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N der fedste Bubſtab des Dentſchen 
Alphabetes, welcher mit den Lip⸗ 
pen ausgeſprochen und zugleich mit 

em merklichen Winde begleitet wird, ba- 

ter auch zu den fo genannten Blafelauten 

iret. Er wird gemeintglih wie ein v, 

er ftärker ald ein wo ausgeſprochen. Nur 

der Mitte einiger Wörter fommt er im 

meinen Leben, nah dem Vorgange der 

eberfächfen, dem letzteru nahe, Briefe, 
fen, Safer, prüfen, Schwefel, melde, 
it ſehr irrig, wie Briewe, Gawen, Sa: 
we ober HGaber, priwen, 
tem. Nah einem gebdehnten MWocale 
ıd dieſer Buchſtab fo wenig verdoppelt 
mach einem Conſonanten, Graf, Schlaf, 

7, rufen, laufen, greifen, ſcharf, diir: 

ı, werfen, Woölſe; wohl aber nach einem 

wärften, Affe, fchlaff, ſtraff, treffen; 

bſt wenn diefer aus einem:gedebnten ent: 
uden fit, foff, pfiff, griff. Am Ende 
tiger fremden Wörter, Kaxativ, Per: 
ctiv, Vomitiv, Poſitiv u. ſ. f. ſchreibt 

m richtiger ein v als ein f. 

Die Sabel, plur. die —n, Diminut. 

ıbeichen, aus dem Lat. Fabula, 1) * Ein 

ed allgemeines Geſpräch und der Gegen: 
nd deffelben; im Shochdentfchen veraltet, 
rael wird ein Sprichwort und Sabel 

m unter allen Völkern, ı Kön. 9, 7. 

ron. 7,20, 2) In engerer Bedeutung, 

se jede erdichtete Erzählung, ein Mähr— 

m. 3) In noch engerem Verſtande, eine 

dichtete Erzählung, mit welcher der Dich: 

eine moraliſche Abfiar verbindet, zum 
iterfchtede von einem Mährchen, welches 
ne moralifhe Abfiht hat, fonbern bloß 

“del, Ausz, 2. Th. 


zur Beluſtigung dienet. 


Schwewel 





Fab 
In dleſem Bere 
ftande gebören die Luftfptele, die Trauer: 


fpiele, Heldengedihte, Nomanen m. f. fi . | 


zur Fabel. 4) In der engften Bedeuturig, 
begreife man unter biefem Nabmen die Er: 
zählung einer allegorifhen Handlung, welche 
Tieren und geringern Dingen beygeleget 
wird, um fie von ber Erzählung im eng⸗ 
ften Verftande zu unterfcheiden, in welcher 
auch Menfhen nnd höhere Wefen einge: 
führet werden können. -Gellerrs $abein 
und Erzählungen. Diele Zabeln im engs 
ften Verftande werden auch Afopifhe Sas 
bein genannt. 

Fabelhaft, —er, — efte, adj. et adv, 
einer Fabel ähnlich, erdichtet, in ber zwey⸗ 
ten Bedeutung biefed Wortes, Die fas 
beibaften Zeiten des Alterchumes, aus 
welchen man ftatt wahrer Gefhichte nur Er: 
Dichtungen hat. 

Die Sabellebre, plur. die—n, bie ' 
Lehre oder Wiſſenſchaft der gotteadienftlichen 
Eabeln der ältern Möller; die Mythologie. 

Sabeln, verb. reg. alt. 1) Sabelm, 
Mähren erzählen. Man hat viele Wan 
derwerfe von ibm gefabelt, 2) Wahn⸗ 
finnig reden, in Krankheiten ohne Vetſtaub 
reden, fantafiren; wofür im Ober: und 
Niederſ. faſeln üblicher if. ©. Fabuliren. 

Die Sabrif, plur. die— en, aus dem 
‚Stang. Fabrique. 1) Eine jede Werkftätte, 
wo Waareij von mehrern Arbeitern im 
Großen verfertiget werden, und zuweilen 
auch dieſe Waaren ſelbſt. ine Strumpf: 
Fabrik, Leder-Fabrik, zZucker-Fabrik, 
Band-Fabrik, Zwirn-Fabrik m. ſ. f. 


2) In engerer Bedeutung, nur diejenigen 
A Werk⸗ 


2 Fab 


Wertſtatten dieſer, Art, in welchen bie 
Waaren, durh Hilfe des Feuers. und 
Hammers hervor gebrachte werden, um fie 


von den Manujacturen zu unterfheiden, 


welche bie, iibrigen Anftalten diefer Art be: 
greifen. Kine Gewehr: Sabrit, WMeffer: 
Fabriken. f. f. Doch wird dieſer Unter: 
ſchied tm gemeinen Leben une felten beob: 
achtet. 

Der Sabrikdur, des — em, plur. 
die — cn, ein jeder Arbeiter in einer Fa— 
brit. Beſonders, der erſte und doruehm— 
ſte unter denſelben, welcher die Stelle des 
Meiiterd bey den Handwerkern vertritt. 

7 Sabuliren, verb. ‚reg. neutr. mit 
haben, fabeln, Gabeln, Maͤhtchen erzäh: 
len; aus bem Latein. Aabulari. 

Sach, adj. et adv. welches nur. noch in 
den zufammen geſetzten Zuhlwärtern, ein: 
ſach, zweyfach, dreriach u. f. f. vielfach, 


bundersfoch, cauſendfach uf. f vorkommt, 


und andeutet, daß eine Sache fo oft ge: 
nommen und wiedethohlet werden fol, ald 
das voran ſtehende Zahlwort es erfordert. 
Der Zeug Legt dreyſach. Vierſachen 
Sold befomman, . 

Das Fach, des — es, plur, die Facher, 
oft auch die Sache. 1 Eigentlich, ein je: 
ber eingeſchloſſener “der von einem andern 
Raume abgefonderter DE, bejonderg, au— 
dere Dinge darin zu bewahren und aufzude⸗ 
ben. 1) Ben den Fiſchern iſt eg ein einges 
giunter oder unszännter Ort fü einem Waf: 
fer, Fiſche darin zu fangen; In welder Be— 
dentung der Plutal die Fache am geuch— 
lichſten iſt. 2) Die leeren Plätze Meiner 
. kölgeruen Wand, welche durch Verbindung 
der Einlenbänder und Niegel entſteben, 
ur? entivrder ausgemauert vder ausgekleibet 
werden, die Selder; im Plural die Sache. 
ein Gans in Dach und Sach erhalten, 
dt. im baulichen Etande. 3) Der Plap 
in ber Sdeurg zu berden Seiten der Teune; 
im Oberd. eine Banſe. 4) Bey den Hut: 
machern werden die Stücke, woraus ein 
Hut zuſaͤmmen gefeper wird, Fache ge— 
nannt. S. 2. Sachen, 
tn einem Kaſten, Schranfe, Bücherbrete, 
Degale u. ſ. f: Dinge darin gu verwahren, 
Pur. die Sacher; welve Bedentung die 
gewöhnlichſte if. Die Sücher eines Kal; 


— 





‚tens, eines Schrankes u. ff. 


5) Die Abtheiluug 


Fach 4 
2. Figür⸗ 
lich, die Wiſſenſchaft, die Kuuſt, worauf 
man ſich vorzüglich gelegt hat. Das jchlägt 
nicht in mein Sach, gehört nicht für mie, 
ih bin deffen nicht fundig. Ein Mann der 
ſich in feinem Fache fühle, Leſſ. der da 
fühlt, daß er feiner Sache gewadien fi, 
Jugleichen das Geſchäſt, wozu jemand be 
rufen oder verbunden if. Das geböret 
niche in mein Fach. Wie auch die Claſſe, 
wodin eine Sache gehöret. Das gehöret 
in ein anderes Sach, In allen Sächern 
braud)bar feyn. 

Der Fachbaum, des — es, plur. 
die — biume, .ı) Derjenige Baum am 
einer Wajlermüble, oder an einem Wetzre, 
welder das Waller vor dem Gerinne in der 
vorgefhriebenen Höhe erhält; vermutblic, 
weil er gleichſam ein Sach, d. i. eine Ab: 
theilung iu dem Waſſer made: Er wird 
auch der Spundbaum, Mahlbaum, Grund: 
baum, und bey den Wehren der Wehr: 
baum genannt. 2) €. Sachbogen, 

Der Faͤchbogen, des— s, Plur. ut 
nom.. fing. bey den Tech: und Hntmachern, 
ein Bogen mit einer farfen Darınfaite, bie 
kurze Wolle damit zu zerfhlagen und zu 
— der Fachbaum. ©. an und 

2 Sachen. 

Der Sächel, ©. sähe _ 
Fäacheln, verb. reg. act. welches ‚dag 
Diminut. von fachen iſt, Burd Verurſachung 


eins gelinden Windes abrühlen, mit ber 
vierten Endung der Preſon. — Liſette 


ſchweigt und läcelr, wie eine Dame 
thut, die ſich gelaſſen fachelt, Zah. Im 
der Sprache des Umganges iſt ſtatt dieſes 
Zeitwortes fächern üblicyer. 

1. Sächen, verb. reg. act. yon Sach, 

mit Fachen oder Fächern verfehen, doch nur 

in den Zuſannuenſezungen ARME uud 
verfachen, 
2. Sachen, verb. reg. ad. bey den 
Tuch- und Hutmahern, bie kurze Wolle 
mit einem großen Bogen zerkblagen, und 
gu einee Art von Schneegejiöber zerſchnel⸗ 
len; welche Arbeit aud) das Bogen ſchla⸗ 
gen genannt wird. 

3. Faichen, verb. reg. ad. durch De: 
wegung Wind verurfahen, befonders zur 
Erregung und a... des Feuers. 

Und 


5 Fach 
Und als fie Aſch' und Kohlen aufgeregt, 
fahr, blaſt und bufter fie den ganzen 
Stoß zu Flammen, Haged. ©. An: 
fahen. s 

Der Faͤcher, de — 6 plur, ut nom. 
fing. Diminut. das Fächerchen, Oberd. 
Sächerlein, ein Wrikzeng, durch deſſen 
Bewegung Wind erreget wird; dergleichen 
iſt der Feuerfächer in den Küchen zu Er: 
regung und Verflirfung des Feuers. Be: 
fonders fübret den Nahmen eines Fächers 
oder Sonnenfächers ein Werkzeug der 
Srauenzimmer, fo wohl die Strablen der 
Sonne von dem Geſichte abzuhalten, ale 
auch ſich dur Erregung eines fanften Win: 
Bes adzufühlen. 

Fachern, verb. reg. ad. durch Be: 
wegung des Fächers Wind verurſachen. 
Sich fächern, ſich durch Bewegung des 
Windes abzüblen. Ju rauhern Mundarten 
ſochern. ©. Fächeln. 

Die Sächreufe, plur. die—n, eine 
Art yon Reuſen, melde in den Flüſſen an 
vorgefchlagene Fache geleget und an Pfühfen 
befeitiger . werden; zum Unterſchiede ber 
Senkreuſen. S. Sad. 

Der Fäachſer, des — s, plir. ut nom. 
fing. iiberhaupt ein jeder zur Fortpflanzung 
beftimmter und in bie Erde gepflangter 
Zweig eines Gewächſes. Befonders wer: 
den in dem Weinbane die zur Fortpflanzung 
in die Erde gelegten Neben oder Krotkölzet 
des Weinftodes, wenn fr zwey Jahr alt 
find, Fächſer genannt ,'wail fie alsdann zu 
befleiten und Wurzeln zu faffen anfangen. 
Von dem noch im Oberdeutſchen fehr be 
Kannten Heitworte fächſen, bauen, durch 
Verarbeitung des Erdbodens bervor bringen, 
ingleibeh einernten; Janf, Safran fädıs 
fen, d. i. bauen, die Zanffächſung, der 
Haufbau, die Sächfung, das gebauete Ge: 
treide. . 

Das Fachwerk, des — es, plur. inuf. 
diejenige Art zu bauen, Da bie Wände dur 
die Werbindang der. Cäufenbinder und Nies 
gel Fade bekommen; Ingleihen die dadurch 
entſtaudenen Sache einer Wand mit dem 
dazu gehörigen Holzwerke. ©. Fach. 1. 2) 

Die Sacel, plur. die—n, Diminut, 
Fackelchen, ein großes aus Holz, Wachs 
oder Pech verfertigtes Licht, welches, wenn 


* 


Jar 


von ſich gibt. 
derftehet, fo wird es auch ein Windlicht 
genannt. Zolzfackeln, 
Pechfadeln, 

Die Sadeljägd, plur. die — en, eine 
im Herbſte zur Nachtzeit angeftelte Jagd, 
da die Hafen durch brennende Fackeln fu die 
Garne getrieben werben. 

Fackẽln, verb. reg. neutr, mit haben, 
1) Sich ohne Noth bin und her bewegen, 
unnöshige Bewegungen vor euer Haudlung 
machen; im gemelven Leben für zandern. 
Es ift mir ihm nicht zu ſpaßen, er fackelt 
nicht lange, er braudt bald Eruſt. 3 Bes 
fonders von ber Flamme des Lichtes, ſich 
bin und her bewegen. Das Licht fackelt 
gar zu ſehr. Mit dem Lichte bevum 
fackein, unnötbig bin und wieder laufen, 

Der Fackeltanz, des — es, plur. 
die — tänze, \an Höfen, ein feyerlicher 
ernfibsftee Hochzeitsanz, mit welchem bie 
Neuvermählten in das Brautbette geführee 
werden; weil die Kammerberren und Pa: 
gen mit brennenden Wagsfackeln nebenher 
geben. 

Der Factör, des— 6, plur. die—e, 
aus dem mittlern vatein. Fador. 1) Der 
von einem Eigentbümer oder deſſen Ste 
vertreter Reiner Hakdlung oder Werkſtätte 
vorgeſetzet iſt, und ſonſt auch ein Buchhal. 
tex, in den Apotheken aber ein Proviſor 
heißt. 2) In weiterer Bedeutung auch 
wohl ein jeder, der eines antern "Aufträge, 
befonders in Handiungsiiten, fir Geld be 
forget, ein Gemmiffionär, Daber bie 
Sactorey, das Amt, die Verrichtung und 
Wohunng eines Jackors, noch mehr aber, 
bejondere in den Handeispligen anßer Eu— 
ropa, eine Sandlung, ein Handelshaus, 
welcher oder weichen cin Factor in der erfien 
Pedeutuag vorftebet, im mittlern Lafeine 
Factoria; die Factorey⸗ Handlung, die 
Art der Hardlung, da jemaud eived andern 
Geſchäfte für Geld beforget; 
die Rechnung über Die fir einen andern eins 
grfanften Waaren; das Sactur: Du, im 
welchem ditſe Rechnungen eingetragen wer⸗ 
den, uf. f. F 

Die Sseultst, plur. die — en, aus 
dem mittleru Lafein. Facultas, auf den 

U2 


Wacsfackeln,, 


6. 
e6 angezündet wird, un — Schein 
Weil es dem Winde widers - 


- 


die Sactur, 


Unieer: 


x 


- Sädchen, Oberd. das Säslein. 


zwanzig Faden ein Grbüude, zwanzig Ge: 


Längenmaß, 


7 Sad 


Unfversitäten, dad Corpus der zu Einer 
Art von Wiffenfhaften gehörigen Profeffo- 
ten. Die theologiſche, jurlftiiibe, medi⸗ 
cinifche und philoſophiſche Facultät. Ju: 
gleihen die Verſammlung dieſer Profeſſo— 
ren, und der Ort, wo fie ſid verfammeln, 
Daher der Facultiſt, des — en, plur. 
die — en, das Mitglied einer Facultät, be: 
ſonders einer juriſtiſchen. 

Der Faden, des — s, plur. ut nom. 
fing, auch häufig Fäden, Diminut. das 
1) Zu— 
ſammen gedrehete Härchen des Flachſes, 
ber Wolle, Baumwolle, Seide u, ſ. f. zum 
Nähen oder Weben. Ein feidener, zwir⸗ 
nener, wollener Faden. Bindfaden, ein 
ftarter Faden aus Hanf zum Binden. Oft 
wird der Singular auch collective gebraudt. 
Einen troben, 
In der Garnhandlung bedeutet es oft einen 
Faden von beſtimmter Läage, gemeiniglich 
von_vier Ellen, ſo viel nehmlich ber Um: 
fang des Haspels betrüyt. Alddann machen 


biirde eine Zaspel, drey Zaspeln ein Stiäbu, 
vier Eträbn aber ein Stück Sara. 2) Ein 
welches vornehmlich in der 


. Seefahrt und in dem Niederſächſiſchen Forft: 


wefen fliv Rlafter gebraucht wird, und ge: 
meiniglich dreo Cilen oder febs Fuß hält, 
Ein Faden Zolz, ein Haufen Edeite drey 
Ellen lang und hoch. Holz in Faden ſetzen, 
zu Faden ſchlagen. In der erſten Veden⸗ 
tung lautet der Plural in Oberſachſen ge: 


meiuilglich Säden, in ber zweyten aber je⸗ 


derzeit Faden. 

Fadenig, adj. et adv. Faden habend, 
doch nur fu den Zufammenfsgungen grob: 
fädenig, klarſädenig u. f. f. im gemeinen 
Leben auch wohl — fädenicht, — fädemig, 
ſädemicht; wofür aber im Hochdeutſchen 
— fadig üblicher iſt. Für aweyfüdig, 
dreyſädig, ſagt man oft zweydrähtig, 
dreydrakhtig. 

+ Fadennackend, adj. gt adv. völlig 
nackeund und unbekleidet, fo dag man fait 
keinen Faden auf dem Leibe bat; auch wohl 
ſaſennackend, murternacdend. 

Sadenrecht, adj. et adv. dem Faden 
gemäß, dem Faden nah, ein Tuch fa: 


denrecht zerfihneiden, fo daß man einem. 


zarten Saden fpinnen. 


zah⸗ 8 


und eben demſelben BR mit der Shen) 
folge. 

Fadenſcheinig, — et adv. was dem 
Faden durchſcheinen läffet. Das Tuch wird 
fadenfcheinig, wenn ed abgetragen ift. Sa 
denicheiniges Tuch , ein fehlerhaft ® Tuch, 
welches anf der guten Seite nicht volihä; 
rig ift. | 
Das Sadenfilber, des— 8, plur. inuf. 
zu Faden gefponnenes Silber, mit Silber 
üderzogene Ziden. Noch mehr aber. Sit: 
bir, welches aus alten Tteſſen ober Spigen 
auggebrennet worden, 

Der Fadenwurm, — plur. 
die — würmer, ein langer dünner faden— 
ähnlicher Wurm, welcher ſich im trüben 
Woſſer häufig aufhält, und mit demſelben, 
beſonders in helßen Ländern, in Menſchen 
und Thiere kommt, wo er ſich in allen 
Theilen unter der Haut und in: den Mus— 
Beln aufhält; der Zautwurm, Nerven— 
wurm, Gordius aquaticus L. 

Fädig, adj. etadv. S. Kädenig, 

Das Fagott, des — es, plur. die — e, 
eine Benennung bed Baſſons, fo fern er 
tn) zwey Stüden zuſammen geleget werben 
ann. Aus dem Kranz. Fagot. Daher 
der Sagorsıft, des — en, plur., die — en, 
der diefed Juſtrument zu blaſen verſtehet. 

* Saben, verb. irreg. ich fabe, du fä> 
beit, er fäber; Iwperf. ih fieh; Partie, 
gefaben ; ein im Hochbdentfhen völlig ver- 
altetes Zeitwort, fir welches jeht fangen 
und faſſen üblicher find, Es kommt noch 
bänfiz in der Deutfihen Bibel vor, j 

Säbig, —er, — ſte, adj. et adv. von 
dem vorher gehenden Verbo faben, gefchickt, 
gewife Veriinderungen anzunehmen, ober 
hervor zu bringen, mit dem Vorworte zu, 
ser ift weder zur Sreundfihaft fähig, noch 
ſähtg Freundſchaft in andern zu erregen. 
Der endliche Beift des Menſchen iſt nicht 
fähig, das Unendliche zu begreifen. Er 
iſt zu allem fähig, ſo wohl in gutem, als 
böſem Verſtande, zu allen Tugenden und 
zu allen Laſtern. Fremde ſind hier nicht 
fähig, Bürger zu werden. Gidy zu et— 
was fübia machen, in des Raths fü- 
higes Geſchlecht, weldes fähig Ift, in den 
Rath zu kommen. Auch mit ber zwenten 
Endung dis Hauptwortes. Wine dee, 

welche 


— 


9. Sah 


welche unfere Seele des Vergnügens fö- 
biger madır, Sulz. Bein Gerz iſt kel— 
ner Freude mehr fähig, ift nicht mehr fä: 
big, Freude zu empfinden. Vur große 
Seelen find großer Entwürfe fähig. Im 
einigen Fällen auch abfolute von der Be: 
ſchaffenheit des Geiſtes, mach welcher ber: 
ſelbe geſchickt ift, viele Kenntniffe zu faffen. 
Er bar einen fähigen Ropf, er Ift ein 
fähiger Ropf, es ift-ein fähiger Knabe, 
ein jchiger junger Menſch. 

Die Fäbigkeit, plur. die — en, bad 
Bermögen der Seele, gewiſſe Veränderun: 
gen anzunchmen oder bervor zu bringen. 
Wir Fommen mit einer allgemeinen 54: 


higkeit zu uuzöbligen Neigungen anf die 


Welt, Sul. Kin junger Menſch von 
vielen Fähigkeiten. Warürlihe Säbig: 
keit, Derftand und ein gutes Gedächtniß. 
Auch im rechtlichen Werftande, bie Cigen- 
ſchaft, nah welder man. zu einer gültigen 
Handlung oder Nerindernug fähig iſt. 

Sabl, — ev, — fie, adj. er adv. bleich, 
blaß, ſchwärzlic grau. Ein fables Pferd. 
Sahl ausfehen. in fahles Kleid. Erd— 
fapl, mauſefahl, todtenfahl. Ingleichen 
in weiterer Bedeutung, verſchoſſen, von 
allen Farben. Temanden auf dem fahlen 
Pferde betreffen, auf einer Lüge, auf 
einem Irrthume; welches noch eine Anfpie: 
Iung auf ben Belifar ſeyn fol, welcher 
equum. balium , quem barbari Yalam 
vocabant, in:den Treffen zu reiten pfleg- 
te, daher die Feinde vornehmlich nach Pfer: 
den von biefer Farbe fhoffen. 

Das Sählerz, des — es, plur. die—e, 


im Bergbaue, ein filberhaltiged Kupfererz, 


welches grau, faft wie weißgülben Erz aus- 
ſiehet. Es führer diefen Nahmen nur, 
wenn ed viel Silber hält. Hat es deffen 
wenig, fo wird es SablFupfererz genannt. 

Die Fähm, Fähmen, ©, Sehm und 


. $ehmen, 


Der Sähndrich, S. Fähnrich. 

Die Sahne, plur. die — n, Diminnt, 
das Fähnchen, Obord. Fähnlein. 
an ein einer Stange befrjtigtes fliegendes 
Stüd Zeug, befonders dasjenige, welches 
manchen Bünften und Gefellfhaften bey 
feyerlichen Gelegenheiten vorgetragen wird, 
In engerer Bedeutung, diejenige Fahne, 


"Theil zu bepben Seiten des Kieles. 


Sad gm 


melde einer Compahnſe Soldaten zu Fuße ' 


auf dem Marfche vorgetragen wird, damit 
fie wiſſen, wohin fie gehören, und an welcher 
fie ihren Eid ablegen, Zur Sahne ſchwö— 
ren, Die Sahne ihwingen. Die Sahne 
weben, fliegen laſſen. Mit fliegender 
sahne ausziehen. Sich von der Sahne 
verlaufen, von der Compagnie. Sid wie: 
der bey der Sahne einfinden. Bey der 
Meiterep werden die Fahnen Standarten 
genannt; nur bev den Dragonern behalten 
fie genieiniglih den Nahmen der Fahnen. 
Die Fahren auf den Schiffen heißen Slag: 
gen oder Wimpel. Chedem wurde au 
eine Compagnie oder Eskadron eine Sahne, 
oder ein Fahnlein en, welches noch 
in Pohlen üblich if. 2. Figürllch. 1) Das 
beweglihe, an einer Stange befindliche 
Blech auf den Thürmen und Hünfern, dem 
Strich des Windes anzuzeigen; die Thurm⸗ 
fahne, Kirchfahne, Werterfahne, Wind: 
fabne u. ſ. f, 2) Au den Federn der weiche 


ben Zägern, der Schwanz des Haſens und 
des Eichtörncheng, fo wie er bey dem Wolfe 
und Suche die Standarre heißt. 4) Ber 
ben Schenkwirthen auf dem Laude, die mit 
Kreide an der Tafel angefcriebene Sehr, 
weil felbige dur kürzere Querſtriche an 
einem laugen perpendiculiten Stride be: 


mertet wird. ine Sahne Bier, eine Zeche, 


5) Bey den" Jägern, ein Meined Garn an, 
einer ſchwachen Stange, die Lerchen damit. 
zu fangen; das Säbnchen. * 

Das Sabnenfutter, des — 8, plur. 
ut nom. fing. ein Futterel von Wahetud, 
welches über die Fahne der Soldaten gezo— 
gen wird, wenn man fie nicht fliegen läſſet. 

Mer Sabnenbafer, des—e, plur, 
car. in der Landwittbſchaft, eine Art drev: 
körnigen Hafers, wegen der Ähnlichkeit fet 
ner Ähren mit einer Fahne; zum Unter: 
ſchiede von dem Spitzhafer, Bart: oder 
Rauchhafer, Winserhafer, Augufthafer 


uff. 
1. Ein . 


Der Sabneniunfer, S. Sahnjunfer, 
Das Sabnienleben, oder Sahnleben, 
des— 8, plur. ut nom. fing. ein Lehen 
böherer Art, welches mit überreichung ziner 
Fahne verliehen wurde, zum Unterfibiede 


von drin Septerieben; Feudum vexilli 
“ 3 / oder 


3) Dev 


— 
* 


J 


u 50h 


n — a) 


oder vextllare. Diefnigen weltlichen Ma: 
fallen, welde Neicheafterichensiente unter 
fib hatten, Fürſteu und Orafen, wurden 
ehedem mit der Fahne, geiftlihe und au— 
dere aber nur mit dem Zepter belieben. 


Sept da alle Reichslehen vermitteift bes 


Extvertes verliehen werden ‚bat der Un: 
terſchied zwiſchen den dbnen und Zepter⸗ 
— aufzs öret. 

er Fahnemnarſch, des — es, plur. 


die.- — märfche, derjenige Marſch ben den 


Soldaten, weicher geſchlagen wird, wenn 
die Fahnen an Ihren grhörigen Ort gebracht 
werben 
Der Schnenfhmid, S. Fahnſchmid. 
Der Sabnenfibub, des — es, plur. 
die — e, eine Scheide für den untern Theil 
einer Fahnd, worein fe im Tragen gefiedt 


wird. 


er Sibnenftod, deo — es, plur. 
die — fische, ein au-zebobrter Stock, in 
weichen die Fahne vor der Hauptwache ge: 


ſicct wicd. 


Der Fahnenträger, des—s,'plur. 
ut nom, fing. derjenige, welcher eine Fah— 
ne trägt. S. Fähnrich. 


Die Fähnenweiche, plur. die—n, 
die Wache vor der erſten Linie eines Lagers, 


welhe aus einem Fähntich, zwey Inter: 
offisterd, dreybig Mann und einem Ta: 


boue beſtehet. 
Der Sebniunker, des-6, plur. ut 


nom, ling. ein adeliger Unterofficier bey 


dem Zußvolfe, weiber im Marſhe die 


Fahne träger, Bey ber Meiteren beißt er 
Standartenjunker. Bey der ſterreichi⸗ 


ſchen Atmee wird er der Sührer genannt, 


Das Sabnleben, &. Fahnenlehen, 

Der Fähnrich, des — cs, plur. 
die — e, der unterſte nuter den Ober» Offi- 
clers bey dem Fußvolke, weichem ehedem 
d'e Fahne einer Compaanie auvertrauet 
wer. Hent zu Taie int er mit derſelben 
wenig mehr zu thun, ſondern verrichtet 
Kirurenants : : Dienfte, 

Der Fahnſchmid, des — 5, olur. 
die — e, der Hufſchmid dey einer Fahne, 
d. i. Esfadron, Meiterey; Fahnenſchmid. 

»Die Sabr, plur. die — en, ein ver: 
altetes Wort für Gefahr, welches ned) oft 
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in ber Deutſchen Bibel vorlommt. Sied⸗ 
Gefahr. 

Faährden, verb. reg. act. in Gefabr 
bringen. Im Hochdeutſchen iſt dieſes Zeit⸗ 
wort völig veraltet, außer daß dag Mittels 
wort gefährder, als eiu Nebenwort no 
zuwellen im gemeinen Leben gekörct wird. 
Ich bin dabey nichr gefährder, babe feinen 
Merinft dabey zu beſorgen. ©. Gefäbrde, 
In einigen Gegenden. lautet dieſes Mitrels 
wert gefähret, und alsvaın müßte bad 
Nerbum fahren oder verführen heißen. 
Sm Niederf. lautet es varen , 

Die Sabre, plur. — 1) In 
der Laudwirthſchaft, eine Furche, beſonders 
die größere Furche, welcke die Ackerbeete 
abſondert; in einigen Geyenden Fuhre, 
Fahrt, von fahren, zieher. 2) In einis 
gen Gegenden bedeutet es auch eine Fähte. 

Die Fähre, plur. die —n. ı) Ein 
großer bteiter Kahn mit einem platten Bo— 
ben, Mengen, Thiere und Saden über 
einen Fluß zu fahren, eine Art einer be 
weglichen Brüde; sumeilm and ein Fähr⸗ 
ſchiff. 25 Der befländige Ort an einem 
Fluſſe, wo man für Geld Übergefahren 
wird. 

Fahren, verb. irreg: ich fahre, du 
fähreſt oder ſährſt, er fähret oder fährt 
u. ſ. f. Impetf. ich ſuhr; Eonji fch führe; 
Mittelw. geſahren. Es iſt in doppelter 
Gattung üblich. | yo 
IL. als ein Neutrum, mit feyn, fih bes 
— den Ort verändern. 

Eigentlich. 1) Sich bewegen, oder be 
— werben, ohne allen Nebenbegriff; 


doch nur noch in — Fällen. Mit der 


Hand Auf dem Tiſche hin und ber fahren. 
Daß der Kaften anf dem Brwäjler fubr, 
ı of. 7, 18. - In din echten iſt noch Die 
fahrende Gabe file bewegliche Güter üblich, 
im Gezenfaße ber unbeivezlihen. ©. Sabre: 
niñ. 2) Mit dem Nebenbegiiffz der Wir: 
tung, oder einer vorgeſetzten Handlung, 
welcher Gebrauch in der Deutſchen Bikef 


biufig, enfer dem ober wenig vorfommt, 


Ya du mit deinem Meiſſer über den As 
tar ſähreſt, 2.Mof 20, 25. Du ſoUſt 
die Bänme nicht verderben, daß du mie 
den Arten daran fabreft, 5 Möf. 20, 19. 
Kein zanein ſoll iiber fein Zaupt 

fahrew, 


— 
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“fahren, 4 Moſ. 6, 5. 13) Mit dem Ne: 
benbegriffe-ber Geſchwindigkelt, eine ſchuelle 
und gemeiniglich unerwartete Bewegung an: 
zudruten, fo wohl von lebendiges aid leb: 
loſen Dingen, Ich mörber aus der Haut 
fahren, ein im gemeinen Leben üblicher 
Ausdruck der ‚Ungeduld. Vor Schrecden 
zurück fahren, zuſammen fahren. Aus 
dem Bette fahren. Der böſe Geiſt iſt 
in ibn geſahren. 
Schüſſel fahren. Der Blitz fuhr aus den 
Wolken. Die Axt iſt vom Stiele gefab: 
ren. Der Spieß fuhr in die Wand, Es 
ift mir durch alle Glieder gefchren, fagt 
man im gemeinen Leben von einem großen 
Edirden Die aanze Geiellfchefr fuhr 
(gr. ſcaell) nad) den Gläfeen, Maben. 
Der Strid fahr mir aus der Zand. Das 
Seil fahren laffen, aus der Hand. Auch 
-figürlid mit dem Zeitworte laſſen, ſich 
einer Sache begeben, ihrem Beſitze, ihrem 
Genuſſe entlagen. Laß fahren, was nicht 
bleiben wil. Ih will den Bewinft 
fahren laffen. Laſſen fie das Geld fab- 
ren, Die Sorgen, den Rummer fahren 
laſſen, ſich deffelben entfchlagen. Laß dieie 
Gedanken fahren, Die Gelegenheit fab- 
ren lafjen, entwiſchen laffen. Nur die 
häuffgen biblifhen Ausdrücke, Sottes Ge: 
börbe, Bott, Gottes Rath, Das Befen, 
Die Zucht u. ſ. f. fahren laffen, fie verlaf: 
fen, hintan feßen, find im Hochdeutſchen 
ungewöhnlich. 4) In engerer Bebentung, 
ſich wohin begeben, ben Ort verändern, 
geifen,| von Menften, ohne allen Unter: 
ſchied der Art und Weiſe. Dahin gebören 
Die bibllſchen Medensarten, wenn von Gott 
gefagt wird, er fahre auf dem Cherub, 
aufden Wolken v. ſ. f. Ingleihen, gen 
„Simmel fahren. Zur Zölle fahren, welches 
nur von Chriſto gebrauchtawird, bageuen 
man von laiterbaften Menfchen in die Zölle 
‚ fabreır, - und im bärteften Ausdruck zum 
Teufel fahren, fagt. Aus dieſer Welt 
fahren, gemeiniglich in einem bedenklichen 
Verſtande wegen des künftigen Zuſtandes 
des Verſtorbenen. In der Stelle, Zerr, 
nun bäffeft du deinen Diener in Srieden 


fahren, ſtehet es abſolute für frerben. 5) In 


der gewühnlichfien Bebeutung, deu Drt 
auf einem Fahrzeuge und Fuhrwerke, d. i. 


Wie der Gand in die. 


Weg fahren. 


-beraus, u. f. f; Lichtw. 


Hoddentſchen veraltet: 
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Pr einem Sa, Kahne, Wagen, Kar- 
ten, Ecdlitteu w. f. f. verändern. ‚Auf 
einem Schiffe, Zabne, Wanen‘, Schrtt: 
ten fahren, In den Wald, ins Seld, 
oder auf das Feld, in die Stadt, tiber 
Land, auf das Dorf, an den of fab; 
ven, Er Fam. mie vier Pferden in bie 


Stadt gefahren. Wir find heute ſpazie⸗ 


ren gefahren, in welcher Redensart dies 
fed Zeitwort, fo wie geben mad reiten, dem 
bloßen Infinitiv vor fih hat. Irre fahren, 
fih im Fahren verirren. Den nächiten 
Bid) mitde fahren, von 
langem Fahren milde werden. Die fah— 
rende Poft, fm Gegenſatze der reitenden. 
liber einen Stu fabren, mit einem Schiffe, 
Kabne u. f. fe Un das Land, au das 
Ufer fahren. - Von dem Lande, von dem 
Ufer, auf die hohe See fahren. Der 
Schiffer ift auf den Erund gefahren, iſt 


mit dem Schiffe auf den Grund gerathen, 


Bon dem Fahren auf und mit großen Scif- 
fen ift inbeffen fegeln und zuweilen. auch 
fchiffen üblicher. Auch gehraudt man die: 
ſes Zeitwort von Schlittfönhen und Schub: 
farren. Auf Schlittſchuhen fahren. Mit 
dem Schubkarren in die Stade, zur Stadr 
fsbren, eb er gleich nur geſchoben wird. 
In einigen Fällen ift ed auch von Perfonen 
üblih, wenn fie mit Seilen in die Höfe 
gezogen werben, Go fährt der Schiefer: 
deder auf den Thurm ©. Fahrſeſſel 2. 
2. Figürlih. 1) Von eluem fchnellen 
Ausbruche ber Rebe, Ey! fuhr der Boch 
+ Einem über 
das Maul fahren, ihm trohzig, gebiethe— 
rifh antworten. 2) Jemanden durch. den 
Sinn fahren, feinem Cigenfinne freymü⸗ 
thig widerſprechen. Aber die bibliſchen Aus— 
drüfe: er (Gott) fährer iiber mich mit 
Ungeftüm, Hiob. 9,17. Zu bafe cn: 
fihen laffen über unſer Faupt fahren, 
Pf. 66, 12, find ungemühnfih. 3) Han: 
dein, wirken; fo wohl Ca) * überdanpt; Im 
Wer ohne Surde 
fähret, der gefällt Gere nicht, Sir. 1, 28. 
Gottes Geborh Tebrer klüglich fahren in 
allem Handel, Kap. 19,18. Als auch 
(b)*in Anſehung der Att und Weife, mie 
man Verfonen und Schen behandelt; gleich» 


falls veraltet. Sabrer ſäuberlich mir dem 
A4 Knaben 


worte fahren. 


— 
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Knabeun, 2 Sam. 18, 5. Warum wills 
du mie deinen KRnechten alio fabren? 
2 Mof. 5,15. S. Mitfahren, ‚Sortfabs 
ren und Verfahren, melde diefe Beben: 
tung des Handelns noch) aufhehalten haben. 
4) Wohl ober übel bey oder mir einer 
Sache fahren, feinen Zuftand durch dieſelbe 


verbeffern ober verfhlimmern. : Ich bin 


febr wohl, febr gut bey diefem Raufe 
gefahren, Bleib bey den Gedanfen, du 
wirft wohl dabey fahren, Gel, Kin 
Mann wird recht gut mit ihnen fahren, 
wenn ſle diefen Fehler ablegen wollen, 
ebend. 

-11. Als ein Activum, welches forgtich 


bas Hülfswort haben befommt, Auf einem 


Fabrzeuge oder auf einem Fuhrwerke von 
einem Orte zum andern bringen; im Ober: 


dentſchen führen. Aeifende, Waaren über 


einen Fluß, über eine Meerenge fahren, 
auf einer Fähre, einem Kahne oder Schiffe. 
Sremde nach Dresden fahren, auf einem 
Wagen. Sol zur Stadt, in die Stadt 
fahren, Zuweilen and mit einigen Eilipfen. 
Sol; fahren, anfabren, aus dem Walde 
hohlen, oder in bie Stadt fahren, Steine 
fahren, Miſt fahren, auf das Feld führen. 
gabrenfraur, S. Sarnfraut. 

Das Sährgeld, des — es, plur, inuf. 
dasjenige Geld, welches man dem Fäbr: 
manne begabt, wenn: et und auf einer 
Fäbre Überſetzet. 

Der Fahrgenoſſe, des — n, plur. 
die — n, in der Landwirthſchaft, der Feld: 
nachbar, FJurchaenoſſe, deſſen Acker von dem 
Acker eines andern nur durch eine Sabre 
oder Furche gettennet wird. 

Die Säbrgerechtigkeit, plur. inuf, 
die Gerechtigkeit, oder bad Mecht, eine Führe 
anzulegen und zu halten. 

Fabrig, adj. et adv. von dem Zeit: 
1) In dem Forftmefen, ein 
fähriger Wald, fähriges Holz, jtuges 
Holz, wathes, fhon fo hoch aufgeſchoſſen iſt, 
daß die Kühe deſſ en Gipfel nicht mehr er: 
reihen können. 2) In einem andern Der: 


ftande kommt es in willfährig vor, ©. dies 


ſes Wort. 

. Die $ibrfeppe, plar. die—n, im 
Bergdaue, die Kappe, weiche die Bergleute 
in der Grube auf dem Kopfr unter dem 
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Schachthuthe, aufer der Grube aber auf 
dem Grubeakittel aufgeſteckt tragen. 

Sahrläfiig, — er, — te, adj. et adv; 
auf feine Geſchäfte wicht die gehörige, Aufs 
merkfamteit vendend, und diefen Fehler 
an den Tag legend. Ein fahrlälfiger 
Menkh. sein fayrläjliges DBerragen! - 
Vermuthlich fo fern fahren ehedem auch 
wahrnehmen bebeutete, 

Die Fahrläſſigkeit, plur. inf, Mans 
gel der Aufmerffamteit in feinen Geſchäſten. 

Das Sahrieder, des—s, plur'nt 
nom. fing. bey den Bergleuten„ das Leder, 
welches fie zum Bebufe des Aus- und Eins 
fahrend vor dem Hintern tragen; in den 
gemeinen Sprecarten Das Arfchleder. 

Das Sabrleben, des — 86, plur. ut 
nom. img. in dem Lehensrechte, eine Art 
Lehen, auf welchem Fahrzinſe haften. 
Siebe dieſes Wort, 

Die Fahrleiſe, plur. dien, bie 
Leife oder Spur, welche bie Räder eines 
Wagens in dem Erdboden zurück laſſen; 
die Wagenleife, Das Sahrgeleife, Geleiſe. 

Die Sährleure, fing. inuf, biejenigen 
Leute, welche zum Regierung einer Fähre 
beftellet find. Der Zährmann und deſſen 


* Sährlich, adj. et adv. welches aber 
im Hochdeutſchen veraltet iſt, ſeitdem ge⸗ 
fäbrlich dafür üblicher geworden. Es 
fommt noch einige Mahl in der Deutſchen 
Bibel vor. 

*Die, Sährlichkeit, plur. die — en, 
ein eben fo veraltites Wort, welches gleich⸗ 
falls nur nod in der Dentfhen Bibel vor- 
fommt, für Gefahr. ı Cor. ı1, 26. Eir. 
43, 26, und in andern Stellen mehr. 

Der Sährmann, des — es, plur. 
ie— männer, oder— kure, eine Ark: 
Schiffer, welche einer Führe vorgefegrt iſt, 

und die Überfahrt der Perfonen und Sachen 
auf derſelben beforget; an einigen Drten 
ein Säbrmeifter, 

Die Sährmutter, — die — mütter, 
in einigen Gegenden, z. E. in der Lauſitz, 
ein Mutterſchwein, ein Schwein weiblichen 
Geſchlechtes, eine Sau, fo wohl von zah⸗ 
men als wilden Schweinen. 

Die Fahrniß, plur. die —ſſe. 1) Als 
ein Collectivum, bewegliche Güter, fahrende 


Habe, 
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Habe, anzubeuten; ohne Plural. - S. Fah⸗ 
ven I, « 2, 2) Ju eugerer Bedeutung, 
ber Hausrarh, zum Unterfhiede von dem 
baren Gelde und anderg zum beweglichen 
Gute gehörigen Stüden. 

Der Sahrſeſſel, des—s,. plur. ut 
nom. fing, oder der Sabrftuhl, des— es, 
plur. die ſtiihle. ı) Ein Stuhl mit Nä: 
dern, auf welchem man fi gleihfam fahr 
ren kanu. 2) Ein Stuhl, auf welchem 
man aus einer Gtage in die andere durch 
die geöffnete Dede fahren kann, ohne bie 
‚Treppe fteigen zu dürfen, 

Die Fahrt, plur. die—en, von dem 
Verbo fahren. 1. Der Zuftand, da man 
den Ort verändert. 1) In der weitern Be: 
deutung des Derbi, für Relſe überhaupt. 
Der Gefährte unferer Sabre, 2 Cor. 8, 
195 wo doch andere Ausgaben dafür das 
Wort Reiſe haben. Darumb macht er 
ſich auf die Fahrt, Theuerd. 2) In eu: 
gerer Bedeutung, von der Reiſe des Schif⸗ 
fes und zu Schiffe. Bey der ſtarken 
Fahrt des Schiffes. Den folgenden Tag 
machte das Schiff eine noch größere 
Sabre, legte einen noch größern Weg zu: 
rück. 3) In dem Landbaue einiger Ge: 
genden wird das Pflügen bed Aders die 
Sabre genannt. 2, Dasjenige, worauf 
man gebet oder reifet. ı) Der Weg; in 
welher Bedeutung es bey dem ältern und 
neuern Oberdeutſchen Schriftftellern ſeht 
häufig iſt. Auch im Hocdeutfchen fagt 
man zuweilen: eine neue Sabre über ‚den 
Acker machen, d. i. einen Fahrweg. ©. Sure, 
2) In dem Bergbaue werden die Leitern, 


auf welchen man auf und ab führer, d. i. 


fteiget, Fahrten oder Fährten genannt. 
3) Die Gänge und Höhlen der Maulmwürfe 
unter der Erbe, werden, fo wie an eini: 


gen Orten die Röhten des Fuchſes, Sabr: _ 


gen genannt, 4) Bine Röhrenfahre, eine 
Hielbe zus Wafferleitung gelegter Rühren. 
3. Dasjenige, was den genommenen Web 
zu erfennen gibt, die Spur, befonders bey 
den Jägern, wofür doch Fährte üblicher tft. 
4. So viel als man auf einem Fahrzeuge 
oder Fuhrwerke auf Ein Mahl fahren kann. 
Kine Sabre Gen, zo, Wafler u. f. f. 
©. Suder und Fuhre. Auch fo viel ale 
man auf Ein Mahl fragen kann, führet 


Sal 18. 
zumellen biefen Nabmen. Mine Sabre 
Waffer hohlen, eine Tracht. 

Die Sährte, plur. die—n. 1) Im 
Bergbaue, zuweilen eine Leiter, wofür doch 
Fahrt übliher if. 2) Das Merkmahl 
des "genommenen Weges, die Spur des 
großen Wildbretes auf der Erbe, bey den 
Jägern. Der Zund nimme die Fährte 
en, wenn er fie gewahr wird, und auf dere 
felben nahfukt. Zu Fährten kommen, 
eine Fährte entdecken. Ju engerer Bedeu-⸗ 
tung wird nur die Spur des mit Klauen 
verfebenen Wildbretes die Fährte genannt. 

Das Sahrwafler, dee —s, plur. ut 
nom, fing. die Gegend in einem Fluſſe 
oder in der See, welde von Schiffen unb 
Fahrzeugen gemöhnlich befahren wird, ober 
boch befahren werben fann, wo feine Klip- 
pen und Untiefen find. 

Der Sabrweg, des — es, plur. die—e, 
ein Weg, -auf welhem man mit Wagen 
fahren kann; zum Unterfhiede von dem 
Fußſteige. — 

Das Schrzeug,des—es, plur.die—e, , 
ein jedes Schiffoder Schiffögefäß, in welchem 
man anf dem Waller führet. In engerer 
Bedeutung führen diefen Nahmen nur dies 
jenigen Schiffe, , welde nit zum Kriege 
gebraucht werden; und in der engften und 
gewöhnlichiten, die kleinern Arten dieſer 
legtern, zum Unterſchiede von den gigent: 


/ 


lichen Schiffen. 


Der Sahrzins, des—es, plur. die—e. 
ı) Ein Sins, der, wenn er nicht zu der bes 
fiimmten Zeit abgetragen wird, beftäudig 
ftelget; S. Befabrzins und Rutſcherzins. 
2) An einigen Orten auch der Brückenzoll; 
S. Sahrgeld. 

Saim, Saimen, ©. Sehm, Sehmen. 

Sakfen, ©. Saren. 

+ Der Saland, des— es, plur. die — e, 
eine noch in einigen Gegenden übliche Be: 
nennung des Teufels, bev den alten Schwa⸗ 
ben Waland; vermuthlich von bal, wal, 
böfe. i 

Salb,—er, — efte, adj. etadv. 1) Bla, 
bleib; im gemeinen Leben fabl. Der 
Blumen hoben Glanz wird falber Grund. - 
erheben, Uz. 2) Bon Farben, welche ihre 
gehörige Lebhaftigkeit verloren haben, vers 
ſchoſſen. SEin falbes Roth, ein falbes 
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Srün. Im gemeinen Leben glelchfalls 
fahl. Beſonders 3) bleichgelb, blafgelb: 


Ein falbes Pferd. €. Falbe. Ehedem 
hatte man die ſprichwörtliche NR. U. den 
falben Senagft ftreichen, den falben Hengft 
reiten, wofür man auch nur fagte, den Sal: 
ben ftreichen, d. i. ſchmeicheln, den Fuchs— 
ſchwanz ſtreicheln. 

Die Suibe, plur. die—n, ein falbes, 
d. i. bleichgelbes Pferd, welches auch wohl 
der Salbe, des—n, plur. die—n, ger 
nannt wid. S. Selb 2. 

Die Seibel, plur. die — n, aus dem 
Sran;. Faibala, ein kraus gezogener Um: 
fanf unten au den Nöden ober andern Klei— 
dunadftüden des ſoönen Geſchlechtes, nm 
Rorbängen u. f. f. melwer auch eine Srifur 
genannt wird, ©. .. 

Der Sälbel,. ©. Selbel, 2 

Salbicht, —er, — ſte, adj. et adv. 
efaer falben Farbe ähnlih, ein wenig falb. 
Ein falbıchtes Pferd, Salbig, eine falbe 
Farbe habend. 

Salgen, verb. reg. edt. in einigen Ge⸗ 
genden, einen Acker zum zweyten oder drit⸗ 
- ten Mahle paügen, von dem Holänd, vel- 
ghen, Ungelf. walwian, ummwenden, um: 
dreben; zumahl da dieſes Pflügen im Ober: 
——6 wenden und rühren genannt 
wird. ' ©, Felge, Felgen und Wälzen. 

Die Saltaune, plur. die — n, eine 
Art groben Geſchuͤtzes, welches 4 bis 5 Pfund 
Eiſen fchleßt, und 27 bie 34 Galiber lang 
it; eine Ouartierfchiange, Halbſchlange. 
Aus dem mittlern at. Falcona. Chedem 
hatte man noch eine weit größere Art Stücke, 


welche der Faſke hieß und 75 Pfund ſchoß. 


* 


S. Falkonett und Feldſchlange. 

Der Falke, des — n, plur. die — n. 
1) Eine Art Raubrözel, welche ſich durch 
ibten kürzern Hals, kurzen, gleich von der 
Wurzel an gebogenen und mit einem ſehr 
ſpitzigen Haken verfebenen Schnabel, glatte 
Schlenbeine, und lingere Füße und Scentel 
von den Adlern und Gerern binlänglich 
unterſchridet. Falco, welche auch im gemet: 
ren Lehen nerer diefem Nahmen belarnt 
finds S. Bleyſalke, Mauerfalke, Ler: 
chenfalfe, Taubenfalke u. ſ. f. Er bar 
Augen wie ein Falke oder Falkenaugen, 
di, ſeht / helle, ſhatfe Augen. 


anf: die verminderte Höhe. 


2) Figür⸗ 


Fal 


lich wnrde ehedem auch eine Art des groben 
Berwines ein Falke genannt, ©. Falk̃aune. 
Solfonetr, 

Die Falkenbeitze, plur. die—n, die 
Beitze mit Kalten, oder bie Yagd, da man 
andere Vögel mit Falten findet. — 

Der Falkenier, des—s, plur. die— e, 
aus dein mittlern Latein. Falconariurs, 
ein Zäger, welcher mit Falten und andern 
zur Beine tüchtigen Raubyögeln gehöris 
unzugehen weiß. Daher die Falkenter⸗ 
Bunt, die Kunſt, die Falken zu zähmen und 
ſich ihrer zur Brige zu bedienen. ©. das 
beffere Falkner. 

Der Sulkenmcifter, des—e, plur. 
ut nom. fing. ber Worgefente einer Falke 
nerep, der vornehmite unter den Faltesike- 
ren, der an manden Höfen noh einem 
Oberfalfenmeifter vor ſich bat. 

Der Salkner, eigentlich Salfener, des-g, 
plur. ut nom. fing. in einigen, befonders 
Oberdeutſchen Gegenden, ein Falkenter | 

‚Die Salknerey, plur. dfie— en. 1) Die 
Falkenierkunſt, befönders im Oberdeutfcheu, 
und ohne Pinral. 2) Die zur Falkenjagd 
gebörigen Perfonen, und ber Ort, wo fie 
mit den abperichtrten Falken wohnen, 

Das Salkonett, des — en, plur.dvie— e, 
aus dem mittlern Latein. Falconera, eine 
Keine Falkaune, welche 2 bis 3 Pfund Ei- 
fen fchießet, und 3% bie”, 40 Galiber lang ift. 
S. Seldichlange. 

Der Sall, des— es, plur. die ‚Sätie, 
von dem folgeäden Zeitworte fallen. 

1, Der Zuftaud, da eine Perfon ober 
Sadıe fit, ohne Plural, 1) In der ei: 
geutliben Bedeutung des Zeitworted. Der 
Satl eines fibweren Röıpers. Der Sal 
ſchadete dem Glaie nichts. Einen gefibr- 
lichen, einen jchweren Sal ıbun, von 
Menſchen und großen Tieren. Je größer 
Baum, je fchwerer Sall, Von Getauden 
iſt Einfail üblicher. Knall und Sal, im 
einem Augenblicke, plötzlich. 2) Te der 
figürlihen Bedeutung. (a) In Rückſicht 
(a) Der Sau 
des Queckfilbers in der Röhre, des Waf: 
fers in dem Teiche, Der Sal eines 
Bangee, einer Släche, wenn fie fih unter 
den augensinmenen Horizont verlieret; wo 
doch das Fallen üblicher if. (b) Wer: 

Rn ſchlim⸗ 


’ 
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ſchlimmerung bes burgerlichen und fittlff cn 
Zuſtandes, plöplihe Abnahme an Macht, 
Anſehen und Wohiſtande. Der Fall eines 
Miniſters, eines Günſtlinges. Zochmuth 
«ehe vor dem Falle. Wenn ein Gzofßer 
ſallt, fo iſt er auch im Salle groß. Der 
Hall des Römiſchen Reiches, wo doch Ver: 
fell üblicher it, Im theolsgifhem Ver: 
fiande, der Zuftand, da man fündiget. 
Der Sall Adams. Der Zall Perri. Auch 
im gemeinen Leben ein gelinder Ausdruck 
der Schwängernüg einer unvetehlichten Pers 
fon, doch nur mit den Zeitwörtern brin- 
gen und kommen, und dem Vorworte su. 
Kine Jungfrau zu Salle bringen, fie 
ſchwängern. Sie iff zu Salle gefommen, 
geibwängert worden. (c) Das Abſterben, 
befonders fu der höhern Schreibart, das 
Abfterben eines wichtigen Mannes. (b) In 
Ruckſicht auf die damit verbundene Ge: 
fhwindigfeit, Gemaltthätigkeit u. f. f. wo 
es nur in den Zufammenfegungen, Sußfall, 
KLinfal, Austell, Abfall u. f. f. üblich ift. 
(ch Mit dem Nebenbegriffe, des Unerwarte⸗ 
ten bezeichnet ed nur den Umftand, wenn 
ein Orundftü dur Abfterden feines Be: 
finere einen andern Herren bekommt, be: 
fonders von Lchengütern, wenn fie dem 
Leheusherren anheim fallen, ' Kin But fe: 
ber auf dem Salle, wenn es wahrſcheinlich 
bald an ben Lehendherren fallen wird. So 
oft das Lehen zu Salle kommt. ©. Le: 
bensfall. 

2. Dasijenige, was fällt; doch nur in 
einigen Arten des Gebrauks. (a) Im 
Vergbane, eine gemwiffe Art von Klüften, 
Die Säle verriiden den Bang. Der 
Gang wirfe fih den Sällen entgegen, 
warn er auf bie Fälle zuftreiht. (b) Bey 
den Zägern heißt gefallenes, d. i. an Krank: 
beit oder vor Hunger geftorbened Wildbret, 
nicht une Sallwildbrer, fondern oft nur 
ſchlechthin Sall. 
weglichen Nachlaſſes eines verftorbenen Leib: 
eigenen, der an. den Grundherren füllt, 
beißet an einigen Orten gleichfalls der Fall. 
S. Hauptfall, Gewandfall. Ingleichen 
das Met dieſen Theil zu fordern, (d) Cine 
unerwartete angenehme oder unangenehme 
Begebenheit. Um dieje Staärke zu Zeigen, 
muß unfere Geduld durch mandye Kalle 


(c) Der Theil des ber 
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geübt ſeyn, Duſch. Doch find hier die zu⸗ 
ſammen geſehten Clücvjall, Zufall, Un⸗ 
fall u. ſ. f. üblicher. (e) Alles, mag ge: 
ſchiehet oder geſdeben kaun, fo fern es ge: 
ſchiehet oder geſchehen kaun, eine jede Be⸗ 
gebenheit, Zuſtand oder Umſtand, welcher 
der Gegenſtaud eluer Rede oder eines Satzes 
iſt, nach dem Muſter des Latein. cafus, 
und Franz. cas. Ich befinde mich jege 
in dem Salle, den der Teftaror beftims 
mer bat. Sich auf alle fälle gefaßt hal⸗ 
en. Auf allen Sall (wenn es die Noth 
erfordert) will ich ſchoñ Rath fchaffen. 
Ich ſchaffe auf alle Fälle (unausbleiblich) 
Rath. So ofr fih der Sall begibe. Auf 
den Sal, in dem Salle, daß er fterben 
follte, oder im Sall cr fterben ſollte, mit 
Auslaffung des Bindewortes. Im Salle 
der och, weun ed die Noth erfordert. 


Im Sale feines Ausbleibens, Abfterbens 


n.f.f. In diefem Salle (wenn dieſes ge: 
ſchehen follte) verlange ich es nicht. Ich 
fee, den Sal, daß er nicht käme. Ih _ 
befand mic) in dem Salle derjenigen, die 
ſich auf erwas befinnen wollen, 


3. Die Höhe, um wie viel ein Körper 
fällt, ohne. Plural; doch nur vor der Höhe, 
um welche bie Oberflähe eines Körpers, 
befonders eines flüfligen, an einem. Orte 
dem Mittelpuncte nöger ft, als. an dem 
andern. Das Waſſer bar bier einen ftars 
Fen Sal, Der Fluß, die Wieſe, der Fuß⸗ 
boden hat vier Fuß Sall. Zumeilen auch 


mit dein Srebenbegriffe des Ortes, - von 
welchem das Waller fällt, da denn auch 
der Mural Statt findet. abe Bäche 


rauſchten in Eleinen Sällen ſanft in das 
Gotöſe, Geßn. 


Der Fallbaum, des — es, plur. 
die — baãume. 1) Starke, unten mit fpisj- 
gen Eiſen beſchlagene Bäume oder Pfähle, 
welche durch einen Querbalken gehen, und 
im den Thoren der Feſtungen ſtatt der Falls 
gatter angebradt werden, wo man fir, 
wenn es bie Roth erforyert, miederfallen 
läſſet, um das Thor gegen einen andrin— 
genden Feind zu fpeirens Sallpfäble, 
2) Bey den Vogelftellern, ein Baum neben 
einem Wogelyerde, auf welchen die Vögel 
falten, d. i. ſich fernen, können. 


Die 
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Die Sallbrüde, plur. die —n, eine 
Brüde, welche fo zugerichtet iſt, daß fie 
nicderfällt, wenn jemand darüber gehet. 
Zuweilen auch eine Zugbrüde, weil man 
fie niederfallen laffen kann. 

Die Falle, plur. die —n. vr. Ein 
Werkzeug, weldes in gewiffen Umſtänden 
zu: oder niederfält. Beſonders, ı) ein 
mit, einer Fadıbüre verfehenes Behältniß 
beionders für wilde Thiere, in den bier: 
gätten und Ampbitheatern, damit man fie 
ohne Gefahr öffnen und verfalichen könne. 
2, Ein Werkzeug, Mäufe und andere Thiere 
lebendig zu fangen, weil alle Mabl ein Kör— 
per darin fich befindet, der unter gewiſſen 
Umständen niederfält, .und dem gefangrnen 
Thiere den Ausgang verfperret. Mud figür: 
lich, In die Falle geben, in eine Salle ge 
rachen, einem eine Salle ftrllen oder bauen, 
von hinterliſtigen Nacftellungen.- 2. In 
den Schlöſſern ik die ſchließende Salle ein 
rechtwinkelig gebogenes Gifen, an beffen 
biuteres Ende fih die Feder des Schloffes 
anleget. Das Sallenobr, das Eiſen, 
welches inwendig ftatt des Schlüffelbartes 
Diener. und den Miegel in Bewegung febet. 

Sallen, verb. irreg, neuer. mit feyn. 
Ich falle, Su fällſt, er fälle, Imperf. ich 
fiel; Mittelm. gefallen. Es drudt über: 
haupt diejenige Brwegung and, nach welcher 
ein Körper dur feine Schwere fhnell nad 
dem Mittelpuncte der Erde zu gerriebeu 
wird, 

I. In eigentliher und weiterer Bebeu⸗ 
tung. 1. Überhaupt, durch feine Schwere 
ſchnell aus einem böhern Orte In einen nie⸗ 
brigern getrieben werden. Ein fihwerer 
Körper füllt alle Mahl nady einer ſenk⸗ 
rechten Linie, 
fallen im „erbiie von den Bäumen. 
Schon laffen die Bäume die weiten Blät— 
ter fallen. Warum baft du das Buch 
falten laffen? Es fiel ein Ziegel von dem 
Dade, Die Soffnung ift mir in den 
Srunnen gefallen, ift mit vereitelt wor: 
den. \ Der Unvorfichrige fiel in das Waſ— 
fer und ertrank. 2. Beſonders, unper: 
ſönlich von Schnee, Hagel, Thau und ftar: 
kem Dirgen, wenn fie aus den mittlern Ge: 
genden der Luft auf bie Oberfläche der Erde 
geratben. Be ift dieſen Winter nur wenig 


Die Apfel, die Blätter 
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Schnee gefallen, Es fülle ein erquicken⸗ 
der Thau, As fiel ein flarfer Regen, 
ein heftiger Zagel. 3. Yu engerer Bes 
deutung, von ſtehenden und finenden Kör— 
gern, wenn fie auf Untrieb ihrer Schwere 
plötzlich in den Stand bes Liegens gerathen. 
Der Reiter ift vom Pferde gefallen, Das 
Kind fiel auf ebener Erde. Liber einen 
Stein fallen, über andere binfallen, Er 
fiel code in meine Arme. Das Pferd ftol: 
perte, fiel aber nicht. Die Zauſer fielen 
zuſammen, fielen iiber den Saufen, ftürz: 
ten ein. Doch gebrauht man von Gebäu— 
ben lieber einfallen, und von andern lebio: 
few Körpern, wenn fallen abfolute fteben 
foßte, am bäufigften umfallen. Vor 
Schreden 3u Boden fallen. Mit der 
Thür ins Zaus fallen, etwas obne bie 
nöthige Vorfidt, unbehuthfam zu erkennen 
geben. Auf den Ropf, auf Die Vaſe, auf 
die Stirn fallen, die Theile zu bezeichnen, 
weile Im Fallen am meiften gelitten ba- 
ben. Mit dem Ropfe an die Wand, an 
die Mauer fallen. Bon lebendigen Ge: 
fhöpfen auch als ein Meciprocum, folglich 
mit haben. Sich wund failen, ſich todt 
oder zu Tode fallen, fih Löcher in den 
Ropf fallen. Sr bar fi) den Arm aus 
der Rugel, aus dem Gelenfe gefallen, 
In dem Ausdrude die fallende Suche, die 
Epilepſie zu bezeichnen, vertritt dad Neus 
trum fallen die Stelle des Activi fallen, 
eine Krankhelt zu bezeihnen, welde den 
Kranken plöglih fallen machet, ober zu 
Boden wirft. 

U. Figürlich, wo die mit diefem Worte 
verbundenen Begriffe ber verminderten 
Höhe, der Geſchwindigkeit, des Unerwarte⸗ 
ten, des Unwillkührlichen, eine Menge 
bildliser! Bedeutungen veranlaffer haben, 
von welgin hier nur die vornehmiten ae 
geführet werden fünnen. 

1. So fern der Begriff ber verminder: 
ten Höhe der herrſchende ift; im Gegen: 
fage des Steinens oder Stehens, 1) An 
fürperlicher Höhe abnehmen. (a) Näher 
nah der Oberfläche der Erde zu ſinken. 
Das Quecfilber fälle in dem Barometer, 
der Spiritus in dem Thermometer, wenn 
bevdes näher nach der Siugel ſinkt. Das 
Waifer fälle in ben Flüffen, Teichen, in 

dem 
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dem Meere u. f. f. wenn beffen ſentrechte 
Höhe durch Abfluß oder Ausdünſtung ver: 
windert wird, Der Nebel fälle, wenn er 
näl,ee nad der Oberfläche der Erde finfet. 
(6) Sich von einem hödern Orte nach einem 
niedrigern bewegen. So gebrauht man 
dieſes Wort von Flüſſen, wenn fie in an: 
dere tiefer liegende Gewäſſer ansfließen. 
Der Main fälle in den Ahein, der Rhein 
in die Nordſee. Im Bergbaue‘ und ge: 
meinen Leben gebraucht man diefes Wort, 
(ec) in noch weiterer Bedertung, von der 
Richtung einer jeden Fläche unter einem an- 
genommenen Horizont, Der Bang fälle 
feiger, im Bergbaue, erftredt fich ſenkrecht 
in die Tiefe. Der Gang fällt donlege, 
gehet ſchtäge In die Tiefe. Sallende Gänge 
oder Linien, welche unter den angenomme⸗ 
nen Horizont wiederfinten.. Das Salın 
der Gänge oder ihr Sallendes, ihre Nic: 
tung unter die Horigontal= Linie. S. Stei: 
gen. 2) Von der Stimme und dem Tone. 
Das Steigen und Sallen der Stimme, 
der Tone, Die Cadenz fällt aus dem 
Triller in den Schlußton. Die Stimme, 
den Ton fallen laffen, wo doch ſinken laf- 
fen üblicher if. 3) Vermindert werben, 
am Preife, an Güte, an innerer Stärke ab: 
nehmen. Die Preife fteinen und fallen, 
Das Born iſt gar ſeht gefallen, d. i. im 
Preiſe, ober in Anſehung des Preiſes. 
Sein Anſehen fällt, iſt gar ſehr gefallen, 
Meine Liebe gegen dich iſt ſehr gefallen. 
Ich bitte fie recht ſehr, laſſen fie deßwe⸗ 
gen nichts von Ihrer Hochachrung gegen 
mich fallen, Gel. Den Muth, die Zoff 
nung fallen lafien. ‚Sein Ruhm ſtärkt 
Das gefallne Gerz, Weiße, das muthlos 
gewordene, 4) Befonders mit dem Ne: 
benbegriffe der Verfhlimmerung, aus einem 
volllommenern Zuftande In einen unvoll- 
fommenern gerathen. (a) An Macht, An: 
fehen, bürgerlibem Wohlftande abnehmen. 
Don einem Minifter, der fein Anſehen bey 
Hofe, von einem Sünftlinge, der die Gnade 
feines Herren verloren har, jagt man, daß 
fie gefallen find. Ein Zandelshaus fälle, 
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wenn ed in Abnahme gerät, oder gar ban⸗ 


ferott wird. Seinen Sreund fallen laffen, 
ihn durh Werfagung der Hülfe zu Grunde 
geben laffen. 16) Im ſittlichen, beſonders 


und berrfchenden Sünden, 


Matt, 10, 29, 


Sal, 6 


theologifhen Verftande, Zebler, Sünden 
begeben. Adam fiel, als er durch feinen 
Ungehorfam das Ebeubild Gottes verſcherz⸗ 
te. Min Gerechter fälle fieven Wahl, 
Sprichw. 24,16. Auch von groben Verbrecen 
Bortes Krnit 
an denen, die gefallen find, Röm. Ir, 22. 
Wie rief bift du gefallen! (c) Mernichtet 
werden, aufhören; doch nur in einigen 
Fällen in der höhern Schreibart. In ihm 
fiel unjere Hoffnung, unfer Schutz, Duſch. 
5) In engerer Bedeutung, umkommen, 
ſterben. (a) Für ſterben überhaupt; im 
Hochdeutſchen veraltet. Ketner von den 
Sperlingen fälle ohne des Vaters Willen, 
Durch Peſtilenz fallen, 
ı Chrom. 22, 14. (b) Von dem Wildbtet 
und andern großen Thieren. Es ift ibm 
fein beftes Pferd gefallen. Es ift vieles 
Vieh an der Seuche Gefallen, Gefalle: 
nes Wildbrer, welches vor Krankheit oder 
Hunger geftorben if. ©. , Kallwildbrer, 
Sm dieſer Bedeutung tft auch umfallen üb> 
ih. (c) In einer Schlacht blelden, in 
einem Treffen gerödtet werden, in der biblt- 
[hen und höhern Schreibart. Wie find 
die Helden gefallen! 2 Sam. 1,19. Deim 
Bruder fiel in dem Treffen neben mir, 
Durh das Schwere fallen, {ft eine bloß 
bibliihe Art des Ausdruckes. 

2. So -fern der Begriff des Affectes 
und der dadurch verurſachten Geſchwindig— 
keit. der herrfchende ifi; wo es von vielen 
frevwilligen Handlungen gebraucht wird, 
welde ſchnell, und zumeilen mit Gewalt: 
thätigkeit vollzogen werden. (a) Seinem 
Freunde um den Zals fallen, ibn lebhaft 
umarmen. Auf die Knte fallen. Salle 
deinem Herren zu Suße. Mit Begterde 
auf erwas fallen, fi einer Sache mit 
einer Leidenfhaft ergeben. Dem Pferde in 
den Zügel fallen, ſchnell nah dem Zügel 
greifen. Einem andern in die Rede, In 
das Wort fallen, ihn unterbreben. (b) Mit 
dem Nebenbegriffe der Gemaltthätigfeit. 
Dem Seinde in das Land, in die Bagage, 
in die Arrieregarde fallen. Der Wolf 
fiel in die Zerde. Dem Beaner in feine 
Blöße fallen, im Fechten. Einem in die 
Saare fallen, im gemeinen Leben. Einen 
andern in fein Amt fallen, etwas eigen- 

mächt is · 
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maͤchtig thun, mas doch jenes Amt fl. 
Einem andern in den Rauf fallen,’ eine 
Sache, mm welche er handelt, für ſich zu 
kaufen ſuchen. (c) * Von either Perion 
oder Sache fallen, eines Partep verlafen, 
einer Sache entſagen, von einer Sache ab: 
ſtehen; im Hochdeutſchhen ungewöhnlid. 
Don David fiel jedermann, 2 Sam. 20,2. 
S. Abfauen. Sie firlen niche von ihrem 
Vornehmen nod von ihrem halsflarrigen 
Weſen, Mit. 2, 19. (db) Im gemeinen 
Leben wird diefes Wort auch oft von Thies 
ten für laufen, fliegen, fpringen gebraudt. 
Die Vögel fallen auf das Nas. Bey den 
Jagern fallen die Falken in ein fremdes 
Land, wenn fie fih verirren. Das Wild: 
bret fälle über den Graben, wenn es dar: 
iiber fpringet. Der Zirfch fälle über den 
Zeug, wenn’ er darüber fest, Die Sau 
fie in den Zeng, wenn fie hinein läuft. 
Zu Brumerfallen, von den Birk: und Ha: 
ſelhühnern, wenn fie auf bie Bäume fliegen. 

> In fehr vielen Fällen iſt der Begriff 
des Unerwartesen der berrfhegde, und da 
wird diefeg Zeltwort häufig, 1) vom unwill⸗ 
fünrligen Haad!ungen oder Veräuderungen 
-Jebendiger Körper gebraucht. . (a) Von folz 
hen Veränderungen, welche ibnen wider ihren 
Pillen wiberfahren, wobey ich doch etwas 
von her Idee ter Geſchwindigkeit mir ein: 
ftleiht ; gemeiniglich mit dem Vorworte in, 
In eine Krandhrit fallen. In Unfec: 
tung fallen, in der biblifhen Epredart. 
In else Ohnmacht, in einer tiefen Schlaf 
falten‘; dagegen die bibliſhen R. U. ein 
tiefer Schlaf, cin großer Schreeten u. ſ. f. 
fiel auf ibn, im Hochdeutſchen ungewöhulich 
find. In einen Ginterbale, in ein geleg— 
tes “eg fallen, In eines Ungnade fallen, 
In Strafe fallen, ſich der Strafe ſchuldig 
machen. ©. Sitraͤffällig. Dem Gerichre 
in die Zinde fallen, ſich deifen Ahndung 
ſchuldig machen. Dem Arzte, einem Wus 
cherer in die Bände fallen, deſſen Hilfe 
benöthiget fenn. « Seinen Verfolgerw in 
die Hände fallen, in Ihre Gewalt geratben. 
u die Zand Sotteo fallen, von Bott ge: 
züchtiget werden. Wen er in gute Aande 
fälle, (gute Auleltung belommt) fo kann 
was aus ihm werden, (d) Vor Gedan: 
ken, welche ohne deotilches Bewußtſedn ent 
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ſtehen ober zu entſtehen ſcheinen; mit dem 
Vorworte auf. Wie Fönnen fir doch au! 
die Sedanken fallen? Wie fallen fle auj 
mich? wie muthmasen fie auf min ?_ Ich 
bin auf ibn gefallen, argmohne, muthmaße 
auf ibn, Wie find fie anf dicfes Worr 
gefallen? Ich kann niche wieder Darauf 
fallen, ich kann mich niat darauf befinnen. 
Ich würde vielleicht felbft darauf gefal: 
len ſeyn, Gel. Mr fiel dann und wann 
‚auf ganz arrige Tone, S. auch Einſallen. 
2) Bon lebiofen Dingen, welde ohne vor: 
ber gegangene Erwartung, wenigſtens obne 
unfere Mitwirkung, geſchehen. Es iſt mir 
von ungefähr ein Buch in die Zäude ge: 
fallen, welches ich noch niche geſohen ba: 
be. Ein Zufall lich dieſe Schrift in meine 
Hande fallen, Als ich mich nach dir um: 
che, fiel mir dein Bruder in die Augen, 
Das Dur ift an feinen Bruder gefallen, 
durch Etbſchaft. Das Loos fiel auf ibm. 
Wie das Loos fallen wird. Die Wahl 
ift auf ihn gefallen, Die Sache ift ganz 
anders gefallen; wo doch ausfallen üb 
licher ift. 

4. In einigen Töten verfkwinden Die 
bisher angezeigten Begriffe, wenipftens 
bleibt es duntel, welcher vor andern der 
derrſchende iſt; und da bedeutet ed, 1) ſicht⸗ 
bar werden. (a) Don Lichtſttadlen. Das 
Licht fälle von der linken Seite bercim, 
ses fälle wenig Licht durch Dicken Senfter. 
Wenn ſchraͤgere Sırabien der Sonne auf 
diefe Ebene fallen, Duſch. Auch von den 
Gegenſtänden, welche vermittelſt des Lich— 
„tes empfunden werden, doch mit einigen 

debenwörtern, welche die Art und Weiſe 
der Empfindung bezeicbnen. Das fallt gut 
in die Auen. Auch wohl elliptifb, das 
felle in Die Augen, bat ein gute Anfeben, 

(b) Auch von andern- Dingen, für lommen, 
gerathen, Die Sache ift mir ganz aus 
dem Sedächtniſſe gefallen; wo doch ent: 
fallen anpläudiger it. Der Argwohn fällt 
auf ihn. Endlich wird alle Schuld auf 
dich fallen. Deine Liebe it auf einen 
unwirdigen Begenftand gefallen. Laſſen 
fie das Verbrechen eines einzigen nicht 
uf unfer ganzes Geichlechr fallen, Gell. 
leſſen Be nicht unſer ganzes Geſchlecht dafür 
bußen. Das Seit str auf einen Sondtag. 

Die 


29 Fat. 


Die Meſſe fällt in den Winter, in den 


Aprill. Die Einkünfte, die von dieſem 
Gute fallen (einkommen), find beträdht: 
lich. ©. Gefälle. 2) Senn, doch nur in 
einigen bereits eingeführten Ausdrücken. 
Dieſer Derluft fälle mir. ungemein em: 
pfindlich Du würdeft mir damie nur 
binderlidy fallen. Nichts fiel ihr zu be: 
Pennen fihwer, Roſt. Wenn mir nur das 
Reden .niche fo befehwerlich fiele, Gel, 
Einem mir etwas beſchwerlich, läftig 
fallen. Einem zur Lajt fallen, befhwer: 
lich feyn oder werben. Der Beweis wird 
mir ſehr leiche- fallen, Es fälle mir un— 
möglid), dir jetzt zu dienen. 3) Geboren, 
gezeuget werden; doch nur von größern 
Thieren, und alle Mahl mir einem oder 
dem andern Beyfage. Von ſchönen Pfer: 
den fallen ſchöne Süllen. Kin Zund, der 
von einem Pudel und einer Schweißbiün- 
dinn gefsllen fit. Wo der Baſe falle, 
du ift er am liebften, 
Anm. Das Smuptwort die Sallung wird 
nicht gebrauct, eu Sal diffen Stelle 
{dom vertritt. . 
Sällen,. verb. reg. welded bad Acti: 
vum des vorigen it, fallen machen. 1. In 
‚der eigentlihen und meitern Bedeutung. 
1) Umbauen. Zolz fällen, ſtehende Bäu— 
me umbauen. Einen Baum fällen. 2) Zu 
Boden fallen machen. Den Anfer fällen, 
ton auswerfen, in der Sch.ffiabrt. In der 
. Ehumte' wird ein in einem flürjigen Körper 

aufgelöieter feiter Körper getäller, wenn 
man ihn vermittelft eines dritten zu Boden 
fallen macht, welches auch miedirfchlagen 
genannt wird. 3) Einen Schadyr fällen, 
{m Bergbaue, ihm tiefer machen, welches 
auch finken genannt wird. 4) Waffer fäls 
len, aud nur im Vergbaue, fie gewältigen, 
fie wegfbaffen. 5) Kine Perpenpdiculare 
Linie fällen, nach unten zu ziehen, in ber 
Geometrie. 2. Figürlid. 1) Durch eln 
Geſchoß tödten. Sie fpannen ihren Bo- 


gen, dag fie fallen den Blenden und Arz - 


men, Pi. 37, 14: Wlein Diener liegt 
fhon durch gleichen Schuß gefällt, Gel. 
In Liefer Bedeutung iſt es nur noch im ber 
höhern Schteibart und ben den Jäzern üb— 
lich. x Die letztetn gebrauchen dieſes Wort 
von Thleren, welche durch einen Sand 


e 
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oder Fang erleget werben. 2) *3u Grunde 
richten; Im Hochdeutſchen deraltet. Er 
ſucht mich zu fällen, Sein Anſchlag 
wird ihn faällen, Hiob id, 7. 3) Ein Urs 
theil fällen, aus ſprechen. Das Urtheil iſt 
noch nicht gefället. Ich kann hlerüber 
kein Urtheil fällen. 4) Vererben, in den 
Rechten. Die von ihrem Vater auf fie 
gefälleren Gitter, S. anch Verfällen, 
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5) In, Niederſachſen bedeutet, die Zähne 


fallen, von Pferden, dem Rindviehe, auch 
wohl von Kindern, die Zähne wechſeln, die 
Zähne ausfallen laſſen und neue bekommen. 
So and die Faͤllung. ; 

Das Fallgatter, des — s, plur. ur 
nom. fing. ein ſtarkes Gatter mitten in den 
Thoren, welches man hermiter fallen laſſet, 
wenn fich der Feiud des Thores bemächtigen 
will; eine veraftzte Art der Vertheidigung, 
welche auch ein Falithor, ein Schuggatter 
genannt wird. 

Der: Sallburb, 
die — hüthe, 


des — es, ixplur. 
ein audgeftopfter Bund, 


welcher kleinen Kindern um die Stirn befef: 


tiget wird, damit fir felbige im Fallen nicht 
verlegen; eine Sakmüge, 

Fallig, adj. et adv; mas Im Begriffe 
iſt zu fallen, doch nur in figürlicher Bedeu— 
tung, von Geldfunmen, Abgaben u. ſ. f. 
deren beſſimmte Zadluͤr zszeit vorhanden iſt, 
zadlbar. Das Geld iſt noch nicht fällig, 
Fällige Zinſen. Ein fälliger Wechſel. 
Wofür and gefällig Ubllch iſt. In den zu: 
ſammen geſetzten baufällig, fußfällig, ſach⸗ 
fällig, ſteaffällig, geſällig, meifälligu. ſ. f. 
bat dieſes Wort mebrere Bedeutungen des 
Seitwortes fallen aufbehalten.- 

Dir Sallmeifter, dee—s, plur. ut 
nom, fing. In einigen Oberbdeutfhen Ge: 
genden, eine anfiindige Benenunng des Ab: _ 


‚beders, weil er nur mit gefallenen Thieten 


umsehet; die Fallhütte, deſſen Wohnung. 

Falls, ein nur im gemeinen Lehen üb- 
lides Nebenwort, für im Sale, wenn. 
Salis es norhwendig ift, Falls id) ihn 
nicht ſehen follte, 

Der Sellftrid, des — ces, plur. 
die —e, ein and Stricken beficheuded Werks 
jeuz, wilde Thiere darein su fangen, eine 
Schlinge, Netz; dog am hünfigfien in fic 
Sue Bedeutung, eine jede hinterliſti . 

Sei 


Sal 


Nachſtellung. Seinem Seinde einen Sall: 
ftrick legen. Er iſt in den gelegten Sall- 
ſtrick gerathen. 

Die en ©. Sal: 
fen J. 

Das " Sallthor, des— es, plur. die—e, 
S, Fallgatter. 

Die Fallthur, plur. die — en, eine 
hangende Thür, welche unter gewiſſen Um: 
ſtänden niederfällt; wenn fie klein iſt, eine 
Klappe, 
ler. a das Fallthürlein, Salt: 
thürchen. S. Salle i. 

Das Satlwildbret, des— es, plur. 
inuf. bey den Zägern, Wildbret, welches 
tod£ gefunden wird, lahm iſt, oder fonft 
einen beträchtlichen Fehler hat, und auch 
nur ſchlechthin Sal genannt wird. 

Sals, ©. Salz. 

Salfch, — er, —efte, adj. et adv. was 
nicht dasjenfge iſt, was es zu ſeyn ſcheinet, 
oder was es ſeyn ſollte. 1. Was nicht das⸗ 
jenige iſt, was es zu ſeyn ſcheinet, folglich 
auch nicht die Güte bes wabtren bat. 1) Un: 
echt, nachgemacht. Kaliches Bold, faliches 
Silber, welches aus Gompofition beftehet 
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plur. car. 


und den äußern Schein bed Goldes und Sil: 


bers bat. Saliche Treffen, welche aus 
ſolchem Metalle verfertiger worden. Saliche 
Kdelfteine, falihe Diamanten, nachge⸗ 
machte, im Gegenſatze der echten. Falſche 
Korallen, Auch im moraliihen Verſtande. 
wine falfche Demuth, falihe Andacht, 
falfche Sreude, falfche Srömmigfeit, welde 
nur verftele find, Ein falſcher Freund, 
der fich von anfen fiellt, als wäre er unfer 
Freund, es aber nicht iſt. Daher bedeutet 
in der Deutfchen Bibel ein Salfcher oft 
einen Heuchler, welches aber im Hochdeut⸗ 
{dem ungewöhnlich ift- 2) Befonders, wenn 
diefe unechte Befchaffenheit zum. Schaden 
anderer gereicht, betrüglih. Ein falfches 
(nachgemachtes) Siegel. Ein falſches (un: 
tergefchobeneg) - Teftament, - Falſche Ur: 
. Runden, Briefe n.f.f. Falſche Münze, 
falfhee Geld. Kin faliher Winzer, 
ber falfhes Geld münzet. Ein falfcher 
Spieler, der betrliglidy fplelet. Ein fal⸗ 
fcher Weg, der und irre führer. Ingleihhen 
im morallicen Verſtande, fich freundſchaft⸗ 
: lich_fteitend, ohne ed zu feyn,. Kin falicher 


Die Sallehiir iiber einem Kel- 


"Worte. 
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Menſch. Er iit falſch, hat ein ſalſches 


Herz. ©, Falſchheit. 2. Was nicht dag- 
jenige iſt, was es ſeyn ſollte. 1) Der 
MWährheit zuwider, unwahr; om haãufigſten 
im gemeinen Leben. Es iſt falſch, daß er 
bier geweſen iſt. Line ſalſche Beſchuldi— 
gung, Anklage, Urſache. Eine falſche 
Freude, Hoffnung, Furcht, die man ſich 
ohne gegründete Urſache gemadt Hat: Ein 
falſcher Satz, der keine Wahrbeit hat. 
sin falſcher Schluß. Kin faliches Zena- 
niß ablegen. Kin falfcher Eid, worin 
man eine Unwahtheit befhwöret, S. Mein 
eid. Falſch ſchwören. Ein falſches Vor⸗ 
geben, Ein ſalſcher Argwohn. Falſche 
Götter. Em falfcher Gottesdienſt, der 
fib auf unwahre Lehren gründet, Salfche 
Propberen, Apoftelu. f. f. 2) Den Re 
geln der Kunjt zuwider. Kin Worr falfch 
susiprechen. Ein falidyes Romma machen, 
wohin es nicht gehöret. Salfıh fingen. 
Ein falfcher Ton, Min falid) gedrucktes 
Ein falfher Schritt, im Tan: 
zen; ein falicher Stoß, im Fechten. Min 
falfcyes Lichte, in einem Gemählde, wenn 
es nicht nach den Regeln der Kunſt vertbei- 
let iſt. in Gemählde hänget in einem 
falfchen Lichte, wenn das natürliche Licht 
nicht von der Seite kommt, von weldher 
das künſtliche zu kommen fcheimet. 3) Was 
nicht die gehörige innere Güte. hat. Saliche 
Sarben, welche entweder nicht beſiändlg 
find, oder doch den Zeug zerfreffen. Falſche 
Waare, 4) * Den göttlihen Gefepn zu: 
wider, unrecht; nur noch in ber Dentfben 
Bibel, für böfe,. lafterbaft, wo sub Das 
Salfche für Unrecht, und ein Salfcher für 
einen Lajterhaften gebraucht wird, 

Das ober der Salfch, des — es, plur, 
car. 1) Mangel, Febler, im gemeinen 
Reben, wo es zugleich männlichen Geichlech- 
tes it, Man bar feinen Salid oder Ver⸗ 
dacht an den Schafen gefunden 
wahrheit, Bettug. Sein Mund it vol 
Fluchens, Salfches und Truas, Pf. i0, 7, 
Ohne Salich, wie dfe Tauben, Matth. 
10, 16, 

Sälfchen, verb. — act. falſch machen. 


1) * Die Wabrbeit, Richtigkeit, innere Güi- 


te einer Sache böslich vermindern; für ver— 
falſchen. Die Wage fälichen, Umos 8, £, 
Got⸗ 


2) Un⸗ 


Gottes Worte fälihen, 2 Er. 4, 2 
2) Einer Sache aus betrügficher Abfibt ein 
befferes Anfeben geben, ats fie bat. ine 
Waare fälihen Die Sleifber fälfchen 
das Fleiſch, wenn fie es auſdlaſen. So 
auch die Faälſchung. 

Der Faͤlſcher, des — s, plur. ut nom. 
Ging, im Hochdeutſchen eben ſo unge- 
wöhnlih , für Veriäliher., Doch kommt 
ed noch zumwellen in den Zuſammenſetzungen 
Münzfälſcher, Teſtamentoſalſcher u. hf. 
vor. : 

Die Falſchheit, plur. die —en, von 
dem Worte falich, doch nur in deffen mora⸗ 
liſchem Gebraucde, die Cigenfbaft, dba man 
freundicaftlidyer redet und. ſich fiellet, ald 
man eg meinet; obne ‚Plural, und der: 
gleiten Handlungen mit demfelben, im Ge: 
genfage ber Aufrichtigkeit und Redlicyteir. 
Er iſt voller Selfchheir und Tücke. Er 
fuchte mich vergebens durch feine Falſch⸗ 
heit zu hintergehen. 

Falſchlich, ad}. et adv. anf eine falſche 
Art, do nur in einigen Bedeutungen Die- 
fes Worted. 1) Mit Unwaprheit, Er be: 
bauprere fälſchlich, daku ſ. f. Kin 
fälfchliches Vorgeben. Ich bin fälichlich 
angeflager, befhuldiger worden. 2) Be: 
trüglic, unter eınem freundihaftlihen Schei⸗ 
ne. Fälſchlich ˖mit feinem Sreunde um: 
geben, bandeln. br folr niche lügen 
noch fälſchlich banıdein einer mir dem an⸗ 
dern, 3 Mof. 19, ı1. In dieſer zwepten 
Bedeutung wird ed im Hocdentfchen wenig 
mebr gebraucht; etwas häufiger Fommt es 
in der erjien vor, wo es zuyleich den barten 
Begriff des Wortes falſch ein wenig mil— 
dert. 

Die Falte, plur. die — n, Dimin. das 
Jältchen, Oberd. das Fältlein, zuſammen 
gelegte Theile eines biegſemen Körpers, 
und Die, Spur dieſer Zuſammenlegung. 
Die Salten im Rapiere, in sinem 3enge, 
Einen Brief, WManicherren in Salten le: 
gen. Die Salsen ausplärten, ausbügeln. 
Die Salten in der Jaut, Runzeln, wegen 
iniger Ähnlichkeit. In weiterer Bedeu: 
ung werden an den Kleidungstüden auch 
die anfgeihwollenen Theile eines Gewan: 
bed, welche der weite Umfang des Zeuges 
macht, Salten genannt, Fißzürlich, die 

Adel. Ausz. 2. Th, 
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— des Zerzens, verborgene geheine 
Neigungen. 


Falteln, verb. reg ad. in tlein⸗ Sals 
ten legen. Manſchetten, «Selsfraufen 
fölteln. " i 


Fatten, verb. reg. act. aufer daß es 
im Particip. gefalten bat, in Kalten les 
gen. 
ten. Manſchetten falten. Die Srirn fals 
ten; Runzeln zieben. In etwas weiterer 
Bedeutung faltet man die Zände , wenn 
man fie zum Gebethe zufammen leget. Das 


her diefer Ausdruck in der bidern Schreibs‘ 


art oft zur Bezeichnung der gotteadienftlichen 
Anbethung dienst. Die tiefe Bewuydes 
rung faltere heilige Gände vor ibm, 
Sonnenf. So aub die Faltung, mwoflle 
aber das Salten üblicher ift. - 

Der Faltenmagen, des — 86, plur. 
ut nom, fing. der dritte Magen’ der wies 
derfäuenden Thiere, der mit vielen Falten 
verſehen iſt, und auch der Blattermogen 
heißt. 

Cer Salter, des—s, plur. ut nom, 
fing. eine allgemrine Berennung-aller mit 


vier Flügeln verfebenen Yufıcten “deren ' 


Flügel fih auf manderlep Mt zuſammen 
falten, und ins zeſammt mit einem gefürbs 
ten Etaube bededt find; Lepidoptera L. 
befonders diejenigen dieſes Geſcledtes, 
welche er Papiliones nennet. Im gemei— 
nen Leben kommt dieſe Benennung nur ſel⸗ 
ten vor, weil die Nahmen Schmetterling, 
Sommervogel u. ſ. f: gewöhnlicher find, 
©. Zweyfalter, Fächerfalter, Tagefalter, 
Nachtfalter u. ſ. f. 

Faltig, adj. et adv. Falten habend, 
mit Kalten verfchen. Ein faltiges Bes 
wand, Ein faltiges Tuch. Faltig würde 
blog Falten ähnlich bedeuten, 

— Faltig, in efnigen. wenigen Füllen 
— faltig, das vorige Wort, welches mit 
allen beſtimmten und einigen unbeitinumten 
Zahlwörtern zufamnsen gefeßet wird, Es 
bilder aledvann, 1) Wiederbohlungezablen, 
wie — fach, anzudeuten, dei eine Sache 
fo oft zufsmmen gelegt, genommen ober 
wiederboult werben ſoll, ald es das vorftes 
bende Wort erfordert. Eine dreyfältige 
Schnur, Pred. 4, 12. Mit beſtimmten 


Zahlwörtern iſt es in dieſet Bedentuns im 
B Hovᷣ 


Einen Brief iten, zuſammen fal⸗ 


* 
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Hochdrutſchen wenlg mehr üblich, weil 
— fach dafür gebraucht wird; üblicher fit 
ed in vielfältig und mannigfaltig, wie 
auch indem figürlihen einfälce, ingleichen 
in den, obgleich fehr ungeſchickten, dreyfal: 
sig, von dem göttlichen Wefen «gebraucht. 
2) Verbältnißzaplen, ein geometriſches 
Verhaltulß zw bezeichnen, in welher Ber 
deutung — fach nicht üblich iſt. Zehnſäl⸗ 
tige, bundertfältige Früchte bringen, 
zehn Mahl, hundert Mahl fo viel, als man 
— t hat. 

. Die Falz, plur. car. die Begattung 
ver grügern Vögel, S. Balz. 

. Der Sulz, des — es, plur. die—e, 
auch. big Sätze, Dimln. das Fälzchen, 
Oberd. Sälzlein, ein Wort, weiches mit 


Faite einerley Uriprung und Bedentung bat, 
ader mir in einigen befondern Füllen ge— 


braucht wird. 1) Eine regelmäßige Felte 
in dem Paptere bb den Buchdiudern. Gin- 
ten an dem Bogen, wo der Salz ift. 
Chen Ddiefelben gebrauchen ed auch von den 
zuſammen gelegten langen ſchmalen Stüden 
Papier ‚welche in. einen Buche mit einge: 
heſtet werden, Landkarten und Tabellen, 
welche vicht mit geheftet werden können, 
darau anrzuffeiftern. 2) Vey den Riemern 
end Gärbern ift ber Sulz der umgelegte 
Tpeil au dem Falzwmeſſer und Falzeiſen. 
Keinen Salz fdhhifen oter legen. Die 
Supferihmiede mahn an den Thellen, Die 
fie mit einander verbinden wollen, gleichfalls 
einen Salz. 3) Eine Minne, Hohllehle, 
Fuge. Die Salze an den Säulen, welche 
bey mauchen Säulen Jängs dem Schafte 
anyebracht werden, mo auch das weibliche 
Geſchlecht die Salze üblich iſt, ſtria. Bey 
den Buchbindern, der Ort an einem Buche, 
"wo die Dedel alıgefehet werden. Ein Bud 
mit einem itefen Salze, Der Salz, d. i. 
die Ringe, Hohlkehle, an einem Büchſen⸗ 

ſchafte, mo es in einigen Mundarten gleich: 
falls die Salze lautet. Auch die Tiſchler 
baben Salze, d. i. Fugen, oder Rinnen, 
zwey Breter an einander zu fügen. 4) Die 
abgeſtoßene oder verdiinnte Ede, bey ver: 
fniedenen Holzarbeitern, um dieſes Stüd 
dadurch an ein anderes zu fügen, Auch die 
Bugbinder ſtoßen einen Sal; au Diejenigen 
Breter, welche zu Deckela eined Buches be- 
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femme ſiub, dawit fie gehörig in ben Sa 
des Buches paſſen. ©. Salte, 

Das Salzbein, des-es, plur. Die — 
ein breites, dünnes, glatt gefhliffenes Wer 
zeug von Knochen, Papier damit zu falzeı 
nnd ben Falz glatt zu ftreichen, befonbder 
bey den Buchbindern. 

1. Sulzen, verb. reg. neutr. fi 54 
gatten, ©. Balzen. 

2, Seizen, verb, reg. a&. 1) @igent 
lich, umlegen, in Falten oder Salze legen 
So falzen die Buchblader die Bogen eimei 
Bırhes, wenn fle felbige auf regelmäßig: 
Art zufammen legen und deu Bruch odeı 
Balz glatt ſtreichen. Minen Brief falzen 
sufammen legen. 2) Durg Umlegung beı 
äußera Theile zeſammen fügen, anf welcht 
Art die Kupferfhmiede ihre Arbeiten fai: 
zer. 3) Mit Falzen, d. i. Fugen, oder 
Hoͤhlkeblen, Minnen, verfehen> bey verſchie⸗ 
denen SHolzarbeitern, fo wohl zwey Etäde 
dadurch zufaminen zu fügen, als auch zur 
Zlerde. 4) Mir dem Salzeiien oder Salz» 
meſſer beſtoßen, bey verichiedenen Lederar- 
beitern. sine Jaur felzen, bie Haare 
oder das noch übrige Seid weg zuſchaffen. 

Falzicht, adj er adv. einem Falze adn⸗ 
lich; Salzia, Falze habend, in allen he 
tungen des Hauptwortes. 

Die Famdie, (vierſy big), plur. dfe=n, 
ans, dem Latein. familta, urd Frans. Fa- 
mwille. ) Perſonen, welde eine künk 
liche Geſellſchaft aus wachen, Chesente und 
ihre Kinder, als eit Collectivum. In dies 
ſem 34uſe wohnen ſechs Samilien, Dft 
au für die Kinder allein. Kine flarke 
Samilie haben, viele Atnder. Wie ſtark 
ift ihre Samilie? in der gezierten Sprech⸗ 
art, wie viel Samilie haben fie? Zuweilen 
begreift man unter dieſem Ausdrude auch 
das Geſinde. 2) In weiterer Bedentung, 
ein ganzes Geſchlecht mit allen Schwägern 
und Seitenverwandten, Eine beriibmte, 
angefchene Samılie. Dieſe Samilie iſt 
längft ausgeftorben. 3) In noch weiterer 
Bedeutung, gewiſſe bürgerliche Geſellſchaf⸗ 
ten, welche unter eine größere, wie die Gat: 
fung unter das Gefhlect gehören. So find 
die Grobſchmiede, Kleinſchmiede, Meſſer⸗ 
ſchmiede und Zensſchmiede, Familien der 
Schmiede. 

Der 
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Der Sang, des — es, plur. die Sänge, 
von dent Werbo fangen. ı) Die Hand: 
hung des Fangend; ohne Plural. Auf den 
Sang ausgehen. Minen guten, fchlechten 
Fang thun, viel oder wenig fangen. 2) Der 
Ort, wo man etwas ſanget, und das Wirk: 
zeug, womit etwas gefangen wird, So 
werden die mit Salithäiren verfehenen Gru— 
ben, wilde Thiere darein zu fangen, bie 
mit Hamen, Meufen, Neben u. f. f. um— 
gebenen Stellen eines Fluſſes, Fifche darein 
au fangen, un. f. f. Fänge genanut. 3) Auch 
die Zähne eines Raubthieres, ingleichen die 
Klauen der Lucie und Naubvögel, führen 
bey den Jägern den Nahen der Sänge, 
4) Zu dem Worte Wildfang, begeichnet e8 
die gefangene Sache, ©. diefes Wort. 
5) Ein Erih mit dem Hirſchſänger, dem 

‚Kangelfen und Geridiähger, ben den Jä— 
gern. Einem Zirſche, einer Sau den 
Sang geben, fie todt ſtechen. S Abfan- 
gen und Benickfang. ! Auch der Biß eines 
Hundes fuͤhret bey den Jägern den Nad⸗ 

men eines Fanges. 

Fangen, verb. irreg. act. ih fange, 
du. fangſt, er fängt; Smperf. ich fing; 
Mittelwort geiangen; vermittelt Ergret: 
fung mit der. Hand in feine Gewait briu⸗ 
gen, ats bäufigiten von ſolchen Körpern, 
welde in einer ſchnellen Bewegung find. 
1. Eigentlih, bafben. Kinen Ball fan: 
gen, wenn er im Fluge iſt. Flshe fangen. 
Grillen fangen, ©. Grille. Der Raub: 
vogel fängt Galen, Vögel u. f. f. wenn er 
fie mit feinen Fängen oder Klaren er 
haſchet, und die Zunde fangen ein Tbier, 
rn fie es mit den Zädnen ergreifen. 

. In weiterer und figürlicher Bedeutung. 
Einen Fliehenden erhaſchen und in feine 
Gewalt bekommen, Einen Verbrecher jan: 
gen. Und fingen zween Fürſten ser Mi: 
diantter, Ritt. 7,25. In der edlen Schreib: 
art ift diefer Gebrauch außer den zuſammen 


geſetzten Zeisen veraltet, wo man Flirheude 


Lieber aefangen nimme oder gefangen 
macht; ©. das Mittelwort Gefangen an 
feinem Orte befonderd. 2) Dura Liſt, und 
‚vermittelft künſtlicher Werkzeuge in feine 
Gewalt bekommen. Vögel Fiſche, Wäuie 
u. ſ. f. fangen. Mir dem Garne, mit 
dem Yiege, mis dem Bloben, mis der 


auch, 


fammenfenungen Ratzenfänger, 
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Angel, mit der Schlinge fangen. ' Ins 
gleiten figürlib. Jemand fangen, etwas 
durch Worte, durch Lift von ihm hetaus 
locken. Demanden mir ſeinen eigenen 
Worten fangen. Auch durch Schöndeit, 
durch Reitze einnehmen, fich ergeben machen. 
Ihre Schönheit fing fein Gerz, Jubdith. 


16, 11. 3) Einſchließen, befeſtigen, ber 
Srepbeit berauben; doch nur in emigen 
Fällen. Ein Orr, wo fih ‚der Wind 


fänger, wo er feinen freyen Durchgang bat, 
fondern eingeihloffen wird; S. Windfang. 
* Rauch fangen, einſchließen; S. Rauch⸗ 
ang. 4) Erſtechen, bey den Jägern. Eine 
Sau fangen, mit dem Fangerfen. Einen 
Hirſch fangen, mit den Hirſchſäuger. ©. 
Abfangen. 5) Seuer fangen, durch rinen 
von außen fommenden Funken entiinder 
werden. ugleihen fiaürlid, Er fänge 
leicht Seuer, er wird bald zornig. Wie 
Liebe empfinden. Geitdem fing 
mandyer Schäfer aus Chloris "Augen 
Seuer, Haged. Das Hanptwort die Fan⸗ 
aung iſt mar in den Zuſ⸗Amenſehungen 
üblich. Die Schreibart ded Iwperfectes 
fieng, gründet ſich, ſo wie in hieng und 
gieng, bloß anf eine veraltete Dberdeutiche 
Ausſprache, fit aber der geſchärſten Hoch⸗ 
deutſchen Ausſprache völlig zuwider. 

*Der Sänger, des s, plur. ut 
nom. fing. der etwas fänget; ein imHoch⸗ 
deutichen ungewöbnliches Wort. Sange 
deinen Sänger, Ritt 5, 12. Yu den Zus 
Mänfes 
fänger, Griflenfänger, Anfänger, Ems 
pfänger m. ſ. f. iſt s üblicher. In Zirfche 
ſänger und Genickfänger bedeutet es ein 
Werkzeug. 

Der Fänt, des — es, plur. die — e, 
Dimin. das Sänıchen, ein altes, nur noch 
in einigen Gegenden im Diminutivo bes 
kanntes Wort, einen jungen Meuſchen 
zwlſcheu dem Knaben: und Slinglinagalter zu 
bezeihnen. Ich bin nicht germ bey ſolchen 
jungen Fäutchens (Fintdben,) Hermes. 
Im Holändiihen iſt Vente ein Junges, 
im Ital. Fante ein junger Menfh, bey dem 
Krainerifben Wenden Fant ein Anabe. 

Die Santafie, (dreviisig,) plur. 
die — n, (vierſolbig,) aus dem Franz. 
Fantaſie. 1) Die Cinbildungsfraft; ohne 

DB 2 Plural. 


39 Jan 4 
Plural. 2) Die Wirkung berfelben, das 
Bild, welches man fi in ber Setele macht, 
fo wohl in gutem als nachtheiligem Ver: 
ftande. Fantaſien haben, unregelmüßige 
Vorftellungen. In der Mablerey iſt die 
Santafie ein Gemahlde, welches nicht nad 
der Natur oder mach dem ftrengen Regeln 
der Kunft gemahlt iſt; in der Muſik, ein 
Stück, welches nicht nach dem firengen Mes 
geln der Gömpofition geſetzt iſt, ſondern 
gemeiniglig aus dem Stegreife componi⸗ 
tet wird. 

Fantaſiren, verb. reg. neutr. mit 
baben, Fantaſien haben, hervor bringen. 


1, Unregelmäßige. Fantaſien haben, in Kranf: 


beiten aberwigig reden, wofür im gemeinen 
Leben faſeln üdlich iſt. 2) In den Kün— 
ften, nad feiner. Einbildungskraft arbeiten, 
ohne fih an die Regeln der Natur unb 
Kunft zu binden, So fantafirer zuweilen 
der Tontünfifer, der Mahler u. f. f. 

Der Fantaͤſt, des—en, plur die-en, 
ein Menfch, welher abgeſchmackte Fautaſien 
bat und nähret, dee bag Abenteuerliche liebt 
und glaubt... Daher Sanrafterey, -plur. 
die — en, bergleihen toörichte Kantallen ; 
Fantaͤſtiſch, adj. et adv, thörichte Fanta: 

fien babend, verrathend. Lat. phantaiti- 
cus, Franz. fanc.ftiq te. \ 

Tie Sarbe, plur. die —n, Diminut. 
Färbchen. i. Die Eigenihaft der Körper, 


nah welcher fie die Lichtftrahlen fo zurück 


werfen, daß dadurch eine gewiſſe Empfin- 
dung in unſern Augen veturſacht wird, 
welche fich beifer empfinden als beſchreiben 
läßt. 1) Eigentlih, Das Gras bat eine 
grüne, das Gold eine gelbe, das Blur 
eine rorhe, der Schnee eine weiße, die 
Tinte eine ſchwarze, der Simmel eine 
bisue Farbe. Die Sarbe fabren laffen, 
wenn ſich ein Körper oder deſſen Oberfläbe 


fo verändert, daß er nicht mehr eben dieſel⸗ 


ben Lichtſtrahlen zurück wirft, als vorber, 
welches man auch verfchießen nennet, Die 
Sarbe balten, behalten. Die Sarbe. ge: 
ber aus, ift ausgegangen. Kr urtbeiler, 
wie der Blinde von der Sarbe, ohne alke 
Kenntniß. Die Sarbe halten, figürlic, 
in der Probe wahr oder echt befunden wer: 
den. 2) In engerer Vedeutung geböret 
ſchwarz nicht mit unter die Farben, weil es 
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eigentlich ein Mangel aller Farbe fit. Einige 
Lehrer der Wapenkunft machen einen un⸗ 
nöthigen Unterfchied munter Sarben und 
Tincturen, und rechnen zu jenen nur roth, 
blau, grün und fchwarz; zu biefen aber 
Hold und Silber, oder gelb und weiß, In 
noch engerm Werftände bezeichnet dirſer 
Ausdruck die natürlihe gefunde Geſichts— 
farbe. Der Kranke bar alle Sarbe vers 
loren. Er befommt wieder Sarbe, “Er 
veränderte die Sarbe, ward aus Antrieb 
des böfen Gewlſſens blaß oder rorh, 3) Fi: 
gürlid. Immer in Einer Sarbe fingen, 
in der Mufit, mit einerley Stärke oder 
Schwihe des Toned. 2. Diejenigen Kür: 
per, welche der Ob’rflüche anderer Körper 
diefe Eigenſchaft mitthrilen. ı) Eigentlich. 
Trocke, nafe Sarben, mineraliſche Sar: 
ben. Erdfarbe, Saftfarbe. Wiablers 
farbe, Öblfarbe, Waſſerfarbe, Färber⸗ 
farben. ſ. f. Sarben reiben, auftragen, 
brechen, mit andern vermifher u. f. f. 


Der Zeug. nimmer die Sarbe nicht an, 


„Halbe Farben, gebrodyene Sarben. ©. 
Mircelfarbe, Zinen Jeundurd Die Sarbe 
geben laffen,, ben ben Fürbern, ibn iu bie 
zubereitite Farbe tauchen. 2) In engerer 
Bedeutung bezeichnet dieſes Wort oft ein 
zelne Arten fürbender Körber. So verfte- 
hen die Buch = und Kupferdruder unter 
Sarbe die fhwarze Farbe, mit welcher die 
Bücher und Kupfer gebrudt werden. 3) Fi: 
gürlih, die Urt und Weiſe, wie man eine 
Sache vorfielt. Man bar did mig ſehr 
häßlichen Serben bey mir abgemahlt. 
Beſonders, das gute Anſehen, welches man 
einer ſchlechten Sache giebt. Seinem Vor: 
haben eine ſchöne Farbe geben. Er weiß 
ſeiner Sache eine gute Farbe zu geben. 
seine Sache eine Sarbe, ein Färbchen 
«nftreichen, fie von ber guten Seite vor: 
ftelen. 3. Gefärbte ‚Körper, fie mögen 
nun durch die Kunft oder von Natur ge— 
färbt fenn. 1) Bey den Zügen, Köchen 
und Galzfiedern verftehet man unter dieſem 
Ausdrude das Blut. Die Köche hun 
Sarbe an verfchievene Speifen. 2) In 
dem Kartenipiele bezeichnet diefer Ausdruck 
diejenigen Karten, weldhe einerley Art von 
Zeihen führen. Diele vier Farben find 
Pit, Cor, Treffle und Gare. sine Sarbe 

all 
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anſpielen, ausſpielen. 
läugnen, bekennen. 
einjtechen, d. f, ſtechen. 
len druckt dieſes Wort auch die herrſchende 
Farbe. eines Spieles, den Trumpf ang, 
3) Die Livree, eine größten Theils veral: 
zete Bedeutung, Jemandes Sarbe trao 
gen, Zoffatbe, Staarefarbe. 4) Der 
Ort, wo gefärbet wird. 
WBerkiiätte eines Färbers im gemeinen Le: 
ben oft die Sarbe genannt. 

— Sarben, adj. et adv. welches nur 
in den zufammen geſetzten bleyfarben, aſch⸗ 
farben, rofenfarben, fenerfarben, fleiich- 
farben u. f. f. für farbig üblich fit. ©. bie: 
fed Wort. | 

Farben, verb. reg. ad. eine Farbe 
aeben, d. i. einen Körper fo verändern, daß 
er dem Auge andere Fatben zuſchickt ale 
vorher; wo es doc nur von einigen befon= 
bern Arten diefer Verrichtung gebraucht 
wird, welche ſich dadurch von dem Anftrei- 
chen, Wahlen uw. f. f. unterfcheiden.  Sär- 
bende Körper, welche andern Körpern eine 
gewiſſe Farbe mittheilen, Der Indig färbt 
blau, Erünfpan grün, Wads färben. 
las färben, gefärbtes Glas, wo ber fär⸗ 
beute Körper mit der ganzen Maſſe bes 
GSlaſes u. f. f. verbunden wird. Einen 
fiüffigen Rörper grün, roth u. f. f. färben, 
Bupfer ſärbt das Scheidewaffer blau, 
Stfärbtes Waffer. Inglelchen durd Auf— 
tragen der Farbe auf die Oberfläche eines 
Körpers, wenn ed ohne Kuuſt geſchlehet. 
Breide ſärbt die Gande weiß, Kientuß 
fhwarz. Den Schnitt der Bücher fär- 
ben, bey den Buchbindern, welde auch das 
Leder zu färben pflegen. Befonderd wenn 
ſolches vermittelft einer Beitze gefhichet. 
Elfenbein, Sol, Knochen, Stroh u. ſ. f. 
färben, Die Sonne färbe die Körper, 
wenn fie durch ihre Strahlen die Oberfläche 
derfelsen fo verändert, daß fie nunmehr an- 
dere Lichtſtrahlen zurück werfen ale vorher, 
Die Surche zu beleidigen färbte feine 
Wangen, er ward roth. Am hänfigfien 
gebraut man dieſes Wort von den Zeifgen, 
und beren Beftanbrbeilen, wenn ihnen 
durch Eintauben eine gewille Karbe gege: 
ben wird; ©. Särber. Seide, Wolle, 

Garn, Baumwolle fürben, Tuch, Leins 


‚Mir einer Sarbe 


Eine Sarbe vers 


In einigen Spie: 


So wird bien 


Far er 


wand u. f. f. färben, Das Reciprocum 
ſich färben wird auch von manchen Kör— 
pern gebraucht, wenn ſie nach den Geſetzen 
ber Natur eine gewiſſe Farbe bekommen. 
So färben ſich die Traͤuben, die Apfel 
u. f. f. wenn fie reifen, Sirſche und Wild: 
brer, wenn fie neues Haar befommen, 
Figürllch bedeutet das Mittelwort gefärbt 
fo viel ala falſch. Gefärbte Sreundfchafr, | 
wo doch der Gegenfag ungefärbe üblicher 
iſt. Das Hauptwors die Serbung wird 
wenig gebraucht, . 

Die Sarbengebung, plur. inuf‘ in 
der Maplerep, bie Kunft, die natürliche 
Farbe der Gegenftände durch die Nacah- 
mung vermittelft Fünftlich gemifhter Farben 
darzuftellen; Das Colorie, tal. Colorito. 


Der Särber, des—s, plur. ut nom. 
fing. Fämin. die Särberiun, überhaupt ein 
jeder, ber da färbet. Inbeffen gebraucht mau . 
diefed Wort nur von denjenigen, welche ein 
eigenes Gefhäft daraus machen, allerfey 
Körper durch Eintauchen und Beizen zu 
färben, ARauchfärber, 3obelfärber, Fe— 
derförber, Stiobfärber, Golztärber n. ſ. f. 

Su engerer Bedeutung führen diejenigen 
KHandwerfer oder Künftler den Nahmen der 
Särber, welde Seide, Wolle, Baummolle | 
und Garn, und die daraus verfertigten. 
Sachen durch Eintauchen färben. S. au 
Schwarzfärber, Schonfärber, Weidfär: 
ber, Runftfärber. 

Der Särberbaum, des—es, plur. 
die— bäume, r) Ein Baum; Gärber: 
baum, Schlingbanm, Zirſchhornbaum, 


Sirſchkolbenbaum, Eſſigbaum, Sumadı, 


Rhus coriaria L. Er wächſet in dem 
mittägigen Europa und in Aſien; die Nin: 
de, welche auch zum Gärben ftatf der Lohe 
gebraudht werden kann, färbet gelb, die 
Wurzel aber röthlich. 2) Ein nn 
Baum and eben diefer Claſſe, welcher in der 
Lombardey und in Kärnthen wild wächfet, 
und deſſen Rinde gleichfalls eine geibe Farbe - 
gibt, Rhus Cotinus L. mwird auch Särber: 
baum, fonft aber auch Gelbyolz und Sujtel 
genannt, 

Die Särberey, plur. die— en. I) Die 
Wiſſenſchaft und Kunſt eines Färbers; ohne 
Plural. 2) Deſſen en und Arbeit; 
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auch ohne Plural. 3) Deffen Merkftätte: 
die Saıbe ober das Sarbebans. - 
Die Sarberrötbe, plur. inuf. eine 
Art der Röthe mit einem dornigen Stamme, 
welche in italien und Frankreich wild wäch— 
fet, bey ung aber gebauet wird; Kubia 
tinftorum L. Siehe Körbe, Die Wur: 
zel dieſer Pqanze wird aud Särberröche, 
ingleihen Grapp oder Ärapp genannt, und 
gibt eine ſchöne roche Farbe für die Färber. 
©. Grapp.: . . 

Die Särberfdarte. oder Särbefcharte, 

plur inuf. eine Art Scharte, welche in dem 
mitternächtigun Europa wild wächſet, und 
eine mirtelmüßige gelbe Garbe gibt; Ser- 
ratula tiuctoria L. Farberblume, Gilbe, 
Gilbblume Gilberaur, “Geidenjchmucd, 
Niederſ. Schaar. j 

- Sarbig, adj. et adv. eine gewiffe Farbe. 
habend, Farbige Erden, Tücher, Zeuge 
u.f.f. Oft auch in engerer Bedeutung zum 
Unterfchiede deffen, was Ewarz oder weiß 
it. , Ant hinfigften iſt dieſes Wort in den 
Zufammenfenungen aſchfarbig, fleifchfar; 
big, roſenfarbig, vielfarbig u. f. f. üblich, 


wo es im gemeinen Leben — färbig, im- 


Dberdentihen ober — farben lautet. Ehe— 
dem ſprach min ed noch kürzer — var oder 
far, und’ farb, aus. Farbicht, würde 
nut heißen, einer Farbe ähnlich. 

Die. Sarce, &. Sarfe. 

Das Farnkraut, des— es, plur. von 
mehrern Arten, die — Fräuter, eine Art 
Pflanzen mit unfenntliden Geſchlechtern, 
welche dem Linné zu Folge, eine zahlreiche 
Menge von Ynteraiten unter fih begreift, 
Pilix. In engerer Bedeutung, führen be: 


jonderd zwey Pflanzen dieſes Geſchlechtes 


mit doppelt gefiederten Blättern den jetzt 
gedachten Nahmen, davon die eine klein ge— 
kerbte ſtumpfeFedern und einen mit Spreu 
beſetzten Stanim bat, und Farnkrautmänn— 
lein Polypodium fronde pinnata masL, 
genannt wird, Die andere bat lanzettfür: 
mige Federn, weise in fpißige Querftiite 
getheilet find;. Farnkrautweiblein, Poly 
podium fronde pinnata f&mina L. In 
den gemeinen Mundarten lautet dieſer 
Nahme auch nur Farn. Er ſoll von fab: 
ven abſtammen, weil diefes Kraut ſich ſehr 
weit und gefhwinde ausbreitet, Der Aus; 
t 
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ſprache nach ſchreibt man es billig Farn⸗ 
kraut, indem das a, welches in fahren ge⸗ 
dehnt wird, hier wegen des folgenden n, 
gefhärft wird. welches au in fertiq, Sure 
n.f f gefhiebet, “ungeachtet fie gleichfalls 
von fabren abjtammen. Die Schreitart 
Sarrenfraut hat nichts zu ihrer Entſchul⸗ 
Digung aufzumeifen, \ " 


Der Farre, dee — n, plur. die — n, 
eine veraltete Benennung eines jungen 
zwepjäbrigen Ochſen, eines Strieres, und 
in weiterer "Bedeutung eines jeden Ochſen, 


‚welche in der Deutſchen Bibel häufig, in der 


böhern Schreibart aber nod zuweilen vor 
fommit. 


Das Sarrenfraut, ©. Sarnkraur. 


Die Särfe, plur. die—n, in einigen 
Gegenden, eine junge Kuh, ‚welche noch 
nicht gekalbet hat, und in andern Gegenden 
eine Schelbe, eine Kalbe, genannt wird. 
Holländiiy Varfe, Verfe. ©. Sarre, 


Das Särienfalb, dee—es, plur. 
die — kälber, in der Landwirthſchaft, ein 
Kalb weiblichen Geſchlechtes, welches an 
andern Orten ein Moſchenkalb genaunt 
wird. J— 

Die Farße, plur. die — n, aus dem 
Franz. Farce, und mittlern Lat. Farfa. 
In den Küchen, klein gebacktes, mit 
Semmel, Gewürz u. ſ. f. vermengtes Fleiſch, 
welches entweder beſonders angerichtet, oder 
zu Fullung verſchiedener Speiſen gebraucht 
wird. 2) Eine Komödie, welche bloß Lachen 
erregen ſoll, ein Poſſenſpiel; ingleichen ein 
jeder wit Poſſen und niedrigen Scherzen 
angefüllter Aufſatz. 

Die Färthe, ©. Kährte. | 

Der Faſan, des— es, plur. die—e, ° 
eine Art wilder Hühner mit nacten Füßen, 
einem langen Echwanze, und einer Art vom, 
Federbuſche an den Ohren; Phafianus L, - 
der Salanvogel, Gr gleicht an Größe 
einem Huhne, und au Anſehen einem Dfau, 
WIN man die Geſchlechter genauer bezeichs 
nen, ſo beifit das männliche der Faſanhahn, 
und das weibliche die Faſanhenne oder Das 
Faſanhuhn. Er ftammet au Afrifa und 
Alten ber, und wurde von den Argonauten 
zuerſt von dem Fluſſe Phaſis in Colchis 


nach 
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nach Entopa aebracht, daher ee auch den 
Vahmen bat. 

Tie Sefinerie, (vierfolbig,) plur. 
die — n, (fünfiplöig.) *) Ein Ort oder 
eine Gegend, wo Zafgne gebalten und ge: 
„zmähret werden. 2) Die Wiſſenſchaſt mit 
ter Wartung der Faſane umzugehen; ohne 


Der Faſanhahn, bie Safanbenne, 
835 Faſanhuhn, Eiche Safan., / 

Die Fãſche, oder Faſche, plur- die=n, 
in den gemeinen Mundarten, auch Ober: 
jatfen?, eine Art der Schnürbrüfte ohne 
Anfelbänder, welche von vorn her Über den 
Borfietelag geſchnütet wird; ohne- Zweifel 
aus dem Lat. Fafcia oder Ital. Faſeia. 

Die Safchine, plur. die - n, ein 
Bärbel ron Reiſig, ein Meisbündel, beſon⸗ 
ders fo fern es zu allerlen Vertheidigunge: 
werten im Kriege gebraucht wird; aus bem 
>» Stat. Fafcina, ader Franz. Fafcine. 

Der Faͤſching, —— plur. die=e, 
€. Faſtaacht. 

Die Faſe, plur. die —n, S. der 
Faſen. 

Der Faſel, des — s, oder die Fafel, 
plur. inuſ. nur in den gemeinen Mundar⸗ 
ten Ober: und Niederdeutichlandes. 1) Jun: 
ge, bie Bent don Fiſchen, Bögen wm ſ. ſ. 
Ja welchen Monatben die Sifche we> 
gen’ des Raids und Saiels zu fangen, 
Blantſchli. 2) Die Fortpflanzung feines 
Geſchlechtes, beſonders yon Thieren, im 
Seyenſatze der Maſtung. Zur Safel gehen 
laſſen, d. i. zur Zudt. Zur Safel füttern, 
Bürglich füttern, im Gegenfage des Mäſtens. 
3) Die Art. Ein Pferd, ein Schwein 
von guter Haſel. Einen guten Faſel von 
Vieh haben, eine gute Art. 

Die Faſele, plar. die — n, oder die 
Safeöle, plur. die —n, aus dem Lat. 
Fafeolus, eine Art Heiner Bohnen, weiche 
in &gupten und Aſien einheimiſch find, und 
bey uns in den Gärten gezeuget werden; 
Dolichos L. Große Garten-Faſeolen, 


welche auch Türkifche Bohnen, , Angleihen, 


Steig: und Schminkbohnen genannt m 
den, find bey und am befanntefien. ' 
Schmintbobne _ 

Die Safeley, plur. die— en, in ber 
ie Spredart, ‚eine fafelhafte, 


R ’ 


af 46. 


d. f, Auchtige, Teichtfinnige Ark zu benfen 
und zu handeln, ohne Plurat; ingleichen 
ſolche Gedanfen nud Handlungen felbit. 
Der jede Sajeley für Salz der Weisheit 
hält. Mikäl. ©. 3 Safeln. 

Faſelhaft, —er, —eite, adj. et adv. 
flatterhaft, Kichtjinnig. sin fafelbaftes 
Weſen. Bin fafeihafter Menſch, Safel: 
haftig, und die Faſelhaftigkeit find in eini- 
gen Gegenden gleichfalls bekaunt. S. ‚3 Sa: 
jeln. 

Safelig, — er, — fe, adj. et * wie 
fafelbaft, flatterhaft, leichtfinnig. Er ijt 
in feinem ganzen Berragen ſehr fafelig. 

1. Safeln, verb.reg. neutr. mit haben. 
1) Eein Geſchlecht fortpflangen, gebären, 
befonders von Schweinen, in den gemeinen 
Mundarten. Die Sau bar gefafelt, hat 
Qunge geworfen, 2) Figürlich, fich ver: 
mehren. Daher das im gemeinen Leben 
üblihe Eprihwort, unrecht But faſelt 
nice, gebeiber nicht, Die Biene faielt, 
der Bienenfiod — zu an Volk und 
Werk, gedeihet. S. Faſel. 

2. Faſeln, verb. reg act. von Safe, 
Safen, ein Faden, die Fäden auszichen. 
Sich fafeln,, die Fiden fahren laſſen, wo 
es auch als ein Neutrum mit dem Hülfs:- 
worte haben üblich iſt. S. Ausfaien und 
Faſen. 

3. Faſeln, verb. reg. neutr. mit haben. 
1) In der vertrafilihen Sprechart, flatter: 
haft, tändelhaft, Teichtiiunig denfen und 
handeln, Munterfeit ohne Verftand äußern. 
Kin vergolderer Yarr, welcher die Trep⸗ 
pe herauf gefafelt Fommt, Naben, Mit 
der Pritiche in der. Zand von einem ins 


. falle zum andern fareln, Miäl. 2) Wahn: 


wisig reden, befonders von Kranfen in der 
Hitze des Fiebers, fantafiren. Der Brante 
fofele. - In weiterer Bedeutung auch vom 
einer jeden Worbringung aberwißiger Dinge, 

4 Safelnadit, adj. et adv. völlig nackt, 
fo daß man auch durch keinen Safen bededt 


iſt; eigentlich ſaſennackend. 


Das Faſelvieh, des — es, plur. car. 
das zur Zucdt beſtimmte Pieh, zum Untere 


©. ſchiede des Maſtviebes. Da man dergleichen 


Mieh mir nothdürftig gu füttern pfleget, fo 
bedeutet Faſelvieh oft überhaupt mageres, 
ungemäfletes Vieh, ©. Sajel. 


BA. Der. 





=‘. Sa 

Der Safen, dee—s, plur ut nom. 
fing. Dimin. das Säschen, Oberd. Fäs— 
lein, der diinne Abgang von einem Faden, 
amd alles was dem ähnlich ıft. Haare, zarte 
Murzein-der Bäume nud Prlanzen u. f; f 
Nicht einen trocknen Faſen am ſich haben, 
im gemeinen Leben. Die Sajen, die auf 
die Rleider gefallen fi find, ablefen. Die 
Saten an den Wurzeln. Es nebötet au 
Faden, und ſtammet mit deimfelben ver: 
muthlih von faken ab. : Sm Oberdeutihen 
lauter es auch die Faſe. 
Faſen, verb. reg. act die Faſen, d ti. 
Fäden ausziehen. Sich faien, die Fäden 
fahren laſſen. S. Ausfafen, 2 Faſeln 
and Faſern. 

Faͤſennackend, adj. et adv. ©. Sadens 
nackend und Faſelnackt. 

Die Faſedie, S. Faſele. 

Die Faſer, plur die —n, Diminut 
das Särerchen, Oberd. Fäſerlein, ein Fa: 
fen. Irrig aber werden bey den Thieren 
und Pflanzen die Heinften organiſchen Theile 
derſelben, welche die Geaft eines Fadens 
haben, und ang welchen die fejten Theile be: 
fteben, fbrae, die, Sibern, von einigen 
Saiern genannt. Siebe Faſen und Baier. 

Faſrig, —er, — ſte, adj. er adv. Fa— 
fen 'oder Faferm habend. Win faſericker 
Zeug, wo ſich die e Gäben leicht verſchieben 
und abſoudern. ©. Safig. 

Safern, verb. reg. act. die Kafern 
auszupſen. Sich faiern, die Faden fah: 
ren laffen, ‚von den Zeugen, wofür and 
faſen und fafeln üblich find. ©. diefe 
Worter. 

Faſig, — er, — ſte, adj. et adv. Faſen 
habend. Min fafiger Zeug, der die Fäden 
gern fahren läffet, ein loderer Zeug. S. Sa: 
ſerig. Das Sleifh iſt faſig, bat grobe, 
merzliche Faſern. 
Das S2ß, des - fies, plur, die Fäſ⸗ 

Kr Diminuüt. das Fäßchen, Dberd. Fäß— 

fein, .Saffel. 1. * Ein jedes Gefüß, ein 


jedes Werkzeng, erwas darin aufzubehalten. 
Kin Töpfer ber Macht, ein Saf zu £bren 
und zu Unebren zu machen, Röm. 9, 21. 
Diefe im Hocdeutfcben veraltete Bedeutung 
findet une noch in den Zufammenfepiumgen 
SGießfaß, Burserfafi, Rauchfaß, Tinten: 
f uf, 


Salsfaf, Zandfaß u. ſ. f. Statt. 
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2. In engerer und gewöhrlicher Bedentung; 
ein hölzernes in der Mitte baubiges Ge— 
fäß, welches aus Dauben vermittelſt der 
Reife zuſammen geſetzet wird. Kin Wein⸗ 
faß, Bierfaß, öhliaß, Pac: oder Schlag: 
ſaß u, ſ. Ein Faß binden vermittelſt 
ber Reife zuſammen ſetzen, S. Faßbinder. 
Der Wein, das Bier ſchmeckt nach dem 
Faſſe. Dem Saffe ven Boden ausſtoßen, 
eine Sade völlig verderben. Es sit noch 
nicht in dem Safe, darin ee aäbren toll, 
die Sace iſt nob vielen Schwierigkeiten 
unterworfen. "Br bar noch erwas bey mir 
im Saff-, er bat etwas begangen, weldes 
ih ben Gelegenbeit an ihm ahnden werde, 
©. Tonne, Abm, Pıpe, Orboft, Leite, 
Unter, u. f. f. welches befondere Arten von 
Fäſſern fund. 3, Ein berimmtes Maß fo 
wodl flüſſiger ale trodner Dinge, da eg auch 
im Pinrslunverändert bleibt. Vier Sa, ſechs 
Faß, nicht Fäſſer. 1) Flüifiger Dinge, 
beſonders des Bieres, welches aemeinirlih 
2, in Sachſen aber: 4 Tonnen halt. Gin 
Faß Wein hält in Sachſen 5 Eimer oder 
315 Kannen. .2) Trodner Dinge, befons 
ders des Getreides, wo ed nad den 'ver- 
fhiedenen Orten gleichfailg von ie 
Gehalte if. 

Der Faßbinder, Ds, plur. ut 
nom. fing. ein: Handwerker, welcher bil 
zerne Gefäße aus Dauben zufammen feget, 
und fie durch Meife befeſtiget; ein Böttcher, 
In Franken ein Bühner. ©. Böttcher. 

Die Faͤßbrücke, plur. die—n, eine 
Nriite, welbe hatt einer Schiffbrücke dienet, 
und auf leeren ſhwimm⸗nden Fäſſern ruhet. 

Die Faßdaube, plur, die—n, die 
Daube zu einem Faſſe, und in weiterer Be: 
dentung, zu einem jeden bölgernen Gefäße. 

Die Söße, plur, die —n, aus dem 
» $rauz. Face, und mit demielben aus dem 


“Pat. Ficies, 1) Der vordere Theil eines 
Gebäudes. Die Faße eines Zauſes. Im 


dem Feſtungsbaue ift die Safe oder Ge: 
fibtelinie, diejenige Linie, welche von dem 
Hauptwalle hervor tritt, und gemeiniglich | 
von augen in das Gejiht fällt, 2) Ben dem 
Holzarbeitern, eine ſcharſe Ede oder Leiſte. 
Daher das Safebrer, oder Säßenbrer, ein 
dreyeckiges Stück zu geſchobenen Gittern. 


Faſſen, 
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Faſſen, verb. reg. a. 1. Sm elgent⸗ 
iger uud weiterer Bedeutung. 
fa und balten, fo wohl mit der Hund. 
Den Deren bey dem Griffe fafish. Te» 
manden bey den Gaaren, das Pferd bey 
den Zaume faflen. Er faßte mich an das 
Bien, Jemanden bey der Zand, oder 
an die Hand faſſen. So viel als man 
mit drey Sinaeen faffen kann. Als auch 
mit andern Gliedmaßen. Etwas mit den 
3ömen faſſen. Der Gund fafler ein 
Tdier, wenn er es mit den Zähnen anpadet. 
2) In xin Gefäß füllen, beſonders von flüf- 
fen Dingen. Bier faffen, ed von dem 
Sedrbettich anf Zäfer füllen. Wein faffen. 
Das Korn fallen, es in Säcke ſchütten. 
Bienen faflen, fie in den Stock bringen, 
3)Erſcließen und befeitigen. Einen Stein 
in Bold tafien. Gefaßte Steine, welde 
in God, Silber u. f. f. gefaſſet, d. t. bes 
fetiget find, Einen Stollen faffen, b. i. 
auszimmern, im Bergbaue. S. Zinfaffen, 
1) Im feiner Weite enthalten Füunen, mo 


es die Seſtalt eines Neutrins hat; menig-- 


ftens iſt das Paffivum in dieſer Bedeutung 
ht ih, Das Zimmer Fonnte die Bäfte 
nicht alle faſſen. Das Gefäß wird — 
Wein nicht faſſen. 

2. Figũclich. I) Jemanden bey feinem 
wöfte, bey feinem Verſprechen faſſen, 
anf die - Erfüllung feines Wortes, feines 
Verfprebens dringen. Denken fie denn, 
daß fie mich bey meiner Schwäche haben 
faifen wollen? daß fie ihre Abficht durch 
meine Schwäche haben erreihen wollen? 


Temanden bey feinem Ehrgeitze, bey fel: "faßt machen, 


ner Leidenſchaft fafen. Den Reiter fafs 
fer-am Ufer ein plöglicher Schauder, 
Zechar. berächtigt fih feiner, in der hö⸗ 
here Shreibart. AlUmächtigs Mitletd faßt 
Die bebende Verſammlung, Dufd. 2) Er: 
was kurz zufammen faffen, es mit wenig 
Porten vortrogen. Damit ich es Furz 
faſſe. Anh als ein Reciprocum, ſich Furz 
ſaſſen, fi der Kürze in Worten befleifigen. 
3) Aufmerkſam durch die Sinne empfinden, 
fen Hochdeutfchen nur noch von den Augen, 
Erwas in die Augen faffen, es aufmerffam 
ken und im Gefichte zu behalten ſuchen. 
Eine Zafen fallen, ſcharf auf ihn zielen. 
Er zielt und faßt den Pilger wohl, Gell, 


1) Ergrei: 


- den nad einſehen. 


saß 
Don andern ‚Sinnen tft es im Hodbeutfchen 
ungewöhnlich, ob ed gleich noch 2 Moſ. 15, 
26 heift zu Ohren faffen. A) Etwas zu 
Zerzen faffen, es zu Herzen nehmen, 08 
feinem Semüthe einprägen, es zu Erregung 
ſeiner Empfindungen dienen laſſen. Gott 
wirds zu Zerzen faſſen, Gel. 5) Mit 
dem Gedächtniſſe faffen und behalten, feinem 
Gedachtniſſe einprägen. Der Babe bat 
es gefchwinde gefaft. 6) Noch mehr, 
wit dem Verſtande begreifen, feinen Grün- 
Sie haben mich niche 
recht gefaßt, nicht redyt verflanden. Nun 
faß ich was du. ſagſt, Schleg. Das fit 
mir 3u hoch, ich Fann es. nicht faffen, 
nicht begreifen. 7) In fich entſtehen laſſen. 
Einen Anfchlag, einen Vorſatz faſſen. 
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Um dicy zu beruhigen, babe ich dieſen 


Entfchluß gefaffer. 
Herz faffen. 


8) Sich faſſen, ſich feiner bewußt werden, 
von einer Serjireuung, von einer Xeiden« 
fhaft wieder zu ſich felbit kommen, feine 
Gedanken fammeln. Er kann fich noch 
niche faffen, ſich noch nicht begreifen. Kr 
konnte ſich vor Lachen Fanm faifen. Sich 


in Geduld faffen. Kine erichütterre Seele 


bat der Einſamkeit vonnöthen, fich wies 
der zu faffen. 9) Zubereiten; in welchem 
Merftande aber nur dag Muteiwort gefaßt 
in Geſtalt eines Adverbii üblich iſt. Sich 
auf etwas gefaßt halten, machen. Auf 
etwas gefaße feyn, Sich zur Reife ges 
Ich bin auf alle'Salle ges 
faßt. 
ſonders. 

Anm. Dieſes Zeitwort lautet im Niederſ. 
faten, im Holländ. vatten, im Dün. fade 
und fatte, im Schwed. — Es iſt das 
Intenſivum von dem Zeitworte fahen, 
Schwediſchen Fi, und hat ſeine meiften figür— 
lichen Bedeutungen von dem Lat. capere 
entlehnet. 


Faͤßlich, — er, — ſte, adj. et adv. was 
ſich leicht faſſen, d. f. begreifen, verſtehen 
fäfet. Er weiß eine Sache ſehr faßlich 
zu machen. Das iſt mir ſehr faßlich. 
Ein faßlicher Vortrag. 
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Muth faſſen, ein 
Einen Zap, uͤnwillen wi⸗ 
der jemanden faſſen. Ich habe eine große 
Neigung, viele Liebe gegen ihn gefaßt. 


Daher die Safung, ©. hernach be⸗ 


Die 
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Die Scplichteir, plur, car. die Eigen: 
ſchaft einer Sache, nach welcher fie ſich leicht 
faffen, d, i, nad) ihren Gründen einfehen, 
lãſſet. 

Die Faſſang, plur, inuſ. von dem 
Verbo faſſen. 1) Die Handlung des Taf: 
fen, doc nur in einigen Füllen. Die Safs 
fung’ eines Steineg, deffen Vefeſtigung in 
Metall. Die Saffung eines Spgollens, def: 
fen Auszimmerung. Die Saffung des Die: 
res, wenn daffelbe auf Fäffer gefüller wird, 
Die Faſſung eines Voriszes, eines An: 
ſchlages, eines Entſchluſſes. 2) Figürkich, 
der Zuſtaud der Seele, da fie fich ihrer deut: 
lich bewußt iſt, da fie ihre Gedanken und 
Worte in ihrer Gewalt bat, im Gegenfaße 
der Zerfirceuung oder einer fiarfen Leiden: 
füaft. Aus feiner Saffung Fommen, je 
- manden aus feiner Saffung BERGEN ober » 
fen. 

Faſt, adv. melhes In zwey einauder 
ziemlich entgegen gefeßten Bedeutungen ge: 
funden wird. 1) * Für ſehr. Gie war faſt 
ſchön, 1Mof. 12, 14. Ihre Sünden 
find faft fhwer, Kap. 18, 20. 
» großes Geer„ Kap. 50,9. Ich will dich 
faft ſehr mehren, überaus fehr,. Kap. 17,2. 
ihrer Siinden wurden faft viel, fehr viel, 
Eir. 47, 29. Im Hochdeutſchen iſt diefe 
Bedeniung völltg veraltet, ungeachtet ſelbi⸗ 
.ge noch bey dem Opitz vorfommt. 2) Für 
beynabe, Wir waren faft bis an das 


Thor, als wir wieder zurück gerufen, 


wurden, 25 ift fait acht Ubr, Erik 
faft funſziz Jahr alt, Er wäre faft ge: 
ftorben. Das ijt mir ſaſt unbegveirlich. 
So ſind fie faft alle. Ich bätre cs fait 
errathen. Saft dürfte ich es nicht thun, 
oder ich dürfte es fait nicht thun. Saft 
Fahn ich es nicht glauben, Er verdienet 
es faſt niche, daf ich mich um ibn ba: 
Fümmere, oder faft verdiener er nicht 
u.f.f. Ich Habe es fait von allen ge: 
höret; mo es unrichtig ſeyn würde, dag 
Nebenwort dinter das Vorwort zu ſetzen, 
von faſt allen, obgleich folöes im getgei⸗ 
uen Leben nicht ungemösnlic iſt. 
Faſtelabend, ©. Faſtenabend. 
Dir Faſten, plur. ot nom. fing. r) Die 
Enthaftung "von allen oder doch gewiſſen 
Spelſen, und die Zeit da ſolches geſchiehet. 


Ein faſt 
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Auf eine ftarfe Mahlzeit nützt eine firem 
ge Faſten. Die Faſten halten, brechen 
L.afier eine Sajten aueſchreyen, ı Kön. 21 
9,12. Darum, daß auch die Kajften 
fhon vorüber war, Apoſtelgeſch. 27, 9 
In welcher Bedeutung auch das Saftın 
von bem folgenden Verbo, üblich iſt. 2) Br 
fonders, die näcften vierzig Tage vor den 
Dfterfefte, in welchen man fh in der Rüö 
miſchen Kirche aller Fleiſchſpeiſen enthält 
um fi dadurch auf das Diterfeft zuzuberei 
ten. Die Saften wird bald da ſeyn. Det 
erfie, der zweyte Sonntag in der Faſten 


Saiten, verb. reg. neutr. mit baben 
fih alfer.Speife enthalten. Ic. babe den 
Ganzen Tag gefafter. Lange faſten Il 
fein Brot fparen. Kin Saften anordnen, 
Ju engerer, und beſonders der fir der M 
miſcheu und Griecdiſchen Klrche üblichen 
Bedeutung, bezeichnet dieſes Wort nur bi 


Eirthaltung von gewiffen Spetfen, befonkerd 


des Fleiihes der Thiere und Mögel, un 
aller davon herfommenden Dinge, 


Der Söftensbend, des — s, plur 
die — e, im gemeinen Leben Faſtelabend 
ber Abend vor dem erjten Tage im bei 
Falten; ingleihen die nüchſten Tage vor 
diefein, Faſtnacht. 

Die Faſtnacht, plur. inuf, ı) Eigent 
lich, die Naht vor Aſchermittwoch, als a 
welchem Tage fi die Faſten anfänger, un 
in weiterer. Bedentung, auch der Tag vo 
diefer Naht; der Saftenebend, 2) N 
noch weiterm Berftande, die ganze Beit vo 


dem Feite ber heil. drey Könige bie Aſchet 


mittwochen, weiche In der Nömifhen Kirch 
mit allerley Ausſchweifungen und Lnjtbaı 
keiten zugebraht wird; das Carnava 
im gemeinen Leben Safenacht, im Oberl 
Faſching. Die große Faſtnacht, oder di 
alte Faſtnacht, in der Römiſchen Kira 
ber erſte Sonntag In der Falten, der Sem 
tag Invocabit. Die Herren: Faſtnach 
der dritte Sonntag vor der Faſten, odi 
nach anderu der Sountag Eſto midi, welch 
auch die Pfaffen-Faſtnacht gryannt wir 
Wenn dieſes Wort ohne Artikel gefetzt wir 
ſo lautet es oft Faſtnachten: Faſtuacht 
wird bald kommen, ich hoffe ihn auf Sal 
sachsen zu ſehen. 

D 


3° Ball 


Sau 


Tag, an weiten map faftet, oder nah den faule Seite Ionen, ſich der Faulbeit ergeben, 
Grzen der Kirche zu faſten verbunden iſt; Er, niche faul, ging bin, und m. ſ. f. 
In der Deutſchen Bibel Ser. 36, 6 Safteltag. eine elliptiſche ˖ Art zu reben in der niedrigem 

Saräl, —er, — fe, adj. et adv. and Sprechart, d.i. er ging ſchuell, vlbtzlich hin 


mätang: fatal, md mit dieſem aus dem m. ſ. f. 


Lt, fatalis, im gemeinen Leben, 


itkiigend, Das Spiel ift ihm jeders menfehungen ; ſchlaffaul, ſchläſerig, ficken: 


seit faral geweſen. 


Der Freytag ift ein faul, beutelfaul, nicht gern bezahlend, in⸗ 
ja Tag. Noch mehr 2) in der nie⸗ gleichen, karg, geißig, maılfaul, den dab: 


um Sprechart, zuwider, widerwärtig, Neben verdriefet, fchldaefani, der gegen 
ie Baufigfien von Perſonen. Er ift mir die Echlüge adgebätte, if. 3) Scläfrig, 


rahr ip dann ihn nicht letden. 
ke, unerträglicher, Yrenfch, . 
Erfihe, eine farale Tyacht. 


Ein fatales 


Ein fata⸗ im gemeinen Leben. 


Der Faulbaum, des — es, plur. 


die — bänme, eine Benenrung verſchiedener 
DieSatsliier, plur. die— en, ans Bäume und Staudergswäcfe. 


ı) Des 


dem Ftauz, Faralitd, und Pat. Fatalitas. Rhamnus Frangtla L. wegen bes üheln 
ı) Dieuatermeidliche Nothwendiakeit; ohne Geruches, melden die Äſte des Baumes 


Verah Kiche alle Gortesläugner bes Baden; ©. !Elfebeere 1, 


baspten die Fatalitãt. 


Shm;einunglüdticher Zufall. Es ift mir ruches, ©. Elſebeere 2. 3) Des Vibur- 


Kir Fatalitãät begegner. Kin Menſch der num Lantana L. S. Mehlbaum. 4) Des 
Sartrienele, ©. daſſelbe. | 


riele Satalitäten ausgeſtanden bar. 
Seil; —er, —efte, adj. er adv. 


Die Saulbeere, plur. die —n, De 


1, Bon füffigen Dingen: und daraus beite: Veeren ber obigen Arten von Faulbiumen 
Fpern, wenn fie tn die aufldiende ©. Kliebeere 1. 2. und Mehlbaum. 


Gileung zetathen. Die pfel Aud faul. 


Das Saulbett, des — es, plur. die—e, 


Bus Ch, faules Waffer, ein faules ein Feines ſchmales Bett, am Tage darauf 
Kr, janles Solz, ein fauler Zahn, ein auszuruhen, und der Faulheit darauf zw 


fanler Schaden, 


Si, fanle Sifhe. Das - find faule 


fanler Käſe, fanles pflegen; ein Rubebert, Canapeh. 


Saulen, verb, reg. neutr. mit haben, 


Site, Das find erbichtete Eutſchuldigungen fanl werden, von Säften, melde in eine 


melihe Handlungen u. f. f. 


Saul wer: _ Innere auflöfende Gübrung gerathen. Die 


dem. Faules Steifch In einer Wunde, Apfel faulen. Das Obſt, den Miſt faue 
"hrs auch wildes Fleiſch genannt wird. len laffen. Erlen Holz fauler niche keiche. 
Kulim Leibe nennt man fm gemeinen Le- Das Hauptiwort die Säulung wird von eini⸗ 
Ira Kirfenigen Thiere, bev welhen der Ma⸗ gen für Säulniß gebraudt. 


Fund Die Gebärme entzündet ſiyd. ‚Oft 
ven utffende Schmicde au 


+ Faulenzen ‚ verb. reg. neutr. mit 


Pferde, baben, faul, d. i. zur pflichtmäßigen Bes 


Beide xin aus zebrendes Fieber haben, faul wegung und Arbeit träge fenn, und diefer 


in Leibe, Faules Sieber. ©. Saulficher. Neigung nachhängen. 


Im Bette Itegen: 


Meen, was dieſe auflöfende Gährung und faulenzen, Daher der Saulenzer, ein 


Beräch, in fauler Geruch, ein fauler fanler, träger Menfh, die Saulenzerey, ,, 


” Das Waffer ſchmekkt fchon das Fanlenzen; faulenzeriſch, diefe Trüg⸗ 
Il das Fleiſch riecht ſuul. 3. Figütlich? heit verratbend, welche insgefammit nur in 






et. Sanles Geſchwätz, Ephef: 4,29, 


4 
I 


N *untanglich, unnü; im Hochdeuifhen den niedrigen Sprecharten üblich find. 
Tas Saulfieber, des — s, plürı vom, 
Wdoenelet fi zu bewegen, und in enge: mehrern Arten, ut nom. fing. ein Fieber, 
Bedeutung, abgeneigt pflichtmäßiz zu welches von einer befondern Schärfe verurs N 
Alten, Ein fauler Menſch. Der Saule faht wird, welche aus den in ben erſten 
kkei bie Aue, Ein faules Pferd. Der Wegen verfaulten Speiſen und Geträuken 


ent: 
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Der Faſttag, des — es, die —e, ein Bel ift ein faules Thier. Sich auf die 


Zu den gemeinen Mundarten bat - 
1) Un: man von blefem Worte verfbirdene Zufam⸗ 


2) Des Prunus _ 
2) Im gemeinen Padus L. gleichfalls wegen bes: übeln Ge⸗ 


% 


x 


\ 


von der Arbeit, 


Ulg helfen müßte. 


"55 


find. 


ſtumpfe Naſe und kurzen Schwanz bat. 


Sau. > 


entftanden, und in das Blut übergegangen 


‚it; Febris putrida, faules Sieber. Es 


bat diefen Rahmen von dem faufen Ge: 
fhmade im Munde, welhen die Kranlen 
einige Zeit vor beim Unfange der Krankheit 
empfinden, von ihrem übel riechenden Athem, 
Aus dünſtung und übrigen Auswürfen, welche 
bie Fäulniß der Säfte deutlich genug ver: 
rathen. 
dergleichen das epidemiſche Faulfieber, das 
faule Vervenfieber, das Fleckfieber u. ſ. f. 


Faulfleckig, adj. et adv. die Fäulniß 
der Säfte durch Fleden verrathend. Saul: 
flediges Sols, | 

Die Saulbeis, plur. inuf. von der 
zweyten figirlichen Bedeutung des Wortes 
faul, bie herrſchende Abneigung von ber 
pflihtmäßigen Bewegung, und befonders 
Sein Brot mir Saulbelr 


efich. Im gemeinen Leben wird ed zumel- 


len aud von ber Trügbeit des Körpers, von 


dein Antriebe zum Schlafe gebraucht. 
*Fãulicht, adj..et adv, ein von eini⸗ 
gen befonders Nieberfühfifhen Ärzten ge: 
braucdtes, aber unrichtig gebildetes Wort. 
Fäulichte Krankheiten, melde aus ber 
Säulnis ker Säfte entſtehen, unb felbiae 
verratben, dergleichen vornehmlich die Saul: 
fieber find. Die Ableitungsſylbe ichr be= 
zeichnet bloß eine Ähnlichkeit, daher es fäu: 
Allein das Enbitantiv 
die Säule, welches bier zum Grunde liegen 
müßte, If für Fäulniß im Hocdeutfchen 
zu unbefannt. 

Die Säulniß, plür. car. der Zuftand 
eines Körpers, ba deſſen Säfte in die dritte 
oder auflöfende Gährung gerathen, Die 
Ausdünftungen der Kranken geben febr 
leihe in Fäulniß über, Waſſer nerärh 
ſehr ſchnell in Fänlniß. Geruch und Ge: 
ſchmack verrathen ſchon die Fäulniß. 

Das Faulthier, des — es, plur. 
die — e, ein dreyzehiges vierfüßiges Thier, 


welches ſo groß als eine Katze, ſehr haarig, 


braun und grau von Farbe iſt, und eine 
Es 
lebt auf Bänmen, frißt Laub, ſcheuet aber 
die Bewezung ſo ſeht, daß es in einem Tage 
nur einen ſehr kleinen Weg zurückleget. 
Bradypus L, Es wird nur in den wärs 


% 


Es gibt mehrere Arten derfelben, | 


fi geben. 


ſchlagen. 
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mern Welttheilen, befonders in Amerika 
angetroffen. Fr | 

Der Saum, des— es, plur. car. eine 
Benennung ded Schaumes, welche im Ober: 
beutfhen befannter iſt, als im Hochdeutſchen. 
Der Saum des Bieres. Den Saum abı 
ſchöpfen. Der Saum ftand ihm vor dem 
Munde, FE 

Säumen,. verb. reg. meldes im Ober: 
beutihen am üblichiten iſt, wo es in einer 
doppelten Gattung gebraucht wird, 1) Als 
ein Neutrum, mit haben, Schanm von 
Das Dier fäumet. Aus dem 
Maule fäumen, iin ſäumender $Eber, 
2) Als ein Activum, den Schaum ab: 
ſchöpfen. Die Brühe faumen. 

Die Sauft, plur. die Fäuſte, Diminut. 
das Säuftchen, Oberd. das Fäuſtlein, 
1) Eigentlich, die zuſammen geballte Hanb, 
Eine Fauſt machen. ine geballte Fauſt, 
Jemanden mit der Fauſt in das Seſicht 
Sich mir Fäuſten ſchlagemn, 
Die Höhe der Pferde pflegt man nach Fauſten 
zu meſſen. 2) Die Hand, in der nab- 
drüdliben Eyrebart. Die Arbeie gebet 
ihm aut von-der Sauft, Mit dem De: 
gen in der Sauft, mit gewaffneter Hand, 
offenbarer Gewalt. Kine Stade mie dem 
Degen in der Sanit erobert, mit Sturm, 
Ein Pferd aus dem Schrirte gleich von 
der Sauft in den Galopp anfprenaen lait 
fen, ohne es vorher andere Bewegungen 
machen zu laffen. Aus freyer Saujt, aud 
freyer Hand. Das veimer (ih, wie eint 
Sauft aufs Auge, reimer ſich ichlecht, ga 
nicht. Im die Sauift, oder in das Fruſt 
chen lachen, fi heimlich und boßhaft über 
etwas freuen. | 

Der“ Säuftel, des— s, plur, ut. nom, 
fing. bey den DBergleuten, ein eifernel 
Hammer zum Schlagen. Im Oberbeuticher 


bedeutet fauften noch jetzt ſchlagen; Säuftel 


bezeichnet alfo vermittelft der Eudſolbe — el, 
ein Werdzeug zum Schlagen, elnen Hammer 
Der Fauſthammer, dee — s, plur 
die — hämmer. ı) Ein Hammer von mit 
telmäßiger Schwere, welchen man mit Ginel 
Hard führen kann. So’ fit ed bey der 
Kupferinmieden ein furzer Hammer zum 
Ausfchlagen auf dem SKaltihlagambog. 2) 
Ein Streithammer, eine ehemahlige Arı 
E R bei 
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des Sewehres, welhe in einem eifernen 
Hammer-an einem langen Stiele beſtand. 
Sauft fit in diefer Bedeutung nicht pugnus, 
ſendern von fauiten, fchlagen. 

Der Sauftbandfihub, des—es, plur. 
die —e, Haudſchuhe, welhe die Hand und 
Singer gemeinfhaftlih bedecken; zum Un: 
terfährde von den Singerbandfchuben, wo 
jeder Finger feine eigene Bedeckung hat. 

Das Fauſirẽcht, des — es, plur. inuf. 
Is ehemadlige Vorrecht des Deutſchen 
Dels, feine Anſprüche mit gewaffneter 
Hand felbit gültig zu machen, ohne nöthig 
su haben gerichtliche Hülfe zu jugen; ba 
Koibenrecht. 

tDie Faxen, fing. inuſ. nur in den 
gemeinen Mundarten befonders Nieder: 
ſachſens, Eurzweilige Poſſen zu bezeichnen. 
Es ſcheinet, daß dieſes Wort zu fachen und 
ſackeln gehörer, und mit benfelben von we 
gen, bewegen, abfiammet, weil man doch 
am bäufigiten nur pofiterlihe Bewegungen 
mit diefem Nahwen zu belegen pfleget. 

Der Sebruär, des— s, plur inuf. 
der zweyte Monath im Jahre Lat. Februa- 
rıus, welcher von Garl dem Großen den 
Nabmen des Zornungs befam, welden er 
auch noch führe. S. Gornung, 

Der Fecher, ©. Facher. 

Fechſen, Fechſer, S. Fächſer. 

Der- Fechtboden, des — s, plur. 
die — böden, der Boden oder Saal, auf 
weſchem im Fechten Unterricht erthriler 
wird; der Sechrplag, die Sechtichule, Auf 
den Fechtboden geben, fechten lernen. 

Sechten, verb irreg. neuer, mit ha⸗ 
ben; ich fechte, du fichſt, er ficht; Imperf. 
ih ſocht, Conj. fochte; Particip gefoch⸗ 
ten. Sich des Degens oder Schwertes, 
und.in weiterer Bedeutung auch des Feuer: 


gewehres, ſo wohl zum Angriffe, als zur 


Bertheidigung bedienen, ſtreiten; in welchem 


Verſtande dieſes Wort nur noch in der ed⸗ 


lern Schreibart von Soldaten üblih fit. 
Die Soldaten wollten nicht fechren. Sie 
fochten wie die Löwen Zu Pferde, zu 
Fuße ſechten. Als die JZolländiichen Flot⸗ 
ten fiir Freyheit, Brot und Religion foch- 
tm, ©. Gefecht. 2) In engeier Bedeu: 
tung, den Degen zur Vertheidigung und 
sum Angriffe gefchitt zu führen willen. 


— 
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Fechten lernen, Mir einem Schatten fech⸗ 
ten, figürlich, ohne Urſache ftreiten. 3) *In 
weiterer Bedentung, für ftreiten überhaupt, 
auch wenn ſolches mit Worten oder im 
Schtiften geſchlehet, in welder veralteten 
Bedeutung ed noch in den. Zuſammenſe zun⸗ 
gen anfechten, ausfechten und verfechten 
üblich iſt. 4) + Betteln, eine im gemeinen 
Leben, befonders unter den Handwerfsburs 
fben üblihe Bedeutung. Sechren geben, 
betteln gehen, Diefer Gebrauch jtammet 
von der ehemahligen Gewohnheit ber, die 
Soldaten nad geenbigtem Kriege abzudan⸗ 
fen, da denm viele derfelben unverſchämte 
Bettler wurden, welche ihre ungeftüme nd 
oft gewaitthätige Betteley mit dem anftän- 
digen Nahnen des Fechtens zu bemänteln 
ſuchten. 5) Hin und ber bewegen, etwa 
fo, wie man einen Degen im Fechten zu bes- 
wegen pfleget, doc nur im der Nebensar, 
mir den Händen fechten, im gemeinen Le: 
ben. Dad Hauptwort die Fechtung tik 
nur In den Iufammenfegungen tibltc. 

Der Fechter, des —s, plur. ut nom, 
fing. ) Der den Degen fo wohl zur Ver: 
theldigung ald auch zum Angriffe geſchickt zu 
führen weiß. in guter, ein ſchlechter 
Fechter. 2) * Ein unverfhänter Bettler, 
befonders im Oberdeutſchen. 

Der Fẽchterſtreich, des — es, plur. 
die —e, figürlich, ein Blendwerk, verftell- 
ter Angriff, eine Finte, wodurch geſchickte 
Fechter ihren Gegner zu hiatergehen wiſſen. 

Die Fẽchtkunſt, plur. inuf. die Kunft, 
den Degen fo wohl zum Angriffe, als zur 
Mertheidigung mir Vortheil zu führen. 

Der Sechtmeifter, des — s, plur. ut 
nom, fiog. ein Sünftler, welder die Fecht⸗ 
kunſt lehret. Deffen Gattinn, die Fecht⸗ 
meifterinn, 

Die Fechtſchule, plur, die—n. ı) Der 
Fechtboden, ©. dieſes Wort. 2) Der Fecht⸗ 
melſter mit ſeinen Schülern. 3) Der Un: 
terriht im Fechten; ohne Plural. Seches 
ſchule /halten. In die Sechefihule geben, 

(. Die Feder, plur. die —n, Diminut, 
das Federchen, Oberd. das. Federlein. 
1. Eigentlich, dieienigen leichten, elaſtiſchen 
Körper, womit die Vögel bekleidet find, 
1) In dem eigentlichſten Verſtande. Federn 
bekommen. Einem Vogel die Federn aus: 
rupfen. 
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rupfen. So leicht, wie eine Feder, ©. 
. Sederleicht. Febern ichleißen, den welchern 
Theil ber Federn von dem Kiele abziehen. 
Mir fremden Sedern fliegen / ſich mit 
fremyen Sedern ſchmücken, mit entlehns 
sen‘ Borzügen, prablen. Er will fliegen, 
ebe ibm dte Federn gewachſen find, et 


unternimmt Dinge, deren er noch nicht 


fähig it. Viel Sederleiene madyen, jan: 
dern. 2) Befondere Arten von Febern, 
" (a) Die Feder auf dem Huthe, die Huthfe⸗ 
‚ ber, bie aug Straußfedern verfertigte Zierbe 
des Huthes, welche gemeiniglich ein adeliges 
Ehrenztichen iſt. ine Feder tragen, 
(b) Dad Werkzeug zum Schreiben, weldes 
aus den Echwungfedern der Vögel, befon: 
ders der Ginfr, und deren Kielen zubereie 
tet wird, und fo lange fie noch nicht zube: 
reitet fit, ein Riel, eine Spuble, Nirderf. 
eine Pole, genannt wird, ine Seder 
ſchneiden, fie fo fhmeiden, Daß fie. zum 
‚Schreiben geſchickt wird. Daher die figür- 
lihen Arten des Ausdrudes, Das iſt aus 
feiner Feder, ift von ihm verfertiget und 
geſchrieben; eine beißende, eine fpigige 
' Seder haben, Im gesteinen Leben, eine 
beißende Schreibert; ein Mann von der 
Feder, deffen vornehmſte Beſchäftizung das 
Schreiben tft, ein Gelehrter, oft aber auch 
nur efu Schreiker, inr Gegenſatze des Man⸗ 
nes vom Degen, eines Kriegsmannes; 
fih mir feiner Seder näbren, mit Schrei⸗ 
ben; dieß läßt fih der Seder nicht an> 
vertrauen, läst ſich nicht füglich fhreiben; 
ein Werk unter der Seder baben, an einer 
Schrift arbeiten; einem erwas tn die Se: 
der fagen, dictiren; das Wiitleiden bar 
feine Seder geführe, m. ſ. f. In weiterer 
Bedeutung führen. Diefen Nabmen auch 
wohl metallene Werkzeuge dieſer Art, Der: 
gleichen z. B. die Nrißfkdern find. (c) Aus 
Federn zubereiteie Betten; im Plural, und 
Im gemeinen Leben. In den Sedern lie: 
gen, im Bette. 2. Figürlih, wegen eini- 
ger Ähnlichkeit, oder wegen eines ehemah⸗ 
figen Gebrauches, cin Stück Stabl ober 
frählernes Blech, welches, wenn es gebogen 
wird, zurück ſchlägt. Dergleichen find bie 
Federn im einer Uhr, in einem Schloſſe 
u. ſ. f. Sie führen dleſen Nabmen ver: 
muthlich wegen der Elaftieität, melde der: 
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gleichen kunſtliche Federn mit den natür—⸗ 
lichen gemeia haben. S. Sedenhare und 
Federkraft. Hierher gehören auch die Fe— 
dern ober gefpaitenen eiſernen Keile, weißt 
man vor etwas fiedt, inder fie wie eine Fe— 
ber zurüd fpringen, und feit halten; dir 
gleichen an ben Bolzen u. f. f. angetradt 
‘werden. Bey den Zügern heißen die Bor: 
ften dee wilden Schweine und die Stuscln 
am gel Sedern. Hierher gedöten aud 
die Floßen an. den Fiſchen, welde tbeils 
wegen ihrer Gefalt, theils aber auch wegen 
der Ahalichkelt der B zeſtimmung mit den Fe⸗ 
dern der Wögel, Stoßfedern,d.L Ehwinm: 

federn, gefäinnt werden. 4) Der Echwanz 
des Mothwildbretes und des Hafend, der 
bey dem erſten auch der Btirzel, die Balie, 
065 Ende, der Hirſchſchwaden, der Sturz, 


"das Wedele genannt wird; ohde Zweifel 


fo fern Feder arfprünglih ein, bewergliches 
Ding bedeutet, weiches die gleichdeutigs 
Benenuung Wedele beſtätiget. 

2. Die Sẽder, plur. die—n, ein alım 
Auſehen nad von dem vorigen verſchiedenes 
erz, weldes ſich wur noch in einigen Le— 
bendarten erhalten bat. 1) Der ftarfe 
Spieß mit einem Knebel, auf welchen ntın 
die wilden Schweine anlaufen läſſet, der 
Kurbelſpieß, oder das Fangeifen, iſt deu 
Sägen auch unter dem Nahmen der 
Schweinsjeder, cher mug ſchlechthin der 
Feder betannt. ©. Sederfechter 1. 2) Ver: 
ſchledene Arten von Kellen, beſonders im 
Bergbaue. 

Dee Federboll, des — er, plur. die 
— bälle, ein auf einer Selte mit Federn 
beſetztet Ban zum Spielen, damit er einen 
deſto weitern und gfeichartigern Flug babe. 

Das Fẽederbẽtt, des-es, plur die-en, 
Diminut. das Sederberichen, Oberd. Se 

N 
derberrlein, ein mit Federn ausgeſtopftes 
Bett, zum Unterfsiede von den Strohbet⸗ 
ten, Matratzen u. ſ. f. 

Der Fẽderbüſch, des — es, plur. 
die — bůſche, eln Vuſch von Federn, mit 
welchem die Natur die Köpfe mancher Arten. 
von Hühnern und andern Vögeln verfeben 
bat. Auch die Kunſt machr Federhüfde 
von bunten oder feltenen Federn, und 
pflauzt fie zur Zierde auf die Helme, Pferde 
aeſchitte u. ſ. f. | 

Das 
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Das Ftdererz, des — es, plur. von 
mehren Arten oder Quantitaten, die — e, 


ein mit Arſenik, Schwefel und Spießglqs 


reretztes Silber, welches aus Jauter Heinen 
Kedern ober zarten ſchwarzen Hãrchen beſte⸗ 
bet, und loder iſt. 

Der Federfechter, des —s, plur. 
ut nom. fing. 1) Eine Art der Klopf⸗ 
fedter, welche jich dadurch von den Narr: 
bridern zu unterfcheiden pflegen. Wer: 
wethlih von einer. Art drs Gewehres, 
neihes ehedem den Nahmen der Seder ge: 
fübret haben mag. ©. 2 Seder 1, 2) Eine 
wrähtlihe Benennung eines zarffüchtigen 
Yoscaten oder ſireitbaren Schriftſtellets. 

Siderbart, adj. et adv. einer ftähler- 
nen Feder an Härte gleich; für elaſtiſch. 
Siehe Sederfrait. Daber die Federhärte, 
derjenige Grad der Härte, biv weldem die 
Eederiraft am ſtärkſten it, well man ihn 
bey den Stadlfedern gebraudt, 

Das Sederbärz, des — es, plur. inuſ. 


ein außerordentlich elaftifbes und dehnbares - 


Gummi, weldes In Südanterifa und. Aßen 
aus einem noch nicht genug befannten 
Baume In Geftalt eines milnigen Saltes 
ſowitzet, und woraus man allerley Gefäße 
werfertiget; Lederbarz, Refina eiaflica. 

Federig, adj. etedv. Federn habend, 
vol Federn. Sich federig machen, fi 
mit Federũ beftäuben.. Sederiche würde 
Federn ähnlich bedeuten. 

Ter Siderficl, des-es, ‚plur. die-e, 


‚der feite unten bohle Theil einer Keber, ber 


fonders an denjenigen Federn, weiche zum 
Schrelben gebraucht werden; Niederf. Pofe. 
S. auch Biel und Sederfpuble. 

Die Fẽderkraft, Plur. inuf. die Kraft 
eines Körpers, mac welcher derfelbe, wenn 
er gedbrüdt oder. geftoßen wird, ſich wieder 
in feinen vorigen Sfand berjuftellen ſucht; 
eine Kraft, welche ſo wohl au den natür: 
lichen als Käblernen Federn in einem fehr 
merklichen Grade wahrgenommen wird; die 
Schnelfraft, selafticirät. ©. Federhart. 

Fiderleicht, adj. et adv. ſo leicht, wie 
eine Keber, ſehr leicht. 

Das Jederlefen des — s, plur! car. 
S.ı Seder 1. Daher ein Federleſer, ein 
5 Ungehühr zaubechafter Menſch. 


e 
- 
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federn damit zu ſchnelden. - 


Der gedermuff, des—es, plur. die 


— müffe, ein mit künſtlich gefardten Federn 


befegter Muff. 
Sedern, verb. reg. neutr. mit haben, 


ı) Die Federn jahren laſſen. Die Betten 
federn allzu fehr, 
Federn anflatt ber alten befommen; wofür 
doch maufen üblicher iſt. In ber thätigen 
Gattung iſt fiedern eingefühtet. 

Die Federnelke, plur. die —n, eine 
Art Nelden mit einzelnen Blumen, welche 


ſehr kurze eyförınige Kelchſchuppen und viele. 


fpaltige Kronen haben, die an der Mün—⸗ 
dung mit Haaren beſetzt find; Dianıhus 
plumarius L. 


Der Sederfchmticer, des —s, plur. 


‚ut nom. fing. Fämin. die— irn. plur. 


die — innen, ein freyer Handwerker, welter 
— färbet, und Schmuck daraus verfer⸗ 
tigtt. 

Das Fẽderſpiel, des-es, plur. die-e, 
1) Zuſammen geknüdſte Büfchel Zebern, 
das Wild damit abzuſcrecken. 2) Zuſam— 
men gebundene Vogelfittige bey der Fallen— 
jagd, den geworſenen Falken damit zurück 
au locken; das Vorloſi. 5) Die Jagd mit 
galten ſelbſt, die Salfenbeine; ohne Pıural, 
4) Federwildbret, befunders im Oberdeut⸗ 
ſchen, wo dieſes Wort auch Federgeſpiel 
lautet. 5) Eine Urt eines Spieles, welches 
aus lanter Kleinen, ſauber gefdraigten Hause 
und Kriegsgeräthſchaften mit langen Stie— 
len beftehet, welche man auf einen Haufen 
wirft, ba fie deun mit einem fpigig ges 
fhnittenen, am Ende ein wenig gerümmten 
Federklele nach einander aufgehoben werden 
mürffen, ohne ein anderes Stüd zu berühren. 

Der Federſtaub, des—es, plur. 


inuſ. die kleinſten und beiten Federn unten, 


von dem Bauche; Flaumfedern, Staubfes 
dern, Isländiſcher Sederjisub, ®. b Ei⸗ 
derdunen. ® 

Der Sederftäuber, des— 8, — ut 
nom. fing. 1) Der mit Federn zu Betten 
handelt; Sederbändler, Federläuſer. 2) 
Ein Bufh von Straußfedern, Gläſer, Vor: 
zellan u. f. f. damit von dem Staube zu 


‚keinigen; ein Federbeſen. 


Der 
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Das Federmẽeſſer, —* plur. ut 
nom, fing, ein kleines Meſſer, Schreib⸗ 


2) Sich federn, neue 


/ 
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Der Federſiutz, des - es, plur. die-e, 
ein Federduſch, welcher zur Zierde auf dem 
Huthe getragen wird.  sEın Reiherſtutz, 
wenn er von Reiherfedern iſt. 

Der Sederffuger, des—s, plur. ut 
nom. fing. derjenige, welber Frauenzim⸗ 


merpng von Federn verfertiget. F 


Das Federvieh, des— es, plur. inuf. 

ein Sohectunm, das zabme in der Hauses 
wirtbfhaft übliche Gefügel zu bezeichnen. 
. Das Fẽderweiß, fublt. indeclin, ein 
Nahme, der mehrern weißen Mineralien 
gegeben wird, wern ibre Oberflähe nach 
Art der Federn kryſtalliſiret iſt. 1) Einer 
Art Alauned, der daher aub Sederalaun 
beift 2) Einer Art Spath; Sederfparh. 
3) Einer Art Amlantb, welder wie eine 
Flaumfeder aus den Steinen wächſet, und 
weder im Maffer noch im Feuer ſchmilzet; 
Seder :Asbeft, Beradun, Pliaut. 4) In 
einiaen Gegenden führet das Bleyweiß die: 
fen Nabmen, 

Das Seöderwildbröt, des — es» plur. 

inuf. alles wilde Seflügel, zs fey efbar oder 
nicht; das Sederwild, 
Die Ser, (zwevßlbig), plur. die —n, 
aus dem Franz. Fee, eine Art erdichteter 
Untergöttinnen, welche die Einbildungsfraft 
wider alle Kenntniß der Naturfräfte erfon: 
nen, und die dem franzöliisen Wire reihen 
Etoff zu einer Menge Erdibtungen Anlaß 
gegeben bat, welde Feenmährchen genannt 
werden; eine Zauberiun höherer Art. 

Die Söge, plur, die—m. ı) Das 
Segen oder Meinigen; im gemeinen Leben 
in einigen Fällen, und obne Plural. Die 
Sene des Grabes vornehmen... 2) Ein 
Werkzeug zum Fegen, d. i. Reinigen. 
wird in der Landwirthſchaft das ſtehende 
Sieb von Drabt zur Neinigung bed Getrei— 
des, die Kornrolle, das Übrenfieb, auch die 
Kornfege, ingleichen nur ſchlechthin die 
Fege genannt. 

Das Fegefeuer, des —s, plur. car. 
in der. Römiſchen Kirche, ein Ort nahr an 
der Hölle, wo die Seelen der Verſtorbenen, 
ehe fie in den Aufenthalt der Seligen ge— 
langen, von den noch anflebenden Süuden 
gefeger, d. i. gereiniget werden; Purga- 
torium. i 


S 
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Segen, verb. reg. alt. reinigen, rein 
machen. ı) In der weiseften Vedenrung, 
obme auf die Urt und Weife zu ſehen. Das 
Schwert ift gefhärfe und gefegt, Ezech. 
21, 9,ı1. Und will daffelbe dritte Theil 


durchs Seuer führen und länterır, wie 


man Silber läurerr, und fegen, wie man 
Gold ſeget, Zachar. 13,9. Im Hochdeurfchen 
ik diefe Bedentung felten geworden, wo 
man fie im gemeinen ‘Leben nur noch in 
einigen Füllen autrifft. Die Seuermauer 
fegen, einen Graben, einen Brunnen fe- 
gen. Die Salzpfanne fegen, den auge: 
legten Salzftein mit einem Hammer ab: 
flopfen. Das Getreide fegen, es durch 
ein ftebendes Sieb laufen laſſen, ©. Sege 2. 
Der Zirſch ſegt fein Geboen, bey den 
Jägern, wenn er die raube Haut von dem 
neuen Gehörne, welche daher auch das Ge 
fege genannt wird, abfchlägt; wo es auch 
in Geftalt eines Neutrius üblich iſt, der 
Hirſch fest, Dar gefege. Zinn, Kupfer, 
das Geſchirr fegeır, für ſcheurtn, im Ober: 
deutihen. Kin Schwere fegen, S. Schwert: 
feger. +inem den Beutel fegen, deſſen 
Beutel Leer machen. Ih will ihn fegen, 
einen derben Verweis geben, in welchem 
Verſtande auch fiheuern gebraudt ’wird, 
Ehedem nanute man folwes, einem den 
Panzer fegen. 2) In engerer Bedeutung, 
doch auch nur im gemeinen Leben, befonderd 
Niederfahfens, mit dem Befen, oder der 
Bürſte reinigen. Die Stube fegen, Lehren, 
ausfehren. 3) Die Bienen fegen, bedeu— 
tet in einigen Gegenden, das Gewirk in deu 
Bienenſtöcken beſchneiden. So auch die 
Fegung. F 

Das Fegeopfer, des— 6, plur. ut 
nom. fing. ein bihlifber Ausdruck, der nur 
ı or. 4, 13 vorfommt: wir find fters als 
ein Fluch der Welr, und ein Segeopfer 
aller Leute, Griech. mepseun, welches 
einige durch ein Söcuopfer erklären, mozu 
man in manden Fällen denjenigen Ber: 
brecher felbit zu nehmen pflegte, um deß— 
willen ein Land gezüchtiger wurde; andere 
aber, vielleicht mit mehrerm Rechte, duch 
den unnügen Abgang von deu Opfern, 
welcher weageworfen wurde, 

Dee Feger, des—s, plur. ut nom, 


‚Gng, Fämin. die — inn, plur. die — innen, 


: der 


x 


65 Feh 


ber oder die ba feget, d. i. reiniget; am 
bäufigiten in den Zufammenfegungen Schor: 
Reinfeger, Schwertfeger, Brunnenfeger 
Rih , 
e Die Fehde, plur. die —n, thätige 
Geinbjeligkeiten, befonders unter Privatper: 
foren, am bänfigften zu den Zeiten des 
Sauftehtes, und in weiterer Bedeutung, 
Ha, Streit. Ale Sebde bat num ein 
Ende, in dem Liedes Allein Gott in ber 
sten Er, Tin im Hochdeutichen ver- 
altetes Wort, welches mir noch zuwellen in 
der komiſchen Schreibart gebraucht wird, 
Die ganze Febde ward geſchlichtet, Haged. 
Der Febdebrief, des — es, plur. 
die—e, ein Ausforderungsſchreiben, die 
ſoriſtliche Ankündigung feiner thütigen 
geindfhaft ; ei gleichfalls veraltetes Wort, 
welches nur mod) theils in. der Geſchichte der 
wittiern Zeiten, theils im Scherze für eine 
Ausforderung, gebraucht wird. S. Fehde. 
Die Sehe, plur. die — n, eine befon: 
ders ben deu Kürfchnern übliche Benennung 
des Sibitiſchen und Tatariſchen Eichhornes, 
des ausſandiſchen Marders, und deren Fel⸗ 
les. Schwarze Sehe, der ſchwärtzlich graue 
Rüden des Hermelins, der Fehrücken, ©, 
Srauwerk. Welße Sehe, der weiße Bauch 


Diefes Thieres, S. Schwamme und Mich: 


Sihl, adverb. der Abſicht, den Megelu 
zuwider, falſch, ingleichen vergebens; ein 
Wort, welches nur noch manchen Zeitwör⸗ 
tern zugeſellet wird. Dergleichen ſjud z. B. 

Bitten. Fehl bitten, vergebens, uner⸗ 
bört bitten; wo es doch nur zutvellen Im 


Infinitivo gebrancpt wird, Laſſen fie mich 


niche fehl bitten; beffer, laſſen fie mid) 
Feime Fehlbitte zhun. S. Seblbitre, 

Bohren. Fehl bohren, falſch bohren, 
das rechte Ziel im Bohren verfehlen, 


Druden, Fehl drucken, peffer falfch 
drucken 


Sühren, Fehl führen, einen falſchen 
Beg führen, Der Verſtand führt uns oft 
ſchl, wenn wir feines Lichtes am meiſten 
bedürfen, Sonnenf, 

Geben. Sebi geben, falſch gehen, des 
te&ten Weges, ober des rechten Sieles ver: 
fehlea. Ich bin fehl gegangen, Wir find 

Al, Ausz, 2. Tp. 
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einander fehl gegangen; haben einander 
‚verfehlet. en 

Öreifen. Fehl greifen, falſch greifen 
im Greifen bie verlangte Sache verfehlen. 
©. Fehlgriff. | | — 

Sauen. Gehl bauen, falſch hauen, vor» 
bey. hauen. 

Jagen, Fehl jagen, vergebens jagen, 
kein Wildbret bekommen; mo doc das 
Hauptwort, das Fehljagen, üblicher iſt. 

Laufen. Fehl laufen, vergebens lau⸗ 
ſen, das Ziel im Laufen verfehlen. u 

Kiten. Fehl reiten, im Reiten des 
rechten Weges verfehlen. Der Bediente - 
iſt fehl geritten. 

Schießen. Fehl ſchleßen, vorbep 


ſchleßen, die Sache, wornach man zielet, aM 


verfehlen. S. Fehlſchuß. 

Schlagen. Fehl ſchlagen. ı) Von 
ſchlagen, percutere, vorbey ſchlagen, mit 
haben. ©. Fehlſchlag. 2) Bon fchlagen, 
sum Worihein kommen, zum Vorſchein 
bringen, mit feyn, nicht gerathen. Das 5 
ichlägt mir fehl, erfolgt nicht fo, als ich es 
hyffte. Schmeichle dir nicht mit einer 
Hoffnung, bie Die leicht fehl ſchlagen 
kann. Weiße, | | 

Sphließen, Fehl ichließen, unrichtig, 
falſch ſchließen. S. Fehlſchluß. | 

Schneiden, Fehl ſchneiden, falſch 
ſchneiden, vorbey ſchneiden. S. Fehlſchnitt. 

Schreiben. Fehl ſchreiben, falfe 
ſchreiben; beſſer ſich verſchreiben. 
Sehen, . Seh ſehen, ſalſch ſehen, ſich 
verſeben. | 

Stoßen. Sehl ſtoßen, vorbep ſloßen. 

Treten, Fehl treten, vorbey treten, 
einen falſchen Tritt thun. S. Fehltritt. 

Werfen, Fehl werfen, vorbey werfen, 
faifch werfen, | 

sieben, Fehl ziehen, einen falkhen 
Bug thun, Siehe Fehlzug. | 
Zielen. Fehl zielen, falſch zielen, vors 
bey zielen. 

Anm, Es iſt unnöthig, dieſes Neben 
wort mit den Zeitwötrtern, denen es bepge⸗ 
feet wird, als Ein Wort zu fhreiben, wie 


. viele thun, feblgeben, fehlbitten 1. f. f, 


eben fo unnöthig, als wenn ınan falich, 
recht, gerade, gut und andere Nebenwör⸗ 
ter mit den Zeitwörtern zuſammen ziehen 
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5 
wollte, bey melden fie ftehen, unb deren 
Bedeutung fie näher beftimmen. Diefes 


WVorrecht haben theils nur die Vorwörter, 


tpeils die untrennbaren Nebenwörter ae, 


miſti, und voll; zu welchen aber fehl nicht 


Fehle vergeber, Matth. 6, 14. 15, 


wornach er zielet. 
aber zum Gliick febiere er. 


gehöret, weil es fo wie andere Partifein im 
den gewöhnlichen Fällen hinter das Zeitwort 
tritt. Ich ging fehl. Ganz anders ver: 
bit es ſich mit den Hauptwörtern, bie 
außer ber Zuſemmenſetzung Fein Nebenwort 
bey fi& haben fünnen. Daher ſchreibt man 
ganz ristig, Fehlbitte, Fehltritt, Fehlzug. 

Der Fehl, des — es, plur. die — e, 
ein Fehler, In deſſen ſaͤmmtlichen Beben: 
tungen. Ein Lamm, da Fein Fehl an if, 


"2 Mof. 12, 5. Mir Unglück ift er ſchwan⸗ 


ger, er wird aber einen Fehl gebären, 
Pſ. 7,15 So ihr den Menfchen ihre 
Sm 
Hoddeutſchen iſt diefes Wort veraltet, außer 
daß „es um des Solbenmaßes willen 
noch zumeilen von den Dictern gebraucht 
wird, Der Ehrgeig ift ein Schl, den 
leicht ein Geld verzeiht, Schleg. 

Sehibar, —er, —fte, adj. et adv. 
fählg zu fehlen, d. i. zu irren. Alle 
Menſchen find fehlbar; wo doch ber. Ge: 
genfag unfehlbar üblicher iſt. Daber die 
Fehlbarkeit, plur. inuf. das Vermögen zu 
fehlen oder zu irren, und deſſen Gegeniag, 
die Unfehlbarkeit. 

Die Sebibirte, plur. die — n, elne 
veraebliche Bitte, welche fehl ſchläget, nicht 
bewilliget wird. Laſſen fie il Feine 
Fehlhitte thun. 


Sehlen, verb, reg. neutr: welches ba 


ben erfordert, und In zwey Hauptbedeutun⸗ 
gen üblich iſt. 
1. Aus Mangel ber Erfenntniß ober aus 


übereilung nicht fo handeln, wie man wollte, 
"oder wie man follte, ; 


i, Das vorgefehte 
Biel aus einem Berfehen nicht erreihen; 
im Gegenſatze des Treffens, So fehler 
der Jager, wenn er bagjenige wicht trifft, 
Er flug nach mir, 
Soll die Art 
und Welfe nüher beſtimmt werden ‚- fo ge: 
braubt man dazu dag Nebenwort fehl mit 
den Zeitwörtern neben, bauen, ſchlagen, 
ſchießen u. f. f. nachdem die Sache e8 ers 
fordert. Wird das Ziel, welches man wir 


heit, und der Sitten. 


Sch 6 


‚der feine Abſicht nicht getroffin hat) zugfeih 


mit ausgedruckt, fo ffebet es, wenn es ein 
Hauptwort iſt, am hüufigiten in der med: 


-ten Endung. Wir haben des rechten 1%: 


ges gefehler, Weish. 5, 6. Sie fehlen 
ihres Weges ſelten, ®l. Selten in be 
vierten. Doch fehle nicht den Yen, 
Gottſch. Am fiherften und häͤufigſten ge 
braucht man im Hochdeutſchen in dieſem 
Sale das zuſammen geſehzte verfeblen. 
2. Figürllch, einen Fehler begehen, aus 
Mangel der Erkenntniß oder aus jibereilung 
nicht nah der Regel handeln. 1) Niht 
nah der Regel der Kunſt und der Willen: 
fhaft, In der Yusfprache, in der Wort: 
fügung fehlen. Der Mahler fehle durd 
falſche Striche u ſ. f. 2) Nicht nah dr 
Megel der Wahrheit, irren, die Wahrheit 
verfeblen, Er bat nur um fünf Jahre 
gefehler. Im murbmaßen fehlet man 
leicht. 3) Nicht nach der Megel der. King: 
Ich babe gefehlt, 
ih bekenne es. Du haft dieß Mabl in 
der. goflichPeit gefeblee: Ich will lieber 


"durch. den überfluß der Sreundfchafe ſeh⸗ 


len als durch den Mangel, Gel. 3. Febl 


fhlagen, "wider die Erwartung erfolgen, 


mißlingen. ch glaubte, es Fönnte mir 
suche feblen. Dein Anſchlag wird dir ge 
wiß fehlen. 4. Nicht antreffen, nur im 
Sujnitive mit zu. Er iſt in Der, Rirche 
nie zu fehlen, er ijt beftändig in der Kirde 
anzutreffen. Umſonſt, der Anfchleg fehlt 
Noft. Und da, die Char gefehlt r hieß je 
den WiNen gut, ebend. 

II. Adweles fon, von Dingen, die kt 
Regel, der Beſtimmung, der Erwartung, 
oder auch nur dem Begriffe des Subjects 
nach anweſend ſeyn follten oder Könnten. 
1. Eigentlich. Wie viel Gäfte feblen nah?! 
Es fehle niertand mehr von den Gäſten. 
Es fehlen noch fechzehn Groſchen an je: 
ben Thalern, Diefe zehen Thaler fehlen 
mir noch an der Summe, Dem Garten 
fehler noch vieles, Das fehite noch zu 
meinem Unglitcke, mein Unglück volfom: 
men zu machen. Diefer Verdache fehlte 
noch, meinen Rumnter vollfommen zu 
machen, Leſſ. Ingleichen unperſönlich. 
Es fehle ihm Glück und Geld; wo man 
aber zichtiger das Vorwort an zehraucht. 

xt 
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Es — dir — an guten Freunden feh⸗ 
‚den, An Entſchuldigungen hat es ihm 
noch nie gefehlet. Ma fehler nur an mir, 
ih, meine Bemühung fehlet noch. An 
mir foll es nicht fehlen, Ich werde von mei⸗ 
ur Schte nichts unterlaſſen. Es fol ge: 
wiß au meinem Gehorſam nichr feblen, 
SE 2. Figürlich. 1) Entfernet ſeyn; 
myeiſtullch und in verſchiedenen adverbi⸗ 
füm Atten des Ausdruckes, nach dem 
Dafter des Latein. parum, tantum abeſt. 
Lam er meine, er habs vollendet, ſo 
bl es noch weit, Sir. 18,65 wo aber 
die Stellung dieſer N. U. iu dem Nachſatz 
angewähnlich.ift. - Es fehler nicht viel, du 
überetdeftemidy daß ich ein Chrift werde, 
Wwetelgefh.. 26, 28. Es fehlte. nicht viel, 
fo wäre er gefallen; ober, es har wenig 
gefehle, daß er gefallen wäre, Es fehr 
et aicht weit, fie werden mich ſteinigen, 
2Moſ.en, 4; richtiger, daß fie mich ſtel⸗ 
tigen, eder ſo ſteinigen fie mich. So auch 
wit der eſliptiſchen Art des Ausdruckes weit 
gefehlt, da er mid) loben follte, fhmähes 
er mid — ; an ſtatt mich zu loben 
uff Doch weir gefehlr, daß and) nur 
einer zagte, pn.f.f. Gel, 2) Eine Un: 
sollommenheit empfinden, fo wohl am Leibe 
als am Gemüthe, Sie fehen fo Fran aus, 
was fehler ihnen? Er tft felten. geiund, 
immer fehler ihm etwas, nehmlich an fei: 
ner Geſundheit. Was fehler dir, am Auge? 
Bas daft du für einen Schaden am Auge? 
Was fehler ihnen? fragt man auch einen 
Niedergeſchlagenen, Traurigen und Zorni: 
ven Ich Fann es errathen, was ihm 
fehle, oder wo es ihm fehle. 

Anm. Das Hauptwort die Sehlung if 
nit gebräuchlicp.. Die bibliihe Wortlü⸗ 
gung mit der zweiten Endung, du zertrit⸗ 
wit alle Die Deiner Rechte fehlen, Pf. 119, 
18, it im Hochdeutſchen ungewöhnlich, eben 
f wie der Gebrauch Welsh. 2, 9, unſer 
Einer laſſe ihm fehlen mit Prangen, laſe 
es am Prangen fehlen, 

Der Fehler, des — 8, plur. ut nom. 
ing, Dimluut. das Fehlerchen, Oberd. 
galerieinnEin⸗ Sie), welche fehlet 
ddet fehl ſchlaget; in welchem Verſtande ed 
von Looſen, bey dem Kegelſchieben, Schei⸗ 
deuſießen u, ſ. f. gebraucht wird, Im Gr: 


Feh 
genſatze des. Treffers. Ich welß noch 
nicht, ob mein Loos unter den Treffern 
‚oder unter den Schlery jeyn wird. Auf 
jemandes Fehler balten, im Kegelichteben, 
2. Eine Abweihung von ber Volllommen— 
beit. 1) Bon der phyſiſchen Vollkommen⸗ 
heit, Das Thier har einen Fehler an ſich. 
Einen Sehler am Auge haben, Er bat 
einen Schler am Rücken, iſt buclig. Die 
Uhr has viele. Fehler. 2) Bon .der fitt 
lien Volltommenheit, eine unvorſetzliche 
Abwelhung vom der Megel der Kunſt, der 


‚Klugheit, des Geſetzes u. f. f. Einen Sch: 


ler begsben. So ein Eleines Sehlerchen 
ensichuldige die‘ Mode, Er schreibe, 
ſpricht ohne Schler. Ein Sebler wider 
die Sprachfunft, wider die Mode, wis 
der die guten Sitten. sin Sprachiehler, 


Schreibfehler, Druckfehler, Lebensfehler 


ufh Es ift ein Fehler vorgegangen, 
begangen worden, Schler fi einer Rech⸗ 
nung. Einen Fehler verbeſſern. Das 
iſt nicht mein Fehler, iſt nicht melne 
Schuld. 


Gemüthes. Er bar viele Fehler an ſich, 
ift voller Fehler. 
Shreibart pfleget man oft Lafter, vorſetz⸗ 


liche und herrſchende Abweichungen von bee 


ſittlichen Vollklommenheit, aus Höflichkeit 
Sehler zu nennen; wenn may 3.3. von 
einem Trunkenbolde fagt, er babe den Feh⸗ 
ler an fih, daß er gern trinke. S. Fehl 
das Hauptwort, welches im Hochdeutfchen 
durch dieſes Wort verdränger worden. 


Seblerfrey, —er, — efte, adj. et adv. 
in fehe 
Rein Menſch iſt feh⸗ 


vhne Fehlet, ftey von Fehlern. 
lerfreyes Gedicht. 
lerfrey. 
Fehlerhaft, — er, —eſte, adj.et adv. 
der Gegenſatz des vorlgen, Fehler habend. 
Kin fehlerhaftes Gebäude, 
iſt ſehr feblerhafe, sin feblerhaftes Bes 
tragen. Daher die Sehlerhaftigfeit. 
Die Fehlgeburt, plur. die — en, elde 
ungeitige, zu frühe Geburt; abortus, \ 
Der Fehlgriff, des es, plur, die=e, 
eln verfehlter, ein falfcher Griß, Einen 
Fehlgriff thun. Niederſ. Misgrep, 
Das Fehljahr, des = es, plur, die⸗e, 


in ber Laudwitthſchaft, ein Jaht, in welchem 
‘\g 4 


dir 


79: 


In ber gemildertem ‘ 


Der Aufſatz 


noleihen fehlerhafte, unvolls . 
kommene Neigungen, DBeichaffenbeiten des 
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die — bie man ſich gemadt, ſehl 
ſchläget, ein Mißjahr. 


Der Feblſchlag, des — es, plur. 
die — ſchläge, ein falſcer, ein verfehlter 


Schlag 

Der Foblſchlüß ‚des — ſſes, plur. 
die — ſchüüſſe ein faliher Schluß, der 
nicht nach den Regeln der Vernunftiehre ger 
macht iſt; ein Trugſchluß. 

Der Fehlſchnitt, des — es, plur. 
die—e, ein verfehlter, Ingleichen ein 
falſcher, uprichtiger Schuitt. 

Der Feͤhlfchüß „des — ſſes, plur. 
die — ſchüſſe, ein Schuß, der vorbed gehet, 
der den Gegenſtand nicht trifft, den es ttef⸗ 
fen ſollte. 

Der Fehlſtös, des es, plur 
die — ſtöße, ein verſehlter Stoß, ber den 
Gegenſtand nlcht trifft, auf weiden er ge: 
zichtet war. 

Der Fehltritt, des — es, plur. die —e, 
ein falſch getbaner Tritt. 
sbun. Auch figürlich, ein ‚Sehler, ein Ders 
ſehen. 

Der Sehlzug, Deo—es, plur. die — 
züge, ein falſcher, wider die Abſicht getha⸗ 
ner Zug. Einen Fehlzug thun. 

0.2. Die Fehm, plur. die—en, eine 
alte Süchſiſche Benennung bed Blutbannes, 
des Halsgerichtes, oder der peinlichen Ge: 
richtsbarkeit, deren Ausübung und des Ge⸗ 
richtes, welches ſie ausübet. Beſonders 
einer Art ehemaliger peinlicher Gerichte in 
Weſtphalen, welche inquiſitoriſch verfuhten, 
und ſich durch ihre Streuge und nachmaligen 
Mißbräuche durch ganz Deutſchland furcht⸗ 
bar und verhaßt machten, bis ſie endlich im 
ı5ten Jahrhunderte eingeſchränkt, und im 
ſechzehuten völlig abgeſchaffet wurden. Weil 
bdie überall vertheilten Schöppen dieſer Ge: 
richte größten Theils unbelannt waren, 
ihre ganze Art zu verfahren auch ſehr ge: 
' heim gehalten wurde, fo führeten fie auch 
ben Rahmen der heimlichen Berichte, fonft 
aber auch der Freyſtühle, der Sreygerich: 
te, der Scehmdinge, Sreygedinge, der 
Weſtphaliſchen Gerichte u. f. f. übrigens 
lautete diefeg Wort auch Vehm, Seim, Sein; 
eine Sache, welhe für dieſes Gericht ges 
börete, wurde eine Sebmiache, Fehmrüge, 
ber Richter Sehmer oder Seimer, Frey—⸗ 


Einen Fehltritt 
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graf, die Bepyſitzer Fehmſchöppen, Frey⸗ 
— und die daſelbſt üblichen Rechte 

d Gewohnhelten das Fehmrecht genannt, 

2. Die Sehm, plur. inuſ. ein gleich⸗ 
falls nur in Ober: und Nlederſachſen ũbliches 
Wort, bie Frucht der Ci: und Buhbäume 
zu bezeichnen, fo fern fie: zut Maſtung ber 
Schweine dienet, die Maft, und das Recht, 
die Nugung von dieſer Majt zu ziehen. 
Die Schweine in die Schm treiben. 

Der Sehmen, des — o, plur. ut 
nom. ſing. ein Haufen, beſonders ein 
großer Haufen, der von Korngarben, Stroh 
oder Heu errichtet wird, weun in ber 
Scheuer nicht Raum genug vorhanden ik, 
„ felbiges aufzubewahren; in Hamb. ein Dys 
men, in Pomm. eine Miethe, an aubdern 
Drten eine Treifte, ein - Schober. Ei 
Getreidefehmen, Zeuſehmen, Strohfeh⸗ 
men. Yu ben gemeinen Mundarten Seim, 


en. er: 
Das Sebmgild, des—es, plur. von 
mebrern Summen biefer Art, die — er, 
dasjenige Geld, welches für die Maft ber 
Ei : und Buchwälder dem Herren des 


Waldes entrichtet wird. -Siehe 2 Fehm. 
Das —n des —es, plur. 
die — e, ©, 1 Fehm. 


Die Sebmitatt, plur. die — flätte, 
oder die Sehmftärte, plur. die —n, nur 
noch in der Gerichtefpradhe, der Ort, we 
Geript gehalten wird, noch mehr aber ber 
Drt, wo peinliche Urthelle vollzogen werben, 
der Richtplatz; in den gemeinen Munbars 
ten aud die Feimſtatt. ©. 1 Sehm. 

Der Schrüden, des—e, Pine. ut 
nom. fing. ©. Fehe. | 

Lie Sehwamme, plur. Ben, die 
Wammen oder Bände von Ruſſiſchem oder 
Sibirifhen Grauwerke, und biefes Grau— 
wert ſelbſt, fo fern es aus lauter Bauchen 
sufammen gefenet tft, da es denn auch wohf 
als ein Eollectivum im Singular gebrauche 
wird, 
tern. 

Die Seifel, plur. die—-n, 


in Kleid mir Scehwamme für 
&. Sebe, 
ı) Die 


Speigeldrüfen an dem Pferden, befonders 
die vornehmjten derfelben, welche hinter den | 


Kinnladen nahe an den Ohren liegen, 


findlich ſeyn, und die folgende Krankheit 
\ verus· 


2) Der Eiter, welcher in dieſen Drüfen be- 
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verarfachen ſoll, welcher aber nichts anders 
als der gewöhnliche Drüfenfaft ifl. 3) Eine 


Srantheit der Pferde, deren Duelle die jetzt 
gedachten Speicheldrüſen feyn follen, die 
daher unwiffende Pferdeärzte mit einer Zan- 
ge ju zerguetihen pflegen, und dadurd 
dieſe Kraisfheit zu Heilen glauben, die im 
Grunde nichts anders als eine Kolit iſt. 


Einem Pferde die Seifel reißen, dieſe 


Epeibelbrüfen: ausfhneiden, oder zer⸗ 
 quetihen. Mit mehrerm echte wird eine 


| — ber Halsdrüſen bey den Pferden 
Ye Zals ſeiſel genannt. 
Feig, S. Feige adject. 


Die Seigblatter, plur. die — n, eine. 


im Hochdeutſchen wenig bekaunte Beuen⸗ 
mung großer Blattern oder Schwären am 
nienfhliden Körper, befonders an beffen 
scheimen hellen, S. Seiswarze, 


Die Seigbohne, plur. die—n, eine | 


Urt. großer Bohnen, Lupirlus L. befonbers 
berjenigen, welche weife Blumen tragen, 
uud. anf dem Felde, als eim Futter für das 
Vieh, gebauet werden, daher fie auch Feld: 
bobnen und Saubohnen beißen; Lupinus 
albus L. Die Feigbohnen mir gelber und 


biauer Blüthe hingegen find efbar, werden. 


iu den Görten gebauet, und in Oberſachſen 
—— ingleichen große Bohnen 


—r,—tfe, ' adj. et adv. 
r. Eigentlich, mürbe, weich, von welchem 
Worte es nur in ber Ausſprache und Schreib: 
att verſchieden it. Su diefer größten Theils 


veralteten Bedeutung ift ed nur no in dem 


Bergbaue ilblih, wo das Geſtein feige 
wird, wenn es mürbe, loder wird, fa daß 
es ſich ablöfen will. Cben dafelbft werden 
die Schãchte und Stollen feige, wenn da 
Sefzwert faul wird. S. Weich. 2, Fi⸗ 
gürliy,. dem Gemüthe nach weich, doch nur 
in engerer Bedentung, die Gefahr mehr als 
nöthlg und Llüglich iſt ſcheuend, verzast, 
muthlod. Seige Soldaten. Ein feinee 
ers. Fine feige Memme, ein felger 
Menfh. Er bewies ſich febr feige. Im 
Oberdeutſchen Tantet dieſes Wort nur feig 
«dein Die geltude Hochdeutſche Ausfprache 
des g macht bier bad e euphonifum noth⸗ 
nesbig, ©. 8. 


I 
Bel . 7.74 
r. Die Seige, plur. dBie—n, bie 
fletihige Frucht des Seigenbaumes, nnd 
diefer Baum felbjt; Ficus L. Wegen eini⸗ 
ger Ähnlichkeit der Frucht oder Blätter füh⸗ 
ren nad verfhiedene andere Gewädhfe dies 
fen Nabmen, Die Indianiſche Seige, 
Cactus Ficus Indica L. Die ED. 
Seige, Mefembryanthemum L, hat äbns” 
liche Blätter. Einem die Seigen — 
d. i. einem mit geballter Fauſt drohen, iſt 
ein im Oberdeutſchen Ublicher, vermughlich 
ans dem Ital. moſtrar oder far le ſiche 
ad uno, entlehuter Ausdruck, welcher von 
ber Ähnlichkeit der Fauſt mit der Frucht des 
Feigenbaumes bergenommen feyn fol, 
2.*Die Seige, plur. die—n, ein 
Schlag; ein völig veraltetes Wort, weldes 
nur noch in den zuſammen gefenten Obrs 
feige üblich it, ©. dieſes Wort, 

Das Seigenblatt, des — es, plur. 
die — blatter, eigentlih das Blatt des 
Feigenbanmes. Bey den Jägern wird das 
Geburtsglied der Rehe und Hindinnen das 
Seigenblatt genannt, 

Die Seigbeit, plur. inuf. der Zuſtand 
des: Gemuthes, da man die Gefahr mehr 
als nötbig und klůglich ift, ſcheuet, de; Zag: 
beit; ©. Seige adject. 

Seigherzig, — er, — ſte, adj. et adv. 
ein feiged Herz babend, feige. Unſer Ges 
wiſſen ift ein feigberziges Ding. Daher 

Die Seigherzigkeit, plur. inuf, bie 
Feigheit. 

Die Seigwarze, plur. die — n, eine 
Benennung aller größern fehlerhaften Gr: 
böhungen auf der Haut, fie mögen wei 
oder hart ſeyn- In ‘engerer Bedeutung 
werden befonders die größern Erhöhungen 
am Hintern, unb die veneriſches Bänlen 
biefer Art an den Geburtötheilen, Condy- 
lomata, mit dieſem Nahmen beleget, welche, 
fo lange fie 
gleichen, auch Seigblarrern beißen, 

Seil, adj. et adv, zum Merfanfe bes 
flimmt, was zu verlaufen il. Korn, Obft, 
Dieb u. ſ. f. fell Haben, es au verkaufen 
baden, Etwas feil bierben, es zum Met: 
Laufe ausbiethen, andern anbiethen. Sein‘ 
Sau, feinen Barsen feil biechen, Daher 
die Seilbierhung, plur. inuf. Das Gaus 
iſt mir nicht fell, wird on mie nit ver- 

€ lauft. 


den Blattern in der Geſtalt 


— 
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kauft. Für fünf Thaler iſt mir das Buch, 
feil, wenn ich fo viel dafiir befomme, fo 
verkaufe ich ed, Eine feile Seele, ein nie: 
driges Gemuüth, welches ſich durch die Hoffe 
nung des Gewinnites zu allem Bewegen läf- 
fet; wo auch der Eomparat. feiler und ber 
Euperl, feilefte oder feiljte Statt finden. 
Die Seiie, plur. die —n, Diminut. 


das Feilchen, ein auf der Oberfläche mit . 


Einfchniften verfehenes Werkzeug von Stahl, 
andere harte Körper durch Reiben damit zu 
bearbeiten. Mit der Seile bearbeiten. 
Der Demant nimmt die Seile nicht, an, 
laßt fi nicht fellen. S. auch Kafpel. 

Anm, Diefes Wort fautet in den Mons 
‚ feeiihen Gloſſen Fila, in den Florenti- 
niſchen Gloffen Figila, in einigen gemeinen 
Mundarten noch jetzt Sigil, tm Niederf, 
Holland. und Dän. Sitte, Im Argelf. Feoh 
im Engf. File, im Schwed. Fil, im 38: 
- Fänd. Thiel, im Watlif. Llief. - Im Wen: 
diſchen iſt Pila, und im Bühne, Pılo, eine 
Säge. ©. Feilen. 

Feilen, verb. reg. act. mit der Seile 
bearbeiten, Eiſen, Meſſing feilen, 
Metall glatt feilen, Steine laffen ſich 
niche feilen. - . 

Die Seilenhatier, des —s, plur. ut 
nom. fing. ein Schmid, welder Feilen 
bauer, d. i. verfertiget. 

Das Seilicht, des — es, plur, von 
mehrern Arten und Qudntitäiten, Die — e, 
dasjenige, was vermittelit der Seile abge: 
nommen wird; der Seitftaub, die Seil: 
fpäne, In einigen gemeinen Munbarten 
auch das Feilſel. 

Die Feilſchaft, plur. die — en, ein 
ur in den gemeinen Mundarten, feile, db. f, 
zum Verkauf beſtimmte, Waaren zu bezeich« 
ven ©. Seik 
‚ + Seilfeben, verb. reg. act. glelchfalls 
nur in den gemeinen Mundarten, ı) Fell 
- birtben, fell Haben. Zwar die Gelehrte: 

beit feilfche bien nicht papierne Schaͤtzoe, 
Hall. 2) Nah dem Preis einer Sache 
fragen, Man kauft niche altes, was man 
feilſchet. 3) Dingen, handeln, biethen, 
Um erwas feilichen. ) 

Das Seilfel,. des —s, plur. inuf, 
Im gemeinen Leben, Feilſtaub, Feilſpäne. 
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Die Seilfpäne, fing. inüß, garte Spa⸗ 


ne, welche die Feile von einem harten Kör— 
per abgenommen bat, S. das folgende, 
ingleichen Seilichr. 

Der Seiltaub, des — es, plur. car. 
wle das vorige. 

1. Der Seim, Schaum, S. Saum, 

2. Die Seint, die peinlihe Gerichts: 
barkeit, ©. ı Schm. 

3. Die Seim, die Maft der Bud» und 
Eihmwälder, S. 2 Fehm. 
4. Der Feim, oder Feimen, die Feime, 
S. Fehmen. 

Feimen, das Zeitwort, 
und Schmen, 

Die Seimftätee, S. Fehmſtatt. 

Sein, —er, —efte, adj.et adr. weldes 
unter zwey Hauptbedeutungen bekannt it, 
von welchen jedoch die zweyte eine bloße 
Figur der erften zu ſeyn fcheinet. 

1. Ein gutes dußeres Anfehen Habend, 
in der vertraulichen Sprechart. 1) Cigent: 
lich. Die zu geben große und feine 
Srädre, 5 Mof. 6, 10. Kin feines, (gans 
artiged) Zaus. Hin feiner Garten. (Kine 
feine Geſtalt. Beſonders von der Geſtalt 
bes Geſichtes. Es Ift ein feiner Zimabe, 
Ja lodig Zaar ftebe fein, Gel. Sein 
fagt in dieſem Berftaude weniger alg ichön, 
ungefähr fo viel wie ganz arıiqg. _ 2) Fb 
gürlih. (a) Der Abſicht, den Bedürfniſſen 
gemäß, einen geringern Grab des Morzuges 
auszudruden, als viel, ſchön u. f. f. am 
zeigen würden. Sie. Eriege nach ibres 
Vaters Tode einen feinen Thaler Geld, 
Gell. Er bar ein feines Vermögen. Er 
bar ein feines. Ausfommen, Du fchrei: 
beit einen feinen, (ganz artigen) Brief, 
ser bar feine Gaben. Oft auch höhniſch. 
Kine ‚feine Stage! Ey das wäre fein! 
Wie fein zerbricht du den: Tempel? 
Mare. 15, 209. (b) Dem Wohlſtande, ben 
guien Sitten gemäß. Er iſt ein recht feis 
ner, artiger, Menſch. Me iſt ein ganz 
feiner Menſch, Gel, Das ift nicht fein, 


S. Säumen 


‚Die feine Lebensart, bie den angenomme 


nen Geſetzen des Wohlftandes gemäß if 
Es waren viel feine Leute da, von guten 
Stande und von guter Lebensart. Die fe 
neve Wele, Ingleichen den göttlihen und 


menſchlichen Gefegen gemäß, wo ed befom 


dere 
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bers in ber abdverbiſchen Geſtalt üblich if. 
Euer Rubm iſt nicht fein, ı Cor. 5, 6. 
Er, das iſt weder vom Junker noch von 
Kiescdyen fein, Weiße. Ihr Männer, 
dieſes Flinge niche fein, Gel. Der Streich 
mit dem Kocteriezettel ift doch Feine feine 
Sache, ebend. Ju biefer ganzen erjten 
Bedentung gebrauht man fein als ein ge: 
milderted Lob, entweder von Dingen, bie 
an und für ſich felbit weiter nichts als Ihrer 
ehist gemäß find, oder and von vorzüg: 
ihren Saben, wenn man ihnen auß ge: 
mifen Abſichten kein höheres, gob beple⸗ 
gen wid. 

2. Zart, dünne, ſubtil, mit dem Neben» 
Begriffe des guten Auſehens oder des daran 
gewandten Fleißes, im Grgenfage des Bro: 

1) Eigentlib. Seiner Zwirn, fei: 
nes Garn, feines Tuch, feine Leinwand, 
Der Zeug ift ſehr fein. Seines Mehl, 
fein geriebene Sarben. Etwas zu einem 
feinen Pulver ſtoßen. Kin feiner Zur, 
feine Strümpfe. Ein feiner GSandftein, 
der ans felnen Theilen beſtehet, ein feines 
Sorn dat. Kine‘ Sache erft aus dem 
Groben, und dann ins Seine arbeiten, 
2) Figüttich. (a) Bon fremden Zufape 
gereinizet, geläutert. Seiner Zucker, Sei: 
nes Gold, feines Silber, Kine Sache 
wicder in das Seine bringen, figürlich fie 
wieber In Ordnung bringen, wofür man 
auch ſagt, fie in das Reine bringen. 
(6) Ans koſtbaren Materien, dergleichen 
feines Gold u. f. f. find, verfertiget. Der 
feine Leuchter, 2 Mof. 31,8. Der Keud): 
ter von feitem Bolde, Michael, Im ges 
meinen Leben verſtehet man unter feinen 
waaren oft ſolche, bie aus Gold, Silber, 
Side, und andern koſtbaren und theuern 
Materien verfertiget find. (c) Mit Aunft 
und befonderng Fleiße verfertiget. Scine 
Stahlarbeit. Seine Waaren, auch fünft: 
lide Waaren. Seine Arkeir machen, im 
Gegenfage der groben. In noch weiterer 
Bedeutung, von ber befien Art, im welhem 
Verſtande die Krämer und Kaufleute ihr 
ehr fein, ertre: fein und fuper »fein, von 
Baaren aller Art zu gebrauhen pflegen. 
(d) Was nur einen Theil des Gegenſtandes 
vorkellet, und den andern mit Wohlgefallen 
. arathen läffet, Ein feiner Gedante, Ich 


. Bei 
fagte es ibm auf eine feine Art, mie einer. 
feinen Manier. Das war eine ſehr feine 
Untwort, Hin feines Lob, ein feiner 
Tadel. ine feine Politik. Seine Ver— 
gniigungen. 
auf eine feine Arc reiger und kitzelt. 


(e) Fähig, auch die verborgenften Gigens ' 


fhaften einer Sahe zu entdeden. iin 
feiner Kopf, der tief in eine Sache eins 
dringt. Ein feiner Gefhmad, der auch 
die kleinſten Schönheiten und Fehler em⸗ 
pfindet. Er iſt von dieſer Art von Schön: 
heit eben nicht der ſeinſte Kenner. Ein 
feines Gefühl für, die Ehre. (f) Gefhidt, 
bey feinen Handinngen, feine wahre Abſicht 
zu verbergen. Er ift ſehr fein. Er, iſt 
ein feiner Fuchs. Wie fein! wie liſtig! 

Sein, adverb. welches das vorige Wort 
fft, aber in der vertraulihen Sprecart und. 
im gemeinen Leben noch auf eine befondere 
Art gebraucht wird, für gehörig, wie es der 
Wohlſtand, die Abſicht erfordert. Daß es 
fein anläge auf dem Leibrocke, 2 Mof. 
39,19. Dft dienet ed bloß den, Nachdruck 
bes folgenden Wortes zu verftärfen, oder , 
auch die Rede zu verlängern und ihr eine 
gewiffe Nünde zu geben, befonders wenn es 
vor Bep- und Nebenwörtern ftehet. Damit - 
der Ralf fein feft halte. Seyd fein artig, 
fein ruhig. Sein verträglich mit eiuans- 
der leben. Rinder, fine fein ftille, lers 
ner fein fleißig. 
der, 
fein aeichwinde. 
Zur fein böhnifch ! 

Feind, adverb. Haß empfindend, mit 
den Seltwörtern feyn und werden, und der 
dritten Endung des Gegenftandes., Joſephso 
Brüder wurden Ibm feind, ı Mofs 37, 4 
Jedermann iſt ihm feind. Sie find eins 
ander feind, haſſen einander. Ich bin Feis 
nem Dinge fo feind als der Ligen. 
Kinem fpinnefeind, rydtteind feyn, drucken 
im gemeinen Leben einen bohed Grad des 
Haſſes aus. 

Der Feind, des—es, plur. die ts, 
Fämin. die Feindinn, pluͤr. die — en, 
1) KFigeutlich, Perſonen, welche im Kritge 
Öffentlihe Gewaltthätigkeiten gegen einans 
der audüben. Die Seinde werden ges 
fhlagen, zerſtreuet, rücken an u. ſ. f. wo 

© 4 die ſes 


Geben fie mir fein viel, Mach 
Mad es fein Furz, 


78 


Kommt fein bald wies . 


N 


Was die Einbildungefrafe _ 


\ 
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bleſes Wort oft auch Im Singular als ein 
Collectivum gebrauht wird, ein Haufen 


feindliher Soldaten zu bezeihnen. Der 


. , geind rückt an, wird gefchlegen, fliebet 


nt. f. Die Abfichren des Seindes vers 
eiteln. Den Seind in einen Ginterbale 
locken. 2) In wellterer Bedeutung, eine 
Derfon, melde eine andere Perſon oder 
Sache haſſet, ihr zu fchaden ſucht. «Win 
heimlicher Feind, ein offenbarer Feind. 
Sie find Seinde, fie haſſen einander. sein 
abgefagter, geichworner Seind, det den 
höchſten Grad des Haſſes empfindet; ©. 
auch Todrfeind, Sich jemanden Zum 
Feinde machen, ihn zum Seinde befom: 
men. Kin Seind vom Arbeiten, vom 
Trinken, dom Spielen u. ſ. f. Figürllch 
auch, wer eines andern Abfihten, Willen 
n. f. f. vorfeglich entgegen handelt, ihnen 
ſchadet. Mangel und Armurh find ſchreck⸗ 
liche Seinde der menſchlichen Biückfelig: 
keit. 
Feindinnen der Geſundheit und des Le— 
bens, Sounenf. 3) In der engſten Be: 
deutung, ber Teufel, gemeiniglic mit bem 
Bepyſatze böſe. Der böfe Seind. 


Seindlich, er, — fie, adj. et adv. 
4. Einem Feinde ähnlich, Haß enipfindend, 
und dieſen Haß durch die That beweitend, 
1) Eigentlih. Seindlih handeln, Sich 
feindlich, (ald ein Feind,) genen jenlan: 
den betragen. EWinen andern feindlich 
angreifen, Behandeln. 2) Figürlich find 
bey den Mahlern feindliche Sarben, welche 
fi nicht neben und unter einander vertra: 


den, Farben, welche neben einander einen 


nnangenehmen Aublick verurſachen, ober; 
wenn ſie gebrochen werden, einen harten 
Ton hervor bringen. 2. Dem Felnde ge⸗ 
dörig. Das feindliche Land, das feind- 
liche Seur,,. das feindliche Lager. 


Die Seindfcbaft, plur. inuf, Haß, 
and die Neigung denfelben thätig zu erwei⸗ 
fen, bie Neigung einem andern and libel: 
. wollen zu ſchaden. Seindfchate wider je: 

manden begen, baben. In Feindſchaft 
mit jemanden leben, gerathen. Sich je: 
mandes Seindfchaft auf den Zals laden, 
zuziehen, Mine alte Feindſchaft gegen 
jemanden! tragen, Feindſchaft auf je: 
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manden werfen. Feindſchaſt unter Freun⸗ 
den ſtiften, anſpinnen. 

Feindſchaftlich, — er, — ſte, adj. et 
adv. der Feindſchaft gemäß, Feindſchaft 
verrathend, Ein feindfchaftliches Gemürb, 
Betragen. Wofür aber doch feindlich oder 
feindfelig übllcher find, 

Seindfilig, — er, — ſte, adj. et adv. 
zur Feindſchaft geueigt, und biefe Neigung 
verrathend. Ein feindfeliges Gerz haben. 
Sich feindfelig gegen jemanden ftellen. 
Er fahe mich ſehr feindfelig an. Sich 
feindielta gegen jemanden bezeigen. 

Die Seindfeligfeit, plur. die — en. 
i) Seindfellge Geftunung, Genelgtheit zur 
Feindihaft, ohne Plural, SeindieligFeir 
gegen jemanden begen, Feindſchaft. Seind- 
feligfeit aufpinnen, 2) Feindfelige Hand: 
lungen. Kr bar mir manche Seindfelig: 
keit bewiefen, Den Anfang mit den 


‚Seindfeligfeiten machen, im Kriege. 
Erürmifche Leidenfchaften find - 


Die Seine, plur. car. das Abftractum 
bes Beymortes fein, bie feine Beſchaffen⸗ 
beit einer Sache, wofür aber das folgende 
üblicher und anſtändiger ift. 

‚Die Seinheit, plur. die — en. 1. Die 


-feine Beſchaffenheit einer Sache, ohne Plural. 


x) In der eriten Hanptdedeutung des Bey: 
wortes, wo ed doch mir zuweilen in ber 
zweyten figiirlichen. Bedeutung gebraucht 
wird, Die Seinheit der Lebensart. Roc 
mebr 2) in, der zweyten Hauptbedeutung, 
und deren ſaͤumtlichen Unterarten. (a) Die 
Feinheit des Tuches, der Leinwand, Des 
Garnes, des Pulvers u. f.f. (b) Die 
Seinheit des Zuckers, des Goldes, Des 
Silbers u. f. f. (c) Die Seinheit einer 


Waare, wenn fie mit befenderm Fleiße 


verfertiget if. Die Feinheit des Pinfels, 
des Ausdruckes, bey ben Mablern, wenn 


dee, Charakter eines Gegenfandes nach 


alen, auch dem Fleinften Zügen bezeichnet 
wird, (d) Die Seinheir eines Gedan⸗ 
Pens, einer Antwort, eines Cobes u. f. f. 
wenn nur ein Theil des Gegenitandes vor- 
geftellet wird, und man den andern mit: 
Mohlgefallen errathen läßt, (e) Die Sein: 
beit des Gefhmaces, deſſen Vermögen 
auch die Fleinften Schünhelten und Fehler 
zu empfinden, CF) Die Geſchicklichteit, bey 
feinen Handlungen feine wahren Abfichten 
au 
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zu verbergen, 2. Feine Dinge ſelbſt, doch 
zer in einigen fizütlichen Fällen der zwep⸗ 
ten a Acer feine Gedanken, feine 
Züge, feine Wendungen, Sin Gedicht, 
ein Semählde, weldyes viele Seinheiten 
en:bäle, 

Seid — en, — efte, adj. et adv. 
meldes vornehmlich im Dberdentfchen für 
ferr üblich iſt, aber auch in der edlern 
Exrefbartder Hochdeutſchen gebraudt wird. 
$eifte Widder und Böcke, SMof. 32, 14. 
Der feifte Donnerstag, in der Nömifcben 
Kirche, det Donnerstag vor der Afchermitt: 
Erbe, mo man noch Kuden und Mutter 
effen darf; Franz. Jeudi gras. In enge⸗ 
ter Bebentang nennen bie Tüger das Fett 
bes Rothwildbretes, welches auf dem Zim⸗ 
mer lieget, das Seift, oder das Weiß. 

Feiſte Seelen, figürlih, aus Selbftgenüg: 
farnfeit faite und unempfindlihe Seelen. 
Ein feifter (ippiger, wort: und blumen: 
reichet) Vortrag. 

Ter Seibel, des—s, plur. von meh: 
tern Arten und Dnantitäten, ut nom. fing.. 
aus dem Ital. Felpa, ein unvolllommener 
Sammt, deſſen Aufzug Seide, der Ein: 
ſchleg aber Garn iſt. Wir haben dieſes 
ort mit der Sache felbft aus Stalien ober 
Sranfreih befommen. 

Das SED, des — es, plur. die — er, 
Diminzt. Sclöcdyen, Oberd. Seldlein. 1. Ei⸗ 
gentlid, ein ebener Theil der Oberfläche 
des Erdbodens, im Gegenſatze des Gebirges. 
ı) Im eigentlichſten Verdande, in welchem 
es in ber Deutſchen Bibel uicht · felten, 
außer dem aber veraltet iſt. Beyde auf 
des Bergen und anf den Seldern, Ser. 
17, 3: Die elyfäifchen Selder, ber Auf: 
eutbalt der Tugendbaften nah diem Le⸗ 
ben, in der Mpthologie der Griechen und 
Köter. , 2) Freürlib, werden noch in der 
Benfunt, ben den Holzarbeitern und In 
derſchiedenen Lebensarten ebene mit Leiten 
oder auf andere Urt eingefaßte Vertiefungen 
einer Sache Felder genannt. Dergleichen 
ſiad die Zwifhenräume wifhen den Ballen 
sn deu Deden der Gebäude, die leeren 
Ylige einer hölzernen Wand, melde durch 
de Verbindung der Sänlenbänder und Mie: 
gel entfieben, und auch Fächer ober Sache 
beißen; bey den Gapbindern, der Raum 
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eines Faſſes zwiſchen den Relſen; im des 
Wapenkunſt, die Oberfläche bes Schildes 
ober eines helles deffelben, zum Untere 
fehtede von ben darin. befindfichen Bildern, 
Figuren u. f, f. ein goldner Löwe im 
blauen Selde, weiche in andern Fällen der 
Grund genannt wird u. ſ. f. Vermuthlich 
gefchtehet es and In biefer Abſicht, daß die 
Seefahrer große Eisflachen in dem nörd⸗ 
lichen Gewäflern Misfelder zu nennen‘ 
pflegen. 

2. In figüelihen Verſtande, in welien 
diefes Wott unter verfhtebenen theils Er⸗ 
meiterungen, theils Einſchränkungen üblich 
it. 1) In weiterer Bedeutung, ber außer: 
bald der Stadt, des Dorfes befindliche Theil : 
der Oberflaͤche der Crdfugel, er mag num 
eben oder bergig ſeyn, der Zwiſchenraum 
zwifchen den Städten und Dürfen. Sn ° 
dieſem Verſtande werden oft ale zu einem 
bewohnten Orte gehörigen. unbeweglichen 
Güter, fie mögen nun aus Getreidelau>, 
oder aus Wiefen, Wäldern, Weinbergen 
u. ſ. f. beftehen, die Flur, Das Seld genannt. 
Das Stadrfeld, Auf frevem Selde. in 
Rebe auf dem Selde, 2 Sam. 2, 18. Mir 
den Außenwerken weit ins Seld rischen, 
Soll in diefem Verftande ein ebener Theil 
der Erbfläche hezeichnet werden, fo pfleget 
man die Beymwörter fach und ebın beyzu⸗ 
fügen, wofür In ber Deutſchen Bibel auch 
Blachfeld üͤblich iſt. Dahin gehören auch 
die adverbiſchen und theils ficürlichen Ne: 
densarten, über Feld gehen, fahren, ver⸗ 
reifen, über Feld ſeyn, verreiſet feym, über 
Feld berfommen, 2 Sam. it, io, von einem 
fremden Orte; welche Ausdrücke doch nur 
von kurzen Reiſen, welche ſich nicht weiter, 
als von einem nahen Orte zum andern er: 
ſtrecken, gebraucht werden, Die Sace 
ftehe noch im weiten Zelde, in noch frhr 
ungewid. Vier haben fie ein weiten Setd 
vor fih, einen reichhaltigen Gegenftand, 
von welchem fich viel fagen läfet. Unfere 
Pflichten find, ein weites Held für unfere 
Tugend, Gel. 2) In engerer Bedeutung, 
unter verfhledenen Beziehungen. (a) Ju 
Beziehung auf ein Sriegäheer,, fo fern es 
ſich, wenn es thatig ih, aufer den Städten 
in Lägern m. f. fu aufhält; ohne Plural. 
3n — geben. Im Srüblinge — 

€ 5 dio 


” iabren, 
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die Truppen in das — rücken, in 


das Feld zu ziehen, S. Feldzug. Der 
Feind getrauet ſich nice, das Feld zu 
halten, wenn ex ſich in befeftigte rter 
wirft. Kine-Armee in das Seld fielen, 
Sa noch engerer Bedeutung bezeichnet es 
den Play, welchen zwey Heere in ber 
Schlacht einnehnten. Der Seind wurde . 
atıs dem Selde gefihlagen. Das $eld 
raumen, verlieren. Das Feld behalten, 
bebanpten, den Sieg davon tragen. (b) Sm“ 
- Beziehung auf den Bergsau, der heil 
eines Gebirges, welder gebauct wird, oder 
gebauet werden kann, auch ohne Plural. 
Das Feld aufſchließen) fi mir Kübel 
und Geil ins Seld lenen, das Seld ver: 
es mit Strecken und Sıöllen 
öffnen, den Bergbau in demfelben anfangen. 
Unerichroren Feld, mo noch keine Arbeit 
geſchehen iſt. In enzerer Bedeutung, der 
einer Zeche zum Dane eigenthümlich ange⸗ 
wieſene Theil eines Gebirges. Sein Feld 
erſtreckt ſich ſo weit. Kinem andern in 
das Feld kommen. (c) In -Veziehung 
auf den Ackerbau, det zum Getreidebau be: 
ftimmte ober bequeine Theil der Erdflüche, 
im Gegen®;e der Wiefen, Wilder m ſ. f. 
(S. Acker,) wo diejes Wort oft collestive 
‚ ohse Plural, oft aber, wenn mehrere ein: 
zelne Flächen biefer Art audgedrndt wer: 
den folen, mit dem Plural üblich iſt. Das 
Seld bauen, es zur Hervorbringung des 
Getrteides geſchlekt machen; ingleihen ſich 
dieſer Beſchäſtigung vorzüglich widmen, 
©. Bguen und Feldbau. In das Feld 
fahren, zu Felde faͤhrrn. Der Ackermann 
zieht zu Felde, mit dem Pfluge. Anch 
das Wild ziehet oder gehet zu Felde, wenn 
es ſich aus den Waldern auf dag Getreide— 
. felb begibt. Gebauere Selder. Im ge: 
meinen Reben bezeichnet dieſes Wort au 
den Aderbau, oder Feldbau ſelbſt. Acker, 
weldye man um der Väſſe willen, nicht 
zu Felde nusen Bann, — man zu 
Wieſen; S. Feldwieſe. Ja engerm Mer: 
ſtaude verfichee man-unter Feld and das, 
wad an andern Orten eine Art genannt 
wird. Kunfzig Ader in Seld haben, d. i. 
in jeder Urt, welches, wenn drey Arten üb: 
li find, 150 Äcker ausmacht. Figürlich 
vedeutet Feld die Sache, deren man vor 


Getreides; der Ackerbau. 
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andern kundig iſt, mit welcher man ſich vor 
andern gern beſchäſtiget. Aber laſſen fie 
mid nur erjt in mein Seld Fommen, Gel, 

Der Selobach, des — es, plur. die 
— bäche, ein Bach, welcher fein Waſſer 
nur von dem im Felde zufammen fließenden 
Regenwaſſer erbält, folglich nicht zu allen 
Zeiten fließet; der Regenbach, Gießbach, 
GSußbach. 

Der Feldbäcker, Des—6, plu. ut 
nom. fing. ein Bäder fir bie Truppen im 
Felde, oder im Lager, . Daher der Seld: 
bödenmeifter, nud Ober : Seldbäcenmei: 
fer, ber den Keldbädern einer ganzen 
Armee vorgefeget it; die Seldbackerey, bet 
Dit, wo die Feldbäcker arbeiten, mit dem 
dazu nöthigen Gerätbe, ingleihen das 
Backen des Brotes für die Truppen nnd 
die fünmtlichen dazu gehörigen Perfoner; 
der Feldbackoſen u f f. 

Wer Geldbau, des — es, plur. car. 
1) Der Bau, d. i. die Zubereitung bes Je! 
des oder, Adere zur Hervorbringung des 
Sih von dem 
Feldbaue nähren. Sich auf den Seld: 
bau legen, 2) Die zum Feldbaue nöthi⸗ 
gen Üder oder Felder. Das But hat vie 
len Seldban. 

Das Felobẽtt, des— es, plur. die—en, 
Diminut. das Feldbettchen. Oberd. Seld: 
bertlein, ein leichtes Dett, welches ſich zu⸗ 
fommen fegen läffet, dergleichen ſich bie Of: 
ficier und andere. Perfonen im Felde ber 
dienen. 

Die Eelobiene, plur. die—n, efne 
Art großer, ſchwarzer, raucher Bienen, 


‚weiche ohne Pflege auf dem Felde und in 


Wäldern In hohlen Bäumen wohnen; Apis 
agrorum L. Walybiene, zum uUnterſchiede 
von den Gartenbienen. 

‚Die Feldbinde, plur. die —n, seine 
Dinde, welche die Dfficier um den Leib 
tragen, um ſich dadurch nicht nur von ans 
dern Truppen, fondern auch von andern 
Megimentern zu ungerfheiden, Ebedem 
waren fie nur im Felde üblih, S. Schärpe 

Zie Feldfluth, plur. die—en, eine 
Flutb, welche von dem Waſſer Fommt, 
welches ſich nah einem heftigen Megen, 
nah einem plöglihen Thaumetter, auf 
dem Felde fammelt. Kleine Bäche wer: 

| den 
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x 
den von den Seldfluchen ofe-fehr anne: _ 


ſchwellet. 

Die Feldfrucht, plur. die — früchte, 
Früchte, welche auf dem Felde gebauet 
werden, beſouders das Getreide, zum Un⸗ 
terſchiede von den Gartenfrüchten, 

Das Feldgeflügel, des—s, plur. 
inuſ. Geflügel, welches ſich auf den Feldern 
eufahalten pfleget, z. B. Trappen, Faſane, 
Neppbühner, Wachteln, Brachvögel, Stahre 
u.f. f. zum Unterſchiede von dem Wald: 
Weiter: und Raubgefliigel. 

Das Seldgeräthb, des — es, plur. 
die —e. 13) Das zum Feldbaue nothige 
Brätd; das Feldgeſchirr. 
die Artilerie und Truppen im Felde nöthige 
Bröty, Im beyden Bedeutungen wird es 
au ald ein Collectivum ohne Plural ge: 
braucht, | 

‚Dos Zelögericht, des— es, plur, 
die — e. 1) Elune Art nicderer Gerichte, 
welce ich über die Grenzen, Zelddlebereyen 
und andese Feldſachen erjicedet, und ehe: 
dem im freven Felde gebalten wurde, wie 
on einigen Orten noch üblih iſt. Diefe 


Feldgetichte haben fait in jeder Gegend 


einen andern Nahmen. In Thüringen 
beisen fie Gögemäbler, in Meißen Rüger 
gerichte, Tabrgerichse, weil fie alle Jahr 
zur Ein Mahl gehalten werden, in Tran: 
ten Ugergerichre, Landgerichte, an an: 
dern Orten Zubengerichte, Hoſgerichte, 
Grundgerihre, Diuggerichte, Srabge- 
richte, und im Stifte Corvey der Groß: 
ſtab. 2) An einigen Orten wird auch end 
Ariegszericht, befonderd fo fern <9 im Sel- 
de gehalten wird, und Verbrechen der Sol: 
daten im Zelde betrifft, das Feldgericht 
genanat. — 

Das Feldgeſchrex, des — es, plur. 
die —e. 1) Das wilde Gefchrey, mit 
weichem ſich ebedem bie Soldaten im Felde 
sam Gefechte aufzumuntern, und den Keind 
zu ſchrecken fuchten, deßgleichen noch bey den 
Tinfifhen Kriegesheeren üblich iſt; ohne 
Vlutal. 2) In dem heutigen Kriegsweſen 
wird das Loſungswort, woran ſich die Par⸗ 
ten im Felde, beſonders zur Nachtzeit er⸗ 
tunen, und welches von der Parole noch 
vrigirden if, Das Seldgeichrey gemannt. 


2) Das für- 


gel 
Der Feldherr, des— en, plur. die—en, 
der erite und oberſte Befehlshaber eines 


Kriegsbeeres, der commandirende General, 
der General en Chef. In dem gemeinen 
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Sprachgebrauche, wo man ben Franzöſiſchen 


Yusbrüden mehr Geſchmack abgewonnen 
bat, kommt diefed Wort wenig vor, wohl 
aber in ber edlen und anfländigen Schreib: 
art. Doch hat Pohlen noch feinen Kroh: 


Großs Seldherren, und Littkauen feinen 


Groß» Seldberren, von welchen jener einen 
Aron: inter = Seldberven, dieſer aber einen 


"Unter : Seldberren unter ih hat. Die Sat: 


tinn eines Feldherren wird die Feldherrinn 

genannt, 
Das Feldhuhn, des — es, plur. die 

— hühner, eine Art wilder Hühner von 


-afhgrauer Farbe, weiche fih auf dem Fels 


dern aufhält, und im Hochdeutſchen unter 
bein Nahmen des Repphuhnes am befann- 


teiten it; S. biefed Wort, Es wigd auch - 


Ackerhuhu genannt. Will man. die Gr: 
fhledter-genauer nnterfcheiden, fo pflegt 


man das männliche auch wohl den Seld» 


hahn, mud das weibliche die Feldhenne 
gu nennen, 
Der Feldhüther, des—%, plur. ut 
nom, fing. ein Hüther, oder Wächter „. vet 
die Früdse im Felde vor den Dieben be 
wahren und bewachen mug; In Thüringen 
ein Flurſchütz, Im Sourkreife, ber Reiler 


‚oder Keuler, an aubern Drten der Feld⸗ 


vogt, Selowädter, Pfändemann, Pfän⸗ 
der, Zeldichüg. 

Der Seldjäger, des—s, plur. ut 
vom, fing. I) Ein Jäger, weldber nur 
mit dem Heinen Weidewerke zu thun hat, 
ein Sübhnerfänger, Reifejäger; zum Un: 
terſchiede von dem hirſchgerechten Jäger. 
2) Bey einigen Armeen gibt es in einem 
andern Verftande Seldjäger, welche zwar 
gelernte Zügsr find, aber mehr zum libers 
bringen der Befehle u. f. fa als zur Jagd 
gebraucht werben. 

Der Feldkümmel, 
inuf. 1) Eine Art Kümmels, welche auf 
den Wieſen wild wächſet, und daher auch 
Wiefentiimmel genannt wird; Carum L. 
2) Ya vielen Orten fiihret auch der Guen— 
del, Thyutus Serpillum L. den Nahmen 
des Feldkümmels, ob er gleich ee 

" ums; 


des — 8, plur., 
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Kümmel wenig vi hulichteit hat, S. Quendel 
und Kümmel. 

Das Feldlager, des — s, plur. die 
— lager, das Lager im Felde, und ber 
Plat, wo ſich daſſelbe befindet. Das Feld⸗ 
lager der Schafe, in der Landwirthſchaft. 
Das Feldlager eines Kriegsheeres, wofür 
aber das einfache Lager üblicher iſt. 

"Die Feldlerche, plur. die —n, Lerchen, 
welche ſich auf den Getreidefeldern aufhal⸗ 
ten, zum Unterſchiede von ben Zeidelerchen. 
Sie werden auch Sanglerchen, Korn⸗ 
lerchen, Zimmelslerchen genannt. 

Die Feldmark, plur. die — en. 1) Die 
Mark, d. i. Grenze eines Feldes; die Feld⸗ 
markung, Markſcheidung, Feldſcheidung. 
2) Ein ganzes zu einem Orte oder Gute 
geböriges mit feinen Marten oder Grenzen 
verwahrtes Feld; die Flur. Jedes Dorf 
bat feine Feldmark, kann deren aber auch 
wohl mehrere haben. 

‚ Der Feld-Marſchall, des— es, plur. 
die — Ichälle, aus dem Franz. Marechal 
de Camp, einer ber erften Befehlebaber 
bey einem Kriegesheere, welchem vornehm- 


li die Unordnung und Sicherheit des La⸗ 


arrs, ingleichen die Aufſicht über den 
Marſch der Truppen anvertrauet iſt, der 
aber in verihiedenen Ländern doch einen 
verfchledenen Mais dat. Deffen Gattinn, 
die Feldmarſchallinn, plur. die— en. 
Der Feldmeiſter, des — s, plur. nt 
nom. fing. eine anfläntige Bencxunung des 
Abdeckers, weil das offere Feld feine rt: 
flätte ift; der Sreymann, Kaviller, Mei: 


ter, und in der niedrigetn Eprehart der F 


Schinder. Der Felbmeifter hat Mieth⸗ 
oder Zalbmeifter unter fi. 

Die Seldömeifterry, plur. die-—en, 
die Wohnung des Zeldmeilters und feiner 
Knete, die Bavillerey, Meeifterey; in: 
gleichen deſſen Lebensart.und Weihäftigung, 
‚und das Recht, felbige auszuüben. 

Das Seiomeffen, des— s, plur, ear. 
die Ausmeſſung und Abzeichnung der Fels 
der, und in weilerer Bedeutung aud bet 
Miefen, Wälder, und ganzen Tünderepett, 
und die Kunft, wolche foldes lebret. 

Dee Feldmoͤſſer, des-e, plur. ut nam, 
fing. ein Klinftler, welchet Felder und ganze 
kiuderogen auemiſſet und in Grund leget. 
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Die SeldmeRkunft, plur. inuf. bie 
Kunſt oder Wiſſenſchaft, welche ſolches leh⸗ 
ret, und welche ein Theil der Geometrie 
oder Erdmeßkunſt iſt. 

Der Seldprediger, des — e, plur. ut 
nom. fing. ein Prediger bey einem Regi⸗ 
mente Soldaten; in ber niedrigen Mundart 
der Seldpriefter. 

Der Seldpröpft, des — es, plur. die 
— pröpfte, ein Propft, welcher bie Auf 
fit iiber die Feldprediger hat, der Ober» 
feldvrediner. 

Der Seldfchdrer, des — s, plur. ut 
nom. fing. fm gemeinen Leben der Seld- 
ſcher, ein Barbier oder Wundarzt, fo fern 
er bey den Truppen Dienfte leiftet. Daber 
der Compagnie: Seldfcherer, det bey einer 
Compagnie dienet, der Regiments : Seld: 
fcherer, eln Wundarzt, welcher die Com: 
pagnie : Keldfiyerer des ganzen Regimeutes 


unter feiner Unffiht hat. In Niederſacſen 


werden alle Barbier ober Wundärzte mit 
diefem Nahmen beleget. Deſſen Gattlun 
die Seldfchererinn, im gemeinen Leben 
Seldfcherinn, 

Die Seläfihlange, plur. die—n. 
1) Eine Art Schlangen, welche ſich auf Fels 
dern und an troduen Orten aufbalten, Grd⸗ 
(langen; zum Unterfhiede von den Wafs 
ferfchlanger. x») Eine Schlange, d. i. la 
ges Geſchütz, welches im Felde gebraudt 
wird; im mittlern Lat. Colubrina. 

Die Seldfchmiede, plur. die — n, eine 
Schmicde mit ihrem Zubehör anf einem 
Rüfwagen, zum Behife der Truppen im 
ein®. j 

Die Mlöfchnede, plur. die-n, eine 
Art rother, netter Erdſchnegen, welche ſich 
anf den Feldern und Wegen aufhalten, 
Ackerſchnecken, Landichnecen, Wege: 
ſchnecken; zum Unterfchiede von den grauen 


Wieſen- oder Srasſchnecken, und ſchwar⸗ 


zen Seide- Zolz. oder Waldſchnecken. 
Die Feldſchnepfe, plur: die — n, eine 
Art Meiner Schnepfen, welde fi auf den 
Feldern aufhält, and auch Brasfchnepfe und 
geerſchnepfe genannt wird. 

Setäfcbön, — er, — fie, adj. et adv. 
welches in Niederfachfen am befannteften iſt, 
in der Ferne ſchön. - Ein Frauenzimmer 
heißt feldſchön, wenn fie In der Gerne beſ⸗ 

fer 
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ſer ausſiehet, ale in der Made; wofur man 
in Melßen jagt, fie fernet. 
Der Seldſtuhl, des — es, plur. die 


— ſtühle, ein Stuhl, welcher ſich zuſam⸗ 


men legen laſſet, und daher leicht im Felde 
und auf Meifen zu gebrauden if. _ 

Die Jeldtaube, plur. die —n, Tau⸗ 
ben, weiche in dad Feld fliegen, Ihre Nab: 
rung zu ſuchen, Siugtauben, in Niederſ. 
Feidflügter; zum Unterſchiede von den 
5aus⸗ und Stubentauben. 

Der. Feldteufel, des—s, plur. ut 
nom. Ging. erdichtete Teufel, welche fi 
auf den Feldern aufhalten folen, und mit 
den Faunen ber Alten überein kommen. 
ein Seldteufel wird dem andern begegnen, 
3418; \ 

Die Seldwäde, plur. die—n, oder 
die Seldwacht, plur, die — en. 1) Über: 
baupt eine jede Wache, welhe im Felde 
veranftaltet wird, uud die Derfon, welche 
folhe verrihtet. 2) In engerer Bedeutung 
it die Feldwache ein Corps Truppen, 
welches außerhalb der Linien des Lagers im 
Seide die Wache verfiehet, und hin und wies 
der Seldpojten auöftellet, zum Unterſchlede 
von der Lanerwache. 

Der Feldwächter, dee—s, plur. ut 
nom. fing. ©, Feldhüther und Flurſchütz. 

Der Feldwebel, des —s, plur. ut 
nom. fing. ber erfte und vornehmfte Un: 
ter: Dfficder bey einer Gompagnie zu Fuß, 
der eine genaue Aufficht über die Compagnie 
bat; der Sergeant, Deſſen Gattinn die 
Feldwebelinn. S. Webel, 


Der Seldweg; des— es, plur. die —e, 


ein Weg der nicht für Reiſende beſtimmt iſt, 
ſondern aur zum Behufe des Ackerbaues 
über die Felder gehet; zum Unterſchiede von 
dem Landwege, Zolzwege u. f. f. 

*Das Seldweges, fubft. indeclin. 
ein im Hochdeutſchen wenig mehr gebräud: 
des Wort, das Längenmaß ber Alten, 
welches Stadium genannt wurde, und 125 
geometrifche Schritte hielt, damit aus zu⸗ 
druden, welches noch fehr oft in. der Deut: 
ben Bibel vortommm. Sechzig Seldweges, 
inc. 24, 13; beffer ſechzig Seld Weges. 

Die Seldwiefe, plur. die — n, in der 
Landwirthſchaft, ein Feld, welches um ber 
Näfe willen zu Wieſen gemacht wird, und 


ter, 
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daher kein Wieſenrecht, ſonbern nur Feld⸗ 
recht bat, daher es auch nicht anders als 
ein Feld gehäget oder geſchloſſen werden 
kann; dle Acerwiefe, 

Das Seldzeichen, ded ⸗6, plur, ut 
nom. fing, alles, was die Soldaten und 
Dfficier im Felde tragen, um fich von dem 
Feinde zu unterſcheiden, dergleichen die Feld⸗ 
binde, Drgenquäften, Schleifen, Raubzweige 
u f. fi find, 

Der Feldzeugmeiſter, * — 5, plur. 
ut nom. Ting. ein vornehmer Kriegsbedien⸗ 
welcher die Auffint über bas (were 
Geſchütz bey einem Keldzuge bat; ein Ge: 
neral von der. Artillerie. Deffen Gattinn 
die Feldzeugmeiſterinn. Chedem begriff 
man nicht nur das Gefhüg, fordern auch 
ale Kriegesgeräthfhaften unter dem Nah: 
men des Seldzenges, 

Der Feldzug, des — es, plur. die 
— züge, der Zug bern Truppen in das Feld, 
und ihre Unternehmungen in demſelben, ins 
Gegenſatze des Aufenthaltes In den Stüdten, 
Sid) zu dem Feldzuge riiſten. Den Feld⸗ 
zug antreten, Einem Seldzuge beywoh⸗ 
nen, Den Feldzug beſchließen. 

Die Selge, plur. die—m, von dem 
folgenden Verbo felgen. 1) Was umge⸗ 
wendet wird, oder umgewendet werden ſoll⸗ 
In welchem Verſtande diefes Wort nur noch 
in ber Landwirthſchaft Ober: und Nieder: 
fachfens von demjenigen der üͤblich iſt, 
welcher gefelget worben, oder gefelget wer⸗ 
den ſoll. Ju die Felge wird nicht ſogleich 
Korn, fondern Gerſte und Zafer geſaet, 
Damit die Felge ausliegen und die Stop⸗ 
peln faulen können. 2) Was ſich umdres 
bet, ober eine Erumm gebögene Geſtalt Dat. 
Beſonders werden die krumm gearbeiteten, 
Stüde Holz, woraus ber Zirkel eines Rades 
beſtehet Felgen genannt. 

Selgen, verb. reg: act. 1) Ummwen- 
den, wo es nut noch in der Landwirthſchaft 
gebrandt wird, Den Acker felgen, ihn 
nach der Ernte zur Sommerſaat feichte um⸗ 


reißen, welche Urbeit auch ſtürzen und ſtop⸗ 


peln genannt wird. S. Selge i. 2) Ein 
Bad felgen, es mit Felgen verfehen, bep 

den Wagnern. Go aud die Selgung, 
Der Felgenhauer, des — 6, plur. ut 
nom. fing. in einigen Gegenden, eine Bes 
uennung 


gt Fel 


nenuung des Wagners, Rademachers ober 
Stellmachers, weil die Verfertigung der 
Felgen eines Rades eine feiner — 
Arbeiten iſt. 

Das Fell, des — es, plur. die, 
Diminnt. das Fellchen. 1. Die natürkicye 
Decke der Thlere, die Haut, und zwar 1) in 
der weiteften Bedeutung, in welcher es nur 
An der niedrigen Sprechart gebraucht wird. 
seinem'das Sell gerben. Ihm das Sell 
Uber die Ohren ziehen. Es fteckt zwifchen 
Sell und Fleiſch. 2) Am häufigften mit 
“einigen Cinfhränfungen. (a) Häute von 
Thieren, welche noch mit ihren Haaren, unb 
Haute von Vögeln, welhe no mit Federn 
verfehen find, werben Selle genannt. So 
fagt man ein Seehundfell, ein Schwanen⸗ 
fell, ein Kalbfell, Kammfell, Tiegerfell, 
wolfofell, Zaſenfell m. ſ. fi Hingegen nen: 


‚nen die Kürſchner und Jäger bloß die Elei- 


nen Thierdecken, melde nicht abgeſtrteifet 
werden, Selle,' zum Unterſchiede von den 
Bälgen und Zäuten. (6) Sn vielen Fällen 
werben-aber auch gegärbte und ihrer Haare 
beraubte Thierdeten mit dem Nahmen ber 
Selle beleget. Im gemeinen Leben nennet 
man’ bie Deden der Heinen Thiere See, 
der grüßern aber Säute. Kin Ralbfell, 
Lammfell, Schaffell, Ziegenſell, Bockfell, 
‘ KSundefell u. ſ. f. aber eine Pferdehaut, 
Ochſenhaut, Kuhhaut. Die Jäger nen: 

nen alle Thierdecken, welche abgeſtreifet 
werden, Bälge, bie übrigen aber Huute, 
ausgenommen bie Haut. ber Rehe, welde 
tunſtmäßig ein Rehſell heißet. S. Balg 
und Zaut. In Schurzfell ſtehet es für 
‚Feder. Wie ferne Sell und Leder unter: 
ſchieden find, iſt unter den Kürſchneru, 
Schuſtern und Gärbern mehrmahls geftrit: 
ten worden; woraus wentgitend Der noch 
fehe unbeftimmte Sprachgebrauch in Auſe— 
bung biefer Wörter erhellet. 2. Figürlic. 


1) Verſchiedene Arten von Häyten, wenn: 


fie glei nicht zur thieriſchen Dede dienen. 
Dergleichen find das Zwergfell. S. dieſes 
Wort. Das Selim Auge, ein unnatit: 
lihes Häutchen, welches über dem gemein: 
Achaftlichen Situtchen entitehet, die durch⸗ 
jichtige Ssaut oder den Stein bed Auges be» 
keciet, und das Sehen verhindert. Wenn 
es weiß ausſiehet und einem Nagel gleicher, 


Wadſack. 
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fo wird es ein Nagel genannt. 2) + In ben 
niedrigen Sprecherten eine liederliche, ver: 
üchtliche Perſon weiblichen Geſchlechtes. 
Ein altes Fell, ein liederliches Fell. 
Das Selleifen, des—s, plur. ut 
nom. fing. ein Sad von Zellen oder Leber, 
welcher mit Eifen verwahret iſt, allerlen Ge: 
räthichaften auf der Relſe darin zu verwah: 
ren; ein Ranzen, Ränzel, im Obetd; ein 
Es fehlen jent zwey Selleifch 
aus Zolland, zwey reitenbe Poften, weil 
die Briefe in Felleiſen verwahret werben. 
Der Selfen, des — 5, plur. ut nom. 
fing. 1) Eine große Stelumaſſe, fie mag 
nun unter der Oberfläche der Erde. befind» 
ih feyn, oder in Geſtalt eines Berges 
über diefelbe hervor ragen. Im Graben 
Fömmt man oft gar bald Auf den Felſen 
Durch ftärke Überſchwemmungen wird 
oft der Felſen entblößet. Sein Zaus auf 
einen Selfen bauen, Wenn biefe unter 
der Erde befindliche Steininaffe gemeine 


it, fo wird der Plural nur felten-gebraudt; 


wohl aber, wenn einzelne über dee Erdfläche 
hervor ragende Steinmaffen diefet Art be: 
jeichnet werden ſollen. Ein ftefler, jäher, 
fchroffer Felſen. Die Schwelz fit mit 


— Felſen umgeben. S. Klippe, Schere. 


2) In engeret Bedeutung begreifet wan mir 
diejenigen großen Stelnmaſſen unter dem 
Nahmen der Selien, welche det Bergmann 
Banggebirae zu nennen pfleget, und welde 
wattg, hornſteinig, quarzig, fpathartig, fand: 
attig, kalkartig, jafptsartig, porphyrartig 
u. ſ. f. find. In diefem Verſtande nenne 
der Bergmann alle taube Sing, von welchen 
dad Erz bereits geſchieden ift, Selfen, 
Anm, Im Oberdeutſcheu lautet biefed 
Wort auch der Fels, des — es, plut. 
die — en, welche Form in der Deutſchen 


Bibel häufig vorlommt, auch woch in bet 


böhern Ecreibart der Hochdeutſchen ge: 
braucht wird. Den Sels ſchlagen, 2 Mol, 
7, 6, Mit dem Sels reden, 4 Mof. 20,% 
Selfenbart, adj» et adv. fo hart, wie 
ein Felſen, ſehr Hart. Daher die Selien 
bärte, plur. car. ein hoher Grad der Härte, 
Felſicht, —er, — fte, adj. et adv. dem 
Felſen ähnlich, nach Urt eines Felſens, 
Ein felſichtes Gebirge, S. — Icht. 
Felſig, 
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Felñg, er, wu fte, adj. et adv. Fel⸗ 
ſen habend. Zin felitges Land. & — I. 

Die Felsklippe, 
Stispe, d. i. Nele Spige eines Felſens. 

Der Felsſtein, des—es, plur. die 8, 


1) Die Steinart, aus welcher die Felfen be: : 


ſtehen, welche entweder einfach oder zuſam⸗ 
men zeſetzt iſt; ohne Plural. Die Gang: 
weirge beſtehen aus Selsftein.‘ 2) Ein⸗ 
gehe von Felfen abgeriſſene Steine, welde 
is zroßer Menge auf und unter der Ober; 
Kihe-dee Erde angetroffen werden, zum 
Unterfcytede der Märgeljteine, Lehmenſteine, 
Feuerſteine n. 1. f. Beſtehen die Felsſteine 
ans mehrern Stelnarten, fo werden ſie, be: 
ſeaders wenn ſie von einer bettachtlichen 
Größe find, Waken genannt. — 
Der Sennef, Femmel, S. Simmel, 
Der Sind, des — es; plur: inuſ. 
eine Art wilder Hirfe, welche der Hirfe ſehr 
äpwlich ift, aber eine ſchlechte Speiſe für 
das Bieh gibt; Panicum OsTmanıL um EL 
Fuchsſchwanʒ. 
Der Fenchel, des-9, plur. imuf eine 
Ganze, welche nur in den Gärten gebauet 
Anethum Foeniculum L. “Daher 
—— welcher auch nur ſchlechthin 
Senchel geuannt wird, Fenchelöhl, Lenchel⸗ 
waſſer, Fenchelwein uü. ſ. f. 


Das Fenſter, des — o, plur. ut nom. 


fing. Diminut. das Fenſterchen, Oberd. 
Fenſterlein, aus dem Lateln. Feneſtra. 
ı) Dieienige Öffnung in einer Wand oder 
Mauer, durch welche das Richt in ein Zim— 
mer filt. An das Senfter treten. Zum 
Fenſter binaus feben, 
am Fenſter liegen, Sid in das Fenſter 
legen. Aus hoben Senftern fehen, figiie: 
ih frolz thun. Zehen Thaler zum Senf: 
ter hinaus werfen, figürlih, unnütz and: 
gehen. 2) Diejenige Materie, womit diefe 
Öffeung ausgefüllet wird, und welche das 
Lidt durchläſſet, nebſt Ihrem Rahmen. 
Das Fenſter öffnen, aufmachen. Ein 
Drabtfenſter, Papierfenſter. Beſonders 
wenn dieſe Materie Glas iſt. Die Fenuſter 
einſchlagen. Jemanden die Fenſter ein: 
werfen, 

Das Senftergeld, des — es, plur. von 
mehren Summen, die —er, an einigen 
Drten, eine Abgabe, von den Häufern in ben 


— die — n, dle 
tz 


Den ganzen Tag 
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Städten, welche nach der Auzahl der Fenf⸗ 
ter gegeben wird; die Fenſterſteuer. | 
Fenſtern, verb. reg. welches im Hoc: 
deutfhen wenig gebraucht wird. 1) Ein 
Veutrum, wo man im Oberdeutſchen im 
Scherze faget, fenftern geben, werm man 
eine gelichte Perfon im Fenſter zu erblicken 
ſucht; Stal. andar a fineflrare. 2) Ein 


Actlvum, jemanden fenftern oder ausfenfs 


tern‘, Ihm einen derben Merweis geben. 
Wielleicht von der Gewohnheit bey den ehe⸗ 
mahligen Turnieren, da die Turulerritter 
vorher Ihre Wapen an die Fenfter hitgen 
mußten, Damit fie ‘von jederthann gefeben 
und beurtheilet werden konntenwelches 
’Feneftram facere, und die Handluhig ſelbſt 
‚Fenefiragrum Biel - 

Die Sävien, (drepfolbtg,) fing- inuf. 
ans den Lat, Feriae, die Zeit, da man von 
gewiſſen öffentlihen Arbeiten ruhet beſon⸗ 


ders In den Gerichten and Schulen. Ferien 


haben. Dit Zinteferien, Nach den Ofter: 
ferien, - Die Ferien ſind angegangen, 
Man gebrandt dieſes Worr, im gemeinen 
Leben oft, wenn gleich bie Ruhe nut einige 
Stunden beträgt; j 

Das Ferkel, ober Serklein, des — 
plur, ut nom. fing, ein junges Sxweh, 
bis es ein Bierteljshr’ait iſt. 

Serkein, verb, reg. neuer, mit Haben, 
Fertel werfen. Die Sau har geferkelt 

Fern, Ker, —eſte, adj. et adv. ent⸗ 
fernt, von Dingen, zwiſchen welchen ein 


betrachtlicher Zwiſchenraum befindlich iſt. 


1. Eigentlich, dem Raume nach, entfernt, 
entlegen. Aus fernen Kanden kommen, 
5 Moſ. 29, 22, Kine ferne Reiſe, nach 
einem entfernten Orte. Die ſerne Klippe 
brüllt, Kleiſt. Die Blenen flogen fröh⸗ 
lich aus von ihrer fernen Wohnſtatt, 
Geßn. Noch mehr als ein Umſtandswort. 
Weil der Weg fo gern iſt, 5 Moſ. 19, 6, 
Er faß zu fern, als daß er es hätte hö⸗ 
ten Fonnen. Ingleichen mit dem Mor: 
worte von, Fern von der Stade, Du 
bit fern vom rechten Wege, Sern Ds 
von ift gut vor dem Schuffe, Zumellen 
auch mit der dritten Endung ber Perſon. 
Die Sache ift mir zu fern, ich Kann fie 
nicht erkennen. Ingleichen von fern, von 


‚ bdes aus einem eutlegenen Orte, von wei⸗ 


— sen, 
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ten. Ich ſehe es von — Von fern 
ſtehen, treten, ſitzen. Man höret ihn 
ſchon von fern. Gott ſah ſie fern, für 
von fern, Klopſt. iſt eben fo unrichtig, als, 
hoch ftehr dein Wipfel empor, es ſieht 


Ihn ſernher der Zirt, Geßn. und, der 


Fromme ber fernber zu deinem Tempel 
geht, ebend. ungewöhnlich iſt. 

2. Flgütlich. 1). Der Zeit nah. Son: 
dern haſt noch von fernem Zukünftigen 
geredet, 2Sam. 7, 19. Am bäufigften in 
der Geſtalt eines Adverhli. Die Stunde 
iſt nicht mehr fern, in der biefe Zürte 
zerfallen wird, Bange unglüdliche 
“Stunde, 5 fey noch fern, erfcheine nie! 


2) Der Neigung, dem Gemüthe, feiner 


Beſchaffendeit nach, in Geſtalt eines Abd: 
verbii. Sey fern von falſchen Sachen, 
2 Moſ. 23, 7. Dieſer Gedanke iſt ſehr 
fern von mir, Beſonders in den U. U. 
ses fey fern, und das fey fern. Es ſey 
fern, daß ich dic deſſen beſchuldigen 
ſollte, ich bin gar nicht Willens, dich deſſen 
zu beſchuldigen. 
dein Unglück, aber das ſey ſern von mir. 
Sn der höhern Schreibart auch In der Ges 
ſttalt einer mterjection. Fern von uns 
‚jene ſchreckliche Moral, welche die Be⸗ 
gierde zu gefallen in die Reihe der Laſter 

ſetzt! Hierzu gehöret 3) auch ber Gebrauch, 
da dieſes Adverbium mit den Partiteln da, 
wo, fo und wie in Geftalt eines Binde: 
wortes üblid iſt. Dafern, und wofern, 
für wenn, eine Vebingung anzuzeigen, ©. 
‚bepde Wörter an ihrem Orte. So fern 
‚oder in fo fern, gebräuct man als ein br: 
ſtimmtes Bindewort, wenn man von einer 
oder der andern Eigenſchaft einer Sache et: 
wad behauptet. Ich ertrage Ihn, fo fern 
er ein ehrlicher Mann iſt, d. i. bloß in der 
Müdfiht, weil wm ſ. f. Die Erfahrung 
ift oft der ftärkite) und deurlichfte Beweis 
der Wahrbeir, und in fo fern auch ein 
zZuwachs der Dernunft, Gel, Ich be: 
trachte den menfchlichen Körper bier nur 
in fo fern, als er eine zu gewillen Ver; 
richtungen beſtimmte Maſchine if. Oft 
ſtehet dieſes Bludewort zwey Mahl, und 
alsdann bedeutet dad letztere in ſolcher 
Rückſicht. So fern du ein Menſch biſt, 
in ſo fern darfſt du dich der Chränen 


Du glaubſt, ich ſuche 
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nicht ſchämen. Oft ſiehet fo fern nur für 
das bloße wenn, So fern es dir gefällt, 
wollen wir geben. So fern du mid 
niche verrächft, werde ich mein Wort 
beiten. Man Fann die natürliche Yeis 
gung su gefallen, nicht genug auebilden, 
in fo fern man ihr eine Hure Kichrung 
gibt. Aber für bis hierher, fo fern bat 
Jeremia geredt, Ser. 31,64, iſt es im 


Hochdeutſchen ungewöhnlich. ben fo ver: 


bält es ſich mit wie fern, und in wie fern, 
nur daß diefes in einer fragenden und un: 
gewwifen Rede feinen Play findet. Ich 
fragte ibn, wie. fern, pder in wie fern, 
Ich mich darauf verlaffen könnte. Ich 
febe nicht ein, in wie ‚fern ich dabey 
meine Sicherheit haben konnte. 
Es faget fi, ob man dieſe Partikeln 
mit dem Nebenworte fern zuſammen zie— 
ben, und fie ald Ein Wort fhreiben müſſe. 


Da und wa haben diefe Zufammenztehung 


nicht nur mit fern, fondern Mit vielen an- 
bern bereitd bergebraht. Daher fchreibt 
man eben fo richtig dafern und wofern, 
als dahin, Davon, dabey, Daneben, wobey, 
wohin, woraus u. f. f. Allein jo und 


‚wie werden mit den Partikeln, dentn fie 


ſich beygefellen, niemahls zuſammen gezogen. 
Da man nun nicht ſchreibt ſooft, wiefehr, 
ſogroß, wiegur, ſondern getheilt, fo oft 
u. f. f. fo kann man aud nicht fofern, in: 
fofern, wiefern und inwiefern ſchreiben. 
Die Serne, plur. die — n, das Haupt⸗ 


wort von dem Bey : und Nebenworte fern, 


ein ferner Raum, die Entfernung, und ent: 
fernte Gegenfiände ſelbſt. 1) Eigentlich, 
von „dem Raume, in ber, anjtändigern 
Schreibart, woſür im gemeinen Leben die 
Weite üblich iſt; ohur Plural, In die 
Serne ſehen. Darf fih die Dichtkung 
auch wohl aus dunkler Ferne dir naben? 
Klopſt. Noch mehr von entfernten Örtern 
und Gegenftänden, mit dein Plural. In 
der Vahe und in ber Ferne. In der 
Serne jeyn, in die Serne reifen Da er 
ſo mit geflligeltem Blick jede Serne durch: 
eile, Slopft. _ In ber Mablerep werben die 
entfernteften Gegenflände die Sernen ge: 
nannt, 2) Figürlic, von der Zeit, eine ent: 
fernte Zeit, Das lit noch in weiter Serne, 
In der Serne wird er eu nicht aushalten. 
Die 
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Die Länge hat die Kerne, im gemeinen Le⸗ 
ben, was lange währet, ift noch fern und 
angewip- 2 Fa ! 

Fernen, verb. reg. neutr. mit baben, 
weldes nur im gemeinen Leben üblich iſt, 
In der Ferne ſchön feinen. Won einem 
Sreseniimmer, welches in der Ferne gut 
andiehet, ſaget man, fie ferner, fie fernet 
get, In Niederſachſen gebraucht man da: 
für das Bey: und Nebenwort ſeldſchön. 
Rentfernen bat dieſes Wort eine andere 
ur tätige Bedeutung, ©. daffelbe, 


Ferner, ein Wort, welches der Compa⸗ 
tatip von fern iſt, und fo wohl in Geſtalt 
eines Bey⸗ und Vebenwortes, als auch elnes 
Vindemortes gebraucht wird. 1) Eines 
Ser: ind Kebenwortes, die Fortfegung 
oder Fortdaner eines Zuſtandes und einer 
hardlung auzudenten, für weiter. Die 
ferneren Berathſchlagungen. Allen fer: 
nern Seagen auszuweichen fuchen, Ich 
tmpfepie mich ihrer fernern Freundſchaft. 
Juglelchen als ein Nebenwort. Leben ſie 
ferner glücklich, In Zukunft, fo wie bieher. 
Kr wer, hieß es in dieſem Briefe ferner, 
kin vertrautet Frerund. Romm mir fer: 
ver nicht in mein Saus. ch werde bidy 


nicht fetner fehen, nicht mehr. Vach der 


Ermotdung der Vornehmſten wurde fer: 
ber keines Menſchen geſchonet. 
erditer aud das fo bekannte, 
ebzefint n. ſ. f. 3) Eines fortſe tzenden 
Bindewortes, wo es entweder zü Anfange 
cluet Rede ſtehet, oder auch nach elnigen 
Sorten folget. Fernet iſt zu wiſſen, daß 
16h Serner, ſage ich u. ſ. f. Es folgt 
ſetner daraus, Ich habe fernet beſchloſ⸗ 
fen, daß u. ſ. f. N 
Fiernerbin, eln Nebenwort det Zeit, 
fir ferner, fünftig,_ Romm mir fernerhin 
vie vor die Augen. Ich mag ihn fer: 
Berhin nicht mehr ſehen. 
Fetnerweit, adj. er adv. weldes im 
Okerdeutihrn am üblichiten iſt, eine fort: 
erde Sache anzuzeigen, Gein ferner: 
Beiter Ungehorſam. Ich werde'ihn fer: 
gerweit nicht mehr feben, Im Hochdeut: 
Veen if dafüüt zuweilen fernerweitig üblich, 
beischherg in 
N fernerweiriges übles Srzeigen, 
Ausz, 2. Tp, 


Dabin 


und (6 ferner, 


— 


ber Geſtalt eines Beywortes. 
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Das Fernglas, des — es, plur. dig 
— glaſer, ein optiſches Glas, deutlich da⸗ 
mit in die Ferne zu ſehen. 1) Ein hohl 
seihliffenes Glas, zum Behuf blöder Augen; 
ein Augenglas. 2, Ein aus mehrern Yia: 
fern zuſammen geſetztes Werkzeug, entferure 


Gegenſtände deutlicher dadurch zu fehen, 


als mir biogen Augen. mögltd it, weiches 
aber richtiger ein Fernrohr, Sehrohr, Per⸗ 
ſpectiv genannt vird. 

Sernbie, ©. Sen ı, 

Der Ferniß, ©. Firniß. 

Das Fernrohr, des —es, plur. die 
— röhre, ©. Fernglas. 

1. Die Ferſe, eine junge Kuh, © Särfe 

2, Die Ferſe, plur, die —n, der hine 
tete hervor ſtebende Thell des untern Fußes; 
in Niederſ. die Zacke. Einem auf den 
Ferſen nachſolgen, ſehr nahe. Er ver: 
läßt ſich auf feine Ferſen, auf fein ſchnel⸗ 


‚des Saufen. 


Das Ferſengeld, des — es, plur, 
inuf. ein Wort, welches nur in der figür⸗ 
lichen Redensart, Ferſengeld geben, üblich 
iſt, d. i. eutflieben. Nach dem Alemanni— 


ſchen Gejege mußte derjenige, welcher feinen 


Mitftreiter in einem Gefechte verließ, und 
ihn dadurch in Lebensgefahr brachte, 160 So» 
idos zur Entſchädigung bezabien, quod 
cavum pedis oftenderar; welches vers 
mutblich der Urſprunz des obigen Auge 
drudes iſt. 
SFSẽrtig, — er, — ſte, adj. et adv; von 
fahren und Fahrt. J. So fern fahren 
reiſen, ben Ort verändern, und Fahrt nicht 
nur eine Reife, ſondern auch efn jedes Ges 
fhäft Bedeutet, 1. Eigentlich, von allen 
äußern Hinderniffen ‚einer Handlung frey, 
mit allen Debürfniffen zu berfelben vera 
ſehen z wo es zunächſt von der Bereitſchaft 


du der Veranderung des Ortes gebraucht 


wird. Sind fie fertig? fragt man jeman⸗ 
den, der ſich bereit macht, eine Reiſe ans 
zutretent, fpagiren zu gehen n. (.f. Sich 
fertig machen, halten. Marſchfertig, 
fegelfertig, veifefertig: In weiterer Be⸗ 
deutung auch von ber Bereitfchaft zu alte 
bern Geſchäften. Macht euch fertig! das 
gewöhuliche Commando - Wort bey den Eol- 
baten, wenn fie ſich zum Auſchlage und 


 Geuerzgeben geſchickt machen ſollen, Fettig 
D wnb 


 » fertige Arbeit, 
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wird fm diefer ganten Vebeutung mus. als 
ein Nebenwort gebraucht. Der Compara⸗ 
tiv und Superlativ find in derfelben gleich: 
falle ungewöhnlich. 2. Figürlih." ı) Fähig 
aus anhaltender übung eine Sache leicht 
und geſchwinde "zu verrichten. 
den, leſen, fchreiben, fingen, ohne Anftoß. 
Er ift fehr fertig mir der Zunge, mit dem 
Maule, im gemeinen Leben, Ein ferriger 
Redner, Sihreiber, sine fertige Zunge 
haben. Line fertige Zand fihreiben. 
2) Dem Gemüthe nad, willig, bereit etwas 
gu hun, Wir miüffen fters fo fertig zum 
Vergeben feyny als es andere find, uns 
‚30 keleidigen, Gell. S. Dienftfertig, 
Friedfertig. 3) Vollendet, zu dem be: 
ſtimmten Gebrtauche geſchickt gemacht. ine 
Ein bereits fertiges Ge: 
dicht. Am häufigſten als ein Nebenwort, 
bloß im Pofitivo. Die Arbeit iſt fertig, 
Die Schuhe find noch niche fertig. Das 
Haus, die Mauer, das Eſſen iſt fertig. 
Eine Sache, eine Arbeit fertig machen, 
die lezte Hand daran legen. Sehr häufig 
auch in Veziebung auf die Perfon, da deun 
big Sache das Vorwort mir befommt. Bit 
du mir dem Rranze ferrig? haft du Ihn 
fertig gemacht? Mit diefer Arbeit werde 
ich bald fertig werden, ich werde fie bald 
„fertig machen. Wie ihm wi ich ſchon 
fertig werden, ich will fon die Oberhand 
über ihn gewinnen. » Zr ift mir feinem 
ganzen Vermögen fertig, er hat es durd- 
gebracht. Oft and mit Auslaſſung ber 
Sache. Die Mäurer, die Zimmerleute 
find ferrig, nehmlich mit ihrer Arbeit. 
Ich würde nie fertig werden, wenn ich 
alles erzählen wollte. I. &o fern fab: 
ren handeln, thun, bedeutet, etwas wirt: 
lich thuend, und felbiges an den Tag le: 

gend; in welchem Meritande ed nur in den 
Awammenfepungen bufifertig, eilfertig, 
leichrferrig, hofſertig vorlommt, obgleich 
fih diefe beyden letzten auch von fahren, 
gehen, herleiten lagen. 


Fertigen, verb. reg. ach welches im 
Hochdentſchen faſt veraltet iſt, fertig machen, 
verfertigen. din Bild fertigen, Ef. 49, 
20, Der Schmid muf denfen, wie er das 
Wert fertige, Sit, 38, 30, 31, 


Fertig res 


gen. 
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Die Fertigkeit, plur. die — en. Yı 
ber erften figürlihen Bedeutung des Wortu 
fertig, das Vermögen, gewilfe Handlun 
gen mit Leichtigkeit zu verrichten. Er be 
fize eine große Serrigkeie im Reden 
Schreiben, Fechten, Tanzen u. ſ. f. &ı 
ſpielt mit. außerordentlicher Fertigkeit 
Die Tugend iſt eine Fertigkeit, ſeine Hand 
langen nach dem Geſetze der Natur ein 
zurichten. Wir müſſen uns die Fertig 
keit erwerben, das Lafter oft in feine 
natürlichen Zäßlichkeit zu denfen, Gel 
2) In den Zuſammenſetzungen Eilfertig 
keit, Bußfertigkeit, Leſchtfertigkeit ur [. | 
behält es die zwepte — —— dei 
Bepworted. 


Der Sefer, ©. Fächſer. 


Die Feſſel, plur. die —n, von bei 
Zeitworte faffen. 1. Überhaupt, ein jede 
Werfzeug, womit man etwas fafjer, d. | 
bindet, doch nur noch In einigen Fällen 
1) Bey den Zägern, der Riemen, wora 
fie dad Hiefhorn tragen, die Seffel, di 
zornfeffel, 2) Ein Niemen von Hfrfalı 
der, welder den Falten um die Füße geli 
get wird, und auch die Worffeffel beifl 
3) Die Ketten eines Gefangenen und Sılı 
ven, in der edlern und höhern Echreibuil 
und nur im Plural, Einem Seffeln anlı 
gen, Einen in Sefleln ſchlagen, ober II 
In Seffeln geben, liegen. Ein 
Seffeln tragen, fein Grfangener feyn. 5 
gürlid, Die Seffeln der Liebe trageı 
Viedriges Lafter, wie oft babe ich dein 
Zeſſeln verflucht! Lucie, mein männlidı 
Herz zerbricht deine ftolzen Seffeln, 9 
Dberdeutfhen ift es in diefer Bedentu 
auch in der einfahen Zahl üblich. 2. Di 
Theil des Fußes, an welchem die Feffeln «ı 
geleget werden. In diefem Merftande | 
die Seffel an dem Pferdefuße der Raum vi 
ber Köthe an big zur Arone, we man d 
Pferde auf der Werbe zu ferfeln pfleget. 

Anm. Wenn diefed Wort im Singul 
ftebet, fo wird es im Hochdeutſchen felten 
im männligen, ald weibliben Geſchlech 
gebraudt. Im Obeideutſchen iſt es an 
im ungewiſſen üblich. Im Plural ab 
fommt es eben fo oft im männlichen d 
Seifel, ale im weiblichen die Feſſeln vor. 


Seel! 


— 


— 


‚verbinden. 


a Sef. 


Siffeln, verb. reg. ad. mit Zeffeln 
Binden, Feſſel anlegen, in der edlen und 
böbern Schreibart. 1) Eigentlih. sEinen 
Verbrecher, einen Gefangenen feffeln. 


Yoer wird wohl den Sclaven radeln, der- 


es verſucht, Die Zerren zu zerbrechen, 
die ion an fein Ruder feffeln? Kin Pferd 
feſſein, demſelben auf der Weide Stride 
an bie Füße legen, damit es nicht entlaufe. 
2) Figürlich, eines Gemütb einnehmen, 
ibn an ib ziehen. Sanftmuth und Be: 


eidenbeit feffeln oft die wildeiten Ge: 


mürber, Gem Gerz und feine Sinne 
meren durch Dielen Gedanfen ganz ge: 
feſſelt. Ingleichen, genau mit jemanden 
Nichts Fann fo zärtlich feyn, 
als die Freundſchaft, die mich an did) 
feſſelt Wie auch, Zwang anthun, frey 
gu wirken dindern. Wenn der Lehrer 
durch den Eigenſinn der Altern gefeſſelt 
wırd ' 
Feſſelwund, 
Herden, ar der Feſſel verwundet. 
Pferd ift feſſelwund. 
Feſt, er, —efte, adj. et adv. fo zus 
farnmen bangend, daß es nicht ohne Mühe 
grireuut werden kann. 1. Mit andern 
Körem 1) Eigentlih, in welcher Be: 
deutung es in der Gejtalt eines Adverbii 
am greräuclichften iſt; Im Gegenfage bef: 
fen, was locker iſt. Der Nage' ſteckt feſt. 
Der Ralk balt feſt ige fett. Einen Slie: 
benzen ergreifen und feft balten. ch 
will ibn ichon feſt halten, auch fiairlich, 
{öm zur Erfiilung feiner Verbindlichkeit, 
meiner Abdibtrn zwingen. Halt das Blas 
fett. Die Thüre feſt zumachen, Den 
Sceranf feſt ruchließen, Sid) feſt au die 
Mauer, an einen Baum anhalten, Den 
Sand fe an die Mouer anftofen. Die 
Soldaten ichliefen ſich feft an einander, 
Beſeneers In Nnfehung der Grundfläche. 


adj. et adv. von bem 
Das 


\ Bin Tiich, ein. Stuhl ſieht jeft, wenn er 


— 


* 


ziht wackelt. Fin Baum, eine Säule, 
ein Schranf ſtehet feit, meun Feine Gefahr 
des Untalens zu beforgen if. Set auftre: 
fm. -2) Figlirlich, wo es aud in der Ge: 
falr eines Adjiectives niczt ſelten iſt. 


Vor unwtubrlichen Bewegungen ſicher. 
. &ne ſeſte Zand, 


in Ben ſchönen Künften, 
has gewife, gefeßte Hand, welche nicht in 


(Gewiſſen) Trirr, 


= — 


Se 


Gefahr tft, unwillkübrliche Züge zu machen, 
Im gemeinen Leben it die dene Hand, ein 
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‚beftändig gleicher Preis einer Waare. Die 
feſte Zund bey einer Waare crbalten, 


abſchaffen, einführen. . Der Boden ift 
fo uneben, man bet bier keinen feſten 
(b) Der Freyheit be: 
raubt, ald ein Adverblum. Einen Dieb‘ 
fett machen, feft nehmen, Ihn im Verbaft 

nebmen; ehedem verfeſten. Sidy feſt 


eſſen, trinken, für die Zeche, die man nicht 


bezahlen Kann, ein Gefangener des Wirthes 
bleiben müffen. (c) Bejiändig, der Zeit- 
dausr nah, bob nur in einigen Fällen, 
Kine feite Wohnung an einem Orte bus 
ben. Sich an einem Otte feit. fezen, 
fih auf immer daſelbſt niederlaffen. «in 
Kriegsheer ſetzt ſich in einem Lande feft, 
wenn es ſich folder Orter In demfelben be: 
mädtiget, aus weichen es nicht ohne Mühe 
vertrieben werben kann. (d) Standhaft, 
unveränderlich, befländig, dem Willen, ber 
Entſchließung nad. Feſt auf erwas be: 
ſtehen. Ich babe es feit bey mir befchlof: 
fen. Ein fefter Entſchluſ Die Reife 
iſt noch nicht feft: geſetzt, feſt gefteller, 
Ich babe es ihm fert verſprochen. Feſt 
iiber etwas halten, ftandbaft auf deffen 
Beobachtung dringen. Nur die biblifhen 
Ausdrücke, feit halten an der Srömmigs 
feit, an Gott, an dem Glauben, ob der 
Demutb m. ſ. f. .find im Hochdeutſchen eben 
fo ungewöhnlich, ale die R. a. feit im 
Sinne feyn, Ruth 1, 18. de) Uhveräne 
berlich, feinem gegenwärtigen Zuftande nach, 
Es foll feſt und unverbrüchlich gehalten 
werden, Eine feſte Regel des Lebens. 
Aber die bibliſchen Atten des Gebrauches, 
der König wird durch die Güte des 
Herrn feſt bleiben, Pf. 21, 8; mein Bund 
ſoll ihm feſt bleiben, Pſ. 89, 29; ſind ver⸗ 
altet. Hierher ſcheinet auch der größten 


CTheils veraltete Titel ehtenfeſt oder ehren: 


vet zugebören, eine Perſon zu bezeichnen, 
welche eines ungefränften dauerhaften guten 
Nahmens genirfet. S. Veſt. (f) Gewiß, 
der überzeugung nach. Etwas ſteif und 
feſt behaupten, im gemeinen Leben. Ich 
bin feſt der Meinung, lebe der feſten 
Meinung. Feſt von einer Sache übers 
zengt ſeyn. Kine feſte überzeugung. 
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Kin feites Vertrauen, eine fefte Hoffnung 
auf etwas fenen. (3) Der Erfenutnif, war 
der Sertigfeit nad, in einigen Fällen. Sic 
in einer Runft, in einer Wiffenichaft feft 
fegen, fi in derfelben die nöthige Kennt: 
niß ober Fertigkeit erwerben. Sich feft 
fezen im Guten. Daher war feft ehedem 
aud für weife, verfkändig üblich. Abigall 
die feffere, in einer bandſchriftlichen liber- 
fegung ber Bibel bey dem Friſch. Vor 
nicht gar langer Zeit war Veſt nod ber ge: 
wöhnliche Titel der Rechtögelehrten, nnd 
aus einigen Kangelleyen befommıen fie ben: 
ſelben noch jeßt. 

2, Inter ih, von dem Theilen eines 
Ganzen, wenn fie fo verbunden find, daß 
fie nidt ohne Mühe getrennt werben können. 
1) — cd. Einen Rnoten feſt zuzie⸗ 
hen Ein feſter Knoten. Kin feſter Ball, 
ein N Packet. Die Schuhe feſt zu: 
fhnallen. Den Sa feft zubinden. in 
fettes Gefäß, welches nit rinnet. Ein 
feites Gebäude, eine feite Mauer, bey 
welchen feine Gefahr des Einfallens zu be: 
forgen iſt. &, auch Seuerfeft. sEin feiter 
Grund," tm Gegenſatze eines weichen, 
Feſteo Geftein, feſtes Zolz, hartes. Sefte 
Körper, im Gegenfage der flüfiigen. 
fefte Land, der trodne Theil des Erdbo⸗ 
den, im Gegenfape des Meeres. In 
engerm Derftande wird das fefte Land den 
Inſeln entgegen geleget, und alsdann be: 
deutet es einen großen Strich feften Landes, 
fo fern derfelde an andere fefte Länder ſtößet. 
2) Flgürlich. (a) Was nit ohne Mühe 
eingenommen werden kann, von Drtern, 
Eine feite Stadr, ein feſtes Schloß. Min 
feftes Lager, ein felter Paß. Ein von 
Vatur fejter Ort. ©. Seftung. (b) Dauer: 
baft. Einen feften, dauerhaften, Rörper 
haben. sine feſte Sreundichaft, Sie 
find auf das feftefte mir einander ver: 
bunden. (ce) Bon dem Schlafe. Seft fchla: 
fen, fo daß man nicht leicht erwecket wer; 
den fana. Bin fefter Schlaf, Im Gegen: 
fage de leifen. (d) Unverletzlich, in der 
im gemeinen Leben. üblichen Redensart, 
ſich feft machen, ſich dur abergläubige 
Mittel vor. Vermundungen in Sicerbeit 
ſetzen. (e) *Tapfer, ftark; in welcher nun 
veralteten Bedeutung feft und vet chebem 


Das 


Sch 10 
ein gewöhnkiher Ehrentitel ber — 


Das "Ser, des— es, plur. die — 
eine Zeit von einem eder mebrern Ta 
da man von ber gewöhnlichen Arbeit ruße 
und welche man mit gottesdienftl 
Übungen, oder mit Luftbarfeiten zu 
I) Mit gottesdienitiihen ‚Übungen, 
welchem Verſtande diejenigen Tage a 
den gewöhnlihen Sonntagen Sefte 
werden, welde dem Andenken befondere| 
görtliger Wohlthaten gewidmer find, „Dit 
drey hoben Sefte, Weihnachten, Dftern 
Pfingftien. Min jährlidyes Seft, —9— 
ale Jahre gefevert wird. Unbeweglich 
Sefte, welche beftändig auf einen.nad eben 
denfelben Tag des Jahres fallen, zum ün 
terfhlede von den beweglichen. Ein sel 
feyern, begeben. ©. Feſttag. 2) 
Zuftbarkeiten. Ein Seburtsfeſt, Ya | 
feft, Siegeefrft, Gochzeirfeft‘, Sreuden 
u. ſ. f. Min großes Set anftellen. We 
unter, dergleichen Luſtbarkeiten Eſſen 
Trinken gemelniglich die vornedmſte iſt, 
wird auch wodl ein jeder Schmaus ein Feſ 
genannt, welche Vebeutung auch das mitt 
lere Lat. Feltum und das Franz. Feſtin 
haben. in Seft mir jemanden haben, 
oder fein Seft mir ihm baben, ſich mit im 
eine Luſt machen, ihn aufziehen, mit ihm 
ſcherzen. 

Die Feſte, plur. die —n, von bei 
Bey = und Nebenworte fe. 1) + De 
fihtkare Himmel; welde veraltete Beben: 
tung noch häufig in der Deutfhen Wibel 
vorkommt, und eigeutlich nach dem mittlern 
Latein, Firmamentum gebildet ift. 2) 
feftes, hartes Gefteln von einem beträdt: 
lichen Umfange im Bergbaue. Die Seite 
verklemmer den Bang, wenn ein 
Geftein den Gang abſchneidet. 3) Ein 
fefter, ober efugefchloffener Ort; eine fm 
Hocbeutihen gleihfals ungewöhnlich ge 
wordene Bedeutung. An einigen Orten iſt 
Feſte oder Landfefte eine Landwehre, Anl 
andern bedeutet es noch ein Gefängniß, 
©. Srohnfefte. Am üblichften war es ehe: 
dem von einer Seftung, welcher Gebrarqh 
noch in der Deutſchen Bibel üblich iſt. 

Die Feſtigkeit, plur. inuſ. die Eigen 
ſchaft einer Sache, nad welcher fie feſt iſt, 
| iu 
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In olen den Fallen, in welchen biefe® Work löſet worben; S. Schmeer, Talg, Sped, ' 
as ein Adiectiv gebraucht wird, Die Feſ⸗ Schmalz, Thranu. ſ. f. In engerm Ber: 
tinfeir der Jand, des Mröbodens, eines ſtande unterfcheiden einige dad Fett von dem 
Börpers, einer Entſchließung, einer. Talge, und verfteben unter jenem dasjenige 
Stadt uf. f. Fett, welches nah der Auflöfung durch die 
Fiſtlich, — er, — fie, adj. et adv, Wärme weih und ſchmierig bleibt, unrer 
dnm Feite gemäß, ähnlich. Seftlich ges Talg aber dasjeutge, meines nach der Aufs 
Beiden ſeyn. Seftliche Kleider. Ingleihen löfung eine gewiffe Feſtigkeit befommr. 
Feirkh, berrlih, fhön, feverlih. So. Zt, —er, — efle, adj. er adv, 
ferlih ſchön du bit. in feftlicher Tag, 1. Elgentlich. 1) Wohl genähret, gut gefüt- 
Er feflihe Freude. sein feftlicher tert, gemältet. Er ift dick und fett. Was 
8. fere und ſtark tft, will ih behüten, Ezech. 
Die SeftlichEeie, plur. inuf. feftliher 34, 16. Fette und magere Schafe, v. 20; 
Etemd, feftlihe Schönheit, Die Seftlih: 2) In engerer Bedeutung, . Fett habend, 
kit der Föniglichen Pracht, Schleg. es fep nun von Natur oder durch die Kunit. 
Der Feſttag, des — es, plur. die=e, Fettes Sieifh. Die Brühe ift fehr fett. 
kt Tag, am welchen ein Feſt gefepert wird, Min ferter Bauch, Min ferrer Ochs, ein 
Die Seftung, plur. die—en, von bem fettes Schwein, ferte Bänfe, Gänfe, 
kealteten Verbo feften, ein nah den Res Schweine fere machen, d. i. mäſten. Die 
bein der Kriegskunſt befeftigter Ort, doch Speifen fett machen, Fett, Butter oder 
we von einer auf ſolche Art befeftigten auch vegetablliihes Ohl daran tbun. In 
eudt. Mine Seftung anlegen, erobern, weiterm Verſtande gebraucht man dirfes 
ünibliefen m. f. fi Zuweilen auch eine Wort aud von den dem thlerifhen Kıtte 
Eitabelle,. oder ein Caſtell neben oder in ähnlichen Thellen der Butter und der Öble. 
fları Stadt, Die Mayvbutter ift fetter, als die Zerbft: 
Der Siftungsbau, dee—es, plur. burter, Das Provencer:öbl if ferter 
ink, der Ban einer Feſtung; ingleihen ale das Italiäniſche. 3) Mit Fett be: . 
be an den Keftungswerken nöthige Arbeit. ſudelt. Sic, fett machen. 2. Figürlich. 
Einen Verbrecher zum Seftungsbau ver: 1) Dem Gefühle nach dem Zette ähnlich," 
unbhellen, ihn zum Ban »verurtbeilen, / ſchmlerig anzufühlen. Ju diefem Verſtande 
Ku den Bay bringen, Daher die Seftunge: mennet man dag Kupfer fett. 2) Gaftig, 
bautunft, oder die Kriegsbaukunſt, die von Gewächſen. Die ferte denne, eine 
uf, einen Irt regelmäßig zu befeftigen. Pflanze, Sedum L. megen ihrer bien, fahr . 
Das Feſtungswerk, des— es, plur. tigem Blatter; Donnerkraut, Anabens 
Nee, Werke von Erde oder Stein, kraut, Geſchwulſtkraut, Wundkraut. 
"ide eine Feitung ausmachen, und zu ders 3) Neihlihen Diinger habend. Ein ferren 
Kiden’ gehören, z Boden, ein ferter Acker. Ingleihen, was 
DaB Fett, des — es, plur. inuf. die: dleſe Fruchtbarkeit an ben Tag leget, von 
wige weißliche, ſchmierige und unempfind⸗ Gewächſen. Eine fette Weide. Am bey: 
Ühe Materle in den thierifhen Körpern, den Ufern ſtehet das ferte Gras mir Bin: 
velde von dem überſtüſſigen Nahrungsfafte men vermiſchet, Geßner. 4) Rrihlich, 
deſondert wird, und in zarten Pergament⸗ einträglic, im gemeinen Leben. Mine ferte 
Natchen beſindlich Ift. Das Fett abſchöpfen, Pfründe. Kin fettes Amt. sin fettes 
"der Brühe. +Jemanden min ſeinem Heitrathogur. Eine ferre Küche, wo ber 
"genen: Ferte betröpfen, ihm mit feinem itberfinß hertſcht. 5) F Reich, vornehm, bes 
eren Vermögen bezahlen. Gärfefert, gütert. Er ift em fetter Gaſt. Die Sets 
Bihmwehneferr, Safenferr, Tiierenferen. f. f. ren halten zufammen, 9.17, 10. 6) Bey 
* dieſem Verſtande iſt Fert ein allgemei- den Madlern und Kupferſcechern bedeutet 
Acdtuck, welchet alle Arten der thie- fett fo viet als dit oder breit. Min ſetter 
Öhle nuter ſich begreift, beſonders Pinfel, reichlich und überflüſſig aufgerragene 
Wenn ſie dutch die Warme och nicht aufge⸗ Farbe. sin fester Zug, eine fette Schraf: 
| D 3 Kierung, 


— 


dem Geflügel, 


Fet 
fierung, welche meht Breite hat, als ein 
ſchlechter Einſchnitt. Auf eine fette Ma— 
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‚ nier arbeiten, viel ſoicher Züge oder Schnitte 


machen. Sin fere gebaltener Zug oder 
Schnitt, ein breiter und dider, 

Die Fẽettader, plur, die — n, in der 
Anatomie, eine Blutader in der äußern 
Nierenhaur, und dem an derfelben ange: 
wacfenen fette; Vena adipofa, 

Die Fetrammer, plur. die —n, eire 
Art-Ammern, welche in der Lombardey, 
Deutihland u. ſ. f. anretroffen werden, und 
wegen ihrer aeriiatett ſehr wohlſchmeckend 
find; Grtolan, Emberiza, Miliarıa pin- 
guelcens Älrin. 

Tag Sirsuse, des So, plur, die-n, 

ein mit unnatürlichem Fetle befchmertes 
Auge, befonders bev den Pferden. 
Tie Seite, plur. die — n, in ber Bau⸗ 
kunſt ein borizontel lieaendes Stiid Sim: 
merholz, beionderd dasjenige, welches bie 
Stuhlſäulen eines Dades oben mir einander 
verbindet, und auch die Dachfette, Dach: 
ſtuhlfette, Stuhlfette genannt wird. \ 

Die Feifeder, plur. die —n, bev 
be Federn oben auf bem 
Hintern; befouderg bey den Gäeſen, welchen 
man fie auszurupfen pfleget, wenn man fie 
fegt machen oder mäjten will; die Schmalz: 
ſedenn. 

Die Söttfinne, plur. die — n. 1) Bey 


den Fiſchen, eine Art von Finnen, d. f. 


Floßfedern, welche einige Arten derfelben 
anf dem Rüden haben, und melde aus'einer 
Haut ohre Gräten bejtehen; Pinna adi- 
pofa, die Afterfloßfeder. 2) Finnen in 
dem Fette der vierfüßigen Thiere, befonders 
der Schweine, 

Die Fettans, plur. die — aänfe, eine 
Art ſehr fetter Gänfe in Amerika, welche 


einen großen Schlund, einen langen vorn 


gefriimmmen Echnabel, und kurze, lederne, 
mit borftigen Federn befegte Flügel bat; 
Plautusvinguis Alein, Pinguin, die Mas 
gellaniſche Bans, weil fie um die Magel⸗ 
laniſche Meetenge ſehr häufig tft. 

Die Serehaut, plur. diee—bäute, 
die vierte Haut der thierifchen Körper, welche 
einer Pergamenthaut gleiht, und unter 
welcher das Feit liezet; die Schmerhaut, 


eines Ganzen. 
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‚auch die — weil fie an nfanchen 
'Dtten Fleiſchfaſern an ſich nimmt, 

Fetticht, — er, ‚—e, adj. et adv. 
dem Kette ähnlich. ' Der Speckftein, der 
Thon füblt fich fetticht an. Das Zupfer 
bat etwas Fettichtes an fich. 

Fettig, — er, — fte,. adj. jet adv. mit 
Fett beſudelt. Sich Sertig madyen. Ser: 
tige Hände. haben. 

Die Fettigkeit, plur. die — en. 1) Die 
fette Veſchaffenheit einer Sache, in allen 
Bedeutungen des Berwortes und ohue 
Piural. Die Fertigkeit des Leibes, des 
Bodens, 2) Eine fette Materie, ein 
Fett. Die Fettigkeit des Ohlbaumes, 
Nicht: 9, 9, d. i. das ohl. 

Der Fettkram, des— es, plur. inuſ. 
der Kram, d. i. Handel mit fetten Waaren, 
z. B hl, Butter, Sped u. ff. Daher 
der Fettkraͤmet, des — 8, Pr ut nom. 
fing. die Serrfrämerinn, plur. die — en, 
ber oder die mit foihen Waaren handeit, 

Der Fettthon, des — es, plur. von 
mebrern Arten, die—e, elne Art ſehr 
weichen Tdones, welche im Munde zerge— 


het, und das Fett an ſich ziehet. 


Die Fettwaare, plur. die — n, ver: 
ſchiedene Arten des Fettes, fo fern fie ale 
eine Waare betrachtet werden. Mit Setrs 
waaren handeln, d. i. mit Öbl, Thran, 
Butter, Sped. Talg u. f. f. S. Fettkram. 

Ter Sitten, des — 6, plur. ut nom. 
fing. Diminut.. das Fetzchen, Oberd. das 
Seglein, in den gemeinen Mundarten, ein 
abgeſchnittenes oder abgeriſſenes Stück 
Ein großer Fetzen Brot. 
Ein Segen Schinken. In Segen ſchnei— 
den, bauen,in Stüde, Die Segen hingen 
von dem leide herunter, 

Fetzen, verb, reg. ad. ungeſchict 
ſchneiden, in dem gemeinen Mundarten. 
In das Brot, in den Zeug hinein fetzen. 
Mit dem Degen fetzen, wegen, in dad 
Pilajter hauen. Im Hochdeutſchen iſt da: 
von Serfegen üblich, w f 

Der Fetzer, des — s, plur. ut nom, 
fing. in den gemeinen Mundarten. 1) Ein 
Wertzeug zum Hauen oder Schneiden, bed 
größten Theile nur Im Scherze. Kin. Semer, 

ein großer Degen. 2) Die Errafe mit der 
Ruthe auf dem Hintern. Einen derben 
“.Seger 
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Sener bekommen. 3) Der Hintere ſelbſt, 
Einem den Fetzer voll bauen, S. Fitzen. 


Feucht, — er, —efte, adj. et adv. ein, 


menig nal. Das Papier, die Wäſche ift 

noch ganz ſeucht. Seuchte Dünfte, ein 
a Nebel. 
ſeucht, ein feuchter Acer. Ein feuchter 
Beller, Die Sumpfvögel halten ſich nur 
an feuchten Orten auf. hr Auge, noch 
von Thränen feuche. Er ift feuchter Na⸗ 
tur, Pplegmatiih. Oft auch für naf. Daß 
zwiihen jeder Welle mir ein feuchtes 
Erab ſich Sffnere, Kleift. A 

Seuchten, verb. reg. welches In dop⸗ 
pelter Gattung vorfommt. 1. Als eln Acti⸗ 
vom, feucht machen. Das Papier, die 
wäihe feuchten. Hin Gebel ging auf 
von der Erde und feuchrere alles Land, 
ı m. 2,6. Im Hog deutſchen ift befeuch⸗ 
ten üblicher. Go auch Lie Feuchtung. 
2. As ein Neutrum, mit dem Hülfsworte 
haben. 1) Feuchtigkeit von ſich gehen. 
Die Wunde feuchter, 2) Bey den Jägern 
bedeutet feuchten oder näffen, als ein an: 
häadiger Ausdrugt, fein Weſſer, feinen Urin 
lafin, deſonders von wilden Thieren. 

Die Seucht'gFeit, plur, die—en. 
y) Die fenhte Beiöaffenteit eines Körpers, 
ohne Plural. Die Feuchtigkeit eines Rel: 


Der Boden iſt ſehr 


— 


Iers, des naſſen Gotzes u. ſ. f. Noch mehr, 


2) ein ſeuchter d. i. füſſiger Kö Er, welder 
fest madt. Der Acker har viele Feuch⸗ 
ige. Zäbe grobe Seuchtigfeiten. in 
dem menichlichen Körper. Dit wäfferige, 
Ergftällene Feuchtigkeit im Auge, humor 
adueus, eryftallinus, Man gebrzudt die: 
fe Wort oft als einen allgemeinen Aus— 
inf eines jeden flüffigen Körpers, bifon- 
ders aledann, wenn er noch nicht'unter ber 
Geſtalt eiaes Waffers fihtbar iſt. 

Das Feuer, des — s, plur. ut nom. 
fing. Dimin. das Seuerchen, Oberd. Seuer: 
kin, 1. Eigentlich. 1) Ein Außerft feiner 
durh Die ganze Natur vertheilter füriiger 
Kirper, . deſſen Wefen noch fehr unbekannt 
it, der ſich aber und unter gewiſſen Um⸗ 
fänden durch Licht und Wärme zu erkennen 
sit. Diefes une den Naturiehrern be: 
Fennte Feuer, wirb zum Unterfhiede des 
felgenden auch das elementarijdye, das ur; 
Brünglidye Feuer, genannt, 2) Im ge: 


* 


verſetzen. 
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meinen Leben kennet man dieſes Feuer nur 
in brennenden Körpern, d t. in fo fern fi 
daffeibe in und um gewiffe dazu geichidte 
Körper faınmelt, in und um biefeiben im 
eine gewiffe noch unbek aunte Bewegung ver» 
ſetzt wird, und ſich alsdann ſo wohl durch 


no- 


Licht und Wärme, als auch durch feine ver: 


zehrende Kraft kenntlih mat. Das Seuer . 


brenme, „ Es-brenne wie Seuer. Seuer 


ſchlagen, anfıhlagen, burh den Scklag 
des Stahles an’ den Fenerftein bie tn dem 


ketztern befindlichen Feuertheilchen heraus 
locken und in Bewegung verſetzen. 
geben, bey Schiefgewehren, das Pulver af 
zünden. Feuer machen, aumadhen, durch 
Reichung der nöthigen Nahrungsmittel die 
Feuertheilchen In eine heftige Bewegung 


angesindete Materien an ein Gebüube legen, 
daffelbe in Brand zu fegen. Das Feuer 


gehet aus, wenn demfelben die Nahrunge: - - 
mittel oder auch die Luft fehlet. Das ganze _ 


Saus ſteht im Sener, brennet. Die Stade 
ift im Seuer aufgegangen, abgebraunt. 
©. Feuersbrunſt. Das Seuer löichen, 
austöichen. Es Pommt Seuer aus, wenn 
ein Gebäude unvermuthet in Brand geräth. 


Seuer- 


Seuer anlegen, breunbare und 


* 


Im Feuer arbeiten, wie die Scheidekünſt- 


ler, Schmiede u. ſ. f. Den Inqpiſiten 
mit Feuer angreifen, der dritte Grab der 
Tortut, Einen Verbrecher zum Feuer 
verurtheilen, verbrannt zu werden. Feuer 
ſetzen, im Bersbaue, durch angezündetes 
Feuer die Erze mütbe brennen. öhl ins 
Sexver gießen, figürlich einen Streit, eine 
Leidenſchaft noch heſtiger machen. Ich 
wollte wohl für ihn durchs Feuer lau: 
fen, figürlich, ich wollte wohl alles für ihn 
thun. Ein flammendes Feuer, welches in 
eine Flamme ausbricht, und Im gemeinen 
Leben febr oft unter Seuer allein verftauden 
wird, ©. Slammenfeuer,. EWin glimmen⸗ 


des, glühendes Seuer, welches nur glims. 


met, oder glühet. Der Berg fpeyt Seuer, 
wirft brennende Mineralien aus. Der 
Plaral die Seuer wird nur alsdann ges 
braucht, wenn mehrere, oder au mehrern 
Drten befindliche brennende Dinge angeben: 
tet werden follen. Auf einem Herde drey 
Seuer baltem der brennen. Man fiebet 
fhon die Wachtfeuer. Es find zwey 

Da 


Seuer 
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Feuer in der Stadt qusgekommen, an 
zwey verſchiedenen Orten. 3) In engerm 
Verſtande werden verſchiedene Arten been: 
nender Körper ſchlechthin Seuer genannt, 
(a). Im Kriege, die Abfeuerung bed groben 
und Heinen Geſchützes, und die dadurch fort: 
getitebeuen Kugeln. Die Eavallerie bielr 
das erſte Sener der feindlichen Infanterie 
ſtaͤndhaft aus Die Truppen fanden 
zwey Stunden im Seuer. "in heftiges 
Seuer machen. ©, Seuern, (bh) Auf ben 
Schiffen werben bie Laternen, womit bie 
. Sıiffe einander zur Nachtzeit gewiſſe Zeichen 
geben, gleichfalls Seuer genannt. Aus der 
Stellung und Anzahl der Seuer erkennet 
man den Rang der Schiffe. Kin Admi— 
ralsſchiff bar das Recht mir vier Feuern 
Zeichen zu geben. (c) In der Feuerwerkd: 
unit, ein ang Pulver, Salpeter w. ſ. f. bes 
reitetes Fünftliches Feuer, ein Feuerwert. 
Das Ernſtfeuer, Luftfener u. / ſ. f. us 
gleichen die dazu gehörige Miſchung von 
Pulver, Kohlen, Salpeter u. ſ. f. (d) Einem 
Pferde das Engliſche Sener geben, bey 
ben Vieharzten, Strliche auf den Franfen 
Theil des Leibes brennen. 

2. Figürlich, wo die Farbe, die leuchten⸗ 
de, wärmende und verzehrende Cigenfchaft, 
verfhiedene unelgentlihe Bedeutungen ver: 
enlaffet haben. 1) Die Farbe. (a) Br 
- ward lauter Seuer im Befichte, das Feuer 
ftieg ihm in das Geſicht, er warb toth. 
(6) Das Seuer, das heilige Seuer, eine 
Art der Eutzündung ber Hant, welche eine 
fhöne Röthe Hat, und auch die Rofe, daa 
Rorhlaufen, ober der Rothlauf genannt 
wird, ©. Rofe 2) Das Licht und ber 
Glanz, in welchem Merftande das Feuer 
der Edelſteine, den ſtarken Glanz bezeich— 
net, welchen fie von ſich werfen. Der 
Simmel wird lauter Seuer, wenn er bey 
einem Nordlichte u. f. f. einen dem Feuer 
äbnlihen Glanz belommt. 3) Die Hige, 


LI 


(a) DVerfchlevene Krankheiten, beſonders 


der Thiere, find unter dem Nahmen des 
Seuers oder des heiligen Seuers bekannt, 
Bey den Schweinen ift Das wilde Sener, 
welches auch die Bräune und das Sr. An 
sonefeuer beißt, eine Entzündung, die der 
Briune der Menfhen nabe kommt, fich 


wit dem heißen und alten Brande eundiget, feſt 
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und in 24 Stunden ben Tod bringet. Bed 
den Schafen iſt das heilige Feuer oder der 
Rorblauf, ein higiges Fieber, wobey Fleiſch 
und Haut von einem Brande verzehret wer: 
den, Das Feuer oder die Feuerkrankheit 
des Rindvlehes rühret gleichfalls von einer 
Entzündung und Stodung des Geblütes 
bet. - Ben den’ Pferden ift das Feuer, oder 


die Darre, eine Auszehrung, woben fie 


nach und nach abnehmen und Dürre werden; 
bey welcher Kraniyeit aber.wobl die verzeh⸗ 


"rende Kraft bes Feuers der Grund der Bes 


nennung if, (b) Die beißende Schärfe 
mancher Gewächfe mud Gewürze. Der Pfefs 
fer bar Seuer, wenn er ein empfindliches 
Brennen auf der Zunge verurfadt, In—⸗ 
gleihen ber Geiſt der Higigen Getränke. 
Ein Wein bar viel Seuer, wenn er virle 
geiftige Theile hat, und daher Wärme im 
Körper verurfaht. (c) Gin hoder Grad 
ber Munterkeit, der Lebhaftigkeit, heftige 
Leldenfchaften u. f. f, Der Mann bat bey 
feinem boben Alter nod) vieles Seuer.. 
Kin Pferd, ein Jagdhund bat zu vieles 
Feuer, wenn fie zu heftige Beglerden das 
ben, Er redere mir vielem Seuer, Er 
fänar batd Seuer, wird bald zornig. Kaft 
in allen Sprachen führet der Zorn den Nah⸗ 
men des Feuers. In einer andera Be: 
deutung iſt geuer fangen, Liebe empfinben, 
Seitdem fing mancher Schäfer aus Chlos, 
ris Augen Seuer, Hayed. Das Seuer 
der Einbildungskraft, ein hoher Grad der 
Lebbaftigfeit. Das Seuer der Keidens 
(haft wiitber in feinem Buſen. Das 
Feuer der Liebe, der Andahtu.f.f. S. 
Feurig. 4) Die verzehrende und zerſtö⸗ 
rende Eigenſchaft dieſes Clementes Das. 
Feuer des Krieges, in der höhern Schreib: 
art. In der Deutſchen Bibel wird Gott 
mehrmahls ein verzehrendes Seuer genannt. 

Seuerbeftändig, —er, —fte, adj. et 
adv.. tu der Chymie, der Wirkung des 
Feuers widerftehend, im Gegenfage flüchti— 
ger Körper, welche. fih im Feuer in Dämpfe 
auflöſen. Das Bold it das feuerbeftän 
digſte Metall, das Queckſilber das flüch⸗ 
tigſte. Daher die Seuerbeftändigkeic, 
plur.,inuf. die Elgenſchaft, nach welcher ein 
Körper feuerbeftändig iſt. S. auch Seuers 
eft. . 


* 
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Die Seuerblaster, plur.dte—n, Blat: 
ten an den obern Theilen des menſchlichen 
Körpers, welche von verſchiedener Farbe find, 
iawendig einen Schleim enthalten, um fich 
ber aber eine beftige Entzüntung haben, 
usb ſehr ſchmerzen. Sie brechen gemei- 
niaſich zur Nachtzeit aus, daher fie auch 
Epinydtides heißen, —* Nachtblat⸗ 
terg. 

Der Feuerdraͤche, des—n, plur. 
die — n, im gemeinen Leben, eine Beueu⸗ 
‚ mung des fliegenden Drachen, d. i. gewiſſer 
Düfte, melde ſich in der Luft entzünden, 
und einen langen Schweif hinter fich her⸗ 
jieben. S. 3 Drache 2. 

seuerfeft, — er, — efte, adj. et adv. 
urmögend, der Straft des Feuers zu wider: 
fisben, ohne eine merklihe Veränderung au 
beloumen, Ein feuerfetes. Gewölbe. 


Das Haus ift feuerfeft, Seuerfefte Schmelz⸗ 


tiegel. In weiterer Bebentung zuweilen 
auch für feuerbeftändig, von ſolchen Kr: 
yeıa, melde von der Gemalt des Feuers 
nicht in die Höhe getrieben werden. Daher 


die Feuerfeſtigkeit, plur. inuf. bie Eigen⸗ 


daft, nad welcher eine Sache feuerfeſt iſt. 

Die Senerflamme, plur. die — n. 
» Die Flamme des Keuers, S. Stamme, 
2) Die Adonisblume, Adonis.L,. melde 
and Seuerröschen oder Seuerröslein ge⸗ 
nanıt wird, weil die gewöhnlichfte.Urt ders 
feiben eine brennende Feuerfarbe hat. 

Die Seuerfoige, plur. inuf. die Ber: 
biadlichteit der Einwohner: eines Ortes, 
nah gebörtem Sturmſchlage zur Löſchung 
einer Fruersbruuſt berbey zu eilen. 

Das Seuergewehr, des — es, plur. 
die —e, ein Gewehr, mit welchem man 


vernohtrefft des Feuers angreifet, oder ſich 


rertheidiget, dergleichen Flinten, Piſtolen, 


Buchſen u. f. f. find. Oder als ein Collee⸗ 


tvam, ohne Plural, mehrete. Gewehre bie: 
fer Urt zufammen ‚genommen, 

Der Seuerberd, des — es, plur. 
die — e, ein ebener von Steinen verfertig⸗ 
it Patz, Feuer darauf zu machen und zu 
arterhalten, welcher end nur ſchlechthin ein 
Serb genannt wird. Bam ein folder 
Herd in einer Küche. 

Feuerig, &, Seurig, 
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Die Feuerkugel, plur. dlie—n. ı) In 
der Artillerie, eine jede Kugel, welche ans 
gezünbdet werden und brennen kann, und 
auch Seuerballen, und, wenn fie Meiner ift, 
Senerfnauel genannt wird. Gollen fie 
zünden, fo heißen fie gemeintglich Brands 
Engeln. 2) Öblige und harzige Dinfte, 
welche fih in ber höchſten Luft in einen 
fhleimigen Alumpen fammeln, fib dur 
fhre innere Bewegung entzünden, und als: 
dann in Geſtalt einer leuchtenden Kugel 
niederfallen. Die Heinern Feuerkugeln dies - 
fer Art find unter dem Nahmen det Stern: 
ſchnuppen bekaunt. 
Das Feuermahl, des — es, plur. die 
— mähler, oder die Feuermable. 1) Ein 
durch das Feuer, oder durch Brennen ver⸗ 
urfachtes Mahl oder Zeihen; ein Brands ' 
mahl. 2) Ein braunrother Flet, welchen 


Kinder an verfchledenen Thellen des Leibe8 


zuweilen sit auf die Welt bringen, uud 
welcher entftehet, wenn ihre Mütter wib: 
rend der Schwangerfchaft vor dem Feuer er: 
ſchrecken; ein Seuerzeichen. 
Die Seuermauer, plur. die—n, der⸗ 
jenige gewöhnlich aus Mauerwerk beitehende 
Theil eines Gebäudes, welher den Naud 
ausführet, befonders derjenige Theil deſſel⸗ 
ben, welcher über bem Dache Hervor raget; 
der Ramin, der Schorſtein, der Schlot, 


der Rauchfang. 


Der — ——— deo — ⸗ 
plur, ut nom. fing, ein Handwerker, bet 
das Kehren ober Reinigen der Feuermauern 
verfiehet und beforgt; der Eſſenkehrer, 


Schorſteinfeger, Raniinfeger, Schlorfeger, 


Der Seuermörftr,' des — 8, plur. 
ut nom. fing. ein grobes Gefhüh Im Geſtalt 
eines Mörfere, Bomben,“ Otanaten und 
andere Feuerkugeln daraus zu werfen, 
welches auch nur ſchlechthin ein Mörfer ge:: 
nannt wird. 

Seuern, verb. reg. welches in doppel⸗ 
tee Gattung üblich iſt. J. Als ein Acti⸗ 
vum, Feuer machen, Feuer geben, doch 
nur in einigen Fällen. 1) Einem Scießs 
gewehre Feuer gebem, ed los brennen. Die 
Soldaten feuern in jeder Minute 3eben 
Mahl. Mir dem Zandgewehre auf den 
Seind feuern. S. auch Abfeuern. 2) Feuer 
mahen, euer unterhalten. In diefer 
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Kuͤche feuert man felten. In diefem Ofen 
wird räglich gefeuert, 3) Brennen, d. }. 
fi ald eines Nahrungsmittels des Feuers 
bedienen. 


gefeuert. 4) Der Wein feuern, Ihn durch 
Anzündung eines in zerlaffenen Sawefel 
getauchten Läppchens feurig — tun, 
ſchwefeln. Daher die Feuerung, ©. her: 
nach befonders. II Als ein Genmum, 
mit haben. ı) Feuer von fih geben. Der 
Stahl, der Feuerſtein feuert vortrefflich, 
- 2) Wie Feuer glüben, Ibm feuern die 
Augen. 
ſicht feuert mir, . Die geihlagene Stelle 
ſeuerte mir außerordentlich, 

. Die Seuersbrunft, plur. die - brünite, 


‘ein großes Feuer, fo.fern baffelbe Gebäude, 
Das Wort, 


Wälder u..f. f.I verzehret. 
Seuer dienet in diefer Zufammenfegung. zum 
Unterſchiede von ben figürllchen Bedeutungen. 
des Wortes Brunſt; welches noch im Ober⸗ 
deutſchen fehr bänfig für das zuſammen ge: 
feßte Seuersbrung üblich iſt. | 

Dir Heuerſchroͤter, des — 6, plur. ut 
nom. fing. eine Art großer Käfer mit sinem 
unbewehrten Sopfe und Bruſtſchilde und zan⸗ 
genförmigen Kınnbaden, deſſen Latve in. 
faulendem Eichenholze wohnt, der Schrö⸗ 
ter, Feuerwurm, Zausbrenner, Berner, 
Sirſchkäſer, weinſchroter, Baumſchröter, 
Zorndäſer, Feuerkäfer; Cervus,L.. 

Feuerſpeyend, adject. Feuer aus dem 
Munde ſpeyend. Kin feueripeyender 
Drache. Zu weiterer Bedeutung ,. Feuer 
answerfend, befonders von Bergen. Kin, 
feuerfpeyender, Berg. “ 

Der Feuerſtein, des -es, plur. — 
ein Stein, aus welchem man vermittelſt 
des Stahles Feuer ſchlaaen Faun, wozu,alle 
glasartige Steine geſchich ſind. 

Die Feuerung, plur. inuſ. 1) Das 
Feuer, welches man zu einem gewiſſen Be⸗ 


hufe unterhält. Die Weite der Feuer⸗ 


mauer muß ſich nach der, Stärke der, 
Feuerung richten. 2) Das Nahrungsmit: 
tel des Herdfeuerd... „ol; iſt die beſte 
Feuerung. Sparſam mit der Seuerung 
— 

Cas Feuerwerk, bes 5, plur. — e, 
sin jedck aufammen geſe htes kuuſtliches 


Sier ſeuert man hartes Hol. 
In Holland wird Torf, oder mir Torf- 


3) Wie Fener brennen, - Das Ges, 
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Feuer von Salpeter, Schwekel und Kohlen, 


welches wirder in ein Ernſtfeuerwerk und 


Cuſtfeuerwerk eingetheiler wird. In enges 
rer und der gewöhnlichiten Bedeutung, bas 
legtere, oder bie Vorſtellung einer oder 
mehrerer Figuren, welche aus allerband 
tünſtlichen Luſtfeuern zufammen geſetzt find 
und zur Nachtzelt angezündet werben, Ein 
Feuerwerk abbrennen. 

Der Feuerwẽrker, des —⸗, plur. ut 
nom. fing. bet die Feuerwerkslunſt verſte⸗ 
bet und bey dem groben Geſchütze gebraucht 
wird; der Artilleriſt. 

"Die Senerwerfsfunff, plur. inuf 
bie Milfenfchaft, allerley Feuerwerfe, befon- 
ders Feuerwerke zum Ernſte zu verferfigen; 
die Seuerwerkerey, die Geſchützkunſt, fo 
fern die Behandlung des groben Geſchützes 
der vornehmfte Thell derfelben fir, die Büch⸗ 
fenmeiftereyfunft, die SeugmeiftereyPunft, 
die Arrillerie. 

Das Feuerzeug, des- es, plur. die-e, 
das zum Feuerſchlagen nöthige Gerüth,3. B. 
Stahl, Stein, Zunder oder Schwamm, nebit 
ben Bebätmiffe deſſelben. 

Feurig, —er, — ſte, adj. etiadv. 
1. Eigentlich. 1) Feuer habend, voll Feuer. 
Senrige Kohlen, glligende., Ein feuriger 
Ofen, ein brennender, 3Maccı 6,5. Noch 
mehr, 2) dem Fener üblich, befonder® dem 
lange mac, für das ungewöhnliche feuricht. 
win feuriger Glanz, . Seurige Augen ha⸗ 
ben, helfe, Ömrchdringende. 2. Figürlih 
ı) Kin feuriger Wein, welher viel Feuet 
bat. 2) Im einem hoben Grade lebhaft, 
mit ber lebhafteſten Empfindung, Leiden⸗ 
f&haft, verbunden, Schon wolle ich ihnen 
den feurigften Dank abftarten, Kin feu⸗ 


riger Kifer, . Eine feurige Liebe... Ein 
feuriger- Liebhaber. . . 
Die Seyer, plur. inuf. 1) Die Rubt 


von den gewöhnlichen Arbeiten; Im Hochdeut⸗ 
ſchen felten, Im ſiebenden Jahre fol daM 

Land feine große, Seyer dem Zerren. fer 
ren, darin du dein Selb nicht beisen foltt, 
2 Mof.,25, 3. .Die Seyer des Landes. Be 

ibr darum baren, n.f.f.v.6. 2) Die 
Handlung des Feyerns, die Begehung eine R 
merkwürdigen Tages durch Ruhe von * 
Arbeit, und durch gottesdienſtllche Ubungen 
über die veyer der Souu- und gefragt 
balten 
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balten. Ingleichen durch Luſtbarkelten. 
Die Feyer des Friedenefeſtes, eines Be: 
burrarages, 
an feitliher Schmuck. Gechürmte Städte 
ſchmücken ihr luftig Zaupt und Fleiden 
ſech in Sever, Denie. 

Der Seyerabend, des— es, ‚plur, 
dit —e, das Ende oder ber Befchiuß ‚ber 
task Arbeit, elgentlich, fo fern derfelbe 


am Abend zu einer beftimmten Stunde ge: 


macht wird. Seyerabend machen. In wei: 
‚ terer Bedeutung, auch ein jeder Defchluß der 
wösbnliden täuschen Arbeit, man made 
iha zu welcher Zeit des Tages man wolle, 

Das Severklad, des — es, plur. 
die — er, ein in dem gemeinen Spradge: 
Mande veraltetes Wort, ein feyerliches, 


di fektäglibeg Kleid zu bezeichnen, welches 


nod oft in der Deutſchen Bibel vorkommt. 
Die Dichtkunſt erhält es noch suweilm im 
Andenter. 

Sererlich, — er, —fte, sd et adv. 
det öever eines merkwürdigen Tages ge- 
mih, ähnlib, und felbige an den Tag le: 
gend. Einen Tag ſehr feyerlich begeben. 


Fieũtlich, 1) in Anſehnug der Ruhe, der 


Eile. Eine feyerliche Stille. 2) Ju 
Anſehung des Schmuckes, des Putzes feyer— 
lich sefhmüdt. Tim feperlichen Putze. 
Shen, ſchön iſt die ganze Gegend in des 
Serbites feyerlichſtem Schmuce, Geßn. 
s) Ja Anfebimg ber Umftinde, mit aufer- 
wefentlihen Umſtanden begleitet, welche ge: 
feidt find, eine wihtige Sache im Anden: 
In zu erhalten, Eine feyerlihe Zand- 


long. Ein feyerliher Dergleih, - Ich. 


babe es mir feyerlih ausbedungen, wit 
deu nachdrückilchſten Worten, Eine feyer- 
liche Schreibart, die mit unnöthigem Ge- 
pränge überladen ik. 4) In Unfehung ber 

Wichtigkeit, wichtig, Wofern es möglid) 
wäre, daß in dieſer feyerlichen Minute 
Unwahrheit die Lippen eines Sterbenden 
entheiligen follte, 


Die Seyeriichfeit, plur. dle—n, 


’) Die Eigenfaft efuer Eade, nach welcher 


fie feperlich iſt, in allen — 
nad ohne Plural, 2) Feyerliche Umftände, 


in der dritten Bedeutung des Bepwortes. 
Die Krönung geſch ahe mit vielen Feyer⸗ 


uchkeiten. 


⁊ 


In der höhern Schreibart 


gey 


Fevern, verb. reg. welches in boppel- 
ter Gattung üblich iſt. I. Als ein Veu⸗ 
trum, mit haben. x, Eigentlich, von feinen 
gewöhnlichen Berufsgeſchüften ruhen, die 
Arbeit auf eine Zeit lang ausſetzen. Nach 
gethaner Arbeit iſt gut ſeyern, d. i. ruhen. 
Von der Arben feyern. Der Acker, das 


Feld feyert, wenn es unhet, d. i. nicht ge⸗ 


bauet wird, brach lieget. 
und. figürlicher Bedeutung. 1) Ohne Arbeit 
ſeyn, müßig geben. Er kann gar nicht 
feyern, er muß beſtändig beichäftiger feyn. 
Die Zimrherleute haben ſchon drey Tage . 
gefeyert. Die Bäcker feyern, wenn fie 
nicht baden. 
Leben, Da ift nicht zu feyern, Der Zorn 
feyert nicht. 
fhen und döhern Schreibart. 
der Pauken feyert, Ef. 24, 8. 


2. In weiterer‘. 


Sie ſehen und feyern, Kiopft. 

II. Als ein Acctvum, mit Ruhe von. vn 
gewöhnlichen Geibäften und mit gotteds 
bienftlihen nr oder auch mit Luſtbar⸗ 
feiten begehen. , ». Eigentlich, vornehm⸗ 
lich von der —— Fever. Einen 
Faſttag feyern. Weihnachten wird drey 
Tage gefeyert. Auch von der Feyer mit 
Luſtbarkeiten. 
VNabhmenstag feyern. 2. Zigiielih 1) Feper⸗ 
liche Freude, feyetliche Ehrerbiethung an 


den Tag legen, mit der vierten Endung des 


Hauptwortes. Alles was Stimmen bat 
feyere mie Stimmen die, Ankunfe der 
Sonne, Zah. 2) Jemanden feyerlich be⸗ 
gegnen, ihn verehren. Sr will gefeyere 
ſeyn. 
Endung, im Niederſ. 
höhern Schreibart. 
meinen Held, Raml. 
Die Seyerftunde, plur. die—n, die 


Ingleichen in der 
Ich feyre dankbar 


feyert, biefelbe ausſetzet. 
ben: 
richten.  _ 
» Der Seyertag, des-es, plur. die-e, 
1) Ein Tag, an welhem man von den gem 
wöhnlichen Berufsgefchäften fevert, Ferien. 
Die Seyertage In den Gerichten. Nox 
wrht, 


Seyeritunde ba: 


18 


2) Zaudern, im gemeinen; 


3) Schweigen, fn der bibli⸗ 
Die Freude: 
Beſon⸗ 
ders, aus Ehrfurcht, mit Anbethung ſchwei⸗ 
‚gen; In welchem Verſtande dieſes Wort hän- 
. fig von den neuern Dichtern gebraucht - wird. 


Jemandes Geburtofeſt, 


Jemanden feyern, mit der vierten 


Etwas in den Seyeiftunden vers 


* 


0 


Stunde, In welcher man von der Arbeit 
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i 
mehr, 2) ein zu gottesdienſtlichen Übungen 
ausgefegter Tag; fo wohl mit Inbegriff des 
Sonutagis, ald auch In noch engerm Der: 
ftonde, zum Unterfhiede von den Eonntas 
gen, ein Feſttag. Sonn: und Seyertage, 

Seyertäglich, adj. et adv. dem Fever⸗ 
tage gemäß, was an Fepertagen geſchie het 
u. ſ. f. Kin feyertägliches Kleid. 
Der Fiacker, des — s, plur.ut nom. 
"fing. eine in einigen großen Städten übliche 
Benennung brrienigen Miethkutſchen, welche 
anf den Etrafen und öffentlichen Plätzen 
halten; zum Unterſchiede von andern Lebn: 
und Mierhkutſchen. Aus dem Franz. Fia- 
erc, welche Benennung daber entftanden 
feon foll, weil das Haus des erften Mieth: 
kutſchers diefer Urt zu Paris den heil. Sias 
ere, ber ein Schortläubifher König gewe⸗ 
ſen ſeyn, und im fiebeuben Jahrhunderte 
gelebt haben fol, zum Zeichen hatte, 

Die Sibel, plur. die — n, im gemeinen 
geben, beſonders Nlederſachſens, dasjenige 
Buch, aus welchem bie Kinder ‚bie erften 
"Anfangsgründe des Lefens erlernen; das 
Abebuch. Aus dem mittlern Lat. Biblus 
oder Bibla, welches ein jedes Buch bedeu⸗ 
tete, oder aud von Biblia, die Bibel, weil 
man ehedem bie Bibel dazu gebrauchte. 

Die Siber, plur. die — n, In den thies 
riſchen Körpern, die zarten organiſchen Fü: 
den, welche aus Zellgewebe entftehen und 
ſich darin auflöfen laſſen; zum Unterſchiede 
von den unorganifhen Safeın. Ans dem 
Lat. Fibra. 

Die Sichte, plur. die—n, ober der 
Sichtenbaum, des — es, plur. die-bäume, 
ein Baum, welter zu dem Nabelholge ge: 
böret; Pinus Abies picea L. Sie bat 
eingefne, runde, nadelſörmige Tangeln 
oder Nadeln, und wird wegen ihrer röth: 
fihen Rinde auch Rothtanne, Rorbfichte, 
nad wegen des Harzes und Peches, weldıe 
man von ihr befommt, auch Harztanne 
und Pechtanne genannt. Jemanden um 
die Sichre, oder hinter die Fichte führen, 


figürlich im geme'nen Leben, ihn hinterge: 


hen, Un hinter dag Licht führen, Liftig bes 
xücken. 
Fichten, adj. et adv. von ber Fichte 


hergeuommen, Sichtenes Zolz, Sichren: 
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Sie, 


holz. Fichtene Breter, Fichtenes Sary | 


‚oder Sichtenbars. 


Der Sicbtenapfel, des— es, plur. 
die — äpfel, das Samenbebaltniß des Fich⸗ 
tenbaumes; der Sichrenzapfen. 

+Die Side, plur, die —n, Diminnt, 
das Fickchen, eine nur in den gemeinen 
Mundarten, befonders Niederſachſens übliche 
Benennung einer Taſche. Etwas in die 
Ficke ftecken, . 

+ Sifenfaul, adj. et adv. Targ, geigig, 
gleihfam faul In die Ficke zu greifen; beu⸗ 
telfaul, s 

+Sidfaden, verb. reg. neutr. mit 
baben, eigentlih, leichtſinnig und ohne 
Abſicht Hin und her laufen, vagarı, und 
dann figürlich, loſe, leichtfertige Händel 
anfangen. Daher Fickfacker, ein Menſch, 
der ſolche Händel anſpinnet. 

Der Sidibus, und fo unverändert durch 


alle Safus ein zufammen gerollted oder zu⸗ 


fammen gelegted lüngliches Stüd Papirt, 
eine Pfeife Tobat damit anzuzünden. Wahr: 
ſcheinlich iſt es der Ablat. Plur. von-Fides 
eine Saite; aber dur welchen, vermuth—⸗ 
lich befondern Zufall es die gegenmärtige 
Bedeutung erhalten, wird wohl ſchwer Auf: 
aufinden ſeyn. j 

Das Fieber, des — s, plur. von meh: 
tern Arten, ut nom. fing. aus dem Lat. 
Febris. ı) Eine Krankheit bey Menfihen 
und Thieren, weiche überbaupt in einem 
sefhwindern Umfeufe des Blutes durdr bad 
Herz und die Blutgefäse beſtehet, durch 
eine krampfhafte Zufammenzichung in bem 
kleinern Gefäßen verurfaht wird, und nad 
Verſchledenheit der Umſiände von fehr vers 
fhledener Veſchaffenheit if. 2) In engem 
Verſtande pflege man das Falte Sieber, oder 
Das vornehinfte unter den Mechielfiebern, 


‚nur ſchlechth'u das Sirber zu nennen, 


welches ſich ins gemein mit einem Froſte au: 
fänget, worauf eine midersatirlihe Hige 
und endlich ein Schweiß felgt. Das täg⸗ 
liche oder allrägliche Sieber, Febris quo- 
tidiana, wo fich diefr- Zufüle alle Tege 
einftellen. Das dreyrägige Sieber, Febris 
tertiana, wenn fie über den andern Tag 
kommen. Das viertägige Sieber, wenn 
fie Über den dritten Tag fommen, und dem 
Patienten zwey gute Tage lafen. Das 

| eio kalte 


Fie 
eiekalte Fleber, mo der vatient allein vom 
Ftoſte, ohne Hitze leidet u. f f. 

Fieberhaft. — er, — eſte, adj. et adv. 
dem Fieber ähnlich. 
Krankheit. sin fieberbafter nn 
Eine fieberbafte Size. 

Die Sieberhige, plur. <a. bie wider: 
natürliche Hige, welche rin mit dem Fieber 
behafteter Patient empfindet. 

Fieberiſch, zufammengezogen fiebriich, 
adj. et adv: was von dem Fieber herrüih- 
tet, das Fieber verräth, ‚oder auch dem Fie⸗ 
ber ähnlich ift. Siebriiche Zige. Siebrifcdye 
Todrenbläffe det die Wangen, Zach. 

Der Fieberklee, des —s, plur. inuf, 
sine Art der Monathsblume, welche in den 
fumpfigen Gegenden Europens wächlet, und 
einen fehr bitteru Geſchmack hat, baher fie 
ud Bitterklee genannt wird; Menyan- 
thes trifoliara L. Sie iſt nicht nur in 
Wecſelfiebern, ſondern auch tm Scharbock 
ſedt wirkfam, daher fie auch Scharbocko⸗ 
klee, und von dem Orte ihres Wachsthu⸗ 
mes auch Sumpfflee und Waſſerklee heißt. 
Der Nahme Kieberflee wird oft irrig Bis 
berfice gefhrieben und geſprochen. 

Der Sieberfchauer, des-s, plur. ut 
nom. fing der Schauer, d. i. die Empfin⸗ 
bung der Kälte‘, welche mitt den Wechfele 
fiebern verbunden ift; der Sieberfroft. ch 
kenne ſchon dergleichen 
gend, ſie gehen vorüber wie ein Fieber⸗ 
ſchauer, Weiße. 

Der Fieberſturz, des — es, plur. die 
— ſtürze, der Sturz, d. i heftige Anfall 
des Fiebers, ſo wohl mit Froſt als Hitze; 
mit einem Griechiſchen Worte, der Pa: 
roxysmus. 

+Die Siedel, plur. die —n. 1) Eine 
aur in der wiebrigen Sprecart übliche Be⸗ 
nennung einer Geige. oder Mioline, befonz 
ders einer Geige von der geringiten Art. 
2) in Werkzeug von Holz in Geftalt einer 
Fiedel, welches leichtfertigen Perfonen am 
Pranger um den Hals und nm die Hände 
zeleget wird; eine Beige, Jemanden in 
die Stedel fpannem. 3) Der erfte Grad 
det Folter, welher in einer Schnur beftes 
br, die um das Ende des Elbogens und 
bin und her gezogen wird; die Schnur, 
die Geige, von Siedeln, 


. 
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Eine fieberhafte 


nfälle von Tue 
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Der Siedelbogen, des — 8, plur. ut 
nom. fing. ein hölzerne Bogen, welcher 
die Pferdehaare geſpannt hält, mit denen 
die Geigen und andere Saiten : Snftrurmente 
dieſer Art geftiihen werden; ein Wort, 


‚welches, ungeachtet des verächtlichen Neben⸗ 


begtiffes des Wortes Siedel, auch im an: 
fiindigen Verſtande gebraucht wird, 
+ Siedein, verb: reg. ad. 1) Mit 
einem dünnen Werkzeuge hin und her tele 
ben. 2) Auf ber Fiedel fpielen. Das Haupts 
wort‘ ein Siedler, ift noch in der Zuſam⸗ 


men ſetzuug Bierfiedler am Üblichſten. 


Fiedern, verb. reg. act. mit Federn 
verſehen. Minen Pfeil, einen Bolzen fie: 
dern. Ein ſchön gefiedertes Zuhn. Die - 
Docken ‚oder Tangenten in den Flügeln 
u. ſ. f. fiedern, fie mit den harten Th.ilen 
eines Kieles verfeben, damit fie mit den 
felben an die Saiten fchlagen. 

Die Higür, plur. die —en, Diminut. 
das Kigurchen, Oberd. Siglirlein, aus dein 
Rat. Figura. 1. Die Geſtalt eines Din⸗ 
ges. Die Aufenlinien eines Körpere, 
welche ibn von allen Seiten begrenzeh, 
ftellen uns feine Figur dar. ine fehr 
einnebmende Figur. Noch mehr aber, 
2. die Worftellung einer Sache. 1) Eines 
wirklichen Körpers, defien Bild, Go wer: 
den alle gezeichnete, gemahlte, geſchnitzte, 
gedrudte und. auf andere Art verfertigte 
abdifdungen, oder dem Auge enipfinbbare 
Nachahmungen der Dinge, überhaupt Sigu: 
ren genannt. 2) Einer nicht vorhandenen 
Sache als einer vorhandenen, ein willlühr⸗ 
liches Bild. In diefem Verſtande werten 
in ben fhönen Klinften  verfhiedene will 


Führlihe Verzierungen und Veränderungen 


Figuren genannt. Dergleihen find die 
Siguren in der Tanzkunſt, in der Tons 
kunſt. Dabin gehören auh die garammas 
tiſchen Siguren, weldhe nichts anders ale 
Adweihungen von der Megel find,’ und oft . 
mebr den Nahmen der Zebler als der 
Schönbeiten verdienen. 3) Die ftanliche 
Vorftellung eines unförverlihen Dinges, 
die Vorftellung einer unfichtbaren Sache uns 
ter dem Bilde Einer fichtbaren, oder doc 
finnliben. Dabin gehören die Figuren in 
der Redekunſt, oder bie bilblihen Arten, 


nit nur bie Leideufhaften und Gemütber 
bewie 
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y fisur, 


Sig 


bewegungen, fondern auch bie Begriffe übers 


aupt aus zudruckea; und in weiterm Ber: 
ſtande alie Hülfsmittel der Ledhaftigkeit des 
Ausdruckes in einzelnen Fällen. 3. Ein 


Ding, fo fern es eine Geſtalt hat, oder fo 


fern man nur die Geſtalt an demfelben be> 
trachtet. 
tiſchen Figuken, worunter man in weiterm 

Verſtande reinen jeden Raum verfteber, der 


dur eine Größe eimg ſcloſſen iſt, in en: 


gem Berua «de aber ur einen Raum, der 
durch Linien einyefchloffen iſt; eine Flächen— 
um Unterſchiede von der körper⸗ 
liden. Eine aeradlıniae Figur, die in 
geraden Linien eingeſchloſſen if, Eine 
krumminige Figur, wenn ihre Grenz.n 
aus krummen Linien beiehen, 2) Auch in 
der vertranlicen Sprekart nennet man 
eine Perion oder ein Ding, weng man nur 


- auf die Geftalt derfelben ſiehet, oft eine Si: 


gur. Da würde id) eine feltiame Sigur 
machen, eine feltiame Perſon voritefen. 
Kmiſt fptelet eine vortreffliche Figur auf 
‚ver Bühne des arıigen Lebens, 
Figürlich, —er, — ſte, adj, et adv. 
einer Figur glei, in der Geftalt einer, Fi- 


gur, in der 2ten Bedeutung des Hauptwor⸗ 


tes. 1) Zu Geftalt eines Bildes, der Ab: 
bildung eines Dinges; doch nur im Obır- 
Deutfhen. Die figürliche Befchreibung 
des Elephanten, deſſen Abbildung. 2) Die 
figürliche Bedeutung eines Wortes, wenn 
ein Wort, weides etwas Körperlices ober 
Siunliches bedeutet ,. zur Bezeichnung einer 
untörperlihen Sache gebraucht wird; die 
uneigentliche, verblümre Bedeurung, im 
Gegenfage der eigentlichen. Siche Figur 2. 
3) In der. Arithmetif hat man figürlighe 
3ablen, db. i. folbe, welche hre Benennung 
von gewiffen geometr:fhen Figuren erhalten. 
Daber die Sigürlichfeir, plur. inuf. be: 
fonders in der zwevten Bedeutung, 


Das Fi iäl, des — ee, plur. die —e, 
eine Kirche, melde einer andern einverlei⸗ 
bet ift, nad von den au derſelben befindlichen 
Geiſtlichen beforget wird, eine Togıter- 
firche, in Oberdentihland eine BeyFirche, 
Nebenkirche, Nachpfarre; im Gegenſatze 
ber Mutterkirche. Ans dem mittlern Lat. 
Filialis, nehmlich Ecclelſia. 


Da⸗in gevören 1) die mathema⸗ 


“rfeb 


«Ahubde, 
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r. Der Filz, des—es, plur. die —e, 
in den gemeinen Munbdarten, ein berber 
Verweis. Einen Filz befommen. Jemans 
den einen derben Filz geben. In welchem 
Verftande dieſes Wort in einigen Gegenden 
auch Filzer lantet. 

.Der Flz, des — es, plur. die — e, 
ein: verworten in einander geſchlungenes Ge⸗ 
webe von Wolle oder Haaren, und was dem 
ähnlich ift. 1. Eigentlich. So ift ein Silz 
in den Zaaren, eln Haufen in einander 
verwidelter und verwirtter Haare. Am 
haufigſten iſt dieſes Wort ben dem Huthb— 
machern üblid, mo der Filz ein Wert von 
kardätſchter und mit dem Fachbbgen zer: 
ſalazener Wolle ober Haaren ft, welche 
durch gerſchie dene Atbeiten In einander ge: 
und gefklungen werden, ©, 2 $ils 
Daber Silzdecken, Silzbürbe, Sily 
Fluzſohlen, Filzkleider, Silzmäns 
tel u. ſ. f. Decken, Hürbe, Schuhe, Sob: 
len u ſ. f von Filz. 2. Figürltich. 1 Aus 
Filz bereitete Dinge. So wird in den vis 
drigen Sprecharten ein Filzhuth veriht: 
lich zuweilen ein Silz genannt. 2) Ein 

eigiger, im verättlizen Verftante. Ein 
Parger Filz, ven dem die ganze Stadt 
übel tedet, Sir. zi, 2% 

1. Filzen, verb. reg. act. einen Ver— 
weis geben, woſüt doch ausfilzen üblichet 
iſt, S. daſſelbe und ı Sitz. 

2, Fihzen, verb. reg. act. in Geſtalt 
eines Filzes in einander treiben, von Mole 
und Haaren. Die Zaare filzen fi a, wenu 
fir fich in einander verwirren Die Wolle, 
die Zaare filzen, fie in einander twa'kın. 

Filzig, —er, ſte, adj. et adv. ven 
dem Hauptworte Filz. 7) Eigentlich, in 
Gertalt eines Filzes in einander gefchlungen. 
Sisige Aamıe; Filzige Wolle -.) F 
gü:lih, im bohen Grade farg und geißig, 
im verächtlichen Veritante. Ein filziger 
Menſch. Er iſt äußerſt filzig. Fltzig 
leben. 

Die Filzigkeit, plur. car. niedrige 
Kargheit, im verichtlihen Verſtande. 

Die Silzlaus, plur. die läuſe, efne 
Art Läufe, welde fib in altem Filze, elren 
Tuchkleidern, beſonders aber in der Foul 
unrefuliher Menſchen, und am hiufiuren 
um die heimlichen Theile des Leibes = 

bi 


zen. 
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galt und ſich daſelbſt einfrißt; Plattlaus, 
Bilebelaus, Reitlaus, Niederf. Sür, Süre, 
nah dem Lat. Siro und alt Franz. Chiron, 
franz. Morpion, 
Der Simmel, des — s, plur. inuf, 


die weibliche Pflanze des Hanfes, welche 
Elrinere und zärtere Stänzel, einen zärtern 


Baht und gelbliche Blumen bat, aber keinen. 


Semen träget; aus dem Latein. Femella, 
zebmlich cannabis. 

Fimmeln, verb reg. ad. Sen Zimmel, 
d. i. weiblichen Hanf, audzieken und von 
dem männlichen abfondern, welches geſchiehet, 
wenn die Blumen anfangen zu ſtäuben. 

Die Sinänzen, fing. inuf. die Ein: 
fünfte eines Staated und beren Verwal⸗ 
tung. Den Sinanzen vorgefest werden. 
Die Sinanzen verwalten, Figürlich aud 
wohl der Vermögens zuſtand einer Privat: 
gerfon. Seine Sinanzen in Ordnung 
bringen. Der Singular iſt nur fu den Zu: 
famnmenfesungen Sinaitz : Collegium, Si: 
nanz-Kath m. fi f. übſſch, fratt deren es 
auch zumeilen im Plural Sinauzen: Colle: 
gism m. ſ. f. beißt. "Ohne Zweifel aud dem 
mittlsrn Pat, Finantia und Franz. Finance, 
Ba ed nit nur den öffentlichen Schatz, ſon⸗ 
bern an verfbiedene Arten dr Abgaben, 
end dann Geld überhaupt bedeutet, 

Tas Findelhaus, dee— es, plur. 
die — hãuſer, ein öffentlihes Haus, In 
melden Findelkinder aufgenommen und er: 
gogen werben, 

Ins Findelkind, des — es, plur. 
die — er, ein geſundenes Kind, welches 
ven feinen Ältern weggeſetzt worden; ein 
Findling. 

Finden, verb. irreg. act. Imperf. ich 
fand: Corj. ich fände; Mittelw. gefun: 
den; Imperat. finde I. Eigentlich, anf 
feinem Wege gewahr werben, antreffen, und 
dann in vielen Fällen für gewahr werden, 
anfeefen, überbaupt, doch vornehmlich in 
zwey verfbiebenen Zällen. ı) Auf eine un: 
erwartete Art anf feinem Wege gewabr 
werben, die gefundene Sache may lebendig 

ſeyn, oder nicht Man fand deinen Bru: 


der von ungefähr unter den Toden. Ein 
unbefanntes Land fiiden, Ich fand Ibn 
in efnem ſehr hüfloſen Zuſtande. Wie 


glüflich werden uns daſelbſt die ftillen 


Fin 126 


Abendſtunden finden! Wird der Zuſtand, 
in welchem man eine Perfon oder Sache an: 
trifft, vermittelt eines Zeltwortes augges 
druckt, fo ſtehet daſſelbe oft im Participio, 
oder auch Infinitiv. Ich fand ihm ſchla— 
find oder ſchlafen, finend oder finen, ſchrei⸗ 
bend oder fihreiben. Auch das Mecipros 
cum fidy finden, bedeutet Hier oft gefunden 
werden, In der größten. Verlegenheit 
fand ſich unvermucbet eine Zülfe, Ber 
verlorene Stein har ſich von ungefähr 
wieder gefunden. Inlengerer Bedeutung, 
von berrenlofen Dingen, auf welhe man 
durch das Finden zugleich eine Art ded Eis 
geuthums erhält, - Einen Schag finden. 

Für das Geld ift eg gefunden, ober iſt es 
fo gut als gefunden, fagt man von Din- 
gen, welhe man nm einen ſehr wohlfeilen 
preis erhalten Hat. 2) Don: Dingen, 
welche man fucht, eine geſuchte Sade ge: 
wahr werden. Ich babe ibn lange gefuche, 
aber nirgends gefunden, Wer fucht, der 
finder, Ich weiß Faum Worte zu finden, 


Ihnen meine Erkenntlich zu bezeigen.' 


II. Figürlich. 1) Gewahr werden, ent> 
beten überhaupt, fo daß die vorigen Neben— 
begriffe entweder ganz oder doch groͤßten 
Theils verfhwinden. Voch babe ich kei— 
nen treuen Freund gefunden, Man fin⸗ 
der überall böſe und gure Menſchen. 
Ich finde in dieſem Buche viele bedenk⸗ 
liche Stellen, Ich fand die Thüre gedff- 
net. Ich kann Die Schenbeir an Ralli: 
ften nicht finden, die du erbebeft, Ders 
„gleichen Seltenheiten find in alten Cabis 
netten 3u finden, Ich erwachte und fand 
mid allein, So auch bag Reciprocum fi 
finden, entbeit, wahrgenommen werden, 
Als man nachſahe, fand ſich, daß eines 
feblere. Die Wahrheit wird ſich finden. 
2% Auch überhaupt, fib einer Sache als ges 
genmwiärtig bewußt feun, für empfinden, doch 
nur in einigen Fällen. Ich finde heute 
keinen Beruf, einer ſolchen Geſellſchaft 
beyzuwohnen. Nur in der Einſamkeit 
finde ich noch einlgen Troſt. Er aß und 
fand die Frucht vortrefflich von-Bes 
ſchmack, Gel. Dahin gebören and bie 
Dedensarten, Vergninen, Mißvergnügen 
u. ſ. f. an oder in etwas finden. Ich fange 
all, nn im. W.biebun, oder am 

‘ wohl 





Br 
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Wohlehun zu finden. Sie finden ihre größte 
Freude am Zanken. Steh durch erwas be: 
leidigt, gefchmeichelt, geehrt finden. Ge⸗ 
ſchmack an etwas finden, 3) Nach angeftels 
tee Unterſuchung oder gehabter Erfahrung 
erkenuen. Ich babe ibn unichuldig gefuns 
den. Ich finde, daß er ein ehrlicher 
Mann it. Auch das Nechprosum fich fine 
den ‚Kommt noch zuweilen ftatt des Pafiivi 
gefunden werden vor, obgleich das zuſam⸗ 
men gefeßte befinden In diefer Bedeutung 
Üblicer if. Die Antwort findet fich un: 
‚recht, Hiob. 21, 4, 6. Am hinfigften mit 
dem Beitworte laſſen. Er läßt fih im 
Kriege ſehr feige finden. Ich werde 
mid) dankbar finden laflen. 4) Dafür 
balten, nad dem Franz. trouver, im 
welchem Verfiande auch befinden gebraucht 
wird, Man finder feine Bloͤdigkeit an: 
genebm , Haben. Jedermann fand ihn 
lächerlich, ebend, Dadurch finde ich mich 
. beleidige, Gel. Mich wegen erdichterer 
Beſchuldigungen zu rechtfertigen, finde 
ich fehr überflüffig, Ich finde es gut, 
heute nicht Zu reifen; im gemeinen Leben, 
ich finde es fiir gut, 5) Bekommen, nut 
in einigen Zälen. Gnade, Barmberzig: 
feit bey einem finden. Zülfe, Troft fin 
den. Ruhe finden. Wollen fie mein 
Bitten Start finden laffen? Ich werde 
hoffentlich leicht Glauben bey ihm finden. 
6) Neue Worftellungen oder Sachen hervör 
Deingen ; woftie doch fm den meiſten Fällen 
erfinden üblicher if. Schwarz fand das 
Schießpulver. Er weiß geſchwinde eine 
Lügen zu finden, Aus zwey Zahlen bie 
dritte finden, in der Rekenfunft. 7) In 
der Abſicht zu ftrafen, fi zu rächen, finden, 
Ich will ihn ſchon zu finden willen. Bott 
wird ihn ſchon dafur finden, 8) Sich in 
etwas finden, die Sache nad) Ihren Grüns 
den einfchen. Er weiß ſich in alles leichte 
su finden, ch Fann mich gat nicht mehr 
in ihr Bezeigen finden, Gel, Ingleichen, 
diefe Einſicht thätig anıvenden. Wenn du 
dich) in dein Glück zu finden weiße. Sid 
in die Zeit finden, ſchicken. 9) An einem 
Otte gegenwärtig, in einem gewiſſen Zu: 
ftande fern, auch ald ein Neciprocum, und 
für das zufammen gejepfe befinden. Sich 
In einem Stande finden, (beffer befinden) 


’ 


lichen Bedentung. 


und Verſpottung. 


sin 

wo man.andein dienen kann. Ms findet 
(befindet) ſich hier ein Räufer. Es finden 
fidy viele ſchlechte darunter. Ich finde 
mich in einer großen Linrube. 10) Koms 
men, gleichfalls als ein Reciproeum. Sie 
finden fich heimlich zuſammen. S. auch 
Einfinden. 

Der Finder, des — 6, plur. ur nom, 
ing. Fümin. die Finderinn, plur. die 
— ei, der, über die etwas findet, bes 
fonders in ben eigentlichen Bedentungen 
des Zeitworts. Es iſt eine Uhr verloren 
worden, der Finder ſoll ein anſehnliches 
Geſchenk bekommen. S. Finden 11. 3 

Sindig, adj. et adv. weldes mut im 
Bergbau üblich iſt. Sindig machen, finden, 
Ein Bergwerk findig machen, es ent: 
beiten. ©. auch Spikfiindie. 

Der Findling, des-es, plut. die —e, 
ein von feinen Ültern weggeſehztes und von 
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‘ändern gefündenes Kind; ein SindelEind, 


Die Sindung, plur. inuf. von dem 
Zeltwotte finden, die Handlung des Fin 
dens, doc nur nöd zuweilen in der eigent: 
Das Sindungsredt, 
das Dicht, welches der Finder auf dic ge 
fundene Sache Hat. 

Der Finger, des — 8, plur. ut nom, 
fing. Dimin das Fingerchen, Oberd. Sin: 
gerlein. ı, Überhaupt, die äußerten in meb: 
tere Theile gerheilten Enden an den hin: 
den und Füßen det Menſchen ind Thiere, 
ſo fern fie zum Faſſen geſchickt ſind. In 
dieſer weiteſten Bedeutung werden nut noth 
die Klauen oder Fänge an den abgerichte⸗ 
ten Falken bey den Jägern Singer geriannt. 
2. Zn der engeren und üblichiten Bedeutung, 
dad in fünf bewealihe helle gerbetlte 
Ende ber Hand. Mit Singern auf jeman: 
deis weiſen, zum Zeichen der Verachtung 
Eines Singers breit, 
di, lang. Vier Singer bob, d. ft. fo 
hoch, ald die Breite von vier Fingern be: 
trägt. Wie den Singern effen, obne 
Hilfe des Meſſers und der Gabel. Der 
Bleine Singer, der lebte iind fürzefte Finger 
an ber Hand. Im gemeinen Leben hat min 
von diefen Gliedmaßen eine Menge figüt: 
licher Dedensarten. Einem erwas af 
den Fingern vorrechnien, fehr genau und 
umftändlig. Er weiß eo auf oder am den 

Sin— 
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Fingern herzuzůͤhlen, ſeht genau. Er iſt 


ſchon fo zahm, daß man ihn um einen 


Singer wickeln könnte, fchon kann man 
iin um einen Singer wiceln, et iſt äußerft 


madyebend, Einem auf die Singer klop⸗ 
fen, ihn wegen eines Verſehens oder Mer: 
aehens mäßig beſtrafen. Man muß ihm 
auf die Singer ſehen, genau Acht 
auf ihn haben, damit et nichts veruntrene, 
Lange Singer machen, oder die Singer 
Erben laſſen, bey Gelegenheit gern etwas 
rtweiben, won biebifcher Gemütbsatt ſeyn. 
Das habe ich nicht ads den Fingern ge 
hosen , ich babe ed nicht erdichtet. Durch 
die Singer feben, Nachſicht gebrauchen. 
Einem durch die Singer fehen, nachfichtig 
jean ihn ſeyn. Den Singer auf deh 
Mund legen, ſchweigen. Sich die Sin: 
ger Verbrennen, unvermutheten Schaden 
vo einer Handlung Haden, anlanfen, Wenn 
mai ihn einen Singer gibt, fo will er 
Seidy die ganze Zand, er ift nicht mit we⸗ 
der Singerling, des — es, plur. 
die =—g, ein Überzug eines Fingers von Le⸗ 
entf. | 
Fingern, verb. reg. act. oft mit den 
Fingern berühren, mit den Fingetn ſpielen, 
die Finger oft bewegen. Er kann wohl 
eigen, ‚aber nicht fingern, im gemeinen 
Iren, von einem, bet eine Sache hit 
enhia veifteht. Er fingert um den Puls, 
deged 


Der Fingerzeig, des — es, plür.die=e, 
Kö Zeigen mit dem Finger; ind figürlich 
fine dunkele, . oder nur in wenig Worten 
högebiudte Bezeichnung einer Sache. Den 
Singeräeig Auf etwas geben, 

Der Fink, des — en, plur. die — en, 
dimiuut. das Finkchen, Dierd. Finklein, 
ine Art Singevögel mit einem Fegelförmi: 
rs, vorm ſehr ſpitzigen Schnabel, von 
kelhen ber Buchfink, Winter: pder Schnee⸗ 
if, Graufink, Diſtelfink, Rorbfint, Weiß: 
of, Straußfink u. a. in. linterarten find; 
'ringilla L. Klein. In engerm Verftan: 
x wicd der Buchfint, im Oberd. aber auch 
m Aethfink oder Dompfaffe, Kür ſchlecht⸗ 
n der Fink genannt, 

Der Finkenritter, des 8, plur; ut 
kom, fing. im gemeinen Leben, eine ver⸗ 

Übel, Auz. 0, Ch 
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achtliche Benennung elnes eingebildeten Rite 
ters; vermuthlich in Anſpielung auf eine 


ber ehemahligen Rittergeſchichten. 

1, Die Sinne, plur. die — n, ein al⸗ 
tes Wort, welches eigentlich der Gipfel, die 
Spitzo eines Dinges und ein erhabenes, 
ſpitziges Diug ſelbſt bedeutet, 
in einigen beſondern Fällen üblich 


1) Der Gipfel eines Berges und ein Se 


birge felbit, dach nur noch in einigen Geyen: 
den, befonders im den jetzt eigenthümlichen 
Nabmen manchet Berge und Gebitge, der: 
gleichen 3. B. die Sinne, dag Gebirge in 
der Gtaſſchaft Bellingen in Thüringen ift, 
2) Die bünnite Geite eines Hammera dem 
Köpfe gegen über; im Niederf. die Pinne, 
3) Ein Heiner fpigiger Nagel, eine Zwecke; 
VNiederſ. Pinne, woraus die Hoc: und 
Oberdeutſchen zuweilen Pfinne smacen, 
Schuhfinnen, eiferne Nagel ih ben Soh⸗ 
len ber Bauerſchuhe. Zölzerne Finnen, 
hölzerne Zwecken der Schuſter. 4) Bey bei 
Dtesslern, der ſpitzige eiſerne Zapfen fh 
der Docke der Drehbant. 


2. Die Finne, plur. die ⸗ en, Dimin. 


das Finnchen, Oberd. Finnlein. 1) Kleine 
rothe ſpitzige Blattern im Geſichte, welche 
zuweilen eitern und alsdann bertrodnen, 
biewellen "aber ohne Eiterung vergehen: 
Vari; Seſichtsblattern. 3) Weide runde 
Körner in dem Fleiſtche, beſonders Ber 
Schweine, welche eine Kranfheit find, und 


aus verſtopften und nad und nach verhär: 


teten Waſſetgeſaͤſſen entitehen. 

3. Die Sinne, plur die—h, Be 
ſteiſchigen Kloßfebern großer Fiſche, welche 
ans einer Haut init weichen oder Mnochigen 
Gräthen beftehen, und ih weiteret Bedeu— 
tung, beſonders im Niederſächſiſchen, auch 
wohl eine jede Floßfeder; Lat. Pinna. 

Der Finnfiſch, des — es, plur. die-e, 
eine Art Wallfiſche, mit einer Kettfinne am 
Ende des Küdens; Balaena Phyfalus L. 

Sinnig, —er, — ſte, adj. et adv. von 
Sinne, Finnen im Geſichte oder im Fleiſche 
habend. Sinnig im Seſichte ausſehen. 
Fluniges Fleiſch, ein finniges Schwein. 

Finſter, — er, — ſte, adj, et adv, bed 
Lichtes beraubt, eutweder alles ober doch 
des melſten Lichtes beraubt, in Verzleichung 
mir. — Körpern and OÄrtern, duntel. 


i. Ei: 


aber nur noch 
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y. Eigentlich. Kin finfterer Ort, ein finfs 
teres Zimmer, ein-finfterer Reller, Das 
Zimmer ift fehr finfter. In der finftern 
Yadır, Im Sinftern ſitzen, ohne Licht. 
Es wird ſchon finfter, wenn bie Nacht eln- 
bricht. Win Zimmer finfter mauyen. Im: 
gleihen von folhen Körpern, melde den 
Lichtſtrahlen dem freven Durchgang verfa: 
gen. Finſtere Senfter, von trübem, un: 
reinem Glafe, welche nicht genng Lichtſtrah⸗ 
len durdlaſſen. Kine finftere Wolfe, Es 
ift heute ſehr finfteres Wetter. Ein finfte: 
rer Tag, au welchem das Wetter finfter tft. 
2, Figürlih. 1) Sinftere Zölzer, Nobel: 
bölger, zum Unterſchiede von ben lichten, 
d. i. Laubhölzern. 2) Verdrießlich, mür- 
riſch. Immer ernſthafte Bilcher leſen, 
macht das Gemüth endlich finſter. Zinem 
eine finſtere Miene machen. Sie ſehen 
ja heute fo finſter aus. 4) Traurig, nie: 
dergefchlagen, im Gegenfape des beiter. 
Sinftere Gedanfen. Wit diefem Trauer: 
Eleide war auch mein Gemüth ganz 
finfter geworden. 

Die Sinfterniß, plur. die — ſſe, die 
Abwefenheit oder der Mangel des Lichtes, 
1. Gigentlih, wo ed nur von einem hoben 
Grade biefes Mangels gebraucht wird, ob: 
gleih finfter auch von geringern Graben 
üblich if. In der Sinfterniß der Nacht. 
Es war eine ſolche Sinfternig, daß man 
nicht die Zand vor den Augen feben 
Eonnte, Werte der Sinfterniß, in ber 
bibliſchen Schreibart, die im Finftern be: 
gaugen werden. 2. Figürlid. 1) In ber 
Aſttonomie, der Zuftand, da mus dad Licht 
eines Himmelstürperd auf eine Zeit lang 
entzogen wird, da derfelbe verfinftert, d. f. 
unferer Empfindung nah verdunfelt wird. 
Kine Sonnenfinfterniß, eine Mondfinſter⸗ 
niß. 2) Abweſenheit der Werjtändlichkeit, 
der Dentlihkeit. Wie oft läßt man uns 
Lehrſatze ins Gedächtniß prägen, die für 
uns mic Sinfterniß umgeben find!-Gell. 
Umringe mir beil’gen Sinfterniffen, ebend. 
Ongleichen der Zuftand undentliher Begriffe. 
Das Lichte der Seele verhüllet fi) in 
Siniterniffe, wenn wir es mifibrauchen, 
ebend. 3) Ungewißheit. Ich febe in die 
Zukunft, aber da iſt nichts wie Sinfter: 
niß. 4) Ein unberühmter Zuftand, Eines 


Vaſenſtüber. 


Fir 2 
Geitzigen Rahme bielber im Sinfternif 
Pred. 6,4. 


Die Sinte, plur. die — n, aus den 
Stanz. Feinte. ı) Eigentlich, in ber Fect 


‚Tunft, eine Lit, da man nad einem Theil 


des Leides feined Gegners zielet, und in 
zwiſchen den Stoß an einem andern anbrin 
get. Kine Sinte machen. 2) Figürlich 
detrieglihe Vorſtellungen, bösliche Erdich 
tungen, in der Abficht einem andern zu fa 
den. Das find Sinten, 

+ Der Fips, des —es, plur. die - 
ein Schlag mit dem Mittelfinger, wenn bet 
felbe feit au den Daumen gedrüdet, und ber 
nach nad) außen zu log geſchneliet wird; br 
fonders ein folder Schlag an die Nafe, ei 
Daher das Zeitwort fipfen 
Fipfe geben. Kinen fipfen. 

Die Siriefanzerey, plur. die — en 
alberne Polen, unwitzige ſchnelle Einfält 
alberne Augflüchte; faſt wie Alefanzerey 
Auch das einfachere der Sirlefanz, plur 
inuf, kommt zuweilen in der eben gebadtei 
Bedeutung vor. Ihr (der Fürften) Stu 
dium iſt Sirlefanz, Göcking, d. i. Kinderer 
Polen, Luther nenne einen Sirlefanze 
der mit Worten umber träumer, 

Das Siemament, des — es, plut 
die — e, der ſichtbare Himmel, an melden 
bey Tage die Sonne und des Nachts di 
Sterne glänzen; and dem Lat. Firmaınen 
tum, weil man ehedem glaubte, ber fein 
bare oberftie Raum des Himmels beſteh 
aus einer felten Materie, daher ftatt diele 
Wortes ehedem auch das Wort Sejte übli 
war, ©. daſſelbe. 


Sirmeln, in einigen Gegenden Sirner 


„verb. reg. adt. eine gottesdienftliche Karl 


lung in der Römiſchen und Griediidt 
Kirche zu bezeichnen, da ein Kind zu ein 
gewiffen Zeit mit Ehrvſam gefalbet und mi 
einem neuen Nahmen beleget wird. I 
der Römiſchen Kirche geſchiehet folhes Ki 
fechöten Jahre von dem Bifchofe oder Well 
bifhofe, in der Griechiſchen aber von einei 
jeden Priefter bald nah der Taufe. 9 
der evangelifhen Kirche ift ſtatt beffen dl 
Kinfegnung oder Confirmation üblid 
Kin Rind firmeln, Das Wort iſt aus dei 
Lat, Confirmare gebildet, weil diefe Han 

» dun 


‚ vorigen Jahre gebanet worden. 


13: Sir 


Ing eine Erneuerung ad Beflätigung ber 
daufe iſt. 


Die Firmelung, in einigen Gegenden 


die Sirmung, plur. inuſ. die, Handlung” 


des | rmelns, welche in ber Römiſchen und 
Statt ſchen Kirche unter die Sacramente 
gerechuet wird. 
. *Sirn, adj. et adv. welches Im Hoch⸗ 
deutihen unbefannt tft, vorjäprig, von dem 
vorigen Jahre. Sirne Früchte, welche im 
Sirner 
wein. Im firnen (vorigen) Jahre. Von 
dem Firnen effen, von ben Früchten des 
sorigen Jahres, 3 Moſ. 26, 10. 

* Der Firner, des— 6, plur. ut nom. 


| fing. im einigen Oberbeutfhen Gegenden, 


_ beionders in der Schweiz, große Eisberge, 


melde von dem Schnee: und Negenwafer 
durch bie Länge ber Zeit zu einer erftaun: 
lihen Höhe anwachfen, fo daß fie oft alle 
andere Berge au Höhe übertreffen, und 

nicht felten im die benachbarten Thäler für: 
zen. Sie find unter dem Rahmen ber 
GSletſcher am befannteftenz S. dieſes Wort. 

Der Sirniß, des — les, plur. von 
mehtern Arten oder Quantitaten, die — ſſe, 
aus dem Sat. Vernix, eine dide, flüſſige, 
öhlige'oder harzige Materie ‚ theils Farben 
damit aufzutragen, theild aber auch gewif: 
fen Körpern damit einen Glanz zu geben, 
Der Mablerfirniß, oder Öblfirnig, womit 
die Mabler ihre Farben auftragen, wird 
ans Leinðhl ober Nußöhl gefotten, und oft 
zur ſchlechthin öhl genannt, Lacfirniß, 
Terpeneinfirniß u. f. w. 

Sirniffen, verb. reg: 3&. mit Firniß 
überzieden, im gemeinen Leben. Gefir: 
niftes SZols, 

Die Sirfte, plur. die — n, der oberfte 


Gibpiel einer Sache; ein nur nod in einf- 


‚ gen Füllen übliches Wort. 


P„ . 


1) Der Gipfel 
eines Berges, Im Oberbeutfhen. 2) Im 
Bergbaue, der obere Theil aller Örter und 
Etollen. Die Firſte verzimmern. Die 
Anbrüche in den Sitten abbauen. 3) Die 


‚ Eriße eines Daches, die Schärfe ded Daches 


dentſchen aub ein Haus, 


der Länge nach, und figürlich im Ober: 


Eine Feuers⸗ 


‚ brunfe, werin funfzehen Sirften in die 


| biefer lehten Bedeutung lautet es auch im 


Ache geleget worden, Bluntſchli. In 


ben Krimmiſchen Tartaru Fifcht, 


gif 234 


einigen Gegenden, befonderg Niederſachſens, 
die Förſte, der Forſt. 

Der Siscäl, des — es, plur. die Sig: 
cäle, aus dem mittlern Lat. Fifcalis, eine 
öffentliche Perfon, welche über die Geredht: 
famen des Fisci, d. t. der landesfürſtlichen 


Einfünfte, und an einigen Orten au über 


bie Aufrechthaltung der Gefege waht,, und 
die Verlegung beyder im Nahmen des Lans 
desfürften, zur ‚Alage bringt, Daher Bam: 
mer: Siscal, welchet auch nur Siscal 
ſchlechtdin Heißt, welcher bas Beſte der 
Kammer in Acht, nimmt, „of: Siscal, 
Jagd: Siscal, General: Siscal, der allen 
Flscalen eines Landes vorgeſetzet ift, Reiches 
Fiscal u. ſ. f. Siecalifche Sachen: Rechte: 
bändel, welche ber Fiscal in Anfehung fele 
nes Amtes zu führen ſchulbig iſt. In 
mauchen Ländern haben die Fiscäle andere 
Nahment In Sachſen beisen fie Procura- 
tores, in Schleswig Anwälten. f.f. Auf 
einigen Univerfitäten mird auch berjenige 
Student, welcher das Geld für die Colle⸗ 
gia für einen Lehrer einfammelt und eins 
treibet, der Famulus, ein Siscal genannt, 

Der Sifch, des— es, plur. die— e, 
Diminut. das Fiſchchen, Hberd. Fiſchlein. 
1) Eigentlih, eine algemelne Benennung 
aller derjenigen MWafferthiere; welche kein 
rothes Blut haben, durch Kiemen, nicht 
aber dur Lungen, them hohlen, und mit 
Sloßfedern verfehen find. Fiſche fangen, 
Sifche eſſen. in Gericht Fiſche. Das 
find faule Sifche, figürl. im. gemeinen Leben, 
das find Erdihtungen, unredliche Handlun: 
gen. 2) Im weiterer Bedeutung begreift 
man oft alle im Waſſer lebende Chiere, 
folglih auch die Fröſche, Krebſe, Schal: 
tbiere u. f. f. mit unter dem Nahmen ber 
Fifhe, und in der Römiſchen Kirche gehö⸗ 
ren, in noch weiterm Verſtande, auch ver: 
ſchiedene Landthiere babin, die fib von 
Fiſchen häbten, 3.8. die Waſſerhühner, 
daher ſolche aüch in der Faſten gegeilen wer: 
ben können; im Gegenfaße des Sleifches in 
engerm Meritande. 

Anm. Sifch, bev bein Ottfried Fisg, im 
Niederl. Dan. Ehwed. und Both, Fisk, 
im Emal. Fifh, im S3länd, Fiskur, bey 
im 
Walliſ. usb, Im Ratein, Piſeis, im Stand, 

ga Poillöi, 


-Poiflon, gehöset vieleicht zu deu Walli⸗ 
firhen Ifch, Waſſer. Die Kaffern auf ber 
Jaſel Madagascar nennen einen Fiſch Fia, 
und die Patagonen Hoi. en 

Der Fiſchaar, des-en, plur. die-en, 
oder der Fiſchadler, ded— 9, plur. ut 
nom. fing. eine Benennung verſchiedener 
Haren oder Adler, welche auf Fiſche ftoßen, 
und fi von denfelben nähren. 1) Eines 
Adlers mit hellgelben Füßen; Aquila ofli- 
fraga Klein. Beinbrecher. 2) Eines kaſta⸗ 
wlendraunen Geyers, mit Pupfergrünen Flug: 
federn und Ruderfedern; Vultur Baeticus 
Klein. Braungeyer, Sifihgeyer. 

Das Fiſchband, des— es, plur. die 
— bander, bey den Schlöffern, eine Art 
" Chürbänder, deren Lappen ober Sifchen in 
Bas Holz hinein gefplagen werden. Die 
erſte Hälfte dieſes Wortes ift das Franz. 

Fiche, von ficher, in das Holz hinein 
treiben, indem dieſe Bänder eine grand: 
ſiſche Erfindung find, ©. Fiſche. 

Das Fiſchbein, des — es, plur. von 
mehrern Arten und Quautitäten, Die — €, 
1) Gid:ntlih, die Beine oder Knochen der 
Meerfpiane oder Seekatze, Sepia L. welde 
von den Goldſchmieden gepilvert gebraucht, 
und zum Unterfhlebe von dem folgenden 
auch weißes Sifhbein genannt werden. 
2) Schwarzes Fiſchbein, welches im ne: 
meinen Leben nur Fiſchbein ſchlechthin 
beißet, und dieſen Nahmen fehr unelgent: 
"ie führer, weil es aus den Kiefern des 
Wallfiſches geſpalten wird. Daher der 
Filſchbelnrock, des andern Gefhlechtes, ein 

durch Fiſchbein erweiterter und ausgeſteifter 
Mod, ein Reifrock,ſteifer Red. 

Die Sifche, plur, die—n, bey den 
Schlöſſern, ‚derjenige Thell eines Fifhban- 
des, welcher in das Holz verborgen wird, 
der Lappen, in einigen Gegenden aud 
"wohl der Flſch; aus dem Franz. Fiche, 
©. Fiſchband. 

Fiſchen, verb. reg. ad. Fiſche fangen 
"Über zu fangen fuhen. 1) Eigentlich, 
Sifihen geben, fiihen fahren, aufgehen, 
ausfihren zu fiſchen. Gäringe, Barpfen 
fiſchen. Einen Teid) filhen, die Fiſche 


in bemfelben heraus fangen. Im trüben 


Waffer fiihen, fisärlih, aus den verwor⸗ 
renen Umjländen anderer Mugen zu ziehen 


x 


sif 


ſuchen. In weiterer Bedeutung fliher man 
auch Perlen, Bernftein-u, f. f. wenn mau 
‚fie mit Negen, wie die Fiſche, aus dem 
Nager hohlet. Den Anker fifchen, im ber 
Seefahrt, ihn, wenn er verloren gegängen, 
wieder aufiuhen. 2) Figürlih, durch Liſt 
in feine Gewalt befommen. Kr glaubt 
"Hier was zu fifchen, 


Der Sifcher, des — s, plur. ut nom, 


fing. Fumin. die Sifcherinn, plur. die 


ı) Ein landwirthiaftliber Hand: 


— en. 


werksmann, der die Kunſt Flſche zu fangen 
verſtehet und fich davon ernährer. 2) Eine 
Art Meven mit einem rothen Schnabel, 


der am Ende fchwarz iſt, mit rothen Filßen, 
ſchwarzem Wirbel, grauem Rüden nub $lüs 
geln und weißem Bauche und, Schiwanze, 
Larus minor cinereus Älin, Aebr: 
ſchwalm, wird im gemeinen Leben auch der 


Fiſcher, das Sifcherlefn, ober die Stfch- 


meve genannt, 

Die Sifcberey, plur. tie — en. DDr 
Fiſchfang, die Befchäftigung und Lebensart 
eines Fiſchers, ohue Plural, Die Sifchyeney 
verfteben, Auf der Siicherey feyn. Eine 
Sifdyerey anftelen. Von der Sifcherey 
leben. Die Perlenfiſcherey, Bernfteinft: 
fihereyn.f.f. 2) Das Recht, Fifhe in einem 


gewifen Waſſer fangen zu dürfen, au shue 


Plural. Das Gut har die Stiherey in 
dem See. 3) Alerley Waffer, welche Flſche 


enthalten. Zin But, welches (höne Fiſche⸗ 


reyen har. Sifchereyen Faufen, d. i. Fiſch⸗ 
wajfer. | 

Der Fiſcherring, des — es, plur. 
die — e, nad dem Latein. annulus pifca- 
toris, basjenige Siege] der NRömifchen 
Pupſte, womit die apoftolifhen Breven mit 


rothem Wachſe beftegelt werden; zum Un⸗ 


terfchiede von den bieyernen Bullen an den 
Privilegiis und Kangelepbriefen, und von 


dem Signerre, womit die Eonfiftorlal-Bul- 


len befiegelt werden. Es hat-den Nahmen 
daher, weil es dem heil, Perrus in Geſtalt 
eines Fiſchers vorftellet. Ä 
Fiſchicht, adj. et adv. Fiſchen ahnlich 
Ein fiihichter Geruch, ein Fifchgetuch. 
Das Sifchobr, des-es, plur. die-en, 
ein knochlger Bogen mit Fammidımigen 
Strahlen, an dem Kopfe der mit Gräthen 
verſehenen Fiſche, welcher ihnen anjtatt der 


vunge 
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funge zum Athemhohlen, aiot aber zum 


Hören dienet, daher er auch unrichtig ein 
De genannt wird; Branchja, 'Rieme, 
Sishkieme, Kleſer, Fiſchkiefer. | 

Die Fiſchotter, plur. die — n, ein 
jierfũjiges Waſſerthier mit fünf Sehen, 
welhe mit einer Haut verbimden find, mie 
un den Waffervögelm, welches ſich von Fiſchen 
rahtet; Lutra digitis aqualibus L, Sie 
wird oft wnz ſchlechthin Die Otter genannt. 

Fiſpern, verb. reg. ad, In ber ver: 
taulihden Spredart für fliſtern. Sie ſteck⸗ 
ten die Köpfe zuſammen und fiſperten. 
Gunter fifperte mir einen witzigen Ein⸗ 
fall in das Ohr. 

Die Fiſtel, plur. die —n, aus dem 
tıtein, Fiftula, eine Röhre. ı) Durch die 
Sitel fingen, in der Muſik, eine Stimme 
erwingen, bie man nicht von Natur hat; 
denn z. B. eine erwachſene — 
deren natürliche S e der Baß iſt, den 
Alt oder Discant zu fingen unternimmt, 
weldes man auch fiftuliven, und eine folde 
ejwangene Stimme auch das Salfert, ober 
die Salferr: Stimme zu nennen pflegt. 
2) Dep den Ürzten,, ein verhärtetes tiefes 
Orhpwür, weldes einen engen Eingang bat, 
und and langen umd harten Höhlen oder 
Nhtes (hftulis) beftehet; ein Röhrge: 
ſchwür, Gobhlgeichwir. 

‚Dee Sittich, des — es. plur. die — e. 


1. Eigentli, der Flügel an einem Mogel, 


in der böheren Schreibart. Der Schwan 
wannt des Fittias Segel auf, Kleiſt. 
2. Fiatlich. 1) Die Fittiche Gottes, In 
der Deutſchen Bibel, deſſen Schutz. 2) Der 
Arm, in verãchtlichem Verſtande und in den 
zemelaen Mandarten, wo man in eben die: 
km Sale auch wohl das Wort Slügel ge: 
daucht. Jemanden bey dem Sirtich neh⸗ 
men, umd zur Thiire binaus werfen. 
Anm. Die erfte Solbe iſt umfireitig mit 
der itſten Solbe in Seder einerley, nur die 
Ubleitungsfplte ich, oder ig, wie es einige 
In dieſem Worte fehreiben, if fo deutlich 
u nicht; S. — Ich. Indeſſen erhellet 
dech aus der Schreibart ber Alten, und aus 
Kr Ausfprade, befonders im-Plural, daß 
wan diefes Wort richtiger Fittich als Sie: 
tig ſhteibet. In einigen gemeinen Mund: 
arten lautet og Flittich. 


Sin. 0.198 


Die Nie, plur. die — n. 9 Das 
Band, womit ein Stück Garn auf dem Haſ⸗ 
yel in kleinere Bünde gebunden wirb, und 
welches auch das Kigband, der Sinfaden, 
Niederf. die Siffe genannt wird. 2) Diefe 
zuſammen gebundenen Fäden felbft, in 
welchem Verſtande es zugleich ein Maß des 
gefponnenen Garnes tft, welches an andern 
Drten au ein Gebinde helft. Eine folche 
Fitze hält zo Fäden um ben Hafyel, deren 
jeder 4 Ellen, an manden Orten aber nut 
35 Elle lang It; 20 Sigen wagen eine 
Strähne oder ein Stüd. 

Sitzen, verb, reg. a&. von dem vori⸗ 
gen Hauptworte. 1) In Fitze binden. Garu 
figen” 2) Runzeln, verworrene Falten 
machen. Die Stirne fitzen. Etwas zu⸗ 
ſammen fitzen, vnordentlich, flüchtig zuſam⸗ 
men nähen. 3) Fadenweiſe ausziehen, 
oder auch, was verworren iſt, einzeln infes 
der In Ordnung bringen, Wenn nur Wabr: 
beit zum Brunde läge, die es der Mühe 
lohnte, aus feiner verworrenen Schreib: 
art heraus zu finen! Leſſ. 

1. Six, — er, — efte, adj. et adv. aus 
bem Latein. Kxus, feft, wmveränderlih; be⸗ 
fonders in der Chymle fiir feuerbeftänpig. 
Ein firer Rörper, ber im Feuer nicht in 
Die Höhe gebet, im Gegenſatze eines * 
tigen. Das Queckſilber fir machen, es 


feuerbeftändig machen, welches auch firiven 


genannt wird. , Sire Luft, welche einen 
Beltanbtbeil anderer Körper ausmacht. 

+2. Sir, — er, —efte, adj. et adv. 
nur in den gemeinen Mundarten, 1) Fer⸗ 
tig, bereit, al& ein Nebenwort, und in Ges 
felichaft det Wortes ſertig. Jh bin 
fben fir und ferzig. 2) Runter, burtig, 
eilig. Ein fiser Berl. Er if fir mic dem 
Maule, fertig Im Neden. 

Der Fixſtern, des—es, piur. die=e, | 
in der Aſtronomie, Gterne, melde ihren 
Stand am Himmel, dem Auſeben nad, 
wicht verändern, zum Interfehlebe von dem 
Plauen. S. i Fix. 

Die Flabbe, plur. die — n, in ben 
niedrigen Sprecharten, ein berabtängendes 


Maut, und in weiterer Bedeutung, in vers 


achtlichem Verſtande, ein jedes Mani. Die 
Flabbe hängen laſſen. Jemanden auf 
die Siabbe fchlagen, 

€3 Slach, 
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Stich, —er, — aqh. et adv. * 
platt, eine Breite, aber keine Höhe oder 
Tiefe habend, fo wobl im ſtrengſten Ver⸗ 
ſtande, als auch in Vergleichung mit andern 
‚Dingen. . Eigeutlich, eben, eine Breite, 
aber feine Höhe uud Tiefe babend; doc 
nur in einiuen Fällen. 1) Von Dingen, 
welchen diefe Eigenſchaft nicht wefentiich 
fi. Die flache Zand, der Innere ebene 
Theil der auggeftredten Hand. Das flache 
Land, im Gegenfape des Gebirges, Das 
flache Seld. Kin flacher Dachziegel, zum 
Unterſchlede von den Hohlziegeln. Flache 
Arbeit, im Gegenſatze der muſirten. 2) Von 
der Breite eines Dinges. Die flache Klin⸗ 
ge, ihre breite Seite, im Gegenſatze der 
Schärfe. 3) Breit überhaupt, eine be: 
trächtlihe Breite habend; doch nur in einl⸗ 
gen-Zällen. Kin flacher Zug, im Berg: 
baue, der ſich durch ein ganzes Gebirge in 
die Breite erftredet. Das flache Licht, 
in der Mahlerkunſt, ein breites Licht, Eine 
flabe Partie, welche breit beleuchtet ober 
befchattet ift. 2. Figürlih, In Vergleichung 
mit andern Dingen, ebener als andere 
Dinge gleicher Art. 1) Nice fo tief, nicht 
fo ſeht ausgehöhlt, als andere ähnliche 
Dinge, feiht, ine flache Schüffel, welche 
nicht tief iſt. Der Löffel ift zu flach. 
Das Waffer ift fehr flach, nicht tief. Flach 
pflügen, nicht tief. - 2) Nicht fo erhaben, 
wie gewöhnlich, ober wie andere ähnliche 
Dinge. sine flache (eingedrüdte) Yiafe. 
Ein flaches (breites, nicht fpigiges) Kinn. 
Flache (halb erhatene) Arbeir. 
von Anhöhen, welche ſich unvermerkt, oder 
nah und nach erheben, welche mit dem So: 
rizonte einen fehr ftumpfen Winkel machen, 
{m Gegenſatze deifen, was jäh oder fteil It. 
Lin flaches Gebirge. Ein flaches Dad. 
Das Bollwerk ift ſehr flach. 3) Kin 
flaches Urtheil, ein ſeichtes Urtheil, welches 
nicht gründlich iſt. Flach urcheilen. Ein 
flacher Bopf, ein feichter. 

Die Släche, plur. die —n, das Ab: 
firactum des Bepwortes ſlach. ı) Die Ei: 
genihaft, nach welcher ein Körper flach tft, 
ohne Plural, Die Släche des Erdbodens, 
der Zand, Die Fläche einer Schüffel, 
eines Winfele, des Yiafe, eines Gebirges, 


einge Ganges u. ſa f. 2) Der flache heil 


Beſonders 


Fla 
an einem Kötyer, und ein flacher Körper 
ſelbſt, in den eigentliben Bedeutungen des 
Beywortes. Die Släche der Zand, Die 
Stöchen eines Rörpers, deſſen flabe ebene 
Selten. ine flähe, d. i. ein flacher, 
ebeuer Theil des Erdbodend, Die Flache 
eines Deaens, eines Lineales, im Gegen: 
fage der Schärfe, ober ber dünnen Seite 
In weiterer Bedeutung tft in den Künften 
die Släche, die Ausdehnung eines Körpers, 
oder einer feiner Seiten in die Länge unt 
Breite ohne Rüdfiht auf bie Dide, Eine 
ebene, runde, Frumme, erbabene, bobk: 
Släche. Die Oberfläche. Seitenfläche u.f.f 

Das Slächenmäß, dee — es, plur 
die—e, ein jedes Maß, die Flächen dami 
anszumeflen. In engerer Bedeutung iſt in 
der Geometrie ein Slädyenmaß eine Fläche 
d. f. eine Ausdehnung in die Länge um 
Breite, andere Fläken damit auszumeſſen. 
Ein ſolches Flähenmap ift die GQuadrat 
oder Slächenmeile, die Guadrart- abet 
Flachenruthe, der Auadrar: oder Slächet: 
zoll u. f. f. zum Unterfhiede von dem Lau⸗ 
genmaße und Cubik-Maße. 

Die Flächenzahl, plur. die— en, fr 
der Rechenkunſt, eine Zahl, welche aus dei 
Multiplication -zweyer andern entfteher 
Numerus planus. So geben 5 und 5 bi 
Siächenzabl 25. Mine doppelte Slächen 
zahl, Numerus plono - planus, ift, weni 
eine Flächenzahl, noch mit einer anderi 
Zahl multiplieiret wird. 25 mit 3 multi 
plicirt gibt die doppelte Flächenzabl 75. 

Der Flachs, (fprih Star) des — es 
plur, inuf. 1) Der zubereitete, aber mod 
nicht zu Faden gefponnene Baſt der folgen 
ben Pflanze. Flachs fpinnen, Flachs Fau 
fen. Kiefländifcher Flachs. 2) Die Plan 
ze, welche nach einiger Zubereitung dieſe 
Baſt liefert; Linum ufitatifinum L 
In den gemeinen Mundarten, befonder 
Niederſachſens, wird fie aud) Kein geuanni 
Flachs fäen. Einen Acer mir Slache bı 
ſäen. Den Flachs jäten, en rau 
fen, röften, brechen uff. 

Die Flachsbreche, plur. die 
ı) Das Brechen oder Zerbrechen des gı 
röftesen und wieder getrodneten Flachſe 
ohne Plural, 2) Das hölzerne Werkzeu 
womit ſolqheẽ erlegen = 

i 
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Die Flachsdarre, plur. die —n, ein 
Sehände , den geröjteten Flachs zu Barren, 
d, 6. zu börren. ©. Darre. 

Der Flachs dotter, des s, plur. inuſ. 
eine rt des Dotters; Myagrum fati- 
vum L. £eindotter. 

Die Släbfe, plur. die — n, bie 
weifen, zäben, aus Zaſern beſtehenden 
Ebern der Muskeln, welche theils zu ihrer 
Bemegung, theils aber auch zu ihrer Bes 
fritigung dienen; die Sehnen, Spann: 
‚ bern, Slachsadern, Tendines. Am 
Ende, wo ſich diefe Flächfen vereinigen, be: 
Ismmen fie den Nahmen des Aaarwachles. 

Slächfen, adj. et adv. aus Flachs ver: 
fertiget. Eine flächfene Schnur. Fläch⸗ 
fene Aeinwand, zum Unterſchlede von ber 

Stächfenes Garn. Slächfenes 


Werg. 

Das Slachhshaar, des — es, plur. 
inuß, oder die Flachshaare, fing. inuf. 
fiätgelbes , weiches , dem Flachſe ähnliches 
Saar. Daher der Slachafopf, des — es, 
plur. die — Eöpfe, im gemeinen Leben ein 
Kopf, oder eine Perſon, welche ſolches 
Haat bat. | 

Flachſis, — en, — ſte adj. et adv. 
giähfen babend, fehnig. Stächicht, glach 


fen ähnlich. 

Das Slahstraut, des — es, plur. 
inuf, ı) Eine Pflanze; Eufcuta L. Sie 
wähit jederzeit aufandern Pflanzen, befon: 
ders auf und unter dem Flachie, die fie mit 
isrem vielen zarten und langen Fäden um: 
mwidelt; daher fie auch Filtzkraut, Seiden: 

kraut, wilder Flachs, Flachsſeide, Frauen⸗ 

haar u. ſ. f. genannt wird, 23) Eine Art 
des Doranıs;, Antirrbinum Linaria L. 
Beinfraut, Vabelkraut, Srauenflachs, 
waldflachs, wilder Flachs, Marienflachs, 
Krötenfiahs, Yanftraur, Stallfraut, 
Carharinenblume , Seide, Seidenfraut, 
Dogekeide, Im Oberd. Seigwarzenfraut, 
md Feigblatternkraut, weil. eine daraus 
verfertigte Salbe die Schmerzen der golde⸗ 
wen Aber lUudert. 3) In einigen Gegen: 
den auch ein Rahme bes Quendels, Thy- 
mus Serpillum L. S. &uendel, 

Die Flachsraufe, plur. die — n, daß 
Ranfen des Flachſes, ohne Plural Ju⸗ 
geichen ein Werkzeng, weiches einem großen 
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bölgernen feſt ſtehenden Kamme äbnlich iſt, 
den Flachs zu raufen, d. i. die Samen: 
knoſpen von den Stäugeln abzuſondern; die 
Flachsriffel. 

Die Flachsreiſte, plur. die—n, eine 
Relſte, d. 1. eine Hand voll gehecheltes 
Flachſes. S. Reiſte. 

Die Slchsröfte, plur. die—n, 1) Das 
Möften des Flachfes, ohne Plural. 2) Die. 
Zeit, da der Flachs geröftet wird, auch ohne 
Plural, 3) Der Ort in einem Fluſſe oder 


‚See, wo ſolches geſchlehet; Die Röſte, 


Niederſ. die Röthe. S. Röſten. 

Flackern, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
ben, Im gemeinen Leben, ſich ſchuell bin 
und her bewegen; befonders in zwey Fällen, 
sy Ohne Noth leichtiinnig Hin und her lau: 
fen, befonders im Niederſachſiſchen. Wo 
flackerft du wieder herum. 2) Von der 
Slamme, mit einer großen, bin und her 
fahrenden Flamme brennen, Das Licht, 
der Kien flackert zu ſehr. Daber auf⸗ 
flackern, in eine fehnelle große Flamme 
ausbrechen. Verflackern, durch eine folge 
Flamme verzehret werden. 

Fladdern, mit allen Verwandten, ©. 
Flattern. 

Der Fladen, des — s, plur. ut nom, 
fing. ein jeder breiter dünner und welche 
licher Körper, doch nur noch von zwey Ar: 
ten folher Körper. 1) Dinnes, ſtaches 
Brot, dergleichen das ungeſaͤuerte Brot der 


Juden iſt; in einigen Gegenden Fladen— 


brot. Butterfladen, tn einigen Gegenden, 
eine Butterbämme. Noch jegt führet eine 
Art flacher dünner Kuchen, befonders dies 
jenigen, welche mit einen Everteige begoſ⸗ 
fen werden, den Nahmen der Fladen. Da: 
ber Ofterfladen, Zonigfladen, Kyerfladen, 
2) Der breite, dünne Auswurf des Harn 
viehes; ein Sladen, Kuhfladen. 

»Der Sladenkrieg, des — es, plur, 
inuf, in der Geihichte des 10ten Jahrhun⸗ 
derts, eine fcherzhafte Benennung dee Kries 
ges, zu welchem ſich 154% Shurfirft Jodann 


Friedrich von Sachſen und Herzoz Moritz, 


wegen des Stiftes Wurzen, gegen eluander 
rũſteten, weit die Truppen, als fie am 
Sonnabende vor Oſtern durch Vermittelung 
des Landgraſen von Heſſen wleder aus ein⸗ 

€4 ander 


“ander gingen, üͤberall mit © 


BE 
| ſterfladen be: 
ſchenket wurden, j 


Die Slagge, plur. die—n, 1) Die 
große Fahne oben an dem Meite oder auf 
dem Hinterthetle.eines Schiffes, welche fo 
"wohl die Würde deifen, der das Schiff fühs 
tet, als auch die Nation, zu welcher es ges 
höret, zu erkennen gibt, 
ben laffen, fliegen laffen, aufitecken, Die 
Flagge ftreichen, fie niederlaffen, Die 
Admirale: Slange u. ſ. f. 2) In engerer 
Bedeutung werden auf den Kriegsſciffen 
diejenigen Fahnen, welde die hoben Be: 
ſehlsbaber zum Zeichen ihrer Würde führen, 
Slaggen genannt; zum Unterſchiede von 
der Flagge auf den Hintertheile des Schif⸗ 
fes, womit allerley Zeichen gegeben werden, 
Slamiſch, adj. er adv. Flaudriſch, ang 
ber Provinz Flandern in den Niederlanden 
gebürtig, in Flandern, und in weiterer Be: 
deutung, In den unfreyen Miederlanden üb: 
lich u f. f. Flämiſche Pforten, Thofivege 
vor Gärten, Höfen u. f. f. welche oben offen 
und, auf beyden Seiten nur mit Pfeilern 
verſehen find. in Pfennig Flämiſch iſt 


in Niederfadfen 3 Pfennige; ein Schilling - 


Flämiſch if daſelbſt 3 Groſchen oder 6 Schil⸗ 
linge Lübiſch, und ein Pfund Flamiſch be: 
trägt 20 Schillinge Flam ſch, oder 3% Tha⸗ 
ler. Das Flämiſche Recht, ein befondres 
Recht, weld’s den ehedem aus Flandern 
und den Niederlanden nah Deutſchland ge- 
sogenen Solonliten gelaffen wurde, nnd in 
einigen Genenden no üblich iſt. Slämifche 
‚Güter, Güter, auf welchen dieſes Recht 
baftet. Der Siäminger, berjenige, welcher 
Flamiſche Güter befiget; der Släning, ein 
Strich Landes, ber von Flämingern oder 
ehemadligen Niederländern bewohnet wird, 

Die Flamme, plur. die—n, Dimin. 
das Klämmihen, Dberd, das Slämmlein, 
bie entzündete Sammlung von Dämpfra 


an und über einem brennenden Körper, dag _ 


mit Dünften vermifchte Feuer, wenn es ſich 
als ein flüſſiger Körper anſwärts bewegt. 
4. Eigentlich. Flammen werfen, Das 
Feuer bricht in heile Flammen aus, In 
vollen Slammen ftehen, durchaus brennen, 
| ae ie Flammen anfopfern, es ver- 

dreunen. 2. Figürlich, eine heftige Leiden: 
ſchaft, befonders der Liebe, weiche in alien 


Die Slagge we: 
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Sprachen dur das Bild des Feuers oder | 
eimer Flamme ausgedruder wird, Fliebe 
alles, was deiner Flamme Vahrung gibt. 
Die Flamme des Krieges, deſſen ver: 
zehrende und verwüſtende Eigenſchaft. 

Flammen, verb. reg. i. Ein VNeu— 
trum, mit haben, Flammen werfen, mit 
Flammen brennen, in Geftalt einer $lam- 
me lenchten. Kiefern Zolz flammt, gibt 
eine ftarfe Flamme. Das Licht flammt 
zu fehr. Ein flammendes Seuer, 2, Ein 
Activum. 1) Mit einem Flammenfener 
brennen, Eine Srüdforme durch ange: 
zünderes Reißholz flammen, 2) Die &e: 
ftalt einer Flamme ertheilen. Zeuge, fei: 
dene Strümpfe flammen, wäfern Ge 
\ flammeer Zeug, Bine geflammte Säule, 
welche mit fraufen den Flammen ähnlichen 
Neifen verfchen it. 5) Schnell verbreiten, 
in der höhern Schreibart. Ss flamme Ans 
berbung der große Sabbarh des Bundes, 
Klopſt. Go blüher wenigftens des Jim: 
mels reine Jugend | ibr Antlitz leuchter 
Lieb?, und ihre Bruſt flammt Tugend, 
Weiße. 

Slammicht, —er, — fe, adj. et adr. 
den Flammen ber Geftalt nah Abnlic, 
Flammichte 3enge, gemäfferte Zeuge, Zeuge, 
welche einen den Flammen ähnlichen Glanz 
haben. } 

Dev Slanell, des—es, plur. von 
mebrern Arten und Quantitaten, die — e, 
ein leichtes wolliges Gewebe, welches nad 
Art eines Tuches angeleger wird, abe 
nicht einmahl halbe Malte befomme, ein 
iumvolllommene® Tuch. Daber der Fla⸗ 
nelldrucker, der dem Flanelle mit - Hülfe 
Eupferner Platten allerley farbige Figuren 
gibt; Die Slaneldruckerey, der Dre, wo 
ſolches geſchiehet; der Flanellmacher, ein 
Tuchmacher, der. ſich auf das Wehen dee 
Slanelleg leget. 

Die Flanke, plur. die—n, ans dem 
Sranz. Flanque, die Seite eines Thteres | 
oder Dinges, beſonders in folgenden Faden, 
1) Die Seiten des Bauches an vierfülßigen 
Thieren; die Diinnung, und bep deu Ja⸗ 
gern die Flähme. Daher das Flanken⸗ 
ſchlagen, eine gewaltfame Bewegung in den 
Seiten der Chiere, welche gemeiniglich 
ein Vorbothe des nahen Todes en iſt. 

In 
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:) In dem Sriegesriefen, die Seltenfiäce 
eines Haufens Soldaten. Die Slanken 
dedecken. Dem Seinde in die Flanke fal: 


im. 3) Im Seftungsbaue fit bie Flanke 


eines Boßwerkeh dig Linie, melde die Faße 


des Bellwerkes mit der Courtine verbindet; 
die Streichlinte, Niederſ. wo diefes Wort 
auch Siunke lautet, ein Flügel, Fittie, da— 
der die Auterarme in diefer Mundart auch 
anken oder Flunken heißen. - 

Die Släfche, plur. die — n, Dimin. 
das Flaſchchen, Mberd. Flaſchlein, ein je: 
des Gefäß mit einer engen Mündung, welde 
Erhalt und Größe es auch haben, oder aus 
welder Materie ed auch beitchen mag, ob⸗ 
aleich daſſelbe in manchen Fallen andere 
Rahmen befommmt. Eine Flaſche mir Wein, 
mie Waffer, mit Bler. sine Öblflafche, 
Bierflafche, Weinflafche, Dintenflafche, 
Putverflafhe u. ſ. f. Un dem Flaſchen⸗ 
juge iſt es das Gehänfe, worin die Schei⸗ 
ten beſiudlich find, und bey verſchiedenen 
ng der Rahmen, der’ dem 
Forwſand fefl 

Die — plur. tuÿ«, 
eine Art Windbüchfen, wo die Luft nit in 
eine Rugel, fondern im eine tegelförmige 
Flaige gepumpet wird, 

Das Släfchenfutter, des —s, plur, 
ut nom, Ang. ein Futter, d. i. Bebältniß, 
Grtränt in Flaſchen darin auf der Meife 
wit fih zu fübren; ein Flaſchenkeller. 

Deu Siäfchenkeller, des — +, plur. 
ut nom; fing. 1) Eine Abthellung im 
elaem Keller, in welchem das auf Flaſchen 
gejogene Geträuf verwahret wird; der 
Boutelllen : Beller , zum — von 
dem Faßkeller. 2) S. das vor 

Der Flaͤſchenkurbiß, des — — plur. 
die — ſſe, eine Art Ametikaniſcher Kürbiffe 
mit großen langen dolzigen Früchten, melde 
wegen ihrer Birterkeit wicht gegeffen, fon; 
dern ausgebüblet und ftatt der Flafchen und 
anderer Gefäße gebraucht werden; Cucur- 
bira lageraria, Jonas: Rürbiß, Franz. 
Talebaffe, Yu weiterer Bedeutung wer: 
den oft alle Tegelfüemige und mit einem 
Nangen Halſe verfehene Kürbiffe Flaſchen⸗ 
fürbiffe genannt. 

Der Flaͤſchenzug, des— es, plur. 
Ye —züge, ein Hebezeug, welches aus 
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zwey Flaſchen mit verflebenen Scheiben 
oder Moden beftebet; ein Kloben, in einis 
gen Gegenden ein Brug,! Sugwinde, wm 
Niederfachien ein Siſſeblock. 

Das Flaͤſchinẽtt Des — es, plur. 
die—e, bie kleinſte Art Flöten in der Mu⸗ 
fit, welche zwey Octaven höher geht, als 
ein Cornett, und eine Quarte höher als die 
Discantfiöte, Imgleihen, ein Megtiter in 
den Drgeln, welches ben Klang diejer Klüte 
bat. . 
welchem es aud zuweilen Flaſchelett lautet. 

Der Flaͤſchner, dee — se, plur. ut 
nom, fing, ein Handwerker, welcher blech⸗ 
erne Flaſchen verfertiget. Un einigen Drs 
ten find fie wit den Klempenern und 
Bedenfclägern einerley; an andern aber 
find fie von ihnen noch vetſchleden, und ver: 
fertigen alsdann bloß weiße oder ſchwarze 
Flaſchen non Blech, befonders Feldflaſchen 


für die Soldaten. 


‚ +:Die Flatſche, plur. dBie—n, in den 
niedrigen Mundarten, ein breiter, dünner 
Körper von beträchtlicher Größe, ein großer 
Fladen. Beſonders in der Land wirthfchaft, 
xunde eine halbe Elle hohe Haufen Heu auf 
einer gemäbeten Wieſe, welche ben dem 
Heumachen aus ben Wetterhanfen gemacht, 
und hernach, wenn das Heu troden iſt, In 
Shüher zuſammen getragen werben; Schos 
berfiecte,, Schöberflatichen, Heuſchelben. 

Der Sietterer, des — o, plur. ut 
nom. fing, ein unbeſtandiger, flatterhafter 
Menſch. Getreu folk ich o Chloe ſeyn? 
ich Slarterer gerreu? Gleim. 

Der Slattergeift, des — es, plur. 
die — er, wie das vorige, In der vertrau: 
lichen Spredart. Das Yes, ſprach die: 
fer, niche zu ſehn? dir Flattergeiſt ift 
recht geſchehn, Gell. 

Slatterhaft, — er, — eſte, adj. et adv. 

N Lelcht ſianig, unachtſam, mit frinex Ge⸗ 
danken bald bier, bald da ausſchwelfend. 
Ein fiatterhafter Menſch. Die flatter: 
bafteften Jahre find vorüber, Weiße; bie 
Sabre, ba man gemeiniglich flatterhaft zu 
feun pfieget. 2) Unbeftändig in feinen Ent: 
fhliefungen. &. Slartern, 

— Slatterhaftigkeit, plur. inuf. 

die flatterhafte Beſchaffenheit det Ges 
„mütbes, 
€5 Slatteen, 


— 


6 dem. Frauz. Flageolet, nach 
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Flattern, verb. reg. neutr: ſich in ber 

Luft bin und ber bewegen von biegfamen 
Körpern. 1) Eigentlich; mit haben. &o 
flattern die jungen Vogel, wenn fie mit 
den Flügeln fchlagen und zu fliegen ver: 
fühen. sine Gans, ein Vogel. flattert, 
wenn fie die Flügel vergebens zum Fliegen 
bewegen; die Fahnen flattern an ben Fah⸗ 
nenitöden, ‚wenn fie von bee Luft beweget 
werden; das Feuer flnttere, wenn ed mit 
einer ſchnellen Flaume brennet. Slim: 
mernder Schneeftaub flattere umber, 
Gehn. Zwiſchen den Stämmen der Bau: 
me flatterten fruchtbare Gefträuche, ebend. 
Kine Menge bunter Schmerterlinge flat= 
tere um mich ber. 2) Figürlich, ſich leicht: 
finutg hin und ber bewegen; mit ſeyn. 
Die Augen überall herum flattern laffen, 
. oder mir den Augen ’berum flattern, 
Ein prähriger Stuger flatterr herein Ins 
Gemady, Zah. Inglelchen von ben Ge: 
danken, Wünfhen, Neigungen u. f. f. wenn 
fie leichtſinnig und mit Unbeſtand bald bie: 
fen, bald jenen Gegenftand berühren, ohne 
fi auf einen zu häften. Mit feinen Be: 
danken herum flattern. Gein Gerz ſtat⸗ 
tert von einer Schönen Zur andern. 
. * Siauen, verb..reg. act. welches nur 
in den gemeinen Mundarten üblich ift, wo 
es Im Waffer durch bin und her bewegen 
abfvülen, und in weiteren Bebentung au 
wohl mafchen bedeutet. Die Wäſche flauen, 
fie im falten Waffer abfpühlen, um bie 
gauge und Seife heraus zu bringen; im 
Dberd. und Oberſächſ. fieihen und fleuen. 

Der Slaum, des—es, plur. inuf. 
ein Sollectivum, Flaumfedern zu bezeichnen, 
welches im Handel und Wandel üblich iſt. 
Tsländifcher Flaum, Seländifhe Flaumfe⸗ 
dern. 6. Slaumfeder. 

Die Slaume, ©. Pflaume, 

Die Slaumfeder, plur. die — n, Die 
leichteſten und weichften Federn unten am 
Bauche des zahmen fo wohl ald wilden Ges 
flügels, die Staubfedern, Niederſ. Dunen; 
auch wohl als ein Eollectivum, der Slaum. 

+ Der Siaufch, des— es, plur. die—e, 
- in den niedrigen Mundarten, ein Büſchel 
zufammen hängender Wolle, Haaren. f. f. 
Kin Flauſch Wolle, Gaare, Niederf. Sliie, 
Zluſch, ©. Flatſche, Slies und Beflüſchen. 
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+Die Staufe, plur. die — n, fa den 
gemeinen Sprebarten, falfhe Vorſplege⸗ 
lungen, leere Ausflüchte, Chlcanen u, d. 
Made mir Beine Flauſen, feine leeren. 
Vorfpfegelungen, Daher der Flauſen⸗ 
macher. 
Die Slöchfe, &. Flächſe. 
‚ Die Slechte, plur. die —n, Dimiunut, 
das Flechtchen, Oberd. Slechtlein,. I. Don 
dem Neutro flechten, verfchtedene Dinge 
zu bezeichnen, welche ſich ſchuell ausbreiten. 
1) Ein mit Entzündung verbundene Ge: 
ſchwür anf der Sant, welches immer weiter 
um fi greift, und mit Beinen Bläschen 


verbunden iſt, welde bie Haut anfreſſen 


und ungleich madken; Herpes, Lichen, 
Impetigo, ein Geflecht, Schwinde, weil 
ed fih in der Geſchwindigkeit ausbreitet, 
Schwindfichte, das 3irtermahl, die Pers 
gebe, 2) Eine Art Milben, welde bie 
Ktätze verusfahen, und auch Schwinden 
genannt werden, Siro Scabiei L. aus 
wegen ber ausbreitenden und auſteckenden 
Eigenſchaft der dur biefed Inſeet verur⸗ 
ſachten Krankheit. 3) Eine Art des After: 
mooſts, (Algae L.) bey welchem die weib: 
lichen Blüthen in Geftalt eines Mehles auf 
die Blätter geftreuet find; Lichen L. Da: 
ber Särbeflechte, Lichrflechre, Steinflechte, 
Pechflechte, Lungenflechre, Zundsflechr 
w.f.f. II Von dem Activo, allerley gefiod: 
tene, oder zufammen geflochtene Dinge. Dit 
Flechte (zufammen geflochtene Haare) auflö: 
fer. In der Landwirthſchaft iſt die Flecht 
oder Wagenflechte ein aus Nuthen geflochte 
ner vierediger Korb, weicher auf einen Bauer 
oder Ruͤſtwagen gefegt wird, und an mandeı 
Drten auch eine Benne, Krätze oder 3ein 
beige. sine Räfeflechte, eine Hürde, bi 
Käfe darauf zu trodnen, 

Flechten, verb, irreg. ich flechte, di 
flichſt, er flichr, wir ftechten n.f.f. Im 
yerf. ich flocht; Gomjunst. ich föchte 
Mittelw. geflochten; welches in doppelte 
Gattung üblich iſt I. * Als ein Neutrum 
ben Ort ſchnell verändern, ſich ausbreiten 
in welcher im Hochdeutſchen veralteten Be 
deutung ed noch im Niederſächſiſchen üblie 
iſt, mo flechten geben auch davon geben 
entflichen bedeutet. IT. Als ein Activum 
zwep ober mehr biegfame Dinge in einande 
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idtingen. Die Zaare flechten. Min fei: 
denes Band in die Jaare flechten. Wei⸗ 
Bene Ruthen zujanfmen jlechten. Einen 
wwiferhärer auf das Rad flechten. In: 
gleichen\ auf folde Art hervor bringen. 
Bränze flechten. Minen Borb, einen 
Zaun flechten. Geſlochtene Körbe. Einen 
3opf flechten 
Der SIEH, des — es, plur. die—e, 
Dimsinut. das Fleckchen, Dberd. das Fleck⸗ 
‚lem; 1. Ein unbeftimmter, gemeiniglic 
Heiner Theil ber Erdfläche, ber Platz, die 
Stelle. 1) Ein kleiner Theil der Erdfläche. 
zit Fleck Landes. Bin Sled Acer, Ein 
Wiefen. Es ift noch ein gurer Fleck 
pin,, Ein Grafefled. 2) Die Steße, ein 
beſtinunter Theil des Raumes. «Gier auf 
Siefem Flecke lag es, Zabe ich den rech: 
tem Fleck gerroffen? Gehe mir niche vom 
Aecke. 2. Ein Stüd eined Ganzen. ı) Ein 
abgerigenes oder abgefchnittenes Stüd Zeug, 
Ader m. f. f. ein Lappen; in den gemeinen 
Hunderten auch ein Flicken. Minen Fieck 
«uffegen, auf den zerriffenen Theil eines 
Kleides oder eines Schuhes. Deu Sie 
neben Das Loch fenen. Flecke auf die 
Schuhe fegen. In welcher Bedeutung in 
der niedrigen Mundart der Plural auch 
lautet. 2) Ein abgefchnistenes 
Stüt Fenges zu einem gewiſſen Gebrande, 
ingleihen verſchiedene folhen Stüden ähn: 
lihe Theile der Kleidung. Kin Gauben: 
fie, ein Etüd Zeuges zu einer Haube. 
Ein Bruftfled, ©. biefed Wort. 
—— verb. reg. at. M Die Schu⸗ 
be’ fleckeln, Flecke auf die Abſätze ſetzen. 
2) Bey den Jägern, zur übung nach einem 
Brete ſchießen 


Der Slöden, des — s, plur. ut nom, 


fing. Diminut. das Stechen, Oberd. das 
Stecklein, das vorige Wort Fleck, weldes 
aber im Hocddeutſchen in ber veriängerten 
Form am üblichften iſt. 1. Ein bewohnter 
Theil der Erdflache, befonderd ein Mittel: 
Mag zwiſchen einem Dorfe und einer Stadt, 
ein Dorf mit frädtifchen Gemerben, welches 
aber Feine, oder doch nur einige Stadtge⸗ 
rectigkeiten hat, und im gemeinen Leben 
‚ft auch ein Städschen heißt, Sat ein 
Flecken das Marktreht, fo wird er ein 
Marktflecken, oft aber nur ein Markt 


le 


ſchlechtbin genannt, 2. Kine Meine feregu- 
läre Flache oder Stelle von einer andern 
Terde; im Obexd. ein Fleck. 1) Überhaupt, 
"in weißes Pferd mir blauen Flecken. 
Die Stecken in der Sonne, die dunleln 
Etellen in derfelben, weile von der Uns 
glei heit ihrer Oberfläcge herrübren. Blaue 
Sieden auf der Zaur, Die Sleden oder 
Binderflecden, im DOberbeutihen bie Ma: 
fern. Oft wird auch das Sleckfieber nur 
die Stecken genannt. 2) Befonders, fehler: 
bafte irroguläre Flächen von einer aubern 
oder doch veränderten Farbe. iin Din: 
tenflecken, Fettflecken, Gblflecden u. f. f. 
Das Rleid. ift voller Flecken. Einen 
Sieden in ein Kleid machen, in einem 
Bleide befommen. Daher 3) figürlich, 
ein Fehler, Du bit allerdings ſchön 
meine Freundinn, und ift Fein Flecken an 
dir, Hobel. 4,7. Jusleichen, Verlerung 
des guten Nahmens, Unehre, Schaube, 
Eines Nahmen, Charakter, Flecken an: 
hangen. Bin guter Vahme ohne Flecken. 
S. Schaudflecken. In dieſer ganzen zwep⸗ 
ten Bedeutung lautet ed auch bey ein'gen 
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‚Hochdeutfchen der Steck, und im Plural die 


Flecke. In den folgenden Zufasımenfegun: 
gen iſt die Oberdeutfche Sorm Fleck glei: 
fals eingeführet. 

Flecken, verb. reg. welches in doppel⸗ 
ser Gattung üblich iſt. i. Als ein Activum. 
V Mit Flecken, d. i. kleinen Stellen von 
einer andern Farbe verſehen; in welchem 
Verſtande aber nur das Mittelwort gefleckt 
üblich if. «Ein weißes Pferd ſchwarz ge: 
fledt. Gin eöchliches Gemiſch zieht von 
dem Berge fi ins Thal, von immer 
grünen Tannen und Sichten gefleckr, Geßu. 
Die bunt aefledre Zaur der Schlange, 
Don fehlerhaften Flecken iſt biefed Mort 
nicht, wohl aber fledig und beflecht üblich. 
2) Die Schuhe, Abiäge flecken, neue 
Flecke von Leder auf die Abfähe befefiigen. 
Im Oberd. flecke man auch Kleider, Strüm: 
pfe u. £ f. welche im Hocdentfchen gefickt 
werden; ©. Slidien. 2, Als ein “eu: 
trum, mit haben, 1) Fehlerhafte Fleden 
vernrfahen. Schwarze Kirſchen jlecken, 
Das ©hl, das Fett flecket. 2) Leicht feh⸗ 
lerhafte Flecken belommen, annehmen, 
Weise Kleider flecken leicht. Vom 

Flece 
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Flecke kommen, In der gemeinen Sprechart. 
Es will niche flecden, man kommt wenig 
von der Stelle, bringt nichts vor ſich, kommt 
in der Sache nicht weiter. 
‚ Das $ledfieber, des — es, plur. von 
mehrern Arten, ut nom. fing, ein-jedes 
faules, oder hitziges Fieber, bey welchem 
rothe oder blaue Fleden zum Vorſcheine 
kommen. 
nur / diejenige Art dieſen Nahmen, bey 
welcher dieſe Flecken mit zur Kriſi gehören, 
and welche am häufigften Peteſchen gengnnt 
werden, Febris petechialis. 

Fleckĩg, — er, — ſte, adj. et adv. 
Flecken habend, in der zweyten Bedeutung 
dieſes Wortes. I) Überhaupt, kleine Flachen 
von einer andern Farbe habend. Fleckige 
Schafe, Bundfleckig, rothfleckig. Fleckig 
im Geſichte ſeyn. 2) Fehlerhafte Flecken 
babend. Das leid, die Wäſche iſt fleckig. 
Ein fleckiges (beflecktes) Kleid. 

Die Flẽckkugel, plur. die—n, Seife 
in Geſtalt einer Kugel, Flecken damit aus 
den Kleidern zu bringen, 

Die $ledermans, plur. die — mäufe. 
1) Ein haartges fünfzähiges vierfüßiges 
Thier in Geftalt und Größe einer Maus, 
welches mit häutigen Werkzeugen zum lie: 


gen verfehen iſt, und nur des Nachts umher 


. flieget; Vefpertilio L. Spedimaus, weil 
fie eine Liebhabertun des Spedes und aller 
feften Sachen if. Sie hat ben Nahmen 
von flattern, weil fie in ihrem Kluge ein 
flatterndes Geräufh macht. 2) Eine ehe: 
mahlige Schleſiſbe Münze, welche drey 
Pfennige gilt, und auch ein Gröſchel ge 
- mannt wird, wegen bed übel ausgebrudten 
Adlers, den ber große Haufe für eine Fle⸗ 
dermaus gebalten. 

Der Flederwiſch, des—es, plur. 
die — e, dad erfte Glied eines Gaͤnſeflügels 
mit den daran befindlichen Federn, allerley 
Hansgeräch vom Staube damit zu reinigen. 
Im gemeinen Leben fagt man von einer 
fpröden Jungfrau, fie babe Slederwifche 
feil; zu welchem Ausdrucke ein ſtolzes 
Frauenzimmer Gelegenheit gegeben haben 
ſoll, die jedem ihrer Srever mir einem Sie: 
dermwifche nachzukehren pflegte, aber endlich 
fo arm warb, daß fie dleſe ihre Flederwiſche 
auf dem Markte verkaufen mußte, 


In engerem Verſtande führer 


der niedrigſten Sprechart, 


2Moſ. 32, 11. 
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Der Siögel, dee — es, plur. ut nom. 
fing. Diminnt, das Slegelchen, Oberd. das 
Stegelein, ein Werkzeug zum Schlagen. 
1) Eigentlich, In der Landwirthſchaft, ein 
an einer Stange bewegliches ſtarkes Etüd 
Holz, zum Dreſchen, ein Siegel oder Dreſch⸗ 
flegel, und in weiterer Bedeutung dieſes 
ganze Werkzeug felbft. .2) Figürlich, ein nie: 
driges Scheltwort auf einen groben bäueri« 
fhen Menſchen. | 
‚Der Slegeler, des = es, plur. ut nom, 
fing. in der Geſchichte des Isten Jabıhun 
derted, ein Haufen Bauern, Tagelöhner 
und anderer mit Drefchflegeln umb bäus: 
fisgen Werkzeugen bewaffneter niedriger 
Rente, mit melden &raf Günther von 
Schwarzburg 1312 den Landgrafen von Thür 
ringen zu befriegen ſuchte, welde auch die 
Stenlerrotte, Steglergefelifhaft, und bie 
fer Krieg der Fleglerkrieg genannt wurden. 
+ Die Slögelöy, plur. die—en, in 
ein im hoben 
Grade bäuerifhes, grobes, umgsfittetes Bes 
tragen. | 
+ Segelbaft, —er, — ſte, adj. et adr. 
ein eben fo niedriges Wort, für ſehr bäue 
glich, grob und ungefittet. Siehe Siegel 2. 
Die Slögelhente, plur. die —n, is 
der Laudwirthſchaft, ein Schmaus, welder 
den Drefhern gegeben wird, wenn fie gänjs 
lich außgebrofchen haben, und unnmehr ihre 
Flegel an den Nazel benten, h 
Sieben, verb. reg. neutr. mit haben, 
fi bittend vor jemanden ſchmiegen, gleich, 
ſam fich bittend vor ihm im Staube win 
den, ängftlib und demüthig bitten. 11m 
Gnade, um Barmherzigkeit, um fein Les 
ben, um ZJülfe, um Rettung fleben. In 
der höheru Schreibart auch als ein Activum, 
mit der vierten Endung der Sabe. Sie 
winden fih in Staub, und flehn umjonit 
ihr Leben, Weife. Wird die Prrfon, zu 
welcher das Flehen gerichtet ift, ansgebındt, 
fo befommt fie in der Deurfhen Bibel mebt: 
mabls die Worwörter zu und vor. Moſe 
aber flebere vor dem Zerrn feinem Bott, 
Und beren und fleben zu 
die in dieſem Zaus, ı Kön. 8, 33. IM 
Hochdeutſchen gebraucht man dafür oft die 
vierte Endung, einen fleben, d. 4. anfleben. 
Die Tpränen, womis ich den Himmel 
. Mebe, 
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ſſehe, Duſch. Siebe veit mir den Simmel; 


daß er die Prüfung endige, ebınd. Mic: 
tiger bie dritte Endung; einem fleben, für 
zu einem. Dem Zeren will ich fleben, 
V. 30,9, Ich fiehe dem Geren mic meis 
ner Stimme, Pf. 142, 2. ' Dir flebe der 
ſergenvolle Greis o Stifter der Geſchlech⸗ 
vor, Raml. Anſtatt des ungebräuchlichen 
Mung, wird ber Infinitiv Häufig als ein 
Sentwort gebraucht. Zerr, böre mein 
m. Bann dich Fein Flehn bewegen? 
tlich, — er, — fte, adj: et adv. 
uit Flehen, in Geſtalt des. Flebens. Er 
bath flehentlich. ein flehentliches Bir: 
xa. Sie bathen uns auf das flehent⸗ 
übe, Das t in diefem Worte ift base 
tyhonicnm , 
lid, verſchiedentlich, hoffentlich, und 
benbert auberm befindet. Siehe . 
Steihen , fpülen, waſchen, ©. Flauen. 
Der we ©. Fleiß. 
Das: Sleifch, des — ed, plur. inuf, 
1. Olgentlich. 1) Alle weiche Theile der 
Hierkihen Körper, welde nicht Knochen, 
Haut Aber Knorpel find, Das Fleiſch von 
vierfüßigen Thieren. Das Fleiſch von 
Shen, Das Zahnfleiſch. Der Kagel 
iſt in das Fleiſch gewachfen, Der Singer 
iR roh Feiſch· Wildes Fleiſch in einer 
Wunde. + Vom Fleiſche fallen, wieder 
zu Sleifhe kommen, find uledrige Aus⸗ 
brüde, für mager werden, und fleiſchig wer: 
deu. 2) In engerm Verftaude ; der mus⸗ 
sulöfe Tell der thieriſchen Körper, welcher 
tigeatlih: aus bein Bauche der Musteln be> 
fedet,. zum Unterſchiede von dem Fette und 
andern weihen Cheilm. Mit Sieifch 
durdiwachfen, Biel Rarpfen haben ein 
weiheo, die Sechte ein hartes Fleiſch. 
;) einen andern engern Berftande be: 
jeihnet Fleiſch Die welchern eßbaren feften 
Torlfe der Vögel und vlerfüßlgen Thiere, 
sam Unterfplede von dieſen weichern Thel- 
ken. der Fiſche und Waſſerthiere. In der 


Saiten iſt es nicht erlaube Steifch zu eſſen. 


Befonderd das Fleiſch der efbaren zahmen 
Verfüpfgen Thlere. Friſches Fleiſch. Ge: 
täschertes, eingeſalzenes Fleiſch. Fleiſch 
— GSeſotteneo, gebrarenes Fleiſch. 
Aohes Fleiſch. 2. Figürlich. 1) Die weiche 
vom Fleiſhe der Thlere ahaliche Sudſtanz 


- 


welches ſich auch in nahment⸗ 


mable. 
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mancher Pflanzen und ihrer Früchte. Was 
Steifch dev Kürbiffe, Pfirfhen, Apriko⸗ 
fen, Melonen, Pflaumen, Ririchen, Artie 
ſchocken, Shwänme u. ſ. f. 2) Die Farbe 
Des durch Die Haut durchſcheinenden Fleiſches. 
So fagen die Mabler 3. B. der Schenkel 
ift von ſchönem Sleifche, weun defien Go: 


lorit der natürlichen Farbe dieſes Theiles 


gleicht. 3). Der menſchliche Leib; doch nur 
in der Deutfhen Bibel, In feiner Sand 
ift der Geiſt alles Fleiſches eines jeglichen, 
Hiob 12,19. Ste werden feyn Kin Fleiſch, 
1 Mof. 2, 24: 3 Der ſinnliche Theil des 
Menfhen, ſinniiche Begierden, in der bi- 
Blifgen Schreibart. Der Geiſt iſt willig, 
aber das Sleifch iſt ſchwach, Marth. 26, 
41. Beſonders fo fern dieie finnlihen Be: 
gierden verderbt find, und fih bie Herticaft 
über die Vernunft anmaßen, die verderkte 
menfäliche Natur. Die Menſchen wollen 


ſich meinen Geift nicht mehr ſtrafen lak 


fen, denn fie find Fleiſch, 1 Mof. 6,3. 
Nach dem Sletichhe wandeln, Rom. 8, 1,45 
und fo in vielen andern Stellen mehr, wo 
auch Steifch und Blut in eben biefem Der: 
frande häufig vorlommt, 35) Das menſch - 
liche Geſchlecht, und einzelne Menſchen 
auch nur in ber Dentſchen Bibel. Alles 
Steifch hatte feine Wege verderbe, 1 Mof. 
6, 12. Alles Sleifdy lobt Gottes Nahmen, 
Pf. 145, 21. Das Wort ward gleiſch, 
Joh. 1,14: 6) Der Leib Chriſti im Abend: 
Das Fleiſch des Wienjcheniöhnes - 
efien, Job. 6; 55. Das Bror iſt mein 
Fleiſch, V. 5i. 7) Alle lebendige Geſchöpfe; 
gleicfalls nar iin der Deutſchen Bibel. Der 
allem Fleiſche Speife gibt, Pf. 136, 25. 
Aurs Steifch ift Seu, Ef. 40, 6. 

Die Fleiſchader, plur. vie —n, is 
der Anatomie, ein Aſt der Schlüffelbeinader, 
welche zu den Muskeln bed Halſes und 
Hauptes yebet, und von andern die Miäus« 
leinader oder Muskelader genaunt wird; 
— mufcula. 

Die Sleiichbant, plur. die — baͤnke, 
die Bank, d. f. der Ort einer Stade, wo 
die Fleifcher dad Fleiſch öffentlich feil haben ; 
in den gemeinen Mundarten, der Fleiſch⸗ 
ſcharren, die Fleiſchranne, die Sleifdyballe, 


der Fletſchmarkt, wie mesch, der Kut⸗ 


zolhof u, ſ. f. 
Der 
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Der Steifhbrüch, des — es, plur. 
die — brüche, bey den Ürzten, eine Xıt- 
des falſchen Bruches, ber in einer harten 
fleiſchichten Geſchwulſt beitehet, welche an 
oder neben den Hoden hänget, uud mach 
. und nach größer wird; Sarcocele, 
Fleiſchen, verb. reg. ad! ı) Des 
Fleiſches beranben, bey den Gärbern und 
Kürſchnern, wo die Selle .gefleiicher wer: 
den, wenn man bie daran hängenden flelfcht: 
gen Theile vermittelt des Fleiſcheiſens ab: 
fiößer ; bey den Gärbern au äßen. >) Mit 
Sleifch befleiden, doch nur in dem zuſammen 
geſetzten einfleifchen, w. S. 
Sleiſchen, adj. et adv. ©. Fleiſchern. 
Der Sleiſcher, des=s, plur. ut nom. 
fing. Fämin. die Sleifherinn, ein Hand: 
werker, welchte das zur menfhlihen Nah⸗ 
zung nöthige zahme Vieh ſchlachtet und ver- 
kaufet; in Oberdeutſchland der Megcher, 
Fleiſchhacker, in Niederf. ein Schlaͤchter, 
Sleiſchhauer, Knochenhauer. 


Der Fleiſchergang, des — es, plur. 
die — gänge, im gemeinen Leben, ein ver: 

bliher Gang, bergleihen die Fleiſcher, 
wenn fie Bieh zn Faufen fuchen, mehrwmahls 
zu thun genöthiget find. 

Das Sleifchergewicht, des — es, plur. 
inuf. dasjenige Gewicht, nach welchem die 
Tleifher das Fleiſch auswiegen und verkau⸗ 
fen müͤſſen, und weldes in Leipzig um dem 
uten Theil ſchwerer iſt ald dad Kramerge⸗ 
wicht; das Sleiſchgewicht, ſchwere Ge: 
wicht. Zu Wittenberg machen 9 le 
pfunde 11 Kramerpfunde. 

Sleifchern , adj. et adv. welches mir 
im gemeinen eben, befonderd Oberdeutſch⸗ 
Landes , übllch iſt, von Zleifh. Ein flei- 
fchernes Herz, Ezech. Ir, 09. Kap. 36,26. 
Fleiſcherne Tafeln eines Gerzens, 2 Cor. 
3, 3. In einigen Gegenden auch fleiichen, 


Die Sleifbhfarbe, plur. inuf. die röth: 
liche Farbe des durch die Haut durchſchel⸗ 
menden Fleifhed eines gefunden Menſchen, 
und biejenige Zarbe, welche ſolche nad: 
ahmet. 

Sleiſchfarben, adj. et adv. dieſe Far: 
be babend, Ein pen Kleid. 
Auch fleiſchfarbig. 
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Fleiſchfreſſig, adj. et adv. was Zileird 
friſſet, fih vom Flelſche nähret. Sleiſch 
freſſige Thiere. 

Fleiſchicht, —er, — ſte, adj. et adv 

dem Fleiſche aͤhnlich. Ein fleifchichres Se 
wächs In der Yiafe. 
Sleiſchig, — er, — ſte, adj. et adv 
Fleiſch habend, aus Flelich beftehend. Dai 
Kalb ift ſehr fleifhig, wenn es vielen 
Kleifh Hat. Die Pfirfhen, Apritofe 
u. fı f. find fehr fleiihig. Die fleifchigen 
3eihen, im der Attologie, bie Jungfrau 
die Wage und der Waſſermann, weil fi 
den Thieren das Fleiſch bereiten ſollen. 

Die Sleifchigteir, plur. inuf. die Ei 
genfhaft, da ein Ding fleifhig tft. 

Fleiſchlich, —er, — fe, adj. et adv 
welches nur in den figürliden Bedentunger 
des Wortes Sieiih üblih if. 1) Den 
xeibe nach, leiblich, körperlich. Saft di 
denn auch fleifchliche Augen, oder ſieheſ 
du, wie ein Menſch fiber? Hiob 10, 4 
Im Hochdeutſchen nur noch in der R. U. 
eine Perſon firiichlid) erfennen, ſich fleiſch 
lad) mie ihr vermiſchen, den Bepicblaf mi 
ihr vollziehen. Die fleiihliche Dermirchung 
ber Beyſchlaf. 2) Sinnlih, ber verderb 
ten Sinnlichkeit gemäß, aus derfelben bet 
rührend, und felbige verratbend, ta dei 
Deutſchen Bibel und der biblifhen Schreibt 
art. Sleifchlich gefinner feyn, Röm. & 
5,6,7. Sleifchlicye Lüfte, ‚x Petr. 2, ıı 

Der Sleiſchmarkt, des — es, plur 
die — markte, ein offentliher Platz, au 
welchem Fleiſch von. geſchlachteten zahmen 
Thieren verkauft wird, und welcher gemei 
niglich die Sleifchbant beißt. 

Der Fleiſchpfennig, des — es, plur 
inuf. in einfgen Ländern, z. B. im ſüdlicht 
Sadfen, eine Accife, welche von dem ge 
ſchlachteten Fleiſche entrichtet wird, und voı 
demjenigen, was ein Hauswirth zu feinen 
häuslihen Bedürfniſſe ſchlachtet; Die Fleiſch 
ſteuer. 

Der Fleiſchtag, des — es, plur. die —: 
ein Tag, an welchem man Fleiſch fpeifet 
oder zu fpeifen berechtiget iſt. 

Die Sleifhwunde, plur die —n 
eine Wunde, wodurh nur das Fleiſch, nic 
aber Knochen, Blutadern, und Sehnen vet 
letzet worden. 

De 
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Der Fleiſchzẽehnte, des — n, plux. 
die—n, der Zehnte, welcher vom lebendi⸗ 
gen zahmen Viehe gegeben wird, wohin 
man auch die Bienen, bie Wobe, Milch 
und Butter zum rechnen pfleget. 

Der Fleiß, des-es, plur. car. 1) Die 
Fertigkeit, alles was man zu thun Hat, aus 
cigenem Antriebe und ohne Zeitverluft zu 
werihten, thätiger Beweis der Luft zu ats 
kin. Sin anhaltender Fleiß. Sein 
Feiß bar gar fehr nachgelaſſen. Ic 
fhenfe es Dir zur Belohnung deines 
Heißes, Jemanden zum Fleiße antrei- 
ben. Sprichw. Der Jugend Fleiß ift des 
Alters Ehre. 2) Sorgfalt, Aufmerkfam- 
keit, Richtung der Empfindungs- und Wer: 
fanbesträfte auf das, was män thut. Dies 
im Feiß anf etwas wenden. Das Ge: 
möhlde, die Bildfäule, das Stück ift mir 
großem Fleiße gearbeiter, Mir allem 
Seife, im Oberd. alles Fleißes, beftes 
Keißes: Die bibliſchen Ausdrüde Fleiß 
than, anlegen, ankehren u. f. f. find 
im- Hochdeutſchen 'ungewöhnlih. 3). Der 
Bora, Borbebacht, ohne Artikel und nur 
wit dem Vorworte mir. Ich habe eo 
nicht mit Fleiſ gerhan, aus Verſehen, aus 

Entweder ſie verſtellen ſich 
mit Sleiß, oder fie kennen ſich ſelbſt nicht. 

* Sleißen, verb.irreg.reciproc, Im: 
verf. ih fi, Mittelm. gefliffen, Fleiß, 


Sorgfalt anwenden ; jeßt veraltet, ſeitdem 


befieißen ftatt deſſen üblicher geworben. 
Das Mittelm. Befliffen fiepe an feinem 
Drte beſonders. 

Sleißig, — er, —fte, adj. et adv. 
leij aumwendend, Fleiß verrathend. 1) Die 
Lat zu arbeiten thätig bemeifend. Ein 
fleißiger Arbeiter, Schüler n. f. f, Er 
it außerordentlich fleißig. 2) Mit Sorg: 
felt, mit Aufmerkſamkeit. sErwas fleißig 
ſuchen. Sieifig zuhören, aufmerken, 
Kin fleißiges Stück, welches der Küuſtlet 
mit vielem Fleiße und großer Sorgfalt ge: 
arbeitet bat, 53) Dft, am haufigſten als 
ein Nebenwort, Er befuche mich ſehr 
Reifig, Sich fleißig an einem Orte ein: 
= Sie, müffen fleißig |fpasieren 


® Sleißigen, verb. reg. recipr. $leif 
menden, mit Sorgfalt za erhalten ſuchen, 
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welches im Hochdeutſchen eben fo fer ver: 
alter ift, als fleißen, und nur noch in ber 
Deutſchen Bibel mit dir zweyten Endung 
Der Sache vorlommt. Sich der Ligen 
fleißigen, Pf.,62,5. Der Avbeir, Str. 
38, 35. Der Ehrbarkeit, Röm. 12,175 
und fo in andern Stellen mehr. S. Be: 
fleißigen, welches ftatt deſſen üblicher if. 

+ Siennen, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
bei, welches eigentlich das Maul verziehen 
bedeutet, aber in zwey einander ganz ent- 
gegen geſetzten Züllen "gebraucht wird. 1) Für 
weinen, den Mund im Weinen verziehen; . 
in einigen Gegenden flenfen. 2) Für lä- 
cheln, mit Verziehung des Mundes lachen. 

+ Slötfcben, verb. reg. ad. ı) Breit 
ſchlagen. Wieralle, welche fich unter dem : 
Zammer fleeihen und ſtrecken laſſen. 
2) In breiter Geftalt zeigen; doch nur in 
den R. U. das Maul flerichen, es breit 
aus einander ziehen, die Zähne flerfchen, 
fie aus niedrigem Zorne, aus Verachtung 
entblößen, wofür man aud die Zähne 
blecken ſagt. 

Das Fletz, S. Sion: 

Fleuen, abſpülen, S. Flauen. 

Flicken, verb. reg. ad. ) Durch 
Aufſetzung eines Fleckes oder Flickens aus: 
beſſern, wieder ganz machen. Die Rlei- 
der, die Wäſche, die Striimpfe flicken. 
Geflickte Schuhe. Kine Pfanne, einen. 
Beffel fllcken. Im Stande der geflidren 
ofen leben, Im Eheſtande. In weiterer 
Bedeuiung, für ausbeffern, ergünzen über 
haupt. Die Netze flicken, Matth. 4, zı, 
Das Dad) fliden, eine Wand flicken. 
2) Im entgegen gefehten Verſtande, in, 
Flecke oder Stüde reißen, fchlagen, brechen ; 
in welchem Verſtande es vornehmlich im 
Nieverfächlifchen üblich iſt. Im Hochdeuts 
fhen fagt man auch im Scherze, die Hunde 
baben einem Thbiere das Sell geflickt, 
wenn fie deffen Haut an mehrern Stellen 
verwundet baden, 

Der Sliden, des—s, plur. ut nom. 
fing. derjenige Fleck, welcher auf eine be: 
fhädigte oder zerriffene Stelle geheftet wisd. 
Kinen Flicken aufnäben, auflegen. 

Der Sticker, des — s, plur. ut nom, 
fing. der zerriffene oder befchädigte Dinge 
flieet; am hiufigften In den Zuſammenſet⸗ 

zungen 


. 
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zungen Schuhflicker, Pſannenflicker, Ref. 
felfliiter. v7 

Die Sliderey, plur. die — en, die 
Handlung des Flickens, Ingleichen geflidte 
Dinge ober Körper. 

Die Flickgans, plur. die — ganſe, im 
gemeinen Leben, beſonders Niederſachſens, 
eine halbe geräucerte Gans, In Thüringen 
eine Bähtlebake. 

Der Flickhäring, des — es, plur. 
die — e, auch am, häufigſten in Nieder 
ſachſen, ein geräucherter fetter Häring, der 

am Miden anfgeichnitten iſt; im Hoch⸗ 
deutfchen ein Speckbückling. 

Das Flickwerk, des — es, plur. inül. 
basjenige Werk oder die Arbeit, ba man 
ſchadbafte Dinge flicket, Flickerey. 

Das Slidworr, des — es, plur. die 
— wörter, ein Wort, welches keinen we: 
fentlihen Nuben bat, fondern nur gefeßt 
wird, einen leeren Raum, und in Werfen 
das Sylbenmaß vol zu machen; in ber eb; 
lern Sthreibart ein Füllwort. 

*MDer Slieder, des— 6, plur. inuſ. 
die Niederfähiiihe Venennung bes Zöhluns 
vers, ©. diefes Wort. Daher der Sie: 
derbaum, die Fliederblüthe, Fliedermuß 
oder Fliederſaft, Clilederſchwamm u. ſ. f. 

Die Fliege, plur. die—n, ein Ding, 
welches flienet. ı) Am hänfigften, ein ſehr 
befanntes Infect mit zwey Flügeln, Muica 
L. welches ſehr viele Unterarten unter fich 
begreift, welche: im gemeinen Leben nicht 
hinlanglich genug unterſchieden werben, 
Gemeiniglich verftehet man unter dem Nah: 
men der Fliegen die gewöhnlichen Gans: 


| oder Stubenfliegen, Muſcat domeflicae 


L. weldye baarige mit Federn verfehne Zlipl: 
börner baden. Es hindert ihn eine Sliege 
en der Wand, fagt man von einem hp: 
pohondrifhen Menfchen, der fi durch jede 
Kleinigkeit aufbringen läßt. Die Spas 
niſche Stiege fit efgentlich Feine Fliege, fon- 
dern ein goldgrüner Käfer mit Borften ihn- 
lichen Fühlbörnern, welder einen unange: 
nehmen feharfen Geruch bat, und fih auf 
den Hohlunderbäumen, Mheinweiden und 
ÄÜlden aufbält; Meloe veficätorius L, 
2) Figürlich, die dreyeckige Platte am Ende 
der Anterarme; die'AnPerfliege, Flunke. 
Auch bas kleine Knöpfen vorn lauf ben 


‚begeben Tann; 


gti: 160 
Solehaewehten zum Zlelen wird wegen 


einiger hbnlichteit die Fliege, die Müge 


und von andern das Korn genaunt. 
Fliegen, verb: irreg. neutr. welchet 
das Halfswort ſeyn, zu ſich aimmt; ich 
fitege, dis fliegſt (Oberd. fleugſt), er fliege 
Oberd. fleuge); Impetf. ich log; Eonj. 
ich Möge; Mittelw. geflogen; Jmperat, 
Fliege, (Oberd. fleug), ſich ſchnell durch Die 
1. Eigentlich. 1) Siq 
mit eigener Kraft durch die Luft bewegen 
von Allen mit Fliigeln vetſehenen Thieren. 
Der Vogel flog ſchnell in die Zöhe: EB 
kam ein Gabicht, ein Heer euſchrecken 


‚geflogen, Er will fliegen‘, ebe ihm. Die 


Slügel gewachien find, et unterwkummt 
Dinge, die oc über feine Kräfte find, 
3u hoch fliegen wollen, ſich über feinen 
Stand erheben. 2) Sich vermittelt Frem- 


der Kraft ſchuell durch die Luft Bewegen, ſo 


wohl von folhen Körpern, welde fi eine 
Zeit lang in ber Luft erhalten, ein fliegen; 
des Blatt, ein fliegendes Feuer, welches 
aus entzündeten Dünften in det Luft eur: 
ſteht, ©. Drache; als auch von Körpern, 
welche geworfen ober anf andere Ark ſchnel 
durch die Luft’ getrieben werben, So flie: 
gen die Kugeln, die Pfeile durch bie Lufr. 
Die Gläſer flogen ihn an den Kopf, wur: 
ben ihm an den Kopf gewoͤrfen. Mer 
Stein flog in das Senfter. Der Pulver: 
thurm flog in die Aufe, wurde durch Bad 
entzünbste Pulver in die Luft gefpremger. 
2. Figuͤrlich. 1) Sich in der vuft bewegen, 
don gewiſſen weichen Körpern, flattern: 
Die Fahnen fliegen laffen. Die Befar: 
zung ift.mit fliegenden Sabnen ausge: 
sogen. Die Aaate fliegen lafın,” fie, 
weil fie nicht zuſammen gebunden find, in 
ber Luft flattern laſſen. Sitegende Zirmel 
an einem Kleide. 2) Von-Dingen, melde 
ſchuell von einem Orte zum andern ge- 
bracht werben Fönnen, iu einigen Fällen, 
Kine fliegende Brücke, efte auf zwev 
Schiffen bewerlihe Brücke. Win fliegen: 
des Corps, Ein fliegendes Lager, in der 
Kriegstunft, ein mit keinem ſchweren Ge— 
päde und Geſchütze beläftetes Corps, welches 
fi leicht von einem Hrte zum andern 
Franz. Corps volant. 
3) Schuel dein Ort verändern, im boben 
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Grabe ellen. Raum hatte er es gehörer, 
jo flog er ſchon die Treppe han, Ehe 
wir es uns verfeben, log fie hinaus. 
Ih fliege an den Schreibrifih. Vol 
£ntzüfung flog er in meine Arme, 
Bald wird er im Triumph zu feinen 
Bindern fliegen, Raml. 4) Schnell vor: 
über geben. sEine fliegende ige, eine 
hihe in dem menſchlichen Körper, welche 
fuy entitebet, aber auch ſchnell vergebet. 
Eine fliegende Andacht. tin. fliegendes 
Geruchr, 

am, Die Bildung der zweyten und 
brüten Pesion des Präfentis du fleugtt, 
a ſſeugt, und des Imperatives fleug, iſt 
cheatlich den rauhern Oberdeutſchen Mund: 
ten eigen, im weisen au die erfte Per: 
fi ih flenae, und der Jufinit. fleusen 
lautet; indeffen wird fie um det Kürze und 
des vollen Diundes willen in det höhern 
Shrebart vorgezogen. u 

Der Sliegenfürft, des — en, plur. 
ind, eine fbergbafte und zugleib veräct: 
hör Benennung des. Teufels, „Gier blieb 
der Sliegenfürft und jein Befährte ftehn, 
Hezeb. 

Das Fliegengarn, des— es, plur. 
die —e, S. Sliegenneg, 

Das Fliegengift, des — es, plur. 
inuſ. eia durch den Zuſatz eines brenudaren 
Veſens ſublimirter Arſenik, welcher eine 
Mwarze Farbe hat, und wenn er in Waſſer 
veiban witd, die Fliegen tödtet, wenn fie 
deren trinfen, das $liegenpulver, auch 
wohl der Fliegenſtein. 

Das Fliegenglas, des—es, -plur. 
die — gläſer, eine Art gläierner, oben ein: 
Bird gedrüdter Gplinder, mit einer kleinen 
Ofrung In der Dritte, welche man halb mit 
Ser und Honig füllet, die Fliegen dar: 
tin zu fangen, 

Tie Sliesenflappe, plur. die—n, 
) Em Werkzeug von jwey Bretern, mos 
“m des untere mit Honig beftrichen wird, 
die Fliegen damit zu tödten, 2) Ein rund: 
ides Stük Leder oder Filz an einem 
‚Stote, die Fliegen damit todt zu ſchlagen; 
de Shiegenklarfche, 

Sliegenneg, des — es, plur. 
He=g, ein geſtriates Net In Geftalt einer 
liegen Perdedete, womit man die Pferde 

Adel. Ausz. 2, TH: er 
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bededt, bie Fliegen von ihnen abzuhalten ; 
das Sliegengarn. 

Der Stiesenpilz, ©. Fliegenſchwamm. 

Der Fliegenſchimmel, des-s, plur. 
ut nom, fing. ein mit kleinen ſchwarzen 
Flecken, welche den Fliegen gleichen, ver— 
ſehener Schimmel, oder weißes Pferd. 

Der Sliegenfchnäpper, dis -s; plur. 
ut nom. ſing. ein jeder kleiner Vogel, 
welcher die Fliegen in der Luft auifchnappet, 
und fich davon näbret; der Sliegenipießer, 
Sliegenftecher , Sliegenvogel, Im enge: 
rem Derftande führet dieſen Nahmen eine 
Art brauner Bruſtwenzel en Flü⸗ 
gelflecken, Motacilla Ficedula L, ©, 
Braunfeblchen, 

Der Fliegenſchrank, des—es, plur. 
die — fchränfe, in der Hausmwirthfaft, 
ein mit Wänden von Leinwand verfehrner 


und gemeiniglih in der Luft bängender 


Schrank, Eßwaaren hinein zu fegen, und 
die Fliegen, nicht aber. die frifche Luft, das 
von abzuhalten, = | 
Der Sliegenfbwamm, des — es, 
plur. die — ſchwämme, ein Blätter: 
ſcowamm mit einem einzigen Stamme, 
welcher aus einem Afterene bervortommt, 
ſich nath oben zu erweitert, unten aber ev: 
fürmig iſt, mit halben einzelnen Blättern; 
Agaricus mufcarius L. Die Laudlente 
begießen ihn mit Mil, da er. denn Die Flie⸗ 
gen fo glei tödtet, fo bald fie davon trin⸗ 
ten. Im Oberd beißt er auch Sliegenpils, 
Der Sliegenitein, des — es, plur. 
die ©, im gemeinen Leben eine Venen: 
nung fo wodl des Spiegel?obalts als auch 
aller Kobalterden, weil fie die Fliegen töd⸗ 
ten, wein man ſolche in Waſſer leget, und 
fie davon trinken läſſet. Auch der ſubli— 
mirte Arfenit führer zumellen diefen Nahe _ 
men; ©. Sliegengfft. 
Der Sliegeniwedel, dee—s, plur. ut 
nom, fing, ein Wedel von Papierfpänen, 
Hpbelfpinen, Federn u. f. f. die Fliegen 
von Menfhen nnd andern Dingen‘ abzu⸗ 
wehren. 
Fliehen, verb. irreg. ich fliehe, du 
flieheſt oder fliebft, (Oberd. fleuchſt), er 
fliehet oder flleht, (Oberd. ſteucht); Sim; 
perf. ich flohe, Conj. ich flöhe; Mittelw. 
7 geflo: 
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- geflohen, Imperat. fliehe, (Oberb. fleuch); Fußböden zu befleiden pfleget, und meld, 
weiches In doppelter Gattung üblich if. in einigen Gegenden auch Slinfen beiden 
1. Als ein Neutrum, mit feyn, ſich Schwediſche Slieien, welche unter di 
fhnel und unbörbar von einem Orte ent: ſchlechten Marmorarten gehören. Yollän 
fernen. 1. Eigentlich, da es gemeiniglih diſche Sliefen, Kleine aus Thom gebrannt 
den Nebenbegriff der Furcht bey fi hat, und glaſurte Platten, die Wände an der 
ſich von Furcht getrieben. fhnel von einem Kaminen, Ofen u. f. f. damit zu pflaftern 
Drte eutfernen. So flieher das, Wild bey welde eine Holländifche Erfindung find, 
den Jägern, wenn es die Gefahr entbedet. 1. Das stieß, des— es, plur. die-t 
Die Soldaten flohen aus der Schlacht. Diminut. das Fließchen, Oberd. das Slief 
In eine Stadt, aus dem Lager fliehen. lein, ein im Hochdeutſchen größten Theil 
Den fliehenden Seind verfolgen. Vorder veraltetes Wort. 1) Ein Vüſchel Wol 
Gefahr fliehen, 2) Zuweilen verliert fih oder Haare, im Niederſächſiſchen; im arö 
der Begriff der Furcht, und läßt bloß den bern Mundarten ein Flauſch, ein Slarfchen 
- Begriff der Eilfertigkeit zurüd, Der Menſch S. biefe Wörter. 2) Ein wolliges gel 
fleucht wie ein Schatten und bleiber niche, ein Fell, auf welchen noch das Haar ode 
Hiob. 14, 2. Trauren wird von ibnen bie Wolle befindlich find. Im diefem Ber 
fliehen, Ei. 51, 11. Ehre und Gerechtig- fiande iſt es im Hochdeutſchen nur noch it 
keit find längſt aus feinem Zerzen geflos ber Benennung des Ordens vom goldene 
ben. 3. Figürlih. 1) Durch Empfindung, Fließe bekannt; Latein. Vellus, dahet ei 
durch Leidenſchaft getrieben den Drt fchnell auch von einigen Vließ gefchrieben wird, 
verändern. Zu einem flieben, feine Zu: 2. Das Sließ, des — ee, plur: die—e 
flucht zu ihm nehmen, Schuß, Rath, Hülfe Diminut. das Fließchen, Oberd. das Flief 
bey ihm fuhen. Zum Geberbe fliehen. lein, in den gemeinen Mundarten, ein Hei 
Sall an fein Zerz, o Röniginn, mir 3äh: nes fließendes Wafler, ein Bach, eine fliehen 
ren der Sreude, fleuh an feine Bruſt, de Quelle, 
Raml. Die Fließblattern, fing. inuf. bey deı 
1. Als ein Activom, fi eruftlih von Ärzte, Blattern, welche in zu großer Men 
etwas zu entfernen ſuchen, mit der vierten ge hervor kommen, fo daß fie im det Eitr 
Endung der Perfon oder Sache, von welcher rung einander berühren und in einande 
man fich zu entfernen fucht ; fo wohl eigent: fließen; Niederſächſiſch Fließpocken. 
lich als figürlich. Er flieber meine Ge: Sließen, verb. irreg. neutr. id fliefe 
genwart, wo er nur weiß und kann. du fließeft, (Oberd. fleufeft,) er fliefe 
Die Gefahr fliehen. Ich fliehe die Ge: oder fliege, (Dberd. fleußt;) Imperf. id 
Iegenheit ihn zu fehen. Das Licht, böfe flo, Conj. ich flöſſe; Mittelm. geflöffen 
Geſellſchaft, die Unfoften, die Mühe, Imperat. fliege, (Oberd. fleuß;) welde 
die Arbeit fliehen, Die Leidenfchaft flie- die Bewegung der flüffigen. Körper ausdrndt 
ben, das iſt die einzige mögliche Arr, fie I. Mit feyn, die Bewegung ber flüfiiger 
‚30 beftegen, | Körper, d. i. folher Körper auszudrıtden 
Anm. Die zweyte und dritte Perfon du welche auch in ihrer Bewegung einen ſchwa 
fleuchft, er fleucht, und der Imperat. fleuch, chen Zuſammenhang behalten, ober meld 
welche noch in der höhern Schreibart beliebt fehr leicht über und neben einander bewege 
find, find überreſte einer raubern Aleman: werden. ı. Gigentlih, ı) von den füff; 
nifhen Mundart, welche für floh aud im gen Körpern Im fchärfften Verftande, Dat 
Imperf. find ſagt. ©. Sliegen, Flucht Waffer fliefe Berg ab. Der Bach fließ 
und Sliichtig, welche von diefem Zeitworte im den Teich. Es floß eine Menge Blu— 
berflammen. aus der Wunde. Der Schweiß floß ihm 
Die Sliefe, plur. die —n, Dimfnut, von dem Geſichte. Das Gummi, da 
das Slieschen, vieredige dünne fteinerne Harz fließt aus den Bäumen. Die Tin 
Platten, fo wohl vom gebauenen als gebade: will nicht fließen, nehmlich aus der Geber, 
en Steinen, womit man bie Wände und Die Tpränen flofien ihm aus den Augen, 
Im 
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Jar engern Verftande begreift man unter 
Rießendem Waffer das in Bächen und Flüf: 
fen beſindliche Waffer, zum Unterfchtede von 
dem Brunneywaffer und Scewaffer, ©. 
Fließwaſſer. 2) Auch von feften Körpern, 
wenn fie durh die Wärme aufgelöſet und 
Hälfig gemacht werden, Das Wadıs, das 
Bley, das Kupfer u. f. f. fließt fchen, 
Sliegendes Pech, fliefendes Bold, d. i. 
Füge, geſchmolzenes. 2. Figürlich, von 
ber;fanften aleichförmigen Bewegung ande⸗ 
we Körper und Dinge. 1) Von Gemäns 
tra, Tönen u. ſ. f. in det höhern Schreib: 
at. Ein fchimmerndes Gewand floß 
glei dem Morgenrorhe weit wallend 
um fie ber, Did. Garmonifche Töne 
Hoffen jegt von ihren Lippen, Geßn. So 
Roffen meine Tage fill und rubig dahin. 
2) Die Worte fließen ihm febr gur, er 
teböt mit einer befondern Leichtigkeit. Eine 
fließende Rede, wenn fie eine leichte Ab- 
wehfeling lauger und kurzer geſchickt mit 
einander verbundener Perioden hat. sein 
fürßendes Gedicht, wo die Gedauken leicht 
uud nafürlib ausgedruckt find, ohne der 
Sprache Gewalt anzurhun; im Gegenfage 
des Geswungenen, Aber ein fliefender 
Dichter, der fließend dichter, iſt eine zu 
harte Figur, weil doch der Dicter ſelbſt 
nicht ießen kann. 3) In dem bildenden 
“Aünften nennet man basjenige, was fanft, 
sellade- ausgedrucket ift, fließend, im Ge: 
eeufage Des Söckerigen. Die limriffe der 
weiblichen und jugendlidyen Körper mit: 
fen fliegender feyn, als an männlichen 
und ercvachſenen Perionen. Sin fliegen: 
der Schnitt, ben den Kupferſtechern, welcher 
bie natürliche Nichtung des Gegenftandes 
ieman ausdruckt. 4) Aus etwas herrüb: 
tim, emmen, -Das ift nit aue dei: 
ser Feder 'gefloffen. Diefe Sreude fließt 
aus dem SGerzen. Was für janftes Ent: 
üten füteßt aus dir, herbitlidye Gegend! 
Gef, 5) Unmittelbar aus einem Satze 
brand gebracht werden, folgen. Was ich 
ginge Habe, das fließt aus der Natur 
vr Sache. Weil der Mond die umfte: 
denden Sachen ſichtbar mache, fo fließer 
Graue, daß er ein Liche ift. 


I Mit haben, die im innern befind:' 


Ne Feuchtigkeit auefließen laſſen. Die 
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Röhre Hörer auf zu fließen, Die Quelle 
bar fchon den Ganzen Tag gefloffen. sein 
fließendes Seſchwür. Fli ßende, b. £. 
tinnende, triefende, Yugen haben. Die 
Wunde ‚flieht. Ihr Auge floß von 3äh. 
ren, Weiße. Das Papier fließe, wenn es 
duichſchlägt oder wegen Mangel des Leimes 
die Tinte zu fehr ſtießen füfer Ein Liche 
fließer, wenn das Talg’oder Wachs daran 
herunter rihnet. 

Anm. DieFormen du fleufeft, er fleußr, 
fleuß, kommen um ber .bev Sliegen auge: 
zeigten Urfacpen willen noch zuweilen in der 
höhern Schreibart vor. Siehe auch Fluß, 
welches ftatt des ungewöhnlichen Hauptwor⸗ 
tes die Fließung üblich iſt. 

Das Fließgarn, des-es, plur. die-e, 
eine Art fehr großer Fiſchergarne. Das 
Nachtfiſchen mie Schaben, oder Schie— 
fern, Sliesgern, und Treibegarn oder 
Klebenetzen u,f f. heißt es in einer Sächſ. 
Fiſcherordnung. S. Floßgarn. 

Das Fließpapier, des — es, plur. 
von mehrern Arten und Quantitäten, die-e, 
eine Oberdeutſche Benennung des Löſchpa⸗ 
piereg, weil eg die Tinte fließen läſſet. 

Die Fließpocken, fing. inuf. ©. Sließ> 
blattern. J 

Tas Fließwaſſer, des— s,_plur. ut 
nom. fing. ı) Im gemeinen Leben, fließens 
des Waſſer, Waffer aus Bächen und Flüfs 
fen, zum Unterfhiede von dem Vrunnen» 
waſſer. 2) In der Anatomie, ein klarer 
nahrhafter Saft, der aus allen Thellen des 
Leibes dem Herzen zugeführet wird; Ader⸗ 
waffer, Slurwaffer, Lympha. Daber 
der Sließfwaffergang, des — cs, plur. die 
— gange, zarte Möhren, worin daffelbe 
befindlich ift; Vafa lymphatica. 

Die Sliete, plur. die —n, ein Werks 
zeug der Wunbärgte, die Adern damit zu 
Öffnen; eine Lanzette, ein Laßeifen, it 
einigen Mundarten Slete, Flledme, Sieym, 
Slame. Es ſoll aus Phlebotanum vers 
derbt fenn. | 

Slimmen, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
ben, einen zitternden Glanz von ſich geben. 
Wenn in dem finſterſten Wald ein flims 
mender Sonnenblick wandele, Zachar. 
©. Slimmern, welches noch üblicher fit. 

5a Dir 
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ie Slimmer, plur. dien, im Berg: 
_ eine flimmernde, d. i. glänzende Berg: 
aıt, welche aber taub und ohne Grbalt iſt; 
ohne Plural, S. Glimmer., 
glãuzenden Goldkörnchen, welche zuweilen 
in den Bähen und Flüfen befindlic find, 
werden Slimmern und Goldflimmern ge: 
nannt. S. bad folgende, ingleichen Flin⸗ 
der, Slinker, 

' Slimmern, verb. reg. neutr. mit 
baben, einen Jitternden Glanz vom fich ge: 
ben, Nicht dieſer flimmernden Steine 
‘wegen, Weiße. Weiter hinaus flimmerte 
dem Auge endlos die Ausfiche Ins Meer, 
ebend, Die friibe Morgenfonne flimmer: 
se ſchon hinter den Bergen auf, ebend, 
Es ift dad Iterativum von flimmen. 

Der Flinder, des—s, plur. ut nom, 
fing. Diminut, das Slinderchen, Oberd. 
das Slinderlein, ein dünnes, flimmerndes, 
d. i. glänzendes Stückchen Metall. U) Don 
dünvem Mefling mit gewiſſen Stämpeln 
ausgebauene Figuren, welche bäufig zu 
Nürnberg gemacht, und zu allerley Ziera- 


tben gebraucht werden; Slintern, Slitcern. 


©. Flitter. Daber der Slinderichläger, 
oder Siinderleinfchläger, in Nürnberg, der 
folhe Flindern macht; Flitterſchläger. 
2) Eine dünne und breite Niederſächſiſche 
Sheidemünge, welche in Weitpbalen, Bre: 
men, Friesland u. f. f. auch Slinderfen, 
Slineich u. f. f. lautet. In Bremen und 


Oſtfriesland hält ein Slinder 4 Groot, oder 


20 Schwaren, oder 16 Pfennige; fo daß 18 
Flinder einen Thaler machen. 

Flink, —er, —efte, adj. et adv. 
welches nur in den gemeinen und vertrau: 
lihen Sprecharten üblich iſt, munter, hur⸗ 


tig. Ein flinfes Mädchen, ein flinker 
Berl. sr ift fo ſtink und rafch ale ich, 
Weiße. 


linken, und beffen Frequent. Slin: 
£ern, verb. reg. ncutr. mit haben, einen 
fhimmernden, zitternden Glanz von fich ge: 
ben. Die Waffen flinfen oder flinfern in 
der Sonne Die Braut flinferte von 
vielem GBolde, S. auch Dlinfen und 
‚$limmern, 

Das Slinkerchen, dee — s, plur, ut 
nom, fing. in den Gold: und Silber - Fa: 
briten, kleine runde glänzende Plättchen 


Auch die . 
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mit einem Loche, welche zur Gtiderep ge 
braudt werden. S. Slinder, 

Slinfern, ©. Slinten. 

Die Slinte, plur. die—n, ı) —* 
haupt ein jedes Feuergewehr mit einem 
Slintenfchloffe, dody nur im gemeinen Leben 
2; In engerm und dem gewöhnlichiten Ber: 
ftande, eine ungezogene Büchfe, aus welcher 
man mit Schrot und Heinen Kugeln fchteßet. 
Kine Vogelflinse, Jagdflinse u. f.f. 

Die Slintenkugel, plur. die —n, 
eine Fleinere Kugel, welche aus Flinten ge 
fhoffen wird, zum Unterſchiede von dem 
Büchfenkugelm. 

Das Slintenfchlöß, des — fies, plan, 
die — fchlöffer, ein Schloß an den Schieß⸗ 
gewehren, mit einem Feuerſtelne, woran 
der Schneller durch die geringite Berührung 
das Schloß abſchnappen lälfet; zum Inter: 
ſchiede von dem alten Seuerfchlöffern und 
Luntenſchloſſern. 

Der Slintenftein, des — es, plur. 
die — e. 1) In engerm Verſtande, ein 
zubereiteter Fenerſtein, fo wie er auf bie 
Flintenfhlöfer gefchraubet wird. 2) Im 
mweitern Verftande wird aud ein jeder Feuer 
fein, oder der gemeine Hornftein von eine 
gen Slintenftein genannt. ©. $linte, 

' Der Slinter, dee—s, plur. ut nom. 
fing. S. $linder. - 

Der Slinterftast, ©. Zlitterſtaat. 

Flispern, S. das folgende. 

Fliſtern, verb. reg. act. et neufr. 
und zwar lepteres mit haben, weldes den 
Seife taufhenden Schall ausdrudt,, den dad 
fanft bewegte Laub der Bäume, das Rieſeln 
einer Quelle, das heimliche Sprechen in 
das Ohr eines andern, und andere ähnliche 
Bewegungen hervorbringen; flisperi, fil- 
pern, wifpeln. Er fliiterte mir unver: 
merkt einige Worte in das Ohr. Sie 
ſteckten die Köpfe zufammen und flif- 
terten, 

Die Sütfchrofe, plur. die —n, fit 
gemeinen Leben, eine Benennung bes Selb: 
mohnes. Flitſch ift bier eine Nachahmung 
des Schalles, dem die Blätter diefes Mob: 
ned geben, wenn fie auf der Hand zer 
fhlagen werben. 

Der Slitter, des—s, plur. ut nom. 
fing. oder die Flitter, plur, die—n, 

Diminut. 
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Diminut. das Flitterchen, bie Hod deutſche J 


Beremnnung berjenigen dünnen glänzenden 
Stüdden Meſſing, welche im Oberdeutſchen 
unter dem Nahmen der Slinder am bekann⸗ 
teten find; ©. diefed Wort. Die Slits 
— die Gebräme, die Schnürlein, 
€.3, 20 
Das Slittergolö, — plur. car. 
zadünnen glänzenden Blättern, wie Papier, 
sehbiagenes Meffing, aus welchen die Flit⸗ 
 samgefcblagen werden; Rauſchgold, weil 
hen der geringften Bewegung rauſchet, 
im Nieberf. Kniſtergold. Zigürli auch 
wohl, ſchimmernde Gedanken, welde bey ge: 
rener Unterſuchung falfch- befunden werden, 
Himmernde unechte Zierathen. 
Die Slitterhaube, plur. die — n, eine 
weh in einigen Gegenden üblihe Weiber: 
bauße, weiche mit Slittern befegt ift. 

Der Slittermonath, des— ee, plur. 
die — e, S. Flitterwoche. 

Der Flitterſand, des—es, plur. car. 
hinmernder, mit zarten Glimmertheilchen 
sermifhter Sand. 

Der Slitterfchläger, dee —s, plur. 
ut nom. fing. ein Handwerker, welcher 
Slitrern and gefchlagenem Meffinge macht; 
in Nürnberg Slinderfhläger, (S. Stinder.) 

Der Slitterftaat, des — s, plur. car. 
ein aus Flittern beſtehender Staat oder putz 
iwalelchen figũrlich, ein jeder Staat ber ſtark 
ind Ange fält, aber keinen Werth hat, 

Die Flitterwoche, plur. die — n, im 
Scherze, die erſten Wochen Im Eheſtande, 
mo fich die gegenfeitige Zärtlichkeit noch im 
ihrer ganzen Stärke zeiget; in welchem 
Verſtande man and wohl der Slirtermo: 
narb fagt, wenn anders diefe Zärtlichkeit 
die Dauer eines Monatbs erreiht. Es 

iſt noch die Stlitterwoche. Entweder, 
weil die jungen Weiber in der erſten Woche 
nad) ber Hochzeit noch die hodzeitlihe Flit⸗ 
terhaube trugen, oder auch von einer noch 
fa Nürnberg üblichen Gewohnheit, da man 
ben einer Hochzeit vor das Brauthaus Flit: 
term zu ſtreuen pflegt. Im Nieberf. beißt 
Diefe Woche die Stutenwoche, d. i. Säm⸗ 
welwoche, in andern Gegenden die Zärtel⸗ 
woche, die Tandaode, der Gonig: 
monath. 


ſolcher Pfeil auch wohl ein Flitzpfeil, 
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+Der Slittich, des— es, plur. die—e, 
ein nur in den gemeinen Spredarten üb: 
liches Wort. 1) Der Flügel bes Federvie⸗ 
bes. S. Fittich. 2) Der Arm. Jeman⸗ 
den bey dem Flictiche ergreifen. 3) Ben 
ben Kleifhern, ein Stück Fleifh am Rinde, 
welches gleih nah dem VBruſtlerne folgt. 

4) Der Zipfel an einem Kleidungsſiücke. 

Der Sligbogen, dee—s, plur. ut 
nom. fing. ein kleiner Bogen oder Arm- 
beruft, Pfeile damit abzuſchießen; baber ein 
und 
In gröbern Mundarten ein Sliefchpfeil ges 
nannt wird. \ 

Die Slode, plur. die—n, Dimimit. 
das Flöckchen, Oberd. Flöcklein, ein jedes 
Büſchel leiter und fodrer Materie, wel⸗ 
ches bey dem geringfien Hauche in die Höhe 
fliege, Mon der Urt find die Schnee⸗ 
floden, weldye aus welch gefrornen Diünften 
beiteben. Bey den Tuhmachern find Flocken 
die wollenen Haare, welche bey dem Mau: 
ben ber Tücher in den Karten hängen bleie 
ben. Ein großer Flocken Heißt in den nies 
drigen Mundarten ein Flauſch. 

Anm. Es ſtammet von fliegen ab, weil 

ein Socken ſehr leicht in die Höhe flieget. 
In den Deutiden Munbdarten lautet es zu: 
weilen aud der Slod, des— en, plur. die 
— en, noch häufiger aber der Slocken, und 
baher kommt es auch, daß In ‚den Zufam: 
menfegungen bald Stock — bald aber au 
Flocken — üblich iſt. 

Flocken, verb. reg. welches in dopvel: 
tee Geſtalt üblich fit. 1. Als ein Activum, 
zu Flocken oder Locken ſchlagen; im mittlern 
Lat. floccare. 2. Als ein Neutrum, mit 
haben, in Flocken niederfallen, von dem 
Schnee, und zumelten für ſchneyen felbft. 
Es ſtockt, d. i. ed fhnepet. 

Die Flockaſche, plur. inuſ. diejenige 
lockere Aſche, welche in Geſtalt weißer 
Flocken an verbrannten Körpern hängt, und 
ſehr leicht in die Höhe fliegt; ſonſt auch 
CLoderaſche. 

Das Slodenbitt, dee — es, plur. die 
— en, ein mit woilenen Flocken geftopftes. 
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Bett, zum Unterihiede von einem Feder⸗ 


bette. - 

Die Flockenblume, plur. die—n, 
eine Pflauze; Centaurca Jacca L. Es 
83 . sihe 


$ 
510 
gibt verfhiedene Arten derfelben, woruuter 
befonders diejenige, welche edige Arte und 
lamgettförmige wollige oder flodige Blätter. 
bat, und in dem mitternädhtigen Europa 


wild wächſet, den Nabmen der Flocken⸗ 
biume, der Papierblume sder des Socken: 
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krautes führet. 


| verloderndes Feuer. 
Slockicht, — er, — fie, adj. et adv! 


x 


Das Flockentüch, des — es, plur. 
von mehrern Arten und Quantitäten, die 
— tücher, ein ſchlechtes grobes Tuch, wel: 
ht ehedem aus den in den Karten zurück 
bleibenden Flocken verfertiget wurde, aber 
nachmahls durch bie Boy verdränget worden. 

Das Flockfeuer, des— 8, plur. inuſ. 
im gemeinen Leben, ein aufflackerndes, bald 
&. Sladern. 


den Floden äbnlih. Flockichte Haare. 
Slodig, — er, —fte, adj. et adv. 
Flocken habend, mit Flocken verfeben. 
Siodige Wolle. 
Die Slodfeide, plur. inuf. ©. Slos 
retrfeide. 


Der Slogſand, des— es, plur. inuf. . 


&, Slugſaud. 

Der Floh, des— es, plur. die Flöhe, 
ein ungeffügeltes Iuſeet von ſchwarzer Farbe, 
mit ſechs Springfüßen und einem umgebo⸗ 
genen Rüſſel, eine bekannte Plage des ſchö— 
nen Geſchlechtes und verſchiedener Tbler— 
arten; Pulex L. Flöhe haben, Flöhe 
fangen. Die Siche beißen, ſtechen. Er 


hört die Flöhe huſten, ſagt man im gemei: 


nen Leben von einem Menſchen, der ſich ſehr 
weilſe zu ſeyn dünkt. Einem einen Floh in 
Das Ohr ſetzen, figürlich, ihm eine ihn bes 
unrubigende Sache beimlich offenbaren, 
Der Slöbbig, oder Slöhftich, des-es, 
plur. die—e, ber. Biß oder Stich eines 
Flohes, und ber davon zurüc gebliebene 
rotbe Fleck. 
Flohen, Slöhen, verb. reg. act. 
Flöhe zu fangen ſuchen. Sich floben, 
Jemanden fioben, ihm bie Flöhe abiuchen. 
Die Floͤbfalle, plur. die—n, ein oben 
offenes Röhrchen voller Löcher, in weldes 
man einen mit Honiz oder andern füßen 


kleberigen Sachen beftrihenen Stämpel 


fhrauben fann, an welhem die Flöhe kle⸗ 
ben bleiben, wenn fie der Süßigkeit aus 
‚ Züfternheit nachgehen. 


So 


.. Das $löhfraut, des — es,-plur. inuſ⸗ 
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i) Ein Nabe der Bleywurz, PlumbagöL. 


vermutbli wegen einiger Ähnlichkeit des 
Samend. 2) Eine Art des Alantes Imül 

Pulicaria L. Flöhalant. Cr — 
duch feinen Geruch die Flöhe. 3) fie 
Art des Wegetrittes;  Polygonum Perfi-' 
caria L, Dürrfrauf, Dürrwurz. Es 
vertreibt gleichfalls die Flöhe. 4) Eine 
andere Art des Wegetrittes, Polygonıum 
Hydropiper L. wird wegen des ſwarfen 
uud bittern Geſchmackes ihrer Blätter au 
Stöhpfeffer, Wafferpfeffer genannt. 5) Eine 
Benennung des Slöhiamens, S. Biefes 
Wort; Ingleihen 6) der Slöbpflame, S. 
dieſes Wort; wie auch 7) der Poley, weil 
ei diefe Pflauzen die Flöhe vertreiben 
follen, w.]| 

Die glöbpflanze, plur. die—n, eine, 
Pflanze; ConyzaL. befonders deſſen Co- 
nyza fquarrofa, welde auch Dürewar; 
und Flöhkraut beißt, und die Flöhe ver: 
treiben fol. | | 
Der Slöhfame, des — ne, plur, inuf. 
eine Art des Wegerichs; Plantage Pfy]- 
lium L. Flöbhkraut. Der Same gleicht 
ben Flöhen, die er auch vertreiben ſoll. 

1. Der Slor, des — es, plur. die SIE: 
re, ©. Flur. ie 

2. Der Slor, des — es, plur. inuf. 
bey den Färbern die gelbrotben Blumen 
des wilden Safftans oder Safflores and 
dem Lat. Flos, floris, eine Blume. ©, 
Safflor.. - * 

3. Der Slor, des — es, plur. inuf. 
aus dem Lat. florere. 1) Der Zuſtand, 
da eine Blume oder mehrere Blumen Einet 
Art Mühen, Die Blume fteher in Dem 
fhönften Store. Der Tulpenflor, rel: 
kenflor, Syacinthenflor u. ſ. f. 2) Die 
zeit, wenn Blumen einer Art blühen; am 
bäufigften in den Iufammenfeßungen tel: 
Fenflor, Tulpenflor n.f.f. 3) Eine Samm- 
lung mehrerer blübender Blumen Eine 
Art; gleihfald am bäufigften in dem jegt 
gedachten Zuſammenſetzungen. 4) Figür⸗ 
lich, Wohlſtand, glücklicher Zuſtand, im ge⸗ 
meinen Leben. Seine Vahrung ſtehet im 
Flore. Den Flor des Landes befördern, 

4. Der Flor, des — es, plur. die SiS: 
re, ein von zarter Seide, Neſſelgarn oder 


Wolle 
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Bolle ſehr leicht und dünne gewebter Zeug 
von allerley Farben; ohne Plural, außer 
ma mebrern‘ Arten oder Quantitäten. 
‚Zinem den Flor von den Augen ziehen, 
Fgärlig Ihm feine Worurtheile benehmen, 
im eine deutliche Erfenntmiß von etwas 
verſhaffen, ihn aus dem Stande der Un⸗ 
wiienhelt reifen. Beſonders der ſchwarze 
fir, ‚der zum Zeichen einer tiefen Trauer 
zuczen wird. Ginzelue Stüde dieſes 
Zumrdores leiben gleichfalls den Plural. 

Slöra, Gen. Stora’s, ober "Slörens, 
dit. Koren, plur. car. bey den Dichtern, 
de Söttinn ber Blumen, bie —— 
im, aus dem Lat, Flora, 

Der Slöramör, des — s, plur. inuf 
eine ang dem Lat. Flos amoris verderbte 
Bruranung ded Amarantes ober Taufend: 
khöns, S. Amarant. 

Die Slorbinde, plur. die — n, eine 
Binde von fhwarzem Flore, welde man 
zum Selen der Trauer entweder um den 
Ars we um den Hurh träger; die Trauer: 
baue, ©. 4 Slor. 

Slöcen, adj. et adv. aus 4 Flor beites 
Id. Florene Binden, Zlorbinden, 

Der Slöven, des — es, plur. die — e, 
eine aoc zuweilen übliche Benennung eined 
Guldens, Franz, Florin, im mitt!ern Lat. 
Florenus; vermuthfich wegen der darauf. 
geprägten Lilienblume, oder auch, weil fie 
zuerit In Sloreng gepräget worden. 

Das Florettband, des—es, plur. 
de — bänder, ein aus Zlorettfeibe geweb: 
us Band. 

Die Slorertfeide, plur. inuf. das 
inferke Geſpinnſt des fpinnenden Seiden⸗ 
warmes, welches die ſchlechteſte Seibe gibt, 
eh nut geſponuen, wicht aber gehaſpelt 
werden kann, aus dem Frauz. Fleurct, 
weil fie gleihfam die Blume an der Frucht 
it; Fockſeide, weil fie in Flocken befind- 
hi if. a 


+ Slöriren, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
ben, and dem Lat. Aorere, welches im ge: 
meinen Leben für blühen, fo wohl im et: 
zeatlichen als figürlichen Verſtande üblich iſt. 

Die Florleinwand, plur. inuſ. ein 
Intered baumwollenes Gewebe mit glatten 
un klaren Güde, welches auch Schwäbi⸗ 


die Zolzfloße. 


True 


Ds 


fonders in Schwaben verfertiget wird. 


Das Flõß, des— es, plur. die Flöße, 


in den gemeinen Mundarten die Siöfer, 
von dem Zeitworte fließen, Oberd. flogen. 
1) * Ein fließendes Waffer, ein Fluß; doch 
nur im Oberdeutſchen. Der du fo ihönes 
Rraur sräaft um die reinen Slößer und 
Blumen voller 3ier, Opitz. 2) Eme Flöße; 
befonders im Oberbeutfchen, mo es auch zu: 
weilen Slos lautet. 3) Ein ſchwimmendes 
Sifherneg, ©. Slofgearn. 4) Im Berg- 


baue einiger Gegenden fo viel als Flötz. 


©. dieſes. In einigen Gegenden ift es zu: 
gleih männliben Geſchechtes, der Floß. 

Die Slößburter, plur. car. Butter, 
welche zur Aufbehaltung zerlaffen worden ; 
Scymelzburrer, im Oberd. Schmalz. 

Die Zlöße, plur. die—n, von fließen 
und flößen, 1) Die Floßfedern an ben 
Fiſchen, ©. Stoßfeder. 2) Bey den Fiſchern, 
Stüde von Pantoffelholz,. Kork oder Rinde, 
welche an die oberften Säume der Zuggarne 
geheftet werben, fie auf be Waſſer ſchwim · 
menb zu erhalten, 

Die Floße, plur. die —n, von dem 
Zeitworte flößen. 1) Die, Veranftaltung, 
da Holz auf Aleßenden Waſſern von einem 


Orte zum andern geflüßet wird, nebft dem 


echte und-allen dazu gehörigen Umſtänden; 
Einer Flöße vorgefeger 
feyn. 2) Die Beſchäftigung, da man bag 
Holz auf fließenden Waſſern fortflößet. 
Die Slöße nimmt ihren Anfang im Früh⸗ 
linge. 3) Der geflößte Körper felbft. Be: 


fonderd die mit einander verbundenen 


Stämme oder Bäume, welche auf einem 
fileßenden Waſſer fortgeflößet werben. Die 
Scheitflöße, wena Scheltholz auf diefe Art 
fortgefbaffer wird. 
wenn Bau: ober Zimmerholz auf dieſe Art 
gefldßet wird. Auch ein aus zufammen ges 
ſchlagenen Bäumen beftehendes Fahrzeug, 


leichte Waaren auf Strömen zu verführen, 


führet den Nahmen einer . Slöße; ein 
Blockſchiff. Ingleichen Feine ſchwimmende 


Brüden, auf welchen man an einem Flaſſe 


Wolle wäicht, Waſſer ſchöpſt u. f. f. 4) Im 
Bergbaue, ein langer in die Erbe gegrabe: 
ner böfgerner Kajten, baren man Waſſer 
führer, das Seifengebirge darin zu waſchen 

54 and 
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Die Zimmerflöße, - 
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und von dem Zinnfteine — In 
den Schmelyhütten, ein fteinernes Bebälts ' 
niß, wie ein Gerlnur, das geſchmelzte Zinn 
fließend zu machen, und das Dornichte das 
von zu fbeiden, 

Anm. Im Oberdeutſchen und ſelbſt in 
einigen Hochdeutſchen Gegenden lauter es 
käufig auch das Sloß, und an andern Or: 
ten der Iloß. Diefe Verſchledenheit bat 
ihren Einfluß auch auf die Zufammenfepun: 
gen, wo bald Stoß — bald Sloͤß — bald 
beydes zugleich üblich iſt. 

Sloßen, verb. reg. welches dad Acti⸗ 
vum oder vielmehr Factitivum des. Men: 
trius fließen iſt, fließen machen. 1) Ein: 
fließ n, machen. Einem Rinde die Milch 
in den Mund flößen. S. Einflößen. 
2) Auf dem Waſſer ſchwimmen machen, 
beſonders von dem Holze, welches ſo wobl 
in Flößen oder verbundenen Stämmen, als 
auch in einzelnen Scheiten auf einem fließen: 

den Wıaffer ſchwimmend fortaeſchaffet wird, 
Zimmerholz, Scheitholz flößen. Aus 
Sadıfen wird viel Zolz nah Zamburg 
geflößer. 3) Mit dem Floßgarne fiſchen, 
©. Floßgarn. So auch die Slöhung. 

Der Floßer, des — s, plur. ut nom, 
fing. ein Floßbedienter, welcher den Floß: 
verwalter über, die Floßknechte aber unter 
ſich bat. An elnigen Orten werden auch 
dieſe letztern Flößer genannt. 

Die Flößfeder, plur. die —n, bie 
durch verſchiedene Gräthen unterſtützten Hins 
te an den Fiſchen, welche das Werkzeug ihrer 
Bewegung im Warfer find; Pinnae, die 
Stofen, Sinnen, Auch eln Werkzeug der 
Wundärzte, den Urin in Stelufbmerzen 
bervor zu bringen, wird Die Stoßfeder ge: 
nennt; Pinna Chirurgorum. 

Das Slößzern, des — es, plur. die-e, 
eine Art Fiſchernetz, welches auf dem Waf: 
fer ſchwimmend erbalten wird, und worein 
fib die Fiſche felbft fangen; das Floßnetz, 
Fließgarn. 

Tie Fößg rechtigkeit, plur. inuſ. 
die Gerechtigkeſt, d. i. das Recht, dad Holz 
von einem Orte zum andern zu flößen; das 

SFloßrecht. 

Der Flößgraben, dee — s, plur. ut 
nom, fing, ein Graben oder Caual, auf 
welchem das Holz verfiößet wirb. 
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Das Sloßholz, oder Flößholz, des 
— ee, plur. inuf. alles Holz, welches von 
einem Orte zum andern geflößet wird, es 
fen Scheitholz oder Zimmerholz, befonders 
daß erftere. 

Der Floßmeiſter, oder Floßmeiſter, 
des— 8, plur. ut nom. fing. derjenige, 
welcher einer Holzflöge zunäcft vorgefehet 
iR, und den Flößer und die Floßknechte un: 
ter ſich bat. 

Der Floßplatz, oder Stößplag, des 
— es, plur. die — pläge, derjenige Pla, 


‚wo das Flößbolz aufpefeget und zum Ber: 


faufe aufbebalten wird, 

as Slößrecht, des-es, plur. die-e. 
ı) Dad Recht, Holz auf gewiſſen Waſſern 
zu verflößen, die Floßgerechtigkeit; ohne 
Plural. 2) Die Vorrechte, welche eine 
Flöße und bag verflößte Holz genießen, 

ı. Die Slöte, plur. die — n, eine Art 
Schiffe, ©. Stüre. 

2. Die Flöte, plur, die — n, Diminut. 
= giorchen, ein muſikaliſches Werkzeug, 
welches aus einer hohlen, gemeiniglih mit 
Löchern verfebenen Röhre, beftebet, auf 
welcher man durch Cinblafung des Windes 
die Tüne heraus bringet; eine Stockpfeiſe. 
Die Störe blajen. Auf der Slöre fpielen, 
S. Querflöte, welbe im engern Verſtande 
auch nur die Siöte genannt wird. 

Slöten, verb. reg. neutr. mit haben, 
auf der Flöte fpielen. Aufmerkſam horchte 
Dapbnis und vergaß zu ſlöten, Geßu. 
In Niederſachſen wirb auch das Pfeifen mit 
dem bloßen Munde flöten genannt, 

Flott, adj. etadv, welches vornehmlich 
in Ntederfachfen üblich fit, auf dem Waller 
ſchwimmend. 1) Eigentlich. Das Schiff 
wird flott, wenn es bey der Ebbe auf dem 
Grunde feſt faß, oder auf eine Untiefe ge: 
rathen war, und nun wieder zum Schwim⸗ 
men gebrabt wird, win Schiff flott 
machen. 3) In engerm Verſtande bebdeu: 
tet das Haupswort Slore im Niederſ. und 
Schwed. fo wohl die Sahne, ald auch das 
Schmer und Fett, weil ed oben auf ſchwim⸗ 
met. Daher, 3) die im gemeinen Leben 
übliben Redensarten, flott leben, fm über: 
fluffe leben. Bey ibrer Zochzeir da gings 
flott, Weiße. Ich will heute einmahl 
Rote leben, ebend, 

Die 


m  '$t0 


Die Slötte, plur. die —n, aus, dem 
$tanj. Flotte, eine Anzahl mehrerer unter 
Einem Befehishaber, oder doch in Gefells 
keaft ſegelnder Schiffe. Bine Kauffahrtey⸗ 
fieıre, eine Flotte von Kauffahrteyſchiffen. 
Eine Kriegsflorte, eine Flotte von Kriegs: 


ieifen. In eugerm Verftande wird unter 


cin Flotte ſchlechthin nur die legtere ver: 
fanden, 


Das Flotz, des — es, plur. die—e, 


iin chene horizontale Fläche, und was die, 


Geialt horizontaler Lagen ober Flächen bat, 
Do une noch im Bergbaue, mo es eine 
ine berigontale oder fait Horizontale Lage 
ke Erd: und Steinmalfen von beträdt: 
(her Breite bezeichnet, zum Unterſchiede 
na den ganaartigen Erb: oder Steinla: 
m; eine Schicht. Das Schieferflög, 
bie berigontale Lage Schleferfiein. Das 
Kıltlise, Kohlenflötz, Lehmflötz m. ſ. f. 

Die Flotztrẽppe, plur. die—n, eine 
Reppe mit Flötzen, d. i. Abfigen. 


Slogweife, adverb. im Bergbaue, nad 


Eder Flüge, Im Flögen, Ein Mineral 
bridt fiögweife, wenn es in horizontalen 
entre gefunden wird, 

Der Slüch, des—es, plur. die Stuche, 
ver dem folgenden Zeitworte, Die Andro⸗ 
hung und Anwünſchung eines großen Übele, 
deh in werfhiedenen Fällen... ı) Die Ans 
trebung des auf die Ülbertretung eines Ge; 
ſetes geiegten Üibeld, und dieſes übel ſelbſt, 
In der Dentſchen Bibel und der biblifchen 
Ehreibart, 
vor den Segen und den Fluch — den 
Stod, fo ihr niche geborchen werder den 
Sebothen des Seren, 5Moſ. ı1, 26, f. 
2) Die Beftige Anwünfbung eines großen 
ltels Er enterbre mich, er gab mir feis 
ven Such, Überall werde ich Flüche 
taufchen hören. Anſtatt mir Slüche nad): 
udonnern, nannte er mich feinen Sreund. 
Einen ſchrecklichen Study ihun. 3) Ein 
Stxur dep einer göttlichen Strafe, befon: 
ders ein leihtfinniger willführliher Schwur 
dire Art, im welchem Verftande dieſes 
Dort im gemeinen Leben ſehr häufig iſt. 
#) Detjenige Gegenftand, welchen die auf 
be Übertretung eines Seſetzes geſetzten 
Etrafen treffen; doch nur in der Deutſchen 
Url Der Gere fene did) zum Fluch 


Siehe ich lege euch heute 
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und zum Schwur unter deinem Dvolt, 
aMof. 3, 21,27. — 

Flũchen, verb. reg. neutr. mit haben. 
1) Mit Heftigteit Böſes anwünſchen, mit 
der dritten Endung der Perfon. Fluche 
nicht dem Könige, Preb. 10, 20. Auch 
fluche niche der alten Aluhme, Leif, Dem 
Saufen, der dir ſpöttlich fluche, Cam. 
Ingleichen, obgleich fltener, mit dem Bor: 
worte auf. Auf jemanden fluchen. Siuchen 
und ſchwören, mit Aufforderung ber gött⸗ 
lihen Strafe oder eines großen libels etwas 
betheuern. 
aufthun möchte. Im gemeinen Leben 
auch wohl active, mit der vierten Endung 
der Sache. Einem den Teufel, eine bofe 


Krankheit u. ſ. f. an den Hals fluchen. 


2) Sir laſtern, in der Deutfchen Blbel. 
Welcher feinem Gott fluche, der foll feine 
Siinde tragen, 3Mof. 24, 15. 3) Im ge: 
meinen Leben belegt man auch bie leichtfins 
nige Nennung des Teufeld ud ben Ge: 
brauch ähnlicher, oft ſehr ſtunloſer Wörter 
mit dem Nahmen des Fluchens. Iſt meine 
Stube gut genug, daß fie den Teufel 
darin fluchen? Gel. Das Hauptwort die 
Fluchung iſt nur in den Zufammenfegun- 
gen Anfluchung und Verfluchung üblich. 
Der Slücher, des— 8, plur. ut nom. 
fing. Fämin. die Stucherinn, dem ober 
der das Fluchen oder ber Gebrauch ähnlicher 
harter Ausdrücke zur Gewohnheit geworden. 
In der Deutihen Bibel wird ed auch von 
einem Gottesläfterer gebraucht. Führe den 
Flucher hinaus vor das Lager, 3 Mof. 
24,14, 23. 
1. Die Sluche, plur. inuf. 7) Im 
ei Bantunft und den mebanifchen Künften, 
ber zur Bewegung eined Stüdes gehörige 
Maum; der Spielraum. Go har eine 


Thüre zu viel Suche, wenn man am Nau-⸗ 


de durchſehen kann. 2) Eine gerade Tinte, 
eine gerade Flähe, im gemeinen Leben. 
Sechs Kenfter in einer Flucht, in einer 


Reihe, in einer geraden Linie. Die Senfter 


müjfen in einer Sluche fortgeben. Im 
einer Flucht fortbauen. 

2. Die Flucht, plur. inuſ. von dem 
Zeitworte fliehen, die Handlung, da man 
aus Furcht vor einem bevor ftebenden übel 
den Ort fehr ſchnell verändert. Die Flucht 

:s5. neh⸗ 


Er flucht, Daft ſich die Erde 


kr 


Stu: 


nehmen, ergreifen. Sich auf die Flucht 
machen, beaeben. Sidy mit der, Siucht 
retten. Auf.die Flucht bedachr feyn.. Auf 
die Flucht denken. Sich nach der Flucht 
umieben, darduf bedacht feun. Den Seind 
-in die Flucht fchlagen, treiben, bringen, 
In die Flucht geben, d. i. treiben, und die 
Flucht geben, d. i. nehmen, find biblifche 
Ausdrüde, welche im Hochdeutſchen veraltet 
find. In der höbern Schreibart audy ohne 
Mebenbegriff der Furcht, "von: einer jeben 
ſchnellen Entfernung. Der Zeiten Flucht, 
der ſchnelle Vorübergang der Zeit, Opitz. 
Im gemeinen Leben auch für Eil, Geſchwin⸗ 
digkeit. Ich habe ihn nur auf der Flucht 
geſehen. 

Slüchten, verb. reg. I. Neutrum, 
mit feyn , einen Ort zur Bermeldung einer 
Gefahr ſchuell und eilfertig verlaffen. Es 


17%. 


war niemand mehr im Dorfe, denn alle 


Einwohner waren geflüchtet. II. Acti: 
vum, auf der Flucht wohtn bringen. Die 
CLandleute fliichreren ihre beiten Sachen 
in die Stade, Auch ald ein Meciprocum, 


fi flidyren. Auch der Zafe flüchter fidy 


nun zum buſchichten Vorholz, Zadar. 
Fluchtig, — er, — eſte, adj. et adr. 
- 3) Auf der Flacht begriffen. 
Soldaten. Die Soldaten wurden flüch: 
tig, Der Schuldner ift flüchtig gewor: 
den, Den flüchtigen Seind verfolgen. 
Sich anf flüchtigen Fuß ſetzen, entfliehen. 
2) Was ſchnell entfliehet, ſchuell vergehet. 
unſer Leben iſt flüchtig. Eine flüchtige 
(vergãngliche) Schönbeie. So ſchön wie 
eine Landſchaft, auf der fchnell der Thau 
in fliichtigen Webel verdufter, SGounenf. 
Das war nur fo ein flüchtiger Einfall, 
ein flüchtiger Gedanke. Slüchtige Sar: 
ben, welde halb vergeben. Ingleichen, 
was leicht verflieget, ſich leicht in zarte 
Ditufte auflöfet. Der Salzgeift, Uringeift, 
das Queckſilber find fehr flüchtig. Flüch⸗ 
tine Theile, weiche die Hige in Geftalt von 
Dämpfen oder Dünften aus einem Körper 
ſcheldet, tm Gegenfage der feuerbeftändigen. 
3) Schnell, mit Leichtigkeit ſchnell. Ein 
füchriges Pferd. Ein fliichtiges Geblüt, 
welches leicht in Wallung gebradt werben 
kann. in flüchtiger Pinfel, der bie Far: 
ben mit Leichtigkeit aufträgt. Eine flüch- 


Slüchrige . 
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tige Zeichnung, welche mit leichter Kühn: 
beit in ber Gil verfertiget ift.: 4) Im nach⸗ 
theiligen Berftande, mas in der Eil, nur fs 
obenbin geſchiehet. Eine filichtige Pors. 
ftellung von erwas baben, ch babe 
ibn nur fo flüchtig gefeben. Wir müſſen 
den flüchtigen Anblick der Schöpfung im: 
einen bedadhtfamen verwandeln, Gel 
5) In der Luft fliegend, in einigen Fällen, 
Kin flüchtiges (fliegended) Gewand, bey 
den Mahlern. Bey den Kupferſtechern Heißt: 
dasjenige flüchtig, was In der Luft zu ſchwe 
ben ſchelnet, und mit Fleiß ausgearbeitet 
iſt, wie die — an den Eap’tälen. 


Die Fluchtigkeit plur. inuſ. die El 
genſchaft, da eine Sache flüchtig iſt; doch 
nur in einigen Bedeutungen dieſes Beywor⸗ 
tes. 1) Die Verganglichkeit. Die Flüch⸗ 
tigkeit unfers Lebens, der Sarben. Auch 
in der Chymie, die Cigeufhaft der Körper, 
fi in leichte Dämpfe zu verwandeln, Die 
Flüchtigkeit eines Salzes. Beſonders, 
wenn es im Feuer geſchiehet, im Gegenſatze 
der Feuerbeſtändigkeit. 2) Die mit Leich⸗ 
tigkeit verbundene Geſchwindigkeit. Die 
Flüchtigkeit eines Thieres, eines Tänzers. 
Die Flüchtigkeit des Pinſels, des Brab: 
ftihels. Kin mit Flüchtigkeit gearbei- 
tetes Bemäblde. 3) Auch im nachtheili⸗ 
gen Merftande, bie Eigenfchaft, eine Sache 
eilfertig und ohne Anwendung ber gehört: 
gen Aufmerkfamteit zu verrichten. Die 
Flüchtigkeit des Beiftee. Er beweiler in 
feinen Arbeiten zu viel StüchtigBeit. 


Der Flüchtling, des-es, plur. die-e, 


1) Ein entflobener Menfch, fo wohl im aus 
ten Derftande, Exul. Diele Sranzoien 
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leben jetzt als Slüdhtlinge in Deutſchland. 


Als auch Im nachtheiligen. Die Flüchtlinge 
(Deferteurd) von der Armee aufbalten, 
2) Ein Aatterhafter, Leichtfinniger Menſch. 
Der junge Slüchtling, der den balben 
Frühling feines Lebens von einer Schöne 
zur andern flattert, 


Süd; adj. et adv. (nicht flügge) 
welches von jungen fliegenden Thieren ge 
braucht wird, wenn fie Federn und Fliigel 
befommen, fo daß fie nunmehr fliegen Fön: 
nen. Die Tauben find noch nicht flüick, 
Stücke Vögel, ne werden, - 

Das 
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Das Fluder, des— s, plur. ut mom. 
fing. in em Berg: und Müplenbaue, ein 
hreiteg mit zwey Spundſtücken verfehenes 
Gerinne, wodurch das Waſſer laufen kann. 

Der Flug, des — es, plur. die Flüge, 


um dem Zeitworte fliegen. 1. Der Zu⸗ 


fand, de ein Thier oder Körper flieget; 
bar dlural. 1) Gigentlich, in den bepden 
it Bedeutungen des Zeitworted 
Fam, Der Flug eines Vogels in der 
‚lit: Minen Vogel im Fluge ſchießen. 
Eim Ball im Fluge fangen. 2) Figürlich. 
de Augenblicke iiberboblen Gedanken in 
' bern Fuge Duſch. 
En Flug Bienen, ein Bienenſchwarm. 
No kein junger Flug hat ſich zu weit 
vnmeinen Augen entferner, Geßn. Dep 
‚tea Sügern, fo vie Vögel, ald mit einan- 
ve ia Einem Haufen fliegen. in Flug 
wider Anten, Repphühner u. ſ. f. 3. Das 
ertgeug zum Fliegen, der Flügel; doch 
sr in.der Wapenfunft, wo ein Paar Ad: 
Insfügel ein Flug genannt werden. Ein 
ansgebreireter Flug/ ein gefchloffener Flug. 
Ein balber Flug, ein Flügel. 4, Der Drt, 
ws melden ein Körper lieget. In biefem 
Sertaude Wird der vordere Theil eines 
gerermotſers vom Dee Mundung an bie zur 
Sommer der Flug, Franz. Volde genannt. 


‚Dee Slugbeand, des-s, plur. inuf.- 


eine Yet des Brandes im Weißen, Hafer 
und der. Gerite, welcher fi in einer fo 
tern Schale befindet, daß fie uuter dem 
deſchen zerreißt, da denn der Brand Im 
kt Soener herum fliegt; Staubbrand. 
Der Fluͤgel, des— es, plur. ut nom. 
ing. Dimiaut. das Slügelhen, Oberd. 
Sügellein. 1. Was da flüger, di ſich 
der Luft bemeget; Doch nur in einigen 
öälen, So werden die Heinen Fahnen auf 
kn Mefttäumen , welche beſiandig wehen, 
un den Wind jrigen, Flügel genannt, zum 
Unterfgiede von den Wimpeln und Slag: 
2 Im Niederf. heißt eine jede Wind: 
ame auf einem Gebäude ein Siigel. Da: 
Yin gehören auch die Flügel einer -Wind: 
müde, dirjenfgen Theile, welche von dem 


Me" herum gedrehet werden, und die- 


— in Bewegung ſetzen; die 
- einer Spute, welche im Umdrehen 
Spule in einem Krelfe fliegen, u: ſ. f. 


2. Was da flieget. 


‚per des Thiered befinden. . 
beyden äußerten Enden einer In Schlacht⸗ 
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2. in Werkzeug zu fliegen, an den flies 
genten Gefhöpfen, Vögeln und Inſecten. 
1) Eigentlich, wo ed befonders von den mit 
Schwungfedern verfehenen Gliedmaßen ber 
Vögel gebraucht wird, vermittelit deren fie 
fi im der ‚Luft forteudern. Der Vogel 
breiter die Flügel aus, fchwinget die 
Sliigel, läffer die Flügel hängen u. ſ. f. 
in Zintenfliigel, Gänfeflügel u. f.f. . Auch 
das von Federn entblößte Glied führet in 
ben Kiihen und bey Tiſche noch ben Nah» 
men des Slügels. Won den Flügeln ber 
Vögel hat man fo wohl im gemeinen Leben 
als in der edlen und höhern Schreibart 
verfchlebene figürliche Medensarten entlehnet. - 
Zu jenen gehöret: die Flügel hängen laf- 
fen, traurig feyn; einem die Slügel be: , 
fchneiden, fein Vermögen, feine Kräfte, 

feine $revrit vermindern; Slügel befom: 
men, Kräfte, Vermögen belommen; ſich 
die-Sliigel verbrennen, aus Vorwitz in 
Schaden gerathen u. f. f. Zu dieſen: Test, 
da ich anf Flügeln der Liebe hierher eite, 
mein Glüd voltommen zu machen, 
Weiße.’ Stiigel der Morgenröthe, Pf. 
139,10, Die goldnen Flügel ſchwingt der 
uf ftolz über dir, Weiße. Dahin gehören 
auch die biblifhen R. U. In welchen Gott 
Flügel beygeleget werben, feinen Schutz au⸗ 
zudeuten. 2) Figürlich. (a) So fern fih 
bie Flügel zu beyden Seiten an dem Koͤr⸗ 
So werben bie 


ordunng geftellten Armee, eines Corps Sol: 
daten, eines Migimentes, Bataillones u. ſ. f. 
und die auf diefen Enden befindlichen Eol: 
daten Slügel'genannt. Der rechte, der 
tlinke Flügel. Auf dem rechten Sligel 
fteben. Im Jagdweſen, bie rechte ober 
linfe Seite eines Jagens, und die bafelbit 
befindlichen Leute. In einem andern Der: 
ftarde find im Jagdweſen die Slügel die von 
einem Ende des Waldes bis zum andern 
gehauenen Wege, welche auch Stellwege,' 
Richtwege, Alleen, Durchbiebe genanut 
werben. An Gebäuden fft der Flügel ein 
an dem Ende eines Hauptgebäudes ange: 
fentes Gebäude. Im Feſtungsbane find es 
die langen Seiten eincd Horn: und Kron— 
werkes, welche von dem Hauptwalle ober 
den Außenwerlen beftrihen werden. Im 

Waſſer⸗ 
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Waſſerbaue ſind die Flügel Werke, welche 
von dem Ufer aus in den Strom geführet 
werden, entweder das Ufer gu fihern, oder 
auch das Strombett zu ändern, und melde 
audb Buhnen, Bühnen, Abweifer, Pad: 
werte, Brippen u. f. f. genannt: werden. 


In der Anatomie werden die Sritentheile‘ 


der Naſe, und die obern Theile der Obr: 
läypiwen Sliigel genannt. Die. beweglihen 
Häliten einer Thüre oder eines Fenſters 


beißen gleichfalus Slügel, eine Thüre, ein 


Thor mit zwey Slügeln; fo wie an den 
Kinderkfeidern und an deu Röcken ber Trom⸗ 
peter gewiffe von dem Rücken herunter hün: 
gende Theile, S, Slügelkleid. Vev ben 
neuern Scriftſielern des Pflanzenreiches 
heißen die an den Seiten des Schiffes der 
Blumen ftehenden Blumenblätter, Sigel, 
Alae; und im gemeinen Leben werben bie 
Arme der Menfben zumrilen im Spotte 
Stitgel genannt, ©. Fittich. jemanden 
‘bey dem Flügel nehmen und zer Thüre 
hinaus führen. (b) Ein muſikaliſches Sat: 
ten- Inftrument, weiches wie ein Glavier 
gefpielet wird, und von außen die Geftalt 
eines Flügels bat. 

Die Flügeldecke, plur. die—n, an 
einigen Inſecten, befondere härtere Flügel, 
welche den zarten Flügeln, womit fie fliegen, 

‚ zur Bebedung dienen; Elytra L. 

Das Slügelborn, des— es, plur. die 
— hörner. 1) In dem Jaadweſen, ein 
ſchlechtes einfahes meffingenes Horn, wo⸗ 
mit bie Flügelmeifter ben übrigen Jägern 
Die uötbigen Zeichen geben, Es iſt das ge: 
wöbnlihe Jagdborn. 2) Eine gemundene 
einfhalige Conchylie, mit ausgebreiteten 
@ippen, welde bie Geftalt zweyer Glügel 
Haben; Alata L. 

Bas Slügelkleid, dee — es, plur. 
die — er, ein Kleid Keiner Kinder, weib⸗ 
lichen Gefhlechtes, mo von dem Milden 
wen brute Streifen wie Flünel herab hän⸗ 
gen, Baum aus dem Slügelfleid ſpielt 
fie ſchon Holz die Dame, Zadar. 

Der Slügelmann, des—es, plur. 
die— männer, bey den Soldaten, ber erſte 
und größte Soltat zu Fuß, welcher auf bem 
Flügel eines Truppes im Gliede ſtehet. 

Der Zlügelmeifter, des—e, plur. 
ut nom, fing. bey einer Jagd, derjenige 
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Jager, welcher bie Auffibt über einen 
von den bevden Flügeln führer, unb ben 
ührigen Zägern mit dem Zlügelhorne bie 
nötbigen Zeichen aibt, | 

Flugeln, verb. reg. ad. 1. Mit Flu⸗ 
geln verfeben. 1) Eigentlich, wo aber nut 
das Mittelwort gefliigelt üblih il. Ges 
flügelte Löwen, Schlangen u. f. f. welde 
Flügel haben. 2) Figürlih, in ber po 
tifben Schreibart für befiügen. S. Bes 
flügeln, 2. Kinen Vogel flügeln, bey ben 


Jagern, ihn nur in den Flügel fhleßen. 


Das Slügelpferd, des— es, -plur, 
inuf. bey den Dichtern, eine Benennung 
des Dichterpferdes ober Pefagus, weil ihm 
Flügel zugefrieben werden. \ 

Das Flügelwerk, des — es, plur. 
inuſ. im gemeinen Leben eine allgemeine 
Benennung aller eßbaren Vögel, fo wohl 
des Federwildbretd, als auch des Federvie⸗ 
bes; das Geflügel, g 

Das Slugfeuer, dee—e, plur. inul. 
Feuerflammen, welde bey einer Feuerk: 
brunft fib von dem Hauptfeuer aleichſam 


abſondern, und an entferntere Orte fliegen. 


Slügge, adj. et adv. ©. Flück. 

Der Flughafer, des — s, plur. inuf. 
eine Benennung des Windbafers, welcher 
fi ſehr ſtark vermehret, indem deffen Samen 
bey einem Winde fehr weit berum flieget; 
Avena fatua L. S. Windhafer. 

Das Flũgloch, dee—es, plur. die 
— löher, an ben Bienenfiöden, Tauben 
fhlägen u. f. f. dasjenige Loch, durch welches 
biefe Thiere aus: und einfliegen. 

* Siugs, adverb. welches nur im Nies 
berf. üblich iſt, file hurtig, gefchwinde, ſo⸗ 
gleih; Niederſ. flucks. Yimm Deinen 
Brief und fehreibe flugs funfzig, Luc. 16,6. 
Und 305 flugs gen Antiochia, 2 Mace. 5,21. 

Der Flugſand, des — es, plur. inuf. 
ein zarter mit Moorerde vermifchter Saud, 
der von dem Winde herum getrieben wird, 
und im manchen Gegenden, befonders. an der 
See, ganze Kelber unbrauchbar macht; im 
gemeinen Leben auch Flogſand. 

* Der Slünder, oder Slunder, des — 9, 
plur. ut nom. fing. eine Niederfühfiihe 
und nordiihe Benennung einer Art Schol⸗ 
len mit fcharfen Seitenlinien und Lleinen 
| | Stadeln 
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Stacheln an den Wurzeln der Finnen; 
Plewroneäes Flefus L. Thorburte. 

Die Slunfe, plur. die—n, ein Nie: 

berbeurfhes Wort, welches eigentlich einen 

bedeutet, und befonders von ben 
| Bfeln oder Stiegen des Ankers ge: 
btaucht wird. 

SFlunkern, verb. reg. neutr. welches 
sur in einigen gemeinen Mundarten für 
finfern oder flinfen, üblih if. S. das 
kstere. | 

Die Slur, plur. die—en, eine ebene 
Klüde ; doch nur in verfehlebenen befondern 
Sülen. 1) Ju ber weiteſten Bedeutung, © 
edeues, flaches Feld, es fen Weide oder Ge: 


 treibefeld, in der edlen / und höhern Schreib: . 


ert. Gelb ſtehen die Apfel: und die Birn⸗ 
bäume auf bunten Zügeln und auf der 
grünen Flur, Geßnu. Die Bienen flogen 
frohlich aus ihrer fernen Wobnftare, "und 
3erfireuten fi auf den Sluren, ebend, 
3) Im engerm Verftande, alle innerbalb der 
GSterzen eines Dorfes. oder einer Stadt ae: 
legenen Grundftüde, fie befteben aus Wie 
fen, Geldern, Weinbergen, oder Wäldern; 
die Seldmarf, das Bemärf. Die Stadt: 
fur, die Dorfflur, die Roßbacher Flur. 
Die Slur beziehen, begeben, d. i. die 
Grenzen ber Flur feyerlich beſichtigen. 
3) Zn noch engerm Verſtande, mehrere ne: 
ben einander liegende der. Un einigen 
Orten werden auch bie drey Abtheilungen 


des Feldes, welde in andern Gegenden Ars: 


ten Beißen, Sluren genannt. Daber die 
Sommerflur, die Winterflur, die Brach: 
fur. 4) Der gepflafterte Fußboden, be: 
ſonders bag gepflafterte Vorhaus; die Slur, 
die — 

Das Flürbũch, des— es, plur. die 
— bucher, ein Buch, worin die Flur eines 
Ortes nad ihren Grenzen befhrieben ift; 
das Markungsbuch Lagerbuch, das 
Aarregiſter. 

Der Flurgang, des —es, plur. die 
— gänge, die feyerliche Begehung oder Be: 
ketigung der Flur eines Ortes; die Slur: 
— der Grenzzug. 

Das Flurrẽcht, des-es, plur. die-e, 
) Das Recht, oder die Gerichtsbarkeit über 
bie zu einer Flur gehörigen Grundſtücke; 
ohne Plural. 2) Die Gerehtfamen oder 
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Vorrechte, welqe bie Flur elnes Ortes 
genteßet, 

Der Flurſchütz, des —n, plur.die—n, 
ein verpflichteter Wächter, welcher die in 


einer Flur befindlichen Feldfrüchte, Weine 


berge u. 1. f. vos den Dirben bewahren muß, 


nannt wird, 5, Seldhiicher.' 

Der Slurftein, des-es, plur. die-e, 
ı) Der Grenzitein einer Flur; der Mark: 
ftein, Marfungsftein, 2) Vieredige Steine 
den Fußboden damit zu pflaftern, befonders 
= Niederiachfen, wo fie au Sloren heißen. 

. Sliefe und Flur 4. 

Der Flüß, des— ſſes, plur. die Stüffe, 
von dem Zeitworte fließen. 

ı, Der Zuftand, da ein Körper fließt; 
ohne Plural. 1) Bon eigentlich: flüſſigen 
Körpern. Den $luß eines Baches, eines 
Rörpers befördern. Indeſſen ift es bier 
in ben Sufammtenfegungen Abfluß, Aus⸗ 
fluß, Einfluß u. f. f. am üblichften, 2) Ein 
befondeis widernatürliher Zu : oder Abfluß 
der Eäfte in den thieriſch n Körpern; Flu- 
xio, Profluvium. Der Blutfluß, Samen: 
fluß, Bauchfluß, Stedfluß, Speichelfluß 


u. ſ. f. Der weiße Fluß, eine widerna⸗ 


und auch der Flurer, Ackervogt n. ſ. f. ge⸗ 


* 


türltche Abſonderung einer wäſſerigen Feuch⸗ 


tigkeit durch die heimlichen Theile des an⸗ 
dein Geſchlechtes; der Wiurterfluß, im ge- 
meinen Leben das Weiße, Fluor albus, 


Gonorrhoea mulierum. Der weibliche 


Fluſi, die monatdliche Reinigung. Fluß 
ſchlechthin wird ſo wohl im gemeinen Leben, 
als bey den Ürzten von einer jeden Stockung 
ber zugefloffenen falzigen Feuchtigkeiten ge⸗ 
braucht; wo mebrere Arten, ingleichen meh⸗ 
tese Zufäle zu verfhiedenen Zeiten aud im 
Plural Flüſſe genaunt werden. Mer warme 
Fluß der Alten, der fcharfe Stuß ber 
Neuren, im gemeinen Leben nur fchlecthin 
der Fluß, eine ſchmerzhafte Empfindung in 
einem ber Muskeln von einer in dem zelli⸗ 
gen Gewebe ftodenden Feuchtigkeit; Rheu- 
ma, Rheumatismus seinen Fluß am 
Arme haben, befommen. Mit FSlüſſen 
bebafree ſeyn. 
die Stodung der zugeftoffenen Feuchtiakei⸗ 
ten auf der Bruft, der Palte Fluß ber Als 
ten, der fchleimige der Neuern, Catarrhus; 
der, wenn bie Feuchtigkeiten fich zertheilen 
* und 


Der Fluß auf der Bruſft, 
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and fichtBarlich abfiteßen, auch der Schnu⸗ 
pfen, Coryza, genannt wird. Die Pferdes 
ärzte nennen alle geringe Zufälle am Auge 
eines Pferdes, wenn fie von iunerlichen 
Urſachen entſlanden ſind, Flüſſe, weil die 
Ungen gemeiniglich dabey zu fließen pflegen, 
3) Von feiten Körpern, wenn fie burd die 
Hige flüfig werden, d. i. ſchmelzen. sin 
Metall iu den Fluß bringen. Das Gold 
ift im Siuffe. Der Spath gebt mir ſtreng⸗ 
flüſſiaen Materien leidye in den Fluß, 
ſchmilzt leicht mit ihnen, Den Fluß eines 
Minerals befördern. 4) Der Sluß der 
Rede, ohne Pinral, diejenige Eigenſchaft 
derſelben, ba fie fließend iſt, d. i. wenn alle 
ihre Theile eine gleihförmige fünfte Bewe- 
gung baben, ohne das Ohr und den Mer: 
ftand des Leſers irgend wo aufioßen zu laf- 
fen; zum Unterföiede von der bolpetigen 
oder höckerigen Schreibart. 

2. Derienige Körper, welcher fliebet. 
I) Ein jedes fliegendes Waffer; in welder 
allgemeinen Bedeutung ed nur im einigen 
Zuſammenſetzungen üblid ift, 3. B. Stuß: 
Frebs, Stußmufchel, Flußſand, Flußſtein, 
Flußwaſſer u: f. f» Im engerm und dem 
gewöhnlicften Verſtande ift Fluß etu fllefen- 
des Waſſer, welches einen breiten Kanal 
bat, und lanaſam fließet; zum Unterfdiebe 
von einem Bache, einem Kleinen fließenden 
Waſſer, und von inem Strome, einem 
breiten und fehr ſchnell fliefenden Waſſer. 
Diminut. das Flüßchen, Dberd. das Flüß— 
lein. in ſtarker, fchiffbarer, fikbreicher 
Fluß. Minen Fluß abgraben, ableiten, 
über einen Fluß fegen. 2) Geſchmolzenes 
oder flüffiges Metall, im Hüttenbaue, be: 
fonders flüſſig gemachtes Eiſen. Den Fluß 
(das geſchmolzene Eiſen) durch den Stich 
in den Vorheerd laſſen. Den Fluß zer: 
ſchlagen, d. t. das geſchmelzte und erfaltete 
Eiſen. 3) Figürlih, im Deutihen Kar: 
tenipiele, befonderg im Piquet, alle auf 
einander folgende Blätter in Einer Farbe. 
Ein Fluß in Gerzen, in Schellen u. f. f. 

3. Im Hilttenbane und der Chymie, ein 
Körper, welcher entweder felbft- leicht fließet, 
d. i. ſomilzet, oder doch ſtrengflüſſige Mi: 
neralien in den Fluß bringet, In dieſem 
Verſtande werden alle Körper, welde die 
Schmelzung der Erde befördern, als Kalt, 
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Glasſpath, Quarzʒ, Sand, Hornſteh 
Schlacken, Kles, Bleyglas, Salpeten 
Weinſtein, Holzafche u. ſ. f. Flüſſe genannt 
Der rohe Fluß, eine Miſchung, wo chi 
Theil Salpeter mit zwey oder drey Theil 
Weinſtein vermiſchet, aber nicht verfhfel 
worden. Wird die Miſchung verpufft, fi 
heißtifie ſchwarzer Fluß. Der weiße gluß 
iſt eine Vermifhung and gleichen Theile 
Salpeter und Weinftein, weiche nit ver! 
pufft worden. erden fie verpufft, fo ent: 
ftedet daraus. der fchnelle Fluß. Im en 
gern Verſtande wird. der Flußſpath audı 
nur ſchlechthin Fluß genannt, weil er mil 
firengflüfjigen Materien in einen binnen 
Fluß gebt. Ja alle gefiichte, fo wohl um 
durchſichtige, als auch durchfichtige und 
glasartige Spatharten erhalten den Rahmen 
der Flüſſe. Im lestern Falle bekommen 
fie den Nahmen des Edelſteines, dem fie an 
Farbe ãhullch find, 3. B. Rubinfluß, Ame: 
thiſtfluß u. ſ. f. 

4. In einigen Fällen werben auch Körper, 
welche durch die Flüſſigmachung, d.1. Schmel: 
zung, entftanden find, Sliiffe genannt. De: 
bin gehören die fallen durch Die Kunſt 
nachgemachten Edeljteine, welche fo, wie die 
gefürbten glasartigen Spatharten den Nah: 
men von ben ibnen ähnlichen echten Edel⸗ 
fteinen annehmen. Der Rubinfluß, : eine 
Compoſition, welhe dem Rubin gleiht, 
Smaragdfluß, Ayecinehenflug m. ſ. f. 

Das Slußfteoer, des— e, plur. mn 
mehrern Arten, ut nom. fing. ein nadlai 
fenbes Fieber, welches ſich mit Flüſſen auf 
der Bruft vereinigt; Febris catarrhalis. 

Die Slußgaile, plur. inuf. eine wül 
ferige Geſchwulſt über dem Knie der Hi: 
terfüße der Pferde, welche aus einer Ner: 
dickung der zugefloffenen Säfte beftehet; 
zum Unterfchlede von ber Steingalle 
©, Galle, 

Slüfiig, — er, ſte, adj. et adv. ven 
der erften Hauptbedeutung bes Wortes Flut. 
1) Slüffige Körper, deren Beftandtheile ſo 
ſchwach zufammen bangen, daß fie fi ſebt 
leiht neben und über einander bewegen. 
Eo wohl von folbden Körpern, welde sr: 


wöbhnlich in biefem Stande gefunden wer 


den, da es deun ein allgemeiner Ansdruck 


ift, der eine große Menge von Unterarten 
unter 
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unter fih begreift. -Luft, Feuer, Waffen, 
Wein, Mid, Bier m. ſ. f. find alles fliiſ⸗ 
‚file Körper. Als auch von feften Kör⸗ 
Jem, wenn fie durch die Hige in einen den 
‚ehgentlich Müffigen Körpern übnlichen Zu: 
fand verlegt, d. i. gefhmelzt werden, Flüſ⸗ 
figes Wachs, Bley, Zinn u. f. f. welches im 
Slufe, d,1. gefhmolzen ift. Flgürlich heißen 
die Buchftaben I, m, n, r in der Sprachkunſt 
füge Mitlauter, liquidae, weil fie fo 
hl vor, als mach den meilten übrigen 
Witläuterw. leicht : auszuſprechen find, 
+) Mit Slüffen, fo fern dadurch eine Krank⸗ 


hit bezeichnet wird, behafter, zu Flüſſen 


geist. Sehr flüffig feyn. So aud blut: 
ſüſſig, bauchflüſſig m. ſ. f. Ingleichen 
Alte Flüffe verurfachend. Es iſt ſehr flüſ⸗ 
= Werter, d. 8. feuchte. Die Erbſen 


And flüſſig. 

| Die Sinff gEeit, plur. die-en. 1, Der 
duftand, da ein Körper flüſſig iſt, ohne 
Mur, 1) Die Flüſſigkeit der Luft, des 
jeuers, des Waffers. 2) Zumweilen auch 
wohl die Eigenihaft des menſchlichen Kör⸗ 
vers, da er zn, Flüſſen geneigt iſt. 2. Flüſ⸗ 
fge Körper ſelbſt; in welchem Verſtande 
dieſes Wort von einigen verfucht worden, 
bs datein. Fluidum auszudrucken. 

Das Slußpflafter, des-s, plur. von 
Mehrem Arten ur nom. fing. ein Pflafter 
wider. die Flüſſe des menfchlichen Körpers. 

Das Stußpulver, des— s, plur. von 
mehrern Atten oder Quantitäten, ut nom. 
fing, 1) Ein Raucherpulver wider die Flüſſe 
des meniglihen Körpers; im gemeinen Le⸗ 
kn Fufrauch. 2) Ein Pulver aus Salf, 
Deinfein, Glasgalle, Salpeter und einem 
altalifihen Salze, welches den Goldkiespro⸗ 
ton als ein Fluß zur Beförderung der 
Ehmelzung zugefeget wird, 

Der Flußſpath, des — ee, plur. von 
mehtern Arten, die—e. 1) Ein undurd: 


fötlger, weicher, blätteriger, ſchweret 


Epath, welcher im Feuer allein nicht fließt ; 
her mit ſtreugflüſſigen Mineralien in einen 
tinnen Fluß gebt; Bergfluß, Fiuß. 
2) Ein glasartiger Spath, welcher mit den 
Geiſtern nicht branfet, und leicht in 

den Kun gebracht werden kann; Flußſtein. 
Der Flußſtein, des-«s, plur. die-e, 
Stelar, — in Flügen gefunden wer: 


Flu 
den. 2) Eine jede Steinart, welche by 
Schmelzung der Metalle und Mineralien 
ihre Flüfligfeit befördert, dergleihen Spath, 
Kaltftein, Eifenftein n. f. f. it. In engerm 
Verftande führet ein gladartiger Spath die: 
fen Nahen; ©. Flußſpath 2. 

Slüſtern, ©. Sliftern, 
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Die Flüte, plur. die —n, ein Art - 


dreymaftiger Handelefchiffe mit einem ſchma⸗ 
len Spiegel, und bauchigen Seiten; Niederſ. 
en: Franz. Flute, im mittlern Lat. 
Fleta 


Die Fluth, plur. die en, 1) Der 


Suftand, da das Waſſer im Anwachſen oder 
in einer heftigen Bewegung ift; ohue Piu- 
tal. Ebbe und Fluth, das periodlibe Ad⸗ 


und Zunehmen des Waffers in dem Welt: | 


meere. 2). Das angeſchwollene und in eine 
heftige Bewegung verſetzte Waffer feibft. 
Die Fluth kommt, von dem Meerwfler, 
wenn es nach ber Ebbe wieder anwäcſet. 
Wo es auch für liberſchwemmung gebrandt 
wird. in Ende nehmen wie durdy eine 
Fluth, Dan. 9, 26. Die Noachiſche Fluth; 
S. Sündfluth, Waſſerfluth. Im der bi: 
hern Schreibart bedeutet Fluth oft das 
Meer, oder eine große aufgeſchwollene 
Sammlung von Waffer. Und vielen Spöt⸗ 


‚tern ward die Fluth zum Grab, Kleilt. 


Die Somte tauchte fi) bereits ins Meer, 
und Fluth und Simmel fchien in Feuer 
zu glühen, ebend, In welhem Berftande 
auch der Plural die Sluchen, von den in 
Bewegung gefesten Theilen eines großen 
Waſſers, von den Wellen, gebraucht wird. 


® Sluchen meines Stroms, erzäbus in 


allen Wieeren des Drachen Untergang, 
Raml. 

Der Sluthanker, deo — 6, plur. ut 
noın.-fing. auf den Schiffen, ein Anker, 
welcher fich der Fluth widerſehet; zum Un: 
terfchiede von dem Ebbeanker. 

Das Fluthbẽtt, ves-es, plur. die-e, 
ih Mühlen: und Wafferbaue, ein jedes 
Bett eins ſchnell fließenden Waſſers. 
1) Ein Gerinne von fiarfen Bodlen, durch 
welches das Waſſer an beftimmtz Örter ges 
jeitet wird. Beſonders diejenigen Geriune, 
durch welche es auf bie Mühlräder ueleitet 
wird. 2) Die Einfaffuug des Waſſers an 


deu ‚Möblen quet durch ben Strom. 3) Im 


Deich: 


* 


' 
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Deichweſen, eine bekleidete Höhe, über welche 
das Waſſer ohne Schaden wegfließen kanı. 


4) Im Beragbaue, ein Fluder zur Seite in. 


dem Kunſtgraben, das Waſſer auf die Zeuge, 


oder auch in Slutden, dv. i. in den Abiall, 


abzuführen. 
Slutben, verb. reg. neutr. mit haben, 


welches in den Gegenden an ber Eee als B 


ein Imperfonale üblih if. Es ueber, 
die Fluch kommt. Niederſ. flojen. 

Die Sluthzeit, plur. die—en, die 
Zeit, ba die Sluth in dem Weltiweere 
eintritt. 

Lie Fluvte, ©. Flüte. 

1. Die Focke, plur. die—n, ein Hol: 
Lindifhes und Niederfänfiihes Wort, das 
untere Segel am Fockmaſte, oder dem vor: 
deriten Majtbaume, auf großen Schiffen zu 
bezeichnen; das Fockſegel, Franz. la Mi- 
ſaine. Auch das dreyedige Vorderfegel auf 
Schmacken und andern Meinen Schiffen, 
wird in den Seegegenden eine Socke genannt. 

2. Die Focke, plur die — n, eine Art 


Meiber in der Größe eines Birkhahnes, mit 


weißer Keble, Hals und Bruft, gelben 
Bauche, blauer und aſchgrauer Oberfeite der 
Flügel, grauem Schwanze, und grünfbwar: 
zem Rüden und Genide. Auf dem Kopfe 
bat er drey lange weiße Federn, welche lich 


in Geftalt eined Kleeblattes von einander 


thun laffen, und Sockfedern heißen; Ardea 


varıa Älein. Er wird auch Socker, Racht: 


tabe, Vachtram, Tiachrreiber und Schild: 
reiher genaunt, und findet fi id in Schleſien 


und Ungarn. 


Fodern, S. Fordern. 

Födern, S. Fördern. 

Das Fohlen, S. Füllen. 

ı. Die Fohre, plur. die-n, ein Fiſch, 
S. Sorelle, 

2. Die Sobre, oder Föhre, plur. die-n, 

— vornehmlich Oberdeutſche Benennung 
der Kiefer oder des Kienbaumes, an 
welchem zwey Nadeln ans einer gentein: 
fchaftlihen Scheide wachſen; Pinus {ylve- 
ſtris L. Im weitern Verſtande werden bey 
den neuern Schriftitelern des Pflanzen—⸗ 
reiches alle Bäume dieſes Geſchlechtes, wo 
zwey, drep und fünf Nadeln ans einer ge: 
meinjcaftlihen Scheide wachſen, die eigent- 
liche Pinus des Linnee, Fohren genannt, 


Vorſtellungen. 


Fol 


fo daß au der Brummbolzbaum, de 
Pignolendaum, der Zirbelbaum, nel 
verichiedenen ausländifchen Arten dahin zt 
hören. Ic will in der Wüſten gebe 
Cedern, Föhren, Myrten und KRiefern 
Ef. 41, 19; ob gleich Föhren und Ziejern, 
genau zu reden, nur eim und eben berielki 
aum find. In den gemeinen Mundarte 
lautet -diefer Nahme Subre, Sobrle, Sör 
ling, Sorche, Senre, Serge, Perge, Für 
u. ſ. f. Daher das Beywort ſoöhren, au 
dem Holze dieſes Baumes, verfertigch, 
Söhrenes Zolz, Föhrenholz. 

Die Solge, plur. die—n, von deu 
folgenden Zeitworte folgen. ° 1. Der 3u: 
fand, da eine Verfon oder Sache auf die 
andere folgt, ohne Plural. 1) Der Zuſtand, 
da / eine Sache immer auf die andere folget, 
eine Reihe. Die Solge der Töne, Die 
ſchnelle Unterbrechung der Solge unferer 
In Einer Solge, in Eine 
Reihe. 2) Die Fortdauer, Zortjekung. 
Es ift gut angefangen, aber. es bar die 
Folge niche. 3) Der Zuftand, da eine Sacht 
aus der andern folget, d.i. den Grund ihrer 
Wahrheit in der andern bat. Das ıft keine 
Solge, dag foiget nicht. Er giebt freylih 
viel aue, aber es ift deßwegen noch wicht 
die Solge, daß .er ein Verſchwender if, 
4) Der Zufiand, da man eine Sache jut 
Regel, zur Richtſchnur feines Merbaltens 
macht. Die geborjame Solge gegen dir 
Geſetze. Im Hocdeutfhen gebraucht man 
es nur mit dem Zeitworte leiſten. Ein⸗m, 
eines Befehle Solge leiſten, demſelben ge: 
horchen. 5) Hierher gehöret aud die at: 
verbifhe R. U. zu Solge, welde die bdrüte 
Endung erfordert, wenn das Hauptwort ver 
derſelben fteher, und bie zwepte, wenn «4 
binter derfelben fichet. Zu Solge deincs 
Befehles, oder deinem Befehle zu Solar, 
d. i. fo wie du es befohlen hatteſt. Meinem 
Verſprechen zu Solge, überfende ich die: 
fes Geld, wie ich es verfprochen babe, oder 
weil ich es verfprohen babe. Zu Solge 
Danziger Briefen, ober Danziger Brie 
fen zu Solge, wie Danziger Briefe meltın. 
Im Oberdeutfhen it ſtatt dieſes Neben: 
oder Bindewortes in Befolge üblich. Cut: 
ge Hochdeutſchen ſchreiben es irrig ale Eiu 
Wort, zufolge, 2, Die — 

ai 
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auf eln gegebenes Zeichen einem Höhere zu 
folgen, aud ohne Plural; befondere in den 
Zufamımenfeßungen Amtsfolge,- Seuerfolge, 


Jagdfolge, Landfolge, Heeresfolge, Ber 


leitefolge, Gerichtsfolge, Lehenofolge 
ER Jusleichen das Recht, dieſe Wer: 
binblichteit von andern fordern zu können. 
Die folge in des andern Revier haben, 
zur Solge berechtiget feyn, bey ‚den Sa: 
wem, das Recht haben, ein angeſchoſſeucs 
Sb in des andern Revier zu verfolgen. 
= Dasienige, mas folgt... ı) Mehrere 
Dinge Einer Urt, welde in ununterbroce: 
mr Reife auf einander folgen; für das 
Etenz. Suite, Eine artige Solge von ſechs 
Zupierflichen, Die Folge der Raifer in 
Münzen. 2) Die folgende, d. i. Fünftige, 
Zeit; ohne Plural. Die Solge wird es 
geben, lehren, zeigen. Was Gott iiber 
mid) verhängt, — wird in der Solge 
Blue für midy werden, Sell, Sie wer: 
ven ihn erſt in der Solge Eennen lernen. 
3} Begebenheiten, welde der Zeit nach, auf 
andere folgen, befonders fo fern fie Wir: 

ingen derſelben find. Die Sache Fann fehr 
era Felgen haben. Der Geſchmack 
it eine nothwendige Folge der Erkennt: 
6 amd Einſicht. Zumeilen bedeutet ee 
eine wichtige, oder ſchadliche Folge, Das 
wird Reine Solge nad) fich ziehen. Die 


Saheift für mich von Solgen, 4) Was 


aid einem. Sape folgt, den Grund feiner 
Wahrheit An demfelden bat. Kine Solge 
aus etwas zichen. 5) Die Gabeln an 
ku Feuerhalen, fie damit zu heben, weil 
öt beufelben folgen, Yu den Müplen, ein 
Frl mit einem Stiele, welchen man unter 
hm Stein ſtectt, wenn er mit der Brech⸗ 
ange gehoben worden; weil er dem Steine 


Folgen, verb. reg. neutr. weldes dad 

t feyn, und in der legten Beben: 

ig baben erfordert, nach einer andern 
Petiom oder Sache geben, kommen, oder 
Pichen, 1. Eigentlich. H Dem Raume 
2, hinter jemanden hergehen, mit ber 
im Endung der Perſon. Der Leiche 
Dem ofe folgen, Kinem von 

Suien folgen. Einem anf dem Suße fol: 


im. Es folgten ihm nur zwey Bedien⸗ 
demſelben nach⸗ 


"a." Einem Wege folgen, 
Adel, Ausz. 2, Th. 


im Participio. 


Vorworte aus. 


worte haben. 


X 
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den Augen folgte 


Fol 


sehen. Ich fab ihn, 
mein Jerz, Welße. 2) Dem Range, der 
Würde nah, mit dem Vorworte auf. Kr 

folge auf mich, Auf den Priefter folge 

der Küſter, auf diefen der Schulmeiſter. 

3) Der Zeit nad, nad einer andern Sade 

geſchehen, auch mit dem Vorworte auf. Auf 

Regen folger Sonnenfchein. Es folge ein 

Donnerjchlag auf den andern, sein Un: 

glüd folge auf. das andere, Auf ſolche 

Verbrechen folgen harte Strafen. Zur 

weilen auch mit der dritten Endung der 

Perfon. Einem im Amte folgen. Ingleichen 
Folgenden Tayes, Er fags 
te mir. folgende Worte, er tbar mir fols 
genden Antrag. Seine Worte Iauten fol: 
gender Geſtalt, folgender Maßen; wofür 
man im Oberdeutſchen wie folgt gekrandt, 
welches and einige Hocpbeutice nabahmen, 
2. Figürlich. 1) Für abfolgen, nur mit 
bem Zeitworte laffen._ Einem erwas fol: 
gen laffen. S. Abfolgen. 2) Aus einem 
Satze heraus‘ gebraht werden, mit dem 
Kines folger aus dem 
andern. „ieraus folgt, daß du febr uns 
welje gehandelt haſt. Das folge nicht, 
d. i. laßt fih nach den Regeln ber Vernunft 
nicht daraus herleiten. 3) Die Wirkung: 
einer Urfache ſeyn, auch mit dem Vorworte 
aus, doch mur in einigen Fällen, Aus 
einem foldyen Leben muß notwendig die 
bisterfte Schande folgen. 4) Bur Megel, 
zur Richtſchnur feines Verhalten⸗ machen, 
mit der dritten Endung, und dem Hüůlfs⸗ 
Eines Rath, eines Lebren 
folgen. Seinen Lüften folgen. Es iſt 
eine Pflicht der Vernunft, der Wahr: 
ſcheinlichkeit zu folgen, da fie mehr Grund 
für fidy bar, als die Unwahricheinlichkeir, 
Gell. Ic babe deinem Rathe gefolger, 
Warum haft du mie nicht gefolge? Der 
Stimme der Yatur folgen. Ingleichen 
für gehorchen. sEinem folgen. Wo es au 
sumeilen abfolute ſteht. Das Rind will 
nicht folgen, 

Anm, Da diefes Zeitwort ein Nentrum 
iſt, fo laßt es fi nicht als ein Paffivum 
gebrauden, obgleich einige neuere Schrift: 
fteller es in diefpr Gattung haben einführen 
wollen. Von einem Bediensen gefolgt, 
Fam er, Hermes, Go wird eine Umords . 

® nl nung 
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nung von tauſend andern geſolgt, ebend. 
Daß dieſes Neutrum in der letzten Bedeu: 
tung das Hülfswort haben befommt. rühret 
‚ohne Zweifel von der größern Thätigkeit 
ber, welche in biefer Bedeutitng zum Grun: 
de liegt; daher auch nachfolgen jederzeit 
baben belommt. 

* Solgends, adverb. welches nur in 
den gemeinen Sprecharten üblich iſt. ı) Für 
hernach, von der Zeit. Ich lernte ihn in 
Berlin Fennen, aber folgende babe ich 
ihn niche weiter geſehen. 2) Im der Fol: 
ge, künftig. Ich werde folgends nicht 
mehr fo nachgebend feyn. 3) Für ferner. 
Folgends erfehe ih aus eurem Briefe 
u. ſ. f. -4) Für folglich, ald ein Binde⸗ 
wort. Er bar geſtohlen, folgende iſt er 
ein Dieb, 

‚Der Solger, des —e, plur. ut nom. 
fing. der da folget, am bäufigften in den 
Zuſammenſetzungen Nachfolger, Verfolger. 
Der Solger feiner Lehre, fagt noch Opitz. 

Die Solg'rey, plur. die—en. 1) Das 
Folgern aus falfhen oder unrecht verjtan: 
denen Sägen, ohne Plural, und 2) der: 
gleichen Folgerungen ſelbſt. In beyden Fälz 
len, im veraͤchtlicen Verſtande. 

Folgern, verb. reg. act. welches das 
Factitivum von folgen iſt, aber nur in bef: 
fen zweyten figurlichen Bebentung gebraudt 
wird, aus einem Sage heraus bringen, 
fhließen. Was wollen fie hieraus folgern? 
Dater die Solgerung, plur. die — en, fo 
wohl. die Verrihtung des Folgerns, ald 
auch der dadurch Heraus gebradte Sag. 
Salfche Solgerungen, In engerm Wer: 
ſtande {ft In der Logik die Solgerung ein 
Lehrfatz, welcher ohne weitläufigen Beweis 
aus einem andern Sage hergeleitet werben 
kann; Corollarium, 

ie Slsezeie, plur. die — en, bie 
Finftige Zeit, die Zukunft; ein von den 
Neuern eimgeführtes Wort. Er binrerließ 
der Solmezeit zwar Muſter, aber nicht 
Geſetze, Haged. 

Folglich, welches in boppelter Geftalt 
ublich iſt. 1) Als ein Bey: und Veben⸗ 
wort, was uin ber Folge, d. i. hernach, künf⸗ 
tig, geſchiehet; doch nur im Oberdeutſchen. 
Die folgliche Zandhabung der GSeſetze. 
Ingleichen als ein Nebenwort, für ferner, 


w 


Sl.“ 


künftig, gleihfals nur im Oberbeutfch 
Die Grafihafe Fam an die Grafen v 
Zabsburg und folglich (hierauf) an d 
Saus Öfterreihh. 2) Als ein Bindewe 
in welcher Beftalt es den Hochbeutfchen | 


.geläufigften iſt, eine Folge aus einem wi 


ber gegangenen Satze zu bezeidinen. & 
Liebe ift eine natütliche Schwachheir, i 
einiger Maßen norhwendig, folalich 
entſchuldigen ift, Dinge die der int 
dungskraft angenehm find, und die fol 
lich ſchon eine natürliche Scyönbeir | 
ſich Haben. Du bift ein Menſch, folgt! 
bit du auch fterblich, 

Selgfam, — er, —fte, adj. et ad 
geneigt, bereit zu folgen, in der 4ten flail 
lihen Bedeutung des Zeitwortes. & 
folgfames Kind, ein folgfamer jung 
Menſch. 

Die Folgſamkeit, plur. car. bie N 
gung; Bereitwilligteit zu folgen, in ebı 
derfeiben Bedeutung. Ein verdienster Be 
fall muß die Solgfamteit des Rindes € 
mustern, Sell, 

Dee Soltänt, des—en, plur. die-e 
ein Buch in Solio. ©. biefes Wort. 

Die Sölie, (drepfolbig,) plur. die — 
ans dem Latein. Folium, ein Blatt, c 
diinues Blättchen Metall, dergleichen di 
dünne Blättchen Zinn iſt, weldyes ein Sl 
zu einem Spiegel macht. Bep ben Boll 
ſchmieden tft die Solte ein gefürbtes Blat 
hen Metall, welches unter bie Edelſtel 


‚gelegt wird, bamit fie deſto beffer fpielen. 


Folio, ein gleichfalls ans dem Lateli 
Folium, aber nur in ber Redensarte 
Folto üblihes Wort, d. f. in der Gröf 
eines. ganzen Bogens Papier, von Bücher 
und Schriften. Ein Bud in Solio. 

Die Sölter, plur, dle—n. ı) Eigen| 
lich, das Werkzeug in den Gerichten, ‚mu 
durch eine gewaltfame Ausdehnung Br 
Glieder eines Inquifiten bewirfet wird, wi 
ihn dadurch zu dem Bekenntniſſe der Waht 
beit zu bringen, welche Art der Matter Ii 
Ober- und Nlederſachſen auch der Zug, Hi 
Leipzig aber die volle Marter beißt, ff 
mag nun die Geftalt einer Leiter, ober eine‘ 
Banf, oder aud eines Stubles haben 
Einen Inquiſiten auf die Solter fpannen 
Auf der Solter feyn, liegen. Auf di 

Folten 
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Folter kommen. Inaleichen die Anwen⸗ 
Aug dieſes Werkzeuges, und die dadurch 
zetutjachte Marcer. Die Folter ausfte: 
ben. ) In weiterm Verſtande wird: dies 
Ki Wort für die Tertur oder gerichtliche 
Yeinigung Überbaupt, ingleihen für den 
Drt gebrauct, wo ſolche geſchiehet. 3) Zi: 
gun, ein hober Grab der Schmerzen, der 
Bst. Er fann auf neue Saltern ihn zu 
einigen. "Wenn das Sterbebrte eine 
holter des Brwiffens und unfer Tod heid: 
vide Derzweifelung wird, Gell. 

Lie Solterbanf, plür. die — bänke, 
Inden Gerichten, eine Solter, in Geftalt 
fer Bank, einen Inguijiten durch gewalts 
ſene Ausdehnung der Glieder zum Belennt- 
Bife der Wahrheit zu bringen, zum Unter⸗ 
fHirde von der Leicer und dem Stuhle. 

Foltern, verb. reg. ad. 1) Eigent: 
Ih, auf die Jolter fpannen. Einen In: 
uiſiten ſoltern. 2) Figürlich, einen do- 
bra Grab der Schmergen, ber Angft und 
Ineugenehmen Empfindungen verurfachen. 
Von ſolchem Bampfe wird mein Gerz ge: 
ſoltert. Unſere Begierden foltern uns 
betändig, wenn wir ihnen die Zerrfchafe 
laſſn. Daher die Solterung, plur. inuf. 

Das Sontanell, des es, plur. die-e, 
aus dem mittlern Lat. Fontanella, ein 
Meiner Brunnen. 1) In der Argenepfunft, 
ein fünflihes Gefchwür, die böfen Feuch⸗ 
tipfeiten aus dem menſchlichen Körper ab: 
zuiehen. Jemanden ein Sontanell feen, 
ein ſolches Gefchwilr  verurfahen. Daher 
das Sonranellen - Pflafter, wodurd ein 
goatanell verurfacht wird; der Sontanellen- 
‚Stein, en Ätzſtein, zu eben derfelben Ab: 


fu.‘ f. 2) An men geboruen Kindern, 


die Stelle des Kopfes bep der Zufammen- 
lauft dee Pfeil: und Kranznaht, wo ſich 
fine Öffnung der Hirnſchale befindet, welche 
mit einer zarten Haut bedeckt iſt, wodurch 
man das darunter liegende Gehirn ſchlagen 
fehet; der Schlagbrunnen, das Blaͤttchen. 
‚ Joppen, verb. reg. ad. im gemeinen 
liben, jemandeg Schwachheit zu feinem 
Vergnügen benugen, ihn aufziehen, zum 
— Ich glaube, du willſt mich 
oppen. 


dorder, adj. et adv. S. Vorder, 


. zig erzeigen, Dberd. Kanzell, 
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*Sörder, ein veraltetes Rebenwort 
des Ortes und der Zeit, für ferner, w iter, 
welches noch mehrmahls in der Deutſchen 
Bibel vortommt. 1) Dem Orte nach. Und 
das Volk zog nicht förder, bie Mirjam 
aufgenommen ward, 4 Moſ. 2, 15 Und 
er ſtellte ſich als wollte er förber gehen, 
Luc. 24, 28. 2) Der Zelt nad. Und 
diente bey ihm förder die andern ſieben 
Jahr, 1 Mof. :9, 39%. Seyd förder niche 
balsftarrig, 5 Moſ. 10. 1%. 

Sörderlich, —er, — fie, adj. et adv. 
von dem Zeitworte fördern, aber ım Hochs 
beutfchen wenig mehr üblich. 1) Geneigt, 
eines andern Nupen zu befördern. Einem 
förderlich feyn. Ihr woller euch gegen 
ihn wilfährig, förderlichft und gewüh- 
©. Beför- 
derlih. 2) Auf das förderlichfte, auf 
das geſchwindeſte. Auf Das förderlichite 
jemanden fenden, 2 Macc. 11, 36, Siehe 
$gördern. . | 

Fordern, verb. reg. act. T) Eigent⸗ 
lich, auf eine gebiethende Art verlangen, 
daß fih jemand an einem D-te einfinde, 
gegen Perfonen, über welche man ein Rıat 
hat, ober zu haben glaubt. So läft «in 
Herr feine Unterthanen zufammen fordern; 
der Nichter läßt die Parteven vor Gericht, 
ber Kläger feinen Gegentheil fordern; der 
Beleidigte fordert den WBeleidiger zum 
Duell, oder fordert ihn heraus u. f. f. Ich 
babe ihn fordern laflen, d. i. vor Gericht, 
Jemanden vor die Klinge fordern, ihm 
zum Duell auffordern. Er bat mid) ges 
fordert, d. i. er bat mich heraus gefordert, 
zum Duell aufgefordert. So abfolute iſt 
dieſes Wort nur noch in gemeinen Leben 
üblih. In der anftändigern Echreibart be: 
ftimmet man den Drt, wohin man jemanden 
fordert, näher; feinen Geaner vor Ges 
sicht fordern, vor die Klinge fordern, 
die Bürger auf das Rathhaus fordern 
n.f.f. Sollte ed auch nur durch ein Ne— 
benwort feyu; einen heraus fordern, zum 
Duell, die Unterthanen zufammın fordern 
u. ſ. f. 2. In weiterer and figürliher Be: 
deutung, die Keiftung einer Pflict, oder 
einer Sache, die man als eine Pflicht ber ° 


trachtet, verlangen. 1) Durch Worte. 
Geinen verdienten Lohn fordern, Sein 
G 2 


&eld 


I 


Er forderte zehen Thaler, 
Er bar nichts an mir zu fors 
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Geld fordern. Min Licht fordern. Kecht 
fordern. Wie viel fordern fie dafür? 
Du forderft 
z3u “tel. T 
dern. Rechenſchaft von einem fordern. 
Ich werde fein Blur von. deiner Zand 
fordern, ich werde deßhalb Rechenſchaft von 
dir fordern. Ich fordere es vor Bir, 
2) Durch fein Vetragen, mit dem Ge: 
mithe, in Gedanken fordem. Sie fordert, 
daß Perfonen von Stande ihren AReidy: 


sbum höher ale: die Geburt ſchätzen fol: 


len, Die Tugend des Demüthigen ge: 
fälle uns, weil fie Beine Unterwürfigkeie 
von. uns fordert, die fie dody fordern 
Fönnte, Gel. Der Stolse fordere von 
der Welt den Tribur der Ehre und Be: 
wunderung, ebeud. 3) Seiner Befbaf: 
fenyeit nad nothwendig machen , fiir erfor; 
dern. Dacrnach es die Noth fordert, 
1 Mace. 8, 25, 27. Die 3eie fordert es, 
Deine Pflichr fordere ee von dir, Daher 
‚die Sirderung, ©. hernach befonders. 

Anm. Die weichern nördlichen Mundar⸗ 
ten ftoßen dag erfte r, wie in andern Fal⸗ 
len hinaus, fodern; welches auch wohl eini⸗ 
ge Hochdeutſche Schriftfieler nachgeahmet 
haben, deren Sprachwerkzeuge durch bie 
weichere Niederfächliiche Audfprache verwöh⸗ 
ner worden, Sordren, für fordern, ift eine 
harte Verſetzung des r, welche fih nur in 
ber erſten Perfon des Präfentis Ich fordre, 
für fordere, entfhuldigen läffet. 


Sördern, verb. reg. alt. förder ober . 


vorder, d. i. vorwärts, weiter, bringen, 
iv Eigentih, dem Orte nah. So för: 
dern die Bergleute die Erze oder Steine 
in den Gruben, wenn fie folde von ihrem 
-  Drte fortihaffen. 
. fort. 2. $igärlih. 1) Der Zeit nach, 
beſchleunigen. Fördert euch, 2 Mace. ıı, 
37, fänmet nicht. Die Mäurer fordern 
fich, arbeiten emfig. Kine Arbeit fordern, 
bey den Handwerkern, fie ohne Auffchub 
verfertigen; und nad einer noch meitern 
Figut, feine Runden fordern, bey eben 
‚ benfelben, fie mit ber Arbeit niot aufhalten, 
Es fördert ihm die Arbeit, im gemeinen 
Leben, fie gebt Ihm gut von Statten, 
2) Dem Nupen, der Vollkommenheit nach, 
für befördern, Kine Sache fördern, ihren 
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Fortaang, ihr Beſtes beſorgen. 6 
ſchmücken ſich unter einander ſelbſt, de 
fie ihre böſe Sache fördern, Pf. 35, 3. 
Daher die Förderung, ©. heruach 
ſonders. 
* Die Sörderniß, plur. die — fie, ı 
une im gemeinen Leben, beſonders Obt 
deutſchlandes übliche Wort. 1) Die Hm 
lung bes Förderns, in allen Bebentung, 
biefed Zeitwortes, und ohne Plural; d 
Förderung. Go ift im Bergbaue die Fo 
derniß die Fortihaffung der Erze u 
Steinarten. 2) Dasjenige, was eine Sad 
fördert oder befördert, in den figürlich 
- Bedeutungen des Zeitworted. Es ift wel 
eine Zinderniß als Förderniß, Im Na 
renſchiff. 

* Sörderfam, — er, — ſte, adj. ı 

‚adv. ein gleichfalls nur Im Oberdeutſat 
übliches Wort, geneigt, eines andern Nusı 
zu befördern, fürderlih; ingleichen, ohı 
Aufenthalt, ſchnell. Dem heiligen Rör 
‚Weiche förderfame Fürſehung zu thu 
Caß ihn ſorderſamſt (auf das fchleunigit: 
zu mir kommen. Ju einigen Gegend 
auch förderfam, 

Die Sorderung, plur. die— en, pt 
dem Zeitworte fordern. 1) Die Handlur 
des Korderns, ohne Plural. 2) Dasjeniz 
was man fordert. Line Sorderung « 
jemanden haben, machen. Ich babe ibı 
alle feine Sorderungen Zugeftanden. Kir 
Schuldforderung, Rechteforderung u. 

Die Sörderung, plur. die— en, vi 
dem Zeitworte fördern, ı) Die Handlur 
bes Förderns, in allen Vebeutungen bi 
Zeitwortes, ohne Plural. Einen Lebı 
jungen einem andern Meifter zur Süı 


Fördert euch, gehet” derung geben, d. 1. in die Lehre,. bey de 


Handwerkern. 2) Die Übernemmene un 
zu fördern verfprodene Arbeit, bey einige 
Handwerkern. Ich babe vier Sörderur 
gen, vier verfprochene Arbeiten. 3) Di 
Drt, wo diefe Arbeit geſchiehet, befonder 
bey ben Zimmerleuten und Maurern. Al 
der Sörderung arbeiten, 
Der Sorderungsfag, des — es, plu 
die — ſätze, ein Grunbfag, welcher etwa 
Praktifches enthält, Poftulatum; zum tr 
terfhiede von dem Axioma, oder Grund 

ſatze in engerer Bedeutung, 
Di 
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Die Forelle, plur. die—n, ein eßba⸗ 
tee Flußſiſch, weicher nach dem Linnee ein 
datt mit rothen Kinnbaden it; Salmo 
foriaL, ©. Lacheforelle, Grundforelle, 
Goldforelleu.f. f. Daher der Sorellen: 
ba, Au Bach, in welchem ſich Forellen 
ufpelten, der Sorellenfang, der Sorellen: 
wiguff. Im Oberd. heißt diefer Fiſch 
Sohre, Sohrine, Forche, Furche, Fürche, 


füta.f fi welches dem Lat, Foria na- 


In Immt, 
Die-Sorm, plur. die— en, aus dem 
tra, Forma. 1. Die äußerlihe Grftalt 
sus Körpers, 1) Eigentlich, bie äußerliche 
halt eines durch die Kunſt hervor gebrach⸗ 
Jen Sörpers. Es har weder Geftale noch 
horm. Minen Zuch in die Sorm brin: 
sen, ihm die gehörige Geftalt geben. Diefe 
Daie iR von alter Sorm. 2) Im weite: 
kr Bedeutung, die Geftalt einer jeden au⸗ 
jem Sache, die Art und MWelfe Die 
pr, die, Orgen feiner Verleumdung 
sit, iſt gemeiniglichh ein Lobfpruch, Gel. 
Hiht nach der gewöhnlichen Sorm vers 
Ihren, Die Sorm eines Syllogismi, 
He Art und Weife, wie die Säge, woraus 
in Shkuf beſtehet, mit einander verbuns 
ira werden; zum Unterſchlede von der Wins 
keit, 2, Dasjenige, worin ein tünft- 
über Körper feine Geſtalt erhält. In bie: 
‚frm Berftande find Die Sormen bey vielen 
Sinflern uud Handwerkern hohle Model, 
‚tube und halb runde Figuren darin zu 
‚Hem Eine Sache in eine andere Sorm 
Gehen, auch figürlich, Ihr eine andere Ge: 
fit geben. 3, Die geformte oder gebil« 
ki Sache, doch nur in einigen Fällen. 
ko heißt im Hürtenbaue, bey den Schmelz: 
‚N,-Dejenige eiferne oder kupferne Röhre, 
‚her Blaſebalg lieget, damit er kein 
fange, die Sorm, welchen Nahmen 
nd wohl der Stein Im Geftelle des hohen 
belommt, woranf.biefe Form ruhet, 

das Sormftüc, 

Die Sormälien, (vierſplbig,) fing. 
in and dem mittletn Latein. Formale, 
gemeinen Leben, die änfern außerweſent⸗ 
‚ihen Umfiände, womit eine Handlung bes 
—8 wird, Er wurde mie alien For⸗ 
malien empjangen. Das Teftamene ift 
"ih mir dem gehörigen Sormalien er: 


* 


\ 


des ‚Formats abrichten. 
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Sffner worden. Nach einem andern Latein. 
Ausdrude Sormalitäten, und mit einem 
guten Deutſchen More Formlichketten. 

Das Sormät, des — es, plur. die—e; . 
aus dem mittlern Latein. Formatum., die 
Größe und Breite eines Buches. Die ge: 
mwöhnlichften Formate find Solio, Quart, 
Octav und Duodes, 

Die Sormel, plur. die — n, Diminut. 
das Förmelchen, and dem Lat. Formula, 
bie vorgefchriebenen oder durch den Gebrauch - 
eingeführten Worte in befondern Fällen, 
Die Schluß: $ormel eines Briefes, die 
Beberbs : Sormel u. f. f. 

Sormen, verb. reg. act. die gehörige 
Geftalt geben, am häufigften von Körpern, 
welhen man durch Drüden die gehörige 
Form gibt. Den Teig zu Bror formen, 
in Bild aus Gyps formen. Geſchirre 
aus Thoh' formen, Daher die Zufammen: 
fegungen abformen, umformen. ©. Sorm, 

Der Formenſchneider, des —s, plur. 
ut nom. fing. ein Former oder Formen: 
macher, welcher Formen in Holz oder Stahl 
ſchneidet; der. Sigurenfchneider. 

Der Sormer, des— 5, plur. ut nom, 
fing. 1) Ein Küinftler oder Handwerker, ; 
welcher Formen von Stein, Thon, Gyps, 
Wachs oder Holz maht; der Sormens 
macher. 2) In den Pfeifen : Manufäctus 
ren, berienige, welcher bie Pfeifen formet, 
und auch der Rafter genannt. wird. 

Formig, adj. et adv. eine Form ober 
Geſtalt habend; welches aber nur in den 
Aufammenfegungen einförmig, gleichförs 
mig, gabelförmig, Fegelförmig, Fugelförs 
mig, unförmig und tanfend andern üb: 
lich Mt. 

Formiren, verb. reg. alt. ans dem 
Sat. Formare, bilden, formen, Im gemei⸗ 
nen xeben. Die Buchbinder formiren die 
Bier, wenn fie felbige nah der Größe 
Die Soldaten 
formiren fich, wenn fie fih in Reihe und 
Glieder ftellen, 

Sörmlich, — er, — fie, adj. et adv. 
I) Die gehörige Form oder Geſtalt habend, 
im Gegenſatze des Unförmlichen. . Bine 
förmliche (wohl proportionirte) Vaſe. Noch 
mehr, 2) mas mit den gehörigen Formalien, 
auf die gewähnliche feyerlihe Weiſe > 

& 3 et. 
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bet. Eine förmliche Rede, bie alle: zu 
‚ einer feyerlihen Rede nöthigen Stücke hat. 
Der förmliche Unterricht, bey weldem die 
Kinder figen, zum Unterfhiede von ˖dem zu⸗ 
fürigen in Geſprächen. Kine förmlidye 
Schtußrede, in der Logik, wenn alle Säge, 
die man bey einem Schiuffe denft, ausge: 
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druckt werden; zum Unrerfhiede von dem 


Enthymema. 

Die Förmlichkeit, plur. die — en. 
1) Die Eiyenfchaft einer Sache, nach welcher 
fie. förmlich iſt, in beyden Bedeutungen, 
und ohne Plural, 2) Förmliche Umftände, 
S. Sormalien. 

Das Sormmlär, des — es, plur. 
die.-—e, aus dem Rat. Formulare, die 
vorgefchriebene ne sn Handlung, Rede 
oder Schrift. 

Forn, S Dorn. 

Die Forſchbegierde, — car. das 
eifrige Bejireben nach etwas zu forſchen, be: 
fonrers nah Urſachen und Wahrheit zu 
foriben. So auch forfchbegierig. Die 
‚Sorichfucht hingegen bezeichnet ‘eine unge: 
ordnete heftige Begierde nad, etwas zu 
forfyen. So aub forihfüchtig. 

Forſcheln, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, welches das Diminut. oder Frequenrät, 
des folgenden iſt, und nur in einigen Ge: 
genden gebraucht wird, oft nad etwas for: 
ſchen Nach erwas forfcheln. 

Forſchen, verb. reg. neuer. mit haben, 
fleißig, genau nach etwas fragen. 1) Ei: 
gentlih, da die Sache vermittelt des Vor⸗ 
worted nach audgedrudt wird; nad) erwas 
forichen. Sorfcher fleißig nach dem Rind: 
lein, Matth. 2,8. Vach jemands Geims 
lichkeiten forfchen. Auch wohl mit der vier: 
ten Endung, doch nur im Oberdeutichen. 


Da forfhre'er von ihnen die Srunde, 
So ſollt 


ob. 4, 52, Jugleichen abfolnte. 
du fleißig fuchen, foridyen und fragen, 
5 Moſ. 13, 14. MWitb die Perfon ausge: 
drudt, fo befomme fie im Hochdentigen am 
häufgften das Vorwort bey. Bey einem 
nah etwas forfchen. Im Oberd. aber 
auch das Vorwort von. Sorfcher nicht 
von den Zeicheiideutern, 3Mof. 19, 31. 
Don einem forfchen, was geicheben foll, 
Im gemeinen Leben hat dieſes Zeitwort in 
den meiſten Fallen den Nebenbegriff des 
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verftedten Fragend bey ſich, dba man durd 


allerley Umſchweife nach einer Sace fraget 
2) In weiterer Bedeutung, genau unter 
ſuchen. Alles in der Eörperlichen Wel 
zeiget dem forfchenden Verftande Wels 
beit und Ordnung, Gel. Da denn bi 
Sache, welche man -unterfucht, auch woh 
in ber vierten Endung ftehet. Sie ſetzte 
fih, — zu forfchen diefe Sache, Eſr. a 
16. Wer fchwere Dinge foricher, 
wirds zu ſchwer, Sprichw. 25, 27. 

Der Sorfcher, des-s, plur. ut nom 
fing. der nach etwas forfhet. Die ſtünd 
lichen Soricher, wie ich mich befinte 
Haged. Am häufigiten In den Zuſammen 
ſetzungen Sprachforiher, Wortforfdie, 
Vaturforſcher. 

Die Forſchſucht, Forſchſüchtig, ©, 
in Forſchbegierde. 

1. Der Forſt, des— es, plur. die-e, 
oder Sörfte, die oberfte Schärfe eines 
Daches, ©. Firſte. 

2, Der Forſt, des — es, plur. die 
Förſte, au einigen Orten auch die Sorite, 
ı) Ein Wald, in welchem das Wild oder 


Holz zum Behuf eines Höbern gebäget 


wird; wodurch fi ein Forſt, dem gemein: 
fin Sprachgebrauche nad, von einem, Wal: 
de, einer Geide, einem Holze und andern 
ähnlihden Benennungen unterfcheidet, obs 
gleih im, gemeinen Leben diefe Wörter 
mehrmahls als gleichbedeutend angeieben 
werben , zumabl da es jetzt wenig Wälder 
in Deutfchland mehr gibt, deren Gebrauch 
nicht auf eine oder bie andere Art einge: 
fhränfet wäre. 2) Auch ein befonderet 
mit feinen Grenzen verfebener Theil eines 
folhen Waldes, welder einem Forſtbedien 
ten zur Aufſicht anvertrauet worden; wel⸗ 
ber Theil in Feldern und Feldhölzern ein 
Revier genannt wird. 

Der Sörfter, dee — s, plur. ut nom, 
fing. deſſen Gattinn, die Sörfterinn, plur. 
die— en. 1) Ein Zäger, welcder: einen 
Forſt in feiner Auffiht hat. 2) Der an 

einem Zorfte oder Walde Thril hat, der Ber 
ſitzer einer Forfibnbe, Im Nürnbergiſchen; 
in der Wetterau ein Märker. 

Die Sörfterey, plur. die—n. 1) Det 
einem Forſter zur Aufſicht anvertrauets 
Theil eined Forſtes. 2) Die Verſamm⸗ 

| fung 
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lung eines Forſtamtes. ine Sörfterey 
halten. 3) Die Wohnung reines Förſters 
und der ihm untergeordneten Perſonen. 

Forſteylich, adj. et adv. welches im 
imeinen Leben für forftlid üblich iſt, 
in einem Forite gehörig, dad Forſtweſen 
betreffend. Die forfteyliche Obrigkeir. 

Foerſtgerecht, —er, — eſte, adj. et 
adv. des Forſtweſens und des ihm unter: 
gehenen Forſtes kundig; holzgerecht. Kin 
erſtgerechter Jager. 

Soeftlich, adj. et adv. zum Forſte ge⸗ 
Big Die forſtliche Zerrlichkeit, bie 
Ferigerechtigleit. Die forfiliche Obrig: 
Fer, bee Seundhere eines Forſtes. ©. 


Sorkeylich. 

Der Sorftmeifter, des — s, plur. ut 
nom. fing. der Auffeher über einen großen 
in viele Reviere getheilten Forſt, welcher 
de Oberfürkter, Förfter und geringern Korft: 
kebimten unter fi Hat, und an einigen 
Orten ein Waldvogt, und, wenn er zus 
jleih über dad Jagdweſen geſetzt iſt, der 
Jägermeifter oder Wildmeifter heißt. 

Das Sorfträcht, des - es, plur. die-e. 
1) Das oberfte Eigenthumsrecht über einen 
Fort, mit dem Wilbbanne, und der Jagd. 


2) Ja engerer Bedeutung, das Eigen⸗ 


hamstecht über das Gehölz in einem Forfte, 
mit Ausihliefung der Jagd. 3) Das Recht 
der Untertanen, in den berrfhaftlichen 
Serften Holy, Gras und Streu zu hohlen, 
und dab Vieh darin zu hüthen. 4) Der 
Inbegriff der Zorftgefege und Forftorbnun: 
gen, und deren Sammlung. 5) An einigen 
Orten and bdasjen!ge Gelb, welches ein 
goribedienter für die Anweifung des nöthi⸗ 
gen Ban: und Brennholzes befommt; das 
Anwelſegeld. 

Fort, adverb. ſo wohl des Ortes, als 
euh der Zeit. 1. Des Ortes. T) Eigent: 
ft. (6) Vorwärts. Immer weiter fort. 
%s will mir der Sache nicht fort, fie ge⸗ 
bet nicht nah Wunſche. Eo will mie ihm 
nicht fort, jagt man von einem Menſchen, 
beſen Nahrungsſtand ſich nicht beſſern will. 
dadin gehören auch die Zuſammenſetzungen 
ſortbauen, fortbaumen, Fortgang u. f. f. 
M) Bon einem Orte weg, daſelbſt nicht 
mehr gegenwärtig. - Dein Freund iſt nicht 
mehr hier, er iſt fchon fort. Morgen 
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müſſen wir wieder fort. Wo alle Mahl 
elu Zeitwort, z. B. reifen, geben m. ſ. f, 
darunter verſtanden wird. Zuweilen iſt es 
auch in Geſialt einer Jnterjection üblich. 
Fort mit dir, du Unverſchämter! Fort, 
du theurer Bachusknecht! fort, du haſt 
genug gezecht! 2) Figürlich. (a) Das 
Beharren In einem Zuſtande zu bezeichnen. 
Kr trinket, ſchläfet noch immer fort, 
Am bäufigften in den Zuſammenſetzungen 
fortarbeiten, fortfahren, fortaeben, ſort⸗ 
fegen u. f. fe Dadin geböret auch das Ober: 
deutſche fore und fore, immer, befländig, 
welches in einigen Gegenden auch für und 
für lautet, Fort und fort. arbeiten, 
(6) Hurtig, im gemeinen Lebens befondıre 
in dem Zeitworte foremachen. So fort, 
fogleich, auf der Stelle, So fort war dies 
fer auf den Beinen, Lichtw. (ec) Zuwellen 
auch für ferner, doch nur in der N %. und 
fo fort, für und fo ferner, oder und fo wel: 
ter. 2. Der Zeit, eine künftige Zeit zu 
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bezeichnen; in welden Sinne es aber nur 


im Dberdeutfhen üblih iſt, aus welder 
Mundart ed auch Luther in der Deutſchen 
Bibel bepbehalten hat. Der Acer fol 
fore fein Vermögen niche geben, ı Miof. 
Dafi Ihr fort niche wieder durch. 
diefen Weg Fommen folle, 5 Moſ. 17, 18. 

Ann, Es kann fait mir allen Verbis, 
welche eine Handlung und einen Zuftand bes 
deuten, zufammen gefegt werben, von welchen 
in ber Folge uur einige ber vornehmiten ans 
geführet werden Jönnen. Es bat dafelbit 
drey SHauptbebeutungen. 1) Worwärts. 
2) Bon einem Orte weg, wo bie mit fort 
jufammen gefenten Wörter auch mit weg 
verbunden werben förnen. Und 3) ein Ne: 
barren in einer Handlung oder In einem Zu: 
ftande gu bezeichnen, 

» Sortän, adverb. weldes dus fort 
und an zuſammen gefegt, und in der eblen 
Schreibart ber Hochdeutſchen unbekannt ift. 
ı) Bon der Zeit an. Das Gewäffer vers 
lief fih fortan, ı Moſ. 8, 5. 2) Künftig, 
in ben folgenden Zeiten. Von dem Tage 
und fortan, 1 Sam. 18, 9, Bots bewabs 
ve fortan dein Zaus, 2 Maccab, 14. 36. 
3) $erner. Und fo fortan, und fo ferner. 

Sortarbeiten, verb. reg. neutr. mit 
haben, fortfahren Ju arbeiten, - 

4 Sort: 
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Fortbauen, verb, reg: neutr. mit 
haben. 1) Cinen Ban dem Orte nad fort: 
ſetzen. Auf dem rechten Stügel fortbauen. 
. In der Tiefe fortbauen, im Bergbaue. 

2) Fortfahren zu bauen. 

Fortblaſen; verb. irreg. S. Blaſen. 
1) Veutrum mit haben, fortfahren auf ei⸗ 
em Blafes Inftrumente zu ſplelen. 2) Ucs 
tivum, durch Blafen mit dem Munde ent: 
fernen, weablafen. — 

Jortbringen, verb. irreg. ad. ©. 
Bringen. 1) Bon einem Dite wegbringen, 
in Schiff fortbringen, mit Rudern, Er 
iſt ſo ſaul, man kann ihn durch nichts 
fortbringen. Die Soldaten haben von 
der Beute nichts fortgebracht. 2) Bor: 

wärts bringen, in eigen figürlichen R. A. 
Gewächſe, Pflanzen fortbringen, ‚ihren 


Wagsthnm u. f. f. durch gehörige Wartung 


befördern. Sich fortbringen, fid die nd» 

thigen Bedürfniſſe verſchaffen. Kunſt 
bringt überall fort. Einen fortbringen, 
ihn beſördern, im gemeinen Leben. So 
auch die Fortbringung. 

Die Fortdauer, plur. inuſ. das Be: 
harren in der Dauer, die Fortſetzung der 
Dauer oder des Daſeyns. Die Unbegreif: 
lichFeit der Fortdauer unferer Seele nach 

der Trennung von ihrem Körper darf 
uns am wenigften beunrubigen, Gell. 

Fortdauern, verb. reg. neutr, mit 
baben, fortfahren zu dauern, oder zu ſeyn. 
Lerne das verachten, was vergeht, und 
das bochſchätzen, was fortdauert. Die 
fortdauernden Unruhen des Krieges, 

Forteilen, verb. reg. neutr. mit feyn, 
von einem Ort wegeilen. Wir bathen ihn 
zu bleiben, allein er eilere fort. 

Fortfabren, verb. irreg. (S. Sahren,) 
welches in doppelter Gattung üblich iſt. 
I Als ein Neutrum. ı) Mit fern, vor 
warts fahren, von einem Drte weg fahren. 
Mit dem Wagen, mit dem Schiffe forr: 


fahren. Die Poft fuhr fore und ließ ung 


surüd, 2) Mit baben, fü einer Hands 
lung bebarren, eine Handlung fortfegen, 
- sortfabren zu arbeiten, zu reden, zu 


- fielen, zu fürgen u. ſ. f. In einer Sache 


- 


fortfahren. Ingleichen, fortfahren zu reden. 
Wüßteſt du, fubr er fort, wie viel mir 
daran lieget a. ſ. f. Viele gebrauchen die 
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ſes Zeitwort, aber nicht auf. bie befte Art, 
von dem Beharren in einem Zuftande, mo: 
zu fie Durch das Franz. continuer verleitet 
werden; 3.8. der Romer fährer nech fort; 
in den. Srühftunden fichrbar za fen, 
Weldes auch um deßwillen nicht zu bilfigen 
ift, weil fahren eigentlich eine Handlung 
ausdrudt. II. Als ein Activum, :vermits 


telſt eines Fuhrwerkes von einem Orte weg 


bringen, Das Zol;, die Erde, die. Steine 
fortfahren. 


Fortfliegen, verb, irreg. neutr. (&; 
Stiegen,) mit feyn, von einem Orte weg 
fliegen. Die Vögel find forrgeflogen, 
Dän. Bortflyve, 

Sortfließen, verb. irreg. neutr. (6, 
Stießen,) mit dem Hulfsworte ſeyn. ı) 
Wegfließen. Das Waſſer iſt ſortgeſtoſſen. 
2) Fortfabren zu fließen. Der Brum 
fließet noch fort. 

Fortführen, verb. reg ad. 
einem Orte wegführen, 
mächtig, dag mar ibn fortführen mußte, 
Steine mir dem Wagen fortführen. 
2) $ortfähren zu führen. Den Rrieg fort 
führen. Einen Proceß fortführen, Den 
Staat fortführen. Daher die Sort: 
führung, 

Der Jortgang, des—es, plür. inuf. 
bie Handlung des Fortgehens; doch nur fa 


1) Von 
Er warb fo ohn⸗ 


einigen figürlichen Bedeutungen. I) Die 


Fortbauer, Ein ununterbrochener Fort⸗ 
gang des Glückes. Der Sorrgang einer 
Krankheit. Die Sadye bat Beinen Sort: 
gang. 2) Gelangung zu Wirkfichkeit. Die 
Reife, die Zocyzeie bat ibren Sortgang. 
Die Sache hat feinen Sortgang.’ 3) Zu⸗ 
nahme, Wachsthum, glüdliher Erfolg. 
Der Sortgang, den cine Yation in ihren 
Kenntniſſen macht. Je früher wir dieſe 
Arbeit anfangen, deſto mehr Fottgang 
gewinnet ſie, Gell. 
Fortgehen, verb. irreg. neutr. ¶ S 
Geben,) mit ſeyn. 1. Weghehen, ſich 
hend von einem Orte entfernen. er ifl 
längft fortgegangen. Yun geht es fort, 
d. i. nım reifen wir ab, 2, Sortfahren zu 
sehen. 1) In eigentliher und meiterer 
Bedeutung, Die Uhr gebt noch fort, 
Noh mehr 2) in figürlichem Verſtande 
(a) dortgeſetzet werden. Iſt die Sache 

08 richtig, 


| 
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"e gegangen war, 2 Sam. 17, 23. 
dich nicht iiber den, dem fein Muthwill 
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ı 
sichelg, ſo geher ihr Hofdfeliges Singen 
wieder fort, Gel. (b) Fortdauern, Die 
' DBegierden ‚geben ohne Aufbören, fort, 
und können Feinen YWiderftand leiden, 
wenn fie Lin Mahl gewöhnt find, in 
allem befriedigt zu werden, Duſch. (c) Zur 
Wirklichkeit. gebracht werben, Die Reife 
gebe noch fort. Die Zochzeit iſt nicht 
foregegangen, wo doch vor fich geben oder 
Fortgang Haben übliher find. (®) Ge: 
lingen, einen guten Erfolg haben, - Als 
Abitopbel ſahe, daß fein Rath nicht fort⸗ 
Erzorne 


glücklich fortgehet, Pſ. 37, 7. Wo doch 


SFSortgang haben im Hochdeutſchen gleich: 


m) falls Ablicher iſt. 





Fortglimmen, verb. irreg. neutr. 
(S. Glimmen,) mit haben, fortfahren zu 


glimmen. Das Seuer glimmer unter der 


Aſche fort. 
Fortgraben, verb, irreg. neutr. (&, 
Gtaben,) mit haben. 1). Weiter graben, 


dem Orte nad. Man muß bier forıgras 


ben. 2) Kortfahren zu graben, 
Sortheifen, verb. irreg.a&. ©. gel: 
fen. 1) Bon einem Orte weghelfen. is 
sien ober einem Ausreißer forthelfen. Der 
Strocdmeifter bar den oder dem Gefan: 
genen forrgeholfen. 2) Vorwärts helfen, 
weiter helfen, fo wohl eigentlih, einem 
Labmen forthelfen; als auch figiirlich, ſei⸗ 
nen Sreund forthelfen, feinen Vermögens⸗ 
zuftand unterflügen. Einem Reifenden 
forebelien, ihm bie zur Fortfegung feiner 
Reife nötbigen Bebürfuhffe verfhaffen. So 
euch die Sorthelfung. ©, Yelfen. 
Forthin, adverb. temp. für Fünftig. 
Sie müffen forthin alles genau überlegen. 
Und fol forehin — Fein Dorn — bleiben, 
Ezech. 28, 24. ©. auch Sinfort. 
Sortjagen, verb. reg. adt. von einem 
Drte wegjagen. ‘ 
Sortfommen, verb. 
(SS. Bommen,) mit feyn. 1. Don einem 
Orte wesfommen, entlommen, Der Aus: 
reißer, der Gefangene iſt glücklich fort- 
gefommen. 2. Vorwärts fommen. 1) Ei⸗ 
gentlih. Der Weg it fo böfe, daß man 
nidyt fortfommen kann. 2) Kinürlic. 
(a) Eortfahren zu wachſen, von Gewädfen. 


irreg. neutr, 


r 
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Die Theepflanze kommt bey uns nicht 
fort, Die Pflanzen find gut fortgekom⸗ 
men. (b) Selen Unterhalt mit etwas er: 
werben. Min Rünftler Fomme überall 
fort, Für Börgen ift mir gar nicht ban⸗ 
ge, der Fomme gewiß durch feine Dumms 
beit fort, Gel. 

Sortfönnen, verb. irreg. neutr, (S. 
Bönnen,) mit haben, nur im gemeinen 
Leben, für fortfommen Fönnen, Er Kann 
nicht fort, d. i. er faun nicht fortreifen. 

Sort£riechen, verb. irreg. neutr. 
(S. Rriedyen,) mit feyn, von einem Orte 
wegkriechen. 

Sortlaſſen, seh; irreg. ad. (& ‚Eaf- 
fen,) welches ein anderes verſchwlegenes 
Zeitwort voraus fehet. Man wollte ihn 


nicht fortlaſſen, d. i. fortgehen, fortreifen | 


laſſen. 


pflanzen. 


Fortlaufen, verb. irreg. neutr. (S, 
Laufen,) mit feyn. 1) Davon laufen, eut- 
laufen. 2) Zortfadren zu laufen. 

Sortleben, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
ben , fortfahren zu leben. Sie \werden 
aleichwohl forsleben inacd) ihrem Gels, 
Ezech. 33, 31. 

Fortlẽſen, verb. irreg. neutr. (©. 


Lefen,) mit haben, fortfahren zu leſen. 


Daher die Sortlefung. 
Fortmachen, verb. reg. 1, AR, Sich 
foremachen, im gemeinen Leben, entfliehen. 
2; Neutr. mit haben, eilen; doch nur im 
der niedrigen Sprecart. Mache fort, eile. 

Fortpflanzen, verb. reg. act. ı) We: 
ter pflanzen, deut Orte nach. Ein Gewächs 
fortpflanzen, es von einem Orte wegpflan⸗ 
zen. 2) Der Urt ober Gattung nach ver: 
mehren, fortdauern machen, eigentlich von 
Pflanzen, in figürlichem Verftande auch von 
Thieren, in von faft alen Dingen. Ge: . 
wächſe forrpflanzen, neue von eben berfel» 
ben Art erzeugen. Sein Geſchlecht fort⸗ 
Kine Krankheit fortpflanzen, 
Er hat die Tugend feiner Ahnen auf feine 
Vachkommen fortgepflanzer, Bun 
So auch die Sortpflanzung, 

Fortreiſen, verb.reg. neutr. mit feym. 
ı) Von einem Orte wegreiſen. 2) Eine 
Reiſe fortfegen, fortfahren zu reiſen, im 
gemeinen Leben. 
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Fortreißen, verb. irreg. alt. S. 
Reifen. 1) Von einem Orte wegreißen. 


"ich wollte nicht mitgehen, aber er riß 
mich fort, Der Strom’ riß das ganze 
Gebäude mie fich fort. 2) Vorwärts 
reißen, In figürlihem Verſtande. Die 
Schönbeir eines Gegenftandes reißt uns 
zu. deffen Betrachtung fort, Sich von 
der Gewalt der DBoyfpiele zu falfchen 
Ausfpriichen forcreißen laffen, Gel. So 
auch die Korrreifiung. 

Sortreieen, verb. irreg. neutr. (©. 
Keiten,) mit feyn, wegreiten. Sie find 
ſchon wieder forrgerirten. 

Sortruden, verb. reg. neute. mit 
ſeyn, weggerückt werden, vorwärts rucken. 
Bey Leibe ſprich kein Wort, ſonſt rückt 
(ruckt) der Schatz auf ewig fort, Gel. 
©. Ruden. 

Sortrüden, verb. reg. act. wegrüden, 
vorwärts rüden. Einen Stuhl, einen 
Tiſch ſortrücken. Daher die Fortrückung. 
S. Rücken. 

Fortrudern, verb. reg. neutr. mit 
feyn, wegrudern, fi vermittelft der Ruder 
von einem Drte entfernen, 

Der Fortſatz, des — es, plur. die 
— füne, was fortgefeget wird, Boch nur im 
der Anatomie, wo ein hervor ragender Theil 
an einem Knochen, Apophyfis, ein Sort 
fatz genannt wirb. 

Sortfihaffen, verb. reg. act. wegſchaf⸗ 
fer, von einem Drte entfernen. Steine, 

. 5013 fortfchaffen. Einen Reiienden fort: 
ſchaffen, Ihm die Befiicfniffe zur Reiſe ver: 
fhaffen. Warum fchaffen fle ohne Maß: 
gebung die Magd nicht fort? Gell. d. i. 
warum danken fie fie nicht ab? So auch die 
Fortſchaffung. 

Fortſchicken, verb. reg. act. von eis 
nem Orte wegſchicken. Waaren, Briefe 
fortſchicken. Jemanden mit einer langen 
Naſe fortſchicken, figürllch im gemeinen 
Leben: Daher die Foͤrtſchickung. 

Sortfchieben, verb. irreg. ad. ©. 
Schieben, weiter fhieben, von einem Orte 
wegſchieben. Einen Schrank forrfchieben, 

Sortfchleichen, verb. irreg. recipr. 
S. Schleihen. Sich fortfchleichen,, fi 
von einem Orte fehleibend entfernen. Da: 
bee die Sorefihleichung. 


* 


For 


Fortſchlendern, verb. reg. neutr. 
mir ſeyn, mit träger Nachläſſigleit weg, 
oder Fear geben. 

Foriſchleẽppen, verb, reg. aa. dir: 
wärts fhleppen; weiter ſchleppen, von einem 
Drte wegfchleppen. Daher die Sortichlep: 
pung. 

Sortfihreiten, verb. irreg. neytr. 
(S. Schreiten,) mit feyn; weiter fchreiten, 
vorwärts ſchreiten, bedachtſam fortgeben, 
Vornehmlich in figürlichem Vetſtande. 
Friſch, Lucie, ſchreite kühn von einem 
Laſter zum andern fort. Von einer Ma: 
terie 3u einer andern fortfchreiten, im 
Neben oder Schreiben. Daher die Sort« 
ſchteitung. 

Der Fortſchritt, des-es, plur. die-e, 
in der edlern Schreibart in allen Bedeutur⸗ 
gen des Wortes Fortgang. 1) Die Fort: 
dauer, doch felten und ohne Plural. 2) Ge: 
langung zur Wirklichkeit, auch nur felten, 
gleihhfals ohne Plural, Am bäufigften, all 
mäblige Zunahme in einer Fertigkeit, in 
einem Zuſtande. Wenn die Scyüler. fet; 
ner folche Sorefchriste machen, im ihrer 
Erfeuntniß zunehmen. 

'Sortfegeln, verb. reg. neutr. mit 
feyn, fi vermittelft der Segel von einem 
Orte entfernen, 

Sorifenden, verb. irreg.adt. S. Sen: 
den, von einem Drte wegienden. Briefe, 
Waaren forıfenden, Daher die Sort: 
fendung. 

Sortfegen, verb. 
fegen, vorwärts ſetzen. 
Pflanze fortſetzen, fie weiter pflanzen. 
Einen Stein im Brerfpiele ſortſetzen. 
Einen Schüler in der Schule fortiegen, 
ihn in eine höhere Claſſe feken. 2) Finür: 
lich, in eine Handlung fortfahren. sine 
Arbeit fortſetzen. Seinen Weg, eine Rei: 
fe fortfegen. Einen Krieg, eine Erzäbs 
lung, das Spiel ſortſetzen. So auch die 
Sortiegung. 

Sortfingen, verb. irreg. neutr. (©, 
Singen,) mit baben, fortfahren zu fingen. 
Wenn die eine Stimme forrfinger, und 
die andern fchweigen. 

Sörtfpielen, verb. reg. neutr, mit 
mit Hülfsworte baben,. fortfahren zu 
fpielen, . 2 
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reg. adt. welter 
1) Eigentlid. Wine 


Sort: 
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Sortfieden, verb. reg. ad. welter 
feten, Einen Pflock, einen Kagel fort; 
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Fortweiſen, verb. irreg. ad. & 
Weifen, wesweifen, weiter weifen. Sinen 


fieden, ihn in das nächte Lob ‚vorwirtd_ Berrler forrweifen, abweiſen. 


ſtecea. Daber die Sorsfteung, und der 
Fortſtecknagel, in der Landwirthſchaft, ein 
Negel am Pftuge, durch deſſen Fort- oder 
Zurũtſteckung ber Pflug ſeicht oder tief ge: 
dela werben kann, und welcher auch der 
Sıöfel beißt. ⸗ 
doertſtoßen, verb. irreg. ad. ©. 
ern. 1) Wegftoßen, durch Stoßen von. 
eier Orte entfernen, 2; Vorwärts ftoßen, 
weiter ftoßen. 3). Fortfahren zu floßen. 
Esen die Fortſtoßung. 
Forttragen, verb. irreg. ad, S. Tre: 
gen, wegttagen, weiter tragen. Daher 
die Foritragung. 
$ortteeiben, verb. irreg. alt. ©. 
Treiben. 1) Wegtreiben, treibend von 
einem Orte entfernen. 2) Weiter treiben, 
Einen Ort fortereiben, Im Bergbaue, In 
einigen Fãllen auch für fortfegen, in ver: 
sttlihem Verſtande. Das Spiel, den 
Um, das aueichweifende Leben forttrei: 
ben. Daher die Forttreibung. 
Forttrollen, verb. reg. recipr. Sid) 
ſoturellen, ſich trollend mwegbegeben,, im 
zerarinen Leben und der komiſchen Sprechart. 
Fortwachſen, verb. irreg. neutr. 
(S. Wachſen,) mit feyn, fortfabten zu 
wachſen. Die Pflanzen find niche fortge: 
wachſen. 


Sortwähren, verb. reg. neutr. mit 
baben, fortfahren zu währen, d. 1. zu 
deuern. Kin fortwährendes Glück. 

Sortwälzen, verb. reg. alt. wegwãl⸗ 
irn, weiter wälgen. Wer den Stein niche 
beben Fann, der muß ibn fortwälzen, 
Daber die Sortwälzung, 

Sertwandeln, verb, reg. neutr. mit 
feyn, weiter wandeln, wegwandeln, in ber 
köbern Schreibart. Lafer uns alle Strab: 
len dieſes Lichtes forgfältig fammeln, und 
bey deffen Blarbeit fortwandeln, Sonnenf. 


Fortwandern, verb. reg. neutr. mit 


ſeyn, wezwandern, weiter wandern. Da: 
der die Sortwanderung,. 

Fortwẽeẽhen, verb. reg. adt. wehend 
von einem Drte entfernen, Der Wind bat 


„len Sand fortgewehet. 


Sortwollen, verb. reg. neutr. mit 
haben. Ich habe lange fortgewollt, d. 1. 


.fortgeben, fortreifen wollen. 


Sortwurzeln, verb. reg. neutr. ı) 
Mir ſeyn, weiter wurzeln, ſich mit den 
Wurzeln weiter ausbreiten. Die Quecken 
wurzeln fehr weis fort. 2) Mit haben, 
fortfahren zu wurzeln, d. i. Wurzeln zu 
treiben. Die verfezten Baume wurzeln 
nicht forr. 

Sortziehen, verb. irreg. (S. Ziehen,) 
weldes in doppelter Gattung üblich ift. 
1. Als ein Neutrum. 
ziehen, fi mit feinem Gepäde oder mit 
feinem Gefolge von einem Orte entfernen, 
Die Soldaren find forrgezogen. Die 
Vogel find ſchon forıgezogen. Das Wilds 
bret, die Zunde Yehen fort, bey den Jä⸗ 
gern, wenn fie weiter geben. 2) Mit bas 
ben, fortfahren zu ziehen. 2. Als ein 
Activum, wegziehen, weiter sieben, ziehend 
von einem Drte entfernen. Einen Wagen 
fortziehen. 

Das Soflil, des ⸗ s, plur. die Foſ⸗ 
ſillen, aus dem Lat. Foſſile, in der Natur⸗ 
geſchichte, Körper, welche In und auf dee 
Erde angetroffen werden, wo. fie wachen, 
aber nicht organifiret find; Mineralien. 

Der Sourier, &. Surier. 

Fourniren, &. Surniren. 

Die Fracht, plur. die — en. ı) Die 
Ladung eines Wagens oder Schiffes, welche 
man einem. Fuhrmanne oder Schiffer zu 
verführen anvertrauet, fo viel deſſen Wagen 


‚ oder Schiff an Waaren faſſen und fortfchafs 


fen kann. Mit voller Fracht fahren, oder 
volle Fracht haben, wenn ein Wagen ober 
Schiff völlig beladen ift; zum Unterſchiede 
von der halben Srachr, wenn etwas daran 
feblet. 2) Waaren, welche ein Fnormanu 
oder Schiffer für Geld von einem Orte zum 
andern verführet. Seache fuchen, befom: 
men, haben. Fracht oder Frachten füh: 
zen, für Gelb‘ Waaren verführen. 3) Der 


Lohn, der für diefe Fortbringung der Waa— 


ren dem Fuhrmanne oder Schiffer bezaplet 
wird; das Frachtgeld. Die Fracht iſt 
theuer. Die ganze Fracht, die balbe 

Fracht 


- 


ı) Mit feyn, weg: 


Fra 
Fracht bezahlen. einem Suhrmanne bie 
Fracht zurück halten. 

Der Frachtbrief, des — es, plur 
die — e. D Ein Zettel, welcher dem 
Suhrmanne oder Schiffer mitgegeben wird, 
und worauf der Nahme des Verfenders der 
Fracht, deffen, an den fie gerichtet fit, des 
Fuhrwmannes oder Schiffere , ber fie verfüh: 
tet, das Gewicht, dad bednngene Frachtgeld 
u. f. f. verzeichnet iſt; der. Srachrzertel, 
2) Ein zufemmen gelegtes unveriiegeltes 


215 


Papier, mir welhem man ein aufdie Poſt 


gegebenes Packet begleiter, und :sorauf bloß 
der Nahme und Wohnort des Empfängers 


verzeichnet ift. 
Srachten, ‚verb. reg. alt. als Fracht 
fortfpaffen. Viele Waaren nach Gam: 


burg frachten , entweder um Lohn für an: 


dere bahn führen, oder auch dahin als 


Fracht ſchicken. S. Fracht. 

Der Frachter, des — », plur. ut nom. 
fing, derjenige, welcher Waaren durch ei— 
nen‘ Fuhrmann oder Schiffer verſendet, und 
noch häufiger ber Befrachter genannt wird, 
S. dieſes Wort. 

Das Srachtgeld, des — es, plur. von 
mehrern Summen, die — er, Geld, welches 
man einem Fuhrmaunne ober Schiffer für die 
Verführung ber Waaren bezabler, und 
welches auch nur ſchlechthin die Srache ge: 
nannt wird, 

Der Frachtwagen, des — o, plur. ut 
nom. fing. ein großer ſtarker Wagen, Waa⸗ 
ren von einem Orte zum andern auf dem: 
ſelben zu verführen. 

- Der Stachtzättel, des — o, plur. ut 
nom, fing. ©. Frachtbrief. 

Der Srad, des — es, plur. — 
ein Engliſder überrock von groben Tuche. 
So wie dieſe Art überröcke zunächſt aus 
England zu ung gekommen find, fo tft auch 
dir Nahme aus diefer Sprache entichnet. 

Die Sractür, plur.inuf. aus dem mitt: 
lern Kat. Fractura, und dieß von fran- 


gere, brechen, die gewöhnliche Geftalt der 


Deutſchen gedrudten Buchſtaben, weil fie 
gebröchen, d. i. eig find ; zum Unterſchiede 
von der runden oder Schwabadher, Daber 
Sractur = Buchftaben, Stacrur : Schrift 
uff. 
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Tie Frage, plur. die—n, von dem 
folgenden Zeitworte fragen. 1) Der Zu: 
ftand, da man fraget; doch nur im einigen 
beiondern Fällen. So heißt im l’Homtre 
Spiel eine Frage, oder Anfrage, derjenige 
Zuftand der Karten, da man einfaches Spul 
wagen fanu. sine Srage in Caro haben: 
Es war nur eine Stage, ein einfaches 
Spiel, zum Unterſchiede von dem Sole, 
Mediateur u.f. f. In den Rechten if die 
peinlihe Srage fo viel als die Tortur. 
Auf die peinliche Srane erkennen, einen 
Gefangenen dazu verurfheilen. Auf die 
peinliche Srage Fommen, auf bie Tortur 
fommen. 2) Die Rede, worin oder womit 
men fraget. Eine Srage thun, vorbrin: 
gen. Auf eine Srage antworten. 60 
viele Sragen kann ich niche auf Ein Mahl 
beantworten, Ob ich ibm viele Sreude 
machen werde, das iſt eine andere Sra: 
ge, Weiße. Es entftebr die Srage, ob 
die Sache auch wirklich geſchehen ift, 
Es it noch die Srage, (man kann nod 
die Frage thun, es iſt noch ungemiß,) ob 


‘ er jemabls verheirathet gewefen ift, Da: 


von ift die Srage niche, davon iſt die Rede 
nicht, oder bie Frage betriffe nicht diele 
Sade. Kine Srage aufwerfen, fie an: 
dern zur Beantwortung vorlegen. 
Sragen, verb. reg. ad. nähere Bes 


ftimmung einer unbeftimmmten oder. unbe: 


kannten Sache verlangen. 1) Elgentlich, 
mit der vierten Endung ber Perfon. Er 
fragte mich, ob ich ihn nicht gefehen bät: 
te. Ich frage dich auf dein Bewiffen, 
auf deinen Kid. Kinen Verbrecher pein: 
lid) fragen, ihn mit Anwendung der Tor: 
tue befragen. Die Sabe, deren Beftim: 
mung man verlanget, befommt, wenn fie 
nicht vermittelft der Partikeln ob, wenn, 
wie, wer, wasn. f. f. ausgedrudt wird, 
am bänfigftien das Vorwort nach. Ich 
fragte ihn nach der Urjache feines Zornes. 
Har niemand nach mir gefragt? Nach 
dem Preife einer Waare, nad) dem rec: 
ten Wege fragen. Neugieriger Myrrill, 


wer wird nach allem fragen? Gel. Zu: 


weilen aud das Vorwort um, Frage die 
Priefter um das Befen, Hagg. 2, 12. 
Srage deine Jinglinge darum , Die wer: 
dena dir fagen, ı Sam. 25,8, Am bäw 

figften 


« 


27 Fra 


Auften in ber K. 4. Jemanden um PEN 
fragen, d. i. ihn fragen, was In dieſer Sache 
fein Rath iſt. Frage deine Algern darum, 
frage fie, was ihr Wille in diefer She 
Ai Zumeilen findet and die:vierte Endung 
det Sache ohne Vorwort Statt. Ih will 
dih nur eins fragen. ch möchte fie 
nirerwas fragen, Er fragt mid) vie: 
laly Sachen. Wer viel fragt, bekommt 
' el Antworten. Im l' Hombre Spiele 
ı Knitet fragen abfolute, fragen, ob bie 
Miiplelee ein einfaches Spiel erlauben 
wlen. Auch das Reciprocum ſich fragen 
jeht zrweilen unperſonlich/ eine ungewiffe 
Erde ansdrücken. Es frage ſich noch, 
eb die Sache auch wahr iſt, man kann 
ſtagen, ob u. ſ. f. Yun frage ſichs, ob 
t wirklich da geweſen iſt. 2) Figürllch, 
fh um etwas befümmern, Sorge dafür 
‚tugen, es achten, hochſchätzen, mit dem 
Terwortenah, Ob jemand Flug fey und 
ua Bott frage, Pf. 14, 3. Die nad) 
dem Gereh fragen, werden ibn preifen, 
Y. 23,27. Im Hochdeutfhen nur noch ver: 
ncuungsweife, und ’im gemeinen Leben. 
Br frage nach niemanden, hat für nieman: 
der Achtung, bekünimert fich um keinen 
Menſchen. Er frage niches nach dem 
Gelde, er achtet es nicht. Oder doch im 
wineiuenden DBerftande. Was fragt er 
nach allen Ermahnungen? Er fragt viel 


damach, d. i. michtd. Er frage den Zen: 


fer darnach, wenn er gleich verſpottet 
wird, 


Dee Frager, des — #, plur. ut nom, 
‚ fing,-derjenige, welcher fragt; ein wenig 
sebrändhliches 

10 vorfommt, 
Dos Frageſtück, de — es, plur. 
 die—e, im gemeinen Leben und in ben 
Nebten, eine Frage. 


Die Seageweife, plur. die —n, bie 


Belle ober Kehrart, in Fragen und Ant: 
Boten. Die Zübneriſche Srageweife. 
„eseweife, adverb. in Geftalt einer 
age 
Das Sragezeichen, des— 8, plur. ut 
nom. fing, ein in Schriften und gedruck⸗ 
tem Büchern üblihes Zeichen, (?) womit 
man eine wirkliche Frage zu befibließen 
West, Die angeführte Frage eines andern 


Wort, we doch Ezech. 14, 


SFra 


te mich, ob ich ihn geſehen hätte. Ob⸗ 
gleich viele es auch hier ſetzen, 
auch nicht einmal eine entfeinte Frage Statt 
findet, wie in folgender Stelle Sulzers ; 
Dann will id) noch zu erflären fuchen, 
auf welche Weile fie diefe Empfindungen 
erwecken? da fiehet ed ganz wider feine 
Abſicht. 
Fragſelig, — er, — ſte, adj. ei — 
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‚Tann dieſes Zeichen entbehren. Man frag⸗ 


Wo aber 


Fertigkeit beſitzend, nach vielem zu fragen, 


befonderd wenn es ohne gehörige Vorſicht 
und liberlegung gefchiehet. 
ger Menſch. Go auch die Sragfeligteir, 
S. — ſelig. 

Der Srancifcäner, des—s, plur. ut 
nom. fing. ein Mönd von dem Orden des 
heil. Franciſcus von Aſſiſi, welcher in der 
eriten Hälfte des 13ten Jahrhundertes gefif« 
tet wurde, und fih, zum Theil ſehr frühe, 
in mehrere Nebenorben theilete, von welchen 
aber einigs-wieder aufgehöret haben. Jetzt 
gehören dahin, die Minoriten, oder die 
Franciſcaner im engften Verſtande, bie 
Vbfervanten, die Reformaten, die Difcals 


. testen, die Retöllecten, die difpenfirten 
minnern Brüder, bie Lapuciner, bie 


Yionnen der b. Clara oder die Urbaniftins 
nen ; die Damianigerinnen, die Winorifs 

ferinnen, bie Llarifferinnen, die Büßer 
und Büßerinnen u. f. f. Daher der Srans 
eiicaner:Orden, der Srancifcaner: Much, 
die Franciſcaner⸗ Nonne, das Franciſca⸗ 
ner: Blojter u. ſ. f. 

»Frank, adj.et adv. freu, welches aber 
im Hochdeutfchen veraltet ift, und nur noch 
im gemeinen Leben in der Redensart frank 
und frey, d. i. völlig frey, -gebraucht wird, 
Ich bin nun frank und frey, Opitz. 

‚Der Srante, des—n, plur. die — n. 
1) Einer von der Nation ber ehemahligen 
Sranten; ingleichen ber aus Sranten, ‚dem: 
jenigen Lande in Deutfchland, welches einer 
ber erften Sige der Franken war, gebürtig 
iſt. Weil fi bie ehemahligen Franken , ſo 
fern fie fi Frankreich unterwürfig gemacht, 
ia den nahmahligen Kreuzzügen beſonders 
bervor thaten, fo. werden, feit Gottfrieds 
von Bouillon Zeiten, alle Europälfche 
Ehriften in deu Morgenländern Franken 
genannt. 2) ine Tranzöfifche Münze, 

welche 


Ein fragielis . 
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melde, 3 Groſchen gilt und fon Im raten 
Jahrhunderte vorkommt, In Franken hatte 
man ehedem and e;ne Scheidemünze, welche 
gleichfals dieſen Nahmen führete, und 
3 Haller galt. 

Anm. Dad e am Ende dieſes Wortes iſt 
das e euphonicum, deffen die Hocbdeutſche 
Mundart in diefem uud andern ähnlichen 
Nahmen nicht entbehren kann; z. B. der 
Preuße, Schwede, Däne, Ruſſe u. ſ. f. 
obgleih rauhere Mundarten ſolches gern 
verfhluden, der Frank, der Preuß, der 
Ruß, der Schwed u. ſ. f. ©. E. 

Der Frankenwein, des — es, plur. 
von mehrern Arten oder Quantitäten, 
die — e, Wein der in Frauken erbauet 
worden. 

Frẽankiſch, adj. et adv. aus denjenigen 
Gegenden Deutichlandes, welche in weiterer 
Bedeutung Franken genannt werden, ge: 
bürtia, daſeldſt gewachſen, zu dieſem Lande 
gebörig u. f. fe. Der Sränfifche reis, 
Die Fränkiſche Ritterſchaft. Min Frän⸗ 
kiſcher von Adel. Fränkiſcher Wein. 
Frankenwein u. ſ. f. 

Die Franſe, plur. die—n, Diminut. 
das Sränschen. plur. ut nom. fing. oben 
in einem Saume zuſammen gewirfte, und 
- von da herab hangende Faden Seide, Zwirn 
u. f- f. sur Sierde. Ein leid mir Sran: 
fen befenen. Ingleichen im Scherze, die 
herab hangenden Faden eines zerriffenen 
Kleides. Härtere Ausſprachen fchreiben und 
- fprechen diefed Wort Franze, welche Schreib: 
art ſich aber zu dem g micht ſchicket, welches 
es bey den Franzofen und Italienern hat, 
von denen wir es zunächſt entlehnet haben, 

Sranficht, adj. et adv. Ftanſen ähns 
lich; Sranfig, adj.etadv. Franfen habend. 

Stanz, Genit. —ens, Dat. und Accuf. 
— en, eine im gemeinen Leben übliche Ab» 
Fürgung des eigentbiimlihen männlichen 
Vornahmens Srancifeus. Francifcus be: 
deutete im mittlern Kat. einen Franken, 
und wenn es ein Bepwort war, Fränkiſch. 
Srancifcus und das abgefürzte Sranz bes 
deutet alfo eigentlich einen Franlen. S. des 
Du Fresue Gloffar. v. Franiifcus. 

Der Sranzapfel, des — 6, plur. die 
— äpfel, auf Franzbaumen gezogene Üpfel, 
So au die Sranzbirn, plur. die — en. 
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Das Franzband, des —es, plur. die 
— bander, eine Art ſeidener Bänder, wo— 
bin beſonders die Taffet- und Gros de Tour 
Vänder gebören; weil fie eine Franzöſiſche 
Erfindung find. 

Der Sranzband, des— es, plur. Sie 

— bände. ı) Eine Urt des Bücherbandes, 

da bie Bücher in ganz Leber gebunden med 
binten auf dem Rüden mit Gold abgedruckt 
werden. 2) Ein in einem folden Baude 
eingebunbened Bud. 

Der Seanzbaum, des— es, plur. die 
— bäume, im Gartenbau, Obftbiiume, 
weiche niedrig gezogen werben, fo das fie 
feine Stämme In bie Höbe treiben; Zwerg⸗ 
bäume. Sie find gleichfalls eine Ftanzð⸗ 
ſiſche Erfindung. 

Die Franzbohne, plur. die—n, elne 
Art niedriger Phafeolen oder Schminkboh⸗ 
nen, welche nicht geftängelt werben dürfen; 
Phafeolus nanus L. Zwergbohne, 

Der Stansbranntwein, des — es, 
plur. von mehrern Arten und Quantitäten, 
die — e, Franzöfifher Brauntwein, welcher 
aus Weinhefen deſtilliret wird; zum Unter⸗ 
ſchiede von dem Kornbranntwein 

Das Franzbrot, des- es, plur. die-e, 
eine Art leichter wohl ausgebadener runder 
Brote von Weitzenmehl, welche‘ zuweilen 
rund herum berafpele werden; Svanzö- 
fiihes Brot, weil es in Frankreich fehr üb: 
lic) ift. In den Küchen wird eine Art Pate: 
ten, welche aus foldhen mit einem Ragout 
gefüllten Broten beitehet, eine Semmel: 
pajtere, nleichfalls Seanzbror genannt, 

Die Sranze, S. Sranie, 

Der Sranze, S. Sranzofe. 

Die Sranzerbfe, plur. die —n, eine 
Art niedriger Erbfen, welche viele Schoten 


tragen, 3wergerbfen, Eleine Zuckererbſen, 


in Niederf. Kruper, von Frupen, riechen. 

Das Sranzgeld, des-es, plur. inuf. 
Franzö,iihes Geld, befonders harte Franzö- 
fifche apa wie Thaler, Gulden 
u. ſ. 

Das Franzgold, des-es, plur. iauf. 
bey den Goldfchlägern, eine Art Goldblätter, 
welche auf ber einen Seite mir Silber ver: 
fegt werden, und von bleiherer Farte find, 
als das Seingold, Es iſt sine Franzöſiſche 
Erfindung. | 

| Der 
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Der Sranzgulden, deo—s, plur, ut 


nom. fing. ein Franzöſiſchet Gulden. 

Ter Franzmann, des — es, plur, 
die — männer, in der ſcherzhaften Schreib⸗ 
und Spredart, ein Franzoſe Der fille 
$ranzmann überfegt, wir muntern Deut: 
fchen wir empfinden, Hageb, 

Tas Srenzobft, des— es, plur. inuf, 
Obſt von Franzbäumen. Sranzäpfel, der: 
gleihen Äpfel; Sranzbirnen, folge Birnen. 


Der Sranzöfe, des-n, plur. die-n.. 


eine Perfon männlichen Gefclechtes, welche 
aus Frankreich gebürtig if. Im der Dicht: 
funft, beſonders In der ſcherzhaften Art ber: 
felben, gebrauht man ftatt dieſes langen 
Wortes das fürzere Sranze, Die Sranzen 
ind die Leute nicht, aus weldyen ein 
Orakel ſpricht, Leſſ. Das e am Ende iſt 
das e eupbonicum; S. Franke. Das Ki: 
mininum Franzöſinn S. hernach beſonders. 

Die Franzoſen, fing. inuſ. 1) Bey 
den Menſchen, große Vattern und Eiter⸗ 
bäulsn, welche eine der übelften und aus 
ftedenditen venerifhen Krankheit begleiten, 
wo bie ganze Maffe der Lymyha verberbt 
it, melde fi denn auch völlig mit dem 
Blute vermifchet, und fo mohl die weichen 
als feiten Theile des Körpers auf die 
forrdlihfle Art angreifet; Lues venerca, 
Morbus gallicus. Die Sranzofen haben, 
befommen. Ültere Dentſche Schriftſteller 

nennen fie Spanifche Pocken, die Blattern, 

die Blarterläbme; die neniern aber, weil 
der Dahme Sranzofen dur den häufigen 
Gebrauch ekelhaft und niedrig geworden if, 
die Wolluſtſeuche, oder Luſcſeuche. 2) 
Anh bey dem Viehe, 3. B. den Schweinen 
und dem Rindviehe, hat man eine Krankheit 
mit diefem Nahmen beleget, welche aber 
niht von wolüftigen Ausſchweifungen ber: 
rũbret, weil die Thiere Hierin nicht fo 
menihlich find ‚ fondern bey dem Rindviehe 
in einer Vereiterung der Cingeweide mit 
einem erſtikenden und tödtenden Huften, 
bey den Schweinen aber in einer Art Fin: 
nen beitehet. 

Sranzöfig, adj, et adv. im gemeinen 
Leben, mit den Franzoſen, d. i. der Luft: 
feube, behaftet. Auch von dem Virhe, 
Stanzöfige Schweine, Kühe. 


‚tet, im gemeinen Reben. 
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Die Franzöſinn, plur. die —en, eine 
Perſon weiblichen Geſchlechtes, welche ang 
Frankreich gebürtig iſt. Im engern Mer- 
ſtande führen diejenigen Franzöſinnen bieſen 
Nahmen, welche vermögende Leute zum 
Unterrichte ihrer Kinder in der Franzöſiſchen 
Sprade, und zu deren Erziehung in deu 
Sitten und Toorheiten der Franzöſiſchen 
Nation, In ihren Häufern zu halten pflegen, 

Sranzöfifih, adj. et adv. 1) Ans 
Sranfreih, ingleihen. den Sitten, Ges 
bräugen m. ſ. f. der Frauzoſen gemäß, 
Stanzöfifhe Spizen, Franzöſiſche Arbeit, _ 
Franzöſiſche Tücher m. f. f. Franzöſiſch 
reden. Sich Franzöſiſch Fleiden. 2) Mit 
den Franzofen, d. i. der Luſtſeuche, behaf⸗ 
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Nörder, ein Franzöſiſcher Menſch, Luth. 
in der Kirchen : Poſtill. 

Die Sranspeile, plur. die—n, Fraus 
söfifhe Perlen, d. i. unechte, nachgemachte 
Perlen, welde zuerſt in Frankreich gemacht 
worden. 

Der Sransfcbarlach, des— es, plur. 
inuſ. ein Franzöſiſcher Scharlach, der mit 
Kermes gefärbet wird, und daher auch Ker⸗ 
meoſcharlach Heißt, aber durch den brennen: 
ben Scharlach bepnahe in Vergeſſenhelt ge⸗ 
bracht worden. - 

Der Scansthaler, des—s, plur. ut 
nom. fing. ein $ranzöfiiher Thaler, wel⸗ 
her In Frankreich 4 Livtes, in Deutfchland 
aber ı Thaler und 8 oder 7 Groſchen gilt. 

Der Franzwein, des — es, plur. von 
mehrern Atten und Quantitäten, die—e, 
Sranzdfiiher Wein, Wein der in Frankreich 
gebauet wird. In engerm Merftande iſt 
eine wohlfeile Art weißen Weines, welche 
aus Frankreich zu uns gebracht wird, unter 
diefem Nahmen bekannt, | 

Der Sräß, des—es, plur. die—e, 
von dem Zeitworte frefjen, in den uledrigen 
Sprecharten. 1) Die Handlung des Fref: 
fens, ohne Plural, und von dem Freifen der 
Thiere. Der Zund bar einen guten Fraß, 
bey den Jägern, wenn er ftark frift. 2) Die 
Neigung zum Treffen, d. i. zum unmäßigen 
Eſſen, auch ohne Plural. Dem Fraße er- 
geben feyn. Voll Raubes und Srafes 
feyn, Matth. 23, 25. 3) Dasjenige, was 
gefreffen wird, gleichfang ohne Plural; 

eigesite 


Kin Dieb, ein 


vielfraß, Bieneufraß. 


— 
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eigentlich nur von ber Nahrung ber Thiere. 


Auf den Sraß ausgeben, feine Nahrung 
ſuchen, von den wilden Thieren, bey den 
Jägern. Im verähtlihen Verftaude auch 
von menſchlichen Speiſen. Das iſt ein ab⸗ 
ſcheulicher Fraß. 4) Ein Thier, welches 
frißt, doch nur in den Zuſammenſetzungen 
Kin unſattiger 
Fraß, Sir. 31, 19, 23, Kap. 37, 33, d. i. 
ein arftäßiger Meuſch, iſt im Hochdeutſchen 
veraltet. 

Fräßig, —er, — ſte, adj. et adv. un: 
mäßig im Eſſen, fo wohl. von Thleren, als 
von Menfhen, In der. harten Spredart; 
freßgierig. Kin fräßiges Thier, ein frefi: 
ger Menſch. Judeſſen ift für dieſes Wort 


gefräßig üblider. Es ſtammet unmittelbar 
vor Kraß ab, fo fern ſolches Unmäßigkeit 


im Eſſen bedeutet, und bekommt daher bil⸗ 
lig ein d. Bedeutet ed aber nur freſſend, 


‚wie in dem Worte fleifchfreffig, ba wird es 


zichtiger mit einem e gefchrieben. 

Die Sräßigkeit, plur. inuſ. die Net: 
gung zum unmäßigen Eſſen; häufiger die 
Briräßigfeit, die Sreßbegierde. 

Die Fratze, plur. die—n, im gemei⸗ 
neu Leben, eine abenteuerliche Erzählung, 
Das find Sragen, Fratzen vorbringen. 
Kine Fratze erzählen. | 

Das Fratzengeſicht, des— es, plur. 


die — er, ein ungeftaltes, abenteuerliches 


Geſicht, und ein Menſch mit einem folden 
Geſichte. Beſonders werden bey deu Bild: 


hauern und in der Baufunft gewiſſe komlſche 


Köpfe oder Larven, welche man zur Der: 


sierung über große Thüren, Grotten u. f. f. 


feget, Sragengefichter, Franz. Mafcarous, 
genannt. 

Die Srau, Gent. der Sean, und In 
einigen Fällen der Srauen, plur. die 
Frauen, ‚überhaupt eine Perfon weiblichen 
Geſchlechtes, doch mit mancherlep Einſchrün⸗ 
tungen. 

1. als ein Chrenwort, fo fern fie ans 
bern zu befeblen bat, eine Gebietherinn, in 
welchem Merftande dag Wort Gere von 
dem männlichen Geſchlechte gebraucht wird, 
ı) Kaiferlihe, königliche, fürftlide u. f. f. 
DPerfonen weiblihen Geſchlechtes bekommen, 
wem fie verheirathet find, in diefem Ver: 
itande in Titeln den Ehrennahmen Srau, 


Bedeutung noch wmerflic ift. 


Sra 


Allergnãdigſte, Durchlauchtigſte Frau 
u. ſ.f. Der Sochgebohtnen Sran u. ſ. f. 
Ja in dem Hanſe Oſterreich belommt die 
ältefie Prinzefiinn, wenn fie gleich noch im 
der Wiege liegt, ‚den, Titel große Feau. 
Serunter, Jungfrau, du Tochter Ba: 
bel — denn du ſollt nicht mehr beißen, 
Frau über Königreiche, Ef. 47, I, 5. 
2) In eben diefem Verftande wirb bie 
Jungfrau Maria von Alters her, befonders 
in der Römiſchen Kirche, unfere Srau, un 
fere liebe Srau, Franz. Notre Dame, und 
in vielen Zuſammenſetzungen aub nur 
ſchlechthin Srau genannt, welche B’den: 
tung auch in vielen ber folnenden Zuſam⸗ 
menfegungen vorfommt. 3) Bey ver dei⸗ 
tatheten weibliben Perſonen voruehnen 
Standes wird diefes Wort, fo wie bey sen 
männlihen Jerr, dem Rahmen der Wrbe 
iprer Ehegatten vorgefegrt. Die Srau 
Generalinn. Ich babe es der Sran Zof: 
rächinn gegeben. Die Srau Profefforiim, 
Frau Paftorinnu.f.f, Auch bey gerin- 
gern Perſonen, wenn man ibnen rinige 
Achtung erwelſen will, wird dieſes Wort 
dem Zunahmen ihrer Männer vorgeiezet. 
Frau Hofmann, (miht Feau ßofman⸗ 
ninn,) Frau Richter, (nicht Frau Rich: 
terinn,) Sran Seppeu.f.f. 4) Inden 
Nonnentlöflern belommen die eigentlichen 
Nonnen, zum Interfchiede von den Schwef: 
tern, den Ehrennahmen Frau. Srau Ela» 
ra, Srau Maria, Die Übtiffinn abet 
wird Zochmürdige Frau genaunt. Im 
mittlern Lat. heißen fie Dominee. 5) In 
ber hãuslichen Gefellfhaft wird die Ehegat⸗ 
kiun des Hausvaters, die Hausfrau, von dem 
Bedienten und dem Gefinde gemeintglich 
nur die Srau genannt. Wie die Augen 
der Mägde auf die Gande ihrer Srauen 
feben, Pf. 125,2. Die $rau bat es be- 
fohlen. Ste ift Srau im YJaufe, Die 
Magd will die Srau fpielen, d. i. vor: 
ftellen. 

1. Als ein Geſchlechtswort, ohne doch 
das Chremmwort ganz davon auszuſchließen, 
weldes wenigitens in der folgenden erſten 
1. Eine ver- 
beirathete Perfon weiblichen Geſdlechtes. 
1) In Beziehung auf ihren Ehemann, wird 
eine folhe Perfon im gemeinen Leben und 

von 
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von srtinjern Perfonen deſſen Sren, in der 


antändigern ‚Sprechart deſſen Battinn, 
md von vornehmen Perſonen deſſen Be: 
mabltnn genannt. Sich eine Stau neh: 
men, beirarben, Eine Srau baben, ver⸗ 
heiratbet ſepa. Einem eine Srau geben, 
ihn vrheirathen. Es iſt meine Stau. 
Schu Sram (oder Frauen) Bruder. Er 
har ſie zur Frau veriähgr. ser. will fie 
zur frau haben. 2) Auch ohae Diefe Be: 
Sehng;. wird eine jed⸗ verheirathete Per: 
ha weiblichen Gefchlehted, aub wenn fie 
Ma Witwe iſt, eine Sram zenannt, wo 
dieſcs Wort ein Geſchlectswoet verheiratbe: 
im weibliher Perfonen, mist aber ein 
Ohermort iſt. Eine alte Srau, eine 
ige gtau, eine vornebme Stau, eine 
Nun Frau. ine Eoelfrau, Bauerfrau, 
Satelfrau, Officierfrau, u, f. f. welche 
iemmenfeguugen doch nur im gemeinen 
ken, und weun man von geringrtn Ver: 
vom fpriht, üble find. Ben vorneh⸗ 
wert {eh man das Ehrenwort Sram voran. 
Die frau Majorinu, GBeneraliun, nicht 
die Generalsfrau, Winjorsfrau. In bey⸗ 
kn Bebeutungem iſt in Der vertraulichen 
Eregan auch das Dimmme Sräucen, 
Ser, Ftäulein Üblich. 2, Eine jede Per: 
kn weiblichen Geſclechtes, auch wenn fie 
28 umverheirathet iſt, ald ein Geſchlechts⸗ 
Bet, Ro geht mir nach der Frauen 
Wei 1Moſ. 31, 35. Meine Liebe iſt 
wir Omderlicher geweſen, denn Srauene 
Ache if, a Sam. i, 26. . Diefe Bedeuzung 
R im Hocdeutichen veraltet, ſeitdem bie 
hirüfe Srauensperfon, Frauen ind und 
Fauezimmer übtidjer geworden find. In: 
"fen kommt ſie noch in den Zuſammenſehun⸗ 
A Jungfrau, Sramenktofter u. Ef vor, 
Anm, Diefes Wort iſt urſprünglich ein 
Ditckio, weiches in dem länuft veralteten 
Yanliden Geſchlechte frau, im weiblichen 
*tftaue hieß. Das letztere bat nun zwar 
ne im Hohdentihen verloren, inzeff.n 
ide Im Oberdeutſchen nch als eın Ad: 
“io deellaitt; Die Fraue, Gerit. der 
Frauen, Dat. der Srauen, Accuſ. die 
Naue, Dep einigen gleichfalls die Statuen, 
Vale Hohentiche behalten diefe Abände: 
"4, wenlsſtens In vielen Zällen, ben. 
iebre am wieder zu deiner Frauen, 
Au⸗oʒ. 2. TH 
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2 Mof. 16, 8. Der Frauen gehts wie der 
Magd, Ef. 24,2. Lafi dem Sohn der 
Srauen nicht Gewalt iiber dich, Eir. 33, 
20, Ich bin es feiner Frauen ſchuldig. 
Gottſched tadelte ſolches im Hobbdeurihen 
mit Nest, und doch ſchrieb er ſelbſt: ich 
weiß nicht, was id) von der Frauen dene 
fen fol. Indeſſen gibt ed doch Fäde, wo 
das Odr Diele Dperbeutiche ‚Abänderung 
auch im Hochdentſchen nochwendin macht, 
befonders wenn der Genitiv des Geſchlechts 
worres (nit des Ebrenwortes) Srau vor 
dem Hanptwortr ftebet, von welchem er re- 
gieret wird. Es ift der Sohn feiner 
Frauen Schwefter, d. 4 der Schweſter ſei⸗ 
ner Frau. Das Ehrenwort Frau verträgt 
in dieſem Falle dieſe Oberdeutſche Abande⸗ 
rung nicht; daher müßte es in dieſem Falle 
beißen, es iſt der Sohn feiner Srau 
Schweiter, d. f. feiner verbeirarheten 
Schweſter. Er lag in meiner Srauen 
Kaſten, Gel wo, in meiner Frau Reiten, 
bad Obr beleidigen würde. Es ift meiner 
Frauen Vater. Meiner Srauen 5erz iſt 
allzu ſehr verdorben, Hermes Indeſſen 
gibt es auch bier Fälle, wo die Oberdeutihe 
Abänderung ohne Härte wegbieiben kann. 
Ich babe erft angefangen, auf meiner 
‚grau Betragen Adır zu neben, Hermes. 
Fernet findet die Oberdeutſche Abärderung 
Statt, wenn Frau die Iungirau Marta 
bedeutet. Unſerer lieben Srauen Tag, 
unierer Stauen Scheidung, unferer : 
Frauen Zeimfuhung u. f.f. In den Te 
teln bat fi die verlängeste Ahänderung 
noch bey vieien erhalten. Mer Zochges 
bohrnen Frauen, Frauen n. ſ. f. mo doch 
Frau eben fo gut klingen würde. In den 
folgenden Zufammenfenungen findet vie 
Dperdeutihe Ubänverung.obne Widerſpruch 
Statt, und in manden Wörtern bar fi 
noch ein 8 mit hinein gefchlicyen. 

Das Seiumbild, dee—es, plur, 
die — er. 1) Ein Bildniß der Jungfran 
Maria, beſonders in der Römiſchen Kirche; 
eine Madonna, Dimin. das Srauenbild: 
chen, Oberd Sramenbildlein. 2) Überhaupt, 
ein? Perfon werblichen Gefhledtes 3 doch 
nur im gemeinen Leden, und wenn von ger 
ringen Perfonen die Rede iſt, zum Unter: 
ſchlede von einem Mannobilde. 


Die 


Sra 


Die Frauendiſtel, plur. die — m. 
) Eine Benennung einer ihrer Heilkräfte 
wegen fehr bekannten Diftelart, Carduus 
Marianus L. welche auch Srofchdiftel, am 
bänfigften ader Mariendiſtel genannt wird. 
Der Nahme Srauendijtel tft ang unferer 
lieben Frauen Dijtel zufammen gezogen, 
2) Die Wegediftel, Onopordon Acan- 
thium L. wird von einigen weiße Srauen: 


Diftel genannt. 
DAS Fraueneis, des — es, plur. inuf. 
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eigentlich unſerer lieben Sranen Eis, im 


der Mineralogie, ein durchſichtiger blätseri- 
ger Gypsſpath, der fih in dünne Blätter 
ſpalten läßt, und im gemeinen Leben fehr 
"oft mit dem Frauenglafe verwechfelt wird; 
Mondftein, Spiegelftein, Selenit. 

Der Sraueufaden, des—s, plur. die 
— füden, &. Sommerfaden. 

Das Srauenglas, des — es, plur. 
: innf. in der Mineralogie, ein thonartiger 
Stein, welcher aus jarten, glimmerfgen, 
glänzenden Blättern teitehet, die ſich ſpal⸗ 
ten laffen; Marienglas, Argyrolithus, 
Es wird in Sibirien ftatt des Fenfterglafes 
gebraucht, und iſt von dem Sraueneife we: 
ſentlich verſchieden. 

Das Smuengut, des—es, plur. dfe 
— güter, in den Rechten Güter, welde 
dem weiblichen Geſchlechte gehören, der: 
gleiben der Brautſchatz, dle Spindelgelder, 
Yaraphernatien u. f. f. find. 

Das Srauenbear, des — es, plur. 
im. ein Nehme, welder verſchiedenen 
Pflanzen tbeild wegen ihrer haarigen Blät- 
ter, cheils auch wegen ihrer den Haaren 
ähnlıben Nanten bevgeleget wird, 1) Ei: 
- ner Art Farnkraut, Adiantum L, Befon- 
ders dem in Guropa befindlichen, welches 
ben dem Yinnee Adiantum Capillus Vene- 
ris, im Deutihen aber’ auch Saartraut, 
Vrnushaar, Srauenzopf, Abthon, Eſels⸗ 
fern, Steinbrech heißt. 2) Die Mauer: 
teure, Alpkenium Ruta muraria L. fiih- 
ter ben einigen aleichfals Diefen Mahmen. 
5) Schwarzes Srauenhaar, Afplenium 
Adiantum nigrum L. ift ein Farnktaut 
mit fait Dreofach gefiederten Biättern. 
4) Das Milzkraut, Afplenium Ceterach 
L. und 5) der rorhe Wiederebon, Afple- 
rium Trigomanoides L. führen biefen 
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am eleiäfane. Ale biefe Pflarzeu 
werden and in den Apotheken die fünf 
Sserfräuter genannt, und beitgen ſeſt 
einerlep Eigenfhaften und Kräfte. 6) Das 
Flachsfraut oder die Zladısfeide, Cufcwa 
L. ift an einigen Orten auch „unter bem 
Nahmen des Steuenbhaarco befasmt, ©. 
Flachskraut; wie auch 7) eine Art Moos, 
Polytrichum commune L. ©. Sold⸗ 
bsar. 

Der Frauenkäfer, des—s, plur. ut 
nom. fing. eine Art Peiner runder Käfer 
von mehr Farben, anf den Flügeldecken ge⸗ 
tüpfelt, Coccinellus vulgaris L. welcem 
die Kinder allerley ſchmeichelhafte Nahmen 
geben, z. B. Jungfernkaͤfer, Johannie⸗ 
Vögelchen, Marienkalbchen, Ofterkäb: 
chen, Zerrgottskälbchen u. ſ. f. Frauz 
Béte à Dieu, Vache à Dieu. 

Das Frauenkloſter, des —s, plur. 
die — Flöjter, ein Ronuenklofter, S. Stan 
I. 4 

= Die Seanenliebe, plur. inuf. en 
veralteted Wort, die Liebe gegen das weit: 
Ifhe Geflecht, oder die Liebe des weie: 
liden gegen das männliche zu bezeich— 
nan, welches noch einige Mahl in ber 
Deutſchen Bibel vorkommt. 

*Die Frauenliſt, plur. inuf. ein eben 
fo ungewöhnlich gewordenes Wort, die Liſt 
des weiblihen Gefchlechtes. 

Der Frauenmantel, des — s, plur, 
die — mäntel. ı) Ein Mantel, deſſen ſich 
das weibliche Geſchlecht zu bedienen pfleget. 
2) Cine Benennung des Sinnaues, Al- 
chemiila L. ohne Plural. 3) Das Frauen 
mänteldyen; Aphanes L. Es wächft auf 
den Guropiifhen Brachäckern. 

Die Frauenmünze, plur.inuf. 1) Ct: 
ne Urt der Gartenmünze, deren raube Blät: 
ter einen angenehmen Geruch, aber fcharfen 
bittern Gefhmad Haben. Sie bat bide 
Blumen von einer bleiben YPurpurfarke, 
und wird wegen ihres Nutzens in Mutter: 
befhwerungen aub Frauenkraut, Frauen⸗ 


falbey, Frauenblatt, ingleihen Marien⸗ 
Minze genount, S. Münze, 2) Ein 


Art Rheinfarns mit epfürmigen, ungetheil: 

ten Blättern, welhe wie eine Säge ge 

zähnt find; Tanacetum Balfamira L. 
Die 
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Die Frauensleute, ſing. car. Perſo⸗ von ganz nledrigen bag Port Weibsperfon - 
wa weiblichen Geſchlechtes, im gemeinen gebrauht. Diminut, in ber vertraulichen 


kim und von geringen: Perfonen. "  Spredart das Sranenzimmerchen, Ein 
' Die Srauensperfon, plur. die—ten, vornehmes Srauenziinmer, Zwey junge 
ine Verfon weiblichen Geſchlechtes. S$rauenzimmer, : Ungeachtet dieſes Wort 


Der Frauenſpiegel, des—s, plur. ungewiſſen Geſchlechtes iſt, fo Leider. eg, 
nl, 1). Eine Art” der Glockenblume; um ber dadurch bezeichneten weiblichen Per— 
Companula Speculum L. Sie wäcdfer fon willen, doch ein Pronomen weibllcheu 
unter dem Getreide in dem mittägigen Eu⸗ Geſchlechtes nach ſich. Kin Frauenzim⸗ 
rm, und wird auch Ackerviole genannt, mer, die Tugend und Verfiand befize, 
dk Eiparferte, Hedyfarum Onobry- Gel. Kin fchönes Stauenzimmer, die 
ts lL. fühtet an einigen Orten gleichfalls gegen den Liebhaber gar zu lange ſpröde 
Biein Nahmen. thut, Geb. Indeſſen ſcheint doch das in 
&r Frauenſtand, des — es, plur. beyden Stellen dem Ohre angenehmer zu 
de⸗ſtande. 1) Der Stand, d. hgu⸗ ſeyn. Diefer dritte Gebrauch des Wortes 
Fand und Würde der verheiratheten weib: iſt freylich wen; aber doch nicht fo neu, als 
Hen Perfonen, zum Unterſchiede von bem viele glauben, Wenigſtens war er zu 
Regfernſtande; ohne Plural, 2) Der Opltzens Zeiten ſchon gangbar. 
Eid, d. i. der Ort in einer Kirche u. ſ. f. as Stäulein, des — s, phır. ut 
» ferien wellfen Gefälschtes zu fe „om a das Oberdeutfße Dieminit, des 
In det hi figen pflegen ; Der Frauenſtubi. Wortes Srau. 1) * Eine Perfon oder ein 
‚Der Stauentag, des — es, plur. Thiet weiblihen Gefhlehtes. Und er 
ve—t, ein Feſttag, welcher der Jungfrau ſchuf ſie ein Männlein und Fräulein, 
Dre gemibmet iſt. In engere Beden Moſ. 7,27. Rap. 5,2. Doc diefe Bes 
Iug führet das geſt der Verkündigung Ma⸗ deatuns iſt im Hochdeutſchen veraltet, ſeit⸗ 
5 * — — dem ſtatt deſſen Weibchen üblicher gewor⸗ 
Dis Stauenvolß, des es, plur. car. ben it. 2) *Eine Heine Frau; auch nur 
‚rkura weitlihen Seſchlectes, Ingleichen Im Oberdbeutſchen. Im Hochdeutſchen würde 
unte weibliche Geſchlecht, fu den man dafür ein Sräuchen ſagen. 3) Ein 


— Sptecarten. 1.5 Ehrenuahne unverhelratheter abeliger Frau⸗ 
das Stauensimmer, de0——6, plur. enzimmer; file bas veraltete Edeljungfer. 


it nom. fing, i) Ela Zimmer, d. i. Ge: Das Sräulein von Zobendorf, Im ges 
Kobe,'nder Theil eines Gebäudes, der für meinen Reben, befonders Niederſachſens, iſt 


ralude Geflecht beftimmt it; Gy- e3 ſehr gewöhullich, biefen Chrennahmen im 
„eum, Gäwed, Fruntimmer. 2) Meh⸗ ne A zu gebrauchen, die 
: Yerfonen meibligen Geſchlechtes von 'Sräulein, da man ihn denn anch im Plural 
E> Stunde, ingleihen das ge ſammte auf Niederſächſiſche Art die Fräuleins aba 
Side Befälegt, in der anftäindigen e pflegt: Mein es bleibt folches 
Ertedatt, als ein Collectivum und ohne ale Mahl ein Fehler, weil die Dimlustivg 
Haraf; fm Sawed. glelgfais Fruneim- 1, meset nad ungemiffen Gefhlechtes find, 
” Die Küniginn mis ihrem Srauen: und die Hochdentfhen keinem Plural auf 8 
omet, d.{. mit ibrem weiblichen Gefol: fennen. Wohl aber kann, nad dein Bep⸗ 
vi Üenerd. Kap. tor. Wiewohl das fptele des. Wortes Frauenzimmer und ans 


hanenzimmer dergleichen oftmahls nicht 
derer ähnlichen Wörter, zuweilen ein weib⸗ 
mehr, Opitz. Im gemeinen Leben und lies Prononten folgen, Das Sräulein 


m niedrigen Sprecharten find dafür Frau⸗ , - 
Kst, Sranensleuse, Welbsvolt, Weibs: war nicht da, denn fie war verreifer | 
' Weidaperionen üblich. 3) Eine eine Die Fraͤuleinſteuer, plur dei, 
Fe Perfon weiblichen Geſchlechtes von gu: in dem Staatstechte, die Ausſtattung einer 
Mm Stande, da man von geringern Pers Prinzeſſinn, befonbers fo fern das Land die 
den Ausdruc Sraueneperſon nnd Koſten vazu hergeben muß, mud bie zu — 
DE 


* 


| — 
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Ende ansgeſchriebene Auflage; die Prin- 
zeffinnfteuer, - " 

- Sräulich, adj; et adv. von dem Ge 
fijlebtsworte Frau, fo wohl einer verhei⸗ 
tatbeten weiblihen Perfon, ald auch einer 
jeden weiblihen Perſon gebörkg, berfelben 
antlebend u. f. f. Die fräulichen Gerech⸗ 
famen. Sräulidhe Arbeiten. Im Hoc: 
deutſchen iſt ſiatt dieſes Wortes weiblich 
uͤblicher. 

Froͤch, — er, — ſte, adj. et adv. im 
hohen Grade verwegen, ſo wohl die Gefahr 
anf eine unbeſonnene Art verachtend, ale 
auch die Geſetzt des Wohlſtandes, der Ord⸗ 
nung, der Menſchheit und der guten Sitten 
ohne Scheu’ verießend. Was mache dich 
fo frech, alſo zu reden? Hiob 16,3. Ei⸗ 
nem frech in das Geſicht Lügen ftrafen, 
Lin frehes Maul. Beſonders, bie 


Schamhaft!gkeit ohne Schen verlepend, im 


bohen Grade unverſchämt. Freche Be: 
berden. Ein frecher Anzug. Freche Re: 
den. Eine freche WVeibsperfon. Was ift 
die freche Stirn einer unkeuſchen Perfon 
für ein widriger Anblick! el. Da die: 
ſes Wort tin barter Ausdrud einer verächt: 


AUchen Eigenſchaft iſt, fo bedienet man fi 


oft, wenu die Umſtände es nöthig machen, 
‚der gelindern Ausdtücke frey, ein wenig 


ſrey, allzu frey dafür. 


Die Secchbeit, plur. die — en. 1) Die 
Eigenſchaft, da eine Perſon oder Sache frech 


“dh; ohne Plural. ch erſchrack über die 


1 


Frechheit dieſer Perſon. 2) Freche Neben, 
Handlungen, Geberden u. ſ. f. überläuft 


ſie nicht ein Schauer bey dieſen Frech⸗ 


heiten? 

Fretlich, S. Freylich. 

Fremd, — er, — eſte, adj. et adv. 
1. * Eigentlich, entfernt, fern, in welcher 
sunmehre veralteten Bedeutung es noch 
Ephef. 2, 14 vorlommt: dafi ihr zu der: 


felben Zeit warer — fremde von den Tef- _ 


samenten der Verheißung. S. Entfrem⸗ 
den, 2. Figürlich. 1) Ausländiſch, nicht 
ans unferm Rande. Fremde Völker, Ränz 
der, Städte, Fremder Wein, fremde 
Tiiher, fremde Waaren. Ein Sremder, 
ber nicht aus unferm Lande if. 2) Nicht 
aus unferm Orte. Go werben an vielu 


Drten Die Sremden, oder, wie man fie und Drte nicht einheimifch iſt. 
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auch im Oberdeutſchen nennet, die Auslemt 
den Bürgern und Einbeimifhen entg 
geſetzet. 3) Nicht zu Unferer Zunft, : 
mung, Geſellſchaft n.f. f. gehörig; in wei 


Verſtande dieſes Wort gleichfalls —2* 


fig iſt. 4) Nicht zu unſerm Hauſe 
Fremde Kinder, Fremdes Geſinde. 
fremder Zund. Perſonen, welche 
Beſuche lommen, werben In Nlederſa 
Fremde genannt. 5) Nicht und geb 
Fremdes Gut. Sremdes Bror ſchit 
am beſten. In fremde Zände komm 
In ein fremdes Amt greifen. Fr 
Saare tragen. 6) Was und wicht i 
bet, micht zur Sache gehörig. Sich 
fremde Handel mifchen, Srembes: 
bey den Mahlern, welches noch vom 
Hauptlichte verfhieden iſt. 7) 
Sremde Thiere. ine fremde Sprai 
Das iſt mir ganz fremd. Ich bin freu 
worden meinen Brüdern, Bf 69, 
Er ſtellet ſich ſehr fremd, ſeht unbekas 
mit dieſer Sache. Min Fremder, ober 
fremder Menſch, im gemeinen Leben 
ein Fremder, oder jemand 
Wenn es jemand Fremdes iſt, TOT 
fie ich bin nichr zu Haufe, Weiße. 
kommt mir febr fremd vor.  Jch ma 
meinem Zerzen alle andere Empfin 
gen fremd, 8) Ungewöhulich, ſeltſam 
das Griech. Zewwos und Franzöſ. 
Sich fremd Fleiden. Ich glaube, daß 
ſich dergleichen fremden Antrag ni 
vermurber baben, Gel, S. Befremden 

Sreindartig, — er, — ſte, adj. er ad 
von einer fremden, b. f. andern Art, 
einem (Griehifhen Kuuftworte beterogä 
im Gegenſatze des gleichartig oder hom 
gen. Fremdartige Theile eines RS 
die von einer andern Art find. Daher 
Fremdartigkeit, plur. inuf. Heters 
ncıtas. 

Die Srömde, plur. car. ein 
Land, ‘ein fremder Ort. in die Fremd 
geben, aus feiner Vaterftadt, aus ei 
Baterlande reifen. In der Fremde fe 
anfer Landes. Aus der Sremde Fomm 

Der Sremdling, des — es, pl 
die — e. 1) Eigentlich, eine frembe 
fon, ein Ausländer, der in unferm Laub 

So wi 

Abrai 
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ham ein Fremdling in Zaypren, 
#12, 10. 2) Figurlich. In der 
ve bin ich ein Sremdling, d. £, fieift 
undefaunt, ich bin darin nicht erfahren, 
ie Freßbegierde, plur. car. die Be⸗ 
zu freſſen, der harten Sprechart. 

Die Freſſe, plur. die — n, ein ſehr 
cer ruck, das Maul, das Werk⸗ 
‚kb Freſſens, zu bezeichnen; in Balern 


Gefriß, ap andern Orten das Gefräß. 


kiffen, verb. irreg. act. iqh freſſe, 
net, er friffer ober friße; Imperf. 
tä, Sonjumet, ich fraße; Supin, ges 
2; Imperat. friß, 1. Eigentlich, 
‚me Nahrung zu ſich nehmen , doch in 
isdenen Eluſchrãnkungen. 1) Don 
Irten von Thieren, wenn fie Nab: 
zu fh nehmen, Der Wolf bar ein 
m gefreffen, Die Geufchredten ba: 
alles Berreide gefreffen. Die Wir: 
werden ihn freſſen. Dem Viche zu 
mgeben. Ein frefiendes Pfand, ein 
diees, welches Nahrung bedarf. Friß 
oder ftirb! - Bon Raubthieren ger 
dt, bedeutet es fo viel als zerreißen. 
einem wilden Thiere gefrefien wer: 
Die Güger gebrauchen biefen Aus- 
aur von dem Schwarz: und Math: 
wett, dagegen fie von den andern Ar: 
Ih. äßen,und weiden fagen. 2) Mon. 
kb. .(@) Ein unanflänbiged ober 
ige Efien zu bezeichnen, in der har: 
tt. Freſſen und faufen, un: 

I effen und trinleu. (d) Für eſſen 
kupt,. in den uiedrigen Spredarten. 
ar einen Karren an ihm gefreffen, 
id, er hat eine unmäßige, blinde Liebe 
* ‚Sein Leid in fich freſſen, figür: 
ſich heimlich kranken, obne feinen 
aus zulaſſen. Er will alle Wiffen: 
m gefreffen haben. 2. Figurlich, 
ken, vertilgen, verderben, auch von 
m. Diagen. Wegert ihr euch aber 
ſollt · ihr vom Schwert gefreſſen 
m, Ei. i. 20. Das Feuer fraß die 
hundere und ſunfzig Männer, 
Y16, 35. Darum frißt der Fluch 
Land, Ei.24, 6. Der Roſt frifiz das 
Iy.der Krieg bat viel Volt gefreffen, 
Abe ihn der Neid, Ein Geſchwür, 
Brebs ſrißt um ſich, frißt weiter, 
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wenn es ſich weiter andbreitet und bie geſun⸗ 
ben Theile verderdt. Ein freffender Schade 
Das Hauptwort die Freſſung iſt nit üblich. 
' Das Sreffen, des — e, plur. inuf. ber 
Infinitiv des vorigen Wortes als ein Haupt: 
wort gebtaucht. 1) Die Handlung da man 
frißt. 2) Die Nahtung, Speife, in ben 
wiedrigen Sptecharten. Das, wäre ihm 
ein gefundenes Steffen, figürlich, eine er⸗ 
wünfcte Sache. 

Der Frẽeſſer, dveo—s, plur. ut nom. 
fing. der viel iſſet, ein unmäßtger Eſſer. 
wie ift der Menid ein Freſſer? Matth. 
11, 19. Ben Thicren welche freſſen, iſt 
ed im Hochdeutſchen ungewöhnlich, ob es 
gleich Richt. 14,.14, und Mal. 3, ıı, in die⸗ 
fem Verftande gebraucht wird. Die Banın- 
krankheit, welche unter dem Nahmen des 
Rrebfes am bekannteſten iſt, wird an efnf- 
gen Otten aud ð effer genannt. . 

Die Freſſerẽy, plur. die — en. ı) Der 
Zuſtand, da man unmäßig iſſet; obne Plu⸗ 
tal. In Srefferey wandelm, ı Petr. 4, 3. 
2) Eine Gajterey, ein Echmand, in. den 
niedrigen Sprecharten. EWine Stefferey aus 
ftellen, 

Das Seeßficber, des — , plur. inuſ. 
eine Art eines nachlaſſenden Fiebers, wo 
der Krauke zur Zeit bed Aufalles einen 

außerorbentliben Hunger befommt, "und 

fi, alles ftarten Eſſens ungeachtet, dbenuoh  _ 
niot fättigen kann; die Freßkrankheit, 

Freßſucht, Febris famelica. Es entfte- 
het von einer nagenden Schärfe im Magen. 
S. Zeißhunger. 

Sreßgierig, — er, — ſte, adj. et adv. 
zum Sreffen gierig, eine unmaßlge Begierde 
zu v'elem Eſſen babend; fräfig, 

Sreffig, adj. et adv. der da friffer 
weiches aber nur In den Zufammenfegungen 
— — oraßfreſſig u. ſ. f. üblich iſt. 

©. Sräßig. 

Fi ie Freßkrankbeit, plur. inuf. 1) &. 
Freßfieber. 2) S. Zeißbunger. 

Die Seößrehe, plur. inuf. eine Krank: 
heit ber Pferde, welche aus unmößigem 


* 


Freſſen entſtehet, eigentlich eine Cardialgle 


iſt, und mit der Kehe nichts gemein hat. 
+Der Frẽßſack, des — es, plur. die 

— fäde, ein Sad, worin gemeine Leute 

ae ihr Eſſen bep ſich filhren. Im 


niebris 
» 
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A. 


Fre 
niedtigen Scherze, auch eine Perſon, welche 
viel iſſet. 

Die Freßſpitze, plur. die —n, au 
ben Infecten, ©. Fühlſpitze. 

Die Sreßzange, plur. die — n, kleine 
Zangen, womit einige Inſecten an dem 
Manle verſehen ſind, und welche ihnen ſtatt 
der Zähne zum Zermalmen bee Speiſe 
dienen, 

Das Sröttchen, des— es, plur. ut 
nom. fing. oder die Frettwieſel, plür. 
die — n, eine Urt Wieſel mit kurzen, aber 
weiten und offenen Ohren, einer fpisigen 
Shnauge, röthlichen Augen und milchfar⸗ 
bigen Haaren. Man trifft fie in Frauk⸗ 
reich, England, der Schweiz, und den Nies 


derlanden an, wo man fie zur Kaninchens 


jagd gebraucht; Muſtela Viverra Klein, 
Im Deutſchen wird es auch das Fritt, das 
Frett, die Frette, das Fredel, die Frätte, 
das Fröttel m. ſ. f. genaunt. 


Die Frettwieſel, S. das Frettchen. 


Sregen, verb. reg. act. welches nur 
im gemeinen Reben einiger Gegenden üblich 
1) Kür freifen, fo wie man in einigen 
Proͤvinzen aub ätzen für effen gebraudt. 
2). Als ein Faetitlvum, zu freffen geben. 
Das Vieh fregen, d. i. mäſten. Gänfe, 
Bapaunen fregen, : fie ftopfen. Im ein: 
gen Mundarten auch freren. S. Auffretzen. 


Die Freude, plur. die—n, weiches, 
>. dad Abfıtactum des Zeitwortes freuen iſt. 


1. Eigentlich. ı) Muth, Herzhaftigkeit; 
eine veraltete Bedeutung, die indeſſen doc) 
aus dem Beywortte freudig erweislich iſt. 
Noqh jetzt ſagt man, mir Sreuden in den 
Tod, in die Schlacht gehen. Die Sol: 
daten gingen voller Sreude zum Treffen, 
2) Ein ſebr merkliher Grad der angenehs 
men Empfindung, welche aus dem Genuſſe 
eines gegenwärtigen, oder als gegenwärtig 
gedahten Guten entſtehet; im Gegenfahe 
der Traurigkeit. Sreude über ecwas ems 
pfinden. Einem cine vergebliche Sreude 
machen. Seine Sreude an etwas baben, 
Vor Srende weinen, Ich mache mir eine 
Freude darans, d. f. ich the es mit Ber: 
guilgen. Sie har (empfindet) eime berzs 
libe Freude darüber, Es ift mir eine 
Steude, es zu bören. Sreude an feinen 
Aindern erleben, 


” 


genſtand, welcher Freude erwedet. 


dritten Endung Sreuden, 


Voller Sreude feyn, 


Fre 


Mit Zerzen, die vor Freude klopften. Seine 
Freude an etwas ſehen, ed mit Freude ober 
Vergnügen auſehen. Mehrere angenehme 
Empfindungen dleſer Art leiden allerdings 
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‚den Plural, ber in ber höhern Schreibert 


vorziiglih üblich iſt. Meine Saare find 
urter Sreuden gran geworden, Gehu. 
Mein Glück ſetzt mich in einen Zimmil 
von!Sreuden, Welfe Mir ihm ftar: 
ben meine Sreuden, Duſch. Such deine 
Luft in ftillern Sreuden, Gel, 2. Figür 
li. 1) Der Ausbruch der Freude, rem 
denbegeugung. Jemanden mir Sreude, 
oder mit Sreuden empfangen. Du hät 
teſt die Sreude feben follen. 2) Ein Ge 
© du, 
meine Luft und meine Sreude! Die Sreu: 
de ſeyd ihr unfrer Tugend, und euer 
Glück wird eur des — Freude ſen 
Geßn. 

Anm. In den alten Oberbeutfäen Mund⸗ 
arten hat dieſes Wort in der zweyten und 
Daber die im 
gem. Leben noch fo häufigen Ausdrücke mir 


Freuden, vor Sreuden, voller Sreuden, 


in Srenden n. f. f. welche and in der Dent: 
fhen Bibel ſelbſt mit dem Artikel vorlom: 
men. Am Tag der Sreuden, Hobel: 3, ıı. 
Ich fchweige der Sreuden, Pf. 39, 3. Im 
Hauſe der Sreudenu.f.f. Ich erſchrech 
ganz vor Sreuden, Gel. Dieſe Form bat 
fih auch in den folgenden Zufammenfegun 
gen erhalten, wo Sreuden — niddt ala 
Mahl der Plural ift. Auf eben biefelbe Art 
werben auch die Worte, Ehre, Erde, Sriede 
Gnade, Grube, Wiege, Seele nf f. zu 
wellen noch deeliniret. 

Die Sreudenbezeigung, — di 
— en, die Bezeltung der Frenude, dere 
Beweis durch äuferlibe Handlungen, Eh 
nen Sürften mir den seyerlichften Srenden 
bezeigungen empfangen. Die Freudenbe 
zeigungen dauerten acht Tage. 

Das Freudenfeſt, des -es, plur. die-e 
ein Seit, welches der Freunde gewidmet il 
welches mit vorzügliher Freude begange 
wird. 

Dags Seeudenfeuer, des—e, plur. ı 
nom.fing. ein Feuer, welches zur Begeigun 
einer allgemeinen Freude auf den Streit 
und öffentlichen Plätzen angezünder wird. 


; 
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Das Freuden geſchrey, des-es, plur. 


de—e, ein Geſchrey, wrihes zur Bezel⸗ 
gung feiner Freude erhoben wird. in 
Kreudengefihrey etheben, madyen, 
srendenlos, — er, — efte, adj. et 
var. der Freude beraubt, ohne Freude, in 
ir lem und dichteriſchen Schreibart. 
Ferndenlos und eraurig floß fein Leben 


dahin. 
Das Freudenmaädchen, S. Luſtdirne. 
das Freudenmahl, des— es, plur. 
Ye—e, ein Mahl oder elue Mahlzeit, 
en zum Seien der Freude angefiellet 


Das Sreudenöhl, des — es, plur. 
inuf, ein nur fn der Deutſchen Bibel üb- 
Kür Ausdruck, das Ohl zu bezeichnen, mit 
velden man fi In den Morgenläudern 
pt Bezelgung einer lebhaften Freude falbte, 
HM 4,8 Ef. 617 3. 

Dig Frẽudenpferd, des—es, plur. 
die-e, ein Pferd, welches bey voruehnien 
kidenbegänguifen ben Trauerzug be⸗ 
Hl, S. Trauerpferd. 

enreich, — er, — ſte, adj. et 
av, reich an Freude, ein von den waſſeri⸗ 
vn Dictern der ältern und neuern Zeiten 
N zum Ekel gewißbrauchter Ausdruck. 

Der Sreudentag, des— es, plur. 
dee, ein froher Tag, ein der. Freude ge: 
Sioneter Tag; ein Ausdruck, dee durch 
ke Mijbrauch wäfferiger Dichter gewiſſer 
Dafen verachtlich geworden fit. 

Die Sreudenthräne, plur. die—n, 
fe von der Freude erpreßte Thräne, 
sreudenehränen offen dem Sohn vom 
une, Geßn. J 
Freudenvoll, —er, — fie, adj.. et 
dr, voll Frende, am haufigſten in ber 
Adteriſchen Schreibart. Zr 

Die Sreudenzähre, plur. die—n, wie 
Frudentbräne in der dichterifchen Schreib: 
Mt. Ihr Sreudenzähren erſtickt nicht 
"nen Lobgefang, Raml. 
Sreudig, —er, — fie, adj. et adv, 
stende empfindend, habend, an den Tag le: 

ad. 1) Muth, Herzhaftigkeit, Suverficht 
windend und äufernd. Ein freudiges 
kung Im gemeinen Leben, ein muthiges, 
Maſtes Pferd. Freudige und uner⸗ 

Hrocene Löwe, Weish. ı1, 18, Sreudig 


gr 028 


zum Tode geben. 2) Grube, d. i. einen 
hohen Grad angenehmer Einpfiubungen ver: 
rathend. Liber erwas freudig feyn. Gib 
mir immer den erquicenden Troſt, daf 
ich didy bald freudiger wieder fehen wers 
de, Welße. 3) Freude erwedend, verur- 
fahend. Lin freudiger Tag. Der mir 
heute eine freudige Poft gebracht bar, 
GM. 4) Mit Freude verbunden. Sreudig 
ift jeden Tages Arbeit, Gehn. Die De: 


much kann nicht ohne Gefühl der Liebe, 


des Schöpfers Start finden, darum ift 


fie eine frendige Tugend, und doc) zus 


ıgleidy die ernſthafteſte, Gel. 


Die Freudigkeit, plur. inuf. der Zu: 


ftand, da man freudig tft, doch nur in der 
eriten Bedeutung dieſes Wortes, für ges 
trofier Muth, Hrrzhaftigkeit, Zuverſicht. 
Lafjer uns hinzu treren mit Freudigkeit 
zu dem Gnadenſtuhl, Ebr. 4,165 und fo 
in andern Stellen mehr. 


Freuen, verb. reg. ad. welhes im . 
Hochdeutſchen nur ald ein Neciprocum üb: - _ 


lich ift, fidy freuen, Freude, d. t. einen ho⸗ 
ben Gtad der angenehmen Empfindungen 
baten. Ich freue mich, daß du geſund 
wieder zuriick gefommen bift. Sich von 
erzen freuen. Sich vor der Zeit freuen. 
Es freuer mich, daß du dich nad) wohl 
befindeft. Der Gegenftand der Freude bes 
kommt am bänfigften das Vorwort über. 
Sich heimlich iiber eines andern Ungliick 


freuen. Wir freuen uns über dein Glüd, . 


Nicht lelcht das Vorwort an. Mich gern 
an andrer Wohlergehn und ihrer Tugend 
freun, Gell. Wohl aber das Vorwort auf, 
wenn die Sache noch zukünftia iſt. Sich 
auf des Freundes Ankunft freuen. Im 
Oberdeutſchen wird der Gegenſtand der 


Freude ſehr häufig mit der zweyten Endung 


des Hanptwortes ausgedrudt, wovon in ber 
Deutfhen Bibel die Beyſpiele fehr bänfig 
find. Die nenern Schriftſteller haben dieſe 
Mortfügung mit gutem Erfolge vachgeah⸗ 
met. Er freute ſich der Liſt, Roſt. Und 
freue fidy niemahls feine Salles, Gel 

Der Freund, des—es, plur. die — e, 
Fumin. die Srenndinn, plur. die— en, 
überhaupt eine Perſon, welche ung liebt, 
Body unter verſchiedenen Einſchränkungen. 
1) Eine Perſon, welche duch bie Bande 
94 der 


— — 


läufiger Freund. 


1,16. 
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der Verwandſchaft mit und verbunden, und 
ung folgiim zu lieben verbunden tt, ein 
Verwandter, eine Verwandte, ° Ein weit: 
Ein naher‘ Freund. 
Seine Freunde (d.4. Verwandten) wollten 
die Heirath niche Zugehen. S. Blutes 
freund. 2) Eine geliebte Perfon des an: 
dern Geſchlechtes, man mag ehelich mit Ihr 
verbunden fepu, oder nicht, in der edlen 
und a:ftändigen Soreibart Siebe, mein 
Freund, du bift ſchön und Fieblich, Hohel. 
Stehe auf, meine Sreundinn, 
meine. Schöne, Kav. 2, 10; und fo in aus 
dern Steilen dieſes Buches mehr. 3) Eine 
Yerfon, mit der man durd den Umgang 


“verbunden if. Er ift mein alter Sreund. 


Nahmen oder Stand man 


X 


Ein vertrauter Sreuhd, 
ven und Seſpielen, 
vach, e,ne Perfon, die man liebt, deren 


Ihre Sreundins 


8 tted man zu, b: fördern ſucht, ohne Mil; 


fibt auf dag Geſchlecht. Er iſt mein febr 
guter Sreund. jemanden zum Sreunde 
baben. Sich jemanden zum Freunde 
machen, im wabrer Freund. Ein falz 
fer. verftellter Sreund. Machen fie 
den Dinze ein Ende, wenn wir Sreunde 
bleiben Sollen, Weiße, Er dit ein guter 
Freund von mir, für, er iſt mein Freund, 
it eine im gemeinen Leben ſehr übliche, 
vermutblich nach dem Franzöſiſchen gebildete 
Art des Nardruded, 5) Im gemeinen Les 
ben nennt man Freunde (ehr oft ſolche Vers 
fonen, mit welchen man In entiernten Ver: 


bindungen der Handlung oder der Wahrung 
ſtehet. 


In dieſem Verſtande pflegen die 
Kaufleute ihre Scrreipondenten und Be: 
Tanuten Sreunde zu nennen. 6) Oft iſt 
mein’ Freund oder guter Sreund ein Aus: 
druck, mit dem man grringere urbefannte 
Merfonen aus Mertraulichkeit aur-det, der⸗n 
nicht weiß. 
7) Fi⸗ßürlich. Ich bin Fein Kreund von 
vielen Reden, d. 1. ich liete dag virle Reden 
nibt, Er dit ein Freuud vom Trinken, 
vom Leiium. f. f. Kin Srennd der Wabhrs 
beie und der Tugend. Die Tasche ift nie: 
mando” Freund, beaunſtiget, niemanded 


Vorhaben. Die Stille der Nacht und 
die Einſamkeit find Sreundinnen dev 
Schmerzen, Weipe. 


Anm. Sreuud, bey dem Kero und Dit: 


4) Der Neigung 
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fried Friunt, im Niederfächf. Fründ, im 
Holläind. Vriend, im Augelf. Freond, im 
Engl. Friend, bey dem Ulphilas Frionds, 
im Schwed. und Isläud. Fraende, ift ei: 
gentlich das Mittelwort von dem alten Zeit: 
worte frigon, lieben, fo wie Seind von h- 
jan, baflen; &. Freyen. Aus dem Worte 
freundlich ſcheinet zu erbellen, daß Sreund 
einenelich eine Perſon brdeuter, die ibre gute 
Geflanung argen uns durch Geberben an 
den Zap leget. 

Sieundbrüderlidh, adj. et adv. weldes 
nur in den Kanzelleven, befonders unter 
fürſtlichen Perfonen, weihe fi in den Tis 
tulaturen Brüder zu nennen pflegen, üblich 
iſt, für freundli und brüderlich. © Sreund: 
verterlich. 
Die Sreundinn, S. Sreund, 
Freund? ich, — er, — fie, agj. et adv, 
Liebe, freundfbaftlihe Geſinnungen babend, 
verrathend, Tiebreid. 1. Eigentlich, fo 
fern fib dieſe Gefiunung durch Geberden 
und Mienen äußert. Min freundlicher 
Mann. Er fieber immer freundlich aus, 
Jemanden freundlich anreden, aufnch⸗ 
men. Sid freundlih fielen. sin 
freundliches Befiche, freundliche Mienen. 
Sreundliche Worte. Jemanden freund: 
lich grüßen. 2) Flauürllch auch, 1) fo fern 
fie fich durch andere Merkmahle an den Tag 
leget; in welcher Bedeutung dieſes Wort 
nur im gemeinen Leben, ingleichen von Bor: 
nebmern gegen Geringere üblich if. Einem 
freundlich ſchreiben. Dahin gebüret au 
der jcht ungewöhnliche bibliſche Gebrauch, 
wo Gott freundlich, d. i. liebreich, gmäßig, 
genannt wird. 2) Freundliche Bergarten, 
im Bergbaue, Steingrten, welche Metal: 


- mütter abgeben, und daher gleikfang Freun⸗ 


be der Bergleute find, 3) Bey den meucrn 
Shriftitellern wird dieſes More in der bi 
beru Schreibart auch von lebloſen Dingen 
gebrauht. Umkraͤnzt mir freumdlicen 
Rofen, wie der Sobn der Cythere Eommt 
der Breis von Tejos, Clod. 
Die Freundlichkeit, plur. die—en, 
t. Der Zuftand, da man freundlich iſt, obme 
Plural. 1) So fern freundlich liebreich 
Gererden bezeichnet. Einem mit Sreunds 
lichfeir benennen. Br nimmt alle Leute 
durch reine Freundlichkeit ein, 2) So fern 
Ä dieſe 
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dieſe Seſinnung auch auf andere Art an dem 
Tag gelget wird, in welcher im Hoc: 
deutſchen ungewöhnlihen Bedeuntung, Tit. 
3, 4. die Sreundlicykeic Gottes vorkommt. 
2. Fteundliche Geberden, Handlungen, im 
gemeinen Leben, Einem alle Sreundlicy: 
keit erzeigen, Alle deine Freundlichkei⸗ 
sen gewinnen mid nicht. 

Die Sreundfchaft, plur. die — en, 
3. Der Zuftand, da man eines’ andern 
$reund oder Freundinn kit, im verfchiedenen 
Bedeutungen dieſes Wortes. 1) Die Ver: 
wandtizaft, im gemeinen Leben, und ohne 
Pal. 2) Belanntihaft, Vertraulichkeit, 
weite bloß eine Wirkung des Umganges ift; 
auch chne Plural, Freundſchaft mir je: 
masden balten. Die Sreimdfchaft auf: 
beben. 3) Im engern Berftande, gegen: 
kirige Liebe zweyer Perſoaen, ohne Unter: 
füieb des Geſchlechtes und ohne alle Abſicht 


auf Beftledigung ſinnlicher Begierden, wo⸗ 


durch ſich die Liebe im engern Verſtande 
vonder Freundſchaft unterſcheidet. Freund⸗ 
ſchaſt mis jemanden auft ichten Ich habe 
viel Freundſchaft gegen ihn. Eines 
Sreundichaft ſuchen. Thun fie es aus 
Freundſchaft gegen mid, Die Sreund; 
fhare brechen, wider die Pflichten ber 
fteunbihaft bandeln.- Die wahre Sreunds 
Kbafı ift die gegenſeitige Zochachtung und 
Neigung tugendbafter Gemüther, Gell, 
Die eheliche Sreundichafe. Als ein Ab: 
frastum bat diefed Wort keinen, Piural: 
ſo fera fi aber dieſe Neigung individuell 
unter mehrern Perforen denken läffet, leidet 
4 denſelben fehr wohl. Edle Sreund: 
ihaften find ohne Eigennutz. 4) Geneigt: 
brit eines Obern gegen einen Geringern, mo 
ib doch nur erfierer diefed Wortes gegen 
tea leytern bedienen fann. 2. Mertmable, 
Brmzife der Freundſchaft, wo dieſes Work 
im gemeinen Leben oft für Gefälligkeit, 
Dirmftleiftung gebraucht wird. Thut mir 
doch Die Freundſchaft, u. f.f. Ich babe 
‚Ihm viele Sreundfchaft erwiefen. 3. Per: 
ſeren, bie durch Freundſchaft mit eirander 
kunden find. 1) Verwandte, Im gemei: 
um Leben; die Samijie. . Er bat eine 
troße Sreundihaft, d. t. zahlreihe Mer: 
Bandte. Die ganze Sreundfihaft Fam, 
Hl. In Luthers Deutipen Bibel Fommt 
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es in dieſem Verſtande ſehr oft vor. 2) Eine 
Geſellſchaft, Zunft, Inkung; eine im Hoch⸗ 
deutſchen undekannte Bedeutung, Die 
Freundſchaft der Leinweber, 2 Chrom, 4, 21. 

Freundſchaftlich, — er, — ſte, adj. et 
adv. mit Freundſchaft, wie es die Freuad⸗ 
ſchaft erfordert, der Freundſchaft angenieffen, 
In berfelben gegründet. Ich bach ibn auf. 
das freundfchaftlichfte. Sreundfchaftliche 
Gefinnungen gegen jemanden begen. ©o 
auch die Sreundfchafrlichkeir. 4 

Das Sreundfihaftsffück, des— es, 
plur. die —e, eine freundſchaftliche Hands 


lung, im gemeinen Leben, mo cd auch. nur 


oft ein Sreumdftiick lautet, ſo wie Buben» 
ſtück. Einem ein Sreundfihaftsitiid er: 
weifen. Dft gebraucht mar biefes Wort 
auch ironiſch für eine feindfelige Handlung. 

Sreundvetterlich, adj. eradv. welches 
une in den Kanzellenen unter folden fürft: 
lichen Perſonen üblih iſt, welde fich im 
ihren Titulaturen Vettern zu meimen pfle: 
gen, für freundſchaftlich und vetterlich. 
Weibliche Perfonen bedienen fih im Ober⸗ 
deutſchen In eben dieſem Meritande bes 
Freundmuhmlich. ©. Freundbrüderlich, 

Freundwillig, adj. et aclv. ein gleich⸗ 
falls in den Kanzelleyen einheinnifhes Wort, 
für freundfchaftlih und bereitwillig, Der 
gute Geſchmack im Hochdeutſchen hat biefes 
Wort, fo wie. die ähnlichen freunddienſtlich, 
freundwertb n. f. f. längft verbannet. 

Der Frevel, des— s, plur. ut nom, 
fing. unrehtmäßige Gewalt, vorſetzliche 
Beleidigung anderer; wo dieſes Wort 
ı) für eine jede vorfeplihe Beleidigung 
Gottes und der Menſcheu, für Later, Bob: 
heit, Berbredden gebraurbt wird. Die Erde 
war voll Srevels, 1Moſ. 6, I, 135 und 
fo in andern Stellen mehr. 
Oberdeutſchen Gerichten tbeilet man bie 
Verbrechen in den Fleinen und den grofien 
Frevel, wovon jener für die niedere, diefer 
aber für die höhere Gerichtebarreit gebüret. 
Mein Bewiffen Felle mir auf Ein Mahl 
die ſchwät zeſten Srevel dar, von Brawe. 
2) Am bäufisften bedenter dieſes Wort eine 
jede vorfezlibe Beleidigung anderer, oder 
ilbertretung der Geſetze, aus biofem Muth⸗ 
willen und obne Nutzen. Sirene aus 
bioßem Frevel thhun. Einen Srevel ber 

95 gehen. 


In einigen 
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‚geben, Srevel an jemanden begehen. 


Den Frevel büßen, Strafe bafür geben 
oder leiden. 3) In den Gerichten werden 


oft geringe Verbrechen, dergleichen Schelt⸗ 


worte, Badenftreite u f. f. find, die vorhin 

"gedachten Pleinen Srevel, nur ſchlechthin 
Srevel genannt; zum Unterſchlede von den 
höhern Verbrechen. Auch die Strafe für 
dergleichen Übertretungen dee Geſetze oder 
Beleibiguhgen anderer führer in manden 
Gegenden diefen Nahmen, ©. Srevelbuße, 
4) Muthwillen, Leichtfertigkelt, und leicht: 
fertige Geſinnung. Das Rind weiß vor 
Frevel nicht, was es anfangen foll. 

* Frevel, —er, — ſte, adj, et adv, 
eln im Hochdeutſchen veraltetes Wort für 
frevelhaft. Wenn ein frevler zeug wider 
jemand auftritt, 5 Moſ. 19, 16. Es tre— 
ren frevele Zeugen auf, Pf. 35, u. 


49. Beine frevle Thar, Logau. Im Hoch— 
dentichen wird es nod zuweilen von bem 
Dichtern im Andenken erhalten. Die frev: 
le gilt, Käftn: 

Die Frevelbuße, plur, die—n, in 
einigen Oberbeutfchen Gerichten, die Buße 
oder Gelditrafe, für Frevel, d. i. geringe 
Verbrechen, welche auch nur Srevel ſchlecht⸗ 
hin genannt wird. ©. der Frevel 2 3). 

Der Sröveler, zufammengez, Srevler, 
des— 9, plur. ut nom. fing. derjenige, 
welcher Srevel begehet, der da frevelt, in 
allen vier Bebeutungen des Wortes Srevel, 
Verläumder ‚„ Gottesverächter, Frevler, 
Hoffärtige, Müm. I, 30. 

Freẽvelhaft, —er, — eſte, adj. et adv. 
was aus Frevel geichieget, Frevel verräth, 
in allen fighrlichen Bebeutungen des Haupt: 
worted. Kin frevelhafrer Wienfh, Kine 
frevelhafte That, 

Der Srövelmutb, des-es, plur. inuf. 
frevelbefte Geſinnung, Neigung, befondere 
In der 2ten Bedeutung ded Wortes Srevel. 

Freveln, verb. reg. neutr, mit haben, 
$revel begeben, fu allen Bedeutungen die: 
ſes Hanptworted. An feinem Nächſten 
freveln, Ezech 21, 14. Seine Seele haſ— 
fer den Gottloſen und die nern freveln, 
Pi. 11,5. Wir freveln wifjentlich, Haged. 
In einigen Oberdeutſchen Gerichten auch 
bie auf den Frevel, d. i. geringe Verbrechen, 


Du 
hilfſt mich von den Sceveln, 2 Samt. 22, 
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I) 
geſetzte Strafe erlegen. Der frevelt :o 
Schillinge im Straßburg. Stadtrechte. 

Die Frevelthat, plur. die — en, eine 
frevelhafte That, ein Frevel, in den drey 
erſten Bedeutungen diefed Worten, 

Sreventlich, — er, — fte, adj, etadr. 
wie frevelhaft, in den drey erften Beben: 
tungen des Wortes Svevel. Freventlich 
reden, bandeln, Jemanden mit frevent: 
lihen Worten angreifen. Win freven® 
liches Berranen. Wer raubee frevent: 
lidy die Föniglichen Schäge? Weiße. 

Anm, Dieſes Wort ſtammet nicht 1m 
wirtelbay von Srevel, fondern von bem 
noch in einigen Oberdeutfchen Gegenden üb: 
lichen fräven, fräffen, fühn, verwegen, ber, 
wovon ehedem auch Frevenheit für Frevel 
üblih war. Das t vor dem lich fit das t 
enphontcum, welches ſich auch in ordentlich, 
flehentlich, wiſſentlich u. a, m. befindet. 
U ı 
Ter Srövler, ©. Sreveler, 

Sry, —er, — eſte, adj. et adv. eine 
Abweſenheit aller ſolcher Dinge zu bezeich⸗ 
nen, welde als eine Einſchränkung, als ein 
Zwang, ober ald ein Hinderniß angefehen 
werden. 

F. In der weiteften und vielleicht eigent- 
lichſten Bedentung, da denn bie Sade, 
welche als abwefend vorgeftellet wird, das 
Vortwort von befommt. Frey von Sor: 
gen, von Gefchäfren, von Befchwerden, 
von Abasben, von Schulden, von Aa 
ftern, von Seblen, jemanden von ek 
ner Pflichr, von der Strafe frey iprechen. 
Ein von Sorgen freyes Gemüth. Ein 
von Laftern freyes Gerz. Go aub bie 
Zufammenferungen fehlerfrey, dienſtfrey, 
fchuldenfrey, forgenfrey, zinefrey, zoll 
fvey, zweifelefrey, accisfrey, und hundert 
andere, wo frey, wenn es diefe Bedeutung 
bat, an das Hauptwort angebäuget wird. 
Im Oberbeutihen verbindet man es häufig 
mit der zwenten Endung des Hauptwortes. 
Rein Menſch iſt aller Sunden frey. Und 
mach mich alles Rummers frey, Gmpb. 
Welches aber, bie höhere und dichteriſche 
Schreibart etwa ausgenommen, im Hoc: 
deutfhen ungewöhnlich iſt. 

IL. Sun engerm, Verſtande wird dieſes 
Wort abfolute und mit Yuslaffung des 


Haupt⸗ 
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Hauptwortes faſt vor allen Arten des fo . 


wohl körperlichen, als bürgerlichen und ſitt⸗ 
ligen Zwanges gebraucht. Die vornehm: 
ſten mögen etwa folgende ſeyn. 

ı. Ftey von dem körperlichen Smwangr, 
oder der Föryerlihen Einfhränfung. 1) Frey 
von demjenigen, : was die Bewegung hin- 
Int oder einfchränfet. Sich frey bewegen 
fimen, Einen Gefangenen auf freyen Fuß 
kamı oder ftellen. Er ift wiederum frey. 
Yes athme ich wieder aus freyer ruft, 
wenn fie vorher beflemmt gewefen. din 
freyer Eingang in ein 3aus, ber durch 
keine Pörperlihen Hinderniffe erſchweret 
wie, Das Waffer bar feinen freyen 
Lauf, wenn derfelbe durch nichts gehindert 
ze Ciner Sache ihren freyen Lauf 
faffen, fie wicht hindern, auch im figürlichen 
berſtande. Seinen Sorgen, feiner in: 
bldungskraft, feines Wünſchen freyen 
Lauf laffen, Aus freyer Hand zeichnen, 
chue Original, imgleichen ohne mechaniſche 
Külfsuttel. In engerer Bedeutung. ift 
fr dem gezwungenen entgegen gefeht. 
Ein freyer Gang, freye Mienen und Ge: 
herden, welche der natürlichen Beſchaffen⸗ 
kit der Gliedmaßen gemäß find. 2). Frey 
ven demjenigen, was den Raum oder die 
Ausdehnung einfchränket. Kin freyer Plas, 
der nicht mit Gebäuden oder andern großen 
Sürpetn angefüillet if. Das freye (ebene, 
el Feld. Freye Luft athmen. In 
der freyen Luft ſchweben. Unter freyem 
Himmel ſchlafen. Mine freye Auoſicht 
babem, die durch nichts eingefhränft wird. 
Jemanden die freye Ausſicht verbauen. 
Ins ‚Sreye (in Die freye Luft) geben, 
5) Ftey von der VBerühtung anderer Kür: 
ver, am häufigften als ein Nebenmort. in 
dalfen liegt frey, wenn er zwiſchen feinen 
keyden Enden nirgends auflieget; Ingleichen, 
venn er an ben Selten von feinem andern 
Körper berühret wird. Kin Schran? fie: 
ber frey, wenn er an nichts anftebet. Das 
Haus fteher frey, wenn es auf keiner Geite 
an andere Gebäude ſiößet; Franz. sole. 
Det Baum fteher ganz frey anf dem el: 
de, wenn er allein, ohne andere Bäume 
fiepet, Ein Redner fteber frey; wenn Fein 
Dell feines Leibes von andern Körpern ver- 
deet wird, wenn er fi fi an nichts anlehnet. 
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2. $tey vom dem — und ge⸗ 
ſellſchaftlichen Zwange 1) Frey von dem 
Eigenthumsrechte anderer. (a) Bon Ver: 
fonen; wo biefer Zuſtand wiederum meb⸗ 
tere Grade hat. Sin freyer Menſch, eine 
freye Perfon, ein Freyer, im Gegenfase 
eines Knechtes, Sclaven oder Leibeigenen, 
Einen Leibeigenen frey geben, frey machen, 
frey fprechen, frey laſſen. Einen Lehrs 
burfchen frey fprechen, ihn von der Dienfts 
barfeit,. worin er in ben Lehriahren ſtehet, 
frey erfliren, ihn zum Gefellen machen. 
Die freyen Rünfte, well fie ehedem nur 
von freyen Perfonen geübet wurden; zum 


Unterſchiede von den Handwerken, welche 


von Knechten und Reibeigenen getrichen 
wurden. Die biblifche Wortſügung -frey 
von einem feyn, ihm nicht mit Zeibeinen- 
fchaft verbunden feyn, ı Cor. 9, 19; Röom. 
6, 20, iſt im Hochbeutichen ungewöhnlich. 
©. Sreybauer, (6b) Bon Sahen. in 
freyes Bur, deſſen Befizer nicht leibeigen 
Kt, auf welchem keine Frohndienfte haften. 
S. Freygut. Lin Sur frey machen, die‘ 
daranf baftenden Schulden bezahlen. Wac- 
ren, Güter frey maden, in einem andern 
MWerftande, die Abgaben, denen fie unter: 
worfen find, bezahlen. 2) Frey von der 
Obrerherrſchaft anderer; wiederum mit 
mancherley Graben biefed Zuſtandes. Kin 
freyes But, ein Allodium, welches feinem 
mit Lehnspficht zugethan ift; im Gegen⸗ 
fage des Lehengutes. Lin freyer SZerr, 

welcher keines Vaſall oder Lehensmann iſt. 


‚ Kine freye Republik, ein freyer Staat, 


welcher keinem auswärtigen Oberberten uns 
terworfen if. S. Freyſtaat. In dem. 
Deutfchen Reiche fchließet diefed Wort nur 
bie Dberherrfchaft der Reichsſtünde, nicht 
aber des Kaiſers und des Reiches auf 


Freye Reichsftädte, freye Reichsdörfer, 


die freye Reichsritrerfchafe m. T. f. welche 
nur alein dem Kalfer und dem Reiche uns 
terworfen find. 3) Frey von der Abkäne 
gigkeit und von ber Verbindung mit andern. 
ch bin nicht frey, hänge hiche von mie 


ſelbſt ab, bin nicht mein eigener Herr. 


seine Derion ift noch frsy, wenn fie mie 
niemanden ehelich verforohen if. Sein 


Herz ift nidye mehr frey, iſt ſchon von 


Liebe gegen eine Perfon eingenommen. 
4) Frev 
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4) gro von ber Strafe, von ber Verbind⸗ 
lichkeit eines Geſetzes, ober auch von will⸗ 
ruhrlichen Pflichten. Frey geſprochen wer: 
den, von einem Verbrechen, oder von einer 
Strafe. Da ward Jonathan und Saul 
troffen (von dem Looſe) aber Das Volk 
ging frey aus, ı Sam. 14, 41. Einen 
Boldaten frey geben. Stey ranben und 
fteblen Eonnen, ohne befbalb einige Strafe 
zu beforgen. Das wird dir niche fo frey 
bingeben, ohne Strafe. 5) Frey von Ge: 
ſcha ten. Ih babe feine Stunde frey. 
Sich einen balben Tag frey machen, 
Acere Stunden, die unfer Stand oder 
Beruf frey läffer. 6) Frey won einer Ge⸗ 
fabr; als ein Nebenwore. Frey herum 
geben, Frey aus: und eingeben. Den 
Rüden frey, baben, in einem Gefechte, 
Vor dem Schuffe frey ſeyn, S. Schuf: 
feey. Ingleichen, was biefe Sicherheit ge: 
“ währet; in einigen Fällen, und als ein 
Beywort. in freyes (fiberes) Geleit. 
7) Frev von allerley bürgerlihen Beſawer⸗ 


den, Policey Anftalten, uud grfellfkaft:: 


lichen Htuderniffen, mit Freybeiten begabt. 
ine freye Meffe. Bin freyer Jahrmarkt. 
Ein: freyer hafen. Beſonders frey von 
Abgaben, in freyes Jans, ©. Srey: 
haus. Ein freyes Gut. Jugleichen von 
der Bezahlung. Seinem den freyen Tifch, 
freye Wohnung, freyes Zolz n.f.f. geben, 
ihm diefe Dinge unentseldlib geben. Alles 
frey haben. Yemanden frey halten, für 
ihn bezahlen. 8) Keinen eigentlichen Be: 
fiper habend, von Dingen, deren Gebraud 
mehreren zuftebet. Es geſchahe auf freyer 
Strafe) auf freyem Selde, In diefem 
Walde ift die Jagd frey, einem jeden er: 
bt, . Ein freyer Wald, deflen fi jeder: 
ann bedienen fann; zum Unterſchiede von 
einem Sorfte. Sreyes Seld, Im VBergbaue, 
welches feinen eigentlichen Beſitzer hat. 
3. Frey von dem moralifchen Zwange. 
3) Überhaupt, vermögend etwas zu einerley 
Zeit und unter einerley Umftänden zu thun 
oder zu laffen, oder fähig von zwey mög: 
lichen Dingen basjentge zu wählen, welches 
uns am meiften gefält. Er bat die freye 
Wabl, er fann wählen, mas er wil. &£e 
ſteher ibm frey, zu thun, was er will, 
Er bat feinen freyen Willen... Ein freyes 


ſchrocken) anfeben. 


Sr 


Derfprehen, das durch nichts erzwungen 
worden. Etwas von freyen Stücken 
thun, freywillig, aus eigener Cutf&liefubg. 
Mit der Tugend werde idhe von freyen 
Srüdten niemabls verderben, Hr. Orgen 
im Geller. Das Geld Fönnen fie zu 
ihrem freyen Bebrauche anwenden, Gel, 
Jeder Menſch if frev, und nie muß ‚er 
es mebr feyn, als wenn es die Wahl fei: 
nes Glückes betrifft. Einem erwas frey 
ftellen, Freye Hande haben, wad eigr- 
nem MBInfübr handeln können. 2) In 
enzerm Verſtande. (a) Frev von ber Herr⸗ 
ſchaft der Sinne und Begierben, fähig feine 
Handlungen nah der Vorſchrift ber Ber: 
nunft einzurichten, und Die auf folhe Art 
beftiinmten Handlungen; im welchem eng: 
ften Verftande dieſes Wort ſehr oft, im ber 
Sittenlebre und Theologie vorfommt. Der 
freye Wille, im engften Verftande, Kine 
Jandlung kann freywillig feyn, obne 
eben alle Mahl frey zu ſeyn. Bein 
Menſch ift edel und frey, der den Begier⸗ 
den gehorchet, Hall. .(b) Frey vom Bor: 
urtheilen. Frey reden, frey denfen, Sehr 
frey urtheilen. Ein freyer Derftand, ein 
freyer Geiſt. S. Sreydenfer, Sreygeift, 
Wer fi dur) das Anſehen anderer 
bienden läßt, ift in feinen Urtheilen nicht 
frey. (c) Frey von Furcht, vom Sorgen, 
von einem böfen Gewiſſen u. ſ. f. offenhet⸗ 
ig, freymüthig. Jemanden frey (uners 
Er bat ein freyes, 
offenes Geſicht. Frey und offenberzig 
befennen. Srey mir jemanden umgehen, 


Ich will es ihnen frey gefteben. Wagen 


fie ein jreyes Geſtändniß. Ich ſage es 
ihnen frey beraus. (d) rev von ber 
ängflliden Beobachtung der Regeln ber 
Kunft, Eine freye Schreibart in der Mu: 
fit, welche fih Ausnabmen von ben Regeln 
ber Harmonie und Modulation erlaubt, 
und auf dem Theater uud in bee. Kammer 
herrſcht; im Gegenfage der gebundenen, 
welche in der Kirche üblich iſt. Mine freye 
überſetzung, eine freye Nachahmung, 
welche fih nicht felavifh an das Driginal 
bindet, de) Frey von deu Gefehen bes 
MWohlftanded unb der guten Sitten, im 
nachtheiligen Berftande und als ein glimpf: 
licher Ausdruck für das härtere feed. Der 

Menſch 


— 
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menſch fpricht ſehr frey. Gie thut gat 


zu frey. Ein freyes Leben, Kin freyes 
Wer nichts unerlaubtes 


Srauenzimmer, 
denfe, der ſteht nie in Gefahr zu frey zu 
reden, Gel. Ein freyer Mahler, der 
fhlüpfeige Gegenſtãnde mablet. 

Der Sreybauer, des -n, plur. die- m, 
ı) Ein freyer Bauer, der von aller Dienit; 
barkeit frey iſt, und nur die gewöhnliche 
Landitener bezablet, ein Freyſaß; im Ge: 
gexfape der leibeigenen Bauern, Krohn: 
bauern u ff. ©. Sreygur. 2) Kin freyer 
Beihebauer, ein Bauer in einem freven 
Relchs dorfe, welcher niemanden ald dem 
Kaiſer und Meike unterworfen if. 

Der Freybeuter, des — s, plur. ut 
nom. ling. 1) Ein Seeränber, milder 
feiner gewiffen Partey zugethan iſt, ſondern 
‚ aerlep Flaggen führet, und überall auf 
Bente ausgehet. 2) Auch Landioidaten, 
welde an die firengen Geſetze ber Kriegs⸗ 
zucht nuht gebunden find, werden Im gemei⸗ 

nen Leben Freybeuter genannt, Daber 


2 Freybeuterey, plur. die — en, das Ge⸗ 


faäft und die Handlungen eines Erepbeu- 
ts. Freybeuteriſch, adj. et adv. nach 
Art eines Freybeuters. 

Der Freybrief, des es, plur. die-e, 
ı) Ein Brief, d. 8, eine Urkunde, worin 
einem Lelbelgenen die Freyheit ertheilet 
wird;. ein Sreybeirsbrief.. 2) Cine Ur: 
hmde, worin einem andern eine gewiſſe 


Frevheit ertheilet wird: ein Privilegium,. 


Sreybeitsbrief. 3) Cine Urkunde, vermöge 
deren wan fiher durch ein Land zeiten kann; 
ein Paß. Der Unſchuld Sreybrief hilfe 
ung fiher durch Das Leben, Weißhe. 
Der Steybürger, des—s, plur. ut 
nom, fing, 1) Ein freyer Bürger, zum 
Unterſchlede von den ehemahligen leibeige: 
nen. 2)- Ein Bürger einer frepen Stadt, 
Der einer freyen Reichsſtadt. 
Die Freyde, S. Freyth. 
denker, des—s, plur. ut 
nom, Fämin. die Freydenkerinn, 
phur, dienen, der freu, d.i. ohne Vor: 
urtpeile ‚deutet; ein Nahme, weichen fi 
felt Soltus Zeiten befonders -die Gegner 
ber pofittven Religion gegeben haben. ©. 
Freygeiſt. Daher die Freydenkerey, die Art 
in deuten und zu handeln eines Freyden⸗ 


‚am baffelbe bewerben. 
Kine Perfon freyen. In ein Befchlehe - - 
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kers, deſſen — areydenderſſch einen 
Srepdenfer gemäß. 

1. Freyen, verb. reg. ad frey machen, 
befonders von. gewiſſen Verbindlichkeiten 


und Laften frep fpreden, mit Zreyheiten bes 


gaben. Kine gefreyere Manufactur, pri= 
vilegirte,. im Oberdeutſchen. Im Hoch⸗ 


deutſchen iſt dieſes Zeitwort veraltet, ſeit⸗ 


dem beftreyen üblicher geworben iſt. Nur 
das Mittelwort, ein Gefteyter oder der 
Gefreyte, iſt noch im Solbatenweſen üblich, 
einen gemeinen Soldaten auf den Wachen 
zu bezeichnen, der von dem Schildwach- ſte⸗ 
ben befteyet iſt, aber dafür bie andern 
Scildwachen aufführet, patroniliret u. ſ. f. 
Dader die Freyung, S. ſolches hetnach am 
feinem Dite. 

2. Sreyen, verb; — 1. Neutr. mit 
haben, ſich ehelich um eine Perfon bewer: 
ben, fie lieben und zu beirathen ſuchen. 
Um ein Mädchen freyen. Ingleichen yon 
dem weiblihen Geſchlechte. Das Mädchen 
bar lange um ihn gefreyer. Zwey Perſo⸗ 
nen freyen fidy mit einander, wenn fie ſich 
lieben, in der Abſicht ſich zu beirathen. 
Nach Geld freyen, eine, reiche Perfon zu 


nen Leben auch um ein Amt freyen, ſich 
2. Ad. beirathen, 


freyen. In der Deutiben Bibel komme 
es In diefem Berftande fehr häufig vor. 

. Der Steyer, dee—s, plur. ut nom. 
fing. gleichfalls nur in den vertraulichen 
Spredarten, eine Manneperfon, mulde 
eine weiblihe Perfon zu heirathen ſucht, 
fi ebelih um fie bewirbt; ein Bräutigam 


vor dem Verlöbniß, der auch wohl ein 


Sreyersmann genannt wird. - Sie, bar 
viele Sreyer. Sreyers Gedanken haben, 
auf Sreyers Süßen geben, Willens ſeyn 
ſich zu vechelrathen. 


Die Seeyerey, plur. inuf. in den ge: 


meinen Spredarten, bie Bemübung eines 
Freyers, die Frepth. Auf die Sreyerey 
geben. Niederſ. Setjertje. 


Der Sreyersmann, des—es, plur. - 


die — männer, ober — leute, in den ges 
meinen Sprecharten , befonders Niederſach⸗ 
ſens. ı) Ein Kreyer, ©. dieſes Wort. 
2) Der sine andere Perfon zu me. 

mil: 


feinem Gatten fuchen. Figürlich im gemet- 


\x 


J 
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bemühet iſt, in Ihrem Namen um eine Per⸗ 
fon anhält; der Sreywerber, Brautwerber. 

Die Sreyfrau, plur, die— en, eigent: 
lich eine freye Frau. Jetzt gebraucht man 
es nur nad) ale ein Ehrenwort fiir das aus⸗ 
Yändifhe Baroneffinv, bie Gattinn eines 
Freyherren zu bezeichnen; welche zumeilen 
auch Sreyinn, und Freyherrinn genannt 
wird. ©. Sreyberr. & 

Das Sreyfräulein, deo — o, plur. ut 
nom. fing. ein Fräulein, d. i. unverheira⸗ 
thete weibliche Perſon, freyherrlichen Stan: 
des, bie noch ledige Tochter eines Freyherrn. 

Sreygebig, —er, —fte, zum Geben 
oder Schenken bereit und willig. in frey: 
gebiger Mann. Freygebig gegen jeman⸗ 
den ſeyn. Von frey, fo fern es unentgeld⸗ 
lich bedeutet. Figürlich fagt man aud, mir 
Worten, mir Complimenten, mir Titeln 
u. ſ. f. ſehr freygebig feyn. | k 

Die Sreygebigkeit, plur, die — en. 
) Die Bereitwilligkeit zu billigen Geſchen⸗ 

tken, ohne Plural. 2) Dergleichen Ge: 
ſchenke ſelbſt. 

Freygeboren, adj. et adv. von freyen 
Sitern geboren. Bin freygeborner Menſch. 

Der Sreygeift, des-es, plur, die-er, 
ein frever Geiſt, eine Perfon, welch frey, 
d. i. ohne Vorurtheile, denkt und handelt. 
Am büufigten, der fih von den Geſetzen ber 

Religlon und guten Sitten los macht. Min 

Sreygeift in der Heligion, der am häufig- 
ſten nur fchlechtbin ein Sreygeift genannt 
wird, Ein Sreygeift in der Tugend, in 
der Sittenlehre. S. Sreydenfer. 

Die Sreygeiiterey, plur. die — en. 
3) Die Art zu denken und zu handeln eines 
Frepgeiſtes, ohne Plural. 2) Einzelne Ur: 
theile und Handlungen eines Frengeiftes. 

Seeygeifterifch, adj. et adv. einem 
Frevgeiſte gemäß, denſelben verratbend. 
Eine freygeijterifche Denkungsart. Srey: 
geitteriiche Schriften. 

Freygelaſſen, adj. et adv. welches aus 
der R. U. frey laſſen zuſammen geſetzet 
worden, der Knechtſchaft, der Lelbeigenſchaft 
entiaffen; libertus. Ein freygelafjener 
Knecht, Leibeigener. 

Dis Freygericht, des—es, plur. 
Die — e, ein freves, d. f. privilegirtes Ge: 
richt. Chedem wurden die Fehmgerichte 
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In Weſtphalen fehe Häufig. Sreygerichte, 
Sreydinge nnd Sreyftüble genaunt, weil 
fie im Nahmen des Kgiſers Recht ſprachen 
und mit ausſchweifenden Freyheiten bega⸗ 
bet waren. 

Das Freygut, des— es, plur. die 
— giiter, ein fteves Gut, doc im ver⸗ 
fhiedenen Verſtande. ı) Güter, d. i, 
Waaren, welde von gewiſſen Abgaben be: 
frepet find, privilegierte Güter. 2) Ein 
freyes Landgut im ſchärfſten Merfiande, 
welches niemanden mit Lehngpflicht zuge: 
than it, ein Allobium, ein freyeigenes 
Gut. 3) Elm Bauergut, welches nicht zu 
Srohnen und andern Dienfibarfeiten ver: 
pflichtet it, fondern nur die gewöhnlichen 
Landfteuern ober einen. gewilfen Frevzins 
begahlet; ſiehe Freybauer. In einigen 
Gegenden werden fie Sreymannshufel, 
Freymannslehen genannt. 4) In emigen 
Gegenden verjtehet man unter diefem Ans: 
drude ſolche Güter, welche von Krieges: 
und aud non andern Laften frev find, und 
babey nur auf das männliche Geſchlecht 
fallen, 

Der Seeyhafen, des—s, plur. die 
— bäfen, Bin freyer Hafen, der mit verſchie⸗ 
beuen Frepheiten begabt ift, und wo die 
Schiffe aller Nationen einlaufen und frey 
handeln Fönnen; Stal. Porto Frar:co, 

"Der Sreybalter, des— es, plur. ut 
nom. Ting, ein Undentfches nad dem Engl. 
Freeholder gebildetes Wort, den Belize 
eines freven, eigentbümlichen Landgutes zu 
bezeichnen ; zum Unzerfoiede von deri Copy- 
holder, Erbpächter oder Erbzinsmann, 
Richtiger gebraucht man dafür das - gute 
Deutihe Freyſaß. 

Das Freyhaus, dee — es, plur. die 
— häuſer, ein Haus, welches von gewiſſen 
Gerichtsbarkelten, Abgaben, Obliegenbeiten 
n. ſ. f. frev if. Bey den Handiwerfern 
auch ein Hans, in weldem ein unzünftiget 
Handwerker wohnen darf. 

Die Sreypeit, plur. die— en, das 
Abſcractum des Bepwortes frey. I. Der 
Zuſtand, da eine Perſon oder Sache frey 
it, ame Plural. 1. Im der weiteſten Bes 
deutung, der Zuſtand der Abweſenheit ge: 
wiſſer Arten des Swanged und der Ci 
ſchräukung, welche alsdann bad Morwort 

von 
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von belommen. Die Sreyheie von Sor: 
gen, von Gefchäften, von Schulden, von 
dent Gefege m. f. f. 2. In engerm Mer- 
ftande, wo es, fo wie das Bey: und Ne: 
benwort frey, abfolnte und mit Auslaſſung 
der Einſchränkung, von ber Abwefenpeit 
aler Arten des Zwanges und der Einfhrän- 
fung gebraucht wird. 1) Im phnfifchen 
Verſtande, der Zuftaud, da eine Perſon 
oder Sache von demjenigen frey ift, was 
deſſen Bewegung bindert oder einſchtäuket. 
Einem Gefangenen die Freyheit fchenfen, 
Er ift wieder in Sreybeit,, Sin Tbier, 
einen Befangenen in Sreybeit fegen. Sich 
in Freyheit fesen, entwiſchen, entlommen. 
Das binderr Die Sreybeir der Bewegung, 
3) Im bürgerlihen und geſellſchaftlichen 
Veritande, In dem mehreſten, ber bey dem 
Worte frey angeführten Fälle, Die na: 
türliche Freyheit, berjenige Zuftand, in 
weldern der Meuih in feinen Handlungen 
von keinem andern abbänget. Winem Leib: 
eigenen die Freyheit ſchenken. Die Srey: 
beit einer Republif, In der Sreypeit 
leben. Die Sreyheir eines Hafens, eiver 
Meſſe einihränfen. 3) Im moralifchen 
Verſtande, das Mermügen, zu thun was 
man wil, ober das Vermögen, unter zwey 
mözlichen Dingen dasjenige zu wählen, was 
zus am beiten gefült. Er bat feine Frey⸗ 
beit, Im engern Berftande ift in der Sit« 
tenlahre die wahre Freydeit, die Willkühr 
water ber Leitung der Vernunft. Auch in 
deu engern fittlihen Bedeutungen des Bey: 
wortes frey kann biefed Hauptwort ge- 
braucht werden. Mir großer Sreyheir ve: 
den und fchreiben, - 

I. Das Recht, in einzelnen Fällen an 
gewiſſe Einfhräntungen nicht gebunden zu 


fern, fo wohl im phofifhen, als bürger: . 


hen, geſellſchaftlichen und fittlihen Ber: 
hande, Einem Gefangenen mehrere Srey: 
beiten verſtatten. Ich nehme mir die 
Freyheit, ihnen zu fagen, daß u. ſ. f. Im 
zolitiſchen Verſtande find Freyheiten, welche 
man auch mit einem Lateiniſchen Nahmen 
Privilegia zu nennen pfleget, Rechte, wo⸗ 
durch der Oberhert die Gleichheit der bür⸗ 
gerlihen Rechte zum Beften eines oder meh» 
terer aufbebet. Eine Sradr, eine Meſſe, 
ein Haus, eine Sabrif mir Freyheiten bes 
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gnadigen. Mit allergnädigſter ober gnä- 
digſter Freyheit, lieſet man mehrmahls 
auf privilegirten Büchern. Baufreyheiten, 
Brandfreyheiten u. ſ. f. Nachlaß an Steu— 
ern und Gaben wegen eines Baues, oder 
wegen eines erlittenen Brandes. 

UI, Eine freve Handlung, eine Hand: 
lung, wodurch die vorgefchriebenen oder eins 


geführten Schranlen überfhritten werden; 
am bäufigften im nachtheiligen Verſtande. 
In einem Bemählde befinden ſich große. 
Freyheiten, wenn die Megeln der Kunſt 


überfopritten worden. Da Fam der junge 
Laffe, Herrn Damons Mündel, und nahm 
ſich allerhand Sreyheiten heraus, GeD, 
d. i. er überfehritt die Grenzen des Wohl⸗ 


ſtaudes. 


IV. Ein befreyeter, d.t. mit Freybeiten 


odır Privilegiis begabtex Ort, in welchem 
Verſtande diefes Wort noch fm verfciedenen 


Gegenden üblid if. In Wefiphalen wer⸗ 


den Flecken oder Marktflecken, d. i. große 
mit gewiffen Gerechtſamen begabte Dörfer, 
mehrmahls Sreybheiren genannt. In ans 
dern Gegenden führen diefen, Nahmen ges 
wife Häufer und Straßen, welde wa 
manchen bürgerlihen Laſten und Cinfhräs: 
kungen befteyet find, Dergleichen iſt die 
Dom: und Zerrenfreyheit zu Naumburg, 
welche unter. dem Domſtifte ſtehet. 
Sreybeitlih, adj. et adv, zur $rey: 
beit gehörig, fo fern diefed Wort einen be- 
freyeten Ott bedeutet. Die freyheitlichen 
Gerichte zu Naumburg, ein dem Dom: 
ſtifte zuftändiges Untergericht, welches über 
die zur Domfrepheit gehörigen Häufer, bie 
Gerichte hat. Im gemeinen Leben iſt ftatt 
diefes Wortes auch das niedrige freyheis 
eifch üblich. 
Der Freyheitsbrief, des—es, plur. 
die—e, ein Brief, d. i. Urkunde, worin 
jemanden gewiffe Freyheiten von dem Lau—⸗ 
besherren ertheilet werden; ein Priviles 
gium. S. Sreybrief, 
Der Freyherr, deo-en, plur. die- en. 
1) Überhaupt ein frever Herr, der nleman⸗ 
den unmittelbar unterworfen if. In dies 
fem Berjtande pflegt man im gemeinen Le- 
ben mehrmable einen, ber fein eigener Here 
it, einen Freyherren zu nennen. 2) Int 


engern Verſtande wurden im Deutihen . 


. Reiche 


Fre 
Reiche nach Carls des Vierten Zeit ehedem 
diejenigen Edelu, welche keinem Größere 
zu einigen Dienſten verpflichtet waren, bie 
Donajten, Sreyherren genannt; zum Unter 
fehiede von den abellgen Dienſtmännern. 
‚ Heut zu Bage machen die Sreyberren, oder 
wie man fie auch nennet, die Barone, 
einen Mlittelſtand zwifchen den Grafen und 
gemeinen Ebelteuten aus, und ihre Würde 
iſt ein bloßer Ehrennahme, der vermittelt 
eines Divioms erhalten werben nuß. Eine 
folbe Perſon weiblichen Geſchlechtes, wird 
ſo wohl Sreyfrau, als Freyherrinn und 
Freyinn gerannt; das letztere, ſo fern die 
Frevherren ehedem auch nur Freye genannt 
wurden, wie aus einer Urkunde in Scheidts 
Nachr. vom hohen und ntedern Adel, ©. 25 
erbellet. 

Die Sreyherrinn, plur. die—en, 
S. dat vorige. 

Freyberrlich, adj. et adv. einem Frey: 
herren geb’rig, bemfelben gemäß u. f. f. 
Die frevherrliche Würde. Die freyherr⸗ 
lichen Gerichte, Güter u. f. f. 

Die Seeybercfchaft, plur. die—en, 
eine freve Hertſchaft, welbe niemanden ale 
den Kukler und Reiche mit Lhenspflicht 
zugethan ift; eine Baronie, 

Dre Sreyhof, des—es, plur. die 
— höfe, ein frever, d. i. von gewiſſen 
Dirnfibarfeiten, Gerictebarleiten, Abgaben 
u. f. f. befteverer Hof. Ehedem wurden auch 
bie Edelböfe Sceyhöfe genannt, weil fie von 
den Dienjibarfeiten der Banerdöfe befreper 
waren. Jetzt find. die Freyhöfe an einigen 
Drten Bauerhöfe, welche zu feinen Srohn: 
Dienften verbunden find; Freygüter. 

Das Freyjabr, des— er, plur. die-e, 
ein Jahr, in welchem man gewiſſe Freyhei⸗ 
‚ten genießet. So belommen die neuen An- 
bauer in einigen Ländern geben Freviahte; 
d. 1. fie find zehn Jahre von allen Abgaben 
frev. An einigen Orten wird auch das 
GEnadenjahr oder Nachjahr, d. i. dasjenige 
Yabr, in welchem eine Witwe nad Ihres 
Mannes Tode noch defien Befoldung und 
Einnahme genießet, ein Sreyjahr genannt. 


In der Deutihen Bibel iſt das Steyjabe 


dastnige Jahr, In welbem Leibeigene und 
@efangene ihre Freyheit erhielten, 
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Die — plur. — tu eis 
gen Gegenden, beſonders Oberdeutſchlande 
eine adelige Perfon von freyherrlichemm &: 


ſchlechte, fie fey verbeiracher oder midi 
eine Baroneſſe. Siehe Freyfrau zum 
Freyherr. 


Die Freylaſſung, plur. die— em, au 
der R. U. frey laffen, diejenige KHanbinz; 
ba man einen Leibeigenen der Leibelgenſcha 
entläßfet, ihm feine Zrepheit fchentet; Ma 
numiflio. Auch wohl die Entlaffung eine 
Gefangenen aus feiner Gefangenſchaft. 

Das Freylehen, dee—s, plur. u 
nem. fing. ein freyes Lehen, bein Be 
figer zu keinen Dienftleiftungen verbuubei 
if, Feudum francum; bergleihen 2ebei 
zu ben nneigentlichen Lehen errechnet 
werden. ° 

Seeblich, adverb. weldes in- koppel 
tem Berfiande gebraucht wird. 1) Als eim 
bejabende Partikel, für allerdings, gewiß 
Saſt du es gebörer? Antw. Freylich babı 
id) es gehöret. Da fie übermürbig, ıf, 
fo iſt fie freylih einigen Demüthlaungen 
ausgefent, Gel. Nach einer jo großen 
Erſchöpfung Fonnten die Libensgeifter 
freylich nicht wieder io bald geſammelt 
werden. 2) Als eine zuschende Partikel, 
für zwar, da denn im Nahfage das aber 
foiget. Wr it freylıdy um fein Vermö 
gefommen, aber er bar etwas gelern 
Gel, Der Tugendhafte ift ſich freylid 
feiner guten Abfichren bewuße, aber auch 
des verfäumten Guten, ebend, Zuweilen 
befommt der Nachſatz flatt des aber eine 
andere Partikel, oder bleibt auch gar weg. 
Das ift num freylidh ein ſchlimmer Um— 
ſtand; doc) wir wollen feben, wie wir 
ibm abbeifen. Freylich wäre die Eins 
theilung nicht uneben, wenn nur n.f. fi 
Freylich bift du älter als deine Schweiter, 
und follteft alfo auch eber einen Mann 
er Gell. | 

Der Sreymann, des— es, plur. die 

— möuner,. ein freyer Mann; doch nme 
noch in vinigen befondern Fällen 1) gu 
einigen Gegenden ‚ der Befiger eines freuen 
Bauergutes, welches zu feinen Krobndien: 
fien, ſondern nur zu den gewöhnlichen Lands 
ftenern verpflichtet it; ©. Sreyaur 3. Das 
der die — das Freymanns⸗ 
— leben, 
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lehen, eine ſolche Hufe oder Lehen, 2) In 


einigen Gegenden, z. B. in Meißen, wer⸗ 
den bie Schinder, d. i. diejenigen Knechte 
des Scarftioters, welche zum Abdecken bed 
umgefallenen Viehes gebraucht werden, in 
der anftändigern Schteibatt Sreymänner 
genaunt; vielleicht weil fie ehedem Leibei- 
gene waten, und zum Behufe dieſes ekel⸗ 
haften Dienstes frey gelaffen wurden, An 
andern Orten führet auch der Profoß bey 
den Soldaten, und an no andern ber Hen⸗ 
Ir, oder vornehmite Bediente des Scharf: 
tistere diefen Nahınen. 

Der Sreymänrer, des— 8, plur. tıt 
aom. fing. ein Mitglied des Sreymäurer: 
Ordens; eines Otdens, welder In Euglaud 
ir Ausübung gewiffer gefellfchaftlicher 
Mihten geftiftet worden, ſich aber aud in 
endere Länder Ansgebreitet Hat, ind aus 
kinen Gebräuchen, welche zum Theile von 
km Geſchäfte des Maurens hergenomtnen 
And, große Geheimniſſe zu machen pfleget. 
Dader die Sreymäntrerey, plur. inuſ. der 
Orden und die Pflichten eines Freymaurers. 

Der Steymeifter; des— s, plur. ut 
not. fing, bey den Handwerkern, ein uns 
günftiger Meifter; oder and ein Meifter, 
der auf obrigkeitiichen Befehl ud auf eine 
eingeihräufte Art in die Zunft aufgenom. 
men worden; vom welcher Art es denn 
sreyfleiiher und in Niederfahfen Frey⸗ 
lähter, Sreyichmiede, Freyſchuſter, 
Sreyihneider m. f. f. gibt. Daher. das 
Freymeiſterrecht, des— es, plur. inuſ. 
6 Recht eines ſolchen Frepmeifters; die 
eh: plür, inuſ. deffen Zu⸗ 


Steymüthlg, — er, — ſte, adj. et 


adv. ſted von dem Zwange im Reden, 


delchen und die Furcht oder das Anſehen 
anderer aufleget, doc nut fo fern dadurch 
eine nöthige oder nützliche Wahrheit be: 
Maunt wird; gewohnt, ſich durch das Anſe⸗ 
ben anderer von dem Betenntniſſe einer 
viplihen Waht heit nicht abhalten zu laffen, 
Mad fa dieſer Eigenſchaft gegründet. dein 
keymürhiger Sreund, Einem feine Feh⸗ 
kt freymüchig entdedien. Mit freymü⸗ 
thlges Bekenntuiß der Wahrheit. Un: 
dekümmert um ihren Vorzug handelt fie 
(die Dewuth) freymüchig, Geh, 
Adel, Ausz, 2, Ch, 


Fre 

Die SreymütbhigFeit, plur. inuſ. die 
Eisenſchaft, da man frepmütbig ift. 

Der Steypfennig, des — es, plur. 
die — e, eine Art der Ybgabe, welche auf 
gewiffen Grundſtücken Heget, deren Beſitzer 
ehedem Leibeigene waren, aber von dem 
Zandesherren frey gelaffen worden, und 
welche nach Verſchiedenheit der Gegenden 
auch Freyzins, ingleichen Aeibbede gr: 
nannt wird, 

Der Frẽyſaß, des — ſſen, plur, die 
— ſſen, in einigen Gegenden, ein Saß, 
d. i. Beſitzer eines Frepgutes. 


Die Freyſchule, plur. die—n, eine 


Schule, in welcher Kinder unentgeldlich un⸗ 

terrichtet werden. Daher der Freyſchliler, 

ein ſolcher Schͤlerer. 
Der Freyſtaat, des — es, plur. die 


— en, ein fteper niemanden unterworfener 


Staat. Im engern und gemönnlihiten 


Berftande, eine Repudlif, zum Unterſchiede 


von diner Monarale, 

Die Freyſtadt, plur. die — ftädte, 
1) Eine freye, niemanden ald dem höchſten 
Landesherren unmittelbar unterworfene 


Stadt; in welchem DVerftande diefes Wort 


in Ungarn ſehr häufig iſt. Im Deutfgen 
werden dergleichen Städte gemeiniglich 
freye Reichsftädre genannt; obgleich einige 
fi viele Mile gegeben, einen Unterſchied 
unter Freyſtädten odet frefen Städten 
und freyen Reichsſtädten zu etflinteln, 
3) Eine Stadt, twehkhe zugleich eine Frey⸗ 


fötte, d. i. ein fiherer Dufluchtsort für . 


Verbrecher iſt. Dergleichen Freyſtädte gab 
es bey den ehemahligen Juden. Auch in 


Danemark iſt in den neuern Zeiten eine 


Stadt zu einer folden Freyſtadt erklütet 
worden. 
Die Steyffätte, plur. bie — n, eine 
Stätte, d. i. ein Ort, wo ein übelthäter oder 
Verbrecher vor der getvaltfamen Verfolgung 
fiber in; Aſylum. Im der Römiſchen 
Kirche waren ehebem bie Kitchen, Altäre, 
und Kidjter ſolche Freyſtütten, und in man- 
ben Kindern find fie es noch. Im weiterm 
Verftande wird ein jeder Ort, wo man 
Schutz und Sicherheit findet, eine Ftey⸗ 
ſtätte genannt: Dieſer Wald, diefe Zehle 
foll mis zur Freyſtaätte dienen. AUle 
f 2 Une 
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unterdrückte flohen zu Ihm, als zu ihrer 
Freyſtatte. 

‚Die Freyſtelle, plur. die — n, eine un⸗ 
entgeldliche Stelle in ſolchen Fällen, wo die 
Stelle gewöhnlich bezahlet wird. Eine 
Freyſtelle in einer Schule. 

Die Freyſtellung, plur. inuf,; von der 
R. A. frey ftellen, die Handlung, da man 
einem andern etwas frey ſtellet. 

Der Freytag, des—es, plur. die -e, 
der feste Tag In der Woche; Dies Vene- 
ris. Der ftille Sreyrag oder Charfreytag, 
der Freytag in der Charwoche, S. Char: 
freytag. 

Die Freyth, plur. inuf. ein nur in 
den. gemeinen Munbarten üblihes Wort. 
N) Für Freyheit; In welchem Verftande es 
noch zuweilen in dem zuſammen gefeäten 
Freythof geböret wird. 2) Die Heitath. 
Auf die Freyth geben, zu helrathen fuchen. 
"In diefer legten Webentung wird es von 
den Hochdeutſchen bald Sreyd, bald Sreye, 
dald Sreyde, bald Freihte, bald noch an: 

ders gefchrieben. Es ftammet von freyen, 
; Beirathen, her, von welchem es vermittelit 
des ch, t oder d, bem Zeichen des Abftracti, 
gebildet worben, wie “abe von näben, 
Draht von drehen, Thar von thun, Saar 
von ſäen u. f. f. 

Der Frẽytiſch, des — es, plur. die — e. 
1) Die unentgeldliche Koft, die man bey je: 
manden genießet.. Den Sreytiich bey je⸗ 
manden baben, alle Tage unentgeldlich bey 
ihm fpeifen. Einem den Sreyriic geben, 
2) Eine öffentlichedinftalt, wo bedürftige Leute 
umſonſt gefpeifet werben, befonders auf 
Säulen und Univerfitäten. 

Die Freytreppe, plur. die—n, In 


der Bankunft, eine Treppe, welde unter 


freyem Himmel angebracht iſt. 

Die Freyung, plur. die-en, das Ber: 
bale des Zeitwortes freyen, d. i. befreven, 
frey machen, welches noch in einigen Ge: 
genben-fo wohl yon der Handlung des Be: 
frevens, als quch, und zwar am hänfigiien, 
‘von einem befreneten Orte übli If. So 
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zu haben; die Sreyungsgrenze, fh 
Grenze; der Sreyungsftein, der Gren 
ſtein eines ſolchen Freyuns u. ſ. f. ©. Seo 
beit IV. > 

Der Sreywerber, des— 8, plur. ı 
nom. fing. derjenige, welder eine Perfe 
su verbeirathen fucht, ihr eine Braut, ob 
einen Bräutigam gu verfchaffen bemiihet üü 
ein Brautwerber, in ben gemeinen Mun 
arten ein Sreyeromann, Fämin. die Fre 
werberinn, plur. die—en. S. Werbe 
Frey ftammet in biefer Bedeutung. unm 
telbar von freyen, beirathen, ab, won 
Srije im Niederf. die Freyth bedeutet. 

Sreywillig, — er, — fte, adj. et adı 
aus freyem Willen, ungezwungen. 1Enma 
freymillig thun. Sich feines: Rechte 
freywillig begeben. Sreymwillige im rl 
ge, welche fih aus frevem Willen, ohn 
Zwang, zu einer Unternehmung gebraude 
laffen. in Sreywilliger, der aus frepe 
Willen, und oft auch ohne Gold Dienst 
ein Volontär, 

Die Sreywilligfeit, plur. inof. Wi 
Eigenfchaft, da man eine Sache aus freven 
Willen tut, oder ba fie aus freyem Elle 
getban wird. 

Fridrich, Gen. — s, Dat. — en, u 
—. en, ein alter männlicher Taufnahm 
welcher fo viel ald reih an Frieden, friel 
fertig, bebentet, wie bad Hebr. Salomc 
und Griech, Irenaceus. In den gemein 
Spreharten wisd dieſer Nahme Häufig. 
Friedel, Fritz, Dimin. Sriedchen, Fritzche 
vertürzt. Für das weibliche Geſchleht 
dafür Friderike, — ns, — en, nad ‚be 
Lat, Friderica, üblich; verkürzt Aie 
und im Diminut. Riekchen. 

Stiedbruchig, ©. ©. Srtedenebrüchig! 

Der Sriede, des —ne, oder der Sri 
den, des-s, plur. inuf. ein Wort, we 
ches überhaupt alle Arten der Ruhe ur 
Sicherheit, bezeichnet. 1. Eigentlich. 1) D 
fentlihe Ruhe und Sicherheit in ber. bi 
gerlihen Gefellfchaft, Sicherheit für fe 
Perſon und ruhiger Beſitz feines Eigen 


bedeutet diefed Wort an einigen Orten noch thumes, der Zuftand, da Keiner deu ander 


eine Freyftätte, aſylum; ingleihen eine 
von ber ordentlichen Gerichtsbarkeit befreve⸗ 
te Gegend. Daber das Sreyungsrechr, 
Jus afyli, das Recht eine ſolche Treyftätte 


Öffentlich beleibiget; in welchem jest grö 
ten Theils veralteten Verſtande dieſes Wo 
bey dem ehemahligen Fauſtrechte ſehr übll 
war. Daher noch die in den Schriften d 

damah! 
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wamahligen Zeiten üblihen Ausdrüce, 
Sagrieden wirten, die üffentlihe Ruhe ber: 
Telen; Srieden und Geleit neben, ſicheres 
Seleit geben; jemanden in feinen Frieden 
wichmen, in feinen Schuß; Srieden gebie- 
ehe, anbefehlen. Inaleichen bie Zuſam⸗ 
wenſetzuugen Kandfrieden, Friedensbruch, 
Sriedensrichter, Friedensgeboth u. f. f, 
Moch jetzt ſagt mau im gemeinen Reben, 
Afrieden vor einem haben, jemanden in 
Srieden laffen, ihn nicht beunrubigen; ich 
Sierde mir Friede 3u verfchaffen ſuchen, 
Ri. Rude, Sicherheit; laß mich mir Frie⸗ 
‚ den, oder laß mich zufrieden, beunrubige 
ich nicht ; man har nicht länger Frieden, 
“als der Nachbar will; Srieden halten, 
fi rubig verbalten, u. f. f. Inder Deut: 
Aheu Bibel kommt es in diefer Bedeutung 
noch febe bänfig vor. Auch die Sicherheit 
“eluzelner Drter, nach welcher fie vor aller 
‚Bewaltzbätigkeit gefihert waren, führete 
shedem diefen Nabmen, daher die Zufam: 
meniegungen Burgfriede, die unverirpliche 
Eicerheit der Bürge oder Palläfte, Rirchen: 


friede , die Sicherheit der Kirchen, Ding? 


. friede, der Gerichtsſtätten n. f. f. 2) Ab: 
peſenheit der. gewaittbätigen Uneinigteit, 
äußere Ginigfeit, fo wohl (a) überbaupt, 
im Gegenfage des Zankes, Streites, 
Sriesen mir einem haben, In Srieden 
‘mir feinen Nachbarn leben. Den Srieden 
(bie Einigkeit) im Zauſe ſtören. Srieden 
unter ſtreitenden Parteyen ftiften. Frie— 
den gebierben. Zum Stieden rathen. 
1b) In engerm Verſtande, Abwefenbeit des 
gewaltiamm Streites zwiſchen ganzen 
—Staaten, im Gegenſatze des Krieges. Wir 
baben Friede, leben in Frieden. Friede 
ernchret, Unfriede verzehrer. Es iſt 
'$riede im Lande, Den Frieden brechen. 

" Befonders die Wiederherktellung der öffent: 
"fihen Ruhe zwiſchen Staaten nach vorber 
"gegangenem Kriege, und der Bertrag, vers 
ittelſt deifen ſolches gefchlebet. Zum Frie⸗ 
den rathen. Frieden begebren, um Sriede 
bieten, Frieden fchließen. Der Sriede tft 
* geſchloſſen, aber noch nicht unter: 
ſchrieben. In biefer Bedeutung des Frie: 
Nntverttages baben einige den Plural die 
" $tieven gewagt; allein man bedienet fid 
in hieſer Bebeusung bad lieber des zuſam⸗ 
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men geſetzten Wortes Frledeneſchluß. S. 
Friedeneſchluß. 2. Figürlich, Ruhe des 
Gemüthes, Abweſendeit aller heftigen 
und unangenehmen Empfindungen. Er 
kennt Feine andern Wünſche, als das Vers: 
langen nad) einem immer feſtern Frieden 
des Gewiſſens. Der ſüße Frieden, den 
man im Schooße ſeiner Familie genießet. 
Auch in der Deutſchen Bibel kommt es in 
der Bedeutung derjenigen Gemütbsrube, 
melde aus der Überzeugung eines: verfübn- 
ten Gottes fließet, fehr häufig vor, Siebe 
auch Zufrieden, 

Anm. Bey den Alteften Scriftftelern 
ift Die Uhänderung, der Sriede, des Frig⸗ 
des, dem Stiede, bie gewöhnlichſte; ‚ver 
Friede, oder Srieden, des Sricdens, dem 
Frieden, ſcheinet neuer zu ſeyn, ob ſie 
aleich im Hochdeutſchen die gewöhrlichſte iſt. 
In Luthers Deutſchen Bibel kommen bepde 
Arten vor. Dieſer Unbeſtand bat auch ſei⸗ 
nen Einfluß auf die folgenden Zufammens 
fenungen, indem in bdenfelben bald Sries 
de — bald Sriedens — bald nur Sried — 
üblich ff. Doc iſt nur aleln Sriedens — ¶ 
gewöhnlib, wenn von dem Frieden zwifchen 
Fürſten oder freyen Staaten die Rebe ift. 

Der Stiedefürft, des — en, plur. 
inuf. eine bibliſche Benennung Chrifti, weit 
er dutch feine Verſöhnung die Zufriedenheit 
Gottes mit den Menfchen wieder herge⸗ 
ftellet hat. 

Der Sriedensbreder, des—s, plur. 
ut nom. fing. berjenige, der wider die öfs 
fentlihe Siwerbeit handelt; ein Fried⸗ 
brecher. Beſonders derjenige Fürit oder 
Dberkerr, der den mit einem anderır ge⸗ 
ſchloſſenen Frieden bricht. 

Der Friedensbrüch, dee — es, plur. 
die — bruche, der Bruch des mit einem 
andern Etaate geſchloſſenen Friedens. 

Sriedensbrüchig, adj. et adv. wer 
einen folchen Zrisdenöbruch begebet, ins 
gleichen in beimfelben gegründet, Sriedenes 
brüchige Unternehmungen, Fritedens⸗ 
brüchiger Weife, Kin friedensbriichiger 
Fürſt. Ehedem bedeutete friedbrüchig 
auch woburch die öffentliche Sicherheit vers 
letzet wurde. 

Tie Friedenshandlung, plur. die 
— en, die Unterhandlunz freyer Staaten 

3a oder 
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sder Fürſten, wegen eines zu ſchließenden 
Griedend ; die Sriedens.: Tractaten. 

Der. Sriedensrichter, des — 9, plur. 
ut’nom, fing. obrigfeitliche Perfonen- in 
England, welche auf die Erhaltung ber Bf: 
fentlihen Ruhe und Sicherheit In ben ihnen 
"untergeordneten Diftsleten zu fehen, und 
die itbertreter In Werhaft zu nehmen haben; 
Juftice of Peace. 

‚Der Srievensfchlüß, des — ffes, plur. 
die — fchlüffe, der Schluß eines Friedens 
zwiſchen Mächten, welche bie dahin in Kriege 
werwicelt gewefen, und die Schrift, welche 

felben enthält. 

Der Stiedensftifter, des — s, plur. 
ut nom. fing. Famin. die Sriedensftiftes 
rinn, plur. die—en, eine Perfon, welche 
Frieden ſtiſtet, fo wohl zwiſchen zwep ſtrei⸗ 
tigen Privatperfonen, als auch zwiſchen meh⸗ 
rern im Kriege befangenen Mächten; in 
welchem letztern Falle man ſich gemeiniglich 
des Franzvſiſchen Wortes Mediateur bes 
dienet. 

Der Friedensftörer, des—s, plur. 
ut nom. fing. Famin. die Friedenoſtöre⸗ 
rinn, plur. die—en, der oder die den Stier 
den ftöret, fo wohl zwiſchen Privatperfonen, 

als. auch zwifhen freyen Staaten. 

Sriedfertig, — er, — ſte, adj. et:adv. 
fertig, d. 4. bereit und willig, den Frieden 
nad die Ruhe mit andern zu erhalten, und 
‚wenn felbige geftöret worden, fie wieder 
berzuftellen. Ein friedferdiges Gemüth. 

Selig find die Friedfertigen, Matth. 5, 9. 


Die Seiedferrigfeit, plur. inuf. die 

Eigenſchaft, da man friebfertig ift. 

Sriediich, — er, — fe, adj. et adv. 
1) Seneigt, Srieden nnd Ruhe mit andern 
zu unterhalten, und in dieſer Neigung ge: 
gründen. sin friedlicher Menſch. Auch 
Das friedlihfte Würmchen beißt, wenn 
man cs treren will, in friedlicher Der: 
gleich). 2) Rubig, fiber, von leblofen Din« 
gen, in der böhern Schreibart. Er wohnet 
ſicher und ruhig unter feinem friedlichen 
Wache, Geßu. 

Die Friedlichkeit, plur. inuf. bie Ei: 
genfhaft einer Perſon oder Sache, ba fie 
friedlich iſt. 
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‚Sriebliebend, —er, — ſte, adi. «l 
adv. den Frieden, die Eintracht mit andırı 
liebend, friedlich. | 
Sriedfam, — er, — ſte, adj. et adv, 
1) Geneigt Eriede und Einrracht mit anden 
zu unterhaften, frledfertig, frieblih. sc 
friedfamer Fürſt, Jer. 51,59. Die Weid 
heit ift friedſam, Zac. 3, 17. Friedſan 
bey einander leben. 2) In ber höhen 
Schreibart, ruhig, einſam, von lebloin 
Dingen. Friedſame Thäler, Klopſt. 
Die Friedſamkeit, plur. inuſ. die € 
genihaft, da man feiedfam iſt. 
Sriedfelig, —er, — ſte, adj. et ade. 
ein im Oberdeutſchen übliches Wort, fit 
ftiedfertig, friedlich, friedſam, welches ans 
in der höhern Schreibart. ber Hocbeutis'n 
nicht uubekannt ik. Küß fein. friedielig 
Angeſicht, Raml. | 
Frieren, verb. irreg. neutr. ich friert, 


du friereft oder feierft,. (Oberd. freurſth 


er friert, (Oberd. freurt); - Jmperf. ic 
fror, Gonj. fröre; Mittel, gefroren. & 
wird in doppelter Geftalt gebraudt. 1. Mit 
baben. 1) Kälte empfinden. Die Solda— 
ten frieren. Wir haben die ganze Nacht 
gefroren. Noch häufiger und vie lleicht —4 
richtigſten, als ein Imperſonale. mich 
friert, oder es friert mich. Es hat und 
heftig gefroren. Es friert mic; an den 
Sänden, an den Süßen, d. 1. ie empfinde 
Kälte an den Händen, am ben düft 
Zar did) auch gefroren? 2) Zum Gefrit 
ren biingen, d. i. in Els verwandeln, vi 
der Witterung, als ein Imperſonale. ie 
hat diefe Yacht Els gefroren, dag Waſet 
it vor Kälte in Eis verwandelt worden. 
Inglelchen abfolute. Es wird dieſe Nacht 
frkeren. Es bat gefroren. S. Gefrieren, 
welches gleichfalls in dieſer Bebeukung ge 
braucht wird. 2. MI feyn, Durch die Sälf 
felue Zlüffigteit verlieren, in Eis verwan 


delt werden. Das Waſſer friert. Di 


‚Erde ift gefroren, Der Wein friert mich! 
leicht. Gefrornes, ein durd bie Kunf 
in Eis verwandelter flüſſiger Körper. I" 
deßen {ft in diefer Wedentung auqh gefrit⸗ 
ren üblich, S. baffelbe. = 

Der Sries, des — en, plur. die — / 
ein Wort, welches Überhaupt einen fraufen 


Körper bedeutet, aber nur In einigen zölen 
gebrauch 


ss $rı 

Brandt witd. Es bedeutet H einen tuch⸗ 
tigen geköperten Zeug, welcher aus zwey⸗ 
ütiger Wolle mit vier Schämeln gewebet 
d geföpert wird, nur bie halbe Walke be: 
umt und geraubet, aber nicht, geſchoren 
ed. In dieſem Verſtande Tann der Plu: 
| aut von mebhrern Arten und Quantitäten 
taucht werben. 2) Im der Säulenorb; 
ng en Theil des SHanptgefimfes, welder 
ı Köpfe dee Ballen, bie auf dem Archi⸗ 
b ruben, vorftellet, und mit Laubwerk 
dandern krauſen Zierathen verzleret ift. 
un. Friſe. Aus eben biefer Urſache 
den auch die Verftäbungen an ben Bd: 
n, Brücken und Köpfen ber Kanonen 
tie, oder Srifirumgen genannt, 


Das Sriefel, des — #, plur. von meh⸗ 
te Arten, ut nom. fing. Efne mit einem 
chet verbundene Krankheit, welche in er: 
koen Flecken auf ber Haut beftchet, die 
nes Schärfe des wäßerigen Weſens im 
late hettühren, einige Zeit ſichtbar find, 
id hetnach abtrocknen und in Schuppen 
len; Boa. Das rothe Sriefel, Pur- 
3, wird auch Das fcorbutifche Frieſel 
nennt, und begleitet gemeiniglich die bos⸗ 
tigen Flußfieber. Weil die Leipziger 
donerianen bey einer übel eingerichteten 
bensorduung diefer Krankheit ehedem ſeht 
m ausgefeget waren, fo wurde fie aud 
$ Leipziger Wochenfriefel genannt, ©. 
ulchfrieſel. Das weiße Sriefel, welches 
ten Nahmen wegen der weißen Farbe 
HUusfhlageg bekommt, und weil derfelbe 
weilm die Größe der Hirfelürner bat, 
4 6 Sirfefieber, Febris miliaris, ge: 
ant wird, iſt bösartiger als das rothe, zu 
dem es fi zuweilen gefebet. 
Frieſiſch, adj. et adv. aus Friesland 
türtig, daſelbſt verfertigt, nach Art ber 
iilander; Fries landiſch. Frieſiſche 
ſeide, welche in Friedland geworfen wor⸗ 
& Frieſiſche Reiser, im der Krlegsbau⸗ 
of, große fechdedtige Stüde Holz, mit 


m Söhern, wodurch mit fpigigen Eiſen 


Ihlagene Stäbe geftadt werben. Man 
braucht fie, der Reiterey das Cindringen 
dewwehren, und nenuet fir au Spa— 
u uglsigen auch Gar 
ne & 


Der Stiesländer, a, plur, ut 
nom. fing. Fämin. die Srfesländerinn, 
plur. die—en, bet oder die aus Friesland 
gebürtig It; ein Frieſe. in Frieſiſches 
Pferd wird gleichfalls ein Sriesländer ge 


266 


nauut. Der grüne Friksländer iſt in eini⸗ 


gen Gegenden der Nahme des grünen Kopf⸗ 
flat, 5, i 

Der Stiesmächer, dee —®, plur. us 
nom. fing. ein Tuchmacher, ber ſich alleln 
auf das Friesweben leget. S. Sries ı. -. 


Seifh, —er, —efte, adj. er adv. 


1. Eigentlich Fühl, ein wenig kalt. Das 
Waſſer tft ganz frifch, Fühl. Friſche Lufe 
fhöpfen. Ein friicber Zeller, in welchem 
es tuhl if. Min frifcher Trunt. Es if 
beure ganz friſch, ein wenig kalt. 2. $ts 
gürlich, in verſchiedenen Bedeutungen, welche 
insgeſammt von ber filplen Berchaffenbeit 
ber Luft und des Waſſers, und deren Wirs 
Fung auf den menfhlinen Körper in der 
Hite hergenommen zu ſeyn ſchelnen. ı) No 
unnerborben, was noch feine völlige Gilte 
bat, Mine frifche Authe, ein friſcher Aft, 
im Gegenfage eines bürren. Srifcher (gris 
ner) Baft, friſche Rinde, friſches Waffer, 


L 


welches moch nicht trübe iſt. Wefonders vom - 


Efwaaren , tm Gegenfage deſſen, was vers -⸗ 


dorben, riehend, faul iſt. Friſche Waas 
ren, Friſche Auſtern, friſche arinso. 
Das Fleiſch iR noch friſch. Die Eyer find 
nicht mehr frifh. Im Hütteubaue wird. 


friſch won Minesatten gebraucht, welche 


noch nicht todt gebrannt, fondern noch fülf: 
fig find. Friſche Schladten, wekbe von 
fiüffigen Erzen lommen. Friſches Bley, 
zum Unterſchiede von der Glätte, ©. Srifdıs- 
bley. Friſch machen, has Kupfererz wait 
Friſchbley reinigen, ©. Friſches. 2) Met 
erik vor kurzen entſtanden ober geſchehen iR. 
(a) Was erft vor kurzen geſchehen ik; mus 
in efnigen Fällen, Iemanden auf frirber 
That ersaypen, während ber That, auf bee 
That; welche That ehrdem eine banahafıe 
That oder Zandıhar genannt wurde. So 
auch old ein Abverbiam far jeks er. 
Friſch gekochte Speifen, Die ent jeht 96 
koche find. 
Von frifihen, von neuen, ie gewelnen Kar 
ben. Er lachte won friichen fo Fark, def 


uf Haken, () Was ak war days 


Friſch abgefänitrene Zweige 


% 


Fri 


fu feinen Rn. I: Zuſtand berfekt 
worden. Friſche Roſen, welche erit abge: 
broden worden. Stiiches Obſt. tin 
frifches Bere, welches erft überzogen wor- 
den. Sriicher Schnee, welcher erjt gefal: 
Ien if. Kin frificher Schmerz, welder 
erſt verurfacht worden. Kine friſche Wunde, 
(c) Was erſt vor Burgen verfertiget worden; 
doch nur noch von folgen Dingen, weldye 
zum Eſſen und Trinken dienen. Srifches 
Brot. Friſche Käfe, ı Sam. ı7, 18. 
Friſches öhl, Bi. 92,11. Friſches Bier, 
Das Brot, das Bier Ift noch frifch. 
Seifche Eyer, welche erſt geleget worden. 
Seifches Sleifh, weldes vor kurzen ge: 
fladıtet worden, zum Unterſchiede des 
eingefalzenen und geräuderten. Friſche 
Fiſche. Friſche Butter, welche erft verfer⸗ 
tget worden. Friſche Zäringe, welche 
vor kurzen eingeſalzen worden. Friſche 
Auſtern, friſche Citronen u, f. f. welche 
erſt angefommen ſind. Die Waaren find 
noch ganz friich, find erft vor kurzem aus 
gelommen. 3) Was noch nicht gebraucht 
it, und daher noch feine völlige Güte bat, 
eine Fortfegung der vorigen Figur. sin 
friſches Faß anſtecken, welches noch nicht 
angezapft worden. Eine friſche Tonne 
aufmachen. Friſche Zunde anhetzen, bie 
ſich noch nicht müde gejagt haben. Friſche 
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Pferde nehmen, friſche Maͤnnſchaft an: 


erſchöpft haben. 


Muth 


rücken laſſen, welche ihre Kräfte noch nicht 
Dabin gehöret auch die 
Mebendart, die Sache iſt mir noch in 
frifhem Andenken, wenn baffelbe noch 
nicht geſchwüchet worden. 4) Munter, 
nutbig. Friſch daran ſeyn/ 2Sam. 13, 28. 
Srifh von Statten gehen, Eſt. 5, 8. Friſch 
anf Den Wagen ſteigen, z.Kön. 12, 18. 
ZSriſch und gefund feyn. Lin frifcher 
Friſch gewagt, ift halb gewons 
nen. Friſch einſchenken. Sich frifd) (hur⸗ 
tig) anziehen. Es gehet alles friſch von 
Starten Auch von Farben, für lebhaft. 
seine friiche (muntere) Sarbe. Ingleichen 
ala ein Aufmunterunaswort. Sriich, Lucie, 
ſchreite Fiihn von einem Lafter zu dem 
andern fort, Stich auf, ihr Zelden! 
Vur friſch! 

Das Sriſchblev, des — es, plur. inuſ. 
im Huttenbaue, friſches Bley, d. i. Bley, 


Friſchbley. 
ſolches Ftiſchbley oder auch nur Glätte ji 
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welches in feiner wahren metallifheh Ge 
ftalt vorhanden iſt; zum Unterſchiede von 
der Glätte, welche eim verderbtes, im Kalt 
verwandeltes Blev ti. In dieſem Ker: 
ftande wird fowohl das aus dem Erze ge 
(dmelzte, aid aud dad aus der Glätte wie: 
der hergeſtellte Biey Friſchbley genannt, 
In engerm Verſtande führer nur das Ir: 
tere diefen Nahmen. 

Seiichen, verb. reg. welches im dep: 
pelter Gattung üblie iſt. I. Als Fin Actis 
vum, friſch mamen; doch nad der verſche⸗ 
denen Bedeutung dieſes Wortes aub in 
verſchiedenem Deritande. 1) Küdl machen, 
wofür do erfriichen üblicher iſt. Indeſſen 
komme fich frifchen in dieſem Merkande 
noch ben dem Logau vor. 2) Was verbot: 
ben, unkenntlich ift, wieder gut umd fenat: 
fih machen, in einigen einzelnen Zälen, Se 
feifchen die Büchſenſchmiede ein nezogenes 
Rohr, wenn ſie vs anfs neue reifen, odet 
ausziehen. Die Zunde frifchen, oder aus 
frifchen, bey den Jägern, ihnen eine Yur: 
ganz eingeben,“ 3) Eine Sache nohmahls 
bearbeiten, um ihr dadura einen bödern 
Grad der Güte zu ertheilen; aud nur ald 
ein Kunftwort in verfbiedenen einzelnen 
Fällen. &o wird das aus dem hoben Drei 
gelommene Ciien gefrifcyer,, wenn ed nd: 
madls geihmelzer wird, um es zu reinigen, 
4) Wieder herjtellen ; -audy nur im Hütten: 
baue, wo man die Miederherjtellung dei 
Bleves aus der Glätte frifchen nennet; ©: 
Anh die Arbeit, da ma 


dem toben Kupfer fenet, um vermittel 
derfelben das Silber aus dem Kupfer } 
ziehen, heißt feiichen. IT. Als ein Dei 
rum, mit dem Hillfeworte haben, um 
werfen, ferkeln; wo dieſes Wort bed wu 
von den wilden Sauen im Jagdweſen ühk 
it. Die Bache bar gefriſchet. Gefriſch 
Jungen. ©. Sriichling, 

Der Friſchling, des-es, plur. die-' 
In dem Zagbivefen, ein. junges will 
Ehmein, bi! ed ein Jahr ale iſt. Bont 
bis zwey Jahr wird es ein übergegangen 
oder iiberrclaufener Sriihling geuannt. 

Anm. Defed Wort bedeutete ebede 
ein jedes friſch geborneg, oder junges Thi 
und Kama alfo unmittelbar von de 

Neul 
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Kette friſchen, gebären, ab. Es arbellet 
zgerraus zugleich, daß es irrig Sröichling 
und gefchrieben wird, obgleich 
Melded von vielen geſchlehet. 

Die Srifebung, plur. die-en, ı) Die 
. Handlung bed Friſchens, In allen Bedeu⸗ 
gungen des Activi, und ohne Plural. 
a) Waſſer, fo fern es den Hunden zum 
Getranke dienet, bey den Jagern; auch ohne 
Slural. Die Zunde nehmen Friſchung, 
Goprenn fie faufen, Den Zunden die Srifchung 
len. 3) Eine Purganz; auch nur bey 
—ben Jägern und von den Hunden gebraudt. 
“Den Zunden eine Srifchung geben, ©; 

j 2. i 
Stifiren, verb. reg. act. welches aus 
5 dem Franz. frifer, kräuſeln, kraus machen, 
entiehnet fit, und vornehmlich in folgenden 
Falen gebraudt wird, 1) Dey den Tuch⸗ 
bereiten, wollene Zeuge, Tuch auftragen, 
‚damit fie haarig werden, welches auf einer 
kefondern Srifirmühle geſchiehet. / Srifirres 
Tuch, an welchem bie Haare aufgerieben, 
und durch bie Hitze in Knötchen getrieben 
werben. 2) DIE Kopfhaare nach der Kunft 


Fränfeln , welches von eigenen Handwerkern‘ 


geſchiehet, welche Srifeurs-genannt werden, 
und an vielen Orten noch von den Perücken⸗ 


macern verfhieden find. Daher die Sri: 


fur, die Kraufe der Haare, die Haarktaufe; 
die Friſirhölzer, oder Rräufelhölzer, fin: 
geriange rundliche Hölzer, worauf die Pe- 
rütenmader das Haar zu einer Lode auf: 
tollen, und in den Dfen baden. 3) Bey 
dem andern Geſchlechte, Kleidungsftüde, 
+, Berhänge u. f. f. mit Band, Spigen, Fran: 
t ‘fen oder Streifen von Zeuge befräufeln. 
Deher die Srifur, dieſe krauſe Belegung 
° flbie | 
» Die Srift, plur. die—en. 1) Eine 
beſtimmte Zeit, innerhalb welcher etwas ge- 
Gehen fo; ein Termin. Kine Sächſiſche 
Stift, eine Zeit von fehd Wochen und drey 
„ Zagen. Kine doppelte Sächfiſche Srift, 
eine Zeit von vier Monathen. Die fo 
kurz angeſetzte Stift ihrer Dermählung, 
N Weiße. Die Sriften verlängern, weiter 
' inend ſetzen. Friſtweiſe oder Sriften: 
weife bezahlen, in gewiffen Terminen. 
3) Die Berlängerung diefer Friſt, Auffhub 
der heſtimmten Zeit; in den Rechten auch 


8 
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Dilation. Ich will ihnen noch Friſt ges 
ben hundert und zwanzig Jahr, ı Mof. 
6, 3. Ich. merke, daß ihr Seife fucher, 
Dan. 2, 8. Ich gebe dir noch Srif, 


didy zu bedenten, Sich Srift ausbirten. 
Laffen fie mir nur noch acht Tage Friſt. 


3) Elue gegenwärtige, befonders aber fünf: 


tige Zeit überhaupt; doch nur noch feltem, 
Ih babe ihn in Jahres Srift, in Mos | 


naths Scift nicht geſehen. In blefer wei: 


teren Bedeutung war es befonders dem 

Dichtern ber vorigen Zahrhunderte fehr ges 
läufig. Zu diefer Srift, fürjegt, Zu'aller 

Srift, zu aller Zeit. 

Stiften, verb. reg. act. Friſt geben, 
fegen, befonders Auffchub geben, auffcies 
ben; in welcher veralteten Bedeutung es 
nur noch zuweilen in den Rechten vorkommt. 
Eine Sache friften, d. i. verſchleben. Ten 
Eid friſten, aufſchleben. Am haufigſten 
gebraucht man es noch in der R.A. einem 
das Leben friſten, die Zeit ſeines Todes 
weiter hinaus ſetzen, beſonders wenn ſolches 
von Gott gebraucht wird. 

Die Friſür, plur. die en, S. Friſiren. 

Die Fritte, plur. inuſ. außer von meh» 
rern Arten uud Quantitäten, In den Glas⸗ 
hütten, die erſte VWermifchung ber zu dem 
Glaſe nöthigen Materialien, als der Kleſel⸗ 
erde oder bed Sandes und eines alcalıfhen 
Salzes, nachdem folhe mit einander ges 
fhmolzen worden; aus dem Stal. Fritta, 
Die Fritte wird zu allen Gläfern gebraudt, 
fie fepn gut oder ſchlecht. Die Blaefritte,. 
welche zu dem Glafe gebraucht wird; zum 
Unterfchiede von derjenigen, welche zu Glas⸗ 
fiüffen, falfchen Edelſteinen und andern Bes 
dürfniffen angewandt wird. 

Froh, —er, —efte, adj. et adv. 
1. Eigentlich, Frende empfindenb, freudig. 
Wie froh finger die Schwalbe auf dem 
Balken unter meinem Dache! Geßn. 
Wer war frober ale ich, da ich ihn wie: 
der fab! Ein frober Jüngling. Der 
Gegenftand, welcher diefe Empfindung ver: 
urfacht, wird entweder mit. dag umſchrie⸗ 
beu, oder befommt, obgleich nur felten, das 
Vorwort über, Ich bin froh, daß ea fo 
weir gefommen ift. Dein Gerz fey nicht 
froh tiber feinem (fein) Unglück, Sprichw. 
24, 17. Im Hochdeutſchen ift ſtatt deſſen 

3.4 auch 
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auch die zweyte Endung üblich. Ba fle 
den lafen, wurden fie deg Troftes froh, 
Arofig. 15,31.. Welches aber im Hochdeut⸗ 
ſchen ungewöhnlich fft. 2. Figürlih. 1) Was 
dieſe Empfindung erweckt, biefelbe verräth 
oder mit bderfelben verbunden if. Das 
frahe Bewußtfeyn unfrer Tugend,‘ Duſch. 
Mein ers erweitert ſich von einem fro- 
ben Stolze, ebend, Frohe Geſpräche. 
Er feyerse den Göttern ein frobes Seft. 
Die Rinder hüpften mir frohem Gewühle 
um ibn ber, Geßn. in frobes Almofen, 
Gel. welches mit einem freudigen Gemüthe 
gegeben wird. Im frohen Entzücken iiber: 
fab er die weit ausgebreitere Gegend, 
Geßn. 
mit der zweyten Endung, fie mit Bewußt⸗ 
fein und angenehmer Empfindung geniehen. 
Er wird feines Burg nimmer froh, Gir. 
14,5. Des Lebens wird es nimmer froh, 
ihm. u: 
Sröhlich, — er, — fe, adj. et adv. 
welches mir dem vorigen, deſſen zwepte 
Sgürliche Bedeutung ausgenommen, einer: 
ley Bedeutung und Gebrauch hat, aber doc 
Im eigeutlichften Merftande mehr anf bie 
- Anbern Merkmahle der Freude gebet. Kine 
frehliche Bothſchaft. Sröhlich fterben. 
Die Bienen flogen fröhlicy aus von ihrer 
fernen Wohnſtatt, Gen. Futfchloffen 
unſer Leben durch die fröhlichite aller 
Erwartungen ung leldlicher zu machen, 
Gonnenf: Es iſt aus froh und lich zufam- 
men geſetzt, welches letztere bier nicht fo 
wohl ihnlich bedeutet, «denn aladann müßte 
ed einen geringern Grad der angenehmen 
Empfindung bezelchnen als froh, fondern an 
den Tag legend, verratbend. 
. Die Swöblichkeit, plur. die — en, 
3). Der Zuftand, de man fröhlich ift, d. i. 


da man feine Freunde duch äußere Merk: . 


mahle an ben Tag leget; ohne Plural, 

Kran bedienes ſich des Scheriss, Fröh⸗ 
lichkeit zu erregen, 2) Cine frübliche 
Handlung, eine feperlihe Handlung, welche 
zum Beweiſe der Freude angeitellet wird, 
eine Luſtbarkelt. Einer SröblichPeie bey- 
‚wohnen. jemanden zu einer Fröhlichkeit 
bitten, Ä 


Frohlocken, verb.'reg. neutr. welches 


das Hutfewort haben zu fih nimmt, einen 


ao 


— 


2), Einer Sache froh werden, 
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heben Grab ber Frenbe ſowohl durch bie 
Stimme, ald auch dur bie Geberden au 
den Tag legen, Liber eines andern Lim 
glück frobloden. Im Oberbeutfchen auch 
mit der zweyten Endung: Meiner Pein 
frohlocken, Schleg. welches doch im Hoch⸗ 
deutſchen ungewühnlic iſt. Wohl aber Füßt 
fih in der höhern Schreibart die dritte Em: 


dung‘ der Perſon gebrauchen. Stoblocker 


dem Zerrn, Pſ. 95, 1. Wie frohlock 


ich diefem Tage! Gieſelke. | 

* Frohn, — er, —fte, adj. et adv. 
welches zwar jegt Im Hochdeutſchen in bieſen 
Geſtalt veraltet iſt, aber um der folgenden 
Ableitungen und Zuſammenſetzungen willen 
nicht übergangen werben kann. Es wird 


überhaupt demjenigen, was gemein, niedrig 


oder auch privat ifk, entgegen geſetzet, und 
bebeutet, 1) heilig. S. Srobnaltar, Krohn⸗ 
leichnam. 2) Berühmt. 3) Herrlich, präde 
tig, ſchön. 4) Obrigkeitlich, herrſchaftlich 
dem Herrn gehörig. Daber bedeutete 
Frohngewalt ehedem bie obrigkeitliche Ges‘ 
malt. 5) Offentlich, im Gegenſatze des 
Privaten. 2 

Der Frohn, des — ee, plur. die — e 
oder des — en, plur. die —en, ein Wott, 
welches jetzt nur noch an einigen Orten 
einen Gerichtsdiener bedeutet, welchet die 
Parteyen vor das Gericht ladet, und an 
andern Orten der, Frohnbothe ‚oder Ber. 
sichtofrohn genannt wird, | 

Der Srobnader, des—s, plur, die, 
— äcker, ein Ader, von welchem man dem 
— Frohndienſte zu leiſten ſchule 

9 — 

Der Frohnaltar, des — es, plur. bie: 


— altäre, en noch im. Oberdeutſchen übr 


liches Wort, den hohen Altar zu bezelchnen; 
von frohn, heilig. ——0— — 
Die, Frohnarbeit, plur. die — en, eine 
Arbeit, welche zur Frohne, als eine Frohne 
geſchiehet. 
Der Frohnarbeiter, des — 6, plut. 
ug nom. fing. ein Arbeiter, welcher zur 
Frohne arbeiter. . 
Frobhnbar, adj, er’adv. zu Frobndlen⸗ 
ften verbinden. Frohnbare Unterthanen. 
Frohnhare icker, von welden Frodndien⸗ | 
fie geleitet werden müſſen, Frohneder. 
Daher Die Srahubarkeik, | 
Frohm 
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Frohnbauer, des — n, plur. die — n, 
ein Bauer, welcher zu Frohndienſten vers 
pihtee fit; zum Unterfchiede von einem 
frerbanern, 

Der Frohnbothe, des — n, plur, 
Yen, an einigen Orten, ber Gerichte: 
Bienen, welcher die obrigkeitlichen Befchle 
Ihertringet,, die Partenen vor Gericht la⸗ 
Muf.f. Siehe der Frohn. 

der Frohndienſt, des — es, plur, 
Ne—e, Dienfte, welche Unterthauen ber 
Drigteit umfonft, oder doch gegen einen 
eigen Lohn zu lelften verbunden find; 
Sengdienſte, Zerrendienfte, Hoſdienſte, 
fe dſten Robathen und Grunddienſte, 
h Bien Scharwerke. Gemeſſene Frohn⸗ 
Nenße, welche an gewiſſe Zeit und Arbelt 
Fhuden find; ungemeffene, wenn fie nach 
en der Frohuherrſchaft geleifter 


Die Frohne, plur. die — n, wie das 
wg, Dienfte, welche Unterthanen ihrer 
Short umſonſt, ober doch gegen einen 
Bringen Lehn zu leiſten verbunden find.’ 
was sur Frohne thun, d. i. als eine 


Te, Daher Baufrohnen, Ingdfroh: 


mn, horſtfrohnen, Ackerfrohnen, u. ſ. f. 
Pie, welche bey einem Baue, auf der 
In In den Jorſten u. f. f. geleiftet werden, 

nen, verb. reg. neutr. mit be: 
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woßnet wird, melde dafür dem Cigenthüs 
mer fröhnen müffen, - 


Die Srobnfafien; fing. inuf. im Ober 
deutfhen, die algemelue vierteliührige Faſ⸗ 
ten, wozu in der Mömifchen Kirche jeder: 
mann verbunden ift, und welche unter dem 
Nahmen ber Quatember am befauntes 
ften ift. u | 


Die Srohnfefte, plur. die —n, an eis’ 
nigen Drten, das öffentliche Gefängnig, ' 


die Bütteley, Frößmeren; von Sefte, ein 
fefter Ott, und frohn, öffentlich, obrigkeitlich. 
Die Frohnfuhre, plur. die—n, eine 


Zubre, welche zur Frohne gefchiehet ; Dienft: 


fubre. 

Das Srohngeld, des— es, plur. von 
mehrern. Summen biefer Art, die— er, 
Selb, welches ſtatt ber ſchuldigen Frohnen 
bezahlet wird; der Seopnpfennig, In Nies 
derſachſen Dienftgeld, in Ötſterreich 30: 
bathgeid. 

Der Frohnherr, des — en, plur. die 


— en, ein Herr, welcher Frohnen von ſeinen, 


Unterthanen zu forberm berechtiget iſt; Die 


Frohnherrſchaft, plur. die —en, in eben 


biefer Bedeutung. 
Der Frohnleichnam, des —es, plur. 
inuf, der heil. Leihnam Chriſti, ein Aus⸗ 


drud, welcher noch in der Römiſchen Kirche - 


von drin Leibe Chriftt im Abendmahle ge⸗ 


My,’ Geobmen ober Frohndienſte leiſten. „braucht wirds in den gemeinen Mundarten 


Ju Aöfefröhnen, So gehet nun hin und 
Hide, 2 Mol. 5,18. Einem fröhnen, 
10 in weiterer Bedeutung, ibm umſonſt 
Man, fm verächtlichen Verſtande. 
Hier if ſtatt dieſes Zeltwortes ſcharwer⸗ 
I, mÖfterreih robasiyen, In Miederfach: 

über dienen, zu Zofe dienen, üblich. 


SR welerer Bedeutung iſt es auf dem Lande - 


Mh riel, als Hauddienſte verrichten, 
Um, Zuwellen lautet dieſes Wort froh: 
IM, am häufigften aber doc frähmen ; wor⸗ 
B4 uuglig erheilet, daß es von dem Haupt ⸗ 
Bau De nicht · aber dieſes von dem 


ammet. 
——— de8— 8, plur. ut nam. 
Unteridan, der zu Frobmdienften. ver 
Apden’ ft, der folhe wirtfich leiſter; im 
Üiemeig Aabarher, in Baiern Schar: 
m, Daher ein Fröhnerhäuechen, 
Mr Rufen, welches vom Tagelüpneru be: 


— 


Thüringens Barlichen, Daher das Frohn⸗ 


4 


leichnamofeſt, welches zur Ehre des Leibes 


Chriſti von Urban dem IV. im Jahre 1252 


Zu angeorduet worden. * 


Frohnpflichtig, adj. et adv. gu Frohn⸗ 
Dienjten verpflichtet, frohnber, Daher die 
Frohnpflichtigkeit. 

Der Frobhſinn, des —es, plur. car. 
froher Stun, frohe Gemüthsſtellung. 

Fromm, frömmer, frömmfte, adj: et 
adv. 
Schaden jusufügen, in der Sprache bes 


täglichen Umganges, Ein frommtes Pferd, 


Des Thier ift fehr fromm, Es ift fa 
fiomm, wie ein Kamm. Sin frommea 
Scyaf nennt man im gemeinen Leben einen 
enfhen, der ans Einfalt niemanden Bd: 
fes tönt. 2) Wohl gefittet, artig, am hans 
fisften- von Kindern. Ein frommes Kind. 
Die Rinder find fromm geweſen, haben 

5 9 | | ſich 


b 


3) Abgeneigt, andern Böfes oder 
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ſich fromm aufgeführet. 3) Rechtſchaffen, 
fertig feine Pflichten gegen andere willig zu 
erfüllen; eine im Hocdbeutfhen ungewöhn⸗ 


lich gewordene Bedeutung, ob fie gleich fu 


der Deutſchen Bibel nicht felten-ift. 4) Im: 
ſchuldig; rein von Verbrechen und groben 
Fehlern. Wie rein nahm da mein Ge: 
mich jeden frommen Eindruck auf!- Het: 
mes. Sein ehrlich fromm Geſicht, fein 
heilig .graues. Saar, Gel. 5) Gütis, 


mitleidig. Srommer Bott! Kin frommer , 


„Zerr, Im gemeinen Leben. In frommer' 
DBegeifterung nahm er jetzt die Leyerwon 
der Wand, Geßn. 6) Gottesfürchtlg, der 
alle feine Handlungen zur Ehre des von 
ihm erfannten Gottes einrichtet, und in die⸗/ 
fer Gefinnung gegründet. . Zin frommer 
Mann. Ein frommes Leben führen. 
Er that es aus frommen Kifer, nicht 
frommemn , welches um ber vielen m willen 
den Wohlklang beieidigen würde. Kin 
frommer Gedanfe, Ein frommer Wunſch. 
Kin frommer Berrug, da man fih oter 
andere aus frommer Abſicht bintergehet. 
In den neuern Zeiten ſind die ſo genaunten 
Pietiſten bey dem großen Haufen unter dem 
Rahmen der Frommen befaunt geworben, 
und felt.diefer Zeit hat dieſes Wort, als 
ein Hauptwort gebraucht, einen verüchtlichen 
Nebenbegriff befommen, indem man darun⸗ 
ter oft nur einen Heuchler verftehet. 


Stömmeln, verb. reg. neutr. mit be: 
ben, fi von außen fromm, d. i. gottesfürch⸗ 
tig, anbädtig, ſtellen, ohne es zu fevn, 
Daher die Srömmeley, dieſe verftellte 
Srömmigkelt, und der Srömmler. 


Das Scommen, des—s, plur. inuf. 
der Nutzen; ein im Hocbentfchen veralteted 
Wort, welches um bdefwillen nur für ‚die 
Gomifhe Schreibart braudbar if. Sie 
merfer, wie ihr Handel Srommen brin: 
ger, Sprihw. 31, 18. Alles diene zu dei: 
nem Srommen, Gryph. 

* Frommen, verb. reg. neutr. mit 
baben, Nugen,. MWortheil bringen; ein. 
Wort, welches im Hochdeutfchen gleichfalls 
ungemöhnlih geworden if. Das wird 
euch frommen, Welsh. 6, 27. Es froms 
mer dir nicht, daß du gaffeft nad) dem, 
das dir nicht befohlen Kt, Sir. 3, 23. 


"sro 3 7% 


Die Srömmigteit, plur. inuſ. Ni 


Eigenfhaft, da eine Perſon ober Sat 
fromm iſt, doch nur noch in ber öten Bu 
deufung des Bevwoͤrtes, nehmlich von 
Fertigkeit feine Handlungen zu Gottes ar 
einzurichten. | | 

Der Srömmling, des-es, plur.die-r 
ein Menfh, dee fi fromm oder gottesfürd: 
tig telet, ein Heuchler. S. — Ling. 

Fron u. ſ. f. ©. Frohn. | 

Der Froſch, des — es, plur. di 
Froſche, Dimin. das Fröſchchen, Oberh 
Fröſchleia, Fröſchel, 1. Ein madtes un 
ungefhwänztes Amphibium mit vier Fü 
welches einen flachen etwas edigen Rüde 
hat, im Frühlinge im Waſſer und im Som 
mer auf dem Lande lebt; Kana Tempe: 
rariaL. Er brüfter ſich, wie ein Froſch 
im Mondfcheine, fagt man von einem eln 
gebildeten ſtolzen Menfhen. 2. Ein Nah 
me, der verfhiedenen Arten won Ethöhun 
gen ober ihnen ähnlichen Theilen beygelest 
wird, ı) Einer Krankheit am Köpfe bet 
Pferde, wobey der Gaumen um die Wotber: 
zähne ſchwillet, fo daß er über die Zahn 
bervor tritt. Auch kleine fehlerhafte Hide 
unter ber Zunge der Pferde und bes Rind: 
viehes, welche zu ſchwarzen Bäulen werben, 
ingleihen die harte Haut des Innern Lehen 
an den Pferden, Welche von dem Drudt 
ſcharfer Mundftüde entftebet, führen den 
Nahmen des Srofches. Auch bey Kindern, 
eine Gefhwulft des-Häutchens unter Di 
Zunge, wodurd das Sprechen und —— 
gehindert wird. 2), Einem Auſatze san 
Holz an der Malzdarre. Vey den Bit! 
dern, was an den Dauben iiber dem Bi 
ben heraus gehet, und fonft auch die Aimmi 
genannt wird. An einem Biolinbogen, ei 
hervor ſtehendes Stückchen Holz, mel 
unten eine Schraube hat, bie Haare vr 
mittelft deſſelben zu fpannen, u. ſ. f. 

Die Fröſchader, plur. die—n, 
Aber unter der Runge, entweder weil 
auffhmwillet, wenn man den Hals ein w 
feſt binder, oder auch, weil man fie In 
Zungentrankheit, welde unter dem Nab 








des Froſches bekannt iſt, zu Öffnen pflegte 


Der Froſchbiß, des — ffes, plur. in 
eine Pflanze, welche inden Europäifchen Ich | 
gen Waffergräben wachſet; ae L 

“ a 


27. Fro 


Das Sröfchleich, des-es, plur. inuf. 
das Leich der Fröſche, d. i. ihre in einem 
Shleime eingeſchloſſenen Eyer. Daher 
Sroihleihpflafter, oder die Froſchleich⸗ 
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dleſen glelchgültigen Leuten ohne Empfin⸗ 
dungen, ohne Leidenſchaften. Jugleichen 
in den ſchönen Wiſſenſchaften. Min froſti⸗ 
ger Scherz, im Gegenſatze des lebhaften. 


falbe, ein and dieſem Leiche verfertigtes, Ein froſtiges Bemäblve, welches kelne 


et. 
Froͤſchling, ©. Seifchling. 
Der Sröfchfartel, des — s, plur. die 
— förtel, eine Art Sättel ohne After, hin⸗ 
tem uud vorn mit Beinen Bäuſchen von 
-Tamifh garem Leder oder von Hirſchleder. 
' Dre Sroft, des—es, plur. die Sröfte, 
5 Eine irende Kälte, bep welcher die flüß 
figen Körper ihrer Flüffigkeit beraubt wer: 
"Ban; im Grgenfage der Hise. 1) Eigentlich. 
Bir Sroft ſchadet dem Getreide. Ein 
mehrmiapliger Eintritt diefer-Kälte leider 
auch den Plural. Die fpären Sröjte ba: 
ben. vielen Scyaden angerichter. Wenn 
Vachtfröſte einfallen. - 2) Figürlih, in 
den ſchönen Wiſſenſchaften, die verfehlte 
Ebhaſtigkelt, im Gedenſatze des Feurigen. 
Ein Gedicht, welches voller Froſt iſt. 
2. Die Empfindung der Kälte; ohne Plural. 
$roft leiden, für frieren. Sich vor dem 
Soft verwahren. Sroft und Zitze wed): 
felm im Sieber mir einander ab. Der 
Sieberfroft. 3. Gefrorne ober erfrorne 
Körper, in einigen Fällen; auch olme Plu: 
tal In den Sroft bohren, in die gefror, 
ne Erde. Kin Pflafter fiir den Froſt in 
den · Süßen, für * erfrornen Theile der⸗ 
ſelben | 

Die Froſtbaule, plur. die—n, eine 
Greder Giſſchwulſt an den äußern Theilen dee 
menſchlich en Körpers, welche durch eine 
ẽtzliche Abwechſelung großer Hitze und 
großer Kälte entſtehet, und Hitze, Schmerz * 
und Jucken verur ſacht. 

Froſtein, verb. reg. neutr. mit haben, 
welches nur unperſönlich gebraucht wird, ein 
wenig Kälte empfinden. Mich fröſtelt. 

Sroftig, —er, — ſte, adj. et adv. 
"2% Bas Froſt, d. 1. Empfindung der Kälte 
) erweder, kalt. ı) Eigentlich, Es ift froflis 
ges Werter. Der Anfang des Jahres 
> war fehr froftig, falt. 2) Fieurlich. Ein 
froftiges ãußerliches Bezeigen, ein gleich⸗ 
gültiges kaltes Betragen. sEin fehr froftis 
ges Compliment. _ Bey dieſen froſtigen 
Leuten find wir nichts nüsge, Gell, bey 


‘warmen Empfindungen erreget, weil das 
Teuer ber ,Einbildungsfraft bey dem Künits 
Iee erloſchen if. Ein froftiger Win. 
2. Fähig, leicht Kälte zu empfinden. Ein 
froftiger Menſch, den leicht frieret, der 
bey der geringften Kälte - empfindlich ift. 
Einen folhden Menfhen pflegt man auch 
wohl einen Fröſtler, und einen, Sröftling zu’ 
nennen. So aud die Sroftigkeir. 

Der Sroftraud), des— es, plur, car. 
die bev ſtarkem Frofte verdidten Dünfte in 
der Luft, befonders in den cörblichen Ge⸗ 
genden; der sEisnebel, | 

Das Sreftweiter, dd — 8; plur. inuf, 
Wetter, bey welchem es frieret. Es ift 
Srojtwerter elugefallen, 

Die Srucht, plur. die Srüchte, Dimin, 
das Früchtchen, Oberd. Sriichelein. 1. El⸗ 
gentlih. 1) In der welteften Bedeutung, 
alles was die Erde zur Speife für Menſchen 
und Thiere, befonders aber für die erfiern 
bervor bringet; da denn der Plural nur von - 
mebrern Arten und Quantitäten gebraucht 
wird. Seldfriichte, was von diefer Art 
auf dem Felde wächſet; Baumfrüchte, was 
auf Bäumen wähfet; Bartenfriichte, was 
in Gärten gebauet witd; Zülſenfrüchte, 
welde in Hülfen, Schalfrüchte, welde ia 
Schalen erzeuget werden u, f. f. In etwas 
anderm Verſtande verftehet man unter dies 
fem Ausdrucke zuweilen die Samen und 
Samenbebältniffe aller Pilangen und Bäume, 
fie mögen nun dem Thierreihe, und befon- 
ders dem Menfhen, zur Speiſe dienen ober 
nicht, mit Ausſchließung der fibrigen Theile 
der Pflanzen. 2) In engerer Bedeutung. 
(a) Das Getreide, oder die Samen ver: 
ſchiedeker Gragarten, welche zur Speife ges 
braudr werden. Die Sommerfrucdt, das 
Sommergetreide, Die Winterfrucht, dag 
Wintrgetreide. Die Sruche ſteht ſchön. 
Die Suche einernten, einfammeln. Der 
Plural tft au bier nur von miebrern Arten 
und Quantitäten üblich. (b) Die Frucdt 
einiger Bäume, Obſt. Blumen und Krüch⸗ 
te mahlen, d. i. Blumen und Baumfrüchte. 
A Wilde 
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wilde Früchte, b. i. wildes Obſt. Früchte 
einmachen, Nüffe, Datteln, Pflaumen u. ſ. f. 
' Wälihe Srüchte, Früchte der Drangd-Bäus 
me, Datteln u.f.f. Ein Rranz von Friich⸗ 
ten, 2. Figürlich. 1) Was die Fruchtbar⸗ 
keit in dem Pflanzeureiche verurſachet und 
. befördert. Wenigſtens wird es. von deu 
Landleuten in diefem Merftande von der in 
der Erde befindlichen Feuchtigkeit gebraucht. 
Es it Feine Frucht in der Erde, keine 
Feuchtigkeit. 2) In einigen Fällen auch von 
den Producten des Thierrelches. (a) Junge, 
noch ungeborne oder vor furzem exit geborne 
Kinder uud Thiere. Gefeaner wird feyn 
die Seuche deines Keibes, und die Sruche 
deines Viehes, und die Sriichte deiner 
Ochſen, und die Srtichte deiner Schafe, 
5Mof. 25, 4. In diefem Verſtande wirb 
es nur no von Kindern, befonders von un⸗ 
gebornen Kindern gebraudt. Die Srucht 
im Mutterleibe. Die Leibesfruche. Kine 
unzeitige Sruche gebären, (b) Im ge: 
meinen eben und der vertrauflben Sprech⸗ 
set gebraucht man das Diminutivum von 
einem leichtfertigen umgerathenen- jungen 
Menfben, Er iſt ein ſchönes Früchechen 
geworden, der Lelio, Leſſ. So würde 
‚meine Tochter ein feines Srüchtchen wer: 
den, Weiße, 3) Der Ertrag, bie Ein: 
fünfte einer Sache, am häufigften Im Ober: 
deutfben. Die Friichte eines Capitals, 
die Zinfen. Die Srüchre eines Landau: 
tes, ber Ertrag. 4) *Ein jebed Merk, 
alles mas hervor gebracht wird, fo wohl im 


guten als böfen Werftandes doch nur no 


in der Deutihen Bibel. 5) Die Folgen 
siner Handlung ober Geſinnung. (a) Die 
guten Folgen, der Nupen, Frucht fchaf: 
fen, Nutzen bringen. Srucht aus etwas 
fehöpfen. Das it die Sruche feines 
Fleißes, feines Geborfams. Der Zun: 
ger it eine Frucht der Mäßigkeit. 
(d) Ironiſch auch von nachtheiltgen Folgen. 
Das ift die Srucht deiner Boeheit, deines 
Yinarborfams. 

Fruchtbar, — er, fie, adj. et adv, 
7) Frucht bringend, In allen Bedeutungen 
des Hanptworted. Sruchebare Bäume, 
{m Gegenfape der unfruchbasen. Ein 
finchtbarer Boden, ein fruchtbares Erd⸗ 
veich, Juglelchen, viele Frucht dringend, 
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Einen Acker, ein Feld fruchtbar machen. 
Ein fruchtbareg Ehepaar, welches viele 
Kinder zeuget. Die Raninchen, die Tau: 
ben find jehr fruchtbar, bringen’oft und 
viele Zungen. Fruchtbares Zolz, welchet 
Maftung abmwirft, im Gegenſatze des ums 
fruchebaren. Nach einer noch weitere 
Figur wird dieſes Mort auch von Vorſtel⸗ 
lungen, Begriffen u. f. f. gebraucht, wenn 
fie zu vielen andern Vorftellungen unb Be: 
griffen Stoff und Gelegenheit geben. Ein 
fruchtbaren Gedante. Ein fruchebarer 
Begriff. Kine fruchtbare Einbildunge⸗ 
kraft, melde viele Vorftellungen berost 
bringe. 2) Die Fruchtbarkelt im Pflan- 
senreihe beſördernd. Ein fruchebarer 
Regen. Srucebare Witterung. Sim 


‚fruchtbares Jahr, in welchem wegen der 


fruchtbaren Witterung viele Früchte wach⸗ 
fen. Sruchtbare Zeiten, 

Die Sruchebarfeit, plur. inuf. bie 
Gigenfhaft eines Dinges, nah welcher es 
fruchtbar ift, in allen Bedeutungen diefes 
Wortes. Die Fruchtbarkeit des Bodens, 
eines Baumes, eines Bedankens, ber. 


‚Einbildungstraft m. ſ. f. 


Der Fruchtboden, des— s, plur. die 
— böden, in der Landwirthſchaft, An Bo⸗ 
den, auf welchem die Seucht, d. i. des Ge⸗ 
treide verwahret wird; ein Kornboden. 

Sruchten, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, Frucht bringen, doch nur in der sten 
figürlihen Bedeutung des Wortes Sucht, 


Mugen bringen. Alle meine Ermahnun⸗ 


gen wollen bey ihm nichts fruchren. Der 
Ausfall, welchen der Seind char, bat 
nichts gefruchter., Die Arzeney bar doc 
etwas gefruchtet. Das Hauptwort die 
Fruchtung iſt ungewöhnlich. 

Das Fruchthorn, des — es, plur. die 
— hörner, ein mis Blumen und Frücten 
angefülftes Horn, welches in den ſchönen 
Künften noch von den Zeiten der Griechen 
und Römer Her, ale ein Siunbild des Reich⸗ 


thums und Überfluffes gebraudt wird; 


Cornu Copiae, das Zorn deo überfluſ⸗ 
ſes. S. Füllhorn. 

Sruchtlog, —er, — eſte, adj. et adv. 
ohne Frucht, unftuchtbar. in fruchtloier 
Saum, Noch mehr figarlich, ohne Arsen, 
in der zteu Rn Dedeutang Bed Haupt: 

wortes, 
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wortes, ohne beilfamen Erfolg, Meine 
Birte war fruchtlos. Wine fruchrlofe 
Bitte. Sruchelofe Arbeit, unnũtze, ver: 
geblihe Arbeit. Die Sriedenshandlungen 
ſind fruchtlos abgebrodyen worden. 

Die Sruchtlofigkeit, plur. inuf. die 
Cigenfbaft, da eine Sache fruchtlog ift, in 
ber figürlihen Bedeutung. 

Die Frucht nießung, oder Fruchtnut⸗ 
zung, plur. die—en, ber Gebrauch bder 

Seunnß ber Früchte, d. i. des Ertrages, einer 
Seche; Uſus fructus, der Nießbrauch, 
»Benießbraudy. Die Fruchtnießung eines 
Gures haben, ben ganzen Erttag genießen. 

Fruh, —er, —eft:, adj. et adv. 

Selches von demjenigen gebraucht wird, was 
"eher Hit oder gefchiehet, ald es die gewöhn⸗ 
fihe oder beitimmte Zeit erfordert, oder 
auheher, als andere Dinge eben derfelben 
Att find oder geſchehen; im Gegenſatze des 
för. 71, Überhaupt. 1) Früh zu Bette 
sehen, vor ber gewöhnlichen Zeit. Er iſt 
kheifrüb geftorben. 
zu rüh. Min allzu friiher Verſtand; 
Frühklug. Min früher Tod. Kine Uhr 
sehe um eine halbe Stande zu früh, wenn 
Be zu geſchwinde gehet, und folglich die Zeit 
um eine Halbe Stunde eher anzeiget, ale 
es die wahre Zeit erforderf. Er Fam früs 
ber als ich, cher. Srüb geborne Rinder, 
welhe.gu früh geboren worden, fo wohl der 
Orbunng der Natur, ald auch der Ordnung 
ber poltgep nah; noch mehr, 2) für bey 
Jeiten, zeitlih, bald nach. dem Anfange 
eiaer Sache ober ihres Zuftandes. Ich 
Komme frilh genug, b. i. noch immer gu 
‚udter Zeit. Wir müffen une früh' ge: 
‚wöhgen, unfere Neigungen nach uniern 
wahren Bedilefniffen einzufchränten, Gel. 
2 Befonbere. 1) Bon der Tageszeit, um 
ben Unbtuch des Tages, ober bald nach 


benfelben, Am bäufigfen als ein Neben: 


mat, Seüh, wenn es Tag wird, Früh 
vor Tage. Mir dem frübeften. Srüb 
auſſtehen. Es ift noch ſehr früh. Früh 
Motgens, d. i. früh des Morgens; des 


Morgens friih. Von früh bis in die 
Vacht arbeiten. Zuweilen and. als ein 
Serwort. Das frühe Studiren. Bey 


ſfrüher Tageezeit, eine noch gewöhnliche 
Geriptefosmel, vbglsih deut zu Tage die 


Kr farb für mich. 
S. abet nur von der Morgenzeit, und aus bier 
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Gerichte nicht mehr ſo früh gehalten werden 
als ehedem. Noch mehr aber tn der höhern 
Schreidart. Die‘ fribe WMorgenfonne 
flimmerte ſchon ‚hinter den Bergen auf, 
Geßn. Dft bezeichnet dieſes Mort, ale ein 
Mebenwort, die ganze Morgenzeit. 
früh, diefen Morgen. Geitern früb, am 
geftrigen Morgen, 2). Don ber Jahres⸗ 
zeit, bald nah dem Aufange des Jahr⸗s, 
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des Frühlinges, ober des Sommers. Frü— 


bes Berreide, welches bald nach dem NRu⸗ 
fange des Frühlinges gefäet wird., Frühe 
Blumen, friihes Obſt uf. f. Noch mehr 
aber in den Zuſammenſetzungen, ſFrüh⸗ 
gerſte, Frühobſt u. ſ. f. 

Anm. Frübe für früh wird zuweilen um 
des Wohlklanges willen am Ende einer Re— 


auch außer biefem Falle in der Deutichen 
Bibel und bey andern Schriftſtellern häufig 
vorkommt. 

Die Srübe, plur. car. das Hauptwort 
des vorigen Bep: und Nebenwortes, welches 


nur.mit dem Vorworte in gebraucht wird, 
Ich fabe ihn beute in der Frühe. In 
Aller Frühe auffteben, fehr früh, init dem 
früheren. Er Fam in aller Srübe zu mir, 
Das Srübjahr, des-es, Bar die-e, 
&. Frühling. 
Srühklug, adj. et adv. feüger Hug, 


geute 


de oder Periode nothwendig; ob es gleich 


[5 


als gewöhnlich ift. Kin frühfluges Rind. " 


Im gemeinen Leben altklug. 

Der Srübling, des-es, plur. die=e, 
ı) In der edlen Schreibart, diejenige Jah⸗ 
reszeit, welche auf den Winter folget und 
vor dem Sommer hergehet, und in der. 


Aftronomie von dem zoften März bie zum 


2ıften Innius gerechnet wird; im gemeinen 
Reben das Frühjahr, bey den Dichtern und 
in dee höhern Echreibart au der Lenz, 
Schon hab ich fechzehen Srütblinge geies 
ben, doch Feiner war fo ſchön wieder, 
Geßu. In der bichterifhen Schreibart 
aub fo viel als ein Jahr. Ein fchoner 
Jüngling, fechzeßn Srühlinge alt, "In: 
gleichen für die Jugend, . Der Frühling 
des Lebens. Im Sriihlinge meiner Tage 


babe ihr Muſen nie unerhört mich gelafe ' 


fen, Geßu. 2) Thiere, welche früh, d. i. 
bald mag dem Anfange des Jahres, In 
glelchen 


* * 
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gleichen eher als andere — werden. 


Beſonders von Lammern, Frühlämmer; 
im Gegenfape der Spätlinge. Alſo wur: 
den die Spätlinge des Labans, aber die 
Srüblinge des Jacobs, 1 Mof. 30, 42. 
Wenn aber der Lauf der Frühlingsherde 
war, V. 44. Auch ein Kind, von welchem 
eine Frau nach der Trauung au früh, d. i. 
eher als die Ordnung der Polizey und ber 
auten Sitten es erlaubet, entbunden wird, 
wird ein Srübling, an andern Orten ein 

Srtihauf genannt, 

Die Frühmöéſſe, plur, die — n. ı) In 
der Röomiſchen Kirche, eine Meſſe, welche 
des Morgens in der Frühe geleſen wird. 
2) ©. das folgende, 

Die Frühmẽtte, plur, die—n, gleich: 
falls in der Römiſchen Kirche, eine Art des 
SGottesdienftes, da des Morgens in ber 
Frübe in der Kirde Palmen und Lobge- 
fänge nefungen werden, und welcher auch 
‘nur ſchlechthin die Mette genannt wird, 
yon dem Lat. Cantus matutinus, in eini⸗ 
gen Gegenden auch die Frühmeſſe. Siehe 
Mette. 

Der Frübprediger, des — s, plur. 
ut now, fing. in den evangeliſchen Kirchen, 
derjenige Prediger, ber bie Frühpredig⸗ 
ten hält. 

Die Frühprẽedigt, plur. die-en, eine 
Predigt, melde des Morgens in ber Frühe 


— gehalten wird, und in der evangellicen 


Kirche anftart der Frühmeſſen und Früh: 
metten in der Römiſchen Kiche angeord: 
net if. 

Der Frühregen, des—s, plur. ut 
nom, fing. eigentlich ein.Negen, der bes 
Morgens früh fällt, Im Luthers Deut: 
ſchen Bibel bedeuten Srühregen und Mor: 
genregen febr uneigentlih denjenigen Nie: 
gen, welcher In ben Morgenländern zur 
Saatzeit im Dctober und November fält, 
und den Michaelis mit mehrerm echte den 
. Gerbfiregen genannt bat. 

Das Frübſtück, des-es, plur. die-e, 
diejenige Speife, melde man bes Morgens 
zu fi nimmt, Das Srühftück effen, hal: 
ten, einnebmen, zu ſich nebmen; in ber 
höhern Schreibart das Frühmahl, Im 
Hochdeuntſchen auch das Morgenbrot. 
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Srühftüden, verb. reg. neutr. mit 
haben, das Frübflü zu fi nehmen. 

Die Srübftunde, plur. die — n, eine 
Stunde in der Morgenzeit; die Morgen: 
ftunde. Der Komet ift nur in den Friih⸗ 
kunden ſichtbar. 

Srühzeirig, — er, — fte, adj. et adv, 
ı) Eigentlih, was früh zeitig, b. £. reif, 
wird, nah dem Latein. pracmaturus. 
Frühzeitiges Obſt, frübzeitige Kirſchen 
u. ſ. f. 2) Figürlih auch fir das Bepwort 
früh überhaupt, in der erften allgemeinen 
Bedeutung, was eher ald gewöhnlich odır 
beſtimmt ift. Min frühzeitige Derftand. 
Frühzeitige Blumen. Srubzeitige Kin: 
der, welde zu früh auf die Welt kommen, 
in frübzeiriger Tod, Er iſt ſehr früh: 
zeitig geftorben, 

Ter Suche, (ſprich Fuks,) des—es, 
die Füchſe, Dimin. das Füchschen, Oberd. 
Füchslein. 1. Eigentlich, ein vierfüßiges 
haariges Raubthler mit fünf Zähen, weld:? 
eine belleude Stimme wie ein Hund bat, 
und fiir das Fiftigfte unter allen vierfinigen 
Thieren gehalten wird, Einen Suchs prei: 
len, eine graufame Luftbarkeit, da ein Fuchs 
mir Tüchern fo lange in bie Luft geprelet 
wird, bie er ftirbt, S. Prellen und Suche: 
prellen. Der Suche weiß mehr als Ein 


Loch, Sprichw. ein fiftiger Kopf weiß ſich 


in jedem Falle bald zu helfen. Den Fuch⸗ 
ſtreichen, elnem fhmeiheln, S. Sudi:: 
ſchwanz; er will den Suche nicht beißen; 
Süchfe mug man mie Suchfen fangen u (.f. 
find figürliche Arten des Ausdruckes, welt: 
in die Sprache des niedrigen Umgauges ge: 
hören. Ein Fuchs mänulichen Geſchlechtes 
heißt bey ben Jägern Reinike, welder 
Nahme auch bey den Dichtern nit unbe: 


kannt dit. Fämin. die Süchfinn ,. plur. 
die—en, 2. Figürlich. 1) Das Naud: 
wert von Füchfen, ohne Artikel. Einen 


Rod mir Suche oder Süchfen fürtern. 
2) Bon der Farbe. (a) Ein Pferd, deſſen 
Haare in das Röthliche fallen. Einen Suche 
reitey. in Geſpann von ſechs Füchſen. 
(b) Anch einen Menfhen mit röthlichen 
Haupthaaren pfleget man im niedrigen nnd 
veräbtliben Verſtande einen Suche ode 
Fuchs kopf zu nennen. 3) Bon ber kifl 
ein liſtiger verſchlagener Menfg, Er ik 

i ein 


Zub 
ein fhlaner Fuchs, 
4) Von ber Furchtſamteit und Schüdtern: 
beit. Vermuthlich rühret, es aus diefer 


Atſache her, dab junge Studenten auf Unis 


verfitäten im erften Jahre von den ältern 
süucfe genannt werben, welches noch ein 
überreft dẽs ehemahligen Pennalwefens iſt. 

Der Fuchsbalg, des — es, plur. die 
— bälge, die Haut oder das Fell von einem 

‚Ruhe, weil es abgeftreift wird; ©. Dalg. 
"wenn die Löwenhaut nicht ailt, muß der 
suhsbälg gelten, was man mit Gewalt 
alöt erlangen kann, muß man durch Lit zu 
nlongen ſuchen. 

Der Suchspäls, des-eg, plur. die-e, 
er mit Rauchiverf von Füchfen gefütterter 

Re, Den Suchepelz anzieben; figürlich, 
fh der Lift bedienen; im Gegenfape des 
 Wotfepelses. 

Das Suchsprellen, des— e, plur. ut 
vom. ſing. eine Art der Luftbarkeit an Hö⸗ 
fm, da man die Füchſe auf die Prellen lau: 
fen laſet, und fie Hierauf in bie Höhe 

- föiellet, Ein Sucheprellen halten. 
- Subhsrorh, adj. er adv. im den gemei⸗ 
uen Sprecharten, dem Fuchſe an tötblicher 


dathe gleich; fuchfiche. Fuchsrothes Saar. 


Rederf, voſſig. 

Der Fuchsſchwanz, des— es, plur. 
die Schwänze. ı. Eigentlich, der Schwanz 
ehr Sqweif des Fuchſes im gemeinen Le: 
ben, denn die Jãger nennen ihn die Stan: 
ze oder Standarte, Den Suchsfchwanz 

Mreihhen, figürlih ſchmeicheln, nah dem 
eben, befonders wenn foldhes zum 
Scdaden eines Dritten geſchiehet. 2. El: 
"lt, OD Schmeicheley, Lift, Wänte. 
Nachdem der Suchsfhwanz nichts beym 
Binder ausgericht, Ganig. . Auch wohl 
rin Schmeichler ſelbſt, befonders fo fern er 
m Schaden anderer ſchmeichelt. Einen 
dachoſchwanz abgeben, andere verkleinern. 
Es folgende. 2) ine Benennung ver: 
Pflanzen, deren an einem laugen 

* neben einander befindliche Blůthen⸗ 
— einige ͤhhnlichkeit mit dem Fuchs⸗ 
| Miange haben. (a) Des Alopecurus L. 
M des Fenches, Panicum L. welches auch 
duſchſchwanzgras genannt wird. (e) Einer 
Urt des Amarantes; Amaranthus cauda- 


ein alter, Suche. 


Budt. 
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Fuchsſchwaänzen, verb. reg. neutr. 
mit haben, welches nur in den niedrigen 
Sprechatten übllich iſt, deu Fuchsſchwanz 
zum Schaden eines andern ſtreichen, einem 
zum Schaden eines britten nach dem Mun⸗ 
be reden. Daher das eben fo ‚niedrige, 
einen verfuchefchwänzen, ihn auf. folde 
Art verleumden, 

Der Suchsfchwänser, des - 6, plur. 
ut nom. fing. Fämin. die Sucheihwäns 
zerinn, plur. die— en, auch nur im den 
niedrigen Sprecharten, der oder die ſich bey 
jemanden zum Schaden eines dritten einzu: 
ſchmeicheln ſucht. ' Eben fo niedrig find die 
davon abgeleiteten Suchsfhwänzerey,, ein 
ſolches Betragen, und das Bey: und Ne⸗ 
benwort fuchefchwänzerifch. 

‚Die Fuchtel, plur. die—n. m Ein 
Degen mit einer breiten Klinge, ein Rauf-⸗ 
Degen; von welcher Art derjenige Degen ift, 
womit bey den Soldaten die Unter: Officiers 
und Fähnriche beftraft werden. Jemanden 
unter der Suchtel halten, nauter ſcharfer 
ine wilde Suchtel, ein wildes 
Weibesbild. 2) Figürlih, die Strafe mir 
einem folden Degen, Schläge mit der Fuch: 
tel; ohne Plural. Die Suchtel befommen, 
Die Suchtel geben. 

Suchteln, verb. reg. 1) Ein Yieus 
rum, mit haben, mit dem bloßen Degen 

oder einem andern fhädlihen Gewehre un⸗ 
befonnen hin und Her fahren. 2) Ein Actis 
vum, bie Zuchtel geben, mit der Suchtel 
beſtrafen. 

Das Fuder, Dos, plur. ut nom. 
fing. Diminut. das Füderchen, Oberb. 
Füderlein, ſo viel als ein ordentlicher Rüſt⸗ 
oder Bauerwagen auf Ein Mabl laden kann, 
die Ladung eines ſolchen Wagens. 1. Es 
gentlich. Ein Fuder Golz, Zeu, Steine, 
Bohlen, Miſt u. ſa f. 2. Figütlih, ein 
Maß verſchledener Dinge, ı) An einigen 
Drten, ein Wiefenmaß, ein Stück Wiefe, 
worauf ein Fuder Heu erbauet wird. ine 
Wiefe. von drey Sudern. 2) Im Berg 
baue iſt das Suder ein Maß, womit Erze, 
Kiefe, Zwitter und Eiſenſteine gemeſſen 
werben, und welches nicht aller Orten gleich 
ift, aber doch gemeiniglich drey Karren bält, 
3) Zu einigen Gegenden, ein Getreidemaß. 
Im BSannöveriſchen halt ein Fuder 13 Mal: 

i ser 
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tex ober 36 Scheffel, iebes Malter su 3 
Scheffel gerechnet; im Osnabrückiſchen 
aber 6 Malter oder 72 Scheffel, jedes Mal: 
ter zu 12 Scheffel gerechnet. 4) Ein 
großes Maß flüſſiger Dinge, befonders aber 
des Weines, welches in verfchiebenen Ge⸗ 
genden auch von verfchledenen Gehalte iſt, 
aber gemeiniglih 6 Ohm hält. 

Der Fug, des— es, plur, inuſ. das 
Befugniß, das Net, etwas zu thun ober 
zu laſſen, doch nur noch ohne Artikel nnd 
am bänfigiten in ber dritten‘ und vierten 

‚ Endung. Fug und Recht zu erwas ba: 
ben. Ich shue es mir gutem Suge, mit 
allem Suge Se DBefugen und Befugniß. 

Die Zuge, plur. die—n, derjenige 
Ort, wo zwey Körper an einander gefüget 
find. 1): Elgentlih. Die Suge an zwey 
zuſammen geleimteen Bretern, an den 
Faßdauben, an der Girnfchale u. f. f. 
Der Sand füller die Sugen der Breter ih 
dem Fußboden gar bald aus, 2), Figür: 
lich, in der Muſik, ein künftlihes muſika⸗ 
liſches Stüd, in welchem ein einziger melo⸗ 
diſcher Gedanke herrſcht, fo daß er von allen 

, Stimmen nababmend wiederhoblt, und den 
Regeln der Diodulation gemäß in verfchie: 
bene Tonarten gefeßt wird; Ital. Fuga. 

Die Fügebank, plur. die — bänke. 
1) Ben den Holzarbeitern, ein großer lan: 
ger Hobel, die Schärfen an den Bretern, 
befonders wenn fie zuſammen gefüget wer: 
ben ſollen, damit recht gerade zu bobeln. 
2) Dey den Fapbindern, ein großer liegen: 
ber Hobel, die Seiten der Faßdauben eben 
zu machen, damit fie fi genau an einan- 
der fügen; die Stoßbank. 

Sügen, verb. teg. welches in geboppel- 
ter Gattung üblih if. 

I. als ein Activum, geihidt mit eftı: 
ander verbinden. 1. Wo diefed Wort im 
eigeutlichften Verftande diejenige Art det 
Verbindung bezeichnet, wo ein Theil des 
einen Körpers genan in dem andern hinein 
geſteckt wird. Die Breter find nicht recht 
gefügt. In etwas weiterer Bedeutung ift 
es ein allgemeiner Ausdruck, der die Att 
and Weiſe ber Verbindung unbeftimme läßt. 
Zwey Breter sufammen fügen, fie entiwe: 
der zufammen leimen, ober vermittelft einer 
Nuth mir einander verbinden, Und fügte 


aa 235 


die Teppiche mie den Zäbleln eimen ax 
den andern zufammen, 2 Moſ. 36, 13. Die 


"Safidauben fügen, bey den Böttchern , fie 


zufammen fügen, m gemeinen Leben bir 
dienet man fih, wenn bie Art und Weile 
ber Verbindung genauer beftimme werden 
fol, anderer Ausdrücke. 2. Figürfic, 
1) ginzu fügen, abſichtlich und mit Überles 
en binzu thun oder fegen. Ich babe zu 
der vorigen Summe noch zehn Thaler! 
hinzu gefüiger, Beſonders von dem Zus 
fage einer Rede. Er fügte noch hinzu u. f.f. 
er fente noch hinzu. 2) Sich ziemen, ſich 
fhiden, den Umftänden oder dem Wohl⸗ 
ftande gemäs feyn, ald ein Reciprocum, king‘ 
im Hocbdeutfhen ziemlich unbekannte Be: 
beutung. Das fliger ſich nicht, ziemet, 
ſchict ſich nicht. 3) Sich in etwas fügen, 
ſich darein ſchicen, allen Umpänden mit 
Leichtigkeit gemäß denken und Handeln. Zr 
weiß ſich in alles zu fügen. Nach einer 
noch weitern Figur auch von lehlofen Din: 
gen. Eine biegfame Stimme, die fich in 
alle Wendungen der Melodie leichte zu 
fligen weiß, 4) Anorbnen, eine Sache 
nah ihren Umftänden geſchickt einrichten, 
veranftalten; nur noch von Gott, ba In au: 
dern Fällen verfiigen üblicher if. Wie es 
Gott fügen wird, Sott fiige alles weis: 
lid. ©. Fügung. Ingleihen 5) veran⸗ 
ftaltet werden, nach gewiſſen Geſetzen gr: 
ſchehen, als ein Reclprocuͤm, fich fügen, 
Geſetzt, daß ſich das einmahl fa fügen 
würde Zum Glück fügte fihe, daß die: 
fen Abend niemand Fam, „Gier Famnit 
du inne werden, wie is der Wele ſich 
alles billig fügt, Gel. 6) * Thun, machen; 
eine meift veraltete Bedeutung, Doch fast 
man noch! Wir fügen euch hiermlt zu 
wiſſen. 
II. Als ein VNeutrum, mit baben, 
1. Einem fügen, ihm zu Willen ſedn, Ihn 
nachgeben, fein Verlangen erfüllen, wo cd 
noch häufiger fugen Aautet. Der Wind 
fügte une, war und günſtig. ch will dir 
gern in allem fügen. Einem in feinem 
Begehreit fugen. Man kann ibm bierin 
nicht fugen. 2. Nüglich ſeyn, zum Nutzen 
gereihen, als ein Imperſonale; ein im God: 
deutſchen feltener Gebraud. Es fugt ober 
flige mir, es gereicht au meinem Nupen. 
Dis 


v sſsug 


Das Fügewort, des—es, plur. die 
worter, ein non einigen ältery Sprach: 
jrern angenommene Wort, eine ‚Con: 
iction aus zudrucken, wofür aber Binde⸗ 
per üblicher iſt. A 
Fuglich, —er, — ſte, adj. 
eſich ſüget; doch nur in einigen Bedeu⸗ 
sen, fo wohl des Wortes Fug, als des 
imoxted fi ſüigen. 1) Bequem, ohne 
«Rüge, ohne Beſchwerde. Ich kann 
he füglih Hier. Reben. Der Soldat 
»f füglich über die Bruftwehr feuern. 
sn: Es kann gar füglidy gefcheben, 
km fie es füglich thun Formen, 2) Mit 
n, mit Recht. Ich Fönnte nunmehr 
glich weggehen. Ich kann diefe Sache 
did an mich behalten. 3) Geſchickt, 
tum, den Umftänden, dem Verlangen ge: 
J. Lin füglicheer Wind, in der See 
kt, eim er Wind. - Mine fügliche 
Itwort, die fih zu dem Umftänden ſchickt. 
Islide Mintel anwenden. Eine fügliche 


klegenbeit. 

Die SüglichBeit, 'plur. inuſ. die Eis 
Mitafteiner Sache, nad welder fie füg⸗ 
ih Die Füglichkeit der Theile, con- 
wentia. "Die Füglichkeit der Zeit, Ge: 
xcheit, einer, Kede, einer Antwort u. f. f. 

zuglos, — er, — efte, adj. et adr. 
ie fug, d. i. Recht, unrechtmägig, unbe: 
C. Kin fuglofes Berragen. - 

Die Suglofigkeit, plur. inuf. die El⸗ 
uiaft einer Sache, wach welcher fie un⸗ 
ſen iſt, die-Unrechtmäßigfeit. 

Kam, —er, — ſte, adj. et adv, 

u Oberdeutſchen für Füglickeit 


Die Fügung, plur. die—en. ı) Die 
lung des Fugens, fo fern diefes Zeit⸗ 
en Activum iſt; ohne Plural. Be: 
Kt 2) in deffen-vierten figirl. Beben: 
von Gott gebrauct. 
hue, deffen Anorbunng der Begebenhei⸗ 
Wieder Welt und ihrer Umftände; ohne 
kl, So forge die Sügung fir eine tu⸗ 
Mhafte Liebe, Gel. Es wird ſchon ge» 
Bid verlaſſe mich anf die Fügung, ebend, 
mehr, dergleichen von Gott veranftals 
2 beiten. Es war eine befonde: 
'Nügung, daß er eben bier feyn mußte, 
' fügungen Gottes find wunderbar, 
Frl, Aus, 2. Th. 


et adv.‘ 


ſeyn. 


Die Fügung 


gu 


1) Fäbig leicht 36 fühlen und gu empfinden. 
Ein fühlbares Jerz. Wiederhohlte Schläs 
ge des Schickſals machen das Zeyz weich 
und fühlbar, 2) Mas gefühlet und em: 
pfunden wird, Das iſt mir niche fühlbar, 
ich füble es hit. Go aud die Fühibar⸗ 
keit, plur. inuf. j 
Fuhlen, verb. reg. ad. 1. Vermit⸗ 
tele des Gefühles fih bewußt zu werden 
ſuchen, durh Berührung. mit deu Nerven: 
waãrzchen in der Haut der Finger fi dorzu⸗ 
ftellen ſuchen. 
fühlen, oder einem Rranfen an den Puls 
fühlen. Einem auf den Zahn fühlen, ihn 
aus zuforſchen fuchen, ingleichen, ihn auf die 
Probe fielen. Er wird doc niche ver: 
drießlich geworden feyn, daß ich ihn (ihm) 
ein wenig auf den Zahn fiiblee? Leif. 
2, Si vermittelft des Gefühles bewußt 
ı) Eigentlich, ſich vermittelft der 
Berührung der in den Spitzen der Finger 
vertheilten Nervenwärgchen vorftelen. Füh⸗ 
len fie den Knoten? Ich füble nichts. 
Süble, wie mir bey feinem Nahmen das 
Ser; fhläge. Ich fühle mein Gerz fchlas 
gen. Mit dem bloßen Infinitive, wie ie: 


‚ben, hören n. f. f. 2) In weitrer Be: 
deutung, fich vermittelft der über den ganz’ 


zen Leib verbreiteten Nervenwãrzchen bewußt 
fepn, „Gige, Rälte, Schmerzen füblen, 
Linderung fühlen. Er fühlet nichts mehr. 
Wer nicht bören will, muß fühlen. 3) Fl⸗ 
gürlid. (a) Von der Innern Empfindung, 


fo daß fühlen einen lebhaftern Grad bezeichs 


net ald empfinden. Vergnügen, den Reitz 
der Liebe, einen innern-Trieb Zu erwas 
fühlen n.f.f. ch fühlte deine ſeuervol⸗ 
len Blicke, Raml. Wir fühlen uns bes 


rubigr, und mir einem ftillen Beyfalle des 


Herzens-belohnte, wenn wir anderer Glück 
befördert Haben, Sonnenf. Die fchön: 


sten Ausfichten verbreiteren fi) und er 


fühlte ihre Schönheit nicht, Geßn. (6) Sich 
fühlen, gewiffe Eigenfhaften, Schwachhei⸗ 
ten, Vorzüge an fi fühlen oder empfinden. 
Wenn fi) der Brante fühle, wenn er 
Schmerzen fühlt, wenn er fühlt, daß er 
frank it, Du bricht mir Fleiß ab, weil 
du did) führt, Sell. weil du deine Schwach» 
heit fühl. Ein Mann, der ſich In feinem 

K Fache 
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Fuhlbar, — exr, — ſte, adj. et adv. 


Zinem Kranken den Puls 
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Fache fühlt, der lebhaft überzengt iſt, daß 
er ſich in ſeinem Fache befinde. 

Das Fuhlhorn, des — es, plur. die 
— hörner, an dem Kopfe der Inſecten, 
mit Gelenken verſehene Werkzeuge von ver: 
fbiedener Geſtalt, welche It Werkzeuge 
eine® noch unbefannten Sinnes, von vielen 
ab.r für Werkzeuge des Gefühles gehalten 
werden; Antennae L. S. Süblipige, 

Sübllos, —er, —efte, desGefluhls 
beraubt, ohne Gefühl, fo wohl in der ei: 
gentlihen, als weitern und figütlichen Be: 
deutung des Zritwortes fühlen. Wird 
mein Ser; ihre Vorwürfe fühllos ertra: 
gen können? Sogar der Menſch gehe 
füuhllos bier vorüber, 

Tie Sübilofigkeit, plur. die — em. 
1) Die Gigenfhaft, ba man fühlles if; 
ohne Plural. Stolz tritt an die Stelle 
der Demurb; Sübllofigkeie nimmt den 
Plag der Menſchenliebe ein, 2) Eine 
fügliote Handlung, ein fühllofed DBettagen. 

Die Sühlfpige, plur. die — n, am 
Kopfe der Gewürme und Juſecten, Spitzen 
oder Faden ohne Gelenfe, welde, wie man 
glaubt, das Fühlen ber denſelben erleich⸗ 
tern; Tentacula, Palpi, Süblfaden. Bon 
einigen werden auch bie Fühlhörner, Fühl⸗ 
pizen genannt. 

Die Subre, plur. die —n, von bem 
geitworte fahren, 2). Die Handlung des 
Fahrens oder Führeus auf einem Wagen. 
. Die Bauern haben bereits feche Fuhren 
gethau. Dabin auch bie Zuſammenſetzun⸗ 
gen Ausſuhre, Abfuhre, Durdyfuhre, 
Krohnfuhre u. f. f. gehören. 2) Ein Fuhr⸗ 
wert, eine fahrende Gelegenheit, ein ſah⸗ 
render Wagen, Kine Fuhre fuchen, be: 
ftellen. Jemanden eine Fuhre ſchicken. 
Erwas mir der Fuhre bekommen. 3) Ein 
uber. wine Suhre Hol3, Kohlen, Streit: 
ste, MIR, Bieeu.f. fe 4) Das Zuhrlohn, 
Die Subre bezahlen. 5) Cine Furde; 
dech nur in einigen, beſonders Niederfächſ. 
Murdarten. 

Sübren, verb. reg. adt. welches das 
Factitivum des Neutrius fahren iſt, fad— 
zen machen. 

4. Eigentlich die Richtung der Beweguug 
eines Dinges beſtimmen, beſonders in fol⸗ 
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genden Fällen. 7) Mermittelft eines Fub 
werke, Fahrzeuges oder auf ähnlide & 
von einem Orte zum andern fchaffen. - Wa 
ren aus dem Lande führen. Waaren; 
Markte fiihren, vermittelft eines Sub 
werled. Zorn, Steine, Roblen zur Stal 
fübren, fu die Stadt fahren. Perfone 
Güter iiber einen Fluß führen, auf eins 
Kahne, Schiffe u. L f. Geld aus dr 
Lande führen. Dabin gehöret aus d 
Medensart, wenn man von Kanfleuten fas 
daß fie ſeidene Waaren, !ifenwaare 
Bücher, Spezercyen u. f. f. führen, wa 
fie damit gewöhulich handeln. 2) di 
Gang oder die Bewegung eines Jebendizl 
Geſchöpfes duch phyſiſche Mittel bejtimm 
Einen Blinden führen, lelten. Ein Zu 
am Leitbande führen. Einen bey d 
Hand, an der Zand führen. Einen Di 
in das Befängniß fübren. Minen Vı 
brecher, ein wildes Thier an einer Ben 
ein Pferd an einem Stricke führen. & 
nen Übelthäter zum Balgen, zum Rich 
plage führen. Das Vieh auf die Wei 

zur Träne führen, 
2. Figürlich. 1) Die Bewegung en 
leblofen Körpers und deren Richtung d 
ftimmen. Den Wagen führen Di 
Steuermann führer das Schiff in di 
Hafen. - Kinem Binde die Zand führe 
Er weiß den Degen geſchickt zw führe 
Wer hat die Seder hierbey geführer, m 
bat biefen Auffag derfertiget? Das Mi 
leiden bar feine Seder gefübrer, er hat ai 
Antrieb des Mitleidens gefchrieben. D 
Staub wurde von dem Winde in d 
Cuft geführe. 2) Nah einer gemifi 
Richtung verfertigen. Minen Zaun, ein 
Graben, einen Wall führen. Eine Mau 
um eine Stadt, um einen Plag führe 
Die Laufgraben bis an die Contrekarl 
führen. 3) Der Weg führer nah di 
Stadt, gehet nach der. Stadt, auf die 
Wege kommt man zur Stadt. Der Wi 
führer in das Holz. Der Bang, der 5t 
Treppe führer. 4) Dur Seigung & 
Weges, Befehl, Überrebung u. f. f. die B 
wegung einer Perſon oder Sache und deri 
Richtung beſtlumen. (a) Durch gel 
des Weges. Einen Verirreten auf d 
vechten Weg. führen, ihn auf ben redii 
Mi 
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bringen. Aber, ihn auf dem rech⸗ 

Wege führen, ihn fo führen, daß er 
ner auf dem rechten Wege bleibe. Statt 
er Bortfügung hit im Hochdeutſchen auch 
vierte Eubung mit Andlaflung des Vor⸗ 
tes üblich. Ich wilk-dich den rechten, 
ı beften, den kürzeſten Weg führen. 
jen die rechte Strafe fiihren. Im 
erdeutfhen auch mit der zjiventen En: 
1: ich will Dich des Weges führen, 
‚37,29. (b) Durch Begleitung. Ei⸗ 
h fremden in fein Zaus führen, Kine 
kant zur Birche, Iugpie Rirche führen, 
isn Delinquenten zum Tode führen. 
ih Sraueizimmer führen, - (£), Durch 
künde, durch Beredung. Einen auf das 
is führen, um die Sichte führen, d. i. 
in dur liſtige Beredung hintergehen. 
enanden in Verſuchung führen, Ibn in 
ford, ins Derderben führen. (d) Durch 
keit. Gort führer die Wolken über die 
Erde, ı1Mof. 9, 14. Die Truppen in das 
Kl, in die Schlacht, zum Sturme, in 
das Lager führen, fie bey dieſen Vorfällen 
immandiren. Wo man auch dieſes Zeit: 
Wet puweilen abfolute für commandiren 
pltanst, Die Armee führen, iht Be: 
feispaer ſeyn. (e) Durch den Vorgang 
hir eiſie ſeyn, Dem bie andetn nachfolgen. 
Den, Tanz, den- Reihen führen, Die 
Marihälle führeren den Trupp. 5) Vers 
wien, die Urſache einer Wirkung ſedu; 
Une Fortfegung der‘ vorigen Figie. sein 
Senizer führere Ihn an das Bert. Die 
Tugend führer nicht allemahl zur Ehre. 
Dirie Meinung führer zur Ketzerey. Das 
führer mich wieder auf den vorigen Be: 
Raſtand. Einem etwas zu Gemüthe 
fisten, ihm daſſelbe nachdrucklich vorſtellen. 
Eid etwas zu Gemüthe führen, im 
ſe, es zu ſich nehmen; 5. 3; ſich eine 
eille Wein zu Gemüche führen. 
Eine Sahe nad ihren Umſtänden au⸗ 
r derfelben vorgefeget ſeyn, fie vers 










u. Das Regiment, die Regferung füb: 
» Den Tacı führen, ſchlagen. Die 
uſſicht iiber etwas führen, Mine Nech: 
ang führen. Einen Bau fübret, dem: 
ben vorgefener ſeyn. Die Sache ber 
ahrheit und der Religion führen, ver⸗ 


— * eine Fortſetzung det vorigen Fiau⸗ 
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theidigen. Einen Prozeß führen, als Sad: 


walter; Im einem andern Verſtande auch 
als Parten, einen Prozeß haben, fo wie 
man auch fagt , Krieg führen. Krieg wie 
der jemanden führen. Eines Gewiffen 
führen, leiten. Bote führer die Seiten 
wunderlich, veranfialtet alle Ihre Verän- 
derungen auf eine wunderbare Art. Das 
Wort führen, im Nahmen der übrigen 
ſprechen; ingleihen eines Wort führen, 
für ihn fpreden, zu feinem Beten. reden. 
7) In fich enthalten, an und bey fich tragen ; 


obgleich nur in einigen Fällen, wo es zu— 


gleich die Geftalt eines Neutrius hat, we: 
nigſtens ift in denfelben das Paſſivum nicht 
gebräuhlih. Ka) Enthalten: Der Fluß 
führer Eis, gehet mit Gife, oder hat zers 
brogene Eisſchollen. Der Teich jübrer 
Hechte, Barpfen m: f. f. enthält Hecte 
n.f.f Wer Ahein führer mebr Waffer 
als der Malin. (6b) Zum Gebrauche bey 
fib tragen. Geld bey ſich fübren. - Ver: 
borhene Waffen bey ſich führen. Was 
führen die Türken für Gewehr? Die alle 
Schilde und Zelmen führeren, Ejet. 38,5. 
Die Bienen führen Jonig, wenn fie Honig 
fammeln. (ch Haben; gleichfalld nur im 
einigen Fällen. Minen gewiffen rahmen, 
einen gewiffen Tirel führen. Einen Adler, 
einen goldenen Stern u. f. f. im Wapım 
führen." Dabin geböret auch die figürliche 
von den Wapenſchilde und deſſen Figur ent: 
lehute N. U. Etwas im Schilde führen, 
ein Borhaben haben, damit umgehen; ges 
meinfglich im nachtheiligen Werftande, Ich 
weiß noch nicht, was er im Schilde füh⸗ 
rer, was feine Abſicht iſt. Etwas im Sins 
ne führen. Allerley Bedanfen führen. 
Kine widriae Meinung führen, hägen. 
(d) Was führen fie da für Reden? was 
für Reden bringen fie vor? Eewacht' ſie, 
fo wird. fie gewiß ihren Romeo im Mun⸗ 
de führen, Weiße, fie wird ihn nennen, 
von ihm reden. Sühren nicht alle Manns⸗ 
petfonen eben die Sprache, die er führ 
rer? Man muß feine Gelehrſamkeit nicht 
immer im Munde führen. Einerley Re⸗ 
de führen, 1 Cot. 1, 10, lage über eine 
Perſon oder Bade fiihren, Darüber klagen. 
s) Kin elendes Aeben führen, elcud leben, 
Kin ſtilles, supigen, glücktichen Keben Tüh- 
Ra . ten. 


Sub 


ren. Sie führen eine ſehr unzufrfedene 
be mir einander. Gedenken fie mit ihr 
eine zufriedene Ehe zu führen?, - 
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Daher die Führung, ©. ſolches beſon⸗ 


dere an feinem Orte. 

Der $ührer, des — s, plur. ut nom. 
fing. Fam, die Sührerinn, plur. die—en, 
der ober die eine-Perfon ober Sache führer, 
fo wohl in den eigentlichen, als in ben ſechs 
erftien figürlihen Bedeutungen. des Zeitwor⸗ 
tes. Der Sührer eines Schiffes ‚eines 
Blinden, eines wilden Thieres. Altern 
und Führer (der Kinder) müffen ſich fters 
erinnern, was fie b 
fie trafen, Gel. In einigen Oberd. Ge: 

‚genden it der Sührer bey den Armeen fo 
vlel als Im Hochdeutſchen ber, Caporal oder 
Cotporal, weil er die Rotte führet. An 
verfchledenen Mafchinen iſt der Sührer ein 
‚Werkzeug, weiches die Richtung eines an: 
beta in Bewegung gefegten Körpers beſtim⸗ 


met, wie an den Elettrifir : Maſchinen. 


Das Suhelohn, des— es, plur. von 
‚mebrern Arten und Summen, die — löhne, 
- ber kohn Für bie Fuhte, welcher bey Kauf⸗ 


maunsgũtern die Sracht genannt wird. . 


©. Lohn, 

Der Suhrmann, des—es, plur. die 
— mänfer, unb collective die Subrleure, 
1) Ein jeder, der das Fahren, odar bie 
Megierung ded Zugdlehes vor einem Tubes 
werke verrichtet, und wenn das Fuhrwerf 
‚eine Kutſche, Chaife u. ſ. f. fft, der Burfcher 
genannt wird. 2) Beſonders derjenige, der 
ein Sefchäft daraus macht, Güter und Waa⸗ 
ren um Lohn von einem Orte zum aubdern 
zu fahren. Daher der Suhrmannskittel, 
der Fuhrmannsknecht, die Fuhrmanns⸗ 
peitſche, der Subrmannswagen, die Fuhr⸗ 
mannowinde u. ſ. f. 

Die Führung, plur. die— en. ı) Die 
Handlung des Sührens, in allen Bedeutun: 
gen des Verbi, und obne Plural, 2) Be: 
schenbeiten einzelner Perfonen, deren Schid: 
. Sale, fo fern fie ald DWeranftaltungen Gottes 
anuefehen werben; da denn dleſes Wort fo 
wohl active, in Beziehung anf Gott, als 
such paffive, In Beziehung auf den Men: 
fben, gebrandt wird. Die. Sübrungen 
Gottes. Wunderbare Sührungen, — 

was predigen fie anders, als eine liber 


afen, und warum / VBefhäftigung, Güter und Perfonen 


Full 


alles wachende Vorſehung? Gel, 
Menſch har fonderbare gührungen 
habt. 

Der Fuhrwẽg, des-es, plur. die 
ein Weg, welcher gefahren werben faun 
darf, ein Sabrweg; zum Unterſchlede 
einem Sußfteige. 

Das Fuhrwẽrk, des-es, plur. dk 
ı) Ein jebed Werkzeug zum Fahren 
bem feſten Lande; fo wohl mit 3 
des dazu ürhörlgen Zugvlehes, als 
daffelbe, Ein fchlechres Fuhrwerk. 
feinem eigenen Subriwerfe reifen. 2) 
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Kohn zu Jahren; ohne Plural. Sich 
dem. Subrwerte nähren. 3) Das Eub 
wefen; aud ohne Plural. Des Subrw 
in einem Lande beffer einrichten. 2) 
Oberdeutſchen wird dleſes Wort oft 
Vorwerk gebraucht; S. daſſelbe. 

Das Suhrwefen, des —s, plur. in 
alles was bie Fortſchaffung der Waaren u 
Güter auf der Achſe und um Lohn betrifl 
und was bazu gehöre. Das Sul 
in eine/n Lande verbeflern, ’ 

Die Sülle, plur. die—n, weiches de 
Abſtraetum fo wohl des Bepwortes vel 
als auch des Zeitwottes füllen iſt. ) D 
Zuſtand, da ein Ding von einem anbı 
voll oder mit demſelben angefüllet iſt; chi 
Plural. 1) Eigentlich. Die Fülle eine 
Saflse, eines Befäßes. 2) Figürlich. (a) Di 
Sillle des Herzens, ber Zuftand beffelbe 
da es voll Empfindungen il. Mein Ger 
ziſt voll, es Bann feine Sülle nicht mief 
faſſen, Duſch. Sich feinem Sreumde ‚mi 
Fülle des Gerzens. entdecken. (5) über 
fluß, in der höhern Schreibart. Reichrbur 
‚und die Sülle wird in ihrem Gaufe feyu 
Pf. 112, 3. In dieſem Verftande gef 

man es im täglichen Umgange nur noch 
das Wort Menge, Der Boden har Feuch 
tigken die Fiille. Ingleichen mit der 3 

ten Endung, Brose die Siille, 3MR0f.26, 
53 Sprid, 12, 11, Waſſers die Kill 
PM. 65,10, ‚ Die Gülle und die Kiülle, 
im gemeinen Leben,. Kleidung und Überfüf: 
fige Naprung. (c) Reichthum von allerlt 
Art, in ber biblifhen Schreibart. Ron 
feiner Fülle baben wir alle genommeil 


Gnade um Bnade, Joh. 1, 16, (& pas: 


% 
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wenheit; auch nur di bet Deutſcheu 
el, In ihm wohnet die ganze Fülle 
Gottheit leibhaftig, Col. 2,9. Ju⸗ 
den was dieſe Vollkommenheit aus⸗ 
ht, In der höhern Schrelbart. Die Fülle 
ines Glücks feyd ihr, ihr anmuthsvol⸗ 
Kinder, Gefn. 2. Dasjenige, womit 
andere Sache gefüllet wird; gleichfalls 
e Plural, außer von mehtern Arten. 
Ju den Küchen, dasjenige, womit elue 
eife gefüler wird: im gemelnen Leben 
Füllſel. Die Fülle einer gebratenen 
ns, eines Zaupres Kohl u.f.f. 2) Der 
Inein, das Fülbier wird gleichfalls zu: 


ira nur ſchlechthin die Siille genannt. 


*Zu Luthers Deutſchen Bibel iſt Gülle 
Erfillage aller Früchte, befonders der 
tn, dvelche Gott geopfert wurden, weil 
sit die Hände der Priefter gleichſam ge: 
let wurden, y . 


ı, jüllen, verb. reg. alt. voll machen. 
Eigentlich. Ein Gefäß füllen. Minen 
'aben mir Erde füllen, ausfüllen. Die 
hlen Wege mir Steinen füllen, ausfül: 
Ein Biffen mie Sedern füllen. Den 
uch füllen, Pf, 27, 145 verächtlich, für 
tigen, fatt machen; ingleichen unmäßtg 
% Ya din Küchen bedeutet füllen aus⸗ 


wmmee Thiere, ausgehöhlte Früchte 


sehacten Speiſen voll ſtopfen. Be: 
ltes Zraut, eine gefüllte Gans. Ge: 
Le Blumen, im den Gärten, welche ver» 
Hältigte Blumenblätter haben; im Ge⸗ 
ſatze der einfachen. Ungewdhnliche Urs 
des Auſdtuckes find: Füllet die Erde, 


Rof. 1, a8, verbreitet euch über. dleſelbe. 


kam kin Gewäſſer — und füllte das 
"mit Waffer, 2 Kön. 3, 20, über: 
ummte es. Die Raufleure zu Zidon, 
durch das Meer zogen, fülleten dich, 
„23, 2, bereiherten di; und andere 
era mehr, Wohl aber gebraucht man 
in ber Böhern Schreibart für anfüllen, 
füllen. So bald der Speer der ſchreck⸗ 
wm Minerva feine Rechte füllte, Raml. 
Dem ih diefes Verbum anf denjenigen 
tper beziehet, mit welchem efn anderer 
ület wird, fo verlleret ſich oft der Be⸗ 
M der Julle, und 26 bezeichnet alddann 
5 Köpfen, befonders von Hüffigen Kdr: 
in. Waffer in die Stafche ſüllen. Drey 
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Maß aus dem Saffe füllen. Pornehmilich, 
wenn ſolches mir einem Löffel, oder abn⸗ 
lichen Gefäße geſchiebet. Erz, Kohlen, 
Sand in einen Kübel füllen. Das Bier 
füllen, neu gebrauetes Bier aus dem Gähr⸗ 
bottich im Fäſſer bringen. Sedern in ein 
Riffen füllen. “Daher die Süttung hernach 
beſonders. F 
Anm. Diefes Wort lautet in der erſten 
Bebeutung ſchon bey dem Ulphilas fulljan, 
bey dam Kero fullen, im Zfidor fullan,' 
im Angelf. fyllan, im Nlederſ. vullen, im 
Islanb. fylla, tm Engl. to fill, im Dan, 
fylde. Ottftied gebraucht es mit der zwmeps 
tem Endung bes Hauptwortes: Ni fullie 
er fih uuines, für mit Weln, B. I, Kay. 4, 
V. 69. Das Grlech. BvAios, conferrus, 
BvAdovv, anfüllen, wAros und wcAus, viel, 
das Lat. plenus aud plere, das Bühm. 
pluy, und Pohla. pilny, vol, find genau 
damit verwandt, S. Voll. Sollte es in 
der zwepten Bedeutung, wo ber Beariff des 
Wortes voll ganz verfhwindet, nfyt viels 
mehr ein beſonderes Wort ſeyn, meldes 
eher zu Vola, bie flache Hand, und fühlen, 
leicht wmilt der Hand berühren, Angelf. pul- 
lian, gehöret? 5 
2. $üllen ,. verb. reg: neutr. mit ha⸗ 
ben, von dem folgenden Hauptworte- das 
$ülen, ein Füllen werfen. Die Stute 
bar gefüller, wird bald füllen. In einl⸗ 
gen gemeinen Hochdeutſchen Mundarten 
auch fohlen. 
Das Süllen, des — o, plur. ut nom. 
fing. die Jungen der Kamehle, Eſel und 
Pferde. . Am Häufigften wird biefes Wort 
ohne Beyfag von einem jungen Pferbe ge: 
braucht, bis es vier Jahr alt ift. Ein aus 
gendes Füllen. Ein Füden der übrigen 
jegt genannten Thiere beſtimmt zu bezeich⸗ 
zen, gebtaucht man bie Zufammenfegungen 
Eſelsfüllen, Kamehblfüllen. Diefes Wort 
lautet in den gemeinen ſelbſt Hoch⸗ und. 
Sherbeutihen Mundarten fehr Häufig Sohlen. 
Das Füllhorn, des— es, plur, die . 
— Hörner, in den fhönen Künften, ein mit 
Blumen, Früchten und andern Bedürfnirfen 
gefültes gewundenes Horn, weldes ſchon 
von Alters ber ein Zeichen des Woßlftanded 
und Überftuffes iſt; das Fruchthorn, Zorn 
des Überfluffee, Kat, Cornu copiae. Bon 
83 Sie, 
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Fülle, Dt! Reichthum. Dndes der 
Überfiuß auf jede feiner Spuren ein gans 
308 Füllhorn leere, Raml. 

Der Süllmuno, des es, plur. die-e, 


der Grund, oder Grundbau eines-jeden Ger 


täudes, einer Mauer u.f.f. Es lit ohne 


‚ Zweifel auß dem Lat. Fulmentum für Ful- 


cimentufn oder Fundamentum verderbt. 

Das Fullopfer, des — s, plur. ut 
nom. fing. in der kirchlichen Verfaſſung 
der ebemabligen Juden, dasjenige Opfer, 
womit einem Priefter bey feiner Cinweihung 
die Hände zum eriien Mahle gefüllet wur 
den, 3 Mof. 7, 375 Kap. 8, 22,29, 53. 
Michaelis gebraucht dafür Kinweihungss 
opfer 

Das Füllſel, des — o, plur. von meh⸗ 


rern Arten und Quautitäten, ut nom. ſing. 


2 


in den Küchen, diejenige Speiſe, womit 
eine andere gefüllet, oder auggeftopfet wird; 
in der anfländigern Spredart die Sülle. 
Die Süllung, plur. die —en, ı) Die 
Handlung des Füllens, ohne Plural, 2) Was 
aefüfet, oder ausgefüllet iſt. In biefem 
Verjtande ift in der Banfunft die Sülung 
des Sriejes der Zwifchenraum zwiſchen ‚den 


Sälterzäpnen, Triglvphen und Kragfteinen.- 


An einer Thür it. die Süllung .ein in Rah⸗ 
men gefegted Feld, welches aud das Sülls 
bret genannt wird, weil es den leeren 
Raum zwiihen den Rahmen ausfüllet; ſonſt 
auch der Spiegel, 


Dir Füllwein, des— es, plur, von, 


mebrern Arten und Ouantitäten, dDie—e, 


‚derjenige Wein, womit bie Weiuſaſſer nad: 


ober anfgefüllet werden. 

Das Füllwort, des— es, plur. die 
— wörter, in der anftändigern Sprecart, 
ein Wort, welches nur zur Ausfüllaung eines 
Iceren Planes da fichet, und im gemeinen 
Leben ein Flickwort genannt wird, 

Die Summel, plur, die —n. ı) @in 
Melsniſches Provinzial» Wort, eine Art 
Gebackenes in Geftalt eines halben Mondes 
au bezeichnen, welches in der Stadt Meißen 
am befannteften it. Vielleicht ftamınen 
Wort und Sache. noch aus dem Wendifchen 
ber. 2) Bep den Schnitern, der erhabene 
Rand an den Mannsſchuhen, welcher mit 
dem Summelbolze gemacht und mit dem 
Sümmeltnochen ausgeſirichen wird, 3) Ju 


Nleberſachſen, ein nacläffiges, 


Fun 
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Weibesbild; von fummeln, flüchtis e 
taſten. 

Der Fund, des— es, plur, die Sin 
Dininut.- das Sündchen, Oberd. Fündle 
von ben Zeitworte finden. ». Die Han 
lung, da man eine Sache findet; ohne Pla 
tal. Einen guten Sund thun, 2. . 
gefundene Sache. 1) Eigentlich. Er freu 
fidy über feinen Sund. 2) Figurli 
(a) Die Erfindung, Entdeckung, und 
entdeckte Sache. Auf einen Sund bedach 
ſeyn, Mittel und Wege erdenken. Si 
mit dem geſegneten Waſſer zu beſprengen 
iſt kein neuer Fund. Menſchenfün 
menſchliche Erfindungen, Yieue Serren 
neue Sünde, im gemeinen Leben. Bei 
ders; (b) Schäblihe Erfindungen, Kin, 
Ranke. Bemühe dich nicht reich zu wer: 
den, und laf ab von deinem Fündlein 
Sprichw. 23, 4. Sie weiß mit tauſend 
Fünden dir Breithut, was fie will, mit 
Liften aufsubinden, Rachel. 

Das Fundelhaus, Sündeltind, ©. 
Sindelhaus, Sindelfind, 

Die, Fundgrube, plur. —— im 
Bergbaue, eine Grube, wo man das gt: 
ſuchte Erz gefunden hat, und darauf fort 
arbeitet. Die Sundgrube entblößen, ein? 
entdedte Grube wirklich mit Arbeitern bele: 
gen, Einer folgen. Sundgrube ift: von al: 
ten Beiten her ein Raum vom 42 Lachtera 
in bie Lünge und Breite zugeftanden mer: 
den; daher dieſer Ausdruck zugleich ei 
Flächenmaß bezeichnet, welches 3 Wehr, 
6 Lehen, oder 42 Lachter in die Länge und 
Breite enthält, fo daß die eigentliche Fund: 
grube, oder der-Sund, in der Mitte diefet 
Flähe angenommen wird. Die Sundgru: 
be ſtrecken, dieſelbe vermeſſen. 

Der Fündling, S. Findling. 

Das Sundräßit, des- es, plur. die-4 
das Recht, welches der erite Kinder eine 
Sade an diefelbe Hat; befonders im Berg 
baue, das Recht deſſen, der einen Gang gr: 
funden oder entblößet hat. j 

Fünf, eine Grundzahl, welche zwiſchen 
vier und ſechs in der Mitte ſtehet. Dielel 
Zahlwort wird anf gedeppelte Art gebraudt; 
ed dat entweder fein Hauptwort bev id 
oder * Hat es ſein —— bey ſich 

” 
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es fo wohl im den Geſchlechtern alb in 
Endungen unveränderlih. Sünf Mäns 
i Ih fabe fünf Vögel. Es gehörer 
fünf Brüdern. Vor fünf Wochen. 
e fünf Sinne nody beyfammen baben. 
tes aber abfolute, fo bat «8 in ber 
en Endung fünfen. WAble dir aus 
Ffünfen eins. Ihr werder vor fünfen 
ı & 30,17. Es bar ſchon fünf 
lagen. Er kann nicdye fünf zählen, 
gerade feyn laffen, Zur Vermeidung 
sten Einſplbigkeit befommt es, wenn 
ı Ende eined Satzes ſtehet, im No: 
ive auch wohl fünf. Er waren 
‚fünfe, Es geber auf fünfe, übri⸗ 
laun dieſes Wort, ſo wie die übrigen 
itter, mit, allerley Beywörtern zu: 
gefeget werden, ſelbſt mit ſolchen, 
allein nicht üblich find, 3. B. fünf: 
J ſnffüßis fünfblätterig, fünſſei⸗ 
ſünſtägig u. ſ. f. 
e Sünf, plur. die— en, das Haupt: 
von dem Zahlworte fünf, bie Zablfi: 
welche die Zahl fünf ansbrudt. „Kine 
iſche, Arabiiche Siinf. 
18 Fünfeck, des-es, plur. die-e, 
Figur, oder Körper, welcher fünf Eden 
R det Geometrie und Baukunſt; Pen- 


num, 
infedig, adj. et ‚adv. fünf Eden ha: 
im Oberd. fünfecker, welches auch 
#1 Kön. 6, 31 bepbehatten hat. 
Sünfer, dves—e, plur. ut nom. 
‚eine Zahl von fünfen, fünf Einheiten 
ia Ganzes betradtet. Das Bericht 
fünfer, oder das Sinfergeriche gu 
19, ein MNügegeriht, weldes aus 
tathäherten beftebet, 
inferley,, adj. indeclinab. et adv, 




















Sünferiey Beldiorten. 

fi adj. et adv. ein vermehren: 
ort, fünf Mahl genommen. Süni: 
‚Strafe leiden. “Ein Papier, einen 


ein vermehrendes Zahlwort tt, 
im. Hopdentfpen felten mehr vor⸗ 


⸗ Sünffingerfraut, des — es, plur. 
eine. Pilanze, Potentilla septans L. 


verſchledenen Arten und Beſchaf⸗ 


fünffach legen. | 
nffältig, adj. et adv. welches wie 
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Bänferidh, Sünfblare, weil allezeit fünf 
eingelerbte Blätter an einem Stiele ſtehen. 

Fuͤnfhundert, richtiger getheilt, fünf 
hundert, adj. et adv. welches eine Gruud⸗ 
zahl iſt, hundert fünf Mahl genommen, 
Sünf hundere Thaler, Jahre, S. Zunderr, 

Sünfbundertfte, adj. die O Dpbnunge- 
zahl der vorigen. | 

Sünfmal, richtiger getheilt, fünf Mahl, 
adv. zu fünf verſchiedenen Wahlen. Tes 
Tages fünf Mahl eſſen. Siinf Mabl ze⸗ 
hen macht funfzig. 

Fünfmahlig, adj. was zu fünf Mahlen 
geſchlehet. sin fünfmahliger Beſuch. 

Fünfte, adj. die Ordnungszahl von fünf, 
Der fünfte Tag. Zum fünften Mahle. 
Selb fünfte kommen, mit vieren kommen, 
fo daß man felbft der fünfte iſt. 

Das Fünftel, dee— s, plur. ut nom. 
fing. der fünfte Theil eines Ganzen, für 
Fünftheil. in Sünftel eines. Zentners, 
oder ein Sünftel: 3Zenener, 

Sünftbalb, adj. indecl. vier und ein 
halt. Fünfthalb Tage, Jahre, Ellen. 

Sunfzehen, zuſammen gezogen funf 
zehn, eine unabänderlihe Hauptzahl, für 
fünf und gehen. Funfzehn Perfonen, Ta: 
ge, Jahre u. f. f. Gemeiniglich verſchliugt 
man das n in diefem Worte, fo wie in 
fünfzig, indem man fufzehn mad fufzig 
ſpricht; welches ein überreſt einer von dene 
jenigen Mundarten iſt, welde ff, fuf, für 
fünf fagen. 

Der Sunfzehente, zuſammen gesogen 
funfzehnte, im gemeinen Leben fuſzehnte, 
bie Ordnungszahl ber vorigen. Es ift 
heute der funfzebente, nehmlich Tag des 
Monathes. 

Der Sunfzehner, (im gemeinen gehen 
Sufzehner,) des — 9, plur. ut nom. fing. 
ein Ganzes von funfzehen Einheiten. Ein 
Pr wie oder Sunfzebens Areuzerftiüict, 
eine Münze, welche funfzehen Kreuzer gilt. 
Ingleihen ein Gollegtum von funfzeben 
Perfonen, desgleichen zu Straßburg if, 
das Funfzehner⸗ Ame. 

Sunfsig, adj. indeel, et adv. welches 
zu den Hauptzahlen gehörer, fünf geben 
Mahl genommen. Sunisig Jahre, Tha⸗ 
ler. Es waren ihrer ‚funßig. Einer 
von den funizigen. Auch ta diefem Worte 

8 . wird 


I 
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wird von den Hocbeutfchen fm gemeinen Le: 
ben das n verichlungen, S. Sunfzehen. 
, Der $unfziger, (Im gemeinen Leben. 


SFufziger.) des — 6, plur. ut nom. fing. 


ı) Ein Mitglied eines Collegit von fünfzig 

Perſonen. 2) Funfzig Jade alt, Er if 
ein Sunfziger. Ein Sunfziger, ein Wein, 
der funſzig Jahre alt iſt. 3) Was 1750 
gebauet oder verfertiget worden. Min Suni- 
siger, ein Thaler von 1750. 


Sunfziafte, (im gemeinen Leben fuf: 


zigfte,) adj. die Ordnungszahl von funfzig. 
Der funfzigfte Mann. Das funfzigfte 


Der Funke, des—ne, plur. die —n 


Dimin. Das Süntchen, Oberd. Sünklein, der 
Bletufte Theil des Feuers, oder eines bren: 


nenden Körpers. 1) Eigentlich, Es glims 


‚mer nody ein Sünfchen in der Afche. sein 
einziger Funke Fann ein grofies Seuer ver: 
urſachen. Einen Sunten anblafen, Be: 
fonders, die kleinen glühenden Theilchen, 
welche von brennenden Körpern abfpringen. 
Sunten werfen, Sunten fprüben. . Sms 
gleihen die Stuckchen glühenden Stahles, 
welche der Feuerftein von dem Stahle los 
reißt. Mit dein Seuerfteine Funken aus 
dem Stable locken. Dürre Marerien 
‚fangen Leiche Sunken, 2) Figürlich, ein 


kleiner Theil, als ber Anfang, oder Übers 


reſt eines größern. , Dein brennendes Aus 


ge entzündete in mir die Sunfen des 


Auche, Duſch. Deine Schmäbungen has. 
ben den noch übrigen Funken feiner Liebe. 


völlig erſtickt. Mine hoffnungsloſe Liebe 
ſchmeichelt ſich auch mir einem Fünkchen 
von Zoffnung, Weiße. Wenn du noch 
einen Sunten Ehre in deinem Jerzen haft, 

Sunteln, verb.reg.neutr. mit haben, 
deu glänzen, einen ſtarken zitternden Glanz 
von fi werfen. in funfelndes Gewehr. 
Die Sterne funteln tn einer hellen Rache, 
Es funfele alles von Bold und Demans 
ser Die Augen funfeln ibm im Ropfe, 
ein Merkmahl einer heftigen Begierde, einer 
beitigen. Leidenfchaft. 

+Sunfelnen, adj. et adv. völlig nen, 


ſvo nen, daß es noch funkelt; eine von mes 


tallenen Arbeiten, vieleicht von den Mün⸗ 
zen, bergenommene Figur. 


innern Zufag da fepn. 


Fur 


Funken, verb, reg. neutr. mit babay 
Zunfen von fi geben. Glübendes Kiin 
funker. | | 

Für, ein Beſtimmungswörtchen, | 
in doppelter Geftalt vorlommt. = 

I. *Als ein lmftandewort bes Drtd 
und ber Zeit, für fore, weg, in welcher Su 
falt es ehedem im Oberdeutfchen fehr ünlid 
wart, und es zum Theil noch iſt. Dabe 
fagt man. noch jetzt im Oberbeutfchen hin 
dauern, fürwähren u. f. f. für fortdauern 
fortwähten. Hierher gehöret auch das gleit: 
falls veraltete für und für, wunaufhörkkd, 
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. Immerfort, zu allen Selten. Seine Jahee 


währen für und für, Pf. 61, 7. Jen 
Gott, du biſt unfere 3Zufluche für und für, 
Pf. 90, 1. Kür und für bleiben, Ei. 1, 
20; und in vielen andern Stellen mehr, ' 

UI. Als eine Präpofitton, welde ale 
Mahl die vierte Endung. des Hanptworte 
erfordert, und nach dein nunmehr im Hoqh⸗ 


deutſchen faft durchgängig beliebten Ge 


braude in folgenden. figürlichen Bedeutun⸗ 
gen des Morwortes vor. gebraudt mitt. 
Es bezeichnet | 

1. Dasjenige Verhältniß zwever Dinge, 
ba bas eine anſtatt bes andern ift, und zwar 
wiederum in folgenden Fällen. 1) Der Art 


nad, da ein Ding anftatt des andern iſt, 


ober deſſen Stelle vertritt, fo wohl von 
Perfonen ald Sachen. Sir jemanden be 
3ablen, gue fagen, Biirge werden. Kinn; 
andern für fich predigen laſſen. Für je 
manden Rechenſchaft geben, Wir ver: 
fprechen für uns nnd unfere atom 
menu.f.f. Kin Worr für das andere 
ſetzen. Lin x für ein u. machen. in 
für alle Mahl, d. 1. Ein Mahl fo gut dis 
ale Mahl, Ein Mahl anftatt aller Mable. 
Er follte ſtudieren, aber er fpielere. dafür. 
Hierher gehöret vermuthlich and noch fol: 
gende figürlihe Art des Ausdruded. Ich 
babe es für mich gethan, aus eigenem 
Antriebe, aus eigener Gewalt, eigenmäd: 
eig. Er thut alles für fich, für. feinen 
Bopf. Für ſich beftehen, ohne weltern 
2) Dem Werthe 
nad), im Handel und Wandel, da es dem 
Werthe ober dem Preiſe vorgefeget mird. 
Kin But für taufend Thaler Faufen, Ib 
foeife wöchentlich fir drey Thaler, Für 

Geld 
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Geld ſchreiben. 3) Dem Gegenftande 
nach, basjenige Ding zu bezeichnen, zu deſ⸗ 
fern Vergeltung und Entſchädigung eln an: 
bares iR ober fepn fol. Ich babe zehn 
Thaler dafür gegeben. Ich bezahle da: 
fir acht Brofchen. Geld für die Wars 
re, Lohn fir die Arbeir bezahlen. iin 
Anus für einen Barren eintaufchen. . Er 
vkauft kleine Befälligfeiten fiir große 
Erwartungen. Ströme von Thränen 
fd zu wenig für diefen Verluſt. ft 
Ks der Dank für meine Mühe? Ic 
danke fr ihre Wohlth.aten. Strafe für 
kin Verbrechen leiden, Sür etwas büßen 
nüfen. Was wird mir num dafür? Eine 
Uhgabe für die Freyheit dee Meſſe. Hier: 
br gehöret auch die N. U. Ich kann nichte 
dafüt, bin nicht Schuld daran’, habe es 
ut veruefachet. 4) Der vorgegebenen 
der vermeinten Befchaffenbeie nach, fie 
my die wahre feon oder nicht. Können 
fe noch die Wahrbeir fir Schmeicheley 
bakm? Er will fiir einen großen Mann 
falten! werden, Das halte ich fir ein 
tures zeichen. Ich habe es fiir Pflidye 
Kalten, fie fo bald als möglidy zu 
meh. Ich will es für Ernſt, für 
herz aufnehmen. Er muß fidhs für 
Ne größte Ehre fchägen. Da fah ich 
»lh für de Deinige an, als die Deinige. 
Eid) für einen Bünftler, Arzt m. f. f. aus: 
xben. Ingleichen mit Nebenwärtern. Ich 
halte ihn für weife, ehrlich, klug u. f. f. 
Erwas für wahr, für unwaht balren, 
Id Halte es ihnen für übel, daß fie noch 
bmit mir umgeben, Gel. Ich fand eo 


ucht für que, mich ihm näher zu ent⸗ 


kin Wein du es für nöthig befin: 
vi, ebend. Mir hats der Suche für 
sn; gewiß erzähle, ebend. als eine ganz 
wiſe Sache. Man will für gewiß_be: 
ſeupten, daß m. f.f. Ich glaube für 
of, Opitz. Ich will es fiir empfangen 
“unehmen, fo ale wenn ich es empfangen 
Kite, Ser Tann es auch off ausgelaſſen 
den. Ich finde es nicht gut, zu ihm 
gehen. Man will gewiß behaupten, 
3 fa menden Füllen würde bie Anweien- 
beit des Vorwortes das Dhr beleidigen. 
Ztwag übel nehmen, sicht für übel neh⸗ 
"m. Er halt ſich dazu zu vornehm, 
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nicht für zu vornehm. Hlerher gehöret, 
5) auch der Gebrauch, das Vorwort dem 
unabanderlichen fragenden Prouomini was 
bepzufügen, wo für gleichfäls der Beſchaf⸗ 
fenheit zur Begleitung dlenet. Was für 
ein Mann iſt das? d. i. welches iſt fein 
Stand? welches find ſeine Eigenſchaften? 
Was für ein Geſchrey iſt das?’ Bu was 
für einem Zweck? Aus was für einem 
Lande ift er? Was für elende Menſchen 
find wir niche! Was fir Vorwürfe wers 
de idy hören müffen! Du glaubeſt niche, 
was für eine nöthige Sache das iſt. 
Für Tapt fid bier in den meiften Fällen von, 
bem was trennen. Sie wiſſen nicht, was 
Gerrfchaften für eine Noth mir dem Ges 
finde haben, Gel. Was haben fie mir 
denn für einen Antrag zu machen ? ebenb, 
Was tft das für eine neue Lehre! Was 
baft du für Gründe? Im Oberbeutfchen 
it es wicht felten, das jfür auszulaſſen. 
"Unter was Schein und Dorwand es auch 
fey. Zu was Ende, Melde Chtpfe aber 
im Hochdeutſchen, ſelbſt in der Dichtkunft, 
eine ſchlechte Wirkung thun würde. Die 
äftere Oberdeutſche Mundart 308 diefes was. 
für gern in wafer zufammen, welches auch 
Luther einige Mahl behalten hat. Aus 
wafer Macht thuſt du das? aus was 
für Macht. 

2. Den unmittelbaren Gegenftand !einer 
Handlung oder Wirkung, obsleich wiederum 
anf verfhiedene Art. 1) Den Gegenftand ' 
der Richtung ; freylich nur in einigen Fäl- 
fen. Sorgen für die Zukunft. Aus ZXiebe, 
aus Acheung für dich verfchweige ich es, 
Ich thue es aus Kiebe, aus Freundſchaft 
für dich. Ste bar Feine Aeigung für 
den Grafen. Ich zierre für dich. 2) Den 
Gegenftand der Beftimmung. Futter für 
das Dieb, Ein Behälmiß fir Staats⸗ 
gefangene,. sine Liebe unter Zerzen, 
die ſich für einander geſchaffen fühlen, 
Duſch. Spare deine Rräfte für die Les 
bendigen. in Geſchenk für feine Freun⸗ 
ve. Sir wen har mic) das Schickſal ber 
fiimme? Bin ich nur für diefe Welt ges 
fchaffen? 3) Den Gegenftand des Kigens 
ehumes, des Befiges; nut in einigem Ful⸗ 
fen, Er nabm davon fo viel er konnte, 
für fi). Das behalte ich file mich ; weiße 

85 R. 4. 
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R. a. aber auch figürlich bedeuten Kann, 
das verfhmwelge ih. Er bar einiges Ver: 

‚mögen für ſich. 4) Den Gegenjtaud eines 
Inntereſſe, der burch ben Beyſatz näher be- 
ſtimmt wird. Das ift eine fiir das menſch⸗ 
He Geſchlecht ſehr wichtige Srage. Das 
tft eine Lehre fiir dic), eine Warnung für 
mich. Banı diefes nody eine, Beruhi⸗ 
gung für dich feyn? ine unangenehme 
Vachricht fir unfer Gerz. Beſonders 
5) Den Gegenftand des Nutzens, Des Vers 


gnügens, der Sicherheit, des Vortheils, 


des Dienftes, Für das Darerland freis 
sen. Für jemanden beihen. Für erwas 
forgen. : Ihr Märtyrer für die Ehre der 
menfhlihen Natur. Ich bin niche für 
die Auftbarkeiten, nehmlich gefinnet. Mein 
Zerz wollte lieber alles für dich leiden, 
seine Perfon, für welche das Blut in mie 
ſpricht, Gel. Ich arbeite für ihr Glück, 
ebend. Ihr Gerz ift zu fehr für ihn ein: 
genommen, Tjch will alles für dich thun. 
ser bar vielen Grund für fib, zu feinem 
Behufe, zu feinem Vortheil. Er har den 
Auf eines vernünftigen Mannes fir fich. 
Ich ftebe für allen Schaden. Wer bürgt 
mir dafür? 
auch der reciprofe Gebrauch für fich ſeyn, 
für fidy leben, fir fich bleiben, allein, 
onfer der Verbindung, außer der Gefell: 
ſchaft mit-andern. Er will nicht heirathen, 
fondern für fih allein leben. . Wer un: 
verträglid) ift, der bleibe doch fiir fich. 
Er lebe ftille und einfam für fi. In⸗ 
gleichen für fih in Bedanten veden, mit 
{ih ſelbſt reden. 6) Den Gegenfiand bed 
widerſtandes; für wider. Min Pflafter 
für alle Schäden. Eine Arzeney für das 
Sieber. Das Hilft fir Zunger und Durft, 
file die Ropffichmerzen. Alter bilfe für 
Thorheit nicht. Ich thue es fiir die lan: 
ge Weile, d. i. zur Vertreibung ber langen 
Meile. Sollte es, aber eine wirkende Ur: 
ſache bedeuten, fo müßte es vor langer 
Weile heißen, fo wie man fagt, vor Sun⸗ 
ger flerben, vor Sreude aufier fich jeyn, 
ich möchte vor großer Angft vergeben. 
©. Vor, 7) Den Gegenſtand einer ent- 
ferntern ober zufälligen Beziehung, fürs 
tn Anſehung, in Betrachtung. Er if 
Fein Mann fire mich, ſchickt ſich nicht für 


Hierber gehöret vermuthlich 
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mich, gefällt mie nicht. Der CTokayer iſt 
nur ein Beträuf für großegerren, weil 
nur die ihn bezahlen fönnen, Er bar ein 
feines Gefühl für die Ehre. - Dein Zerz 
ift file die Rachgier zu hoch. Das ift 
‚fiir mich zu cheuer, zu fchwer, zu dunkel 
u. ſ. f. Das ſchickt fich nicht für meinen 
Stand, Ich babe Feine Geheimniſſe für 
dich. Für meine Sreunde bin ich jeder: 
zeit zu Zauſe. | 

3. In vielen Fullen dienet dieſes Bote 
wort zur nähern Beftimmung des Gube 
jeetes. Er, für feine Perfon, ober für 
fein Theil, ift Fein Sreund Davon. Ich 
für ‚meine Perfon, bin ea fehr wohl zu: 
frieden. An und für ſich berrachter, d. }, 
ohne Beziehung auf andere Dinge. Vers 
gnügungen, die an und. für fidy erlanbr 
find. Das Tanzen Fann an und für ſich 
‚unmöglich Sünde feyn. Die Liebe, bie 
für fih ein verzehrendes Feuer iſt. Ins 
gleiben zur nähern Beſtimmung h 

4. Einer Seit, dod nur in einigen be- 
reits. eingeführten Fällen. Für jege, fo 
viel die gegenwärtige Seit betrifft- - Kür 
jetzt enefchuldige mich, Gell. Für jegt ge 
höret es mir zu, ebend. Sürjest zuſam⸗ 
men gezogen zu fchreiben, iſt eben-fo wider: 
finnig, als wenn man fürbense, fiirdief- 
mabl u, f.f. ſchreiben wollte. Fiir dieß⸗ 
mahl will id) es dir vergeben, richtiger 
für dieſes Mahl, oder für dieß Mabl. 
Für heute bin ich geſättiget. Wber, ich 
gehe für einige Zeit auf Das Land, Her: 
mes, anftatt auf einige Zeit, iſt wider ben 
Sprahgebrauh. Sich für beftändig an 
einem Orte aufhalten, 

5, Einer Ordnung, 1) Bey Zahlwir: 
tern. Sür das exfte, oder fürs erfte, für 
das zweyte, für das dritte u. ſo f. zum 
erften u.f. f. Und das folle ihr für das 
erſte wiffen, daß u. ſ. f. Firs erite bes 
'dentet oft auch jetzt, gegenwärtig. Betrach 
sen mag ich dich fürs erſte nicht, Leif, 
Womit vorerſt nicht zu verwechſeln it, 
welches vorher, zuvörderſt, bedeutet. 2) Bey 
Hauptwörtern. Mann fiir Mann muſtern 
einen Mann nah bem andern, und .gmıt 
jeden befondere. ine Sache Stück für 
Stück durchgehen. Fuß für Fuß. Die 
Feinde machten uns den Boden Suß für 


. Fuß, 
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Fuß, ober Schritt für Schriet ſtreitig. 


Laffen fie midy Scene: fiir Scene leſen. 


Du weißt, daß Tag für Tag, dein alter 
Vater keift. Roſt. Endlih wer 
5. Gehöret hierher auch diejenige Art 
des Gebrauches, 10 für, nach dem Muſter 
bes Latein. pro, In einigen Fällen als eine 
Ait des, Schwures gebraucht. wird. Ich 
mochte fiir den Genfer wiffen, wer euch 
dazu beftelle bat, Weihe. Veſonders in 
ber :M. A. ich höre es file mein Leben 
gern, d. i. überaus gern, Sür mein Le: 
ben hätte ich ihn gern kennen mögen, 
Weiße. 
» Sürbaß, ein völlig veraltetes Neben: 
work, für beſſer fort, weiter fort, won für, 
fo fera e8 chebem auch fort bedentete. Es 
wurde gebraucht, f) von dem Orte, für wei- 
ter fort, vorwärts; in welcher Bedeutung 
es mehrmahls in der Deutihen Bibel vors 
sm.  Sürbas geben, Mattb. 4, 21, 
2) Bon der Zeit, länger, weiter him, 
$ürbild, ©. Vorbild, 
Die Fürbitte, plur. die— n, eine Wit: 


te, welche man für einen andern, oder zu 


fen Veſten einleget. Eine Fürbitte für 
jemanben bey einem andern, einlegen. 
Da dieſes Wort in keiner andern Bedeutung 
ald des. Worwortes fiir üblich ift, fo ſchreibt 


man es billig auch mit diefem Vorworte, 


ungeachtet es im gemeinen Leben der Hoch: 
dentſchen oft genug Vorbitte lautet. 

Der Sürbitter, des-s, plut. ut nom. 
ing. Fämin. die Sürbirteriun, plur. die 
— en, der oder die für einen andern bittet, 
oder betbet. ” 

Die Surche, plur. die—n, bie ver: 
mitteljt der Pflugſchar gezogene Vertiefung 
in die Erde. 1) Eigentlih, fo wohl bie 
auf dem Ader neben einander gezogenen 
Bertiefurugen, welche eigentlich das Pflügen 
ausmachen, ald auch bie Bertiefung zwiſchen 
wey Aderbeeten, welche auch eine Grenz⸗ 
furche, und eine Waſſerfurche, weil fie zu: 
gleih zur Ableitung des Waſſers bienet, 
genannt wird. Surchen ziehen, machen, 
2) Figürlich, länytihe Vertiefungen, Strle⸗ 
men, Runzeln. Achtzig Jahre eines 
zlücklichen Lebens hatten nur. ſchwache 
Furchen auf feiner heitern Stirn gezo⸗ 
em, Wiel. — 


Fur 


Furchen, verb. reg. act. Furchen 
ziehen, machen. Auch figürlich, Runzeln 
machen, verurſachen. Und Raufbold furch— 
te ſchon mit Runzeln ſeine Stirn, die Tod 
und Schrecken drohn, Zachar. 

Die Furcht, plur. car. die Unluſt über 
ein bevorſtehendes Übel, es mag num wirk⸗ 
lich, oder nur in der Einbildung bevorftzs 
ben, 1) Eigentlich, befonders über ein be: 
vorftehendes phyſiſches Übel. Sure ha⸗ 
ben, empfinden, Einem Surche machen; 
im gemeinen Leben, ibm eine Furcht ein⸗ 
jagen. Jemanden in Surche fegen. In 
Surdyr gerathen. Vor Furcht zittern. 
Wegen einer Sache in Surche, feyn ober 
fteben. Etwas aus] Furcht thun. Es 
Fam ihn eine Furcht an. Die Sache, 
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welche aid ein übel angefehen wird, ober 


bie wirkende Urfache deffelben iſt, befommt 
das Vorwort vor. Die Furcht vor Ge⸗ 
fpenftern, vor dem Gewitter, vor der 
Strafe, vor dem Tode, 2) Fisürlich, 
die Vorfichtigkeit andere nicht zu beleidigen, 
Ehrfurcht. Ein Menſch der weder Furcht 
noch Scheu bat. Die kindliche Furcht, 
wenn ſie aus Liebe herrühret. Die knech⸗ 
tiſche Furcht, wenn fie bloß Furcht vor der 
Strafe if. m engerm Verſtande iſt in 
der Deutfhen Bibel, die Surche vor Gott, 
ober nach ber Oberdeutſchen von Luthern 
bepbehaltenen Mundart, die Surcht Bot: 
tes, Gottesfurcht, die Sorgfalt, alle Bes 
leldigungen Gottes in feinem Thun und 
Laſſen zu vermeiden, da denn biefes Wort 
oft den ganzen innern und äußern Gottes⸗ 
dienft ausdruckt. 

Surchtbar, —er, — fie, adj. et adv. 
fähig Furcht zu erweden, Furcht einzufößen. 
Ein furchtbares Kriegesheer. Ein furches - 
bares Gewitter, Carl der Zwölfte war 
feinen Senden furchebar. . 

Die Surchtbärkeis, plur.. inuf. bie 
Eigenſchaft einer Sache, da fie furchtbar Ift. 

Sürchten, verb. reg. at. Furcht cms 
pfinden. i. In der eigentlichen Bedeutung 
des Hauptwortes, eigentlich vor Furcht zit: 
tern, aber In weiterer Bedeutung auch vom - 
geringern Graden dieſer Empfindung, nnd 
zwar mit ber vierten Endung der gefürcte: 
ten Sache. Fürchte den Tod nicht, Sit. 
41,5. Vur der fürchten die — 

er 


x 
’ 


sur 


der heimlich empfindet, daß er ſle ver⸗ 
diener, Hermes, 
ih mehr als meine Mutter. 


su. 


Ein ge⸗ 


branntes Rind fürchtet das Feuer. Ein 


Rind fürchten machen, nicht zu fürchten. 
Ingleichen In Geftalt eines Mectproch, wit 
der vierten Endung der Perfon, fich fürch⸗ 
ten. Er fürcheer ſich außerordentlich, 
Ich fürchte mid, zu Ihm zu geben, bier 
zu bleiben n. ſ. f. 
Gegenftand der Furcht iſt, befommmt bag 
Vorwort vor mit der dritten Enbüng. 
Bid) Vor dem Tode, vor dem Gewitter, 
vor der Strafe, vor einem Wienfchen 
fürchten. Sich des Lebens fürchten, Joſ. 


9, 24, wegen feines Lebens In Furcht ftrhen, 


tft Im Hochdeutfchen ungewöhnlich; doch fagt 


man, fich der Sünde ſürchten, fi ſcheuen 


felbige zu begehen. 2. Flgürlich. 1) Sich 
füräten, jemanden zu beleidigen, Ehrfurcht 
vor ihm empfinden, mo es befonders von 
der Ehrfurcht vor Gott‘, in Geſtalt eines 
Activi mit der vierten Endung des Haupt⸗ 
wortes gebtaucht wird, und fo wie Surche 
‘ oft den ganzen innern und äußern Gottes- 
dienſt in ſich begreift. Sürchrer Beine an: 
‚dere Börter und berber fie nicht am, 
2 Kön. 17, 35, 37. Im Hochdeutſchen ge: 
braucht man es nah dem Muſter der Deut: 
ſchen Bibel nur von der Ehrfurcht gegen 
den wahren Gott, und von ber aus Liebe 
berrübrenden Shen, ihn zu beleidigen. 
Gore fürdhren, den Zerrn fürchten, des 


Herren Nahmen fürchten, find Ausdrücke, 


welche in dieſem Verſtande häufig in der 
Bibel vorlommen. 2) Sich ein Übel mit 
Furcht als möglich vorſtellen, füt befürch⸗ 
ten. Was der Sottloſe fürchtet, das 
wird ihm begegnen, Sprichw. 10, 24. 
Noch mehr abfolute. Ich fürchte, daß wir 
verfchiedene Meinungen haben werden, 
Gell. Ich fürchte,‘ daß mir diefe un: 
glückliche Entdeckung ſchon mehr als zu 
bekannte ift, ebend. Auch mit Auslaffung 


des daß umb vermittelt des Conjuuctivi. 


Ich fürchte fehr, er werde nicht Fommen. 
Ich ſürche, er möchte es erfahren. Zu: 
weilen auch mit dem Indlcative. Ich fürch⸗ 
te,. man irrt fich nicht. Sehr unnöthlg 
it es, nach dem Mufter der Lateiner noch 
ein niche einzufliden, Sie fürchter noch, 


einen Oheim fürchte 


Die Sacht, welche der 
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daß nicht Ihr Vater Hinter die Sadıe, 

Komme, Gottfh. für, daß ihe Vater Niue 

die Sache kommen mbehte. 

Das Hauptwort die Fürchtung I nicht 
üblich, obalelch befürchten baffelbe Leider. | 

Sürcterlih, —er, — ſte, adj, et 
adv. fühlg einen Hohen Grad ber Kurdt, 
Schreden zu erweden. Min fürchrerliches 
Befchrey. in fürchterlicher Orr. Gier 
ift es mir zu fürchrerlih. Mit was für 
fürchterlichen Geſchöpfen der Einbildung 
Fämpfen fie? Er fabe ſehr filrchrerlih 
aus. Da fürchterlich in vielen Fallen ven 
folhen Dingen gebraudt wird, welche es 
gentlich Schreden einfiöfen, fo drudt es 
mehr aus als furdhebar. Romanzow bat 
fi den Türken furchtbar gemacht „ aber 
wohl ntht fürchterlich. - 

Surchtlos, — er; — efte, adj. et adr. 
der Furcht beraubt, ohne Furcht. Daher 
die Furchtloſigkeit, plur, inuf. die Eigen: 
fchaft, ba man furchtlos iſt. 

Furchtſam, — er, — fte, adj. et adv. 
genetgt, ſich Telcht zu fürditen. Der Zale 
ift ein furchtſames Thier. Surchrfame 
Soldaten. Ein furdırfamer Redner. Auch 
figürllch. Dee ſchlanken Efpen furchtſam 
Laub, Kleiſt. 

Die Furchtſamkeit, plur. inuſ. bie 
Neigung zur Furcht, wodurch fie von bet 
Furcht ſelbſt hinlänglich unterfchteden ft. 

Die Sürie, (drevfplbig,) plur. die —n, 
aus dem Lat. Furia, In der Götterlehte 
der Grlechen und Römer, ſcheußliche Halt: 
göttinnen der Hölle, welche die Seelen der 
Verdammten peinigen. Dieß verzerrere 
ihr Gefiche bie zur Ähnlichkeit einer Sur 
rie, Figürlich. 1) Eine im höchſten Grade 
erzürnte oder boßhafte Perfon. Sie ift eine 
Surie. 2) Wuth. Hr bar es in der Su: 
rie gethan. 3) Ein vackter Wurm ohne 
Glieder, deffen Körper, mie ein Faden ger, 
ftaltet ift,, und daher auch der Sadenwurm 
beißt; S. dfefes Wort. Er fällt In Sn: 
dien mit dem Regen auf dle Haut und ver: 
urſacht febr Heftige Schniergen. , 4) Eine 
Art Indiaulſchen oder Chinefifhen Taffetes 
oder Atlaſſes, welcher ſehr abenteuerliche 
und ungewöhnliche Figuren hat, aber In 
Europa mit fhönern und regelmüßigern 51: 
guren nachgemacht wird, 

u Der 


3 Sur 


Der Surier, (zwevſolbig,) des — es, 
plur. die —e.. 1) Un Höfen, ein Bu: 
Dienter, ber bie Befehle des Hofmarſchalles 
austichtet, für Die Verſorgung der anfom: 
meaben Säfte, forget, und wo fein Futter 


Murtal vorbandin ift, auch das Futter 


für ben Marftafi anzuſchafen hat. Cr wird 
zum Uaterfdiede von dem folgenlen auch 
Soffurier genannt. Beſorget er nur bie 
Serberge und MWerpflegung efnes Hofes auf 
deiſen, ſo wird er Kammer: oder Reiſe⸗ 
ſutier genannt, 2) Bey dem Soldatenwe⸗ 
fa, ein Unterofficker, der für die Com: 
Minle das Commiß⸗ Brot empfängt, und 
daſelde austheilet, auch für das Quartier 
kt gemeinen Soldaten forget. 9* 

Det Furierſchütz, des—en, plur. die 
—en, bey dem Deutſchen Kriegesweſen, 
meine Soldaten, welche dem Furler bey 
kr Bermaltung feines Dienftes im Felde 
Hülfe leiſten. 

Der Surierzertel, des — s, plur. ut 
nom. ing. bey Kaiferwahlen, die Lifte 
Inef Gefolges, welche die churfürſtlichen 
Eſandten dem Erbmarſchallamte über: 
Alten, damit der Reichsfurier dig gehörl⸗ 
sen Quartiere für fie beforgen könne, 

Sürjegt, S. Sür II. 4 

Furlieb, adv. welches nur fm gemeinen 
Sehen in der R.A. mit etwas fürlieb neh: 
men, übllch it, damit zufrieden fenn, es 
In Ormangelung eined mehrern oder beffern 
ib gefallen Iaffen. Ich will mit taufend 
Dalern fürlieb nehmen, Sür bezeichnet 


der die vorgegebene Beſchaffenheit, fo wie" 


Ben and fagt etwas fiir empfangen ans 
nehmen; daher man die ſes Wort nicht rich⸗ 
tig vorlieb ſpricht. Lieb if ohne Zweifel 
das Nebenwort, welches angenehm bedeutet. 
brffen kann es auch das alte Oberdentſche 
herytwort Lieb fr Liebe ſeyn, etwas als 
due tiehe annehmen, 

Die Sürfpräche, plur. die-n. ı) Die 
Yndfung, da man fr einen andern, in 
kinem Nahmen print, ja welbem Wer: 
haude es befonders im Dberdentfhen vom 
vn Berrihtung eines Sachwalters ober Ab: 
alen üblich iſt. 2) Die Handlung, da 
Dan für einen andern, d. f. zu felnem Bef: 
ten ipricht, eine Zürbitte, Empfehlung, der 
Jirſpruch. Sürfprache chun,! Kine Für⸗ 
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fprache für jemanden: einlegen: Da die- 


fes Wort nur In ben jetzt gedachten beiden ; 


Bedeutungen üblich iſt, fo ſcheinet Für⸗ 
ſprache hier richtiger zu ſeyn, als Vor- 
ſprache. 
Der Surfprecher, des—s, plur. ut 
nom. fing. $ämin, die Sürfprecherinn, 
plur. die — en, der oder die für einen au⸗ 
bern fpricht. 
beffen Sache vor Gericht oder vor, einem 
Höhern vertheidiget; in welchem Verſtande 


es im DOberbeutihen für einen Sachwalter, 


Advocaten, Ingleihen für einen Spndicum 


üblich iſt, mo es auch wohl der Sürfprekh 


lautet,. 2) Zu deſſen Beität. Eine beijere 
Sürfprecherinn bätten fie wicht finden 
Eönnen, Gell. er 

Der Surfprüch, des— es, plur. ut 
nom. fing, wie Fürſprache, beſonders in 
der zwepten Bedeutung. Ich verlaffe mich 
auf ihren Fürſpruch, Bel, 

‚Der Sürft, des— en, — die — en. 
Fämin. die Fürſtinn, plur. die — en, 
ı) Der Erfte und Vornehmſte feiner Na⸗ 
tion, feiner Provinz und frines. Staates, 
ein reglerender Herr, ohne Rüͤckſicht auf 
deffen anderweitige Wuterfheibungswürde, 
m dieſem Verſtande find Kaifer, Könige, 


Herzoge n. ſ. ſ. Sürften, 2) Im Deutfchen 
Reiche bezeichnete dieſes Wort, als ein als . 


gemseiner Ausdruck, chedem gleichfalls die 
erften und vornehmſten unter den Drutfchen 
Ständen, von dem Kalfer an bis auf bie 
Grafen und Dynaſten, S. Sürftenrach, 


welches noh zum Theil in biefer weitern _ 


Bedentung üblich iſt, nur daß die Churfür« 
ften hier nicht mit begriffen werden, Sept 


wird es nur noch mit Ausſchließung ber 


Grafen und Herren gebraucht. Kin geifts 
licher Fürſt, ein weltlicher Sürft. 53) In 
engerm Verftande iſt es elue Benennung 
hesienigen hohen Adels, der zwiſchen den 
Ehurfürften und Grafen mitten inne ſte⸗ 
bet, und die Herzoge, Markgrafen, Lande 
grafen, einige Burgarafen, einige voruehme 
mit der fürftiihen Würde verfehene Geift- 
lie, und die Zürften im engften Verftande 
begreifet, 4) Zu ben letztern oder dem 
Sürften im enaften Derftande, gebüren 
nit nur die gefürfteten Grafen, Übte und 
Prälaten, fondern auch diejenigen Gefayleo: 

j ter 


1) In deffen Nahmen, der 


* 
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ter vom hohen Adel, welche von ben Kalſern 
in den nenern Zeiten mit der fürftiichen 
Wuirde bekleidet worden; dagegen bie ältern 
für ſtlichen Häufer ſich lieber Serzoge nen: 
nen laſſen. 

Sürften, verb. reg. act. in den Fur⸗ 
ftenftand erheben, von welchem aber nur 
das Mitrelwort gefürfter üblich if. Min 
gefürfterer Graf, gefürfterer Prälar, ges 
fürfterer Abt, ein Graf, Prälat ober Abt, 
der mit der fürftlihen Würde befleidet iſt, 
füritlihen Rang dat. Mine gefürftere Graf: 
ſchaft, eine Grafſchaft, welche den Titel 
eines Fürftentyums erhalten bat. 

Lie Sürftenbank, plur. die — bänte, 
anf den Reihe: und Kreisverfammlungen, 
der Sitz der Zürften in der engeren Beben: 
tung dieſes Wortes, und ihre Abgeordneten 
und Gefandten ſelbſt. 

Der Furſten brief „des — es, plur. 
die — e, ein Brief, d. i. Urkunde, worin 
jemand zum Fürften erhoben wird. 

Der Sürftenhut, des— es, plur. die 
. —_— biice, ein mit Hermelln ausgefchlagener 
Hut, der ehedem ein Unterſcheidungsſmerk⸗ 
mahl der fürftlihen Würbe war, aber jetzt 
nur noch zuweilen bey feperlihen Belegen: 
beiten und in den Wapen gebraucht wird. 

Der Fürſtenrath, des-es, plur. inuf. 
anf dem Neichetage zu Negensburg, die 
Fürften und ihre Geſandten, als ein San: 
zes betrachtet, im ber zweyten Bedeutung 
Diefes Wortes, fo dab alle Relchsſtände 
außer den Shurfürften und Reichsſtädten, 
folglich auch die Grafen und ungefuͤrſteten 
Prälaten mit dahin gehören; das fürſtliche 
Collegium. S. Sürft 2. 

Das Sürftenrächt, des — es, plur. 
inuf. in dem Deutichen Staatsrechte, 1) das 
Recht über Sachen zu urtheilen, welche ei: 
nes Fürften in der zweyten Bedeutung Leib, 
Ehre oder Lehnſchaft betreffen, und welches, 
was bie Leben betrifft, der Reichshofrath, 
was aber Ehre und Leben anlanget, bet 
Kaiſer mit Zuziehung bes Fürſteuſtandes be- 
figet. 2) Das Recht der Neichsfürften, ſich 
In Sahen, melde ihre Chre und Leben be> 
treffen, von niemanden als dem Kaiſer und 
ihres Gleichen richten zu laſſen. 

Die FZürftenfchule, plur. die—n, 
eine von einem Landesfürſten zum Nutzen 
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feiner Landeskinder gefifftete Säule, Gym- 
nafum illufre. 9a biefem Merftande 
find befonders bie drey Churfäicfiihen 
Gymnaſia zu Meißen, Pforte und Grimme 
unter dem Nahmen der Sürftenichuler 
befannt. 

- Der Sürftenftand, des— es, plur. 
inuf. ı) Der Stand, d. i. die Würde di 
nes Fürften, in allen vier Bedeutungen bie: 
ſes Wortes, befondere aber im det vierte. 
In den Sürftenftand erboben werden. 
2) Die fünmtligen Fürſten eines Reid 
ober Kreifed als ein Ganzes betrachtet, in 


‚ber 3ten und sten Bedeutung des — 


Fürſt. 

Der Fürſtentag, des-es, plur. die-t, 
bie Aufemmenfunft ber Fürften eines 
Reiches oder einer Provinz, bergieihen 
Sürftentage fo wohl in dem Deutſchen 
Staatsrehte, als aub in. Sqleſien be 
kannt find, 

Das Sürftentbum. dee — es, plur. 
die— thiimer. 1. * Die Gewalt und Würde 
eines Fürften, fo fern bieſis Wort in dr 
allgemeinften Bedentung, den Eriten und 
Dberfien eiues Staatskörpers brezeiönet, 
In diefer, veralteten Bebeutung wird «3 
Epift. Jud. 6 von dem Zuftande der Eagel 
gebraudt. 2. Das Land, das G:hieth ci: 
nes Fürſten. 1) Im der werfeften Beben: 
tung, das Land eines regierenden Herren, ia 
welcher diefed Wort in der Drutichen Bibel 
vorkommt, auch zumwerlen not in der böbern 
Schreibart gebraucht wird. 2) In engerm 
Verſtande iſt e8 ein Land, welches von fe: 
wem eigenen Fürften beberrſchet wirb, oder 
doch ehedem beberrfchet worden; wo esbald 
als ein allgemeiner Ausdruck auch von Her: 
zogthümern, Landgraffhaften, Markgraf: 
thümern, und einigen Burggraitbümern 
gebraudt, bald aber aud im engften Brr: 
ftande noch davon unterſchieden wird. ©. 
Füeſt 3/4. 

Fürſtlich, — er, — ſte, adj. et ad. 
einem Fürſten gemäß, ähnlich, gehörig u. ſ.ſ. 
Das fürſtliche Collegium. Die fürſtliche 
Wiirde. Fürſtlich leben, Ein fürſtlicher 
Staat, Die fürſtlichen Einkünſte. Ew. 
Fürſtliche oder Zochfürſtliche Durch— 
laucht, ein Titel der Fuürſten im engſten 
Verſtande. 

Die 
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Lie Suet, plur. die — en, ein ſeichter 
Drt in einem Waffer, wo man durch daffelbe 
fahren, geben oder reiten fann. Die Män: ' 
ner jagten ihnen nady bis an. * Furt, 

Joſ. 2, 7. 
Sürtröfflich, ©. Vortrefflich. 

Sürwabe, adv. weldes im gefelifhaft- 
Ikhen Umgange als eine Berbenrn»g ge: 
braubt wird. Sürwahr du bift ein ver: 
borgener Gott, Eſ. 45, 15. Zuweilen fe: 

"det es ſchlechthin für gewiß. Das wei 
ih aber fürwahr, wer Gott fürchrer 
uff. Tob. 3, 22, d. 1. für gewiß, gewiß. 

Der Sürwig, S. vorwitz. 

Das Fürwort, des — es, plur. die 
—mörter. I) Die Furſprache, ter Für⸗ 
ſſtuch; doch am häufigen im Oberbeutichen, 
uud ohne Plural,. in Sürwoze für je 
manden einlegen, Ich brauche dein Für⸗ 
wort nicht. 2) Im der Spracfunft, ein 
Redetheil, welder für, d. i. anftatt eines 
Nebenwortes ſiebet, oder die Idee eines 
Nebenwortes ins kürze ziehet; Pronomen. 
Ale babe ich ein Unglück erlebte, das eu: 
tem gleich wäre; wo eurem für demjent- 
gen, welches ihr erlitten baber, ftebet. 

tTer Surz, des— es, plur. die Sür: 
7 Diminut. das Sürschen, DOberb. Fürz⸗ 
kein, In den niedrigen Sprechart, eine Bes: 
umnung der Blähungen in dem Eingemweide, 
fo fern fie mie einem gewiſſen Geräufche in 
das Freye gehen. Daber ſurzen, verb. reg. 
neuer, mit dem Hülfsworte haben, der⸗ 
Heihen Blähungen gehen laffen. 

Der Süfilier, (dreniplbig,) des — 6, 
plur, die — e, in dem Kriegswefen, eigent⸗ 
Id ein Soldat, welcher mit einer Flinte 
bewaffaet fit; zum Unterfchiede fo wohl von 
den Lanzenknechten, als au von den Mus: 
ketieren. Heut zu Tage, wo alle Soldaten 
geuergewehre mit Feuerſchlöſſern führen, 
welche elgentlih Flinten beißen, führen 
dech zuweilen noch gewiſſe leihte Soldaten 
su Juß diefen Nahmen, deren Gewehr et: 
was Keiner it, als das Gewehr der Muske⸗ 
tier. Der Nabme iſt aus dem Frauz. Fu- 
hlier, von Fufil, eine Slinte. 

Der Fũß, des— er, plur. die Süße, 
Diminut. das Sufchen, Dberd. Süflein, 
datjenige Gliedmaß des thieriſchen Körpers, 
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weißes demſelben zur Bewegung aM der 


‚Erbe dienet. 


ı. Eigentlich, da es denn fo wohl in weis 
terer Bedeutung von biefem ganzen Glied: 
maße big an den Unterleib, als auch in ens 
gerer nur von bem unterfien Theile deſſel⸗ 
ben gebraucht wird. 1) Überbaupt, von 

diefen Gliedmaßen bey allen Thieren, welde 
im gemeinen Leben auch Beine genannt 
werden. Der Menſch und die Vögel ha: 
ben zwey, manche Thiere vier, die us 
fecten ſechs und mehr Süße. 2) Beſon- 
ders, von dem meyſchlichen Fuße, wo bie: . 

fes Wort gleichfalls fo wohl in weiterer Ber 
deutung von dem ganzen Gliede, at auch 
in engerer, von deffen unterſtem Theile 
von dem Ende des Schienbeined gebraucht 
wird, Schuhe an den Süßen haben, Mie 
bloßen Siißen geben. Sich zu jemandes 
Süßen fegen. Sich einem zu Süßen wer: 
fen, vor ihm nlederfallen; einem zu Fuße 
fallen, Zu Suße reifen, geben, Im ®e: 
genfage bes Neitens oder Fahrens. Gut 
zu Suße feyn, gut geben fünnen. Ein 
Sotdat zu Fuße, im Gegenfape eines Sol⸗ 
Daten zu Pferde oder eines Meiterd. Zu 
Fuße dienen, ein Soldat zu Fuße oder ein 
Sufanterift feyn. Minem auf dem Fuße 
nachfolgen, fehr nahe. Ibm läuft das 
Slück auf dem Suße nah, Gel. Fuß 


für Suß, einen Schritt nach beim audern. 


Trodenen Sußes durd) einen Fluß geben, 
ohne die Füße zu benegen. Dahin gehören - 
auch eine Menge figlielicher Arten des Aus⸗ 


druckes, zu welchen diefes nothwendige Glied _ 


das Bild bergelichen hat, Etwas unter 
die Süße treten, es verachten und zu ver: 
nichten fuhen, Sich auf die Füße machen, 
anfangen zu geben, fich auf ben YBeg machen. 
Kinem Süße machen, ihn forttreiben, au- 
treiben zu eilen. Sich mie Zänden und 
Süßen wehren, aus allen Kräften. Je⸗ 
manden auf freyen Suf ftellen, ihn in 
Freyheit feßen. Einen Suß ſchon im Gras 
be haben, von dem Tode nicht weit nicht ' 
entfernt fepyn. Die Sache hat Yand und 
Fuß, bat Geſchick, iſt iprer Beſtimmung 
völlig gemäß. Seiten Fuß faffen, ſich ſeſt 
mit den Füßen ftellen, ingleichen fih an 
einem Drte feſt fehen. Den Seind feften 
Zußes erwarten, Le, - zu weichen. 

sn 
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Feſten Suß halten, nicht weichen. Einem 
auf die Füße helfen, feinen häuslichen Zu⸗ 
‚ftand verbeffern. Bin Land unser den Suß 

_ bringen, es bezwingen, erobern. Ich babe 
beure noch Feinen Suß aus dem Haufe ge: 
ſetzt, bin nicht aus dem Haufe gekommen, 
Stehenden Sußes, fogleich) den Augenblid. 
Einem etwas unter den Fuß geben, ihm 
heimlich Nachricht davom geben, es ihm 
heimlich anrathen. Mit jemanden über 
den Fuß geipanne feyn, nicht im beiten 
Vernehmen mit ihm leben. 

2. Figürlih. 1) Det unterfie Theil ei- 
ned leblofen Körpers, worauf er fiebet, bes 
fonders wenn derſelbe eine. breite Grund. 
flähe_ hat, zum Unterſchiede von einen 
Beine. Der Suß an einer Säule, der 
Säulenfuß, Der Suß an einem Brenz: 
‚feine, deſſen unterer dicker Theil. Der 
Suß eines Tifches, Bettes, Uhrgehäuſes, 
‚Weinglafes, Handfaffee uf. fe Am Suße 
des Berges, ber auch deſſen Wurzel heißt. 
Der Fuß eines Zirkel, 2) Ein Ma. 
(a) Ein Längenmaß, welches vornehmlich 
im Bauen, und in Beſtimmung dee Weiten 
gebraucht wird, von der Länge des unter: 
fien Tdeiles des Fußes eines erwachſenen 
Menſchen hergenommen ift, und auch ein 
Schub genannt wird, Der geometriiche 
oder Decimal: Suß hält 10 Zoll nud iſt ber 
zehnte Theil einer Ruthe. Der Aheinlän: 
difche Fuß halt 12 Zoll und iſt der zwölfte 
Theil. einer Ruthe. Beinen Suß breit 

weichen. In diefer Bedeutung bleibt es, 
wenn es mit einem Sablworte verbunden 
ift, im Plüral unverändert, nach dem Bep: 
fpiele fo vieler. andern Wörter, melde ein 
Map, Gewicht m. f. f. bedeuten. Sechs 
Fuß hach, vier Suß breir, nicht Süße, 
Stehet aber kein Zahlwort dabey, fo wird 
es gemeintglih auf Oberdeutſche Urt abge 
ändert. Ein Maß nad) Sußen, das Fuß⸗ 
maß. Etwas nach Sußen und nicht nach 
Ellen meſſen; nicht nah Süßen. (b) Bey 
den Orgeln, ein Maß des Tones der Dr: 
geln, welches von dem Maße ber Länge ber 


Hfetfen hergenommen iſt. Acht Fuß Ton, 


gleicht der Menſchenſtimme in den vier Al- 
tern. Dier Suß Ton, wenn das tiefe e 
Des Baſſes nur das unterfte von der Dctave 
des Tenors iſt. 3) Zu ber Dlchtkunſt, 


zwey ober mehr mit elnanber verbundene 
Syiben, melde regelmäßig auf einanbı 
folgen, ein Sylbenfuß; nad dem Latet 
Pes, weil die Verfe darauf gleichſam eiuße 
‚treten. in Vers von vier, von ſech 
Süßen, Ein jambifcher trodyäifcher, Sal 
tyliſcher Suß. 4) Der Zuftand einer Sau 
ohne Plural. Seine Sachen ſtehen au 
einem guten, auf einem ſchlechten Fuß 
‚ine Sadye wieder auf den alten Su 
fegen. Ich babe mich auf den Suf ge 
‚fest, daß ich feiner nicye bedarf. 5) 2 
Art und Weiße der Behandlung einer Sad 
(4) Truppen nach dem Faiferlicdyen 5 
errichten, auf eben die Art, wie die tal: 
ſerlichen errichtet find. Er würde es vie: 
leicht auf einen viel ernftbaftern Suf 
nehmen, Schleg. die Sache viel ernfthafter 
aufuehmen. Muß fie auf einem fo kindi⸗ 
fehen Suße mie mir, umgeben? Xeff. “Wie 
leben auf einem fehr guten Fuße mir ein⸗ 
ander. Auf einem großen Sufe leben, 
vornehm, prächtig. -(b) Iu dem Münjmwes 
fen, die Einrichtung bes Innern Woerthes 
und Gehaltes der Münzen; der Münzfuſi. 
Der alte Neihhsfuß, welchen Ferdinand I. 
im Jahre 1559 zu Stande bradte, nah 













welchem eine Mark. Silber auf 8 * 


ausgemuͤnzet wurde. Der neue Reichsfuß 
wurde 1623 beſchloſſen und nah demfelben 
bie Mark auf 9 Rtbir. 2 ” gefept. Nach 
dem Zinniſchen Fuße, der 1667 tu ernet 
Deputation in dem Magdeburgiſchen Kioſter 
Zinna angenommen wutbe, ftieg die Mari | 
Silber auf 10 Rthlr. 12. Im Jahre 1690 
kam der Leipziger Suß in einer Deputation | 
zu Leipzig auf, wo die Mark auf 12 Rthlt. | 
geiegt wurde. Nah dem Conventions⸗ | 
Suße von 1750 endlich wurde fie anf 3 
Rthlr. 8 ge. geſetzt. | 


Die Sußangel, plur. — Angeln 
oder vierfpigige Eiſen, welche zur Befhäpl: 


gung der Füße auf die Erde geworfen wer: 


den. Sußangeln legen. Sle werden u | 


Sußeifen genannt, 


Das Sußbad, des — es, plur. die 
— bäder. ı) Die Handlung, da man die 
Füße badet. Ein Fußbad gebrauchen, | 
2) Das Waffer, womit foldes BEER 
ohne Plural; das Sußwagfer, | 


! 
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Das Zußblatt, des — es, plur. die 
—blärter, an den Füßen der Menſchen 


ınd einiger Thiere, der Theil der unteriten 


Höhe des Fußes, von der Zußfohle au bie 
den gerfen. Im weiterm Verſtande ‚bes 
reift man auch wohl bie ganze unterfte 
kläde dee Fußes, den Plattfuß, mit Ein: 
&105 der Fußſohle unter dieſem Nahmen. 

Der Fußboden, des — 8, plur. die 
-boden, der unterſte Boden eines Zim⸗ 
pers, welder zum Gehen beſtlinmt iſt, zum 
eretſchlede von dem obern Boden oder ber 
dede; Nlederſ. die Diele. — 

Fußen, verb. reg. neutr, mit haben, 
) Eigentlich, feſten Fuß faſſen. Der Bo: 
kit zu,weich, zu fchlüpfrig, man Faun 
fer nicht fugen, Die Blume. ſreßt mit 
hten durchhöhlten Wurzeln in dem Erd⸗ 
wihe, Gell. 2) Figürlih,. auf erwas 
hien, ſich darauf verlaffen. Er feheine 
kuf meine Sürfprache ſehr zu fufen, 
süßen fie doch niche auf eine fo wunder: 
bare Nachricht, eff. 

Ter Sußfall, des — es, plur, die 
⸗ſalle, die Handlung, da man jemanden 
hi dupe fält. Einem einen Fußfall thun. 

Fußfallig, adv. zu Fuße fallend, nur 
Kö cha Nebenwort. Sußfällig um Verge: 
Bang bisten, 

Der Sußgänger, des—s; plur. ut 
rom. fing. der zu Fuße relſet. Auch ein 
keldat, welcher zu Fuße bienet, ein Infan: 
erit; um'Unterfeplede von einem Reiter. 
5. Suftneche, | 

Das Sußgeftäll, ded-es, plur. die-e, 
Ku Orfteil, fo fern es den Fuß eines Kör⸗ 
KiS oder einer Laſt ausmacht. Das Fuß—⸗ 
xſtel einer Säule, das Poſtement, der 
Einlenitapl, Säulenfuß, Stylobates. Das 
ſugeſtell einer Bildfänle, eines Uhrge— 
Kufes, eines Tiſches n. ſ. f. 

Die Sußgicht, Plur, inuf. ein guter 
Üst dberdeutſcher Ausdruck, das Podagra 
R bezeichnen. u 

Der Zußknecht, des · es, plur. die e, 
"Eine veraltete Benennung eines Solda⸗ 
zn Fuß, eines Fußgangers, oder In: 
Kıteriften, der auch ein Keiskneche genannt 
bare, von Reife, Feldzug, 2 Macc. 12, 
33. Kap. 13, 2. 2) Im Foritwefen, 
m Gorifnecht, der unter dem Fürfter zu 

dl, Yusz, 2, Tp. | 
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Fuße dienet, ein Zeideläuſer, Sorftläufer, 
zum Unterſchlede von dem 5eidereiter. 

Der Sũßküß, des — ſſes, plur. die 
küſſe, der Kuß des Fußes eines andern; 
beſonders fo fern derſelbe eine Art der-Chr: 
erbiethung grgen die Römiſchen Päpite ift. 
Sum Fußkuſſe gelafjen werden, 

Der Süßling, des—es, plur, die=e, 
derjenige Theil des Strumpfes, weidyer 
den usterften Theil des Zuges bededer: 
Ingleichen eine Art Bekleidung für diefen 
unterften Theil; eine Sode, 

Der Sußfchbämel, des—s, plur. ot 
nom, fing. ein Schämel zum Behuf der 
Füße; eine sußbant. 5u feinem Sufs . 
ſchämel, MI, 5. R | 

Die Sußfoble, plur. die—n, bfe un- 
terfte Fläche des, Fußes an Menſchen und 
einigen Thieren, der lache Fuß, der Platt⸗ 
fuß. In engerm Verſtande verftchet man 
in der Zergliederungsturft unter dieſem 
Ausdrude den vordern Theil dieſte Fläche 
nah ben Zehen zu; zum Unterſchiede yon 
dem Fußblatte. — 

Die Fußſtapfen, fing, inuf. der Ein⸗ 
drud der Füße in dem Boden, von Mens 
fhen oder Thieren, befonders von dem 
erſtern; der Fußtritt. Die Jäger ges 
brauchen ftatt dieſes Wortes Spur und 
Fährte. Figürlich, in eines Sußftapfen 
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treten, feinen Sufftapfen folgen, ihm 


nabahmen. i 

Der Fußſteig, des — es, plur. die—e, 
ein Steig oder Weg, auf welchem man nur 
zu Fuße gebet, zum lnterfchlede von einem 


‚Sahrwege; der Sußweg. 


Der Sußtritt, des—es, plur. die—e, 
ı) Die Handlung dei Tretens mit dem 
Fuße, ein Tritt mie dem Fuße. seinem 
einen Fußtritt geben. Ingleichen das 
Treten im Gehen. Ein Stab ficherte fei: 
nen wantenden Sußeritt, Gefn. 2) Der 
Eindrud des Fußes in der Erde, in der . 
höhern Schreibart; die Sußfpur, die Fuß— 
ftapfen. Ais. er (der Map) den Boden 
trat, ließ. er Diolen und Syacinchen im 
Fußtritte zurück, Raml. 3) Dasienige, 


‚worauf man mit dem Fuße tritt; der Trier. 


Der Fußtritt an einem Tifche, an einer 
Drebbant, Auch ein Schämel oder Zube 
Le nt ſqamoel 
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| ſchãmel führet zuweilen ben Namen eines 


Sußtrittes. 

Das Fußvolk, des — es, plur. inuf. 
oder die Fußvölker, fing. inuſ. ein Col: 
lectivum, die fämmtlihen Soldaten zu Fuße 
einer Kriegeöheered, oder eines ‚Corps zu 
bezeichnen; bie Infanterie, 

Das Fußwöerk, des — es, plur. inuf, 
ein Collectivum, welches nur im gemeinen. 
Leben üblich ift, alle zur Bekleidung der 
Füße nütdigen Stüde zu begeihnen. Im 
Sqerze auch die Füße ſelbſt. Ein gutes, 
ein ſchlechtes Fußwerk haben. 

ı, Das Sutter, des — s, plur. ut 
nom. ſiug. die Bekleidung eines Körpers 
von außen oder von innen; boch nur noch 
im verſchiedenen einzelnen Zälen. 1. Bon 
außen, mo biefed Wort, 1) im gemeinen 
Leben für Surteral fehr häufig fft, briondere 
In den Zuſammenſetzungen Brillenfurter, 
Flaſchenfutter, Siötenfurter, Geigenfut⸗ 
ter, Autfurter, Kammfutter, KRelchfut⸗ 
ser u. ſ. f. 2) Bey den Schuhmachern 
wird ein kleines Stückchen Leder über dem 
Spornträger, bie Verletzung des Stiefels 
von dem Sporne zu verhüten, im Diminut. 
das Fütterchen genannt. 2. Von Innen. 
2) Bey den Holzarbeitern, eine hölzerne 
Bekleidung, eine Öffnung oder Vertiefung, 
z. B. die inwendigen Seiten eines Fenſters 
ober cher Thür damit zu füttern; ein 
Senfterfurter, Thürfutter. Die Uhrmacher 


. pflegen auch die Zapfenlüher Futter zu 


nennen, weil fie mit Meffing anggefüttert 
werden, Am bäufigften, 2) derjenige Zeug, 
womit bie innere Seite eines Kleides oder 
Kleidungeſtückes verfeben wird, obne Pin- 
tal, außer von mehtern Arten; das Unter⸗ 
futter, zum Unterſchiede von dem Ober: 
3euge, welcher in Nieberfachfen dag Ober: 
futter genaunt wird, ' 

2. Das Sutter, es — 8, plur. ut 
nom. fing. 1) Alles, was Menſchen und 
Tbieren zur Nahrung dienet; ohne Plural, 
Gibr er ihm eine andere (Fran), fo foll 


- er ihr an ibvem Sutter, Dede ımd ehe: 


ſchuld nicht abbrechen, 2 Moſ. 21, 10. 
Von Menſchen gebraucht man es im Hoch⸗ 
dentſchen nicht anders als im Scherze. 
Das Sutter ſticht ihn, ſagt man von je: 
manden, deu der überflüß muthwillig oder 


— 


Fut 


ãbermũthig macht. Deſto haufiger 
und gemeinlglich, von allen Producten 
Planzenreihes, fo fern fie den Thi 
aller Art zue Nahrung bienen. Den! 
denmwiürmern ihre Surter geben. 4 
Diebe fein Sutter geben, Ein Pferd 
Sutter halten, es unterhalten, Aaı 
Sutter, Heu, Grad und Stroß. Ya 
Sutter, Gerfte, Haber und anderes 
treide, Zuweilen auch, obgleich felt: 
von der Nahrung fleifhfreffender Thi 
2) &o viel als einem Thiere auf Ein Qi 
zur Nahrung gegeben wird, und die fu 
lung, da man es ihm gibt. Die Pin 
haben ſchon zwey Surter bekommen. 
einem Futter ſechs Meilen reiten. 
Das Sutteräl, des — es, plur. die- 
aus dem mittlern Lat. Foderellus, t 
harte oder ſteife Belleldung eines Koͤtp 
von außen, worein man ihn ſteck, ihm ı 
verfehrt zu erhalten; im gemeinen ri 
ein Futter. Das Futteral zu eim 
Buche. Ein Brillen: Surteral, Yı 
Futteral, Slören : Sureeral u. f. f. | 
manden Fällen bat ein ſolches Futteral a 
dere Nahınen. Bey einem Degen beift! 
die Scheide, Daher der Surteralmalbe 
ein Buchbinder, dee ſich vornehmlid w 
Berfertigung der Zutterale beſchäftiget. 
Das Futterhemd, des—es, plu 
die — en, in den gemeinen Mundarten, | 
fonders Niederſachſens, eine kurze Baellı 
dung des Leibes, welche ummittelbar üf 
dem Hemde, unter der Weſte gettat 
wird, und fonft auch etn Bruftuc, i 
gleichen ein Camiſol heißt. Beyde W 
ter, worang dieſes Wort zuſammen gef 
ift, ſcheinen hier noch ihre erfte nrprü 
Tide Bedeutung zu haben; Sutter, fo 
es Rauchwetk, und Zemd, fo fern es q 
Art der Bekleidung bedeutete, 
Die Furtermauer, plur. dien, 
ber Baukunſt, eihe Mauer, womit 
ſchwächere Wand bekleidet oder ger 
wird. Beſonders im Feftungsbaue, di 
ge Maner, mit welder die Erbwerke 
anfen verfehen werben ; der Mauerma 
1. Süttern, verb. reg. ad. eine 
von außen ober innen überziehen, mit elnt 
Sutter bekleiden. 1) Bon außen, boü nl 
in einigen Zällen «ine Bugel fine 







j 


‚Sur 


ft, ehe man fie Tadet, in Leder, Papler oder 
Barhent elnwideln. 2) Bon innen. Kin 
if füttern, von.innen bekleiden, , in 
füttern. Sin Surteral mit 

er füttern, Am hänfigften von Klei⸗ 
bungöfüten. Ein Bletd mir Taffer, die 
Schuhe mit Flanell, einen Rock mit Pelz: 
fünern, Daher die Sürterung, bie 


ii des Kütterns. Im den breitern 
— lautet es fut⸗ 


. Futtern, her Sutterh, , verb. reg. 
in. doppelter Gattung üblih iſt. 
‚U cin Neutrum, mit haben, Zutter 


—— für das Vieh ab⸗ 


— füttern gut, ſind ein 
Sutter für das Vieh. 2. Als ein Acti⸗ 
Futter, Nahrung reihen, und zwar, 
in Beziehung auf den Gegenftand, dem 
gereidet wird, wo biefes Wort chedem 
‚algemelnet Ausdruck war, ber aber jegt 
Pe Im Scherze oder aus Verachtuns 


— —— — — —— — —— 
- = 
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von Menfchen gebraucht wird. Wir baben 
falihe Sreunde gefüttert, die une nun 
verächtlich den Rüden kehren, Meiße. 
Füttern fie mic) immer zu Tode, ernäh— 
ren fie mich immer fo lange, als ich noch 
lebe, Am bäufigften gebraucht man es von 
ber Nahrung, welche Thieren gereicht wird, 
Die alten Vögel fürtern ihre Jungen, 
Die Pferde, die Schweine, die Tauben 
füttern u. ſ. f. 2) In Beziehung auf das⸗ 
jenige, was zum Futter gereichet wird, zur 
Nahrung reihen. Gras, Gaber, Zen, 
Stroh füttern, Wir haben den ganzın ° 
Winter Rorn füttern müſſen. 

Die Fütterung, plur.-die-en, ı) Die 
Handlung des Fütterns, die Austheilung‘ 
bes Futters. 2) Das Futter felbit; wo 
der Plural ne von verfchiedenen Arten ge: 
braucht wird, Beine Fütterung mehr ha⸗ 
ben, Luther gebraucht diefes Wort oft in 
dem jetzt ungewöhnlihen Verftände für 
Lebensmittel; meuſchliche Nahrung. 
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der ſtebende Buchſtad des Deut: 

fchin Alphabetes, welcher mit dem 

| ? Gaumen ausgeſprochen wird, und 
gemeintglidy härter lautet, als ein j, und 

gelinder ats ch und E; obgleich diefe allge: 

meine Megel noch mande, fo wohl richtige 

“ als unrihtige Ausnahmen leidet. Am häu- 
figften findet diefe Ausſprache, welche mit 

der Ausſprache des Ital. gh umd Franz. gu 

überein kommt, Statt, zu Anfange eined 

Wortes oder einer Sylbe. Babe, Glaube, 

bringen, Grab, Slocke, Gluce, Grube, 
. geben, bängen, tragen, Gork, ungern, 
Freylich machen die Mundarten hier aller: 

ley Abweichungen, aber das ſiud Landſchafts⸗ 

- fehler: und feine Ausnahmen. So pflegen 
die Niederfachfen, welche natürliche Feinde 
aller Hauchlaute find, ingleihen die Schle— 
fier u. a. m. dieſen Buchſtab zu Anfange 
eines Wortes gern wie ein gelindes E aus: 
zuſprechen. Rlocke, Kork, Alaube, Ana: 
de, keven, kehen, Kott, Kuckuk, Krume, 
für Glocke, Gork u. ſ. f. Hingegen ſprechen 
andere Mundarten, z. B. bie Märkiſche, 
dieſes g fo ſchlüpftig aus wie ein j; jähnen, 
jäſcht, jäſchen, jiſchen, jäten, jern, Jott 
u. ſ. f. welche Wörter doch fo wohl der eh: 
ten Hochdeutſchen Ausſprache, als ber Ab⸗ 
ſtammung nah, indgefanumt ein G erfor: 
dern. Eben diefe Ausſprache behält es, 

wenn es am Ende eines Wortes ober einer 

Solbe nah einem gebehnten Selbillauter 

ftebet; der Weg, Krieg, Sieg, Tag, Steg, 
Flug, Erfolg, Vertrag, Zug, Zweig, Zeug, 
er ug, trüglich, möglich, kläglich, be: 
häglich; ungeachtet es auch bier nicht an 
Mundarten fehler, welche in allen dieſen 
Stellen ein gelindes k hören laſen. Mit 
mebrerm Redte lautet dieſer Buchſtab wie 
ein gelindes k, wenn er am Ende eines 
Wortes oder einer Sylbe nach einem ge— 
ſchärften Selbitlauter ftebet; wen, befon: 


dere wenn ein min einer und eben derſelben 


Solbe vorher gehet; Belang, jung, Ting: 
ling, Gang, lang, länglid), verfänglich, 


Gab. 
Bing, Fang, Dung, Häring, Zang, Hor— 
nung, Blang, Rang, Ring, Schwung 
Sprung, urfprünglich, Strang, Zwang 
Ding. Wenn aber ein folhes Wort as 
Ende wächſet, fo nimmt bag g feinen el 
gentpiimlichen gelinderen Laut wieder au 
weil e8 alsdann nicht mehr zur vorher ar 
henden Splbe gehöret; (Befänge, fie fanzen 
länger‘, gefangen. u. f. fe Nah dem 


wird es von den meiſten, und vielleicht aud 


richtigiten Mundarten gelinde gefprocen 
arg, Farg, Berg, Wera, Sara, verberg 
Burg u. ſ. f. ungeachtet and bier viela ei 
gelindes k hören laſſen. Eine Ausnabm 
von der oben gegebenen Regel macht Bi 
Endivlbe ig, wo das g beftändig gelind: 
lautet, wenn gleich das i gefchärft iſt; Ei 
fig, Sittig, Lartig, Pfennig, Rettig, Bü; 


fig, fleinig, drevrägig, felfig, vierfüßie 


u.f.f. Das g wird felten verdoppelt ; ge: 
ſchiehet es aber, fo fpriht man beyde ge— 

Iinde aus; Egge, Dogge, Toggenburg. 
"Da die eigenthümliche Ausſprache dieſes 
Buchſtaben der Ausſprache des ch fo nabe 
kommt, fo iſt es fein Wunder, daß beode 
fo oft in einander übergehen; beſonders 
wenn ber gebehnte Mocal vor dem a Iı 
ber Ableitung in einen gefhärften überge: 
bet, da denn dad ch nothivendig wird. Se 
ſchreibt man Gewrcht, von wagen, Schlacht 
von ſchlãgen, Tracht, von trägen, gebracht 
von bringen, Jaächt, eine Art geſchwinder 
Schiffe, von jägen, ish mochte, von mögen 
Die Gabe, plur die—n, von dem 
Derby geben, ı. Überhaupt alled, was ge 
geben wird; in welcher weiteften Bedentung 
ed nur noch fu ei®lgen Fällen üblich if 
So bedeutet Gabe In dem Saljwerfe zu 
Halle die Anzahl Zober Sohle, welche jet 
ode in jede Kothe geliefert wird. Auch 
alles, was ein Unterthan dem Obern ent: 
richten muß, die Abgaben, werden Gaben, 
oder Steuern und Gaben genannt. In 
der Medicin iſt die Gabe ein beftimmter 
Theil Arzenep, fo viel auf Ein Mahl gegeben 
wird. 
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Ard. 2. In engerer Bedeutung, ein Ge: 
ent. 1) * Ein jedes Geſchenk; in welchein 
nn es ins Hochdeutſchen veraltet ift, 

bes gleich in der Deutfhen Bibel mehr; 
zahls in Diefer Bedeutung vorloumt. Be; 
henke und Gaben verblenden die Welfen, 
Bit, 20, 31. 2) Ein Geſchenk, welches 
han einem Armen gu feiner Nothdurft 
bacht, ein Almoien. Einem Bettler eine 
debe geben. Man weiß ja nichr, wie 
ben feine Baben anlegt, Gel, 3) Ein 
Ides Ding, ein jeder phyſiſcher oder mora» 
liser Vorzug, Fähigkeit u. ſ. f. fo fern es 
ui: ein Geſchenk Gottes oder ber Natur au⸗ 
jrieten wird. Das Brot ift eine der vor: 
zuniichiten Baben Gottes. Die Gaben 
Extes verachten, Rinder find eine Ba: 
k Enten. Beſonders Fähigkeiten des 
Beltes und Gemüthes, fie mögen num na: 
Klin, oder erworben, ober unmittelbar 
Wa Gott mitgetheilet feyn. Kin Mann 
yon vielen Gaben, Fähigkeiten. Wenige 
heben die Babe, in einem langen Um⸗ 
Hanae zu gefallen. Die Babe der Keuſch⸗ 
beit, Die Gabe Wunder zu Thun, Die 
Ende des Glaubens, 

Däbe, &. Gebe. 


Tie Gabel, plur. die — n, Diminut. 


das Gäbelchen, Oberd. Gäbelein, ein je: 
bi Diag, an welchem ſich zwey Spigen an 
ein gemeluſchaftlichen Stiele befinden, 
Eo werden die Stangen eines Hirfches, die 
ker and zwey Enden beftehen, (S. Gabel: 
drih,) Ingleichen die zwey oberften Enden 
sms jeden Hirſchgeweihes, bey den Jägern 
Gabeln genannt. Die Gabel eines Baum: 
aſtes, wenn ſich derfelbe In zwey Arme thei- 

kt. Die Gabeln ober Säbelchen an den 
Seinreben, womit fie fih anhängen. In: 
Heisen verfpiedene Werkzeuge diefer Art, 
Beide dutch allerley Vorſätze von einander 
untrihieden werden. Dergleihen ift die 
Egabel, welche auch yur ſchlechthin Gabel 
jerannt wird, und dieſen Rahmen bebält, 
Kun fie gleich mehr als zwey Spitzen hat; 
die Yalgabel, Sleiichgabel, Zeugabel, 
Mifgabel, Ofengabel u. ſ. f. 

Der Gabelanker, des—s, plur. ut 
vom fing, ») In der Schifffahrt, ein 
mittelmäfiger Anfer, welchen man zuweilen 
einem üben gegen über auswirft, fo daß 


Gaff 


ihre berderſeltlgen Taue eine Gabel bilben, 
und das Schiff hindern, ſich auf feinem Anz 
fertaue zu drehen. 2) In der Baufunft, 
ein eiferner Anker in einem Gebäude, deſſen 
Theile vermittelfe einer Gabel und einer 
durch diefelbe gebenden Schließe an einander 
gefüget. find; Schliefanker, Sıhlauder. 
Die Babeldeichfel, plur. die—n, 


elite doppelte Deichiel an einem einipännts 


gen Fuhrwerke. 

Der Gabelhirſch, des — es, plur. 
de — e, ein Hirfh mit einem folden Gas 
beigebörke; ein Gabler, 

Gabelicht, adj. et adv. einer Gabel 
ähnfic. in gabelichtes Geweib. 

Gabelig, adj. et adv. eine oder meh⸗ 
rere Gabeln habend. Ein gabeliger Hirſch, 
der ein Gabelgchörn bat. 

Gabeln, verb. reg. act. auf die Gabel 
fpießen ; befonders von den Hirfhen, wenn 
fie Menſchen oder Thlere mic den fpigigen 


Enden Ihrer Geweihe verwunden, 


Die Dabelnadel, plur. die — n, eine 
Benennung ber Haarnadeln, weil ffe in Ges 
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ftalt zwever Spigea zufammen gebogen find, 


Der Gabler, des—s, plur. ur nom. 
fing. 1) Im Jagdweſen, ein Gabelhirſch, 
S. biefes Wort, 2) Ein Seefiſch mit 
Baud flunen unter den Bruſtfinnen, welcher 
wit einem. Panzer verſehen — Cata- 
phradtus L. 

Bad, S. Jäh. 

Bäd, ©. Bed, . 

Gackern, verb. reg. neytr. mit haben, 
mweldes eine Nachahmung bes Lautes der 
Hühner if. Kin Zof voll Huhner ſah 


ihn leiden, und gackerte dabey vor Sreus 


den, Lichtw 

Der Saden, des — eo, ohir, ut nom, 
fing. ein nur in den gemeinen Mundarten 
übliches Wort, ein- Stockwerk zu bezeichnen, 


wo man auch die Bepwörter, zweygädig, 


dreygädig u, ſ. f. Be: zwep, drey Stock⸗ 
werke hoch. 

Gaffen, verb. * neutr. mit haben, 
mit weit geöffneten Auzen frhen, doch nur 
noch im verächtlichen Verſtaude, etwas mit 
anfsefperrten Yuzen und Munde anfehen, 
welches ein Merkmadl einer unwiffe ndon 
Verwunderung if. Win Dummer gafft 
nach allem, Es ſrommet dir nicht, daß 

27 


— 


* 


du 


— 


genden Zeitworte gähren. 
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du gaffeſt nach dem, das dir nicht be⸗ 


fohlen iſt, Sir. 3, 23, 
Der Gagãth, des —es, plur. von meh⸗ 
gern Arten und Quautitäten, die—e, ein 


ſchwarzes glänzendes im Bruce dichtes Erd: 


pech, welches eine Politur annimmt, elektriſch 
Äft, auf dem Waffer ſchwimmet, aber nicht fo 
angenehm riecht, als ber Bernſtein. Er 
heißt. auch Bergwachs, und wird oft mit 
dem Achate verwehfelt. Aus bem Grlech. 
und Latein. Gagathes. 

Bäb, Bäbling u. ſ. f. S. in J. 

Gähnen, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
ben, weiches von derjenigen unwilllührlichen 
Auffperrung des Mundes gebraucht wird, 
welche eine Wirkung der Schläftigfeit und 
kangen Welle ii, und von ber allzu lang⸗ 
‚famen Bewegung des Blutes durch die 
Lunge und übrigen Blutgefäße herrühret. 
Wenn einer gähnet, fo gähnet der andere 


‚ nad), wenn nehmlich fein Körper auf ähn: 


liche Art leider. 

Babe, fertig zubereitet, &. Gar. 

Die Gahre, plur. inuf. von dem fol: 
ı) Der Su: 
ftand, da ein Körper gähret, befonbers bey 
Den Bäckern. Man muß dem Sauerteige 
die gehörige Zeis zur Bahre kaffen. Yu 
den meiſten übrigen Fällen ift die Gährung 
üblicher. 2) Der gehörige Grab der Gahre 


oder Gührung, den ein gährender Körper 


haben muß. Das Bros ber zu viel Gab: 
re, weun der Teig zu fehe gegangen if. 
3) Was die Gährung eined Körpers hervor 
bringet, befonderg die Blerheſen und ber 


. Sauerteig. 


Göhren, verb. irreg. neutr. mit ba: 


ben; ich gähre, du gährft (gierf), ex 


gährt (glers); Imperf. ich gohr; Mitz 
gelmort gegohren. x) Cigentlih, in eine 
innere Bewegung bed ühligen Weſens ge: 
rathen, wobur ein Körper aus feiner 
Miſchung gefegt wird. In dieſer weitern 
Bedeutung, keunet man drey Grabe ber 
Gährungz die geiſtige, wodurch ein geiſti⸗ 
ger Körper hervorgebracht wird; die faure, 
wöhurh eine Saäure gewirfet wird; und 


“endlich dis faule, wodurch vlel Altall ent: 


widelt und bee Körper zerſtäret wird, In 
engernt Verſtande gebraucht mau dieſes 
Wort beſenderẽ von ben beyden erſten Gra⸗ 
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Der Sauerteig gährt. Das 


ben. | 
2) Sigür 


der Wein bar gegohren. 


Das Volk ift in einer Bährung, im ei 


unrubigen Bewegung. Die Sache ift n 
im Gähren, iſt noch in Bewegung, it 
wicht zu ihrer Reife gedieben. 
Der Oähzorn, ©. Jabzorn. 
Die Gaiß, S, Geiß. 
Gakſen, verb. reg. neutr. mit 
welches fo wie gacdern von dem 
ber Hühner gebraucht wird, beſonders 
fie Eyer gelegt haben, 
Der Balän, des—es, plur. die 
ein Buhler, Liebhaber; aus dem Spas 
Galan. 
Der Galänder, des —o, plur. 
nom. fing. 1) Eine Oberdeutſche B 
nung ber Hauben- oder Heibelerche; 
Calandra. 2) Bey den Niederfahfen 
Holündern wird der braune Koruwurm, 
fi vornehmlih in. der Gerfte in 
Menge aufbilt,. Curculio granariüs E 
Kalander, Riander, bey andern Glander 
Galander, Franz. Calandre, genanni 
In andern Gegenden heißt er.Wippel, tu 
gleihen Reiter, 3) Cine andere Wer 
fer, welcher ſich gern, in ben © 
Fleiſche, getrodneten Fiſchen ' und ‚Gele 
aufbält, Dermeftes Lardarius L, | 
Balant, —er, —efte, adj. adv 
and dem Franz. galant, im gemeinen & 
ben. 1) Artig, der guten und feinen & 
beusart gemüß. Min aalanter Menſch 
Ein galanter Geſchmack, welcher reigend 
Sachen erzeugt. 2) Verliebt. Galant 
Gedichte, Ein galanteo Srauenzimmen 
Die Galanterie, (vlerfolbig,) plu 
die — en, (fünffpldig,) aus dem Fram 
Galantcrie, auch nur im gemeinen Kebei 
1) Feine Lebensart, Höflichkeit, ohne Pin 
tal; ingleichen einzelne aus dieſer feine 
Rebensart herflichende Handlungen, mit dei 
Plural. 2) Liebeshändel, verliehtes Bi 
tragen, 3) Arten des Pupes und M 
Zierathen, welche zur Mode und feinen & 
bens art gehören. Daher die Zufammen 
fenungen; die Batanreries Arbete, od 
Salanterie⸗Waare; der Balanterie: a 
beiten, der folhe Sachen verfertiget ; de 
Galanterio: Degen, ein kurzer feichter Di 
gen zur Zierde; den Balanterie: Ara 
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a Ganlanterie⸗ Sandel, det Handel mit 
Waaren; der Galanterie:Krä⸗ 

mer oder Balanterie: Zändler u. f. f. 
' Die Galkere, plur. die—n, aus dem 
Fan. Galere , eine Art Schiffe mit nie 
gem Borte, welche zwey Mafte führet 
and durh Ruder fortgebracht wird, daher 
fie 25 Mg 30, Ruder, mit 5 bis 6 Rubereru 
au jedem, führen ; das Ruderſchiff. Die: 

Rudern wird gemeiniglich von Sclaven 

dezu verurtheilten Verbrechetn verrich⸗ 
kit. Jemanden auf die Galeeren ſchicken, 
iin zur Galeeren⸗ Arbeit verurtheilen. Der 
Galeeren: Sclave, ber. dazu verurtheilet 
ft; der Galeeren⸗ Capiran, der das Com: 
made auf einer Galeere hat; der Galee⸗ 
m: Stock, ein. rundes ‚Holz, die Galeere 
aen am Ufer zu befeſtigen. . 
"Die Galerie, S. Gallerie. 
Galfern, verb. reg. neutr. mit bas 
hm, bush Schreyen einen unangenehmen 
Ehal verurfachen,, im gemeinen Reben. 

Dee Balgen, des — 6, plur. ut nom. 
fing, ein fentrecht ftehender Pfahl mit ei: 
zum Querholze, befonders libelthäter daran 
za fenlen, An den Balgen kommen, ge: 
kat werden. Den Galgen verdienen, 
de Strafe des Galgend. Ein Verbrechen, 
auf welhem Galgen und Rad ſtehet. 
Wegen einiger Ühnlickeit in der Geftalt 
filten auch andere Werkzeuge dieſen Nah: 
mn. Dadin gehöret der Galgen au einem 
:&öpfrunnen, der fenkrecht ſtehende Baum, 
worin der Schwengel beweglich ft. 

Die Galgenfrift, plur. die — en, eis 
‚gti, der kurze Auffchub, den ein zum 
Salgen verurtheilter Miſſethater erhält. 
Mod mehs figürlich, der kurze Aufſchub ei⸗ 
ar angenehmen Handlung, Ko ift nur- 
ein Balgenfrift. on 

Die Gala, plur.inuf. aus dem Span.. 
Gala, und dieß aus dem Arab. Challah, 
Ärflige Yracptfleidung. Der Sof iſt in 
‚Gala, in feſtlicher Pracht. Es iſt auf 
morgen Galla angeſagt worden. Daher 
die Gallakleidiing, oder Gallatracht, der 
Gallatag u. f. f. 

Der Ballapfel, des — es, plur. die 
‚=äpfel, runde Auswüchſe an den Blat. 
ten der Eichen, welche durch den Stich 
| Yin Wefpen verurfacht werden, (S. Sall⸗ 

\ 


3 


‚werden. 
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inſedt,) und einen fehr bittern Geſchmack 
haben. In einigen Gegenden werden fie 
Laubäpfel,. Ballen, Knoppern, uud im 
Niederf. Eichäpfel genannt, Man-hat ders 
gleihen Auswuchſe aub Auf andern Gewäch⸗ 


fen, 3. B. auf ben Roſen, Weiden u. ff. 


da fie aber Rofenäpfel, Dornrofen, Wels 


denrofen u. f. f. heißen. 


1. Die Galle, plur. die — n, eine Bes 
nennung verfbiedener rundliher Erböhun⸗ 
gen. ı) Der Galläpfel, welche in mehrern 
Gegenden nur Gallen heißen; Siehe Gall: 
apfel. 2) Eines fehlerhaften häutigen Aus⸗ 
wuchfes unter der Zunge der Pferde, in dev 
Gröge einer Bohne. 3) Eine andere Kranls 
heit an den Auien ber Pferbe, welche in 
einer wäfferigen Geſchwulſt beftebet, wird . 
die Siußgalle genannt, zum Uurerfhlede 
von der Steingalle. Beyde Fünnen indeſ⸗ 
fen auch zu dem folgenden Worte gerechnet 


2. Die Galle, plur. die — n, eine Des 
nennung verfhiedener Arten von Mängeln, 
beſonders fehlerhafter Flecken, oder Stellen. 
ı) Ein fehlerhafter Fleken in dem Hufe 
der Pferde, welcher bis auf das Leben ge: 
bet,.und auch die Steingalle genannt wird, 


"zum Unterfhlede van der Flußgalle; ©. 


das vorige. 2) Flecken von dem Harze in 
dem Tangelholze, welche Spalten und Riffe  - 
in demfelben machen, werden im Forſtweſen 
SZarzgallen genannt. 3) Fehlerhafte Ste: 
len im der Seele‘ einer gegoffenen Kanone 
heißen gleichfalls Ballen. 4) Ein heber 
Schein am Himmel, wie der Fuß eints Mrs 
genbogens , der Sonne gegen Über, welcher 
für ein Zeichen eines bevorſtehenden Stur⸗ 
mes gehalten wird, ſuhret im gemeinen Les 
ben den Rahmen einer Windgalle; fo wie 
5) ein unvolfommener Regenbogen, abet 
ein Stud von elnem Regenbogen, eine Res 
gengalle oder Waſſergalle genannt wirk, 
3. Die Galle, plur. die — u, eine Ber 
nennung verſchiedener Arten von Feuchtige 
eit, und deren Zufammenfluftd. +). Nafe 
Stellen auf den Udern, befondets wenn fie 
von feinen Quellen herkommen, werben Ir 
der Landwirthſchaft Ballen, Ackergallen 
oder Waſſergallen, ingleichen Springflas 
gen, Quellgriimde genauns. 2) Hier ber 
ſheinet auch die Slasgalle zu gehören, 
24 | wor⸗ 
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worunter man ben weißen flͤſſigen Schaum 
verſtehet, welcher ſich in den Glastöpfen 
von den geſchmelzten Glaſe ſcheldet. 
4. Die Gaile, plure von mehrern Arten 
. und Quantitäten, die — n, eine bittere, 
: feifenartige, eriblih grüne, und zuweilen 
fhwarze Fenchtigfeit In den thlerifhen Kör- 
pern, welche zur Verdauung Der Speiſen 
ſehr nothwendig iſt, aber wenn ſie ſich zu 
häufig in den Magen ergießet, auch allerley 
- Krankheiten verurſacht. 1. Gigentlih. Die 
Salle läuft ibm über, die Bulle wird 
bey ibn rege, fagt man {m gemeinen Leben 
von einem Menfchen, ber zornig wird, Bir: 
ter wie Galle. Die ſchwarze Galle, atra 
bilis, eia von der vortsen Galle verſchiede⸗ 
ner, brauner dicker Saft, der von dem 
Blute abgeſondert wird, fich in den Neben: 
nieren befindet, und ein Merkmahl elnes 
miertfchen, verdriehlihen und zornigen Ten: 
. peramented iſt. Die Galle plager ihn, 
‚ fast man von einem milrrifhen Menfhen, 
deſſen dickes zühes Blut viefe ſchwarze Galle 
abſondert. 2. Figürlich. 1) Der Schwanz 
des Rothwildbretes dep den Jagern, weil 


derfelbe ber Sitz der Galle fepn foll, daher 


er auch fehr bitter ift, 2) Unangenehme 
‚ Empfindungstt, und mas dleſelben verur: 
ſacht. Die Sreude diefer Welt bar viel 
Galle, Opitz. 3) Bitterkeit des Herzens, 
feindfelige zum Schaden geneigte Geſin— 
nung. Honig im Wunde, Balle im Ger: 
zen. Du bift voll bitterer Gals, Apoftg. 
8, 23. 
" Bullen, verb, reg. ad mit Salüpfeln 
zubereiten, in den Seidenfabriten, wo,die 
Seide gegaller wird, wenn fie durch ein 
oder zwey Bilder von Sallüpfeln gezogen 
wird. 8, Gallspfel, 

Gälfen, verb, reg. neutr. mit baben, 
einen Schall von ſich geben, ſchallen. Er 
ſchrie, daß das ganze Zaus gällete. Die 
Ohren gällen mir, wenn man ein tllugen⸗ 
des Getöſe in deufelben empfindet. Yiun 
liefen fie alle mie einem gällenden Hohn: 
gelächter aus einander, 

Gallenbitter, adj. et adv. bitter wie 
Galle, 

Die Ballenblafe, plur. die — n, eig 
kdutiges Gefäh In Geftalt einer Birn, im 
untern Thelle ber. Xeber, im welchem fi 


— 


Gelbſucht genannt. 
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die ubeerühie. date ſammelt/ damit es 
dem kleinen Magen niemahls daran fehle.‘ 
Das Önllenfieber, des— es, plur. 


-mehrern Arten ut nom. fing. bdasjeriig| 


Sieber, welches von allzu vieler und | 
gewordener Galle entſtehet, wenn fidh 
ſelbe mit dem Blute vermiſchet, daſſe 
ſcharf macht, und bie Innern Huute de 
Blutgefäße reiget. 

Die Ballenfücht, plur. inuf. 
Krantheit, welche aus einer Verſtop 
der Gallengänge, entweder durch 
oder durch ein bickes und zähes Blut, 
auch durch eine heftige Erfhüfterung 
Galle, entitehet, fo daß dieje durch Ki 
Zweige ber Pfortader gehet und fich ı 
Bein Blutes vermifchet; die Gallſucht. 
dabey,der gauze Körper, befonders aber 
Augen, mit einer gelben Farbe üb 
find, fo wird fie auch die gelbe Sucht, 
Die ſchwatze gelbi 
Sucht, wenn fi bereits eine jauere S 
in dem Kötper befindet, wodurch 
ſchwarzere und dunklere Farbe erzeuget wird, 

GBallenfüchtig, oder Ballfüchtig, adj, 
et adv. mit der Gallenfucht behaftet, : Auch 
figürlich, file mürriſch, verbrfeßlth, — 
Zorne geneigt. Ein Gallſüchtiger, 
des Vergnügens forter, und * — 
flucht, Sonnenf. 

Die Gallerie, Chrenfoibig;) pilot. 
dien, (vierfolblg,) aus dem Fram. Ga 
lerie, und Stal. Gallaria, ein langer ziert: 
licher Gang; Ängleihen in Palläiten, ein 
Zimmer, welches ungleich länger als breit 
if, Die Bilder : Gallerie, Bewehr: Galı 
lerie u. f. f. 

- Die Bälleete, plur. von 0 
ten, die—n, ein fhleimiges Weſen, bem 
eine gewiſſe Menge von feinem Waſſer eut⸗ 
zogen worden, wodurch es cine Sonfiftenf 
erhält, ohne doc die Durchſichtigkelt dei 
Waſſets zu verlieren; Franz, Gelde, im 

Oberd. die Sulze, Sifchgallerren. ff. | 
Das Balz: Infeet, des— es, plur, 
die —e, eine Urt Müden mit vier aufge 
blafenen Slügeln, welhe ihre Ever auf die 
Blätter und Blumen verſchledener Baume 
und Pflanzen legt, und dadurch digjenigen 
Auswüchfe veranlaffet, welche an den Eichen 
—— und ae an den Weiden 
und 
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d Dornen aber Weidenröfen und Dom 
ven genannt. werden; Cynips L. die 
allenfliege. 

Die Galloſche, oder Ballüfche, plur. 
e—n, In einigen Gegenden, hölzerne 
sehe der Bauern und gemeinen Xeute. 
gleiten, Teberne Überfhube bey lotbigem 
zetter. Aus dem tal. Galloccia, Franz. 
aloche. 

Der Balmey, des — es, plur. von 
ehren Arten, die — e, ein mit Eifenocher 
terztet Zink, welder grau, gelb, roth 
ver braum von -Farbe iſt, und durch deifen 

nich das Meſſing aus dem Kupfer bereitet 
id. Ital. — im mittlern at. 
alia, Calami 

"Die Galöne, plur. die—n, im Han: 
eı und Wandel, eine Benennung ſtark 
ubrachener goldener, filberner oder ſeide⸗ 
rt Borten, befonders abet, der beyden er: 
im Atten; aus dem Kranz. Galon. 

Der Galopp, des—es, plur: von 
nehtern Arten, die —e, aus dem Franz. 
alop, derjenige ſchnelle Gang eines vier: 
ifigen Thleres, befonders eings Pferdes, 
vb es die beyden Vorderfüße fl zugleich 
twes hoch erhubet, und mit ben Hinter⸗ 
isen anf gleiche Weiſe folget; weldes der 
nttlere Gang zwiſchen dem Trorte und ber 
larriere oder dem gezogenen Galoppe it. 

Ösloppiren, verb. reg. neuer. mit 
‚ben, den Galopp gehen, im Galoppe ge: 
m Das Pferd galoppiren-laffen, Das 
erd galoppirer fanft, fchiwder u; f. f. 

Galftrig, adj. et-adv: ©. Ranzig. 

Gält, unftuchtbar, S. Gelt. N 

Gälte, ein Gefäß, ©. Gelte. 

Der Gamander, des— s, oder daß 
Bamanderlein, des—s, plur. inuf. eine 
Marge, Teucrium L. Auch eine Art bes 
Menpteiſes, deren Blumentrauben ans 
nBinfelg ber Blätter entfpringen, Vero- 
üica Chamaedris L 

Tie Bämfe, ©. Semſe. 

Die Ganaͤſſe, plur. die—n, an den 
Verden, der Kinnbaden, wenn er fait die 
Sthle berühret; aus dein Franz. Ganaffe, 
md Ital, Ganafla, Ganafcia. 

Der Banerbe, des—n, plur. die—n, 
na noch in einigen Gegenden, fo'wepl einen 
Mischen, als auch einen Mitbefiger zu be: 


\ 
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geichnen, jemanden, ber nebſt andern an 
einem Gute Shell Hat. Am befannteften 
find. unter Diefem Nahmen diejenigen ade⸗ 
ligen Familien geworben, welche ſich zu den 
Zeiten des Fauftrechtes vereinigten, -fich 
und ihre Güter in einem geweinſchaftlichen 
Schloſſe zu beſchützen, welches daher ein 


Ganerbenhaus oder Ganerbenſchloß ge⸗ 


nannt wurde, dergleichen noch viele in der 
Wetterau angetroffen werben. Man glaubt, 
daß die Sylbe Ban aus gemein zuſammen 
oezogen ſey. 

Die Ganẽerbſchaft, plur. die — en. 
1) Die Verbindung der Ganerben oder ge: 
meinfbaftliden Beſitzer unter einander, 


Gebleth; ingleichen 3) bie gemeinſchaft⸗ 
lichen Veſitzer ſelbſt. 

Ganẽrbſchaftlich, adj. et adv. in einl⸗ 
gen Gegenden, für gemeinſchaftlich. Ein 


. Schloß aanerbichaftlidy befigen. 


Mer Bang, des— es, plur, die. Gän⸗ 


2) Ein folhes Gauerbenſchloß und deſſen 


* 


ge, das Abſtractum von dem Zeitworte 


gehen. 


Berinderung des Ortes vermittelſt der Füße; 
ohne Plural, 1, Eigentlih.. Mir wird 


die Paufe jelbft zu lang, drum förderte 


ich meinen Bang, Michael. Am .bäufige 
fien in den Aufammenfegungen, Rirchgang, 
Ausgang, Abgang, Aufgang, Durch: 
gang u.f.f. 2. Figürlich. 1) Die Be: 
wegung eines leblofen Körpers. Kine Uhr, 
eine Mühle in den Gang bringen, 
Stockende Säfte in dem menfihlicyen 


Börper wieder In den Gang bringen. 


Dahin aud die Zufammenfepungen, Blur: 
gang, Stublgang, Ausgang, Aufgang, 
Durchgang u. f. f. gehören. 2) Die Fort: 
ſetzung, ber. Erfolg einer Sache. Einer 
Sache ihren Gang laffen, wofür auch dag 
Wort Lanf übli tft. 3) Mine Mode, 
eine Waare in den Bang bringen, machen, 
daß fie Abgang finde. Die Blattern find 
jetzt im Gange, graffiren. Die AufmerEs 
famteir im Gange erhalten, fie thätig er: 
halten. 

11. Befonders in Rückſicht auf die Are 
und Weiſe, mie man gebet; auch ohne 
Plural, 1, Eigentlib. Ich Eenne ihn 
an feinem Gange. Kin langſamer, flüch⸗ 

85 tiger, 


I. Die Handlung bes Sehens, ober ber | 
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siger, träger, ehläfeiger , nachläſſtger 
Gang. Der Bang zeiget den Manıt an, 
Eir. 19, 27. Das Pferd bat einen fanf: 
sen, einen fihweren Gang. 
1) Die Art und Weile zu denfen und zu 
handeln. Hin jeder geber feinen Bang. 
Der Bang des menſchlichen Geiftes. Der 
eigenchiimliche Gang feiner Gedanken. 
Beſonders, 2) in der bibliſchen Schreib: 
art, die menflichen Handlungen in Anſe⸗ 
bung ihrer fittlichen Befchaffenbeit; wo auch 
der Plural von mehrern Handlungen üblich 
iſt. Es fleber in niemandes Gewalt, wie 
er wandle oder feinen Gang richte, Jer. 
10,23. Es iſt Fein Rechte in ihren Gön: 
gen, €f.59, 8. 3) Die Art und Weile 
der Fortſetzung, dee Tortganges einer Sache. 
Der Prozeß, die Sache gewinner einen 
' ganz andern Bang. 

III. &» viel als man auf Ein Mahl, bis 
zu einer Paufe, oder bis zur Erreichung ei: 
ned Zieled gehet. J. Eigentlih. 1) In 
det weiteften Bedeutung, die Handlung des 
Gehens bis zu einem gewiſſem tele. Ich 
will einen Bang zu meinen Bruder thun. 
Ih habe nod) einen fauern, Bang vor 
mir. Einem Arzt feine Gänge bezablen. 
Viele vergebliche Gänge thun milfen. 
2) In ber engften Bedeutung, ein Schritt. 
Und da fie einher aingen mir der Lade 
des Zerren fehe Gänge, 2 Sam. 6, 13. 
In dieſem Verſtande iſt es unter andern 
auch noch bey den Jägern üblich, wo Gang 
mehrmahls für Schrite gebraudt wird. 
2 Figurlich. 1) Von Speiſen, ſo viel 
deren auf Ein Mahl aufgetragen wird. 
Eine Tafel von drey Eängen. Der Bra: 
sen Fam im zweyten Gange, 2) Im Fech: 
ten, die Handlung des Fehtend bis zu el: 
nem Ruhepuncte. Drey Gänge mit je: 
manden tbun. Wir wollen einen Bang 
wagen. 3) Kinige Gänge auf dem Cla- 
viere machen, ein Baar Mahl bie Scala 
auf und abfpielen. 4) In den Mühlen, 
die Handlung, ba das Getreide und Mehl 
durch den Rumpf gebet, ober auf ben Stein 
geihüttet wird, Die Spizfleye Fommt 
von dem erften, das Briesmehl von dem 
zweyten, das Mittelmehl von dem drits 
sen Bange, Rab einer no mweitern Ft: 
sur, wird aus wohl biefed Mehl felbit der 

/ 


2. Siglirlich, 


ı. Eigentlich. 
tung, ber Weg, worauf man gehet, gegau 


‚Schlihe in "finem Gebirge, 


gang, Durchgang u. ſ. f. 
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Gang genannt, und da iſt das Echrotmehl 
und die Spitzkleye der erſte Bang u. ff. 

IV. Was da gehet, im einigen figürlicen 
Arten des Gebrauches. So beißt ben deu 
Mühlen das ſämmtliche zu einem Mükl: 
tade gehörige Getriebe ein Bang. ine 
miüble von drey, von fehe Gängen. 
Bey den Webern iſt der Bang eine gewiſſt 
Anzahl Fäden In ber Kette ober dem Aufs 
zuge. Einen Bang verfchürten, wenn 
biefe Käden aus ihrem Geleife ober and 
ihrer Richtung kommen. 

V. Der Drt, wohin man gebet, in efnis 
gen im gemelnen Leben üblichen Arten des 
Ausdruckes. ch weiß feine Gänge ſchon. 
Seine Bänge gefallen mir nicht. Das 
ift fein Gang nicht, dahin pfleget er nicht 
zu gehen. 

VI. Der Drt, auf welchem man gebet, 
1) Sa der weiteſten Bedeu 


gen ift, oder geben kann. Alle Gänge und 
in einem 
Walde wiffen. Dahin auch die Zufammen: 
fenungen, der Zugang, Ausgang, fit: 
Inaleichen die 
Gänge in einem Garten, bie Wege, zum 
Unterfäylede von den Beeten, Blumenſtücken 
n.f.f. Sin bedeckter Gang, Allee, ein 
Irrgang, Auftgang, Schattengang u. ſ. f. 
2) In engerer Bedeutung, derjenige Theil 


‚eines Gebäudes, vermittelt deffen man zu 


den Zimmern gelanget, welcher in großen 
Palläften auch eine Gallerie.genannt mird. 
Ein Säulengang, der auf Säulen rmbet. 
Ein Gang unter der Erde, ein wnterir 
diicher Bang. Der Wallgang m. f. |. 
2. Figürlib. ı) Die Gewinde einer Schraw 
be, oder die Dertiefungen, welche um: ihte 
Spindel geführet werden, führen gemelnig 
lih aubd den Nahmen Gänge 2) Die 
Röhren und Ganäle, in welden fih ein für 
figer Körper beweget, befonders in ben Kür: 
pern der Thiere und Pflanzen. Der Gal 
lengang, Saftnana, Waffergang u. ſ. f. 
Der natürliche Gang, Mattb. 15, 17, burä 
welchen die Ereremente ausgeworfen werden. 
3) Im VBergbaue find Gänge diejenigen 
Räume im Gebirge, melde in die Länge 
und Tiefe fortdauern, und mit Erz oder 
Mineralien auggefüllet find; zum Unter— 

ſchiede 
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fSiche von ben Flotzen, Stockwerken, Neſ⸗ 
ern u. ſa f. Diele: Gänge werden im ger 
neinen Leben oft Adern genaunt, weil fie 
ken Blutadern im der Ausdehnung in die 
Fünge äpntich find. nz 

Gäng, ©. Bänge, - 

Die Bangart, plur. die — en, in dem 
Vetgzbaue. 1) Eine jede Steinart, welde 
is einem Gange angetroffen wird, und den⸗ 
kiben ausmacht; der Gangſtein. 2) Das: 
Imige Geftein, welches ſich zwiſchen der 
Mutter mit ihrem Erze und dem gewöhn⸗ 
Hen Gefteine befindet; der Gangſtein, 
dns Salband, Siehe Bang VI. 2. 

Gangbar, — er, —fie, adj. et adv. 
Y Was im Gange ift, Häufig genommen 
wid zebraucht wird. Eine gangbare Mün⸗ 
#, welhe im Handel und Wandel ohne 
Shizerung angenommen wird, Der ge: 
Iimde richtige Verftand iſt Die ganabare 
Mine der Wele, Gell. Kine gangbare 
Waart. 2) Wo man gehen kann, Der 
Weg it gar niche mehr gangbar, Auch 
hir. Die Waſſerröhren gangbar ers 
halten, {0 dab das Waſſer darin ungehins 
it fießen Bann. 3) Wo viel gegangen 
Bir, Eine gangbare Straße, welche häu⸗ 
fa von Reifenden bejucht wird. ' 

Die Gangbarkeit, plur. inuf. bie 
kigenſtaft, da eine Sache gangbar ift, in 
sim eigen Bedeutungen, er 

Gänge, adj, et adv. mie Bangbar ı, 
des im Handel und Wandel üblich ift, über: 
u belannt iſt, in Verbindung mit dem 
Borte gebe, Das Geld, das im Kauf 
geng und gebe iſt, ı Mof, 23,16. Kin 
hder Fleiſcher ſoll gänge und gebe Dich 
ſdlachten, in der Leipziger Fleiſcherord. 
Das Bängelband, des— es, plur. 
die —bänder, dasjenige Band, woran man 
Ye Sinder gängelt, d. i. fie gehen lehret; 
bt Sührband oder Leitband, der Lauf 
Kum, das Laufband, 

Gängeln, verb. reg. act. gehen lehren. 
Ein Rind gängelm, es am Güngelbande 
den lehren. Auch figürlich. Sonſt wollte 
ib fie gangeln, daß fie den Gimmel für 
eine Dafgeige anſehen ſollten. Bon ge: 
ben, komme im Heldenbuche das Sterat, 
Fngen, wehrmahls gehen, vor. Won die⸗ 


* 


6 
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ſem ſchelnet unfer Gangeln das Diminut. 
zu ſeyn, J 

Der Gängelwagen, des —s, plur. 
ut nom. ſing. ein Geſtell mit Rädern, in 
welchem die Kinder gehen lernen; ein Rolls 
wagen, Laufwagen, an einigen Orten aud) 
eine Laufbank. 

Das Gangerz, des — es, plur.die—e, 
im Bergbaue, Erz, welches in Gängen an- 
getroffen wird, zum Anterfülede von dem 
Flötzerze. S. Bang VJ. . 

Das Ganggebirge, des —s, plur. ut 
nom. fing. in dem Bergbaue, ein Gebirge, 
welches Gänge enthält oder enthalten ann, - 
wozu die höchſten Gebirge gehören, Brunds 
gebirge, urſprüngliche Gebirge ; zum Uns 
terfchiede von den Slöngebirgen. 

Banzbaft oder Ganghaftig, adj. et 
adv. 1) Für Gangbar ı, In welcher Ber 
deutung es doch im Hochdeutſchen wenig ge 
braucht wird. Min gangbaftes Wort. 
Ganghafte Münze. Eine ganghafte 3eche, 
im Bergbaue, welche im Gange iſt, wo bes 
fländig gebauet wird. S. Gang L 2 
2) Ein Erz bricht ganghaft, im Berg⸗ 
baue, wenn es in Gängen gebrochen wird. 
S. Gang VL. JE an 

Der Banker, &. Spime. | 

1. Die Gans, plur. die Gänfe, Dimin. 
das Bänschen; ein tn verfchiedenen Ge⸗ 
genden übliches Wort, einige Arten von 
Maffen zu bezeihnen, ı) Ein Arm voll 
abgefihnittener Halme, aus welchen eine 
Garbe beftehet, wird im der Lanbwirthfchaft 
verfhiedener Gegenden, 3. B. zu Zeiz, wo 
deren vier zu einer Garbe genommen wer⸗ 
den, eine Gans genannt. 2) In den, 
Sandfteinbrüchen bey Pirna heißt bie grobe 
Steinart, welhe nur zu Muhlſteinen, Gäus , 
Ien u. f. f. gebraucht mird, die Gans. 
3) Im dem Salzwerke zu Aldendorf in 
Heffen, ein Klumpen, oder eine Maſſe zu⸗ 
bereiteten Salzed. 4) In den Eifenhäims 
mern und Eifenhütten werden diejenigen 
großen dreyedigen Stüde geſchmolzenen Ci» 
fens, fo wie fie aus den hohen Ofen lom⸗ 
men, Gänie oder Kifengänfe genannt, 

2, TieBans, plur. die Gänfe, Dimin. 
das Bänschen, Oberd. das Bänslein, ein 
Schwimmvogel, welcher ſich durch die Größe 
des Körpass, ben erhabenen Rüden und 

langen 


Gäaänſeküchlein. 


auch Gänſehabicht, 
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fangen Hals. von ben nten unterfeibet; 
Anfer, Die wilde Dans. iſt braun und 
aſchenfarb, unter dem, Vauche weiß, mit 
gelben Füßen und ſchwarzen Klauen. Die 
zahme Gens, oder ausgans, welche in 
engerer Bedeutung die Gans ſchlechthin 


genaunnt wird, iſt größer, und weiß, oder 


wriß umd- gran von Farbe. Das Wort 
Bans bezeichnet diefen Vogel ohne Unter: 
ſchled feines Geſchlechtes; fol dieſes näher 
beſtimmet werben, ſo nennet man das Weib⸗ 


chen in engerm Verſtande die Gans, und 
‚das Männchen den Gänſerich. Junge 


Gunſe beißen im Hochdeutſchen Gänschen, 
Die junge Gans. tft aud) 
im gemeinen Leben eine Benennung bes 
‚Gänfegefröfes. S, diefed Wort. Well die- 
fes Thier fehe dumm iſt, ſo nennet man 'm 
gemeinen Leben einen dummen einfältigen 
Menſchen eine dumme Gans. 


. Der Bünfeaar, des — en, plur. die 
— en, ober der Bänfendler, des—s, plur. 
ut nom. fing. ein Nahme, der verſchlede⸗ 
nen Arten von großen Naubvögeln gegeben 
wird, welde den jungen Günfen nadıftellen; 
Beſonders führet in Oberſachſen dieſen 
Nahmen ein großer branmgelbliher Raub— 
vogel mit Eurzen ungeſchlckten gelben Fän: 


gen und langen Flügeln, welher bem Rohr: 


vogel gleiht, nur daf er größer it, und 
Schwalbenſchwanz, 
ingleichen Milan genannt wird, 


Das Gänſeauge, des — s, plur. dfe-e, 
I) Cine in den Buchdruckereyen übliche Be: 
nennung des Auführungszeicheus, welches 
auch Anienöhrchen genannt wird. ©. An: 
fübrung. 2) Eine Art ſchlechten Dril—⸗ 
lines, welche in Weitphalen Gerſtenkorn 
genannt wird. 
“> Die Gänfeblume, plur. die — n, eine 
Benennung verſchiedener wild wachſenden 
Blumen und Pflanzen, wolche eine auge 
nehme Speife der Gänfe find. 1) Der 
Maßlieben, Bellis minor L. welde auch 
WMargarerbenblume, Angerblume, Wie: 
sienbliimlein, Monatbliimchen u, ſ. f. ge: 
nannt wird. S. Maßlieben. 2) Der 
großen Maßlieben, Chryfanthemum Leu- 
eanthemum L. welde auh Gänſektaut 
genannt wird. S. Maßlieben. 
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: Die Bänfediftel, plur. die — n, eu 
Pflanze, welche auf den Üdern wild wãchſct, 
und auch Ganſekohl, Gafenkohl, ingleichen 
Saudiftel genannt wird; Sonchus L. 
Die Bänfefliege, plur. die — m, eim 
Art Käfer, welhe den Gänfen tödtlickiß, 
wenn fie diefelden verfhluden, und daher 
oft die unbelannte Urſache des Sterbend 
der Gänfe wird; Scarabaeus horticola L. 
Ber Bänfefüß, des — es, plur. inuf, 
1) Eine Pflanze, deren edige Blätter die 


Geſtalt eines Gänſefußes babens ‚Cheno- 


podium L. 2) Eine Art Weitftöde mit 
didfhäligen - Veeren, welche gemwürzbeft 
fhmeden und einen guten Wein geben. Ct 
bat den Nahmen gleichfalls von ber Geſtalt 
feiner Blätter, und wird auch Ganſefüßet, 
tngleihen weißer Traminer genannt. 
Das Bänfegekröfe, des — 8, plur. ut 
nom. fing. in ben Küchen, das Elugeweide, 
die Flügel und Füße einer gefchlachteten 
Gang, welche Stücke im gemeinen Leben 
auch das Sänſeklein, das Junge, ingleichen 
die junge Sans, und in Oberbeutfchland 
das Bänfegeichneide genannt werben. Wer: 
den fie mit dem Blute der Gang ‘gelodt, 


jo heißen fie an manchen Orten Gänſe— 


jhwarz, und au andern Gänfepfeffer. 

Die Gänſehaut, plur. inuf. bie Haut 
der Gänfe. Figurlich wird auch die Haut 
an dem menfchlichen Körper, wenn fie in 
der Kälte tauh wird, die Bänfchaut ses, 
nannt, 

Bänfeföthig, adj. et adv. Sanſeks⸗ 
thiges Erz, im Bergbaue, ein reicbalti— 
ges Silbererz, welches eigentlich eine reiche 
Gilbe und oft mit Haarſilber durchzogen iſt. 
Jualeichen ein graues und grünliches reic⸗ 
haltiges Silbererz. In beyden Fällen hat 
es den Nahmen von feiner Ähullchkeit mit 
der Farbe des Günfelotbes. z 

Das Gänſekraur, des — s, plur. inul.' 
ı) Eine Beuennung der Gäuſeblume, Chry- 
fanthemum Leucanthemum L. Siehe 
Bänfeblume und Maflieben, 2) Dei 
Gänferichs, ©. diefeg Wort. 3) Des Sie 
benfingerfrautes, Comarum L. 4) Dei 
Ronnenfrautes, Equifetum L. 

Die Dänfpsppel, plur. die — 1, 
eine Art der Pappel oder Malve mit einem 
niedergeſchlagenen Stamme und hersfürmi: 

geu 
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gen fünflappigen Blätter, welche an ben 
Dezen und Gaffen einheimiſch find; Malva 
rotundifolia’L. 

Dee Bänferich, des-es, plür. die-e, 
) Das männliche Geſchlecht unter ben Gän: 
Im; In den gemeinen Mundarten der Ban: 
fer, Ganfere, Niederl. Gante, Ganter. 
) Ehne Art der Potrntille, welche aaf den 
kuroraiſchen Wiefen, und am liebſten an 
kisen Orten mwächfer, wo Pie Gänfe wel 
ka; Potentiila anferina L. Gänfegarbe, 
Ernfing 3) Gülden: Bänferich, Al- 
themilla vulgaris L, S. Aöwenfuß und 
Einen, 4) ©. Sünffingerfraut, 

Das Bänjefpiel, des-es, plur. die-e, 
ine Art Spiele, melche aus einem Kupfer: 
Nite beflebet , der in zwen Kreifen 63 Ab: 
tsellungen enthält, worin Gänfr, Brücken, 
Faſer, Gärten, m. f. f. befindlih find. 
Dan fpielt es mit zwey Würfeln, ⸗ 

der Ganten, des— o, plur. ut nom. 


fing. in einigen, beſonders Niederfächfifchen - 


Gtimben, eine Art des Prangers, welcher 
cu einigen zwifchen zwey Pfahlen befeftig: 
tu und wit drey Löchern verfebenen Bre— 
ven deſtehet, durch deren eines der Frevler 
den Kopf, nnd durch die beyden andern die 


Sünde fieten, und fm diefer Stellung einige, 


dt gehlidt ſtehen muß. | 
Ganz, adj. et adv. welches, überhaupt 
enemmen, denjenfgen Zuftand ausdruckt, 
alles Mamigfaltige, weiches wir uns an 
faem Dinge vorftelen fönnen, zufammen 
nommen wird, und welches daher keines 
Emparativd oder Cuperlativs fähig iſt. 
CH ÄR iſt in dreyerley Geftalt üblich. 
LU ein Bey: und Nebenwort, den: 
Inlgen Zuſtand zu bezeichnen, da ein Ding 
de Theile unverletzt Eepfaumen hat, welche 
"möge feines Begriffes oder feiner Be: 
Nmmung dazu erfordert werden, 7. Im 
engften phyſiſchen Verſtande. 1) Im 
begenſatze deffen, was zerbrochen, zertifen, 
‘her ſcadhaft If. Das Glas fiel ‘von 
dem Tiſche und blieb dennoch ganz, iin 
snes Senfter und ein zerbrochenes. 
Sin ganzes Ey, Das Slegel ift noch 
a, Er har keinen ganzen Rod am 
Leibe, Ein Buch -ift nicht mehr ganz, 
Bean es zerrffjen ift, oder Blätter daran 
MM, 2) Im Gegenfage deffem, was in 


‘ * 
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mehrere Theile getheflt iſt. Ganzes Ge⸗ 
würz, ganzer. Pfeffer, Im Gegenſatze des 
zerſtoßenen. Ganzes Geld, hartes, im 
Gegenſatze des einzelnen. Ein ganzer 
Thaler, ein Species: Thaler, Ein gan⸗ 
zer Käſe, Im Gegenſatze eines halben, oder 
angefchnirtenen. Die Bonteille iſt nich 
mehr ganz, fie iſt fchon angebrochen. Wint 
ganze Zahl, im Grgenfage einer gebrochs 
nen, ober eines Bruches. 3) Figürlio, 
im gemeinen Leben, in felner Urt vollkan⸗ 
men; doch nur als ein Benwort. Das ſt 
ein ganzer- Mann. Gie find ein ganzr 
Morslift, - Das iſt ein ganzes: Pfev. 
Das waren ganze Leute, 2. In ber wi: 
teten Bedeutung, das Bepfammenfenn aer 
Theile zu bezeichnen, welche ein Ding tat, 
oder haben kann, ed ſey num ein körperlices, 
oder unfürperlihes Ding, ein Raum, ine 
Zeit u. ſ. f. 1) Elgentlich. Das ginze 
Haus durchſuchen. Die ganze Sfell⸗ 
ſchaft brad) auf. : Das ganze Seer mbm 
die Flucht. Win ganzes Bror verzeirem, 
Geben fie es mir ganz. Banz Ron ers 
fhrad, alle in Mom befindlichen !eute, 
Ganz Srantreich erfiaunre: Wo ed wenn 
es vor eigenen Nahmen ohne Artikei Tehet, 
indeclinabel It. "Ganz drudt das’ Boſam⸗ 
-menfeyn aller "wirklichen oder mö,lichen 
Theile eines Dinges aus, au aber iur bie 
finmtlihen Judividua einer Art.” Das 
Gehör merkt es daher leicht, wen beude 
Wörter zur Ungebühr mit einander erwech⸗ 
felt werben. Yerodes lief alle Rider zu 
Bethlehem tödten und an ihrenganzen 
Grenzen, Mattb. 2,16; für: m allen 
ihren- Grenzen, ch wette zum oraug, 
am diefes ganze Geld, für: um les die⸗ 
fed Geld. In beyden Fällen foren bloß 
die ſämmtlichen Individua bezeichnet, nicht . 
aber als ein einziges Ding vorgeftliet wer⸗ 
den. 2) Figürlich. (a) Für välig, das 
Bepſammenſeyn aller Grade be Innern 
Stärke zu bezeichnen. Es iſt mein gan- 
zer Ernſt. Sie haben meine ganzen 
Beyfall. Ich fühle die ganze Terzweifes 
lung, mir der du kämpfeſt. S. Bänszlich, 
(6) Mit dem Nebenbegriffe ber Größe, die⸗ 
fed Gunze ale etwas Großes, ils etwas 
Wichtiges vorzuſtellen. Es dbr ganze 
Völker, welche an geppiſſen Vrgnuͤguu 

ge 
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gen’ durchens Beinen Geſchmack finden, 
Sie bar in der ganzen halben Stunde 
ihr Geſicht nicht Kin Mahl verändert, 
Gel. Id) merke, daf noch ganze Jahre 
zu diefem Blüde nöthig find, ebend, 
Wenn das Hauptwort, zu welchem ganz 
gehöret, ein Zahlwort bey ſich Hat, fo kann 
das Beypwort fo wohl vor ald nah dieſem 
dehen. Er ift ganze vierzehen Tage, 
der vierzeben ganze Tage ausgeblieben. 
ym gemeinen Leben pflegt man alsdann für 
anze gern ganzer zu fagen, Ich ging 
wey ganzer Tage um das Zaus herum. 
er ganzer Tage, oder ganzer vier Tage, 
Re Frau zwo (zwey) ganzer Stunden auf 
ilve Kleider warten zu laffen? Gel, 
II. Als ein Gauptworr, dasjenige Ding 
zubezeichnen, welches ‚erwächit ,. wenn man 
been ſammtliche wirkliche oder, mögliche 
Tbile zufammen nimmt; wo denn dieſes 
Haptwort, wie andere Hauptwörter biefer 
Ar, wie ein Bepwort abgeändert wirb, 


\ 


Dei menſchliche Körper ift ein aus un: 


sählg vielen Theilen zuſammen gejentes, 
Garne (Ganzes), Sulz. Die Einheit oder 
das Banze fee norhwendig die Vielheit 
der Theile voraus, ebend, Im Banzen, 
alle a einer Sache gehörigen Theile genom: 
men, ober betrachtet. Unſere Lebensart 
it, m Ganzen genommen, beffer, als 
mander Milzſüchtiger fie befchreiber. 

III Als ein Yiebenwort, wo es in ben 
‚meifteı Fällen eine Kortfegung der zweyten 


Hauptiedeutung bes Bepwortes ift. 1. Für 


völlig. eine Sache nach allen Graben ihrer 
innern Stärke zu begeihnen, Wenn du 
mich verlaffen wilft, fo follteft du mid) 
doch ihr ganz verlaffen. Dem Befchäfte, 
das ererwähler, ganz zu leben, Gell, 
berlafen fie ſich doch nicht ganz ihren 
Schmettzen. So ganz follen wir fie ver: 
lieren, ieſe einzige Tochter ? Leſſ. Der 
Seige, we bar nicht das Gerz ganz ein 
Böjewior zu feyn. Er iſt niche ‚ganz 
ohne Grund argwõhniſch. Jugleichen bey 
Nebenwötern, ihre Bedeutung zu verſtär⸗ 
fen und zı erhöhen, Ich war ganz alleim, 
Die Sade ift mir ganz genau befannt, 
Das will ganz etwas anders, beffer er: 
was ganzanders fagen. Ic babe ganz 
ein| ander Wildbret auf dev Spur, Lei, 
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befier, ein gauz anderes. Ganz newif, 
Sie has es ihm ganz gewiß mir Sleif gu 
fagt. Ganz verändert, geinz blind fern 
Ganz und gar nicht. Laßt euch won dei 
Prieftere Hand ganz fill zuſammen gu 
ben, Gel. Sie baben ganz redır, dal 
fie fid) darüber beflagen. ch habe ibı 
ganz wohl gekannt. Zur Verjärkn 
einer Verneinung tft e&, allein genommen 
im Hoch deutſchen ungewöhnlich, ob man di 
gleich im Dberbeutfhen auf diefe Art ze 
braudt. Zur Sache ganz nicht geborig‘ 
Ausfliihte, Ein Hochbeuticher gebraudt 
in diefen Fällen entweder ganz und nut 
oder auch gar allein. Hlerher geböret aut 
der Gebrauch der Neuern, diefes Neben: 
wort in der edlen Schreibart mit Hau: 
wörtern zu verbinden, dem höcften, odet 
doch einen hoben Grab des Präadicates ju 
bezeichnen, Ich wiirde ganz Geiterkeit 
feyn, wenn nicht eine Betrachtung mic 
mit Schmerz erfüllete. Er if gas 
Gluth, ganz liebenswerthe Slamme, ganı 
Leben, Schleg. 2. Zr ziemlich, einen 
mittelmäßigen Grad ber innern Stärke ji 
bezelchnen, in. der vertraulichen Spretart, 
Kr iſt ein ganz feiner Menſch, Gel, Er 
ift mie immer ganz artig vorgekommen, 
Das gefällt mir ganz wohl, Es mad 
ein ganz bübfches Buch feyn. Sie fol 
ein ganz gutes Zerz haben, Ich babe 
mic) ganz gur dabey befunden. Zuweilen 
»erliert ſich auch dieſer Nachdruck, und gans 
wird zu einem bloßen Füllworte. Ich 
weiß nicht, es fängt mich ganz an zu 
hungern. Ich erſtaunte ganz. Sie find 
ja ganz beſtürzt. 


Gänzlich, adj. et adv. welches für dad 
Dep - und Nebenwort ganz üblich It, ſe 
fern daffelbe für vollig ftehet, eine Sacht 
nach allen Graden der Innern Starke zu be 
zeichnen. Ihr Gerz fcheiner ſo ganzlich 
in ihrer Gewalt zu ſeyn, daß hicht ein 
Seufzer fie verrärh. Ich bin gänzlich 
ber Meinung, dab u,f.f. Sich gänzlich 
auf jemanden verlaffen, Eine ganzliche 
Liederlage, Der gänzliche Untergang 
einer Stadt, Ich lebe der gänzlichen 
Hoffnung. Sie empfing ibn in der gänb 
ken Meinung, daß u, ſ. fi 

Gat, 
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Bar, adj. et adv. welches — zu⸗ 
Kereitet, fertig, bedeutet, und am haufig⸗ 
Am als ein Nebenwort gebrauht wird. 
w. Cigemlth, zubereitet, fertig; wo es 
Doch nur noch in einigen. Lebensarten und 
Handwerkern vortommt. Bares Eiſen, im 
Hüttenbaue, welches feine völlige Zuberei- 
Bung eibalten Hat. Das Kupfer gar 
machen, es völlig rein und fchimeidig machen. 
Bares Leder, Barleder, bey den Gärbern, 
ghärbtes, zubereitetes Leder. Das Leder 
gr machen, unter weichem Ausdrude man 
% wohl überhaupt bie ganze Zuhereitung 
Ber roben Haute zu Leber, ald and in en- 
ger Bedeutung die Zubereitung der ge: 
hiarten, geläuterten und gebeisten Felle 
zir Mann, Kalt oder andern äynlichen Mit: 
tin, begreift. Am häufigften von den Spei⸗ 
tn, in den Küchen und bey den Bädern, 
wo es im Hochdeutſchen nur als ein Neben: 
wort, bey den Niederfachfen. aber auch als 

ia Bepwort üblich ift. Das Kiffen ift noch 
niche gar, hat noch nicht genug gefocht. 
Das Fleiſch, das Brot, der Fiſch iſt gar, 
2. Figürlich, wo es dech nur In Geſtalt el: 
ned Mebeumortes gebraucht wird. 1) Das 
drãdicat nach feinem ganzen Umfange, in: 
sleiben nah alen Graben feiner Innern 
Gtärfe zu bezeichnen, für völlig, ganz, 
gänzlich; wo es zugleich den Ton hat. Es 
varen nicht gar zehen Thaler. Es find 
noch nicht gar vier Wochen, daß ich ihn 
sefeben babe, Kin Varr ſchüttet fein 
gerz gar aus. 
6. Garaus. Im Hochdeutſchen wird es 
in dieſem Verſtande oft mit dem Worte 
ganz verbunden. Sie haben es ganz und 
gar verdorben. Das Rleid iſt ganz und 
tar zerriffen. Befonders ftebet es vor den 
Verneinungen, ihte Bedeutung zu verftär: 
fm. Er ift gar nicht veih, gar nicht 
groß, gar nicht berühmen. f. fe Das 
it ja gar nicht viel, Gar niemand will 
es haben, Dazu gebört ja gar Feine 
Großmuth. Das habe ich gar nicht be⸗ 
ſürchtet. Auch hier zuweilen mit dem Wor⸗ 
» teganz, Er it ganz und gar nicht ehr⸗ 
geitzig. Sind fie denn ganz und Gar 
nie 50 berubigen? 2) Einen hohen 
Grad der Innern Stärke des Prädicates zu 
Yrihuen, für ſehr; in welcher Bedeutung 


ihm gar viel zu danken. 


fie wollen mich gar unterrichten. 


Es it gar aus mit ihm, 


Gar 


es des Tones beraubt ift, außer wenn fo 
vorher gehet, da es denfelben hat; Es 
wird in diefer Bedentung am liebſten an- 
dern Mebenwürtern vorgefeget. ° Ich be: 
komme ihn gar felten zu feben. Ich habe 
Das bar uns 
Er iſt gar oft bier. 
Er Fam gar bald, Es ift dar fchwer zu 
fagen, Reden fie nicht fo gar zuverfichts 
ih, Es geichieber dir gar redır, 


gar fehr vergnügt. 


ift jo gar ale noch nicht. Es iſt niche fo 
gar lange, daß er bev mir war, Zuwei⸗ 
len auch vor Beywörtern. Er ift ein gar 
gelehrter Mann. Es iſt gar wenigen. 
nützlich. Beſonders wird es, ſo wie all, 
gern den Superlativen der Nebenwötter 
vorgeſetzet, und hat alsbann zugleich den 
Tom Es iſt gar zu groß, allzu groß, 
Es ift mir gar zu theuer. Seine Gütig⸗ 
keit iſt nur gar zu merklich. Das Stes 
ben wird mir gar zu fauer werden, Gel. 
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iſt Schade, daß er fo gar karg iſt. Er 


— 


Ich kenne ihn nur gar zu wohl. 3) Eiue 


Steigerung zu bezeichnen, wo es gleichfalls 
den Ton hat. Die Freundſchaft, die ſo 
leicht Parteylichkeit des 5erzens und 
wohl gar Selbſtliebe wird, Gell. Es iſt 
vielleicht gar eine verirrte Prinzeſſinn. 
Kr mißfällt mir nicht, vielleicht gefällt 
er mir gar, Gel, Zat fie etwa gar 
meine ‚Untreue, erfabren? Ich glaube, 
Ey 
warum nicht gar? Zuweilen auch mit 
der Partikel fo. Er har ihn ſogar geſchla⸗ 
gen. Er Fam fo gar 3u mir in das Zaus, 
Er trauer fogar feinem Bruder nicht. 


Anm. Da diefes Wort bauptfählich zur | 


Verftärtung der Bedeutung befonders ber 
Partiteln dienet, denen ed vorgefeget iſt, 
fo wird der Sinn ber Rede gar fehr ver: 
ändert, je nachdem man deffen Stelle ver- 
ändert. 3. B. Ich kann es gar. nicht 
wohl thun; ich kann es nicht gar wohl 
thun; ich Fann es gar wohl niche thun; 
id) Fann es wohl gar niche thun. Im 
erſten Falle gehöret es zur erſten, in den 
bepden folgenden zur zweyten, und im letz⸗ 

ten zur dritten figürlihen Bedeutung. 
Des Garaus, indeclin, plür. car. 
ein im gemeinen Leben aus den Wörtern 
gar aus zuſammen gezogenes Hauptwort. 
Einer 
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Einer Sache das Garaus machen, {he 
ein Ende / machen. Das Baraus mir ei: 
nem fpielen, ihn zu Grunde richten. In 
einigen Dberdentfchen Gegenden ift es im 
münnlichen Geſchlechte üblich, der Garaus. 

Die Garbe, plur. die—h, in ber 
Feldwirthſchaſt, ein Arm voll abgefchnitte: 
ner und zufammen gebundener Grtreidehal: 
men, fo lauge fie noch nicht gedrofchen find, 
Garben binden, Das Getreide in Bar: 
ben binden.  Figärlih, wegen einiger 
Äühnlichkeit In der Fenerwerkstunft, viele 


Bränder, welche aufrecht in einer Runde 


neben einander geftellet find. 


Die Gärbefammer, plur. die—n, 
An einigen Gegenden eine Benennung ber 
Sacriſtey au einer Kirche, weil fi die 
Prieſter im derfelben zu gärben, d. i. anzu: 
Heiden und zu dem Gottesdienfte zuzuberei⸗ 
ten pflegen; das Bärbehans, im mittlern 
Sat. Paratorium, &, Görben. 
Gärben, verb. reg. adt. zubereiten, 
mrichten; in welcher allgemeinen Benen: 
nung es im Hochdeutſchen veraltet iſt, wo 
man es nur noch in einigen beſondern Fäl⸗ 
len gebraucht. 1) Von ber Zubereitung 
der rohen Haute durch beitzende Mittel, 
welches «ine Beſchäftigung verſchledener Le: 
der: und Fellbereiter, beſonders aber der 
Särber iſt. Das Leder gärben, Häute, 
Selle mie Kalk, mit Alaun, mit Lobe 
gärben, welches auch felbige gar machen 
genannt Pirt. Figürlich it jemanden gär⸗ 
ben, oder ihm die Haut, den Buckel nör- 


ben, in den niedsigen Sprecharten, ihn ' 


wader ausprügeln. 2) Bep verſchitdenen 
Merallarbeitern, ein Metall glatt und glän: 
zend machen, es politen, bruniren, sine 
Kupferplatte gärben, bey ben . Kupfer: 
ſtechern. S. Gärbeftahl. 3)-In den 
Stablhütten wird der rohe und durch das 
Schmelzen zubereitete Stahl gegärbt, 
‚ wenn er durch mehrmahligee Glühen und 

Zertheilen in Meinere Stüde in reinen 
Stahl verwandelt wird, welches nach einer 
. verderbten Ausfprahe an einigen Orten 
auch yürben beißt. 4) In einigen &e: 
genden ift das Gärben auch eine Art ber 
Zubereitung des Spelted auf der Mühle, 
da derſelbe nicht gemahlen, fondern das 


Gar. 


Korn ganz aus ben Hülſen heraus 
wird. S. Gärbemüble, ” 

Das Hanptwort dje Gärbung iſt nic 
üblich. N 
Der Barbenzöhnte, dee— n, plun 
die — n, derjenige Zehnte, welder galeid 
auf dem Felde von ben Garben oder Man— 
dein gegeben wird, und au der Mandel 
zehnte oder Zugzehnte heißt; zum Unten 
fhiede von dem Dorf: Sad: oder Schef 
felzebnten, mo ftart der zehnten Garbe rin 
gewiſſes Maß Getreides gegeben wird, 
Der Bärber, des— s, plur. ut nom. 
fing. ein Handiverker, welcher bie; rohen 
Thierhäute gärber, und fie daburch zu aller⸗ 
ley Arten des Gebrauches geſchickt macht. 
Deſſen Gattinn, die Gärberinn, plur. 
die — en. 

Die Bärberey, plur. die=en, ı) Dis 
Beihäftigung, Lebensart eines Gärbers? 
ohne Plural. 2) Deffen Werfitätte, 

Der Garberſtrauch, des — es, plur. 
die — ſträuche, ein Straub, wovon eine 
Yet bey Montpellier, die andere aber in 
dem fübdlihen Amerika mwäcfet; Coria- 
ria L. Bepde Arten werden wie der Su: 
mad ober Färberbaum zur Zubereitung des 
Leders gebraucht. 

Der Gärbeſtahl, des — es, plur. die 
— ſtaähle, ein unten herzſörmig gebildetes 
Stück polirtin Stahles, an einem Etiele, 
deſſen fi verfhiedene Metallarbeiter bedie⸗ 
nen, ihre Arbeiten zu poliren und gläuzend 
zu maden; der Brunirftiabl. S. Gär: 
ben 2, 

Die Garde, plur. die—n, aus dem 
Franz. Garde, welches wiederum von dem 
Deutfhen wahren und warten abjtamınt, 
ein Haufen zur Beſchützung ber Perfon et: 
ned großen Herren beftimmter Soldaten. 
Die’ Leibgarde, die Leibwache. Kine Gar: 
de von tauſend Mann. Ein Soldat von 
der Garde. Die adelige Garde, wenn fie 
aus lauter Edelleuten beftehet. * 

Die Bardine, plur. die —n, ein Bor 
bang, ‚befonders in Niederfachfen, Ital. 
Cortina, u 

1, Die Bare, plur. inuſ. das Haupt: 
wort von dem Bey: und Nebenworte gar, 
1) Der Zuftend, da eine Sache gar, d. i. 
fertig, zubereitet, gu einem gewiſſen Ges 

btraucht 
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iranche geſchickt iſt, im verfchledenen einzel: 
vn Fälen, Die Gare der Zäure bey 
en Gätbern, Das Kupfer hat feine Ba: 
e, in den Schmelzbütten, wenn es gehörig 
creluiget · iſt. Das Erz bat ſeine Gare, 
Henn ed geuug geröſtet worden. 2) Bey 
en Weißgärbern iſt eine. Bare Zäute, eine 
ehl vom 24 Häuten,. fo viel nebmlih auf 
!ı Mahl gar gemacht, oder in bie Gar: 
mibe gefegt werden. 

1. Die Date, plur, inuf. außer von 
hbrern Neten, die —n, in dem Feldbaue 
mitiebener Gegenden, der Dinger oder 
Bit. Geil und Bare, ber Dünger, von dem 
malteten Bor, Zor, Koch, Mit. S.Baritig. 

Bären, S. Sähren. 

‚Der Garkoch, des — es, plur. die 
ode, ein Koch, bey. welchem allezeit gar 
biehte ober gebratene ‚Speifen für Geld 
# baten find. 

die Bärküche,, plur. die — n, bie 
Dhaung und Küche eines Garkoches. - 

Das Barn, des—es, plur. die—e. 
) Einfahe gefponnene Füden von Flachs, 


dele oder Baumwolle; ohme Pinral, außer 


mehren Arten ober Auantitäten. Barn 
Anne. Slächienes Garn, wollenes, 
kummolleses Bart. In engerer Be: 
kaum wird flächfenes ober bänfenes Garu 
w ſclegthin Gatn genannt. ©. Garn: 
xder. 2) Ein and zezwirntem oder zu⸗ 
imma gedrehetem Garne geſtricktes Netz 
I nchl ben den Fiſchern, als bey den Ja⸗ 
m. Das Garn aufſtellen. Wild in 
" Garn treiben. Einen Wald mit 
Sarnen umſtellen. Daher die im gemet: 
va teben entlehnten figürlichen Redensar⸗ 
"ti jemanden im Barne haben, In feiner 
kmlt; einem ins Barn, geben, ſich von 
Ya ſangen, hintergehen laͤſſen, ingleichen, 
ba in ſein Gehäge geben; einen aus dem 
Same laſſen, m. f. f, In engetm Bere 
Asde nennen die Fiſcher nur die großen 
Ib, welche gegogen werden, und nicht 
Klug geftrictt find, Barne, zum Inter: 


fe yon den Warten,“ Schleppfäcen 


Ih, Dagegen pflegen. die. Jäger nur 
# Rehe von ſchwachen Fäden, melde zum 
‚ten neun Fäden haben, Garne, bie von 


“ea aber Netze zn nennen, 3) Det 
ve Magen der wiedertaurnben Thlere, 
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vielleicht wegen einiger Gpnlichkeft mit eis 
nem Fiſcher- oder Jägergarne, Brv einigen 
führet er au den Nahmen der Mütze. 

ı Der Barnbaum, des—es, plur, die 
— böume, bey den Webern, ber binterfte 
Baum an dem Weberftuhle, auf welchen 
bad Garn, das die Kette ober den Aufzug 
ausmacht, gewunden wird; ber Ketten⸗ 
baum, — | 

Die Barnifön, plur. die—en, aus 
dem Franz. Garnifon, der zur Vertheldi⸗ 
gung oder Bewachung einer EtadE in dere 
felben befindlihe Haufe Soldaten; die Be: 
fasung, ehedem die Zuthknechte, die 
Sub, An einem Orte in Garniſon ſte⸗ 
ben, von Soldaten, wenn fie zu der Bes 
ſatzung diefes Ortes gehören. Daher die 
Barnijon: Rirche, der Barnifon : Predt: 
ger u. ſ. f. " 

Das Garnſtück, des-es, plur. die-e, 
bey den Spinnerinnen und Webern eine 
Anzahl Fäden gefponnenen Garnes von 20 
Fitzen, welche auch eine Srräne, ingleichen 
ein Stiick genannt wird, 
Der Garnwẽber, dee, plur. ut 
nom. Kug. ein Weber, der flächſenes oder 
banfene# Garn verwehrt; ein Leinweber. 

Sarſtig, — er, — ſte, adj. et adv. von 
dem veralteten Gar, Bor, Koth. 1, Ele 
gentlich, kothig, beſchmutzt. Sich garſtig 
machen, ſich beſudeln. Garftige ände 
haben. Gaͤrſtiged, untelnes, trübes, Wafe 
fer. Kine garſtige, ſchmutzige, Arbeit, 
Es tft garſtiges Wetter, tothiges, ſchmutzi⸗ 
ges. 2. Figürlich. 1) Verdorben, von 
Fett und Fetrwaaken, doch nur im Ober: 
deutſchen; ranzig. Garſtiger Speck, gars 
ſtige Butter. Das öhl riecht, ſchmeckt 
garſtig. 2) Ungeſtaltet, häßlich, von wis 
driger Bildung. Ein garſtiges Geſicht. 
Sie iſt nicht gar garſtig, fie ſieht erträgs 
lich aus. 3) Schändlich, den guten Sit: 
ten im hoben Grade zuwider. Garftige 
Reden, Zoden. Garſtige Bilder, garſti⸗ 
ge Bücher, ein garſtiges Kied. Eo auch 
die Sarſtigkeit. 

Die Bärfe, S. Gerte. 

Der Gaxten, des-s, plur. die Bärten, 
Diminut, das Gärtchen, Oberb. Bärtlein, 
ein Work, welddes überhaupt einen einge⸗ 
fihlofenen verwahrten Play. bedenter, und 
M le ht 
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jetzt noch folgende Arten deſſelben bezelchnet. 
1) Ein mit einem Zaune, oder eiher Hecke 
eingefaßtes oder befriedigtes Stück Acker, 
Niederſ. ein Ramp. In diefem Verſtande 
iſt ein Kichelgarten oder Eichelkamp, ein 
zum Anfluge junger Eichen eingebäutes 
Stüt Feldes. 2) In der engſten und üb: 
lichſten Bedeutung, ein befrledigtes Stüd 
Landes, worin allerlev Gewächſe fo wohl 
zum Nugen,. als zum Dergnünen gebauet 
werden. Einen Garten hinter dem Gau: 
ſe haben. Einen Garten anlegen, iin 
Baumgarten, Obftaarten, Riichengarten, 
Rohlgarten, Zuitgarten, Slumengarten, 
Graogarten, Jrrgarten u. ſ. f. 

Der Bartenbau, des — es, plur. inuſ. 
1) Der Bau, d. i. die Beſtellung und Un: 
terhaltung eines Gartend, 2) Die Wiffen- 
ſchaft, einen Garten, bequem und nützlich 
anzulegen und zu unferhalten; die Bar: 
senFunft. 

Das: ‚etenbüch, des — es, plur. die 
büchen, ein Buch, welches die Wiſſeuſchaft 
des Gartembanes lebret. 

‚Die Bartenerde, plur. von mebrern 
Arten, dien, eine zům Gartenbaue dien: 
Hide Erbe, 
auch wohl die obere Erdſchicht bes Erdbo⸗ 
dens, die Gewächserde, Dammerde, die 
Bartenerde genannt, 

Das Gartenfeld, dee—es, plur. 
die — er, in der Landwirthſchaft, ein Stüd 
Geldes, weldes Gattenrecht hat, und daher 
nach des Elgenthuͤmers Belieben genutzet 
werden kann; Gartenland, ein Jahrfeld, 
weil es alle Jahre beſtellet wird, zum Un⸗ 
terfchiede von dem Artfelde. 

Das Gartengewächs, des-ees, plur. 

die —e, ein jedes Gewächs, weldes in 
Gärten gebanet wird; zum Unterſchiede von 
deu — 
Das Gartenhaus, des — es, plur. 
die — häuſer, ein jedes Haus an oder in 
einem Garten, zum Bebuf bed Garten: 
baues oder der Gartenluft.- &. Luftbaus, 

Die Gartenfunft, plur. inuf. die 
Kunſt, einen Garten fo wohl zum Nußen, 
als dub zum Veranügen geſchickt anzulegen 
und zu unterbaiten; die Gärmerkunft, im 
gemeinen Leben dje Gartnerey. 


In weiterer Bedeutung wird 
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Das Bartenland, des—es, pl 

die—länder. 1) Land, welches als 
Garten gebauet wird, oder zu einem G 
ten 'beiimmt if. 2) Sn der Feldwir 
fhaft, ein Stück Lehdes, welches Gart 
recht genießet; Bartenfeld, 
Das Bartenredht, des-es, plur. in 
In der Landwirthſchaft, das Recht, ein St 
Landes einzuzinmen oder einzuübägen, o 
es doch fo zu nugen, alg wenn es einge; 
net wäre, Ein Stüd Landes, welches G 
tenrecht bat, darf nicht von dem Miebr ı 
derer behüthet werden, und wer das 6 
tenrecht auf ſeinen Feldern bergebracht & 
Faun felbige alle Jahre nach Belteben beil 
len; daher folde Zelder auch Jahrſelt 
genannt werden, zum lnterftebe von! 
Artfeldern. Eine Wieſe, weiche Gert 
recht bat, wird auch eine Sägewieie 
nanut. 

Der Gaͤrtner, des-s, plur. ut no; 
Gng. Famin. die Bärtnerinn, plur. die - 
ber. Nuffeher oder DBefiker eines Garteı 
1) Der Aufieher eines Magazins der Chws 
ten an den Höfen. 2) An einigen Orten m 
den auf den Dörfern, diejenigen Hinterfä 
ler, welde feinen Acker, wohl aber ein St 
Garten haben, von beffen Ertrage fie | 
nühren, Gärtner genannt, und dadurch v 
den übrigen Aauslern unterſchieden. 2 
bäufigften bezeichnet dieſes Wort, 3) ein 
Menſchen, der den Gartenbau verfteh 
und einem Garten vorgefeget fit. Dat 
der Baum: oder Obſtgärtner, Blume 
görener, Runftgärmer, Luftgärtner, Bol 
gärener, Hofgärtner u. ſ. f. 

Die Gärtnerey, plur. inuf. im gem 
nen Leben, die Sartenkunft. 

Das Bis, fubl. indeel. plur. b 
nur von mebrern Arten, die Bas, ein e 
in den neuern Zeiteu wieber gangbar gewi 
denes ausländische Wort, eine Art DE: 
pfe, oder einen fehr feinen elaftifchen Ai 
en Körper zu bezeichnen, welder fich b 
en meiften Gährungen und Auflöfung 
aus ben Körpern entwidelt, von der £ı 
noch verſchieden, übrigens aber eben fo u 
ſichtbar iſt,/ als fie, 

Gäfchen, verb, reg. neutr. mit de 
Hülfeworte haben, nn. den Schi 
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ahmet, welchen ein flüffiger. Körper jm | ) 
ıfbraufen macht, und im gemeinen Leben „ fontern nur Gaffen, 


& jeichen „ giichen lauter. _ Das Bier 
ſcht, wenn ‚ed gähret, noch mehr aber, 
an es eingeſcheuket wird, und einen brau: 
‚da Schaum aufftößet, Figürlich auch 
rien von einem ähnlichen Scale 
dree Körper. Da gifche er, ſchäumt und 
maubt, fast Opis von einem Pferde, 


Der Bäfcht, das —es, plur. von mehr - 


m Arten, die — e, der Schaum von aufs 
infenden flüfigen Körpern, befonders in 
seiten zwey Fällen. 1) Die Oberhefen, 
er Epumöhefen des Bieres, die bey der 
ibrung oben ausgeſtoßen werden, und 

4 der Gilde, Die Babre oder Gohre, 
iederf. Jet, Gilt, Jeſcht, beißen; zum 
xerihleve von den Stellhefen, Unterhe⸗ 
1, Bodenbefen eher ber Bärme, 2) Dre 
Saum anf dem eingefcentten Biere, 

Die Bäfpe, plur. die—n, ein nur im 
tmeinen Beben übliche Maß trodner Din: 
?, eine doppelte hohle Haud voll zu bes 
"Anen, nedmlich fo viel, ald man in den 
den zuſammen gehaltenen hohlen Hän: 
m faffen kanır. Eine Bäfpe Mehl. Vier 
jäipen Erbſen. 

Gaſſätim, adv. welches Im Scherze 
4 dem Mufter ber Lateiniſchen Neben: 
ürter, befonderd des Barbar. ftellatim, 
tdildet it, und nur im gemeinen Leben 
raucht wird, wo ed auch gaſſaten lautet, 
Saffarim geben," auf den Gaſſen uhne (BE: 
häfte herum gehen, befonders des Nachts. 
Die Baffe, plur. die —n, Dintnut. 
as Bäßchen,- Oberd. das Bäßlein, ter: 
anne, tin Weg, anf welchem man aebet; 
so nur noch in folgenden befondern Fällen, 
) Ein- auf beyden Geiten mit Hinfoen 
chaueter Weg In einer Stabt, einem 
lecen, und zuweilen auch in einem Dorfe. 
!ine breite, eine enge, eine lange Gaſſe. 
Inf dee Gaffe, oder auf den Bafien ber: 
ım laufen, Es geſchabe auf Sffentlicher 


Bafe, Den Wein über die Saſſe hohlen, 


as einem andern Haufe, Wein, Bier 
iber die Bafle verkaufen, in andere Hän: 
er. In, oder auf der langen Baffe woh⸗ 
un, d. i, an derfelben, In engerm Bers 
taude werden zuweilen die breiteren Gaſſen 
Strafen, die engern aber Gaſſen genannt, 
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Die Stadt Lößnitz bar Eefne Straßen, | 


2) In einem Lager, 


‚ber Raum zwiſchen ben Gezelten, weil er 


vornehmlich zum Sehen beſtimmt iſt. 3) Der 
lange ſchmale Raum zwiſchen zwey Reihen 
Menſchen, beſondets bey den ‚Solbaten, 
S. Baffenlaufen, 4) In den Bienens 


föden, die Swifhenräume zwiſchen dem 
Scheiben. 


ut nom. fing. Fämin. die Gaſſenbettle⸗ 


sinn, plur. die — en, Bettler und Bette ' 


lerinnen, welche die Borübergehenden auf 
den Gaſſen um ein Almofen anfprechen, 

Der Gaſſenhauer, des— s, plur. us 
nom. fing. ein ſchlechtes Lied, welches von 
den Pöbel auf allen Gaſſen geſungen wird; 
ein Baffenlied. Ingaleichen die Melodie 
eines folhen auf Aalen Gaſſen bekannten 
Rtedes, — 

Der Gaſſenhauptmann, des — es, 
plur. die GSaſſenhauptleute, in den Staäd⸗ 
ten, ein verpjlihterer Bürger, der die Auf⸗ 
fiht über die Polizep in dem ihm angewie⸗ 
ſenen Viertel hat; an einigen Orten ein 
Gaſſenmeiſter. Vielleicht, weil fie ehedem 


Der Gaſſenbettler, des — s6, plurs \ 


’ 


voruehmlih die Erhaltung der öffentlichen _ 


Ruhe auf den Gaffen zu beſorgen battım. 
Das Gaſſenlaufen, des —s, plur. 
car. bey den Soldaten, diejenige Strafe, 
da der Verbrecher zwiſchen zwey Neihen 
Soldaten laufen muß, und von ihnen mit 


Nuthen gehauen wird, welches auch Spiefe 


rurben laufen genammt wird. '3um Gafs 
fenlaufen verurtheilet werden, Etwas 
mit Gaffenlaufen beſtrafen. — 

Der Gaſt, des — es, plur. inuſ. 8. 
Gäſcht. | 

Der Daft, des — es, 'plur. die Gäfte, 
eine Perfon männlichen oder weibiiher Ges 
ſchlechtes, welche bey einer andern fpeilet, 
entweder gegen Bezahlung, oder aus Freunds 
ſchaft, Gefälligkeit u. ſ. f. 1) Eigentlich. 
So werden Perſonen, welche in öffentlichen 
Herbergen oder an andern Orten für Geld 
fpeifen, Gaſte, Tiſchgäſte genannt. Such 
Perſonen, welche jemand bey frverlichen Ges 
legenheiten, oder aus Fteundſchaft mit einet 
Mapizeit bewirthet, find Gifte. Gäſte 
bietet. Seyn fie heute mein Gaſt, ipeh: 
fen fie Heute bep mir, vder anf meine Koſ⸗ 
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ten, Ungebethene Gaſte. Ein Zochzeits⸗ 
gaſt, der zum Hochzeitsſchmauſe geladen 
it. 2) Im weiterer Bedeutung, eine frem⸗ 
de Perfon, welhe von einer andern anfge- 
nommen und mit der nöthigen Bequemlich⸗ 
 geit verfehen wird, es geibehe nun für Be: 

zaͤnlung oder aus Gefälligkeit. Der Wirth 
dar viele Gaſte. Wir bekommen heute 
Säſte. Treulib an den Gäſten rbun, 
dieies iſt eim Lob der Gaſtfreyheit, 
3 Joh. 5. 3) Im noch weiterer Bedeutung, 
werden diejenigen, welche bey andern arbei⸗ 
ten laſſen, bey ihnen kaufen, oder ſich ſonſt 
ihres Dienſtes bedienen, im gemeinen Le⸗ 
ben haufig Gaäſte genann?. Gäſte ſetzen, 
bey den Schenkwirthen, und in den Trink⸗ 
hauſern. Mahlgäſte, bie bey einem Mille 
fer mahlen laffen, Backgäſte, die bey einem 
Bäder baden laſſen, Salzgäſte, welde in 
einem Salzwerke Salz kaufen, Badegäſte, 
die ſich des Badens, Brunnengäſte, bie ſich 


des Veſundbruuuev⸗ an einem Orte bedie⸗ 


nen uff, 4) * In noch weiterer Bedeu: 
tung, ein Ftemder, ein Ausländer, in 
welcher ſchon Gaft bey dem Ulphilas vor⸗ 
kommt. Denn wir ſind Fremdlinge und 
Gaäſte vor dir, wie unſere Väter alle, 
ı Chron. 30, ı5. So feyd ihr num nicht 
mehr GBäjte und Sremdlinge, fondern 
Bürger — und Bortes Zausgenoſſen, 
Epbef. 2, i9. Im Hochdeutſchen ift biefe 
Bedeutung munmebr veraltet, außer daß fie 
noch in einigen der folgenden Iufammens 
fegungen vorfommt; im Niederfählifhen 
aber ift fie üblicher. 5) In der weiteften 
Bedeutung, eine jede Perfon; doch nur mit 
Berwörtern, und im gemeinen Leben, be> 
fonders Niederſachſeus. Er ift ein fetter, 
ein reicher Baft, ein begüterter Mann, 
«in feblauer Baft, ein ſchlauer Mann, 
in Iuftiger Gaft, ein luftiger Menig. 


Die Gafte, plur. inuf. ein Wort, 
welches wur noch mit dem Vorworte zu, 
ohne Artikel, in einigen R. A. gebraucht 
wird, wo es ſo viel als einen Schmaus, 
oder eine Mablzeit bedeutet. Jemanden 
zu Bafte laden ober bitten. Sich ſelbſt 
zu Bafte bitten, ungeladen ald ein Gaſt 
kommen. Zu Bafte neben, bey einem zu 
Gafte Fommen, Jemanden zu Gaſte ba: 
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ben, ihn ben ſich bewirthen. Er iſt 


-Bafte, bey tinem Gaftmahle. | 


Die Gafterey, plur, die—en, € 
Schmaͤus, ein Gaftmahl, eine feyerfk 
Mabizeit, zu welber man Gülle | 
Line Bafterey anftellen, anerichten. 
einer Bafterey gehen. Elner Bafter 
beywobnen; | 

Der Gaſtfreund, des- -e8, plur die⸗ 
ein Fremder, welchen man als einen ©\ 
bewirthet. Und Waffen fielen nieder, 
wo mein Baftfreund ſtand, Raml. 

Die Baftfeeundfchaft, plur. inuf, 
Freundſchaft gegen Fremde, fo fern ſie 
durch liebreiche und unentgeldliche Auft 
und Bewirthung bderfelben äußert. 

Gaſtfreundſchafilich, —er, — 
adj. et adv. in der Gaſtfreundſchaft 
gründet. Jemanden gaftfreundfchaf 
aufnehmen. 

Gaſtfrey, —er, —efte, adj. et nd 
1) Bereit, fremde und reifende Perfo 
unentgeldlich aufzunehmen und zu bewirt 
2) Bereit, andere unentgelblih mit Spe 
und Tranf zu bewirtben. Kin gaft 
Mann, der gern und oft Gäſte bar. 

beyden Källen bedeutet frey frevmillig, wi 
entgeldlich. 

Die Gaſtfreyheit plur. inuſ. die ( 
venihaft, da man gaftftep ift; bey 
Opitz die Saſtbarkeit. 

Der Gaſtgeber, des — s, plur. 
nom. fing. ein Gaſtwirtb, der Gäfte, d er 
Fremde, für Gelb beherberget und wo 
Fämin. die Baftgeberinn. 

Tas Gaftgeborh, des — es, od 
die — e, ein großes Gaftmabl, ein feyer 
licher Schmans, wozu man Gäjte bierbet 
d. i. ladet. Min Gaſtgeboth eri 
halten, anſtellen. 

Das Gaſtgericht, des -es, plur. u 
an einigen Orten, ein zum Belten ber Gäi 
d. 1. Fremden, angeordnetes Gericht, weldel 
ſich in nöthigen Fällen auch anferorbentlid 
verfammelt, und bie von Fremden wide 
Einheimifche vorgebrachten Klagen kurz uml 
ſummariſch unterfucht und entſcheidet. An 
manchen Orten, 5. B. zu Leipzig, haben der: 
gleichen Gerichte nebſt einer weltern Aus 
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dehnung auf alle Handelsſachen auch ven 
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Rahmen ber Zandelsgerichte befomtmen, 


5, Gaftrechr, 

zer Gaſthalter, des—s, plur. ut 
om. fing. in einigen Gegenden, eine an: 
läudige Benenmung eines Gaſtwirthes, der 
inch wohl ein Baftmfifter, Baftgeber, und 
venn man ihm ein vormehmes Anfehen ges 
en mil, ein. Gaſtherr genannt wird, 
inte. die Gaftbalterinn, 

Das Baftbaus, des—es, plur. die 
hauſer. 1) Das Haus eines Gaſtge⸗ 
kei oder Gaſthalters, ein öffentliches Haus, 
kwldem Gäfte ober Neifende für Geld 
Iefigmommen uud verpfleget werden; in 
kin niedrigen Sprecharten ein Wirthebaus. 
Zuweilen auch ein Speifehangd, ein Haug, 
u sau für Geld zwar gefpeifet, aber nicht 
heerterget wird. 3) In einigen, befon; 
hrä Oberdentfben Gegenden auch ein 
Kntal, in welchem Pilgeimme, Arme 
ind Kraufe aufgenommen und verpfleget 
Beiden. 


Der Bifthere, des— en, olur. die. 


- 1m. 1) ©. Gaſthalter. 2) Zuweilen 
and der Herr des Saftgebothes, der ein 
Catzeborb oder Gaſtmabl ausrichtet. 


—böfe, ein großes Gajthand, in der eriten 
Beratung, wo Meifende, befonders von 
Exand, für Geld aufgeuommen und auflän- 
big demirtbet werben. 

Gaftifen, verb. reg. neutr, mit ha⸗ 
ben, welches nur in den niedrigen Sprech: 
arten üblich if. 1) Ein Gaftmahl ausrich⸗ 
kn, ſchmauſen. 2) Ein Gaftwirth ſeyn, 
Böite für Geld beherbergen und fpfifen. 

Des Gaſtmahl, des — es, plur. 
de —e, im gemeinen Leben, die Gaſt⸗ 
möbler, eine feyerlihe Mahlzeit, zu welcher 
mın Gäfte einladet, ein Schmaus. sin 
Gaftmahl halten, anftellen, ausrichten. 
za einem Gaſtmahle geben, 

Das Haftrecht, des— es, plur, inuf. 
I einigen Stüdten, ein ſchleuniges und 
hmmarifagd Recht, welches man ben Frem⸗ 
den wider die Einheimiſchen angebeihen luſ⸗ 
kt, und, weil es vornehmlich zum Beſten 
vr Harding angeordnet iſt, auch das 
Hande lsrecht, Kaufrecht genannt wird. 
©. Gafigerihe. 


Sat 


Baftftube, plur. die—n, eine für 
Gaſte beftiimmte Stube, fo wohl in Gaft: 
als Privatbäufern ; in ber anftändigers 
Sprechart ein Baftzimmer. Ju engerere 
Bedeutung werden in den Gaftbäufern. nur - 
diejenigen Stuben, in welchen die geringen 
Gäfte fi beyfammen aufhalten, Gaſtſtu⸗ 
ben genannt; zum Unterſchiede von den für 
Vornehmere beſtimmten Zimmern, 

Die Gaſtung, plur. die — en, im ges 
meinen Leben einiger Gegenden. ı) Ein 
Gaſtmahl, eine Gaſterey. 2) Cine Hauss 
haltung, wo Güfte-für Geld beberberget 
und bewirthet werden. ine Gaftung 
haben, balsen, Bom dem veralteten Zeit: 
worte gaften,. wofür jetzt gaftiren üblich iſt. 

Der Baftwirch, des—es, plur. 
die—e, ein Wirth, weicher Reiſende für 
Geld aufnimmt, und mit Spelie und Trank 
verforget. Fämin. die Gaſtwirthinn. ©. 
Gaftgeber und Gafthalter, 

Das Baftzimmer, des— 8, plur. ut, 
nom. fing. Gtehe Gaſtſtube. 

Gäten, verb. reg. adı. im Gartens 
baue und der Landwirtbfhaft, das untraut 
zwifchen ben guten Pflanzen ausreißen oder 
aus ziehen. Einen Weinberg, einen Gars 
sen gäten. In dem Selde garen. Das 
Born gäten oder 'gäten laffen. Das Bä- 
ten vornehmen, ⸗ 

Der Bäter, des — e, plur. ut nom. 
fing. Fämin. die Gäterinn, plur. die-en, 
Perfonen, die dazu beftelit find, die r 
mb Gartenfrücte zw gäten. 

Der Gatte, des — n, plur. — 
ein durch das Band der Ehe mit einer au⸗ 
dern verbundene Perſon, in Räckſicht auf 
Ddielelbe, der Ehegatte. So heiät fo weil 
der Maun der Gatte ber Fran, ald auch 
diefe der Gatte des erftern. Allein in der 
anjtäudigen und edlen Gchreibart gebraucht 
man in dem letztern Zalle lieber dad weib: 
lie die Gartinn, plur. die— en. Figäts 
Lich find beyde Wörter In der anftändigerm 
und dichteriſchen Schreibert auch von Thie⸗ 
ren üblich. Die Turteltaube erauert eins 
fam und beweiner den veslornen Gatten. 
©. Ehegatte, 

Gatten, verb. reg. act. meldes über: 
haupt vereinigen, verbinden bedeutet, aber 
nur noch in einigen Fällen ai wird. 

M 3 > Für 
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3) Fur vereinigen, verbinden überhaupt; haben, lauernd hin und ber gehen, auf et 
doch une zuweilen in det dichteriſchen was lauern, es zu befchleihen fuchen, Ü 
Schreibart. Wenn fchwarze Lajter fi) den niedrigen Epreharten, Er qatter 
mit gleichen Laftern garten, Has. 2) Dins darauf, wie ein Vogel auf eine Muß. 
ge von einer Art. zu elmander filgen; in Des Östteribor, des — es, plu 
welchem Verſtande es doch nur im Ober⸗ die—e, ein Thor, welches aus eines burg 
deutſchen ‚für das Hochdeutfche forfiren üb: ſichtigen Gatterwerte beftebet. 
lich if, Die Waaren garten. Die Hd: . Die Bartertbür, plur. die — en, ein 
deutſchen haben bdiefes Zeitwort veraiten folge. Thür. 
laſſen, aber deſſen Hauptwort Gattung bey⸗ Das Gatterwerk, des — es, plu 
behalten. S. daſſelbe. 3) Sich garten, die—e. 1) Die Verbindung medrere 
fib paaten, fi‘ zur Fortpflanzung vers Stäbe In Geftalt eines Gatters oder Git 
miihen, doch nur von ben Thieren in ber ters, In der anfländigen Spredart da 
anftändigen Schreib: und Sprechart. Gitterwerk; ohne Plural. 2) Ein jebm 
Das Gatier, des — o, plur. ut nom. in Geſtalt eines Gitters verfertigted Ding 
fing. ein Werk aus über einander, oder Die Gatiinn, plur. die—en, & 
treuzweiſe mit einander verbundenen, oder Batte, 
auch verihräuften Stäben. Ein eiſernes Die Gattung, plur. die — en, vn 
Gaͤtter vor einem Fenſter. Kin Gatter dem zeitworte fidy gatten, fo fern es ehe 
in einem Zäune, vor einen Barren, ein, bem fi zuſammen ſchicken bedeutete, Dinge 
gegittertis Thor. In den Zinnhütten find welche ſich zuſammen ſchicken, welche einen 
«die Gatter gitterweiſe gegoſſene Stücken der ähnlich find, Dinge Einer Art, als en 
ginn. In den Schneidemühlen iR das Bat; Colleetivum: Das ift eine Daurerbain 
ser di e Hüftung, zwiſchen deren Stündern Batrung Zeug. Mine andere Sattung 
Die Sige eingefpannet ik. Auf den Dber: von Waaren, im gemeinen Leben, Sorte 
ſächſiſchen Schiffen, welde nah Hamburg Es gibt verfchiedene Gattungen vor 
fahren, wird das Steuerruder zumeilen ein Apfel, In dieſem Berftande ift Gaston! 
Saͤtter genannt, vermutlich wegen einiger fo viel wie Art, mehrere einander ähnlich 
Ühulichkeit oder ihrer ehemabligen Bauart, einzelne Dinge zu bezeichnen. Allein it 
Garrer und Giteär find bloß in der Munds engerin und mehr philoſophiſchem Werjtande 
art nnd Würde unterſchieden; jenes iſt werden nur äbnlihe Arten eine Gerum 
mehr in der gemeinen, fo wie diefes in der genannt; fo wie ähnliche Gattungen eiı 
edlen und ankündigen Sprechart üblich, obs Geſchlecht, ähnlihe Geſchlechter aber ei 
gleih in einigen befondern Fälen, wie ta eich beißen. In biefem MBerftande fin 
Fallgatter, Gatterthor n. ſ. f. jenes.auh die Thiere die Gartung, welde die vier 
in der anftändigern Sprechart bipbehalten füßigen Thiere, Vögel, Fiſche u. fü f. ol 
wird, Arten unter fih begreift. ©. Are, I 
. Gattern, verb. reg. ad. welches ber Sprachfunit iſt die Gattung der Zeit 
sumittslbor von Garter abſtammet, gatter: wörter dasjenige, was bie Lateiner Genu 
oder gitterſörmig machen, Das Zinn gas nennen. Die tbärige Battung, das Acti 
‚tern, ta den Zinndütten, ed erſt der Länge, vum, die leidende, das Pafitunm, die mitt 
‚and dann ber. Quere nah auf en Blech lere, bad Neutrum. In der weiteften Be 
gießen, umes herrach zuſammen rolen zu Deutung wird ed im gemeinen Leben zumel 
tionen, ©. Gatter und Birrern, welches ten filr Art und Weiſe gebraucht. Yu 
lehtere ber au ftändigen Sprechatt ge: dieſe Gattung,; anf dieſe Art. 
möge iR. «Dad Bau, des— es, plur. die —t 
2. Gattern, verb, reg. welches ein ein in dem Hochdeutſchen Sprachgebrauch 
nenes Freguentatiuum von gatten Zu ſeyn größten -Tteild veralteted Wort, ı) De 
ſcheinet. Es IR 2) ein Aetivum, verfam: Land, Im Gegenſatze der Stadt, : Auf den 
rein; doch nur in Dem zuſammen gefehten Gan wohnen, auf dem Lande, bey ben 
vergattern, w. ſ. 2) Ein Neutrum, mit Altenſtalg. 2) Eine Lanbfchaft, eine Dre 


5. Bay 

ing, ein Gebfetb; im welcher Bebeutung 
jefed Wort in dem mittlern Zeiten ſeht 
äufig vorkommt, wo Deutfchland und def 
in Provinzen im viele Baue vertheilet wa⸗ 
m, deren jeder feinen Vorgeſetzten hatte, 
sider gemeiniglih ein Graf hieß. Eine 
Meige eigenthümlicher Nahmen der Orter 
üben diefes Wort noch aufzuweiſen, fo wie 
i in dem ehemahligen Alemannien noch 
infiz im Der Bedeutung eines Diftrictes, 
ndſtriches üblich ift. . | 

*Der Gauch, des — es, plur. die—®, 
bet Gäuche, oder des— en, plur die —en, 
in nme im Oberdeutſchen üblihes Wort. 
) Ein junger unbärtiger Menfch, im ver: 


Ktlihen Werftande ; Jtal. Cucco. Daher, 


k erfen Haare des Bartes, die Mild: 
kıre, im Dberdeutfchen auch der Gauch, 
wieihen Bauchfedern, Bauchhasre ge: 
kant werden. 2) Ein Narr; im Hoc: 
kutisen.ein Geck. 

Die Brauche, plur. von mehrern Arten 
bien, eine verächtliche Benennung eines 
Detten oder unreinen flüfigen Körpers, 
dihet de Miſtgauche, Lehmgauche, 
Shifgauche u. ſ. f. Wenn die Nieder⸗ 
kehien Hochdentſch reden-und ſchreiben, fü 
Hegen fie es gemeiniglih Sauce zu 
PL 

Das Bauchbeil, des — es, plur. inuf. 
de größten Theils Dberdentihe Benen: 
zuig einer Pflanze, welde auf den Brad: 
Zetn wild wächfet, und auch rother Meile: 
ti, zeiſigkraut, Srauenblume, Katzen⸗ 
fuf, Ragenpfötlein, Zühnerbiß, und Fo: 
ter Zühnerdarm genannt wird, Ana- 
eallis arvenfis L._ Sie bat den Rahmen 
wauchheil, wegen der Heilträfte, welde 


man ihr ven Alters het wider die Wuth, 


Veandolie und Bisdfinnigkeit zugeſchrie⸗ 
ben hats daber fie von einigen and Becken: 
beil, Grundbeil, Zeil’aller Welt, Wurbs 
haut, Verſtandkraut u. f. f. genannt 
wer, Weil fie in Augenkrantheiten glei: 


ſals dellſam ſeyn ſoll, Heißt fie bey einigen 


6 Angenblüche, oz 

Der Baudieb, des — es, plur. dle- ®, 
‚fine jin gemeinen Leben übliche Benennung 
ed Mfigen, verſchlagenen Diebed, der 
wit Behendigteit zu ſehlen weit. Nicht 


vn Bau, ein Laud, fondern von dem noch 


€ 
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im Nieberf. Kölichen gan, hurtig, geſchwin⸗ 
de, (1: 

* Der Gaukel, des—s, plur. ut nom. 
Ging. ein im Hochdeutſchen veraltete Wort, 
welches poffenhafte. Stellungen bes Leibes, 
wunderlibe Bewegimgen, und läcerlice 
Geberden, zuweilen auch die Hexerey und 
ähufihe Arten der Verblendung bedeutet, 


Im Hodsdentfhen find dafür Saukeley,, 


Gaukelpoſſen, Gaufelfpiel, Gunukelwerk 
üblicher. _ ⸗ 

Lie Gaukelẽy, plur. die— en, nie 
das vorige, fo wohl lächerliche und ges 
ſchwinde Bewegungen des Leibe, als auch 


die dadurch gewitlte Verblendung. Alters . 


ley Gaukeleyen machen, poſſirliche Bewe: 
gungen. Es ift nur Banfeley, DBerblen- 
dung. Bey einigen auch Gauklerey, als 
wenn es unmittelbar von Gaukler ab⸗ 
flammete. \ 
Gaubelhaft, — er, — efte, adj.et adv. 
dem Gaufel oder “einer Gaufeley ähnlich, 
Gautelbafte Poffen, Bewegungen. . 
Baukelicht, adj. et adv. wie das vort: 
ge, im gemeinen Leben. Gaufelichte Des 
wegungen. 
Gaukeln, varh. reg. weldes in dop⸗ 
pelter Geſtalt üblich iſt. 1) Als ein Gen: - 
rum, mit haben, Lächerliche Bewegungen, 
poſſenhaſte Stellungen, wunderliche Geber⸗ 
den machen. Ingleichen, durch ſeltſame 
Bewegungen des Leibes, durch Geſchwindig⸗ 
keit, andere verblenden. Aus der Tafche 


gauteln. S. Baufler. 2) Ale ein Aetir 


vum, durch folhe Bewegungen verurſachen. 
Einem erwas in die Tafche gaukeln; es 
ihm aus der Zand gaufeln. 

Die Baukelpsffen, fing. inuf. Poffen, 
annüße und poffenbafteGewegirngen, fo fern 
fie auf der Geſchwindigkeit beruhen, 

‚Das Gautelpiel, dee — ee, plur.. 
die—e, ein Spiel, welches bloß auf der 
Geſchwindigkeit der Bewegung berndet, eine 
Verblendung. 

Die Gäukeltäfche, plur. die — m, die 
Taſche eines Gauklers. 

Das Gaukelwerk, des — es, plur. 


die — e, wie Gaukeley und Gaukelſpiel. 
Das Sankelwerk der ſchwarzen Kunſt, 


Welsh. i7, 7. 


* 
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Der Gaukler, des+s, plur. ut nom, 
fing, Fämin. die Gauklerinn, plur. die 
— en, eine Perfon, welche allerley ſchnelle 
und poſſenhafte Bewegungen macht. Im 
bieiem Merftande werden’ die Seiltänzer 
und Zafbenfpieler unter dem Nabmen der 
Gaukler begriffen, Auch vorgegebene Zau⸗ 
berer, ſo fern ihre Kunſt auf der Geſpwin— 


/ 


diefeit der Bewegung uud der dadurch be— 


wirtten Merbfendung berubet, verdieuen 
diefen Namen, den fie au von Alters her 
wirklich führen, | 
Der Baul, des — eo, plur. die Bäule, 
ein jedes Pferd, Kinem geſchenkten Gau: 
le muß man nice in des Maul feben, 
welches Sprihiwort aud in der Spaniſchen, 
Staliäniihen und Ftanzöſſſchen Sprade 
üblich iſt. Ehedem wurde dieſes Wort bes 
ſonders von den ſtarken Pferden gebraucht, 
deren man ſich im Kriege und in den Zur; 
nieren bediemete, ‚zum Unterfciede von den 


Roſſen und Gutren, dt, den gemeinen 


Aterpferden. Ihre Gäule fehreyen, Jer. 
8.16, Im Hochdeutfhen iſt es gemeinig⸗ 
lich nur von mittelmäßfgen und ſchlechten 
Pferden üblich, und gebraucht man es ja 
für ein Pferd überhaupt, fo gefchiehet es 
nur im Scherze. Daber ein Adergaul, 
Aarrengayl, Müllergaul u. ff. 

Der Gaumen, des — s, plur. ut 
paın. fing. oder ohne Ableitungs ſolde, der 
Gaum, des — es, plur. die — e, De obere 
fiefhige Wöldung des Mundes, von dem 
Zähuen an, bid an den Schlund. De ihre 
Zunge an ihrem Baumen Flebte, Hiob. 
29, 10. 

Der Gauner, des— es, plur. ut nam, 
“fing. in den gemeinen Spredarten, ein 
liſtiger geübter Betrieger. Er iſt von ei: 
nem alten Gauner angeſühret worden, 
Du bift zwar ein Bauner, Leff. 


' Be —, eine In allen Fülen tonlofe 
Solbe, welche verfhiedenen Redetheilen vor: 
gehget wird, und bafd eine gewiſſe deſtimm⸗ 
ge Bedeutung, bald aber auch Feine, wenig: 
ſtens feine jetzt nech befanste, bat, in 
weihem letztern Falle ſie aus den Obors 
deutihen Hauchlaute entſtanden au fepn 
fhesnet Die Redetheile, welche dieſe Vor⸗ 
ſolbe annehmen, find: 


\ 
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"1 3elrwörter, wo 1. Diefe Solbe el: 
ner Menge derfelben vorgefeßet wird, ohne 
daß ihre Bedeutung dadurch eine beträdts 
liche Meränderung erlitte, Dergleichen Zeit⸗ 
wörter find, 4. B. gebären, gebrauchen, 
gebrechen, geblibren, gedeiben, gedenfen, 
gefrieren, gefriften, aebaben, aebören, ge: 
leben, gelieben, geloben, gelüften, gemab: 
nen, genieken, gereuen, gerinnen, gefchweis 
gen, geſchwellen, geſegnen, getiauen, ges 
wobnen, aeziemen u..f. f. ald welche eber 
dem nur in ihrer einfachen Geſtalt üblich 
waren, nnd es in einigen Mundarten nod 
find, ohne dap ihrer Bedeutung oder ihrem 
Nachdrucke etwas abainge, 2, Won biefer 
bauchenden Verlängerung ſcheinet das Aug: 
mentum ge — in dem Mittelmorte ber vers 
gangenen Zeit und den damit zuſammen 
gefegten Zeiten der Zeitwürter ein üder— 
bleibfel zu ſevn. S. davon die Sprachlebre. 
- U. auptwörter. Auch bier iſt dag 
ge — 1. Eine bloßh müßige Verlangerung, 
welhe von der Hberdeutſchen Liebe zum 
Hanke und zu eingebildeten Nachdrücken 
ihren Urſprung hat. Dergleichen find, dns 
Beni, das Bebieth, die Gebure, das 
Geſangniß, die Seberde, das Gedächt⸗ 
niß, der Gebrauch, das Gebrechen, das 
Geboth, das Gebiß, der Gebülfe, das 
Beihäft, das Geſchenk, das Gefhözi, 
das Geficht, das Geſpräch, das Gefpinit, 
day Geftell, das Geſuch, das Gemäblde, 
das Gedicht, das Gebinde, das Gebläfe, 
das Gefühl? das Gehäge, das Geban, 
den Geruch, der Geſchmack, das Bewols 
be, die Beduld, DieaBewalt u, ſ. fı 
2. Wichtiger ift dieſe Sylbe, wenn fie dazu 
gebraucht wird, Collection und Iterativa 
zu bilden, ı) Collectiva, eine Berfamm: 
lung mehrerer Dinge Einer Art zu bezeich⸗ 
nen, da denn bad Be — dem Concreto 
vorgefepet wird, dieſe Mehrheit anzudeuten. 
Dergleihen find das Geflügel, Gebein, Ge: 
fchmeiß, Gefchmeide, ein Bebert Berren; 
dag Gelencht, Berüft, Geichiebe, Ge 
ſchirr, GBefiude, Geſtein, Geweib, n. ff, 
Die Selbſtlauter @, o und u, werben daber 
In &, ð und it verwandell. Gewirm, Ge 
wölß, Beblit, Bewäffer, Gefträuch, Bes 
brüder, Bebüfh, Gedärm, Befäß, Gr 
bäufe, Gehölz, Gehirn, Geäder, ern 
ı bi $, 
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yalt, Bebläfe, alles was zum Blafen ges 
liret, Bekröfe, Bemäuer, Gepäd, Ge: 
ime, Gewürz u. ff. von Wurm, Wols 
e, Blue, Waſſer u. ſ. f. Der Selbitiant 
‚aber gemeiniglich in i oder ie. Das Ge: 
yirge oo Berg, (nicht Gebürge) Geſtirn 
u Seern, Gefilde von Feld, Gefieder 
von Feder, Geſchwiſter von Schweiter. 
Me diefe Collectiva find ungewifen Ge: 
klehtes, werden großen Theils mur in der 


Kufıben Zahl gebraucht, und bedürfen am 


Ende feines e, wenn nicht die Beihbaffen- 
hit des legten Mitlauters ein e euphont- 
vum nothwendig macht. Daher fagt man 
Kat rihtig das Beblüte, Bewölfe, Ge: 
beige, fondern Geblüt, Gewölf, Gehölz; 
Wil aber Geſinde, Befchiebe, Gebinde, 
Erbirge, Geſcheide, Gekroſe, Bebäufe, 
Mi die Ausiprache der Endcouſonauten b, 
d, 0, 8, ohue dieſes e härter werden würde. 
Det behalten auch diejenigen, welche von 
Sintnints gebildet werden, die ſich anf e 
mdigen, biefeg ihr e: das Berinne, Be: 
Kippe, (nicht fo richtig Beripp,) Gebräme, 
V Jrerativa,. eine öftere Wicderhohlung 
fur und eben derſelden Sache, oder bie 
derttauer einer Handlung zu bezeichnen. 


Wr’ diefe Wörter werben aus Infinitiven 


nit Wegwerfung Des en oder m gebildet, 
leiden Heinen Plural, und find gleichfalle 
dentra. Eie find von gedoppelter Art. 
() Wenn von dem Infinitive die ganze 
Eadiolbe en weggeworfen wirh, welche denn 
aad in der anſtaudigen Schreibart gebraucht 
Derden Finnen. Das Gebeil, Geflifter, 
Sflingel, Gebriill, Gebeul n.f. f. Er: 
Irdert aber der weiche End: Gonfonant ein 
mbendes e, fo wird nur das n wegge: 
ui Das Gerede, Gefage, Befums 
R: Befrage u,f.f, Cd) Wenn nur das 
N neggeworfen wird, welche nur im gemei⸗ 
tea Leben üblich find, einen verächtlihen 
Rrbenbegriff haben und von faſt allen Verbis 
xdildet werden können. Das Geklatſche, 
Grade, Geweine, Gebelle, Gebrülle, 
Geihmiere u. ſ. f. 

Ul. Bey: und Nebenwörter, wo dad 
" wiederum eine müßige Verlängerung if. 
Cebirgig, geſchwinde, genau, gerecht für 
vet, gemach, genäfchig, näſchig; ge: 
me So auf gefräfig, gehäſſig, ge: 
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drauge, geheim, gelebrig, gelenk, gemein, 
gerade, geraum, geringe, geſchlank, ges 
ſtrenge, aefund, getreu, getroft, gewahr, 
gewiß u. ſ. f. 

Das Geader, des —s, plur. car. ein 
Golletrfjonn, die ſaͤmmtlichen Adern im 
einem thierifhen oder andern Körper zu bes 
zeihnen. Der Warmor bar ehr fhönen 
Geäder. 

Das Gebälk, des — es plur. die — e. 
1) Eigentlich, die ſammtlichen Balken eis 
ned Gebäudes; als ein Collectivum und 
obne Plural. Das Gebälf eines Gaufes, 
eines Schiffes. . 2) Figürlid, der oberite 
Theil in einer Säulenordnung, welder bie 
Enden des Gebälfes vorftellet, 

Brbären, verb. irreg. alt. ich gebäre, 
du gebierft, oder gebärit, er gebiert, ‚oder 
gebärt; Imperf. ich gebar; Mittelm. ge: 
boren; Imperat. gebäre. 1) Eigentlich, 
Junge zur Welt bringen, von dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte aller Thiere. Wenn die 
Semſen auf den Selfen- gebären, Hiob. 
39, 1. Die Strſche beugen ſich, wenn ſie 
gebären, V. 3. Am bäufigſten und ei: 
gentlichſten von Menſchen. Ein Prinz, 
der zu Kron und Zepter geboren iſt. Ein 
geborner Deutſcher, der in Deutſchland 
geboren, oder von Deutſchen Ältern gezeu⸗ 
get worden, in geborner von Adel, Er 
ift taub, ſtumm geboren. 2) Figürlic, 
die Urſache einer damit verfnüpften Folge 
feyn. Ihre verirrte Santafie gebierer 
diefe Schredbilder. Ich lobe deine 
Treu, die diefen Schmerz gebierr,-Schleg. 


Die Bebärerinn, plur. die — en, eine 


weiblihbe Perfon, welche ein Kind gebieret, 
ober geboren hat; ein im Hocbeutfhen we⸗ 
nig gebräuhlihes Wort, Zittern iſt fie 
antommen, Angft wie einer Gebärerinn, 
Pf. 48, 7. 

Die Gebärmutter, S. Bärmntter. 

Das Gebäude, des — 8, plur. ut 
nom; fing, Diminnt. das Gebäudchen, 
von dem Zeitworte bauen, fo fern es acdi- 
ficare bedeutet, ein nah dem Regeln der 
Banfunft eingefehlofener Raum, Su bise 
fem’ allgemeinern Verſtande werden en 
arofes Zah, ein Schiff und andere Kunfts , 
werde diefer Art Gebäude genannt. In 
engerm und übliherm Verſtaude iſt es ein 
M3 folder 


i I 


. den 


au Beh 


ſolcher nach ben Kegeln der Vautunſt eiu⸗ 
geſchloſſener Raum, in welchem man gewiſſe 


Verrichtungen gemächlic vornehmen kann. 


aa großes, kleines geräumiges Bebäu: 


Die Birce ift cin herrliches Gebäu- 
* Ein vingefallenes Gebaͤude. Dad 
Zintergebaude, Viebengebäude, Vorder⸗ 
gebäude, Sauptgebäude u ſ. f. Es iſt 
ein allgenieiner Ausdruck, deſſen befondere 
Arten durch die Wörter Zaus, Kirche, 


Stall, Scheuer, u. f. f. ausgedrudt wer: 


Im Bergbane uennet man die Zu: 
gänge, melde die Bergleute in das Gebirge 
hinein arbeiten, um zu den. Gängen zu ge: 
Jangen, gleichfals ein Gebäude, ein Berg: 
gebäude, oder Grubengebäude. In wei: 


- "terer Bedeutung führet diefen Rahmen ein 


jeder Körper in Anfehung der Berbindung 
oder auch dee Ver hältniſſes ſeiner Theile. 
Das Weltgebäude. Wan zergliedere * 
Gebäude einer Blume, Gel. 

Anm. Im gemeinen Leben lautet biele⸗ 


Wort oft nur Bau, In Niederſachſen Bau—⸗ 


2. Figürlic. 


mit dem Worte gange. 


te, ingleihen Bebäu, in welcher legten Ge⸗ 
ftalt ed mehrmahls in der Deutſchen Bibel 
vorkommt. Daß du dich auf. deine Ge: 
baue verläffeft, Ser. 48,7 

Das Bebauer, des- 8, plur. ut nom. 
fing. {n einigen Gegenden, ein Bauer, d. i. 


‚ ein Kufich, ein Behältniß für Vödel, von 


bauen, wohnen, 

Gebe, ‚adj. et adv. wag gegeben, oder 
—* werden kann, in Verbinduug 
Gäng und gebe 
WMuünze, welche im Haudel und Wandel üb- 
Ih if. GBäng und gebe Waaren, übliche 
Waaren. S. Gänge. 

Das Gebein, des—es, plur. inuſ. 
oder, und zwar noch häufiger, die Gebeine, 
fing. inuf. 3». Eigentlich, als ein Eollec: 
tivunr, die ſammtlichen Beine eines thlert> 
ſchen Körpers. Er wird ihre Bebeine 
zermalmen, 4 Mof. 24, 8. Wein Gebein 
Hänger an meiner 5aut, Niob. 19, 20. 
ı) Die Glieder des menfh: 
lichen’ Leibes, deren vorneßmfter Theil die 
Kaochen find, in der höhern Schreibart. 
Ich fabe fie, (mir zittern die Bebeine,) 
Raml. 2), Der ganze Leib, im welcher 
Bedeutung ed in ber Deutſchen Bibel ſehr 
Hinfig if. 3) Beſonders der Leichnam eis 


ı geben. 


brechen. 
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nes Verſtorbenen und deſſen Überreft, in de 
edien Schreibart. Wenn eigennützig 


Schmeicheley mir thränenleeren Auge 


ein prächtiges Denkmahl iiber die Ge 
beine des vergefienen Todten aufricter 
Das Gebill, des — es, plur. cas 
ein anhaltende, wiederbohltes Bellen. 
Beben, verb. irreg. ich gebe, du gibjl 
er gibt, Conjunct. ich gebe; Imperf. id 
gab, Conijunct. ich gäbe; Mittelw. gegi 
ben; Imperat. gib, Es ift in doppelte 
Geſtalt blich. 
I. Als ein Activum, welches die brift 
Endung det Nerfon erfordert. 1) Cigentlid 


‚darreihen, in die Hand reiben ald eli 


allgemeiner Ausdrud; der das Eigenthut 
an. und für fin unentſchieden läffet, von be 
fürverlien überreichung. Gib mir da 
Buch. Einem zu trinken geben. Geinen 
$reunde die Zand' geben. Ich babe ibn 
das Geld fchon gegeben. Geld für di 
Waare, Waare für Waare geben. "Id 
babe zehen Thaler dafür gegeben. Ste 
ern und Baben geben. Den Bediente 
ihren Lohn geben. Ich babe zehen Tha 
ler darauf gegeben, als ein Angeld. Dei 
Zchenten acben. Einem ein Geſchen 
erwas zum Geſchenke geben. Den U 
men” ein Almofen geben, Dem Dich 
fein Sutter, dem Gläubiger ein Pfan 
Kinem etwas.unter den Suß gi 
ben, figürlich, es ihm heimlich ancathet 
ibm beimlih Nachricht davon eriheile 
Ich Fann es dafür, für den Preis, mid 
geben, nicht weggeben. Wenn neben fü 
abgeben ſtehet, fo wird ftatt des Da 
der Perſon die Präpofition an gebrau 
Don dem Gewinſte fünf von Zunderr@ 
das Waiſenhaus geben. Ich babe de 
Brief an deinen Bruder gegeben. - 3 
weiterer Bedeutung auch von andern Artzi 
fih einer Sache zu entledigen. Die Spe 
fen wieder von fidy geben, durch das € 
‘2. Figürlich, wo dieſes Wort i 
ſehr vielen Fäden und oft mit allerley N 
benbegriffen gebraucht wird, davon bie wei 
nehmfien etwa folgende ſeyn möchte 
1) Unentgeldlich geben, ſchenken. Er gil 
niche gerne. Einen Balk, einen Scymat 
geben, anf feine Koſten veranftalten. Selt 
„abe den Armen geben, 2) Das Eigr 
thu 


— 
* 
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thum, ober: ben Gebrauch einer Sache ei⸗ 
nom andern übertragen. Einem ein Land 
zu regieren geben. Einem feine Tochter 
zur Srau.geben. Dem Kinde einen Yiab- 
men geben. 53) Mittbeilen, auch von un: 
Fürperihen Dingen. Einem einen guren 
Rath, einen Anfchlag, aute Lehren, beil- 
fang Ermahnungen geben. Einem Un: 
terricht in dem ſchönen Wiffenfchaften ge= 
ben, Kinem eine. Stunde auf dem Lila: 
viere geben, d. #. ſtundenweiſe Unterricht 
auf deu Elaviere ertheilen. Einem einen 
Verweis, einen Schlag, eine, Obrfeige, 
derbe Prügel geben. 
von etwas geben, 
Verftand gegeben, Einem ein Amt ge⸗ 
ben, Einem Macht Gewalt, Recht zu 
etwas geben. 4) Hervor bringen, entſte⸗ 
ben laſſen, die Urſache einer Wirkung feyn, 
In vielen bereits eingeführten Füllen, die 
man niht nad Gutdiünfen vermehren darf, 
Einem loſe Worte geben, loſe Worte ge: 
gen ihn hervor bringen. Ich babe ihm die 
teten Worte, von der Welt gegeben. 
Eeben fie mir die Ehre ihres Beſuchs. 
Er weiß ſich ein rechtes Anfeben zu ge: 
ben, Gert gebe es! Bott gebe, daß ich 
Ihn wieder fee! Einem Zaufe Licht ge: 
ben, Dem Zanfe zehen Ellen Tiefe ge: 
ben, Er kann Peinen Laut von fich ge: 
ben, Einem erwas zu thun, zu rathen 
sehen, Minen Leibeigenen frey geben. 
Erlegenheir, Anlaß zu erwas geben, Ki: 
um ein Argerniß geben, eine unrecht: 
möge Handlung vornehmen, welche zu 
Teranlafung folder Handiungen bey an: 
dern eingerichtet ift. ‚in egebenes. Ärs 
zerniß, zum Unterſchiede von einem ges 
ncmmenen. Seinen Rindern eine gute 
Erziehung geben. Alles das gibr, mir 
fein Vergnügen, Einem etwas su lefen, 
zu verſtehen, zu erkennen, zu vernehmen 


ben, Ein Wort gab das andere, verz. 


anlafete dad andere. Seinen Segen zu 
was. geben.» Rechenſchaft von erwas 
seben, Einem ein autes Beyfpiel geben. 
Sich eine fromme Miene geben, fie an: 
nehmen. Und fo in vielen andern Fällen 
mehr, welche aus dem Gebrauche erlernet 
werden müſſen. 5) DBerfiatten. Einem 
erlaubniß zu etwas geben. Ich will ihm 


Einem Nachricht 
Sott bar dir vielen. 


\ 
noch acht Tage Stift, Bedenkzelt geben, 
Th babe ibm Zeit genug dazu gegeben, 
Kinem Gehör geben, ihn anhören. 6) Sein 
Wort von ſich geben, fih wörtlich zu et> 
was anhelfhig machen. Sie bar endlich 
Ihe Ja von ſich gegeben. Einem fein 
Worr geben, ihm etwas feverlih ver: 
ſprechen. Einem feine Stimme geben, 
für ihn, zu feinem beften fiimmen. , ch 


babe meine Einwilligung noch nicht dazu 


gegeben. Seine Gedanken von fidy ges 
ben, fie andern befannt mahen. 7) Sich 
Mühe geben, Mühe anwenden. Acht ges 
ben, anfmerkfam ſeyu. 8) Einem Recht, 


Unrecht geben, fagen, daß er Necht, Uns- 


recht habe. Ih gebe ihr funfzig Jabr, 
ih byhaupte, vermuthe, daß fie funfzig 
Sabre alt if. Ich gebe ihm höchſtens 
noch zwanzig Jahr, -glaube, daß er höch⸗ 
ſtens noch zwanzig Jahre leben könne. 
was verloren geben, es für verloren hal: 
ten. Einem alle Schuld geben, bebans 
pten, daß er alle Sauld habe. 9)-Sich 
zufrieden gebeit, zufrieden werden, fich bes 
zubigen. Sich blofi geben, frine Shwäde 
ſthen Taffen, ſich verraten. 10) Sich ge: 
ben, nicht mehr Widerftand leiſten, nachge⸗ 
ben. Das wird fi fchon geben, wird 


fon vorüber geben, unfera Wünſchen ge— 


müß erfolgen. Das gibe ſich von fich 
felbfi, Das Tuch gibt ſich, läßt ſich deh⸗ 
nen, gitt nad. Dahin gehöret auch die im 
gemeinen Leben übliche figürliche RM. U. er 
wird es ſchon näher geben müſſen, er 
wird fchon biegfamer werden, von feinen 
Forderungen ſchon nachlaffen müſſen. 11) 


Ein Franzöſiſches Wort durch ein Deut⸗ 


ſches geben, d. i überſetzen. Dieſes Wort 
kann nicht fo gegeben, d. i. ilberfeget, ober 
durch ein anderes erlläret, werden. Ich 
will es kurz geben, ausdrucken. Das war 
ſehr gut gegeben. 12) Verſertigen, be⸗ 
ſonders von Schriften, ausfertigen; in 
welchem Verſtande das Mittelwort gegeben 
noch zuweilen der Zeit ber Ausfertigung ei⸗ 
ner Schrift, Vorrede oder Briefes beygefüs 
get wird. Gegeben zu Berlin den 4. May 
1774, d. 1. gefehrieben. Daher das Datum 
eines Briefes oder einer Schrift im Obere 
deutfben aub die Gabe genannt wird. 
13) Zwey Perfonen zufammen geben, fm 

: genme ð⸗ 
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"gemeinen Lehen, fie copuliten, ehellch ver⸗ 


binden. 
II. As ein Neutrum, mit haben; in 


den meiftin Fällen aleidfalls mit dem Ac⸗ 


cuſativ, obgleich das Verbum im Paſſivo 
nicht gebraucht werden kaun. 1) Die Bäu⸗ 
me geben gure Balken, wenn .gute Balfen 
daraus bereitet werden fünnen. Die Bän- 
me geben vieles Obſt. Friſches Berreide 
gibt mehr Mehl als das alte. ©., Er: 
giebig, 2) Er, gibe nichts auf meine 
Worte, Tißt fih nicht dadurch bewegen, adı- 
tet fie nicht, folget ihnen nicht. Auf dieſe 
Tugend babe ich niemable viel degeben, 
ebend. ich habe fie niemals fehr geichäget. 
3) Gefheben, entſtehen, nur In einigen Fäl: 
len, und als ein unperfönlies Zeitwort. 
Was gibt es? was gehet vor? was für ein 
Särım iſt entſtanden? Sagen fie mır dad), 
was es gegeben hat, Was gibts denn 
fiir ein Geſchrey? Es wird gewifi wieder 
erwas Geben, es wird gewiß wieder ein 
Streit, ein Lärm entfteten. Gibrs nichts 
eure? Was gibts Neues? 4) Da from, 


vorbanden ſeyn; auch als ein Imperſonale. 


Riinfte, bey denen es Grundſatze und wiſ— 
fentfchaftliche Regeln gibt. Es aibe der 
gortlofen Leute zu viel, Gel. Der Be: 
genftände, die zum änfern Slücke gebö: 
ren, gibt es eine grofie Anzabt, ebend. 
Ach, glibt es fiir mich noch einen beitern 
Zimmel und eine fanfte Luft? Weiße. 
© Elage nicht, es gibe noch edle Seelen, 
Gel. Dabin gehören auch die R. A. mit 
einigen Gerundils, Zier gibt ee was zu 
lachen, was zu feben, was zu verdienen, 
was zu gewinnen m f. f. hide findet fi 
ober fit etwas zu lachen, zu fehen m. f. f. 
5) Erhelleu machen, Das gibt fhon die 
geiunde Vernunft, läßt ih aus ber gefun: 
den Vernunft begreifen. Sein Geſicht 
gibe es fhon, Daß er ein Derrieger. ift. 
Der Augenfhein ‚gibr es. Der Brief 
gibt es, aus bem Briefe erhellet ed. 


Anm. Statt des Hauptwortes die Be: 
"bung, tft das Abftractum die Gabe, in: 
gleihen dag Beben üblib, Das Geben 
har kein Ende, Da bad in du gibfl, er 
aıbe, Imperat. aib, nach der beſten Aus⸗ 


erache geſchärſt iſt, ſo iſt auch dieſe Schreib⸗ 
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art richtiger, als wenn man giebſt, sieh, 
gieb ſchreibt. 

Der Geber, dee —s, plur. ut nom 
fing. Fämm. die Geberinn, plur. die-en, 
der oder tie einem andern etwas gibt. «ii 
nen fröblichen Geber bat Gott lieb, 2 Em 
9, ”. Der Geber unfers Lebens, d.Ü 
Gott, Gel. So auch in den Zufammen 
fegungen Gefegarber, Rathgeber . Gaſt 
geber u. ſ. f. Stehr auch Gebefall. 

Die Beberde, pluk. die-n, 1) üb 
haupt, die Bewegung des Leides, oder cin 
jener Theile deſſelben, in Anfebung ihret 
firtlihen Beſchaffenheit. Baueriſche, fit 
fame Geberden. 2) Im engerer und gi 
wöhnlicher Bedeutung, die Bewegung de 
Gefiatszüge, und dieſe Geſichtszüge ſelbſ 
die Mienen. Unſchuld kächele ſanft, auf 
ihren Wangen, voll Anmuth iſt jede 64 
berde, Geßu. 3) Zigürlich wird es coler 
tive fo wohl im Singular, als aub iM 
Plural, zuweilen von der ganzen Geſichts⸗ 
bildung, ja don der aanzen äußern Geralf 
gebraucht. Seine ganze Geberde verflds 
lete fi. Chriftus ward an Geberden 
als ein Menſch erfunden, Phil. 2, 7, ad 
äußerer Geftalt. . 

Geberden, verb. reg. act. melde nut 
ala ein Reciprocum üblich iſt, ſich geber⸗ 


‚den, Geberden machen, fo wohl von den 


Gefihtszügen, als von den Bewegaunaen 
des Leibes, doch nur in Anfebung ihrer fit 
lihen Beſchaffenheit, und mebrentheild im 
nachtheiligen Verftande. Er geberdete ſich 
ſehr übe, Sich lächerlich, albern ges 
berden. Daher die Geberdung 
Das Gebeth, des—es, plur. die 
en dag Gebethchen, Oberd. Gebeih 
lein. 1. Die Handlung des Betheus, Od 
der — mit Gott; ohne Plural. 
Sich zum Gebethe wenden. Von dem 
Gebethe auffteben. Sein Beberb thun, 
verrſchten. 2. Diefe Unterredung mit 
Gott ſelbſt, ingleichen die Worte und Aus⸗ 
brüde, aus welchen fie beſtehet. Sagt 
ibm, daß diefe fterbenden Lippen für lei 
Wohl die letzten Beberbe ftammeln, De 
ber das Geberhbuch, die Beberbe: sort 
mel, u. f. f. Das Gebethe, ein,mebrmah: 
liges Bethen im nerächtlichen Verſtande. 
Das 
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Das Bebett, des — es, plur. Bie—e, 
fo viel Stüde einzelner Betten, als zu ei- 
nem volftändigen Federbette gehören, Sechs 
Gebette Betten. 

Dis Gebẽttel, des—s, plur. car. 
eh mbaltendes, wiederhohltes Betteln oder 
Bitten, im verächtlichen Verſtaude. 

Dis Bebieth, des-es, plur. die-e, 
r. Der Zuſtand, da man andern zu gebie: 
fen hat; ohne Plural, Das Gebierh 
über ein Land bekommen; Unter dem 
Gebierhe der Zerrſchaft Genua fteben. 
Mh medr aber 2. derjenige Bezirk, wor- 
in jemand zu gebietben hat, Diminut. das 
&berbihen, Oberd. Gebiethlein. 1) Ei: 
katlid, Das Bebierl) einer Stadt. Das 
Ürkiihe, Matlandiſche, Venerianifche 
Erbierd. 2) Figürlich. 
dr Beredſamkeit und Dichtkunſt erftreckt 
ih weiter, ale das Gebierh der übrigen 
inte! Das unermeßliche Bebierh der 
meörperlichen Welt. 

Gebiethen, verb. irreg. alt, (©. Die: 
tben,) feinen Willen als Here bekannt 
vuhen, befeblen. Die Obrigkeit gebie: 
ter. Wir gebierhen alles Ernftes, im 
Serd. für, mit allem Ernſte. über an: 
dere zu gebierhen haben. grieden gebie: 
ben, gebietben, daß man Frieden halte, 
Er ſpticht, ale wenn er bier zu arbierhen 
hätte, Ein gebierbender Zerr. Ach, ich 
kam meiner Sdrge nicht mehr 'gebierhen ! 
id dabe fie nicht in meiner Gewalt, kann 
fe riot mäßigen. Bann idy meinem ger: 
— daß es nicht mehr ſchlägt? 

Brife, | 


Der Gebiether, des—s, plur. ut 
20m. fing. der andern zu gebiethen hat, 
fin Herr, Befeblöbaber. Gore unfer ober: 
her dere und Bebierher, Gel. Dein 
Ninftiger Bebierher , Cheberr. 

Die Gebierberinn, plur. dfe— en, 
the Perfon weiblichen Geſchlechtes, weiche 
us on gebiethen hat. Rom ward die Be: 
bierherinn der Welt. Liebſte Gebiethe⸗ 
tim, ſagt die Kammerfrau zu ibrer Frau 
h einem Wieneriſchen Scauſpiele. Yu 
der anftändigen Schreibart gebraucht man 

6 Wort auch von einer geliebten Per: 
Ion, dat Ban. Maitreſſo auözudruden, 


Das Gebierh 
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Gebietheriſch, — er, — ſte, adj. et 
— ı) Als ein Gebiether, auf eine ge⸗ 
biethende Weite, im veräctliden und nads 
theiltgen Verſtaude, von Verfonen, die nicht 
zu gebietben befugt find. Ich halte fie 
fiir erwas eitel, ſtolz und gebierberifch, 
Gel, Kine Darlon, die bey dem geble— 


theriſchen Winke eines berrichfüchtrigen 


Minifters zittert. 2) Unumſchrünkt. Die 
gebietherifche Macht ibrer Aeige, 

Das Gebinde, des—s, plur. ut nom. 
fing. 1) Eme Anzahl mebrerer mit eins 
ander verbundener Stüde Einer Urt. So 
tt Hey den Spinnerinnen das Gebinde eine 
Zahl von 20, an: einigen Orten auch von 
4> Fäden, von ber Länge des Umfanges dee 
Haſpels, oder von 4 Ellen; welches Gebin: 
de an andern Orten and eine Sige heißt, 
In der Zimmermannefunft machen zwep | 
durch Riegel und Streben mit einander ver: 
bundene Säulen ein Gebinde. Min Zaus 
von ſechs Gebinden. 2) Die b-ftimmte 


‚Größe gebundener ober zuſammen gebundes 


ner Dinge; ohne Plural. Auf einem Acker 
muß einerley Gebinde feyn, bie Garben 
müſſen gleich. groß gebunden werken. So 
auch von Fäffern. Kine Tonne ſchmal Ger 
binde, S das Band ı, 8). 

Das Gebirge, des-8, plur. ut nom, 
fing. 1) Eine Reibe mehrerer mit einan⸗ 
der verbundener Berge. Ein bobrs; ftels 
lee Gebirge, Das Schweizerifhe Ges 
birge. 2) Bey den Bergleuten, bey welchen 
eine jede taute Erd: oder Steirart Berg 
genannt wird, fübret ein jedes Geftein, es 
mag ſchon gebrochen ſeyn, oder noch in ſei⸗ 
ner natürlichen Lagerfätte liegen, den Nah⸗ 
men des Bebirges; im weldem Falle ber 
Plural ungrwörnkd if. Gemeines Ge: 
birge, Bruchſteine. Schieferiges Gebir— 
ge, Schieferftein. 

Der Gebirger,des— 6, plur. ut nom. 
fing. der Bewohner eines Gebitged; ein, 
Sebir giſcher. 

Gebirgig, —er, — ſte, adj. et adv. 
Grbirge babend. Mine gebirgige Gegend, 
Die Schweiz tft ſehr gebirgig. _ 

Gebiraiſch, adj. et adv. Im gemeinen 
Leben, auf drm Gebirge brfindlich, aus dem 


Gebirge gebintig, Das gebirgiſche Städt⸗ 


chen. 


“ 


verwandt find. 


birge. 
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chen. Gebirgiſche Bauern, aus dem Ge⸗ 
S. Gebirger. 

Das Gebiß, des— ſſes, plur. die- fe. 
1) Das Werkzeug, womit man beißet, das 
Maul und die Zäbne. Go pfleget man das 
Maul dines Hundes und aller vierrügigen 
Raudthiere das Gebiß, in einigen Gegen⸗ 
den auch nur das Biß zu nennen. Auch 
von einer Perfon, weiche. ſchöne Züthne bat, 
ſagt man im Scherze, fie babe ein ſchönes 
Gebif. 2) Das eiferue Mundſtück eines 
Zaumes, weil die Pferde darauf beißen, 
und. im weiterer Bedeutung auch wohl aleg 
Elſenwerk au- einem Pferbezaume, Einem 
Pferde das Sebiß anlegen, 

Das Bebläg, de8-86, plur. ut nom. 
fing. in den Hüttenwerken, die zu einem 
Dfen gehören Blaſebälge mit ihrer: Zu— 
rüſtung. Das Gebläſe anlaffen, Das 
Gebläſe ſtehet fill, Etwas vor das Be: 
bläje bringen, 

. Das Geblöf, des— es, plur. inuf, 
das anhaltende oder wieberhoblte Blöken 


des Nindviebes und der Schafe. S. Blöten. 


Geblümt, —er, —efte, adj. et adv. 
bes Mittelmort von dem veralteten Zeit: 
worte bliimen, mit Blumen verfehen. Be: 
blümte Jeuge, in welhe Blumen gewir: 
et find. . 

Das Geblüt, des—es, plur. car. 
die ganze Maife des in einem Körper be; 
findiihen Blutes. » Kin boſes, verdorbe⸗ 
nes Geblüc haben. Figüͤrlich auch nahe 
Verwandtſchaft, Blutsfreundſchaft. Zu 
nahe in das Seblüt heirathen. Von kö— 
niglichem Seblüte herſtammen. Die 
Prinzen vom Geblüte, in Frankreich, 
welwe mit dem rezierenden Künige nahe 
Inaleichen die Geſinnung. 
Das gibt Ffreylich Fett gutes Geblüt, d. i. 
keine freundſchaftliche Geſinnung. 

Das Brboth, des — es, plux. die —e, 
1. Von dem Zeitworte biethen oder gebie⸗ 
then, befeblen, der Befehl, die Verordnung 
eines Hödern. Geboth und Verboth von 


jemanden annehmen müſſen, ſeiner Ge⸗ 


richtsbarkeit unterworfen fepn. Am häu— 


figſten gebraucht man dieſes Wort von den 


Wefeblen und Geſetzen Gottes. Die schen 
Gebothe Gottes, die gehen Verordnungen 
des göttlicen Sittengeſetzes. Doch fagt 
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man auch einem zu Gebothe ſtehen, idm 


gehotchen müſſen, feiner Hertſchaft unter: 
worfen ſeyn. Linferer herrſchenden Lei— 
denſchaft müſſen alle andere zu Geborbe 
feeben. 2. Won bierhen, oflerre, bu 
Handlung des Blethens, und die Summe, 
welche man.biethet. Ein Geboth auf er 
was thun. Kin ſchlechtes Beborh. Ir 
den gemeinen Mundarten nur ſchlechthu 
Both, 3. Won bierben, einladen, im bem 
zuſammen geſetzten Worte Baftgeborh, 
S. daſſelbe. 

Der Gebothsbrief, des — es, plur. 
die — e, In einigen Oberdeutſchen Giger: 
den, ber ſchriftliche Befehl eines Höhere, 
oder einer Gerichtsherrſchaft; ein Mandat. 

Das Gebrüm, des — ee, plur. die —e, 
der Rand eines Dinges, beſonders der Saum 
oder Aufſchlag eines Kleides. Die Flittern, 
die Gebräme, die Schnürlein, Ef. 3, 20, 
Im Hochdeutſchen nur noch von dem Kaude 
von Pelzwerk um verfhiedene Kleidungs: 
ſtücke. ©, die Brame, 

Das Gibräu, ©. Gebräude. | 

Der Gebrauch, des— eo, plur. die 
— bräuche, von dem folgenten Zeitworte 
gebrauchen. 1) Die Anwendung reiner 
Sache zu feinen Bebürfniffen; ohne Pinral, 
Ich hebe es zum Finfrigen Gebrauche 
auf, Den Gebrauch von etwas baben, 
Die Sache ift durch langen Sebrauch 
verderbt worden, Gebrguch von erwan 
machen, 2) Der mehrmahlige Gebraud) 
eines Dinges, die mehrmahlige Wieberbob: 
lung einer wilführliden Sache; au om 
Pinral. Diefes Wort, dieſe Are Kleider 
ft niche mehr im Gebraucdhe, wird nid 
mehr gebraucht. In Poblen find die lan: 
gen Kleider im Gebrauche, in Deutſch 
land die kurzen. Criipin bat es im Ge: 
brauche, alle Jabre Kin Mahl zur Aden 
zu laffen. 3) Diejenigen wiltührkiden 
Dinge felbit, welhe von einem oder meh: 
rern mehrmahls wieberhoplet werden, fi 
fern fie dadurch gewiffer Maßen bie Krafl 
eines Geſezes erbalten, Es ift bier- dei 
Gebrauch, die Rinder in der Atrche sı 
taufen. Die biefigen Gebräuche find mi) 
unbefannt, Gute, boje Gebräuche? Neu 
Gebräuche aufbringen. Rirchengedräudh 
4) Das, dadurch erwachſende Gefen, da 

He 
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herkommen ; ee Pinral. Der Gebrauch 
bringe es fo mit fih. Nach Laͤndeege⸗ 
brauch, - Der Gebrauch · will, daß man 
kine Freunde betraure. Den Kitchen: 
gebrauch beobachten, 

Anm. In den gemeinen Mundarten iſt 
* nur das einfache Brand) üblich. 

Gebrauchen, verb. reg. ad. 1) Su 
frinen Bedürfniffen nöthig haben; wofür 
bt:jegt das einfache brauchen üblicher 
wech ſcicklichet if. S. daffelbe. 2) Bu ſei⸗ 
urn Dedürfniffen anwenden. Arzeney der 
drauchen. Sidy zu den unerlaubten Ab: 
fihren eines andern gebrauchen laſſen. 
Verley Mittel gebrauchen. Die Sache 
Mihon zu fehr gebraucht. Dieß Worr 
wid nicht mehr: gebraucht, Ernſt ge: 


Brauchen . Im Oberd. auch mit der zweyp⸗ 


ft Endung. Einer Brille gebrauchen. 
‚Dir Welt gebrauchen. Jugleichen als ein 
Beipeocnm, mit ber zweyten Endung der 
Erde; doch nur in einigen Fällen. Sich 
kines Rechtes gebrauchen. Sich einer 
Grlegenheit gebrauchen. Sich feiner Aus 
SA und Ohren gebrauchen. 

Gebräuchlich, — er, — ſte, adj. et 
Ar. was haufig gebraucht wird, was im 
Bebtanhe, dem Gebrauche,d der Gewohn⸗ 
gemäß iſt, üblich. Dieſes Wort ift 
dir nice. gebräuchlich. ine überall 
sbräuchliche Redensart. 


Die Gebräpchlichkeit, plur. inuf. die 


‚Ehenfhaft einer Sache, nach welcher fie ge: 
hrändlich 


iR. 
Das Gebraude, des — s, plur. ut 
nom. ſing. fo viel als auf Ein Mahl ge: 
Monet wird, Ein Bebräude Bier. Im 
‚Ieneinen Leben ein Bebräu, in Nieder: 
fen ein, Bram, 
| Das — des — s, plur. ut 
et. fing 1) Ein. iwiederbohltes. anhal⸗ 
—* Decihen, {m gemeinen Leben und 
‚Mine Ylaral. 2) Der Dit. wo die wilden 
| gebrochen oder gewühlet haben, bey 
Dtm. ) Der Rüſſel an den Schwet: 

rwelher auch ber Wurf genannt wich, 

ern den Yügern, 

„seien, verb. irreg. neutr, ( S. 

Biechen,) mit haben, welches nur in, der 
flülihen Bedeutung des Zeitwortes bres 
Yale, für mangeln, fehlen, gebraucht wird, 
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Da nur: N gebiady im Lande Egy⸗ 
pren, & Moſ 47,15. Linen ſolchen Ort, 


da nichts gebricht, Richt. 18, 10 Im 
Hochdeutſchen / iſt es als ein unperſönliches 


‚Zeitwort mit dem Vorworte an am übliäs 


ſten. Wo wird mir an der Zeit gebrechen. 
Woran gebricht ed euch? Es wird uns 
an nichts gebrechen, Sl. "> 


Das Bebrecben, des—s, plur. ut 


nom fing. von dem. votigen Beitworte, 
1) * Der Zuftand, da eine Sache mangelt, 
oder feblet; doc nur noch im Oberdeutſchen 
und ohne Plural. Das Sebrechen an Le: 


bensmitteln. Gebrechen am Gelde leiden. 


? 


2) Ein jeder Maugel der Volllommenheit, 


Unvolfommenbeit, Fehler. Die befte Tus 


gend bat ihre Schwachheiten und Ges. 


brechen. Ein j:der bat feine Bebrechen, 
feine Fehler. Die Landengebrechen beis 
In. Der Stoß ift ein gemeines Ges 
brechen glücklicher Leute, Das Alter 
bar mancherley Gebrechen. Im gemei» 
nen Leben werden au Krantfbeiten des Lei⸗ 
bes bäufiy Gebrechen genannt. Paper 
das fchwere Bebrechen,, eine bey rem 
großen : Haufen bekannte Benennung dee 
Epilepſie oder fallenden Sucht. In enges 
rer Bedeutung führen 3).äufere Uxvoll 
tommenheiten ded Leibes melde den Men⸗ 
ſchen verunitalten und ihn zu feinen Ges 
‚fbäften untüchtig machen, den Nahmen der 
Gebrecdhen.. in Menſch bar ein Bebres 
chen an fih, wenn er einäugig, blind, 
budelig, lahm ift, einen Brud bat u. ſ. f.7 
Gebrẽchlich, — er, — ſte, adj. et 
adv. welches nur in der dritten, uud in 
einigen Fällen der zweuten Bedeutung des 
vorigen Worted üblic it. Sin gebredys 
lidyer Menſch, der entweder ein Gebrechen 
bes Lalbes hat, oder auch vor Alter ſchwach 


u 


und unvermögend ift. In engerm Verſtau⸗ 


de werden lahme, und mit einem Bruce 
bebaftete Perſonen gebrechlich genannt. 

Die Gebrẽchlichkeit, plur. die— en. 
1) Der Zuftand, da ein Ding gebredlich iſt; 
ohne Plural. Die Gebrechlichkeit des 
Alters. 2) Gebrechen in ber zwedten nnd 
dritten Bebentumg diefes Wortes. Welb⸗ 
liche Gebrechlichkeiten, die Schwadheiten 
bes weiblichen Geſchlechtes. Der Schwaz. 
chen Gebrechlichkeir tragen, Rom. i5, 1. 

Die 
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von den berrfchaftlichen Gebreiten. 


lectivum. Die Gebrüder Richter. 


Gch 


Die Gebreite, plur. dien, in der 
Landwirthſchaft Meißens und Thüringens, 
ein breites Stück Feldes von unbeſtimmter 
‚Größe, welches aber breiter als ein Gelan⸗ 
ge, d. i. über vier Ruthen breit if. Eine 
Gebreite von fieben Adern. Kin Srüd 


Gebreirchen ift nur in ber Länge von einer 
Gebreite wirterfchieden, bat aber übrigens 
eben dieſelbe Breite, 

Die Gebrüder, plur. inuf. mehrere 
Brüder zufammen genommen, als ein Col⸗ 
Sm 
Dberdeutichen gebraucht man ed auch für 
das einfahe Brüder. Sie find Gebrüder, 
d. i. Brüder. 


Das Bebrüll, des — es, plur. car., 


ein anbaltendes oder wieberhohltes Brüllen. 
Das frohe Gebrüll der Gerden, Geßn. 

Die Gebübr, plur. die — en. ı) Die 
pꝓpfflicht, fie ſey von welcher Art fie wolle, 
eine jede Verbindlichkeit, welche man zu 
erfüllen ſchuldig ift; ohne. Plural. Seine 
&:bübr beobachten, thun. Üüber die Ge: 
bühr arbeiten, : mehr ald man zu thin 
fanldig it. Nach Standes Gebühr, wie 
es ſich nach eines jeden Stande ſchickt, oder 
wie man es einem jeden Stande fchuldig 
iſt. Wider die Gebühr erinfen, unmäßtg. 
2) In engerer Bedeutung, dasjenige, mas 
Man einem andern zu leiften ſchuldig ift, 
ober was ber andere als eine Schuldigfeit 
von ung fordern ann. Einem um die Ge⸗ 
biühr, oder ftir die Gebühr arbeiten, für 
den getibrenden Lohn, Einem feine Ge: 
bühr geben, 
bauie bezahlen. - Ju diefer zweyten Be: 
deutung dit ed much häufig’ im Plural ohne 
Eingular üblib. Der Obrigkeit ihre Ge: 
bühren bezablen, Die Pfarrgebübhren, 
was man dem Pfarrer zu bezahlen hat. 
Schreibegebübren, der Schreibelobn. Be: 
ricytegebübren, Arzrgebühren, Amtoge⸗ 
bühren n. ſ. f. 

B-bürren, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, aber nur ale ein unperjünliches Zeit: 
wort, oder doch nur in der dritten Perfon, 
den Dilibten oder Rechten aller Art, dem 
Woſlſtande, ben Umſtänden gemäß ſeyn. 
1) überbhaupt, mit dem Reciptoco ſich. 
Er handelte, wie, es ſich gebiihret. Er 


ein. 


Die Gebühr anf dem Rath⸗ 
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Bleibe länger aus, als es ſich gebühret 
Es haͤtte ſich gebühret, daß du zuerjt zu 
ihm. gegangen wäreſt. Jugleichen mit dei 
dritten Endung der Perfon. Dir gebübhre: 
es, dahin zu geben. Dem ülteſten ge 
bühret zu reden, Er handelt fo, als e: 
einem ehrlichen Manne gebühret. 3 
welchem Verſtande auch das Mittelwort ge 
bührend üblich iſt. Sich gebührend be 
tragen, Gebührender Maßen. Die ge 
bührende Steafe leiden. 2) Eine Sadı 
als ein Recht fordern können, und fie einen 
andern als eine Pflicht ſchuldig ſeyn, bi 
denn diefes Wort auf beyde Perſonen geben 
tann, mit ber dritten Endung ber Perſen 
Gib ihm, was ihm gebiihret, was er mil 
Recht fordern fann, oder was dir gebuh: 
ver, was du ihm zu geben ſchuldig biſt 
Ehre, dem Ehre gebübhrer, Röm. 13,7 
Dieſes Amt gebübhrer mir, Einem Zr: 
beirer gebühret fein Lohn. So auch Bas 
Mittelwort gebührend. Den Arbeitern 
ihren gebübhrenden Kohn geben, Einem 
die gebührende Ehre erweifen, 

Gebührlich, — er, — fie, adj,et adv, 
wie es: ſich gebühret, in beyden Bedeutungen 
des Zeitwortes. 1) Dem Rechte, der Bil: 
ligkeit, dem Wohlſtande, den Umſtänden ge⸗ 
gemäß. Sebührlich von einem reden. 
Sich gebührlich betragen, Auf die ge: 
bübrlihhe Weite. 2) Was man einen 
andern zu leiften ſchuldig if, ober was wir 
von. einem andern als ein Recht fordern 
tönnen, Einem die gebührliche Ehre er: 
weifen, | 

Das Gebund, des — es, plur. die 
— bünde, Dimknut, das Gebiündchen, 
Oberd. das Gebündlein, ein in den gemel⸗ 
nen Mundarten für das einfache Bund, 
fäfeiculus, üblies Wort, Ein Sebund 
Stroh. Bey den Buchbindern find die Ge⸗ 
biinde diejenigen Schnüre, worauf ein Bud 
gebefter wird. 

Die Bebürt, plur.dte en, von dem 
Zeltworte gebären. 1) Der Zuftand, da 
eine Perfon oder ein Thier weiblichen Gr: 
ſolechtes gebiret, ingleihen der Zuftand, 
da ein Kind oder Thier geboren wird, da 
denn dieſes Wort fo wohl von der Mutter, 
als von der Frucht gebraucht wird; größren 
Teils ohne Plural, 1) Eisentlich. In 

der 
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ber Geburt penviffen feyn. Die Mutter 
krbinder-Gebust, Das Kind blieb in 
kr Gebure, Das Seft der Geburt Chri⸗ 


K £ine fhwere Geburt haben. Non 


wären einzeln Fällen gebärender Perfonen 
Kracht man auch den Plural. sine 
Inmey il ichweren Geburten, 2) Fi⸗ 
Reid. Ca) Die Abſtammung, dad Ge: 
West, fo fern gewiſſe Eigenfhaften von 
Ku Altern auf die. Kinder fortgepflanget 
eh, Min Mödelmann von Beburt, 
Mägborner Edelmann. Er ift von vor⸗ 


übmer "Geburt, von vornehmen Hltern - 
Lin. Menſch von niedriger Bee 


Nicht Erbrecht noch Geburt, das 
macht groß und Flein, Hageb: 
Der Unfang, bie Entftehung einer 
Bike, Man muß die böſen Begierden 
Inder Geburt erſticken. 2. Die geborne 


Her zur Geburt be ſtimmte Frucht, doch nur 


Wiekıigen Füßen. ine unzeltige (Bes 
hart, welche nach dem Laufe der Natur zu 
häh geboren wird. Sich die Geburt ak: 
kb, "Daher die Erſtgeburt, Mißge⸗ 
burn, Nachgeburt, Wundergeburt u, fi f. 
' Au Um der zwey End-Confonauten wil⸗ 


Inilte der Ton in diefem Worte eigentlich: 


kitörfesfepn ,. wie es auch die Schleſier 


Inden; allein weil es vongebären abſtam⸗ 


Bot ergebehnt, nach dem Beyſpiele von 
Atzt, Bart, Bort, Krebs u, ſ. f. 
Gebürtig, adj. et adv. der Geburt 
une d. Aus Frankreich, Der: 
—12 ſeyn. 

Dr Gebũrtsadel, des — s, plur. car. 
Krjeige Abel, "welcher durch die Geburt 


Minget wird, der Erbadel, Standesadel; 


Em Unterihiede von dem Brief: oder 
Öuhädel, | 


DR Gebürteheief, des — es, plur.: 


e,. ein Brief, d. i. Urkunde oder 
Bike, daß jemand ehrlich und frey ges 
Ki | 
‚Dee Gebürtshelfer , des —s, plur. 
Knom, fing, ein Arzt, welcher dem weib⸗ 
Ken Befglechte-in der Geburt Hülfe leif- 
Rider Gebatzt, Franz. Accoucheur. 
‚Die Gebürtshitlfe, plur. inuſ. die 
ie, welche gebärenden Welbern geleiſtet 
Mb; Niederf..der Binderfangft. 

Yusz, 2, Th, 
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Der Gebũrtstag, des — es, plur. 
die — e, der Dag, an welchem man gebo⸗ 
ten iſt. Seinen Geburtstag feyern, 4 


‘. Das Gebüfch, des* es, plur. die-e, 


1) Ein Ort, der wit Buſawerk, d. £ 
Stränden oder Unterholz bewachſen iſt. 
Jugleichen mehreres an einem Orte befind⸗ 
liches Unterholz. Sich in das Gebüſch 
verftecen, 2) Ginzelne Stränhe ober 
Bifhe; doch größten Theil nur im Ober; 
deutſchen. Sanfte Entzückungen — lif- 
peln Ihm aus jedem, Gebüſche, Gen, 
S. Buſch. 

1. Der BEE, des — es, plur. die—e, 
im gemeinen Leben, befonders Niederſach⸗ 
fend, die Nath der Hirufchale bey dem Ohre 
an den Kalbe: and Schöpsköpfen. Den 
Geck ftechen, dieſe Naty wit dem Meſſer 
öffnen, Einem den Geck ſtechen, figüiri.h, 
Ihn zum Beſten babem, feiner Eiufalt 
fpotten. u 
2. Der Bid, des— en, plur. die-en, 
bey einigen auch des — es, plur. die—e, 
ein. alberner, thörichter Menſch, ein Narr, 
Laffen fie den alten Becken gehen. es 
des neue Kopfzeug und jedes neue Be: 
fihe bringe einen Ged in Bewegung,. : 
Zimmerm. 
Gecken, verb. reg. act. {m gemeinen 
Leben einiger Gegenden, veriren. Jeman⸗ 
den gecken oder ausgecken, feiner Schwach⸗ 
deit ſpotten. In einigen Gegenden auch 
als ein Neutrum, ſich als einen Geck be⸗ 
tragen. u — 
Die Bederey, plur. die—en, alber⸗ 
ner Scherz; ingleichen höbnender Spott. 

GBedhaft, — er, —efte, adj. et adv. 
einem Seen ahnlich. So auch die Geck⸗ 
haftigkeit. 

Gedacht, S. Gedenken. 

Das Gedachtniß, des — ſſes, plur. 
inuſ. von dem Zeitworte gedenken oder 
denken. 1) Das Andenken, die Erinne⸗ 
zung an eine. vergangene Dorftelung oder 


Begebenheit. Das thut zu meinem Be: ' 


dächtniſſe. Etwas in friſchem Gedächt- 
niſſe haben. Dein verſtorbener Bruder 
feligen Gedächtniſſes. Ich babe es noch 
im friſchen Gedächtniſſe. Etwas Zum 
ewigen Gedächtniſſe aufichreiben, Seines 
VNahmens Gedächtniß ſtiften. 2) Das 
N Mittel 


— 


— 


den gehörigen Gegenftand. 
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Mittel der Wiebereriunerung ober bes An⸗ 
dentens, ein Dentmab!; mus in einigen 
Fällen. sin. Ehrengedächtniß. Eines 


Gedäachtniß ausrorten, dasjenige vernich⸗ 


ten, was fein Anbenfen erhalten könnte, 
3) Das Vermögen, fi gehabter Begriffe 
wieder bewußt zu feyn; die Erinnerungs⸗ 
kraft. Erwas in das Gedächtniß faſſen. 
Ein gutes, ein glückliches, ein ſcharfes, 
ein ſtarkes Gedächtniß, wenn man ſich bey 
alem wohl brfinnen kann, daß wir es vor 
diefem fon empfunden haben, Das Be: 
dächtniß verlieren, um fein Gedächtniß 
Fommen. Etwas im Bedächruiffe behal⸗ 
ten, Erwas aus dem Beväägmige laf: 
fen, es vergeffen. 

Gedackt, adj. et — welches das alte 
Mittelwort des Zeitwortes decken, für ge⸗ 
deckt iſt, und noch in dem Orgelbaue ge⸗ 


braucht wird, die mit einem Deckel ver» 
ſchloſſenen Orgelpfeifen zu bezeichnen. Grob 


gedackt, ein fechzehenfüßlges, mittel ge; 
dackt, ein achtſüßiges, klein gedackt oder 
ſtill gedackt, ein vierfüßtge® Regiſter folder 
Pfeifen. 

Der Gedanke, des—n, plur. die-n, 
bey einigen auch der Bedanten, des — 5, 
plur. ut nom, fing. von bem Beitworte 
den?en, 1. Eigentlich und überhaupt, eine 
jede Vorftellung von einer Sade., In Ges 


danken feyn, in tiefen Gedanken fteben, 


auch wenn man fi diefer Vorftelungen 
nicht deutlich bewußt if. In engerer Be: 
Deutung verftehet man unter diefem Aus: 
drüde nur die mit Bewußtſeyn verknüpften 
Vorſtellungen. Es fallen mir allerley Be: 
danken ein, Seine Gedanken nicht bey: 
fammen baben, gerftreuet ſeyn. Faſſe dich, 
ſammle deine Gedanken, fo viel wie mög⸗ 
lich ift, Leif, Etwas ohne Bedanfın 
thun, ohne Richtung feiner Gedanken auf 
Das iſt mir 
nicht. in die Sedanken gekommen. Sich 
der Sedanken entſchlagen. In Gedan— 
ken ſeyn, in tiefen Gedanken ſitzen, ſo an 
etwas denken, daß man fi und andrer 
Dinge außer ſich nicht bewußt iſt. Ein 
lebbafter, ſtarker, kühner, glänzender, 
Förnichter, feluer Gedanke. In Rückücht 
auf einen beſondern Gegenſtand, mit dem 
Vorworte an, Es fey Krankheit, es ſey 


Ged 
Verluſt der Biter dieles Lebens, — 
Gedante an die göttliche Vorſehung 
mindert ihr Schmerzbaftes, Gel. 
weilen auch wit bes zweyten Enbung. 
fen Gedanken feiner Unſchuld — gät 
fiir Feine Welt, ebend. 2. Figürfich, 
verfhledenen Nebenbegriffen, theils in 
ter, theils Im engerer Bedeutung. 1) 
den mit einem Urtheile verbundenen ! 
ftelungen; am Häufigften im Pl 
(a) Für Meinung. Kr ftand in den 
danken, dag ich die Erbinn Des Tı 
mentes wäre. Ich war in den «Bei 
ten, daß er heure nicht Pommen wii 
er bar fehr babe Gedanfen von | 
jemanden auf befiere Bedanfen bris: 
ihm eine beffere- Meinung beybringen. 
manden feine Bedanken eröffnen, ., 
"andere Bedahten kommen. (b) Für $ 
muthung. Wie können fie doch auf 
Gedanken fallen? Ich komme fat auf 
Gedanfen, daß fie ihn nicht leiden Fu 
Sid) arge, böſe Gedanken von jeman 
machen. Beſonders von der Vermuth 
einer unangenehmen Sache, für Argmı 
Wenn ich argwöhniſch wäre, fo för 
ih mir allerhand Gedaufen „mad 
Sell. 2) Von ber Vorftellung eimer ab 
fenden oder vergangenen Sache, für © 
nerung, Andenken; doch nur in efni 
Fällen und im Plutal. Ich will, mir € 
via aus den Gedanken fchlagen, & 
Sid Sedanken über erwas machen, | 
über befümmert fepn. 3) Won eltter g 
sen Meihe zufammen hängender Vorſtell 
gen, für Betrachtung, ws deren ſcht 
licher Aufſatz Die legten Gedanken f 
immer reifer als die erften.. Bedan 
über den zwiſchen Rußland und der Pi 
te gefchloffenen Seieden. 4) Bon | 
Vorſtellung einer inftigen Sache ala wa 
fheinlih, auch nur im Plural; beſend 
don einer angenehmen, für Hoffnung. | 
macht ſich die Gedanken, er werde d 
Amt erhalten. Seine Bedanfen find ii 
fehl gefchlagen. In ihren Gedanken 
fie (hon anädige Stau, 5) Won der D 
ftelung einer Abſicht, für Eatichliefui 
Vorhaben; gleihfalls nur im Plural. Sr 
densgedanfen, ZAriegesgedanfen babı 


ih 


Ich gehe. mir ven Gedanken um zu vi 


reiſe 
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fen, Dieſe Gedanken find mir vergan⸗ 
m 6) Die erſten Ideen, welche der 
intler auf das Papier entwirft, in ber 
identunſt und Mahlerey. 

Gedankenleer, — er, — ſte, adj, et 
iv. odue Gedanken, und in engerer Be⸗ 
kitang ohne wichtige, ohne vernünftige, 
In doch ohne die zur Sache gehörigen Ges 
ialu, opne Nachdenken. Bedankenleer 
Bie-wie du. 
Wr, welches Heine dichteriſche Gedan⸗ 

% 


—* | 
„Or Gedankenleere, plur, inuf. der 
Wind einer Perfon oder Sache, da fie ge: 
keknieer iſt. Ä - 
Gedankenlos, —er, — efte, adj. et 
Kv, wie gedanfenleer,. Eine gedanten- 
We Andacht, _ 
die Gedankenlofigkeit, plur. inuf. 
Im öutand einer Perfon oder Sache; da fie 
Klustenlos ift, die. Gedankenleere. Ich 
hab in Gedankenloſigkeit da. 
‚ Der Gedankenſtrich, des — es, plur. 
lee, eine Benennung desjenigen ortho⸗ 
nadlihen Zeichens, welches in einem ober 
Bekern Querſtrichen ‚beftehet, und vors 
kehnlih in folgenden Fällen gebraucht wird. 
D Us ein Zeichen eines abgebrochenen Ges 
danken, bey welchem ber Lefer das übrige 
bay deuten fol, Sie find fiir mich ein 
jeryuer Vater, und id) werde niemahls 
Meeefen, daß — Halten fie ein, erwies 
Kmeru.ff, Ja du follft — bier ftarb 
dr gund, Gel. 2) Abgebrochene, oder 
Biöt gepau zufammen hängende Theile ei: 
Kt Rede zu bezeichnen. Doc — vers 
dummer ſchwache Saiten — Traurer — 
Boris hört euch niche — 3) Als ein 
Piden der Aufmerkfamteit vor denjenigen 
Riten, auf welchen ein befonderer Nach⸗ 
but liegen fol. Wohlan; fo zeuch, 
m — brich den Zals! 4) ls ein 
Iclefungszeihen, wenn man ein oder meh 
ine Worte, ja ganze Sätze ausläffet. Aber 
ih weiß, daß mein Erlöſer lebt — den: 
Alben werde ich mie feben, u. ſ. f. Hiob. 
25,27, 5) Als: ein Einſchließungs⸗ 
Den jeder Patriot am liebſten 
da belaufchte, wo — wie’ ihr aus dem 
Dante wißt — Papſt Anaſtas fiir feine 
dinden bßt, Wagner. In allen dieſen 


Ein gedankenleeres Bes, 
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Füßen wird bie Häufung biefer Striche 
dem Leſer nur zu oft unangenehm und 
etelhaft. | 4 ee 

Das Bedärm, des— es, plur. inuf, 
oder die Gedärme, fing. inuf. die Samms 
Jung aller Diirme in einem Körper, als ein 
Collectivum. Schmerzen in dem Sedar⸗ 
me haben. Das Reifen in den Gedär⸗ 
men, 
Kaldaunen. 

Das Gedẽeck, des — es, plur. die—e, 
I). Das jenige, womit eine andere Sache ge 
deckt oder bedeckt wird, befonders. dasjenige, 
womit ein Gebäude gededt wird. 2) Für 
das Franzöſiſche Couvert. "Die Tafel bes 
ftand aus zwölf Sedecken, fie war für 
zwölf Perfonen gedeckt. 3) So viel Lines 


In dem ufedrigen Sprecharten die 


nes Tifchzeug, als zum Einmahligen Decken 


erfordert wird: Kin Gedeck beſtehet aus 
einem Tlſchtuche und einer beliebigen Aue 
zahl Servistten., 4) In den Orgeln, ein 
Regiſter gededter oder, gedacter Pfeifen, 
©. Gedackt. 


Gedeihen, verb. irreg, neutr. mit 


a Imperf, ich gedieh ; Mittelw. gedie⸗ 
35 
der Ausdehnung, ‚dem ußern Umfange nach 
größer werden, von Menſchen nud Chieren, 
Stax iſſet viel, aber.er gedeiher nicht dar 
bey, er, wird nicht genähret, nimmt nicht 
zu. Das Dieh gedeiher vortrefflich. In: 
gleihen für nähten, mit ber-dritten Eu⸗ 
dung der Perfon. ‚Grobe. Roft gebeiber 
den Aandarbeitern beffer ale Leckerbiffen, 
2. Sigürlih. I) Machfen, ©. Gediegen. 


2) Der Zahl nach zunebmen, ingleiben an 


äußerm Wohlitande zunehmen. Kin Bier 
nenftock gedeiher, wenn er an Bolt nnd 
Werk zunimmt. Unrecht Gur gedeiher 
nicht, 
Wachsthum und Fortgang haben, Das 
Getreide würde, gediehen feyn, wenn die 
Witterung nicht fo naß geweſen wäre, 
Des wird dir nicht gedeihen, Seine 
Anfchläge gedeihen nicht. 4) Ausſchla⸗ 
gen, zum Nutzen oder Schaden gercichen, 
Das wird zu deinem Derderben gedeihen. 
Das gedeiber ihm zur Ehre, sum Sposs 
te, zur Schande. Es iſt Ihm übel gedies 
hen, bekommen. 5) Kommen, gerathen. 
Die Sache iſt auf das Äußerfte gediehen. 

Na . ü Das 


* 


Impetat. gedeih, 1. Eigentlich, 


3) Gerathen, einen erwünſchten 


ı 


Ä 
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Das Gedeihen, des — 5, plur. car, 


der Infinitiv des vorigen Zeitwortes, als 


ein Hauptwort gebraucht, die Zunahme, 
der Wachsthum, fo wohl an körperlichem 
Umfauge, als and an ‚einem jeden äußern 
Wohlſtande. Gott gfbt das Bedeiben, 
2.Gor. 3, 6, 7. Ingleichen der glückliche 


Erfolg einet Handlung. 


Gedeihlich, — er, — fie, adj. et adv. 
n Mas das Gedeihen oder bie Zuuahme an 
lorperlichem Umfange ‚befördert, Stiche 
find Peine: gedeibliche Speife, nähren 
ſchlecht. 2) Hellfam, erwünfct, glüdlid. 
Seinem alles gedeihliche Wohlergehen an⸗ 
wünfchen. _ Seine Sache ift es nicht, in 
der Seſchwindigkeit eine gedeihliche Ant⸗ 
wort zu finden, So auch die Gedeih⸗ 
lichkeit. 
. "Gedenken, verb. irreg. act. (S. Den: 
Een,) welches in allen den Bedeutungen ges 
braucht wird, in welchen biefes einfache 
Z⸗ itwort Ublich iſt. 1, Eigentlih, Vor— 
ſtelungen mit Bewußtſeyn haben; fo wohl 
1) abfolnte, wo döcd denken im Hochdeut⸗ 


ben übliper iſt. Ich dachte, vielleicht 


ift Eeine Gottesfurcht an diefen. Orten, 
1 Moſ. 20, ı1; und fo in vielen andern 
Stellen medr. Als auch 2) In Rüdficht 
auf einen beſondern Gegenftand, mis dem 
Vorworte an, Woran gedenken fie? 
Wenn er fein Wort Ein Mahl gegeben 
bar, foift gn Feinen Widerruf zu gedenfen, 
fo ift Fein Widerruf zu hoffen. 2, Figürlic, 


. mit verfchledenen Nebenbegriffen. 1) Für 
dafür halten, glauben, vermuthen, wo das 


‚einfache denen im Hochdeutſchen gleichsfalle 


- gen; d. %, fich erinnern fürnen, 


üblicher if. Ich gedachte, ich möchte 
vielleihr ftetben müffen, 1Moſ, 26, 
3) Sich elne vergangene oder abweſende 
Sache voritellen, für erinnern. Bey Men: 
fchen Gedenken, fo fange Menihen den: 
Der Ge⸗ 
genſtand bekommt am Häufigiten dag Mor: 
wort en. Ich wollte wiinichen, daß fie 
an die Sabel von dem Knaben gedächten, 
Sell, Im Oberdeutfchen fehr Häufig aud 
mit der zwenten Endung der Sade. Ge: 
denfe meiner, wenn dire wohl gebt, 


1 Moſ. 40, 145 und fo in vielen aubern 


Etellen mehr 3) Erwähnen; — 


Bedeutung es dauſiger aebtaucht wird, al 


9. Sedicht. S. 2 Dichten 3. 
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das elnfache denken, und alsbann die awen 
te Endung dee Sache befümmt, Eines in 
Beten gedenken, Eines in allen sChre 
gedenken, Deffen nicht 3u gedenken. - £ 
gedenfe der, Sreundfchaft mir Feind 
Worte, Aumweilen auch mit. der vierte 
Endung. Ich wills nicht mebr gedenken 
In eben diefem Verftande wird auch 
Mittelmort gedachte von Diggen gebra 
beren man vorher Erivähnung gethau KM 
Br ließ fi) den gedachten Antrag geſa 
len, Obgedacht, mehrgedacht, im DM 
Kanzelleyen. 4) Nachdenken, überle 
wo doch im Hochdeutſchen denken ae 
iſt. 5) Hoffen. ‚Gedenken fie mir 
Braut eine zufriedene Ehe zu fübenk 
@ell,- Wir gedenken alle alt zu werde 
Sir, 8, 7. 6) Vorhaden, Willens fepk 
Ich gedenke eine Reife zu chin. Wort 
denken fie hin? Ste gedachten mich 
erwürgen, Nicht. 20, 5; und fo iu-anbeh 
Stellen mehr. 7) Einem erwas gedenken 
den'Weleidiger die Folgen des Andenken 
an eine Beleidigung empfinden Iaffen, fi 
dafür Flinftig an ihm rächen. Ich wie 
ihm fchon nöd) gedenfen, Ich gedent 
es dir gewiß, In welchem, Verſtande bat 
einfache denken nicht gebraucht wirb. 

Giedeyen, &. Gedelhen. 

Das Bedicht, des — es, plur. 2 
Diminut. das Gedichtchen, von beim Seit 
worte dichten, doch von deffen vier Beben 
tungen {m Hochdeutihen nur im folgeudei 
zwey Fallen. ») Eine Erdichtung, «im 
der Einbilbung zuſammen geſehtes Ding 
welches man nicht alſo empfunden Hat, ei 
Mäprcen. Diefe Erzäblung ift ein bloße 
2) Eine voll 
kommen finnfihe Rede, in den ſchöue 
Künften, Kin Gedicht machen, verfertl 
gen, Schade, daß fie das Gedichtchen 
nicht vollender haben, Ein — 
weltliches, verliebtes Gedicht u. ſ. f Ein 
„eldengedicht, Sirtengedicht, Trauerge 
dicht m. f. f. 

Bedienen, adj. et adv. welches eigenb 
lich das Mittelwort bes Zeitwortes gedeh 
ben nad einer härtern Ausfprache iſt, füt 
gediehen. Es bedeutet dicht, berb, befon: 
ders im Bergbaue. - Bediegenes Bold, 
‚gediegenes a gediegenes iin u. ſ. ſ. 

welche⸗ 


.. ⸗ 
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eided in relner Geſtalt von der Natur 
eortgebracht worden, zum Unterſchlede 
0» dem Erze, ober, verersten Metallen, 
sine mit allerley fremdartigen Theilen 
mifht find; gewachſenes Gold, geisachfer 
62 Silber, weil das Zeitwort deiben und 
n. ehedem auch für wachſen gebraucht 


‚Das Bedinge, dee—s, plur. ut 
on, fing. von dem Zeitworte dingen. 
Der Vertrag über den Preis einer Waa- 
Doder einer Arbeit. Ein Gedinge über 
fe Arbeit machen, einem eine Arbeit 
GSeunzen verbingen, zum Unterichlede 
Tagelohnes. Der Arbeitslohn im 
frdinge, zum Unterfchlede des Tagelohnes. 
Degen des Aufichlages mit dem Schmid 
in Gedinge machen, ihm benfelben auf 
fa ganzes Jahr verbingen. 2) Ein wie: 
behehlteh oder anhaltendes Dingen oder 
handeln, im verzichtlichen Verſtande, und 
he Uural. Iſt Das niche ein Bedinge. 
»Grdoppelt, adj. et adv. welches mit 
hen einfachen doppelt einerley Bedeutung 
ht: Sin gedoppelter Saden. Gedoppelt 
Riteft werden, Gedoppelten Lohn be: 


Gedraͤnge, in den breitern Mundarten 
porange, — r, — ſte, adj. et adv. ge: 
king, nahe an einander oder an andere 
Sirper gehrüdt. Wir finen fehr gedränge, 
re 0m einander. Der Stämpel muf 
Ahr gtöränge in Die Pumpe geben. 
Das Bedränge, des—s, plur. inuf. 
Ein wmehrmahliges oder anbaltendes 
Bringen, Es war ein außerordentliches 
Srdränge, 2. Ein Haufe mehrerer Men: 
Ihn ober Thiere, welche einander drängen, 
2) Eigentlich. In das Bedränge kom⸗ 
An, gerathen, in einen ſolchen Hanfen ge: 
Item, Sich aus dem Bedränge machen. 
ehrlich. Ka) Dem Gedränge der 
Stadt entweichen, (6) ie ift nicht viel 
Gevränge nach der Waare, fie wird nicht 
eis geſucht. (c) Noth, Verlrgenheit. 

das Gedränge kommen, gerathen. 
Sarange ftecten? 

Gedritt, adj. aus drey Einheiten oder 
Dellen beſtehend. Eine gedritte Zahl. 
En Gedrittes. Der gedritte Schein, 
W her uſttologie, derjenige Geftiruftand, 


— 


duld, Gell. 
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wenn bie Planeten 120 Grade von einander 
entferne find. Bin Gedrittes haben, im 
Picket, drev Blätter von Elner Farbe. S. 
Gefünft, Befechft, Geviert. 

Die Geduld, plur. car. von dem Seit: 
worte dulden. ' ı) Das Beharren, das 
Verbleiben an einem Orte. Er hat an 
Feinem Orte lange Geduld. Einen klei⸗ 
nen Augenbli Beduld! d. i. ein wenig | 
gewartet! S. Bedulden ı. 2) Die tn: 
genddafte Mäpiaung feiner Traurigkeit oder 
feines Unwillens in unangenehmen Empfin: 
dungen, befonders in einem hohen Stade 
derfelben.  Erwas mit Beduld ertragen. 
Man muß Geduld haben. Die Geduld 
verlieren. Die Gelaffenbeir wird in 
großen und langwierigen iibeln zur Bes 
3) Die Liebe gegen andere, 
tm fo fern. fie Fehler zu Gute bält, und 
deven Veſtrafung auffciebet; die Lang⸗ 
muth. Geduld mir einem haben, Nah: 
ſicht gegen ihn gebrauhen. Gaben fie Ges 


duld mir einem armen unerfabrnen Miad: 


ben. Eines Geduld mifbraucen. Et⸗ 
liche Tage mit feinem Schuldner Geduld 
haben. 4) Der Schuß vor der Witterung, 
im gemeinen Leben einiger Gegenden. Ein 
Baum fteher in der Geduld, wenn er an 
einem Orte frebet, wo ihn die Winde nicht. 
treffen. Dieß immer liegt inder Geduld, 


‚wenn ed vor Wind und Wetter gededt iſt. 


Gedulden, verb. reg: reciproc, Gr: 
buld haben, In ben drey erſten Bedeutungen 
des Hauptwortes. 1) Mit Gelaffenheit an 
einem Orte verharten. Bedulden fte fich 
noch. einen Augenblic® bier. Ingleichen 
mit Gelaſſenheit watten. Yun, nun, ge⸗ 
dulden fie fich immer, es wird am läng⸗ 
ften gewäbrer haben, 2) Widerwärtigs 
keiten, Schmerzen mit Mäßigung ertragen, 
Gedulden fiefich; es wird noch alles gut 
werden. 3) Nachſicht gegen die Fehler 
anderer haben, doch nur von der Nachſicht, 
welche man gegen einen fäumigen Schuldner 
bat. Ich Habe'mich ſchon zu lange ges 
dulder, j 

Geduldig, —er, — fte, adj.. et adv. 
Gedulb abend, in der Geduld gegründet; 
in den drey erften Bedeutungen bes Haupt⸗ 
wortes. Die Predigt geduldig auswar⸗ 
ten. Alle Schmerzen geduldig ertragen: 

N 3 or Dy 
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Bey allem geduldig ſeyn. Sprichw. Ge: 

duldiger Schafe gehen viel in Einen 
Stall. Sn der dritten Bedeutung der 
Nachſicht, wird ed am hänfigften ‚nur von 
Gott gebraucht, befonders in det bidliſchen 
Scyreibart. 

Gedünfen, S. Dunſen. 

Die Geere, der Keil, Falte, Wade: 
ſcheibe u. f. f. S. Gehre. 

®Mie Geeſt, plur. inuf. in. Rieder: 
fahfen, befonderd in Schleswig und Hol: 
ftein,, hohes ober erhabenes Land, welches 
deher ſandig, trocken und unfruchtbar iſt; 
Geeftland, die Heide, im Gegenſatze der 
Marfd) oder des Marſchlandes. 

Die Gefabr, plur. die —en, bie nahe 
Möglichkeit eines übels, und dieſes mög⸗ 
liche übel ſelbſt. In Gefahr kommen, ge⸗ 
rathen. In Gefahr ſeyn, ſi ſich in Gefahr 
befinden. Gefahr laufen, in Gefahr ſeyn, 
over gerathen. Sich in Gefahr begeben, 
Temanden in Befahr fezen, bringen, ftür: 
zen. Der Gefahr entgehen. Die Ekfahr 
abwenden. Es ift Gefahr dabey, die 
Sache tft mit Gefahr verbunden, Es bat 
Feine Befahr, es Hit Feine Gefahr vorhanden, 

Mit ibm bar es Peine Gefahr ,' er befindet 
fich in keiner Gefahr. Außer aller Gefahr 
feyn. 
gen, Der Menſch bar an feinem’ Gefichte 

den wachfamften Zürber wider die Ge: 
fahren des Lebens, Sell. So viel Ge- 
fahren, mir denen ihr ihn ringen fabt, 

Raml. 

DieiBefährde, plur. De—n, Arglift, 
vorfepliher Betrug Im gefellfhaftligen 
Leben, befonders In den Testen, Treu: 

Sich und ohne Gefährde, iſt eine befannte 
Elaufel in alen Verträgen, Der Eid für 
Die Gefährde,, der Eid, daß man in diefer 
Sache keine wiſſſentliche Ungerechtigleit be⸗ 
arhe, daß man eine gerechte Sache zu ha⸗ 
Een glaube, Juramentum calumniae. 

Gefährden, verb. reg. act. Im gemei» 

‚ nen Leben uud den Rechten, in Gefahr flür: 
gen Ich bin dabey nicht gefäbrder, kei⸗— 

wer Gefahr ausgeſetzet. Sich ſelbſt ge: 
lahrden, im Oberd. fih in Gefahr ſtürzen. 
Sefahrlich, — er, — ſte, adj. et adv. 

Gefahr bringend, mit Gefahr verbunden. 

es iſt hier fehe gefährlich zu reifen, Ge⸗ 


Auf deine Befahr will ich es wa⸗ 
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fahrlich Kan feyn, Kine gefäbrlid 
Trankheit. Einen gefährkihen Sau thu 
Aller Auſſchub iſt gefährlich. Sie madır 
es auch zu. gefährlich. Im der Deutſche 
Bibel noch mehrmahls fährlich. 

Die Gefährlichkeit,-plur. die — er 


1) die Eigenfhaft einer Sache, da fie fi 


fährlih iſt; ohne Plural. Die Gefähritd 
keit eines Anfchlages, eines Unternehmen 
eines. Ortes. 2) Die gefäbrlihe Sad 
ſelbſt, die Gefahr, Bevorftehende Gefäht 
lichEeiren, 

Gefahrlos, — er, —efte, adj. et ady 
der Gefahr beraubt, mit Feiner Gefahr vet 
bunden, So au die Gefahrloftgkeir, 

Der Geführte, des—n, plur. dfe— 
Famin. die Befähreinn, plur. die — 
von dem Zeitwprte fahren, teifen, e eine Pet 
fon, welche in Geſellſchaft 'einer andern el 
nerley Reiſe verrichtet, ein Geſellſchafter 
auf der Reiſe. 1. Eigentlich. Jemanden 
zum Gefährten haben, Minen zum Ges 
fährren annehmen, Kr iſt mein Gefäbrtt 
2. Figürlich. 1) Der durch das Banbd dri 
Freundichaft, durch einerley Umftiindbe bei 
Lebens mit dem andern verbunden ift: ' So 
mancher Jüngling — — bar an dem 
Sreunde den murbigen und eifrigen Ge 
fährten gefunden’ der ihn ohne Umwege 


zur Wohlfahrt führer, Gel, Es iſt feine 


liebe treue Befährrinn, Ehegattinn. 2) 
Ein Ding, welches neben einem aubern zu: 
gleich da tft, daſſelbe begleitet... Die Mit⸗ 
telmaßigkeit ift eine Gefaͤhrtinn der Aubt, 

Das Befäll, des — es, plür: die —e, 
in ber dritten Hauptbedentung des einfachen 
Sall, die Höhe zu bezeichnen, um wie vief 
ein flüffiger Körper fälle, d. i. um wie viel 
er. an einem Drte dem Mittelpuucte näher If 
als an bemandern. Der Fluß bar auf hun⸗ 
dert Ruthen vier Suß Befäl. Das Gr: 
fall finden. In weiterer Bedeutung iſt im 
der Erdmeßkunſt das Gefäll die Höhe, um 
welche ein jeder gegebener Ort tiefer Heat 
als ein anderer; welche Höbe vermittelt 
ber Waſſerwaage gefunden wird. 

Die Gefälle, fing. inuf. basjenise, 
was von einem Grundftüde fälle, been 
Ertrag, bie Einkünfte von bemfelben, und 
in engerer und grwöhnlicherer Bedentnus, 
die — u man dem Grundherten 

ober 


* 
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der ber Obrigkeit von einem Gute sber von 
Iner Sache entrichtet; Serrengefälle, Die 
seiälle enrrichten, 

‚Befallen, verb. irreg. neutr. (©. Sal, 
n,) mit haben, ald gut, den Umftänden 
emäß empfunden werden, dieſe Empfin- 
ung, welche eim geringerer Grab des Der: 
nügens fit, erwecken. Es gefälle ihm 
ier ſehr wohl. Der Aufenthale an die: 
im Orte gefällt mir ſehr. Das bar mir 
n ihm niche gefallen wollen. Diefe Auf: 
ihrung gefälle mir gar niche von ihnen, 
hül, Wer weiß auch, ob ich ihm gefalle, 
md. Der Endzweck der ſchönen Kün— 
it, zu gefallen. Von Perſon bar fie 
ir gefallen, Sich etwas gefallen Jaffen, 
fnen Bepfal dazu geben, ſich demſelben 
iöt wiberfegen. Ich biete, daß fie fich 
bey uns gefallen laſſen, daß ſie mit 

dezall, mit Zufriedenheit bey uns verhar⸗ 
tu Wie es ihnen gefällt, gut dunkt. 
Km das gefälle mir! eim ironiſcher Aus: 
It einer mit Unwillen begleiteten Ber: 
wadetung. 

Der Gefallen, des — es, plur. inuſ. 
) Die Empfindung, daß eine Sache gut, 
ben Umfiänben gemäß tft. Gefallen an er: 
was haben, oder tragen, Es wird mir 
in großer Gefallen gefchehen, wenn n.f.f. 
Tun fiees mir zu Gefallen, d. i. thun, 
it, was mie gefällt und um mir gu gefals 
ka, fo wie man auch fagt, mir zu Liebe, 
Rir zur Ehre, mir zum Verdruffe. Ei⸗ 
"m zu Gefallen, nady Befallen reden, 
ben wie es ihm gefällt. Mir zu Gefal⸗ 
km mögen fie es hun oder laff-n, d. i. 
heinetwegen, es gefchiehet mir kein Gefal⸗ 
kn, fie mögen es thun oder laffen. Mir 
u Gefallen mag fie nody länger leben, 
Zaleichen für Gutdünken. Nach feinem 
Frrallen handeln. Die bibliſche Wortfü⸗ 
fing feines Geſallens, wie es ihm gefällt, 
it im Hochdeutſchen ungewühnli. 2) Das: 
kuige, was .diefe Empfindung erwecket. 
Einem einen Gefallen thun. Sie werden 
"ir einen. großen Geiallen thun, wenn 
if, Kinem einen Gefallen erweifen. 
A eudern Fällen wird es in biefer Beden⸗ 
Yang wicht gebraucht. | 

u Befällig, adj. et adv. von fallen, 
dere, was ba fallt; doch nur in einigen 


‚ zeit derſelden iſt vorhanden. 


bey jedermann gefällig machen. 
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figürlichen Bebeutungen. Da Geld, die 
Zinſen find gefällig, zahlbar, die Zahlungs 
S. Sällig. 
Das Seft ift morgen gefällig, fällt auf den 
morgenden Tag. 

2. Befällig, — er, — fie, adj. et adv. 
von dem Hanptworte Gefallen. ı) Gefals 
len empfindend, doch nur ald ein Neben⸗ 
wort. Wenn es ihnen gefällig tft, wenn _ 
es ihuen gefalt, gut bünker. Iſt es ihnen, 
gefällig, mir zu geben? Wo biefes Wort 
im gefellfcafrlichen Umgange als ein feine: 
rer Ausdruck für wollen gebraucht wird, 
2) Gefallen erwedend. Was Bote gefäls 
lig iſt. Lin Gore gefälliges Opfer. Stich 
Kinem 
gefällig werden. Einen gefälligen Ganz 
del treffen, der ung gefällt. 3) Geneigt, 
andern Gefallen zu erweifen, ihnen zu ge: 
fallen. in ſehr aefälltger junger Menfch. - 
Ih wii ibn niche- durch mein gefälliges 
Stillſchweigen in feiner Thorheit beſtär⸗ 
ken, Sonnenf. 

* Die Gefälligkeit, plur. die — em, 
1) Die Neigung, fih andern gefällig zu 
machen, ihnen das möglichfte Vergnügen 
zu erweden; ohne Plural. Die Demurb 
trier mir Befälligkeie und Leutſeligkeit in 
das :geiellichaftlihe Leben ein, Gel, 
2) Dasjenige, was andern gefällt, befon= 
ders gefällige Dienftleiftungen, der Gefal- 
len, Einem eine Gefälligkeit erweifen, 

Er bat mir ſehr viele Gelalligkeiten er⸗ 
wieſen. 

Gefangen, adj. et adv. welches elgent⸗ 
lich das Particlpium des Zeitwortes fangen 
it, und am haufigſten von Perſonen ges 
braucht wird, die man in feine Sewalt be= 
fommen hat, und in enger Verwahrung 
hält. Jemanden gefangen nehmen, Ihn 
gefangen legen, oder ſetzen, an einem feiten 
Drte genen verwahren. Sich gefangen 
geben. Gefangene Soldaten, Kriegege⸗ 
ſangene. Er iſt mein Befangenter, Einen | 
Gefangenen Ios geben, los kaffen. Im 
Kriege gefangen werden, ober zum Ges 
fangenen gemacht werden, der gefangen 
gemacht werden, Figürllch, feine Ver⸗ 
nunft gefangen nehmen, in der bibliichen 
Schreibatt, fie in den von der Religion ihr 
vorgeſchriebenen Sqhrauten erhalten. 


— Die u 


399. Gef 


Die Befansenfchaft, — inuf. ber 
Zuftand, da man gefangen fit, oder ein Ge⸗ 
fangener tft. Sein Loben in der bärtes 

ſten Befangenfchafe zubsingen. In die 
Gefangenſchaft gerathen. 

Gefanglich, adj. et adv. gefangen. 
Kinen Verbrecher gefänglidy einziehen. 
Jemanden gefänglidy annehmen, als einen 
G:fangenen. Einen gefänglic ‚halten. 
Als ein Bepwort iſt es Im Hochdeutſchen 
nur in der R. A. üblich: zur gefänglichen 
Haft bringen, gefangen fegen, 

Das Gefängniß, des — ſſes, plur. 
die — ſſe. 1) Der Zuſtand, da man ein 
Gefangener iſt, Die Gefaugenſchaft. Das 
Babyloniſche Gefängniß. In dieſer Bes 
deutung, in welcher es in der Dentſchen Bi⸗ 
bei mehrmahls vorkommt, iſt es noch hin 
und wieder Im Dberdeutfcen, nicht aber im 
Hochdeutſchen Üblih, außer wenn es eine 
Strafe bezeichnet. Kin Verbrechen mit 
ewigem Gefängniffe beftrafen. 2) Der 
feſte Ort, ia weldem ein Beklagter in en: 
ger Verwahrung gehalten wird, 

Das Gefäß, des— es, plur. die—e, 
2. Bon dem Zeitworte faffen, derjenige 
Theil eined Werkjeuges, womit man daf- 
felbe anfaffet; doch am Häufigften nur von 
dieſem helle eines Degend. Das Gefäß 
eines Degens, das Degengefäh. Das 


Gefäß eines Schwertes, Rappieres, Dol: . 


ches u.f.f. Bon andern Werkzeugen find 
die Wörter Zeft, Griff, Stiel, Zandhabe 
y.f. f. äüblich. 2, Ben dem Worte Sap, v 
in feiner mweiteften Bedeutung, ein jedes 
hohles Werkzeug, einen anderen Körper in 
demjelben aufzubehalten. 1) Als ein Col: 
lectivum, mebrere gu ühnlichem Gebrauche 
beftimmte Gefäße zu bezeichnen ;_ohme Plu⸗ 
ral. Gold zu allerley Befäße eines jeg: 
lichen Amtes, ı Chrom, 29, 14. In welcher 
Geſtalt es im Hochdeutfchen wenig mehr ges 
braucht wird. ’ 2) Von einzelnen Werk: 
geugen biefer Art. Ein Trinkgefäſt, 
Küchengefäß. Braugefäße, welche zum 
Brauen des Bieres uöthig find, Kirchen: 
wefäße, welche in den Kirchen gebraucht 
werden, Weingefäße, allerley Fäſſer zu 
Aufbehaltung des Weines, Gchiffgefäße, 
allerley Arten von Fahrzeugen u.f.f. Gol: 
dene, filgerne, irdene, hölzerne Befäße, 
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In der Zergllederungeluuſt ſind bie Gefäß 
in den thieriſchen Körpern Rühren, durg 
welche eine fluͤſſige Materie beweget wird 
dahin die Blutgefäße, Milchgefäße, Wat 
fergefäße u. ſ. f gehören. übrigens iſt Die 
ſes Wort ein allgemeiner Ausdruck, der ek 
Menge befonderer Arten unter ſich begreift 
weiche größten Theild auch. befonbere Nah 
men haben, S. Faß und Geſchitr. 

Gefaßt, S. Faſſen. 

Das Gefẽecht, des-es, plur. die-e 
das Fechten ober Streiten mehrerer mi 
Waffen gegen elmander. Es Fam zwifchen 
den Truppen zu einem Gefechte. Sid 
in ein Befeche einlaffen. In ein Gefech 
gerathen. Ein Seegefecht, Stiergefecht 
5ahnengefecht. Man gebraucht dieſe 
Wort fo wohl als einen allgemeinen Ausg. 
drudi als auch, und zwar am haufigſten 
nur von dem Streite zwiſchen kleinern Hau 
fen, indem von einem wichtigen Streite 
zwiſchen zwey großen Heeren Schlacht unt 
Treffen üblicher find, 

Das Beficder, des — e, plur, inuſ 
ein. Collectwum von dem Worte Seder, 
ı) Mehrere Federn. Das Gefieder einer 
Vogels. Das Gefieder eines Pfeile 
2) Mit Federn verfegene — Wögel 
das Geflügel, 

Gefiedert, &. — 

Das Gefilde, dves—s, plur. ut nom 
fing. in der eblen und dichteriſchen Schreib: 
art, ein ebner, flacher Theil der Erbfugel 

von beträchtliher Größe, wie Selo 1, be: 
fondere fo fern er zum Ackerbau gebraudt 
wird, Geyd immer gefeguer, Sefilde! 
“che lange mehr wird mein dunkelnder 
Blick euch dDurchirren! Geßn. Die Ge: 
filde, wodurch der Eſſe Gießbach rinnt, 
Raml. Wo biefed Wort auch zuwellen alt 
ein Collectlvum im Singular von mehrer 


Feldern gebraucht wirb. 


Gefliſſen, adj. et adv. welches eigent: 
lich das Mittelwort von dem veralteten Zeit: 
worte fleißen oder gefleißen tt, Fleiß an 
wendend. Befliffen ſeyn, ſich befleißen 
oder befſteißlgen. Denn fie werben Geld, 
und find gefliffen darauf, Bar, 3, 15. 
Ach babe mich gefliffen, gnädig und fanit 
zu regieren, St, Eſth. ı, 2. “Im Hber: 
deutfhen auch mit ber zweyten Endung dr} 

Haupt⸗ 


ee 


Suuptworted Der Mann iſt feiner Diens 


fie emfig gefliſſen. Dienftgefliffen, befliſ⸗ 
fen andern zu dienen, S. Befliffen. 

Tie Gefliffenbeit, plur. inuſ. die ge: 
fifene, oder mit Fleiß verbundene Bemu⸗ 
Jung, bie Befliffenheit. Er arbeiter mie 
großer Gefliſſenheit. Die Übungen des 
Emiffens müſſen mir einer vorfeglichen 
Gefliſſenheit gefchehen. S. Befliffenheir, 

Gefliffentlich, adj. et adv. mit Zlelß, 
mit Vorſatz. Ein mefliffentliches Ver: 
dtchen, welches mit Fleiß begangen wör: 


a, Ein gefliffentlicher Selbſtmörder. 


Br har es gefliffentlicy getban. Das t 
Kr der Endſylbe lich ift das t euphonicum, 
Selches ſich auch in ordentlich und vielen 
tudern befindet, | 
Das Geflifter, des — s, plur, car. 
in anhaltendes oder wiederhohltes Fliſtern. 
Bederf, Gemuſter. 
das Geflũche, des—s, 'plur. car. 
it auhaltendes oder mehrmahliches Fluchen. 


„Dad Geflügel, des — 8, plur. inuſ. 


Ber die Geflügel, fing. inuf. ein Collecti⸗ 
zum,- mehrere mit Slügeln verſehne Thiere 
9a bezeichnen, Kedervieh, Federwildbret, Flü⸗ 
gelnert, im Oberdeutſchen das Geflüg, Ge⸗ 
fügel halten, Federvieh. Das Waldge⸗ 
fügel. Zauogeflügel, Feldgeflügel, Waſ⸗ 
geflügel, —n — 
t, ©. Flügeln. 

Das efolge N des — 6, plur. inuſ. 
du Hauſe mehrerer folgender Perſonen, 
Fran, Suite, von fuiyre, folgen, Der 
Benig harte ein großes Befolge bey ſich. 
Der Eaifer reifer mir einem: Kleinen Be: 
fige, Auch Figütlich. Das Laſter mie 
‚lem feinem ſchädlichen Belolge, Geul. 
&. Solgen 


Das Gefeage „-des—s, plur, inuf, 
tin-anhaftendes- ober wieberhohltes Fragen, 
Dem Aimmel ſey Dank, daß das ewige 
Gefrage einmapl ein Ende bat, | 

 Gefeägig — er, —fie, adj. et adv. 
mihig im Offen, in der harten Sprechart. 
Der Zeche iſt ein ſehr gefräßiges Thier. 
6, Ftäßig Rn — 
Die Gefraßigkeit, plur. iquf.. die 
sum Freffen, ober zum aumäßigen 
KFrutßigkeit. 
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Der Gefreund, des-es, plur. die-e, 
Famin. die Befreundinn, plur. die— en, 
ein nur in den gemeinen Mundarten übli⸗ 
ches Wort. einen Sreund oder. ee Sreuns 
dinn zu bezeichnen, fo fern dadurch Ver⸗ 
wandte verftanden werden. Weine Brü⸗ 
der, die meine Befreunde find, nach dem 
Fleiſch, Nm. 9, 3. Deine Gefreundiun 
iſt ſchwanger, Luc. 1,36... . 

Gefreundet, adj. et adv. auch nut in 
den gemeinen Mundarten, für befreundet, 
verwandt. Ale ihre Nachbarn und Ge⸗ 
freundren hörten u. f. f. Luc, 1, 58. Wir 
find. gefveunder, wir find verwandt. Don 
bem veralteten Zeltwoxte freunden oder 
gefreunden. ze . 
. Der Gefreyte, ©. ı Sreyen: 
. Gefrieren, verb. irreg. neutr, (6, 
Srieren,) welches im doppelter Geſtalt 
ünlich iſt. 1) Mit feyn, durch die Kälte  . 
feiner Flüffigkeft beraubt, in Eis verwan⸗ 
delt werben. Das Waffer iſt gefroren. 
Dee Wein gefrierr niche leicht. Gefror: 
ner Wein. Gefrornes, bey ben Condli⸗ 
torn, durch die Kımjt in Eis verwandelte 
Säfte aller Art. zur Abkühlung, 2) Mit 
haben, und als ein Imperfonale, zum Ges 
frieren bringen, in Eis verwandeln. Es 
gefrierer flart. Es wird diefe Nacht 
nicht gefrieren. | 

Das Gefühl, des — es, plur. die—e, 
von. bem Seitworte fühlen. .2. Das Der: 
mögen, ſich körperliche Diuge dur Berüh⸗ 
rung, vermittelft der Nervenwärzchen in 
der Haut vorzufiellen; ohne Plural, ı) Ei⸗ 
gentlih. Durch harte Arbeit verlieren 
die Zände das Gefühl, Grobe Körper 
baben felten ein feines Gefühl, ie in 
der Zaut vertheilten Yiervenwärschen 
find die Werkzeuge des Gefühls. 2) Fi⸗ 
gürlih, das Vermögen, lebpaft zu empfin⸗ 
den, oder auch überhaupt zu empfinden. 
seine harte Seele, welche alles Gefühl 
des Elendes anderer verloren hat. - Das 
Gefühl des Schönen, des Edlen. Min 
feines Gefühl für dle Ehre haben, 2. Die 
duch) Berührung der. Nervenwärghen her⸗ 
vor gebrachte Empfindung ſelbſt. 1) Eigents 
ih, Das habe ich am Gefühle, ih kann 
es fühlen. - Das Gefühl der Schmerzen. . 
2) Figurlich, eine jede lebhafte Empfins 

N 5 , dung, 


oo ll 
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dung, und in weitem Verſtande auch eine 
jede Empfindung. Ein lebendiges Befübl 
alles deifen, was gut, recht, wahr, löb: 
lich und billig iſt. So bald ein färte- 
es Gefühl das Gefühl der Liebe des 
Daterlandes fhwächr Der Muth fit 


‚ ein glückliches — der geſpannten 


Kräfte feines Körpers. Das. moralifche 
Gefühl, die Empfindung deſſen was gut 
und böfe fit. 

.Befübllos, — er, eſte, adj. tt adv, 
des Gefühles beraubt, ohne Gefühl. Ein 
gefühllofer Menſch. Kin gefühllofes Zerz. 
Segen bie Vortheile der Kinfamteir 
fühllos feyn. 

Die Gefühllofigkeit, plur. inuſ. die 
Eigenſchaft, da man gefühllos ift. 
Gefühlvoll, — er, — fte, adj. et adv. 
vol Gefühl, d. i. Iebhafter Empfindungen. 
in gefübloolles Herz. Lin gefühlvol: 
les Gedicht. 

Das Befüllfel, ©. Sühfel, 

Gefünft, adj. et adv, and fünf Eln⸗ 
heiten oder Thellen beſtehend. Die ge⸗ 
fünfte Zahl, Ein Gefünftes. S. Gedritt. 

Gefürſtet, S. Fürſten. 

Gegen, ein Vorwort, welches nach dem 
heutigen Hochdeutſchen Gebrauche In allen 
Zällen die vierte Endung bes Neunwortes 
erfordert, und überhangt bie Richtung eines 
Zuſtandes oder einer Bewegung nach einem 
Dinge bezeichnet, weldye allgemeine Bedeu: 
tung auch in dem befondern und figürlichen 
zum Grunde lieget. Es bebeutet 

I. überhaupt, bie Richtung eines Zus 
ftandes oder einer Bewegung nach einem 
Dinge, der Suftand oder die Bewegung fey 
num körperlich oder nicht. 1) Die Richtung 
eines körperlichen Suftaubes, bie Lage, Stel: 
fung. Das Zaus liege gegen Miorgen, 
gegen Abend, es bar Thüren gegen alle 
vier Welttheile. Die anziebende Araft 
des Magnetes gegen das Eiſen. Im Ober: 
deutſchen in diefer Bedeutung gemeinigllch 
mit der britten Eudung, welche Luther 
mehrmahls beybehalten bat. Er ſaß ge 
gen der Thür des Zaufes, Eſth. 5, 1. 
Das Volk liege gegen mir, 4Mof. 22, 55 
und fo in andern Stellen mehr, Gegen 
über, (nicht gegenüber,) mit dem Dative 
und Hinter dem Nennworte. Er faß mir 


Ir 20 


gegen über, 


Garben, 1Mof. 37, 7: 
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gegen über. Er wohne dem Rathbauſe 
Der Mauer gegen über, 
Dber gegen tritt vor das Nennmwort, Kr 
ſaß gegen mir über, gegen dem Rathhau⸗ 
fe iiber, gegen der Aiauer über. 2) Die 
Richtung einer Förperlihen Bewegung auf 
einen Gegenftanb ober nad demſelben. 
Sich gegen Morgen, gegen Abend wen 
den, Die Süße gegen einen Fehren, Sid 
gegen feinen Bonner neigen, vor ibm, 
Mit dem Lager gegen die Stade rüden. 
Die Zand gegen jemanden ausftreden, 
Der Drud des flüffigen Körpers gegen 
den Boden, In der Deutſchen Bibel auch 
mit dem Dative. Du ſollt ausgebreitet 
werden gegen dem Abend, ı Mof. 28, 14, 
Eure Garben neigten fich gegen meinen 
3) $igürlih, bie 
Richtung eines unlörperlichen Zuſtandes, 
einer unkörperlichen Handlung anf einen 
Gegenjtand und nach bemfelben ; mo dleſes 
Vorwort fehr häufig gebraucht wird, ed mag 
nun die Handlung oder ber Zuſtand bem 
Gegenjtande angenehm ſeyn oder nicht. 
Liebe, Achtung, Ehrfurcht gegen jeman⸗ 
den haben. Die Liebe Gottes gegen die 
Menſchen. Sr ift freundichaftlich, feind⸗ 
felig gegen mich gefinne. Sich liebreidh, 
freygebig, geizig, mißtrauiſch gegen feine 
Sreunde erweiſen. Gegen alle Ermah⸗ 
nungen taub feyn. Dankbar, undantbar 


‚gegen feinen Wohlthärer feyn, Die Pfliche 


ten gegen andere ausiiben. Meine gan 
3e Seele zerfließe in Mitleiden gegen did), 
Lin Derfeben gegen das männlidye Ges 
fchlehe. Gegen feinen Nächſten auf 
Rache finnen. Der Ungehorſam gegen 
die Altern. Der Ekel gegen die Weis: 
beit und Tugend, Gel. Gleichgültig ges 
gen erwas feyn, Drohungen gegen eis 
nen ausftoßen. Laſſen fie fich nichts ge⸗ 
gen fie merfen, Gel, Im Oberdeutſchen 
auch bier mit der dritten Endung, Das 
Angeſicht Labans war nicht gegen ibm, 
wie geftern, ı Mof. 31,2. Du follft dein 
„zerz nicht verhärten gegen deinem armen 
Srubder, 5 Mof. 15,7. 

HI. Mit verſchiedenen Nebenbegriffen und 
Bildern. 1) Mit dem Nebenbegriife des 
Wiberitandes, ber Befiteitung desjeuigen 
Dinges, gegen welches bie- Bewegung se: 

richtet 
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rietet If, füe wider, fo wohl im eigent: komme 'ich wieder. ’ 
(ungefähr) dreyßig Jahr alt. 
liegt gegen das Ende des Ackers. 5) Der 
Anwefenhelt, Gegenwart; 
deutfhen zum Theil veraltete Bedeutung, 
welche noch In der Deutſchen Bibel mit der: 
britten Eubung vorkommt. Das Volk liege 
gegen mir, 3 Moſ. 22, 5.: Es — drey 
Männer gegen ihm, tMof, 18,2. Ich 
Fann niche aufftehen gegen Sir, ı Mof 
31, 35. 
iſt. Doch fagt man no: Fr bat erwas 
davon gegen mic erwähnt. 
nichts gegen ihn merfen. 
fid) gegen ihn, daß u. ſ. f. 
feine Vorgeſetzten iiber etwas befchweren, 
Sein Zerz genen einen Sreund ausſchüt⸗ 
ten. Wo außer bem Begriffe der Richtung 
auh noch der Begriff ber Gegenwart 
herrſchet. 


arm als figürlichem Verſtande. Gegen 
den Wind ſegeln. Gegen den Strom 
ſchwimmen. 
bedeckt liegen. Gegen die Wand, gegen 
die Mauer rennen. Was kann er gegen 
die Gewalt? Ich Farm nichts gegen ihn 
ausrichten. Gegen eines Befehl handeln. 
Gegen die Regeln feines Ordens ſuͤndigen. 
Sich gegen die Obrigkeit auflebnen, em: 
fören, ‚Einen Anfchlag gegen jemanden 
haben, Eine Arzeney gegen das Sieber, 
Sid) gegen jemanden wehren. Im Ober: 
dertſhen wieberum mit ben dritten Endung. 
0b jemand wider den Riß ftiinde gegen 
mit, Ezech. 22, 3z0. Da j0gen gegen 
haen heraus die Schützen, Jubith. 6, 7. 
2) Der Vertauſchung, da eine Sache we⸗ 
jra einer andefn, zu deren Erſetzung, Ver: 
geltung u, f. f. gegeben wird, wie dad Vor⸗ 
wert für. Die Briegesgefangenen gegen 
tinander auswechſeln. Waare gegen 
Daare, Geld gegen Waare geben. Ich 
verkaufe es Niche anders als gegen bare 
Bezahlung. Seine Freyheit gegen Bürg⸗ 
fait erhalten. Seine Ehre gegen eine 
Bleinigteit auf das Spiel fenen. Ich 
werte hundert gegen eins. Geld gegen 
Guittung aufnehmen. 3) Der Verglei⸗ 
Sun, Kine Sache gegen die andere hal⸗ 
tn, fie mit der andern vergleichen. Die 
bißefien Bitten eines Sreundes find zu 
fat gegen die LiebFofungen des Aiebha⸗ 
ders. Ihr Betragen machte einen felt 
iamen Contraft gegen ihre Kleiduns. 
Gegen uns bit du noch. glücklich. Ans 
dere Leute gegen ſich verachten, Der 
dmerzlichſte Tod, was ift er. gegen ein 
Leben ohne dich? Weiße. - Quther hat 
sh in dirfer Bedeutung mehrmals die 
Oberdeutihe MWortfügung mit der dritten 
Endung bepbedalten. Ich muß geriig 
Radhrer ſeyn, genen ihr, 1 Mof. 16, 5. 
Segen wen meffer ihr euch? Ef. 4% 5. 
4) Dee Nähe oder Annäherung, nicht weit 
von einem Orte oder von einem Zeitpuncte. 
Segen das Ende des Blattes, des Tages. 
Segen Abend-fing es an zu regnen. Es 
gehet gegen den Morgen, es wird bald 
Morgen fevn. „Benen den Zerbft, gegen 
in Frühliug u. ſ. f. Gegen die Meſſe 


Gegen Wind und Werter 


— er. 
dern entgegen geſetzet iſt, deſſen Gegentheil 

enthält. 
‚beit, zwey allerliebfte Beaenbilder ! Weiße. 
2) Dasienige Ding, weldes an ein vor⸗ 
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Er iſt jene - gegen 
Der Stein 


eine im Hoch⸗ 


Wo im Hochdeutſchen vor üblicher 
Laß dih 


Er rühmte 
Sich gegen 


Anm, Die Woͤrter, mit welchen gegen 


sufammen gefeget wird, find, außer den 
Partikeln de, 
SHauptwörter. 
bäufigften die erfte figürliche Bedeutung, in 
vielen Fällen auch die zweyte; im einigen 
Wörtern ftehet ed auch für gegen über, 
und in andern für neben, 


ent, bin und 3u, lauter 
Das Vorwort bar darin am 


Die Begenanftale, plur. die — en, 


Die Auſtalt, welche man gegen eines andern 
Anſtalt macht, diefe dadurch zu vereiteln. 
Gegenanftalsen machen, vorfebren, 

. Der Gegenbefehl, des— es, plur. 
die—e, der Befehl, welcher gegen einen 
andern Befehl gegeben wird, wodurch ein 
anderer Befehl aufgehoben wird. 
befehl geben, 


Gegen» 
Der (Begenbefüch, des — es, plur. 


die — e, ein Beſuch, der In Unfehung, oder 
ang Höflichkeit gegen einen von dem andern 
erhaltenen Beſuch abgeleget wird. 


Der Gegenbeweis, des —es, plur. 


die—e, ein Beweis, ber dem Beweiſe 
eines andern entgegen geſetzet iſt, demfelben 
wiberfprict. 


Das Bigenbils, des — es, plur. die 
ı) Ein Bild, welches einem ane 


Die Vernunft und die Narr⸗ 


der 
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ber gegangenes Bild iſt vorgeftellet worden, 
Antitypus, tn Rückſicht auf das Vorbild, 
Das Heilige, fo mitwZänden gemacht iſt, 
welches ift ein — der — 
fenbeit, Chr. 9, 24. 

Das Brgenbüch, Denen, plur. die 
— das Buch des Gegenſchreibers, 


©. dieſes Wort. 
Die Bigend, plur. die—en. 1) Ein 


beträchrliger Theil der Erdfläche von unbes 


ſtimmter Größe. Die Gegend um. die 
Stade. In diefer Gegend halten ſich 
wilde CThiere auf. Das Gut liegt In eis 
ner fuuchtbaren Gegend. Die Gegend 
um-die Donau, Die Gegend an der See, 
In weiterer Bedeutung oft auch ein jeder 
Theil eines Raumes. ' In der vornehm⸗ 
ften Begend der Stade wohnen. Das 
Buch liege in dieſer Gegend, nehmlich 
des Tifhed. 2) In der QAftronomie und 
Seographle, derjenige Puuct in der Fläche 
der Himmelskugel, worin fi ich die gerade 
Linie endiget, welche in Gedanken aus dem 
Auge mit dem Horizonte parallel gezogen 
wird; die Simmelsgegend, Weltgegend. 
In diefem Verftande hat man vier Gaupes 
gegenden angenommen, Morgen, Abend, 
Mittag und Mitternacht, nud 28 Vedenge⸗ 
genden. Aus welcher Gegend Fommt 
der Wind ? 

Dee Gegendienſt, des — es, plur. 
—— derjenige Dienſt, welcher gegen 
oder fuür den von einem andern gelalfteren 
Dienft erwiefen wird. 

* Bögenfalls, conjund. adverfat. 
ı melde befonders den Kanzelleyen geläufig 
tft, In der edien Schreibart aber nicht ge: 
braucht wirb; für widrigen Falls, Im Ge: 
gentheil, fonft. 

Die Bögenforderung, plur. diesen, 
die Forderung, welche der Forderung eines 
andern entgegen geſetzet iſt. 

Das Gegengewicht, des — es, plur. 
die—e, dasjenige Gewicht, oder diejenlge 
Saft, welche einer andern entgegen geſetzt 
wird, fie aufzuheben, ober zu vernichten, 
Kinem Rörper ein Gegengewicht geben. 
Ihm das Gegengewicht halten. Der: 
gleichen find bie Begengewichte an Bug: 
beiden, Schlagbäumen m. f. f. Inglelchen 
fgürlich. Der Stolz ift ein gures Ge: 


ausgetlagten Sache anjtell 
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gengewicht wider die verführeriſche 


Schmeicheley der Mannoperſonen, Som 


nenf. . 

Das Gẽgengift, des — es, plur. von 
mehrern Arten, die — e, diejenige Argenen, 
welche bem Gifte entgegen geſetzet wird, 
deſſen Wirkung zu zerſtören; Antidotum, 


Ingleichen figürlich. Der Stolz ift oft 


das Begengift des Geitzes. 

. Der Öfgengrund, des—es, plur. 
die — gründe, ein Beweis: ober Bewe—⸗ 
gungsgrund, det auderu Gründen entgegen 
gefenet. it. 

Die Gegenklage, plur. He—n, in 
ben Rechten, biejenige. Klage, welche ber 
Bellagte genen den Kläger vor eben dem: 
felben Gerichte, und wegen eben berfelben 
; die Wider 
Flage, Reconventions⸗ ge, ebedem 
auch bie Nachklage, zum Unterfchlede von 
der Vorklage oder Conventions⸗Tlage. 
Eine Gegenklage anftellen. 

Der BegenEläger, ves— 6, plur. ut 
nom. fing. Famin. die Begenflägerinn, 
plur. die — en; diejenige Perfon, welde 
eine Gegenklage anftellet; der WiderBläger. 

Der Gegenpart, des-es, plur. die- e, 
{m gemeinen Leben, derjenige, welcher eis 
nem andern entgegen geſetzet ift, bad Segen: 
theil von demjenigen behauptet ober verlan: 
get, mas jener behauptet und verfanget; 
fein Widerpart‘, Gegner, Gegentheil. 

Die Gegenpartöy, plur. die — en, 
diejenige Partep, welche einer aubern ent: 
gegen geſetzet iſt, das Gegenthell der andern 
behauptet oder verlanget. 

Die Gegenrechnung, plur. die —en. 
1) Diejmige Rechnung, welche einer andern 
ensgegen gefeget ift, ober wodurch die Med: 
nung eineg andern ganz oder zum Theil auf: 
gehoben wird; Ital. Scontro, Riscontro, 
2) Eine Rechnung, bie Rechnung eines au: 
dern darnach zu prüfen; Franz, Controlle. 

Die Gẽgenrẽde, plur. die — n. ı) Eine 
Rede, welche einer andern entgegen geſetzet 
iſt, oder wegen einer andern vorher gegan⸗ 
genen Rede gehalten wird, 2) In den Nird: 
ten, bie Cinwenbung des Beklagten wider 
die Klage bes Klägers ; die Begenanrwort, 
der Begenfag, die Replik, 3) In weite 
rer Webeutmg, efne jede Eutſchuldigung, 
Aus⸗ 


\ 
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Undftucht, Ausnahme, welche der Mebe ei: andern Siegel gegen über gefehet: Bi; 
us andetn entgegen gefeht iſt. „. Contrafigillum, . 

Der Gegenſatz, des — es, plur.die -Das Gegenfpiel, des 1, — 


füge, 1) Ein Satz oder Vortrag, der das die — e, ein Wort oder Satz, und in wei⸗ 
Gegentheil eines andern Satzes in ſich ſaſſet, terer Bedeutung auch ein jedes Ding, wel⸗ 


oder demſelben entgegen geſetzet iſt; das Wi⸗ ches dam andern entgegen gefeget iſt, deſſen 


deripiel, Gegenfpiel, Antithefis, 2) Ein Gegentheil iſt oder enthält; das verſpien 
ſedes Ding, welches dem andern entgegen der GSegenſatz, das Segentheil. 
geieget iſt, oder beffen Gegenthell iſt; inglei. Mer Bigenffand, des — ws, plur, 
den der Zuſtand, da es. dem andern entge⸗ die — fände, ein Ding, auf weldes eine 
gen uſthzet iſt, ohne Plural, 3) In den sneränderung gerichtet ift, von tveldem man 
Beten auch fo viel als Gegenantwort, oder " erıyag faget oder behauptet, und oft ein je= 
Ergenxede 2. Der Begenfaz des Des des Ding außer uns überhaupt, Die nas 
Hagen, Replica. Des Blägers anderer zürlichen Dinge find der Gegenfiand der 
Tegenſatz, DBuplica. 4) In der Redelunſt, ppyfie, Die Übung der Pflichten iſt der 
tine Figur, welche verfhteden lautendei Nah⸗ Gegenftand der Moral, Wir gewöhnen 
men entgeaen ftehender Begriffe in Eluen uns an die Gegenſtüude, die uns umge 
smeinfhaftlihen Geſichtspunct vereinigt, ben, Der Einftiuß, welchen die Begens 
kur die bemerfte Ähnlichkeit oder Vorſchle- ſtände der Natur auf unſer Slück baben. 
derheit den Witz zu vergnügen, die Antie Der perſönliche Gegenſtand, diejenige 
tee, z. B. was man bar und auch nicht Perſon, vom welcher etwas gefagt wird, oder 
hat. sign der Dichtunſt, eine Strophe, auf melde eine Wirkung gerichtet if, 
mihe einer vorber gehenden entgegen ges Der Gegentheil, des — es, phır, 
At Mi; Antiftrophe. die — e, diejenige Perfon oder Diejenigen ' 
Der Gegenfcbreiber, des — 8, plur, Perjonen, deren Behauptung oder Bernik 
ıt nom. fing, bey verſchiedenen Caſſen, ein hung der unſtigen entgegen geſetzet iſt, bes 
veteidigtee Schreiber, welcher außer dem ſonders in ben Rechten, der ur 
udentlichen Schreiber ein Rechnungsbuch Gegner, | 
füheer, welches das Gegenbuch genannt Das Bigentheil; des-es,plur. Die-e, 
Bi. Er wird mit elnem Franzöſiſchen ein Ding, weldes dem andern entgegen 
Vette gemeiniglih Tontroleur genannt. ſtehet, den Grgenfag deſſelben enthiilt.. Er 
Die Gegenſeite, plur. die—n, bie thut alle Mahl das Gegentheil von dem⸗ 
einst andern entgegen ſtehende Seite eines jenigen, was id will, Sie zeige fich 
Dinges. Die Gegenfeite einer Miinze, unter zwev Geftalten, wovon die eine 
delae der Kopfſeite entgegen ſtehet; die das Gegentheii der andern iſt. Das Ges 
füdjeite, der Revers, bep einigen mit eis gentheil behaupten. Im Begentheile. 
um ſehr albernen Ausdrude die Kehrſeite. Gegenthbeils, adv. im Gegentheile, 
Gegenſeitig, adj. et adv, 2) Einem Die war der Maus gewogen, ihr waren 
andern Dinge entgegen gefeht. Der gegen: gegentheils die Vögel ganz werbaßt, 
kitige Theil, der Gegentheil, Gegner. Der Haged. 
Begenfeitige Sau, ber Gegenſatz. 2) Was Das Bigenvermächniß, des — ſſes, 
jedes von zwey Dingen au ſich hat, oder von plur. dte — fe, ein Vermächtniß, oder eine 
item berfelben dem andern gefchiehet. Ge⸗ Schenkung, welche der Ehemann oder ein 
Senfeitige Neigung, welche zwep Perfonen anderer in deffen Nahmen der Ehegattinn 
ken einander hakzu, Das gegenfeisige wegen Ihres Brautſchatzes und zu deſſen 
derhaltniß, relatio reciproca. Die Trene Sicherheit thut; die, Widerlage, die Ge: 
dr ehelichen Liebe Gründer ſich auf das genfteuer, die Gegenlage, das en 
gegenfeitige Derfprechen , Gel. geld, Antipherna, 
Das Bögenfiegel, des — s, plur.ut Die Gegenverſchreibung, plur. die 
Dom, ‚fing. dasjenige Siegel, . einem — en, eine Werſchreibung, welche wegen ber 
Der: 
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| Verſchreibung eines andern geſchiehet, und 


bie auf ſolche Art verſchriebene Sache. 


Die Gegenverſicherung, plur. die 


— en, V Eine Verſicheruug, welche elner 
aubern entgegen geſetzet iſt. 2) Eine Ver⸗ 
fiherung, welche wegen und in Betrahtung 
einer vorher graangenen Handlung gegeben 
wird; Reverfales. 

Das Gögenverfprechen,, Des — $, 
plur. ut nom. fing. ein Verſprechen, wel: 
ches wegen des von einem andern und ger 


thanen Verſprechens geleiftet wird; die 


Gegenverheißung, Gegenzufage. 

Die Gegenwart, plur. car. 1) Der 
Huftand, da man durch feine eigene Sub: 
franz ohne moralifhe Mittelurfahen‘, ja 
ohne alle Werkzeuge an einem Drte wirken 
Kan, die Unmefenheit. Veripare es bis 
zu meiner Gegenwart. Er that es in 
meiner Gegenwart. Seine: Gegenwart 
ift mir verhaßt. Sollte ich ihnen wegen 
einiger unbedeurenden Worte meine Ges 
genwart verbierben? d. i. Ihnen verbie- 
then, fih nicht vor mir fehen zu laſſen. 
Die Gegenwart des Geiſtes, oder des Ge: 
müthes, die Fertigkeit, fich bey allen Ver: 
änderungen feiner ſelbſt bewußt. zu ſeyn, 
und fich zum Gebrauhe ber Kräfte feines 
Geiſtes im Stande zu befinden, welche ei⸗ 
nige neuere die Beſonnenheit nennen, 
2) In weiterer Vedeutung auch zumellen 
für Eriftenz, Daſeyn. Die Gegenwart 
unendlicdyer Eigenſchaften in Bort, 


Gegenwärtig, adj. et adv. 1. Im 
Stande, an einem Orte durch feine eigene 
Subſtanz ummittelbar wirken zu lönneu. 
Ich war nicht gegenwärtig, «als es ge: 
ſchahe. Die gegenwärtigen Jufchauer, 
2. Figürlich. 1) Was mit und coerifiiret, 
oder mit dem wie coestitiren, indem wir 
daran denken. Eine Perfon oder Sache 
ift uns gegenwärtig, wenn fie abwefend 
tft, wir ung aber diefelbe lebhaft vorſtellen. 
Das ift meinem Gedächtniſſe noch von 


meiner Jugend ber gegenwärtig. 2) Bon 


der Zeit, was jent ift, ober gefchiehet, mit 
„uns coeriftiret. Die. gegenwärtige Zeit, 
die jepige. Im gegenwärtigen Jahre, 
Die gegenwärtige Noth, welche wir jetzt 
empfinden, Gegenwärtig Getzzt) babe ich 


„fing. 
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es noch nicht norhig. Sein Bruder be 
finder fich ‚gegenwärtig. nicht bier. 

Die Begenwebr, plur. inuf. die für: 
perliche Vertheibigung gegen oder wider deu 
Angriff eines andern. Sich zur Gegen 
wehr ftellen, fi vertheibigen. Gegen: 
wehr thun. — 

Der Gegenwind, des — es, plut, 
die — e, derjenige Wind, welder einem 
Schiffe entgegen wehet, folglich deſſen Lau 
hindert. 

Der Begner, des— es, plur. ut nom, 
fing. Fämin. die Gegnerinn, plur. die 
— en, eine Perfon, welde das Gegen:seil 
von demjenigen will oder behanptet, nı? 
wir wollen oder behaupten, welche mit mus 
in einer oder der andern Sache nicht einet⸗ 
ley Meinung it; "der Gegentheil, Im ge 
meinen Leben GBegenmann, Gegenpart. 
Wenn man Urfahe hat, harte Ausdrüde 
zu vermeiden, fo beleget man auch weil 
einen, offenbaren Feind mit dem gelludern 
Nahmen eines Gegners. 

*Gehaben, verb. irreg. ad. ( S. 4% 
ben,) welches im Oberdeutſchen für dus 
einfache haben gebraucht wurde, im Hd: 
deutſchen aber veraltet iſt. 1) Sich dette⸗ 
gen; als ein Reciprocum. Er gehabt ſich 
übel, ſtellet ſich ungeberdig, geberdet Id 
übel. 2) Sich befinden, dem Leite um 
Gemüthe nah; auch als ein Neciproms. 
Warum weineft du? — Und warum gt 
habt ſich dein Serz jo übel? 1 Sam. ıı 3. 
Sehabt euch wohl! eine veraltete. Schluß 
formel in Brieſen, welche noch Apoſt. Geid- 
15, 29 vorlommt. | 

Das Gehäge, des—s, plur. ur nom. 
1) Ein eingehägter, d. i. mit einem 
Hage oder Zaune umſoloſſener Ort, und de⸗ 
fonders ein Bezirk, in welchem das Wil⸗ 
bret gehäget wird, ein Jagdrefier, wo nit: 
mand jagen darf. iin Sehäge anrid: 
ten. sin Safanengehäge, Haſengehäge 
u. ſ. f. Einen Schlag ins Sehäge legen, 
im Forſtweſen, einen Schlag oder Geha 
mit Hägewifhen abfteden, zum Zeichen, 
daß er gehäget werden fol. Einem in dat 
Gehäge Eommen, oder geben, figürlih, in 
deffen Amt greifen; ingleihen ſich etwas 
aumafen, worauf nur der andere ein Keil 
zu haben glaubt, Auch ein gehägtet = 

in 
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fer, d. 4. ein Bach, Fluß ober Ser, wo nicht 
ein jeder filcden darf, wird ein Gehäge ge: 
kam. ©. Gag und Gägen. 2) Ein 
haz oder Zaun, und in weiterer Beben 
tung zumellen eine jede Giufriedigung. 
Ein Gehäge um den Berg machen, 
uMef. 19, 12, 23. 

Der Gehalt, des — es, plur, die — e, 
beides für das einfache Zalt im Hoc: 
Ientihen üblich iſt, befonders im folgenden 
file, 1) Det Förperliche Inhalt, was ein 
Kaum enthalten kann, ohne Plural. sin 
Faß von hundert Rannen Gehalt. Ein 
Zaus dar vielen Gehalt, bequemen Raum, 
Erlaf. 2): Dasjenige, was ein Körper 
von andern Dingen enthält, was ihm von 
ardern Dingen beygemiſchet iſt; auch ohne 
Hlıral, außer von mehrern Arten. Den 
Schale oder Zalt eines Befundbrunnehs 
unterſuchen, was für mineraltfhe ‚Theile 
er enthält. Beſonders von Erzen unb 


Rünzen, von den ihrer Maffe beygemifcy> - 


ten edlen Metallen, Der Gehalt der Erze. 


Bilde die gehörtge Menge Silberd: enthält, 
Die Vefoldung, Kin Bammerdiener, 
tin Zofmeifter, welcher bunderr Thaler 
Gehalt befomme. Der Gehalt einer 
öbrigkeitlichen Perfon, eines Schuldie: 
hrs, eines Geiftlichen u. ſ. f. Es be: 
jelhnet eigentlich die Summe, für welde 
man jemanden zu feinen Dienften hält oder 
unterhält, und fünnte alſo eine allgemeine 
Berranung ſeyn. Doch gebraucht man Be: 
hlöuug am Hänfigften nur von vornehmen 
Verfonen oder Üffentlihen Veblenten, Be: 
halt vom geringern, und Lohn vom der ge: 
tingften Girt Bedienten. 

Dis Behänge, des—s, plur. ut 
nom, fing. von dem Zeltworte hängen, 
1. Dadjenige, was bänger, in einigen be: 
Aadern Källen, ) Der abhängige Theil 
tus Berges, ja einer jeden Fläche, befons 
ders im Wergbaue, wo man ed auch das 
Sangende meunet, 2) Die Kunſtſtangen 
des Feldgeftänges, wenn fie au ein Gelenke 
Negen, im Bergbane, als ein Gollectivum, 
3). „den bangende Zierathen, befonders in 

den Aufammenfegungen Ohrengehänge, 
Seisgehänge uff. 4) Das Eingeweis 
kim — Leben einigen Gegenden, 


‚horn hanget, das Behänge genannt. 


verhaßt. 


kommt. 
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Das Behänge von Schweinen. Als ein 
Eollectivum. 5) Die herab - bangenden 
Ohren der Jagdhunde, welche auch das Ge⸗ 
läppe genannt werden, bey ben Jägern, 


gleichfalls als ein Collectivum. a. Dasje⸗ 


nige, woran etwas hanget. So wird bey 
den Tügern das Gügerzeug, woran das Hift⸗ 
& 
Sehenk, welches in diejer Bedeutung übli⸗ 
er iſt. 
GSehaſſig, —er, — ſte, adj. et adv. 
H Haß habend,« bey ſich empfindend, für 
das veraltete häſſig. Einem gehäſſig ſeyn, 
ihn haſſen. Einem gehäffig werden, Sich 
jemanden gehäſſig machen, zum Feinde. 


Gehãſſiger Weiſe, feindſeliger Weiſe. 2) In 


leidendem Verſtaude, was gedaffet wird, 
Sich bey ſemanden gehäſſig 
machen. Eine gehäſſige Sache. 
Die Gehäffigkeit, plur. inuf. Me Ei⸗ 
genfaft, da mıan einer Perfon oder Sade 
gehäffige it, in en Bebentungen des 


® ortes. 
Eine Silbermiünze von gutem Gehalte, RER 


Das Gehau, des — es; plur. die — e, 
derjenige Theil eines Waldes, wo Holz ges 
ſchlagen oder gebauen wird, ingleichen, wo 
es geſchlagen werden foll, auch, wo es ehe⸗ 
dem geichlagen worden. Minen Wald im 
zeben Gehaue eintbeilen., sin junges 
Gebau, ein Ort, wo junge® Laubholz an- 
fliegen fol. Statt diefes Wortes Ift in ans 
dern Gegenden auch Gau, Gehauig, Zaue 
ung, ZSleb, Schlag, Holzſchlag, Kabet 
uf. f. üblich. 

Does Behäufe, des —s, plur. us 
nom, fing. ein Wort, welches nur figür- 
lih von verfhiebenen Arten von Bebülte 
niffen üblich iſt, welche gewiſſen Dingen 
ftatt eines Haufes dienen. Das Gebäufe 
einer Uhr, die äußere Sapfel oder Welleis 
dung derſelben. Das Gehäuſe oder Kern⸗ 
gehäuie des Kernobſtes, das Kern- ober 
Samenbehältniß derfelben, ©. Gröbs, 

»Gehehlen, verb. reg. neutr. et alt, 
weiches im Hocdentfchen viraltet iſt, und 
nur noch zumwellen in den Gerichten vor- 
1) In erwas geheblen, in daf- 
ſelbe einmwilligen, feinen Willen, feinen 
Beyfall dazu geben. 2) Etwas gehehlen, 
Naqſſicht dagegen gebrauchen, es dulden. 

Geheim, 
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Beheim, —er, — ſte, 


adj. et adv. 
verborgda, unbefanunt, was — iſt, 


oder doch verborgen ſeyn ſoll; im gemeinen. 


- xeben heimlich, im Gegenfage bes öffent: 
lichen. in geheimer Ort. ine gebeis 
me Treppe. Ein gebeimer Dang. Eine 
geheime Sufammenfunfe. . Bine geheime 
Schreibarr, Geheime Sünden. ine 
geheime Zufammenverfchwörung. WEtwas 
vor einem andern geheim halten." Einem 
feine geheimſten Angelegenheiten ent: 
decken. In engerm Verſtande, was nahe 
“am ben Fürſten iſt, denſelben und die in: 
nerften Landesfachen betsifft. Daher ein 
gebeiiner Rath, oder der geheime Rath, 
die vornehmſte Art von Mäthen, welde 
Überbaupt das, was zur Erhaltung eines 
Staates gehöretz; beforgen; wenn anders 
ihre. Würde nicht ein bloßer Titel iſt. Das 
geheime Siegel, deſſen fi der Zürft in 
» feinen ‚geheimen. Ausfertigungen bebienet. 
Der geheime Staaterarh, geheimer ui: 
ttizrath, geheimer Kammerrath u. f. f. 
welche von höherer Würde find, als bie 


ordentlichen Staatsräthe u. f. f-. In ges 


beim, auf efne geheime Art. In geheim 
mit jemanden fprechen, 

Anm, Zeimlich ift mehr im gemeinen 
Leben, gebeim aber vorzüglich In der an: 
ftändigen und edlen Schreibart üblich, 
Diele fehen die Benennung gebeimer Rarh 
als ein zufammen geſetztes Wort an, und 
ſchreiben e8 Geheimerrath, welches aber 
unrichtig iſt, weil ein Beywort, wenn es 
mit einem Hauptworte zuſammen gezogen 

wird, alle Mahl eine Splbe am Ende ver: 

lieret; Großmeiſter, Grobſchmid, Jung: 
frau, Freybeuter, Dickkopf, niht Großer: 
melſter, Broberfhmid u. f.f. Ware es 
eine wahre Zufammenfegung, fo müßte es 
Geheimrath beißen, wie man Geheimbuch 
und Geheimfchreiber fagt. Mit mehrerm 
Rechte kann man es, wenn es eine Würde 
bezeichnet, mit einem großen & fhreiben; 
Geheimer Rath. Das d, welches fo gern 
- dem m nachfchleicht, geheimd, für geheim, 
iſt im Hochdentfhen veraltet. S. Zeimlich. 
Das Geheimniß, des — ſſes, plur. 
die — ſſe. 1. Der Zuſtand, ba eine Sache 
geheim iſt; ohne Plural. Das Geheim⸗ 
niß höret auf, fo bald mehrere um die 


- 


d 


zu. Sch 


au 


Sache wilfen. 2. Eine geheime, unbe 
kannte Sache; vornehmlich im fölgenbe: 
Fällen. 1) @in geheimes, audern unbe 
lanntes Kunfiftüd oder Hülfsmittel. Da 
Seheimniß Gold zu madıen, Ein Ge— 
heimniß (geheimes Arzeneymittel wide 
dab Pobagra. 2) Was verfüwisgen ode 
unbekannt iſt ober bleiben fol. Ein ©e 
heimniß aus etwas machen. Die Ab 
ſicht feiner Reife it .nody ein Geheimniß 
Ic dächte, ich machte Fein Bebeimnil 
aus meiner Liebe, Gel. Jemanden mi 
in fein Gebeimniß ziehen, ihm feine ge 
heime Angelegenheit befannt machen. Dat 
Geheimniß ſoll unter uns bleiben; es foß 
ed aufer und niemand erfahren. ud 
Heine und nactheilige Umftünde, von wei: 
hen, wenn fie befannt werden follten, Nach 
theil zu befürchten if. 9) Dinge, berem 
Dafepn.erwieien und befannt iſt, von denen 
uns aber die Urt und Welle ihres Dafepnd 
unbelannt if. Das Gebeimnif der Drey⸗ 
einigfeit. - Das Gebeimniß der Menſch⸗ 
werdung Chrifti. Die Verbindung der 
Seele mir dem Leibe gehöret zu den Ges 
beimniffen der Natur. 

Gebeimnißvoll, — er, — ſte, adj.. et 
adv. 1) Bol Geheimnife, unbegreiflic, 
Die geheimnißvolle Wahrhkit vom der 
Dreyeinigkeit Gottes, Die gebeimnif: 
volle Menjchwerdung Chriſti. 2) Das 
Anſehen habend, ald wenn man Geheimniſſe, 
d. i. andern verborgene Dinge wüßte. Er 
thut fehr geheimnißvoll. 

Der Geheimſchreiber, des —s, plur. 
ut nom. fing. eine in einigen Oberbeut: 
fhen Gegenden übliche Benennung eines 
Secretärs. In eben diefen Gegenden wird 
auch eine Kanzelley die Geheimichretberey, 
und archlvaliſche urtunben Gepeimfchriften 
genannt, 

Das Geheiß, des — es, plur. inuf. 
ein minbliher Befehl, nur mit einigen 
Vorwörtern. ir bar es obne mein Ge 
heiß gethau. Auf werfen Geheiß iſt das 
geſchehen? Perſonen, die auf das Ber 
beiß ihrer Serzen das Bündniß der Ehe 
ſchloſſen. 

Gehen, verb. irreg. ich gehe, du gehſt, 
er geht; Imperf. ich ging; Mittelw. ge⸗ 
gangen; Imperat. gebe oder geh. Es iſt 

ein 
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in Neutrum, welches ale Mabl, den Fall 
usgenommen, wenn es ein Reciprecum 
k, dus Hülfewort ſeyn ‚erfordert, und 
berbanpt den Ort verändern bedeutet. 

‚I Von lebeodigen Geſchöpfen. 

1. Eigentlich, den Ort vermittelft ber 
übe verändern, fo wohl überhaupt, als 
hd zuweilen in der engften Bedeutung 
za dem gewöhnlichſten Gange im Schritte, 
ars denn dem Laufen entgegen gefeget 
k Langlam, geibhwinde, burrig geben, 
kkumm, gerade, aufrecht, gebückt geben. 
Die den Füßen einwärts, auswärts ge: 
im, Auf den Zehen, auf den Zänden 
Ben. An einer Rrücde geben. Auf 
Btelzen geben. Ceiſe gehen. Dus Kind 
im gehen. . Rückwärts geben. Irre 
kben,. fi im Gehen veritren. Zurück 
Ken, Gier Fomme fie gleich gegangen, 
Kl 8.Bommen. Es iſt bier nicht gut 
Ren, es gehe fich hier nicht gut, d. t. es 
lit fich bier nicht gut geben. Es gebt 
fh hier ſehr glart, oder es ift bier febr 
platt zu geben. Ich babe mich ganz 
mupe geganden, Welche reciprofe- Arten 


v 


bt Yusdrudes and in andern Zällen das- 


Fülfswort aben erfordern. Der Dt, 
babla man gebet,- oder aus welden man 
det, wird am bäufigften durch allerley 
Birsörter ausgedrudt. An feine Arbeit 
Geben. Anden Berg, bie au das Thor 
bb. "Auf das Seld, auf das Land, 
if das Dorf gehen. Auf das Rath 
beas, anf die Port geben.. Seinem Geg 
ber auf den Leib geben, Auf die Jagd 
Km. Auf die Seite neben, ‚Auf die 
bochzeit, auf einen Ball geben. Auf 
das Bis geben. Auf dem sEiie geben, 
Kırem aus dem Wege geben. 
hanſe geben. Durchs Seuer für einen 
Beben, Durch das Zaus. durch die 
Mir geben, Durche Waffer geben 
zog entgegen geben. In die Stadt, 

Indie Schule, in die Rirche, in die Ro 
mödie gehen. Mit einem geben. Nach 
Huſe geben. Nach Vellchen gehen, hin: 
fen und Veilchen hohlen wollen... über 
eine Brücke, über das Waſſer gehen. 
Uber Land, über Seld geben. Über ei- 
nm gehen, ihm zur rechten Hand geben; 
ns iigũtlich, dem Vorzug vor einer Per⸗ 

el, Ausz. 2, Th. 
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fog oder Sache baben. Darüber geht 
nichts. Unter die Leute gehen. Von der 
Arbeit geben. Zu einem geben, : Zu Bette, 
zu Tıfche, zu Stuble geben. ' Mir zur 

a 3u Brabe geben. 
ben. Zu Schiffe geben. Zu Markre ges 
ben. Zur Gochzeir, zum Schmauje ge: 
ben. Von einem Orte zum andern ge⸗ 
ben. Zum Gebethe gehen. Die Abficht, 
warum man gebet, kann im einigen Fällen 
auch durch den Infinitiv des andern Zeit: 
wortes ansgedrud:t werden. Berteln ge: 
ben, ſpazteren geben, ſchlajen geben, 
Andere Ausdrücke dirfer Urt find nur im 
vemeinen Leben üblich, wie fpielen geben, 
melfen geben, baufiren geben, finen ges 
ben, fi fegen. Die Hauptwörter, welde 
den Raum anusdruden, weichen man im Ge⸗ 
ben zurück least, und die Zeit wie lange 
man gebet, ftebet in der vierten Endung. 
Eine Meile geben. 
taufend Schritte gegangen. Er ift den 
ganzen Weg mit mir gegangen. - Wir 
find faft drey Stunden gegangen In— 
gleihen diejenigen Hanprwörter, welche die 
Art und Meile des Ganges näher beſtim⸗ 
men. Den Schritt — Einen ſtar⸗ 
ken Schritt gehen. Das Pferd gebet den 
Trab, den Galopp, den Paf. So wie 
auch diejenigen, welde den Wrg ausdruden, 


- wobin aud das Wort Bang geböret. Wie 


Aus dem. 


wollen den Firzeften Weg geben. Minen 
andern Weg geben. Den Weg aller 
wit, gu 9 Sleiichts geben, fterben. Geh 
deinen Weg, geh fort, Leif. Seinen ‘Gang 
geben. Den Rrebsgang arben, rückwarts 
geben, und figürlich, mißlingen, fehl ſchla⸗ 
gen. Im Oberdeutichen bedient man fi 
dafür gemeiniglich der zweyten Endung. 
Das Weib ging bin ihres Weges, 1 Sam, 
1, 19. Welches auch im aemriien Leben 
der Hocdeutfhen nicht ungewöhnlich iſt. 


Seines Weges geben, fortgehen, weager\ 


ben. ° Geber eurer Wene! Ich gebe mei: 
ner Wege, Gel. Gehen fie ibrer Straße, 
Weiße. Alle in der Bed:utung des Weg: 
gehers. Hierher aebören auch vrrichirdene 
figürlihe WMedendarten, mo geben zwar 
feine eigentiihe Bedeutung bebält ber gan: 
je Ausdrug aber doch ſinnbildlich iſt. eis 
nem an die Hand, ober zur Zand geben, 

> ihm 


Zu Saſte ges 


Sch bin ſchon über . 


— 
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ihm buifliche Hand leiften. 
ſchwer daran, ift fehr ſchwer dazu zu be: 
.. Auf der Brube geben), bald fter: 
Auf den Brand geben, 
Auf den Zieb, auf 
den Stoß geben, hauend, ftoßend fechten. 
Auf Leben und Tod geben. : 
nicht zu geben, man kann ſich nicht darauf 
Auf Freyers Süßen geben, 
Auf böſen Wegen ge: 
ben, Böſes zu thum im WVegriffe ſeyn. 
Nie fid) zu Rarhe geben, bey fi überle⸗ 
In fi geben, über böfe Handlun⸗ 

gen nachdenfen, Reue darüber empfinden. 
Vach DBror geben, 


gründlich verfahren. 


Brot. zu erwerben 
iiber einem geben, den Rang über 
Einem um das Maul geben, 
in ber niebrigen Sprechart, ihm ſchmeichelu. 
Etwas mit Stillſchweigen vorbey gehen, 


2. In weiterer Bebentung, dem Drt ver: 
ändern, ohne die Urt und Weife au beitim: 
men, ſich begeben, reifen; in weldem Ver⸗ 
ftande das Zeitwort auch in vielen det vori⸗ 
gen Arten bes Aukdrisdes genommen wer⸗ 
1) für reifen. Mit der Poft 
Vach Leipzig geben, 
. gehen, feine Reiſe zu. Zuße verrichten. Zu 
: Setde geben. Zu Wafler geben. Nach 

Italien geben. In das Bad neben, «i: 
nem entgegen geben, entgegen reifen. 
Vor die Obrigfeis, an 
den Rath, an die Landesregierung geben, 
fih mit einer Klage ober Bitte an dieſelbe 
An den Hof geben, fih an den 
- Davon geben, flüchtig wer: 
ben. Zu Selde geben. | i 
gehen. In ein Zlofter geben. Auf die, 
Univerfitäe. geben. Auf Reifen geben. 
Zum Abendmable ü 
ſein Geld gehen, unbefugt etwas davon 
einen über fein Geld geben 
‚ ibm den Zutritt dazu verftatten. 
Kinem aus deu Augen geben, ſich von 
ihm entfernen. Einem unter die Augen 
geben, ihm vor die Augen kommen. 

ini 1) Mit verſchiedenen Ne⸗ 
benbegriffen oder Auslaſſungen. 
‚Geb do und unterbalte ihn 
. Ich will geben, un® ibm 
Ösfrn Dorfihlag eröffnen, Gel. i 


N 
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forzeben, weggeben, am häuffgften in 
vertraulichen Sprechart. Ich böre 
wohl, ich ſoll gehen, Gel. Sie ging w 
fagte, fie wollte uns nicht ſtören, eben 
Kinen Käufer, einen Bettler, geben | 
fen, unverrichteter Sache. In will: 
ben — — © gehen fie noch nicht. € 
ben fie doch! er hat mir ja nichts gerb« 
Kinen geben laffen, ihn nicht aufhalte 
nad einer noch weitern Figur auch, ihn nl 
flören, nicht anrühren, ſich nicht mit Üf 
einlaffen. 2) Machen, handeln, verfaht: 
In einer Sache fehr ordentlich, grün 
lid), bedachtſam, vorfichrig geben. Lalı 
fie mich nur geben, ich will meine Sa % 
fhon machen, Weiße. Wie weir daril 
in diefer Sache geben? 3) In’ verfäl 
denen Ausdrücken bezeichnet es auch gewi 
Arten bed Zuſtandes. Müßig gebt 
Schwanger geben, ſchwanger fen 
geht mir Unglück fchwanger, Verlon 
gehen, verloren werben; auch im theois; 
ſchen Verftande, nad dieſem Leben u 
dammt werden. Einer Sache verlufl 
geben, fie verlieren. Veſonders die & 
und Beife der Kleidung Nackend gehe 
barfuß geben, mit bloßem Kopie geb 
Prädhtig gefleider gehen. Sehr oft an 
mit Weglaffung des Mittelmortes gekleide 
Pradrig, ſittſam, zerriffen, zerlum 
gehen. Im Mantel gehen. Er gehe! 
Seide, 

II. Bon Ieblofen Körpern, ben DOrtwt 
möge feiner eigenen Schwere, ober vermil 
melſt einer fremden Kraft verändern, fi 
bewegen, ober beweget werben. 

1. Eigentlid. Der Wegen gebt (ihm 
langſam. Es geht ein kalter Wind. Di 
Uhr geht nicht, fie geht zu früh, zu ſoe 
zu langſam, zu geſchwinde, fie gebt rid 
tig, unrichtig. Die Mühle geht nid 
mehr. Zu Grunde geben, unterfiufen 
Der Fluß gebe mir Eis, führer Eis mi 
fid. Der Stuß gehe ſchnell, langſam 
er geht um die Stadt, durch die Stabi 
Das Werter gebt vorbey. Das Shli 
gehe fehr ſchnell. Unter Segel geben 
abfegeln. Por Anker geben, fich wor An 
fer legen. Die Räder geben. Den Strid 
geben (fahren) lafien. Es gebt Blu 

darnach. Das Waſſer geht durch dit 
Schuhe. 


Gch 


au 


hube. Dad Blas vorbey gehen laſſen. 


er Rlingebeutel, der Teller gebt herum. 
idin gebören auch verihtedene figüirliche 
bie Redendart:n. Entzwey geben, zer⸗ 
ran. Zu Trümmern geben. Das Faß 
aus einander gegangen. Das Rorn 
br in die hten, befommt Üoren. Das 
ber durd Das Sener gehen laffen x8 
Kern, Es geber alles durdy feine Gän- 
\, er befommt alles in feine Hände; und 
einer weitern Figur, er ordner alles 
1 fübret die ganze Auffiht. 
. Flaũütlich. 1) Für abaehen. Die 
Mgebr noch niche, fie geht um feche 
dr. Ingleichen für aufgeben, gäb’en, 
fdere von den Teige. Den Teig zwey 
kunden gehen laſſen. 2) In fi ent 
fen Finnen, dem körperlichen Raume 
M. Es geben zwey Maß in diefe 
kihe. Es geben nichr mehr als bun: 
bt Barpfen ın Dielen Teih, Geduldf: 
Schafe geben viele in einen Stall. 
Faden geber nicht durch das Loch. 
he Wagen geher nicht durch das Thor. 
viel Zol3 gehet nicht unter, dieſes 
Kb, Jusleiben dem Werthe, dem Maße 
Wien Gewichte nah. Wie viel Batzen 
ben auf einen Thaler? Es gehen zwey 
Hd dreyiig Loth auf ein Pfund. 3) Klin- 
R, von muſikaliſchen Inftrumenten, im 
Meinen Leben. Die Beige gebt ſchön. 
ir Orgel geht vortrefflich. Die Pfei— 
Haeben wie Sisren. Aue was für ei: 
im Tone gehr das Stück? 4) Reichen, 
daſtrecen. Das Kleid gehet ibm bis 
5 die Knie. Das Waſſer geber mir 
han den Aals. Der Weg gebt bis an 
be Thor, Er geht mir Faum bis an die 
Mutter, Auch von wtörperlihen Din: 
N Die Sparfamfeit muß nicht bis 
ft Rargbeit gehen. seine Raltfinnig: 
ft, welche bis zum Abichene gebet. 
man ſich wobl vorftellen, daß die 
Inblendung fo weir geben follte? Das 
Fre zu weit, 5) Bon der Mihtung, 
Meter fepn. (a) Cigentlih. Die Thüre 
chet auf die Gaſſe. Das Senfter gebe 
Iden Barren, auf den Zof. Die Strafe 
Er auf Nürnberg. Die Mauer gebt 
Mm die Stade, (b) Fiaürlich. (t) Wo 
Kher die Reife Hin? Seine Yieinung ging 


ihn nicht gefeben babe. 
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dahin u. ſ. f. Es geber gegen den Mor⸗ 
gen, gegen die Wacht, Es gehet auf 
zwölfe, es iſt bald zwölf Uhr. Das Rind 
geber jeze in das vierte Jahr, Zsges 
bet nunmehr in die vierte Woche, daß ich 
Es gehet auf 
die letzte, auf die Neige. Es geht mit 
ihm zum Ende, Ingl⸗ichen mit dem Vor⸗ 
worte an und dem Infinitive eines Zeit 
wortes, im gemeinen xeben. Es geber an 
ein Sragen, an ein Spielen, an ein Lärs 
menu. f. f. es füngt fi ein ſtarkes Ge⸗ 
fraae u. ſ. kan. ©. An II. ı, 1). (2) Auf 
etwas abzielen, etwas zu feinem Endzwede 
haben. Er gebe alicin auf feinen Nutzen. 
Seine Liebe geht nur auf die Schönheit 
des Leibes. Seine Ermabnungen geben 
alle auf die Liebe, Ich merke, die Fa⸗ 
bei geht auf mid). 

II. Bon unförperliden Dingen, Beges 
benbeiten, der Zeit, Abitractis u. ſ. f. 2 
Br Beitwert 

In ſehr vielen figürlihen Arten bes 
oc. von folden Dingen gebraucht 
wird, welchen eigentlich keine körperliche Bes 
wegung äugeichrieben werben fann. Wenn 
Voth an den Mann geber, im gemeinen 
Leben, wenn die Noth es erfordert. Das 
geber mir fehr nabe, kränket mic, ſchmer⸗ 
jet min. Sein Abfchled ging mir ſehr 
nabe. Es gehet ibm zu Zerzen, er em⸗— 
pfindet es Ichhaft. Das ging ibm durchs 
ers, verurſachte ihm bie lebhaftefte Em: 
pfindung. Diefe entfenlichen Dinae geben 
mir durch die Seele. Den Scaben 
iiber fi geben, laffen, ihn tragen, über 
fih nehmen. Dieſer Aufwand gehet über 
mein Vermegen, Der Bauf gebet zu⸗ 
rück, es wird nichts daraus. Darüber 
geht nichte, es wird von nichts übertroffen. 
Sewalt gehe über, Rechr. . Die Arbeie 
gebe ibm friidy von der Zand. Es gebe 
noch jo bin, es tft erträglid. Die Geis 
rarh gehe gewiß niche vor ſich, wird nicht 
wirklich. Mein ganzes Vermögen gebet 
darauf, wird babey aufgewendet. Viel 
darauf geben laffen, viel verthun. Mit 
der Zeirath iſt der größte Theil des Tas 


ges darauf gegangen, iſt damit zugebracht 


worden, Es geber ſehr iiber. Bie Jähne, 
bie Zähne leiden dabepy. Es geber ſehr 
O 2 über 
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über mein Vermögen, über meinen Beu⸗ hänge. 2) Dagjenige, woran ein ande 
sch, Es gebe die Rede, ein Seſchrey, ein Kürper gehenket wird; befonders ein & 
Gerücht. Im Schwange geben, üblid, tel, in und an welchen ber Degen gehen 
gebräuchlich ſeyn. In Erfüllung geben, wird: das Degengebenf, 
er-üdet werden. Es foll dir zu Bure ge: Das Bebeul, des — es, plur. in 
ben, es fol dir zum Beten angerechnet das Heulen, eine benlende Stimme. - 2 
\mwerden, du follt ed gut behalten. Bein Gebjeul der Zunde, der wölfe. Vol 
Wbrr aus feinem Munde geben laffen, Verzweifelung erhob fie ein wildes Ü 
» kein Wort fpreben. Und fo tn taufend heul. Jugleichen eim anhaltendes, wie 
andern Fällen mebr. hohltes Heulen. 

2. Beſonders von dem Fortaange, dem Das Gebirn, des— es, plur. die— 
Erfolge der Begebenheiten; größten Theils dasjenige weihe weiße Weſen in der H0 
als ein Imperfonale, oder doch im der.drit: der Hirmfchale, weldes aus Zwen Kuf 
ten Perfon. Eur von Starten geben, beftebet, wovon die größere im engern B 
Es wird alles gut geben. Es wird ſchon ftande das Gehirn, die kleinere aber I 
geben. Es geber ganz gewiß, Es geber Gebirntein oder Sirnlein genannt mil 
nicht fo, wie man denkt. Es geber ihm ohne Plural, außer von mehrern Mai 
ſehr unglücklich mie feinem Sohne. Es biefer Art. Dader die fizütlichen, do % 

« dit mir eben fo damit gegangen, Wie im verähtlihen Werftande und im gemzla 
mans treibt, fo gebte. Es gebt ſehr Leben üblichen Medensarten; Fein, Gebl 
langſam mir der Sache. Er bat es mir Im Zopfe baben, wenig Verftandesträl 
geſagt, wie das alles geben wird. Wenn ein leeres Gehirn haben, wenfg Einf 
es nach mir geber, jo muf er ein Miedi: ten, wenig Verftano haben; das Fomi 
cus werden. Le. wenn mein Wille erreicht nicht aus feinem Gebirne, and feiner S 
"wird. #26 foll alles nad) feinem Kopfe fit, von felner Erfindung; im Gebir 
(nah feinem Willen) geben, Wenn es nicht wohl verwahrer feyn, nicht ber'i 
nad Derdienfte geben ſollte. So geht. fundem Veritande ſeyn m. f. f.< weil vi 
es, wenn man nicht folgt. das Gehirn für den Sitz und die Ak 
3. Ingleihen von den Schiefalen bes ftärte der Seele balten. 
menfhlihen Lebende, von der Meibe der Be: Das Gehölz, des-es, plur. die-i 
gebenbeiten, melde den Menfben und be: ı) Eine Sammlung von Holz, d. i. Ei 
fonders deſſen äußern Wodlſtand betreffen: men, ohne deren Größe zu beftimmen, | 
glethfalls in unyerfönliher Geſtalt. Wie Wald; im gemeinen Leben auch ein Zel 
geht es ihnen? Es gebt ibm fchlecht, übel, eine Zolzung, In manden Grgenden | 
elend, Es Bann dir niemabls wohl ge: biefes Wort mur von Heinern, in anlı! 
ben. Auf daß es dir wohl gebe und du aber nur von größern, Wäldern Bill 
Aange !ebeft auf Erden, Es mag mir ge: 2) Das an einem Dinge befindliche Sl 
ben wie es wid, werd; im — Leben und ohne Pluti 
Anm. Im SImperfecto fhreibt man 8 — Das Gehör, des — es, plur. die— 
gemeinislich gieng, weldes ein Überbleibfel von dem Zeitworte hören, den Schall el 
einer gedehnten Oberdeutſchen Mundart tft, pfinden. ı. Das Vermögen, bie Fibl 
weiche niseng in zwey Splben fpricht. keit, zu hören, oder ben Schall zu empf 
Allein da man im Hochdeutſchen nur ein ge: den; obne Plural. Ein gures, eim ſcha 
ſcdärftes i hören läffet, fo ſchreibet man es fes, ehr leifes Gehör haben, Um Ki 
tihtiger ang, fo wie auch In 'gibft, gibt, Gehör Fommen, das Bebör verlierti 
fing, bing, das de üderflüſſiz, ja der Hoc: 2. Der Zuftand, da man etwas böret Mil 
deutiben Ausſprache nach unrichtig iſt. anböret; auch ohne Plural. Etwas sl 
Das Hehenk, des — ee, plur. die—e, dem GSehöre haben, es gehoͤret haben; vl 
7) BVerſchiedene Arten von Zerathen, welche Hörenſagen haben. Das Bebör des göit 
angehänget, oder angebeufet werben. Kin lichen Wortes, der Predigt, die Ant! 


Ohrengehenk, Zalsgehenk u. ſa f. S. Ges rung. Einem Gehör geben, ihn anhört! 
Du 
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DVerleumdern Pein Gehör eben, 


em das Gebör verfagen, ihn nicht an- 
wollen. Ich Fann Fein Gehör bey 
finden, Der Gefandte wurde zum 
kehör gelaffen, bekam Bebör, erlangte 
bör, db. i. Audienz. Liner Bitte Ge: 
geben, fie erfülen. 3. Das Wert: 
des Seböreg, die Ohren, in welchem 
anbe die Jäger bie Ohren der Sauen 
Gehör zu nennen pflegen. 
ı Bebotcben, verb. reg, neutr. mit ba: 
‚ und der britten Eudung der Perfon. 
em geborchen, feine Handlungen nad 
en Befeblen beitimmen. Den Gefezen, 
Wabrbeit geborchen, 
Gebören, verb. reg. neutr. mit ba: 
‚ jemandeg Eigenthum ſeyn, gleichiam 
Befehlen zu gehören oder zu gehor: 
m verbunden ſeyn. 1. Eigentlih, mo 
ſo wohl von Verforien ald Sachen, mit 
drtrteri Endung des Mennwortis ge: 
t wird. Wem gelörer dicke Gut? 
fer Degen, diefes Buch, diefes Gaus 
Srer mir; nicht, wie in einigen Gegen: 
sewöhnlic ift, nebörer mein. Diejer 
rzen bar mir ehedem gehöret. &. An: 
ren und Zugebsren. 2, Fißürlich. 
) Eines Herrſchafc, eines Befehlen, eines 
teil unterworfen ſeyn, mit den Nor: 
gurern unter, in und vor. Unter oder 
in ein Bericht, in das Amt gebören. 
deſe Sache gehöret por einen andern 
herr. 2) Ein Theil eines Ganzen fern, 
Rt dem Vorwotte zu. Zu eines Ge: 
Ühleche, Samilte gehören. Zu einer Be: 
Michafı gehören Der Menſch gebörer 
uns, zu unferer Gefelfhaft. Der 
üſſei gebörer zu meinem Schranfe. 
Ader bar ebedem zu meinem Gute 
börer. So auch, die Art einer Gattung 
Die Veranügungen der Sreund: 
aft gehören zu den füßeften moralifchen 
Rrpfindungen. Dieſe zwey Dinge ge: 
Ukören zufammen. 3) Eifordert werden, 
eſonders, als eine Urſache zur Hervorbrin: 
Ruız einer Wirkung; auch mit dem Vor: 
Worte zu. Zur „Ganshaltung gebsrer 
Nil, Dazu gebörer ja gar. feine Tn: 
gmd, einer Perfon etwas zu gonnen, für 
welche das Blut in mir fprichr, Gel. 
&örer die Tugend niche zur Freund⸗ 













wachſeuen Perfonen widerfpredyen. 


‚Sache gehörigen Dinge, 


Be 
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(haft, fo find Strafienräuber — rühm⸗ 


liche Freunde, ebend. 4) Recht, Befug- 
niß auf einen. gewiffen. Platz, zu einer ge: 


wiſſen beftimmten Stelle haben, mit ver: 


Thiedenen VWorwörtern. Diefe Figur ge: 
börer auf den, Schrank. Das Befhirr 
gebörer in die Rüde, jenes unter die 
Bank. Solche Speife gehöret für dae 
Dieb. in folder Vortrag gehött auf 
die Ransel. Das gehöret nicht zur 
Sache, nicht hierher, Diefe Srage ger 
börer in die Theologie. 
Fanfe gehören, baher gebürtig ſeyn. 
5) Dem Recdhte, der Billigkeit, dem Wohl⸗ 
fiande gemäß ſeyn; als ein reciprokes Jm- 
perfonale, für, fi gebühren, geztemen, 
Es gebörer fidy nicht, daß Rinder er: 
Wie 
es fich gehört und gebührt. Das nehörr 
fi) (gebübrt fib,) nicht. Es gebört uns 
nicht, in die Beheimniffe der Vorſicht zu 
dringen. Es hätte euch nebort, uns. exe: 
gegen zu kommen. 6) Dem RMechte, der 
Billigkeit nach zulommen, 
gehört Strafe. Thue was dir gebörer. 


Diefer Titel, dieſer Rang gehört une - 


nicht. Es gehörer Salz in die Suppe, 


Pfeffer an die Speife, 


Gebörig, adj. et adr. was gebüret, 


oder ſich geböret, in alen Bedeutungen des 


Zeitworted. Diefes Zaus tft mir gehörig, 
In das Amt gehörig ſeyn. Die in das 
Amt gehörigen Unterrhanen. Die dazu 
gehörigen Bedürfniffe. Alle zu unferer 
Erde gebörigen Körper, Alle niche zur 
Den gehörigen 
Plag befommen. Die gehörige Strafe 
leiden, Zur gehörigen Stunde. Die ge- 
börige Größe. Sich gebörtg betragen. 
Kine Klage gehörig anbringen. 


In England zu 


* 


Auf Miſſethat 


Die Gebörkunſt, die Gehörlehre, 


phur. inuf. in der Naturlehre, eine W'ſſen⸗ 
ſchaft, welde lehret, wie jeder Schall ver: 
mittelſt der Luft auch im einer ziemlichen 
Entfernung gehöret wirb; Acuftica, -©. 
Akuſtik. 

Bebörlos, —er, — eſte, adj et adv. 
des Gehöres beraubt, unvermögend zu bis- 
ven, taub. 

Die Gebörloftgfeit, plur. inuf. ber 
Mangel bes Gehötes, bie Taubhrit. 

O 3 — Das 
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Das Bebörn, des— es, plur. die—e, 
ben den Jägern, die Stangen mit ibren 
Enden an ben: Hirſchen und Rehbbcfen, 
welche ben den erfiefn auch das Geweih 
beißen; als ein Collectwum. 

- Beborfam, --er, —fte, adj. et adv. 
bereit,. fein DBerbalten nad deu Befebien 
eines andern zu beftimmen. Einem gehor⸗ 
fam feyn: Min gehorfames Kind, Ges 
borfame Unterthanen. Ich bin ihr ge: 
‚. borfamer Diener, 

Der Beborfam, des— es, plur.-car. 
1) Die Bereitwilligteit, fein Verhalten nach 
den Befehlen eines andern zu beftimmen, 
Elnem Geborfam leiften, Allen Bebor: 
fam bey Seite fegen. Widerfpänftige 


Unterrbanen wieder zum Gehorſam brinz, 


gen. Der Obrigfett allen Behorfam auf: 
ſagen, ihr den fchuldigen Beborfam ver: 
fagen, 2) In einigen Städten, ein Ort 
auf dem Ratbhauſe, wo ungehorfame Bür: 
ger auf eine Zeıt lang in Verhaft gefeget 
werben. der bürgerliche Behoriam. 

Behorfamen, verb. reg. neutr. mit 
haben, Gehorfam leiſten, geborchen. Ei⸗ 
nem geborfamen. Es fängt an im Hod= 
deutfchen zu veralten. 

Lie Behre, plur. die —n. ı) Eine 
ſchräge Riotung, die Richtung eines Kür: 
pers. nach welcher er mit dem Horizonte 
einen fpinigen Winkel macht; ohne Plural, 
und nur ben den Werkleuten, welche dieſes 
ort auch Böhr, Böhre fprehen. ©. Geb: 
rung. 2) Verſchiedene Arten fpißiger 
Werkzeuge, Kelle, fhräge oder ſpitzig zulau⸗ 
fende Körper u. ſ. f. S. der Gehren, 
Der Gehren, des — e, plur. ut nom. 
fing. oder die Gehre, plur. die — n, ein 
altes, nur noch in den gemeinen Mundarten 
üblihes Wort, verſchiedene ſchief oder ſpitzig 
zulaufende Arten von Flächen zu bezeichnen. 
1) Dep deu Tiſchern und Zimmmerleuten, 
eine nad der Diagonal: Linie eines recht: 
winkeligen Vlereckes gehende Fläche oder 
Fuge, eine Fläche, welche mit ber horizon: 
talen Klähe einen Winkel von 35 Grad 
macht; wo ed auch die Gehre, die Göhre, 
der Giern, die Böhrung lautet. 2) In 
der Landwirthſchaft einiger Gegenden iſt 
der Gehren ein Stück Landes, welches an 

einem oder bepden Enden ſpitzig zuläuft. 


Bei 4 
3) Bey den Näbterinnen,. ein drenedi 
oder feilförmiges Stück fin den Hrmi 
befonders in den Weiberhemden, ein & 
Zwidel, Ja im gemeinen Leben ein! 
Gegenden, eine jede ſpitzig zulaufende Fla 
ein jeder keilförmiger Streifen, wo 
auch Im wribfihen Gefchledhte, die Ge 
üblich iſt. Dabin gehöret auch dakjer 
Stück Leinwand, welches unten an die 
gel geheftet wird, um fie breiter zu mad 
und gleichfalls ein Gehren beißt. 4) *: 
Kalte In einem Kleide, wegen der äuf 
Ähnlichkeit mir einem Krile, und nach ei 
noch meitern Fiaur auch der-meite Zi 
eines Kleibes, welcher bie meiften Kal 
wirft, da es denn bald von der Schler 
bald aber aub von dem Schooße der lanı 
Kleider gebrandt wirb, und bald die Gel 
bald der Gehren lautet. Da breitere 
meinen Geren über dich, Ezech. 16, 
Wenn jemand beilig Sleifch trüge in | 
‚nes Bleides Geren, und rübrere damı 
“mic feinem Geren Brot, Gemüſe, Wı 
u. ſ. Hagg. 2, 13. 

Das Bebrmäß, des-e, plur. die- 
bey den Hplzarbeitern, ein Lineal, weld 
am Ende ein fchlefes Bretchen unter ein 
Winkel von 45 Grad bat, die Gehrung di 
nach zu beftimmen; das Schrägemaß, 
gemeinen Leben auh das Göhrmaß. 

Die Gehrung, plur. die— en, I 
den Holzarbeitern, die fchräge, d. i. m 
der Diagonal:Linie eines rechtwinkelig 
Viereckes gehende Richtung, und eine folı 
Fläche ſelbſt; die Gehre, nad einer vi 
borbenen Ausſprache auh die Sehrun 
Kehrung u. f. f. Lin Loch nah d 
GSehrung bauen, bey den Zimmerleute 

Der Gehülfe, des —n, plur. die— 
Fämin. die Gehülfinn, plur. die —e 
‚diejenige Perſon, welche einer andern hil 
b. i. derfelben in gewiſſen Geſchäften bü 
liche Hand leiſtet. Einen Gebiülfen babe 
brauchen. Denn ein qründlidyer Ve 
ftand eine lebhafte Einbildungskraft 3ı 
Seite, ein reiches und treues Gedäden 
zur Gehülfinn bar, w. (ch, Gell. & 
Amtsgehülfe, Collega., 

Der Geier, S. Geyer. 

Der Geifer, des— es, plur. inuf. d 
Speichel, fo fern er dem Menfchen In auße 

oeden! 


” 




















| Fallen, dergleichen heftige Leis gen Gefchmadel und Geruche des Fettes 
Deniseften, iſſe Arten von Krankheiten üblich iſt. Das Fleiſch, das Fett ſchmeckt 
Wo ff. find, oder auch ans Schwachhelt uns zu geil. 2) Floürlich. 1) Von dem Erd» 
rlih aus dem Munde Rlefet. David boden, wenn er überftüſſigen Dünger bat, 
Biete feine Geberde — und fein Bei: ingleihen von Gewächſen, wenn fie zu, vie 
ze floß ihm in den Bart, 1Sam 2ı, 13, len Nahrungsfaft haben, und baber zu 
Menſchen, der mit der fallenden ſchnell wachſen, ober Überfüffige Blätter 
bebafter ift, ſteht der Geifer vor und Zweige treiben. Kin geiler Boden, 
Munde. Auch bie Feuchtigkeit, welche der fehr ſtark treibt. Die Saar wählt 
Kindern aus dem Munde zu fllefen Zu geil, zu ſchnell und zu did. ' Die Bäu- 
, führet den Nahmen des Geifers. me wachien zu geil, wenn fie au viele 
eifericht, adj. et adv. dem Geifer Blätter und Zweige treiben. Geile Flecke 
- Beiferich, mit Geifer beſchmutzt, im Getreide, welche fi durch ihren ftars 
enthaltend. | ten und diden Wuchs von der andern Saat 
Seifern, verb. reg. neutr. mit haben, unterſcheiden; in Meißen Maſtſtecke, in 
Seifer fliehen laffen. Das Rind geis andern Gegenden Geilborfte. 2) Bon ei: 
Vor Zorn geifern. nem efelhaft füßen Geruche und Geſchmacke, 
ie (Beige, plur. die —n. 1)/Im im gemeinen Leben. Geil ſchmecken, widrig 
Leben- und in ber vertraulichen füß. 3) Grobe Meikungen zum unrecht: 
» dasjenige muſikaliſche Saiten: mäßigen Beyſchlafe fuchend und unterhals 
zument, welches am häufigiien eine tend; ein harter Ausdruck, der fo widrig iſt 
e, und in den niedrigen Sprecharten als bie Sache felbit, daher man ihm auch 
Siedel genannt wird. Auf der Geige nur gebraucht, wenn man von biefer Ges | 
ieler , die Geige fpielen. Kine gure müthsverfaffung mit Nachdruck zu teden 
Seige fpielen, bie Geige gut fpielen. Da gemöthiget iſt. Eim geiles Weib. {ns 
Bängt der Zimmel voller Geigen, figür: “gleihen was biefe Gemütbsart verräth, 
Eis, dort empfindet man nichts als Freude, und befördert. Geile Schriften, ein geis 
Mer Zimmel hänge nicht fiers voll Gel: les Lied, ein geiles Berragen, 
om, bie. Freude wird oft unterbroden. Die Geile, plur. die —n. u Die 
=) Zigürlich wird wegen einiger Ahnlichkelt Iugelförmigen Samenbehältniffe der Zins 
us dasjenige Werkzeug, worauf die Kamm: gungsglieder bey dem mäuylihen Geſchlechte 
Wiser die Kamme policen, bie Silsgeige der Menihen und Thiere: die Hoden. 
ser Beige genannt. Iugleihen ein höl- Einem Thiere die Geilen ansichneiden, 
dernes Wertzeng, weiches leichtfertigen Per: Auch bey dem weiblichen Geſchlechte bie 
bnen zur Etrafe um den Hals und um’die fo genannten Cyerfiüde, weiche aud Bes. 
Kinde gelegt wird. _ burtsgeilen genannt werben. In dem ges 
Geigen, verb. reg. alt. auf ber Grige meinen Spracgebrauce der Hochdeutſchen 
Öpielen, inm gemeinen Leben und ber ver: kowmt diefed Wort nicht vor, wobl aber 
Beulihen Spredart. Wer die Wabhrbeis zuweilen in Schriften. 2. Dad Abſtractum 
ige, dem jchläge man den Siedelbogen von bem Bey: und Nebenworte geit,; ohne 
um den Ropf, figürlid. Plural; weldes jegt nur noch im gemeinen 
. Der Beiger, dee—», plur. ut nom. Leben in einigen Gegenden Ablic iſt. 1) Die 
Äng. im gemeinen 2eben, ein Mufitus, geile Belhaffenheit, wo es. nur noch zuweis 
Beiger die Geige oder Violine fptelet; in Len von der überflüfligen Fettigkeit des Bo⸗ 
der auftändbigern Sprechatt ein Violiniſt. dens, und dem dadurch verurſachten allzu 
Die Geiger find von Jubal berfommen, ſtarken Triebe der Gemächf- gebraucht wird, 
R Moſ. 4, 28. wofiie an andern Orten auch Geilheit üblich 
Beil, — er, — fe, adj. et adv. 1) Ei- if. 2) Was dem Boden Kettigleit gibt, der 
gentlich, fett, von dem Fleifhe der Thiete; Dünger, in ber Landwirthſchaft einiger Gea 
An weihem Verſtande es nur noch Im ges genden. Geile und Gare, Dünger und Miſt. 


Aueinen gehen von einem ekelhaften, widri. Zn — Gegenden auch die — 
| 4 | ie 
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Die Geilheit, plur. inuſ. von dem 
Ben und Medenwort- geil, der Zurtand, 
da eine Perfon oder Same geilift. ı) Über: 
flüffige Fertigkeit in dem Acer und dadurch 
vernrfaster allzu ſtarker Trieb in dem 
Wachsthum der Gewächſe, in der Land: 
‚wirtsfchart einiger Gegenden, 2 iibermurb, 
Muchwilen, in der wiedrigen Sprewart. 


x 


3) Umgeordnete Begierde, aus dem Bey: 


ſchlafe Luft zu empfinden, und In ennerer 
DBröeutung, die Fertigkeit, grobe Meigun: 


gen zum unrechtmäßtgen Beyſchlafe zu 


1 


8* 


ſuchen; in der harten und nachdrücklichen 


- Gpred: und Screibart. 


Die Geilhorſt plur. die — en, in 
der Yandwirthicha’t einiger Gegenden, eine 
Stille auf dem Ader, wo dag Grtreide we: 
gen überflüflger Nahrung zu gell wächſet; 
ein geiler Fleck, Maſtfleck. 

+ Der Geißbärt, des — es, ii, inuf. 
ein Nahme verfchiedener Pflanzen, welche 
weg:n der haarigen Geftalt ihrer Biumen 
oder Blätter einem Geiß oder Ziegendarte 
gleichen. ı) Einer im öſterreich ſchen wach⸗ 
fenden Pflanze; Spiraea Aruncus L. 
2) Des Johanniewedels, Spiraea Vlına- 
ria L. der eine angenehme Speife der ie: 
gen ift, Ingleihen 3) des Bodkebartes; 
Tragopogon I. 4) Ein efbarer Koral: 
lenfawamm , deffen eine Art gelb, bie an: 


‚bere aber roth ift, und zu der Clavaria Co- 


ralloides I. geböret. 


Das Beißbiatt, des — es, plur. inuf. 


eine Pflanze, welche im mittägigen Eunroya 


wild wäciet; Lonicera Caprifolium L. 
wälſche Spedlilie, 3aungilge, Beißlilie, 
Waldlilie, in Oberfahfen Je länger je 
lieber. 


Der Beißbod, des — es, olur. die 


— böcke, eine Oberdeutſche Benennung des 


— zuweilen auch des Rehbockes. 
©. Geiße. 

Die Beiße, plur. die — n, elne nur 
Am Oberdeuntſchen übliche Benennung fo wobl 
einer Ziege, als auch der Rehe, welche letz⸗ 
« Bere auch die Rebhziege, im gemeinen Leben 
die Ricke oder Rücke genannt wird. Im 
bevden Fällen ift es zuweilen eine allge: 
meine Benennung des ganzen Biegen - und 
UEREEH N am bäufigften ever wird 





‚Ylural die Geifeln bat. 
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es nur von den weiblichen Geſchlechtern bei 
felben gebraudt. 
Der Geißel, des — s, plur. ut noy 
fing: überhaupt ein jeder, der mit felne| 
Leibe für etwas Bürge wird; ehedem al 
ein Leibbürge. In diefer aUgemeinen 8 
deutung iſt ed im Deutfchen veraltet, 
man ed nur noch, in engerm Werftande, $ 
Le:dbürgen gebraucht, welche im Kriege 
Sicherheit fo wohl anderer Perfonen 
au gethaner Verſprechen, gegeben md 
nommen werden, da es denn in ber 
tern Zahl am üblichſten ift, ohne doc 
erfte auszuſchließen. Einander Geißel 
ben. Jemanden als Seißel, oder 7 
Beißel bebalten. In bürgerlichen Sad 
it das Wort Bürge üblicher. Die 
More mit einem |, Beifel, ſchreiben, we 
ed dadurch vermuthlich von dem folgen 
Worte unterſcheiden, fündigen aber 
die unläuabare Ausſprache, welde ſeht 
lich ein ß hören läſſet. Es ſcheinet 
dieſes Wort auch bey einigen im weibli 
Geſchlechte gebraucht werde, da es denn 
















Die Geißel, plur. die-n, eine pri 
auch eine ſolche, welche aus mehren Ri 
beftehet, Dem Roß eine Geifel, und 
Eſel einen zaum, Sprichw 26, 3. ı) 
Züchtigung, bittrer Tadel, Spott. D 
Thorheit verdient eine- neue Ge 
Hermes. Die Geißel der Kritik. 2) E 


" Plage, fo wobl von Perfonen, als Sx 


Alsdann wird der Sehr eine Geißel üb 
ihn erwecken, Ef. 10, 26, 

Geißeln, verb. reg. a&t. mit der Oel 
bauen und ſchlagen. Sie werden em 
geißeln in ihren Schulen, Matth. 10, 1 
So aub die Beifelung, 

Der Geißklee, des — s, plur. in 
ein niebriges Staubengewächs mit ade 
gelben Blumen und Schoten, wovon 
Arten in Oberdeutſchland, andere aber | 
mwärmern Ländern einbeimiſch find; Cyt 
fus L. Deffen Cytifas laburnum ı 
Cytifus alpinus find auch unter bem Ne 
men des Bolnenbaumes befannt, 
Athiopiſche Geißfuß. Cytifus Acthiopieu! 
tft eine Art der Zauhechel, OnonisL. 

Die Beifiraute, plur. inuſ. 1) Ei 
Pflanze, welche in Spanien, aaa I 
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ta einheimiſch tft; Galega L; Peſti⸗ 
wurz. 2) Der Bocksbart, ©. dieſes 
ik, 

den Geiſt, des — es, plur. die— er, 
histäblid nach dem Lat. Spiritus ge: 
red Wort, von weldem es auch feine 
entungen entlebnet bat. ı. * Der Wind, 
Athem, der Hauch; längſt veraltet. 
Fin ſüüſſiges flüchtiges, wirtſames We⸗ 

welches theils in der Sährung ent: 
et, theils auch durch die Deſtillation 
verſchiedenen Körpern gezogen wird, 
die wirffamften Theile berfelben ent: 
‚ Ratein, Spiritus. Der Wein, das 
t hat vielen Geiſt, viele flüchtige wirk— 
e Theile. Weingeiſt, Vitriolgeiſt, 
Iperergeift n. f. f., Der Plural iſt bier 
von mehreren Arten gebräudlich. Flüch⸗ 
! Gelfter, Spiritus volatiles, In: 
sen, das Deite, Weſentlichſte, Wirk 
Ike aus einem Bude oder and einer 
tift, ver Reru. nach bem Franz. Elprit. 
? Geift der Journale , kernhafter Aug: 
aus deuſelben. 3. Ein feines, flüſſiges 
Ken in den Nerven der Meufchen nnd 
kte,, welches die wirkende Urfache, ober 
b das vornehmſte Hulismittel aller Be: 
gingen und Empfindungen fepn fol, unb 
dder Vervenſaft Fluidum nerveum, 
Inden die Lebensgeifter, Spiritus vi- 
es genannt wird; kur im Plural. Seine 


iſtet waren durch das frühe Auffteben‘ 


m eichöpfe, 4. Die wirkende, thätige 
aft einet Sache, in der weiteften Beben: 
Me Die Worte, die ic) rede, find 
tiſt und Leben, Job. 6, 63. Die Liebe, 
e nicht kränkt, ift Liebe fonder Geiſt, 
Hd, Von dem Beifte des Widerjpruches 


iin ſeyn. 5. Die mit dem menfhlichen 


ither verbundene einfache Subftanz, weldhe 
it dee Kraft zu derken und zu wollen be: 
bt ik, die Seele; ohne Plural. So 
odl Überhaupt, Den Beift aufgeben, 
ten. Die Bildung feines eigenen 
Sverfäumen Die Gegenwart des 
kifles, S. Gegenwart. Als auch in Be 
“ing auf die einzelnen Kräfte dieſes 
* und deren Verbindung; ohne Plu⸗ 
d. 7) Am, häuffgften in Beziehung auf 
Ie-Rtäfte des Verſtaudes, fo wie Seele 
uht von den ——— gebraucht 
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wird. Im Geifte ſehe ſch ibn ſchon. 
Meiſterſtücke des menſchlichen Geiſteo. 
Groß an Geſtalt, au Geiſte klein, Weiße, 
Wo es auch oft den mit Scharfjinn verbun⸗ 


denen lebbaften Witz bezeichnet. Ein Mmann 


von vielem Geiſte. 2) Suwellen auch in 
Beziehung auf deſſen Kraft zu begehren und 
gu wollen; das Gemüth. Einen hoben 
Geift haben, nah hohen Dingen ſtreben. 
3) Die eigentbümlihe Art zw denfen und 
zu handeln. ©, daß doch fein Beift zwie: 
fältig auf mir ruben wollte! Der Yario- 
nal: Grift eines Volkes. 6. Die ganze 
Perfon, vornehmlich in Anfehung ihrer Mer: 
frandesträfte und der Art der Anwendung 
derfelben; doch nur mit gewiffen Beyſätzen, 
welche die Art zu beufen näher beftimmen, 
Ein ſtarker Geift, der obne alle Vorurtheile 
zu denfen vorgibt, im Gegenfaße eines 
ſchwachen Geiſtes; ein Freygeiſt. Der 
Stolz iſt nicht etwa nur ein Antheil um 
verftändiger Seelen und kleiner Geiſter, 
Gel. Ein ſchöner Geift, bey welchem die 
finnliden Empfindungen, die Einbildungg: 
kraft, und der Geſchmack gemeinſchaftlich wir: 
fen. Der feltene und erbabene Geift, der 
kühn genug ift, fein Original felbft- zu 
werden, . Ein pbilofopbifcher Seiſt, ein 
Mann, ber den Zufammenbang nnd bie 
Uriahen der Dinge zu erforihen ſucht. 
So auch die Zufammenfehungen Slarter: 
geiſt, Schwindelgeift, Irrgeiſt u. ſ. ſ. 
7. Ein jedes einfaches Weſen, welches bie 
Kraft zu denken und zu wollen beſitzet. 
Sott iſt ein Seiſt. Der heilige Geiſt, 
die dritte Perſon in der Gottheit. 
erſchaffenen oder endlichen Geifter, zum 
Unterfciebe von Gott dem unerfchaffenen 
oder unendlichen Beifte. Befonders ver: 
fhiedene : Arten berfelben. Die guten 
Gelfter, die guten Engel, zum Unterſchlede 
von den böfen, oder Tenfeln. Im gemei⸗ 
nen Leben drudt man mit dem Worte Beift 
oft ein ſolches Weſen höherer Art aus, ohne 


‚eben zu beſtimmen, ob es zu dem guten oder 


böfen Geiftern geböre, Es läffer ſich ein 
Geift feben, ein Geſpenſt. Es iſt ihm ein 
Geiſt erfchienen, 

Anm. In der 5ten, 6ten und ten Haupt: 
bedeutung lautet es bey dem Kero Keiſt, 
im Iſidor Gheift, bey dem Dttfried Keift 

85 and 
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nnd Geik, Im Angel. Gak, im Nieberf. 
Geeft, {ii Holänd. Gheeft,' tm Engl. 


. Ghoft, im Dän. Geift, im Schwebd. Gaft. 


In der Bebentung eines Gefpenftes deitet 
es. Ihre fehr unwahrſcheinlich von dem 
Engl. gaſtly, Griech. ayasos, ſchrectlich, 
ber. Im Plutal lautet es bev dem Tatian 
Geiſta, und noch in dem 1483 gedruckten 


Bucde der Natur die Geyſt. Zu dem Se: 


ſchlechte dieſes Wortes gehört auch das 
Niederſ. giſſen, muthmaßen, Schwed. gifla, 
Engl. to gueſs, Angelf. gaetan, wovon 
unfer vergeſſen abſtammet / 5. daſſelbe. 
Die Geiſterlehre, plur. die — n, bie 
Lehre von den Kräften der Geiſter, Pneu- 
matologia; ingleichen ein Buch, worin 
dieſe Lehre abgehandelt worden. 
Der Geiſterſeber, des —«, plur. ut 
nom. fing. -1)- Ein Shmwärmer, welcher 
Geiſter zu feben glaubt. 2) Ein Spott: 


‚ nahme eines prophetiſchen Theologen. 


Die Beifterwelt, plur. imuf! der In: 

begriff aller erfchaffenen Geiſter; die geiftis 

se Wele, im Gegenfage der Rörperwelt. 
Geiftig, —er, —fle, adj. et adı. 


"2. Geiſt Habend, in verſchledenen Bedentun: 


- 


sen diefed Hauptwortes. 1) Miele flüchtige 
wirtfame Theile habend. Ein geiftiaer 
Wein, ein geiftreiher Wein, ber viele flüch⸗ 
tige wirffame Theile hat. 2) Wis, Scharf⸗ 
finn, einen hoben Grad des Merftandes be: 
ſitzend; nur felten. 2. Was bloß ans Geiſt 
beſtehet, ein bloß einfaches vernünftig den⸗ 
kendes Weſen hat, ingleichen was nur mit 
dem Verftande empfunden werden kann; 
Im Gegentheile deſſen was körperlich und 
fianlich iſt. Die geifige Welt, Im Gegen: 
fage der Förperlihen oder materiellen. Die 
Engel find geiftige Wefen. Geiltige Em: 
pfindungen, Im .Gegenfage der finnlichen. 
ine geiftige Liebe, welche nicht auf die 
Bergnügung der Sinne gerichtet iſt. Beifti: 
ge Schönheit. Daher. die Geiſtigkeit, in 
der letzten Bebeutung. 


Geiſtlich, adj. et adv. von dem Haupt: 
worte Geiſt. 


1) Aus Geift beftebend, un: 
körperlich, wofür aber geiftig üblicher iſt. 
Die geiftliche Befchaffenbeit Gottes, Die 
Derflärten im Simmel haben einen geift: 
lichen Leib, .2) Die ewige Wohlfahrt des 


mienſqchlichen Geiſtes betreffend, darin ge- 





‚ Öffentlichen Gottesdieuſte beftellet find, 


‚reicher Wein, der viele wirkſame Rüatiee 
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gründet. Geiſtliche Gaben, geiftliche Gü 
ter, geiftliche Dinge, der geijtliche Sega 
Ein geiftlidyes Lied, im Gegenfage eine 
weltlichen. Die geiftlidhe und ewig 
Wobifabre, im Gegenſatze ber leibliche 
und zeitlichen. 3) Was die Verrich 
des öffentlichen Gottesdienſtes betrifft, 
dazu geböret, Firchlich, görtesdienftl 
im Gegenfage des weltlih. Daher 
den alle dirjenigen Perfonen, welde 3 











lidye genannt, obgleich fm ber enzflen f 
deutung nur diejenigen diefen Nabmen 
ren, welche die Sacramente verwalten 
verwalten können. Der aeiftliche Stan 
de Geſellſchaft derjenigen Perionen, wei 
zur Merriktung des üffentlichen Go 
dienſtes beſtimmt find. Die geiftliche 
Güter, welche ſolchen Perſonen gehöt 
Das geiſtliche Recht, das kanoniſche Medi 
Das geiſtliche Gericht, im Gegenſatze 
nes weltlichen. 

Die Geiſtlichkeit, plur. inuſ. 
ſammtlichen Geiſtlichen, d. i. zur Bel 
gung des öffentlichen Gottesdienſtes 
ten Perſonen, als ein Collectivum. D 
katholiſche, die evangeliſch⸗ lutheriſche 
die reformirte Geiſtlichkeit. Die Seife 
lichkeit an der Domkirche. 

Beiftlos, —er, — efte, adj. et adr. 
keinen Geiſt, wenig Verftand, Scat 
und Wis babend. Kin, — *5 
und geiſtloſer Menſch. Ingleichen I 
Leben, Kraft und Nachdruck habend. Kin 
geiftlofes Bediche. Geiftlofe Ausdrüde 

Die Geiftlofigkeit, plur. inuſ. die 
Gigenfhaft, da eine Perfon oder Ku 
geiftlos iſt. 

Geiftreich, —er, — fie, adj. eradr. 
reich an Geift, in einigen Bedeutungen die 
ſes Hauptwortes; geiftvoll. Ein geifs 


Theile hat. sein geiftreicher oder geift: 
voller Pinfel, welder tete Pinfeldrude mi 
Freyheit am rechten Orte’anzubringen wrifı 
und dadurch den Figuren Geiſt wab'Leben 
ertbeilet. Ein geiftreicher ober geiftvollet 
Mabler. Kin geiftreicher Mann, ber vie 
len mit Wig verbundenen Scharffinn befitt. 

Beiftvoll, —er, —efte, adj. et adv. wel⸗ 
ches wie das vorhergehende gebraucht F 

1. 
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1. Der Geitz, des — es, plur. die—e, 
In der Landwirthſchaft, eine Benennung 
berifedener Auswüchſe des Pflanzenreiches. 
Beionderd der an den Spitzen ber frucht⸗ 
hıren Zweige zwiſchen den Stielen ber 
Blitter bes Weinitodes hervor. ſproſſenden 
Keime; Ingleiben ber Geitenfproffen an 
km Tabalspſſanzen, weldbe an dem Stän⸗ 
Iel zufichen dem Blatte in der Mitte her: 
I fommen, befonders wenn die größern 
hebrochen worden, \ 

2. Der Bei, des— es, plur. car. 
i) Die nnordentliche Begierde, mehr zu 
hin, als man bedarf. Mer Ehrgeitz, 
Be merdentliche Begierde nach Ehre. Der 

dgeitz, mad Gelde, und in weiterer 
Aebentung nach, Eigenthum. Der Geis 
ha Siegen, Gel, 2) Die unordentliche 
Begierde fein Eigenthum zu vermehren, 
id die Fertigkeit berfelben. Dem Geitze 
finben feyn, dem Beige nachhängen. 
Dem Geige befeffen feyn. Etwas aus 
beitz thun. 

u Geitzen, verb. reg. ad. in der 
Imdwfrthfhaft,. den Grin am den Pflanzen 
ütrden; S. ı Geitz. Den Tobaf geigen, 

2. Geiten, verb. reg. 1) Ein VNeu⸗ 
um, mit dem Hülfsworte haben, geitzig 
en. Mach Ehre, nach Siegen, nach 
Ktemmiß geigen; wo fi zumellen ber 


Santdeilige Begriff des Wortes Geiz ver: 


fert, Der edlen Griechen gleich mad) 

Ahts als Ruhm gegeitzt; Haged. 2) Ein 

Kıivum, durch Geig erwerben, mit dem 

Rebenworte zufammen, Er bat ein grofies 
ögen zuſammen gegeiget, 

Der Geitzhals, des— es, plur. die 
-halſe, eine verächtlihe Benennung eines 
Witigen Menfhen. 

Geitzig, — er, — ſte, adj. et adv, 
"dem Hmuptworte 2 Geitz, Geitz babend, 
Ideen fänımtlichen Bedeutungen. Geitzig 
mh Ehre, nah Ruhm, Eitler Ehre 

zig ſeyn, Gal. 5,26. Am haufigſten 
In der zweyten Bedeutung des Hauptwortes, 

tliche Begierde beſitzend, fein 
kirenthnu zu vermehren, Ein geitziger 
Wan, Ein Geitziger. Geisig feyn, 
werden. Das Hauptwort, die Geitzig⸗ 
tet ip im Hochdentſhen ungewöhnlich. 


anderer Schuld tragen müffen, 
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Das Gekrätz, des— es, plur. won 
mehrern Arten und Quantitäten, die — e, 
alles was unter den Hinden der Künſtler 
von den Metallen 'abgehet, die, Rräge. 
Beſonders im Bergdaue, was bey dem 
Schmelzen der Erze abſpringet, und bers 
nad zufammen gelefen,. gereiniget und zu 
gute gemadt wird, S. Krätze. 

Das Bekrigel, dee—s, plur. car, 
ein anbaltendes oder wiederbohltes Krigeln. 
Auch im verãchtlichen Verſtande, eine fchlecht, 
unleferlich gefchriebeue Schrift. ©. Rrigeln. 

Das Gekröſe, des — s, plur. ut nom. 
fing. ein jedes aus kraufen Falten beftebens 
des Ding. Go mennet man bie runden 


‚traufen Kragen, welche jept nur nod an 


einigen Orten die Prediger tragen, Das Ge: 
Pröfe. Um bäufigiten die doppelte, fette, 
mit vielen Falten verfehene Haut mitten fu 
den Gebirmen, Mefenterium, Meferae. 
um, der Gefrösmantel, und in weiterer 


Vedentung auch das Heine Eraufe Gebärm, 


ja zumeilen auh den Magen; Das. (Be: 
feblinte, das Inſter, befonders von den 
Kälbern, das Rälbergefröfe, oder Balbös 
kröſe. In dem Ausdtucke Bänfegefröfe 
bedrutet dieſes Wort ſehr uneigentlich den 
Magen, das Herz, die Leber, die Flügel 
und Füße einer Sand. 

Das Gelächter, des —e, plur. inuf. 
ein laut fchalendes, ſtarkes Laden. Eo ers 
hebt fich ein Gelächter. sin Gelächter 
anffchlagen, erheben, aus vollem Halle 
lachen. Ingleichen, der Gegeuſtand eines 
ſolchen Gelachters. Andern zum Geläch⸗ 
ter werden, von ihnen verlachet werben, 
Sih zum Gelähter maden, Seine 
närrifche. Eitelkeit wird ihn noch oft zum 
Gelächter machen, Sonnenf. 

Das Belag, des — es, plur. die —e, 
(von legen, ehedem feſtſetzen, beſchließen,) 
eine Gaſterey, ein Schmaus, der auf. ge: 


meinſchaftliche Koften ausgerichtet wird, 


eine Zeche, von bergleihen Schmäufen ges 
tinger Perfonen, wo es oft auch von einer 
jeden Gafterey, ingleichen von einer Trink: 
geſellſchaft üblich it. Wie es in folchen 
Belagen zu geben pfleger. 
bezahlen müſſen, für andere besablen, und 
in weiterer Bedeutung, für andere büßen, 
‚Ins, 
Gelag 


Das Belag ” 
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Belag hineimreden oder ſchwatzen, unbe⸗ 
ſonnen, ohne üeberlegung, wie in den .ge: 
meinen Trinkgeſellſchaften zu geſchehen pflegt. 
*Die' Gelahrtheit, plur. inuf, ein 
veraltetes Wort, für weldes Gelehrfam: 
keit im Hochddeutſchen üblicher geworden iſt. 
Diele behalten es noch in den Titeln bey, 
befonders in den Zufammenfegungen Bot: 
tesgelahrrheie, Kechtsgelahrtheit, Arzer 
neygelahribeit, Es iſt von dem. alten 
Dberdeutfnen Mittelworte aelabre für ge: 
lehrt. Gelehrtheit ift freulih der Hoc: 
deutfhen Mundart argemeffrner; allein ba 
Gelehrſamkeit In diefem Merftande nun 
eiumahl allgemein iſt, ſo kann man auch 


dieſes gar wobl entbehren. 


Das Geländer, des — s, plur. ut 
nom, fing. ein erhöhetes Werk, theils das 
Herunterfalen anderer Körper zu verhüten, 
und fib daran zw lehnen, thells auch Ge: 
: wädfe daran zu befeftigen, damit fie von 
dem Winde nicht umpeiworfen werden. In 
der Banfunft ift Das Geländer eine Lehne, 
welche von einer Reihe kleiner ausgezierter 
Hfeiler unterftügt wird, und um ein Dab, 
por einem Balcon : Fenfter, an den Kıep: 
gen u. f. f. angebracht wird. Cine Brüde 
befommt an den Selten ein Geländer, ba: 
. mit niemand in den Fluß falle, und in 
gleicher Abſicht wird zumellen auch ein 
‚Brunnen mit einem Geländer umgeben. 
Das Gerüſt von ſchwachen Latten oder Etan: 
gen In den Gürten und Weinbergen, woran 
man die Weinſtöcke, und andere Gewächſe 
befeftiget, ein Spallier, heißt gleihfalls 
ein Geländer. 

Das Gelänge, des — es, plur. ut 
nom. fing. in der Landwirthſchaft, ein je: 
des Etüd Feldes von beträdhtliher Länge. 
Befonderd ein Stud Acker von unbeſtimm⸗ 
ter Ränge, weldes aber vier Ruthen breit 
tft; zum Unterſchiede von einer Dreygerte, 
einem Srrichel, und einem Sortel, 

Belangen, verb. reg. neuer. mit ſeyn. 
1) Un einem Drte gegenwärtig werden, 
dafelbft ankommen, mit den Vorwörtern 
en und zu; doch nur noch felten; weil In 
den meiſten Fällen anlangen uͤblicher ift. 
2) Kine Bitte an jemanden gelangen 
laſſen, fie vor ihm, an ibn bringen; eine 
den Kanzelleyen fehr geläufige Redensart. 
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Darum gelänger an Ew. Majeftdt um: 
fere demüthigſte Birre'n. f. f. 3) Jeman— 
des Eigeuthum werden. Im Zalhjahr 
fol er (der Ader) wieder gelangen an den 
felven, von dem er ihn gefauft bat, 
3 Moſ. 27, 24. 4) Durch Bemühung cr 
halten, erlangen, mit dem Vorworte zu 
Zu feinem tele, zu feinem Zwecke gelan, 
gen. Zu einer "Würde, zu emem Amte) 
gelangen, Durch die Länge der Jeir zu. 
einer großen Erfabsung gelangen. ud 
obne den Mebenbegriff der Bemühurg. 
Zur Reife aelangen, reif werden. &. 
auch die Gelangung. 

Der Belag, des — ffes, plur. im, 
von dem Zertworte laffen. 1) Der Kaum, 
wo man Dinge laffen kann, die Bequeme 


- lichkeit eines Hauſes oder Gebäudes in Ad 


ſehung des Naumed. Ich babe Gelaß at: 
nug in Meinem Zaufe. Das Zaus bat 
wrnig, viel Gelaß. Ein Gaus mir dem 
beiten Belaffe. 2) Dasjenige, was en 
DVerftorbener nach äſſet oder verläfer, deſſen 
Nachlaß; nur in einigen Gegenden. 

Gelaſſen, —er, — ſte, adj. er adv. 
welches egientlich das Mittelwort des Zeit⸗ 
wortes laſſen, ſich leidentlich en 
verhalten, ift, aber doc wie ein eigenes 
Bey: und Nebenwort gebraudt wird. ı) ‘a 
ber weiteften Bedeutung, fi leidentch 
verbaliend; tu welder es aber weng ge 
brauct wird, 2) In emuerer Bedentung, 
von heftigen Leidenſchaften frev.. Zorn 
fie mich doch gelaſſen an. Können fit 
denn nicht aelaffen mit mir reden? Eine 
fehr gelaffene Wiene. Er iſt der gelaß 
fenfte Mann von der Welt. 3) In nd 
engerer Bedeutung, die Unluſt über ein be⸗ 
mierktes üdel mäßigend und dieſe Mäßlaung 
an den Tag legend. Ein gelaſſenes Ge’ 
müth. Sein Leben dem aelaffın zurück 
geben, von dem man es empfangen 
ber, Gel. 

Die Gelaſſenheit, plur. car. von dem 
vorigen Worte. 1) Die Fertiskeit, ſio Ich 
dentlich bey einer Sache zu verbalten. I 
bleibe gar zu gern in meiner Gelaſſen⸗ 
beit, fat Orgon beym Gellert. 2) Die 
Abweſenheit ftarfer Leidenfhaften, und die 
Fertigkeit, fie zu vermeiden. Sie reden 
ſehr hitzig; dennoch werde ich nicht aus 

meiner 
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grreiner Gelaffenbeit Fommen, Gel. 2) Die 


sgeifiiung der Unluft über ein empfundenes 
izerl. und in der engſten Bedeutung, wo 
nie GSelaſſen Mit noch von der G-duld ver 
gebieten ift, die Mäßigung der Uninft über 
Den bemerkten Mangel eigener Woblfabrt. 
Die Gelaffenbeir in _ Widerwärtigfeiten, 
Müuhret fir aus der Betrachtung der. Hin- 
WMuglichkeit ſeines Zuſtandes zu feiner Wohl: 
Sfahrt Her, fo wird fie Zufriedenheit. 
* Geläufil, —e, - fle, adj. et adv. 
„weldyes nur in der figürliden Bedeutung 
mE Zeitwortes laufen üblich ift, geüht, 
Seine aus der Übung erlangte Fertigkeit zu 
kzridbren, ine aeläufige Hand haben, 
‚In Schreiben. Sie fubr in dieſem Tone 
"mir einer liberans aeläufiaen Zunge fort, 
> £in ichr aeläufines Sedächtniß haben, 
Die Beläufigfrit, plur. inuf. der Zu: 
fand einer Sache, da fir, od»r da ihr et: 
mas griäufig if. Die Beläufinferr ihrer 
"junge ſtürzt alles. vor fich heraus, was 
ihr irn den Sinn Fommt. 
Das (Beläut, des — es, plur. die—e, 
sen Dem Zeitworte läuren. 1) Daß Läu— 
tem mit Glocken oder Stellen, der dadurch 
derarſachte Schall: ohne Plural, Das 
Tr auergelänt, das Länten der Sloden zum 
geicben ber Trauer. Das Schellengeläut, 
der auch nur das Geläut, der Klang der 
Schrllen an einem Schellenſchlitten. 2) Die 
Sledten oder Schellen felbft, als ein Sollec: 
traum. Diefe Birhe bar ein fchones 
Geläur.. ; 
Gelb, —er, — fie, adj. et adv. eine 
Benennung einer fehr lichten Hauntfarbe, 
„welche bey der Brechung des Lichtfirahles 
durch das Prisma zwifchen der rorben und 
- grünen Farbe zum Vorſcheine fommt.. Die 
derſchiedenen Abänderungen dieſer Karbe 
werden durch allerlev Zuſammenſetzungen 
eußgedrudt; S. Boldgelb, Schwefelgelb, 
Strohaeld, Rauichaeld, ⸗Guittengelb, 
Wachsgelb u.f.f. - Das Gelbe vom Eye, 
dher in dem Eye, ber Dotter, Die gelbe 
Sucht, S. Belbfucht. Es wird mir grün 
und’ gelb vor den Augen, im gemeinen te: 
ben, wo man auch die von der Sonne vers 
brannte Haut des Geſichts und der Hände 


gelb zu nennen pflegt. 
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Die. Gelbammer, plur,vie — n, die 
Ammer, wegen ihrer fhünen gelben Bruſt. 
&. Ammer und Goldammer. 
Die Belbbeere, plur. die—n, bie 
griben Beeren derjenigen Art Kreuzdorneg, 
“weiche in den wärmern Rändern Europens 
wädfet; Rhamnus infedorius L. Sie 
werden in Avignon getrodnet, da fie denn 
in Zranfreih Graines d’Avignon beißen, 
und von den Mahlein zur gelben Farbe ges 
braucht werden, 

Gelbbraun, adj. et adv, Braun, wel: 
ches in das Gelbe fällt. 

Tas Gelbbrüftchen, Oberh. Belbs 
brüjtel, des — s, plur. ut nom. fing, 
ein Vogel, der zu den Nadtigallen oder 
Grasmücken geböret, eine gelbe Bruſt und 
geiben Hald und dunkelbraunen Kopf und 
Nüden bat, und in Babama einheimifd 
it; Lufeinia pectore flavo Alein. | 

Der Géſbgießer, des — 6, plur. ut 
nom. fing. ein Handwerker, welcher aller⸗ 
ley Geräth aus Meifing gießet, der an ans 
dern Orten auch Rorbgiefer genarınt wird, 

Gẽlbgrün, adj. et adv. eime in das 
Gelbe fällende grüne Farbe zu bezeichnen. 

Beibliy, —er, —fte, adj. et adv. 
ein wenig gelb, dem Gelben ähnlich; im 
gemeinen Leben gilblih. Gelblichbraun, 
eine braune Fabre, welche ein wenig in bag 
Gelbe fällt. So au gelblichroth, gelbs 
lidygrün u? f f. 

Der Belbl'ng, des-es, plur. dfe-e, - 
S. Goldammer. 

Gelbreif, adj. et adv. welches in ber 
Landwirthſchaft beſonders von der Gerſte 
gebraucht wird, wenn fie ihre angehende. 
Reife durch die gelbe Za’be verräth; we 
man auch das Hauptwort die Gelbreife 
bat. Die Gerfte muß in der Gelbreife 
gehauen werden, ebe fie überftändig wird, 

Gelbroth, adj. et adv. eine in dag 
Selbe fallende rothe Karbe zu bezeichnen. 

Die Gelbichede, plur. die— n, ein 
Pferd, welches auf einem weißen Grunde 
gelbe oder gelbliche Fleden bat. S Schecke. 

Der (beibschnabel. des - 8, ‚die 
— ſchnaäbel, einentlihd ein Vogel mit eis 
nem gelben Schnabel. Beſonders. ı) Eine 
Art Königsfiſcher oder Eisvögel mit aelben 
Schnabel und Füßen und bunten Federn; 
J Iſpida 
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Ifpida toſtro Iuteo Klein. 2) Cine Art roulliret, oder circuliret, wenn es mei 


Adler mit goldgelben- Schnabel und Füßen; 
Aquila Pygargus Klein. 3) €in jeder 
‚Junger Vogel, der noch einen gelben Schna⸗ 
bei bat, und fein Kutter mit offenem Manle 
erwartet. 4) Sigürlih, in verächtlichem 
Verftaude, ein junger unerfahrner Menfch, 
ein nafeweifer Jüngling obne Erfahrung. 
Die Gélbſucht, plur. car. 1) Eine 
Krankheit bey Menfhen, Iterus, ©. Bal: 
lenſucht. 2) Eine Krankheit verfchiebener 
Kopiere, fonderlib ber Pferde, des Mind: 
viebes, und. der Schaft, woben bad Weiße 
im Ange, die Lippen und das Zabnfleifch 
eine gelblihe Farbe annehmen. 3) Bey den 
Gärtnern auch eine Krankheit der Bäume, 
meun die Blätter vor ber Zeit gelb werden, 


'  weldes von allzu großer Fettigkeit des Bo⸗ 


dens berrübren. fol, 
Geélbſuchtig, adj. 

Gelbfucht behaftet. 

Die Gelbwursz, plur. inuſ. S. Cur⸗ 
cuma, 

Das Geld, des — es, plur. von meh: 
tern Summen, die— er. 1) Gemünztes 
Metall, fo fern les dad Map des Werthes 
der Dinge im Handel und Wandel fit; in- 
gleihen eine unbefttimmte Quantität bdiefes 
Metalles. Geld münzen, prägen, fchla> 
gen. Schlechtes Geld, gutes Geld, 
fchweres Geld, leichtes Geld, faliches 
Grld. Zartes oder grobes Beld, größere 
Stücken Geldes , zum Unterſchiede von Flei: 
sem Gelde oder einzelnem Gelde. Kin 
Stück Geld, eine Summe Geldes. Das 
iſt nicht mir Geld zu bezahlen. Geld 
fhaffen, aufbringen. Bares Geld, vor: 
rätbiges Geld, fo wie es in Handel und 
Mandel genutzt werben kann, und in den 
Rechten oft nur Geld ſchlechthin genannt 
toird, zum Unterſchiede von den Medaillen 
od. Münzen und ausftehenden Gapitalien, 
Etwas zu Gelde mahen, es ins Geld 
fegen, es für bares Geld verkaufen. ch 
bin heute nicht bey Gelde, habe kein bares 
Geld vorräthig. Einem andern Geld vor: 
(hießen, leihen, vorftreden, jemanden 
um Geld, oder am Belde ftrafen. Sür 
fein Beld leben, zebren, auf eigene Koften. 
Sechs Thaler an Gelde, an barem Selbe, 
Die, Gelder gehen] niche ein, Das Geld 


et adv. mit der 


einem guten Verhältniſſe unter den Eir 
wohnern eines Randes vertheilet Hit, = 
und Bur, bares. Geld uud andere Art 
des Eigenthumes, welche man auch Gel 
und Beldes werch zu nennen pflegt. Gel 
über ‚Geld (viel Geld, eine Geldſumm 
"über die andere) für erwas geben, auf et 
was bierben, Ums baibe Geld verfati 
fen, für den halben Preis. 2) Figürli 
Reichthum, Vermögen, weil dag Geld dil 
Zeihen des Reichthums if. Der Mau 
bat Geld, er bat Vermögen, ift teih 
Es ift niemahls gur, wenn die Binde 
wiffen, daß die Altern Geld haben, 

Anm, Geld, Niederf. Gelt, ſtam 
von gelten ab, und folte daher billig 
einem t geihrieben werden, welche Scht 
art man auch in den ältern Oberdeutſche 
Schriften ſehr häufig finder. 

Geldarm, — ärmer, — ärmfte,' — 
et adv. arm an barem Gelbe. 

Gelobegierde, plur. inuf, die. 
gierde, oder heftige Neigung, Geld zu er 
werben. Die Belögierde druck einen ki 


bern, alle Mahl unordentlihhen Grad drei 


Begierde ang, 

Geldbegierig, — er, — te, 'adj. 
adv. Geldbeglerde 'befi gend, verrathend 
Geldgierig, wenn foldes Im hohen Giade 
Statt findet. 

Die Geldbüße, plur. die —n, cine 
Buße oder Strafe, welche im Gelbe ent 
richtet wird; die Geldſtrafe. | 

Der Geldgeis,, des— es, plur. ca. 
ber Geitz. d. i. unordentliche Begierde, Geld, 
und in weiterer Bedeutung auch Reichthun 
gu erwerben, ©. 2 Beig, 

Beldgeitzig, — er, — fe, adj. et adt. 
Geldgeitz beſihend, Geldgeig verrathend. | 

Die Geldgier, oder Geldgierde, plar. | 
inuf. ©. Geldbegierde, 

Beldgierig, —er, — fie, adj. et adv, | 
©. Gelobenteftg. | 

Die Glldgülte, plur. die—n, eine 
Gülte in darem Gelde,. zum unterſclede 
von ber Fruchtgiilte. S. Gülte. 

Die Geldgürtel, des—s, plur. ut! 
nom. fing. ein hohler Gürtel, Geld In be 
felben bey fi zu tragen; im gemeinen der) 
ben eine, Rage ober Geldkatze. | 

Die 
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Die Geldhülfe, plur, die—n, eigent- 
ld; eine jede Hülfe, welche man einem 
ndern in Gelde leiſtet. u engerer Bes 
entung werden die Steuern, welde Unter: 
banen deu Landedderren zum Bebnfe det 
Jentlichen Bedürſniſſe bewiligen, zuwei⸗ 
ta Geldhülfen genannt 

Die Geldkatze, plur. die—n, = 
beldaürtel und Rage, 

Gtloklemm, adj. et adv. Mangel an 
Klde leidend, im gemeinen Leben, und nur 
Aber Redensart geldflemme Zeiten, in 
hier das bare Geld felten if. S. Klemm. 

Das Göldleben, des — s, plur. ut 
kon. fing. ein Leben, welces nicht mit 
Itterdien den ſondern mit Geld verdienet 
id; ein Beurelleben, 

Der Geldmaäkler, des—s, plur. ut 
kom. fing. im gemeinen Leben, eine Be: 
eines Geldwechslers oder Wechs⸗ 


| Die Glidrechnung/ plur. die — en, 
fe Rechnung über eingenommenes oder 
iatgege baares Geld, 

die Geldſache, plur. die—n, eine 
Ühe Sache, melde bared Geld betrifft. 

Tie Geldſchuld, plur. die — en, eine 
Ein, welbe in barem Gelde gemacht 
Inden, zum Unterfcbiede von einer Frucht⸗ 

‚ Waarenfchuld, Weinſchuld a. f. f. 

Der Geldſtock, des — es, die — ſtöcke, 
An autzehödlter mit Eiſen beſchlagener, 
udeweglichet Klotz, Geld darin zu verwah⸗ 
tm Zaweilen auch ein jeder ſchwerer 
beldtaſten 

Die Geldſtrafe, plur. die — n, eine 
Ihe Strafe, welche In barem Gelbe aufge⸗ 

und abgetragen wird, zum Unterſchiede 
fn einer Leibes⸗ Lebens: oder Befäng: 


afe. | 
| Vie Beldtdfche, ‚plur. die — n, eine 
mit eluem Schloſſe und Hafen des 
wern Gefchlehtes, zum Anhängen, Geld 
kein zu verwahren. 
Der Beldwecheler, deo--s, plur. ut 
"m, fing. S. Wechsler, 
leben, verb. reg. neutr. weldes 
I gaifewort haben erfordert, und bas 
leben mitt der müßigen Alemannte 
Verlängerung ge tft. Es hat fich, be: 
18 in den folgenden Bedeutungen, aus 


⸗ J 
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dem Dberbeutfhen in einige — 
Kanjelleven eingeſchlichen, und itebet, ı) für 
leben, in deffen eigentlihen Bedeutung; 
Eines andern Gnade geleben. 2) Nach: 
leben, Folge feiften, Jemandes Vorſchrif⸗ 
ten geleben. 3) Der Soffnung geleben, 
daß u. f. f. die Hoffnung hegen. 

Das Gelee, (fprib Scheld,) des— es, 
(forih Schele: es,) plur. von mehrern Ars 
ten und Duantitäten, die Gelee, (fpricy 
Scele:e,) nah dem Franz. Gelde, S. 
Gallerte, 

Das Gelee, dves—s, plur. ut nom. 
fing. 1) Im Weinbane, die Art, von 
welcher die Weinftöte als Senker abgeleger 
worden. Die Märkiſchem Weine fin» 
urfprünglich von Sränkftihem und Rhei— 
niſchem Gelege, die Weinſtöcke ftammen 
aus Franken und von dem Rheinſtrome her. 
2) Im Keldbaue, die Kleinen Haufen, im 
welhe die Schnitter in der Ernte das abs 


geſchnittene Getreide zu legen pflegen ; an 


andern Orten Gleten. 

Gelögen, —er, —fte, adj. et adv. 
welches eigentlich das Mittelmort dee Zeits 
wortes liegen fit, aber doch fm einigen fis 
gürlihden Bedeutungen für ſich allein ge⸗ 
braucht wird. 1) Wohl gelegen, eine gute 
Lage habend. Ein gelegenes Zaus, weldes 
in einer bequemen oder guten Lage ſtehet. 
2) Bequem, der Abjiht gemäß, von einem 
Drte und von einer Zeit. Ein gelegener 
Ort, eine gelegene Zeit. Sie kommen 
mir eben gelegen, zur gelegenen Seit. 
Der Zimmel wird dir ſchon gelegene 
Stunden geben, Schleg. 3) Für gefällig, 
eines Gefallen, Neigung gemäß, im gemei- 
nen Leben und der harten Spredart. ft 
es dem Könige gelegen? Eſth. 8,5. Er 
wird Formen, wenn es ihm gelegen feyn 
wird, 1 Cor. 16, 12, Es ift mir heute 
niche gelegen, nicht gefällig. Iſt ee die 
Gelegen, heute zu-mir zu fommen? Die 
übrigen Bedeutungen werden bey dem Zeitz 
worte liegen Angejügret werben, 

Die Gelögenbeit, plur. dte—en, von 
dem vorigen Ben: und Mebenworte, ı) 
* Die Lage eines Ortes überhaupt; eine im 
Hochdeutſchen veraltete, im Oberdeutſchen 
aber noch ſehr ganghare Bedeutung. 2) Die 
innere en Eines Ortes, die Lage 

feiner 
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feiner. helfe: 


oder in einem Zaufe u. f.f. wiffen. 3) Die 
Beſchaffenheit einer Sache, tm Dbrrdeut: 
fhen und zuweilen anch im gemeinen Leben 
der Homdeutisen. Müſſen wir nad) Ge: 
legenheie der Sachen zuweilen die Ge: 
bothe ändern, Stüde in Eſth. 5,7. 4) Die 
Neigung, eine Handlung nach ſeinem Ge: 
fallen, zur gelegenen Zeit zu verrichten; 
im gemeinen Leben. Seiner Gelegenheit 
pflegen, watten bis es uns gelegen iſt. 
Etwas mir feiner guten Gelegenheit thun. 
S. Ungelegenbeit. Inaleichen ein beque: 
mer Ort, ein bzquemsr Zuſtand. Sich 
eine Gelegenheit auf dem Lande kaufen, 
für, fih ein Landgut faufen. ine Bele: 


gendheit ſuchen, d. 1. einen Dienft, eine 


Slch einer Gelegenhrir bedienen, 


Condition. Auch das beimlihe Gemach 
pflegt man an einigen Orten im höflichen 
Reden fo wohl die Gelegenheit, als auch 
die Bequemlichkeit zu nennen. Am bäu: 
fioften ater, 5) diejenige Verbindung der 
Umftände, wodurch eine Handlung fo wohl 
veraniaffet, als auch erleichtert wird. Die 
Gelegenbeit zum Guten, zum Böſen. 
Gelegenheit zu etwas neben, dieſe Um: 
ſtände ſo einrichten. Gelegenheit bekom⸗ 
men. Wenn es die Gelegenheit gibt, 
wenn ſich Gelegenheit dazu findet Gele: 
genbeir macht Diebe. ine Gelegenheit 
fahren laffen, fie aus den Zänden laffen. 
fie ers 
greifen im Ache nehmen, der Belegenbeir 
wahrnehmen. Gerlegenbeir fuchen, Mit 
der erften Gelegenheit. Zuweilen bedeu: 


‚tet ed im grmeinen Leben aud die Art und 


Were, Perfonen und Güter fortzuichaffen, 
Mir feiner eigenen Belegenbeir Formen, 
mit feinem eigenen Fuhrwerle. sine fab: 
sende Gelegenheit befommen. 6) Ju 


- dem welteſten Verſtande, eine jede Bege⸗ 


benbeit, fo fern diefelbe auch nur eine ents 
fernte Veranlafung einer Handlung abgibt, 
mit dem Borworte bey. Bey einer folchen 
Gelegenheir- muß wohl ein jeder in Ver: 
wirrung gerachen. Sie berrug fich bey 
dieier Gelegenheit fehr ungeberdig. Es 
erhob. fich ein Sturm, und uns war bey 
diefer Gelegenheit „nicht wohl zu Murbe, 


‚ bey dieſem m 


Alle, Gelegenheit eines 
» Haufes, eines Gartens, eines Waldes, 
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Anm, Gelegenheit bezeichnet: eigen 
nur die Verbindung der Umftände, wor 
eine Handlung möglich gemadt oder eti 
tert wird; Anlaß ſchließet aber aus 
Bewegungsgründe und Melsungen 
mit ein, 
Das Geltgenheitsacdicht, des= 


plur. die — e, ein Gedicht, welches bei 


wiſſen feyerlihen Gelegenheiten -verfer 
wird; im gemeinen Leben ein Car— 


"Ein Dichter, deffen Mufe nur ben fol 
Gelegenheiten geſchäftig tft, oder der 


Geftäft daraus macht, nur ſolche Gele 
heiten zu befingen, wird ein ae 
dichter genannt. 

Der Belegenheitsmächer, des 
plur ut nom. fing. Fämin. die Gele 
beitsmacherinn, plur. die — en, ine 
rer Bedeutung, Perfonen,- melde arl 
Gelegenbeiten zu Vergehungen wider 
fehste Geboth verſchaffen; im gemeinen 
ben Ruppler, und Anpplerinnen.. 

Gelegentlich, adj. et adv. ben E 
genheit, oder was bey einer bequemen 9 
bindung ber Umftände gefchieber; für 
nu noch im Oberdeutſchen gemöhnl 
geiegenbeitlih.. Ich will gelegem 
mit ibm davon fprechen, wenn fid i 
Gelegendeit dazu findet. Eine zufal 
und gelegentliche Unterredung, Don | 
am Ende eingefchalteten t eupbonic © 

Belebrig —er, — ſte, adj. et a 
fähig und bereit, leicht etwas zu leruen ı 
su faffen. Ein gelehriger Ropf, & 
aufmerkiame und gelebrige Bemütbsi 
Die Dohlen, manche Ärten von Zun 
find von Vatur fehr gelebrig. 

Anm. Eigentlich follte ed. gelernig heii 
wie man im gemeinen Leben einiger | 
genden auch wirklich ſpricht. Allein Ich 
und lernen waren in den ältern Mundar 
nicht verfßieden. S. biefe Wörter. 

Die BelehrigEeit, plur. inuf. die‘ 
bigfeit und Bereitwilligfeit zu lernen, © 
Lehren zu faffen und zu befolgen. 

* (Belebefam, — er, — fte, adj. et a 
ein im Hocdentfchen ungewöhnlides, A 
noh im Oberdeutſchen übliches Wort, 
gelebrig. 

Die Gelehrſamkeit, plur. inuf. ı 
dem vorigen Bepworte. 2) *Die ” 
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ir uud BereitwMigkeit etwas zu lernen, 
der nit dem Gemüthe zu fallen, die Ge: 
hrigkeit; doch nur im Dberbeutihrn. 
) Die gründliche Erkenutniß vieler mit 
Inander verbundener nützlicher Wabrbei: 
m; und In engerer und der gewühnlichiten 
körutung, die gründliche Ertenutniß ſolcher 
potheiten, welche nicht uamittelbar in die 
fin: fallen. Sich der Gelchriamkeir 
eißigen. Einige, welde Gelebrfam: 
BR nah von Wiſſenſchaft untericheiden, 
ehen unter der erftern eine hiſtoriſche 
a, dur letztere aber eine ver: 
Baftige den engfien Verſtande. 3) Dieſe 
ft einander verbundenen Wahrheiten felbft, 
hohl in weıterer Bedeutung, ale aud, 
d zwar am gewöhnlichiten, folder, welche 
t-unmittelbar dur die Sinne empfun: 
En Daber die Gortesgelehr: 
feit, die Rechtsgelebrſamkeit, die Arzes 
— die Schulgelehrſamkeit 
hi.f.._ In der engſten Bedeutung begreift 
Gelehtſamkeit bey einigen nur drejeni- 
Im mit einauder verbundenen Wubrbeiten, 
bilde durch das Gedämtniß gefafler werden, 
Kheın diejenigen, welche zunächft mit dem 
Berüande begriffen werden müſſen, zur 
Wimihafe im engften Verftande gerechnet 
hrten, 
Selehrt, —er, — efte, adj. et, adv. 
Kids eigentlich das Mittelwort des Zeit: 
bartes lehren it, aber doch in einigen Be- 
Kıtungen auch für ſich alein gebraucht wird. 
HF Mas einem andern voraefagt oder vor- 
Weien wird; eine veraltete Bedeutung, in 
Bier ein gelehrter Eid ebedem ein foldyer 
ht, welben man einem andern vorfagte, 
Bd der auch ein ‚geftabrer Eid geraunt 
ki, &, Staben. 2) * In einer Sade 
Bterrihtet, erfahren, geſchickt; im Hoch⸗ 
Katihen veraltet, wo diefe Bedeutung zu: 
Filen nur noch im Scherze gebraucht wird, 
der Trauben Kenner weingel>brte 
Männer, Haged. 3) Gelebrfamteit be 


d, in der zwenten Bedeutung Diefes. 


18, Man ftudirer, um gelehrt zu 
Beiden. Kin gelehrter Mann, der virle 
Brlehrfamteit befiget. Ein Gelehrter, oft 
6 In.weiterer jBedeutung, der fib der 
Beichrfamgteit gewidmet bat, wenn gleich 
Kine Etlenntaniß von derfelben ſehr einge: 

Yus3, 2. TH, 


leiſe, 


gen. 
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ſchränkt iſt. Ein Sprachgelehrter, Got: 


tesgelehrrer, Arzeneyaslebrier u.f.f Im: 
gleiben Gelehrſamkeit verrarhend. sine 
gelehrre Rede, ein. gelebrres Buch. Auch 


was zur Geledrſamleit oder zu den Gelehr— 
ten geböret, mir denielben in Verbindung 
jtebet, darin gegründet ıft. 
fchöftigungen. 
die. Fertigkeit, fi den ganzen Umarg und 
Zufammbang einer Wasrheit vorzuitellen ; 
zum Unterfhiede von der gemeinen Er⸗ 
kenntniß. Die gelehrte Rrankheir, die 
Hppocondrie, die gewöhnliche Krankheit der 
Gelehrten, 


Gelehrte Bes 
Die gelehrte Erkenntniß, 


Anm. Im Hoch- und Oberdeutſchen ehe⸗ 


dem auch gelahrt, wovon bey einigen noch 
das Hauptwort Gelahreheit übrig if. ©. 
daſſelbe. | 
% Die Gelehrtheit, plur. inuf. ein im 
Hochdeutſchen feltenes Wort für Gelehr:' 
ſamkeit, In der zweyten und dritten Bes: 
deutung dieſes Wortes. Zwar die Selehrt⸗ 
heit feilfibe bier nicht papierne Schäge, 


Haged. Die Sıreen können mehr als die 
Gelehretheit nügen, Lichtr. S. Ges 
lahrtheit. | 


Das Geleiſe, des — s, plur. ut nom. 


fing. die Einſchnitte in dem Wege, welche 
die Räder eines Fubrwerkes, oder die Bal- 
ken eines Schlitteng in den Erdboden machen; 
das Sabrgeleife, die Sahrleiie, das Was 
gengeleije, die Wagenleiie, 
eines Rarrens nachgehen. Das weite Ge: 
das enge Seleiſe eines Wagens, 
welches von der Fänge der Achſe herrüdret. 
Das Schlirrengeleife, 
bleiben, auch figürlich, der gewöhnlhiten 
Ordnang, den Negeln und Vorforiften fol- 
Eine Sache wieder in das rechte 
Geletfe bringen, fie wieder in Ordnung, 
in den gehörigen Gang bringen. 

Das Geleit, des - es, plur. die—e, 
von dem Zeitworte leiten. 
ı) Die Begleitung; noch In einigen Re⸗ 
dencarten des gefellfihaftliben Lebende; obne 
Plural. Einem das Geleit geben, ihn 
begleiten! 
nehmen? ſagt man zu einem Freunde, der 
von und wegaehet, und den tan nicht bee 
gleiten fann oder will, 
andere begleiten, die Reiſegeſellſchaft, das 
Gefolge, 


In dem Seieiſe 


r, üverthaupt. 


Wollen fie das Seleit mit ſich 


* 


Dem Geleiſe 


2) Perſonen, welche 


U 


zu fordern, das Geleltorecht; 
(B) Das Held, welbes Metlende für diefe 


Yaus, 
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Gefolge, beſonders Im Oberdeutſchen. Im " 


Gelelte fahren oder reifen, in Geſellſchaft. 
Ein Sürft bar ein großes Geleir, wenn 
er ein großes Gefolge hat. In cines Ger 
fandten GSeleite feyn, in deſſen Gefolge, 
2. In engerer Bedeutung. - ı) Die Sicher⸗ 
heit, welche eln Beklagter vom der Gerichte 
obrigfeit bekommt , frey und ficher vor Ge: 
richt zu kommen und von demfelben wieder 
weajugeben ; ingleihen der Schein, worin 
ihm dieſe Sicherbeit ertbeilet wird; Sal- 
vus condudtus, das freye fichere Geleit. 
2), DR Verſchaffung der nöthigen Sicher: 
bett für Neifende auf üffentlihen Land: 
firaßen. (a) Eigentlich, die Verſchaffung 
diefer Sicherheit fo wohl Durch veranftsitete 


petſönliche Begleitung, als auch durch au⸗ 


derweitise Bewirkung der Rahe nud Sicher: 


deit auf den Strafen, und dieſe Sicherheit 
felbjr; das Straßengeleit, dag periönlice. 


Geleit, das lebendige Beleir, oder Leibge— 
leit, wenn fie Durch wirkliche Begleitung von 
dazu verordneten Verfonen gefhieher, und bey 


fürklioen Perfonen, welche noch zuweilen 


auf ſolche Art geleitet werden, auch das 
große Geleit beißt, zum Unterſchiede von 


dem kleinen Geleite, ober derjenigen Sicher⸗ 


heit, welcher ſich alle Reiſende auf den 
Straßen zu erfreuen haben. Unter Geleit 
reiſen. Das Seleit brechen, wider dieſe 
Sicherheit handeln. (b) Figürlich. (x) Das 
Recht, Neifende durch ſeine oder durch frem⸗ 
de Lande zu geleiten, d. i. ihnen bie nöthige 
Sicherheit auf den Straßen zu veiſchaffen, 
und dafür eine gewiffe Abgabe von ihren 
ohne Plural. 


gewährte Sicherheit bezahlen, das Deleite: 
geld; auch obne Plural, Das Geleir bes 
zablen. Das Gelelt verfahren, dieſer 
Abgabe and dem Wege fahren. Auch Schiffe, 
welbe unter der Bedeckung gewiſſer Ge- 
leitsf&iffe fegeln, müffen dafiir an diefelben 
Geleit bezablen. (7) Der Bezirk, Im 
welchem ein Herr oder rin Staat dag Be: 
leitsrecht bat und über, welcher au einigen 
Orten Aub der Salt genannt wird, Das 
Geleic bereiten. (49) Der Ort, wo das 
Seleit entrichtet wird, wo dis Geleitdeins 
nehmer wohnen; das Seleitsamt, Geleits: 
In das Seleit geben. 
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@Beleiten, verb; reg. adt. welches 
mit der Morfolbe ge verlängerte Zeitwe 
leiten ift, und nur in folgenden Be 
tungen gebraugt wird. 1) Für-beglei 
einem, andern das Beleit geben, D. i. 
ibm zugleich gehen oder reifen, im w 
allgemeinen Bedeutung es noch Bin 

wieder im gemeinen Leben üblich Kit. Ad 

daß ihr mid) geleicer, wo ich binziebe 
werde, 1 Got. 16, 6. 2) Befonders, zi 
Sicherheit begleiten, und in weiterer De 
» deutung überhaupt, Siherbelt auf dem ME 
ge verfhaffen. Der Geleitere, ein B# 
Hagter, welcher fiheres Geleit erhalten baf 
Reifende durch fein Land geleiten laſſe 
wofür auch vergelelten üblich iſt. ©. 
lelt. So and die Beleitung. 

Der Öcleiter, des— 6, plur. ut or 
fing. Fämin. die Geleiterinn, plur. di 
— en, ein größten Theile versiteres 2 
der oder die elnen audern geleiter, d. |. 
gleitet. Gott fey dein Geleiter! 

Geleitlich, adj. et adv. was In dem 
Geleite gegründet ifl, dahin gedöret. Di 
geleitliche Obrigkeit, welche die Geltits 
gerechtigkelt befiget, Sich geleitlich auf 
führen, den Geleitdverordaungen gemif, 
niemanden auf ber Straße beleidigen. 

Das Gelcitsamt, des— es, plur, dit 
— ämter, ein Amt, d. i. Colle ginm ſolget 
Perſonen, welches das Geleit is N dahmen 
des Geleitshertn beſorget, das GSeleltegeh 
einnimmt, und die dahin gebürigen Stici 

tigfeiten ſchlichtet. Jugleichen Der Ott, me 
daffelbe feine Sitzungen hält. 

Der Geleitsbediente, des — m, plur, 
die — n, diejenigen Perſonen,- welden die 
Verwaltung bed Geleites und bie Elanaho⸗ 
der Geleitsgelder anvertrauet iſt. 

Der Geleitsbereiter, S. Geleits— 
reiter. 

Der Geleitsbrief, des - es, plur. die- e— 
1) Eine ſchriftliche Erlaubniß, ſichet dutq 

ein Gebiet zu telſen. 2) In der Sdlf⸗ 
fahrt, ein Zettel, welchen jeder Gapitär 
oder Schiffer erhält, wodurd er berechtigt 
wird, unter dem Schupe des ernannten En 
leltſchiffes zu reifen. 

Das Geleitfibiff, des — ee, plurd 
die — e, ein Kriegsſchff, welches die Be 

ret 
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rer fan Falle der Noth zur Sicherheit 
leitet: 

Die Geleitseinnahme, plur. die—n, 
teinnahıme des Geleitsgeldes, dieſes ein- 
sonmene Geld felbit, und der Ort, wo 
heingenommen wird. 

Der Geleitseinnebmer, des -s, plur. 


nom. fing. eine obrigfeitlihe Perſon, 














ide das Geleits geld im Namen des Ges 
ten einnimmt. 

e Öeleitsfolge, plur. car. die Ver⸗ 

win der Uuterthanen, Neifende auf 

Hl des Geleitsherten zu geleiten. 
Beleissgebieth, des — es, plur. 
= das jeuige Gebieth, in welchem je- 
das Geleltstecht zukommt. 

Urs Geleitsgẽld, des — es, plur. von 
m Summen, die—er, dasjenige 
ı welhes Reiſende dem Geleitsherren 
die Sicherbeir der Strafen entrichten. 
ie Beleitsgerechtigfeit, plur inuf. 

| Orehtigleit oder das Recht, Melfende 
em gewiſſen Bezirke zu geleiten; das 
iterecht, die Seleitsherrlichkeit. 

Die Geleitsarenze, plur. die — n, die 
Mt eines Geleits gebiethes. 

Ds Geleits haus, des Ses, plur. die 

Hhäufer, dasjenige Haus, in welchem das 

geld eingenommen wird. 

Dir Beleitsheer, des — en, plur. 

en, derjenige, welcher die Geleits— 


beſtzet; Die Geleitsberrichaft, Ge 
brigkeit. 
Die Geleitsherrlichkeit, plur. inuſ. 
Selentegerechtigkeit. 
eGeleitsherrſchaft, plur. die-en, 
Crleitsherr, | 
Geleitstammer, plur. die — n, 
(kn Seeſtädten, das Colieglum derjeni— 
derſonen, welche die Geleitöbrtefe für 
| kuuffahrer —— und der Ort, 
Helden geſchiehet. 
e Geleitsleute, fi ing. inuf. biejent: 
welche auf Befehl des Geleitöherren 
ndew in Perſon geleiten, und in 
Bedentung alle Diejenigen, welche 
Prinem Geleitdamte angefteiler find. 
der Geleitsmann, des — es, plur. 
Eher. 1) Ein Führer, Beglei— 
6 im wmrinen Leben, Gott ſey sum 


eit in einem Orte oder einer Ge: 


\ 


‚Gel a 


Files 2) Cine obrigfeitliche Per: 
fon, welche Reiſende im Nadınen dee Ge: 
leitsverren geleitet, oder doch das Geleite: 
geld von ihnen einnimmt. 

Die Beleicsobrigfeit, plur. die—en, 
S. Geleitsherr. 

Die Geleitsordnung, plur. die-en, 
eine Verordnung des Geleitäherren , die 
Sicherheit auf. den Straßen und das Bes 
tragen der Relfenden und WER HOSEN IT 
betreffend. 

Tas Geleitsrächt, des — es, Slur, 
inuſ. S. Geleitsgerechrigfeir. 

Der Geleitsreiter, Geleitsbereiter, 
des — s, plur. ut nom. fing. derienige, 
welcher die Straßen in einem Geleltsge— 
bietbe bereitet, und für die Befolsnug ber. 
Geleltsordnungen wachtt; an einigen Drten 
ein Einſpänniger. 

Die Geleitsfäufe, plur. die—n, eine 
Säule, oder ein Pfahl, weicher die Grenze. 
eines Geleitögebiethes auzeiget, uder worau 
die Geleitstafel befeitiget iſt. 

Die Beleitsffätte oder Geleitsſtelle, 
plur. die — n, der Ott, mo das Geleit ges 





geben und eiggenommen wird. 
Der Mieten. des — es, plur. 
die — e, ein Stein, fo fern er die Grenze 


eines Geleitsgebiethes bezeichnet. 

Die Geleitstafel plur. die—n, eine 
Tafel, auf welder die Abgaben verzeichart 
find, welche die Neifenden flir das Geleit — 


zu entrichten haben, 


Das Öeleitszeichen, des — 8, plur. 
ut nom. fing. dasjenige Zeichen, welches 
man zum Merkmahle des bezahlten Gelelts⸗ 
geldes und dadurch erhaltenen Geleites be⸗ 
komint. 

Der Geleitszettel, des — s, plur. ut 
nom. fing. derjenige Zettel, welchhen Met: 
ſende zum Zeichen bes bezahlten Geleits⸗ 
geldes erhalten. 

Gelenk, — er, — eſte, adj. et adv. was 
ſich leicht biegen ober lenken Täler, befons 
ders, was ſich vermirtelft eines oder/nichs . 
rerer Gelenke leicht bewegen läſſet; gelenk— 
fam, sEine ſehr aelenfe GZand. tin, 
Menſch ift ſehr gelenk, wenn feine Selenfe 
eine leichte und große Beweglilchteit baben. 

Anm. Gelenfig, für gelenf, iſt unnötdlge 
ein geleutiges Pferd, welches ſich lelcht 

P a lentea 
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lenken läffet, nennt man, lieber ein lenk⸗ Das Belichter, des—e, plur. ca 
fames. S. Lenken. 47 weldes nur im verãchtlichen Verftainbe 
Das Gelenk, des— es, plur. die—e, braucht wird. Er ift aud) deines Bel 
Dimin. Gelentchen, Oberd. Gelenklein, tere, d. i. deines gleichen, von deiner A 
diejenige Zuſammenfügung zwever Körper, Alle dieſe Dinge find von Einem Selit 
vermittelt welcher fie beweget werden fün- ter, von einer und eben derfelben ſchlecht 
en; befonders die auf folhe Art bewirkte Art. Es tft allem Anfehen nach das bu 
Zufammenfügung ber Gliedmaagen, ber bie gemeinen Mundarten verberbte We 
thierifden und menſchlichen Körper, und gleich; indem man für deines, eures © 
der Dıt, wo diefe Zufammenfiigung geſchie⸗ lichters u. f. f. au fagt, deines, emt 
het: Die Gelenke des Rückgrathes, des gleichen, ungeachtet dieſes niht bem ve 
Yrmesm.f.f. Sich den Arm aus dem ägdtlichen Mebenbegriff bat, mit weld⸗ 
Gelente fallen. Die Gelenke einer Kette, dad Wort Gelichter alle Mahl verbunden f 
welche man auch Glieder zu nennen pfleget. * Gelieben, verb. reg. ad. weld 
Das Gelinkbein, des — es, plur. {m Howbeutfgen veraltet it, Neigung, 
die — e, in der Zergliederungsfunit bey ei⸗ etwas baben, ih ans Neigung an € 
nigen, eine Benennung der Handiwnrzel, was entihließen, belieben, mit der d 
""Metacärpus. Andere nennen die Fleinen Luduna ber Perfon, fo wohl perſönlich, @ 
Beinen In den Zwiſcheuknoten ber Hände unperfönlih. Beliebt dir zu fpasieren 
und Füße, Ofla fefamoidea, Gelenkbeine Dpig. Es komme mur mod in ber imma 
oder Gleichbeine. Un dem Pferdehufe meinen Leben üblichen Formel vor, elle 
- Jiegt das Gelenfbein am hinterm Theile ©® Bott, d. 1. wenn es Gott beliebt, mer 
des Kron- und Hufbeines. es ihm aefädig ift. ER 
Die Gelenfdrüfe, plur. die—n, ge: N Be li fern, verb. reg. neufr. wel, 
wie Drüfen in. und. an den Gelenken, aus BB SUMNBMerE-jeym — 


. len für gerinnen gebraudt wird. | Ds 
welten eine Elebrige Materigufrieft, bie 
Grlente Ce8 menfhlihen mE thierifhen Blur geliefere. Gelieferres Fett, geli 


| ferre Milch. 
Körpers ſchlũpfrig zu erbalten. j , 
een = er, —fte, adj. et adv. _ — a er ad 
{n feinen Gelenten leicht beweglich; gelenE. ci... mac, Im Re — I 
Lenkſam. cn 4 —— 
e Die Gelenkſamkeit, plur. inuf. die bu Mandelohl macht eine gelinde Zau 
Eigenſchaft eines Körpers, da er gelenkfam_ ei ee — Reber, 2) Weid 
iſt. = | der Glieder, ei: — =... an 
nes tänzers u. ſ. f. —— | 
, , weich oder mürbe ff. Min gelindes 
Das Gelenkwaſſer, S. Gliedwaſſer. ein gelindes ——— ein —— im = 
Gelernig, adj, et adv. ©. Gelehrig. deutſchen. Gelinde Saiten aufziehen, { 
nn. gürlih, nachgeben. Das Kupfer 
Das Belefe, des — s, plur. inuf. tinde, bey ben he en. 
1) Die Handlung bed Leſens, im verächt- Grabſtichel daſſelbe leicht und rein ſchnelde 
lichen Verftande. 2) Ben den Webern, 3) Figürlih, 1) Die gelinde Ausfpradı 
die Nuslefung oder Unterfbeidung der Fü: eines Buchftaben, im Gegenfage ber ba 
den des Werftes, fo bad fie fi nicht weiter ten. Jemanden mit gelinden Worte 
verwirren fünnen. ©, Leſen. befänftigen, mit fanften, fanftmüthigen 
Das Geleucht, des — es, plur. car. Gelinde Sieren haben, im Grgenfage de 
ein Collectivum, Lichter und was ihre Stelle rauhen. 2) Einen geringen Grab der in 
vertritt, Richt gebende Dinge, zu braeih: nern Stärke oder des Präbicates überbaup 
nen. Das Geleucht Folter in dem Schau: habend. Kin gelinder Regen, ein fanfte 
ſelelhauſe alle Mahl ſehr viel, S. Aeuchten. Regen. Mine gelinde Wärme. Gelinde 
Gelfern,,&, Gälfern. Wetter, im Gegenfaße des kalten. En 


gelin 
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Inder Wein, im Gegenfage eines ftar: 
\, fenrigen. sine gelinde Purganz, 
inde Arzeney, im Gegenfage einer hef— 
mm. Kin gelindes Seuer ahmachen, im 
Jenſatze eines ſtarlen oder heftigen. Ein 
Inder Wind, Kin gelinder Schmerz, 
manden febr gelinde ftrafen. Etwas 
Inde anrühren. 3) Geneigt, in Be: 
bring anderer und im feinem Betragen 
km fie auf das vorthrilhaftefte gu verfah: 
h im Gegenfage deifen was firenge ijt. 
fe gelinde Strafe. Sehr .gelinde mie 
den umgeben. ine gelinde Gerr: 
it Gelinde Mittel verfuchen, im 
enlage der ſtrengen. | 
Die BelindigPeit, plur. inuf. der Su: 
Ih, abet. die Eigeuſchaft einer Sache, da 
jelinde iſt; im den gemeinen Mundarten 
Fan Lindigkeit. Es kann in allen Be- 
ven ded Bey⸗ und Nebenmwortes ge: 
Ht werden, auch in der dritten figür: 
in welcher es die Fertigkeit ift, in 
ng anderer und fa feinem Be— 
Ken gegen fie auf Das vortheilhaftefte für 
Fu verfahren. Du wolleft uns hören 
ih deiner Gelindigkeit, Apoft. Geld. 
+ 
Gelingen, ‚verb. irreg. neutr, Im⸗ 
ih gelang , (im gemeinen Leben ge: 
‚) Mittel, gelungen; Imperat. ge: 
Es erfordert das Hülfewort feyn, 
deedentet jemandes Bemühung und der 


Or gehahten Abſicht gemäß erfoigen. Es 


finger nicht eine jede Arbeit, Sein 
ag It ihm niche gelungen. So 
tif mirs gelungen. Das Mittel ges 
". Und freue fich der gelungenen 
Bar, Haaed. 
dr gelingen, Willem, 
Die Gllle, s Bölle, 
Ülen, ©. Gäuen. 
Geloben, verb. reg. ad. feyerlich 
techen. Erwas mir Zand und Mund 
hen. Sein Leben für das Vaterland 
Den Kinem feine Treue geloben. 
’ gelobte, d. i. das verheifiene, ver: 
oe, Land. Ihr folle gereden und 
—F daß u. ſ. f. eine in manchen Ei⸗ 
mein übliche Fotmel. Im eugerer 
Matung, fich gegen Gott durch eine 


hzalide Zuſage zu etwas anhelſchig machen. 


So kann dir gleich dein. 


, | 
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Der fein Opfer. den Seren gelobt, 4Mof. 
6, 21. Gott eine ewige Keuſchheit gelo⸗ 
ben. So auch die Gelobung. S. Loben, 
welches ſtatt dieſes zuſammen geſetzten auch 
noch zuweilen vorkommt. ingleichen Gelübd 
und Angeloben. 

Das Geloͤbniß, des — ſſes, plur. die 
— ſſe, ein noch im Oberbeutſchen gangabares 
Wort, wofür Im Hochdentihen Gelübde 
üblicher iſt, S. daffelbe, ingleihen Zand⸗ 
gelöbniß. 

1. Gelt, Interjection, ©. Gelten 2. 1). 
2, Gilt, adj. et adv. welches eigent: _ 
lich unfruchtbat bedeutet, aber am häufig: 
ften in ber Landwirtbſchaft von bem weib⸗ 
lihen Geſchlechte ber Thiere gebraucht wird, 
Kine gelte Kuh, welche entweder noch nie⸗ 
mals trüchtig gemefen ift, oder doch dieſes 
Jahr nicht trägt. Die Kuh' geht gelr, Ift 
diefes Jahr nicht trächtig. So auch ein 
geltes Schaf, ein gelres Schwein, geltes 
Dieb obef Geltvieh, gelte Ziegen. Kin 
geltes Thier oder Seltthier, beu ben Jä⸗ 
gern, ein Thier, welches in der Brunft deu 
Beſchlag nicht angenomizen bat. 

Die Gelte, plur. die—n, Diminnt. 
Das GBeltchen, Oberd. Seltlein, ein gemeis 
niglich hölzernes Gefäß mit einer Handhabe 
oder einem Stiele. Das Bier mit der 
Selte in die Säffer ſchöpſen. Daher die 
Steifchgelte, Milchgelte, Füllgelte, Schöpf⸗ 
gelte, Biergelte, Waffergelte u. ſ. f. 

nn Gelten, verb. reg. at. gelt machen, 
verfhneiden. S. Belzen, 

2. Gelten, verb. irreg. neutr. ich gel⸗ 
te, du gileft, er gilt; Imperf. ich galt, 
im gemeinen Leben ich golt; Mittel. ges 
golten; Impetat. gilt. Es betommt das 
Hulfswort haben, und bedeutet, einen ge: 
wiffen Werth haben. 

1. Eigentlich, einen befannten Werth 
haben, und wegen deffelben von jedermann 
genommen werden. Diejes Geld gilt bey 
uns nicht, deffen Werth tft hier nicht bes 
Fannt, und wird daher nicht Im Handel und 
Wandel angenommen. Die Louis d'or 
gelten überall. Ingleichen mit Verfügung 
des Werthes ober vielmehr des augenom⸗ 
menen Zeichens beffelben. Der Laubtha⸗ 
ler gile jet nur 38 Grofchen. Was gilt 
das Getreide? Die Waare gils ihr Geld, 
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bat einen ziemlich hohen Preis. Das Korn 
gilt jege nichts, iſt wohlfeil, bat einen ge: 
- zingen Preis. Auch Im weiterer Beben: 
tung. Das gile dir deiit Leben, du wirft 
es mit deinem Leben bezahlen müſſen. 
Was gilt die Werre? um wie viel wollen 
wir wetten? Was gilts, eine im gemeinen 
Leben übliche Formel, eine gewiffe Vermu— 
tdung zu begleiten, slekhfam, was gilt die 
Werte? Was gile, er wird nidyr Fom: 
In deu gemeinen Sprebarten auch 
zur Gele! weiches die dritte Perfon für 

gile zu ſeyn fcheinet. 
2, Figürlich. ı) Einen moratifchen Werth 
haben... (a, Kraft, Gültigkelt baten. Die 
“ meifien Stimmen gelten. Der Contract 
gile nicht. Was von ber nanzen Art gilt. 
(mit Beitande der Wahrheit gefagt werben 
Faun,) Das muß auch von allen darunter 
big: iſſenen Gattungen gelten. Geltende 
— Anfprüche an erwas baben. Das Spiel, 
der Zug auf dem Drerfpiele foltichr gel: 
sen. Seine Befeble, feine Anfpriüche gel— 
send machen, Die Fann für Feinen Be— 
weis, fir Feine Entſchuldigung gelten, 
Das gilt mir gleich, eines bat fo viel 
Kraft bey mir, iſt meiner Neiguag fo ges 
mis, ald das anderen S. Gleichgiiktig, 
Dad erſte Zindernig galt auch die andern 
Mahle, Gel. fand Statt, war vorbanden. 
Laffın Ke meine Bitte etwas gelten, von 
Kraft ſeva. Das laffe ich gelten! eine 
Im gemeinen Leben übliche Formel des Bey: 
ſalles. (b) Anſehen haben, vermögen, von 
Derfpuen. Er gile viel am SGofe, oder 
bey 5ofe. Ich gelte etwas bey ihm, 
(s) Erlaubt ſeyn, doch nur im gemeinen 
Leben, Das gile nicht. 2) Detreffen, auf 
etwas gerichtet faya, etwas zum Ziele ha- 
ben. Es gilt deinen Ropf, es til auf dei- 
nen Kopf, d. i. auf dein Leben abgefeben. 
Er ſagte es ihr, Doch fo, daß es mich zu 
gelten jchien, auf mich gerichtet zu ſeyn 
fbien, Was einem gefagt wird, gilt alle, 
gebt auf alle, geht alle an. Hiet ſteht bie 
vierte Endung mit allen Recht, weil ed in 
biefer Bebentung elne Figur der eriten De: 
deutung ift, wo der Preis aleichtalls Die 
vierte Endung befommt. Sf aufır der 
vierten Endung der Sache noch bie Perſon 
sorhanden, fo erfordert diefe die dritie 
a 


Gel 46 


Endung. Es gilt ibm das Leben, M 
gilt alles gleich. Wird die Sache, pe 
der Gegenftand des Zeitwortes ift, dm 


eine Perſon andgedrudt, fo tt kein Sek 


vorbanden, warum die. Wortfügung Tel 
geändert und ſtatt der vierten die Di 
Endung gefept werden. Inbeffen fiel 
man doc in diefem Kalle deu -Dativ f 
häufig, und in manchen Sprahlebren mi 
er ausdrüdlic erfordert, Ich wußte mid 
daß dieſer Seufzer mir gelten follte, Dil 
Yun, wen gilt das? Leif. Zumabl wei 
es der armen Srenndinn gilt, Gel. Si 
ber gehöret 5) auch die Oberdeutſche $ 
gung mir der zwepten Endung. „Gier ® 
es Laufens, bier kommt es auf das hp 
an, bier nehet ed an ein Laufen. Es 
Aufmerfens‘, bier ift Aufmerfen ar 

(Beltfen, ©. Belzen. 

Das Beltibier, des-es, plur. die: 
©, 2 Geln 

Die Geltung, plur. inuf: des Hanf 
wott von dem Neutro gelten, mweldes m 
In der Mufit, von dem Werthe der Not 
dem Seltmaße nah, üolic tft. 

Des Geltrieh, plur. car. S. 2 Gi 
Dos Gelfibde, des—es, plur. ı 
nom. fing, von dem Zeitworte welche 
ein Merfpreben vermittelt eines Hall 
ſchlages, und in weiterer Bedeutung, € 
jebes feverliches Verſprechen. In emgerd 
und dem gewöhunlichſten Verſtande, ei 
feverliche Zufage, worin mau ſich gel 


Gott zu etwas anheifhig madt,. ein S 


lübde thun. Vergebens werden fie fi 
eure Rückkunft Gelübde thun. Das © 
lübde der Keuſchheit, des ebelofen & 
bens, der Armınb u. (.f. in ber Nom 
fhen Kirche. Kin Gelübde auf fib Wi 
ben, durch baffelbe gebunten fepn. Si 
Gelübde brechen, wider diefe Zufage bai 
bein, Daſſelbe erfüllen; in der Deutſch 
Bibel, es bezablen, 

Anm. In einigen Gegenden, 5, B. 1 
Meißen, tft ed weiblichen Geſchlechtes, d 
ber es Rabner mehrmabls in demfelben a 
braucht, Als ein Neutrum. brauchte es Tel 
e am Ende, wenn dieſes nit um der@ 
linden Aus ſprache des d willen nothwend 
wire, S. E euphonicum, ingleichen © 
loben, 

- Gelüſter 


Ger 


Geäften, verb. reg. neutr. mit. ha: 


ger 


un, Luft, d. 8. finnliche Begierde empfinz 


em, and zwar am bünfigiten von unordent⸗ 
en Begterben, als ein Imperſonale, oder 
2b ia der dritten Perſon, mit der vierten 
abung der Perſon. Einen geliüſtet dies 
», den andern jenes, 
Hüften, mir ungeborfam zu feyn, Es 
liter fie, oder fie geliifter nach feltiamer 
Ipeiie, Der Kranke läßt fih oft ſchad⸗ 
Ge Dinge gelüſten. Zumeilen auch mit 
ir juepten Endung der Sache. Kaß did) 
lör gelüften deines Wächjten Weibe, 
od feines Rechtes, 2 Moſ. 20, 17, Def 
ir uns niche gelüften laffen des Boten, 
er. 10, 6. Deß gelüftere mich, Joſ. 
Ju der Deutfhen Bibel findet man 
Eau mehrmahls mit der fonft ungewöhn⸗ 
dritten Endung der Perſon. 
bee, was ihm gelüfter, Sprichw. 18, 1. 
er but was ibm gelüfter, Pred. 8, 3. 
zn hochdeutſchen dindt.man die Sache lie: 
mit dem Vorworte nad) aus. In den 
di Mundarten Fennet man auc das 
Frementativum geliiſtern. Es gelüftere 
No darnach. S. Küftern, 
‚ Glen, verb. irreg. act. weiches nur 
Edın gerheinen Mundarten üblich iſt, gelt, 
hi-anfruhtbar, maden, und in engerer 
Beentung zur Zeugung untüchtig maden, 
imfüneiben, cafiriren; in welchem Der: 
ſende es am bäufigjten von den Schweinen 
Krauht wird, Die Schweine gelzen. 
Daber iſt eine Gelze im Oberdeutſchen ein 
Könittenes Schwein, und ein Gelzer, 
Ber Gelzenſchneider, ein Schweiuſchneider. 
In ten gemeinen Mundarten lautet es gel: 
in, gölſen, gölgen, gälgen n.f. f. In 
Inigen Gegenden iſt auch gelten, gelden 
» Da eg von gele, unfruchtbar, ab: 
Immer, fo fichet das 3 in diefem Worte 
eh, S. — Sen und Belt. 

Gemaãch, — er, — efie, adj. et adv. 
Langſam, gelinde, der Bewegung nach. 
Ermad) reiten, geben, fahren. Das 
Pferd geber einen gemahen Schritt. 
demach arbeiten. Sie ruderten gemad) 
kr geimath wieder zu, Kleift. 2. Ge: 

ae , den Innern Graden der Stärke, ber 
heſtigteit nah, Es regner ganz gemach. 
wemach, HBerr Chryſander! Leſſ. nicht 


kat, 


Laß dich nicht 


f 


Gem 
fo heftig! nicht fo hitzig! 3. Bequem, mit 
wenig Befchwerde odrr Neigungen zu un: 
angenehmen Empfindungen verbunden. Ges 
mad) leben. Kin gemadyes Leben. In— 
glethen Hinderniſſe ſcheuend. Min ge: 
macher Menſch. In bevden Bedeutungen 
it gemächlich im Hochdeutfchen muge 
S. daſſelbe. 


— 


Anm. Bey dem Ottfried bedeutet gi- 


mah, und in Borborns Gloffe kimah, ges 
Die erfte Solbe ff ” 
die; müßlge Dberdeutfhe Merlängerung, die . 


foldt, bequem, aptus. 


zuweilen noch durch ein all vermehret wird; 
S. Allgemach. Im Niederf, iſt mac 
zahm, friedfertig, ſanftmüthig, Engl. meek, 
Isländ. mjuk. Da biefes Wort alem Ans 
fehen nach zuerft weich bedeutit hat, fo ge: 


hötet auch dad Lat. mollis zu deffen Fami⸗ 


Der 


lie; denn daß der ſtarke Hauchlaut wicht 
weſentlich iſt, erhellet unter andern auch 
ans den Wörtern allmählich, mählich, und 
dem Böhm, pomalu, gemach, allmäblich. 
Im Hoddeutfhen fommt es immer feltes 
wer, und auch bier sur als ein Nebenwort 
vor. Mit dem Zeitworte machen hat es 
mohl nichts als eine bloß zufällige Ähnlich: 
keit des Klanges gemein. ©. bag folgende. 
1. *Das Bemäch,)des — es, oder die 
Gemache, plur. inuf. Friede, Rude, be: 
quemen Aufenthalt, Gemächlichkeit u. f. f. 
Für Bequemlichkeit iſt Im Hochdeutſchen 
Gemächlichkeit üblich. S. Ungemach. 
2. Das Gemäãch, des — es, plur. dfe 
— mit einem geſchärften ö, ein 
Zimmer eined Hauſes, am häufigften von 
den Zimmern eined Pallaſtes. Bringet 
die Brauer aus Ihrem Gemache, Joel. 2, 
16, Die königlichen Semächer. 


Vorgemah u.f.f. Das beimlidye Ges 
mach, der Abtritt, das Privet. 

3. Das Gemaͤch, mit einem gefhärften 
a, des — es, plur. car. von tem Seitmorte 
machen, dad Machen, in verächtlicher Bes 
deutung. Sin elendes Gemach, eine elen⸗ 
de Arbeit. S. Gemächt. 

Gemächlich, — er, — fe, adj. et adv. 
welches ftatt des größten Thells veralteten 
gemach üblih'ift, 1. Langſam. Sehr ge= 
mächlich geben. Inderen, dag die Ruriche 
gemächlich Rene u. ſ.f. 2. Frey von 

4 Rüde, 


Se and 
das Tafelgemady, das Schlafgemadı, das - 
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Miübe, von Beſchwerden. Ein gemäch: 
liches Zaus, wo man all feine Verrich⸗ 
tungen obne Mühe, ohne Hinderniffe ver: 
tihten fonn. Sehr gemächlich wohnen. 
Der Weg ift gemädlich, ohne Mübe, 


leicht, zu finden. Ein gemächlicher Stuhl, 


anf welchem man brquem, ohne unangeneh⸗ 
me Empfindungen ſitzet. Wir haben bier 
ſehr gemachlich Plag. Das eher ſehr 
gemächlich an. Sich ganz gemächlich an: 
Fleiden. 3. Subirctiv-, geneigt, Mühe nub 
Beſchwerden, zu ſheuen. Kir gemäch— 
Sicher Menſch. Um des folgenden Conſonan— 
ten willen gebet das gedehete a von ge: 
mad hier in dag arſcärfte ä über. 

Die Gemächlichkeit, plur. die — en, 
ı. Der Zuftand, ba ein Ding gemäclich 
ift, in den beyden legten Bedeutungen des 
vorigen Wortes, und ohne Pinral. ı) Die 
Atwefenbeit der Mühe oder Beſcwerde 
bev einem Dinge, oder bey einer Handlung. 
Die Semächlichkeit eines HZauſes, eines 
Gebäudes, eines Dertes, eines Stuhles. 
Hier Fönnen die Schiffe mie Gemächlich— 
keit auegıbefferet werden, 2) Die fin 
liche Abneigung vor den mit einer Hand: 
lung verbundenen Beſchwerden, ‚die Fertig: 
keit Refbwrrden zu ſheuen. Die Eemäch: 
lichEvir lieben. Dieſer Gemächlichkeit, 
dfe den großen Tugenden fo binderlich itt, 
diefem Gange zur Bequemlichkeit muß 


der Achrer durch ArbeitfamFeit wehren, 


Gel, Mor. 2. Ein gemänlid:s Ding, 
ein gemächlicher Umftand. sein Gaus, 
welches viele GemädlichFeiten hat. Ich 
will diefer Gemächlichkeit gern enrbehren, 

1, Das Gemächt, des— es, ‚plur. 
die — e, von dem Zeitworte machen, ein 
jedes gemachtes, bervor gebrachtes Merk 
‚Kr kennet was für ein Gemächt wir find, 
P. 173,13. Im Hocdentfhen mur im 
verächtlihen Merftande von ſchlechten Ar: 
beiten. sein elendee Gemächt. Das iſt 
auch eines von feinen Bemichten. 

2. Das Gemächt, des — es, plur. 
die — e, im gemeinen Leben einiger Ge: 
genden, die Zeugungsglieder bey Menſchen 
und großen Thieren beyder Geſchlechter, be: 
ſonders des männlichen, der Hodenſack; das 
Geichrör. seinen Schaden an dem Be: 
möäkhte baben, 





welches eine Landſchaft vorſtellet, ein Sud 
; thaſti 
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Das Gemahl, des —es, plur. die 
eine mit der andern zum Eheftande verhu 
dene Derfon, fie fen nun wirklic ebelih ml 
ihr eingefegner, oder nur mit derfelben wi 
ſptochen, vbne Unterichied des Geſchlech 
und des Standes, Joſeph, fürchte “ 
nicht, Mariam, dein Gemahl zu dir: 
nehmen, Moettb, 1, 20, 24. Unter 
ſchuldig Gemabl, die Röniginn Kiib 
Stücke in Eih. 5,9. Kin jeder fol 
Gemabl lieben und ebren, Luth. Im Mt 
nen Catch. In dieſer weiteren Bebeutel 
ift es nur noch im Oberdeutſchen ühlid, M 
e8 von bevten Gefalehtern auch als 
männlihes Wort garbraudt wird, 
wilft ou Greten zum ehlichen Ge 
baben? Luther im Traubüchl. Sein 
dächtiger Gemahl Judentha, Bluntik 
Im Hombeutfwen ift diefer Gebraud ven 
tet, wo das Wort theils nur von verbeitl 
theten Perfonen vornebmen Standes, heil 
auch mir deutlihem Unterichiede ber & 
ſchlechtet üblich if, der Gemahl, eine fo 
Perſon männlichen Geſclechtes, die & 
mablınn, eine ſolche Perſon weiblichen 
ſchlechtes. Die Gemahlinn des Rail 
des Sürften, des. Grafen, Die Prinztl 
finn empfina ihren Gemahl an der U 
pe. Bep der immer böber fteigenden HÜ 
lichkeit wird dieſes Wort im geſellſchaftliche 
Leben nunmehr auch von ſolchen Edegette 
gebraucht, von welchen mau mit Aarunl 
zu (pröchen Urface bat. Ihre Gemablin 
bar es mir ſchon gejagt, fagt man m 
auch zu einem geebrten Freunde, j 

Das Bemählde, des— s, plur. U 
nom. fing. von dem Zeitworte mablen 
pingere, ein gemabltes Bild. 1) Eisent 
Ih, die Worftelung des Zufemmengeichti 
auf einer Fläche, fo fern fie mit Farb 
und vermittelft-des Plinſels aeſchiedet; il 
Unterfciede von einem Riſſe, einer zeich 
nung u. ſ. f. Große Bemählde, weit 
mehr als fünf Zuß in der Größe baten 
zum Unterſchiede von den Sraffeleygemäbl 
den, melde anf der Staffelep gemablet wet 
den. Ein Gemäblde von Einer Farbe 
welches mit Einer Farbe anf einem Grund 
von einer andern Karbe gemablet iſt, Fran 
Gamayeu, Sin Landfchafrsgemäbldt 
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haftet, 2) Figürlich. Alle Wunder: 
erke der Religion find gleihjam Ge: 
ehlde der görrlichen Eigenſchaften, und 
sie die Werke der Natur, Abdrücke der 
ettheit, Gel.” Much die Beſchreibung 
ats ſinglichen GSegenftandes durb Worte, 
he Schilderung, wird In ben ſchönen MWif: 
nisaften zuweilen ein Gemählde genannt. 
Mahlen. Das e am Ende iſt dag e 
ibonicum, welches um der gelinden Aus: 
Mache des d willen nothwenbig tft. 
Gemabnen, verb. reg. welches das 
ft der Vorſolbe ge verlängerte Zeitwort 
kabnen ift, und in doppelter Geftalt ge: 
hust wird: 1) *Als ein Activum, er: 
inern, In das Andenken bringen, in den 
meinen Epredarten. jemanden an et: 
Das gemabnen, Diefer Umſtand gemab: 
mid) an meinen ebemabligen Verluſt. 
Dal ein unperfonlihes Neutrum, 
kitet haben befommt und die vierte 
Erdung der Perfon erfordert. aber nur im 
u Leben, befonders Niederſachſens, 
frenät wird, für feinen, vorkommen. 
weiß nicht, wie du mich beurgemab: 
bei, wie du mir vortommſt. Se nemab: 
® nid, als wenn ich ihn fchon gefehen 
tie 
Das Gemangkorn, des— es, plur. 
ar. &, Mangkorn. 
Das Gemäß, des—es, plur. doch nur 
Pin mehren Arten, Vie — e, das Maß et: 
"6 Dinzes; nur von verſchiedenen Arten 
de Maßes. Sechs Scheffel Dresdener 
demaß. Secho &imer Sranffurter Ge: 
Miöf, &. Maß. J 
Bemaß, —er, — eſte, adj. et adv. 
Mu dem Hauptworte Maß, fo wie es die 
Bertaffendeit einer Sache, wie es das ge: 
veeitige Verbaltniß erfordert. Das ift 
Hör der Wahrheit gemäß, fommt nicht 
Mit derfeiben überein.‘ Der Natur aemäß 
Men. Sich feinem Stande gemäß Plei- 
den, Bin den Belegen gemäßes Berra- 
KM, Gott ftraft der Siinde gemäß, die 
Einfen der Strafe find genau nach den Stu: 
ſen der Sünde eingerichtet. 

e Gemaßbeit plur. car. der Zu— 
fand, da eine Sache der andern gemäß ift. 
IM Gemäßheie ıEm. Majeftär Befehlen, 
Velen Befehlen zu Folge. 
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Das Bemäuer, des—s, plur, inuf, 
Miuerwert, Manern. Das Bemänter 
des alten Schloffes ftürzte ein, 

Bemein, —er, — fte, adj. et adv, 
weldes eigentlich den Begriff der Menge 
ausdruckt, aber mit manderley Einſchräu⸗ 
funzen und Nebenbegriffen. 

1, In Menge vorhanden. 1) Eigentlich. 
Die Wölfe find in diefem Lande fehr ge- 
mein, ſehr häufig. Die Canarienvögel 
find jere in Deutfchland ſehr gemein, 
Das ift erwas fehr gemeines. Ein fehr 
gemeiner. Bebraudy. Der Trieb zur Eins 
ſamkeit ift nicht fo gemein, als der Trieb 
zum gefelidhaftlichen Leben. Der ge: 
meine Stolz auf Reichthum, Geburt 
u.f. f. Gel. 2) Figürlih, mit dem Ne: 
henbegriffe des Mittelmäpigen ober Schlech⸗ 
ten. Kin febe gemeines Geſicht. im, 
gemeiner Gedanke. Eine gemeine Tıis 
gend. Gemeine Röpfe find die befte Ge: 
ſellſchaft fiir fchlechre Köpfe, Das iſt 
ein febr gemeines Lob, 

2. Den größten Theil unter ben Dingen 
einer Art audmahend. 1) Eigentlich, mo 
fih oft der Begriff des Gewöhnlichen mit 
einihleiht. In der Größe eines gemei⸗ 
nen Apfels, sin gemeines Jahr, in ber _ 
Zeitrednung, ein. Jahr von 365 Tagen, im 
Gegenſatze eines Schaltjahres. Der ge: 
meine Lauf der Dinge. Oft auch etwas 
von dem Begriffe der Niedrigkeit. Das 
gemeine Volk, die gemeinen Leute, des 
gemeine Pöbel, der gemeine Mann, der 
gemeine Zaufe, der zahlreichſte und zu: 
gleih niedrige Theil einer bürgerlichen 
Geſellſchaft, der große Haufe, Es iſt nur 
ein gemeiner Menſch, 
Stande. Gemeine Soldaten, oder Ge: 
meine, im Genenfage der Officiers. Im 
Brittiſchen Parlamente begreift man unter 
dem Ausdrnde der Gemeinen, Engl. the 
Tommons, alle diejenigen, welche nit 
zu dem hoben Adel gehören. Das gemeine 
Leben, die am bäufigften vorkommenden 
Derbältniffe und Umſtände des menſchlichen 
Lebens. Die gemeine Sprecdart, bie 
Spredart bes großen Haufens. Gemeine, 
jedermann faßliche und -begreflibe, Aus: 
drücke. 2) Figürlich. (a) Was dem größ⸗ 
ten Theile unter den Dingen einer Art zus 

P5 fommt, 


von niedrigem 
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fonımt, bey bdenfelben angetroffen wird. 
«in Menſch von qemeiner Größe. Die 
gemeine Sprecbart. Der gemeine Men: 
fchenverftand, den alle Menſchen beſitzen. 
Eine gemelne Höflichkett, welche man efs 
nem jeben erweiſet. Es iſt eine gemeine 
„ Meinung unter den Belehrren, daß u. f.f. 
Der gemeinen Meinung zu Solae. Kin 
gemeines Sprichwort. Es iſt eine ge: 
meine Rede, ein allgemeines, öffentliches 
Gerüht. Nach der. gemeinen und ge: 
wöbnlidyen Are denken, (b) Maß allen 
Dingen einer Art zukommt, ſich auf alle 
Dinge einer Art eriiredet. Das gemeine 
Wefen, die Merbindung einzelner Glieder 
oder Gefellfhaften, ihre Wohlfahrt mit ver: 
einigten Kräften beffer zu befördern. Das 
gemeine Beſte, der gemeine Nutzen, ber 


* 


Nutzen, das Beſte einer folgen Geſellſchaft. 


Die gemeine Caſſe, wozu ale Glieder das 
Ihrige bevtragen, und moraus ihre ge: 
meinſchaftlichen Bebürfniffe beftritten wer: 
deu, Der Tod ift allen Altern gemein. 
Ein gemeiner Beſcheid, ben dem Reiche: 
kammergerlchte, ein in pleno verabredeter 
Schluß, wie cd in gewiſſen Fällen künftig 
gehalten werben foll. Die gemeinen Rech: 
te-, welche alle Perfonen in einem Staate 
verbinden, zum Unterſchiede von den beſon⸗ 
dern. In andern Fällen gebrauht man 
dafür lieber das Wort allgemein 3. 2. 
die gemeine Ciebe, die fih auf alle Mien- 
ſchen erfiredet, 2 Petr. i, 7, beffer die all: 
gemeine; ein gemeiner Friede, 2 Macc. 9, 
21, ein gemeines Gebeth, Nap. 8, 29, ein 
allgemeines, öffentliches oder ‚gemeinfhaft: 
liche; gemeine und Sffentliche Gaſtereyen, 
3 Macc. 4,1. (c) Deffen Gebrauch einem 
jeden frep ftebet, woran alle Dinge Einer 
Art ein Mecht haben. Die gemeine Weide, 
welche ale dazu tüchtige Einwohner eines 
Drtes genichen. Der gemeine Weg, bie 
dffentlihe Strafe. Gemeine Dinge, in 
‚den Rechten, deren fi ein jeder bedienen 
kaun, 3.8. bie Luft, das Waſſer u. ſ. fi 
Ein Buch dur den Druck gemein 
mechen. (d) Insgemein, eine adverbiiue 
M. A. gemeiniglih, am häufiagſten, gerühn: 
lich geſbehend. (e) Sich mie ‚jemanden 
gemein machen, eine allzu große und dem 
Auſehen nachtheilige Vertraulichkeit gegen 
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einen Geringern bliden laſſen. (f) Unreiz 
doch nur in der Deutiven Bibel, von Din 
gen, weihe nad dem Jũdiſchen Geremonial 
Gefrge für unrein gehalten wurden. 

3. Mehr als einem Dinge zukommend 
Etwas mit einem gemein baben, ea 
diefelbe Eigenfhaft haben, fi in eben den 
Umjtande befinden. Meine Angelegenbeii 
bar nichte mit der deinigen gemein, Üi 
ihr in feinem Stütke ähnlich. Gemein 

‘Leiden, gemeine Trübfale, gemeine de. 
fhwerden, welche man nit andern gemein 
bat, im Gegenfage der befondern, Ge: 
meine Sache mir jemanden machen, einer: 

ley Abdſicht in Verbindung mit ibm zu ern 

reichen fuhen. Wenn ein Mann mehrern 

Weibern gemein ift, fo heiße ſolches Viel: 

weiberey, 

Der Bemeinanger, des—s, plur. ut 
nom. fing. ein gemeiner Anger, welder der 
ganzen Gemeine geböret. - 

Das Gemiinb:ier, des — es, plur. 
die — e, auf dem Lande, ‚ine Zufammen: 
Funft der Bauern einer Gemeine, worin lie 
ein gewiſſes Geld gemeinfchafrlich vertrin: 
fen; ein gemein Bier, Gemeindedier, 

Die (bemeinde, oder Gemeine, plur. 
die — n, von dem Bey: und Nebenworte 
gemein. I. Mehrere zu Einem Zwede mit 
einander verkundene Perfonen. 1) * uber⸗ 
haupt, von einer jeden Geſellſchaft; im 
weicher allgemeinen Bedeutung es veraltet 
ift, ungeachtet es in der Deutſchen Bibel 
mehrmahls von verfchiedenen größern nud 
kleinern Gefellihaften vortommt. Sm Hod- 
deutfchen gebraudkt man es nur noch, 2) be: 
forderd, von verfchtedenen befondern Arten 
folder Geſellſchaften. (a) Die ſämmtlichen 
Einwohner eined Drtes, fo fern fie unter 
der Anificht der Obrigkeit ihres Ortes, zur 
Beförderung ihrer zeitliwen Wohlfahrt ver: 
bunden find, beionders die Einwohner eines 
Dorfes; an elnigen Orten die Gemeinheir, 
Die Gemeinde zufammen berufen, In 
engerer Bedeutung werden in einigen Stäb- 
ten nur die eigentlichen Bürger, und auf 
den Dörfern nur bie eigentlihen Yanern, 
zur Gemeinde gerechnet. (b) Eine Gefell- 
fbaft ſolcher Menſchen, die fi zur Aus— 
übung einer göttlihen Offenbarung verbin= 
den, eine Kirche, und auch hier wieter 

unter 
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uaker —* Einferäntungen. u 
het Deutiben Bibel wird die ganze, Kleche 
Bette wehrmahls die Gemeine, die Ges 
miine Gottes, oder die Gemeine Chrijti 
perenet, Oft fiihren die fimmtlichen durch 
(nen gewiſſen Lehrbegriff verbundenen Per: 
Pen Miefer Art den Nahmen einer Bemelt: 
be; ingleihen die der Aufſicht und Leitung 
Einet Geiſtlichen anvertraueten Perſonen 
Viefer At, da es denn ersbifchöfliche, bi: 
öflibe u. ſ. f. Gemeinden gibt, Am 
fiafgiten, ' die ‚unter der Aufſicot Eines 
Nürees oder Predigers zur Vefördernug 
Üter geitlichen Wobifahr verbundenen Pers 
* 2. Die Verſammlung der auf ſolche 
it verbandenen Perſonen, oder ihrer Ab⸗ 
gerdaeten, In den legten Bedeutungen des 
Sorte, In der Schweiz fit die Landes: 
emsine die Werfammlung der Abgeordne: 
Am aus allen Cantons, ein Landtag. 3. Ein 
Brueditüct, weiches einer ganzen Gemeinde, 
hi den fimmtlihen Einwohnern eines Or: 
keörgehöret, Cajus wurde beichuldiger, 
fr joy mie feinem Zaune über fein Eigen⸗ 
um hinaus, auf die Gemeine geriicer, 
An andern Örtern die Gemeinheit, Allge: 
Meinheit, das Gemeindegut. 

Anm. Es ſcheinet gleichgültig zu ſeyn, 
ot man dieſes Wort Gemeinde oder, Ge: 
‚meine fhreibt und ſpricht; wenigſtens ift 
Io hecdeutſchen beydes üblich, welches auch 
ton einigen der folgenden Zuſammenſe tzun⸗ 
fen eilt, wo doch Gemeinde — beftimmter 
Mad denslicher iſt, ald Gemein —, weldes 
kit mit dem Adverbio gemein verwechfelt 
werden Tann, 

Das Gemeindebier, S. Bemeinbier, 

Das Bemeindegut, des— es, plur. 
Ne—güter, S. Gemeinde 3, 

Der Bemeindehammer, des — 8, 
plur, die — hämmer, an manden Drten 
Us Hammer, fo fern er dazu diemet, einer 
Dorfgemeinde etwas dadurch befannt zu 
wachen. Auf den Dörfern 3. B. wo ſich 
line Glocken befinden, muß bev entſtande⸗ 
art Feuersbrunſt der Gemeindebammer fo: 
altik herum geſchickt, und damit am jede 
Sendthür ſtark angefchhegen werden. 

Das Gemeinderecht, des — es, plur. 
inuſ. dag Recht, an den Freyheiten und 
Rrügen einer Dorfgemeinde Theil zu 
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nehmen. Jemanden in das Gemeinde— 
recht aufnehmen, Gemeinderecht haben, 

Der Gemeindshirr, des— en, plur. 
die — en, in einigen Städten, gewlſſe obria= 
keitliche Perfonen, welche die Angelegendei- 
ten der gefammten Bürgerſchaft beſorgen, 
und die Schlüffe des Rathes dem Wolfe bes 
kannt machen, 

Teer Gemeingeiſt, des— es, plur. car. 
ein exit Ta den neuern Zelten gebildetes 
Wort, eine allgemein verbreitete lebhafte 
und ıhätige Theilnabme at der gemein: 
ſchaſtlicden Wohlfahrt zu bezeichnen. 

Die Gemeinheit, plur, die — en, in 
einigen Gegenden, T) eine Gemeinde, be— 
fonders die Einwohner eines Dorfes oder 
einer Stadt, als eine bürgerliche Geſell— 
ſchaft betrachtet. S. Gemeinde, In eint: 
gen Gegenden, 3. B. iu Soeſt, bedenter bie 
Gemeinheie In, engerm Verſtande die zu 
feiner Zunft oder Innung gehörigen Eins 
wohner, welche daher auch Gemeindmän- 
mer genannt werden. 2) Ein elner ſolchen 
Gemeinde gehöriged Gut. S. Gemeine >. 

Die Gemeinbärfchaft, plur. ‚die 
— en. 1) Die Herrſchaft über einen Dıt, 
weiche wan mit einem oder mehrern gemein- 
ſchaftlich ausübet; ohne Plural, 2) Eine 
Herifbaft oder Dynaſtie, über welche zwey 
oder mehrere gemeinfchaftlih zu gebiethen' 
baten, 

* Gemeinhin, adv. weldes in manchen 
niedrigen! Spredarten für gemeiniglich ge: 
braucht wird, - 

Der Gemeinbirt, des— en, plur, 
die — en, ein Hirt, welcher von einer gan- 
zen Gemeine bejtellet‘ wird; zum Inter: 
ſchiede von einem Zigenhirren. 

Gemeiniglich, adv. am häufigften, 
den gemeinen oder gewühulihen Lanfe der 
Dinge, dir gemeinen Gewohnheit nad. 
Sie wird gemeiniglih zu theuer erkauft, 
dieſe immer dauernde Slückſellgkeit, 
Dufh, 

GBemeinnüsig, —er, — ſte, adj. et 
adv, den gemeinen Mugen, d. i. den Nutzen 
ber ganzen Geſellſchaft, zu welcher man ges 
höret, befördernd. Gemeinniizige Thea: 
ten, Unrernebmungen, Schriften u. ſ. ſ. 
So auch die Gemeinnützigkeit. 

Anm, 
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" Anm. Statt des Hauptwortes der Bes 
meinnugen, welches bin und wieder vor: 
kommt, gebraucht man doch lieber das ge: 
theilt® der gemeine oder allgemeine Vutzzen. 

Der Gemeinochs, dere — en, plur. 
die — en, ein ungeſchnittener Ochs, welchen 
eine ganze Gemeinde für ihre Kühe bält; 
das Gemeintind. 

.* Der Gemeinort, des— es, plur. 
die — örter ; eine buchſtäbliche und daher 
fehr ungeſchickte überſetzung des lateiniimen 
locus commwmis, Noch verwerflicher ift 
das von andern dafür gewagte Gemeinplatz. 
Die Gemeinſchaft, plur. inuf. ver 


Zuftand, da man etwas mit einem andern . 


gemein bat, oder fi mit ihm gemein macht. 
Befonders die gegenfeitige Theilnehmung 
an den Umſtänden und an dem Eigenthume 
des andern; da deun bdiefer Ausdrud fo 
. viele nähere Beftimmungen leidet, als «6 
Arten von Umfiänden gibt, an welhen man 
Theil nimmt. Die Bemeinfchait der Bü: 
ter, wenn mehrern das Eigenthum an din= 
felben zuftehet. Etwas in Gemeinſchaft 
haben oder befigen. Die Bemeinichaft 
zwiſchen Seele und Leib, Harmonia ani- 
mae cum corpore, diejenige Verbindung 
beyder Theile, vermöge welcher eingr in den 
andern wirkten kann, Kaß mid) eine trau: 
tige Bemeinichaft an deinem ganzen Rum: 
mer haben, Duſch. Gemeinſchaft mit ei- 
nem machen. Zuweilen auch in weiterer 
Bedentung fiir vertrauter Umgang, unb in 
noch weiterer Bedeutung für einen jeden 
Umgang. Mit jemanden Gemeinſchaft 
haben, mit ihm umgehen. Eines Gemein: 
ſchaft fliehen. 

Bemeinfchaftlich, adj. et adv. in Ges 
meinfchaft, d. i. in gegenfeitiger Theilneh— 
mung an des andern Umftänden oder Cigen: 
thum, darin gegründet, derfelben gemäß. 
Gemeinfchaftlicdy ſpeiſen, in Geſellſchaft. 
Sie haben alle ein gemeinfchaftliches 
Zimmer. sin Gur, eine Gerichtebarfeit 
gemeinfchaftlich befinen, mit andern in 
Gemeinfhaft. Gemeinfchaftlic an erwas 
arbeiten, mit vereinigten Kräften. 

Das Bemeinfchaftsdorf, des— es, 
plur. die — dörfer, ein Dorf, in weldem 
mehrere Herren die Gerichtebarkeit gemein: 
ſcaſtlich befigen, 
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4 
Die Gemeinfcbenke, plur. die 
au einigen Drten, eine Schenfe auf ein 
Dorfe, melde der ganzen Gemeinde ge 
tet; zum Unterſchiede von einer Erbſchen 
Der Hememsmann, des—s, pl 
dte Bemeinsleute, ein Glied einer DE 
gemeinde 

Die Gemeintrift, plur. die — 
ı) Eine gemeine Trift, d. i. derjenige 9 
wo eine wanze Gemeinde Ihr Vieh gemi 
ſchaftlich auf die Weide treiben darf. 2) 2 
Recht einer ganzen Gemeinde, ihr 
auf des andern Ader zur Weide zu treibt 
ohne Plural; die Koppelhuth. 
Die (bemeinzeche, plur. die — n, 
Bergbaue, eine Zeche, welche von einer $ 
zen Stadturmeine gebauet wird, 
Das Bemenge, des — es, plür. 
nur von mebrern Arten oder Duantitätt 
ut nom. fing. 1) Mebrere mit ‚eiwan 
vermengte Körper; das Gemengiel. & 
führet im Hüttenbaue das unter elnanl 
gemengte Erz, und in den Glasbütten 
geibmolzene Glasmaſſe den Wahmen ? 
Gemenges 2) Die Handlung bed ME 
gend; S. Zandgemenge. In der ! 
wirtbfchaft bey der Schafzucht IN das © 
menge eine Art des Vertrages der Ha 
fchaft mit dem Schäfer, nach welchem die 
eine gewiffe Anzahl Schafe zur ganzen Hk 
gibt, und ftatt des Lohnes nah dem? 
hältniffe diefer Anzahl auch an dem Gewi 
und Derlufte Theil nimmt; welder U 
trag in einigen Gegenden auch die U 
menge genannt wird, Auf das Gem 
dienen, eine Herde Schafe auf dirfe 9 
übernehmen. S. Wengen, 
Das Gemẽngſel, des—s, plur. ini 
außer von mehrern Arten und Quantität 
ut nom. fing. ein Wort, welches ftatt d 
Wortes Gemenge im gefellfcbaftlicen 
ben üblich ift, mehrere vermengte Dinge] 
bezeichnen. Ein Bemengfel von vick 
falfhen und wenig wahren Sägen, & 
engel. ; 
Das Gemẽrk, des —es, plur. die 
Ein Merkmabl, Kennzelchen, in W 
ſchiedenen Fällen des gemeinen Leben 
Ben ben Jügern wird das vergoſſene 
eines jeden angeſchoſſenen Thieres dad © 
merk genannt, weil der Jäger te 
t 
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Berg erfennet, ben es auf feiner Flucht ge: 
ummen bat, Der Zirfch gibt Gemerf, 
denn er fhmeißet. Im Bergbaue iſt das 
zemerk das Zeichen, weldes ber Berg: 
heißer, der Markſcheider, oder ber Ge: 
dmome in das Geftein bauer, und aud 
ie Stufe genannt wird. An manchen Dr: 
m wird and die Grenze oder Mark das 
Demer® genannt, und An andern führen 
iefen Nabmen die Merkzeichen, welche man 
inter die Mark: oder Grenzfteine zu legen 
feet. 2) Die Kraft zu merken oder zu 
alten, das Gebädhtniß; doch nur im ge: 
kenen Leben. Ein fchlechtes, ein gutes 
bemerk haben, 

Gemeiſſen, S. Meffen. 

Das Gemẽötzel, des —s, plur. inuf 
in wiederhohltes, mehrmahliges Mepeln. 
5. dieſes Verbum. 

Dis Gemiſch. des — es, plur. von 
ibrern Arten und Quantitäten, die — e, 
fine Maffe mehrerer mit einander vermifc: 
kr Dinge. Ein Gemiſch von Öbl, Wai: 
kt und Weingeiſt. Was für ein Gemifih 
von Derftellung, Heucheley und Unfinn ! 
Gemtih läkt fih fo wohl in gutem als 


Mördeiligem Werftande gebrauchen, Miſch⸗ 


mai aber nur in dem legtern. 

Die. Gimme, plur. die—n, aus dem 
Kt. gemma, ein Ebdelftein. Im Deut: 
fern pflege man indeffen nur gefhnittene 
Übel: und Halbedelfteine Gemmen zu 
urnen. 

Der Gems, des— en, plur. inuf. im 
Lagbaue, eine Art feften Geſteines. ©. 

mm 2, 

Der Gemsbock, des — es, plur. die 
= böde, S. dos folgende. 

Die Gemſe, plur. die—n, eine Art 
Heiner und wilder Felfenziegen , mit einem 
Chr liummen Hafen an den Hörnern, von 
dunfelbrauner oder rötblicher Farbe, welche 
ft auf den felfigen Gebirgen beſonders der 
Sawelg aufhält, Capra cornubus eredtis 
unematis L._ Gemſe begreift beyde Ge: 
felehter in fih. Will man’ fie genauer 
aatetſcheiden, fo heißt das männliche der 
Semebock und das weibliche die Gemo⸗ 
Siege oder das Bemstbier. Das e am 
Ende i im Hochdeutſchen um der gelinden 
Aniprahe des s willen nothwendig. Die 
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fl ; 

Oberdeutſchen Mundarten ſprechen biefes 8 

bärter aus, Gäms. 

wandten Spraden in biefem Worte ein a 

baten, fo ift die Schreibart Gamſe der Ab- 

frammung gemäß, ungeachtet ſich auch dag e 

im Hochdeutſchen vertheidigen läffer, weil ä 

und ẽ in derfelden In taufond andern Fällen 
mit einander abwechſeln. 

Der hemſenballen, oder Bemsbals 
len, des-s, plur. ut nom. fing. ©. Gem» 
fenfuael. RR 

Der Gemſenfüß, oder Gemsfuß, 
des— es, plur die-füfie, bey den Wund⸗ 
ärzten, ein Werkzeug, die Zähne damit aus⸗ 
zuzieben, welches auch ein GBreiffchnabel 


- ‚genannt wirb; Gryphus, 


Der Gemſengeyer, oder Bemsgever, 
ded— 9, plur. ut nom. fing. der gröfte 
Raubvogel im füdliben Deutſolaude, weicher 


fid im den dafigen Gebirgen aufhält, und. 


Gemfen raubt. 

Das Bemfenhorn, oder Bemsborn, 
des— es, plur, die— hörner, ein Hora 
von einer Gemſe. In den Orgeln verftes 
bet man darunter eine Art oben enger und 
unten. weiter Pfeifen, deren Stimme dem 
SKlange der Viola di Gamba nahe kommt. 

: Das Bemfenfraut, des— es, plur. 
inuf. S. Gemſenwurz. 

Die Geémſenkugel, oder Gemskugel, 
plur. die—n, 
Schleime überzögene Kugel von zufammen 
gebatenen Haaren, welche zuweilen in dem 
Mayen der Gemſen gefunden wird, und aus 
den Haaren entftebet, welche die Gemſeu 
verſchlucken, wenn fie einander lecken; der 
Semſenballen. 

Die Gemſenwurz, ober Gemswurz, 
plur. inuſ. eine Pflanze, welche auf den 
höchſten Felſen, dem Wobhnſitze der Gem: 
ſen, angetroffen wird; Doronicum L. 
Gemſenkraut. 


Las Genstbier, des — es, plur. 


die — e, ©. Gemſe. 

Die Gemsziege, plur. die — en, ©. 
ebendaſ. 
Das Gemill, des — es, plur. inuſ. 
außer von mehrern Arten und Quantitäten, 
die — e, im gemeinen Leben, der Schutt, 
oder unnütze Abgang im Bauen von Stei⸗ 
nen, dem Kalke, Lehme u. ſ. fe weicher im 
Ober: 


nn 


’ 
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Da die meiften ver: 


eine mir verhärtetem 


— 
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Oberdentſchen auch Rumnmer genaunt wird. 
S. Mull und Kummer. 
Gemünd, ein eigenthümlicher Nahe 


mehrerer Örter, welche an der Mündung 


eines Kluffes Tiegen. Schwäbifch GSemünd, 
eine Neicosſtadt in Schwaben, bep welcher 
ſich mehrere Pie in die Rdeims ergießen, 
‚ und von weicher auch eine Art eines fehr 
 geringbaltisen mit vielem Kupfer verfeßten 
Silbers Schwäblfib Gemünd genannt 
wird, weil es bafelbft fehr baufig verar: 
beitet wird. 

Das Bemurmel, — plur. inuſ. 

ein anhaltendes oder wiederhobhltes Mur⸗ 
meln; im der Deutſchen Bibel das Gr: 
miemel. &. Murmeln. 
Tas Gemurre, des—s, plur. inuf. 
ein wiedsrkohltes oder anbalrendes Murren. 
Mein ebeliches Gemurre, Im Scherze, 
meine Gattitn. " 

Dis Gemüfe, dee—s, plur. von 

mehrere Arten nnd Quantitäten, ut nom. 
fing. alles was von Feld- und Gerten: 
ſrüchten zur Evrife gebraucht wird, als 
Erbſen, Bohren, Grüge, Müben, Kopf 
u. ſ. f. und fo fern es zu dem Fleiſche ge: 
geffen wird, aud Zugemüſe heißt. Grüs 
nes Gemüfe, im Gegenjage des trockenen 
oder Zülfengemüjes, 
ı Anm. Ju der Deutfchen Bibel, mo die: 
fr8 Wort mehrmadls vortommt, lautet es 
nach Urt der Oberdeutichen Gemüs. Im Hoc): 
deutſchen ift das e am Ende um des gelin: 
den Lautes des 8 willen notbmwendig. 

Gemüßiget, ©. Müßigen. 

Das Gemüth, des-es, plur. dfe-er, 
die Seele, in Anfehnug der Brgierden und 
des Willend, fo wie ſie in Anſehung des 
Verſtandes und der Vernunft eit der Geift 
genarnt wird. "Sein ganzes Gemüth auf 
etwas richten, fein aanzes Brgebrunge: 
verwögen, Eln weibiihes, ein feines, 
ein babe», ein niederträchriges, ein knech— 
sifches Gemiith. Win autes Gemiith, 
in Anfehung feiner Geſinuung arten audere, 
ein böfeo oder boshaftes Gemiith. Sein 
Semüth gegen jemanden ändern, feine 
Geſinnung. Surchtiain von Gemüth feyn, 
ein fnihtiames Gemüth haben, Eine 
Wahrbeir feinem Gemittbe einprägen, fo 
dag fie zugleich, einen Einfluß auf ben Wil: 
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len habe. Die Gegeriwart des Bemüthes 
die Geginwart bed Geiſtes, fo fern ii 
nicht dur Bezlerden und Leidenſchaſte 
gehindert wird, Einem etwas zu Gemi 
re fübren, durd Dorftellung einer Sad 
fein Begehrungsvermögen zu rübren, friae 
Willen zu lenken ſuchen. Sich erwas yı 
Gemüthe ziehen, auhaltenden Kumme 
dariiber empfinden. Der Plural wird nu 
in fo feru gebraudıt, als dieſes Mermügn 
in mehrern Menfchen ang-troffen wird, di 
es denn oft für den ganzen Menden feht 
Der Stolz ſchleicht ſich in die beften um 
edeiften Bemtirber ein, Gel, Die-R.% 
ſich ein Stück Bror, eine Boureille Wein 
zu Bemüche führen, für, fie zu ſich urk 
men, iſt ein wicdriger Scherz, 

Gemürblib, adv. weldes nur in gs 
meinen Leben üblich It, und von einer Ne 
gung oder Munterkeit des Gewmüthes gu 
braucht wird, deren Bewezungsgrund man 
nicht. deutlich einficher. Es iſt mir beure 
niche gemürblich, ſpazieren zu geben, ih 
babe keine Neigung dazu. Die Munter⸗ 
keit des Gemürbes, oder wie.es einige 
ausdrucen, daß es ihnen fo gemiüithlich 
fey, ift Bein Zeichen der Rechtmäßigkeit 
einer Jandlung, Baumg. 

Die Gemüthlichkeit, plur. die— en, 
der Zuſtand, da einem eine Sache gemüit: 
lich iſt; ohne Plural. Jugleichen deraltis 
chen Gefühle oder duukele Neigungen felt. 

Tie Gemüthsärt, plur. die —en, 
bie Art, d. i. die natürliche Beſchaffenbeit, 
bes Gemüthes, oder des ganzen Begebrnnit: 
vermögendg. Eine mürriſche, lebhafte, 
muntere Gemüthsart haben. 

Die Gemuͤthsbewẽgung, plur. die 
— en, eine jede merkliche Beweynug odtt 
Richtung des Gemüthes, welche die übdrigen 
Begierden und Vorſtellungen überwleget. 
Es iſt ſo wie Gemütbsneigung, Gemüthe⸗ 
äußerung und Semüthsregung, thells ein 
allgemeiner Ausdrud, welcher die Affecten 
und Leidenihaften unter fich begreift, 
welche von einigen in engerer Bedentung 
gleihfals Gemüthsbewegungen genannt 
werden; theilg eine Beyennung ber fhwäd: 
jten Arten der Gemüthebewegungen, melde 
aub Gemiltbeneigungen und Gemüthsre⸗ 
gungen, in engerm Verſtande heißen. 
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Die Bemürbsfähigkeit, plur. die 


ven, die natürliche oder erworbene Fü: 


ſteit des Gemütbrs, oder des Begehrunge:: . 


fmögend. Einige Neuere. baben bieien 
sehru für das Frauzöſ. Gente einführen 
Men, weldes aber dadurch nicht erſchöpfet 
nd, weil zum Genie vornehmlich die obern 
fite erfordert werden. S. Genie, 

Die Gemüthsfaſſung, plur. die- en, 
Faſſung ded Gemüthes, d. i. derjenige 
Wand des Grmütbes,. welcher aus der ge- 
Bm Berbindung der Seele mit dem Lelbe 
kühret, befonders in einzelnen Fällen. 
hemürrtiche, liebreiche, menichenfreund: 
be, zerftrenete, rubige Bemüchefaffung, 
Der Bemürbsfreund, des - es, plur. 
t—e, Fämin. die Gemütbsfreundinn, 
br. die — en, ein Freund, mit welchem 
tdurch die Übereiuftimmung des Gemüs 
Kverkunden find; zum Unterfchiede von 
km Blutofreunde. 

Wie Gemuthsfreundſchaft, plur. 
een, die Freundſchaft eines Gemůths⸗ 
kanded, oder gegen denſelben; zum Unter: 
Ode von der Blutsfreundſchaft. 

Die Gemüthsgaben, fing. inuf. die 
tütlichen Fuhigke iten des Gemüthes, und 
weiterer Bedeutung der ganzen Seele; 
AM Unterfhiede von den Leibesaaben. 


Die Gemuthskraft, plur. die-Eräfte, 


Ihe jede Kraft des Gemütbes; zum Unter: 
Hede von der Seiſteskraft. In weiterer 
Mhentung auch wohl die Kräfte der ganzen 


* zum Unterſchiede von dem Leibes⸗ 
üfen, 


Die Gemüthskrankheit, plur. die 
»en, eigentlich eine jede Krankheit, d. i. 
lfommener Zuftand, bes Gemüthes; 
er weitern Bedeutung es aber nicht 
Nih in. Man aebraucht es nur in en: 
"m Derftande von einem lange anhalten: 
in Gtame oder Kummer. Ihre Ge: 

üithetranfheit ſtieg bis zu der zerrüt— 
ung des Körpers. In welchem Falle 
vn ach das Beywort gemüthsktank ge: 
run fm, ine gemüthokranke 


DieGemürhsneigung, plur, die = en, 
Neigung des Gemüthes zu oder von 


* Gegenſtande, S. Gemüthobewe⸗ 


bleibſel des Oberdeutſchen. 


ſehr genau-an. 


genug an, 
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‚Die Gemüthsregung, plur. die-en, 
&, Gemüthsbewegung. 

Die. Gemüthsruhe, plur. car. bie 
Ruhe ded Gemürhes, d, i. die Abweſenhelt 
hertſcheuder Unluſt und unangenehmer Ges; 
müthsbewegungen, welche aus ber Zufrie— 
denheit und Vergnügſamkeit entſtehet. 

Der Gemüthszuſtand, des — es, 
plur. inuſ. der Zuſtaud, d. i. die Einrich⸗ 
tung des Veränderlichen, in dem Gemüthe, 
oder dem Begebriingsvermögen, fo wohl 
überhaupt, als auch in einzelnen Fällen, in 
welchem lestern Fale man auch den Plural 
die Gemürbezuflände gebranden könnte; 
der Gemütheſtand, die Gemüthsſtellung. 

— (den, eine unrichtige Schreibart der 
verfleinernden Endung dyen, S. — Chen. 

Ben, das zufammen gezogene Vorwort 
gegen, weldes im Dberdeutihen fu allen 
Bedeutungen dieſes Vorwortes fehr häung 
iſß, und daſelbſt fo wie dieſes mit der drit⸗ 
ten Endung verbunden wird. Im Hoce 
deutſchen iſt es größten Theils veraltet. 
Man gebraucht ed zwar noch zuwellen vor - 
eintgen eigenthümlichen Nabmen der Örter, 
gen Leipzig, gen Frankfurt reifen, für 
nad); allein das gehörer in bie gemeine 
Spredart, und iſt auch hier noch ein livers 
Wohl aber ars 
braucht mau ed noch, felbit in ber edlen 
Shreibart, vor den Worte Himmel, obre 
Artikel. Gen Zimmel fahren. Sein Zer;, 
feine Augen gen Simmel richten. Seine 
Hände gen Himmei ausbreiten. Inglei⸗ 
hen in der Seefahrt, die Richtung des 
Windes zu bezeichnen. Der Wird. ift 
Vord gen Bft, 

Benäfhig, &. Väſchig. 

Genau, —er, —efte, adj. et adv. 
I, Eigentlih, nahe, nahe auliegend, enge; 
nur als ein Nebenmwort. Das Kleid liegt 
Der Sröpfel paßt ſehr 
Die Thüre jchließe nicht genau 
2. Figürlich. n) Nabe, enpr, 
im ſittlichen Verſtande. Mine aenaue . 
Freundſchaft, ein angelegentlichts Veſtre⸗ 
ben einer ſtarken gegenſeitigen Lube. Ehe⸗ 
leute find auf das genaueſte mit einander 
verbunden. Er ift mein febr genauer 
Freund. 2) Allen einzelnen Tbeilen, allen 
Umftänden na, accurat. Ich Fenne ihn 

ſehr 


genau. 
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ſehr genau, Etwas ſehr aenau unter: 
fuchen. ine genaue Nachfrage, Unter: 


ſuchung anftellen. Ich weiß nicht genau, 
was er im Schilde führer. Er wußte 
alle Umftände auf das gemauefte. Ein 
genaues Gewiffen, welches alle Umftände 
der Handlungen fo ſtückweiſe, ald mönlid, 
beurtbetlet, im Gegenſotze des übereilten 
Gewiffens. Man muß nicht alles fo ge: 
nau nehmen, nicht alles ſtückweiſe unter: 
fuchen und ahnden. 3) In engerer Pedeu- 
tung, mit einer Sache und allen ihren 
Thellen und Umftänden isberein kommend, 


nicht mehr enthaltend, als weſentlich an 


derfelben befinbli it. Genau davon zu 
reden, Er verebur genau fo viel, als 
er einnimme, Es geben genau drey 
Map hinein. Yiir genauer Korb, faum. 
Er iſt mir genauer Voth entkommen, er 
batte gerade fo viele Zeit und bequeme Um: 
ftände, und nicht mebr, ald zu feinem Eut: 
fommen äußerft notbiwendig war. Der 
genaueite Preis einer Waare, der nächte, 
unter welchem fie nicht gelaſſen werden kant. 
4) So ſparſam, daß man auc den kleinſten 
Theil zu erhalten oder zu erjparen fucht. 
Sehr genau handeln, Dingen. Sich fehr 
genau bebelfen, mit Sparſamkeit aub in 
den klelnſten Umſtänden. < Er iſt fehr ge— 
nau, ſagt man von jemanden, der dir Epar: 
famfrit aub auf die geringften- Umjiände 
erftredet; eingeringerer Grab ber Kargheit. 

Die Benauigfeit, plur. inuf. der Zu: 
ftand, da ein Ding genau fit, doch nur in 
den vier letzten figürliben Bedeutuugen. 
Etwas mir vieler Benauigfeit betrady: 
ten. beichreiben, unteriuchen, Franz. Accu- 
ratefle. Die Benauigfeit im Vortrage, 
wenn alle einzelne Theile gründlich beban: 
beit werden, Gründlichkeit Im Anfehung aller 
einzelnen Theile. Eines Befehl mir der 
größten Geuauigkeit vollzieben. Auch 
von ber Fertigkeit, die Sparſamkeit bis auf 
“dir geringften Theile ſeines Vermögens 
aussudebnen, welches ein geringerer Grad 
der Vargheit tft, und im Niederf. gleich: 
falls Nauigkeit heißt. 

Die Benealogie, (fünffplbig,) plur. 
die—n, (ſechsſolbig.) aus dem Griech. 
und Pat, Genealogia. 1) Die Kenntnif 
des Urfprunges, der Fortpflanzung und der 


Gen 4; 


Schickſale eines ober mehrerer Geſchleatq 
ohne Plural; Die Geſchlechtskunde. 
Die Abſtammung und Fortpflanzung fr 
Geſchlechtes felbit; die Geſchlechise 
ge. 3) Deren ſichtbare Darſtellung; d 
Stammbaum, 

\beneym,. adv, mit dem zeit 
halten. Etwas genehm balten, v8 
vortheilhaft erkennen, und daber kewilig 
inen Vorichlag, eine Biere genehm 
ten. Das Vorwort für dem Neben 
vorzufegen, fiir genebm halten, ift um 
tig. S. Benebmigen, 

Lie Genkhmhaltung, plur. die- 


die Handlung, da man etwas genehm bül 


Mit Benebmhaltung feiner Obern vol 
reijen, mit ihrer Bewilligung, Es iſt mi 
meiner Benebmbaltung, 

Genehmigen, verb. reg. ad. geuch 
halten. Einen Vorichlag, eines Anfu 
genehmigen. Daher dic Genehmigung 
die Genehmhaltung, | 

Seneigt, —er, — eſte, adj. et adı 
weiches eigentlich das Mittelwort des Zeil 
wortes neigen ift, aber Doc in einigen | 
Bürlihen Brdeutungen als ein brfonde 
Wort gebraudt wird. 1) Fertigkeit j 
Veränderungen gewiffer Urt babend, Di 
Menſch iſt von Natur zum Böſen gencg 
Zum Frieden geneigt ſeyn. Zum jorm 
zum Truuke, zum Spielen geneigt. Sl 
Brantbeiten, zu Kopfſchmerzen, zu Su 
fen geneige feyn. 2) In engerer Baden 
tung, Fertigkeit befigend, Des andern Gl 
gerne zu ſehen. Einem geneigt key 
Sid) geneige gegen jemand erzeigen, J4 
erkenne deinen geneigten Willen, dell 
geneigtes Gemüth. : Sich zu gemeigeen 
Andenken empfeblen. 

«ie Beneigtbeit, plur. inuf. ber Su 
fand, da man zu etwas gemeige iſt, ode 
einer Perfon geneigt iſt; im bepden Dt 
beutungen des Beywortes. Die 6Ge 
neigtheit der menſchlichen Natur zuN 
Böſen. ©. Neigung. Geneigtheit gi 
gen jemanden haben, ALPIN, | 

Geneis, S. Gneis. 

Beneräl, ein unabanderliches Yemen 
welches aus dem Latein. generalis, al 
mein, entlehnet ift, und im gemeinen Yen 


nur in der Zufammenfegung mit verſchlede 
Bil 
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m Sauptwörtern vorfommt, deren allge: 
eine, oder über alle Dinge einer beſtimm⸗ 

n Art fi erfiredende Wirkung oder Ge: 
* zu bezeichnen. 


Ter Generäl, des — es, plur. dfe-e, 


is dem mittlern Lat. Generalis, eine Per: 
a zu bezeichnen, welche unter mehrern 
rer Art, die böchfte Würde hat; dach nur 
einigen bereits eingeführten Fällen. So 
üst bey verfbiedenen Möndsorden in der 


Amiihden Kirche das Oberhaupt des gau⸗ 


» Drdend der General, zum Unterſchiede 
den Provinzialen, 
ntergeordneten Hänpter in ben Provinzen 
nd, In dem Kriegsweſen Deutſchlandes 
nd der meiſten nordiſchen Staaten iſt der 
uneral ein vornehmer Befehlshaber, bei: 
m Würde unmittelbar auf die Würde des 
klömarfhalles folget, und oft burch aller: 
fr Bepfüpe näher beftimme wird. Deffen 
kttian die Beneralinn, plur. pie — en. 
Yt bezeinet man mit dem Worte Ge: 
tral nur überbaupk, einen Feldberren, den 
Infübrer eines ganzen Kriegäheeres oder 
oo eined anſehnlichen helles beffelben, 
hue deſſen beſondere Würde näher zu be: 
Iimmen. 3. B. wenn man ſagt, ein Be: 
teral müffe einen abgebärterten Rörper, 
finen lebbaften Beift u. f. f. haben. 

Die Beneräl e Uccife, plur. inuf. 
tier von mehrern Auflagen dieſer Art, 
e—n, in einigen Ländern, 3. B. in 
Eihien,‘ eine allgemeine Xccife, zu welder 
ie Einwohner und alle Waaren verpflid: 
Mind. ©. Acclſe. 

Das Generalät, des-ee, plur. die-e, 
kt Amt und die Würde eines Generals. 

Der Generäl: Baß, des — ſſes, plur. 
e—-Bäffe, in der Muſik, derjenige Baß, 
weiber die ganze Harmonie des Erüdes in 
iü begreift; Stat. Bailo continuo. 

Dus ben räl s Capiıel, des — s6, 
ur. ut nom. fing. das allgemeine Gapi: 
el oder die Verſammlung aller Glieder ei» 
we Geſellſchaft, oder ihrer‘ Abgeordneten, 
ken Berfammiung ein Capitel genannt 
vird. Das Beneral:Capitel eines Mönche: 
Mens. S. Capitel 3. 

Der Generäl : Selömärfchall, des 
es, plur. die — ſchälle, bev den Krlegs: 
heeten, der oberfte Feldmarſchall. In wel: 

Adel, Ausz. 2, Th. 


welches bie ihm 
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terer Bebentung füdret in Deutſchland ein 
jeder Feldmarſchall dieſen Nahmen. S. 
Feldmarſchall. 

Der Generãl ⸗ Feldwachtmeiſter, 
des — s, plur. ut nom. fing. bey dem 
Deutſchen und nordiſchen Kriegsweſen, ein 
Befehlsbaber, welder auf den General⸗ 
Lieutenant folget, alle Oberſten und Briga- 
dierd commandirek, und auch General: Mia: 
jor genannt wird; Franz. Marechal de 
Camp. 

Der ÖGeneräl » $eldzeugmeifter, 
dee — s, plur, ut nom. fing. eine Ge: 


-nerale : Perion bey dein Kriegsweſen, welche 


die oberfte Auffiht über die gefammte Ar- 
tiferie bat; der oberite Feldzeugmeiſter, 
Franz. Grand - Maitre de I’Artillerie. 

Die Generalitat, plur. inuf. die 
fämmtlihen®enerals: Perfonen eihes Kriegs: 
beered. Don dem mittlern Lat. Geucra- 
litas. 

Der General-Cieũtenant, des — 6, 
plur. die — s, ben dem Kriegsweſen, ein 
vornehmer Befehlshaber, welcher auf den 
wirklichen General folget, und dem General: 
Major vorgehet; Frauz. Licutenant-Ge- 
neral, 

Der Beneräl: Majör, des— e, plur. 
die — s, ©, General: Selowachrmeifter. 

Der Generäl: Mirich, des — es, 
plur, die — Marſche, bey den Armeen, 
ein Marſch, welcher alsdann geſchlagen wird, 
wenn die ganze Infanterie oder auch ein 
ganzes Corps aufbreben, oder fich zum 
Treffen fertig maden fol. 

Der Gieneräl = Quartiermeifter, 
des — s, plur. ut nom, fing. ein vorneb-. 
mer Befehlshaber bey einem: Kriegsheere, 
welcher den Marfch und das Lager anorb: 
net, und für deffen Sicherheit forget. Franz, 
Marechal General des Logis de l’Armee. 

Die Generäls-Perſön, plur. die 
— en, eine jede mic der Würde eines Ge: 
nerals begabte; befonders in dem Kriegs: 
wefen. 

Die Beneräl: Staaten, fing. inuf. 
nah dem Zranz. les Etats Generaux, in 
den vereinigten Provinzen der Niederlande, 
die Häupter der fümmtlichen vereinigten 
Provinzen, deren Werfammlungsort im 
’ Haag 
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Haag it; zum Unterſchiede von den Staa: 
sen oder Ständen in jeder Provinz. 

‚ Der Beneräl:Stab, des— ee, plur. 
inuf. in dem Kriegswefen, die Generalität, 
die ſammtlichen Generals: Prrjonen eines 
Kriegäbeeree. ©. Stab, 

Der Beneräl: Superintendent, des 
— en, plur. die — en, in der Lutheriſchen 
Kirchenverfaſſang, der oberfte. unter bem 
Superintendenten einer zn oder eines 
Laudes. 

Benifen, verb. irreg. ich geneſe, du 


geneſeſt, er geneſet, Imperf. ic) genas; 


Mittelm. geneſen; JImperat. geneſe. Es 
iſt ein Neutrum, welches das Hülfewort 
ſeyn erfordert. 1. * Aus einer Gefabt, 
and einer Werlegenheit befreyet — 

nur noch in der Deutſchen Bibel. 2. Vou 
einer Krankhbeit befriper werden, "gefond 
werdin. Der Kranfe iſt geneſen, wird 
bald genefen. Von einer Krankheit ge: 
nefen, Im Oberdeutſchen auch mit der zwey⸗ 
ten Endung. Auch Auna Fanıı noch nicht 
der Liebeebrunft geneſen, Opitz. 3. Ei: 
nes Kindes genefen, von demſelben enthun: 
den werden; nurnoch zuweilen in der bö: 
hern Echreibart ber Hochdeutſchen. Eines 
BRunabens genefen, Ef. 66, 7. 

Die Gentjung, plur. inuf. der In: 
fand, da man die verlorne Geſundheit wie: 
der erlanget. Es läffer fidy mir dem Kran: 
Fen zur Genefung an. Das Genefunge- 
mittel, die Arzeney. 

Das Genid, des— es, plur. die—e, 
die Höhlung oder das Gelenk des Nackens 
zwiſchen dem erften und zweyten Wirbel: 
beine; Lat. Fofla. Einem Thiere das 
Senick bredyen, worauf augenbliclich der 
Tod erfolget.. Sich im Sallen das Ge: 
nice abitofen, im Fallen. In weiterer 
Vebentung auch wohl der ganze Naten, 
oder der hintere Theil bes Halfed; Lat. 
Cervix. Es fommt von niden, bein Fre: 
quentativo von neigen, der. S. Nacken. 

Der Geindfang, des— es, plur. die 
— fänge, bev den Jägern, ein Fang, d. i. 

.Stib, welchen man einem Hirſche, Thiere, 
oder Rehbocke in dad Genick gibt, um es da: 
durch zu tüdten. Einem Thiere den Ge: 
nickfang geben, J— 
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Der Benicdfänger, des — s, plur. 
nom. fing. bey den Jägern, ein ſpitzige 
fhmales, auf beyden Selten fharfes Ih 
fer, den Geuickfang damit zu geben 
Das Genie, (fprih Schente, zwerft 
big) des— 8, (fprih Schenies, drenfpibl 
plur, die — o, (iprib Schenies, zwerii 
‚big,) dag In den neuern Zeiten Im Deuti® 
aufgenommiene Franz, Wort Genie, weih 
nicht von dem Kat. Genius, fondern U 
'Ingenium abftammet, wofür in den mit 
lern Zeiten auh nur Genium üblich ma 
ı. Die natürlihe Art eines Dinges, B 
‚anzeborne Art eines Menfhen in Anfehm 
der Kräfte feines Geiles. Das Senie st 
Spradye, die eigenthümliche Art derſelbe 
ihre Natur, Lin Menſch von einem lam 
ſamen, trägen, fchläferigen, muntern & 
nie, von einem laugfamen n. f. f. Kopf 
In diefer Bedentung kann man ee im Den 
fhen füzlich entbehren. 2. In engerer w 
gewühnligerer Bedeutung. ı) Die ward 
line Geſchicklichkeit, gewiſſe Dinge lelcht 
und beſſer zu volbringen, ale andern mö 
lich iſt. Ein Menſch von vielem Geri 
Ein großes, ein vortreffliches, ein aufe 
ordentliches Genie. Viel Genie zur Po 
fie oder für die Poefie, zur Muſik od 
fiir die Mufif haben. Werte des Genie 
2) In den fhönen Künften, die zum Erfi: 
den nöthige fharfe und ſchnelle Beurthe 
lungstraft, ſchneller Wig und unerſchrock 
ner Muth. Das Gente erfchaffe, da 
Talent ferse nur ins Werf, Der wear 
der Wildheit feines Genies fo verſchriren 
Artoft. 5) Eine mit Genie begabte Prı 
fon, in beyden Bedeutungen. Loce, Ken 
ton, Leibnig waren aroße Genies, Ui 
ter rohen wilden Völkern ſtehen nur je 
ten vorzügliche Genies auf. 
Genießbar, —er, — fie, adj. etadı 
was fich genießen läfet. Die Gaben de 
Glücks verlieren ihren Werth, wenn di 
Freude fie uns nicht geniefbar mach 
Daher die Genießbarkeit, plur. inuf. 
Der iBenießbraud), dee —es, plur 
inuf der Gebrauch des Genießes, d. 1. dee Er 
trages einer Sache; Vfus fructus, der TIief 
brauch, die Fruchtnießung, Fruchtnutzung 
Genießen, verb. irreg. act. ich oe 
nieße, du genleßeſt, ke Dberd. geneußeſt 
4 
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ı genieker ober genießt, im Oberb. ae- 
wit, Imperf. ich genöß; Mittelw. ger 
ſen; Imperat. genieße oder genieß, 
krd. geneuß. An den Wirkungen eines 
ug Theil nebmen, Futzen bavou haben. 
1. überhaupt, mit der vierten Endung 
Eace. 1) Mit Aumuth empfinden, 
huterd von. Dingen, die man ſelbſt bat 
in beiiget. Die Sreuden des Lebene 
Bießen, Der ſüße Srieden, welchen 
iu in dem Schooße, feiner Familie ne: 
et. In der böhern Screibart auch mit 
& jwenten Endung der Sache. Der 
Imden dre Lebens genießen, Gel, Ge: 


wi,geneuf der Ruh, die dir entzogen, 


kih dieß Feuer angeſacht, Raml. 
Nuten von etwas haben, an den guten 
Örtungen und Folgen einer Sache Theil 
Hmm, Du baft das erft Fünftig zu 
deßen, wirſt erſt Fünftig die guten Fol⸗ 
a bamon empfinden. Ich wills die Ar: 
in ſchon genießen laffen, Gel. Inder 
Im Spmreibart, gleichfalld mit der zwey⸗ 
IEadang. Der Gerechte wird +.in ja 
Mihen, Pi. 58, 2. 
ont vortheilhaften Begegnung ſeyn “gleich- 
Hs zuweilen mit der zweyten Endung, 
® bar.in feiner Jugend den beften Un: 
Krihe genoffen. Glückfelig find wir, 

k wir einer guren Erziehung genoifen 
üben, Gel, Ich danke für genofjene 
—* für genoſſene Zöflichkeit. 

t, Veſonders, in einigen einzelnen Fäl⸗ 
" ) Dur die Sinne empfinden; nur 
Nagdweſen für ziehen. Der Zund ge: 
kt die Fährte, wenn er fie dur den 
kr empfindet. 2) Als Speife und 
Hanf zu fi nehmen. Das heilige Abend: 
yhlgeniefen. Die Speiſe it fo geſal⸗ 
m, daß man fie nicht geniegen Fann, 
bollen fie nicht etwas davon genießen? 
Lid nehmen. 3) sEinem etwas für ge: 
sin bingehen laffen, es ihm ungeahndet, 
Mäder laſſen. Ich Fann ee zufrieden 
yn, daf man ibm auch jenes nicht file 
moſſen ausgeben läffer, LA, So au 
ie Geniefong, wenigfteng In ein'gen Fällen, 
#0 den meiſten auch der Genuß üblich iſt. 

Anm, Die Oberdeutfhe Conjugation ges 
“übe. fı fi welche eln Üiberbleibfel einer 
andern a ift,ıwo dieſes Zeitwort 


. Die Genifie, 


3) Der Gegenftand 
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übern 
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geneußen Ientit, it auch in ber 
Schreldatt der Hogdeutſchen nich Ange⸗ 
nöhnlich, weil ſie den Mund mehr füllet, 
folglich für erhabener gehalten wild, ale dag 
ründere genicheft, 

Tas Geniſt, des — es, plur. von weh: 
tern Arten und Quantitäten, die — e, aller⸗ 
ley aus kurzen Strohhälmen, Ähren, klei⸗— 
nem Meifig u. ſ. f. beſtehender Abgang; 
vielleiht weil die Vogelnefter aus ähnlichen 
Dingen gebauet zu werden pflegen. 
plur. inuf. 1) Eine 
Pflanze oder vieimehr Staude, welche eine 
Menze lauger dünner Stiingel wie Ruthen 
treiber, daher fie von einigen auch Pfrie: 
menfraut genannt wird; Genifta L. Sm 
gemeinen Lchen-kald der Binfter, Genfter, 
Ginſt, Benft, bald Gälſter, Seiſter, Geſter, 
GSaſt, Gäſt, Gaiſter, Gemſt, Galfiern, 
Guiſt u. ſaf. 2) Ein Staudergewähs, 
Spartium L. welches um ir ähnlichen Ber 
ihaffenbeit feiner Äſte nnd Zweige willen, 
gleichfalls Pfriemenfraur genannt wird, 

Der Benitiv, des— es, plur. die—e, - 
ein aus dem Lat. entlehntes grammatlſches 
Kunfwort, die zweyte Cadung der Nenn 
wörter zu bezeichnen; die zweyte Endung. 

Der Genoß, des—ffen, plur. dfe 
— fen, Füämin. die Genoſſinn, plur. die 
— en, derjenige, welder einige zufällige 
oder willlühtliche Umftände mit dem audern 
genieper, oder gemein.hat. Am ,bänfigiten 
In. Zuſammenſetzungen, deren erfte Hälfte 
diefen Imjtand näher beftimmet. 3. B. ein 
Amtegenof, Bundesgenoß, Berggenoß, 
Diebsgenog, Dienftgenoß, Ehenoß, Kid: 
genoß; Glaubensgenoß, Aandelegenof, 
Sausgenoß, Tiſchgenoß, Bettgenoß, unit: 
genoß u.f.f. Aber auch für fib allein. 
Alle ihre Genoffen werden. zu Schanden, 
Ef. 44, 11. Die erſten Genoffen des 
Abenomahle, die erften, welde Theil dar- 
au hatten, weiche es zuerft genoffen, Der 
Dieb bar feine Genoffen angegeben, Wo 
man denn die Gemelnſchaft durch das Work, 
mie oft noch näher zu beftimmen pflegt, ein 
Mitgenoß. Es wird zuiveilen auch von 
beyden Geſchlechtern gebraudt, der Ehe⸗ 
genoß für bie Ehegenoſſiun; richtiger aber 
werden bepde Geſchlechtor naterſchieder. 

Q2 Die 
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Genoſſenſchaft, plur. die — en. 
i) Zuſtand, da zwey oder mehrere ei⸗ 


inerlen Umſtände mit einander gemein ba: 
Ben; ohne Plural. 2) Die. Genoffen felbit, 
als ein Ganzes betradtet, an eintaen Or⸗ 
ten für Zunft, Innung, Geſellſchaft. Im 
Hochdeutſchen wird es in beyben Bedentun: 
gen wenig gebraucht, 


Der Geniter, des — o, plur. inuf, 


S. Geniſte 2. 


* 


Genug, adj. et adv. welches in dop⸗ 
pelter Geſtalt üblich iſt. 

ı) Als ein eigentliches Adverbium oder 
Umftandewort, bierenige Beſchaffenhelt 
einer Sache oder Handlung zu bezeichnen, 
da fie zu einem Bebürfniffe, oder zu einer 
Ab ſicht hinreichend if. Ich babe geuug 
gegeffen, genug gefchlafen, genug gear: 
beiter, genug aegangen, genug geieben 
u. f. f. fo viel ale ich bedurfte, ale nöthig 
war. Das ift nicht genug. Der Geigige 
befommı nie genug, Es wäre an Einer 
genng, Für mich ift es genug, ober mit 
der dritten Endung, mir iſt es genug, 
Laß dir das genug feyn, laß dich daran 


begnügen, fey damit zufrieden. Sich ſelbſt 


genug ſeyn, fo viel Kräfte haben, ald man 
zu Erreichung einer Abfiht bedarf, oder 
doch fo viel zu baten glauben. Einem ge: 
nug thun, ibm das leiten, wozu man ihm 
verpfibter it. Dem Geſetze genug tbun, 
es wirtli erfüllen, entweder durch Gehor⸗ 
fam, orer durch Erbuldung ber. Strafe, 
S. Genugthuung. Sehr oft wird ed auch 
andern Nebeumwörtern nachgeſetzet, eben die- 


fen Beariff der Hinlänglickeit anszudrucken. 


Es ift breit, tief, groß, weir genug. Er 
tft alt aenug dazu, Ms fit übrig genug, 
im gemeinen Leben, es it ũberflüſſig, mehr 
ale binrelbend. Wo ed zuweilen den Ne: 
benbegriff der Vielheit, oder eines ziemlich 
hoben Grades der durd dad andere Neben: 
wort ausgedruckten Beſchaffenheit bat. Ich 
babe ibn oft genug geſehen, ſchon ſehr 
oft. Ich babe es theuer genng bezablien 
müffen, Es iſt leider gewiß genva! Oft 
aber auch den Nebenbegriff der Mittelmä- 
Bigkeit, für ziemlich, Die Wirrerung war 
uns noch günſtig genug, Gut genug, 
wenn man das rechre nure dagegen ftelle, 
iſt nicht viel mehr ale ziemlich ſchlecht, Leſſ. 
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2) ale ein unabänderliches Adjecri 
welnes Hauptwörtern beygeſellet wird, 


‚diefe Hinlänglicfeit zu dezt ichnen, ba 


denn am liebften hinter dem Hauptw 
ftebet. Ich babe Jeir genug dazu. 

bin niche Benner genug, um da 
urebeilen zu können. Weun ich artii 
bin, alsdann ift es Zeit genug, Gel. 
einigen Fillen au vor dem Hauptwe 
Ih bin nicht genug Kenner, um verüf 


urtheilen zu konnen, Kr bar freylich 


ber genug Dermögen, Sell. Genug M 

fm gemeinen Leben, beffer oft genug. 9 
weilen auch mit der zweyten Endung 
Hanptworted. Brots genug, Pf. 137, 

Unglücks genug, 4Efr. 22, 43. Das 
doch wohl Zinwurfs gegen meine D 

tung genug? Le. Genung für oem 
iſt ein bleßer Mißbtauch niefelnder Mu 
arten, welche vor den Hauchlauten ſo b 
ein ı vorher ſchleichen laffen. 

Die Benüge, plur. car, dag Atfte 
tum des vorigen Wortes. ı) Der Zoll 
dan 'n genug bat, d. t. fo viel als man 
barf, oder zu Erreihung einer Abſichten 
tbig hat. Ich bin Fommen, daß ſie N 
Leben und volle Gnüge baben , ob. ı 
10. Am bäufigften mit dem Vorworte; 
Zur Genüge haben, genug baben, geh 
gegeffen haben. Es iſt zur Beniige, | 
it genug. Diefes erbeller zur Genü 
daraus, biniänglih. 2) Befonbers, d 
Leiſtung einer ſauldigen Pflicht, ohne Art 
tel, und mit dem Zeitworte rbun oh 
leiften. Dem Beleldigren Genüge thai 
ihm genug tbun. Dem Geſetze Genit 
thune Oft auch mit dem Nebenbegriffe di 
Zufriedenpeit, oder einer damit verbund 
nen angenehmen Empfindung. Miefer B 
weis thut mir Feine Genüge, überzengr 
befriediget mic niht, Seiner Weugier 
eine Genüge thun, fie befriedigen. Ti 
fpielte fo, daß ich mir beynabe felbft G 
nüge leiftete, mit mir felbft zufrieden wal 

Das Benügen, des—e, plur. ca 
welches der Zufinitiv des folgenden Zeil 
wortes tft, und befonders in der zweytt 
Bebeutung des vorigen Wortes üblich fi 
Einem ein vollkommenes Genügen, od 
vollkommnes, völliges Genügen hun 
Das thut mir noch Fein Genüigen. 

Genü 


| 


9 . Ben 

Genügen, verb. reg. neutr. mit ba: 

n, genug, hinlänglich feyn, unperfünlid, 

dwit ber dritten Endung der Perſon. Es ift 

bie viel Indem Glafe, als mir genüger. 
einem Zerzen will das noch nicht ge= 
ügen, Beſonders, unferer Einfiht und 
eusung nah, mit dem zufrieden feyn, 
men bat: S. Genügfam. Wir ger 
ver, wie Gott es fiiger, Daran genü— 
Hm noch niche, Wiel, Am häufigften 
E dem Seitworte laffen. Es ift ein 
der Gewinn, wer gottfelig ift, und 
heibm (ſich) genügen, ı Tim. 6, 6. 
Genüglich, adj. et adv., zur Genilge, 
ulm, hinlänglich; nur noch felten. 
"Sache iſt durch Zeugen genüglich er: 
Kin worden, | 
Genugam , adj. et adv. fo viel als 
gi, als erfordert wird, anf eine hin: 
alise Art, fo wobl der Menge, ald dem 
zan Grade der Etärfe nah; am häufig: 
ziür das Wort genug, wenn es als ein 

ort fieben follte. Benuniames Ver: 
hm, genugfame Kräfte haben, Ber: 

Ügem, Kräfte genug. Sein genugfames 
fommen haben. Genugſamen Brund 
or ſich haben, Zuweilen auch fir das 

enwort genug, doc nur, wenn es, auf 
se binlängliche Urt, beteutet: Ich babe 
snmugiom’bewiefen, daß u. ſ. f. Ich 
beden Unterſchied genugſam ein. Der 
Info iſt dabey nicht genugfam vermie: 
in worden, ‚ 

Genügſam, — er, — fe, adj. et adv. 
Meigt, ſich gemitgen zu fallen, d. i. aus er: 
snter Hinlänglichfeit einer Sache zu un: 
Ber Wohlfahtt, mir derfelben aufrieden zu 
m, Kin genügſames Gerz haben, Ge: 
Nigiam feyn, 

Die Benugfamkeit, plur. inuf, die 
Peitaffenheit einer Sache, da fie zu einem 
Berürfatife oder zu einer Abſicht gentig oder 
Unfänzlih if. Die GSenugſamkeit oder 
Agenugſamkeit Gottes, deffen hiureichen⸗ 
hs Nermögen zu allen Dingen. &. Ge 
zugſam. 

Die Genügfamfeit, plur. inuf. die 
gettigteit, genügſam zu ſeyn, oder ſich ge⸗ 
Kg gu laſſen. Beniigiamkeie iſt reich 
bey Bros und Waffen, Duſch. 
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Die Benugtbuung, plur. die—en, 
welches aus der R. U. einem genug thun 
jufammen gezogen iſt, die Erfüllung einer: 
Pflicht; Satisfactio. seinem Benugsbus 
ung leiften, ihm genug thun, Genüge thun. 
Einem eleidigren Genugthuung geben, 
verfhhaffen, feine Verbindlichkeit gegen ihn 
dur, Tilgung der Beleidigung oder bern 
Erfag erfüllen. 

Der Genuß, des — ffre, plur. inuf. 
von dem Zeitworte genießen, der Zuftand, 
da man eine Sache genießet, oder mit Ans , 
muth empfindet. Der Genuf der Sreude, 
der Ruhe, der Glückſeligkeit feines Zus 
ftandes, Ingleichen der Zuftand, da man 
an den guten Kolgen einer Sache Theil 
nimmt. Den Genuß der Zinſen eines. 
Captrales haben. Ich babe von dem 
Gute weiter nichts ale den Genuf, das 
Recht, ben jährlichen Ertrag zu geniefen. 

Der Beogräph, des— en, plur. die 
— en, der der Geograpbie kundig tft, bie: 
feibe verftebet, oder lehret, der Erdbeſchrei⸗ 
ber; aus dem Griech. und Latein. Geo- 
graphus. | 

Die Grograpbie, (vierfolbig,) plur. 
die—n, (finffolbig,) aus dem Griech. und 
Lat. Geographia. 1) Die Wiſſenſchaft 
von der Eintheilung bes Raumes auf dem 
Erdboden, ohne Plural; die Erdbeſchrei⸗ 
bung. _ 2) Ein Buch, worin diefe Wiſſen⸗ 
ſchaft gelehrer oder vorgetragen wird. 

Beosgräpbifchh, adj. et adv. zur Geo: 
graphie gehörig, derfelben gemäß, in derſel⸗ 
ben gegründet; Lat, geographicus,, 

Der Geomẽter, des — s, plur. ut 
nom. fing. ang dem Griech. und Lat. Geo- 
metra, der der Geometrie fundig it; ein 
Meßkundiger, Meßkünſtler, in ben ges 
meinen Sprecharten, ein Erdmeſſer, Seld: 
mefer. 

Die Geometrie, (vierfolbig,) pler. 
die — n, (fünffplbig,) aus dem Griech und ; 
Lat. Geometria, die Wiffenfbaft von der 
Ausmeffung der Erde, die Feldmeßkunſt, 
ind in weiterer Bedeutung, dir Wiſſenſchaft 
von den Eigenfchaften und der Ansmeſſung 
der ftetigen Größen; die Erdmeßkuuſt, 
Meftunft, Meßkunde, ohne Plural. In⸗ 
aleichen eine Schriſt, worin dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft gelehtet wird. 

Q3 — Geo⸗ 
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Geomẽtriſch, adj. et adv. zur Geo: 
metrie gebörig, in derfriben gegründet, der: 
felden gemäß ; geometricus. 

Georg, genit. Georas, dat. —— 
ein Mannsnahme, welcher aus dem riecht: 
ſchen entlehner iſt, und einen Ackermanu 
bedentet. Im gemeinen Leben wird er bäu— 
fin in Jürgen, Türken, Jörgel, Görge, 
GBörgla, bey den Wenden in Juri, Jureck 
und bev den Slavoniern in Jurcko ver: 
wantelt. 

Das Bepäd, des Jes, plur. von meh: 
rern Arten und Onantitäten, die — e, ein 
Eolfectivum, mehrere Pade, oder zufammen 
geradte Dinge zu bezeichnen, befonders zu: 
Summen gepackte Bedürfülſſe anf der Meile; 
‚Sranz. Bagage. Das ſchwere Gepäck 
der Armee, 

Das Bepräge, des — s, plur. ut 
nom. fing. dad auf eine Münze geprägte 
Bild oder Zeihen. Kin ichönes Bepräge, 
Yıiiinzen von einerley Bepräge. Auch 
figürlich, ein beutliged Kennzeichen, Unter: 
ſcheidnugsmerkmahl. - Alle feine Handlun⸗ 
‚gen haben das Bepriige des Eigennuges. 

Tas Bepränge, des — s, plur. inuf, 
Prunk oder Pracht Im Außern, beſonders in 
Mückſicht auf ein zahlreiches Gefolge. Mit 
großem Bepränge Fommen, Aupoſtg. 25, 
23. ine Leiche mir großem Sepränge 
begraben. Seine Sreunde mie großem 
Gepränge bewirthen, mit vielem Ge: 
prange empfangen, Auch figürlich, Schwulſt, 
prangende Weitläuftigkeit in Worten und 
Ausdrücken. Das Wortgepränge % 

ı. Die Berade, plur. inuf. (von Ge: 
rärh,) in den Rechten, alles dasjenige 
Haus- und Kaftengeräth, welches nadı Säd)- 
ſiſchem Rechte, nah des Mannes Tode, 
der Fran oder auch einer nahen Verwandten 
von müfterliber Seite zum voraus gebüb: 
tet, Die volle Gerade, welhe der Witwe 
gehöret, im Gegenſatze der halben Gerade 
oder Qifrelgerade, welche die nächſte Niftel 
oder Blutsfreundinn miitterlicher Seite von 
ihrer verfiorbenen Berwandten erbet. 

2. Die Gerade, plur. car. dag Haupt⸗ 
wort des folgenden, die gerade Beſchaffen⸗ 
heit eines Dinges; mur im gemeinen Leben. 
Das Stabeifen in die Gerade bringen, 
anf den Stathämmern, es gerade richten. 
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Gerade, —r, —fte, adj. et alı 
weldes in doppelter Geftalt gebraudt wid 
. Ns ein Bey- und Webenwart; 
fürzeften Weg zwiſchen zwey Puncten zu 
jeid;nen, im Gegenſatze deffen, was Eru 
it. 1) Eigentlih, Kine gerade Ein 
deren Theile insgeſammt nach Einer Ri 
kung liegen. Gerade geben, fteben, fiz 
Winen geraden Leib, gerade Füße hab 
Den Bopf gerade halten. Sich gerd 
aufrichten. Jemanden dem geradei 
Wen fiihren. Gerades Weges, gera 
Sußes zu jemand geben, unmitt.Ibar dil 
auf, mit Bermeibung aller Umwege, all 
Zeitverluftes, fogleib. In gerader Li 
von jemanden abitammen, im abfteigenk 
Linie, im Gegenſatze der Geitenlinien. 3 
weilen auch im Gegenſatze deſſen was (til 
it. Kine Säule fteber nice gerad 
wenn fie nicht feußrecht ſtehet, ob fie gie 
an ſich gerate fft. 2) Figürllch, von 4 
Zablen, Kine gerade Zahl, In der Rede 
kunft, welche lich in zwey gleich große gar] 
Zahlen eintheilen läſſet, im Gegenfage cm 
ungeraden. Füuf gerade ſeyn laſſen, 
nicht fo genau nehmen, Naecſidt üka 
Gerade oder ungerade fpielen, eingewöht 

liches Spiel im gemeinen Leben, 

2. Als ein Nebenwort allein, in ein! 
gen figürliben Bedeutungen. 1) Im 
rader Richtung. Einem gerade gef 
über figen, wohnen w.f. f. Kinem ıt 
rade zu entgegen denFen und empfindıt 
Zimmerm.« 2) Ohne Umſqhweif. Gera) 
zu gehen, Feine Umſchweife nehmen, fo wol 
eigentlih als figürlich. Ein ehrliche 
Mann gehet in feinen Zandlungen all 
mahl gerade zu. Gärten fie gerade; 
gefagt, ich liebe fie.- Sagen fie es mi 
gerade heraus. Sie wiirde mid) gerad 
weg einen Ruchloſen geſcholten babe! 
Ich konnte thm niche fo gerade bin all 
worten. Beſonders, ohme die burd dr 
Woblftand eingeführten Umſchweiſe. © 
rade zu gebe, ohne fi melden zu laft! 
Gerade zu mit jemanden umgeben, PM 
Gomplimente. 3) Genan, mit pünctlidt 
ilbereinftimmung mit dem Dbjecte. (a) Der 
Orte nad. Der Schufi traf nerade Mi 
Herz. Gerade in die Mitte treffen 


(6) Der Zeit mad, Gerade zur - 
Zi 
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Bei. Er Fam gerade in dem Angenblicke, 
er u.f.f. (c) Der Zahl, der Beſchaffen⸗ 
nah. Es wäns gerade drey Centner. 
traf gerade zu. Das iſt gerade die 
ige Sache. So wie ea mir gebt, 
“de ſo gebe es auch ihm, Er ftelle fich 
hade fo, als wenn ich es nicht ſchon 
Fre; welcher Fall auch elliptiſch ausge: 
£t wird: gerade, als wenn ich es nicht 
bon wüßte, gerade, ale wenn er nichts 
börer hatte u. f. fk_ 4) Vach gerade, 
gemeiuen Leben, befonders Niederfad: 
s, für nad und nah; wo es aber viel: 
br das Diederf. Grand, ein Grad, zu 
pm ſcheinet. Das e am Ende iſt das Hoc 
Benifche e euphonicum, welches um bed ge: 
| Lautes des d willen nothwendig fit, 
ben Zufammenfegungen aber auch tved 
in Tann, 

Die Geradheit, plur. car. der 'Zu: 
ud, Da eine Gade gerade iſt, in der 
ten - Snauptbebeutung, für die Gerade 
nd Beradigfeit. 


18 eradlinig, adj. et adv. gerade Linien 





















‚ aus geraden Linien beftiebend, in der 
metrie. "Kine geradlinige Figur, im 
Zer ſatze einer Frummlinigen. in ge: 
Bedlinzger Triangel. Geradlinicht würde 
zur beißen, einer geraden Linie äbnlid. 
Das Seräth, des— es, plur. inuf. 
ber, dech nur felten, die Geräthe, fing. 
inuf. afled mas zur Zubereitung anderer 
Dinge dient, deſonders allerley Werkzeug, 
ser was deffen Stelle vertritt, ale ein Col: 
— Sausgerärh oder Zausrarh, 
Bas zur Bequewlichkeit der Gefhäfte im 
haufe nöthig ft, Tiichgeräch, was zur Bes 
Aeidung des Tiſches und zur Bequemlichkelt 
hs Effens erfordert wird, Küchengeräth, 
Eyangeräth, Altargeräch, Opfergeräch, 
Rriensaeräth, Schiffegerärhu. f.f. Stebet 
6 allein, fo muß die Art deffelben aus dem 
Anfammenbauge erichen werden. Leinen 







Geräth oder . Gersth, Wäſche, lei⸗ 


Ben Zeug. 

Beratben, adj. et adv. vortheilhaft, 
—Es S. Rathen. 

Ferathen, verb. irreg. neutr. welches 
de Hülfswort feyn erfordert. Präf. ich 
gerathe, DU gerächft, er geräth; Jmperf. 
gerterd ; Mittelw. BR ae 


ih 
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gerathe. 1. Kommen, an einem Orte ges 

genwärtig werden, doc nur fo ferm felbigeg 

von ohngeſãhr und obne Vorſatz gefchiehet, 

mit ausdrücklicher Meldung bes’ Ortes, 

1) Eigentlih. Unter die Mörder gerathen. 

In böſe Zände, in böfe Befellfhaft ge⸗ 

rarhen, Auf einen falichen Weg gerathen. 

Dft auch mit allerley Nebenbegriffen. is 

nem andern über fein Geld gerarhen, ihm 

etwas davon zu entwenden. Wie ift er 

denn an fie gerachen? mit ihr in Gemeins 

fhaft, in Belanurfhaft gefommen. Un: 
einander gerarben, handgemein werben, 
2) Flgürlich. (a) Auf eine Meinung ges 
rathen, dleſelbe gleihfam von ungefähr ans 

nehmen. Auf einen Einfall, auf einen , 
Gedaufen gerachen, denfelben bekommen. 
Auf einen Jrrebum gerachen, Wie bift 
du daranf gerarben? wie ift dir das eins 
gefalen? Ch) Einen Zuftand, eine Mer: 
änderung bes Zufälligen überfommen, im⸗ 
mer noch mit dem Nebenbegriffe des Un⸗ 
vorfeglichen, des Unvermerkten. In einem 
Streit gerarhen, Die Sache iſt länaft 
in Dergefienheit gerarhen. Er gerierh 
darüber in eine außerordentliche Freude. 
In Verwirrung gerathen. Die Sache 
iſt langft in das Stecken gerathen. In 
3orn, in den Zarniſch gerathen. 
fonderd von einem nachthelligen, nnange- 
nehmen Zuftande, Das Zaus iſt in Brand 
gerathen. In Armuth, in Gefahr, im 
Voth, in Elend, in Angft, in Veriegen- 
heit, in das Verderben gerathen. In 
Schaden, in Schande, in Sporr, iu Schufs 
den, in Unglück gerarben. Den Lenten 
in die Mänler, oder in der Leute Mau⸗ 
ler gerathen, von ihnen beredet, verleum⸗ 
det werben. 2. Bon den Folgen einer Hands 
fung, beſonders von nachthelligen Folgen, 
fo fern fie als unvorfeplih, nugefähr bes 
trachtet werben; da fie denn das Vorwort 
3u befommen. Das wiıd dir zum Der» 
derben, zum Unglück gerarben, 3. Be: 
ſonders, von dem Erfolge eines Dinges oder 
Werkes, fo fern ed mit der dabey gebabten 
Abfiht überein ſtimmet oder nit, uud fo 
fern viel dabey auf ein Ungefähr ankommt, 
oder doc fo angefchen wird. Dem Bild: 
bauer ift die Bitdfänle, dem Mahler das 


Gemöhlde vortrefflich gerathen. Die 
24 Vieh⸗ 
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Vviehzucht ift dieß Jahr nicht gut gera⸗ 


then. Der Wein, das Obſt, das Gerreis 
de ift ſchlecht gerathen. Wohl gerarbene 
Kinder, übel gerarbene Kinder haben, 
die in der Erziehung wohl oder übel gera: 
then find. Im engerer Bedeutung wird eg 
abfoiute fehr häufig für wohl oder gut ge: 
Kathen gebraucht ; im Gegenſatze des Miß— 
rarbens,, Es gerarben nicht alle An: 
ſchlaͤge. Der Wein, das Getreide, das 
Obſt find gerathen. Gerarbene Rinder, 
im Gegenſatze der ungerathenen. 


Das Gerathewohl, efn unabänder: 
liches Hauptwort, welches aus der R.A. wohl 
gerarben zufammen gefeget iſt, und mit 
dem Vorworte auf nur in adverkifher Ge: 
ftalt gebraudt wird, Etwas auf ein Ge: 
rathwohl unternebmen, auf gut Glüd, 
in min£ genug gegründeter Hoffnung, daß 
ed gerathen werde, Kin Gewehr aufs 
Gerathewobl loß fchießen, ohne gehörig 
zu zielen. 

Die Geräthſchaft, plur. inuf, oder 
die GSerächſchaften, fing. inuſ. welches zu: 
weilsn für das einfachere Geräth, von beweg⸗ 
Ion Sahen gebraucht wird, melde zum 
Verriebe eines gewiffen Geſchäffts in oder 
außer der Wohnnug beſtimmt find, 

Geraum, —er, — ſte, adj. et adv. 
vlelen, beträchtlichen Raum enthaltend, für 
dag veraltete raum. 1) Eigentlich. Ein 
ſehr geraumes Zimmer. Die geraume, 
weite, See. Seraum fizen, wohnen, 
Wofür doh geräumig üblicher it. 2) Fi- 
gürlic, von derzeit, Es ift eine geraume, 
ziemlich lange, Zeit ber. Vor neraumen 
Jahren. ch babe ibn in geraumer Zeit 
nicht geſehen. In dirfer Bereutung kommt 
es als ein Adverbium nicht vor. 


Geräumig, —er, — fte, adj. et adv. 


welches fiir geraum, in deſſen erften eigent: 


lien Bedeutung üblih iſt, Raum habend, 
enthaltend. in geräumiger Ort, Min 
gersumiges Zaus, Zimmer. Sehr ge: 
raumig wohnen, fisen. Bon einigen wirb 
auch‘ gersumlich in eben dieſem Verſtande 
gebraucht, ungeachtet die Ableitungsſplben 
ig und lich in ihrer eigentlichen Bedeutung 
ſehr verfhieben find. Daber die Haupt: 
wörter, die Beräumigkelt, und die Ge: 
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ränmlichkelr, die geräumige Beſchaffen 
beit eines Ortes zu- bezeichnen. 

ı, Das Gerauſch, dee — es, plur 
von mehrern Arten, dDie—e,-von dem Zeit 
worte rauſchen, dad Naufgen, eine unver 
fiäudlihe durb das Gehör empfundene De 
wegung der Luft, Ein Geräufch madıen 
Das Seräuſch des Windes, der Wellen 
des Wafiers, des Aaubes auf den Bäu 
men, der Blätter, Auch figürlich. Dat 


- Geräufch der Welt fliehen, ſich demfelben 


entziehen, die unruhlgen Befbäftigungen 
der Welt. Geräufch in der Welt machen 
Auffeben,, von fih reden machen. Mah 
fpriche oft mir fo vielem Geräufdye von 
der Tugend, mit fhallenden leeren Worten 
2. Das Geräufcb, des — es, ‚plur 
die — e, bey den ZJägern und in den Küchen, 
Herz, Lunge und Leber eines geſchlachteten 
grüßern Tieres, befonders des edlen Wild 
bret’8, zuſammen genommen, welches aud 
das Gehänge, das Gefhlinge, die Auncı 

u. ſ. f. genannt wird, 
Gerben, Gerber, u. f. f. S. Gärben 
Gerecht, —er, — eſte, adj. er ad, 
welches das mit der Vorſolbe ge verlin: 
gerte Wort recht iſt, und fo wie dieſes ei 
gentlich gerade: bedeutet, aber am bäufig: 
fien in folgenden figürlihen Bedeutungen 
vorfommt. 1. Dem Dbircte, dem Gegen: 
ftınde gemäß. ı) Dem Maße nah, we: 
für and rechr üblib if. Das Kleid ill 
mir gerecht. Die Schuhe find mir nic! 
gerechte, Der Sıöpiel ift gerechte, pafel 
auf die Flaſche. In alle Sättel gerehi 
feyn, figürlich, fi in alles zu ſchicken wi 
fen. 2) Den Einfisten, der Erfahrung 
nah; am häufigftem im Jagdweſen, we 
ein Jäzer holzgerecht, forftgerecht, ge 
wehrgerecht, hirſchgerecht, hundegerecht 
u. ſ. f. heißt, wenn er die gehörigen Kenntı 
nife von allen dieſen "Gegenftänden bat. 
2. Der Vollommenpeit gemäß. Gerechte 
Waare, echte, im Gegenfaße ber unck: 
ten oder falſchen. Im fittlihen Verſtande 
beißt Gott gerechr, fo fern fein Wille die 
volfommenfte Richtung bat; in welden 
Berftande er auch beilig genannt wird, ©. 
Gerechtigkeit. Auch verbältnigmäßig von 
Menfchen, in der Deutſchen Bibel, die mög: 
lichſte ſittliche Volllommenheit habend. 
Wo 
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So auch bag — ein — 
eon einem ſolchen ſittlich vollkommenen 
Dirriden vorkommt. 3. Dem Rechte, der 
Befesnis gemäß; rechtmäßig. Gerede 
Klare über erwas führen, wozu man 
Br ud und Recht bat. Meine lagen 
find gereche. Gerechte Aniprüche auf 
a5 baben, Eine geredyre Sad)e ba: 
sn. Ich fiihle dariiber den gerechteſten 
erdruß. 4. Den Pflinten, den Oblie: 
ebeiten gemäß. 1) Den Megeln der Kunft 
ä6; doch nur in einigen einzelnen Säl: 
‚, befonders in Zufammenfegungen. ©. 
wigerecht. Noch mehr, 2) im fittlichen 
Brritende ‚ im Öegenfage deſſen, was un: 
echr tft, fo wohl objective, allen Oblie: 
sbeiten, zu welben man verpflichtet iſt, 
35, als fubjective, die Fertigkeit bes, 
>, fein ganzes Verhalten reätmäßig 
richten, oder alle feine Pflichten zu er: 
fen; befonders in ber Deutſchen Bibel, 
ı auch ſolche Perfonen, melde fi der 
eobachtung aller ihrer fittliben Pflichten 
Mf Das möglichfte befleißigen, Gerechte ge: 
Bunt. werben. An der engſten Bedeutung, 
dm fireugen Rechte gegen andere, den: 
derch ein "Gefep ausdrücklich beſtimmten 
"Michten gemäß, und die Fertigkeit beſitzend, 
deſen Plichten gemäß zu handeln; wo be: 
fnders Höhere gerecht heißen, wenn fie 
ihr Ri$fallen an dem unrebtmäßigen und 
rt Wohlgefallen an dem rechtmäßigen Ber: 
Ktem der ihnen unterworfenen Perfonen 
nf eime thätige Art, ohne alle Nebenab⸗ 
'fater an ben Tag legen. Ein gerechter 
Richter, ein aerechtes Urtheil. 

Die Gerechtigkeit, plur. die— en, 
das Abſtractum des vorigen Bey: und Ne⸗ 
denwortes, ber Zuitand, da eine Perfon 
ter Sade gerecht tft; time in einigen Be: 
dratungen diefed Worted. 1. Der Zuftand 
der ſit tlichen Boltommenheit, ohne Plural; 
mr mod in der Deuticen Bibel, 2. Der 
Jatand,, da eine Sache dem Rechte, einer 
Being: iñ gemäß iſt. 1) Eigentlich; gleich⸗ 
ſals obne Plural. Die Gerechtigkeit ei: 
Mer Riage, eineb Anſpruches. Noch 
ehr, 2) das Recht ober Befugniß 
Vet, und ein Ding, welches jemanden 
dermöze eined Rechtes zulommt; weiches 
der einzige Fall iſt, wo dieſes Wort einen 
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Plural leidet. Eine Stadt hat viele Ge⸗ 
rechtigkeiten, wenn fie viele Nette, Vor⸗ 
rechte ober Gerechtſamen bat. Eines Ge: 
rechtigkeit fhmälern. Mußtheil, Gerade 
und andere weibliche Gerechtigkeiten. 
Stadtgerechtigkeit, das Recht eine Stadt 
vorzuſtellen; Meßgerechtigkeit, die er: 
fugnis eine Meſſe zu halten; Mühlgereche 
tigkeit, dad Recht eine Mühle zu. halten 
u. ſ. f. 3. Der Zuftand, da eine Perfon 
oder Sache bem Geſetze und den daraus er⸗ 
wachſenden Pflichten gemäß ift; ohne Pin- 
ral; und im weiteften Werftande nur in der 
Deutiven Bibel. In engerer Bedeutung, 
die Beobadhtung und Handhabung der Prlich: 
ten gegen andere, und die Fertigkeit folder 
Besbadruig und Handhabung: Jugleichen 
objective, die Eigenſchaft einer Sache, ver: 
möge welcher ſie den Rechten des andern 
gemäß fit, Sich der Gerechtigkeit gegen 
jedermann befleißigen. Sie laffen mir 
Feine Gerechtigkeit widerfahren, wenn 
fie glauben, ich babe bev meinem Dienfte 
auf eine Belohnung geieben. Die Be 
rechtigEeit lieben, handhaben. Diener 
der Gerechtigkeit, die dazu. verordneten 
Perfonen. Figürlich werden zuwellen and 
die zu dieſem Schuge verordneten Perfonen 
die BerechrigFeie genannt. Die Geredy: 
tigkeit um Schug, um Zülfe anfleben., 
“jemanden der Gerechtigkeir überliefern. 

Die Gerächtfame, plur. die — n, die 
in einem echte oder Geſetze gegründete 
Befugniß. Eines Gerechifamen Fränfen, 
sine Stade, weldye viele Gerechtſa⸗ 
men bar. 

Das Gerede, des—es, plur. inuf., 
das Neben, doch nur im eingefchränften 
und gemeiniglih nachtheiligen Verftande, 
ein Gerücht, ein mehrmabliges Neben bee 
großen Haufens von einer Sache. Es ge: 
ber das Gerede, Dem Gerede der Leute 
zu enrgeben juchen. Sich zum Gerede 
der Stade machen, zum Segeufande des 
Gerede. 

* (Beröden, verb..reg. act. welches das 
mit der emphatifhen Vorſplbe ge verlän: 
gerte Zeitwort reden ift, nnd in einigen 
Hochdeutſchen Kanzelleven für zufagen, ver: 
fprehen, gebraudbt wird, außer dem aber 
veraltet it. Mit einem ıEide gereden, 

2.5) 2Macc. 
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2 Mace. 7, 24. Ihr folle gereben und 
geloben, heißt es oft in Eidesformetn. 
Niederſ. glelchfalls gereden. 

Gereichen, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
ben, die Urſache eiuer Folge, das Mittel 
mer Wirkung werden, welche leßtere mit 
Dei Vorworte zu audgedrudt wird. Das 
ih dir zum Vortheil, zur Ehre, zur 
Sthande, zum Schaden gereichen. bel 
‚ in einzelnen heilen kann zur Volfom: 
menbeir des Ganzen qereichen Die 
Strafe wird zu deinem Beſten gereichen. 
Anftalten, welcdye zum gemeinen Beſten 
gereichen. 

Das Gereiß, des— es, plur. car. im 
gemeinen Leben; das Neifen; doch nur im 
figürliben Verſtaude. Es ift vieles Be: 
- reiß um diefe Waare, man reißet fid bey: 
nahe um fie, fie gebet reißend ab. 

Gereuen, verb, reg. neutr. mit ha: 
ben, und nur als ein unperfünliches Seit: 
wort; mit der erften Endung ber Sache, 
und der vierten Endung der Perfon, Reue, 
oder machfolgendes Mißfallen an einer vor: 
ber gegangenen Handlung empfinden. Laß 
dich diefe: Ausgabe niche gereuen, Es 
wird dich gerenen. Es gereuer mid), 
daß Ich ihm fo viel vertrauer habe. Im 
Oberdeutſchen auch mit der zweyten Endung 
der Sache. Es gereuer ihn der That. 

Der Gerfalt, des-en, plur. die-en, 
eine Art Falten mit einem bimmelblauen, 
furzen, ſtarken, und fehr ſpitzig gekrümmten 
"Schnabel, weiten und ſchwarzen Augäpfeln, 
bimmelblauen nadten Füßen, und weiß: 
grauen ſchwarz gefledten Rũcken und Flü: 
gen; Falco rapax, Älein, 

Der Gfrgel, des — 8, plur. ut nom. 
fing. bey ben Böttchern, die Rinne in dem 
Dauben der Fäſſer und böfgernen Gefäße, 
in welche der Boden befeftiget wird; in= 
gleichen dasjenige Werkzeug, vermittelt bef: 
fen diefe Rinne gemadt wird, welches aud 
der Bodenzieher oder Zargzieher heißt. 
Daher gergeln, diefe Rinne maden, 

Gerhard, ein eigentbümlicher Vornah⸗ 
me fie Perfonen männlihen Geſclechtes, 
welcher Deutfchen Urfprunges iſt, von dem 
Zeitworte gebren, begehren, abitammet, 
und eine liebenswürdige Perſon bezeichnet ; 
daher Erasmus von Notterdam, welder ei: 


Ger 


gentlih Gerhard van Gerart hließ, fi 
nach der Gewohnheit ber bamahligen Zelt 
Dejiderium Krasmum nannte. Im gi 
meinen Leben nur Gerd. 

1. Das Bericht, des - es, plur. die- 
von bem Zeitworte richten, fo fern es e 
dem auch anrichten, oder zurichten bedentetti 
1) Eine Speife Ener Art, _fo fern fie I, 
einer befondern Schüffel angerichtet wirh;, 
Diminut. das Berichtchen, Oberd. Gerichte 
lein. Ein Gericht Fiſche, Fleiſch, Ge 
miiſe, Erbſen, Bohnen u f. f. Kim 
Mabtzeit von ſechs Berichten. 2) Ye 
den Jägern, Die Dohnen, Biigel und Salin 
gen, welche man den Vögeln, oder auf bie 
Mögel vichter, um fie bares. zu fangen, 
und welche auh das Gejchneide genannk 
werden. 

2. Das Bericht, des-es, plur.die-4 
von dem Zeitwotte richten, das ſittliche Ver⸗ 
balten anderer beurtheilen. - 1. Die Hands 
lung bes Richtens, die wirkliche Sprecut 
des Mechtes oder Beurtheilung des fittlihen 
Verhaltens anderer nah dem Geſttze, un 
deren Vollzichung; ohne Plural. Geridt 
halten, über jemanden Gericht halten, 
Ein fcharfes Bericht über jemanden erg 
ben laffen. Die blibliſchen Ausdrüde, Et: 
riche üben, hören, bandhaben, zu Ce 
riche finen u. ſ. f. ſind im Hocdeurfsen 
veraltet. Das jüngſte Gericht, das all⸗ 
gemeine Weltgericht, oder das Gicht 
ſchledthin, in der Theologie. 2. Die Br 
fugniß, diefed Recht zu ſprechen, oder dad 
firelihe Verhalten auberex zu beurtheilen 
und das Urtheil zu volziehen, ohne Plural, 
die Gerichtsbarkeit, Jurisdiction, und 
die damit verknüpften Nutzungen und De 
fchwerden. Jemanden mie dem Gerichte 
belehnen. Das Gericht verkaufen. u 
welcher Bedeutung es auch oft im Plural 
ohne Singular gebrauct wird. Bep-einem 
Gute die Gerichte mir in Anfchlag beim 
gen. Die Berichte verpachten, an fi 
bringen. 3. Die auf eine böſe Handlung 
im Gericht erfannte Strafe, nur im ber 
logiſchen Veritande von den Strafen Gottet. 
So werden alle Arten der Derbärtunge 
der Menſden geiſtliche Berichte Est, 
das Gericht der Verſtockung u. ſ. . Im 
gleichen Zandplagen und andere übel gött 
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lihe Gerichte, cher Strafgerichte Gottes 
jmannt. 4; Die zur Sprechung des Red: 
16 und Vollziehung des Urtheils verordne⸗ 
en Perfonen, und deren Werfammlung; 
um WUuterfhiede von ben Saculräten, 
Shöppenftüblen und andern Rechteſtühlen, 
zelde zwar die Handlungen nad dem Ge: 
se beurttellen, aber die Urtheile nicht 
kiieben, Jemanden vor Gericht fors 
kra, laden, Vor Gericht Fommen, er: 
Meinem. Vor Gerichte bringen, Im Be: 
Höre finen. Jemanden vor Gericht 
rerklagen. Daber das Zofarrihr, Land: 
beriht, Gandelsgericht, Stadrgeriche, 
Aammergerichr, Criminal: Gerichte u. ſ. f. 
Im geineinen Leben wird es in diefer Be: 
brutong oft im Piural gebraucht, ohne Sin: 
jelat. Ich will zu den Gerichten eilen 
ud mic) angeben, . Die Gerichte haben 
eof die Zillfe erkannt, haben die Zülfe 
vollſtreckt. Der rodre Rörper wurde 
ten den Gerichten aufgehoben. Mo oft 
zer einige von einem Gerichte dazu abge: 
inte Perfonen verftenden werben. 5. Der 
Dır, mo ſich dieſe Perſonen verfammeln und 
hi Net ſprehen. In das Gericht ge: 
ben. Die Sache wurde im offenen, im 
verſchloſſenen Berichte verhandelt. Zu: 
beilen auch der Drt, wo die peinlichen 
Eirafen vollzogen werden, mo befonders 
der Galgen oft das Bericht oder das Joch: 
gericht genannt zu werden pflenet. 6. Det 
Geriktöbezict,, der Diftriet, über welden 
ſid die Gewalt eines Gerichtes erſtrecket, 
der Gerihtefprengel , und in weiterer Be: 
kentung, ein jedes Gebletb; wo es oft 
ad cin Plurale tantum gebraucht wird, 
Einem Mifferhäter durdy ein fremdes Ge: 
tihr, oder durch fremde Gerichte führen. 
Ius einem Berichre,-oder aus den Ge: 
tichten ziehen. SEinem Verbrecher aus 
dem Gerichte, oder aus den Gerichten 
verweilen, ; 
Tie Gerichtbarkeit. plur. die — en. 
1) Das Recht, “oder ‚die Befuaniß in vor: 
Iommenden Fällen Recht und Gerechtigkeit 
In dandhaben, uud das ansgefprocene Ur⸗ 
teil zu vollziehen, Die Jurisdiction, der 
erichtezwang, die Gerichtsherrſchaft; 
Ohne Plural, unter eines Gerichtbar— 
feit wohnen, ſtehen. fine wirklidye Ge. 
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richtbarkeit über erwas haben. 2) Der 
Diſtrlet, über weichen fi diefe Gewalt er⸗ 
firedet, das Gebieth. 

Anm. Die erfte Hälfte dieſes Wortes iſt 
nicht das vorige Hauptort Gericht, fons 
dern das Zeitwort richten; die. Richtbar⸗ 
Felt, die Befugniß zu richten, woraus durch 
Vorſetzung bes Oberbeutichen ge, Gericht: 
barkeit geworden. Auf ähnliche Art fagt 
man tragbar, haltar :u.'f. fi woraus zus 
gleich erhellet, daß dieſes Wort irrig Bes 
richtebarkeit geſchrleben und geſprochen 
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wird. 

Gerichtlich, adj. et adv. im Gerichte, 
vor Gerichte, zum Gerichte gehörig, dem: 
felben gemäß, darin gegründet. Das ge- 
richelihe Verfahren, das Berfahren des 
Gerichtes und in dbemfelben. Jemanden ' 
gerichtlich belangen, verklagen, vor Ge⸗ 
richt. Ein gerichtlicher Ausſpruch, Be⸗ 
ſcheid. 

Die Gerichtsfolge, plur. inuſ. die 
Verbindlichkelt der Unterthauen eines Ge⸗ 
richtes, demſelben In nöthigen, Fällen hülf⸗ 
liche Hand zu leiſten. S. Folge, 

Die Gerichtsfrau, plur. die — en, 
eine verheirathete Perſon welblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, fo fern ihr die Gerichtbarteit oder 
dad Gericht. an einem Orte zuftehet. 

Dee Berichtshelter, des — s, plur. 
ut nam. fing. ber die Stelle eines Ric: 
terd vertritt, ‚befonbers In kleinen Gerichts⸗ 
besirfen, auf Dörfern u. ſ. f. Juftitiarius, 
Gerichtsverwalter. 

Der Gerichtsherr, des— en, plur. 
die— en, derjenige, welchem die Gericht- 
barkeit eines Ortes, oder die Befugniß 
Recht zu fprehen, eigenthümlich zuſtehet; 
die Serichtsherrſchaft, Berichtsobrigfeir. 
Die Gerichrofrau, eine ſolche verheirathete 
Perſon weiblichen Geſchlechtes. 

Die Gerichtsherrſchaft, plur. die 
— en. 1) Die Herrihaft oder die Befug⸗ 
niß des Gerichtsherren, das Recht Gericht 
zu halten, ohne Plural; die Gerichtbar: 
Feir, 2) Diejenige Verfon, welche vieles 
Mecht befinet; der Gerichtsherr oder ‚die 
Gerichtsfrau. 

Der Gerichtshof, des— es, plur. 
die⸗höfe, ein anfehnlihes Gericht, welches 
einen weiten Gerichtöfprengel bat, und = 

' rt, 


v 


: * gericht. 
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Ort, mo ſich daffelbe verſammelt; ein Wort, 
welches indeffen mehr von den Gerichten 
auswärtiger Staaten, als von Deutihen 
uͤblich iſt. J 

Der Gerichtsſtand, des—es, plur. 
die — ſtande. 1) Die Verbindlichkeit vor 
einem Gericht zu ftehen, d. it. von drinfelben 
Recht zu nehmen; ohne Plural, Jemanden 
von dem Berichteftande des Stadtger ich⸗ 
ses befreyen. 2) Dasjenige Gericht ſelbſt, 
welchem man zu Redt zu ſtehen, oder fein 
Recht von demſelben zu nehmen verbunden 
iſt, judex competens; im Oberbeutfhen 
die Behörde. Sich an feinen gehörigen 
: Berichteftand wenden, Der erfte Be: 
richteftand,, die erfte Inſtauz, das Unter: 
Der höchſte Gerichtsſtand, die 
höchſte Inſtenz. — 

Der Gerichtsverwalter, des — 8, 
plur. ut nom. fing. der dad Gericht, d. i. 
die Beſugniß Net zu ſprechen, im Nahmen 
des Gerichtsherren verwaltet; dech nur In 
- Heinen Gerichten, befonderd auf bem Lande; 
‚der Gericdwehalrer, Gerichtsverwefer, 
Juftitiarius, 

Der Gerichtszwang, des— es, plur. 
die — zwänge. 1) Das Befugniß, ver: 
möge beffen jemand audere zwingen faun, 
Recht von ihm zu nehmen, die Gewalt an⸗ 
dern Recht zu fprechen, die Gerichtbarkeit, 
Serichesherrichafe, Jurisdiction; ohne 
Plural. Den Gerihrsswang an einem 
Orte haben. =) Der Bezirk, über welchen 
fi diefe Gewalt erfiredet; der Berichte: 
forengel. In eines Gerichteswange 
wobnen, 

Geringe, —r, — ſte, adj. et adv. 
welches 1. oft von einem jeden fo wohl Für: 
‚perliben als unförperliven Fleinen lim: 
fange der Menge nnd innera Stärke nad 
gebraudt wird, und alsdann dem entgegen 
ſtehet, wad man aroß zu nennen pfleget, 
‚in geringer, Vorrath. Ein geringer 
Umfang von Wahrheiten. Brößern oder 
geringern Antheil an etwas nehmen. 
Sid) zu der geringften Fähigkeit des 
großen Zaufens herab laffen. Mine ge: 
ringe Bewegung. Das machte Feinen 
geringen Eindruck auf ihn. Einem die 
Gefahr ſehr geringe machen, Nicht die 
geringſte Zeit haben. In einem fehr ges 
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ringen Zeitraume, Nicht der gerinaft 
Abwecbielung. unterworfen ſeyn. D 
ift meine geringfte Sorge, Der Geri 
gere am Geifte, fühler in dem Umgan 
mit der Demurh feine Schwäche nid 
Gel. 2. Beſonders, dem Werthe, d 
Würde, der Achtung nach. 1) Der inne 
Güte nah, für ſchlecht. Geringes £ı 


im DBergbaue, welches wenig Gehalt b 


Geringer Wein, geringes Bier, Ki 
geringe Waare. Geringe Speifen, 2) Dt 
Werthe nah, Ein geringes Amt, E 
geringes Kinfommen haben. Ein ger! 
ger, niedriger, Preis. Ein geringes E 
fheuf, Ks wird ein Geringes Fofte 
Ich Faun es niche geringer. (woblfeile 
geben. Etwas geringe fchägen, achte 
halten. ine fehr geringe Meinung vi 
etwas haben, es fehr geringe ſchätze 
3) Der Wichtigkeit nah, für unerheblic 
Geringe Vorfälle unfere Lebens. Ki 
geringe Beleidigung. Kin geringer © 
winn. Nicht geringen Augen von erw 
haben. in geringer Diebftabl, d 
eine Kleinigkeit betrifft. «Eine gerim 
Urſache. Der Schluf vom Bleinen aı 
das Größere, vom Geringen auf de 
Erhebliche. Er bilder ſich nichts Gerli 
ges ein, hälc fi für eine wichtige Perſe 
Dahin auch die Art der verftärkten Br 
neinung geböret im geringiten, oder II 
geringften uicht. Sind fie miche erfhr: 
den? Antw. im geringften nicht, feine 
weged. Ohne im geringften (auf keit 
Weiſe) an ihn zu denken. 4) Der %0 
tung nach, der Würde nad. Alles Gol 
ift gegen fie wie geringer Sand, Weis 
7, 9. Ich bin bierzu zu geringe. ® 
fonderd 5) der bürgerlichen Achtung, di 
Etande, bee Würde nah, da es dem vol 
nehm entgegen gefeßet iſt. Es find bie 
geringe Leute. Min geringer Wenid 
Leute von geringem Grande. Kin MA 
chen von geringem Zerfommen. 

Anm. In den gemeinen Munbarten © 
nur ring, bey dem Kero bedeutet ring leid 
im eigentlichen Berftande, und wo man all 
die Huuptwörter die Geringheit und © 
ringigFeit har, wofüt aber im Hochden 
ſchen Geringfügigkeit üblicher Ik * 
das g am Ende, wenn ein m vorher — 
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nie ein gelindes E lautet, Schwung, jung, 
Ding, Ring; fo behält ed in dieſem Worte 
feinen urfprünglicen noch gelindern Laut, 
daher man, felbigen zu bezeichnen, das e 
euphonicum nicht übergeben folte, geringe, 

Geringfügig, — er, — ſte, adj. et 
adv. welches in einigen Vedeutungen des 


vorigen Wortes gebraudt wird, geringe, fo. 


wohl dem Umfange, ald auh dem Nutzen, 
dem Werthe, der Wichtigkeit nah, Die 
Einbildungsfraft gibt oft den aering: 
fügigften Dingen einen großen Werth, 
Ein geringfügiges Einkommen. Gering: 
fügige, unerhebliche, Urfachen. Im Ober: 
deutibeu auch Fleinfügig. 

Die Beringfügigkeit, plur. inuf. der 
Autand,, da eine Sache geringfügig ift, die 
Unerheblichfeit, Unwichtigkeit. 

Gerinzbalsig, — er, —fle, adj. et 
adv. einen geringen Gehalt, wenig Gehalt, 
einen Meinen Gehalt babend. Gerinabal: 
tiges Erz, Geld u. ſ. f. Die Münze ift 
ſebr geringhaltig. Im gemeinen Leben 
nur ringhaltig. 

Die Geringhaltigkeit, plur. inuf. 
der Zuſtand einer Ende, da fie geringhal: 
tig if. 

Die Geringbaltung, plur. inuf. 
welches aus ber R. A. geringe balten gebile 
det, aber nicht ſo üblich iſt als Gering⸗ 
ſhatzung. 

Geringſchätzig, —er, — ſte, adj. et 
adv. u) Im thätigen Werftande, etwas 
keringe ſchätzend. Ein geringfchägiges 
Urtheil von etwas fällen. Sehr gering: 
ſchatzig von jemanden denfen ober ſpre⸗ 
ben, 2) Im leidentlichen, aber nicht dem 
beiten, Verftande, mas geringe geſchätzet 
ud. Die geringfhägiaften Geſchöpfe. 

Die Geringſchatzigkeit, plur. inuf. 
der Zaſtand, da eine Perfon oder Sache ge: 
tingſchätzig iſt. 1) Im thätigen Werftan: 

de. Einem mir vieler Berinnichägfg: 
teit begegnen. Stolz und Beringfhägig: 
keit tödten die Liebe, Gel. 2) Zu lel: 
bentliger Bedeutung. Die Berinsfhägtg: 
feit, der geringe Werth, mancher Be: 
ſchopfe. 

Die Geringſchätzung, plur. inuſ. 
ns der R. U. geringe fbägen, bie Hand: 
lung, da man etwag zeringe ſchatzet. Mer 


Molken abgefondert baben. 
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Stolz ericheiner. mie Selbftliebe und Ges 


‚ringfhögung anderer auf dem Schau⸗ 


platze, Gell. 

Das Gerinne, des— o, plur, ut nom, 
fing.- Diminut. das Gerinnchen, Oberd. 
Gerinnlein, ein durch die Kuhft verfertig⸗ 
ter Sanal, in welchem das Waffer in einen 
engern Raum gebracht wird, und daher 
fiärker fließet. Das Gerinne an der 
Mühle, oder das Miühlgerinne, worin 
die Mühlräder hängen und von dem Waſſer 


umgetrleben werden. Das wüſte Berinne, 


das überflüfiige Waller aus dem Mahlge⸗ 
rinne abzuleiten. - Ingleichen in. weiterer 
Bedeutung, ein jeder kleiner Canal oder 
Graben, 
gleichen die Gerinne in dem Berg⸗ und 


Hüuttenbaue, in den Salzwerken zum Behuf 


ber Sohle u. ſ. f. find. 

Gerinnen, verb. irreg. neutr. (&, 
Ainnen,) weldes das Hülfswork feyn. ers 
fordert, und von flüffigen Körpern gebraucht 
wird, wenn fie ben grüßten Theil ihrer 
Slüffigleit verlieren und einen zufamuıen 
bangenden Körper bilden. Das Blur. ift 
geronnen. Geronnenes Blur. 
nene Milch, wo fi. die Käſetheile von den 
Das dans 
Shl gerinner in der Kälte, 

Das Gerippe, des-8, plur. ut nom. 
fing. ‚die ſämmtlichen zufammen hangeoden 
Knochen eines thierifhen Körpers, ohne 
Fleiſch und Adern; nad einem Griech. und 
Zat: Worte ein Skelett. Das GBerippe 
eines Menſchen, eines Thieres. Figür— 
lich, von einer magern Perſon, an welcher 
man nichts wie Haut und Knochen gewahe 
wird. Ingleichen von leblofen Maſchinen 
die zufammen gefügten Haupttheile chne 
äußere Bekleidung, Das Gerippe eines 
Schiffes, welches gemeiniglih der Sarrer 
genannt wird. Nah einer noch weitern 
Figur, die Haupttheile einer Rede, eines 
Vortrages, einer Edrift u. ſ. f. ohne 
Schmuck und Annehmlichkeit. 

Gerippt, adj. et adv. mit Rippen und 
Ihnen ähnlichen Erhöhungen verſehen. 

Germänien, genit. —s, plur. car. 
aus dem Lat. 1) Deutfhland, im welder 
Bedeutung man es aber außer der dichteri⸗ 
fen und höhern Schreibart entrathen kann. 

2.) In 


worin das Waſſ.r rinnet, ders . 


GBeron: 


- 
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2) In weiterer Bebentung, als ein Collec⸗ 
tiwum, alle diejenigen Länder zu bezeichnen, 
welche von Deutfhen und ben mit ihnen 
verwa dten Völkern bewohnet werden, be: 
ſonders wenn von ältern Zeiten die Rede 
ift; io daf auch ganz Scandinavien und die 
. Schweiz mit dabin gerechnet wird. Daher 
der German, des— 8, plur. die —ın, 
oder der Germanier, des — e, plur. ut 
nom. fing. einer aus biefem Lande; Ger: 
maniſch, aus biefem Lande gebiirtig, da= 
ſelbſt einheimiſch, in demſelben gegründet. 
Das Germaniſche Recht, welches das 
Saliſche, Longobardiſche u. ſ. f. in ſich be- 
greift, und wovon das Deutſche nur eine 
Art iſt. 
Geẽxn, adv. mit überwiegender oder herr: 
fhender Luft, mit Vergnügen. ı. Eigent: 
Kid. Jemanden gern jeben. Kin Be 
reicht gern effen. Sich gern loben bören. 
Etwas gern haben, es mit Luft empfinden. 
Nicht gern arbeiten, Zerzlich gern, von 
Herzen gern, Er fchiebr fiir fein Leben 
gern Regel: Er wäre gar zu gern bier, 
Id) bleibe gar zu gern in meiner Gelaf: 
fenbeir, Orgon beym Geller. Ich will 
gern feben, wie es ablaufen wird, ic 
bin begierig, es zu fchen, Gel. Nicht 
gar gern, 2, Figürlih, 1) Von lebloſen 
Dingen. Es wollte gern regnen, aber 
es Fann nicht. Das Golz wird gern 
wurmig. Dieles Gewächs hat gern trock⸗ 
ne Erde, wächſt gern im feuchten Boden. 
2) Für willig, ohne eben deu Begriff der 
hertſchenden Luft auszubruden. Ich glaube 
gern, daß es nur so Thaler Pofter, Wenn 
ich wüßte, daß fie ſchlummerte, wolle ich 
fie gern niche ſtören. Das Pferd läßt 
niche gern auffizen. Zumeilen auch von 
lebloſen Dingen, für leicht, im Gegenfape 
des gedrange, Joab harte ein Schwert, 
das ging gein aus und ein, 2 Sam. 20,8. 
3) Für gewöhnlich, gemeinigllch. unge 
Leure werden nern betrogen. Er pflege 
alles gern zu tadeln. Stille Waffer find 
gern rief. 4) Mit Fleiß,t mir Vorſatz. 
Ich babe es nicht gern gethan. 

Anm. Ehedem hatte mau im Dberbeut: 
fhen auch den Comparat. gerner, und Su— 
perlat, am gernſten, welde im gemeinen 
eben noch nicht ganz veraltet, find, ob man 
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glei im Hochdeutſchen lieber und am lich 
ften dafii! angenommen bat. Das e un 
Ende, gerne, bit feinen Grund für fi 
In der vertranlihen Sprechatt madt ma 
mit diefem Worte. allerley Zufammenferus 
gen, eine überwiegende Neigung zu etwd 
anzudeuten, da es 'deun bald hinten, bah 
aber auch vorn geſetzet wird, Ein Tadel 
gern, Trinfgern, Sabegern , 3ankgern 
Spielgern u, f. f. der gern tadelt, teinl 
u. ſ. f. Jugleichen ein Berngroß, Gem 
wis, Gernklug, Gerngelehrt u. ſ. ſ. da 
gern für groß, witzig, klug, gelehtt gedal 
ten werden möchte; welche Wörter aba 
insgeſammt keine Declination leiden. 
Das Beröbrich, oder Gedhricht, du 
— es, plur. die—e, 1) Ein mit Koh 
bewacfener Platz. 2) Das Rohr oder 
Rohrwerk felbft, ald ein, Collectivum cha 
Plural; das Beröhre, Rohrdickicht. 
Das Geröne, des — s, plur. inuf, 
bey den Winzern, der ganze Umfang det 
Wurzeln des Weinſtockes, beſonders di 
oderſten Seitenwurzeln, welche anch die 
Aöhne oder Rönng genannt werden, 


Der Gerſch, des — es, plur. inul. fa 
einigen Gegenden, eine Pflanze, melde 
im Srüblinge als ein Gemüſe gegeffen wird; 
Aegopodium L. Im genteinen Leben auf 
Gier ſch. 

Die Berfhwalbe, S. Mauetſchwalbt, 

Die Gerſtammer, plur. die—n, eis 
Nahe der Goldammer, weil fie ſich tea 
ber Gerſte zu nähren pfleget, ©. Gold 
ammer, ’ 

Die Öerfte, plur. car. eine Art Or 
treide, welde einen blaßgelben eigen Ca: 
men bringt; Hordeum L. Der Samt 
oder die Frucht dieſes Gemähles heit 
gleichfalls Berfte, im gesmeinen Leben aber 
auch bäufig Gerften, doch ohne Artikel, 
Gerſten fäen; welde Form, mo das Bor 
eigentlih männlihın Geſchlechtes ift, aud 
in den meiften Zuſammenſetzungen beybe⸗ 
halten wird. 

Der Gerſtendieb, des — es, plar. 
die — e, eine Benennung dee Baum: ode 
Waldiperlinges, Paſſer arboreus L. wril 
er der Gerſte nachſtellet, baper er auch Feld⸗ 
dieb genaunt wird. 

Ds 
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. Das Gerſtenkorn, des— es, plur. die 
-förner, 1) Eigentlich, ein Samenkorn 
u der Getfte. 2) Figürlih, wegen eini⸗ 
jer Ähnlichkeit in der Geſtalt, eine Beine 
Beihwulft an dem Augenlicde, welche aus 
Amer Verdickung und Stodung des in den 
Drüten des Augenliedes abzufondernden 
Bafted entſtehet; Crithe, im mittlern Lat, 
Hordeolus, Iſt xs größer, fo heißt es 
In 4agelkorn. 

Die Gerftenmutter, plur. die — müt⸗ 
ir, außgeartete Gerftentürner, welche man 


ken dem Rocken Mutterkörner zu nennen: 


est, ©. Mutterkorn. 

Der Gerſtenſaft, des— es, plur. car. 
in der dichteriſchen Screibart, eine Be: 
beanung des Bieres. 

Der Gerftenfchleim, des— es, plur. 
inuf. die dicte ſchleimize Brühe, melde von 
gelshter Gerſte oder Gerſtengraupen erhal: 
im, und kraufen Perfonen verordnet wird. 
Gt fe dünner „ fo wird fie Gerjteneranf, 
Her auch Gerftenwaffer genannt; fiehe 
Priiane, 

Der Gerſtenwurm, des— es, plur. 

die — würmer. ı) @ine Benennung der 
Ergride, weil’ fie den Gerftenädern ſchäd⸗ 
fh zu ſeyn pflege. S. Engerling und 
Erdgrille. 2) Der Äbtenwurm, wenn 
et fh in der Gerfte aufhält. S. Ahrens 
purm, 
Der Gerſtenzucker, des—s, plur. 
inf, in den Apotheken, geläuterter Zuder, 
heiter mit Gerftenwaffer fo lange ar'-ten 
wird, bls er zähe und dicke wird, wor 4 er 
In den Händen zu Stangen gedrehet, uud 
Biber den Huſten gebraucht wird; Alpha- 
Ricum, 

Die Gerte, plur. die—n, Diminut, 
des Gertchen, Oberd. Gertlein, ein ſchwan⸗ 
fr fünner Zweig, ſo wie man ſich deffen 
hatt einer Peirfhe bedienet. Eine Spieß: 
gete, diejenige Ruthe, deren fi die Mei: 
rt bebienen, und welche im Kriegsweſen 
u Züchtigang ſtrafbarer Soldaten eine 
Sriefruche heißt. In der Landwirthſchaft 
enger Gegenden, z. B. in Thüringen und 
Reifen, it es ein Langeumaß, welches fo 

ve als eine Ruthe iſt. Eine Dreygerte 
in Thürfngen ein Acker von unbeſtimm⸗ 
U känge, welcher drey SGerten oder Ru⸗ 


Ger 
then breit iſt; im Gegenfage eines Stri: 
chels und Sottels. 

Berteaud, ein eigenthümlicher Nahme 
des weiblihen Geſchlechtes, welger aus ger, 
gern, begierig, und traut zufammen ges 
feget:ift, und im gemeinen Leben in Traur, 
Traurchen verfürzt wird. 

‚Der Berüch, des — es, plur. die Ge: 
ruche, von dem Zeitworte riechen. 1. Sub: 
jective, dad finulihe Vermögen zu riechen, 
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und die dadurch verurſachte Empfindung; 


ohne Plural. Beinen Geruch haben. Die 
Werfzeuge des Geruchtes. 2. Dbjective, 
die Ausdünftungen aus den Körpern, fd 
fern fie durch die Werkzeuge des Gerne 
empfunden werden. Einen angenebmen 
Geruch haben, von fid) geben. Im ges 
nieinen Leben bat ed auch in diefer Beben: 
tung feinen Plural, der aber in der edlen 
und dichterifhen Schreibart ſehr häufig ge= 
braucht wird. Wie wern der Lenz Ges 
rüche aus Rofenbitichen haucht, Schleg. 
Figürlich, Doc nur In der Deutfchen Bibel; 
theils von einer ſtarken Empfindung, theils 
aber auch von dem Rufe oder Gerüchte. Im 
Gerucye der Geiligfeir fterben, im Rufe. 
Gerüchlos, —er, — eſte, adj. etadv. 
feinen Gerucht habend. ı) Kein Vermö— 
gen zu riechen habend, Eine geruchlofe 
Vaſe. Noch mehr aber, 2) keine folde 
Ausflüſſe von fi gebend, melde durch dem 
Geruch empfunden werben könnten. Ge— 
ruchlofe Biumen, Gefn. W 

Das Gerücht, des-es, plur.-die-e, 
1) Eine entfernte Nachricht von einer Nen'g: 
feit, befonders wenn fie unter vielen münd⸗ 
lich fortgepflanzer wird, Es geber ein Ges 
rücht. in Gerüche ausbreiten, vers 
breiten, unter. die Leute bringen. Das 
find ungegründere Gerüchte. Gemur: 
mel, Gerede, Gerücht und Gefchrey, find 
bloß in der innern Stätfe der fortgepflungs 
ten mündlichen Nachricht verſchieden 2) Fi» 
gürlih, da® mündliche Urtheil anderer von 
den Worzügen eines Menſchen; ohne Plural, 
Ein autes Gerücht haben, einen guten 
Nanıen, in einem guten Rufe ſtehen. in 
böles Geriicht haben. Jemanden in ein, 
böſes Beriiche bringen, 

(Beruben, verb. reg. neutr. mit bas 
ben, welqhes eigentlich beforgen, bie . 

einer 


‚Ger 


einet Sache über ſich nehmen, bedeutet, 
aber jetst nur noch von fehr vornehmen, bes 
fonders fürtlichen Perfonen gebraucdt wird, 
für gnädigſt belichen, fih gnädigit gefallen 


—X 


laſſen. Em. Königliche Majeſtät geru: 
ben, fib unterthänigſt vortragen zu lei: 
fen, u. f. f. 


Berubig, —er, — ſte, adj. et adv. 
welches das mit ber Hier ſehr unnöthlgen 
Vorſolbe ge verlängerte Watt rubig iſt, 
und auch im Hocdentihen nit felten ge: 
braucht wird. Gerubig fehlafen, für rubig. 
Sellte mein gerubiges Auge ibre, Der: 
zweifelung aniehen Fönnen? S. Rubig. 

* Geruhſam, —er, — fie, adj. et 
adv. der Ruhe gemiüß, auf eine ruhige Art, 
welches nur zuweilen im gemeinen Leben 
geböret wird, befonderd bey.ber Anwüh- 
{dung einer gerubfamen Vacht; wo es 
aber nicht einmahl am rechten Orte ftebet, 
indem ed eigentlich eine geruhige oder vu: 
bige Nacht heißen folte. 

Das Berülle, dee — s, plur. inuf. 
überhaupt ein Haufen loderer Dinge, welche 
theils als ein Abgang von andern Dingen 
abrollen, theils diefen einiger Maßen glei: 
den. So wird der Abgang von den Gar⸗ 
ben in den Scheuern in Weißen das Ge- 
rülle genannt. In einem figürliben Ber: 
fiande macht das Erz Im Bergbaue ein 
GBerülle, wenn vlele Gänge zufammer und 
unter einander fallen, fo dag man ihr Strei⸗ 
den und ihre Sahibänder nicht von einan: 
der unterfhriden fan. Eine Dienge un: 
nügen Hausgeräthes beißt zuweilen aud 
Gerülle.. Das Stammport iſt Rollen. 

Das Berumpel, des — o, plur. inuf. 

ein are oder wiederhohltes Rum: 
peln. . baffelbe. 
Das Gerümpel; des— 8, plur. inuf. 
ſchlechtes und verdorbenes Haus: oder an: 
deres Geräth, ale ein Eolectivum. Da: 
ber die Berümpelfammer, und dır Ge: 
riimpelfaften, wo man ſolches Gerümpel 
verwahret. Bon rumpeln, eine Nadab: 
mung des Lautes, welchen dergleichen Ge— 
säth verurfaht, wenn es bewegt wird. 

Das Gerüft, des-es, plur. die—e, 
Diminut. das Gerüftchen, ein auf eine 
Zeit laug aufgeführte Bauwerk. von Holz, 
allerley: Arbeiten auf demſelben vorzunehe 
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men, Dergleichen find die Geriiſtend 
Mänrer, Gebäude aufzuführen oder aus 
befiern, der Mahler, die Dede in Kir 
und Palläſten zu mablen, die Serüfte, wel 
man zum Behuf der Sufbauer bep 
lihen Borfällen bauet u. f. f.. Daber d 
.eichenaeriift, Caftrum doloris, das Din 
ger üſt, Franz. Echaffaud, und andere me 
Bon dem Zeitworte rüjten, S. daſſelbe. 

Tas Geſame, des—s, plur: inul 
oder die Geſäme, fing. inuſ. un. Ch 
ten von Samen , ale ein Goll ctivum, 
merey. Wiir Gejäme oder — 
dein. 

Geſammt, adj. affe Theile eines Ge 
zen, alle Dinge eirer Art zufammen fr 
men. 1) Eigentlich. Mit gefamm 
Macht, mit der ganzen Made. Wir ge 
fammter Hand, mit vereinigten Kıäfee, 
Der gefammte Kath. Die gefanmteh 
Einwohner. Sein aefammtes Verhalten 
nad) der Vorfihrift des Gefeges einridh: 
ren. Ingleihen als ein Nebenwort, 7 
nur mit dem Borworte in.. Sie alle ind 
gefammt. Se Einwohner urn ing 
nige alv Ein Hort ——— jepreiben, 
2) Zu einer gewiſſen Atjitr vereinigt, aeg 
meinſchaftlich; doch nur in einigen Fäden, 
Die geſammte Zand, Im Leheusweſen, 
der Zuſtand, die Eigenſchaft, da mehrere 
zugleich mit einem und eben demſelben Le 
ben belehuet werden, die Mitbelehnſchaft; 
dand n dergleiben Mitbelehnten auch wort 
d €” farmebänder genannt werten. & 
au ın den meiften der folgenden Zufaut: 
menfrBungen. 

Das Geſammtamt, oder Sammt 
amt, dee— es, plur. die — Ämter, ein 
Amt, weldes mehrere gemeinſchaftlich br 
ſitzen; ein gemeinftaftlides Amt. 

Die Befammiebelehnung. oder Sartıt 
belehnung, plur, die—en, diejenige Be: 
lehnung, wo mebrere mit einem unb eben 
demſelben Dinge gemeinſchaftlich belehnet 
werden; die Mitbelehnung. 

Das Geſammtgut, oder Sammt: 
gut, des— es, plur. die — gücer, ein 
Gut, weldes mebrern, befomderö von Ei— 


nem Geſchlechte, gemeinfhaftlih gehöret. 
Der 
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Der Gefammtkauf, ober Samnit: 
wf, dee — es, plur. die-Fäufe, ı) Ein 
auf, wo mehrere eine Sache gemeinfaft: 
d laufen. 2) Ein Kauf, wo man eine 
Hate überhaupt, ober im Ganzen kaufer. 
‚Das Geſammtlehen, oder Sammt⸗ 
ben, dee— 8, plur. ut nom, fing. ein 
Mn ,.meldes mehrern, oder einem gan: 
a Srialehte gemeinfchaftlich gehürer. 

ker Befammtrarh, oder Sammt: 
ib, des — es, plur. die — räche, ein 


ii: Collegium, welches von mehrern gez 


Ih ernauut wird; ingleichen ein 
Held Mitglied eines folhen Gollegit. 
Die Befammtregierung, oder Sarıt: 
Jerung, Plur. inuf., eine Megierung, 
ah mehrern gemeinſchaftlich gefüh: 
bir, 


Die Gefammtfchaft, oder Samme 
‚ plur. die — en, In einigen Gegen: 
4 tle Dinge Einer Art zuſammen ge: 
am, Die Befammefchaft der Bürger, 
— oder ſämmtlichen Buͤrger. 
eine Geſellſchaft, Zuuft, Innung. 
Die Geſammtſchrift, oder Samımt: 
Hit, plur, die —en, eine Schrift, melde 
Rahmen mehrerer. abgefaffet wird, 
Die Befammtftinnme, oder Sammt- 
Otte, plur. die —n, in dem Deutſchen 
Ötkteite, eine Stimme auf den Reid» 
Kreictagen, woran mehrere gemein 
tlihen Untheil Haben; Votum cu- 
kum, 


der Geſandte, des-n, plur. die-n, 
eigentlich das Mittelwort bes Zeit: 
fft, und überhaupt eine von 

va Meinen andern gefandte Perfon 
let. 
deatung führet dieſen Nabmen eine Per⸗ 
belche von einem Staate ober Fürften 
atliden Angelegenheiten an einen 
"U geſtiat wird; und in mod engerer 
welche zugleich die gewöhnlichſte 

hi fldes zugleich eine beftimmte Würde, 
ine ſolche gefandte Perfon von einem 
eur, der mehr ift, und von einem 
Ira deſchaftstrager und andern ähnlichen 
onen uaterſcheidet; Franz. Envoye. 
8 die. Ein ordentlicher Geſand⸗ 
— beſſandig an einem Hofe reſi⸗ 
X im Örgenfape eines. außerordent⸗ 
dus, 4 %, j 


Ja engerer und gemühnlicherer 
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lichen, welcher in einem beſondern Ge: 
fhäfte geſchickt wird. Die Gemahlinn eines 
Geſandten heißt die Befandtin, eine folche 
gefaubte Perfon weiblichen Geſchlechtes aber 
würde eine Geſandte heißen müſſen. 

Die Befandtfchaft, plur. die — en. 
1) Die Würde und die Pflicot eines Ges 
fandten. sine Geſandſchaft übernehmen, 
Einem eine Sefandichaft übertragen, auf⸗ 
tragen. 2) Der Gefandte ſelbſt. Die 
Chur : Brandenburgifche Gefendifchaft zu 
Regensburg, 

Ter Befang, dee— es, plur. die Ge⸗ 
fänge, von dem Zeitworte fingen. +. Die 
Handlung des Singeng, das Singen felnit; - 
ohne Plural. 1) Gigeutih Den Ges 
fang in der Rirche abichaffen. In enge: 
ver Bedeutung, die Kunft zu finden, Sid 
auf den Befang legen, auf die Singekunſt. 
Den Geſang ſtudteren. Ingleichen die 
Art und Weile zu fingen, Der Kirchen⸗ 
geſang, im Gegenſatze des weltlichen Ge⸗ 
ſanges. Der Choral Geſang, die Melo- 
bien der Piolmen und alten Kirtenlieder, 
im Gegenfage des Sigurat = Gefanges, ’ 
2) Figürlich Wer Gefang der Vögel, 
Man höre es am Geſange, was für ein 
Vogel’ es ift, Sngleiben, das Dichten, 
bie Berfertigung eines Gedichtes, noch zu⸗ 
weilen in ber poetiſchen Schreſbart. 2. Was 
geſungen wird. 1) Eigentlich, ein Ge— 
bitt, welches nah einer gewiſſen Melo⸗ 
die gefungen wird, ein Lied; wo es doch 
nur von einem geiftlihen Liede gebraucht 
wird. Kin ZRirdyengefang, Trauerge: 
fang m. f. fe wo doch auch das Wert 
Lied im gemeinen Leben häufiger if. 
2) Ein Theil eines größern Gedichte, an: 
fatt des Wortes Buch oder Abfchnier, 
So theilen Klopſtock, Milton, Voltaire und 
andere ihre großen zuſammen hangenden 
Gedichte in Befänge ah; ein Gebrauch, 
welchen die Staliänifhen Dichter zuerſt anf: 
gebratt haben. 

Das Befüngbüch, des — es, plur. 
die bücher, ein Buch, welches geiftliche Kits 
engefängeientbält. 

Die Gefangdroffel oder Fangdrofe 
fel, plur. dte-n, eine Art Droffeln, weide 
im Früblinge mit iprem Geſonge die Nachti— 
Hall nachahmet; Turdus Cantor L, 

R Der 


\ 
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Der Geſangvogel, oder Sangvogel, 


des — 5, plur. die Vögel, eine algemeine 
Benennung aller derjenigen Vögel, melde 
ſich durch ihren Gefang von andern Vögeln 
unterfheiden , welhe man auch Singe vö⸗ 
gel zu nennen pileget. 

Des Gefäß, des—es, plur. die —e, 
von dem Zeitiworte ſitzen, ber Ort, auf 
welchem man figet. 1) Derjenige Theil 
des menſchlichen Körpers, worauf man 
ſihzet, in der anftändigen Sprechatt; welcher 
ſouſt au der Sintere, der Arsch, genannt 
wird. 2)-Derienige Theil eines Stuhles 
oder einer Bank, auf welchem man fißet. 
Leinen um das Gefäß, 1 Kön. 10, 195 
2Chron. 9,18. 

Das GSeſchäft, des —es, plur. die —e, 


ven dem Zeitworte ſchaffen, machen, hervor 


bringen, alles was man macht oder wirtet, 
was man zu thun, zu verrichten oder zu 


wirten hat; befonder6, wozu man feines 


Amtes oder Berufes wegen verpflichtet iſt. 
Seine Seſchäfte verrichten, beforgen. 
Seinen Gefhäften nachgeben. Viele Ge: 
fchäfte haben. Amtegefchäfte, Berufs: 
geſchäfte. Ein Mann von GSeſchäften, 
der viele Geſchäſte Hat. Kleine häusliche 
Gefihäfte. ; 
Geſchäftig, — er, — ſte, adj. et adv. 
1) Gefhäfte verrichtend, feine Kraft zu 
wirken durch äußere Handlungen an den Tag 
legend. Wie Liebe ift allezeit geihäftig. 
Ich fand ihn unter den Büchern geichäf: 
eig, Der gefebäftige Müßiggang, wenn 


die Befchäftigungen durch ſinnliche Luft oder. 


Unluſt beſtimmet werden. 2) Herrſchende 
Neigung befitzend, feine Kraft zu wirken 
durch äußere Handlungen an den Tag zu 
legen. Zine gefhäftige Martha. | 

Die Gefchäftigkeit, plur. inuſ. die 
Fertigkeit, oder herrſchende Neigung, feine 
Kraft zu wirken durh äußere Handlungen 
an den Tag zu legen. 

Gefcbäftlos, — er, — efte, adj.etadv. 
Leine Gefcäfte Habend, der Geſchäfte be: 
raubt. Daher die Geihäftlofigkeir. 

Der Gefchaftträger, des—s, plur. 
ut nom. fing. der eines andern, befonderd 
eines Zürften oder Staated Geſchäfte träs 
get, d. i. verwaltet; Franz. Charge d’af- 
feires, auch Befchäftsführer. " 


) 
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Geſchehen, verb. irreg. neufr. 
gefhebe, du geſchieheſt, (geſchichſt) 
getchieher, (geſchicht; ) Imperf. ich 
ſchahe; Mittelw. geſchehen; Imperlat. 
ſchehe. Es erfordert das Hülfewort 
und wird nur in der dritten Perfon, 
bier ſeht oft unperfönlich gebrangt. 1. 
zuttagen, von Veränderungen, weldr ı 
unfere Mitwirkung wirklih werden. 1) | 
derfahren, zugefüget werden, von Din 
weiche ohne unjer Zuthun am ung von ai 
wirklich werden, mit der britten Enl 
der Perſon, fo wohl vor guten, als 
Dingen. Ss ift dir reche geichehen, 
du es verdienet haſt. Damit geſch 
mir ein Gefallen. Es iſt ibm Schal 
Abbruch, Anrecht gefcheben. “s 
dir nichts gefchehen, nichts übels. 
tft uns viel Gutes bey ihm geihel 
Ich wußte nicht, wie mir geſchabe, 
u. ſ. f. 2) Sid zutragen, von ale) 
änderungen, welche ohne unfer Zurhun 1 
lih ‚werden; abfolute und unperfün 
Es geſchahe, wie er gefagt hatte. 1 
wird in Ewigkeit nicht gefchehen, | 
etwas gefchieher sticht alle Tage, Di 
geſchahe es, dan. f.f. Zuweilen 
mit beftimmter Meldung der Sache, ® 
geichehen ift, in Geftalt eines. Hauptwel 
Es ift; ein Unglück gefcheben. | 
nicht, es ift ein Aufruhr gefcheben, ei 
(habe ein Windwitbel, ein Erdbe 
ein Braufen u. f. f. ungeachtet Diele 
ahnliche Ausdrücke häufig in der Deutl 
Bibel vorfommen, 2.. Zu engerer Ve 
tung, zur Wirklichkeit gebracht, vol 
gethan werden, von Handlungen nnd tl 
gen Veränderungen, Dein Wille geſch 
Was er fpricht, das muß geicheben. | 
Sache ift bereits gefchehen, iſt noch 
gefheben. Wir, wollen eben, was 
ſchehen wird, Er iſt den ganzen Tat 
ſchäſtig, und es gefchieher doc mi 
es wird nicht ausgerichtet, nichts gut % 
lichkeit gebracht. Ich muf es geſch 
laſſen, kann es nicht hindern. 3. & 
um ihn geſchehen, er iſt verloren, ge 
ben, unglücklich geworden u. ſ. f. adtum 
de illo. J 

Anm, Das ch im Pröfentt und IM 
fecto, es geſchicht, eo geſchach, 9% 
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Mundarten zu, obgleich das erſtere 


im Hochdeutſchen nicht felten iſt. S. 
hichte. 

‚ns Geſcheide, des —s, plur. ut 
. ing. bey den Jägern, das Gedärm 
Wildbretes und aller wilden Thiere; 
uthlich wegen der hohlen, einer Schei⸗ 
halichen Beſchaffenheit. 
jeiheidt, — er, — eſte, adj. et adv. 
dinlänglichem Grunde. verſehen, und 
ctivt, ber von feinen Handlungen Grund 
geben weiß, nichts ohne Grund thut; 
we vertraulichen Sprecart, „für ver: 
fig. Das war doch ein geicheidrer 
ſall. Ich glaube, fie find nicht ge: 
ide Er iſt ein ſehr geſcheidter 
uſch. Ich bin mir in diefer Sache 
tgefcheide genug. Ich Fann daraus 
t geiheidt werden, nicht klug werden, 
mid darein nicht finden. 

Inm,: Gemeiniglich fareibt und fpricht 
wdieſes Wort geſcheut, ald wenn es zu 
ı Beitworte ſcheuen gebörete. Allein 
ſd Hat ſchon Bezeiget, daß es von fchei: 
aunterſcheiden, abſtammet, von welchem 
N ſouſt ungewöhnliche reguläre Partici⸗ 
mit, für geſcheidet, woraus zugleich 
Nethwendigkeit des dr erhellet. Es 
int nad) dem Lat. diſeretus gebildet 
ſtru. ⸗ 
Die Geſcheidtheit, plur. car. der Zus 
d,da eine Perfon oder Sache geſcheidt ift; 
dee niedrigen Sprechart Gefcheidtgfeir, 
Das Geſchenk, des-ee, plur. die-e, 
e jede Sache, welche gefchenft, d. t. deren 


zenthum dem aubern umfonft übertragen. 


d. Kinem ein Geichen? machen, Abm 
»8 fihenten, seinem mir einem GZaufe, 
m Buche u. f. f. ein Geſchenk machen, 
nem ein-Gaus, ein Pierd zum Ge: 
enfe geben, ch babe es als cin Be: 
enk bekommen. Etwas zum Gefchenfe 
ingen. Geſchenke nehmen, zur Ben: 
ng des Rechtes ſich durch Befchente bes 
wen laſſen. 

Geſcheut, S. Geſcheidt. 

Die Geſchichte, plur. ut nom. fing. 
n bem Beitworte gefihehen. ı) Was 
fürhen ift; eine geſcheheae Sache, befon: 
13 verſchledene mit einander verkundene 


rtänderungen, welche zuſammen genom⸗ 
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men ein gewiſſes Ganze ausmachen; wo es 
aus das Diminutivum das Befdyichtchen, 
Dberd. Geſchichtlein leidet. + Kine wahre 
Geſchichte, im Gegenfaße der erdichteten. 
Wine Geſchichte erzählen, beſchreiben. 
Kr weiß alle Geſchichtchen der Nachbar⸗ 

ſchaft. Die Geſchichte dieſes Mannes 

iſt ſehr merkwürdig, d. i. alles was ſi ich 
mit ihm zugetragen hat, feine Begebenhel⸗ 

ten. In. eben diefem Verftaude ftehet es 

oft collective und ohne Plural von mebrern 

gefhehenen Begebenheiten Einer Art. Die 
alte Geſchichte erlernen. 2) Die Erzäp: 

lung folder Geſchichte oder gefwehenen Be- 

gebenhelten,; die Ziſtorie. Gellerts Ge: 

fhhichte des Zutes. Befonders bie Er: 

zählung ähnlicher Begebenheiten non einem 

geniffen Umfauge. Die polttifche Ger 

ihichte, Kirchengeſchichte, gelebrte Ge: 
ſchichte. Die Geſchichte des Römiſchen 

Reiches, einer Stadt, einer merkwürdi⸗ 
gen Perſon u.f.f. Im ſehr uneigentlichem 
Verftande wird es in dem Worte Natur— 
geſchichte gebraucht, das Verzelchniß und 
die Veſchreibung der zu dem Naturrelche 
gehörigen Körper zu bezeichnen. 3) Die 
Kenntniß der gefhehenen Begebenheiten, - 
die Geſchichtkunde; ohne Plural. Die 
Geihtchte iſt die zuverläffiafte Lebe: 
meifterinn der Morgl, Sid uf die 
Gefihichte legen. 

Anm. Nach dem Benfpiele anderer weib- 
lichen Mütter auf e fohte dieſes Mort im 
Plural die Geſchichten haben, und fo wird 
ed anıb in ganz Oberdeutſchland decliniret. 
Alein im Hochdeutſchen bat man den Plural 
von dem veralten Neutro das Seſchicht 
beubebalten, welches chedem für die Bes 
fihichte üblich wer. 

Der Geſchichtgelehrte, des—n, plur. 
die — n, der von der Gefchichte, oder von 
geſidehenen Begebenheiten eine wiſſenſchaft⸗ 
lihe Kenntnaiß hat, und fih dadurch von 
einem bloßen Seſchichtkundigen unters 
lieh 

Die Geſchichtkunde, Mar. inuf, bie 
Kunde ober Kenntuiß der Geſchichte, d. i. 
geſchehener Begebenheiten; dir Siſtorie. 

Der Gefibihtkundige, des — n, plur. 


die —n, der der Seſch' al tundig iſt; 
Hıftoricus, 
Zr 
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Der Geſchichtmahler, des— 8, plur. 
ut nom. ling. ein Mahler, welber Bege: 
benheiten aus ber Geſchichte mahlet, ein 
Hiſtorien⸗ Mahler; zum Unterfhtede von 
einem Portrt · Mabler, Thier : Mahler, 
Landichafts: Mahler u. f. f. dergleichen 
hiſtociſche Gemählde auch von einigen Be: 
fdyidyrgemähloe oder Geſchichtsgemählde, 
. amd die Hunt und Beſchüftigung jelbft die 
Geſchichtmahlerey genannt werden. 

Der Geſchichtſchreiber, des — 8, plur. 
nt nom. fing, Fämin. die Gefchichtichrei: 
berinn, plur. die — en, der oder die eine 
Geſchichte fhreibet oder beſchreibet; Hifto- 
riographos. 

Die Befchichrwiffenfchaft, oder Be: 
ſchichtswiſſenſchaft, plur. inuf. die Ge: 
fhittunde, fo fern fie wiſſenſchaftlich be: 
bandeit, oder als eine Wilfenfchaft bettach⸗ 
tet wird. 

Des Geſchick, des-es, plur. die-e, 
von dem Zeitworte fchicken, ordnen, fügen. 
1. Der Zujiand einer Sache, da fie zu einer 
gewiffen Verãnderung geſchickt, d. i. fähig 

amd tüchtig iſt; obne Plural. u) Über: 
haupt, in weichem Beriiande im Bergbaue, 
bie zur Erzeugung der Erze tüchtige Be 
fvaffenheit der Erd: und Steinarten ihr 
Geichiek genannt wird. 2) Beionderg, 
das Verhältniß der Theile einer Sadıe, fo 
wie es der jedesmabligen Abficht gemäß ift. 
Es bar weder Are noch Geſchick. Beliſe 
putzt fih den ganzen Tag, und doch bat 
ihr Anzug niche das gerinafte Geſchick. 
Kine Sache in das GSeſchick bringen. 
2. Die natürliche Fähigkeit lebendiger Ge: 
fbörfe, nah welcher fie zu gewiſſen Ber: 
änderungen gefchict, d. t. fähig und tüchtig 
find; ohne Plural, Am engerer Bedrutung, 
das Vermögen, eine Sache mit Leichtinkeit 
zn vollbringen. Kin Menſch, der vieles 
Geſchick bar. Er bar viel Gefchic zur 
Muſik, zur Dichtkunſt u. ſ. f. ©. Ge 
ſchicklichkeit. 3. Die Anordnung der menſch⸗ 
liben Begebenheiten in der Welt, fo fern 
fie von einem höhern Wefen herrühren, und 
nicht in unfrem freven Willen gegründet 
find, Das Schicfral, die Schickung; and 
ohne Plural. Es iſt ein Beichic® Gottes, 
Yırein Geſchick will es fo. 4. Eine ge: 
ſchidte, d. i. zu einer gewiſſen Abſicht fählge 
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und tüchtige Sache ſelbſt; in welchem Der 
frande es doch nur im Bergbaue üblich i 
wo alle zur Erzeugung der Erze tü 
Erb: und Stelnarten, Gänge, edle Klü 
u. ſ. f. Geſchicke genannt ‚werben. 
Die Geſchicklichkeit, plur. die —en 
der Zuftand, da eine Sache zu einerg 
fen. Abſicht geſchickt oder tüchtig iſt. 
beſitzt alle zu dieſem Amte nöthige Gi 
ſchicklichkeit. In engerm Verſtande, —4 
dem Vermögen, gewiſſe Dinge mit Leide 
tigkeit zu vollbringen, Die Seſchicklich 
des Lelbes, die Fähigkeit, nöthige Bewek 
gungen mit Leichtigkeit zu volbringen. Die 
natiirliche GefchicklichEeie des DVerftanden, 
Geſchickt, —er, — eſte, adj. et ad 
gleichfals von ſchicken, ordnen, fügen, die 
zur Erreihuug einer Abſicht nötdige Eigen 
(haft habend, 1) Überhaupt. Diefes Hoh 
ift zu meiner Abfiche niche gefchyickr. Weg 
weun von bloß Fürperlihen Eigenſchaſtes 
die Mede ift, doch tauglidy, rüchrig und 
bequem üblicher find. Noch mehr, 2) im 
engerer Bedsutung, von den zu einer Sach 
nöthigen Eigenfhaften des Geiſtes. Ich 
bin zu diefer Arbeie niche geſchickt. Sich 
zum Dienjte der Welt gefibicke machen 
Ich bin nicht geſchickt, dich zu tröſten 
3) Fähigkeit befigend, eine Sache mit kein: 
tigkeit zu volldtingen. Ein geſchickter 
Arzt, ein geſchickter Mahler, ein ge— 
ſchickter Täͤnzer. In Sprachen, in der; 
Muſik, im Zeichnen geſchickt ſeyn. On: 
gleichen, was In dieſer Fähigkeit gegründet 
iſt, dieſelbe an den Tag leget. Eine ge⸗ 
ſchickte Antwort. Geſchickt zu antwor⸗ 
ten wiſſen. Eine Sache ſehr geſchickt 
beſchreiben. R 
Die Gefchidtheit, plur. car. der 3: 
ftand, da eine Perfon oder Sache gefhidt: 
iſt; wofür doch Geſchicklichkeit üblicher fit. 
Das Geſchiebe, des — o, plur. ven 
mehrern Arten und Quantitäten, ut nom. 
fing. im Bergbaue, eine jede Erd. ober 
Steinart, welche durch eine äußere Gemalt, 
z. B. dur überſchwemmungen, aus ihren 
Wohnſtätten geriſſen, und an andere Orte, 
beſonders auf und unter der Dammerbr, 
gefchoben oder zuſammen geführet worden, 
Das Befchirr, des- es, plur. die-e, 
ı) Eigentlich, ein Gefäß, ein hohles Wert: 
1 ’ äeug, 
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zug, Dinge darin aufzubehalten. Befons 
ers von kleinern im täglichen Leben ge: 
öfuliden Gefäßen, wo ed am hinfigften 
Mestive ohne Plural; zuweilen aber aud 
om einzelnen Dingen gebraudht wird. Das 
ühengefhirr, Milchgeſchirr, Trinfge: 
bire u. ſ. f. Irdenes, goldenes, ſil⸗ 
exnes, gläſernes, hölzernes Seſchirr. 
as Geſchirr ſcheuern, reinigen. 2) In 
rm weiteſten Bedeutung, alles was zur Zu⸗ 
meitung oder bequemen Behandlung ande⸗ 
rt Dinge dienet, das" Werkzeug, Geräth; 
hae Pural, außer von mehrern Arten oder 
wantitäten. Das Acdergeichirr, ales 
um Feldbaue nöthige Geräth. Das Schiff 
md Gefhirr der Sifcher, im Oberdeutſchen, 
hr Fahtrzeug und Fifchergeräth. Bey dem 
luhmebern werben die Kammligen mit deu 
keitten das Gefchirr genannt. Auf den 
beiten wird dag zur Schifffahrt nötige 
krätg gleihfalld Das Geſchirr genannt. 
din den Zugpferden iſt es das Lederwerk, 
ermittelt deſſen fie ziehen, das Pferde: 
kihire oder Seſchirr. Schiff und Ge: 
birr, bey den Fuhr = und Landleuten, der 
Bagen und dad dazu gehörige Geräth, be⸗ 
enderd zum Behuf der Pferde; S. Schiff, 
yemeilen auch ein befpanntes Fuhrwerk. 
Dir feinem eigenen Beichiere Fommen, 
bit felnem eigenem Fuhrwerke. Daher 
as Dienitgefhivr, dad Gefpann Pferde, 
hmit ein Unterthan frühen muß. 

Geibireen, verb.reg’adt. Die Pfer: 
 geihirren, ihmen das Geſchirr aufiegen, 
tauſchitren. S. Schirren. 

Dis Geſchirrbolz, des — es, plur. 
ar. Holz, welches zum Geſchirre, d. k. zu 
dhernea Geräthe dienlich und beſtimmt iſt, 
dutzholz, Gerathholz; zum Unterſchlede 
un dem Bau: und Brennholze. Im ge: 
keinen Leben auch Schirrholz. 

Die Geſchirrkammer, oder Schirr⸗ 
ammer, plur. die—n, eine Kammer, 
rin Geſchirr, d. i. allerley Geräth und 
Dertzeng aufbewahret wird; fo wohl auf 
vom Lande zum Behuf des Ackergeſchirres, 
ıe > auf den Schiffen für das Schiff: 
kräth, 


Ter Geſchirrmeiſter, oder Schirr⸗ 
meter, des—s, plur. ut nom, fing. 
der über das Geſchirr geſetzt iſt, die Aufſicht 


- Dingen geordnet werben können. 


fondern Fallen. 


Gef 9522 
über das Gefchler hat. Auf den Schiffen 
ift es derjenige, der das Schiffzeräth unter 
feinem Beſchluſſe hat. In dem Kriegswe— 

‚fen ift der Gefchirrmeifter dem Zeugmeijter 
unteraeordaet, da er denn für das Gefchirr, 
b.i. fir das Fuhrwefen, zu forgen bat; 
dergleichen Geſchirrmeiſter es auch Im Jagd⸗ 
wefen, und andern Anſtalten gibt. 

Geſchlacht, —er, — eſte, adj, et adv. 
von auter Art, gut geartet. Ein geichiachs 
ter Knabe. In welcher algemeinen Bes 

deutung doch ber Gegenfag ungeſchlacht im 
Hochdeutſchen gewöhnlicher iſt. Beſonders, 
weich, mürbe; am bäufigiten im Oberdent: 
fhen. Gefchlachres Zolz, weiches Holy, - 
welches gut zu bearbeiten It. Ein ges 
ſchlachter Boden, ein guter weicher Boden, 

In welchen das Wild gut eingreifen und die 
Fährte wohl ausdruden fann. Es ftanımer _ 
von dem veralteten Schlacht, Gelhlecht, 
Art, ab, welhes noch im Niederſächſiſchen 
üblich ift, wie arrig von Art, | 

Geſchlank, — er, — eite, adj. et adv. 
lang, dünn und biegfem, Ein geichlanter 

Saum, ine gefchlante Ruthe. Ein 
geichlanfer junger Menih. Im gemeis 
nen Leben ohme Vorſplbe gemeiniglich nur 
ſchlank. 

Das Geſchlecht, des — es, plur. die 

— er. 1, Überhaupt, die Ähnlichkeit ber 
verfhiedenen Gattungen und Arten ber 
Dinge, fo wohl im Abſtracto, ald auch, und 

swar am häufigften, in Gorcreto, dieſe Sat: 
tungen und Arten mit ihren Individuis 
felbft, als ein Ganzes betrastet. So iſt 
der Ausdruck Körper die Bezeichnung eines 

Geſchlechtes, worunter ale fihtbare Dinge 
nach ihren Gattungen, Arten und einzelnen 

Das 

ganze Befchleche der Thiere. Das Ge: 

ſchlecht der Zuude. 2. In einigen be: 

1) Die ühnlichkeit der 

zur Fortpflanzung beſtimmten Theile und 

alle einander hierin ähnlichen Individuag, 
als ein Ganzes betrachtet. Dao männ⸗ 
liche Geſchlecht. Das weibliche Seſchlecht, 
weiches bey Menfhen aud das ſchöne Ges 
fchledye, das ſchwächere Geſchlecht und 
das andere Geſchlecht genanıt mird, 

2) Die Sieichheit des Herkommens, fo wohl 

im Abftracto, ald auch die von einem ges 

R 3 gemein⸗ 
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meinfhaftlihen Stammvater entproffenen 
Perſonen felbit, als ein Ganzes betrachtet, 
An Eonerefo; eine Samilie. Das menich: 
liche Geſchlecht, alle Menihen, f9 fern fie 
von Adam, ihrem gemeinfhaftliden Stamm: 
vater, abſtammen. sZin gräfliches, ein 
adelines, ein bürgerliches Gefchlehr. Ju 
engerin Verſtande verftehet man im einigen 
Neiheftädten unter dem Worte Geſchlecht 
nur ein rathsfahiges, ein patriciſches Sr: 
ſchlecht; ©. Seſchlechter. 

* Der Geſchlẽchter, des — e, plur. 
ut nom. fing Fämin. die Geſchlechterinn, 
plur. die — en, in einigen Oberdeutſchen 

Reichsſtädten, eine Perfon, welch⸗ aus einem 
vatba:äbigen, oder patriciiden Geſchlechte 
entfproffen iſt. «Ein de von 
Vürnberg. 

Das Geſchlechtsalter, dos, plur, 
ut nom, fing. dag Alter, d.t. die gewühn- 
liche Zeitdauer eines Geſclechtes, d. i. einer 
Generation, eines einzelnen Gliedes eines 
Geſchlechtes, wofür man gemeipiglich drey— 
Fig oder drey und dreyßig Jahre annimmt; 
ein Menſchenalter. Buwellen auch die 
Dauer eines ganzen Geſchlechtes. ©. Ge: 
ſchlechtsfolge. 

Die Befchlecdhesfolge, plur. die —n, 
die Folge eines Geſchlechtes auf dad andere. 
In engerer Bedentung, die Tolge einzelner 
Glieder elnes Geſchlechtes auf einander In 
abiteigender Pinie, die Abftammung, und 
die gewöhnliche Zeitdauer eines folhen Glie⸗ 
DE; das Seſchlechtsalter, die Generation, 

Der Geſchlechtsnahme, des—ns, 
plur. die — n, der gemeinfhaftliche Nahme 
eines ganzen Gefchlechted; der Zunahme, 
im Gegenſatze ded Vornabmens, ber die 
einzelnen Perionen bezeichnet. 

Des Geſchlechtsregiſter, dee — s, 
plur. ut nom. fing. das Regiſter oder Ber: 
zeichniß der einzelnen Glieder eined Ge: 
ſcoledtes und ihrer Folge auf einander; 
die Benenlogie, Befchlechtstafel, der 
Stammbaum, 

Der Geſchlechtstag, des — es, plur. 
die — e, ein Tag, an welchem ſich die zum 
einem Geſchlechte gehörigen Perſonen zu 
verſammeln pflegen. 

Der Beicdy.öchtstrieb, des— es, plur. 
die — e, der natürliche Trieb beyder Ge: 
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ſchlechter gegen einander, ‚bet Trieb 
Fortpflanzung feines Geſchlechtes; die 
ſchlechtoluſt. 

Das Geſchlechtswapen, des — 
plur. ut nom. fing. ein Wapen, wel 
einem ganzen Geſchlechte eigeuthüwlio 
oder welcdes jemand vermöge fetued 
fdylechtes führer; im Gegenſatze des St 
Deswnpens, Gnadenwapens, Zeirath 
wapens und fo ferner. 
Das Geſchlepp, des— es, plpr. 
mehrern Aiten und Duantitiiten, — 
was geſchleppet wird. 1) Im verüctfi 
Verſtande, ein Gefolge von Perſonen, 
man zu ſeiner Bedienung oder zu fei 
Begleitung bey fih bat. Ein große 
fchlepp bey fi baben. 2) Bey den 2E 
ger, diejenige Lockſpeiſe, welche man “ 
einer Schuur vor dem SHolze berfchlerne 
Naubthiere durch deren Witterung dem 
an einen beftimmten Ort zu loden. 3) 34 
Berabane, ein einfaches Feldzeftänge, deſe 
an elnander gefügte Stargen vermirel 
einer Wafjerfunft gefchlepper, d. i. bin ı# 
ber gezogen werden. 

Befchliffen, —er, —fte, adj. et ade 
eigentlich das Participium von fehleite 
in deffen veralteten figürlichen Bedentun 
verfeinerte Sitten babend und darin ab 
gründet; in welder Bedeutung dob M 
Gegenſatz ungefchliffen üblicher if. & 
auch die Geichliffenbeit, 

Das GSeſchlinge, des — e, plur. ul 
nom. fing. in den Küchen und bey den Si 
gern, der Schlund eines geſchlachteten Tht 
res nebit der daran befindlichen Yunge, !* 
ber nud Herzen; das Seſchlinke, da 
Geräuſch. | 

Der Geſchmack, des — es, plur. inul 
von dem Zeitworte ſchmecken. 1. De 
tive, die Eigenfhaft der Körper, verm 
telft deren fie durch die Aufiöſung ibr 
Theilhen eine gewiffe Empfindung auf 
Zunge verurfaben. 1) Eigentlich. Ein 
Speije bar einen guten, einen annemb 
men, einen bitrern, einen widrigen © 
ſchmack; ſie iſt birter, ſüß, janer, and 
nehm, widria u. ſ. f. von Geſchmack. © 
af und fand die Frucht vortrefflich vo 
Geihmef, Gef. Den Seſchmack vr 
lieren, unfhmtadtaft werden, 2) Ziglelid 
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die Eigenfchaft einer Sache, nad welcher 
z angenehme ‚oder unangenehme Empfin⸗ 
uıgen im ung erwedet. Win Gemäbide 
on gutem, von ſchlechtem Geiihmade, 
iiner-Sadye Feinen Befhmad abgewin: 
en Fonnen, nichts Gutes und Schönes an 
dr entdeden können. 2. Subjective, die 
tmpfindung, welde die aufgelüfeten Theile 
es Körper auf der Zunge verurfachen, und 
ns Vermögen, diefe MWeränderung zu em: 
fieden. 1) Eigentlich, wo der Geſchwack 
ner der fünf Sinne tft, deffen Werkzeuge 
fie auf der Zunge vertheilten Nervenwärz: 
ben find. 
Befbmack verlieren. 2) Figürlich. (a) Die 
Impfindung des Guten und Schönen an 
ner Sade. Seinem Geſchmacke folgen, 
Im engern Verfande auch zuweilen die 
burch dieſe Empfindung gemwirfte Neigung. 
Geiihmad an etwas finden. Das ift 
kidye nad) meinem Seſchmacke, geſällt 
wir vicht. Einem Geſchmack an etwas 
Machen, beybringen. (b) Das Vermö⸗ 
gen und die Fertigkeit, das Gute und Schö— 
ne oder Häßlihe an einer Sache leiht zu 
entdeten und zu empfinden, sEinen gu: 
ten, einen feinen, einen fchlecdhten Ge: 
fhmack in der Muſik, in der Dichtkunſt, 
in der Wiablerey haben. Der natürliche 
Seſchmack, die und angeborne Empfindung 
des Schünen,im Gegenſatze des Finftlichen, 
In engerer Bedeutung wird der gure ober 
richtige Seſchmack oft nur fhlechthin der 
Seſchmack genannt. In feinem ganzen 
Saufe berricht Orduung und Seſchmack. 
Ein Mann von Geidymack, der einen gu: 
ten Geſchmack hat. (ce) In weiterer Be: 
deutung , . die auf den Geſchmack, oder bie 
Empfindung des Schönen gegründete Art 
zu denken und zn handeln. In NXoungs 
tmaurigem Gefhmade dichten. in Ge: 
mäblvde in Aubens Geihmad, In bie: 
fem Verſtande leget man auch ganzen Zeit: 
sitern und Nationen einen Geſchmack bey, 
die Art zu empfinden und über feine Em: 
vfiadungen zu urtheilen, zu bezeichnen. 
Eine DBildfäule in Grichiihem Ge: 
ſcchmacke. Der Itallaniſche Geſchmack 
in der Mahlerey. Der Gothiſche Ge: 
(hmad in der Baufunf. Der berrfchen: 


d Geſchmack· 


Beinen Geſchmack haben. Den 


nf. f. verfertigen. 
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Geſchmacklos, — er, — efte, adj. et 


‚adv. des Geſchmaces beraubt, fo wohl ob» 


jective ale fubjective. GBefchmadlofe Ge⸗ 
danken. Geſchmackloſe Zeisen, in welden 
fein guter Geſchmack herrſcht. 

Die Befchmadiofigkeir, plur. inuf. 
die Eigenſchaften einer Sache, da fie ohne Ge⸗ 
fhinad iſt, fo wohl objective als fubjeckive, 

Geſchmackvoll, —er, — efte, adj. et 
adv. einen richtigen und feinen Geſchmack 
In einem hoben Maße befigend und darin 
gegründet, fo wohl ahjective als fubjective. 
Kin geſchmackvolles Gedichte. Geſchmack⸗ 
volle Perfonen. 

Das Geſchmeide, des—e, plur. muß. 
oder die Beichmeide, fing. inuf. von dom 
Zeitworte ſchmieden. ı) © überhaupt, aus 
Metall, befonders aus Eifen, gefchmiedete 
Dinge, in welcher veralteten Bedeutung 
an einigen Orten noch bie Hand: und Fuß— 
fHellen oder Feffel der Miffethäter das Ge: 
fihmeide genannt werden. 2) In engerer 
Bedeutung, allerley kleine Arbeiten cus 
Metal; im welcher Bedeutung es noch im 
Nürnberg üblich fft, wo bie Geichmeides 
macher ein eigenes geſperrtes Handwerk 
ausmachen, und allerley Seſchmeide, d. i. 
Lichtputzen, meffingene Uhrgehäuſe, meilins 
gene Schreib: und Reißfedern, Vogelpfel⸗ 
fen, Haar: und Stricknadeln, WBaebler zeug 
3) In der engen Bes 
deutung wird 28 von allerley aus Gold, 
Silber, Perlen und Edelfteinen verfistigtrm 
Putze gebrauht, für Schmud oder Ges 
fhmud. Wie eine Braune fich berder 
(brüftet) in ihrem Gefchmeide, Ef, 61, 10. 

Defcbmeidig, —er, — fie, adj. et 
adv. von dem Zeitworte ſchmieden. 1. Cia 
gentlih, was ſich leicht ſchmieden, uud Im 
weiterer Bedeutung, was ſich leicht ausdeh⸗ 
wen läſſet; im Gegenfape deſſen, was ſprö—⸗ 
de iſt. Geſchmeidiges Eiſen, Im Gegens 
ſatze des ſpröden. Seſchmeidige Kohlen, 
im Hüttenbaue, welche das Eiſen geſchmet⸗ 
dig machen ſollen. 2. In weiterer Beben» 
tung. 1) Weich. Befchmeidiges Erz / im 
Berzbaue, welches ſich lelcht fermelzen läſ⸗ 
ſet. Geſchmeidiges Geſtein, chen daſekbſt, 
welches leicht zu gewinnen iſt. 2) Bleg⸗ 
fan. Kine geſchmeidige Ruche. Einen 
geſchmeidigen Leib haben, Sehr ge: 

Ra4 ſchmei⸗ 


527 Gef— 


ſchmeidig ſeyn. 3) Nachgebend. Er wur 
de fo geſchmeidig, daß man tb um einen 
Singer hätte wickeln Können, er lirß fel- 
nen Troß, feine Halstarrigkeit, feinen un: 
 biegfamen Stolz fahren. 


Die Befhmeidigkeit, plur. inuſ. die 


Elgenſchaft eines Körpers, nach welcher er 
geichmetdia iſt, in allen obigen Bedeutun⸗ 
gen. Die Geſchmeidigkeit des Geiſtes, 
vermöge welcher er ſich In alles zu finden, 
alles zu überwinden weiß, 

Das Geſchmeiß, — — inuſ. 
oder die Geſchmeiße, fing. inuf. von dem 
Ze tworte fchmeißen, fo fern ed cacare be⸗ 
deutet, - was geichmiffen oder durch den 
Hintern ausgeworfen wird, ı) Eigentlich, 
in weiber Bedeutung die Jäger den Koth 
der Raubvögel das Geſchmeiß zu nennen 
pflegen. Ir gemeinen Leben pflegt man 
auch die Eyer der Fliegen, Schmetterlinge 
und anderer fliegenden Inſecten Das Bes 
fihmeiß zu nennen, weil der große Haufe 
fie fiic den Korb diefer There hält, daber 
denn, 2) figütlich auch die Infecten, beſon⸗ 
ders die von den mit Flügeln verfehenen 
Arten derfelben berfommen, diefen Nahmen 
führen. Geſchmeiße, wißt ihr wer ich bin? 
fagt der Bär bevm Hagedorn zur Raupe. 
Nach einer noch weiteren Figur, 3) ſchlech⸗ 
tes oder lieberliches Gefindel, im veräctli: 
chen Verſtande. Mit allexley Seſchmeiße 
umgehen. Diebogeſchmeiß, Lumpenge⸗ 
ſchmeiß. S. Schmeißen. 

Das Geſchmiere, des — 8, plur. inuf. 
von dem Zeitworte ſchmieren, ein anhalten: 
des und wiederboblted Scmieren; auch 
figiirlich, eine ſchlechte Art zu fchreiben, fo 
wohl in Anfehung der Züge, ale auch ber 
Sachen, im verähtlihen Berfiande. In— 
gleihen eine fchlecht geichriebene Schrift 
felbt. Sin elendes Beichmiere. 

Der Geſchmuck, des-es, plur. inuf. 
anßer von mebrern Arten, Die—e, ©, 
Schmud, 

Das Geſchoͤpf, des-es, plur. die-e, 
von dem Zeitworte fchöpien, welches ebe- 
bem für ſchaffen üblih war. 1) Ein jedes 
Werk, welheg man ſchaffet, d. i. macht oder 
bildet. Mit was für fürchterlichen Ge— 
ſchöpfen der Einblldungskraft kämpfen fie? 
2) In weiterer Bedeutung, ein jedes zus 
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fäliges Weſen, fo fern es vom Gott 
ſchaffen Ik. Die Geſchöpfe Gottes. 
bendige, lebldfe Beichöpfe. Oft auch 
Scherze oder aus Verachtung von Perfon 
deren nähere Beſchaffenbeit man nicht 
zunächſt zu begeihuen Willens ift; wo a 
das Diminut. das Geſchöpfchen gebran 
wird, Sie wiffen ja, was bie Mann 
perfonen für ſtolze Bekböpfe find, Weiie 
Du. bijt ein ſehr ungefälliges er 
Er fiebe ıms für Beichöpfchen an, Me 
aus Feiner andern Abfiht da find, all 
den Männern ein Vergnügen 3u . 
Leſſ. 
Der Geſchoß, des — ſſes, plur. 4 
mehrern Arten und Quantitäten, die — if, 
das ohne Noch mit dem Oberbentichen müs 
ßigen ge verlängerte Wort Schoß, die 
gabe von Ütern und andern Grundfüdm 
zu bezeichnen. Steuer und Geſchoß ge 
ben. Daher geichofbar oder fchofibar, 
verpflichtet Geſchoß zu geben, die Gefchoik 
barkeit oder Schofbarkeit, das Beichofil 
segifter u. f.f. S. Schoß. 3 

1. Das Geſchoß, des— ffes, plut 
die — ſſe, von dem Zeitworte ſchießen, ja« 
eulari. 1) Ein Körper, welcher geſcheſ⸗ 
fen oder abgeſchoſſen wird, ein Pfeil, Wur 
ſpieß u. f.f. Gore bar feinen Bogen 
fpannet, und darauf geleger — 
Geſchoß, Pſ. 7, 13, 14. 2) Ein Berk 
zeug, womit man ſchießet, beſonders, die 
ehemahlige Art derſelben vor Erfindung des 
Pulvers. Doch nennet man auch im Ober: 
deutſchen Feine Schießgewehte Geſchoſſe. 
In dem Worte Selbſtgeſchoß tft es and! 
im Hocdeutihen üblich. Übrigens wird! 
dieſes Wort in beyden Bebeutungen nur 
noch In der höhern und poetifgen Schrei 
art gebrauht, S. Geſchütz. | 

2. Das Geſchoß, des — ſſes, plur. 
die — ſſe, was aufſchießet; von dem Neu 
tro ſchießen. 1) An verſchiedenen Pflan⸗ 
zen, der zwiſchen zwey Abſätzen befindliche 
Theil des Stängels, welcher noch häufiger: 
ein Schuß genannt wird, S. dieſes Wort. 
2) Fiaürlin, das Stodiwerk eines Hand 
oder Gebaudes. Ein Haus von drey Gt: 
ſchoſſen. 

Das Geſchrey, des-es, plur. inul 
das Schreven, fo wohl von ber Handlung 

bes 
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Schrevens, als and von dem daburch 
urfahten Schalte. ı. Eigentlih. Sin 
ihrey machen, erheben, anfangen, 
IGefhrey und wenig Wolle. Es er: 
ſich, es enıftand ein Geichrey. - Da: 
das Feldgeſchrey, Jubelgefchrey, 
egesgeſchrey, Zetergefchrey n. f. f. 
Fizürlich. 1) Laute, nachdrückliche Kla⸗ 
Das Geſchrey des Volkes, 2) Vie: 
lauted Gefhwäg. Viel Befchrey von 
r Sahe machen, viel Aufhebens. 
! Gefchreyes von ſich machen. 3) Ein 
es, beftiged Gerücht von einer unange: 
men Sache. Es geber ein Geſchrey. 
ı Geichrey ansbringen. Beſonders 
ein ſtarkes Gerücht über jemanded gu⸗ 
Nahmen, im nachtheiligen Derftande, 
das Geichrey Fommen, Jemanden 
das Geſchrey bringen, ibn mir der 
brheit in das Seſchrey bringen. 
Das Befchröt, des —es, plur..die-e, 
Hodenfat an dem größern Thieren männ: 
ra Geſchlechtes, befonders an den Pfer- 
‚ das Gemächt. Ohne Zweifel von 
ı tat, Scrotum. S. Schrot. 
Das Befihübe, des-®, plur. ut nom. 
2) Bey den Faltenieren die Schuhe, 
Riemen, welche den Falten um die 
e geleget,- und woran bie Wurfriemen 
filget werben; Das Gefäß, Geſchütz. 
m gemeinen Leben zuweilen als ein Col: 
mm, Schuhe und was ihnen ähnlich iſt. 
m es kothig iſt, geber es jehr über 
Geſchühe. 
Das Geſchütte, des — #, plur. ut 
2. fing. im Bergbaue ein Haufen Ml⸗ 
lien, der lagenweife bey ben Gängen 
st, und folbe mächtiger macht; bage: 
ein Gejchiebe nur auf ober gleich unter 
Dammerde angetroffen wird. 
. Das Geſchütz, dee — es, plur.von 
tern Atten, die — e, bey den Zulfenie- 
die jenigen Miemen, weiche den Falten 
die Füße geleget werden. Es ift aus 
ibübe verdrrbt, wofür im Oberdentfchen 
dem auch Geſchude üblich war. 
1. Das Geſchütz, des-es, plur. inuf. 
dem Zeitworte ſchießen, Werkzeuge 
2 Schiegen,, befonders dergleichen Merk: 
de größerer Art, als ein Gollrctivum. 
bes Geſchütz, ſchwere Kanonen und 


Mörfer. 
nonen, Feldſtücke n. ſ. f. 


nom. fing. 
ner Haufen Meiterey von ohngefähr hundert 
Mann, Zranz. Efcadron, eine Schwa: 
drone; In welchem Verflande es nur noch 
in der edlern Sqreibart vorkommt, ehedem 
aber, beſonders in Oberdeutſchland, ſehr 
üblich war. 
als Stiere, Geſchwader groß wie Zeere 
vor, Lichtw. 2) Im Seeweſen, eine Ans 
zahl mehrerer Schiffe, befonders eine Anz 
zabl mehrerer von einer Flotte abgetheilter 
Schiffe, welche unter einem Bice - Admiral, 
‘oder Flaggen: Dfficter, ‚Chef d’Efcadre, 
fteben; Stanz. ‚Efcadre. 
Treffen geſtellten Flotte ſind der Vortrupp, 
das Mitteltreffen und der Nachtrupp ſo 
viele Geſchwader. 

Anm. Zu beyden Bedeutungen, wie meh: 
tere zum Kriegswefen gehörige Ausdrücke, 
aus dem Stal. Squadra, ein vierediger, 
oder in ein Biere geftellter Haufen, welches 
durch Worfegung des Zifchlautes wieder aus 
dem Lat, quatuor gebildet worden, ©. 
Schwadrone. 

Das Geſchwätz, des-es, plur.die-e, 
eine jede unnuͤtze, unbeträchtliche oder unge⸗ 
gründete Rede. 
es iſt nur ein Geſchwätz. 
ein unnützes GSeſchwätz. 
(viele unnüge Worte) machen. Jemanden 

-in das Geſchwätz bringen, mahen, baß- 
die Leute von ihm ichtwagen. 
ift im Hocdeutfchen feltener, wo man es 
an liebften ald ein Gollectivum gebrandt. 
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Kleines Geſchittz, kleinere Ka: 


Die Geſchützkunſt, plur. inuſ. die 


Kunſt geıit dem Geſchütze gehötig umzuge: 
ben; die Artillerie, welche ein Theil der 
Feuerwerkskunſt fit, oft aber aud im wei: 
tern Verſtande für diefe gebraucht wird, 


Das Geſchwader, des— 8, plur. ut 
ı) Im Kriegsweſen, ein klei⸗ 


Die Furcht ſtellt Wölfe groß 


In einer zum 


Es bar keinen Grund, 
Ein leeres, 
Viel Seſchwatʒ 


Der Plural 


Geſchwätzig, —er, — ite.adj. et adv. 


ber gerne ſchwatzet; am häufigſten in ber 
nachtheiligen Bedeutung des Seitwortes, 
der gern viel unnüge, unbedeutende Worte 
macht. 


Die Geſchwätzigkeit, plur. car. die 


Fertigkeit zu ſchwatzen, und im engerer Be: 
deutung , unbedeutende, unuöthige Worte 
zu maden; die Schwasshaftigfeir. 
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Geſchweigen, verb. welches In. dop⸗ 
pelter Geſtalt vorkommt. 

I. Als ein Neutrum, mit frreguläter 
Conjugation, (fiehe Schweiggn,) mages das 
‚mit der Norfolbe ge verlängerte Zejtmwort 
fchweigen tft. 
biefer Form ungewöhalich, außer daß man 
es im der erfien Perfon des Prafentis und 
im Infinitive mir dem Wörtchen zu ge: 
Braut, fir, mir Stilfehweigen übergeben, 
nicht erwähnen; da es denn Die zweyte 

Eudung der: Sache erfordert. Dein Sreund 
tft ein Spieler, id) geſchweige ſeiner an⸗ 
dern Aaſter, oder, feiner andern Lafler 
su gefchmweigen. Cajus bar ſeither viel 
Söſes veriber, deffen zu gefhweigen, 
was er in feiner Jugend begangen bat. 
Dft macht es eine Urt von (Gradation, da 


denn fo wohl das Pronomen ich, als auch 


der Genitiv wegfällt. Sch babe ihn nicht 
geiehen, geſchweige geſprochen, oder, ge: 
‚fchweige, 
haben; d. i. ich babe ihn nicht fpreden 
Könuen, da ich ihn nicht elnmahl geſehen 
babe. Wan konnte ibn in der Tugend 
zu nichts bringen, geichweige, oder zu 
- gefchweigen im Alter. 

I. Als ein Activum, ober vielmehr 
Sactirivum, mit regulärer Conjugation, 
zum Stillfhweigen bringen, und figürlich, 
befriedigen; in welchem Merftande es nur 
im gemeinen Leben gebraucht wird, wo aud 
das einfahe fehweigen in eben biefer Be- 
deutung üblich ift. Die Gottloſen müffen 
in der Zölle geichwoiger werden, Pf. 31. 
18. Mit Enben gefchweiger men die 
Tinder. | 

Gefhwillen, verb. irreg. neutr. 
(8. Schwelten,) welhes das Hülfswort 

feyn erfordert, und für dad einfache ſchwel⸗ 
ien gebraucht wird, Der Kranke fängt 
en zu gefihwellen. Das Jahnfleifcdy ke: 
fchwille ihm. 

Geſchwinde, —r, —fte, adj. et adv. 
eine beſchleunigte Bewegung habend, mit 
einer beſchleunigten Beweguug. ı. Eigent: 
lih, fo daß ein Ding in einer kurzen Zeit 
einen großen Raum zurücd leget; im Ge— 
genfage deſſen, was langſam ift ober ge: 
fbtehet. Geſchwinde geben, reiten, fab: 
ven. Kin gefhwinder Boshe, welcher ge: 


Im Hochdeutſchen ift es in 


def ich ihn ſollte geſprochen 










(CK 


ſchwinde gehet. Kin gefchwinder Gang, 
wine geichwinde Bewegung. ° 2. Figürs 
lid. 1) Bon folhen Fällen, in welchen ie 
furzer Zeit mehr verrichtet wird, als m 
wöhnli ff. Sehr geſchwinde reden, 
einer 'gegebenen Zeit mehr Worte be 
ringen, als andere, als gewöhnlich | 
So aub gefhwinde.arbeiten, effen, ler: 
ner u. ſou f. tin gefchwinder Ropf, 
in kurzer Zeit erwas faffet. Es geber da 
mir febr gefchwinde zu. 2) Sehr ball, 
ohne Auffhub, in ſehr kurzer Zeit. Ge 
ſchwinde mit der Antwort feyn, sEineges 
fhwinde Antwort, Kr Fam geſchwinde 
wieder. 3) In der Eil, ale ein Ne 
wort. Ich weiß nicht mehr, was ih da 
geſchwinde zu faffen Friegte. a) Pih 
lih, was unvermutbet und im fehr kurzet, 
Zeit:gefhtebet. Kin geſchwinder Top. 

Die Geſchwindigkeit, plur. die-m 
ı) Die Eigenichaft einer Bewegung ode 
einer Sache, nach welcher fie geſchwinde if, 
oder in furger Zeit einen großen Raum pi 
rüd leget; ohne Plural. Die Geſchwim 
digkeit eines Bothen, eines Pferdes, eines 
Ganges, des Windes. Er Fam mir it 
der Geſchwindigkeit zuvor. Geſchom⸗ 
digfeir gebrauchen, anwenden. Andı fr 
gürlih. Die Geſchwindigkeit einer Ant) 
wort, eines Einfalles. In der Geihwin 
digkeit, in fehr kurzer Zeit, obne alm 
Aufſchub. 2) In weiterer Wedrutum, 
überhaupt, die geit, in weicher ein Kürpet 
einen gewiſſen beftimmten Raum zurüd le⸗ 
get, oder vielmehr das Verhältnif der Zu 
zudem Raume, weldhen ein Körper durd 
läuft, Die Seſchwindigkeit zweyer Vör⸗ 
per in ihrer Bewegung berechnen. Die 
Malen und GefhwindigPeiten find aul 
beyden Seiten gleich. 

Der Geſchwindſchüß, des — fh 
plur. die — fhüffe, ein Schuß. deren m 
in einer gegebenen Zeit mehrere aus ein 
Geſchoſſe thut, als gewöhnlich iſt; ingleichen, 
die dazu beſonders zubereitete Parrone odet 
Ladung. 

Das GSeſchwindſtuck, des— es, plur. 
die—e, eine Art Stüde ober Kanonen, 
aus welchen man in einer gegebenen Zelt 
mebr Schüffe thun m ald aus ben gi 
wöhnlicen. 

Du 
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Die Geſchwiſter, fing. inuf. Perfo: 
en, melte einerley Ültern, oder doch Ci: 
m Vater oder Eine Mutter haben, obne 
aterihieb des Geſchlechtes, ald ein Gol- 
ctwum. Sie find Gefchwiiter. 
noch Gefhwifter? d. i. noch Brüder 
kr Scweſtern? Zuwellen auch von Indi— 
Anis, doch nur im Plutal. Seine bey: 
en nachgelaffenen Geſchwiſter. 

Anm. Im Dberdeutfgen iſt es ale ein 
olectivum auch im Singular üblib, das 
Seihwifter. In eben dieſer Mundart Tau: 
ee auch Geſchwiſtrig und Seſchwiſtert. 
Im Ehwabeufpiegel kommt auch das Bev— 
nd Nebenwort geichwiftrigr fir verwandt 
. S. Schweiter, von welchem es ge: 
Aber iſt. 

Ins Gefchwifterkind, des — es, plur. 
Ne-er, Perfonen, welche Kinder zweyer 
der mehrerer Seſchwiſter find, Confobrini 
md Confobrinae. sEr oder fie ift mir 
hir Geſchwiſterkind. _ Ste find Geſchwiſ— 
trfinder. Ander : Gefchwifterfinder, de: 
tm Sroßältern Geſchwiſter waren. 

Ser Geſchworne, des — n, plur. 
die —n, S. Schwören. 

Geſchwül, S. Schwül. 

Die Geſchwulſt, plur. die — ſchwülſte, 
fine jede widernatürliche Erhebung der 
Beiidigen Theile des menſchlichen oder thie- 
tiihen Körpers, Tumor; von dem Seit: 
Dorte jhwellen. Die Geihwulft Fommt 
day. Die Gefdywulft ſetzt fih. Im el: 
zigen Gegenden iſt e8 männlichen Ge: 
kelchtes, der Seſchwulſt, des — es, S. 
Schwuiſt. 

Das Geſchwür, des - es, plur. die-e, 
die eiterhafte Entzündung in den fleiſchigen 
Theilen des thieriſchen Körpers, Ulcus; 
im gemelnen Leben ein Schwären. Es 
ziehet ſich ein Geſchwür zuſammen. Das 
Geſchwür kann and innerlich Statt finden, 
cher ein Schwären nur äuferlih. Bey 
einigen auch, obaleich nicht fo richtig, Das 
Eeſchwär, nugeachtet es von ſchwären 
aſtanmet. ©. daſſelbe. 

Geſechſt, adj. welches aber wenig vor⸗ 
bonmt, aus ſechs Eiuheiten oder Theilen 
Einer Art beſtehend. Etwas Geſechſtes 
baben. Der geſechſte Schein, in der 
Aiologie, ein Aſpect, wo die Planeten 
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ſechzig Grade von einander abſtehen; 
Sextilis, ' — 
Geſegnen, verb. reg. ad. welches das 
mit der müßigen Vorfvive ge verlängerte 
Zeitwort jennen iſt, und nur noch zuweilen 
im gemeinen Peben gebörer wird. Tobias 
gefegnere Varer und Mutter, Zob. 5, 24, 
für fegnete, d. i. wünſchete ihnen beym Ab⸗ 
fdiede Gutes. Sott gefegne es euch! 
laffe ed euch wohl befommen. Die Welt 


oder dieſe Zeitlichkeit geſegnen, ein veral: 


teter Ausdruck für fterben. 

Der Geſell, dee — en, plur. die— en, 
Fämin. die Gefellinn, plur. die — en, 
ı) Ein Gehülfe; nur noch bey ben Hand: 
wertern, welde ihre Gehülfen Gefellen zu 
nennen, und dadurch folche Handwerksge⸗ 
noſſen zu bezeichnen pilegen, melde die 
Lehrjahre überitanden haben, aber noch nicht 
Meifter geworden find. Gejell werden, 
Gefellen balten. sin Schneidergefel, 
Tifchlergefell u. f. fe Bey einigen Hanb- 
werfern, 3. B. ben den Bädern, Fleiſchern, 
Schmieden und Ecuftern werden bie Ges 
fellen Knechte, bev den Miillern und ein 
minnichen Tuchmachern Knappen, bey den 
Tuchſcherern aber Scherkinder genannt. 
2) Der mit einem andern in Verbindung 
ſtehet, und in noch weiterer Bedeutung, der 


einſge Umjtände mit ihm gemein har, in 


Aplehung diefer Umflände, ein Compagnon; 
nur noch im Bergbaue, wenn die Zahl der 
Theilhaber an einer Zeche unter act fit, 
da fie denn nicht Gewerfen, fondern Ge: 
fellen genannt werden. Auch noch‘ zuwei⸗ 
len im gemeinen Leben in den Zuſammen⸗ 
fegungen Spielgeſell, Schlaigefel, Stu: 
bengejell, Schulgefell, Tiichgeiell, Diebe: 
geſell, u. ſ. f. 3) Ein Menſch, in vers 
ächt lichem Verſtande, und mit Vorwörtern. 
Ein ſauler, ein liederlicher Geſell. Bes» 
ſonders wurde es ehedem von jungen Leuten 
minnlihen Geſchlechtes gebraucht, wovon 

noch das Wort Junggeſell übrig iſt. 
Geſellen, verb. reg. ad. 1) Zum 
Gefährten, und im weiterer Bedeutung, 
zum Gefellfchafter geben. Ich will meis 
nen Bruder zu euch gefelen. Am häu— 
figften uls ein Reciprocum. Sich zu einem 
gefellen, fi ale rin Gefährte zu ihm ver: 
fammeln. 2) Zur freundicaftlihen Ge: 
ſell⸗ 
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ſellſchaft, zum Umgange vereinigen, fo wohl 
active, ald auch als ein Reciprocum. Bleich 
und gleich geſellt fich gern. 3) In Ver: 
bindung mit einem treten, gemeine Sache 
mit ibm machen, als cin Neciprocum. Da 
wider ihn mehr Keinde fid) geſellten, ale 
dir die Nachwelt glauben darf, Naml. _ 

Befellig, —er, — ſte, adj. et adv. 
geneigt mit andern in Werbivbung zu le: 
ben, zum Umgange, zur Geiellfchaft ge: 
neigt. Min Zund ift ein gefelliges Thier, 
weil er fich gern zu dem Menſchen gefellet. 
- Sngleihen, diefem Triebe gemäß, in dem: 
felben gegründet. sine geiellige Eigen: 
fchaft. Kin gefelliges Berragen, 

Die Geſelligkeit, plur, car. 1) Die 
Meigung. pder Fertigkeit gern mit andern 
umzugehen, fih gern freundihaftlic zu 
ihnen zu gefelen. Die Pflichten der Ge: 
ſelligkeit ausüben. 2) Der Umgang felbit. 
Der Jana zur Gefelligfeir. 

Die Geſellſchaft, plür. die — en, 
1. Im Abſtracto unb obne Plural, 1) Die 
perfünliche Verſammlung mehrerer zu einem 
gemeinſchaftlicen Endzwecke. Einem in 
einer Sache Geſellſchaft leiſten, eben das 
verrichten, was er verrichtet. Mit einem 
in Geſellſchaft eſſen. Beſonders, die Ver: 
ſammlung zum freundſchaftlichen Umgange. 
Die Geſellſchaft lieben, Und der Umping 
mit andern üderhanpt. Eines Beiellidyafe 
fliehen, meiden. Sich von der Geſell⸗ 
ſchaft der Menfchen entfernen. Der Ton 
der guten Beiellfchaft. 2) In weiterer 
Bedeutung, die Verbindung mehrerer zu 
einem gemeinfchaftlihen Endzwecke. So 
wohl überhaupt. Die Menſchen find zur 
Gelellihafe geboren. Bein LKafter iſt 
obne die Befellfichafe eines andern. Als 
auch von befondern Verbindungen diefer Art. 
Mir einem in Gefellfchafe treten. Teman: 
den In die Befelliihafe aufnehmen, aus 
der Geſellſchaft ftoßen, wo es aber aud 
dfe auf folche Art verbundenen Perfouen be: 
deuten fann. Ylic einem in Gefellfchafr 
fteben, Sich in eines Gefellichaft bege: 
ben, Die Geiellihafr ſtören. 

2. Als ein Concrerum, die auf folde. Art 
verbundenen Perfonen, ale ein Ganges be: 
trachtet. ) Die zu einem gewiſſen Enb: 
zwecke perfönlich verfammelten Perſonen. 
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Die gelehrte Geſellſchaft. Er aebs 
nicht zu unferer Gefelifhaft. Die Tüi 
gefelichaft, Spielgefelichafe, Reilegei 
ſchaft, Trinfgefellichaft, Brunnengei 
ſchaft u. ſ. f. Beſonders bie zum fr 
ſchaftlichen Umgange verfammelten 
nen. Ju Geſellſchaft geben. Wir b 
ten geftern viele Geſellſchaft, viele md 
ſuch nde Perſonen. Die Geſellſchaft gi 
in das Vebenzimmer. 2) In wel 
Bedeutung, die zu Erreichling einer gem 

fhaftlihen Abſicht mit einander verbunk 
nen Perfonen. Die menjdyliche Gefellfi 
alle Menſchen überhaupt, als ein auf 
cherley Art verbundened Ganze betradtd 
weiche oft auch nur die Befellichaft ſch 
hin genannt werben. Gefellfchaften 
fih an: und aufrichten. sine Geh 
ſchaft Schauſpieler. 


Der GSeſéllſchafter, des — 6, — 
ut nom. fing. Fämin. die Befellichafterinn, 
plur. die—en. ı) Ein Glied einer Gr 
fenfwaft; in welder Bedeutung es behi 
nur felten vorfommt. 2) Cine Petſon, ik 
Anfebung bed geſellſchaftlichen Umgang, 
oder ihrer Fähigkeiten zum freundſchaftlicen 
Umaange betrachtet. Adraſt beleidiar die 
Wabrbeit, um das Lob eines angenehmen, 
Befellichafters zu erbeuten, Gel. - Der, 
Stolze ift der befchwerlichfte Geſellſchaſ 
ter, ebend. 

GBefellfchaftlich, — er, —fte,.adj- eh; 
adv. 1) Der GSefellfchaft gemäß, in det‘ 
felben gegründet. Geſellſchaftlich leben, 
in Verbindung mit andern, und mie es 
diefe Verbindung erfordert, Die Demuth 
tritt mir Gefälligkeit und Keurfeligfet 
in das gefellichaftliche Leben ein, Sl, 
2) Zur Geſellſchaft, d. i. zum Umgarge mi, 
andern geneigt; mofür doch gefellig üblt | 
der if. | 

Die GefellfchaftlidEeit, plur. car, 
bie Fertigkeit zur möglichſten Beobahtun 
aller Pflichten der Geſellſchaft, worin man. 
fi befindet. 

Das Geſellſchaftsſtück, des — eh 
plur. die—e, ein Stüd oder Ding, web 
ches ſich zu einem andern ſchicket, mit dem: 
felben in genauer Berbindung ftebet; Fratl. 


ein Pendant. Niebuhrs Reife iſt ei 
von 
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treffliches Seſellſchaftsſtiick zu feiner 
chreibung von Arabien, N 
Das Geſenk, des — es, plur. die—e. 
Ron dem Zeitworte ſenken.“ 1) Das: 
je, was zur Verſenkung eines andern 
ge6 bienet. So nennen bie Kifcher die 
ichte, womit ela Netz am Rande be: 
t wird, damit ed auf den Grund fine, 
Geſenk. 2)- Dasjenige, was gefenket 
, Die Winger nennen im Weinbane 
enige Stück eines alten Weinjtodes, 
tin fie einen Schnitt thun und ſolches 
ach in die Erde fenfen, damit es Wur⸗ 
fe, das Geſenk. 3) Dasjenige, wor: 
ein anderer Körper gefeulet wird. Da: 
sebören die Geſenke der Schlöffer, d. 1. 
kiblernen Formen, dem glübenden Ei⸗ 
darin eine jede belichige Geſtalt zu ge: 

2: Bon dem Zeitworte finfen, wel: 
im Bergbaue für ſenken üblich Ift, eine 
Ansdöhlung, in welcher Stein und Erz 
bl oben als unten gebrochen wird, 


das Geſetz, des— es, plur. die—e, 


ıinut, Gefeschen, Oberd. Geſetzlein, 
Km Zeitworte ſetzen. 

« Bon fenen, einen Abſatz machen, ein 
ih eines Gedichtes oder einer Schrift; 
veraltet, außer daß bey dem gemeinen 
ane einiger Gegenden eine Strophe ei: 
Hedes, ein Vers oder auch ein Kapitel 
der Bibel noch ein Geſetz genannt wird, 
der vertraulichen Sprechart wird es noch) 
eilen für elle kurze Rede, oder einen 
il einer Rede gebrauct. Nicht wahr, 
lögen felber ein Gefegchen, wenn fie 
ine Dofe verdienen könnten? Leif, 

. Bon fegen, verorbuen, beftimmen, 
Eine jede Regel, ein jeder Satz, nad 
tem etwad eingerichtet wird, oder nad 
dem verfhledene Dinge mit einander 
unden werden. Die Welt wird nach 
eranderlichen Geſetzen von Bott re 
et. Die Befeze der Bewegung, ober 
Bewegungsgefene, nad welchen die 
"equugen aller Körper erfolgen. Die 
turgeiene, nah melden die Verände⸗ 
ven der natürlichen Körper vor fich ge: 
So auch die Vorftellungs - Empfin: 
3: Einbildunasgefegen,f.f. 2) Eine 
" verbindliche Vorſchriſt freyer Hand: 
ww. Ih babe es mir zum Befige 
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gemacht, nie wieder zu fpielen. Die Ge: 
ſetze der Dichtkunſt übertreten. Die Gr " 
fee der Liebe und Sreundfchafr verletzem. 
3) Eine mit Strafe verbundene Allgemeine 
Vorſchrift eines Obern, wodurch ed von De: 
fehl nnterfchleden iſt, weicher ur auf eins 
zelne Handlungen gehet. Ein Eeien ce: 
ben, bekaunt machen. Kin Seſetz beo b⸗ 
achten, halten, brechen, übertreten, da—⸗ 
wider handeln. Weltliche Gejche, t 
Gegenfüge ber göttlichen. Bürgerliche 
Geſetze, welche das äußerlihe Berbaltın, 
das zum gefellibaftlihen Leben gebüret, be: 
fimmen. Kirchliche, gottesdienftliche Ge: 
fee, welche den Gotteadienft befttimmen. 
Zuwellen heißt auch ein ganzer Inbegriff. 
‚mebrerer Geſetze Einer Art nur ſchlechthin 
das Gefen. Das Rirdyengefeg, der ganze 
Inbegriff aller kirchlichen Gef? he. 

Der Geſetzgeber, des—s, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die Gefepgeberinn, 
plur, die— en, der oder die Geſetze gibt. 

Die Gefengebung, plur. inuf. die 
Gebung 8 Geſetzes. Die feyerliche 
Geſetzgebung auf dem Berge Sinai. 

Öefeulich, adj. etadv. 1) Dem Ges _ 
feße gemäß, in demfelben gegründet. Kine 
Liebe, fo gefeglich, daß unſere Vorge: 
ſetzten fie billigen, Duſch. 2) Unter dem 
Geſetze, fo wohl der Verbindlichkeit, ald der 
Strafe des Geſetzes unterworfen; in der 
Deutſchen Bibel, Die geſetzliche Gaue- 
haltung Bortes, unter dem Gefeße, im 
alten, Teitamente. 3) Nach dem Geſetze. 
Die geſetzliche Verunreinigung der Juden. 

Die Geſetzlichkeit, plur. inuſ. die 
Eigenſchaft, nach welcher eine Sache geieh: 
li, d. i. dem Geſetze gemäß ift. 

Geſetzlos, — er, — efte, adj. et adv. 
des Geſetzes betaubt, ohne Geſetz, fo wohl 
im guten, als mactheiligen Verſtand. 
Durch den Siindenfall wollten die YTen: 
fchen geſetzlos werden, Die höchſte Ge- 
walt im gemeinen Weien ift geſetzlos, ijt 
einen menfhlihen Geſetzen unterworfen, 

Die Geſetzloſigkeit, plur. car. der 
Zuftand, da man geſetzlos ift, die Abwefen- 
beit einer verpflichtenden Vorſchrift. 
Geſetzmäßig, —er, —fte, adj. et 
adv. dem &efege gemäß. Beiegmäfig le: 
ben, Kin gefegmäßiges Verhalten. iR 

ie 
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Die Geſetzmäßigkeit, plur. car. die 
Eig enſchaft einer Sache, nah welger fie 


den Geſetzen gemäß iſt. 
Geſetzt ©. Setzen. 


Das Geſicht, des — es, plur. die-er, Ä 


Oberd. die — e, von dem Zeitworte ſehen 
ı. Das Vermögen, die Fähigkeit zu ſehen; 
ohne Plural. Ein autes, ein ſcharfes, 
ein fchwaches, ein fiblechtes Geſicht ba: 
ben. Sin kurzes Geſicht haben, die Ge— 
genflände nur in der Näbe deutlich erkennen 
tönnen. Wenn mid) mein Gefidhe nicht 
betriigt. 2. Die Empfindung des Ge: 
hens, der Anblick; gleichfalls ohne Plural. 
Etwas zu Gefichte befommen ,. ed gewahrt 
werden. Etwas aus dem Geſichte ver: 
lieren, es nicht mehr ſehen. Einem aus 
dem Gefidyre gehen, feine Gegenwart ver: 
meiden. Etwas nad) dem Gejichte Pau: 
fen, nad der bloßen Empfindung des Se: 
bens, ohne genauere Unterſuchung. Winem 
im Geftihte finen, fo daf man von ihm ge: 
feben wird. Es fälle gue in das Gefiche, 
fiehet gut aus. Etwas im Geſichte ba: 
ben, es mit den Augen beobachten. Einem 
Grobbeiren in das Befiche fagen,, fie ihm 
auf eine kühne Art in feiner Gegenwart ſa⸗ 
geu. 3. Der vordere Theil des Hauptes, 
weil er der Sitz der Angen, der eigentlichen 
Merkzeuge des Sehens iſt; Diminur. das 
Gefihrchen,, im Plural auch wohl Gefich- 
terchen, DOberd, Gefichtlein. ı) Überhaupt 
und eigenclih. Einem in das Gefichr je: 
ben. Ein ſchönes, ein häßliches Gefiche, 
Ad) fabe bier lauter alltägliche Geſichter. 
2) Befonders in Auſehung der Mienen, 
der Geſichts züge, der zufüligen Geitalt des 
Geſichtes. Man fiebers ihm am Gefichre 
en, was er im Schilde führet. Sein 
Beficht gibts ſchon, daß er ein Berriiger 
it. Einem ein freundliches Geficht ma: 
ben, ibn frenndlib anbliden. Die Der: 
zweifclung fieber allen aus den Gefich: 
erst. In benden Bedeutungen tft in der 
edlen und höhern Schreibart das verlängerte 
Angefiche üblicher, welches aub gebraucht 
wird, wenn man von Perfonen fpricht, de: 
nen ınan Ehrerblethigkeit ſchuldig iſt. 3) Fi: 
gürlib. (a) Die Gebsrden ıdes Geſichts. 
die Mienen felbit; in der vertraulichen 
Sprechart, wo befondere der Plural Befid): 
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ser üblich iſt. ©, mache mir keine ſa 
ren GSeſichter, Leſſ. Geſichter ſchneide 
(db) Die Perſon ſelbſt, in Aaſehung ibn 
Gefihtebildungs auch nur iu ber vertte 
lihen Spreichart. Die Seſichter babı 
fi) in diefem Haufe feir drey Jabrın g 
walrig aeönderr. Und du dort, lächen 
des Gefiht, Gel. 4 Ein Brtiu 
vermittelt deſſen man etwag ſiehet; de 
nur dag eingefeilte Blech an Büchſen u 
Flinten, wodurch man bep dem Zielen d 
Korn fafet. 5. Dasjenige, was man 
het, oder vielmehr zu ſehen glanbt; da 
nur von denjenigen Vorſtellungen der Cu 
bildungsfraft, bev welchen alles Bewuktn 
ſeiner ſelbſt aufböret, und welche ınan am 
Entzückungen zu nennen pflegt, um lie w 
den blogen Erſcheinungen zu unterſceide 
bev melden noch das —Bewußtſedn fein 
felbft Statt findet. In dieſer Bedentus 
{ft auch der Piural. Seſichte am üblihin 
Kin Gefichr ſehen. Etwas in einem Öl 


ſichte feben. 


Die Geſichtsbildung, plur. die-e 
bie Bildung, d. i. die Geſtalt des Gehdtel 
das Verhältniß der Geſichts züge gegen et 
ander; Griech. die Phyfiognomie. &i 
Menfd) von queer, von einnehmend 
Seſichtobildung. 

zer Geſichtskreis, des — ee, pl 
die — e. 1) Derjenige Kreis der in 
fläche, bis zu wilden man ſtehet, m" 
man im Freven iſt; derligorisont. 5 
gürlich auch die Grenzen, die Schraulen de 
menſchlichen Verſtandes. Sich zu aM 
Geſichtskreiſe des großen Zaufıns ber 
laffen. 2) In der mathematiſchen Wr 
grapbie wird jo wohl die Yinie einer Sph" 
welche in allen Puncten go @rad von Mt 
Zenith oder Nadir entfernt it, ald and !! 
unbeweglicer Zirkel, welder diele 8° 
vorftellet, der Geſichtokreis oder Zar" 
genannt, 2 

Der Geſichtspunct, des — ed plut 
die —e, derjenige Punct ober Sraute 
aus welhem man eine Sache betrattel, | 
wohl eigentlich als fizürlich. Ste kr 
daß ich ibren Zuſtaud aus dem rechte 
Gefichrepuncte berrachrer babe, : 

Der Gefichtssug, dee — es, pt 
die —züge, die Züge, d. I, Linlen det © 

fitet 
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tet, welche theild ein Geſchenk der Na- 
ir, eit aber auch verrätherifhe Falten oft 
mpiundemer Leidenichaften find. 

D48 Gefims, des— es, plur. die-e, 
in dervoe ftehender and um einen Hör: 
er, miweber etwas darauf zu ftellen, oder 
nö nur zur Sierde; doch nur in einigen 
djelnen Fällen. In der Baulunſt tft es 
in zierliher Rand, welcher den oberiten 
Dil der Säulenordnung ausmacht, aus 
imtluterbalten, dem Frieſe und dem Kran: 
tyufammen gefeget ift, und auf den Ga: 
Iälen ruhet; dergleichen Geſimſe aud zur 
Inde am andern Orten angebracht werden. 
ja gemeinen Leben nur Sims. 

Tas Befinde, des — s, plur, car. 
Ra ſenden, ein Collectivum. 1) Dieieni⸗ 
ia Verfonen ber häuslichen Geſellſchaft, 
beihe fi verbindlih machen, audern um 
fh geringe Dienfie zu leiften, da es denn 
dedte, Mägde, und geringe Handbediente 
inter ſich begreift, welche man fonft au 
Dienſtbothen zu nennen pflege. Geſinde 
belt. Viel Befinde haben. Untreues 
Gefinde haben, 2) Figürlich im verädt: 

Berfiande, gemeine liederlihe Keute, 
vornebmlih dad Diminnt. Befindel, 
Dhrrd, Gefindlein gebraucht wird. Aller: 
iy ſchädliches Gefindel beherbergen. 
beſenders in den Zuſammenſetzungen Diebs⸗ 
tründe oder Diebsgeſindel, Raubgeſinde, 
Raubgefindel, Lumpengefinde, Schelm⸗ 
teiimdel u, ſ. f. 
' Gefinnen, verb. irreg. Imperf. ich 
Keionn, Mittelw. gefonnen. ı) Ein Wen: 
um, entfhloffen, Willens feyn, wo aber 
Bir das Mittelmort der vergangenen Zeit 
it ſeyn üblich iſt. Sind fie noch geion: 
hen, heute zu verreifen? Ich bin nicht 
gionnen, mich darauf einzulaffen. 2) Ein 
Acıtoum , welches aber nur in elnigen 
Heddeutſchen Kanzelleven mit dem Vor: 
Bott am üblich iſt. Etwas an einen ge: 
ſanen, es don ihm verlangen; wo es das 
Mittel zwiſchen bitten und beſehlen iſt. 
Ales was an euch geſonnen werden Bann, 
"26 von euch verlanget werben kann. 
 Befinnet, adj. et adv. welches eigent: 
ih and das Mittelmort des vorigen unge: 
böbnlihden Neutrius aefinnen, in regulärer 
Grm iſt, und nur mit ſeyn gebraucht wird, 
} 
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bie Auweſenheit einer gewiſſen Geſinnung 
zu bezelchnen. Freundſchaftlich, feindſe⸗ 
lig gegen jemanden geſinnet ſeyn. Ein 
freundſchaftlich geſinnter Menſch. Sie 
find alle gleich gefinner. 

Die Geſinnung, plur. die—en, die 
geprüfte und überlegte Entfchliegung über 
fein Verhalten. Seine Befinnung äns 
dern. Vortheilhafte Befinnungen gegen \ 
jemanden baben oder begen, 

Befitter, —er, —fte, adj. et adv. 
eigentlib dad Mittelmort des ungewöhn⸗ 
lichen Zeitwortes firten oder geſitten, ge: 
wiſſe Sitten an fi baden, Hin wohl 
gefieteter junger Menſch. Kr ift fehr 
übel geſittet, hat ſchlechte Sitren an ſich. 
In engerer Bedentung für wohl nefitter, 
im Gegenfage des ungeſittet. Ein gefirtes 
ter Menſch, deſſen gefellichaftliches Verhal⸗ 
ten ben Geſetzen des Wohlſtandes gemäß iſt. 
Gefitterte Völker, im Gegenfape barba> 
riſcher. 

Das Geſoff, des — es, plur. inuf. 
in den niedrigen Sprecharten, ſo wohl das 
anhaltende und wiederhohlte Saufen, das 
Gefauf, als auch der Trank felbft, welchen 
man auf eine unmäßige Art zu fih nimmt, 

* Der Befpan, des — es, plur. die—e, 
ein veralteted Wort, einen Gehülfen, Ka: 
merad, oder einen, der mit einem andern 
gieihes Standes und gleiches Amtes ift, 
zu bezeichnen, in welcher Bedeutung ehedem 
auch das Wort Geſell üblih war, Es 
kommt noch hin und wieder unter dem ge: 
meinen Volke vor, wo +6 oft auch nur 
Span lautet. 

Das Gefpann, des-es, plur. die-e, 
von dem Zeitworte fpannen. 1) Das 
Spannen; nur in dem zuſammen geſetzten 
Hersgefpann. 2) Was zufammen gefpan- 
net wird, und fo viel Dinge Einer Art, als 
zufammen gelvannet werden, befondere von 
Pferden. sin Geſpann Pferde, fo viel 
ald gewöhnlich vor einen Wagen gefpauner 
werben. 

Das Gefpenft, des—es, plur. die 
— er, eine geiftige Subſtauz, weun fie un: 
ter einer angenommen Geſtalt den Menſchen 
erfheinet; doch am bäufigften nur von fols 
chen Subftanzen, welche, wie man ſich ein: 
bildet, ben Menfchen nur zur Plage, oder 

zum 


543 Gef 


zum Schreden erſcheinen. Min Geſpenſt 
feben. Es läffer ſich ein Seſpenſt ſehen. 
Fisürlich oft ein erdichteter Gegenſtand des 
Sehreckens oder ber Furcht. 

Das Geſperre, des — s, plur. ut 

nom, fing. von dem Zeitworte ſperren. 
ı) Das Sperren; doch nur in einigen 
"Fällen tm gemeinen ?eben, und ohne Plural. 
+ Ein großee Maulgefperre machen, fi 
febr über etwas verwundern, gleichſam das 
Maul darüber auffperren. 2) Dasjenige 
was gejperret wird. So wird dad Sparr: 
wert eined Dachts an einigen Orten noch 
das Gefperre genmint. 3) Dasjenige, ver: 
mitteljt deſſen etwas geiperret oder zuge: 
fperrer wird. So führen die Haken, mit 
welchen die Bücher nah alter Art noch 
sumeilen zugemact werden, die Claufuren, 
den Wabmen des Beiperres. Daher die 
Geiperrmacher, eine Art Gürtler, welde 
vorzüglich bergleihen Geſperre verfertigen ; 
Clauiurenmacher. - 

Der Gefpiele, des — n, plur. die —n, 
Fämin. die Gefpielinn, plur. die —en, 
Stinder, mit welchen andere Kinder fpielen, 
mit welben fie einen vertrauten Umgang 
haben; Spielgenofien, Spielfreunde, Su 
der edlen Schreibart auch im weiblichen Ge: 
ſchlechte, vertraute Freundinnen erwachſe⸗ 
ner Srauenzimmer, wo in ber Deutſchen 
Bibel Gefpiele au fm weiblihen Geſchlech⸗ 
te gebraucht wird, Sugleihen figürlich. 
Befpielinn meiner Gebenftunden, redet 
Hagedorn die Dichtfunft an, 

Das Geſpilde, des—s, plur. car. 
an einigen Orten, befonders Niederſachſens, 
das Näherrecht, doch nur in folchen Fällen, 
wenn das Stück, welches veräußert werden 
foQ, mit einem andern ehedem ein Ganzes 
ausgemacht hat, da denn ber Befiner des 
lestern das Geipilde oder Näherrecht hat; 
an einigen Orten auh das Geſpelde. 
Don fpalren, tbeilen, 

Das Befpinnft, des— es, plur. von 
mebrern Arten oder Duantitäten, Die — e, 
was geiponnen iſt. Garn ift ein einfaches 
Geipinnft, 3wirn aber ein doppeltes, 
GBolddrabe von feinem Gefpinnfte. 

Das Geſpött, dee— es, plur. inuf. 
ı) Das Spotter. Sein Gefpsre mit et: 
was treiben, es verfpotten. 2) Der Ge: 
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genſtand des Geſpöttes, oder des Spott⸗ 

Das Geſpött der Menſchen feyn. 

dern zum GSeſpötte dienen. Ein Geipt 
ans etwas machen, 

Das Geſprach, des-es, plur. die 
bie freundſchaftliche Unterredung mit ein 
andern, beionders fo fern fie gleichgülti 
Dinge bettifft. Ein Gefpräh mit eine 
balten. Sich mir jemanden in ein G 
ſprach einlaffen. Zuweilen ſtehet es « 
für Rede, Gerücht. Es geber dae gem 
ne Beiprädh. Da es denn auch wohl 
Gegenſtand folder Gefpräne betrifft, 
it das Gefpräd) der ganzen Stadt, 
ganze Stadt ſpricht von ihm. 

Geſprachig, — er, — fte, adj. ct adt 
fi gern mit andern freundfchaftlih unt 
zebend, gern mit andern Gefpräce balt 

Die Geſprachigkeit, plur. car. b 
Fertigkeit, fih gern mit andern freundſche 
lich zu unterreden. 

Gefprachweife, adv. in Geftalt, 
Form aes Geſpräches. 

Das Geſprenge, des— s, plur. 
nom. fing. von dem Zeitworte ſpreng 
und ſpringen. ı) Die Handlung des Sprr 
gend; ohne Ylural, So wird das pr 
gen der Erze mit Pulver im Bergbune d 
Geiprenge genannt. 2) Was von der 
raden Linie abipringt, d. i. abweidrt, u 
Diefe voripringende Stelle. Ein Etol 
welder nicht in gerader Linie fortgebet, ſo 
dern einen Abſatz bekommt, bat aledann im 
Bergbaue ein Beiprenge. Ein Gefprenge 















in einem Schachte wird gemacht, men« 


ein Schacht von oben niedergeſunken, und 
ihm von unten entgegen gearbeitet wird, 
und bie Arbeiter einander verfeblen. Aus 
ähnlicher Urſache heißt in der Bankunſt aus 
ein Dachwert mit eingehängten Bogen ein 
Geſprenge. 

Tas Geſtade, des — o, plur. ut now. 
fing. das Ufer des Meeres oder eines Fluß 
ſes; doch nur noch in der höhern Schreib: 
art. Tone tn meinen Lobgefang, Wellen, 
Selien und Beitade, Raml. 

Die Beftalt, plur. die — en. i. Ei— 
gentlich, die Stellung der Außenlinien ei 
nes Körpers, melde ihn von allen Seiten 
begrenzen; die Figur. Die Erde bar eine 
runde, ein Wiirfel eine viereckige Geftalt, 
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» Menſch von einer guten, ſchönen, 
mebmenden Beftalt. Allerley Geſtal⸗ 
ı annehmen. Zuweilen in engerer We: 
tung von der Statur, ber Leibesläuge. 
se fange, eine große, eine unterfegte 
ſtalt. Die Geftalt (Taille ) eines 
de. Noch öfter von einer guten Bes 
t. Dem Holze eine Geftalt geben, 

:. Figürlich. 1) Die Urt und Welle, 
nie ein Ding empfunden wird, auch 
th andere Sinne, ald durch den Sinn 
Geſſotes. Das Vertrauen auf Gott 
ziehet untern Kümmerniſſen die fchreck: 


v Geſtalt, und gibt ihnen eine tröſt⸗ 


ie, Gel. Ch) Wie ein Ding ift ober 
nt, Er zeige ſich unter zwey Ge⸗ 
iten, wovon die eine immer das Be: 
abeil der andern ift. Er führete fei: 
n Entwurf folgender Geftalt aus, d. i. 
folgende Art. Sleicher Geſtalt, auf 
ide Art und Weife, folcher Geſtalt, auf 
dr. 2) Ein Sceinkörper, eine bloße 
ide Etſcheinung, melde außer der Ge: 
It nichts fürperliches bat; ein Corpus 
wftaticum, im Gegenſatze eines orga⸗ 
ten Es erſchlen mir eine Geſtalt im 
sum, — Br fab die Beitalten ſchö⸗ 
v Ragen verfammelt um fih, Zadar. 
Dar Körpet oder ein Ding felbit. (a) Ein 
ini, befouders eine Petfon, in Unfehung 
er Geſtalt; am dãufigſten In verächtlichem 
et doch zwepdeultgem Verſtaude. Ehe 
es mich verſahe, rat eine lange hagere 
eſtalt in das Zimmer herein, Jede mensch: 
be Geſtalt iſt iht verbaßt. (b) In der 
Molonle werben die bepden fichtbaren Dinge 


dem Sartamente des Abendmahles, dad 


ker mad der Wein, zwey Geftaften genannt. 
Geftalten, verb. reg. ad. eine Ge⸗— 
it geben; ein orraltetes Zeitwort, wooon 
wa nur das Mittelwort geftalter bepbe⸗ 
it dat. Sie find wie Statuen ge: 
dire, Bel. Ein wohl geftalterer, übel 
falteree Wenfh, Im gemeinen: Leben 
ar vertũtzt geftalt, welche Form ſich aus 
vungeftale erbalten hat, Bey fo geftal: 
"Sahen, fo geſtaltig. und jo geſtalten 
gen nach, find Blumen Oberdeutfüer 
lönjeleyen. | 
‚ Beitändig, adv. welches nur mit dem 
torte ſeyn hd der zweyten Endung 
Adel. Tus;. 2, Th 
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ber Sache üblich iſt. Einer Sache geſtän— 
dig ſeyn, dieſelbe geſtehen, eingeſtehen. 
Biſt du der Rede geſtändig? bekenneſt du 
dich zu derſelben? Der Dieb will nichts 
geſtändig feyn. Zuweilen auch mir ber 
vierten Endung ber Sache und der dritten 
der Perfon. Ich bin ibm die Schuld nicht 
geftändig, räume es ihm nicht ein, daß ich 
ihm diefe Summe fa uldig bin. S. Geiteben, 
Das Geſtandniß, des — ſſes, plur. 
die — ſſe, die Handlung, da man etwas ges 
ſtedet, und bie Sache, die man geſtedet. 
Einen Verbrecher zum Beftändniffe brin— 
gen. Das Geſtändniß aus einem brins 
gen. Wagen fie ein freyes Geſtändniß. 
Der Geſtank, des— es, plur. inuf. 
ftinfende Ausflüſſe aus einem Körper, ale 
nen GeftanE von fich geben. 4ınen Ges 
ftan? machen, verurſachen. Auch figürs 
lich ein böſes Gerüdt, ‘ein übler Naqrudm.“ 
Einen Geſtank hinter ſich laſſen. In den 
gemeinen Sprecharten nur Stat, 
Beftatten, adj. et adv. Frephelt ge: 
ben oder faffen, etwas zu thun, verflaiten, 
Den Rindern allen Muthwillen geftar: 
ten. Cajus geſtattet fich nicht die ges 
singfte Kuhe. Daher die Geftatrung, 
Das Geſtaude, des— 8, plur. ut 
nom. fing. 1) Mehrere Staudengewätie, 
als ein Ceilectivum, und ein Ort, der mit 
Stauden bewachſen It; das Sebüſch Zehen 
und Geflätde, Opitz. 2) Das Neft eines 
Falken, bey den Jügern, weil es ang Beinen 
Alten beſtehet. S. Staude, 
Das Geftid, des — es, plur. die —e, 
fo viel zufammen gehörige Dirge, als ge: 
meiniglich in Ein Futteral zu elnanter geſteckt 
werden; ein Beſteck. Min Geſteck UNeſ⸗ 
fer, d. i. Meſſer und Gabel, S. Beſteck 2. 
Geſtehen, verb. irreg. (&. Stehen,) 
welches das mit der Vorſolbe ge verlängerte 
Zeltwort ſtehen iſt, aber im Hocbentfhen . 
zur in einigen Bedeutungen deſſelben vor: 
formt. J. Als ein Ventrum, mit ſeyn, 
gerinnen, geliefern, von flüſſigen oder flüffig 
gemachten Körpern, wenn fie eine mehrere 
Conſiſtenz anneymen, G.itande..e Milch, 
geronnene Miih. Das Fett Meftcher, 
wenn ed erfaltet. S. Gerinnen.⸗ 11, Als 
ein Artivum. 1) Auf Befragen bejahen, 
doch nur von Fehlern, Verſehen, oder Der: 
8. brechen 


# 
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brechen. Pr — ſeinen Fehler 
geſtehen, Der Dieb hat noch nichts ge⸗ 
ſtanden. Geſtehe mir die Weahrbeir, 


S. Eingeſtehen und Geſtändig. Zuwei⸗ 
"Jen auch in weiterer Bedentung, für ein: 
räumen, zugeben. ch geftche, daß ich 
dir Unrecht gerhan babe. Ich geftebe 
ihm diefe Schuld nicht, räume fie Ihm 
nicht ein. ©. Zugeftehen und Geſtandig. 
Das Beftein, des-es, plur. die-—e. 
1) “Ein Stein; doch nur im Oberdentſchen. 
Daher iſt noch bey einigen sEdelgeftein für 
Edelſtein üblih. 2) Mehrere Maſſen oder 
Arten von Steinm, als ein Goflectivum, 
und ohne Mural. Seftes Geftein, im Berg: 
baue. Das Geftein zerfiufen. _ 
_ Das Gefiell, des— es, plur. die—e, 
Diminut. das Geftellhen, von dem Zeit: 
worte ſtellen. 1) Dasjenige, was aus zu: 
ſammen geftellren uud mit einander ver: 
buundenen heilen beftehet, doch nur in ei: 
nigen einzelnen Fällen; befonderd wenn es 
dazu dlenet, andere Dinge darauf zu ftel: 
Ien, ein Sußgeftel. Dergleichen iſt das 
Geftell in einem Garten, die Blumentüpfe 
darauf zu ftellen, die Geftelle in einem 
Reller, u. f. f.! Das Geftell eines Wa: 
gens oder einer Rutfche, der untere Theil, 
worauf der obere ruhet. Das Geftell ei- 
nes Tiiches, eine mit Querriegeln verbun⸗ 
dene Art von Füßen, worauf das Tiſchblatt 
ruhet u. f. fe 2) Was zufammen, oder 


um einen audern Körper gejtellet wird; 


gleichfalls une in einigen einzelnen Fälen, 
Dergleichen ift das Geſtell eines Salz: 
brunnens, die Einfaffung deffelben über der 
Erde; das Seſtell der Sifcher, anfgeftellte 
Meuien, Nege u. f. f. 
Der Geftellmächer, des — 2, plur. 
ut nom. ſing. an einigen Orten, eine Be- 
uencung eines Wagners, weil er Beftelle 
zu Wegen verfertiget; im gemeinen Leben 
aub nur Stellmacher. 

(Hiftern, ein Rebenwort ber Zeit, deu 
nächflen Tag vor dem bentigen zu bezeich: 
nen. Ich ſahe ihn geſtern. Seit geſtern 
haben wir einander nicht geſel ben. Geſ—⸗ 
tern Abends, oder geſtern Abend, geſtern 
Mittag, geſtern Morgen. In der edlen 

Schreibart auch zuweilen figütlich von einer 
vor Arzen vergangenen Zeit. Ich ein Bes 
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fchöpf von — her, der ich vor 
zen niche war, Bell. 

Das Beitirn, des — es, ol die 
ı) Ein Stern, wo Je die bloße müßige 
längerungsfplbe it. Die Sonne if 
fhönfte Beftirn, 2) Als ein Collect 
theils alle Sterne, oder doch Sterne ü 
haupt zu hezeichnen; obne Plural, 
Geftirn berrachten. Sich auf das 
ſtirn verftehen. Findet man in biefen 
andern MN. WU. den Plural, fo fteher-et 
der vorigen Bedeutung für Eterne, 
ein Sternbild, d. i. mehrere Sterne, 
man fin um Der Deutlichtelt willm 
einem gewiffen Bilde vorfteler; mit: 
Dural. Das Geſtirn des Waffe 
der Fiſche. 

Geftirnt, .adj. et adv. mit & 
verfehen, Der geſtirnte Himmel, me 
Sterne wegen ber heitern Luft ſichtbat 

Das Gejtöber, des — s, piur-i 
das Stübern, befondrrs ein anpalı 
Stöbern , doch nur vol dem Schnee, 
er in Seftalt des Staubes von bem 
herum getrieben wird; das Schneegeſto 

Das B:firäuch, des — eg, plur. die: 
mehrere Sträuche, und ein mit Stä 
bewadfener Dit; das Gebiiſch, Geflä 
Zwifsben den Stämmen der Bäume fi 
terten fruchtbare Gefträuche, Geßn. 

Geſtrenge, —r, — ſte, adj. et⸗ 
für das einfache ſtrenge, mit der 
Verläugerung. 1) Zu deſſen gewühnlid 
Bedeutungen. Die Welt iR ein | 
fihtiger und geftreiger Richter. 2) $ 
haltbar, ftark, im Oberdeutſchen. 
hen tapfer; in welder Bedeutung 1 
dem ein Ehrentitel war, der dem Abel 
wohl männlichen ald weiblichen Geſoletta 
gegeben wurde, und in einigen Ge} 
noch jest gegeben wird, wo ihn and Doch 

d 


res und anbere Perſonen bekommen, 


Würde mon dem Abel gleich ſchatzet. S 
firenger Zerr, geftvenge Stau. Jutlch 
ben im Abftracto, Ew. Geftrengen. 
Gẽſtrig, adj. was geſtern geweſen 
geſcheden iſt. Der geſtrige Tag, DI 
geſtrige Begebenheit, Geftrigen Taget 
für geftern, geſtrigen Morgens, geſtri 
Abends, für geſtern Morgen, geſtern Abcudh 
find Oberdeutſch. „* en 
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Das Geſtrick, des — es, plur. inuf. 
+ Dad Striden, die Handlung des Stridens. 
>asn rube Geſtrick und Roden, Bine, 
Sen ſchlechtes Geftrid. 2) Die Kunft zu 
widen. 3) Geſtrickte Urbeit, Striewerk. 

Tas Geſtronde, des — s, plur. car. 
za im gemeinen Leben, Stroh zu bezeid: 
er. Das fiir. das vVieh nöthige Ge: 
Rohde, 

Das Geitübe, des—s, plur. von 
Ethtern Arten, ut nom. fing. Staub, oder 
Mhm Staube ädnlic iſt, als ein Collec⸗ 

Beſonders wird im Hüttenbane 
mit geſtoße nem Lehwe vermifchte Koh: 

And, woraus der Herd vor dem Schmelz: 

nbereitet wird, das Geſtübe genannt. 

das Seſtück, des—es, plur. die—e, 

Mohne Noth verlängerte Wort Stück, 

fr Kanone zu bezeichnen, welches auch im 
Iwiven Leben der Hocbeutfchen mehr: 
Bis geböret wird, — 

das GSeſftühl, des —es, plur. inf. 
Ir die Seſtühle,; fing. inuſ. 1) Mehrere 
Bile Einer Art, als ein Collectivum. 
Ds Rirchengeſtübl, das Chorgeſtühl. 
b) tür Sejtell, oder dasjenige, worauf ein 
kirer Körper ſtehet; doch nur in ber 
Dutihen Bibel, 


Das Seſtüte, des — s, plur. ut nom. 


fing. eine Sruterev, d. 8. ein Ort, mo Stu: 
u sur Fortpflanzung Ihres Geſchlechtes ges 
baten werden. Daher das, Geitiichaus, 
bus da zu achörige Gebäude, der Geftütherr, 
ber Sigentbümer, der Geſtütmeiſter, Ge: 


kümerwalter, ber der Stuterep vorzeichet 


A, Die Seſtütſtute, eine Stute in einem 
Gnäre uw: f. f. 

Das Befüch, des— es, plur. die-e, 
bir handlung des Suchens; doch nur 1) fo 
fer ſolches von einer Höhern etwas bitten 
ade verlaugen bedeutet, die Bitte. Einem 
fein Befuch bewilligen, abfchlagen: Einem 
Seſuche deferiren, in den Kauzellenen, «6 
berilligen. 2) So fern ſuchen, fih um 
einad bewerben, bemühen, bedeutet; ohne 
Blaral. Das Seſuch eitler Ehre, In wel: 
Bir Bedeutung es doch nur felten vorkommt. 

Seſund, —er, — eſte, (niht geiiin: 
Ber, deſündeſte,) adj. et adv. von thieris 
Sea Körpern und teren einzelnen Theil, 
Fe Nientgen Zufianb derſelben zu bezeichnen, 


— 
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da fie zu allen ihren Verrichtungen geſchickt 
find, im Gegenſatze des krank. 1, Gigent- 
lid. Ein gefunder Leid, der nicht gebrech⸗ 
lich, noch krant iſt. Befunde Gliedmaßen, 
welche Leinen Fehler haben. Beſonders 
von dieſen Zuſtande der innern Theiie des 
Leibes Der Kranke iſt wieder geſund 
geworden. In meinen geſunden Tagen, 
da ich geſund war. 2) Flgürlich. 1) Dies 
fen Zuſtand erhaltend ober befördernd, im 
Gegenſatze deſſen was ungeſund iſt. Auf 
den Bergen fit immer die geſundeſte Luft, 
Kräuter find eine gefunde Speife. Im 
gemeinen Leben auch in weiterer Bedeutung 
für beilfaw, lieh.  Diefe Züchtigungen 
find Ihm ſehr gejund. 2) Unverborben, 
feine narürlibe gute und volllommene Be— 
ſchaffenheit habend. Gefundes Zolz, wel⸗ 
ches. weder wurmſtichtg iſt, noch audere Feh⸗ 
ler bet. Geſundes Fleiſch. Ein geſundet 
aber roher Verſtand, der ſeine natürliche 
Richtͤgkeit Hat, noch nicht durch Vorutthelle 
verderbt, aber auch noch nicht ausgedildet 
iſt. Ingleichen, in dieſem Zutande ge⸗ 
gründet. Eine geſunde Geſichts farbe. 
Kine gefunde (richtige, vernünftige,) Ant⸗ 
wort. Das war doch ein aefunder Einſall. 

Das Gejundbad, des— es, plur. die 
— bäder, eine warme mireralifte Quelle, 
deren man fi zu Wiederherftellung feiner 
Gefundheit zum Baden bedienet; ein 
Heilbad, 

Der Befundbrunnen, des —e, plur. 
ut nom. fing. eine mineralifhe Quelle, 
deren Waſſer zur Erhaltung oder MWieder- 
heritellung der Geſuudheit getrunken wird. 

Die Gefündheit, plur. die — en, 
1) Der Zuſtand, da man gefund iſt, d. f. 
da der gelb und deſſen Glieler zu ihren Were 
richtungen gefhidt find; ohne Plural. Bey 
guter Geſundheit feyn. Seiner Befund: 
heit pflegen, dieſelbe ef alle mögliche Art 
zu erhalten fuhen. Eines Geſundheit 
trinken, auf feine Geſundheit trinken, d.i. 
Ihm bevm Trunke Geftndheit anwünſchen. 
Auch die Eigenfhaft eines Dinges, da es 
‚zu Erhaltung oder Wiederberſtelung bee 
Geſundheit geſchickt iſt. Die Seſundheit 
eines Grtes, der Luft eines Ortes, des 


Waſſers. Won Ärzeneyen iſt es in dieſem 
Verſtande nicht üblich. Inzleichtn der mas 
S 4 tũtliche 
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tũrllche unverdorbene Zuſtand eines Dinges. Pflanzen ſelbſt, welche dleſen Samen trage 
Die Geſundheit des Holzes, des Fleiſches Durch das Getreide geben, | 
u. ſ. f. 2) Die Anwünſaung der Grfund: Getreu, —er, — eſte, adj. et adı 
beit beym Trunke, und in weitere Bedeu: ‚bag verkiugerte Wort tgeu. 1. Überhaug 
‚tung, jede Kormel, deren man fih beym eine Perfon oder Sache, ber man tra 
Trinken oder im Zutrinfen bedtenet. sEine auf die man fih verlaffen kann; mur n 
GSeſundheit ausbringen, fie den Gäſten in einigen Zällen. Ein fejtes und getreu 
zutrinfen, Die Gelundheiten neben herum. Geftändnif. Gott iſt gerreu, ı Cor. J 
Des GSeétöſe, des—s, plur. ur nom, 2. Der Wahrheit völliz gemäß. Kine al 
fing. rin ſtarler verworrener Schall. Kin treue Copie, eine gerreue Abſchrift, wıld 
Geröje machen. Das Geröfe des Win; dem Driginale völlig gemäß ii. Das Ci 
‚ dee und der Wellen, Auch figürlih, Un: mählde ijt jehr gerreu, gleicht dem Du 
ruhe. Das Geröfe der Welt fliehen; wo: male völig. Kine getreue Krzäblung. 3 
für doch Geräuſch übliber if. Won dem gleihen Fertigkeit beiigend, fih nie m 
veralteten Dofs, Dus, Toz. Thuz, Ge: Borfage von der Wahrheit entfernen. Ki 
töfe, duilen , dieffen, diezzen, dofen, getreuer Gefchichtichreiber. Ein getreu 
ſtark tönen, ein Getöſe machen. R Mahler. 3. Seine Fäbigfeiten auf eu 
Das Getränk, des— es, plur. von aufrihtige und beftändige Art zu jemand 
mehrern Arten, die — e, ein füfliger För- Beten gebrauchtud. tin alter gemeud 
per, welchen Menfben- ald einen gewöhn- Diener. Jemanden gerreu feyn, Kiebi 
Iihen Trank zu Stilung des Durſtes zu Gerreuer, iſt deu. gewöhnliche Titel, mılaa 
fih nehmen. Rein ftarfes Geträuk zu Fürften ihren Miniſtern und -Närden H 
fih nebmen. Waſſer mit Wein vermifdye, Kanzellepfhreiben geben, dagegen fie Bi 
ift das geſundeſte Gerränf, Minifter und Räthe eines andern Fürke 
Getrauen, verb. reg. a&t. welches da8 Lieber DBefonderer zu nennen pilege 
mic der Vorfolde ge verlängerte Zeitwort siner Perfon getreu ſeyn ober bleiben 
trauen iſt, Much, Herz haben, ſich Ktaft unter Perjonen zweyerley Geſchlechtes, al 
juttauen, etwas zu unternehmen, ober zu verineiben, was dem Mechten ber gelichn 
leiden, als ein Neciprosum, und mit der Perſon Eingrag thut. Kin gerrener Lich 
dritten Eadung des Pronomend, Das ges baber, ein gerrener Ehemann. Juslch 
traue ich mir nicht zu behaupten. Ich chen figürfih, Der Wahrheit getreu je, 
babe erwas auf dem Zerzen, das ich mir fie nicht mit Vorſatz verlegen. Sein 
nicht getrauen wigde ihnen zu entdecken. Pflichten getreu feyn, fie zu aller Zelt mil 
Viele verbinden es mit der vierten Endung Gemanigkeit und Aufrichtigkeit erfüllen. : 
des Pronomens, ich getraue mich Allen Getreulich, adv. auf eine getteue chi 
da gerrauen bier fehr deutlich für zuerauen treue Art. a) Mit Treue, b. i; mögliei 
ſtebt, fo iſt unftreitig die dritte Endung ſter Beobachtung des Beſten des anden. 
richtigtr. Ich habe es ihm getreulich wieder gegt 
Das Getreide, des—s, plur. von ben. Wir haben ihnen getreulich geboh 
mebrern Arten, ut nom. fing. ein allge: fen. Gerreulih ‘und ohne Gefähidl 
meiuer Ausdruck derjenigen Samen grade: eine gewöhnliche Glaufel: in allen Vertä 
artiger Pflanzen, welche zu Brot und Mebl: gem, 2) Mit Aufrichtigkeit. Er har mie 

fpeife taugen, und welche man in Nieder: alles gerreulich wieder erzäbler. 
ſachſen Korn, und In andern Gegenden Das Getriebe, des — s, plur. üt 
aub un die Frucht zu nennen pfleget. nom. fing, von dem Zeitworte treiben 
 artes oder glattes Gerreide, Moden, 1) Im Bergbane, die Sommerfeite en 
Welpen nud Gerſte; weiches oder rauchen, Gebirges, oder auch eine flache Gerd 
Hafer. Setreide im Strob, umngedroiche: vielleicht weil da die Sonne die Erze bit 
nes Getreide, zum Unterfhiede von dem zur Reife treitt. Der Gang liege in e— 
Gerreide in Rörnern, oder gedrofenen. nem guzen Betriebe, wenn er in eiher fo 
In weiterm Verſtande auch bie grasartigen chem Gegend llegt. 2) Glelchfalls im 
Bern 
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neue, dag Gerüſt, womit man elnen 
sa, d. i. eine eingefallene oder den Ein: 
drohende Stelle eined Ortes unterbauet, 
das Nachfallen zu verhindern. Wie 
tiebe anſtecken, mir Berrieben dürd) 
Brady geben, eine eingefallene Stelle 
folde Urt unterbauen. 3) In den 
dlea⸗ und Rüderwerken, ein jedes Mad, 
des von eluem andern herum setzten 
wird. 
hetroſt, — er, —efte, adj. et adv. ’ 
Zuver ſicht, in der Zuverfiht gegründet, 
e viele haben nicht Unwaͤhrheiten ans 
n getroft nachgefibrieben! Der ge: 
fe Mutb, die Fertigkeit einer Gefahr 
Zuverficht entgegen zu gehen und in 
elben auszuhalten; im Gegenfage der 
heit oder Muthloſigkeit. GBerroft! 
amwöhnlihes . AUufmunterungswort. 
Zetroſten, verb. reg. alt. welches nur 
cia Reciprocum mit der zweyten Endung 
Sede üblich iſt, mit Zuverficht hoffen. 
b gnädiger Erhörung aerröffen. Ich 
söite mid) deiner Sülie, balte mid der: 
on verfibert. Sich — Sache ge: 
ten, ſich damit tröſten, iſt im Hoc: 
tihen ungewöhnlich. S. Tröften. 
Das Betümmel, des—s, plur. ut 
n. fing, befttiged dumpfes Getöfe, be: 
ders fo fern e8 vors lebendigen Geſchöpfen 
netwied, Vor dem Geriimmel ihrer 
ten Roffe, fo’daher traben, Jerem. 
3, Ingleichen figürlid. Dem Gerüm: 
| der Welt entfliehen. Wie auch, ein 
fen ein Getümmel erregender Perfonen. 
ch durch) das Getiimmel drängen. _ 
der Gevatter, des—n, plur. die-n, 
rin. die Bevarterinn, plur. die— en, 
e Yerfon. welche ein Kind ang der Taufe 
tt, ein Taufzeuge, doch nur in Bezie⸗ 
ig fo wohl ber Hitern des Kindes, als 
übrigen Teufzeugen; fo wie eine ſolche 
ton in Betrachtung bed Kindes, und bad 
id in Betrabtung der Taufzeugen ein 
she genannt wird. Jemanden zu Ge: 
ter (eigentfib zum Gevatter) bitten, 
I bitten, einen Taufzengen abzugeben, 
warter ftehen, bey einem Rinde Gevat⸗ 
: (miht zu Gevatter) ſtehen, es aud 
! Taufe heben. Mit einem Gevatter 


den, wit ihm zugleich Taufzeuge fern, 


“ 
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Im gemeinen Leben einiger Gegenden wirb 
Bevarter in benden Gefchlechtern gebrandit, 
meine Srau Bevarter , für Gevatterinn ; 
fo wie man im männliben Geſchlechte auch 
wohl Gevattersmann fagt. ' 

Die Gevatterfchaft, plur. die — en, 
die Verrichtung, dag Amt eined Grvattern 
oder Taufzeugen. 
annehmen, übernehmen, abſchlagen. Der 
Plural wird nur von dieſem Amte in meh⸗ 
reru einzelnen Fällen gebrancht. Schon 
drey Gevatterſchaften abgefchlagen haben, 

Das Geviere, des — s, plur. üt nom. 
fing. eine Figur, welche aus vier gleichen 
Seiten und gleihen Winfeln beftcher, ohne 
Pural, wofür aber das Gevierte üblicher 
it; ein Quadrat. : 

Beviert, adj. 1) Im vier Theile ge: 
theilet. sin kreuzweiſe gevierter Schild. 
2) Aus vier Einheiten gleicher Ars, befte> 
bend. in Geviertes haben, im Picket⸗ 
Spiele. Die gtvierte Zahl, reine Zahl 
von vieren. 
vier gleihe Seitin und Winkel babenb, 
Hin gevierser Schild, der ein Biere aus— 
macht, Der gevierte Schein, in der Nüro- 
fogle, wenn die Planeten 90 Brad von 
einander entfernt ſind; Quadrarum, Te- 
tragomum. 


Das (Bevierte, des -8, plur. ut nom. 
fing. das vorige Benmort als ein Haupts 


wort gebraucht, eine Figur, welde aus vier 
gleihen Seiten und Winkeln beſtehet; ein 
Ouadrat, eine Vierung. Etwas ing 
Gevierte bringen, Der Ptatz bar zehen 
Ellen ins Gevterre, d. i/ er macht ein Qua⸗ 
drat aus, von welhem jede Seite 10 Ellen 
bang iſt. Zuweilen au eine Figur, welche 
aus vier Seiten beſtehet; ein Viereck. 

Das Gevögel, des — 9, phur. car. eim 
Sollestivum , mehrere Vügel und deren Ara 
ten aus zudrucken; das Geflügel Wildes 
Gerögel, zahmes Bevögel. 

Gevoll maächtigen, verb. reg. a2. mit 
Vollmacht verfehen; wolde doch bewoll: 
mächtigen üblicher if, ©. daffelde. Am 
meiſten wird von deſem Zeitworte nad; das 
Mittelwort In Geftale eines Hauptwortes 
gebraucht, ein Gevollmächtigter, für Be⸗ 
vollmädhtäyer, ungeachte: auch die ſes 

S 3 


Eine Gevatterſchaft 


‚> 


3) In engerer Bedentung, ' 


tWeil⸗s 


* 
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theild richtiger, theils ber anftändigen 
Sprechart gemäßer iſt. 

208 Gewächs, des es, plur. die-e, 
Diminut. in der zweyten und dritten Be: 
deutung das Gewächechen, Oberd. Br: 
wächelein, von rem Zeitworte wachien. 

1, Eiv jedre Ding In Anfetstug feines 
Wabstdums, ingirihen in Anſebung dr 
Ortes zuweilen aud der Zeit, wo und wenn 
es pewachien iſt. 1) In AUnfebung des 
Wachsthumes wird es zuweilen von ber 
Grüße gebrauht, zu welcher ein Ding ae: 
wacten tft, von der Taille, Sratur. Kin 
langes hageres Gewächs, fo wie Don 
Quixote. Zuweilen auch für die Taille 
feldit, ein Pferd von einem fchönen Ge: 
wühfe, Sie bar ein Gewächs wie ein 
Rohr, Leſſ. we aber Wuchs theils richti: 
ger, theils üblicher if. 2) In Unfedung 
bes Ortes, wo ein Ding gewachſen fft, von 
Feld- und Garrenfrüdten; obne Plural, 
als eju Collectivum. Dre ift Korn von 
meinem Bewähe, d. t das Korn iſt auf 
meinem After gewahfen. Malaga Fann 


die Weinfänfer mir fenem eigenen Ge: 


wächfe verfeben, mit Wein, den 18 feldft 
erzeuget bat. 3) In Unfehung der Zeit, 


weun eine Feucht, befonders der Wein, He: 
wachfen it. Wein vom dießjährigen Be: 
warch ſe 


2. Eine allgemeine Benennung aller aus 
der Erde wachſenden vegetabllifhen Körper, 
befonderd der Eleinern Arten derſelben mit 
NAusihliegung der Bäume. ı) *Als ein 
Colleetlvum, alle oder doch mehrere Arten 
derſelben; ohne Plural, und nur in ber 
Dentihen Bibel. Gleihwie Bemäds aus 
der Erde wählt, und Samen Im Garten 
aufgeber, @. 41, 11. 2) Als eine allge: 
mei, Benennung der einzeinen Theile des 
Dilinzenreihes. gebraucht, beſonders der 
Peinern Urten. Feldgewächſe, welche auf 
dem Felde erbauet wırden, Bartıngewäch: 
fe, welche In Gärten gejeuget werden, Rü: 
chengewachſe, Luftgewächfe, Arzeneyge⸗ 
wächſe n. ſ. f. 

3. Ein unnatürlicher, oder ungewöhn⸗ 
licher Auewuchs an Thieren und Pftanzen. 
Dergleichen Gewächſe ſind die Galäpfel an 
den Bäumen, die Polppen bey Menſchen 
und Thleren, die Mondlalber in der Bär— 


Natur zur Vertbeidigung gegeben bat, 
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mutter n.f. f. Ein Fleiſchgewächs, 
ſengewächs u. £ f. Y 
Gewachſen, adv. &. Wachſen. 
Des Gewätf, des— ee, plur. i 
bey den Jägern, bie Waffen ber X 
oder diejenigen Theile, melde ibnen 















foriders die großen bervor ftchenden 
zähne der wilden Schweine, welde 
das Gewerf, das Grwehr, die W 
genannt werden; ferner, bie Zähne 
Raubthiere, ingleihen die Klauen ber ? 
und Daubvögel. | 

Gewähr, adv. welches nur mit 
Zeitworte werden, für erblicken geie 
wird, eine vorber nicht gefeßene Sache 
das Sefiht empfinden. ine Sacht 
wabr werden. JIngleichen aus ben 
tungen erkennen. Schlimm genug, 
man den Neid an fo viel alberuen! 
fchen gewabr werden muf. Gm! 
deutfen wird es gemeiniglich mit ber ; 
ten Eudifng der Sache verkünden, 
MWort:ügung Luther gleichfalls benbr 
bat. Seines Geldes gewahr wit 
ı Mof. 42, 27. 

Die Gewähr, plur. die— en, \ 
mwährung, WVerfiherung, vornebmld 
folgenden Kälen. U Befcheinigung 
Wahrheit einer Sache, ein Zengnif, | 
noh im Bergbaue, wo die Gewäht 
fehriftliches Sengyb iſt, welches ein 
werfe von dem Gegenfhreiber über it 
Antheile erhält; der Sewäbhrſchein. 
auch Abgewähren und 5ugewäbren. 2) © 
berbeit in Anſehung der Wahrheit ri 
verfiherten oder erzählten Sache, Bet 
tung des audern im Falle der beſttitten 
Wahrheit einer Sache. Wer leiter 
die Gewähr für das, was du mir lat 
Sie Fönnen es ficher wieder erzählen, | 
leifte ihnen die Gewähr dafür, 3)! 
den Rechten, die Gewäbr angeloben R 
leiften,, angeloben oder ſich verbindlih 
chen, daß man feine Klage fortfegen mol 
für Die Fortſetzung der Klage die "wörtl 
Sicherheit ſtellen. -4) Sicherheit in 3 
fehung des ruhigen Beſitzes einer verlenſt 
oder einem andern übertragenen Ent 
Fridiio, Gewäbrfchafe, Wöhtſcha 
Währ; daher der Verkäufer, Dt — 
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sewäbhr zu elften verbunden iſt, ehedem 
16 der Gewährer genannt wurde, Dem 
krfäufer die Bewähr leiften. 2. Der 
kit einer Sache, fo wohl der ruhige, tin: 
Härte Beſitz, als auch ein jeder Veſitz 
habaupt; gtößten Theils veraltet. Etwas 
leine Gewähr nehmen, in feine Der: 
ahrung, kommt noch in der gerichtlichen 
jreibart vor. Etwas in feiner Bewähr 
üben, in feiwer Gewalt, im Beige. Den 
lkufer in die Gewähr des erfauften 
hutes jenen. 

Dis Gewähr, des-es, plur. die-e, 
n Bergbaue, ein Stiid Feld, weldes einem 
kergbansr zu Lehen gegeben wird, und in 
A emafien Bedentung, ein ſolches Stüd 
bed von einem beftimmten Maße, wel⸗ 
kbıy Lachter in der Länge und 7 in der 
keit hält. Ein foldes Gewähr bält 
Red Leben; drey Gewähre aber machen 
ie Sundgrube, und zwen eine Maße. 
fa Bergbaue lautet diefes Wort auch nur 
Behr, 

Gewähren, verb. reg. aft. von den 


kalteten Seitwörtern wahren und wäh: ' 


fm, 1) Beſcheinigen, die Wahrheit einer 
Brite bezeugen; doch nur noch im Berg 
ſue in den Zufammenfegungen abgewäb: 
im zugewähren, ©. biefelben und die 
Gerähr 1. 1). 2) Feperlich veriprechen, 
Ineloben; doch felten. Gewähren fie 
kir eine.ewige Verſchwiegenheit, Weiße. 
N) Siherheit für etwas leiften, fi ver: 
Mihten, für die Wahrheit oder Sicherheit 
inet Sache zu ſtehen. ch gewähre que 
dieſen Srämmer® zwanzig Blafter, ich 
ſehe dafür, das fie fo viele Klafter ent- 
kaltın, made mich anbeifhte, mas daten 
ſidlet, zu erfegen. Einem feinen Scha⸗ 
dm gewähren, 4) In die Bewähr oder 
den Befin einer gebethenen oder gewünſch⸗ 
km Sache fehen, das Gebethene wahr 
machen, die Bitte erfüllen, fo wohl mit bet 
vierten Endung der Perfon und ber zwey⸗ 
im Eadung der Sache, als ber dritten 
Endung der Perſon und der vierten bet 
Site; einen feiner Bitte, und einem feine 
"Bir gewähren, auch wohl eines Bitte 
zewähren. Sie bitten mic) um etwao, 
das ſch ihnen wirklich nicht gewähren 
faun, bin meines Wuniches ges 
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währee werben, ‚ober mein Wunſch if 
mir äbrer worden. 5) Ein Gut mits 
tbeilen, die Gewähr, d. i. ben Beſitz einer 
jeden andern Sache übertragen, nur mit der 


dritten Endung der Perfön und der vierten 
der Sache. Das Glüd harte Alexandern 


fo viel gewähret, daß eo ihm nichte mehr 


gewähren Eonnte.e Warum bar die Na⸗ 
tur dir fo viel Nein gewährt? Gel. 
6) Die Urfahe einer guten oder angeneb> 
men Wirkung ſeyn. Welch ein Vergnü⸗ 


' gen gewähren ſolche Grundſätze! Nichts 
iſt in der Wels ohne Vutzen, alles ges 


wahret die fruchtbarſten Wirfungen und 
Solgen. 7) Seyu, abgeben, doch nur in, 
einigen Fäden. Das Fann Beinen Beweis 
deines Satzes gewähren. Gleichniſſe ge⸗ 
währen keine Erklärung der ſtreitigen 
Sache. So auch die Gewährung, ©. 
Sewlerig. 
Die Gewäbheleiftung, plur. die- en, 
welches and der R. A. die Gewähr leiftem 
zufammen gezogen iſt, bie Leiftung der erfora 
derliben Siherheit. S. die Gewähr 1. 2). 
Der Bewährmann, vulg. Gewähro⸗ 
mann, des — es, plur. die— männer, die⸗ 
jenige Perſon, welche für bie Wahrheit, 


Nichtigkeit oder Sicherheit einer Sache zu 


fteben verbunden iſt. Cajus iſt mein Ge⸗ 
währmann, Cajus hat es verſichert oder 
erzählet, und muß alſo dafür haften. Ic 
weiß meinen Sewährmann, den, an wel⸗ 
chen ich mich zu halten Kae. 
. Die Gewahrfame, p 
noch in der gerichtlichen Schreibart, Ver⸗ 
wahrung, Etwas in feine Gewahrfame 
nehmen, in felne Merwahrung. Einen 
Verbrecher in guter Gewahrſame balten, 

Die Gewährſchaft, plur. inuf. tie 
Gewähr, d. i. die Bürgfchait für die Wahr: 
heit oder Sicherheit eiser Sache; ‚größten 


Theils veraltet, wofür die Gewähr üblichet 


it, Siebe daſſelbee·. 

Die Gewalt, plur. inuf. 1. überle 
gene Macht, Überlegenheit In der Mack. 
1) Überhaupt. Gewalt gebt oft vor Recht. 
Gewalt, oder mir Gewalt droben, broken 
dag man feine überlegene Macht anwenden 
wolle. Die Gewelt der Beyſpiele, dis 
pinreißende. verführende Kraft derſelben. 
2) unrechtmäßige, unbefugte Anwenduns 

84 der 
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der iiherfegenen Macht; Gewaltthätigkeit. 
Auf eines andern Gebierbe ‚Ge ge: 
brauchen, Kinem Gewelr anıbun, ihn 
die überlegeuhelt feiner Macht auf eine un: 
befugte Art empfinden laſſen. Der Dei: 
gung feiner Rinder Gewalt anthun, fie 
unbefugter Welir zwingen, Kinem Staunen: 
. zimmer Gewalt anıhun, es zur Vefriedi⸗ 
guug felner Begierden zwingen oder zwin⸗ 
gen wollen, Sich ſelbſt Gewalt antbun, 
zumellen auch fih <rmorden. Yiir geichie: 
ber Beweit. - Gewalt! Bewalr! das ge⸗ 
wühnlice Geſchrey In folden Fällen, 


2. AUnftrenyung oder Anwendung aller 
feiner Kräfte zur Überwindung eines Hin: 
derniſſes. Kine Thür, ein saus, ein 
Schloß mie Bewalr erbredben. Gewalt 
mir Gewält vertreiben, Sih Gewalt 
anthun, feinen Nelgungen, feinen Begier: 
den aus allen Kräften Widerftand elften. 
Dadin’ gebüren auch die im gemeinen Lrben 
üblichen Auddrüde, aus aller Gewalt 
lachen, ſchreven u. ſ. f. aus allen Kräften, 
Er wollte mie aller Gewalt zu mir Fom: 
men, durchaus. 


3. Macht, das Vermögen zu thun wad 
man will. 1) iiberhaupt, das Vermögen, 
die Befuguiß, etwas zu thun pder zu laffen, 
Das fteber niche in meinev/Gewale, ich 
bate nit die Macht, bas Vermögen, es 
zu bewerfftrlligen. Ich werde thun, fa 
viel in meiner Gewalt jteber, Rinem 
Gewalt geben, verleiben. Wenig Be: 
walt baben. 2) Beſonders, das Vermö— 
gen, andern Dingen und Perfonen zu ge: 
biethen, für Herrfhaft, Bothmäßigkelt. 


Erwas in feinen Bewalt haben, in feinem 


Beſitze. Seine Zunge in feiner Gewalt 
baben, nichts anders reden, ald wıs man 
wid. Kine Sprache in feiner Gewalt 
baben, fie völlig verſtehen. Gewalt era: 
gern, d. 4. baben, Draft traaender Ge— 
walt, di, Fraft, vermöge der "Gewalt, 
welbe ih trage, melde mir aufgetragen 
worden, eine gemöbnliche Formel der Kan: 
zeheyen. Unten eines Gewalt fteben, 
Herrſchaft. Jemanden uuter feine Ges 
walt bringen. Die böchfte Gewalt, die 
Majenät, weiche teinem Merfhen unter: 
werfen if. 
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Gewaltig, —er, — ſte, adj. et adı 
mit Anftyengung aller Kräfte, fo wohl all 
Fürperlichen Kräfte. Gewaltig anroda 
Gewaltig fehreyen. Eine fehr gewalri 
Stimme. Wo bo ſtark, befrig und 
dere Wörter: üblicher find. Nod mebr| 
gürlich, für fehr, heftig, dem Innern St 
den der Stärfe nad. Ms entitand da 
über ein gewaltiger Streit, ' Ein g 
waltiger Srurm, eine gewaltige din 
eine gewaltige Kaälte. Bewaltige Schma 
zen empfinden. Es geber mir newall 
im Ropfe herum, Im gemeinen dc 
auch von der Zahl und Größe. Mine al 
waltige Menge Menfchen, sin gemalt 
großer Menſch. Kin gewaltiger Mind 


"ein ſehr großer, 


Gewältigen, verb. reg. ad. Gemal 
d. i. überlegene Macht über etwas bein 
men, es bezwingen; Doch nur moch bin uf 
wieder Im gemelnen Leben, befonder« Hi 
Berubaue. Alte Berguebäude gewäll 
gen, fie fäubern und mit neuer Zimmern 
verfehen. Bine Zeche wieder gemäluign 
fie, nahdem fie verlaffen worden, miet 
mit Urbeitern belegen. Das Waffer il 
den Berggebäuden gewältigen, es fitl 
ſchaffen. Die Gewältigungsfoften, i 
Bergbaue, diejenigen Koften, melde m 
Gemälttgung des Waſſers, oder zur Auf 
beilerung alter verfallenen Gebäude ange 
wenbet werden. Daher die Bewältigung 


Gewaltſam, — er, — fte, adj. etadr 
mit Gewalt, ber Gewalt ähulich, im derfel 
ben gegründet, doch nız fo fern Gewal 
die Anwendung überlegener oder doc belt 
ger Krärte bey Überwindung eines Wider 
ftandes bedeutet. Gewaltſame Mitte 
anwenden. Ohne gewaltſame Verdit 
bung kann dieſe Erklärungsart nich 
Stars finden. Kin gewaltſamer Tod, 
im Segenfage eines vatürlichen. Gewalt— 
fam läßt die Slttlichkelt der Anwendung der 
überlegenen Macht unentfhieben. Dis 
gen gewaltthaätig alle Mahl eine unbeingtt 
Gewalt ausdrudt. 


Die Gewaltſamkeie, plur. die— en 
die Eigenfhaft, da eine Handlung gemalt: 
fam it, ohne Plurals ingleichen gewaltowe 
Handırngen ſelbſt, mit den a 


je 
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Die Gewaltthat, plur. die— en, ein 
ı Hochdeutfhen ungewühnliches, Im Ober- 
utiben aber gannbares Wort, eine That 
beztichnen, welche mit unbefugter"über: 
ner Gewalt vonbrabt wird. Wie Fann 
3 Sewaltthat fbämen, der 
e ift, alle feine Begierden zu be: 
ködigen? Duſch. Im Hochdeutſchen fft 
für Gewaltthärigfeie üblicher fft. 
Gewaltrbätig, —er, —fte, adj. et 
Iv. mit unbefugter Anwendung der übers 
genen Gewalt, barin_gegriinder. sin 
waltthatiges Derfabren. Ein gewalt: 
tiger Einfall in eines andern Land, 
‚Die Gewaltrbätigkeit, plur. die 
»n. 1) Die Cigenfhaft einer Hand: 
vs, da fie. mit ungerechter Anwendung der 
derlegenen Macht geſchiehet; ohne Plural. 
Sewalttbärigfeit eines feindlichen 
—* 2) Eine ſolche Handlung ſelbſt. 
altthäatigkeiten vornehmen, begeben. 
‚Das Gewand, des—es, plur. die 
-wänder, ı) Ein mollenes Gewebe, 
ing; ohne Plural, außer ven mehrern 
ben und Quantitäten, doch nur in Nie: 


kiahien. S. Gewandichnieider. 2) Ein 
Bid, ein ungsftüd, befonders ein 
hits Kleidungẽe ſtück, weldes zur Bedeck⸗ 


M; größerer Theile des Leibes beitimmt 
A; nur in der bödern Echreibarı üblich. 
Baum hatte nody des Schneiders Zand 
Im Affen ein erflickt Gewand von bum; 
hin Sleden umgebangen, Gell. Dec ge: 
Menden e6 die Mahler und Bildhauer noch 
um allen, beſonders weiten Kleidern und 
Keidungsfiüden, womit die Figuren be: 
Nridet werden; Franz. Draperie. Die 
Gemänder müffen der natürlichen Bewe⸗ 
gung des Körpers folgen. 

Das Gewandhaus, des — es, plur. 
die — häuſer, ein Gebäude, worin zur 
Petmartts zeit Tücher, Zeuge und Kein: 
Band verkauft werden. 

Der Bewandfchneider, des - 8, plur. 
üt nom. fing. im vielen Städten Dber: 
und Niederbeutfchlandes, beſonders des letz⸗ 
tkm, eine befondere Urt Kramer, welde 
heredtiget find, wolleme Tücher auszu: 
khneiden,, d. $. nach der Ele zu verfaufen, 

Der Bewartdfchnitt, des—es, plur. 
iauſ. eben daſelbſt, der wirkliche Berkauf 


‚Glüc, 


[4 


Gem 562 
der wollenen Tücher im Kleinen, inglelchen 
das Recht, fie ellenweiſe auszuſchnelden. 

Gewandt, — er, —efte, adj.'et adv. 
das Partieiplun des Derbi wenden, fähig, 
fib leikt in alle Fälle zu ſchicken, fih nach 
Mafgebung der Umſtände zu wenden. 
Ein gewandter Mann. Eine gewandte 
Schreibart, welde allen Arten von Vor⸗ 
ftellungen gehörig angemeifen ift. So Auch 
die Bewandpheit, plur. inuf. diefe Faähigleit. 
Gewarten, verb. reg. ad. dad ohne 
Noth verlängerte Zeitwort warten, hoffen, 
für erwargen, fo woßl von einem fünftigen 
Gute, ald auch von einem bevorftehenden 
ilbel; nur noch in der R. A. etwas zu ge: 
warten haben. Kin Unglück‘, ein großes 
eine ſchwere Strafe zu gewarten 
baben. Er bar es überjtanden, wir ba= 
ben es noch zu gewarrten, Wir haben 
Feine beffern 3eiten zu gewarten, 


Bewärtig, adv. welches nur mit dem 
Verbo feyn gebraucht wird. 1) Eiwas 
von eluem gewärtig feyn, es von ihm er: 
warten. 2) Einer Sache gewätrig feyn, 
fie erwarten, fie als bevorfichend fo wohl 
voraus feben, als auch hoffen. Einer Pex- 
fon gewärtig feyn, fie erwarten. Du 
Fannft Deiner Strafe gewiß gewärtia feyn. 
Ich war mir eines fo früben Beſuches 
nicht gewärtig, Leſſ. wo doch das Reci— 
procum mir überflüſſig iſt. Alle Fragen 
beiiiirzen, deren wir nicht gewärtig find, 
ebend. 3) Einem treu, hold und gewär: 
tig fcyn, eine gewöhnliche Zormel in dem 
Huldigungen, wo gewärtig zum Dienfte 
bereit und fertig bedeutet... 

Gewärtigen, verb. reg. adt. in den 
benden erften Bedeutungen bes vorigen 
MWorted, für gewärtig ſeyn. Erwae ge— 
wärtigen, es erwarten, es ale benorfie: 
hend voraus feben. 

Das Bewäfch, des-es, plur. die-e, 
von dem Zeitworte waſchen, fo fern es 
figürlih, unnütze, nächte bedeutende Worte 
machen bedeutet. ı) Die Hersorbringung 
folder unnügen oder nichts bedentenden 
Morte; obne Plural. Das ungereimre ’ 
Gewäfh fo vieler ſchamloſen Inngen. 
2) Eine ſolche unnüge, ungegründsir ober 
nichts bedeutende Rede feldft. Es it ein 

S 5 bloßeę 
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bloßes Gewäſch. In beyden Fällen iſt Fi 


: Fleinerer Gemwäffer, 


‘ der. eblen Schreibart. 
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härter und verächtlicher als Geſchwätz. 

Das Gewäſſer, des — s, piur. ut 
nöm, fing. 1) Eine Sammlung vieles 
Waſſers, fo wohl in der einfachen aig viel: 
fachen Zahl. Por dem großen Gewäſſer 
nicht fortfommen Fönnen. Der größte 
Strom ift nichts ale eine Sammlung 
2) Mehrere Arten 
von Waffer, d. i. flürigen Körpern, Doch 
wohl nur in der Ri: A. wobhlriehende Be: 
waſſer. 

Das Gewöébe, des —e, plur. ut nom. 
ſing. von dem Zeitworte weben. 1. Die 
Handiung des Webens; ingleichen ein an: 
haltendes Weben. Das Gewebe währer 
den ganzen Tag. Obne Plutal. 2. Die 
Art und Weiſe des Webens; auch ohne 
Plural. 1) Eisentlich. Kin Stud Zeug 


von lockerem, von ſeſtem, von glattem, 


von buntem Gewebe. 2) Figüt lich, die 
Verbindung der Theile eines Sörpers und 
die Art und Weife dieſer Verbirdung, In 
Das Fünftliche Ge- 
webe eines Baumblattes. 3. Die gewebte 
Sache ſelbſt. 1) Eigentlich, wo es als ein 
“allgemeiner Ausdruck einen jeden gewedten 
Zeug bedeut⸗t, wenn von demſelben weiter 
nichts bezrichnet werben fol, als daß er 
durch das Weben entftanden iſt. Dahin 
auch das zufammen geſetzte Spinngewebe, 
Das Gewebe einer Spinne. 2) Figürlich. 


(a) Die Scheiben in den DBienenftöden, 


welhe an einigen Orten das Gewebe, die 
Waben, oder Wafeln genannt werden. 
(b) Das zellichte Gewebe des menſchli⸗ 
chen Rörpers, eine in Geſtalt Heiner Zellen 
zufammen grfügte häutige Subftang unter 
der Hant, worin das Fett befindlich ift. 
(e) Ein Ganzes,-fo fern ed aus mehtern 
heilen beitebet, in der edlen Schreibart, 
und größten Theils im nachtheiligen Ver: 
ftande. Die ganze Zrzählung tft ein Ges 
webe von Erdichtungen. Vergeſſen fie 
das ſchreckliche Gewebe eines finnlofen 
Traumes, Lei. 

1, Das Bewihr, im Bergbaue, ©. 
Das Gewähr. 

2, Das Gewẽhr, des — es, plor: 
die — e, vom dem Zeitworte wehren. 
ı) Alles, woburh man zur Wehre, d. i. 


ingleichen das Gewäff, das Gewerf 


Gew 56 


nicht nur zur Vertheidigung, fondern a 
zum Angriffe gefhitt wird; nur mod | 
einigen Fällen. Sp nennen bie Jäger 
vier drößten Zähne der wilden Sanch 
das Gewehr, fonft aber auch die Waſſ 





als ein Collectivum. 2) In gewö 
Bedeutung, die aus Cifen bereiteten il 
nern Werkzeuge dieſer Art, deren manfi 
um Streite wider Menfhen und Thiete 
diene, und welche man in ber hibl 
Sdreibart Waffen gu nennen pfleget; 9 
es ſo wohl als ein Colſectivum, als al 
von einzelnen Stüden gebraudt wird. Di 
Schiefaewehr, worunter Flinten, Modl 
ten, Piſtolen, Terzerole, Tefinten, & 
rabiner m. f. f. gebören; dagegen größd 
Merkzeuge dieſer Art, welche nicht begal 
in ter bloßen Haud geführet werden, i 
dem Geſchütze gehören, Bey den Sch 
ten führet die Muskete ober ber Karabiil 
den Nabmen des Obergewebres, r 
Aausgewehr, oder Seitengewehr, 
den Soldaten zu Fuße, Das untergeweh 
d. i. der Degen, der Säbel m. ſ. f. Sr 
gewehre, mwobin Spieße, Pilen, Kelch 
den m. ſ. f. gebören, von welcher Art ai 
das Rurzgewehr der So if 3m 
Gewehre greifen, ſich gemeinſcaftlich 
waffnen. 3) In der enaften Bedentu 
begreift man unter dieſem Morte'nut-H 
Slinten, Musteten und Karabiner U 
Soldaten. Die Armee bar das Gewih 
geftredt. Die Soldaten treten im de 
Gewehr, greifen zum Gewehr, I 
präientiren. Im Gewehre, unter di 
Gewehre ſtehen, das Sqhiehzeweht in 
Hand haben, 

Das Geweib, des-es, olur. die —| 
bey den Jägeru, bie Hörner elned Hirkö 
welche aus zwey Stangen mit ihren En 
beſtehen, und auch das Sehörn und M 
Geftänge genannt werden. - 

Das Bewinde, des— 9, plur-! 
nom. fing. von dem Zeltworte wendt 
1. Die Handlung des Wendens oder I 
wenbend, vornehmlich in der Landwinh 
ſchaft, 1) dad Umwenden mit dem PM 
im Palügen auf, langen Ackerrücen. E 
Gewende machen, mit dem Pluge 1 
wenden. 2) Noch häufiger als cin * 
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uf, ein Stüc Aders von folder Länge 
kezeichnen, ald man mit den Pfluge In 
tader Linie, ohne umzumenden, zu pflüs 
mpilegrt, Das Übergewende, das Mir: 
hewende, das. Untirnewende, wenn ein 
iger Acker in drey folde Theile getbeilet 
&. Gemeiuiglich bat ein Gewende fein 
Kinmtrs Maß, welbes ſich aber nicht 
Brad gleib Wi. 3) Der Ort, mo andere 
Ifer der Breite nach an andere anftoßen 
wid enden, wird in manchen Grgenden 
ists ein Gewende, und wenn ſich da: 
Int viele Üder enden, ein Zauptgewende 
Rem. 2. Was gewender wird, doch 
At In einigen Fällen. ı) Die von dem 
Irre im Fliehen mit den Geweihe um: 
weadten Blätter oder abgebrochenen üſte 
Hin Dickichten beißen bey den Gägern ein 
Eimende. 2) So viel Dinge Giner Art, 
D zur Ummechfelung nötbig find, derglet: 
bu man in vielen Fällen, mit einem 
arzöſiſchen Worte; eine Garnitur gu 
aen pflegt. Ein Gewende Kleider, 
Een, Schnallen u. ſ.f. Ein Bewen: 
W.Pierde, ein Gefpann, 

Gewendig, — er, — fte, adj. et ady. 
Ms gewendet, und in engerer Bedeutung, 
Ms lit gewendet werden kann, gelent. 
Uben ſich die alten Griechen nicht des: 
Srgen im Ringen, um ihren Leib ſtark 
MD gewendig zu machen? Käſtn. Daber 
de Gewyendigkeie, plur.car. S Gewandt. 
F Das Gewerbe, — s, plur. ut 
Dom. fing. 1) Bon werben, drehen, ein 
in einem größern Kdrper befindlicher klei⸗ 
Bet, weiber ſich umdreben lüffets 3. 2. 
de mit Haudbaben verfehene S frauben: 
mutter, womit man etwas auf: und zu: 
Araber, die ähulichen Werkzeuge, die 
Fufurflügel gu verſchließen. S. Werben 
Wirbel, 2) So fern dieſes Zeitwort 
u und her gehen bedeutet, wird es In ben 
imeinen Sprecharten, befonders Nieder: 
hökng, Häufig für ein Geſchüft gebraucht, 
wine; durch einen Gang und mündliche 
Veiſtellung ausgerichtet wird. Einem ein 
wide auferagen. Sein Gewerbe aus: 
üb, Was iſt dein. Bewerbe? dein 
Auftrag, De ich ihn niche zu Zauſe fand, 
uf ich mein Gewerbe zurück, fagte, was 
wir zu beſtellen aufgetragen war, den Haus⸗ 


— 
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geneffen. 3) In weiterer Bebentung, der 
ganze Zufammenbang vou Gefdäften, wo⸗ 
mit jemand feinen Unterbalt erwirber; mo 
ed denu vornehmlich ſolche Geſchäfte biden- 
tet, welche vermittelft der Gliedmaßen des 
Leibes verrichtet werden. 
fimmtes Gewerbe, eine beitimmte Le- 
bensart; da es denn fo wohl die Handarbels 
ten, als auch überhaupt Sandel und Wan: 
del unter fi begreift, und über dieß als 
ein Collectivum von bem ganzen Umfadge - 
derfelben gebraucht wird. Ein Land, wor⸗ 
in das Gewerbe blüher. Oder, ımb zwar 
am bäufigiten, von dem Umfange folder 
Unterbaltungsmittel einzelner Perſonen. 
Sein Gewerbe treiben, fortführen, ‚auf: 
geben, Die da meynten, die Sottſelig⸗ 
keit jey ein Gewerbe, womit man lnter: 
halt und äußere Vorzüge drmerben Fünne, 
ıTim. 6, 5. Kin fchöndlichese Gewerbe, 
‚mir etwas treiben, es zur Befriedigung 
des Eigennnges mißbrauchen. S. Werben, 


Das Gewẽerbegẽld, des — es, plur. 


von mebrern Summen biefer Art, dDie-er. 
ı) iiberhaupt dasjenige Geld, welches man 


von feinem Gewerbe an die. Obrögfeit ent: , 


richtet; Vrabrungsgeld, Gewerbeſchoß, 
Gewerbefteuer. 2) In engerer Bedeutung, 
an einigen Orten, dasjenige Geld, weldes 
die Handwerker auf den Dörfern an bie 
Gerichtsherrfchaft geben, woſür fie gegen 


‚die Handwerker im ben benachbarten Städ>» 


ten gefhünet werben; Nahrungsgeld, In 
engerer Bedeutung, 

Das Bewerf, des— es, plur.die—e, 
bey den Jägern, die Hau- oder Fangzähne 
der wilden Schweine, weil fie bamit-gleich- 
fam um ſich werfen; das Gewehr, Gewäff. 

Das Bewerk, des— es, plur. die-e, 
ein Solectivum, welches an einigen Orten 
gebraucht wird, alle zu einem Hanbwerle 
gehörigen Meifter eines Ortes zu bezeichnen, 
für Zunfe, Innung, Handwerf, Das 
biefige Gewerk der Tifchler. S. Zands 
were, Zumeilen, obgleich feltener, Foramg 
es von den fämmtlihen Gewerlen; einer 
Bergzeche vor, wofür doch Gewerkſchaft 
üblicher iſt. 

Das Bewerk, des-en, plur. die- en, 
von Werk, Arbeit, Beikäftigung, weldes 
jege nur no in engerer Bedeutung fm 
Berg: 
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Bergbaue von denjenigen Perſonen gebraucht 
wird, 
eine Zeche gebaurt wird. Die Gewerken 
zufammen berufen. S. Gewerkſchaft. 

Die Gewerkichaft, plur. die— en, 
die fünmmtliten zu einer Zeche gehörigen 
Gewerken, im Bergbaue. Eine Gewerk⸗ 
fchafe machen, zufammen bringen. 

Das Gewicht, des.-es, plur. die-e, 
im gemriaen Leben — er, von dem Zrit: 
morte wägen oder wiegen. 1. Als ein 
Abſtraͤctum, das Maß der Schwere zu be: 
geihnen; ohne Plural. 1) Eigentlich. Kr: 
was nach den Gewichte, nad der abge⸗ 
mieſſenen Shwere, kauſen. Das Gewicht 
halten, das arbörige Maß der Schwere ba: 
bev, 2) In engerer Bedeutung, die Art 
und Meife dieſes Mafes, Ein Centner 
Letpziger Gewicht, wie e8 In Leipzig üblich 
iſt. Zehen Pfund Fleiſchergewicht, nach 
welchem das Fleiſch arwogen wird, im Ge— 
gepſatze des Rramergewichtes. So auch 
ſchwer Gewicht, leicht Gewicht. 3) $t: 
aurlid. (a) Die Erhbeblichkeit einer Sache, 
Ihe Zuſammenhang mit andern, ihre Fol: 
gen, ihre Wirfungen. Das ift eine Sache 
-von grofem Gemwiihre, (6) Innere Stürfe, 
tm einigen Arten bed Ausdruckes. Den 
übeln, die uns bevorfteben, durch Fürcht 
ein aröferes Gewicht neben, als fie wirf: 
lic) haben, fie größer, ſchmerzhafter machen. 
(c) Nachdruck, Einfluß auf den Willen, 
Lehren ohne Gewicht, welde nicht zu— 
gleich auf ben Willen wirken. Geinen Er⸗ 
mabnungen ein Gewicht geben, fie mit 
krüftigen Bewegungsgatünden begleiten. 
2. Als ein Concretum, Diminut. Gewicht⸗ 
chen, Dberb. Gewichtlein, ein Körper von 
beftimmter (Schwere, wornah das Mad der 
Schwere anderer Körper erforſchet wird, 
Kin eifernes, bleyernes, meljingenes Ge: 
wichr Ein Pfundgewicht, Eentnerge: 
wicht, Morbgewicht u. f. f. 

Bewierig, —er, —fte, adj. et adv, 
welches nur In einigen Ranzelleven üblich ift, 
gewibrend, eines Bitte, eines Verlangen 
gemif. Wir gefinnen an cac), ihr wol: 
let euch gegen ihn willſährig, forderlichft 
und gewierin erzeigen. Einem eine ge: 
wierige Untwort ertbeilen. ch zwetfele 
nicht an dem gewierigen Erfolge .diefer 
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anf deren gemeinfbaftlihe Koften 


wundener Dinge. 
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Sache. Von gewähren wie langwi 
von lange währen, das veraltete bi 
fruchtbar, von bären, tragen u. f. f. ba 
es von einigen unrichtig gewührig sc“ 
ben und gefprorben wich, - 

Gewiller ſeyn, S. Wollen. 

Das Bewimmel, des — s, plur. 
ein anhaltendes oder ftarked Wimmeln, 
worrene Bewegung vieler Dinge auf 
unter einander. : Wenn ibr (Kinder) 
der Schwelle mir frobem Getiimmel mi 
ruft, Geßn. 

Das Gewimnier, des—s, plur. ec 
das Wimmerun; ingleiben ein anbalt 
und wieberbehltes Wimmern. 

Das Gewinde, des — s, plur. 
nom. fing. von dem Zeitworte wind 
ı) Die Handlung des Windend; ohne 
ral; 2) So viel Garn, als man fügl 
auf Ein Mahl anfwwinder, in einigen Geget 
deu. 3) Eine Beneunung verfchiedener 
An einem Degruarfüß 
ift der mit Draht zierlich umwundene Ihr 
des Griffes das Gewinde. Un den Sara 
ben führen diefen Nahmen die Gänge 
Schrauben, wegen ihrer gemwundenen © 
ftalt. An Dofew, Heinen Gebäufen, Thü 
ren n.f. f. it es eine Art eined zierli 
Bandes, bdeffen zwey In einander gefüg 
Theile um einen Bolzen, oder um ein Ri 
bewealih find; Franz. Charnier: 
weiterer Bedeutung wird aub an alle 
Thür: und Fenſteztaudern der kohle Ri 


J 


der, ber fib um die, Hafpe beweget 
Gewinde gmannt. 

Der Gewinn, des— es, plur.die-e, 
von dem folgenden gewinnen, in dere 
zweyten Brdeutung 1. Die Handlung) 
da man etwas gewinnt, d. i durch Arbeit, 
buch Bemühung erlangt; obne Plural, und‘ 
nur felten. Doch fommt zuweilen der Ge 
winn der Schlacht, der Gewinn des groe 
fen Kooſes u. f. f. in derfelben vor. 2, Als’ 
led was man gewinnet, d. 1. durch Arbeit 


und Bemübnug erlangt, ober erlangen kann. 


Das But hat einen anfehnlichen Zeuge⸗ 
winn, tn ber Laudwirthſchaft, ed kann jühr« 
lich viel Heu einernten. Der Gcwinn an 
Erz, an Metall, an Roblen u. f. f. was 
man an Erz, an Metall, an Kohlen erbält, 
oder Buch Arbeit zumege bringt. Am ges 

wöhr⸗ 
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itmlihften in folgenden einzelnen Füllen 
# Zeitworted. 1) Im Handel und Wan: 
\, der üderſchuß, Der auf, eine Waare oder 
beit nah Abzug aller: Unkoſten übrig 
et; ohne Plural. ine Waare ohne 
twinn verfaufen, Vielen Gewinn an 
ur-Waare haben. Auf gemeinfchaft: 
ben Gewinn und Derluft, fo daß fo 
Hi ber Gewinn, als aud der Verluſt un: 
tale Thrtlnehmer gleich vertheilet wer: 
”. 2) Was man in einer jeden Art von 
settitreite gewinuet, oder gewinnen fann; 
vo v0u mebrern Judividuis biefer Art au 
" Maral die Gewinne' üblich iſt. Der 
koinn, um welchen gewerter wir) Bey 
nm Pferderennen Gewinne auslesen, 
Ye Gewinne austhellen. Die; Gewinne 
keiner Glückobude SG, der Gewinft, 
Was man im Spiele gewinnet; der Be: 
mit. Mm des Gewinnes willen, fpies 
fi, in der Abſicht zu gewinnen. 
Sewinnen, verb. irreg. act. Imperf. 
Agemwann, Gorinnet. ich gewänne; Mit: 
Ki, gewonnen, Jmperat. gewinn. 
1. Durch Bemühung ein gewiſſes Ziel 
u; nur noch in einigen einzelnen 
, Kinen Zügel, einen Berg ge: 
biinen, denfelben durch Unftrergung er: 
. Wir Fonnten in vierzehn Tagen 
Kr mehr als fiinf Meilen gewinnen, 
It Bemühuung ungeachtet zurück legen. 
den Wald, das Dorf, dfe Stadt gewin⸗ 
vn, dahin durch Auſtrengung gelangen, 
kt, Kaum, Platz gewinnen, ſich vers 
Afın, fie dekommen. 
+ Durch Mühe, durch Arbeit hervor 
Klagen, erlangen, ſich verſchaffen; nur In 
Fallen. Sein Bror aewinken, er: 
"then, verdienen. eu gewinnen, im ber 
Umdistetbichaft, es fo wog! mahen und 
t bringen, als auch eineraten, bekom⸗ 
Mt. So aud von allen Feld: und Gar: 
tim. Bohlen gewinnen, durch 
Örenuen hervor bringen. Aus dem Erze 
Merall gewinnen, durch Schmelzen erhalten, 
3 Befonders In einzelnen Fällen. ı) Die 
nd über etwas erhalten, fi das 
mögen verſchaffen, gewiſſe Meränderun: 
en In andern Dingen bervor bringen zu 
« (a) Überhaupt; nur mob in ein: 
IM einpelnen Fällen, Das Erz oder Erz 
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geroinnen, im Vergbaue, es erbrechen, log 
bregen. Sandſtein ift leichr zu gewin⸗ 
nen. Die !Erze mir Feuer ſetzen, mit 
Schlägel und Säuftel gewinnen, Tine 


Stade mir Gewalt, mie Lift, durch einen 


überfall gewinnen, fie einnehmen. Die 


Oberhand gewinnen, ber mächtiger: Theil 


werden. (b) Beſonders. (&) Durch Ges 
malt der Waffen, im Gefechte. Kine 
Schlacht, ein Treffen gewinnen. Gun 
baben wir gewonnen, figürlich, nun ba> 
ben wir das Sawerſte überftanden. Wber, 
den Sieg gewinnen, ift im Hochdeutſchen 
veraltet. (3) Im Wertitteite, er ſey von 
welter Art er wolle, gewinnen der „ der 
den Preis davon trüget. ‚Den Preis ges 
winnen. Eine Wette gewinnen. Dabdin 
gehöret auch der Wettfireit vor Gericht, wo 
derjenige gewinner, dem vor Berichte bad 
Met zugeiprochen wird, Den Prozeß ges 
winnen. (ce) Durd Liebe, durch Güte, 
durch Dienitleifinngen. Eines Gerz ges 
wirnen. Jemandes Verrrauen, Aulo, 
Gunft, Liebe gewinnen. Das Volk durch 
feine Sreygebigfele gewinnen, anf feine 
Selte bringen. 2) Durch Arbeit oder Bes 
mühung überſchuß über. feine Koften im 
Handel und Wandel erlangen, wo man nur 
alsdann gewinner, wenn man mehr für 

ne Waare befommt, als ſie uns an Aus⸗ 
age und Unkoſten zu ſtehen foramt; im ges 
meinen Leben verdienen. Bey der Sadıe 
ift was zu gewinnen, 3) Durch Wagen 
erlangen, wo der Begriff der Arbeit uft 
verfchwindet, und an deſſen Statt der Be 
griff des Glückes eintritt, von allen Arten 
von Spielen, fie mögen unn eigeutliche 
Glücks- oder auch andere Spiele fern. Es 
wird alsdann fo wohl von dem Spiel: gr» 
braucht, iu weichem man der ſie gende ‘Ibril 
it, ein Spiel gewinnen, dus Spiel ae: 
winmen, Angleihen abfolnte, Cajus bat 
gewonnen, nehmlich das Eviel; als auch 
von dem Gelde oder der Sache, die nian 


dadurch erlanget, zeben Thaler gewinnen, 


und auch bier abjolute, Cajus bar gewon⸗ 
nen, Decins aber verloren, Einem ein 
gewonnen Spiel machen, auch figürikh Im 
gemeinen Leben, maden, daß er feine Ab: 
ſicht mit leiter Mühe erreiör,. Einen 
gewonnen) Spiel geben, bebentt wen 

eben 
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eben baffelbe, zuwellen aber auch, erkennen, 
daß der andere geivonnen habe, fein Bor- 
recht, feine übermacht erfennen, weldes 
man auch durch, cinenr gewonnen geben, 
ausdruft. Wie gewonnen, fo zerronnen. 

4. Im weiteften Verftande , eine gewiſſe 
Merändernng erleiden, welche durch den Ac⸗ 
cuſativ ausgedruckt wird, wie befommen. 
in Anſehen gewinnen, befommen. Es 
gewinner den Anichsin, al u. ſ. f. 
Das Bild wird bald mehß Ühnlichkeit ges 
winnen, Geſchmack an erwas gewinnen, 
Meine Liebe gewinner dadurch einen 
großen Zuwachs. im Ende gewinnen, 
geendigt werden. Einen traurigen Aus⸗ 
gang] gewinnen. Die unperfünliche Wort: 
fügung: es wird mit der Sache einen gu⸗ 
ten, einen fchlechren Ausgang gewinnen, 
läßt ſich auf Feine Weife erupfeblen. Kine 
Perſon oder Sache lieb gewinnen, ift 
vielleicht ber einzige Fall, da es in diefer 
Bedeutung mit einem Adverblo verbunden 
wird. Miele ähnliche Arten des Ausdruckes 
find im Hochdeutſchen veraltet, außer daß 
einige. noch zuweilen bey den Dichtern vor: 
kommen, aber gemeiniglih bloß um der 
Bequemlichkeit des Reimes willen. 

5. Beſonders Nugen gewinnen, eine vor: 
theithafte Veränderung - erleiden, wo es 
theils abfolure ftebt, theils mit den Ab: 
yerbiis viel, wenig u. f. f. verbunden wird, 
Durch die Seile Fann deine Schreibart 
noch manches gewinnen. Gewinnt nicht 
unfer Dergnigen ſchon, wenn wir es eis 
nem Sreunde erzählen? Man fagt von 
einer Verfon, sie babe gewonnen, wenn 
fib ihre äußere Geftalt gebeffert hat, fo 
wie man im Gegentheile fagt, fie babe 
verloren, 

Das Hanptwort die Bewinnung iſt nur 
in der 2ten und sten Bedeutung üblich. 
Die Gewinnung des Zeues, des Kr: 
zes u. ſ. f. 

Der Bewinner, des — e, plur. ut 
. nom. fing. Fämin. die Gewinnerinn, plur. 
die — en, welches nur in Spielen üblich 
ft, den aewinuenden Theil zu bezeichnen. 

Die Gewinnfücht, plur. car, bie 
Suche, b. $. unmäpige, ungeordnete Be: 
gierde, nach Gewinn, fo wohl tm Handel 
und Wandel, als auch Im Spielen. 


hun, 
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Bewinnfüchtig, — er, — ſte, adi.d 
adv. mit der Gewinnfucht behaftet, in det 
felben gegründet. Kin gewinnfüchi 
Raufmann, Gewinnfiicheig frielen. 

Die Bewinnfüchtigkeit, plur. « 
die Eigenſchaft einer Perfon oder Sad, 
fie gewinnſüchtig ift. 

Das GBewinfel, des— 8, piur. caf 
bas Winfeln, beſonders ein anhaltend 
oder wiederbobltes Winfeln, Kin Fig 
liches Gewinfel' irret um ibn berumf 
Gleim. Ich bin des Gewiniels — 
ſig, Weiße. 

Der Gewinft, des -es, plur. die 
von gewinnen, in einigen der eingefhrinh 
ten Bedeutungen beffelben. 3) Dasienigt 
was man im Handel und Wandel als übe 
ſchuß über feinen Aufwand bekommt; chat 
Plural, Kıwas des Gewinſtes wegen 
An biefer Bedentung iſt Gewinn 
in ber ediern Schreibart beynahe übllaet 
2) Was man in jeder Art- von We tiſnein 
gewinnet oder gewinnen kann. Den groß 
Gewinft erhalten. Die Gewinfte now 
theilen, zur Schau ausftellen. An wel: 
her Bedeutung Gewinft üblicher if 
Gewinn. 3) Was man im Spiele ger 
net; ohne Plural. Wo Sewinſt und CM 
winn gleich binfid gebrandet werben, 

Anm. Gewinft und Gewinn find bh 
in der Ableitungsſylbe unterſchieden, oki 
bag dadurch die Bedeutung geändert würde, 
Bloß der Gebrauch iſt im einigen gilm 
mebr für das eine ald für das andere. Er 
gentlich follte es Gewinnſt gefchriebm wrts 
den; allein um die Häufung der Mitleui 
zu vermeiden, laſſen mebrer: Verbalia «uf 
ft dag eine n weg, wie Kunſt, Sunſt, Dunſ, 
Brunſt u.f.f. von Fönnen, gönnen, din 
brennen. Gewinſthaft, was Gewinn ir 
trägt, ingleichen getvinnfüchtig, und dit 
Bewinftbaftigkeie, für Ciuträgkicteit, Ir 
gleihen für Gewinnſucht, find nur hin! 
wieder im gemeinen Leben üblich, 

Das Gewirk, des—es, plur. inoſ. 
von dem Zeitworte wirken, in wverſchledenen 
Bedeutungen deſelben. 1. Die Hanbluri 
des Wirkens. Inglelchen mit dem Neber— 
begriffe der Art und Weiſe des Withkers. 
Ein leichtes, lockeres, ſeſtes Gewith. 
2. Was gewirket wird, oder gewirkt J 

in 
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als ein Collectionm. 1) Ein gewirkter 
z. Ibt Gewirk taugt nicht zur Decke, 
59, 6. 2) Bey den Bienen, die Wachs⸗ 
helfen, worin fie das Honig’ tragen und 
fre Jungen fegen, das Rooß, die Waben. 
ı Das Bewirr, Des — es, plur. inuf. 
lie Handlung des Wirreng oder Berwirteng, 
id eine werwortene Sache felbit, fo wohl 
Fertlich als ñgütlich. So wird’verworre: 
ir Zwitn fo wohl als eine jede andere vers 
bereeud Sache, eine Verwirrung, ein Ge: 
bie genannt. Dey den Schlöffern führet 
hs Gingerihte oder bie Beſatzung den 
Baia des Gewirres, wo es auch den 
rai leidet. 
Gewiß, — ſſer, — ſſeſte, adj et adv. 
kommt vornehmlich im doppeltet Ge- 
hen 

"1. Us ein Bey: und Nebenwort. 
>, Eigentlih, feſt, unbeweglich, ohne 
Orfahr zu fallen, zu weichen, oder zu wan⸗ 
; mr aech als et? Nebenwort. Der 
ftebe niche gewiß, er wackelt Das 

Set liege gewiß, feſt, uubeweglich. 
2. JIn weiterer und figütlicher Beden- 
ı) Vor unwilllührlichen Bewegun⸗ 
fer, feſt. Der Boden iſt fo ſchlü⸗ 
9, daß man Feinen gewiffen Tritt 
f Ein Bupferftecher muß eine gewiſſe 
Hand, einen gewifien Brabitichel, ein 
Mahler einen gewiſſen Piniel haben. 
Ih ftehe bier nichd gewif. 2) Ohne 
Befahr aufzubören, ober verändert zu wer, 
Im. Rein gewifies Einkommen baben, 
Mein Eiufommen ift mir gewiß. fine 
gaoiffe Beſoldung, ein gewiſſer Gewinn, 
') zuverläffig, worauf man fi ‚verlaffen 
Ian. Das Pferd gehet ſebr gewiß, bat 
finen gewiſſen Gang. Ich babe diefe 


Rahtichr von gewiffen Leuten. 4) Ohne 


Brlahr des Gegentbelle. Die Zeirath ift 
hgewig noch nicht. Der Too ift uns 
en gewiß, Der Ebkel ift der gewifle 
Geführte aller liberladungen. 5) Be 
Ionders der Erkenntniß, der Überzeugung 
ud, wo es fo wohl obiective, als fubjective 
Kbrendt wird. (a) Objective, von dem 


Dafıpa eines Dinges, fo fern ed mit völlis 


Dt Überjeugung erfannt wird. Die Sache 
keinem Zweifel mebr unterworfen, fie 
N gewiß. Die Sache iſt mehr als zu 


# 
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gewiß, bt. vollig gewiß.. Eine gewiffe 
Wahrheit. Gewiffe Nachricht von etwas 
baben. Das Gewiffe für das Ungewiffe 
nebmen, Es iſt der gewilfe, un:änsbäre, 


Ausfag. Einem etwas für gewiß er zäh⸗ 


len, als eine gewiſſe Sache Moraliſch 


gewiß, deſſen Gegeutbeil aus vernünftigen 


Urſachen nicht zn befürchten iſt; geometriſch, 
mathematiſch dewifi, oder gewiß im eng⸗ 
fien Beritande,, beffen Gegentheil unmögs 
ia it. (b) Subjecrive, von ber Über: 
jeugung, von der Erfenntnif, und derjenfs 
gen Yerfon, welche felbige bat, völlig von 
einse - Sache überzeugt. Eine gewiffe 
Überzeugung, Erkenntniß, von erwas 
baben, Der gewiſſen Hoffnung leben, 
Ws wird mir immer gewiffer, Daß der 
Srief verloren gegangen ift. Etwas ges 
wiß wiffen, glauben, Jugleichen ale ein 
Mebenwort, mir den Zeitwörtern feyn und 
werden und der zweyten Endung des Nenn 
worted. Einer Sad gewiß feyn, völlig 
von derfeiben überzeugt fjepn. In einer 
Sache gewiß ſeyn. Einer, oder von einer 
Sache gewiß zu werden ſuchen. O daß 
ich dieſer Joffuung gewiß wäre! Weiße, 
Ich bin gewiß, daß er fie noch liebt. 
6) Beſtimmt, feft, unveränderlih, ala ein 
Adjecrttv allein, und ohne Comparation. 
Reine gewiffe Lebensart haben. Sich 
einen gewiflen Aufenehale wählen. Er 
will fd) zu niches GSewiſſem verjichen. 
Kinen gewifjen Entſchluß faffen. 7, Nach 
einer noch weitern Figur "gebraucht man es, 
doch gleshfallde nur ald ein Adjectiv und 
ohne Gomparation, von folden Dinger, von 
welhen man nur einige allgemeine Beſtim— 
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mungen weiß, oder die man nur allgemein 
befiimmen will, Ich verfpüre eine gewiſſe 


Wiverieglichkeit bey mir, von der id) fei- 
nen Grund anzugeben weiß, ih verſpüre 
etwas bey mir, wovon ich weiter niots weiß, 
als daß es Widerfeplichkeit iſt, von der u. ſ. f. 
Ich habe ſo eine gewiſſe Vermuthung, 
daß Sreif der Dieb iſt, eine dunkle, un⸗ 
beſtimmte Vermuthung. Es bar mir es 
ein gewiſſer Keiſender, ein gewiſſer Menſch 
geſagt, eine Perſon, von der ich weiter 
nichts weiß, ald daß fie ein Reiſender, cin 
Menſch if. Kin gewiffer Damon, ein 
Menſch, von dem ich weiter nichts weiß, 

| nis 
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Gen 
ale daß er Damon heißt. 
man es nicht für nöthig hält, eine Sache 
näher, als durch ein allgemeines Haupt: 
wort zu bezeihnen, In gewiſſen Worb: 
fällen ift diefe Sorgfalt nicht unniitz. Es 
gibt ganze Völker, die an gewiſſen Ver: 
guügungen Beinen Beihmac finden. Oft 
auch wit dem Nebenbegriffe ber Bedenklich⸗ 
teilt, da man eine Perſon aus ihr nacrheill- 
gen Urfahen nicht gern väher beflimmen 
will, Ein gewiffer gurer Sreund von dir 
meint es nichr redlih. Kin gewiſſer han: 
dele auch fo. Ey, mein Sröulein ift Fein 
gewiſſes Sräulein! Es bar meiften Theile 
gewilfe Umſtände mir denen Leuten, die 
man gewiffe Leute nenne, Schleg. Dft 
auch der Beradtung. Kin gewiffer Da: 
mon, ei Menſch, von dem nichts Merk: 
würbiges zu fagen ift, als daß er Damon 
heißt. 

II. Ale ein Adverbium allein, ı) Als 
- ein verliherndes Nibeuwort, dad Gegen: 
theiljehner Sache von derſelben zu vernetnen. 
Er Fomme gewiß, Er wird gewiß nicht 
fommen. Es gehet ganz gewiß, Es ift 
ibm gewiß zu viel gefcheben, oder, gewiß, 
es iſt ihm zu viel geicheben. Mir ſoll er 
es gewiß gejteben, 2) Oft auch nur eine 
Vermutbung zu begleiten. Sie wollen 
gewiß ſehen, ob ich bey einer Lobeserhe⸗ 
bung nody roth werde? Gel. Man wird 
ganz gewiß ichon mit dem Eſſen auf une 
. gewarter haben. 3) Vefonders, wenn 
felbige einen Verweis, bie Bezeugung fei: 
nes Unmilens entbält. Ich werde ee ge- 
wiß nicht geieben haben, da er dich vor: 
Bin in der Tiebenftube küßte? Gel. Du 
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wirft gewiß nicht Zeit genug zu einer 


„erde Kleiner Rinder Fommen? ebend. 
Das Gewiffen, des—s, plur. inuf, 
außer in Einem Falle die Gewiffen,, von 
dem Zeitworte wiffen. 1. liserhaupt, das 
Bewußtſeyn einer Sache; größten Theile 
veraltet, Sie werden Fommen mit dem 
Sewiſſen ibrer Sünden,‘ Weich. 4, 20. 
2. In engerer Bedeutung. 1) Das gewilfe 
Bewußtſeyn einer eigenen Handlung; in 
welbem Verftande es in den Rechten der 
Wiffenidyafe oder dem Wohlbewuße, b. f. 
der wahricheinlichen Keuntniß von der Haud— 
lung eins andern, entgegen geſetzet wird. 


ngleichen, wenn 


ſehen, ob du darin wider beine efgewe !i 


nem Gewiſſen zu handeln. 
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Jemanden auf ſein Sewiſſen e 


2) In noch engerer und gewöhnlich 
deutung, bie überzeugung von der recht ı 
figen oder untechtmäßlgen Beſchaffer 
feiner Handlungen. (a) Eigentiih. '% 
vorber gehende Gewiffen, dieſe iiber £ 
gung vor der Handlung, das nadıfolaeı & 
nad ber Handlung. Das gu» Gewii ü 
Die überzeugung von ber Rechtmäsn ı 
einer begaugenen Handlung, im Gegen ı 
des böſen Gewiffens, Mir autem &: « 
fen Fann ich folches nicht bejaben, .an: | 
weiterer Bedeutung von der liberzeug ı 
der Wabrbeit einer Sache. Wider 3 
Bewiffen handeln, wider feine berzeus « 
von der Sittlidkeit einer Haudfung. a 
irvende Sewiſſen, ein Urtheil des ®r ü 
fens, welches entweder aus unrichtigen 1 0 
der;äßen, ober aus unrichtiger Werbind ı 
wahrer Säge berfließt, Im Gegenſaze 
richtigen. Sein Gewrfjen beflecken, w ı 
fein Gewiſſen Handeln. ach feinem — 
wiffen handeln, Beltlmmungegründe ı 
der Borfchrift des Geſetzes hernehmen 

gebe dir das auf dein Gewiſſen, ich w 
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ztugung bandein wirft. Einem erwai 
fein Gewiffen ichieben, in eugerer Be 
tung, In den Rechten, ihm darüber ei « 
Eid antragen. Einem die Freyheit fe ı 
Gewiffens laffen, die Frevseit, nad | 

Wenn Dae 
wien ald in mehrern Menſcheu befin! Ü 
angenommen wird, fo faun aub der Pi: « 
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\ 
‚ gebraudt werden. Die Gewiffen zwi 
’ 


(d) In engerer Bedeutung, das Prw j 
ſeyn der Unrechtmäßigkeit elner Hanbiı u 
und die Folgen dieſes Bewußtſeyns. Sch! u 
ihnen das Gewiſſen ihon? in Mio ü 
obne Gewiſſen. Das nagende Gem 1 
der anbaltende Stand ber Uniuft über 4 
gangened Unrecht. Mein Gewiſſen b 
mich nicht, im gemeinen Leben, ich bim 
feiner böjen Handlung bewußt. 48in x 
tes Gewiſſes baben, viele. unrecktmä' 
Handlungen fiir rechtmäßig balten. (c) 
denklichteit iiber bie Hecbtmäßigfeit und 
rechtmäßigkeit einer Handlung. Sich w 
über em Gewiſſen macben, es für va 
then halten. Andern ein Gewiffen mad 
Ihhen eine Sade als verbofhen vorfte! 
y 
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I mache mir ein Gewiſſen, das gering: 3) Die Elgenſchaft giner Sache, kraſt welcher 
eanzunebmen, halte es für mneriaubt. man“fih auf diefelde verlaffen -tann. Die 
Gewiſſ nhaft, —er, —efte; oder Be: Gewißheit einer Zufage. ‚And zuweilen 
iſenhaftig, — er, — ſte, adj. etadv. ger: eine feld» ſichere, gewiſſe Sach⸗ ſelbſt. 
keit befigend, feine Handlungen nad dem Wegen einer Sache Gewißheit ‘geben, 
kalfen,befonderd nach dem vorher gehenden. d. i. ein fiheres Unterpfand, 4) Die Ab: 
eifen zu beſtimmen, und darin gegrün: weſenheit der Gefahr des Gegentheild, Die’ 
t Ein gewiffenhafter Mann. sein & wißbeit des Todes, des Srievens u. ſ.f. 
miffenbaftes Betragen. Man iſt zu 5 Beſonders in Anfehung der Erkenutniß. 
wiſſenhaft, wenn man anf eine Angfelige (a) Objectſve, das Daſeyn eines Dinges 
tt jemiffenbaft iſt. ſelbſt, ſo fern es mit Überzeugung erkannt 
Die GewiffenbaftigEeit, plur. car. wird. Die Gewißheit einer Wahrheit, 
e gertigteit,, feine Handlungen nad der einer Vachricht u. f. f. Zumeilen auch im 
Miörift des Gewiſſens einzurichten. Concteto, eine ſolche Sache felbft, in Anfe: 
Gewiſſenlos, — er, —ufte, adj. et hung der feiten Übergeugung von derſelben. 
iv. ohne Gebrauch des Gewiſſens handelnd, Die Wahrheiten müffen in unse zu Be: 
Aligteit befigend, ohne Gebrauch des Gr: wißbeiten werden. (5) Gubjective, der: 
Mens zu bandein ,’ und darin gegründen: jenige Zuftand der Erfeuntniß, bey welhem 
It gemiffentofes Berragen, Ein gewiß: keine Furcht des Gegentheils wetter vorhan⸗ 
hlofer Mann. ben iſt; ohne Plural, Etwas mir Sewiß⸗ 
Die. Bewiffenlofigkeit, ‚plur. car, beit erkennen, einfehen. ine Gewißs 
Köntigteit ohne Gebrauc bes Gewiffens heit von erwas haben. Etwas zur Ge: 
Handeln, — wißheit bringen. Die moraliſche Ge: 
‚Der Bewiffenbiß, des — ffes ‚, plur. wißbeit, derjenige Zuftand der Erkenntniß, 
K-ffe, Unruhe und Mifvergnügen aus da man Beine vernünftige Urfaden hat, das 
im Vewußtſeyn begangener unrechtmüßiger Gegenthell für wahr zu halten; die marbe: 
angen. Gewiſſensbiſſe empfinden. matiſche oder geomerrifhe Gewißheit, 
Gewiffensbiffe heilen, diefe Unruhe menn das Gegentheil ald eine Unmöglichkeit 
Be -, erfannt wird. | 
‚Der Gewiffensfall, des — es, plur. Gewißiich, adv. weldes im gemeinen 
k-fälle, ein Gall, welcher das Gewiſſen, Leben für das verfihernde Nebenwort aewig 
dee uetheli über die Rechtmaßigkeit üblich ift, und noch mehrmahls in der Deut: 
br Intepmäptgfeie Einer Handlung bes ſchen Bibel vorfommt. Es ift gewißlich 
‚ der Gewiſſenopunct. wahr, Er wird gewißlidy Fommen, 
Der Gewiſſensratb, des— ee, plur. Das Gewitter, des-s, plur ut nom. 
k—rärhe, eine geifttiche Perfon, fo fern fing. der Ausbtuch einer mit Schwefeldün: 
‘u Hebung der Gewiſſens zweiſel, und sten oder elektriſcher Miterie angefülleten 
m teitung des Gewiſſens beſtimmt iſt, Wolke, ibre Auflöfung in Blig und Donner; 
Horderg in ber Möomiſchen Kirche. im gemeinen Leben ein Wetter, Donner: _ 
Die Gewißheit, plur. die en, der werer. Das Gewitter ſchlägt ein. Vom 
wend, da eine Sache gewiß fit, in den Gewitter erfchlagen werden. Ingleichen 
und figũtlichen Bedentungen dieſes eine ſolche Wolte felbfi; eine Gewitter: 
Rrteh, ohne Plural; zuweilen aber auch wolke. Es ſtehet ein Gewitter am Zimmel, 
Mr gemife Cape felbit, mit Demfelben. Es zieher fich ein Gewitter zuſammen. 
der Zuſtand, da man vor unw-htühr: Gewitziget, S. Wigtgen, " 
en Bewegungen fiter iſt. Die Gewiß⸗ Bewogen, — er, —ite, adj. et adv. 
des Gang⸗s. Die BSewißheit ver Fertigkeit beſitzend, jemanden wegen feines 
FD, des Pinfels, des Bralbytichels. guten Verbaltens zu lieben, und in weite: 
Adweſenheit der Gefahr, des Auf⸗ rer Bedentung, überhaupt Piebe gesen einen 
"8 Oder der Meränderung. Die Ge: Geringern empfindend; am häufiuften im 
Ahdeit einer Befoldung, feiner Einkünfte, Gefalt eines Nebenwortes. Einem ge: 
Kl, Ausz. 2, Th. X wogen 
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wogen ſeyn. Bleiben fie mir gewogen. 
Jemanden fi gewogen machen. Wir 
verbleiben euch im Gnaden gewogen, eine 
gewö nliche Schlußformel Höderer gegen 
ihre Unterthanen. In engeter Bedeutung 
wird dieſes und das folgende Wort nur von 
Der Neigung Höherer gegen Geringere ge: 
braucht. Allein Im geſellſchaftlichen Um: 
gange find fie aus Hoöflichkeit auch unter 
Merionen gleiches Standes ſehr üblich, 
Die Bewogenheit, plur. inuf. bie 
Xtebe zu einer perfon um ihres guten Ver⸗ 
Halten# wilen, nnd in weiterer Bedeutung, 
jede Kiche zu einem Geringern. Gewo⸗ 
genheit gegen jemanden haben, empfin= 
den Sid) eines Bewogenheit empfehlen. 

Gewohnen, verb. reg. neutr, mit ha⸗ 


J ben, Fertigkeit zu Empfindungen oder 


Handlungen Einer Art, ohne Bewußtieon 
der Beſtimmungs gründe bekommen, welches 
durch Nachahmung, mehrmahlige Wieder: 
hoblung oder Erwartang ädnlicher Fälle ge⸗ 
ſchiehet. Ich kann es an dieſem Orte, 
im dieſem Hauſe nicht gewohnen. Sprichw. 
Jung gewohnt, ale gethan. Im Hoch⸗ 
deutſchen bänfig mit der vierten Endung der 
Sache, Das Soldarenleben gewohnen. 
"Man gewohnt endlich alies. Im Ober: 
dentfren ab:r und der böbern Schreibatt, 
mit der zwepten. / Der Urbeie, der Zige, 
der Kälte gewohnen, Wlan gewohnt der 
guten Tage eber als der böfen. Indeſ⸗ 
few ift ſtatt dieſes Zeitworted dag Mittel: 
wort gewohne mit den Zeitwörtern feyn 
und werden im Hochdeuntſchen beynahe 
ublicher, beſonders anftatt ber zufammen 


gefehten Zeiten des Derbi nemohnen, wo 5 


es oft aud im weiterer Bedrutung von Din: 
gen gebraucht wird, die man mehrmals ge: 
than und empfunden hat. Ic bin ge: 
"wohnt, mit ehrlichen Leuten umzugehen. 
Wir find miche gewohnt, fo ſpät zu effen. 
Ingleichen mit der vierten Endung, Das 
bin id) an ibm fehen gewohnt, Wlan 
wird es leichte gewohnte. Man wird alles 
gewohnte, Noch mehr mit der zwenten, 
Des Unglückes, der Arbeit gewohnt feyn, 
Ich bin deren niche gewohnt. Eines 
Dinges gewohnt werden. Auch im Eher: 
3" von lebloſen Dingen. Der Rod iſt des 
Regens ſchon gewohnt, 


Bew 


GBewöhnen, verb. reg. ad. bad 
tige Zeitwort des vorigen Neutrius, 9 
nen machen, d. 1. Fertigkeit zu Empfia 
gen oder Handlungen einer Art obne 
wußtfepn der Beſtimmungsgründe bem 
bringen. Die Pferde an den W 
einen jungen Menſchen zur Arbeit ge 
nen, Ein Zind von der Bruft (ober 
anderm Getränfe als der Muttermilc,) 
wöhnen, weldes and oft wur fl 
ein Rind gewöhnen, beffer aber en 
nen, genannt wird, Jusleichen als 
Meciprocam, ſich an oder 5u etwas 
wöhnen. 3u einem firengen Beborf 
sur Arbeit gewöhnt ſeyn. 

-Die Bewohnbeit, plur. die— en, $ 
dem Neutro gewohnen. 1), Als ein 
ſtractum und ohne Plural, Bie 
"gu frepen Veränderung Ciner Art, of 
Bewußtſeyn der Bertimnungegrünb 
Wenn men eine Sache febr oft thut 
wird endlidy eine Gewohnheit darau 
Die Gewohnbeit wird zur andern % 
tur, Etwas in Gewohnbeir eder ind 
GSewohnheit haben, im gemeinen Zeil 
Es iſt feine Bewohnbeir fü. Er bi 
über feine Bewohnheit aus... Dass 
wider meine Gewohnheit. Zumeilen a6 
in weiterer Bedentnng, eine jede oftmabll 
Wiederbohlung efner und eben berfelh 
Handlung. Das ift längft aus der S 
wohnbeir gefommen. 2) Als ein Cu 
cretum, freve Veränderungen Einer U 
ohne deutliches Bewußtſeyn. Mine © 
wohnbeit an ſich haben, am fidy nehme 
ablegen. üble Gewohnheiten an fi 
aben, Ä 

Bewöhnlich, —er, —fte, adi.; 
adv. mas in den meiften oder doch in me 
rern ähnlichen Füllen iſt oder geidhieh: 
Die gewöhnliche Bedeutung eines TVs 


















res, Das gebörer zu meinen gemch 
lichen Verrichtuugen. Die Gewirrer fü 


im Sommer erwas ſehr gewöhnliche 
So auch die Gewöhnlichkeit, plur. imu 
Das Gewölbe, des — , phur. ı 
nom, fing. eine gewölbte, b. t. uach eine 
Bogen gemauerte. Dede. Das Kreuzg 
wölbe, Rugelgewölbe, Wuldengewsä 
n.f.f. Ingleihen ein mit einer fold 
Dece verfehener. Ort, In das Bewöl 
gebe: 
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ben, In engerer Bedeutung, ein folder 

Aufbebaltung allerley Waaren beftimmter 
wölbrer Ort; daher in weiterm Verſtande 

manchen Städten oft ein jeder Kram: 
a, wenn ex gleich keine gewölbte Dede 
t, ein Gewölbe genannt wird. Ju den 
meinen Sprechatten lautet der Plural 
wolber. 

Das Gewölk, des — es, plur. die —e, 
k Semmiung mehrerer Wolfen. Die 
ine ſchlangeln ſich nicht durchs ſchwarze 
wolk, Grfn. 

Dis Gewüchs, &. Wudye. 

as Gewuhl, des — es, plur. die—e, 
Dem Zeitworte wühlen, ein mebrmabli- 
Ieder anhalteudes Wühlen. Ingleichen 
lid, eine verworrene Bewegung meh: 
kt Dinge neben einander, und biefe 
Inge ſelbſt. Das unaufbörliche Be: 
öl finnlicher 3erftreuungen und De: 
Migungen, 

Gewuhrig. S. Gewierig. 

Das Gewurk, S. Gewirk. 

Das Gewürm, des — es, plur. inuf. 
t die Gewürme, fing. inuf. ein Collec⸗ 
hm, entweder alle Würmer, oder doc 
kirere Würmer, zu bezeichnen. Allem 
würm Speife geben, ı Mof. 1, 30. 
Das Gewürz, des — es, plur.die—e, 
iM jeder Körper von einem ſcharfen Ge: 
base, deſſen man ſich bedfenet, die Spei⸗ 
" kömalhaft zu machen. Salz ift das 
Me Gewürz, In engerer und gewöhn⸗ 
Wert Bedeutung, nur Diejenigen Theile 
Hnders ansländifdger Pflanzen, drren man 
Hin den Küchen zu diefer Abſicht bedienet, 
ne als ein Maseriale gebrautt wird 
2 den Dintal nur von mehreren Arten und 
Inantitäten leidet; im gemeinen Leben 
bine Gewürz an die Speifen rbun. 

Öewürzhaft, —er, — efte, adj. et 
dv; dem Gewürze am Gefhmade und Se: 
Be ähnlich. Bewiirzbafte Kräuter, 
Dan die Gewürzhaftigkeit. 

Das Bewürznägelein, des-s, plur. 
nom, fing. noch hinfiger aber, die Be: 
Pismelfe, plur. die—n, die Blume 
Mrs Oftindifihen Baumes, welche getrod: 
Mindals ein Gewürz an den Speifrn ge: 

dt vird; die Gewürznelke, ingleichen 
MM Selte ſchleqthin, Caryophyllus L. 


Br 


ER 6: 582 


Der (Beyer, des — s, plur. ut nom. 


fing. 1) Eine Benennung verfkirdener 
atoßen Raubvögel. So werden ber Mauſe⸗ 
falt, der Wannenweher, der Tanbenyalf, 
der Vaumſalk, eine Art Waſſ⸗richwalden, 
welche ſich von dem Gewürme nahren u. a, m. 
fehr häufig mit dem Nahmen der Buyer be⸗ 
lest. 2) In engerer und rictigerrr Bes 
deutung eine Art größerer Vögel mit vier 
blopeu Sehen, welch: ſich vornehmiich durch 
ihren Aufenthalt bey den Äſern, von den 
Adlern, Falken und andern Raubvögela uns 
terſcheidet; Vultur L. 3) Im gemeinen 
Leben, eine verdeckte Benennung des Teu⸗ 
feld. Ich wollte, daß ihn der Berer 
bobire! Der Geyer! fie nehmen die Sache 
ſehr genau— 

Der Geyeradler, des — s, plur. ut 
nom, fing. eine Art großer Geper, mit 
einem weißen Kopie, dunkelrothen Baden 
und bunter Vruſt; Vulur Percnopterus: 
L. der Baſtardadler. 

Das Gezah oder das Gezäu, des -es, 
plur, die—e, beſonders im Berabane, 
eine jede Art von Werkzeugen, wofür bey 
andern dad Wort Bezeug üblib it. Am 
bäufigften collective. Daher der Gezähs 
Fasten, ein Kaften in dem Hutzaufe, worte 
bie Arbeiter ihr Berggezäb verwahren. _ 

Das Gezank, des — es, plur. die-e, 
ein anhaltender oder wiederdohlter Zank, 
und ein jeder Zank überhaupt; Kine Jän 
kerey. Ein Gezänk anfangen, _ 

Das Gezelt, des — es, plur. die —e, 
Im gemeiuen Leben, die — er, das durch 
Me müßige Partikel ge verlängerte Wort 


Zelt, wildes noch im gemeinen Leben häu⸗ 


fig gebraucht wird, dagegen Gezelr in der 
anftändigen Sprecart üblicher geworben iſt. 
Ein Bezele anfihlagen, abbrechen. In 
Gezelten wohnen, i 
Das Gezeug, des — es, plur. inuf. 
nur no in den gemeinen Spregarten, ein 
Werkzeug, noch mehr aber ald ein Collec⸗ 
tivam, mehrere Werkzeuge und Gerath⸗ 
{haften zu bezrichnen. 
Geziemen, verb, reg. neutr. mit be 
ben, Es it das ohne Noth verlängerte 
Zeitwert ziemen, welche aber dur ger 
ziemen in der anftändigen Spreihert Dep: 
nabe völlig verdränget worden, und wird 
T 2 ‚am 
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am häãnfigſten als ein andetſonliches Zeit: 


wort, wenigfters nie anders als in der drit- 
ten Perion gebraucht, 1) Der Zeit, dem 
Drte, den Umftänden gemäß feyu, mit fid). 
Es geziemer ſich nicht, in der Kirche zu 
fdylafen,. Noch mehr aber, 2) dem Wohl: 
ftande gemäß ſeyn. Solche Auftbarkeiten 
geziemen meinem Alter nicht mehr. Noch 
häufiger unperfönlih und mit dem Nect: 


proco fih. Es geziemer fi) nicht, auf 


der Gaffe zu fihreyen, Wie es ſich ge 
ziemet. Ingleichen mit der dritten Endung 
der Perſon. Es geziemer Rindern nicht, 
ältern Perfonen zu wideriprechen. 3) 
Recht, billig feyn, dem Mechte, der Billig: 


Welt. nach zukommen, für gebübren. Ws 


geziemer dir nicht, mit fechs Pferden zu 
fahren, Einem alle geziemende Ehre 
erweifen, melde ihm geziemet. Leben, 
wie es feinem Stande geziemer. S. 3iemen, 

Das Dezimmer; des—s, plur. car. 
ein Collectivum, das fämmtlihe Zimmer: 


‚ beis Einer Art, oder an einem Gebäude, 


und die daraus verfertigte Arbeit zu bezelch⸗ 
nen; Das 3immerwerf, die Zimmerung. 
Das Bezücht, des — es, plur. inuf. 
ein im Hochdeutſchen felten geworbenes 
Colſlectivum, die Zuche, d. i. die Zungen 
oder Nachkommen eines lebendigen Ge: 
ſchöpfes zu bezeichnen. Es kommt nur noch 
zuweilen im verächtlichen Verftande, fo wie 
Brut vor, Ihr Ottergezücht, Matth. 3,7, 
Das Gezwitſcher, des-s, plur. car. 
Bas Zwitfchern ; inglelchen, ein anhaltendes 


— wledethohltes Zwitſchern. 


. Die Gicht, plur. die—en, von ge: 
Ben. in dem Hüttenbane, vornehmlich bey 
den boben Ofen. 1) Der ebene Gang auf 
beu hoben Dien, auf welhbem man berum 
sehen kaun, und von welchem die Koblen 
und der Eifenftein in den Ofen geſcüttet 
werden; der Gichtboden, der Geyer, 
2) Das jedesmahlige Aufgeben friſcher 
Koblen und Eifenfteins, eine Schicht; In: 


. gleihen, fo viel Kohlen und E.fenitein, ale 


in einem bohen Dfen auf Ein Mahl auf: 
Begeben werden. 

2. Die Dicht, plur. car. aufer von 
mehrern Arten, bie —en, und bey. einigen 
die Gichter, ein Schmerz In deu Gelenken, 
er mit Härte, Undeweglichteit und Erbe: 
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bung verbunden fit; das Sliederreiß 
die Gliederfrarfbeir, Arthritis. % 
laufende oder reifende Sicht, Archri 
vaga, welches bald dieſes bald jenes Gl 
einnimmt, im Gegenfage der beftändfe 
öder Palten, Arthritidis fixae. 
tere befommt na dem Bliede, nei 
angreift, wieder verfciedene Nahen, 7 
bin das Züftweh, das Chiragra, due} 
dagra oder dag Zipperlein, das © 
u.a. m. gehören. Auch diefes Wortie 
von geben her, vermuthllch To fern 1 
Ort verändern bedeutet, da den die 
fende Gicht vorzüglich sen Pa 
dienen würde. 

* Gichtbrüchig adj. ‘et RN 
deutſchen veraltet, einen Mengen zu 
zelnen, dem von der Giht, 6. 1.4 
Schlage, alle Glieder gleichſam | 
oder gelähmet worden; Paralyticus; 
kommt noch mehrmahle In Luthers 
ſchen Bibel vor, : 

Gichtiſch, adj. et adv. in gemeh 
Leben, mit der Gicht, Arthritis, Bepafl 
derfelben ähnlich, in derfelben- gegrüni 
Die gichtifche Waterie auflöien. { 

Die Gichtkörner, fing. inuf, Bey 
gen, die Samenlörner der Gichtroſe 
Päonie, weil fie wider die Glcht 
werden. 

Das Gichtkraut, des -es, plür. = 
eine Benennung mehrerer Pfianzen , iiel 
wider die Gicht, Arthritis, gute 
leiften ſollen. So führer zumeifen ‘ 

Storchfchnabel, bey andern die af 
ben, uud bey nod andern die SR 
blume diefen Nahmen. 

Die Gichtmorchel, plur. Be — 
eine Art Morcheln oder Giktfhmwänine i 
einem evförmigen Hute, der mit "wie 
Meinen Höhlungen gezleret iſt, und mie 
nem nadtem runzeligem Stiele; 
eſculentus L. Er wird gemeinlalidc } 
ſchlechthin Morchel genannt. ©. Eid 
ſchwamm. 

Die Gichtroſe, plur. de — n, anf 
gen Orten, ein Nahme der Päonte,; = 
ihre Wurzel und ihr Samen wider die la 
fende Gicht gerühmet werden. 

Die Gichtrübe, plur. die —n.yı) S 
gemeinen Leben, eine ſympathetiſche 
luug 






I Gich 

itart, die reißende und Falte Gicht zu 
treiben. Einem eine Sichtrübe fegen, 
I, Erde mit dem von der Gicht brhafter 
Gliede in ein Gefäß ftreichen und drü- 
& und in diefe Erbe eine Rübe pflanzen; 
maa denn glanbt, der Schmerz verliere 
\, fo bald die Nübe anfängt, Blätter zu 
den. 2) An einigen Drten ein Nahme 
Zauntüben oder vielmehr Zaunreben, 
yonia L, weil ihre Wurzel wegen ihrer 
dellenden Kräfte in der Gicht ſehr heil: 


ni 
Der Gichtſchwamm, des — es, plur. 
— i(dwämme, eine Art Schwänme, 
auf der obern Fläche des Hutes einen 
igem überzug bat, anf der untern 
ten it; Phallus L. 
ie. Gichtwurz, plur. car. an einfgen 
eine- Benennung des Diptams, Dic- 
Dnus L, deifen Wurzel in ber fallenden 
t ſehr wirkſam ſeyn fol, 
Ter Giebel, des-s, plur. ut nom. 
kp einigen die Biebel, plur. die-n, 
Disrfachien der. Nahme eines fehe 


höhaften Teig: und Flußfiihes, ben 


In zu den Karauſchen rechner, von denen 
aur durch feine geringere Grüße, 
) finen ditern Rüden und durch die 
Farbe unterſcheidet. 
4 Ler Giebel, des -s, plur, ut nom. 
5 die ſpitzig zulaufende ſenkrechte Seite 
Daches, es mag ſich nun ſolche au 
Seite des Gebäudes oder an deſſen Vor: 
Meile befinden; Franz. Fronton, Lat. 
Bauifpicium, _ | 
Bas Bicbeidäch, des — ee, plur. die 
daher, 1) Ein Dad, weiches auf beya 
I Guben gerade aufgehende Glebel hat, 
d auh ein Satreldach gemaunt wird, 
En Dach, welches vorn einen Giebel hat. 
Die Gieke, plur. die — n, im gemet: 
Küchen, befonderd Niederſachſens, ein 
dernes Behaltuiß, einen Topf mit gli: 
Den Kohlen hinein zu thun, und bie 
Im Winter darüber zu wärmen; die 
Krgieke, ein Sewerftiibchen. 
Die Gienmüfchel, plur. die—n, bey 
» Shriftiteern des Thierreiches, eine 
age mir volllommenem Scharniere, und 
Kt runden Schale, desen Schloß mit Zäh- 
Adetſehen iſt, welche in einander eingtei⸗ 


J 


J 
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fen; Chama, Breitmuſchel. Sie bat - 
den Nahmen nah dem Girlie. zauy, ein 
Gähner, weil fie fich iu det See von einan⸗ 
der tbut, wie einer der dagähnet. S.Bähnen, 
Die Bier, plur. car. S. Begier. 
Gieren, verb, reg. neufr. mit haben, 
welches nur felten gebraucht wird, aber alle 
Mahl mit dem Nebenbegriffe einer ſehr hef⸗ 
tigen ungeordälrten Begierde. Weg mit 
den Augen! weg! ich Fenme fie; voll 
Tücke giere Raub und Blurbegier in jes 
dem Ihrer Blicke, Weiße. S. Berebren. 
Bierig, —er, — ſte, adj. et adv. eine 
heftige ungeorduete Begierde nad etwas 
empfindend, und in einer folhen Begierde 
gegründet. Gierig freffen, Sir. 37, 31. 
Sie ſcharrete das gewonnene Geld gierig 
zufammen. Go duh in’ den Zuſammen⸗ 
fesungen rachnierig, ehrgierig, rubms 
gierig, blutgierig, geldgierig. Nur neus 
gierig allein hat ben verächtlihen Neben» 
begriff nicht. - 
Biegen, verb. irreg. alt. ich gieße, 
du giefeft, (Oberd. geufift,) er gießes aber 
gieße, (Dberd. geußt;) Imperf. ich goß: 
Mittelm. gegoffen; Imperat.gieß, (Oberd. 
geuß;) einen ftüſſigen oder Hüffig gemach⸗ 
ten Körper busch Umkebrung oder doch Weis 
gung bes Gefäßes hanfenweife heraus flies 
Gen laffen. 1. Eigentlih. Waller an die 
Speife, Wein in das Saß, ein geichmols 
zenes Metal in die Sorn gießen. 2. Fi⸗ 
gürlih. (a) Für begießen, im gemeinen 
Leben. Die Blumen gießen, den Garten , 
gießen, d. f. begießen. (b) Es wird ſtark 
gießen, d. t. regnen. (c) In eine Form 
gießen, von füflig gemachten feſten Kürs 
pern. Zinn, Bley gießen, in gewifle For⸗ 
men. Etwas in eine Sorm gießen, na 
aleichen auf ſolche Art hervor . bringen, 
Slocken, Kanonen, Mörfer, Schriften, 
Schüſſeln, Teller gießen u. ſ. f. Ge⸗ 
goſſene Arbeit, (d) JIn reichem Mefe 
mittheilen, in der höhern Schreibart. Bose 
gießt feine Liebe in unfere Zerzen. 
Das Hanptwort die Giekung if une in 
einigen Zufommenfrgungen üblich ©. Guß. 
Der Dießer, des — s, plur. ut nom. 
fing. 1) Eine Perfon, melde gießet. In 
ben Eifeuhämmern it der Gießer derjenige 
Arbeiter, weiher Die Keſſel, Ofen, Köpfe 
T 2 | u fh 
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u. f. f. gteßet., Am bäufigften In ben Su: 
ſammenſetzungen Glodengiefer, Shift: 
gießer, Stückgießer, Zinngießer, Gelb: 
gießer, Rorhaieger w f. Fämin. die 
Gießerinn, plur. die—en. 2) Ein Ge: 
fäp mit einer Röhre, fo wohl die nn. 
im Garten, (S Gieffanne,) ald auch 
ber en die Segel damit zu begießen. 

Die Gießerẽy, plur. die —en, eine 
Fatrit oder Werkſtätte, in welcher allerley 
Bedürfniſſe aus Metall gexoffen werben; 
Das GSiesbaus, die Gieshütte, im Ober: 
deutichen auch Die Goſſe. 

* Die Bift, plur. die— e, von geben, 
eine jede Sache, welde man einen andern 
gibr, eine Babe. Mit Geſchenken, Gif: 
sen und Buben etwas ausrichten. S. 
Mirgife. 

Das Gift, des—es, plur. inuf. außer 

von mehrern Arten nnd Quantitäten, die e, 
ein jedes Ding, welches, wenn es in den 
Körper eines lebendigen Geſchöpfes gebracht 
wird, den Tod deifelben verurſacht. 

ı. Eigentlid. Win gefchwindes Gift, 
welches geſchwinde wirket, im- Gegenfage 
eines langſamen. jemanden Gift bev: 
bringen; im gemeinen Leben, ibm Gift 
geben. TJemanden mir Gift vergeben. 
Gift mifchen, Gift bereiten, um es andern 
benzubringen, S.Giftmiicher. In engerer 
Bedeutung führet der Atſenik und Hütten» 
rauch fo wohl im Hüttenbaue, ald auch Im 
"gemeinen Leben mur fchlehtbin den Nabmen 
des Blites, 2. In weiterer und figürlicher 
Bedeutung. 1) Eine jede Sache, welche 
nicht nur dem Körper, fondern audy dem 
ganzen Suftande bed Menſchen ſehr ſchädlich 
iſt, fehr nachtheilige Veränderungen in dem: 
telben dervor bringet. _ 
dern ein Gift. 2) Boßheit, hober Grab 
der mit Zorn verbundenen Begierde andern 
zu ſchaden, im gemeinen Leben. Es fteigt 
ibm der Gift auf. Bife und Gaulle aus: 
fpeyen. 280 es nur im müännligen Ge: 
ſchlechte üblich iſt. 


Der Giftbaum, des —es, plur. die 
1) Eine Art des Sumachs 


— böume. 
oder Färberbaumes, der in Virginien und 
Canada wächſet und giftig it; Rhus To- 
sicodendrum L. 2) Eine Art der Bal: 
fampflanze, welche in Carolina wühfet, und 
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aus deren Stamme eln ſchwarzer gi 
Saft tröpfelt,; Amyris toxifera L. 

Die Birtbobne, plur. die—n, I 
Frucht eines Dftindifhen Strauches, u 
die ſer Strauch felbft, welcher ſchöne ic 
lachrothe Bohnen oder Erbſen in Hül 
trãget, die aber ſchädlich im Genuſſe fin 
Abrus precatorius L. weil die Bott 
auch zu Nofenfränzen gebraucht werden. 

Das Gifterz, des—es, plur. ind 
aufer von mebrern Arten, die — e, im B 
baue, elu jedes Erz, deſſen vornebmi 
Beitandtheil Gift, d. i. Arſenit iſt. 

Der Giftfang, dee — es, plur. 
— fänge, im Hüttenbaue, ein Raudich 
über den Röſtöfſen, dem mit dem Maul 
aufiteigenden Arſenik aufzufangen, ber dl 
dann Züttentauch oder Giftmehl genun 
wird. 

Das Biftheil, des— es, plur. ini 
eine Pflanze, melde auf dem Alpen u 
Pprenãen wächſet, und von vielen für 
Gegengift der Wolfswurz  gebalten wi 
Aconitum Anthora L. Bey einigen fühl 
zet auch der Zittwer dieſen Nahmen. 

Die Gifchütte, plur. die—n, im Hi 
tenbaue, dasjenige Grbände, im welt 
das HHemehl von neuem fublimiret und 
feften Urfenit verwandelt wird. 

Giftig, — er, — ſte, adj. et ad 
ı) Gift enthaltend. Giftige Kräun 
giftige Thiere, eine giftige Cuft. 2)3 
gürlid, im hihen Grabe zornig, mit? 
gierde zu fhaden, im gemeinen del 
Giftig werden... in gifeiger Min 
Jugleichen boßhaft. ine gifelge Jun 
baben, 

Der Giftfies, des— es, plur. inch 
von mehrern Arten und Quantitüten, die⸗ 
im Bergbane, eine Benennung bes M 
pickels oder dee weißen Kieſes, der ein m 
Arfenif vererztes Eifen if. 

Das GiftEraut, des — es, plur. ih 
eine Benennung des Cifenbütleing oder M 
blenen Wolſswurz, Aconitum Napellu 
L. In andern aber des Mobertöfrautk, 
Geranium Robertianum L, weldes 1) 
Gortesgnade genannt wird. Bepde mi 
gen ihrer giftigen Beſtandtheile. 

Das Giftméehl, des — es, plur. int 
außer von mehrern Arten und Ben 
















Gif 
e. 1) Sm Huttenbaue, derjenlge 
dt, welcher ſich bey dem Röſten der 
in Geſtalt eines grauen Mebles iu den 
ängen anfepet, und daber auch Zür: 
uch genannt wird. 2) Eine arient> 
w Erde, welche auch Schwabengift 
nt wird, , 
er Giftmifcher, des—s, plur. ut 
ug. Fümia, die Giftmiicherinn, 
die —en, eine Perſon, welche Mens 
oder Thiere aus Boßheit durch bevge: 
es Bift umbringet. Daher die Gift: 
erey oder Giftmiſchung, dirfe Hand: 
kldh. Non ber Nedensart Gift mi» 
d. i. zubereiten. 
er Giftroche, des —n, plur. die-n, 
Itt Rochen, deſſen langer vorn gezähn: 
tahel auf dem Schwanze Menſcheu 
hleren tödtlich iſt; RajaPaftinacal, 
indern wird er Meerpfau genannt, 
w Giftſtein, des — ea, plur. die —e. 
m jeder Giftkies. 2) Alle Steiner: 
welche dem Gifte wiberfiehen follen, 
ıman auch den Bezoar rechnet. 3) Im 


mbaue, ber: arfenikalifhe Ofeubruch, 


ch in Geſtalt eines Steines von arfe: 
dm Erzen unten im Ofen anleget. 
ie Giftwurzel, plur. inuf. in einis 
hegenden, ein Rahme der Schwalben: 
ı, Aſclepias Vincetoxicum L. beren 
ri weges ihrer fchweißtreibenden Kraft 
ale Arten des Giftes gerühmet wird, 
ie Gilbe, die — n, von gelb, weldes 
m auch nur gilb hausete 1. Die 
Ferbe eines Körpers; obne Plural. 
Gilde des Saffrans, des Lehmens. 
m gelb:e Körper, ein Körper, welcher 
selbe Farbe hat, befonders im Berg: 


und der Mineralogie, eine gewiſſe 


‚Erde. 3. Ein Kötper, mir melden 
andere Körper gelb ſarbet; daher fo 
der Geuſter oder Färberpfriemen, 
ifta inctoria L. al® aud die Farber⸗ 
tt Sersatula tin®oria L. Gilde, 
*,Gilbblume,BilbEraur, Gilbenfraut, 
nblume u. ſ. f. genannt werben. 
dilben, verb, reg. fo dohl als ein 
um, für gelb werden, als auch als 
vum, für gelb machen. Die Berfte 
"an zn gilben, gelb zu werben. Der 
Tran gilbt ſehr Rark, fürefen Kart gelb. 


Gip590 


Gilbicht, —er, — ſte, adj. et adv. 
etwas gelb, in das Gelbe fallend, gelblich. 

Gilbig, adj. et adv. welwes im gemels 
nen Leben, befonders im Bergbaue, für gelb 
üblich iſt, GOllbe habend. 

Gilblich, — er, — ſte, adj. et adv, 
im gemeinen Leben für gelblich, ein wenig 
gelb, dem Gelben ählilich. 

Der Bilbling, des — es, plur. die—e, 
S. Boldammer., 

Die Gilbwurz, plur. inuf. im ame 
nen Leben, eine Benennung ’der Geſbwurz 
oder Curcuma, ©. diefed Wort. 

Die Gilde, plur. die —n, ein Wort, 
welches In NRiederdeutſchland am befanus 
teften iſt. 1) Eine geſchloſſene Ger licaft, 
welche zu gewiſſen Zelten auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koften ſchmauſet; daher dena auch 
wohl ein jeder Schmaus, eine jede Zeche, 
uud die dazu verfammelten Perfonen ,. ci 
Gelng, eine Gilde genannt werbdan. 2) Eine 
jede Geſellſchaft, d. i mehrere zu Erreibung 
einer gemeinfhaftkihen Abfiht verbundene 
Perfonen. Die Schügengilde, die Schügena 
gefelfchaft. Beſonders find in den Nieder⸗ 
ſachſiſchen Städten die Zünfte oder Innun⸗ 
gen ber Handwerler unter dem Nabmen 
der Gilden befamnt, Es ſtammet von Geld 
und gelten, ebedem gelden, ber, und bes 
zeichnet eigentlih eine. folde Gefellſchaft, 
weiche fi zu gewiffen gemeinfgaftlihen 
Koften verbindet. 

Der Bimpel, des — 6, — ut rom. 
fing. im gemeinen Lehen, befonders Ober⸗ 
ſachſens und Ob tſchlandes, eine Art 
Diefconäbler ode Finken, welche In Nies 
derſachſen Dompfaffen, an andern Orten 
aber Blucfinfen genannt werten. Weil 
biefer. Bogel bey aller feiner Gelehrigkeit 
ſehr einfältig it, fo wird ein einfältiger 
Menſch In deu niebrigen Sprecharten auch 
wohl ein Gimpel genannt. 

Der Bingang, dee — es, plur. inuſ. 
außer von mehrern Atten, die — e, tine 
Art eines groben geſtreiften baumwollenen 
Gewebes, vermuthlich aus dem Morgen⸗ 
löndifhen. 


Der Binft, See, oder Dre Dina 


fter, des — #,. plur. inuf. S. Geniſte. 

. Der Bipfel, des—e, plur. ur nom, 

fing. Diminut, dad Gipfelchen, — % 
T 4 pivs. 


— 


J 





Gleichen ſehnen. 


Heines GSitters verfertige 


dem Eiſe ſchleiſen. 


591. Bir , 


plur. ut nom. fing. itberhaupt, die oberfte 


- Spipe eines Dings, am hiufgften von 
Bergen und Bäumen, feltener von Gebäu: 


den. Den Gipfel eines Berges erfteigen. 
Ten Gipfel eines Baumes abbauen, 
Flgurlich, der höchſte Grad, bie, böchfte 
Stuse einer Sache... Den Gipfel der Eure 


erſteigen, zur höchften möglichen Ehre ge: 


langen. -. Den Gipfel der Tugend, der 
Boßheit erreichen, es in der Tugend, In 


der Boßheit anf das höchſte bringen, 


Öirren, verb reg. neuer. mit ba; 


ben, welches durch Nachahmung ben äbn:. 


lichen Laut der Turteltauben und einiger 


anderer Arten des Gefüseld ausbrudt. 


Wie giert die zärtere Taube fo fanfe, Utz. 


—Auch figürlih, ängſtlich klagen, von dem 


Girten der Tauben, wenn fie fih nad ibres 
Da ehr die Unglück: 
felige und girre ohnmächtige Seufzer 
unter die gaufelnden Welle, die ihren 
Sport damit treiben. 

Der Giſcht, S. Säſcht. 

Das GHitter, des —s, plur ut nom. 
fing Diminut. das Sitterchen, Oberd. 
d..9 Gitterlein, ein jedes Werk das aus 
paralelen, oder freuzweife mit einander 
verbundenen, ober auch verfäränften Stä- 
ben beſtehet, In der anſtändigen Schreibart, 
fo wie in der Sprache ded gemeinen Um: 


ganges dafiir Barrer üblih if. Das Bit: 


ter um einen Altar, im einer Gerichts: 
ſtube. Ein eifernes Gitter vor einem 
Senfter. - 
Gittern, verb. . act. in Geftalt 
, mad Art eine 
Gitters verbinden, von welchem das Mit: 
telwore gegirtere am üblichften iſt. Im 
gemeinen Leben gattern. 
Das Dlacis (ſprich Slaßi,) plur. ut 
nom, fing. im Feſtungsbaue, bie 9 linde 
Abdachang der Außeriten Bruſtwehre an 


dem bedetten Wege, welche fi in das Feld 


veriieret; die Selobruftwebre. 
$tany. Glacis. 

Der Blander, &. Balander., 

Die Glander, plur. die — n, im Nies 


Aus dem 


derſãcſiſchen, fo wohl eine Cidfcholle, als 


aub eine Schleifbahn der Kinder anf dem 
Eife. - Daher das Zeitwort glandern, auf 
&. Öleiten. 


x 
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Der Glanz, des-ee, plur. car. ant 
in der zweyten Bedeutung von mebrern 
ten and Quantıtäten, Bie—e. 1. D 


weder ſehr viele eigene Lichtitrablen von 
gibt, oder doch wegen feiner glatten 
fläche ſehr viele Lichtſtrahlen zurüf m 
obne Plural. sein heller, ftarker, ſe 
cher, matter Glanz. Min bi 
Glanz, der höchſte Grad des. Gl 
Einen Glanz von fih geben. 
Rörper einen Glanz geben, burd Gl 
tung feiner Oberfläbe., Der Blanz 
Sarben, in ber Mahleren , ihre Lehbafl 
leit. Der Glanz der Ehre, Fr 
Grad dee äußert Ehre, der bey vielen 
wunberung und Ehrfurcht ermedet. 
Wahrheit in ihrem ganzen Glanze 
ihre vortheilyaften Folgen auf das deut 
erfennen. 2. Ein glänzender Körpet 
einigen einzelnen Fällen. So wirdim 
baue eine glängende Bergart, melde w 
und blätterig, wie der Soath, bridt' 
oft viel Bley enthält, Glanz, Glan 
ober. Bleyglanz genannt. Auch die M 
fer nennen eine gewiſſe glafichte Matetl 
welche fie zum Aufſtreuen gebrandrr, Gl 
Glänzen, verb. reg. weldes in il 
pelter Geſtalt vorrommt. 1. Am ii 
fien ald ein Yeurrum, mit baben, 
von fih geben. Es glänze wie ein 
gel. Lebhafte und glänzende Aut 
Alles, alles glänse in reifer Schönhrl 
Glänzende Lufterichzinungen, welche im 
glänzen, aber nicht brennen, jum ir 
ſchiede von den feurigen. Figürlich, © 
munderung und Edrfurcht bey vielen # 
weten; nah dem Franz. briller. 
vorzüglichen Vollfommenbeiten, weld 
in Platous Werfen glänzen, Veſonde 
dur Witz, durs Lebhaftigkrit, dur A 
nehmende Eigenſchaſten im Außern. DI 
jenigen, welche immer glänzen, imm 
bewundere werden wollen, werden kill 
geliebt, Seinen Verftand bloß dar 
verbeffern, um damir zu gläusen, I 
die Kleiderpracht des Verftandes; 
2. Als ein Acilvum, glänzend machen, N 
verfbiedenen Künſtlern und ‚Hanbmwerkfl 
Linen Zur glänzen, beo den Hotmachen 
ihn mit kaltem Waſſer bügeln. 2 


⸗* 


nise Eigenſchaft eines Körpers, da er 










3. Bla 


Tas Glanzgras, des — es, plur. von 
ehren Arten die — gräſer, eine Grasart, 
halaris L. Vermuthlich wegen der glän: 
inden Oberfläche der Blätter einiger Arcen 
ſelben. Fa 
"Der Blanzfäfer, des— s, plur. ut 
om. fing. ein Artgoldgrüner und fchwar: 
ir ſeht glängender Käfer; Cicindela L. 
lüdere nennen ihn Zangenkäfer. 

Die Glanzkohle, plur. die—n, rine 
it Steintoblen, welche hart und glänzend, 
he eine Eifeniblade, find; zum Unter: 
diede von den Pech : und Schieferfoblen, 


Die Blanzleinwand, plur. von meh: 
As Irten und Quautttäten, die — e, eine 
* und dadurch glünzend gemachte 
nd. 
Das Glas, des— es, plur. die Blä- 
. & Ein feiner, derber, glängender, 
under, im Feuer beftändiger Kür: 
der aus der Zufammanfhmelzung erbi- 
Theilchen beſtehet, und unter manchen 
änden auch eine Schlacke genannt wird, 
hy läßt ſich am feichreften in Glas ver: 
bandeln, Daber die Zuſammenſetzungen 
Ölyglas,oder Blätte, Rupferglas, Zinn: 
Pas. Der Plural nur von mehrern Arten, 
dh Ein aus Sand oder Kiefeln mit einem 
Mai und Salz zufammen gefhmeljter 
Poraihtiger glänzender Körper. 7) Ch 
etlid, wo der Plural gleichfalls nur von 
Bebtern Atten gebraucht wird. Glas 
gachen. Bias ſchleifen. · Venetianiſches 
Bias, Fenſterglas, Spiegelglas, Frauen⸗ 
Ban. f. 2) Figurlich, aus dieſem 
Ölıfe bereitete Dinge, Diminut. das Bläs: 
ken, Dberd. Slaslein. Daher bie Zu: 
Ammeufegungen : Tintenglas, Eſſigglas, 
Neinglas, Trinkglao, Stundenglas, Fern⸗ 
Ws, Breunglas, Vergrößerungsglas, Au⸗ 
englas, Bierglas, Weinglas, Spitzglas 
f. Ein Glas Tropfen, ein kleines 
Faſtchen. Am daufigſten iſt ein and Glas 
vetfertigtes Trinkaeſchirr unter dem Nah: 
Ben des Glaſes üblich. Ein Glas Bier, 
n-Ölas Wein, ein @las vol Bler oder 
Bin, Die vollen Bläfer leeren, Kin 
Slae Wein oder ein Biäschen Wein trin: 
kn, ſo viel Wein triufen, ald man eben 
etarf oder zu bedürfen glaubt. _ 


N 
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Der Glasapfel, des — e, plur. die 


— äpfel, eine Art Äpfel, welche fertig an: 


zufühlen nad, find ‚nie Glas zerbrechen. 
Ingleihen eine Art Apfel, mir einer glän: 


zenden halb heügriinen und halb gelben 


Schale; Eisapfel. 

ÖBlasartig, — er, — ſte, adj. et adv, 
dem Glaſe an Art, d. i. Vefchaffenheit ber 
Innern Thelle ähnlich; ehedem alasachıia, 
Glasarıige Steine, im Gegenfage der 
Paifartigen, gypsartigen und thonartigen 
Steine. 

Das Blasauge,des—e, plur. die—n. 
r) Ein Fünftlihes Auge von Glas. 2) Ein 

2, welches um die Pupille einen. dem 
Glaſe ähnliben Ming bat, der den größten 
Theil des Auges einnimmt, beſonders bey 
den Dferden. 

Der Glafer, dee—s, plur. ut nom. 


594. 


fing. ein Handwerfer, welcher Glasſchei- 


ben in Fenfter und Thüren einſetzet, an ei⸗ 
nigen Orten der Bleyglaſer, well fie ge: 
meiniglich im Bley gefeget werden; diſſen 
Gattinn die Glaferinn. ne 
Gläfern, adj. et adv. and Glas befte: 
hend. Släſerne Gefchirre. Mine glä— 
ferne Flaſche. Sumellen auch dem ®lafe 
übnlihd. Die Augen feben gläfern aus, 
wenn fie einem trüben Glafe gleichen, 


Die Ölasgalle, plur. von mehrer 


Arten oder Quantitäten, die-n, der falzige 


Schaum, welcher fid in den Töpfen, worin 


bas Glas geihmelzet wird, von der Glas⸗ 
maffe abfondert; der Glasichuum, Glass 
fdymalz, Glasfals, Fel vitri, 

Das Blashaus, des— es, plur. die 
— bäufer, ein Haus, beffen Seiten aus 
Glas beftehen. 
ein Haus, bdeffen Vorderſelte aus hohen 
Kenftern beftebet, um fo viel Sonnenftrab: 
len als möglich aufzurangen- und deu Ge: 
wächſen bie nöthige Wärme zu verſchaffen; 
ein Treibehaus. 

Die Glashütte, plur. die — n, ein 
Gebaude, worin fo wohl Glas verfertiget, 
ald dag verfertigte Glas anfbehaiten wird, 
mit allen dazu gehörigen Nebengebäuden. 

Inficht, — er, — eſte, adj. et adv. 
dem Glaſe ähnllch. Derjenige Weipen, 
wilder, eine braune Schale hat, wird bey 
den Müllern glafig, richtig glafichr genannt. 
u Das 


Beſonders im Gartenbaue, 


* Gla 


Das erſtere wiirde eigentlich bedeuten, Glas 
enthaltend. 

Glaſiren, €. Glafuren. 

Die Blastirfche, plur. die—n, eine 
Art heürotber halb durgſichtiger Gartenkir⸗ 
ſchen, welde einen etwatz wãſſerigen Ge: 
ſchmack haben. 

Der Ölasfitt, des — es, plur. inuſ. 
ein Kitt, zerbrochene Släfer damit vu 
aufammen zu Fitten, 

Der Blaskopf, des — es, plur. vor 
mehren Arten und Quantltäten, die Blase: 
‚Töpfe, in ber Mineralogie und dem Berg: 
"baue, ein ‚glängender firabliger zumeilen 
Auch ſchuppenſörmiger Elſenſteln. De 
rothe Glaskopf iſt and unter dem Nah: 
men des Blurjteines befaunt. 

Das Glaskraut, des — es, plur. inuf. 
») Eine Pilanze, weile, weil fie ſcharf Ft, 
”auh zur Reinigung der Teinfgläfer ge: 
braust wird; Manerkraut, Wandfraut, 
S. Peterskraut, Reppbiißnerfraut, Tag 
und Nacht, Parietaria officinalis L. 
2) Eine Pflanze, welche an dem Seeftrande 
Europens währt, und wegen ber vielen 
falgartigen Theile, die fie enthält, gu Aſche 
gebrannt, umd fo wohl zur Speife, ald aud 
zum feinen Glaſe gebraudt wird; Glas: 
ſchmalz, Slasſchmelz, Rat, Salicornia L. 

Der Bläsmächer, des — es, plur. ut 
nom. fing. derjenige, welcher Glas verfer: 
tizet, befonderd, fo fern er fein vornehm: 
ſtes Gefhäft daraus macht. Daher die 
Glasmacberfunft, plur. car. die Kunft 
Glas zu verfertigen; das Blasmachen. 

Der Glasmabler, des — s, plur. ut 
nom. fing. ein Kiünftler, der mit Zarben 
auf Glas mahlet. 
der mit gefärbtem Glaſe und mit Hülfe des 
Feuers mahlet; ein Emailleur, Schmelz⸗ 
mahler. 

Die Gläsmahlerẽy, plur. die — en. 
1) Die Kunſt auf Glas, oder mit gefärbtem 
Glaſe im Feuer zu mablen; ohne Plural. 
2) Dergleichen Gemählde oder gemahlte 
Sachm ſelbſt. 

Der Glasſchrank, des — es, plur. 
die — ſchränke, ein Schrank, In welchem 
allerley gläferne Geſchirre verwahret wers 
den. Zuweilen auch ein. Schrank wit 
@lasthüren. 


’ Bie-—en. 


Ingleichen ein Künftler, 
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Die Slafür, plur. von mehrern Meter, 
ı) Der glasartige ÜÜberyug it 
dener Gefäße, welcher aus Bleyafıe, Calı 
und Sand verfertigee wird, 2) Die 
Miſchung felbft, welche” im Feuer die Gla 
fur hervor bringet. 3) In der Mablern 
if die Blafur, Franz. Glacis, ein Über 
zug von leichten Karben, welche wenlg Kür: 
per haben, womit glänzendere Farben über: 
zogen werden. S. KAafur. 

Glaſuren, Im gemeinen Leben, glalı: 
ren, verb, reg. ad. mit einer Glaſu 
überziehen. 

Der Glätfcher, ©. Gletſcher. 

Blatt, —er, —efte, (nicht glätter, 
glärtefte,) adj. et adv. welches dlejenige 
Eigenſchaft der Oberfiite der Körper aut: 
druckt, wenn fie von allen fühlbaren Etho⸗ 
hungen oder Ungleichheiten kefrepet it, im 
Gegenfage beffen was rauh if. 1. Elamt: 
lich. Das Eis iſt glatt, weil man leitt 
darauf gleitet, Es ift fehr glarr zuge, 
ben. 2, Figürlich. 1) Bon fetten flüſſigen 
Körpern, weil fie dem Gefüdle glatt vor 
kommen. Ihre Reble ift glatter dem 
©bl, Spridw. 5, 3. 2) Obne Falten, ohne 
Kraufen, ohne Bergung, ohne zlerliche Er: 
böhungen, im verfchiedeuen einzelnen Fäden, 
Kine glatte Dofe, welde feine eingegra⸗ 
bene oder ausgetiefte Figuren bat. Em 
glartes Zalstucdy, ohne Spigen. 3) Ir 
gewodelt, fm Gegenfage des Gemobilten, 
S. Modeln. 4) Ohne Haare, Im Green: 
fage des rauch. Min glattes Kirn, im 
Gegenfage eines bärtigen. 5) Schmeicel⸗ 
baft. Einem glatte Worte geben, Kiue 
glatte Zunge baben, 6) Schün, geputt, 
im gemeinen Reben, befonders Niederſac⸗ 
ſens. seine glatte Jungfer, ein glaties 
Mädchen, ein glattes Geſicht. 7) € 
dag nichts zurück bleibt, für völlig, gan 
im gemeinen Leben, befonders Niederfad: | 
ſens. Etwas glatt wegichneiden. Den 
Ropf alart abbauen, Kine Yiele glatt 
abmähen. Kinem erwas glatt abſchlagen. 

Die Glätte, plur. inuf. außer in det 
zwevten Bedeutung von mehrern Arten, 
plur. die —n. 1) Die Eigeuſchaft eine? 
Korpers, da derſelbe glatt, d. i. ohne alt 
ſfuhlbare Ungleichhriten und Erhabenheiten 


iſt; im gemeinen Leben die Glatilgkeit, 
Glatts 
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Slattheit. Die Glatte des Eiſes, des 


Spiegels u. ſ. f. 2) Ein glatter Körper; 
kionders die glasartige Schlade des Blepes, 
rel fie wirklich glart und fettig anzufühlen 
ft. Die Blätte frifhen, im Hüttentaue, 
fe wieder zu Bley reduciren. Die: gelbe 
Bizrte it unter dem Nahmen der Gold: 
gläite, die weiße aber der Silberalärte 
betanut, weil erftere den Glanz des Goldes, 
bie legtere aber des Silbers bat, 

Das Glatteis, dee —es, plur. car. 
derjenige Eis, welches entftehet, wenn der 
Regen ober Nebel an den Körpern gefrie- 
rt, und fie mit einer glatten Oberfläche 
überziebet. 

Glatteiſen, verb. reg. nur fm gemet- 
nen Leben, als ein unperfönliches Neutrum 
nit haben. Ks glatteifer es entjiehet 
Glatteis. 

lätten, verb. reg. ad. glatt machen, 
befonderd fo fern ſolches durch bloßes Mei: 
a mit einem glatten Werkzeuge ohne Zu⸗ 
irbung eined andern. Mittels geſchiehet. 
Cr werden dag Papier, gewiſſe Arten ber 
Zuge, vergoldete Dingen. f. f. dur Steine, 
Walzea oder andere Werkzeuge geglättet. 
Daber die Blärrung. 

Der Gläiter, des — 8, plur. ut nom. 
üng. 1) Eine Perfon, welche glättet. 
Belonders gewiſſe Leute, welche ein eigenes 


G:fhäft daraus machen, Papier und manche 


Neten dee Zeuge zu glätten. Fämin. die 
Glätterim, plur, die—en. 2) Ein 
Werkzeug, audere Körper damit zu glätten, 
In veridiedenen einzelnen Fällen, 

Tir Blase, plur. die—n, eigentlich, 
eine jede glatte oder kahle Fläche, doch nur 
noch in engerer Bedeutung, eine vor Alter 
ster dur Krankheiten von Haaren ent; 
tißte Stelle des Hauptes. Eine Blaze 
baben, befommen, S. aud Platte, 

Der Glaube, des — ns, dem — n, 
uf. f. plur. die —n, von dem folgenden 
Zeitworte glauben, fiir wahr halten, 1. Als 
ein Abſtractum, ohne Plural. 1) in der 
welteften Bedeutung, der Beyfall, welchen 
man einem Sage gibt, der Zuftand des Ge: 
müthrs, da man eine Sache file wahr hält. 
Keinen Glauben an Befpenfter baben, 
idt Daſeyn micht glauben, Bleiben fie bey 
dm Glauben, fahren fie fort, das zu glau: 
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ben. Wenn er nur den Blänben bat, 
wenn er diefed nur glaubet, oder fid eins 
bildet. 2) Ju engerer Bedeutung, bet 
Beyfal, welchen man einem Sape gibt, 
um ded Zeugniffes eines andern willen. 
(a) Eigentlich. Liner Sache Glauben 
beymefien, geben, fie glauben. Einer 
DPerjon Glauben beymeſſen oder gebeır, 
ihr glauben um ihres eigenen Zeugniſſes 
willen. Einer Sache oder Perfon Blau: 
ben zuftellen, für deymeſſen oder geben, 
ift in der edlen Schreibart veraltet. Das 
ift über allen Glauben, kann unmöglich 
geglaubet werden. Ich) werde bey ibm. 


boffentlich leicht Glauben finden, er wirb 


mir hörfentlich leicht glauben. Zuweilen 
auch die Eigenſchaft, vermöge welcher man 
jemanden nm feines blogen Zeugniffes, wils 
ien Bepfal geben kann, die Glaͤubwürdig⸗ 
keit. Durch mebrmablige Unwahrhei⸗ 
ten bringer man fih um allen Glauben., 
(b) Iu einigen engern Bedeutungen. «) Im 
Handel und Wandel, der Bevfall, welchen 
man der Verſicherung eines andern, und im 
engſten Berftande, feiner verfprochenen Bes 
zahlung uud Vergütung, um feines bloßen 
Zengniffes willen gibt; Der Credir. Ich 
babe ihm die Waare auf Glauben geges 
ben, Einem Glauben geben, d.i. Crebit. 
Ingleichen auch bier ſubjective. Du haft 
feinen Glauben mehr bey mir, Seinen 
Credit. Seinen Glauben retten, feinen 
Gredit. 4) In ber Theologie, der Bey: 
fall, welchen man den Zeugniſſen Gottes 
um ber Berfiherung Gottes willen gibt;- 
in welcher Bebeutnng dieſes Wort in ber 
Bibel und der biblifhen Schreibart unter 
verſchiedenen Cinfhränfungen üblich iſt. 
Der wahre Glaube, der felig machende 
Blaube, im Grgenfage des Mund: Wahn⸗ 
und Geuchelginubens. 2. Als ein Tons- 
cretum, dasjenige was geglaubet’wirb, der 
Gegenftand des Glaubens; mit dem Pius 
tal. 1) Eine kurze Formel der Glaubens⸗ 
lehre, der Inbegriff der weſentlichſten Glau⸗ 
benswahrbeiten ; das Glaubenobekenntniß. 
Daher der apoftolifche Glaube, der Atha⸗ 
nafifhe Glaube. Deu Glauben bethen,, 
das Glaubensbekenntniß berfagen. 2) Der 
Banze Umfang aller Glaubenslehren, die 
jemand glaubet, die Neligien. Der Jü⸗ 
2 diſche 


* 
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diſche Blaube, der chriftlihe Blaube, der 
Tirkifbe Glaube. Seinen Glauben ver: 
läugnen. Weß Glaubens. bift du? zu 
weicher Rellglon befenneft du dich ? 
Biauben, verb. reg. ad. etwas für 
wahr halten. 1. In ber weiteften Bedeu: 
tung, ohne Beziehung auf bie Gründe, Im 
Gegematze des Zweifeld und ber Wer: 
neinung, und mit der vierten Endung bes 
Nennmworted. Einen Gott glauben, bem 
Sage, daß ein Gott ſey, überhanpt Bey: 
fall geben, oßne zu wiſſen warum, Es gibt 
immer noch Leute, welche Segen und Ge: 
ipenfter‘ glauben. Im gemeinen Leben 


and mit dem Morworte an, an Zeren und 


Gefpenfter alauben. Wr muß daran 
glauben, fast man im genteinen Leben fi: 
gürlih von jemanden, ber einer unvermeid: 
lichen Sache nicht entgehen kann. Etwas für 


gewiß glauben, feſt davon Überzeugt ſeyn. 


2. In engerer Bedeutung, wit verſchie⸗ 
denen Nebenbegriffen und Einſchränkungen. 
1) Mit dem Nebenbegriffe der wahrſchein⸗ 
lichen Gründe, für vermuthen. Ich glaube, 
er wird nicht kommen, oder ich glaube 
nicht, daß er Fommen wird, Wer bätte 
das glauben ſollen, daß dein Bruder fo 
aus der Art ſchlagen würde? Er batre 
fie, glaub ich, geftern geſehen, d. f. wie 
id glaube, vder vermuthe, Sich ficher 


glauben, glauben, daß man ficher fev. 2) Am 


bänfigften, einem Satze um bed Zeugniffes 
eined andern willen Bevfall geben; zum 
Unteridiede von dem Wiffen und der tiber: 
zeugung, mit der dritten Endung ber Per: 
fon und der vierten der Sache. Ich glaube 
dir dieſen Umſtand gerne. Man Kann 
feinen Worten nicht glauben. Ich will 
es ihnen auf ihr Wort glauben. In der 
Treoiogie, einen Sap auf das Zeugulß 
Gottes für wahr halten. Auch mit dem 
Vorworte an. An Gott glauben, Gutes 
von ihm um feiner Verſicherung willen er: 
warten; mo di:fed Wort fo wobl abfolute 
uud allein, als aud mit dem Vorworte an 
üdlich it. 

Der Glaubens « Artikel, des — s, 
plur. ut nom. fing, 3») Ein Artitel, d. i. 
größ rer Shell des Yehrgebündes der Glau— 
densiebre; eine Blaubenslehre in eugerer 
Bedeutung. - 2) Cine jede wefentliche 

: 6 
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GSrundwahrheit bes gottesblenſtlichen Lehr⸗ 
begriffes. Das iſt Fein Glaubene: X: 
tikel, figutlich, darf nicht umumgänglid 
geglaubet werden. 

Das Blaubensbefönntmiß, des · ſſet 
plur, die — ſſe, eine furze Formel, der we 
feutlihften Grundwahrheiten des gottei: 
dienſtlichen Lebhrbegriffes. Sein Blaubens 
befenneniß ablegen. Das apoftoliihe, 
das - Arhanafifhe GBlaubendbekennmif, 
welche im gemeinen Leben nur der Glaube 
genaunt werben, 

Die Blaubenslehre, plur. die—n 
1) Der ganze Umfang aller zur Heilserd⸗ 
nung gehörig MWahrbeiten, melde ge: 
glaubt, d. i. auf das Zeugmiß Gottes ange: 
nommen werden mülfen; die Dogmatik. 
2) Einzelne Wahrheiten und Theile deriels 
ben, und in der engſten Bebentung,. ein 
Gruntwahrheit, welche nothwendig geglau: 
bet werden muß. 

Die (Blaubensreinigung, plur. bie 
— en, die Wiederheritelung der Meinigkeit 
der Slanbenslehren, die Reformation, wil 
einem unbequemern Ausdrude, die Glan: 
bensverbefferung;. beſonders . diejenige, 
welche im 16 Jahrh. von Luthern md feinen 
Grhülfen bewerkitelliget wurde, melde da: 
ber au wohl Blaubensreiniger, und aul 
eine unbequemere Art, Blaubeneverbii: 
ferer genannt werben. - 

Die Bläubensfäche, plur. die—n, 
eine icde Sache, welche deu Glanben, D.1. 
bie Religion, und den dazu gehörigen Int: 
fang von Wahrheiten betrifft. 

Glsubhaft, — er, — efte, adj. et adv. 
Glauben, d. i. Beyfall habend, verdienend, 
fo wie glaubwürdig. Ein glaubhafter 
Mann, ein glaubhaftes Zeugniß, dem 
man glauben kann. Daher die Glaub: 
baftiafeie, 

Gläubig, adj. et adv. von dem Hanpt: 
worte Blanbe, Glauben babend. ı) Ja 
der weiteften Bedeutung, einen Gas füt 
wahr haltend; nur in ben Zufammenfehut 
gen leichtgläubig, abergläubig, ungläu⸗ 
big, in welchen es zugleich die Eompats: 
tion leidet. 2) In engerer Bedeutung 
beidt im Handel und Wandel ein > 
ger derjenige, welcher einem andern Geld 
oder Warren auf Glauben gegeben 2 
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und überhaupt ein jeder, dem ein anderer 


Beld oder Waaren ſchuldig kit, deſſen Gläu⸗ 
biger, der Schuldberr, Latein, Creditor; 
Im Gegeniage „des Schuldners. 3) Im 
Ihlozifihen Verſtande iſt aläubig in der 
beiteften-Bedeutung, den Glauben an Gott 
mir dem Munde befennend, ba oft alle 
inirte Glieder der wahren Kirhe Gläu: 
Nine oder die Bläubinen genannt werden. 
gm engern und gewöhnlichſten Merftande 
fib es nur die, welche durch Genebmdal⸗ 
hung der Heilsordnung das Recht haben, 
De möglichite Beſſerung ihres Zuftandes 
u Gott zu erwarten. Ingleichen, in dem 
Olsuden gegründet. Ein gläubiges Ver: 
Nauen, ein gläubiges Geberh. u. f. f. 
Glaublich, — er, — fte, adj. et adv. 


ve ſich glauben läſſet, deſſen Wahrheit 


Mtſch· inllche Gründe für fih hat, wahr: 
feinlih. Es iſt glanblich, daß füch die 
Sache fo verhält. | 

Die BlaublichE: it, plur. car. die Be: 
Meflmheit eines Satzes oder einer Erzad⸗ 
hing, nach welder fie glanblic Mt. 

Glaublos, — er, — efte, adj. et adv. 
binch Glauben verdienend, Eine glaub: 
lot Sache, welche man nicht glanben Fann, 
Em glaublofee Menſch, weiber feinen 
Buben verbienet. So au die Glaub: 
Isfigfeie, 

Glaubwürdig, — er, —fte, adj. et 
adv, des Glaubens würdig, d.t. den innern 
und Außera Umftänden nach fo beſchaffen, 
hf man demfelben feinen Beyfall nit ver: 
ſegen fann, seine alaubwürdige Erzäh— 
Inng, eine glaubwürdige Beichichre. Ein 
daubwürdiger Wann, ein glaubwürdi⸗ 
ser Gefhichrichreiber, > 

‚Die Glaubwürdigkeit, plur. inuf. 
bie Elgeuſchaft einer Verfon oder Sache, 
tab welcher fie glaubwürdig iſt. 

eidy, ein Wort, welches überhaupt 
Abe Übereinftimmung der Beſchaffenheit 
Dr Unſtände bezeichnet, und in einer drep: 
(hen Geſtalt üplia iſt. 

L. Ale ein Bey: und Umflandewort, 
heicher, gleichſte. 

I. Getade; nur noch Im gemelnen Leben. 
) Eigentlich, den Fürzeften Weg zwiſchen 
IE) Punkten zu bezeichnen. (a) Im Ges 

deſſen, was krumm iſt. Mine 
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Schnur gleich. ziehen, Das Rrumme 
glich madyen. Ich will es wieder aleich 
zu machen ſuchen, ih will diefe Höflich- 
feit erwiebern, ich will fie zu vergeiten 
ſuchen. (b) Von der Richtung, als ein 
Umftandewort allein. Wir wohnen dem 
Rathhauſe gleich iiber, demfelben gerade 
gegen über. Gleich zu laufen, oder gehen, 
geradezu geben, fo wohl eigentlich, als auch 
figürlich, mit Vermeidung der durch den 
Wohlſtand eingeführten Umſchweife. (c) Bon 
der Oberflähe, ohne merkliche Erbabenbei: 
ten, für eben, im Gegenfape des uneben, 
oder ungleich. Auf gleicher Erde falten. _ 
Am häufigften als ein Umflandswort. Es 
ift alles gleih und eben, Den Boden 
gleich machen. 2) Figürlid. (a) Sich 
in allen felnen- Theilen äbnlih, ein 
Fälteres Blur gleirer mit immer gleichem _ 
Kaufe in feinen Ufern fort. (b) Mecht, 
billig, dem Rechte, der Billigkeit gemir, 
Die Unterthanen bey glei und recht 
ſchützen. Gleich und recht banveln, 

2. Einerley Wifen, Weſchaffenhelt und 
Umftände dabend, wo ed, wenn ed ein Um⸗ 
ſtandswort iſt, alle Mahl die dritte Endung 
der Perfon erforbert. 

ı) Überhaupt, für ein und eben der: 
felbe, fo daß aller, oder. doch aller merklicher 
Unterfchled dadurch auszeſchloſſen wird. Zu 
gleidyer Zeit ankommen, oder‘ zugleich, 
d. i. zu einer und eben derfelben Zeit. Am 
bäufigften von der völligen übereinſtim⸗ 
mung des Beränderlihen am mebrern Din: 
gen, mit Merneinrug des merflichen Un: 
terſchiedes. Ein Blatt von einem Baume, 
ein Ey ift dem andern gleich, wenn «8 
eine und eben diefelbe Größe, Geſtalt, Far: 
be u. f. f. bat. Weil er gleiche Neigun— 
gen und Abfichren mir mir bar, Gell. 
eben Diefelben. Bey dem ich eine gleiche 
Anlage des Verftandes und Zerzens finde, 
ebend. Einem Gleiches mic Gleichen 
vergelten. Gleicher Geftale, auf eben 
diefelbe Art. Gleiches Alrers mir einem 
ſeyn, oder in gleichem Alter, Er ift myr an 
Alter gleich. Sie find fih an Schönbeir, 
am Veritande, an Lebensart gleidy, Er 
kommt ihm an Gelebriamtfeir nichr gleich. 

2) Im weiterer Bedentung, von der 
völligen ibereinftimnung einiger Umfänbde, 

welche 
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welde aus bem Zuſammenhange ‚erfeben 
werden müfen, ſo daß aller, wenigitengd 


aller merklicher Unterſchied zwiſchen dieſen 
Umſtänden verneinet wird. Gleiches Maß, 


— 


von eben demſelben körperlichen Iuhalte. 


Gleiches Gewicht, von einerley Schwere. 
- Gleiche Perfonen, di: fih am Stande gleich 
find, die fr keinem Derbältuilfe der Unter: 
würfigkeit gegen einander ſtehen. Sie find 
einander gleich, am Stande, an Würde. 
Kine gleiche Befellfchaft, zwiſchen Perfo: 


nen, die einander nicht natürlich untermwors » 


fen find, im Gegenfage einer ungleichen. 
‚Gleiches Sinnes feyn, in einer Sache eben 
dieſelbe Gefinnung haben, Gleich ſucht 
fih, gleich finde fi, oder gleicy und 
gleich gefelle fi) gern, von Verfonen glei: 
ches Standes, oder gleicher Deufmgeart. 
Befonderd in den Redensarten meines, 
deines, feines gleichen u. f. f. wo das Wort 
die übereinfimmung bald der Gemüthsart 
und Sefinnung, bald des äußern Staudes 
u. f. f. anzeiget. Jugleichen ald ein Um⸗ 
ſtandswort. Es iſt, oder gilt mir alles 
gleich, ich halte eines nice für höher, wich: 
tiger u. f. f. ale das andere. Einem gleidy 
geachter werden, am Stande, an Einſich⸗ 
ten u. ſ ſ. Ih kann dir.niche gleich 
laufen, nicht eben fo gefhwinde, Einem 
‚gleich fchreiben, eben fo gefhwinde, eben 
fo fhön. Er iſt fich immer felbft gleich, 
er denlt, urtheilet, empfindet immer auf 
eine.und eben diefelbe Art, zuweilen auch 
nur auf eine ähnliche Art. 

.3) In noch weiteres Bedeutung, befons 
ders im gemeinen Leben, von einiger über: 
einftimmung entweder der allgemeinen Be: 
fbaffenheit mehrerer Dinge, oder auch nur 
einiger Umſtände berfelben, für ähnlich. 
Beſonders von ber übereinſtimmung in den 
Gelihtezügen. Der Sohn ficher dem 
Dater fehr glei), gar nicht gleih. Das 
Porträt fieber mir nicht gleih, Das 
ſiehet ihm nicht gleich, auch figürlich, das 
iſt ſeiner gewöhnlichen Art zu denken und 
zu handeln nicht gemäß. Als ein Berwort 
iſt es in dieſer Bedeutung zwar im Ober: 
deutfhen, nicht aber. im Hochdeutſchen üblich. 

II. Als ein Umftandewort allein. 

„1 Eine völlige, oft aber auch nur einige 
Ubereinftimmung der Umſtände zu bezeich⸗ 


> 


eben fo wie bu, 
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nen, für eben fo; wo es beſonders ze 
andern Umfiandswörtern beyarfellct mil 
Gleich elend, gleich fromm, gleich el 
Sie find beyde gleidy groß, gleich ba 
gleih alt, gleich reich, gleich geeh 
Das ift gleidy viel, es iſt eben fo ul 
Zuweilen auch mit der dritten Endung f 
Perfon. Ihm, gleich uns, Glauben 
zumefjen, d. i. eben fo wie und. Sum 
leu bar er zwar gleidy) dir gezweil 
Zupleihen in Geſelſc 
vergleihender Bindewörter. Mr ıbü 
gleidy ale ob, ober als wenn et 
nicht gefeben hätte, Gleich als wenn 
fo feyn müßte, Jugleichen mit bet 
ten Endung des Nennwortes. Du bli 
gleidy der Roſe nur einen Frühling, 
wie eine Mofe.. Gleich einem Str 
den fein, Reichtbum ungeſtüm m 
Duſch. Wo es auch zumellen binter 
Nennworte ftehen fann. Wollen, die 
birgen gieih am Saume des 
auffteigen, Geßn. a 
2. Für genau, gerade, im der vertri 
lichen Sprechart. Es Lange gleich wod 
zu einem Kleide, Gell. gerude, es teil 
dazu hin, aber fo daß ntars übrig r 










Das iſt gleich der dümmſte Kinfall, 
er bat haben können, Leſſ. Zameil 
auch einen Ort genau zu beftinmen, M 
traf ihn fihlafen® an, gleich unter Died 
Bäumen, Gel. Es ift gleich fo gro 
gleich fo breit m. f. f. fir gerade, gen 
fo groß, fo breit, find nur im gemeinen && 
ben üblich, | 
3. Als ein Umſtandswott der überele— 
ftimmigen Seit, nad zwar, 1) etwas gu it 
zeichnen, welches genan oder unminibi 
zu der beſtimmten Zeit geſchiehet odet 1# 
ſchehen fol. Sich etwas gleich anjang 
angelegen feyn laſſen. Sleich nach de 
Eſſen anfangen. Geht denn das Unglu⸗ 
gleich mit der Liebe an? Gel. Kt 
gleich jest gefommen, eben irkl * 
find jetzt gleich drey Jahre, es ind FÜ 
gerade drey Jahre; es find gleich Il 
(eben jegt) drey Jahre 2) Befenderh 
für eben damabls, im ber vertrandu 
Sprechart und dem gemeinen Leben. d 
mot war gleich nicht da, Es war gleich 
fein Bruder zugegen, als ich es ns 
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3) Insleichen, für eben, ober eben jent, 
auch nur im geſellſchaftlichen Umgange. 
#ier kommt gleich mein Vater, ‚Sell, 
Ich lefe gleich in der Bibel, fo kommt 
ein Bertler, ebend,. Gier kommt fie gleich 
gegangen, Wir waren gleich im Begriffe 
zu ihnen zu kommen. 4) Auch von einer 
den Augenblid, eben I vergangenen Zeit. 
Das guädige Sraulein bar glei) nad) 
ihnen gefragt, Cron. Sie bat, "wie idy 
gieidy gehöret, ihr Ja ſchon von ſich ger 
ben, 5) No mebe, ben nähfıen Augen: 
blit der folgenden Zeit zu bezeichnen, in 
jede Enger Zeit. ch will gleich kommen. 
Bomm gleich wieder. Ich will den Sch: 
ier gleidy wieder gut machen. Zumeilen 
anh mit dem verſtärkenden Wörtchen fo. 
Gehe fogleih bin, ober gebe gleidy bin. 
Im gemeinen Leben wird es bier oft 
einem müßigen Flidworte. In großen 
BSrädren ift doch alles gleich ganz anders, 

II. As ein Bindewort, weldes einen 
Segenfag begleitet , befonders mit den Ne: 
Imwörtern wenn und ob. Ob⸗gleich, 
von einer vergangenen Zeit. Ich kann es 
Ihm niche gewähren, ob er gleich fehr 
darım gebechen bar, Ob du gleich da 
wartſt, fo babe ich did) doch nichz gefe- 
ben. Wenn glei, oder wenn — — 
gleich, von einer gegenwärtigen oder zu- 
finftigen. Aber ich Fann frey mie ihnen 
reden, wenn ich mich gleich irren follte, 
Wenn du gleich hundert Augen hätteſt. 
S Obgleich und Wenns. Sugleihen mit 
Yuslaffung des ob und wenn, da denn aud 
de Etelung der Wörter verändert wird, 
md das Zeitwort voran tritt. Gründen 
fich feine Anfprüche gleich nicht auf außer⸗ 
ordentlihe Handlungen, fo find fie doch 
gegründet. Zar fie gleich nicht den 
ſharſſten Verſtand, fo bat fie doch ein 
gutes Herz, - 

Gleiharmig, adj. et adv. gleiche, d. i. 
sleih lange Arme habend. SBrfonders von 
den Wagen. Kine gleiharmige Wage, 
derglelchen Die gewöhnliche Kramerwage Ift, 
Im Gegenfage der ungleicharmigen. 

Gleihartig, adj. et adv. einerlev Art 
habend, mit einem Griechlſchen Auddrude 
bomogen, in verfhiedenen Bedeutungen 
der Wörter Are und gleich, Der gleich: 


> 
* 
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artige Flug des Federballes, deſſen Be—⸗ 
wegung ſich immer gleich bleibet, im Ges 
geuſatze einer ungleichartigen Bewegung. 
S. Sleichförmig. Gleichartige Körper, 
welche aus ãhnllchen Belandtbeilen beſtehen, 
im Gegenſatze der fremdartigen oder hete⸗ 
rogenen. 

Die Gleichartigkeit, plur. car. dle 
Eisenſchaft eines Dinges, da ed mit einem 
andern gleichattig iſt; Homogeneitas. 

Gleichbedeutend, adj. et adv. einer⸗ 
ley Bedeutung habend. Sleichdeutige oder 
gleichbedeutende Wörter, Synonyma, 
1) welche einen und eben benfelben Gegen⸗ 
ftand oder Hauptbegriff ausdruden ober tes - 
zeichnen, in welchem Verſtande es im 
Deutfchen, fo wie in allen Spracen nleichs 
bedeutende Wörter geung gibt. 2) Welche 
diefen Segenftand oder Hauptbegriff mit 
einerley Nebenbegriffen ausdruden, in wels 
her Bebeutung es ins fhärfften Werftande 
gar kelne gleihbedeutende Wörter gibt. 
Gleichdeutig und gleichgültig haben vor 
gleidybedeutend den Vorzug, daß ſich da⸗ 
von die Hauptwörter die Sleichdeutigkeit 
and Sleichgültigkeit bilden laſſen, nur daß 
letzteres fo wohl als gleichgültig wegen der 
fubjectiven Bedeutung beyder Wörter einer 
Zuwepdentigfelt unterworfen fit. 

Die Gieiche, plur. inuf. im gemeinen 
Leben für Gleichheit, d.$. gerade und ebene - 
Beſchaffenheit eines Dinges. - Die Gleiche - 
des Bodens, deffen ebene Beſchaffeobelt. 
Das Stabeiien in feine rechte Sleiche 
und Gerade bringen, in den Hammer: 
werfen. 

Gleichen, verb. reg. et irreg. Imperf. 
ih glich; Mittelw. geglichen, Welches 
in doppelter Geſtalt üblich iſt. 

I. Als ein Neutrum, mit irregulärer 
Conjug. and haben, gleĩich ſeyn. 1) So 
fern gleich eine völlige überelnſtimmung 
der Beſchaffenheit, mit Ausſchließung alles, 
wenigſtens merklichen Unterſchiedes bezeich⸗ 
net. Ein Ey gleicht dem andern. Nech 
mehr in Anſebung gewiſſer Umſtände. 
Einem an Reichthum, an Gelehrſamkeit, 
am Stande gleichen. 2) So fern es eine 
übereinſtimmung in nur einigen Umftinden 
bezeichnet, für äbnlih fern. Der Schn 
gleicher dem Vater, wenn er ihm ähnlich 

fichet, 
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ſiehet, ober ähnliche Telgungen bat. Das 


t, 


einen Edelgeſtein. 


Porträt gleicht dern Originale, 

1I. Als ein Activum, gleib machen, 
ı) Gleih, d. f. gerade und eben machen. 
Den Boden gleichen, ibn eben machen, 
Die Stabeijen gleichen, fie gerade richten. 
2) Fin Dikg einem antern gleich, d. i. völs 
fig übereinſtimmig maden, wenigſtens in 
einigen Unfiänden, Eine Wage aleichen, 
beyden Armen cinerley Schwere geben, Die 
Gewichte gleichen, fie abziehen, an Schwere 
einem gegebenen Gewichte gleih maden. 
Die Stücke in der Münze gleichen, ibuen 
einerlev Gewicht geben. 3) +Für ver: 
gleichen; im Hochdentſchen ungewöhnlich. 
Wem foll ich dich gleihen? Klagel. 2, 13, 
4) + Für glei ſtelen, als ein Rrciprocum ; 
im Hochdentſchen gleichfalls ungewöhnlich. 


. Darum joe ihr cuch ihnen (den Heuch⸗ 


lern) niche gleichen, Matth. 6, 8. 
‚Daher die Gleidyung, ©. foldes her: 
nach beſonders. 
Anm. Billig ſollte, der Analogie zu Kolge, 
das Activum regulär abgewandelt werben, 


Imperf. gleichte, Mitrelw. gegleicht, wie 


ed auch Welsh, z, 9 keißt, ich gleichere ihr 
Man fagt auch Im 
gemeinen Leben völlig richtig, der Boden, 
das Kifen ift gegleicht worden. Indeſſen 
it doc Im dem zufammen gefegten ver: 
gleihen im Hocbeutfben die irreguläre 
Conjugation überall üblich. S. daſſelbe. 
Gleichfalls, ein verknüpfendes Binde: 


wort, für auch, ebenfalls, einen gleichen, 


d. i. eben denſelben Fall zu bezeichnen. Ca: 
jus ſahe dich nicht, und ich habe dich 
gleichfalls nicht erblicken können. a: 
ben fie gleichſals Luſt dahin zu geben? 

Sleichformig, — er, — fte, adj. et 
adv. gleibe, d. i. eben diefelbe Form, ba- 
bend. ı) Einerley Art und Weiſe habend, 
für gleichartig, in einigen Fällen. Die 
gleihhförmige Bewequng, weiche immer 
einerlev Geſdwindigkeit behält und aud 
die gleichartige genannt wird. Sott gleich— 
förmig jeyn, äbn:ih, fein Verhalten aus 
Gottes Eigenſchaften berfeiten. 2) Wie 
ed dag gegenfeitine Verhältniß erfordert, 
für gemäß, nah dem Lat. contormis; nur 
in einigen Fültn. Der Vatur gleichför— 
mig feyn, | 


% 
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Die Sleichförmigkeit, plur. — 
Eisenſchaft, da eine Sache der zudern oe) 
auch ſich ſelbſt gleihfürmig it. Die Glei 
förmigfeit der Beweguna, da fie im 
eimerievd Geſchwindigkeit bebält. Die Glri 
förmigkeit in feinem  Verbalten, 
Gleichſörmigkeit mit fich felbft, die F 
tigkeit, fein Merbalten aus einerley de 
wegungsgründen berzuleiten. 

Das Gleichgewicht, des — es, ol 
inuf. die Gleicdeit des Gewichtes zit 
Körper, dasjenige Verbältnig zwiſchen ie) 
Laft und Kraft, ba bepde ein gletärt Bi 
wicht baben, ober Feines das andere auf 
feiner Stelle bewegen kann. Einem Eöm 
per das Gleihgewiche halten, Jul 
Rörper ftehen im GSleichgewichte, mw 
ihre Schweren auf einerley Art auf einındet 
wirken. ° Im gemeinen Leben auch die Lehr 
ve, die Waage. Lat. Acquilibrium. 

Gleichgültig, — er, — fte, adj. et adr, 
gleihe Geltung, Gültigkeit oder Werth bar 
bend. 1. Objective, in verſchledenen Be 
Deutungen der Wörter gleich und gelten. 
ı) Sleichgültige Münze, welche eirerin 
Werth und Cours hat. Gleichgültige Wör⸗ 
ter, in der Sptachtunſt, ©. Sleichbedeu— 
tend. Sleichgültige Sylben ancıpites, 
in der Proſodie, welche Lang und kurz ge⸗ 
braucht werden koͤunen; gleichzeitige. + 
ift nicht gleichgültig, (gilt nicht gleich virl,) 
was ein Prediger feinen Zubötern vor | 
trägt, Gleichgültige SZandlungen, It 
der Sitteniehre, weiche feinen ſittlicen 
Werth haben, weder gut mod böfe im, 
Zuweilen find auch gleichaülcige Dina, 
unerheblihe, unwidtige, melde von Prices 
merklichen Folgen find. 2) Von der Wien 
einftimmung desjenigen in zwen Pirat, 
worauf man vermöge eines a/ wiſſen Erb 
zwedes ſiehet. Es ift mic fehr gleichaül⸗— 
tig, ob du kommſt, oder wmegbleibel. 
Ingleiven auch von Dingen, gegen welde 
man weder Luſt noch Unluſt, meer Lirlt 
noch Haß empfindet, Diefer Menih if 
mir febr gleichgültig. 2. Subjecilre, 
weder Luſt noch Umluft über etwas eimfi: 
dend, und fu dieſem Zuſtande der Empoͤn⸗ 
dung gegründet, gleichmüthig. Sleich— 
gültig gegen das Unglück anderer fi 
Kin Falter gleichgültiger Menſch. 
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Die Bleichgültigkeit, plur. gar. der: 
tuige Zuſtand, da ein Ding gleibyültig ft. 
3 ©bjecrive, da eine Sache mit einer an: 
ern einen gleichen Werth hat, entweder 


ſelute, oder doch unſerer Empfindung, 
zſerm Urthe ile nach. 2) Subjeerive, 


bwoeſenheit der Luft und Unluſt gegen 'eine- 


ke; Gleichmuth, Gleichmüthigkeit, 
eichſnn. GSleichgültigkeit gegen ande: 
mw Wehlfahrt, iſt Kalrſinn. 
Die Gleichheit, plur. inuf. das Ab: 
dactam des Beywortes gleich, im Gegen: 
be der Ungleichheit. 1) So fern daſſelbe 
made und eben bedeutet, die gerade und 
har Beibaffenheit eined Körpers. Die 
Neihbeir des Bodens, einer Fläche. 
) Die völlige Übereinfiimmung der Be: 
bifenbeit zweyer Dinge oder ihrer lm: 
inte, fo wohl überhaupt, ald auch in Be: 
adtang gewiffer Imfiände. Die Gleich: 
kit des Maßes, In Anfehung des körper: 
Km Raumes, des Gewichtes, in Anfe: 
ing det Schwere. Die Bleichheir im 
lüstheilen beobachten. Die ‚Gleichheit 
8 Aters, des Standes u. ſ. f. Die 
ichheit · der Gemüther. Die Sleich— 
&it-der Stimmen, wenn fie_an Zahl 
kih find. In dee Matbematif bejtchet 
ke Gleichheit in der völligen ilbereinftim: 
Ming der Gröse.. Zuweilen wird es fo 
Ve das Beywott gleich auch von dem ge: 
rigen Verhältniſſe zweyer oder mehrerer 
Inge gebraudt, Die ‚Gleichheit in Aus: 
er der Belohnungen beobachten, 
ach dem Werhältniffe der Birdienge 
Mtbeilen, 
Der Gleichklang, des — es, — von 
rem Arten, die — Flänge, der Zuſtand, 
I weg oder mehr Dinge etnerlev Klang 
dam. Der Gleichklang der Wörter, 
Kiher unter andern die Reime bildet. 
Gleihlaufend, adj. et adv. von der 
2. gleicdy laufen, "für parallel, einer: 
IP Abftand von einander beobachtend, tn 
Ineriey Richtung mit einem andern Dinge 
Raebend, Gleichlaufende Linien, Pa: 
tel: Linien. Gleichlaufende Flächen. 


Ter Gleichlaut, dee — es, plur. inuſ. 

Übereinftimmung des Laute; Der 
Sleichklang, In der Mufit iſt es die 
Adel, Ausz, 2, Tp, 
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Übereipftfinmung der Töne dem, Berbält: u 


niſſe nad, die Conſonanz. 
Gle:chlautend,, adj. et adr. —— 
Laut habend. Gleichlautende Wörter. 


Z3wey gleichlautende Abſchriſten, welde 


aus eineiley und eben benjelben Worten 
beſtehen. 

Bl: idmäfig, = et adv. von gleich, 
und Yiape, modus, eine völlige fo wohl 


‚ald einige Üvereintimmung augzudruden, 


befondere im Dberbeutfhen. - Sich einer 
gleichmäßigen Übereilung im Urtheilen 
ſchuldig machen, einer ähulichen, eben 
einer ſolchen. 

Der Gleichmuth, des— es, plur. car. 
welcdes von einigen für. Sleichgültigkeit 
gebraudht wird, denjenigen, Zuftand des 
Gemütbrs zu bezeichnen, da es weder Luſt 
nob Unluſt gegen eine Gabe empfindet. 
Endlich erwartet er, gleich eines fremden 


Mannes Beſuche, den Tod mir Gleidy>- 


much, Raml. Es kommt nur in gutem 
Deritande vor, dagegen Gleichgültigkeie 
auch von einer fehlerhaften Abwefenbeit der 
Luft und Unluft gebraucht werden Fan, 
©. Gleichſinn. 

Gleibmürbig, — er, — fie, adj. et 
adv. für gleichgültig, fo fern es fubjective ' 
und in gutem Berftande ſtehen follte, So 
auch das Hauptwott die Sleichmütbigkeit, 


plur. inuſ. für Gleihmuth, 


Gleichnahmig, adj. et adv. einen 
und eben denfelben Nahmen habend. Gleich⸗ 
nahmige Winfel und "Seiten, in zwepy 
Figuren, in der Geometrie, weide beyder- 
feits in Einer Ordnung auf einander folgen, 
Das GSleichniß, des — fies, plur, 
die — ſſe, welches in doppelter Geſtalt por: 
fommt. 1. * Als ein Abſtractum, obne 
Plural, die Gleichheit, d. i. Ähnlichkeit 
einer Sache mit der andern; im Hochdeut⸗ 
{hen veraltet. Da Gott den Menfchen 
ſchuf, machte er ibn nach dem Sleichniß 
Gottes, IMof. 5,1. 2. Als. ein Concre⸗ 
sum, 1) *@in Förperliches Bild, weldes 
eine andere Perſon oder Sache abbilden oder 
doc vorfielen, einige Äenlichkeit mit der⸗ 
felben baben ſoll; gleichfalls veraltet. Du 
folle dir ketn Bildniß, noch irgend ein 
Gleichniß machen, 2 Moſ. 20, 4. 2) Eine 
Diede, welche eine andere Sage unter einem 

y finar 
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ſinnlichen Bllde behreiflich macht, mit Be⸗ 
zeihuung des Gegenbildee, woturch es ſich 
von, einer Allegorie unterſcheldet; eine 
Gleichnifirede, In der engften Bedeutung 
unterſcheidet man ein Gleichniß von einer 


bloßen Vergleichung dadnurch, daß jenes“ 


voßitändiger und mehr ausgeführer ift, als 
dieſe. Jemanden ein Gleihniß geben, 
Gleichniſſe können nur erläutern, nicht 
aber beweifen, 

Gleichſam, efm vergleihendes Binde: 
wort, einen Ausdruck zu begleiten, der den 
vorher gegangenen durch ein Bild, durd 
eine Ähnlichteit erläutern fol; quali. Alle 
Wunderwerfe der Religion find gleichiam 
Gemahlde der görelichen Eigenſchaften, 


Gell 

Sleichſchenkelig, adj. et adv. in der 
Geometrie von Criaugeln. in gleich 
fhenFeliger Triangel, un welchem zwep 
Seiten gleihe Länge haben; Ifofceles, 
Triangulum aequicrurum. 

Bleichfeitig, adj. et adv. gleiche Set: 
ten babend. 1) Gleiche, d. f. gerade, ebene 
Selten habınd. 2) Eeiten von gleicher 
Größe oder Länge habend. Ein Ialeichfeiri: 
ger Triangel, an welhem alle daey Geiten 


glei find. Iſopleuron, Triangulum 
aequilaterum. 5) Figürlih, von beyden 


Seiten in gleicher Stärke, in gleibem 
Mafe. In fo fern die Sreundfchafe eine 
gleichfeitige Übereinftimmung des Charak: 
ters vomus fegt) Geh, 

Der Gleichfinn, des— es, plur. car. 
im Hochdentfchen felten. 1) Eiuerlep, eben 
diefeibe Geſinnung zu bezeichnen. 2) Für 
Gleichmuth, oder Gleichgültlgkeit ſubjective. 

Die Gleichung, plur. die —en, von 
dem Activo gleichen. 1) Die Handlung, 
da man etwas gleichet, d. i. gleich, eben 
macht; obne Plural, In der Algebra fft 
ed die Belegung einer und eben derfelben 
Sache mit zwen dem Werthe nach gleichen 
Nahmen. 2) Eih folder Ausdruck, eine 
ſolche Formel felbit; Acquatio. Co tft 
3.8.7 +5=6+ 6eine Gleihung oder 
Aquation. 

Gleichwie, ein verglelchendes Neben: 
und .Bindewort, einen Satz zu begleiten, 
welher cine Vergleihung enthält; wofür 
doch fo wie üblicher iſt. Am häufigfien im 
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Morberfane, da denn im Nachſatze alſo ud 
fd folge. Gleichwie das Gold befjer ü 
als das Kupfer, alfo u. ſaf. Zumeile 
au im Nachſatze. Ihr folle vollformme 
feyn, gleichwie euer Dater im Zimmi 
vollfommen ift, Matth. 5, 48- | 

Glesdnvohl, ein Neben nnd Bind 
wort, weldes fih auf einen vorher geyan 
genen Satz bezichet, für, deſſen ungeach 
ter, dennoch. Man barre alle ncıhid 
Anſtalten gerroffen, gleichwohl tft er ent 
wiſcht. Man bar ibn ſchon mebrmabl 
todt geſagt; aber er lebt gleichwohl noch 
oder, und gleichwohl lebt er noch. Zu 
weilen mit Verſchweigung des Satzes, wei 
auf es ſich beziehtt. Was jeyn ſoll, (ie 
ſich gleihwohl. Wo 'es oft bie Se 
einer blofen Verfiherung annimmt, wel 
fi auf elne dunkele Art auf einem vor 
gegangenen Sag bezieht: Mir dem Tor 
iſt gleichwohl nicht zu ſcherzen. 

Gleichzeitig, adj. et adv. 1) Wa 
zu einerlcy Zeit ift oder gefhichet. Gleich 
zeirige Empfindungen. Hin gleichzeitl 
ger Geſchichtſchreiber, ber zur Zeit de 
von ihm befchrichenen Geſchichte lebt 
2) Sleichzeitige Syiben, In der Profodie 
welche lang und kurz gebraugt werden fü 
nen; gleichgültige. So auch die Gleich 
zeitigkeit. 

Das Gleis, ©. Geleiſe. 

Die Gleiße, plur. inuſ. eine giftig 
Pflanze, welche dem Schierlinge, noch mcht 
aber der Peterſille äbulich fichet, und im der 
Eurspäifhen Kraut - und Gartenfänder 
wächſet; Gneiß, Tobkraut, wilde Perer: 
ſilie, undeperdu. kleiner Schierling 
Acthula L, 

Bleißen, verb. reg. neutr. welches 
das Hülfswert haben erfordert, und efgent: 
lib mit glänzen einerley bedeutet, aker 
bob nur von einem geringern und fc 
chern Grade des Glanzes gebraucht wird, 
Laßt ihr nur darum ewge Baur gleifen, 
Um ſchnell dieſelben wieder einzureißen? 
Kleiſt. Figürlich, den Schtin einer guten 
Sade haben. Sleißende Worre, gleißen— 
de Reden, Zach. heuchleriſche, verſtellte 
Worte und Reden. Heißt Sleißen 
Frömmigkeit und, Andacht Heucheley, 
Hal, 

Anm. 
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Xnm, Im Dberd,; gehst es. irtegulär, 
verf. ich gliß; Particip: gegliſſen. 

der Gleißner, des — s, plur. ut 
n, ſinz. Famiu. die Gleißnerinn, plur, 


⸗en, eine Perſon, welche eiuen beſſern 


ein des Vethaltens zu haben ſucht, als 
janere Beſchaffenheit es verſtattet; ein 
chler 


Ye Gleißnerẽy, plur. inuf. die Be⸗ 
ang, von außen beffer zu fcheinen, ale 
innere Beſchaffenheit es verſtattet, in: 
bea die Fertigleit dleſer Bemühung, 
Zeuche ley. 
sleißnerifch, adj. et adv. in der 
Fnezey gegründet, heuchleriſch. Gleiß: 
ide Worte, Geberden. 
leiten, verb. irreg. neutr, Imperf. 
zutt; Mittelw. geglisren. Es bezeich⸗ 
eine Bewegung anf einer glatten oder 
yirigen Fläche, und ift in einer Doppel: 
Seitalt üblich, J 
Mit ſeyn. 1) Sich auf oder über 
t.glatten Fläche leicht fort bewegen. 
Schlieren Hleiter auf dem Eiſe leicht 
m Der Wein will nidyr gleiten, im 
Hnen.Reben, will nicht hinunter. Auch 
Ka, von einer fanften gleihförmigen 
. Mein Fübleres Diur gleiter 
k Baufe in feinen Ufern forr, 
"feiner glatten oder ſchlüpft igen Fläche 
anwilllührliche Bewegung machen,- be: 
ns mit den Füßen, für ausgleisen; 
"ulsdrigen Sprechart glitſchen. Meine 
te härsen (wären) beynahe geglitten, 
Va. p — 
Mit haben, ſich auf einer glatten 
e beſonders auf dem Eiſe, fortbewegen 
u, ſich auf dem Elſe fortgleiten machen; 
hehdeutſchen fchleifen, in Trüringen 
Reißen glandern, in Baiera halezem 
heln, ‚von hal, fhlüpfrig, in, andern 
mden kahſcheln, wo auch Kahſchel 
ſolche Schleifdahn iſt. Sie haben den 
en Tag geglitten. 
ve Gletſcher, des — s, plur, “ut 
fing. nur in der Schweiz, die von 
Shure: und Elsberaen in großen oft 
beuren Stücken herunter finkenden und 
den Thälern hervor getriebenen Eis— 
xn zu bezeichnen, welche ſich zwiſchen 
ſruchtbartun Bergen zeigen; an einigen 


Verhäaltniſſes, 


En 


ra 


Gli 


Orten Firner, daher bie Eisberge, ‚von 
milgen-disfe Firner oder Gletſcher kom⸗ 
mien, zuweilen aleichfalls Firner oder Glet⸗ 
ſcher genanut werden. 

Die Slette, S. Blätte, 

Das Glied, des - es, plur. die — er, 
"Dimjuat. Gliedchen, Oberd Gliedlein, 
ber vermittelſt einer beweglichen Verbin: 
dung ober eines Gelenkes mit dem andertz 
verbundene Theil ſelbſt. 1) Eigentlich. 
Die Glieder einer Bette, welche auch Bes 
lenke genaant werden. Beſonders die 
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durch GSelente mit einander verbundenen 


äußern Thelle bed Leibes, z. B. die Finger, 
Hände, Arne, Füße, Beine u. f. f. Seine 
"gefunden Glieder haben. Schmerzen in 
allen Blievern empfinden, Die Zunge 
it ein Fleines Glied, Jar. 3, 5. Den 
Kopf pfleget man nid,t ein Glied zu nennen, 
ungeachtet er ein beweglicher Theil des 
Körpers iſt. Wohl aber führen die Heinern 
beweglichen Theile der größern licher in 
einigen R. U, nur ſchlechthin den Rahmen 
der Glieder, Eines Bliedes fang, d. f. 
eines GElledes am Finger. 2) Fiaürllch. 
(a) Un verſchiedenen Pflanzen, beſonders 
an den Grasarten, der zwifcen zwepen 
Knoten over Abſatzen befindliche Theil, Dee 


Schuß. (6) Im Kriegsweſen eine Reihe 
‚an einander geſchloſſener Soldaten In Au— 


fehuug des ganzen Haufend. Aus dem 
Gliede treten. Das Regiment mußte in 
drey Gliedern aufmarſchiren. (c) In 
ber Baukunſt find die Glieder Biejenigen 
Heinern Theile, welche einejo genannte 
Ordnung ausmachen. (d) In der Vernunft: 
lebre führen diefen Nahmen die Theile eines 
Stlufes, Termini, welde von idrer 
Stellung das Vorderglied, Mittelglied 
und Zinterglted genonnt werden. (e) In 
der Mechenkunſt heißen die Thelle eines 


welche man mit einander vergieicht, gleich 
falls Glieder, Termini; da denn. bie erite 
ben Nabmen des Vordergliedes und die 
lepte des Sintergliedes führe. (f) Die 
einzelnen Perfonen einer Familie, in Aniee 


‚bung ihrer Verwandtſchaft, der Grad; 


doch nur in abfteigender Linie. Joſeph 
ſahe Ephraims Rinder bis ins dritte 
Glied, 1 Mof. 50, 23, bie zu feinen Uren⸗ 

U 2 kelu. 


oder Diejenigen Grin, 
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teln. () Giue einzelne Perfon einer Ge: 


fenftaft. Kin Rarbsglied, ein Glied des 
Karbes. Hin Glied der Gemeine, der 
Rirche, der bürgerlichen Geſellſchaft. 


Der Menſchenfreund fiebet die Menſchen 

insgeſammt als Glieder der großen Sa: 
milie Gortes an, Gell. Ju einigen Fällen 
ift dafiir Mitglied üblicher. +. 

Gliederig, adj. et adv. Glieder ha: 
bend; welches aber. nur in den Sufanıtnenz. 
fegungen. grobgliederig, großgliederig, 
ftarfgliederig, fihwachgliederig, drey: 
gliederig u. f. f. üblich iſt. 

Die Gliederkette, plur. die — n, eine 
Halskette mit Gliedern, zum Unterſchiede 

von einer Panzerkette. 

Die Gliederkrankheit, plur. die-en, 
eine ‘jede Krankheit, welche vornehmlich 
die Glieder und deren Gelenke angreift, 
worumter die Sicht mit ihren Unterarten 

eine der vornehmften iſt. 

ÖGliederlabm, adj. et adv. lahm an 
den Gliedern. GBliederlahm werden, 

Der Gliedermann, des — es, plur. 
de — männer, bey den Mabletn, ein böl: 

zerner Mann mit, beweglichen Gliedern, 
die Stellungen, Grwänder u. f. f. darnach 
zu mablen; im Franz. und Engl. Mane- 
quın, gleibfam Männchen, 


Bliedern, verb. reg. act. mit Glie: 


dern verfehen; von welchem aber nur dag 
HMittelwort gegliederte zuweilen vorfommt. 
In der Zufammenfekung sergliebern iſt es 
üblicher. 

Das Sliederweh, des — es, plur. 
car. ein jeder anhaltender Schmerz in den 
Gliodern, beſoaders fo fern er von ber 
Gicht berrühret, und dieſe Krantheit feibit; 
der Sliederſchmerz. 


Bliederweife, adv. in Gliedern, nach, 


Art der Glieder. Gliederweife marfchi: 
ten, bey den Soldaten. 

Das Bliedkraut, des-es, plur. inuf. 
außer von mehreru Arten, die — kräuter, 
ein, Nahme vorfhiedener Pflanzen, welce 
wider die Glirderkranfheit oder Gicht ge: 
rühmt werden, wie das Beruffraut, die 
Betonie, dns Siſenkraut u. ſ. f. 

Gliedlich, adj. et adv. in dem Ver: 
hältniſſe eines Gliedes einer Gefellfhaft 
gegründet, Das gliedlihe Verhältniß 
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aller einzelnen Perſonen gegen die ga! 
Gejellichaft. 

Das Hliedmäß, des —es, — | 
—en, ein Glied; ein Wort, wildes 
der anjtändigen Spredart von den © 
dern bes menſchlichen Leibes, beſonders 
den größern, auch wohl zuweilen vom | 
Gliedern größerer Thiere; gebraucht mi 
da es denn im Plural am Üblichſten 
Starke Gliedmaßen baben, 

Der Gliedſchwamm, des — pli 
die — ſchwämme, ‚eine fdwammige & 
ſcwulſt en einem Gelenfe des menfälid 
Leibes, befonderd an dem Knie, weiche 
Gebrauch des Gliedes verbiudert, und | 
nahe ‚gelegenen Theile fhwindend mei 
Fungus articulorum. 

Das Gliedwaſſer, dee — 6, ph 
inuſ. 1) Eiae klebrige Feuatigkeit, weh 
aus den Gelenkdrüſen der Menſchen — 
Thiere abgefondert wird, und die Sele— 
fihlüpfrig madıt; Axungia, der Gele 
faft. 2) Ein flarker Fluß eines wäſſe 
gen Weſens, welcher bey Veriepßung db 
Gelente fehr gemein ift,; und diefes waß 
rige Wefen felbft. Das Gliedwaffer b 
ben. Das Gliedweaffer ft/Hen. 

Die Gliedwaſſerſucht, plur. ear. eh 
Waſſerſucht, welche aus einem diberfnl 
des Gliedwaſſers entitehet. 

Glimmen, verb. reg. neutr. mit bi 
ben, ohne Flamme mit ſchwachem Tem 
brennen. Es glimmer noch ein Sunke 
unter der Aſche. Glimmender Zunder, 

Der Blimmer, dee — s, plur. vr 
mehrern Arten und Quantitäten, ut non 
fing. ein taubes thonartiges Mineral, wei 
hr aus glänzenden glatten Wlättcben zu 
ſammen geſetzet iſt; Miea. Es formt i 
wdhl in Geſtalt eines Steines vor, da e 
denn im gemeinen Leben Katzengold un 
Kagenfiber genaunt wird; als auch ir 
Geftait einer Eide, da ed aud glimmerigt 
Erde, Glimmererde, Terra micacca 
Ammochryfos, beißt, 

Glimmerig, adj. et adv. Glimmer 
enthaltend, dem Glimmer äbnlid. lim: 
merige Erde, glimmeriger Thon. 

ÖGlimmern, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, weldies das Sterativum von glimmen 
it, und in den gemeinen Mundatten am 

häufig: 
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giufigiten vorfommt, 
grrimden Glanz von fih geben, 

Der Blimpf, dee—es, plur. car, 
ol Maßigung in dem Betrageh gegen. an: 
worte, beſonders die Bemühung, ihnen bey 
giner notwendigen unangenehmen Behand: 
Gang ale unangenehme Einpfindungen fo 

viel möglich zum erfparen. Einem mir vie: 
im Glimpfe die Wahrheit jagen. Glimpf 
gebrauchen , Gelindigkeit. 

Glimpflich, —er, —fte, adj. et 
adv. mit Glimpf, in dem Glimpfe ge: 
gründet, bemüher andern alle unangenehme 
Empfindungen fo viel möglic zu erfpaten, 
nd darin gegründet, jemanden auf die 
slimpflichite Are tadeln. 

Die Glode, plur, die — n, Diminut. 
das Slöckchen, Oberd. Slöcklein. 1, El: 
gemtlih, eln metallenes hohles Werkzeug 
An Geitalt eines ſtumpfen ausgeſchweiften 
Kezeld, andern dar ihren Klang ein ge— 
wiſes Zeihen zu geben. Beſonders die 
grögerm Werkzuge diefer Art. Slocken 
gießen, Kine Blode gießen, ©. Glocden: 
gießer. Mir der Glocde läuren, ober 
die Slocke läugen, durch Bewegung ber: 
felben den verlangten Schall hervor bringen. 
Erwas an die große Glocke ſchlagen, es 
Öfertiich bekannt mahen. Im gemeinen 
Leben auch eine Schlaguhr. Die Glocke 
bar noch nicht zehn gefchlagen. Die 
Slocken ſchlagen in der Stade nicht tiber: 
ein. 2. Fisürltb, wegen der Nonlichteit 
ta der Aufrın Geſtalt, verſchiedene Gefäße, 
welche die. Grflait einer Glocke baten. Der; 
gieipen ſind die glifernen Gloden der 
Sirtuer, fir über gewiffe Arten von Pflau— 
zen zu deden, die Glocken der eff rtäus 
Ser, ſich datuter unter dem Maffer zu 
erhalten, die Slocke an der Rufipumpe, 
die Slocken in ber Chymie, glodentörmige 
Gefige zur Bereitung der fintern Geifter, 
die Glocken der Wäſchexiunen, Manfetten, 

Staufen uw. f. f. darauf auszuſtoßen, bie 
gloeckenförmigen Stürzen über die Schüffeln 
uf. f 
Kelche gewiffer Blumen, und diefe Gewäch⸗ 
fe ſelbſt. S. Glodenblume. 

Anm. Slocke und Schelle find zunächſt 

alcht der Größe, fondern der verhältniß: 
mäßigen Die des Metalles nach unter: 


einen ſchwachen 


Ingleichen die glockenförmigen 


ra 
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ſchieden. Einige hauchende Oberdeutſche 
fprechen dad g zu Anfange dieſes Wortes 
wie ein ch, die Hochdrutſchen mit dem dem 
g eigenthümlichen Laute ‚die Niederfahfen 
wie ein gewöhnliches Fraus, und pflegen es 
auch fo zu fchreiben. 

Glödeln, verb. reg. adt, mit tleinen 
Glöckchen läuten. 

Die Glockenblume, plur. — 
ein Nahme verſchiedener Pflanzen, deren 
Blumen glockenförmig find, der Akeley, 
der Campanula L, einer Art der Winde, 
welche an den Züumen wächſet, und auch 
Zaunwinde, Zaunglocken, Weißglocke ges 
nannt wird; Convolvulus fepium L. 
Und vielleicht noch anderer mehr. 

. Glodenförmig, adj. et adv. die Form, 
d. i. Geſtalt einer Glocke habenb. - 

Der Glockengießer, des — s, plur. 
ut nom. fing. ein Handwerker, welcher 
vornehmlich Glocken aud Metall gleßet. 

Tas Glockengut, des — es, plur. inaf 
S. Glockenſpeiſe. 

Der Glockeniſt, des — en, plur. die 
— en, ein Deutfhes Wort mir einer Yas 
teinifhen Eadung, wie Jarfenift, Blumiſt, 
Lauteniſt uf. f. denjenigen zu bezeichnen, 
der dad an einem Orte befindlide Glocken⸗ 
fpiel zur gehörigen Zeit au fpielen verbuns 
den iſt. S. — I. 

Ser Glockenſchlag, des — es, plur. 
die — ſchläge, der Schall der Glocke einer 
Schlaguht, womit fie die Stunde, oder 
deren Theile anztizet. Mit dem GSlocken— 
ſchlage kommen. 

Die Glockenſpeiſe, plur. inuſ. dieje⸗ 
nige Miſchung von einem Theile Zinn und. 
acht bis vier Theilen Kupfer, woraus die 
Gloden, Bildſäulen, Mörfer u. f. f. gegoſ— 
fen werden; Slockengut, Stückgut, Stanz. 
Bronze. 

Das Glodenfpiel, des — es, plur. 
die—e, eine muſikaliſche Erfindung von 
mehrern harmoniſch zufammen georbneten 
Glocken, welde wie ein Glavier geipielet 
werden. 

Der Glodenfiubl, des—es, plur. 
die — ftühle, dasjenige Geftell oder Gerüſt, 
worauf und worin eine &lode hänger, (0 
wohl bey großen Glocken auf den Kirchhöfen, 

VW 3 Kirch⸗ 


— 


Glo 


Kirchthürmen m. ſ. f. als auch * eier, 
in den. Schlagubren, 

Der Glöckner, dee — 8, plur. ut 
nom. fing. ein Klrcheubedienter geringerer 
rt, welcher unter andern au die Läutung 
ber Glocken zur beitimmten Zelt beforget, 
und an andern Orten der Kirchner ober 
Bütter genannt wirb. 

Die Blörie, (deeufplblg,) plur. inuf. 
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aus dem Latein, Gloria, die Herrlichkeit, ° 


ben höchſten Srab der Ehre, ber Hobeit, 
der Möjrftät zu bezeichnen, welcher noch in 
einigen alten Kltchenliedern vorkommt, 
Ben den Mahleru wird rine Vorſtellung 
bes offenen Himmels mit Engeln, Heiligen 
u.:f. f. eine Glorie genannt, wo von meb: 
xern folder Vorftellangen auch der Plural, 
die — m, gebraucht wird. 

Slorreich, — er, —fte, adj. et adv. 
weiches aus Glorie, Herrlichkeit, und reich 
zuſammen geſetzet If. Die glorreichen 
Werke der Jand Gottes. 

Giorwürdig, —er, — ſte, adj. et 
adv. der Glorie, d. i. der höcften Ehre 
würdig. Se, verftorbene Failerliche Wie: 
jejtät glorwürdigen Gedädhritffes, 
Die ıBloffe, plur. die — n, aus dem 
Gr'iech. nnd vat, Gloſſa, die Auslegung 
ein:8 -unbefannten oder dunkeln Wortes, 
und zuweilen auch im Singular von einer 
ganzen Sammlung folder Erklärungen. 
Bicffen tiber etwas machen, QAnmerfun: 
gen. Randgloſſe. 

*Glotzen, verb. reg. neutr. mit ha: 
ben, in den niedrigen Spredarten, mit 
greßen hervor fichenden Augen ſehen, ober 
anſchen. Mie den Augen glotzen, fie 
aufiperren. Daher das Blozauge, ein 
großes hervor fiebendes Ange, und ein 
Menſch, der ſolche Augen bat, ber aud 
wobl ein Blöger genannt wird. 

luchzen, verb. reg. neutr, mit ha— 
ben, in der anftändigern Eprecbart für 
glucken und glucien, den ähnlichen Laut 
aufzudruden, weichen die Hühner machen, 
wenn fie die Küchlein führen. Indeß, 
daß der majeflätifhe Zabır fine alud)- 
zenden Sennen im Zoſe umber führt, 
Geßn. Auch fir ſchluchzen, fingultire, 
iſt in einigen Gegenden gluchzen üblich. 
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Da⸗ Glück, des — es, — 
1. Derjenige Uniftand, da uns unſet Vor⸗ 
haben gelinget. Einem zu feinem Var 
haben, zu einer Reiſe GlütcE wünſchen 
wünſchen, daß ihm fein Vorhaben, feh 
Reiſe gelingen möge. Blick zu oder ii 
etwas baben. Weder Blüc® noch Stern 
zu ertwashaben. Sein Blüc verſuchen 
verſuchen, ob es ihm gelingen wolle. 
2, In weiterer Bedeutung, eine jede 
Verknüpfung folder vortheilhaften Umfiii- 
de, bie mie nicht vorder ſehen Füunen, 
wenigſtens nicht In unferer Gewalt zu haben 
glauben, ein günftiger Zuſall. Zu alem: 
Glide war niemand zunegen. Er bar 
von Glück zu fagen, daß er noch fo dar 
von qefommen if. Das war nod ein 
Blüß, daß fih der Wind legte. Keil 
‚dein Slück, oder es iſt ein Blick“ für dic, 
daß ich es nicht geſehen babe. Ein Menſch 
bat viel Glück, fo wohl, wenn ihm «de 
gelinget, was er unternimmt, ald aus, 
mern ſich ohne fein Zuthun viele vorteil: 
hafte Umſtände für Ihn ereignen. Es weiß 
fih niche ein jeder in fein Glück zu fin: 
den, wenn er ſolche Umftände nicht gehörig 
zu nutzen weiß. 
3. Beſonders, ein umſtand, eine Sat, 
wodurch unſere Wohlfahrt in einem ſeht 
hoben Grade, verbeffert-wird, Dieſes Gluf 
fjt für dich zu groß. Es iſt ibm ein un 
verhofftzs Slück widerfehren. Das Etud 
eines guten Bemiffens genießen. Geſund⸗ 
beir tft ein großes Glück. Ingleichen der 
ganze Zuſammenhang aller derjenigen Um: 
fände, wodurch unfere Wohlfahrt auf da} 
möglichfte brfücdere wird. - Ans alle rreibt 
ein natürlicher Trieb zu dem Blüdke, die⸗ 
fen Ziele unjerer Wünfche, Welcher Zuftand 
doch eigentlich die Glückſeligkeit augmadt, 
4. Oft verbindet man mir dieſem Worte 
ben Begriff eines gewlſſen Weſens, vor 
welhem der gute Erfolg unferer Unterneh 
mungen und Wünfche abhänget, und weldr 
diejenigen Dinge, welche man zur Außern 
Wohlfahrt fiir nothwendig kält, nah bleßen 
Binführ austheilet; welches Weſen, ſo 
feru es nach der Mpthologle der Griechen 
und Römer als eine Intergottheit vorgeſtel⸗ 
let wurde, auch die Slückogöttinn gehannt 
wird; „Lat, Fortuna. Dem Glüde Im 
Schooßt 
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zhooße ſitzen. Das Slück iſt unbeftär: Bat die glcklichſten Einfüffe auf das, 
is. Dem Glüce feinen Bang.laffen. Vergniigen und Befte der Welr. 3)- Die 
die Glude, plur. die—n, ©. Glud: ganze Berbindung folder Ummftäude habend 
inne. oder erfahrend, wodurch die Wohlfogrt auf 
Glücken, verb. reg. neutr. mit has das möglichfte befördert wird, und in dies 
m, bäufiger mit ſeyn, welches nur un: fre Verbindung der Umſtände gegründet. 
mfönfih gebraucht wird, für gelingen, Kin glüclicher Mann, der fih in einem 
nes Verlangen und Abſicht gemäß erfol⸗ ſolchen Zuftande befindet. Seinen Sreund 
m. Es glückt ibm alles. Diefes Mahl glüclidy machen, Ihn In einen folhen Zu: 
ar es dir gegliickt. Es glücken nidye fland verfepen. 
le Anſchläge. Den Niedrigſten auf Erz Der Glüdsball, des — es, plur. die 
en iſts oft durch Witz und durch Der: — bälle, fizütlich, ein Menſch, der In ſei— 
and geglückt, Sell, nem Leben ſehr abwechfelnden unvermutbes 
Slucken, verb. reg, neutr. welches ten Zufsllen ansgefeget ift, mit welchem 
aben erfordert , und den Laut nahabmet, das Glück glelchſam ald wie mit einem 
em die Hühner von fi geben, wenn fie Balle ſpielet. 
üten wollen, oder wen fie ihre Jungen Die Glücksbude, plur. — eine 
ine. Die Senne glucher den gan- Waaren-Lotterie, welche In efner Bude ans 
em Las. geſtellet wird, wo man für eine geringe 
Die Gluckhenne, plur. die — n, eine Einlage anſehnliche Preiſe gewinnen kaun. 
xane, welche glucket, und daher entweder Daher ver Slückobüdner,“ des —s, plur. 
viren will, oder ſchon gebrütet hat und ut nom. fing. Kämin. die Slückebüd⸗ 
he Küolein führer; im gemeinen Leben nerinn, Blrienfge Derfon, melde ber Uns 
ke Slucke. „ fernehmer einer ſolchen Waaren- Lotterie 
Glücklich, —er, — ſte, adj. et adv. “ iſt. ©. Glüdstopf. 
Bit habend, in dem Glücke gegründet. Glückſelig, — er, — fle, adi. et adv. 
) Einen guten @rfolg feiner Bemühungen, ein Wort, wildes in allen denjenigen Bes 
Kiner Abſicht habend, fo fern diefer Erfolg, Deutungen angetroffen wird, in welchen 
genizſtens großen Theile, auf einem bloßen glücklich üblich iſt, vielleicht nur, weil ed 
iufade betuhet. So wort fubjzcrtve, ald um eine Evibe länger iſt, daher es auch 
ud objctive, darin gegründet. in Mah- Im DOberbentfhen am häufigften vorkommt, 
kr, der im Treffen jehr glücklich iſt. Kin 1) In der erſten Bedeutung des Wortes 
Hütliher Mahler. sin alücflicher glücklich. Zeug hinauf und. fahre glück⸗ 
Uebhaber, der das Ziel feiner Wünſche ſelig, ı Kön. 22, 12, 15, glücklich, deinen 
kteibet. » ine glückliche Gabe zu ſcher- Wünſchen, deinen Ubfihten gemäß. «Giss 
un beſitzen. Glückliche Wendungen, kia war glückſelig in allen feinen Werfen, 
gürfliche Bilder, gliicklihe Gedanken, 2 Chrom. 32, 39, es gelang ihm alles, 
die dem Gegenftande gemäß gewählet find, 2) Im deffen zweyten Vedeutung. Ein 
nad ihre Abſicht nie verfehlen.. Ein glück⸗ glückſeliger Menſch, dem unerwartete vors 
löes Gedächtniß haben, 2) Eine Ver: tdeilhaſte Umfände begegnen. Zu einer 
küpfung wortheilbafter Umſtände geniehend, glückſeligen Stunde ankommen, bi einee 
ſo wohl in einzelnen Fällen, als in meh glückſeligen Stunde geboren - werden, 
tern, ingleichen fo wohl eigentlich und fub-: 3) Beſonders in deijen britten Wedentung, 
kive, als auch figürlih und objective, die mözlichſte Wohlfahrt geniehend, umd in 
In einer ſolchen vortgeilhaften Verknüpfung derſelben gegründet, dieſelbe beſördernd. 
haründer,, derfelben gemäß. sin glück- Und der Zerr war mit Joſeph, daß er 
licher Menſch, der in einem Falle, oder. ein glückſeliger Mann ward, ı Mof. 39,2. 
auch in mehrern, eine folbe vortheilhafte Sn den beyden erften Bedeutungen fängt 
Berbindung der Ur. ‚fände erfähret. Im es im Hochdeutfhen an zu veralten, in der 
Episle glücklich ſeyn. sine glückliche dritten aber wird es felbit In der’ edlen und 
Erziehung genofen haben, Die Demuth höhern Schreibart noch mit glücklich gleiihs 
24 bebents 
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bedeutend gebraucht. Blückfelig find wir, 
die wir einer guten Erziehung genoffen 
haben, Geil. 

‚ Die Drüdfiligkeit, plur. die— en, 
von dem vorigen Horte, 
Wodlfahrt, deren man unter gewiſſen Um: 
fränden fähig if; ohne Plural, 
fegte die Glückſeligkeit des Menſchen 
in der Empfinsung des Vergnügens. In 
engeren Bedeutung, Die Empfindung und 
der Genuß dieſes Zuſtandes  skine Eurze, 
eine dauerbafte Glückſeligkeit. 2) Eine 
Sache, welche diefen Zuſtand gemähret, 
welche ung eine lebbafte und dauerhafte 
Freude verfkaff.t. Ein zufeiedenes Ge: 
müth iſt eine der vornehmſten Glückſe⸗ 
ligkeiten dieſes Lebens. 

Sluckſen, verb. reg. neutr. welches 
haben erfordert, und das Jatenſſvpum des 
Zeitwortes gluckon iſt, aber ſo mie dieſes, 
nur im gemeinen Leben von Dem Blucken 
oder Bluckjen der Hühner gebraucht wird, 

Der Glücksfall, dee — es, plur, die 
— fill, ein unvermutbeter vortbeflbafter 
Zufall, der mehr von den Umſtäuden aufer 
und, aid von und feltft abtängt. Co war 
ein bloßer Slücksfall, daß ich ihn autraf. 

Das Glücksgut, des— es, plur. die 
‚gürer, ein But, beffen Erlangung und Be— 
wabrung mehr von dem Giücke, d. 1. ber 
Merbindung vo'thrilhafter Uwſtände außer 
urs, als von und felbit abbänget Reich— 
thum, Ehre, Geſundheit, hoher Stand 
u. f. f. find ſolde GSlücksgüter. 

Das Glückskind, des — es, plur. die 
— er, In der vertraulichen Sprechatt, eine 
Perſon, welde in allen ihren Untirnehmun: 
gen glütl:h it; inaleihen welcher mehrere 
unerwartete Glücksfälle wlderfabren. 

Das Glücksmännchen, Oberd Slücks— 
minnlein, des — 8 plur. ut nom. ling. 
im gemeinen Leben, eine Beneunung des 
Alrauns, weil er Glück bringen fol, ©. 
Alraun, 

Das Slucksrad, des — es, plur. die 
— rüder, 1) Dadienige Rad, auf welchem 
» das Bl, fo fern man es in den ſchönen 
Künften als eine Perſon abbilder, ftebend 
vorgeftellet wird, die Abmwechfelung und In: 
gewißbeit derjenigen Zufälle zu bezeichnen, 
von welchen unfere Wohlfahrt in der ficht: 
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1) Die höchſte 


Epikur 
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baren Welt gemeintglic abhängt: 2) ° 
den Xotrerien dasjenige Mad, im melde 
die Loofe unter einand.:r gemifcht, und ıı 
welchem, fie gezogen werden, 

Der Glüdsritter, ded— 8, plur. 
nom. fing. eigentlib ein Irrender Miri 
welcher anf gut Glück, d. i. in Erwartın 
vortheilhafter Slüdsfälle in der Welt te 
um irret, In weiterer Bedeutung, ein j 
der Menſche, der auf Areuteuer ausge 
Zumwetlen auch eine glimpflige Benennus 
eines Spitzbüben. 

Die Glücksruthe, plur. die—n, @ 


wiin ſchelruthe. 


"gas Glücksſpiel, des — es, plu 
die — e, ein Spiel, in weldem alles a 
das Slüd, d. i. anf einen ungeſfabren voi 
theilsaften Zufall, und nicht auf bie di 
(niefipte:t des Enialenben anlonimt) ei 
Hazard: Spiel. 

Der Bıüd'sffand, des — es, pl 
inuf, 1) Der Zuftand des Glüces, d.| 
der äußern Mohlfahrt, befouders in Ani 
hung des zeltlichen Wermögene, Die vri 
rü⸗kte Lage feines Glüdsftandes. 2) En 
glücklicher Zuſtand. Sein Glüdsftand ij 
— 

Tee Glücksſtern, des — es, plur 
die—e, ein zlücklicher Stern, eine fign 
liche Beneunung des Glückes, fo fern ma 
ebedem den Sternen allerley glũckliche ode 
unglücklie Cinfüfe in die menfcalicr 
Schickſale zuſhtieb. Durchs liebe Ungt 
fähr das manches Glückoſtern iſt, Micoel 

Der Glüdstopf, des — ee, plur. ds 
— röpfe, dadıenine Geräß, aus welden 
In den Glücksbuden die Looſe gezogen mit 
den; der Slückshafen. Daher die Sliücke 
büdner an einigen Orten auch Glückstöpft 
und GSlückshafner genannt werden. 
Der Glüdwunfh, des — es, plur 
die — wilnfche, ein jeder Wunſch, vermit 
telft deffen man jemanden Glück wüuſchet 
eine Gratulation. Winem feinen Stud 
wunfch abftatten, ihm gratuliren, 

Die Glühe, plur..car. ein nur MM 
verfchledenen Gifenarteitern übliches Wort 
der Iniand da das Eifen glühet. 

Glühen, verb. reg. welches in dopsel 
ter Geftait üblih if. I. Als ein Veu 
trum, mit haben, wo es von ſolchen vor 

bem 
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dem Fener bdurchdrungenen Körpern ges 
brause wird, welche eine ſtarke Hitze nad 
kiot von ſid geden, ohne in eine Flamme 
mejudrehen 1. Efgentlib. Die Robien 
piüben noch unter der Aſche. Glühende 
Boblen. Dis Eiſen glühet. Slühend 
ſeyn, glühend machen, glühend werden. 
2. Fraut lich. 1) Heiß oder warm ſeyn; 
zur ınder R. A. glübender Wein, ſolchen 
Bein zu bezeichnen, welchen man heiß ge: 
mast, und oft mit Gewürzen u. f. f. ver: 
fest bat, 2) Die Augen glüben, wenn 
fe eine heftige Leidenfwaft durch einen ftar: 
fen Glanz verrachen. 3) Beſonders von 
der Höhe der rotben Farbe. Das gliihen— 
de Abendrorb, Geßu. Hin glühend Rorh 
umfärbre jeine Wangen, Haged. Auch 
von der mit Wärme verbundenen Farbe des 
Geistes, 
glubere, vor Schaum. Beſonders in ber 
Kern Sch eibart, ſo fern Dirie warme 
Kite ein Merkmahl der Geſupdheit, der 
hirenden Jugend, nd augeneumer Em— 
pandungen iſt. Der jugendlichen Geſund— 
heit Roſenſarbe glühete auf feinen Wan: 
gen, Gehen. 4) Einen hoben Grad Irb: 
halter Begierden oder Leidenſchaften empfin- 
den, Alle glühen nach Ehre, Raml. 

I. Als ein Activum, glühend maden, 
Das Eifer alüben., Das Silber aliiben, 
In den Münzen und key den Gilberar: 
Briten, am «8 defto beſſer bearbeiten zu 
Finmen. 

Die Glübfarbe, plur. inuf. die roth- 
veld: Ftuerfarbe des glühenden Ciieus, 

Tas Glühfeuer, des — e, plur. inuf. 
Hlüdendes Feuer, glübende Kohlen; zum 
Ueterſchlede des Flammenfeuers. Inaglei— 
Ken, ein ſolher Grad des Feuers, worin 
das Eiſen zlühend wird, 

Tas Glühwachs, des — es, plur. 
von mehtern Arten nnd Quantitäten, die-e, 
ded verichledenen Mirtalarbeitern, eine 
Mikung von Wachs, Grünfpen, Vitriol, 
Nthel und Borar, womit die vergoldeten 
Sıten beftrichen und abgealübet werden, 
det Vergoldung dadurch eine dohe Farbe zu 
tttbeilen, 

Die Gluth, plur. die — en, ein hef— 


tiges Fener, befonders fo fern es mit einer. 


Renge glühender Kohlen verbunden fft; 


Ich merkte, daß mein Geſicht 


x 
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zum Unterſchiede von einer bloßen Flamme. 


Die Giurb, ergriff das nächft daran. fter 
bende Zaus, . Die Arbeiter in der Glass 


hütte müffen wor der ftärfften Gturh. 
‚arbeiten. 


Im DOberdeutihen auch bäufig 
für alübende Koblen, in welder Bedeutung 
es auch in der Deutfben Bidel nicht felten 
iſt. Daher. in eben biefer Mundart eine 
Kohlenpfaune nur eine Bluchbpfanne, eine 


Kohlenſchaufel nud eine Tiuthſchaufel u. ſ. f. 


genannt wird. Figürlich, diejenigen heſti— 


gen Leidenſchaften, Empfindungen und Be:, 
gierden, welche fonft aub ein Feuer genannt’ 
poetiſchen Schreibart. 


werden, in der 
Dann ergreift die heilige Gluth den Bus 
fen des Dichters, Zadar. 

"Die Gnade, plur. inuf. ‚in einigen 
Fällen, befonders Im gemeinen Leben, plur. 
die Bnaden, fing. inuf. die nuverbdiente 
Nelgung eines Höhern, einem Geringern 
Wohitbaten zu erweifen, wo e8 am bäufigs 
jten geaen fehr hohe Perſonen, aus Höflich— 
keit aber auch gegtu geringere, wenn fie 
nur beträchtlip über ung erbaben find, ‘ges 
braubt wird, 1. .Diefe unverdiente Neis 
gung ſelbſt. Durch Gottes Bnade, Wir 
von Gottes Gnaden u. ſ. f. Dey dem 
B.andesherren in großer Gnade (im gemei— 
nen Leben, in großen Gnaden, oder in bo: 
ben Gnaden) ftehben. „Zelten fie mirs 
zu Gnaden, nebmen fie es nicht ungnäd'g 
auf, Die bibliſchen Redensatten, Gnade 


vor einem finden, einem Gnade geben, ‘- 


einem Bnade thun, mir Gnaden anfeben 
u. f. f. find im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 
2. Eine darin gegründste Handlung, Erwei— 
fung dieſer Guade in einzelnen Fällen. 
Einem eine Gnade erweilen, erzeinen. 
tim eine Bnade bitten. Sich eine Gnas 
de ausbitren. Statt des Plurald gebraucht 
man bier lieber den Plural des Wortes 
Giadenbezeigung. Beſonders fo fera fi 
diafe Neigung durd Eriaffung oder Milde— 
rung der verdienten Strafe änfert, wo es 
am bänfiuften ohne Ntifel gebraucht wird. 
Einem Mifferbäter Gnade widerfahren, 
ihm Gnade angedeihen lajfen , ihn degna— 
digen, - Gnade fiir Recht ergeben Inffen. 
Auf Gnade fiindigen, in Hoffuung, daß 
die Siinde werde vergeben werden. 3. uls 


ein Ehrentitel gewiſſer Perſonen; im Ub: 


15 ftracto 


x 
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fttacto Bw. Bnaden, Ge. Snaden, Ihre 


— 


J 
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Gnaden. 

‘ Anm, Diejenigen Fälle, worin ber Plu⸗ 
ral Baden, der fih and vieler Zuſammen⸗ 
fesungen bemiüchtiget hat, ſtatt des Slugu⸗ 
lars gebraucht wird, find, wenigſtens im 
dem gemeinen Sprachgebrauche, bereits all: 
gemein und rechtsfräftig geworden. Aus 
der R. 9. bey einem in großen Gnaden 
ftehen, erhellet, das es wirklich ber Plutal, 
und nicht etwa nur eine veraltete Declina⸗ 
tion des Stugulars tik. 

Das Gnadenbrot, des — es, plur. 
car, der Unterhalt, welchen man jemanden 
ang Gnade, das it, aus Barmherzigkelt 
erthellet. Das Gnadenbrot bey jemans 
den eſſen. 

Das Önadenfabr, des—es, plur. 
die — e, ein Jahr, in welchem ein Gerin: 
gerer eine gewiffe unverdlents Gnade von 
einem Höhern zu genießen hat. Ein ſolches 
Gnadenjahr ift, wenn ber Witwe oder ben 

indern die Beſoldung eines verftorbenen 
Medienten noch auf ein ganzes Jahr gelaf- 
fen wird, ein halbes Gnadenjahr, wenn 


fir folge nur ein ha'bes Zahr genießen. 
Auch pflegt man ben Unterthanen wegen et: 


fittener Landplagen, ing/eıden neuen Ans 


bauern, gemwiffe Frey- odet Gnadenjahre 


zu verſtatten, worin ſie von allen oder doch 
gew'ſſen Abgaben frev ſind. 

Der Gnãdenſtõß, des — es, plur. die 
— ſtöße, derjenige Stoß, anf das Herz 
oder Genick, welter cinem zum Nabe ver- 
urtheilten Miffetbäter von dem Henker aus 


obrigteitlichet Gnade gegeben wird, um ſei⸗ 


ner Mal dadurch deſto eher ein Ende zu 
mahan. 

Der Gnadenſtuhl, des— re, plar. 
inuf. in ber Dentſchen Bibel, der Dedel 


über der Bundeslade, weiler der Sitz bes 


fiötberen Zeibens der Herrlichteit Gottes 
war, von welchem dem Jüdiſchen Wolfe die 
göttliche Gnade ertheil:t wurde; der Der: 
ſohnungsdeckel. 

Die Gnad nwahl, plur. inuf. in ber 
Lutheriſchen Stirche, Die göttliche Wahl oder 
Beſtimmung einzelner Menſchen zur Selig— 
keit, mac deren vorher geſehenem recht: 
maßigen Verhalten; ‚die Vorherbeſtim— 
mung, mit dem Latein. Ausdrucke die 


⸗ 


Gno 
Präbeftination, In ber reformirten Kirche 
it die Präbeitination, mit Auslaffung der 
Einſchraukung, bie unbedingte göttliche Be: 
ſtimmung der Meufchen zur Verdammuij 
uud Seltgkeit. 

"Bnädig, —er, — ſte, adj. et adı. 
Gnade hegend, In ber Gnade gegründet „_ iu 
einigen VBedrutungen bes Hauptwortes. 
ı) Füt geneigt, gewogen; nur mod bis 
und wieder im Oberdeutſchen. 2) Am bir: 
figſten vom der Neigung eines Höhern gegen 
einen Geringern, und in dieſet Neigung 
gegründet, Einem anädig ſeyn. Kinn 
gnädigen Zerren haben, Gott fey uns 
gnädig! Mo e8 zugleich als ein Edrew 
titel gebraucht wird, Gnädiger der, 


628 


.Gnädige Stau, werden vornehme Adelige 


nicht nur von Ihren Unterthanen und Br: 
dienten, fondern auch von endern bütger⸗ 
lichen Perſonen, Gnädigſter Serr, Gni: 
digſte Frau, fuͤrſtliche und. churſürſtlice 
Perſonen, Allergnädigſte aber kaiſerllche 
und königliche Perſoyen geuanut. 3) Br- 
ſonders, fo fern ſich dieſe Neigung in Er— 
laſſung _oder Milderung der verbierten 
Strafe äußert, Um anädige Szrafe bit: 
ten, d. i. um gelinde Strafe, um Nachlaß, 
Milberung der Strafe. Kin guädiges 
Urtheil. 

*Die Gnatze oder Gnãtze, plur,inuf. 
eln im Hochdeutſchen ungewöhnliches Wort, 
bie Kräße, und in weiterer Bedeutung einen 
jeden der Krätze ähnlichen. naſſen Ausſchlag 
zu bezeichnen. Das Gefeg von der Kuäpge, 
3 Mof. 14, 56. 

Der Gneis, des— es, plur. von med: 
rern Arten, die - e, im Bergbaue, eine 
fchieferige, ſehr vermifcte und ükerand 
harte Steinart, welde das Erz im Schmuel⸗ 
zen ſehr raubet, und fih ſchwer son dem⸗ 
fefben ſcheiden läſſet. 

Der Gnom, des— en, plur. die-en, 
ein Griechiſches Wort, mit welchem bie 
ehemahligen Kabbalijien gewiſſe Erdgeitter: 
hen bezeichneten, welche von dem Abte von 
Vlllars und dem Pope in die Dichtfunjt det 
Neuern wieder eingeführet worden; zum 
Unterfhiede von den Sylphen eder Zuft: 
geifterhen, den Kıympben oder Wafler: 
geifterhen, und Salamandern oder Feuer⸗ 


gelfterchen, 
Der 
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Der Bökelhahn, des — es, plur. die 
—häbne, Im — Leben, der Nahme 
des Hühuerhahdes, zum Usterſchlede von 
den Hahnen anderer Vögel; von dem Laute, 
melden er von ſich gibt. 


Das Bold, des — es, plur. inuf. das 
teinſte, ſowerſte, keſtbarſte und feuerbr- 
fündigite Metaſl, welches gelb von Farbe 
it, und von Alters Her zum Mafftabe deg 
Bırthed der Dinge angenommen werben, 
Gediegenes, oder gewachfenes Gold, im 
Getenſatze des vererzten. Gemünztes, 
ungemünztes Bold. In Gold arbeiten, 
aletley Srrütke aus Gold verfertigen. Ges 
ſponnenes Gold, Faden, weiche mit einem 
ytten gelätteten. und vergolderen Drahte 
umiponuen find.‘ Grfchlagenes Gold, zu 
jrten Blättern geichlagenes Gold, Bru⸗ 
artes Gold, daslenige Gold, welches über 
eine glatte Flähe geſtrichen und mit dem 
Buaititdgle pollrer wird. Mattes Bold, 
meines unter dem brunirtem geleget wird, 
Fürth auch gemünztes Gold. Zunderr 
Thaler in Gold. Eine Summe in Bolde 
bezahlen, beſſer in Gold. , Dur follft bey 
mie wohnen und ane Gold trinEen, Geßn. 
Nie auch die glänzende Gcldfarbe in der 
hitern Schreldart. Des Wiirmschens 
Sigel find grünliches Gold, Geßn. 

Der Goldadler, des—s, plur, ut 
nom, fing. ein Nahme des größten Ablers, 
heißer ach der Sreinadler genannt wird; 
Wegen ſelner goldzelben Farbe, Aquila 


Chryfaetos oder aurea Äkin, 


Tie Goldammer, plur. die—n, eine 
Ar Ammern, mit einer goldgelben Bruft, 
beide fih im Winter häufig um die Scheu: 
en auftäitz; Emberiza Citrinella L. 
Im gemeinen Leben Belbling, Gilbling, 
Gfünfiuk. — 

Die Goldamſel, phur. die—n, eine 
Et Auſeln oder Droffeln, mit bimmel- 
Hann Füßen, goldgelben Leibe und ſchwar— 
sen Federn auf den Flügeln, weiche (hr 
Net an bie Biume hängt; Coracias Ori- 
olus L. Golddroſſel, Goldmerle; {m ge: 
Meinen Leben wegen feines Geſchreves, 
weites ſich alemahl in to endiget, Byrol, 
Byrolt, Bierhohler, Pirolt, Prrolf, 
Prrale, Tyrolf, pfeiſholder u. ſ. f. 


ben Grabe vortrefflich, ſchätzbar. 
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Der SGoldarbeiter, des —⸗, plur. ut 


now. fing. 1) Ein jeder, deffen vor. 
nedmfte Befchäfttgung in Verarbeitung oder 


Bearbeitung des Goldes beſtehet, dahin _ 


denn auch die Goldfpfuner, Solbplätter, 
Werber reicher Zeuge n. f. f. gehören. Bes 
fonders 2) ein Künftler, welcher aileriey 


Geräth und Geſchmuck aus Gold vermittelt, 


des Hammers und Feuers verfertiget; im 
gemeinen Leben ein Goldſchmid. 

Die Goldblume, plur. die—n, eine 
Benennung verfhiedener Pflanzen, deren 
Blumen eine gofdgelbe Farbe haben. Bes‘ 
fondere ber Wucherblume, Chryfanthe- 
mum fegetum L. der Ringelblume, Ca- 
lendula L. der Dotterblume, Caltha L, 
u.a. m. 


Dir Boldbraffen, des — , plur. ut 


nom. ſing. eine Art des Braſſens, welche 


zwiſchen den Angen wine golbgelde gebogene i 


Ztinie und einen ſchwarzen led am Schwan: 
de bat; Soldfiſch, Goldforelle, Sparus 
aurata L. . 

Golden, adj. et adv. von Gold, aus- 
Gold vrrfertiget. 1. Elgertiih. Goldene 
Gefäße, goldene Kerten u. f. f. Einem 


‚goldene Berge verfprechen, ausſchweifende 


Dinge. 2, Fizürlich. 1) DVergoldet. Da 


wo fein goldnet Wagen durch gebrängs 


te Reiben entzückter Augen rolle, Ramf, 
2) Dem Golde an Farbe gleich, goldgelb. 
In golönen Locden wallte fein Zaar, 
Gen, 3) Ein Ding, au welhen ein 
Thell von Gold ift, in verfehtedenen einzel: 


neu Fällen. - Die gold:ne Bulle, das 


goldene Siegel an manchen Urfunden, und 
eine mit einem goldenen Siegel verfehene 
Urkunde ſelbſt. ine goldene Uhr, an 
welcher das Gehäufe von Gold if. m 
goldenem Stücke gebleider, in einem reich 
mie Gold burchwirkten Zeuge. 4) Im bo: 
Die Zeit 
iſt golden, iſt bem Golde an Werther gleich 
zu ſchäzen. Die goldene Zeit, dasjenige 


erfte Weltalter, ehe noch det Lurus, und 


deſſen Gefolge, bie Lajter, den Meufchen 
befannt waren; im Gegenfage ber ebernen 
und eifernen, Die goldene Zahl, in der 


Zeitrechunng, biejenige Zahl, melde anzei- 


get, das wie vlelſte ein gegebenes Jahr in 
dem Mondzirkel ſey; wegen ihres großens 
Nutzens 


* 
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Nutzens in der’ Berechnung des Oſterfeſtes. 


‘ Die goldene Ader, der Ausftuß des Geblü⸗ 


tes um ‚den Ausgang des Maſtdarmes, 
Haemorrhois, and die in der Gegend des 
Maſidarmes befindlihen te der Pulsader, 
durch welche das Geblüt feinen Ausfluß 


Animmt, Arteria haemorrhoidalis ; gleich: 


falls wegen des grogen Nutzeus, wilden 


viele Ärzte dieſem Blutfluſſe zuſchreiben. 


Er iſt noch golden gegen ibn, im gemeinen 
geben, ungleih beſſer als er. Goldner 
Wann, gelones Rind, in der vertraulichen 
Spredart, eine Art br Schmeicheley, S 
Soldkind. 5) Prächtig, in der dichteri— 
{hen Schreibart. Die phantaſirenden 
Sinnen ſchweiften in goldnen Träumen 
umher, Zachar. 

Anm. Im gemeinen Leben der Ober⸗ 
deutſchen gülden, welche unangenehme Form 
ſich nicht nur in Luthers Bibel, ſondern 
ſelbſt in vielen Schriften der Neuern er: 
balten hat, 

Die Goldfarbe, plur. inuf. 0) Die 
Farbe, welche dad Gold In frivem natür— 
chen Zuftande bat, noch mehr aber die hoch: 
gelbe in das Rothe fallende Zarbe, zu wel: 
ber dieſelbe durch die Kunit erbötet wird, 
S. Goldgelb. 2) By den Mahlern aud 
dasjenige Goid, welhes man In Blättchen 
über mehrere Lagen von Karben legt. 

Göldfarben, oder Goldfarbig, ad). 
et adv, der Farbe des Goldes gleich. ©. 
Goldgelb. 

Der Goldfinger, des— 6, plur. ut 
nom. fing. der. vierte Tinger der Hand, 
von dein Daunen an, werl man an demfel- 
ben die Dinge zu tragen pflegt. 

Der Goldfink, des— en, plur. die 
— en, ein Nahme des Dompraffen oder 
Gimpels, wegen feiner röthlich gelben Bruft. 

Der Goldfirniß, des-ffes, plur. von 
mehrern Arten, die — fie, ein gelber Fir: 
niß, mit welchem man vergoldete Sachen, 
oder andere Dinse zu überziehen pfleget, 
ihnen eine Goldfarbe zu geben. 

Der Goldfiſch, des - es, plur. die—e, 
ein Nabme verſchledener Fiſche, melde gold: 
gelb zu ſeyn feinen. ı) Der Alofe; Clu- 
pea Alofal. 2) Eines kleinen Fiſches in 
den Cdineſiſchen und Japaniſchen Flüſſen, 
welchet wegen ſeiner vortrefſlichen Gold: 


rado nennen; 


Gol 
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farbe in den Häufern in ſchönen Gefaßen 


zur Luft anfbehaiten wird; Cyprinus aura- 

tus‘ L: 3) Des Go 'dbraiiens; Spaıus 
aurata L. ©. Goldbraffen. 4) Eines 
Seefiſches von einer ſehr ſhönen glänzenden 
Goidfarbe, daher ihn and die Spanier Do- 
Hippurus L. 3) Des 
Kaulbarſches; Perca Auviatilis.L. 6) Ei: 
ner Art Fiſche, welde in der Oſtſee gefau— 
nen werden, länger und etwas breiter als 
ein Häring find, und mehrentbeils geräu: 
dert verführet werden, da fie denn eine 
ſchöne Goldfarbe haben. 

Die Goldſlimmer, plur. die — n, de 
kleinen glänzenden Goldblätter, welche ſich 
zuweilen in dem Sande ber Flüſſe und 
Bäche befinden, und daſelbſt gefammelt wer: 
den ; Goldflinfer, Goldflittern, Waſchgold. 

Dee Goldfuchs, des— es, plur. die 
— füchſe, ein golbfarbenrg Pferd. 

Goldgelb, adj. et adv. ı) Ein be 
bes reircs Gelb, welches mit der Farde dei 
Goldes in feinem vatürlichen Zuſtaude über: 
ein fommt, und aub citronengelb genaunt 
wird, 2) Eine noch höhere gelbe Zarke, 
welde. derjenigen Farbe des verarbeiteten 
Goldes gleicht, welche ihm die Solderbeiter 
gemein’glid "dur die aD mitaut heilen 
pflegen. 

Die Goldglätte, plur. — die gelbe 
Glätte, welche wegen bed ſtarken Feuers 
eine goldgelbe Farbe erhalten bat; zum 
Unterſgicde von der werßen Glätte, ‚oder 
Silberglätte. 

Die Boldgrube, plur. die — n, im ge: 
meinen Leben, ein Goldbergwert. Anch 
finürlih, eine Quelle des Reichthumes und 
des Moplftandes. Der Ackerbau iſt die 
befte Goldarube eines Candes. 

Der Goldeülden, an einigen Orten 
auch Goldgulden, des-s, plur. ut nom. 
fing. eine Goidwünze, welce ehedem febr 
häufig in verſchiedenen Ländern geprügrt 
wurde, in manchen auch noch jetzt theils in 
Natura, tbeild als eine Rechnungemünze 
üblich if, und ungefähr 2 Thaler gilt. In 
den Säcſiſchen Gerichten wird ein Gold: 
gulden zu ı Thir. 22 Gr. 6 Pf. gerechnet, 
Diefe Minze bat den Nahmen Goldaülden, 
zum Unterfhiede von den filbernen Oulden. 
©, Bylden und Gülden. 

Das 
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Das Goldhaar, des— es, plur. von 
mebrera Arten, Die — e, ein goldfarbenes 
Haar. Tigürlih. 1) Eine Art des Mofes; 
$rauenhaar, Venusbaar, Widertod, Po- 
Isrichum L. 2) Eine Pine, Chry- 
fücoma L. 

Das Soldhabnchen de — s, plur. 
ut nom. fing. der kleinſte Vogel in Euro: 
pt, welger eine Art. der Zauntönige iſt; 
Weidenzeifig,. Tannenmeife, 44aubenköo⸗ 
ig, Sommerzauntönig, Ochienauge, 
Ströufchen,, Waldzeischen, Berghäbhn: 
hen, Sommerfönig, EYenmdEN, Mo- 
ncillus-Regulus L. 

ı Das Goldkind, des— es, plur. die 
er, in der vertrauliden Sprechart der 
Meißner, ein fhmeichelbafter Ausdrud, ein 
Irtes, werthes Kind zu bezeichnen, welches | 
man nach dem Unterihiede des Geſchlechtes 
wo wohl einen Goldiohn, eine Bold: 
ſochter zu nennen pfleget. a, je, rbue 
%, meine Goldtochter,,. Gel. Ja eben 
Neiem Verſtaude auch wohl mit andern 
Sauptwörtern. ©, mein guter Gold: 
mann! Bell. 

Die Goldkrone, plur. die—n, eine 
&rone,. d. i. mit einer Krone bezeichnete 
Dinge, von Gold, zum Iinterfchlede von 
den Silberfronen. Eine Frauzöſiſche Gold: 
Kine gilt 2 Thlr. 14 Gr. 6 Pf. den Louis 
For zus Chir, gerechnet. 

Der Gold» Lad, des -- es, plur. von 
medrern Arten,- die —e. ) Ein goldfar: 
bener Lack-Firniß. 2) Cine Art Blumen, - 
"de den gelben Veilchen gleiht, aber 
vn böberer gelber Farbe fit. 

Der Göldlafür, dee— es, plur. von 
Metern Arten, die—e, ein mit goldgelben 
dlecen verfehener Laſur oder Lafurftein, 
nılde Flecken eingeiprengter Kies find, den 
einige für Gold gehalten haben. 

Der Goldmaͤcher, des — 8, plur. ut 
nom, fing. derjenige, welder das Geheim⸗ 
nij ſucht, oder zu beſitzen vorgibt, geringere 
Netalle oder Mineralien in Gold zu ver: 
Mandeln; ein Alchymift, Adept. Daher 
die Goldmacherkunſt, das Goldmachen, 
aud verachtlich Die Goldmacherey, die 
Achrmie. 


“ 


Das Goldpapĩer „des — es, plur. 
ron mehtetn Arten, die — e, ganz vergol⸗ 


’ 


detes ober doch mit verdoldeten Bluwen, 


oder bunten Blumen auf einem vergoldeten 


Grunde verſebenes Papier, 
Die Goldruthe, plur. die An, eine 


Pflanze, welde wegen ihter beilenden Kroft - 


auch qiilden Wundkraut, heidniſch Wund⸗ 
kraut, Machtheil, Machtkraut, Wunds 
kraut genannt wird; Solidago L. | 

Der Goldſchaum; des — es, plur. 
inuß, im gemeinen Leben, dag zu zarten 
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Blätthen gefhlagene Gold, en das - 


unechte, ©. Wieralladid, 

Der Goldſchläger, des-e, — ut 
non. fing. ein Künſtler, welcher das Gold 
zu zarten Blättchen ſchläßzet; im gemeinen 
Reben: und aus Verachtang ein Gold: 
parfcher. 

Der u. des—8, plur. die 
— fchmiede, ein Künftter, welwer vermits 
telft des Hammerd und Feuers allerley es 
rithichaften und Schmuck aus Gold und 


Silber verfertiger; in ber anfrindigern " 


Epredhart ein Goldarbeiter, 
Die Galdſeife, plur- die —n, eine 


Anſtalt, wo das Gold aus dem Flußſande 


oder auch aus der Dammerde geſeifet, d. i. 
gewaſchen wird; die Goldwäſche. 

Der Goldſtoff, des—es, plur. won 
mehrern Arten’und Quantiraten, die — e, 
ein Zeug, in weinen Blumen von Seide 
auf einem goldenen Grunde gewebet find, 
Goldſtück; zum Urteriwiede von dem Sil 
berftoffe oder Silberfüe, Stanz. Drap 
d'or. 

Das Goldſtuͤck, des⸗ es, plur. die-e. 


1) eu noch unv rarbeitetes Stück Gold. 


Goldſtücke aus Ophir, Ef. 13, 12. Noch 
mehr, 2) eine Goldmünze, ſo wohl zum 
Ausgeben, als au eine folde Schaumünze. 
3) Auch der Goldſtoff wird bäufig ohne Ars 
tikel Goldftiich genannt. Sin Kleid von 
Goldſtück. 

Die Gold-Tinctũr, plur. von meh⸗ 
rern Arten, die — en, in der Arzeneylunſt, 


* 


ein geiſtiger vermiſchter flüſſiger Körper, 


welcher aufgelöſetes Gold in ſich enthalten 
ſoll, dergleiden man mehrere Arten hat; 


Tinctura Solis, bey einigen auch trink⸗ 


bares Gold, Trinkgold. 
Die Boldwäfibe, plur. die —n, ©. 
Boldfeife. Daher der Goldwäfcher, ber 


das 
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das Geld aus dem Sande oder der Erbe 
auf biefe Art wäſchtt. j | 
mas (Boldwoafler, des — e, plur. von 
mebrern Arten oder- Quantitäten, ut nom. 
fing. ein abgegogener Branntwein, fu wel: 
chem gefchlagene Goldblättchen ſchwimmen; 


dergleichen vornehmlih In Danzig. verfer:. 


tiget wird. . 
Der Golkrabe, des-n, plur. die-n, 
eine Benennung des ganz ſchwarzen Naben, 
der am häufigftien der Rabe fhledhrbin ge> 
nannt wird; zum Unterfhledbe von den 
Rräben, welhe an einigen Orten gleichfallg 
Raben genannt werden. Um feiner Schwär⸗ 
je wien wird er auch Kohlrabe genannt. 

1. Die Gölle, plur. die— n, in einl 
gen Gegenden, ein zufammen gelaufenes 
ftebendes Waffer, ein Sumpf, eine Pfüge, 

2. Die Bölle, plur. die—n, iu ver: 

ſchledenen Gegenden, befonders Nuderſach⸗ 
ſens, eine Benennung der Fleinftsu Art 
Ruderſchiffe, welche vorm und hinten ſpitzig 
find, und einen geihärften Kiel haben; wo 
dieſes Wort bald Belle, bald aber auch 
Felle, Tele, Jolle lautet. 
Die Bölfe, plur. die—n, im Ober: 
deutfgen, eine Benenuung derjenigen Mü⸗ 
den, weiche. fih durq ihre bel, tönende 
Stimme verrathen, und welbe mau in 
Dber : und Niederſachſen Schnaken meunet; 
Culex L. 

Die Gondel, plur. die — n, ein in 
Stalien, befonders zu Venedig, übliches 
Fapızeug ohne Segel, weldheg hinten und 
vorne ſeht ſpihzig zuſammen gebet, und zu: 
gleih an beyden Enden hoch aufgeworfen 
iſt. Im der Mitte bat es einen mit Thü⸗ 
zen und Fenftern verfehenen SKaften, wie 
eine Kutſche. Aus dem Stal. Gondola. 
Daber der Gondelier (drepfpibig,) aus dem 


- tal, Gondeliere, der Schiffer, welcher 


mit einer Gonbel fähret. 

Gönnen, verb.reg. et irreg. alt. Im⸗ 
perf. ich gönnere und id) gonnte; Mittelw. 
gegönnet und gegonnt. Es wirb mit der 
dritten Endung der Perfon und der vierten 
ber Sache verbunden, 1) Den Beſitz einer 
Sade von einem andern, nnd überhaupt, 
eine Veränderung au einem andern gerne 
fehen, Vergnügen oder doch Zufriedenheit 
darüber enpfinden. Einem nicht die Luft 

’ 
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gönnen, ihm. wiche die Augen im Roi 
aönnen, ihm-nicht das geringite Gute si 
ven. Die vierte Endurg kaun aud u 
dem Bindeworte daß umſchrleben wırdı 
doch fo, daß das Zeitwort das Wörtchen 
bekommt. Jedermann gönner es it 
daß uff. 2) Verſtatten, erlauben, ii 
vergönnen, iu einigen Redensarten. Gön! 
mir, daß ich mid, an die ergege,.Philn 
v. 20. Die Tage, die une die -Vori 
buug gönnet, Ju leben verftattet. 5) j 
noch engerer Bedeutung, unittheilen, mid) 
fahren laffen, in der Sorache der geil 
ſchaftlichen Höfliäykeit. Gönnen fie un 
die Ehre ihrer Gefellihart, ihres Di 
(uches. Gaben fie die Gnade, mir ihr 
mündlichen Befehle zu gönnen. 

Anm. In der Gonjugation dieſes Bit 
tes find die Zeiten und Mundatten (ei 
verfchieden. Im Hochdeutſchen iſt die m 
guläre Form, ich gönnere und gegönnd 
die üblichſte. Das, Hanptwort die Gon 
nung iſt völlig ungebrauchllch. 

Der Gönner, des — e, plur.ut no 
fing. Fimin, die Gönnerinn, plur. die- 
I) Überhaupt, eine Perſou, welche der an 
dern Gutes günnet, ihre geneigt Al; m 
noch in einigen Grgenden in, Kirwlarut 
von Höhern gegen Geringere, fo wie 
derwiitd in eden dieſem Merftaude dd 
Wort Sreund üblich if. Khrbare In 
Gönner, rebet der Amtwmann in Eutin 
bep gewiſſen feperlichen Gelegenheiten ME 
Stmmerleute an. In engerer uud gemöht: 
Iıher Bedeutung iſt es eine Perfon, de 
unfer Glück aus Wohlwollen befördert; ” 
ed zugleich ein Titel iſt, welchen Gerinartt 
folgen Petſonen. zu geben pflegen, wid 
höher und vornehnier find ale fie, 

Die Gönnerſchaft, plur. inul If 
Verhältniß eines Gönners. | 

Der Göpel, des — er plur, ut nal 
fing. {m Bergbaue, dasjenige fenfredt NP- 
bende Hebezeug, wodurch Erz und ankelt 
Dinge aus den Gruben gezogen bett 
Der Pferdegspel, welcher von. Merd 
umgedrehet wird, zum Unterſchiede von MR 
Waffer : und Windgspeln, welche von de | 
Waffer ober von dem Winde In Brmesund 
gefeget werben, 

Börge 
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Görge, Genit. Börgens, Dat. Gör: 


gen, ein fm gemeinen Leben aus GSeorg 
ſaſamnen gezogener Mannenahme, wofür 
in auderu, beſonders Niederſächſiſhen Ge: 
genden Jürge uud Tiirgen üblich if. Kir 
Cörgm it mir ger nicht bange, der 
komme durch feine Dummheit fort, Sell. 

Der Gork, ©. Kork, | 

+Die Goſche; plur. die — n, nur in 
ba niedrigen Sprechatten, ein gtoßes 
Mal, und im verächtlichen Verſtande auch) 
Im Mund überhaupt zu bezelchnen. R 
"Die Goſe, plur. car. der Rahme eines 
Relöbieres, welches in und nm Goslar 
and dem Wafler des Fluſſes Goſe gebrauet 
wird,von weichem es auch den Nahınen bat. 

Die Böfpe, die halb gefchioffene hohle 
Sud, ©, Gälpe. 


Die Goffe, plur.. die—n, von dem 


Pritworte gießen, 1) Die Öffuung In den 
Aden, durch welche man bas unreinz Wafs 
Mt and: und weggleßet; der Guß, Aus: 
wi, Durchguß, und weil folde gemmei⸗ 
Kjlkh vorne mit einem ansgehühlten Steine 
xdehen it, Der Bußftein, Spüiſtein, 
Deferftein,” 2) Dasienige Gerinne auf 
er au den Gaſſen oder gepflaiterten We: 
Wu, bütch welches das Regenwaſſer abflie⸗ 
ht, die Gaffireinne, 

Gothiſch, adj. et adv. den ehrmahligen 
bethen gehörig, ähnlich, in ihren Sitten 
Ad in ihrem Geſchmacke gegründet. Der 
Eohilhe Geſchmack, die Gothiſche Bau: 
a, welche ſich durch lange dünne Säulen, 
be figige Gewölbe und Bogen, und übers 
möglge Schuörkel und Spigen in den Ver: 
Perungen auszeichnet. ER: 

Der Bott, des — es, plur. die Gör: 
m. i. Ein jedes Weſen höherer Art, 
velches nach dem Lehrbezriffe der heldniſchen 
Deliionen den Grund von den Weränderun: 
m in der Welt und in den menfalichen 
Dingen enthalten fol. Gute Gfiıter, 

Götter, Die obern Götter, die 
nern Götter, die Halbgötter. Him—- 
"eligötger, Zöllengsster, Waldgötter 
Life. gu welcher Bedeutung: auch das 
"lie Geſchlecht die Göttinn üblich iſt, 
8 heruach beſonders. 2. In enges 


Bedentung, das jenige höchſte Weſen, 


“ll den Grad aller Dinge in ſich ent: 


* 
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hält, ohne Plural; wo dieſes Wort, 


wenn es ein Bepwort bey ſich kat, oder 
wenn von biefem Weſen im einer gewiſſen 
Beziehung geredet wird, dem Artikel bes 
kommt, in welchem Falle man es auch im Da; 
tivo Sotte gehen kann. Dem ewigen Gotte 
Hohn ſprechen. Dem 
dienen. Obgleich dieſes e in der dritten 
Endung auch häufig, ja faſt gemeiniglich, 
wegbleibet. Gefenner ſeyſt du dem höch— 


ſten Gott, der Himmel und Krden bes 
iger, 1 Mof. 14,19, 22... Noch häufiger 
‚gebraucht man diefes Wort ohne Artikel als 


einen elgeuthümligen Nahmen des döchſten 
Weſeuns, da denn das e in der dritten En: 
dung niemahls Statt finden kann, Winen 
Gott glauben, An Gort glauben, Seine 


. Seele Gott (nicht Gotte) befrblen. Gore 
dienen, | 
auch zumeilen in der edlen Schreibart ifk 
biefes Wort fehr üblich, die Ausdrücke aller 


Im gemeinen Leben fo wohl als 


Arten von Gewmüthsbewegungen, Berheues 
rungen, Wunſchen m. fü fe zu begleiten, 
Gort! wie fiebeft du aus, meine Tode 
ter! Weiße. 
Ah daß Bott! Ausdrücke eines hoben 
Grades des Schmerzens. Gott ſey gelobr, 


Gottlob, Gott ſey Dank, gewöhnliche 


Formelu, feine Etlenntlichkeit gegen Gott 
wenigſteus mit dem Munde an den Tag 
zu legen. Goit belohne es ihnen! Gott 
vergelte es ihnen! in den nledrigen Sprech⸗ 
arten Borteslohn!’ jemanden die Bela: 
nung einer Wohlthat von Gott anwünſchen. 


Wollte Gore! daß ich Ihn nie wieder 


febe! Geliebr es Gott, wills Gott, jo 
Gott will, im gemeinen Leben, für, mens 


es Gott beliebt. Bewahre Gott, behüthe 


Ah, dafı Bott erbarmet 


Dem ÖGotte Abrabams . 


Sott, oder Gott bewahre, Bott behiithe, 


feine Abneigung von etwas an den Tag zu 


legen. Gerechrer Gott! Allmächtiger 
Gor! u. ff. Ausrufungen, eine Verwuns 


derung In unangenehmen Fällen zu Brzeich- . 


nen. Gott weiß es! (im gemeinen Leben, 


"weiß Gott!) So wahr Bett lebr! Bett 


ijt mein Zeuge, fo wahr mir Gott helfe ! 


Ber Sott! u. f. f. Arten ber Betheuerung, 
wohin auch das niedrige Sott ftrafe mich !- 


oder Straf mich Gore! gehörte. Gott 
beif! Im gemeinen xeben, Gelf Gott! der 
gewöhalihe Wunſch bep dem Nleſen eiyes 

j andern, 
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andern. Gott befoblen! eine größten 
Theile veraltete Abichiedöformel. Das nie: 
drige Gotts! Gotts taufend! eine jede 
heftige Gemiüthebeweaung auszudtucken, 
wird oft aub Bog taufend! Por taufend! 
Pos! der tauſend! u f. f. verſtürmelt, 
vermutblich, um den Mißbrauch des gött— 


lichen Nahmens dadurch zu ververgen. - Er 


bach ibn binter Gott und vor Gort, b. 1. 
anf die inſtändigſte Art, gebürer gleichfalls 
In die niedrigite Sprache des Pödels. 

Die Görtterlibre, plur. die — n, die 


Lehre von den erdichteten Gottheiten ber. 


alten beidnifgen Völker, und ein Bud, 


worin biefribe enthalten dit; mit einem‘ 


Grlechiſchen Ausdrucke die Wiychologie, 
die Sabellebre, Göttergeſchichte. 

Die börterfpeife, plur. inuf. in der 
Fabellehre der Sriehen und Römer, Die: 
jentige (hmasbafıe Speife, welche die Göt— 
ter zu ſich zu uehmen pilegten; im Griech. 
Ambrofie. ‘ 

er Göttertrank, des—es, plur.car. 
in der Götterlebre der Griechen und Röwer, 
dasjenige Getränk, welches die Götter zu 
fid zu nehmen pflegten,, welches frevlich 
nichts Schlechtes ſeyn mußte; Griech. 
Yiektar. ' \ 

Der Gottesader, deb — 6, plur. die 
— äcker, der zur Begrabung ehrlicher Tod⸗ 
ten beſtimmte Platz, nah einem alten Ge: 
braude, alles, was einiger Maßen mit der 
Meligton in Verbindung ftebet, nah Gort 
zu benennen, beffer der Leichenacker; der 
Kirchhof, fo fern er fih an und um eine 
Kirche befindet. - 

Der Bottesdienft, des — es, plur. 
inuf, 1) Der ganze Umfang folcher äuße: 
ren Handlungen, welse um Gottes wilden 
und zu deffen Ehre geſchehen. Der öffent: 
lichs Gottesdienſt, der öfentlih und mit 
Läutung der Glocken verrichtet wird, im 
Gegenſatze des Privar : Bottesdienites 
und Aausgottesdienftes. WEinen freyen 
Gortesdienft haben, bie Frenbeit, Gott 
durch äußere Handlungen nab Vorſchrift 
feiner Kirhe dienen zu lönnen. 2) In 
der engiten Bedrutung, der öffentliche Got: 
tegbienft, fo fern er von ganzen Gefells 
ibaften eingerühtet worden, Den Gottes: 
dienft halten, verrichten, weldes von 
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Geiftfichen ober doch an deren Stelle ı 
fbiebet, Dem Gottesdienfte beywobna 


denjelben abwarten, ‚denfelben veriä 
men. Der Gotteodienſt iſt aus, ifj 


Ende. 


Bottesdienftlich, adj. et adv. zu 
Gottesdienſte gebürig, in demfelken gearü: 
det. Jede Pflicht, welche um Got 
willen erfüller wird, ıft eine gottesdien 
liche ßandlung. 

Die Gottesfurcht, plur. car. i 
Furcht vor Gott, doch wur im engerm Ve 
ftande, die Gefinnung, Die Kertigteit, un 
Gottes willen alles zu vermeiden, war tan 
felden mißſällig ift, da es denn zumeila 
den Umfang aller Pflichten gegen Gl 
augdrudt, 

Gottesfürchtig, — er, — eſte, adi.e 
adv. Gottesfurcht beſitzend, In derſelben gt 
gründer. Min gottesfürchtiger Menſch 
oder ein Sottesfürchtiger. Ein gotues 
fürchtiges Betragen. 

Die Gottesgelehrſamkrit, plor. car 
bie geſainmte Lehre von Soft, frinen Cigen: 
fdaften und Werfen, ingleichen fubjrtin 
die Kenntuiß oder Wiſſenſchaſt biefer Lebtt 
die Theologie, nad einer veralteten Korn 
noch bey einigen die Gorresgelahrhril 
oder Gottesgelehrtheit. 

Gottesgelehrt, für das veraltete non 
sesgelabrr, adj. welches im Geſtalt eine 
Hauptmworted am üblichiten iſt, der Gottet 
gelehrte, des — n, plur. die—n, deſe 
vornehmſte und eigentliche Wiſſenſchaft di 
Gottesgelehrfamteit iſt; mir einem Grin 
chiſchen Ausdrude, ein Theologe. 

Das Bottesbaus, des — es, plut 
die — häuſer, eine im Hoddentiden mil 
noch im gemeinen Leben übliche Benensus 
einer Kirche, eines dem Dienfte Gotted 1 
nüchſt gewidmeten Haufe. Im Oberdent⸗ 
ſchen werden auch die Klöſter Gorteebäult 
genannt, 

Der Gotteskaſten, des —s, plur. W 
nom. fing. ein Kaflen oder Bebälteih 
worein dasjenige Geld geleget wird, neldel 
sum Behuf des öffentlichen Gottesdienfted 
und der dazu gebörigen Perfonen und I 
biiude gewidmer iſt. Inaleichen dei er 
Vortath dieſes Geldes nebſt den dat 
geſetzten Perſonen. 


De 


HM Bot 


Der Böttesläfterer, des—94, plur. 
t nom, fing Zämin. die Gotteoläſtrerinn, 
lu, die —en, eine Perſon, welche Gott 
küert, d. l. Gott wiſſentlich grobe Unvoll 
amcuheiten bepleget, welche feiner al⸗ 
hin belaunten Natur zuwider ſind. 
Goiteslafterlich, — er, — ſte, adj. 
adv. einer Gortesläfterung gleich, ähn⸗ 
d, in derſelben gegründet, Gottes: 
Weelihe Reden fiihren. j 

Die Botecsläfterung, plur. die — en, 
Me Mede, ‚wodurch man Gott große un— 
Monmendeiten bepfegt, welche feiner all: 
Mein befänntın Natur zumider find; 
Kat, und "Lat, Blasphemia, Gottes 

ngen ausſtoßen. 

Der Ööttesläugner, des — 8, plur. 
Inom. fing, Kamin. die Gortesläng: 
Kim, plur. die — en, eine Parfın, welce 
Bitlicteit oder das Daſevn Gottes 
nt; nach dem Griech. ein Atheiſt, 
Has einige ſehr unſchiclich durch Ohn⸗ 
Ar Üherieger haben. 

Die Böttesläugnung, plur. inuf‘ 

Ungaung ber Wirklichteit Gottea; Die 

ſterey, und mit einem ſehr ſchlect 
ve Ausdrucke, die Obngörterey, 

Dee Gotteslohn, des — es, 

Khan, ober Die Belohnung einer guten 

lung von Gott, Am gemeinen Leben, 

Dem Bänfigften ohne Artikel, Einem 

rteslohn wünſchen. Gotzeslohn! aber 
Rohal die gewöhnliche Formel dieſer 
Neſcung. Einen Gotteblohn verdie 
"di; dieſen Wunſch, einen Dank. 

Gottesvergeſſen, im gemeinen Reben 
dgottvergẽſſen, adj. et adv. det Wohl⸗ 
Mm Gottes, feiner Ubhänyigleit von 
MR Aneingedenf, und in dı:fte Gefinngng 

Me, Ein gortvergeffener Menfd); 
Mgottvergeffnes Detragen. Gott: 
"sehen dandeln, Das Mittelort der 
Hingenen Reit ftehes bier für das Mits 
"ort der gegenwärtigen, ber Gottes vers 
Fe dar » Die in ehrvergeffen, pflichtver: 
Un. fe. 


Ösnesvergefenheir, {m gemeinen 2e: 
BSouvergeſſenheie, plur. car. derjenige 
Hand des Gemüthes, da man feiner 


beten Gott uneingedeuf und 
Del, Iucz. 2, ch. wi 


“m 


plur, car. 
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in engerer Bedeutung, die Fertigteit dieſet 
Vergeſſenheit. 


Gottfried, Gottfriods, ein eigen, 
thümlicher Mannsnahme Deutfen its 
ſprunges, der Ftieden mit Bott bat, mit 
Bott verföhnet iſt; im Nieder, Görje, Lat, 
Godofredus, Gothofredus, Br 

Das Bortheil, dee — es, ‚plur, inuf, 
in einigen Gegenden, ein Nahme eine 
Pflanze, S. Brunelle 1. 

Die Gottheit, plur. die — en, 1) Als 
eln Abſtractum, das görtliche Weſen, die 
gðtt liche Natur; ohne Plural. 2) Yu ber 
edlen Sqhreibart, Gett ſelbſt, fo tobt von 
dem einigen wahren Gott, ohne Plural, 
als auch von erdichteten und dörgegebenen 
Göttern. Die Werke der Katur find 
Abdrücke der Gottheit, Gell, seldniiche 
Gottheiten, 

Die Böttinn, plur. die — on, ein 
Gott weiblichen Geſchlechtes eine weibliche 
Gottbeit, doch nur von den erbichteten oder 
dichteriſchen Gottheiten. ie Bettinn 
Diana. Ä F 
Goͤttlich, adj. et adv. Gott, oder einen 
Gstte ädnlih, gleich, von demſelben herrüh⸗ 
rend, in deſſen Weſen geeründet. Das 
göttliche Weſen. Die göttliche Majefär, 
die Majeſtat Gottes, Einen göttlichen 
Uriprung baben, von Gott. Ein großer 
Mipbraup iſt es, wenn dieſes Wort von 
einigen, beiondere witzigen Schriftſte lern 
für vortrefflich, in einem hoben Grabe vor: 
süglih, gebraudt wird, da man denn oft 
von einem görtlichen Derftande, von einen 
götrlichen Gedanken, ja wohl gar von 
einer göstlichen Schönheit hören muß, 

Die Göttlichkeit, plur. Car, der gött⸗ 
liche Urfprung, Die Götilichkeit der Ofs 
fenbarung, der heiligen Schrift, Die 
GörıT!n,Feit einer Wemnßagung. Die Götts 
lıchkeie der Sendung Moſis. 

Gotilos; —er, — eſte, adj. et adv, 
108 von Gott, d. f. in hohem Grate laſter⸗ 
haft, und in dleſer Beſchaffenheit gegriindet, 
in gottloſer Menſch. Mine gortlofe 
That. Ein gortlofes Leben führen Ri) 
der enaſten Bedeutung ift ein Gottloſet 
zuwellen ein Gottesläugner, ein UAtdeiſt, 
And eine diefes Dentungsart —* 5 

et. 
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Gotteslaugnuug ſführet. 

Die Gottloſigkeit, plur. die — en, von 
dem vorigen Bey: und Nebenworte. 1. Als 
ein Abftracrum, und ohne Plural, ber 
Zuſtand berrfbeuber grober Lafer; Anglei- 
chen, die Gottesläuguung, Athelſtetey, 
Lehren, weldhe zur Gottloſigkeit führen. 
2. Als ein Concretum, gottlofe Handlun⸗ 
gen. Allerley Sottloſigkeiten begehen. 

Der Gottmenſch, des-en, plur. inuf, 
{u der Theologie, eine Benennung Chrifti, 
die in ihm zu Einer Perfon vereinigte gött: 
liche und menfhlige Natur zu bezelchnen. 

Gottſchalk, Gen. Gottſchalks, ein 
Deutfcher männlicher Vornahme, welchet 
einen Kuecht oder Diener Gottes bedeutat, 

Gottfilig, —er, — ſte, adj. er adv. 
bemüht, oder Kertigkelt beitgend, Gott 
zum Grunde feines ganzen Verhaltens zu 
gebrauchen, alle feine Handlungen zu Got: 
tes Ehre einzurichten, und in dieſer Geſin⸗ 
rung gegründet, Gorttfelig leben. in 
gortfeliger. Menfh. in gersfeliger 
Wandel. 

Die ©: tefeligEeit, plur. car. die Be: 
mühung, uud in eugerer Bedeutung, Dir 
Fertigkeit, Gott zum Grunde ſeines ganzen 
Verhaltens zu gebrauchen, alle feine Hand: 
lungen zu Gottes Ehre einzurichten, 

Bottvergeffen, S. Bottesvergeffen, 

Der Götze, des—n, plur. die—n, 
1) Das Förperlihe Bild einer erdichteten 
Gottheit, ein Abgort, Idolum. 2) Fi— 
gürlich, aber nur im verichtlichen Verſtande, 
ein jeder Gegenſtand einer übertriebenen 
Verehrung oder Hochſchätzung. Ich bin 
ſeit einer Stunde darüber her, dieſen 
Bösen mein:ss Herzens zu zerfiören, 

Das Bötzenbild, des — es, plur, die 
— er. 1) Ein Süße, In der erſter Be: 
deutung; zum Unterſchlede von Sötze, fo 
fern es ehedem auch die erdictste Gottheit 
felbft, bedeutete. 2) Das Bild, die Abbil- 
dung elnes Götzen, fo fern fie bloß zur 
hiſtorlſchen Kenutniß, und nicht zur Der: 
ehrung dienet.. 

Der Götzendiener, des— 8, plur. ut 
nom. fing. Fämin, die Eözgpdienerinn, 
plur. die— en, eine — wesche lörper⸗ 


Pr 


‚Eine gottloſe Lehre, melde zur 


. Bra u 


Uhen Bädern erdichteter Gottheiten sit. 
liche Ehre erweliet. 

Der Götzendienſt, des— es, pr, 
inuf“ die göttlige Verehtung, welche fü: cper 
lichen Bildern erdichteter ‚Gottheiten eiie⸗ 
fen wird, 

Dis (Brab, des—es, plur. die Gräi 
bei, von dem Verbo graben. 1, Cent 
lih, eine in die Erde gegrabene oder wi 
fertigte Öffnung, fo fern fie zur Voerdigum 


eines Verſtorbenen beftimme fi. «iv 
Leiche in dns Grab ſenken, legen. Den 
Verſtorbenen zu Grabe tragen. Nik 


der Leiche zu Grabe geben, d. 4 ſie zu 
Berrdiguug begleiten. Schon den ra 
Fuß im Grabe haben, wahrfseinliht 
Welſe bald ſterben müſſen, auf der Sch 
gehen. Singleihen der Dit, mo elu Kr 
ftorbeusr begraben liegt, beſondets fo fr 
er von außen duch eine Erhöhung, oder caf 
auders Art lenntlich ift. Unter den Gr 
bern herum gehen, 2. Figürlich. 1 Tut 
Tod, der Zuſtand ded Todes. Einem bie 
in das Brab getreu, ergeben verbleiben, 
Befonders in der höhern Schrelbart. Eine 
Sreundfibaft, die fich iiber das Grab Im 
aus bis im die grenzenkofe Ewigkeit mit 
ihren Vortheilen verbreirer, Gel. :)d4# 
Ende, der Untergang, in eintgen Fällen, i 
der edlen Schreibart. Die Vertraulich 
Feier ift das Grab der Sitten und de 
Sreundfchaft, 

Der Graben, des —o, plur. die Grä 
ben, eiue jede indie Erdergegraben Of: 
nung von beträchtlicher Länge, beſonders ſ 
fern fie zur Ableitung ober zum Aukentdelt 
des Waſſers beftimmt iſt, ſie fen übriornd 
tief und breit ober nicht; ob man glei 
Gräben von betrüchtlicher Breite uud Tiet 
am liebiten Cansle nennet. Kinen Era 
ben machen, ziehen, aufwerfen. Ein 
trockner Graben, im Gegenfage ent 
Wefferarabens, 

(bruben, verb. irreg. adt. ich grabt, 
du gräbſt, er grabt; Imperf. ich grub; 
Mittelw, gegraben; Imper grabe, 1. M 
einem härtern Werkzeuge Figuren In Me 
tall, Stein u. ſ. f. durch Vertiefung Drie 
gen. Kine Schrift in einen Selfen, in 
Marmor graben. Eines Nahmen In 
Erz, in Metall graben, ein rn 

Ä ! 
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yofüe doch ſtechen üblicher iſt, fo daß gra⸗ 
von in dieſer ganzen Bebeutung in der hö⸗— 


ern und dicht⸗tiſchen Schreibart noch am⸗ 


aufigſten gebraudr wird. S. Grabſtichel. 

Beſonders, auf ähnliche Art Höhlungen 
ndie Erde machen. Mit dem Singer, 
alt dem Grabjcheire in die Erde graben. 
durch einen Berg, graben. Gab War 
er graben, Ingleichen durh Graben ber 
or bringen, Bine Brube graben, Einem 
ine Grube graben, figürlih, ibm einen 
tafal vorbereiten. Kinen Brunnen, einem 
seller, - einen Lanal- graben. Einen 
Brund graben, "den Raum dazu in die 
Frde graben. Ingleichen, Air andgraben, 
uch Graben ang der Erde bringen. Aräu: 
er, Wurzeln graben. Lehm; Torf, 
Steinfoblen u. f. f. graben. Schätze gro: 
um Im gemeitten Leben aub nehrmahls 
ür umgraben.. Im Garten graben lajs 
m, di, die Erde umgraben laffen, um 
ie zum Shen ober Pflanzen der Sewächfe 
bier zu mahen. Dad Hauptwort die 
brabung iſt nur in den Zufammenfehuns 
im üblich, 

Der Gräber, des— s, plur. ut nom. 
bug. Fämin. die Gräberinn, plur. die 
en, eine Perfon melde gräbt, oder aus 
em Gtaben in der äwenten Bedeutung 
Kre vornedimfte Beſchäftlgung macht. Grä⸗ 
tim Garten halter, 


Der Grabhügel, des— s, plur. ut 
nom. fing. ein Hüsel, fo fern er über ein 
Srab errichtet, ober das Zeichen eines Gra⸗ 
hrs üit, dergleichen Hügel noch bin und wie: 


kr aus den Zeiten vor "Einführung des 


Shritentbumes angetroffen, und im gemei— 
ten Leben Rieſenbetten, Zühnenbetten, 
Aubnengräber , und in einigen Gegenden 
Sahfend Rielberge, Pilberge und Drül— 
berge genannt werden, 


Das Grabmahl, des-es, plur. die-e, 
oder mäbler, ein Mabl, d. i Kennzeichen, 
flned Grabe. In arwöhnlicherer Bedeutung, 
ta Werk der Bautunſt, welber zum Au— 
drafem eines Berftorbenen auf deſſen Grabe, 
und zuweilen in weiterer Bedeutung auch 
an andern Orten egrihtet wiid; Epita- 
phium. 


Gra | 2 


Bold, ein. Peiſchaft in Stein graben; 


— Gra 


Das Grabſcheit, oder Srabeſcheit, 
des — es, pl r. die —e, em mir Eurn: 
beialagenes , vorne ſcharfes, zuweilen auch 
ſpitziges Werkzeug, damit in die Erde zu 
graben, oder. die Etde damt umzugrabe 8 
In Niederſachſen, wenn es ſpitzig iſt, ein 
Spaten. 

Die Grabichrift, — die — en, eine 
Schrift, welche zum Andenken eines Ver— 


‚Norbenen auf deſſen Grab oder Geabmahl 


gefrker wird, 


Die Örabftätte, plur. die —n, die 
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Steule eines Grabes, oder eines begrabenen 


Verſtorbenen; ingleiben die Stätte oder 


Stelle, welche zu cigem Grabe beftimmr iſt. 


Der Grabſtein, des—es, plur. die-e, 
ein Stein, mit welchem ein Giab bedecket 
wird; der Leichenſtein. 

Dir Grübitichel, des — 8, plur. ut 
nom, fing. ein ſtählerner Griffe! der Kus 
pferftecher und anderer M-tallarbeiter, ers 
babene oder vertieite Figuren damit in Mes 
tal zu graben oder zu ftechen; der Stiebel, 
das Grabeifen, der Gräbmeißel, 


Der Brad, bie Schärfe S. Grath. 


Der Brad, des — es, plur die-—e, 


aus dem Lat. Gradus. ı) In der Mathe 


matif, der 3Softe Theil eines jeden Sirf- 8, _ 


welcher wieder in 50 Minuten, fo wie 
biefe In 60 Sreunden, gethrilet wird. Ju 
biefer Bedeutung lautet ber Plural, w'e fo 
viele andere Wörter, welche rin Mag, Ges 
wicht u. f f. biz ihnen, wenn ein Zablwort 
dabey iſt, nur Brad, niet Grade: fiche 
Grad. 2) In der Genealozie, die Ente 
frtnung von gemeinfhaftliben S rn der 
Abſtatuinuug nad. In gleichem Grade 
mit einander verwandt feyn, der Abſtam⸗ 
mung nach glich weit von den geme huſchaſt⸗ 
I chen Ältetn entfernet ſeyn; in ungleichem 
GSrade mir einander verwande feyn weun 


der eine Thell dem aemeinſchaftliche Stams 


me näher iſt, als ber andere. 3) In noch 
weiterm Beritande, die Einfchrärfuvg der 
Beichaffenbeit, idrer Innern Stärfe nad, 
bie Größe der Beſchaffevheit, quanticas 
qualitatis, - Die Grade des Seners, in 
der Chomie, Der Grad der dine, der 
Rälte, der Lufrfchwere, _ Seine Zärtlich—⸗ 
keit nimme bereite nad) dem Brad: ab, 


& 2 nach 


47 6 re I Gra 6; 
nad) welchen die mein mmt. h Bu 
3ögern miffälle mir = we ie z a. — 2* 

Der Gradbogen ‚v—s plur ut au 1... 
| — ein in Grabe, b. 1.360 Thrite eg Aria f Ay 

es Zirkel, eingetheilter Bogen. Ders oder Zü Ä au I 
gleichen iſt der Bradbogen, vermittelt © [ee 
deffen die Seelrute 7 raffhaft von dem Kalfer und Rede 
erg Ser Es * und Lehen trägt, auch ein Reichsgraf genau 
wird, um. ieh — wird aber auch der Ehre 
Bradiem, verb, reg. adt. vermittelt. eines Geafen fo wohl von den Salk 
Der Latein. Endung an _ —_—. * auch von Köuigen oft Prrfonen perl! 
1 Grad, oder au end dem mittlern Lateit en, welehe feine Srafſchaft befiken, d 
> dem miltiern Latein. gleichen von den Kaife 
graduare, zu einem böhern &rade det Güte und iſern and mit demtit 
— Bey den Goldarbeitern, dem — 
| de durch Sieden In eivi | 
-. fer eine höhere Farbe = — . ._—_._.. — 
ger aber, in, den Salzwerten, der Ealj: dem Mei wRegenöturg, und 5 
foble ‚dar Abdampfaug des Wafferd sich od ee 
Gonfifteng und | er Ihrer Abgeordneten, ingie ichen dır 1 
J — — eetheilen. Daher ei fie figen, und zuweilen aud die fiat 
Die Gradleiter, plur. die — n, eine —— diefen Coll⸗giis befiablichen On 
in Grade gilt gerade Kine, de Orabe ai Q | 
der Veränderung eines andern Körpers Die Grafenkrone, plur, dfen, at 
darnach zu beſimmen; Lat. Scala. Dahin Krone, welche ftatt ber Zinken auf ber 
. > befonders die Gradleitern an den Wetters obern Rande mit großen runden ver 
en gehören. N — — * nur noch zuweilen In 
er Gradſparren, S. Gra entunft gebraudt wird, die graſihe 
. Gradweife, adv. van Grad — Wapen damit zu zieren. | 
Bit. meh nnd ma, nihtanf in Mahl. Zee Leatenfland, dp — eb, plut 
Der Braf, des — m, plur. die — en; inuf. der Staub, d. t. die Würde eines ta 
Famin. die Bräfim, plur. die— en, ein fen. In den Grafenftand erhoben wer 
(Ede altes More, weinen, Im feinem wei: m „„osleiden als ein Eolertinun, di 
teiten Umfange einen Vorgeſetzten über ein fännmtlichen Grafen eines Landes oder eine 
‚gewifles Gefsäft, befonders aber einen Tovins zu bezeichnen. " 
Richter über einen geritten Bezirk, ben Der Brafentag, des-es, plur. die-t 

KPräfidenten eines Gerichtes, bezeichnet, In bie Verfammlung der ſämmtlichen Riidt 

welcher Bedeutung es noch in vielen Gegen orafen, oder doc der Reichs Cine 

F — und Niederdeutſchlandes 5 reiſes. eis grafen | 
iſt. In engerer und vor — TS, 

tung führere In bem Ära see wo. nn 
 jenige obrigteitlige Perſon den Nahmen deffen Würde ee cehotn 

eines Grafen, melde einem Gaue vor n ee gegründet. Die gräflict 

feget war, und befonders das peinlice liche Güter. nn Geſchlecht. Gret 

KRecht in demſelben zu ſprechen hatte: ein Graf PR aD nen, wie ein 

on der in ſelnem Bane zw. gräftiche — wofür fer * 
oder Im ſeiner Gr 5 . — | 

handhabete. Als diefe Grafen in de * * — Grafſchaft, plur. die — en, de⸗ 

ten Jahrhunderte dieſenigen Gaue, in we ietb, der Bezirk eins Grafen, wo e⸗ 

hen fie die Rechtspflege hatten erbiich * — — 

und elgenthũmlich übertamen, fo ward and a ee 
| Ä t gabes iſt, und urſprünglich, als bie Ore⸗ 
fra 
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kn noch Föufglihe Richter waren, Ihr 
Eiriätsjpreugel ausmagte, | 
Gram, adv. welches nut mit den Zeit: 


vörtern ſeyn und werben gebraucht wirb, 


Kue andaltende mie Widerwillen verbundene 
übnelgung gegen eine Perfon oder Sache 
mfindeub, Da es denn die dritte Endung 
ber derfom erfordert. ch bin den Ligen 
ram, id} fuche Feinen Zwiſt, Hazeb. 

Ler Bram, des—es, plur. car. el 
lüberer Grab der anhaltenden Betrübniß 
ihr ein Übel. hr Auge verräth ſeit 
tinizer Zeie einen heimlichen Bram, 
Dem Brame nachbhäugen Bon dem 
Erzme verzehrer werden. Gieh wie der- 
Erin um. dich ibn zerfohrır, Weiße, 

Srameln, verb, reg. neuer. mit ha⸗ 
In. leichten Unwillen äußern, in ber ver: 
kauen Spredart. tiber etwas grä; 
Bein, Mi S. Grämlidy, 

Gramen, verb. reg. adt. Gram, b. i. 
Ham böhern Grad ber anhaltenden Bes 
hibnid empfinden, als eln Reciprocum. 
Bid) Über etwas oder um erwas grämen. 
Eih zu Tode grämen, | 

SGtamlich, — er, — fie, adj. et adv. 
tnbaltend mürrifib, üble Laune babend, und 
bite imäußern an den Tag legend, beſonders 
hir entitelte Gefichtezilge; ‘wofür in ‚dem 
Aedtlgern Spretbarten auch grämiſch üblich 
A. Ein arämliches Geſicht, ein mürriſches 
Britt, welches ſeinen Verdruß durch Mie: 
Ru und Geberden verräth. Meine grä⸗ 
* Stieſmutter ſchlaäft jetzt noch, 

fe, 

Der Brämling, des — es, plur. die=e, 
I der vertraulichen Sprebart, eine gräm- 
fe, d. j. mürriſche, immer verdrießliche 
mb ihren Verdruß verrathinde Perfon, von 
hpden Geſchlechtern. | 

Gramlos, — er, — eſte, adj. et adr. 
km Oram babend, harmlos. Ein grams 
bie, frendigeo Geſicht. Ge aud die 
Stamloſigkeit. 

Die Grammatik, plux. die — en, aus 
und Lat. Grammatica, bie 

Kinft, eine Sprache richtig zu reden und zu 

Kteiken, ohne Pinzalz Die Sprachkunft. 

ein Buch, welches bie Runft leh⸗ 

N Daber grammatiſch, adj. et adv. 

It Egtagtunit gehörte, in derſelben ges 
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gründet, wofür man lange bad feltfam vera 


längerte geammaticaliih gebraucht ‚Bat; 
ingleihen ein Brammatitus, oder ein 
Brammatiter, ber biefe Kunft verftebet, 
feine vornehmſte Beſchaftigung barand macht, 
wofür einige Spradfünftter, andere. aber 
Sprachgelebrrer einführen wollen, unge, 
achtet biefed letztere auch eine Perfon bes’ 
zeichnet, welche mehrere Sprachen verſtehet. 

Der (Bran, eln Hebegeug, S. Krahn. 

Das Gran, des-—es, 
eine Art eines Kleinen Gewichtes, welches 
beſonders in den Apotheken üblich ft, und 
den zoften Theil eines Scrupels, ober ben . 
6often Theil eines Quentleins beträgt; aus 
Rem Latein. Granum, weil man die Schwere 
eined Gerſtenkornes jur erfien Beitimmung 
biefed Gewichtes annahm. In einigen Ge⸗ 
genden tft es auch männlichen Geſchlechtes, 
der ran, fo wie man in eben diefem Vera 
ftande auch im mittlern Lat. Granus für 
Granum fagte. Wenn diefes Wort ein Zahle 
wort vor ſich bat, fo bieibt Im Plural, wie bey 
andern Wörtern, welde ein Maß, eine 
Zahl, ein Gewihe m. f. f, bedeuten, ade 
weg; ſechs Bram, nicht feche Grane. 

Das Brän, des—es, plur. die —e, 
das vorige Wort, weldes aben mehr nad 
dem Franzöfifen Grain geblider zu ſeyr 
ſcheinet, und beſonders al& ein kleines Ge⸗ 
wiee des Goldes und Silbers üblich iſt. 
Im Goldgewichte iſt ed des dritte Tell 
eines Graues, ſo daß zwilf Grän ein Ka⸗ 
rath machen. Bey den Silbermünzen iſt 
es der 2aſte Theil eines Pfenniggewichtes. 
In berden machen 288 Grän eine Mark. 
Mit einem Zahlworte gut im Plural auch 
hier, was bey dem vorigen bemorket worden, 

Der Buanät, des—en, plur: die 
—en, ein kleiner gemeintglich dunkelkrother 
vieletiger, bald mehr bald weniger durch⸗ 
ſichtiger Edelſtein, der fin Feuer ſchmelzet, 
und zuweilen auch vom gelber, grüner, vio⸗ 
letter und ſchwarzer Farbe gefunden wird. 
Aus dem wittlern Lat, Gramamme, und dieß 
von Granum, weis er genziniglic in Ge⸗ 
Roft Heiner eciger Körner gefunden wird, 
oder im dieſer Geſtalt andsen Steimarten 
einverleibet iſt. — 

Der Branätapfel, des — s, plur. dfe 
— äpfel, die Erucht des Sranatenbaumet, 

E35 welche 


lur. die —e, 
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welche einem Apfel gle'het, unb von elnl⸗ 
Hg: ag die Granate, und im-Oberb. der 
Graͤnat genannt wird. Lat, Malum gra- 
natum, oder Punicum, 7°, 

Die Öranär , plur-die—n. 1) Ein 
Eriften, S. Granat. 2) Die Frucht 
des Granatenpaumes, S. Granstepfel, 
3, Im Kriezesweſen und In der Feutrwerks— 
kunſt, eine jede boole KAugel,, wilde mit 
Puloet geiliitiet, angezündet, und aeıworfen 
wird 
ten Kus in dieſet Art, welche jetzt Bom— 
ben deißen, mit di.fen Nahmen beleuet 
wurden, zum Unterſchiede von den kleinern 
3nogranaten, Weihe aus freyer Hand 
grworfen ᷣ rden, und jetzt auch nur ſchlecht⸗ 
hin Granaten beißen, 

"Der Branätsybaun, des — e, plur. 
die - büume, en Baum‘, welcher iu den 
Morzenlänern und den wärmern Segeg— 
den Europens würfer, nnd deffen Frucht 
der Granatapfel iſt, ſiehe dieſes Wort; 
Geanatapfelbaum, Granatbaum, Pu- 
nie: L. —— 

Cer (Bransricr, des * o, plur. die-e, 
aus dem Ital. Granatiere. ein Soldat, 
welter Sranaten wirft Heut zu Tage iſt 
der Arhraubh der Granaten in den me'ften 
Ländetn abgekommen, indeſſen bat man 
"Don den Nahmen der Granstiere,und zum 
Toeil auch’ hre ehemahlıge Kleidung bey: 
behalten. Daher die Sranatier-Mütze, 
der Gr inatier : Zaupimann, die Brana: 
tier : Compagnir, dus Granatier > Ba- 
taillon, das Granatier-Cotps u, f. f. 
Bey einigen lauret deſes ort nah dem 
gran). Grenadior auch Granadier und 
Greimdier, \ 
Die Biasätfugel, plur. die — n, In 
der Feutrwertslkunſt ein nit Grauaten und 
Pulver zefüllter uns in Pech getanchter Sad, 
welter mit eier Biaudröhre verlesen It, 
und aus etnem Mörfer geworfen wird, 
Der Srangtſtein, des — ch, plus. 
die — e. 1) Derjenige Edelſtein, welcher 


am hãufgſten Granat' grrannt wird, ſiehe 


Grauat. 2) Ein Stein, oder «iue 
Stemart, welche Öranaten enthile, 

Der Brand, des— es plur. von meh⸗ 
rern Arten uud Duanfitätin, die —e, im 
gemeinen Leben, befonders Niederſachſens, 


Bra. 


ku weichem Verſtande auch die aröß: 
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bie größfte Art des Sandes, welder größter 
Theils aus kleinew Steinen beftehet, un 
auch Ries uud Gries genannt wird, Fran, 
Gravier. 

Bransicht, adj. et adv. dem Grand, 
groben Sande, ähnlich, kieſicht, ariefiat, 

Seandig, adj. er adv. Grand, groß 
Sand enthaitend, daraus breſtehend, Keik, 
griefig. Sin grandiger Erdboden. 

zer Brängel, S. Grengel. 

Der Gramt, des — es, plur. van meh: 
gern Arten und Quantitäten, die — e, rin 
vermifchter ſedt harter mit Flecken viricht 
ner Stein von verſchiedenen karten, and 
welchem oft ganze Felſen und Felſengebitze 
beſteden; beſonders der ſchwarze mit meifeh 
Flecken. Ohne Zwelfel von dem Latein 
Granum, wegen der Körner und Reden, 
mit welchen er mie der Porphyt duichſeht iſt 

Die Granne, plur. die —n, eine Bar 
wennung einer jeden zarten bieglemen 
Spitze, dergleſchen die langen darin 
Spitzen an den Fruchtädren, befonders ei 
dem Grritenäbren, welche in andern Ge 
genden Ucheln und Gracheln heifen, di 
ftetfen Haare auf bem Rücken der Exmeint 
die Borſten, Ingleihen die fteifen Sein 
weiche bie Katzen und andere Thiete a 
dem Manle haben, die Tangeln oder “ 
deln des Taugelbolzes m. ſ. f. fund. 

Div Geanze, plur die —n. 1. übet 
haupt, das Letzte an -einem Dinge, datht 
nige, wo ein Ding aufhöret, In melden 
re \teftem Verſtande es im Plural am bi 
figften iſt; die Schranfen, So fiat 
der Naturlebre und Geometrfe die Grit 
zen einer Figur oder eines Zörpers DM 
jenfgen- Puncte, wo fie aufhören. Ad 
gurlich, wer Grad, bie zu melden M 
eine Veränderung erſtrecket oder «rer 
fol. Ein Ebrgeig obne Gränzen. T 
Stänzen feiner Gewalt . überfäreite 
Seinen Begierden Gräuzen fern. © 
in den Gränmzen feiner Pflicht balten 
Das Vergnügen bat andy feine Granʒen 
2. In engerer Bedentung, dad Ende eim 
Gebiethes, dasjenige, mo ein Gebletd J 
höret; wo es fo wobl im Singular alt it 
Pinral gebraucht wird 1) Ei⸗entlic. © 
wei” grber dte Gränze meines zaulıt 
meineo Feldes. Die iſt die Brämie 

| Hart 


633 Gr a 


Gränzen bringen, Die Sränzen bezie— 
ben, d. i. feperlich beſichtigen. 2) Flaür⸗ 
io. ta) Ein ſichtbares Zeichen der Grau⸗ 
ie, ein Zeichen, wodurch Landſchaften und 
ſegende Gründe von elnander abgefondert 
karten, fie mögen mun matürlihe ober 
Inſliche ſesn. Der Abein war ehedem 


die Srönze von Deutfchland gegen Abend, 


eher dienete Deurichland zuk Gränze, 
mahte die Gräuyze von Deutichland. 
Eranzen jenen, Grängfteine oder ähnliche 
Seiten. Die, Grönzen verrüden, Die 
Öränzen erweitern, diefe Zeichen weiter 
Jinaus fegen. (b) Das innerhalb der 
Bringen gelegene Land, im Plural, nach 
ham Muſter des Latein. Fines; eine doch 
wüsten Thells veraltete Bedeutung, Und 
fe fuhren eine fchöne Dirn in. allen 
Gränzen Iſrael, 1 Kom. 1, 2, 

Anm. Es ftammet ohne Zweifel entwe⸗ 
der von dem noch im Jsland. üblichen Zelt: 
"arte greina, abſondern, theilen, Grlech. 
Rem, Grein, die Abfonderung, her, oder 
urmiteltt des votgeſetzten Gaumenlautes 
umittefbar von Rain, Rand, G. diefe 
Miter Wegen der Ungewißhelt der Ab- 
kunmadng läßt ſich daher and) die Schrelb⸗ 
nt Grenze vertheidigen. 

Öränzen , verb. reg. nentr. mit ha⸗ 
ben, wie den Gräuzen an etwas floßen 
dat telchen. Deutfchland gränzer gegen 
Morgen an Poblen, ober mir Pohlen. 
Ci Ader gräuzet an Tullii Wiefe, oder 
mit Tullii Wieſe. Inglelchen figürlich. 
Dos pflanzenreich grãnzet an das Stein⸗ 
kih. Dein Kummer gränzet nahe an 
die verzwelfelung, iſt nicht weit von der⸗ 
kilen entfernet. Das Hauptwort die 
Sränzuug iſt nur in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen übllch. 

Gränzenlos, — er, — eſte, adj. 'et 
av. was feine, ober doch kehne bekaunten 
Orinen dat, Die gyänzenlofe Ewigkeit. 
Jugleichen die gehörigen Gränzen über: 
Hreltend, Ein gränzenlofer Kummer. 
Die gränzenloſen Entwürſe Carls des 

wölften, a , 

Die 


ei Gränzfeftung, plur. die —en, 


Ütftung qu der Gtanze eines Landes. 


— 


Gra 
Dorfes, ‚Die Gränze eines Landes, 
Jemanden über Die Gränze oder. iiber die 
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Der Örapen, des—s, plur. ut nom. 
fing. ein im Nlederſachſiſchen vorzüglich 
üblihes Wort, elnen gegoffenen elfernen 
oder metallenen Topf zu bezelchnen. Daher 
der Örapenbraten, eine Niederſüchſiſche 
Benennung eines gebämpften Stüdes Rind⸗ 
fleiſch, Bocuf a la mode; der Grapens. 
gießer, ein Handwerker, welcher Graven 
gleßet; das Grapengut, des — es, plur, 
inuf, bag aus Elfen, Zinn und Kupfer vers 
mifchte Metall, woraus bie Grapen gegoffen 
werden u. ff. 

Der Grapp, des— es, (bey einigen 
die Grappe,) plur. von mehrern Arten und 
Quantitäten, die — e, bag zu einem Zeige 
sermalmte Mark der Zärberröthe; zum 


Unterſchlede von der Roͤthe, welche aus 


den äußern ſchlechtern Thellen diefer Wura 
zel bereitet wird, In weiterer Vebeutnug 
wird nice nur die Wurzel felbii, ſondern 
auch die ganze Pflanze von rinlgen Grapp 
genannt. S. Färberröthe. 
Grapproth, adj. et adv. ber rothen 
Farbe des Grappes gleich oder ähnlich. 
»Grapſen, verb. reg. act. welches 
nur in den niedrigen Sprecharten gehöret 
wird, und das Intenſivum von greifen, 
Niederl, gripen iſt, mit ausgefpannten Fine 
gern fchnell zugreifen, oder an fi raffen. 
Das Bras, des — es, plur. von meh⸗ 
tern Arten, die Gräſer; Dimin. das Gräss 
chen; Oberd. Grästein, eine allgemeine 
Benennung aller derjenigen Grmädfe, welche 
ſich durch ihren hohlen geftrefften und mit 
Gelenken verfehenen. Stüngel, durch ihre 
langen ſchmalen, meiften Teils dunkelgtit⸗ 
nen Diätter ohne Etiele und durch ihre 
füeligen Blumen von allen übrigen Ges 
wächfen unterſcheiden, Latein, Gramens 
in welcher melteften Bedeutung auch unfere 
Setre’dearten zu den Gräfern gehören. 
An enzerer und der gewöhnlichſten Bedeu— 
tung führen wur bie wild wachfenden Arten 
dieſes Geſchlechtes, welche dem Wiebe zum . 
Sutter dienen, diefen Nahmen; da dern 
das Wort fir Singular em üblichſten iſt, 
fo wohl befondere Arten diefes Geſchlechtes, 


als auch als ein. Golfeetivum, eine unbss 


ſtinnute Menge diefer Gewächſe oder ihrer 
Blätter zu bezelchnen. Gemeines Gras, 
Poa pratenſis L. womit bie, meiſten auch 
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\ 
unfruchtbarften Gegenden berleider find: 
Im Sraſe weiden, Das Vieh gehet im 
Grafe. Das Dad, der Erdboden iſt 

mit Gras bewachſen. In das Gras ge⸗ 
ben, dinsehen, @tas abzuſchaeiden. Gras 
wachſen hören, viele eingebildere Klugheit 
befigen. In da Bras beißen, fteiben, 
umlommen, ©. Beißen, Es wird ibm 
befommen, wie dem Zunde das Gras⸗ 
freſſen, d. $. übel, ta den niedrigen Sprech⸗ 


b 


arten. Darüber ift länaft Gras gewadh: 
e das sit langſt vergeffen, Im gemeinen 
% en. 


Die Brasblume, plur. die — n, eine 
Aa Frauken und Oberbeutſchlacd übliche Be: 
neunung ber Gartennelten; vermuchlich 
wegen Ihrer Dein Graſe ãdnlichrn BElatter. 
Die Grasbutter, plur. car. die May: 

dutter/ oder Srüblingsrutter; zum Unter; 
ſchlede von der Stroh⸗ oder Winterbutrer, 

Graͤſeln, verb. reg. neutr. mit baben, 

welches nur bey den Jagern üblich und dag 
Dimiaut. des folgenden Zeitwortes iſt. 
Der Zirſch gräfele, wean er im Sehen das 
Gras mit. den Swalen abſchneidet, und es 
entweder fallen läffer,, aber es in die neue 
Fährte mit eiudrucket. 

Grafen, verb. reg neutr. mit haben, 

2 Das OSras abfrefen, von dem Wiebe, 
Die Kühe geafen laffen. 2) Das Gras 
mit der Sichel abſchneiden Graſen geben, 
Im gememen Leben. Gier ift fihon gegra: 
fet worden, Auch das Schräpfen des Ge⸗ 
treides, wenn es zu ſtart wuchſet, wird an 
ein’gen Orten grafen genannt. Nach er- 
‚was grasen, figürllch, in dem niedrigen 
Spregparten, darnach traten, es zu erhal: 
fen fuhen. 3) wine Ranonenfugel gras: 
fer, wenn fie matt wird, ynd den Boden 
berühtet, aber mit verftärkter Kraft wieder 
aufipringer, 

Daber die Grafung, fo wohl dag Gra⸗ 
ſen, d. 8. das Abſcueiden des Graſes, ald 
auch zuweilen die Viehweide. 

Dr Brafer. des —s, plur, ut nom. 
fing. Famin. die Graferinn, plur. die-en, 
s) Jo der Landwirthſchaft, eine Perſon, 
Weihe Gras wir der Sichel abſchneidet. 
3) Ben ven Jauern wird die Zunge des Hir: 

ſches der Grafer genannt, Dagegen fie bey 


J 
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andern der Lecker, lugleichen das Weir 
meſſer heißer. j 

Die Graſerẽy, plur. inuf. in W 
Landwirthſchaft. 1) Das Grafen, b.i h 
Abhauen bes Gtaſes mit der Sichel. Di 
Gräjerey verbiethen, verftarren, < 
mehr, 2) das zum Futter für dad mir 
taugliche Gras felnk, und ber Boden, mr 
auf es wachſet, fo Jern es mit der Sid 
abgefänttten werden muß, imohurd cs wi 
der Weide, Wieſewachs u. f. f. unterikii 
den iſt. Raine zur Gräſetey eben laffen 

Der Bräsfröfdr, des — es, plur. I 
— froiche, eine Benennung des gemein 
Froſches, welcher fi auf der Erdeun r 
Orafe aufhält, der Londftoich, Garre 
froſch; zum Unterfchtede von dem Lan 
und Waſſerftoſche. | 

Grasgrün, adj, er adv. der body te 
Farbe des gemeinen Graſes leid, wen 
es im Krübltuge hervor wädfer. 

Der Grashecht, des- es, plur. die⸗ 
in den Küchen, die kleineſte Art Hech 
weil fie gemelniglich in den Gräben wiſchen 
den Grasländern gefangen werden, . 

Der Grashirſch, des-es, plur;die-d 
bep deu Jägern, ein getinger, d. & mage 
ver, Hirſch. ' 

Das Grashuhn, des—es, plur. 
— bühner, 1) Im einigen Gegenden, di 
Ziushuhn, welches dem’ Grundberren rint 
Holzes ober andern Grasplatzes für den 
Gebraud bes Graſes gegeben wird, und 
einigen Orten, 5. 8. zu Grimma, aus de 
Füllhubn genannt wird. 2) Der Waateh 
Töntg, der fih gera im Graie aufbält, Mt 
an einigen Orten gleichfalls uuter dem Nik: 
men des Brashubnes befannt, 

Der Grashüpfer, des — 5, plur. ut 
nom. fing. im gemeinen Leben, eins Dt 
nenuung der Heuſchrecken, beſonders det 
Heinen Art derſelben, welche gern im Oralt 
hüpfet. 

Graſicht, adj. et adv. dem Graſe At: 
lid. Kin graſichter Geſchmack, Im pr 



















‚meinen Leben grafig, grufig, 


Zer Graskeim, des-es, plur, die-4 
derjenige Kelm des Getreides, aus welchen 
der Stängel gebildet wird; gum-Untete 
ſechiede von Lem Wurzelteime, PR 
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; J . 
Graskeimig, adj, et adv. welches von 

um Walze gebrauot wird, dieienige febler 

ufte Beſchaffenheit deifeipen aus zudrucken, 


nam es Graskenme ſtatt der Wurzelkeime 
reiht, wovon das Bier herdach graſicht 


qmeckt. 

Dis Grasland, des es, plur. die 
»lönder, ein jedes mit Sras bemadhfenes, 
Ikt zur Erzeugung des Grafes beftimmteg 
Brüt Landes. 

Der Graslauch, des—es, plur. inuf. 
ine Xet des Lauches, mit einem flachblätz 
gen Stamme und zart geferbten Wlät: 
mm, woson Die Rocambole eine Abände- 
m; iſt; Alltum Scorodoprafum Lu 
Schnittlauch, Niederf. Beeslook. 

Der Grasläufer, des—es, plur. ut 
om, fing. ein Nahme des Warhteltünigeg, 
mil er fi gern im Brafe aufhält, dater 
zanch Grashuhn genannt wird, 

Das Grasleder, des—s, plur. von 
zdteta Arten, ut non. fing, eine Art 
 Aftermoafes mit langen haarförmigen 
Den, welches einer Gridenwarte gleicht, 
kmeintglich die Teiche und ſtehenden Waſ⸗ 
abededet, und auch Arötengerippe ge: 
Kant wird; Conferva L. 

Die Graslinde, plur. die — n, eine 
heennung der gemeinen großblätterigen 
ne, welche auch Waſſerlinde genaunt 
Ik; Tilia Europaea L. 

Der Grasling, des-es, plur. die-e. 
) Im Weinbaue der Nabme eines Fäch⸗ 
MM, d.h efnes zur Fortpflanzung brftimm: 
ta Rehens, fo lange er nur noch ein Jahr 


Mi. Iſt er swen Jahr alt, fo wird er- 


it eim Fächſer geiunnt, Vermuthlich 
kam feiner hnlichkeit mit dem Grafe, 
Konders der Farbe nah, 2) Ein Fiſch. 
5 Gräßting. 

Die Bräsmägd, im gemeinen Leben 
raſemagd, plur. die — mägde, in der 
udwirthſchaft, eine Magd, welche dad für 
%e Kübe in den Stallen nöthige Orag mit 
rt Sichel abhauet, und nah Hanfe trägt. 
Die Grasmücke, plur. die—n, eitte 
Int Meiner melften Theils afchgraner Gang: 
el, welche dem Müden und Fliegen fm 
Brafe nachtellen, und daher von einigen 
"4 Sliegenfledyer genannt werben; die 
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Baumnachtigall, Motacilla L. wohn in 
weiterer Bedeutung auch die Nachtigallen 
gehören. - 

Graͤß, — ſſer, — ffefte, adj. et adv. 
welches nur in den niedrigen Sprecharten 
einiger Gegenden für fürchterlich, abſcheu⸗ 
lich, gräulfh, ſchrecklich, und In weiterer 
Bedeutung zur Bezelduung eines jeden ho⸗ 
ben und übertriebenen Grades, üblich iſt. 
Lin graffer Menſch, ein fürchterlicher, aba 
ſcheulicher Menſch. Min graffer (fürdrers 
licher) Dart. Das ift graß anzufeben, 
Das war zu graß, zu grob. Es gehöret. 
ohne Zweifel zu dem Gefchlechte der Wör⸗ 
ter groß, eraflüs, grauen, Braus u. f. f. 


S. Gräßlih, welches unmittelbar davon 


abftammıet, 

Das Bräßlein, des—e, plur. ut 

nom. fing. eine Art Hänflinge, mit rother 
Bruft und rothem Bauche, einem helltothen 
Kopfe und einem Hetuen ſchwarzen Barte 
an ber Kehle, daber er aub Schwarzbärt⸗ 
chen genannt wird; Linaria rubra minor 
Klin. 
Graͤßlich, —er, —fte, adj, et adv. 
elelhaft fürchterlich, ekelhaft ſchrecklich, bey 
deſſen Anblick oder Vorſtelung man ein 
Granſen empfindet, dergleichen, z. B. eine 
granfame Hinrichtung iſt. Ein gräßlicher 
Anblick. Ein gräßlicher l(abſcheullchex) 
Menſch. S. Graß. 

Der Gräßling, des es, plur. die-e, 
eine im Oberbeutfhen üblihe Benennung 
des Gründlinges, Cyprinus Gobio L. 
der dafelbft au der Kreß, oder der Krefs 
fen, der Kreßling, die Bachkreſſe, der 
Gräfig u f. f. penanut wisd, 

Der Grath, des — es, plur. die—e, 
bie oberfte in die Länge gehende Schärfe 
eines Dingre, oft and nur die Spitze eines 
Dinges, dergleichen z. B. der Obertheil 
de3 Rückens an dem Rindviehe, magern 
Pferden m. ff. ift, fiehe Rückgrath. So 
führet bey den Tiſchlern die Schärfe an ben 
Eluſchlebeleiſten, &. Bratbbobel, bey den 
Eifenarbeitern, ber oberfie fiharfe Rand 
eines bearbeiteten Stückes Elfen, im gecnei⸗ 
nen Leben, die falſche Schärfe an ſchneiden⸗ 
den Werkzeugen, welche fib bevm Schl-ifen 
an der Schneide umlegt, und auf dem Wetz⸗ 

& 5 ſteine 
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ſteine abgewetzet wird, * ſ. den Nahmen 
des Grathes. 

Die Gräthe, plur. die⸗ -n,. das vorige 
Wort, nur in einem andern Geſchlechte, 
wildes Im Hochdeutſchen ſtatt des vorigen 
An, verfehtedenen Fällen übllch . So wird 
der fcharfe obere Theil ber Naſe von ciut- 

gen die Bräthe genannt, Beſenders fü: 

ren im Hochdeutſchen den Rahmen der 
Gräthen bie elaſtiſch harten und vorn ſpitzi— 

gen Thelle an den Flihen, welche In Auſe⸗ 
Hung der Härte zwiſchen Knochen und Knor⸗ 
peln in der Mitte Neben, und bey allen, 
Fiſchatten, welche nicht durch die Lunge, 
fondern durch die Kiemen Luft fhöpfen, bie, 
- Stelle ber erftera vertgeten. An einer 
Gräthe erfticken, 

Der Grathhobel, dee-—s, plur. ut 
‚nom. fing. bey den Thſchlern, eln Hobel, 
deſſen Eifen an ber Seite der Schneide mit 
einem balden Schwalbenſchwanze verfehen 
fft, den Srath damit an die Cinfchlebelei: 
ften zu fioßen. 

Grärhig, —er, — ſte, adj. et adv. 
viele Grathen habend. Ein gräthiger Sich. 

Die Grathſage, plur. die —n, bey 

"den Tiſchlern, eine Sige, die Rinnen zu 
den Leliten In hartes Holz damit einzu⸗ 
ſchneiden. 
Der Grathſparren, des — s, plur. 
ut nom. fing.‘ in der Zimmermannslunſt, 
Diejenigen Sparren, welde ben Grath ober 
Forſt des Daches bilden; zum Unterſchiede 
von ben Zalbſparren, Kehlſparren, Sen 
fparren, Windfparren, 

Graꝛie, ©. Grazie. 

*Graͤtſchen, verb. reg. neutr. wel⸗ 
ches das Hülfswort haben erfordert, und 
nur im gemelnen Leben üblich Ift, die Beine 
aus einander ſperren, iugleichen mit ausge⸗ 
ſperrten Beinen gehen, Im Niederfähfl: 
fhen und Oberdeutſchen greten, gräten, 
— wovon auch das Diminut. grät⸗ 
ſcheln, im Dberd, gräteln, gratteln, üblich 
il. Du gräteſt mir deinen Beinen gegen 
allen, fo voriiber gingen, Ezech. 16, 25, 
Daher im gemeinen Leben grätfchig; einen 
gräsfchigen Bang haben, im Gehen die 
Beine aus einander fperren, der Gräticher, 
_— ber einen folden Gang Hat. 
u. ſ. ¶. 





‚©. 1 Grauen. Grau in Grau mil 


. hingegen tn eben ber Vedeutung | 


Stra 4 


Grau, — er, — eſte, adj. et; Hr 
ches ein Ausdruck einer mit etwas ( & 
vermifchten weißen Farbe iſt. Dien 
Surbe.. LEisgrau, Aſcharau, Ap 
Wiſengrau, Eſelegrau, 
grau m. ſ. f. drucken Die verſchledenen J 
fen dieſer Farde qus. Die grauen Mẽ 
bie Franelſcaner, weil fie gran gellelie J 
ben, deren Orden dahet zuwellen a 
graue Orden, und Ihre Kite 
Klöſter genannt werden. Der 
wird fhon grau, fagt man im gend 
Xeben, wenn die Dimmerung auf 
zubrechen, und die ſchwarze Farbe kei 
ſich mit Den erſten Lichtſtrahlen vorm 













eine Urt ber Fresco: Mablerep, M 
Ward gefhwärzet, und hernach üker 
wird, und dann Die Figuren Hinchn gl 
werden. Braune Asare bekommen 
Alter, Darüber laſſe ich mie Feine il. 
Zaare wachſen, darüker häye —9— hi 
Kummer, weil and dleſer die Hr 
der Zeit grau mat, Kin graue — 
deſſen Haare vor Alter grau geworden 
alter grauer Mann, wofür | 
das im Hochdentſchen angewöhnge 
wort ein Grauer gebraucht wird 
grane Alter, das hohe Alter, Graom 
den, graue Haare befommen. 
Des Grau, fübl. indecl. plur.d 
das vorige Adverblum als ein Subflantif 
gebraucht, die graue Farbe; bahened 
wie andere bloße Adverbia, Inderlinh 
des Eray, dem Grau DeÜ 


Adjectivum grau, und wird wie a % 
dleſer Art declinitt, Des Grauen, | 
Grauen, plur, car. | 

Der Gräubärt, des — es, plur. 
— bärte, im.igemeinen Leben, ein 
mit einem vor Alter grauen Bart. 
Haupthaare, ein fehr alter Manz, dl 
auch wohl einen Graukopf zn nennen 

Der Gräuel, des — e, plur. ut 10 
fing. von grauen, 1) Der hödfie & 
des finnlichen Abſcheues, der Elel, m 
weiterer Bedeutung, eines jeden. niſc⸗ 
ohne Plural, Der Zerr bar Gräul 
den Abtrünnigen, Sprichw Da — 
weht, 2) ein Vegenſtaud RR 


/ 
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des des Abſcheuts. Das ift mie ein in Geſtalt eines Hauptwortes, ſtatt des nies 
au  ° er drigern Grauel, In Ben angezeigten Fällen 
Der Grauel, des—s, plur. inuf. glelchfals üdnch. Kin Braun vor erwas 
des aur im gem-inen Leben einiger Gr: empfinden. Mich überfiel ein Grauen, 
den anftatt Des vorigen Wortes UÜblich Es Fam ihn ein Grauen an, Kin Brauen 
‚ud vornebmlich gebraucht wird, die vor den Geipenſtern haben. Allee ſchien 
elgem Schauer verknüpfte zurcht vor ſich um mich ber In Nacht und Grauen ' 
iprufteen zu bezeidnen. Der Brauel zu v.rbüllen. sine grauenvollen Wüſte. 
meihn an. Daher das auch nnr im. Grauecrlich, adj. et adv. S. 2. Grau⸗ 
einen Leben übliche Bey- und Neben: lich. i 
tt gramelich oder graulich, grauerlich, ı. Graulich, adj. et adv. ein wenig 
fegurdt erweckend, ein granelicher Orr, grau.. Kineigrauliche Farbe. Bey einl⸗ 
d diefe Rurcht leicht empfindend, ein gen auch gräulich, we bläulich von blau. 
enliher Yenih; imgleihen das Zelt: 2. * Graulich, adj. et adv. nur im ge: 
" graneln, biefe Zucht empfinden, für meinen Leben, Srauel, d. i. Grauen empfiu⸗ 
Iten 0 . bend. Kin graulicher Menſch. Jaglei⸗ 
Die Bränelthat, plur. die — en, eine den Grauen erwedend. Ein graulicher 
Infihe, abſche ul:che That. Seinen Öräuels Ger. In bepden Fällen im gemeinen Le⸗ 
an bauer er ein Denfmabl, Grfn. ben auch aranerlih. Siehe Grauel und 
Grauen, verb. reg. neutr, mit ha⸗ daß folgende, 
#, atau merden, von dem Bey- und Ne: Bräulich, —er, — ſte, adj. et adv. 
more grau, wo es aber nur von Men: was Grauen, b.f. eine mit Schauer ver: 
Im und Thieren, ingleuhen von dm Tage bundene Abnelgung nad Furt erwecket, 
Mindt wird. Mein Scheitel graut Min gräuliches Blutbad. Inaleichen im 
x Voth, Güßth. Der Eiel grauer in gemeinen Leben, einen ſehr hehen Grab 
tterlelbe. Wenn der Zimmel grauer, einer jeden unangenehmen. oder widrigen 
ft, d. i. von dem erften Lichtſtrahlen des Sache zu bezeichnen. Kin gräulicher Zuns '; 
korgens anfängt grau zu werden. ger, Klagel. 5, 10. Kin gräulich groier 
%, Brauen, verb. reg neutr. mitha: Wolf, Gräulih ſchreyen. ©. Graujam. 
n, velches vur unperſönlich, menlefteng Die Graumeiſe, plur. die — n, Dis 
ln der dritten Perſon gebraucht wird, minunt. das Graumeischen, rine Art Mei⸗ 
die dritte Endung der Perſon erfordert, fen nıtt granem Rücken, weißen Schläfen 
mit Schau⸗t verbundenen finnlihen und ſchwarzem Kopfe; die Aſchmeiſe, Mönch⸗ 
pen empfinde,“ Mir grauer vor der meiſe, Bothmeile, Rindmeife, Wieifens - 
reife, mo es fra gemeinen Leben auch zu- könig, Parus fulcus, cinereus, paluftris 
Aen für ekeln gebraucht wird. Es grauer Klein. L. — 
Kit wenn ich ihn nur nennen höre. Ju: Die GSraupe, plur. die—n, Dimin. 
iden, eine mit einem Schauer verbun⸗ das Gräupchen, Oberd. das Gräuplein, 
we Furcht empfinden. Mir grauet oder und zuſammen gezogen das Gräupel, zer: 
"Grauer mie vor der Arbeit. Allen brocene Stücke von gekinger Größe. 1) Zu 
Menihen grauer vor den Geipenfterm, dem Bergbaue werben in den Pochmwerken 
Dh oft abfolnte gebraucht wird, Furcht die grüblien Stücke der gepocten Erze 
kr den. Geſpenſtern empfinden, melde alle Sraupen ober: Sräupel genanıt,- Auch 
Mahl wit einem Schauer der Haut vetbun⸗ Fleine Stücke Erz oder Metall, welche ent: 
"ih, Grauer dir? d. i. vor Gefpenftern, weder in loderer Grfiait gefunden werden, 
Urötet du Gefpenftern zu begegnen? ober andern Erz: und Steinarten einver— 
ei für fürdten überhaupt, felöft einen leibet ſind, warden Graupen oder Bräupel . 
. Grad der Furcht zu bezeichnen, iſt genannt. S. Zinngraupe. 2) In ber 
NM Hot deutſchen ungewöhnlich. Daß Hauswirthſchaft, dad feiner Hülſe oder 
Woabitern grauete vor den Rindern Schale und Spitzen beraubte Getreide— 
"rel, 4Moſ. 22, 3. Der Infinitiv Ik korn, bdeſonders von ber Gerſte 2 tem 
\ i i — eltzen. 
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Weltzen. Gerftensraupen, Weitzengrau⸗ 
pen, Perlaraupen | 

Graupeln, verb. reg. neutr, mit ha 
ben, In Geſtalt der Gräupel, 8. i. Heiner 
Stücke, herab fallen! nur unperfönfich. bes 
ſonders von kleinem Hagel; oder zu Heinen 
‚ Köruern gefrornem Schree. Es ichnıyere 
und graͤuyelte die ranze Vacht. 

Dee Braus, des — es, plur. inuf, 
gerbrodene Stijde Stein, Kalt, Lebm m. ſ. f. 


befonders. ſo fern fie von eingefallenen oder 


verwüfteten Gebäuden bertihren. In Staub 
und Braus zerfallen. Es kommt nur no 
gzuweilen bey ben Dichtern ver, 
2 Graus, —er, — eſte, adj et adv. 
Grand, d.t, einen hehen Grad der Furcht, 
des Schredens und des Abſchenes erweckend; 
nur noch zuwellen bey den Dichtern. Der 
grauſe Donner brüllt, Can. Graufe 
Finſterniß, Haged. 
Braufam, — er, — ſte, adj. et adv: 


1) In weiterer Bedeutung, Grauın, d. i. 


einen mit einem Schauer verbundenen Grad 
bed Abfchenes und ber Furcht erweckend, wie 
graulich und graus Graufame Be: 


fpenfter, Weilsh. 17, 15. Doch nur im ge⸗ 


meinen Leben, einen jeden fehr hohen Grab 
unangenehmer und wibriger Empfimdbungen 
und Veränderungen, und in noch weiterer 


Bedentung einen fehr hoben Grab einer je⸗ 


den Weränderumg zu bezeichnen. Ein graus 
famer Schmerz. - Ein araufames Gepraſ⸗ 
fe, Ich bin graufam erfchrocten. Min 
granfamen Gelächter aufichlagen. 2) Ge: 
neigt, andern mehr Böſes zuzufügen, ale 
fie verdienet haben, und im engften Wer: 
ftande, genetgt, an dem übel anderer ein 
Vergnügen zu finden; fo wohl ſubjectlve, 
als auch objeckive, im biefer Denfungsart 
oegeiindet, Ein guaufamer Herr, ein 
graufamer Tyrann. Ein graufimes Be> 
mürh. Mine graufame Strafe. Grau⸗ 
ſam mit feinem Seinde verfahren. 
Die Braufamteit, plur. die—en, 
2. Als ein Abfiracrum med ohne Plurak, 
1) Die Elgenſchaft einer Sache, nach wel 
er fie Graue erwecket. Die Grauſam⸗ 
keit einer Befahr. 2) Die Neigung, die 
Fertigteit, andern mehr übels anzufügen, 
algs fie venbienet haben, und in ber engfien, 
Ne Neigung, bie Fertigkeit, am anderer 


. flügelter 2twe befchrieben wurde; GEIP 


\ 
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Noth ein Vergnügen zu empfinden, 
hin, die in dreier Denkungsart atgris 
Befbaffenhrit einer Handlung. J 
an Grauſamkeit übertreffen. Die Gr 
4amkeit einer Straſe. 2. Als em 
cretum, gronfame Handlungen. GEi 
ſamkeiten begeben. . 

Der Graͤuſchimmel, dee — 5 
ut nom, fing. ein Schimmel, d {m 
Pferd, deffen meiße Farbe in das Graneil 
Graufen, werb. reg. neuer mi 
ben, ©) Schaubdern, von dem Schau 
durb Kälte, einen boben &rad bes Ei 
der Furcht oder des Abſcheues erteget mi: 
Die Zaut graufer mic, 2) Flak 
einen gemeiniglich mie einem Schauer 
bundenen Grad der Furcht, des Scht 
des Abſcheues empfinden; L 
Mir graufet noch, wenn id) daram dem 
Der Brunnen war fo tief, daß mir gel 
fere, hinein zu ſehen. 

Der Braufpecht, des -es, plur. Die 
ehs Heiner gran und: weißer Wogel, bet 
die Spechte die Bäume binan Hettert, 0 
die unter der Rinde verborgenen , 
heraus hacketz Certhia E, Daum 
Baumhakel, Baumhacker. 

Das Grauwẽerk, denen, phat. 
mehrern Arten und Quantitäten, die 
das zubereltere Felt der Eichh dencher, Mi 
ders der Sipirifchen Eichhörnchen, 
{m Winter grau werben; Fehe. 

Die Bräzie, (dregfpiäig,) plur. die 
aus dem Lat. Gratia, in der Mibel 
der Römer, drey Töchter des Zuplterd # 
der Venus, welche Eundreſine, Thalla 1 
Aglaja hießen, beſtändige Gefährtinnen 
Venus und Gottheiten ber Rettze und 
Aumuth waren; die Zuldgörtianet. 

Der Greif, dee — ee, plur. die⸗ 
ı) Ein erdichtetes Ungehener ber Alten 
Neuern, weldes gemeiniglih als ein 
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Gryphus. 2) Die größte Art 89 
welche in den beißen Ländern angel: 
und in dem wmittsgigen cuni⸗ 
genannt wird, Vultur Gryps Klein. 
Greifen, verb. irreg. Imperf. 
griff; Mittelw. gegriffen; —— 
pelten Geflak Ablich in. I. ie de 5 
srum, mit haben, wit ausgefperkiet 


— 


ümmten- Alauen ober Zfngern ſchnell 
d gewalsiam anfaſſen. 1. Eigentlich, 
if nice nach allem was du fiebeft, 
131,16. Jemanden nach dem Dalſe 
ifen. a. In weiterer und figürlicher 
deutung. 1) Um ſich greifen, fo wohl 
ı Perfonen, wenn fie ſich unrechtmäßiger 
fe und auf eine gewaltfame Art fremder 
ige anmafen, als auch von Geſchwüren, 
hünbungen, wenn fie mehr gefunde 
eile anfallen, ingleichen von auſteckenden 
intbelten u. ſ. ſ. Einem andern in 
Amt greifen, fi etwas unterfangen, 
ihed bem’ andern gebühret. So uud, 
km andern in fein Zandwerk greifen.” 
km andern an feine Ehre, an feinen 
ImYabmen greifen, fie verlegen, 2) In 
aten Füllen verlieret fich der Begriff des 
naltfamen, fo daß nur das Bild der aus. 
Keltetem Ginger und ber Güfertigkeit zu⸗ 
!belbet. Man Fann es mir Zänden 
ſen, dh. es iſt augenſcheinlich, unläug⸗ 
k Sue Feder, zum Gewehre, zum 
ken greifen. Zur Strafe, zum Ernſte 
vie, ben Weg der Etrafe, des Ernſtes 
ihn, Einem unter die Arme grei⸗ 
fieütlich, ihm Helfen, ihn unterfiügen. 
(In einigen Kalten verlieren ſich auch diefe 
Ir, mad da bedeutet greifen weiter 
MM, als anfaffen, berühren, mit der 
m fühlen. Der Atzt greift dem Kran. 
han den Puls, wenn er den Puls durch 
Wien beobachtet. In feinen eigenen Bu: 
‚reifen. fi ſelbſt prüfen. Was die 
Inden niche ſehen, das müffen fie grei⸗ 
1, mit den Händen fühlen, ‚Kine Vor: 
kung in feinem Gemürhe Platz greifen 
fen, {fr nahdenfen, ihr folgen, 

IL. 6 ein Acttvum, für ergreifen, ein 
deides oder in einer fhneflen Bewegung 
noliges Ding mit ausaefpannten Klauen 
R Shugern ſchuell erhafhen. Einen Vo⸗ 
| greifen, Die Bane bar eine Maus 
Fiiem, - Der Windhund greife den 
Yen, bey Den Jägern. So and in 
ſterer Bedentung, für fangen. Einen 
tigen Dieb greifen. Ä 

® Hauptwort die Greifung iſt nur in 
ſetzungen üblich. 
Von greifen kommt dad vergrö⸗ 

DR Bieqnentarivum grapfen, mit einem 
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geihmwinden Griffe zu ſich reiben, nd die 
vertleinernden Frequentativa grabbein nnd 
friebein her, leicht mis ben Fingern bee 
rühren, \ J !. 

Greifig, adj. et adv. 1) in greife 
ger oder eingreifiger Saum, im Forſtwe⸗ 
fen, deſſen Dite man mit beyden Händen 
umfpannen Bann; sum Unterfdirde von 
einem Flafterigem. 2) Breifige Waaren, 
an einigen Orten, melde leicht von audern 
entwendet werden, wornach Die Diebe getn 
greifen, an audern Orten angreiflich, 

+ Breinen, verb. reg. neuer. mit ba 
ben, welches nur in den niedrigen Spree 
arten übllch iſt. 1) Mit Verzerrung des 
Mundes lacheln; noch meht aber, 2) mit 


Verzerrung des Mundes weinen, wie die 


Kinder zu thun pflegen; wovon das Fre⸗ 
quent, grinſen abſtammet. 

Greis, —er, — eſte, adj. et adv. 
weiches nur hoc In den gemeinen Sprech⸗ 
arten für grau üblich ift, aber doch eigents 
lich Hellgrau, ein mehr fih dem Weißen 
näherndes Grau zu bezeichnen ſcheinet; das 
ber man beyde Wörtet zuweilen zuſammen 
feßet, greisgrau, ein mit etwas Dunkelm 
geſprengtes Greis auszudrucken. Grelo 
werden. GSreiſe Zaare. 

Der Greis, des — es, plur. die —e, 
eine Petſon männlihen Geſchlechtes, deren 
Haupthaar vor hohem Alter greis geworden. 
Ein alter ebrwiirdiger Greis. Won bems 
meiblichen Geſchlechte iſt es nicht üblich, auch 
nicht mit der weiblichen Endung — inn. 

* reifen, verb. reg. teuer, mit Das 
ben, greis werden, befonders von den Haupt⸗ 
haaren; im Hochdeutſchen ungewöhnlich. . 

Grẽll, — er, — efte, adj. et adv. ein 
nur hin und wieder Im gemeinen Leben jibe 
liches Wert. 1) Sedr hell, ſehr glänzend, 
Grelle Augen haben, glänzende, lebhafte 
Augen, Ein grelleo Seuer, welches ſeht 
beit breunet. Ein grelles Liche, in der 
Mahlerep, ein allzu lebhaftes Licht. Srelle 
Farben, eben daſeldſt, Farben, die nicht 
wohl gerieben, übel verſchmelzet, und ſchlecht 
aufgetragen find. 2) Figsürlich auch von 
der Stimme, Kine grelle Stimme, welche 
auf eine unangenehme Art fharf und hell 
klingend ift. a. 

Der Brenadier, &, Granatier, 

. Der 
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Der Brendel, bes--s, plur. ut nom. 
fing. ein im gemeinen Leben Ober: nnd 
Rider:-Deusihtundes fehr bekanntes Wort, 


einen jeden Rieael, einen Pfehl oder Baum‘ 


yon mittlerer Stärke u. f. f, gu bezeichnen, 
wo es bald Brendel, Brindel und Grün: 
del, bald aber aub -Brängel, Gredgel und 
Gringel lautet. Am baufigſten iſt es in 
ber Bedeutung eines Miegels üblich, daber 
das Zeitwort vergrenveln, vetriegeln; Ins 
gleiben Ddedienisen Baumes an einem 
Pfluge, welcher die Stelle der Deichſel ver: 
geitt, und au ander; Orten der Pflugbaum, 
der Pſtugbalken gerammt wirt, 

Die Örinzse, & — 

Greuel, Breulich, ©. in Gräu — 

»Gricklich, — er, — ſte, adj. et adv. 
geneigt alles leicht zu tadeln; nur im ges 
meinen Leben. Ein gricklicher Menſch. 
Alte Leute find gern grickſich JIngslei⸗ 
chen, finürlich. Kine grickliche Sache, 
eine bedenkliche, kißliche Sache. Me iſt 
ſehr gricklich mit ihm umzugehen. Im 
gemeinen Leben krickelich, im Oberdeutſchen 
grittelicht, grittelig, wo gritteln ohue 
Noth tadeln, und Sritteler ein ſolcher 
Tadler iſt. | 


Die Griebe, plur. die—n, gyöhlice. 


überbleibende Stüde aller Art; befondere 
Die bäutigen und ſehnigen Stücr, welde 
von dem ausgelaffenen Schmalze, Talge 
w f. f. in der Pfanne übrig bleiben. 

Der Brirs, des— es, plur. die—e, 
im gemeinen Leben, das Keragehäuſe des 
Kernobftes, beſenders der Äpfel und Vir: 
sen; wo ed bald Gröbs, bald Sribs, bald 
aber aub Krebs und Kriebs lautet. 

Die Griechfüule, plur. die —n, In 
der Landwirtbichaft der Oberſachſen, eine 
kleine Säule oder ein längliches Holz am 
Pfluge, welches unten durch das Pflugbanpt, 
oben aber durch ben Grendel gehet, und die: 
fen ‚tragen hilſt; die Briffjäule, die 
Griesfänle. 

Der Gries, des— es, plur. von meh: 
tern Arten und Quantiläten, die — e, 
1) Grobförniger Saud, weiber aus Heinen 
Steindyen beſtehet, und auch Bies genannt 
wird. Auc der Etein im menſchlichen und 
thierifhen xeibe, »enn er fih in Meinen 
Körnern und Stuten in den Nieren, und 


Tegen. 
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der Urinblafe änfeßet, F unter bem Nu 


wen des Lendenariefes, Nierengrie 
Dlafengriejes,, oder aub nur des Griek 
fplehtbtu befanut. 2) Ein grob gewah 
ned Getreide, welches geödb-r ale Mi 
und feiner als Grütze ober Schrot ii 
Wiener Gries, die feinite - beſte A 
diefes Grieſes. 

1. Ör efen, verb. reg. fo most alt ci 
Veutrum, mit haben, in Geſtalt des Grie 
ſes, d. t. kleiner Erüde, zerfallen ober ber 
unter fallen; als aub als ein Activum 
in kleine Stüde jermalmen, 

2, Grirfein, verb. ‘reg. neutr. mil 
ches nur unperſönlich gebraucht wird, wm 
das Diminur:unm von grauien iſt, ein 
leıhten Schauer empfinden, entweder vo 
einer geringen Kälte, oder auch von einen 
geringen Grabe des Ekels, des Abſcheutt 
bes Schredend oder der Furt. Es arie 
fele mich. S. Braufen, 

Briefen, verb. reg. act. welches un 
bey den Müllern üblich iſt, den gefpikra 
Weitzen zu Gries wahlen. S. Gries 2) 
und ı. Grieſeln. 

* Briesgrammien, verb. reg. neutr 
welches das Hülfewort baden erfordert 
aber im Hochd-utſchen längft veralter if 
vor Giriuum wit den Zähnen kuirſchen, ode 
feines Zern uud Unmwilen durh Murten ode 
Verzerrung ber Seſichtszüze an den Ta; 
Su ben alten Bibeln des ıst 
Jabrb. ſtehet Pf. 2, 1: für, warum toben 
die Heiden, warumb griesgrameten dt 
Beiden? Und Matth 8, 12: für, da mirk 
feyn Heulen und Zähnklappen, da wird fern 
Beulen und Griesgrammen, 

Grieücht, — er, — efie, adj. ct adr. 
dem Grieſe oder groben Sande ähnlich 
Griefichtes Mehl. 

Grieſig, adj. et adv. voller Grieg oder 
groben Sandig, 

Das Briesmedl, des— es, plur. von 
mekrern ten, Die — e. 1) Dedienige 
Mebl, welches aud dem erften Griefe auf 
deu Mühlen graogen wird und das bee 
Mebl agibt; zum Unterſchiede von dem 
Schrotmehle, Aftermeble, Pollmeble eder 
Mittelmeble. 2) Grobkörnlges oder gzrie⸗ 
ſichtes Mehl. 

Tu 
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die Griesſaule, plur. die—n, 1) An 

m Waſſermühlen und Waſſerwehren, die⸗ 
zigen Säulen, welche auf dem Fachbaume 
hen, den Spavnrahmen tragen urd bie 
iäusdreter und Griesdocken zwiſchen fi 
Aber. 2) In der Landwitthſchaft, das: 
kıige lãngliche Holz an einen Pfluge, wel 
vs unten durch das Pflughaupt, oben aber 
ih ben Greudel gehst, und and die 
Beiechfäule oder Grifffäule genannt wird. 
Der Griff, des —es, plur. die—e, 
minus. das Griffchen, Oberd. Griffiein, 
a dem Zeitworte greifen. 1) Das Grei⸗ 
Mm, die Handlung des Greifens. Einen 
Biif,in etwas thun. Wie einem einzi⸗ 
imöriffe alles wegnehmen. Der Salte, 
ke Habicht gibt. dem HZaſen ginen Griff, 
hen er ihn mit den Klauen gewaltfam an⸗ 
kit, Etwas am Griffe haben, d. i. am 


Kühle, «8 gleich arelfen oder mit der Hand 


Ösen Können, Figürlich, unerlaubte Hand: 
bife, Kuntgriffe im nachtheiligen Vers 
line. Allerhand Griffe gebrauchen; Im 
imeinen Leben Kniffe. Arge Griffe, 
itige Griffe, Erumnie Griffe. 2) So 
jiel ald man mit einem Griffe faſſen kann, 
ie Haud wol, im eihigen Fällen. Sn: 
drthen, fo viel Raum, als man mit einem 
Brife abmeſſen kanu; wo es im Forſtweſen 
fir Spanne gebraucht wird. S. Griffig. 
)) Dasienige, womit man greifet, in eini⸗ 

In einelnen Fällen. So werden von den 
* bie Klauen der Naubvögsl Griffe 


enanut. Ya den Hufsifen der Pferde iſt 


der Griff das vorn hervor tragende Stück, 
Bomit das Pferd gleihfam in die Erde ein— 
greift, zum Unterfchlede der an beyden Eeis 
Im befindlichen Srollen. 4) Der Ort, wo: 
bin man greift; befonders, derjenige Theil 
eine Werkzeuges, bep welchem man daſſelbe 
Mgreift, um es zu führen; der Handgriff. 
der Griff an einem Degen, dad vorne hm⸗ 
fe Cru des Gefäßes. Der Griff an 
fire Drebeifen, an elner Ahle, an einer 
Boline u. ſ. f. 

Das Griff bret, des — es, plur. die 
=, dasjenige Bretchen auf dem Halſe 
Kt Viollnen und Lauten, auf. welchem der 
Eplelende mit den Fingern bie Töne greift, 

— Griffel, des—s, plur. ut nom. 

fing, ein Wertzens, deſſen man ſich chedem 


— 


einiger Gegenden für greifig. 


Gri 
bedienete, auf die mit Wachs uͤberzogenen 
Tafeln zu füreiben. JIngleichen ein längs 
liebes Stuckchen Schiefer auf Schiefertafelu 
zu fhreiben; wie auch, ein fpiniges Hölz⸗ 
Ken oder ein Drath, womit die Kinder Im 
den Lefeichulen die Buchſtaben zeigen, 

Griffig, adj. et adv, tm Forfimefen 
Kin grifs 
figer Saum, ben man mit Einem oder 
zwey Griffen umfpannen lann, und welder 
von andern ein fpänfiger Baum genannt 
wird. S. Griff 2. ‚ 

i. Die Grille, plur. die —n, Dimin. 
das GSrillchen, eine Art Grashüpfer ader 
kleiner Heuſchrecken, von ilchen bie Männ⸗ 
chen durch Zuſammenſchlagung der Flügels 
decken denjenlgen zwitſchernden Geſang 
machen, den das Wort Srille ausdruckt; 
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Gryllus L. 


2. Die Grille, plur. dle —n, eine \ 
mühfame mit Nachdeuken verbuadene Bes 
fhäftigung des Gemüthes, In verfihledenen 
gälen: 1) Ein jeder feltfamer Einfall. 
Er bar die Grilie, daß er fein Urtheil 
niemahls Andern will. Das find Grillen,‘ 
feltfame Einfälle. 2) Ju engerer Bedeus 


tung, künſtliche mühſame Gedanien und 


Vorſtellungen ohne Nugen. Grillen fans 
gen, ſolchen Gedanken nahhängen; 
das unter dieſem Nahmen befaunte Juſect 
fhwer zu fangen, und zu nichts zu gebraus 
hen iſt. S. Grillenfang uud Grillenfäns 
ger, 2) Ja voch engerer Bedentung ſagt 
man im Plural, von jewanden, er babe 
Grillen, oder er mache Grillen, weun ee 
tiefſinnlgen verdefeßlihen Gedanken nahe 
hüngt, winner mitcelich, verdrießlich, eigen: 
finnig iſt, und diefen Zaſtaud felneg Gemüz 
thes äußerlich werten läfrt, da map benm 
einen folgen Menfchen felbit auch wohl eine 
Grille zu nennen pflegt. 2) Im. engften 
Verſtande, doch gleichtkalls nur im Pinral, 
find Grillen, Sorgen, b:fouders fo fern fie 
ſich durch das äußere Vetragen verratden. 
Grillen haben. Einem die Grillen vers 
reiben, 
Der Brilfenfang, des— es, plur. inuf. 
im Scherze, der Zuftand des Gemüthes, 
ba man den Grillen, d. i, unnützen müßs 
famen Gedanken, verbrießlichen Vorſtelluu⸗ 
gen und trübfinnigen Sorgen, nn 
er 


weil . 


Bedeutung. 


Gri 
Der Grillenfänger, des — s, plur. 
ut nom. fing. Fämin. die GBrillenfän: 
gerinn, plur, die — en, eine Derfon, welche 
Grillen fänget,, in den drey legten Bedeu: 
tungen des Wortes 2 Brille. 
Die Briflenfängerey, plur. die-en. 
1) Der Zujtand des Gemüthes, da man 
Griden fänget; in der zweyten Bedeutung 
des Wortes Brille, und ohne Plural. 
2) Grillen felbit, auch nur in der swenten 
Das iſt eine Grilleniänge: 
rey, ein zwar künftlicher aber doch urhüger 
Gedanke. GBrillenfängereyen im ZBopfe 
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haben. | Zn 
Grillenhaft y— er, — eſte, adj. et 
‚adv. zu Grillen geneigt, und in dieſer Net: 
gung gegründet, befondere im dem drey erfien 
Bedeutungen des Wortes Brille, Kin 
‚ grillenbafter Mann. 
- Das Grillenfpiel, dee— es, plur. 
die—e, verfhiebene Arten mit Nachdeuken 
verbundener Spiele. 1) Eines Spieles mit 
‚33 Kegeln, welche auf elnem Brete nach 
einer gewiffen Ordnung in Löchern ftehen, 
und ua gewiſſen Gefegen fo heraus gezo⸗ 
geu werden, daß nur Einer übrig bleibt. 
2). Eines Spieles wit Mingen auf einem 
gabelförmigen Drahte, welche nach gewiſſen 
Regeln abgefpielet werben müſſen. 

Grillig, —er, — ſte, adj. et adv, 
Ortilen habend, zu Grillen geneigt, griffen: 
haft, beſonders in der-erften und dritten 
Bedeutung des Hauptwortes; im gemeinen 
Leben auch Grilliſch. 

Die Grimaſſe, plur. die-n, aus dem 


Frauz. Grimace, eine feltfame Geberde, 
beſonders eine ſeltſame Verziehung des 


GSeſichts. 


Der Grimm, des — es, plur. car. 


derjenige hohe Grad bes Zornes, der ſich 


durch ungewöhnliche Geberden, durch eine 


wldrige Verſtelluug der Gefichtezüge, bes 
fondirs durch Zuſammenbeißung der Zähne, 
offeubaret. In Grimm gerarben,. Etwas 
im Grimme thun, Seinen Grimm an 


jemanden auslajfen, iiber jemanden ds: 


ſchütten. 

Der Grimmdarm, des — es, plur. 
die — därme, der weiteſte unter deu dicken 
Darmen, in welchem die zum Auswurfe 
deſtimmten Überbleibſel des Speiſen ſich 
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eine Zeit lang aufhalten, ehe fie in 
Maſtbarm gerarhen; Colon. 
lit, weil man ihn für den Sıy des Bauqh 
grimmens und der Kolik bält. 
Brimmen, verb. reg. neutr. a 
ben. ı) * Grimmig ſeyn, in einen wüt 
ben Zorn gerathen; wovon mod dus 
fammen gefepte ergrimmen üblich 
.2) ‚Einen hoben, mit DVerzerrmug der 
ſichts züge "verbundenen Grad. des 
zens verurfachen ;. unper ſönlich und nur 
Jen Schmerzen im Unterleibe und beſon 
indem Grimmdarme. Ee wird dich 
Bauche grimmen, Offeob. 10, 9, lo, 
Infiuitiv auch als ein Hauptort. 
Grimmen im Leibe haben oder befom 
Bon vielen wird es unrichtig Primmen 
fSrieben uad geſprochen. = 
Grimmig, — er, —fte, adj, et adi 
Grimm, d. i. einen mit Verzerrung des 
fihtes verbundenen Grad des Zorues 
bend, und darin gegründet. Brimmig 
ſehen. in grimmiges Thier, ein randı 
gieriges, blutgieriges Thler. Ein grimml 
ges Geſicht machen. Grimmig erden, 
Im gemeinen Leben gebraußt man ed nol 
sumweilen für beftig, fürchtetlich, ſo 
graufam. Mine grimmige Kälte, | 
Dee Grind, des — es, plur. iml. 
ı) Die harte Rinde, welche nad einem Oh 
ſchwüre zurück bleibet, oder einen Audkhlag 
begleitet; die Rinde, Kruſte, in Reden 
ſachſen die Rufe, der Schorf. 2) Eine 
jede Art des Ausſchlages, bey welchem Id 
eine foiche Art des Grindes oder der Riude 
findet. Am häufigften iſt es von beimjenigen 












Aus ſchlage des Kopfes üblich, wilder von ch 


ner zäben, ſalzigen und ſcharfen Feuchtiglei 
herrũhret, und fib am häufigſten ben Kin 
dern einfindet; Vinca. Der böfe Grind, 
oder der Erbgrind frißt die Wurzels der 
Haare an, und geber oft bis’ auf ben Am 
chen. In den niedrigen Sprecdatten, figit 
lich, der Kopf, der eigentliche Sig der let! 
ten Art des Grindes. 

Der Brindel, ein Riegel, S. Grendel. 

Geindidyt, adj. er adv. dem Orladr 
ahnlich. 

Grindig, er, — ſte, adj. et adt. 
mir dem Orinde behaftet, Im dieſer * 


Sri 


cit gegründet. Brindig feyn, werden, 
keindige Schafe. 
Der Grindkopf, des— es, plur. die 
-föpje, ein mir dem Grinde behafteter 
op. Zugleihen eine mit biefer Krank: 
et bebaftete Perſon. 
Das Grindkraut, des — es, plur. 
m mehrern Arten, die — kräuter, ein 
lafue verſchledener Pflanzen, welche wider 
m Ausſchlag des Kopfes oder wider bie 
yäpe gebraucht werben; bergleichen die 
kabiofe, Scabiofa L. das Kreuzkraut, 
inccioL. Die Brindwurz, Rumex acu- 
sL. und andere mehr find. 

Die Brindwursel, plur. de — n, ein 
me verfebiedener Pflanzen, deren Wur⸗ 
In oder andere Theile wider ben Kopf: 
ind oder wider bie Kräge gerühmet wer: 
. Beſonders verfgiedener Arten des 
pferd, vorzüglich aber des gemeinen, 
umex acutus, ober Lapathum acutum 
„welder auch Srindkraut heißt, und des 
Iafferampfere, Rumex aquaticus L, 
Jeichen des Virginiſchen rothen Ampfers, 
amex fanguineus L. 

Der Gringel, ein Rlegel n. ſ. f. ©. 
endel, 

Der Bringel, eine Art eines Gebade: 
", S. Rringel, \ 

Grinig, S. Brünig. 

tGrinfen, verb. reg. neutr. mit ba: 
"in den niedrigen Sprecharten das Fre: 
mtativum von greinen, welches fo wie 
us ſo wohl weinen als lächeln bedeutet. 
Grob, gröber, gröbfte, adj. et adv, 
Eigentlih. 1) Groß, ſtark; doch nur 
kb in.einigen Zäfßen, Grobe Münze, 
weg Geld, welches aus grüßern Stüden 
ſtedet, und auch hartes Geld genannt 
rd. Grobes Geſchütz, im Gegenfage 
# tleinern, wine grobe Schrift, welche 
8 großen Buchitaben beſtehet. Die Se- 
r fchreibr zu grob, wenn fie zu ftarke, 
'große Züge maht. Grobe Späne, im 
eenſatze der Bleinen oder fernen, 2) Aug 
It in die Sinne fallenden, 'großen, ſtarken 
deilen beftehend ; im Segenfage bes Sei> 
m. Grober Sand, ein grobes Schieß— 
Iver. Ein grober Sandftein, der aus 
bhförnigem - Sande beftehet. Srobes 
kb, grobes Brot. Ein grober irdi⸗ 
Adel, Ausz. 2. Th. 
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fcher Rörper, tm Gegenfage eines feinern, ' 

weniger in’ die Sinne fallenden. . Kine 
derbe grobe Speife. Ein grober Rittel, 
der aus grober Leinwand beſtehrt. 2. Fi: 
gürlich. 1) Fühig, mur grobe, fehr ſinu-⸗ 
lihe Dinge zu empfinden. kin arobes 
Gefühl haben. Die groben Seelen fuchen 
ſich (9 wie die feinen. Grobe Sinne has 
ben. 2) Mit dem Nebenbegriffe der Une 


geſchicklichkelt, des Mangels der Feindrit, 


der Kunſt, des Fleißes; im Gegenfage dee 
Harten, noch mehr aber bes Seinen. Grobe 


Glieder haben, plumpe; arob von lie: 


dern ſeyn. Grobe Zände, ſtarke und 
harte Hunde. Eine Sache aus dem Gro⸗ 
ben, oder aus dem Gröbften arbeiten. 
Grobe Arbeir verrichten, ſchwere, be 
fawerlihe Arbeit, wozu keine Geſchicklich⸗ 
feit außer der Stärke des Leibes erfordere 
wird, Grobe Waaren, im Begenfage der 
feinen. 3) Bon der Stimme, für tief, 
befonderd unangenehm tief, Eine grobe 
Sprache, eine grobe Stimme haben. 
4) Grob ſchwanger feyn, Im gemeinen 


‚xeben, hoc) ſchwauger ſeyn; im Dberdeut: 


ſchen auch grobes Keibes ſeyn, 5) Grobe 
Gänge, grobe Geſchicke, im Bergbaue, 
welche nur geringbaltige Silbererze führen. 
6) Kine grobe Lügen, die als Lügen leiht 
keuntlich, aller Wahrfcheinischleit berauft ° 
iſt. Grobe Irrthümer, welche fehr lecht 
als Irrtbümer erkannt werden fünnen, wii 
fentliche Werläugnung der Widrbeit. Gro— 


be, große, fawere, Laiter, Die vom jeder: 


mann ale Lafer erfannt werden, Win gro- 
bes Verbrechen, ein grober Fehler, eiu 
großer, ſtarker, der leicht ertannt und ver- 
mieden werden konnte. 7) Eine Sache 
ganz vorftellend, ohne aus Khinheit einen 
oder deu andern Theil davon zu verbergen, 
im Gegenfuße des Seinen; doch nur in eini; 
gen Fällen. ine grobe Schmeicheley, 
Einem gar zu grob fchmeicheln. sin 
grober Gottesläugner. Etwas grob 
heraus zu fagen. * 8) Den angenommes 
nen Woblitand, die eingefliprten guten Git: 
ten in einem hoben Grabe beleidigend, und 
In di ſer Beſchaffenbeit gezründet; wo es 
zugleich ein barter Ausdruck für unhöflich 
it. Ein grober Menſch; in den niedrigen 
Sptecharten, ein grober Bauer, grober. 
Eſel, 


⸗ 
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Eich, grober Stegen. ff. S. Grobian. 


win grober Scerz, der den Wobhlſtand, 
bie Achung gegen andere beleidiget. Einem 
andern orob begenuen, "Grob mir je: 
manden fiherzen, reden. 9) Im gemepts 
ren Reken in Geſtalt eines Nebenwortes 
zuweilen auch »on einem zu Koszn Grade 
der innern Stätke einer Hardlung. Das 
ift zn ob, zu atg. Jetztemacht er mir 
es zu grob. 

Anm. So lange grob am Ende uict 
verlängert wird, hat es Im Hochdentſcheu 
ein gefhärftes o, als wenu es gropp ge: 
ſchrieben wäre. Bev der Verlängerung des 

Wortes aber, Der grobe u. ſ. f. iſt das o 
gedehnt. 
Das Brobhäufern, des — e, plur, 
car. ein anf dem Lande in Oberſachſen 
ͤbliches Glücksſpiel, wobey jeder vier Kar 
ten erhält, deren zwep aufgelegt werden, 
auf welche hernach nah dem Wirbältuig 
der noch in ber Hand befindlichen zwey 
Blätter mehr oder weniger gebothen wisd. 
Grobhäuiern, verb. Diefes Spiel fpielen. 
Es iſt weit einfarhen als das Scherwenzeln. 
Die Grobbeit, plur. die—en, das 
SHauptwort von“ dem Beyworte .urob, 
I. Als ein Abſtractum, bie grobe Befchaf; 
fenheit einer Perſon ober Sache; ohne Pin: 
tal- 1) Ju der zweyten eigentlihen Be: 
deutung. Die Grobbeir des Sandes, 
des Mehles, des Brotes; wofür doc eini—⸗ 
ge um ber Zwenbeutigfeit dieſes Wortes 
willen lieber das ungewöühnlichere Gröbe 
gebrauden. 2) Fisürlich. (a) Die Fähig⸗ 
keit, nur grobe, ſehr finnlihe Dinge zu 
empfinden. Die Srobheit der Empfin⸗ 
dung, des Sefühles, der Seele, (b) Kör— 
perliber beträbrliher Umfang mit Inge 
ſchicklichkeit verbunden. Die Grobhrit der 
Glieder, (c) Die@robheir der Stimme, 
ibre'unangenshbme Tiefe. (d) Dis Eigen: 
ſchaft einer fehlerhaften Sahe, da fie als 
ſolche leicht In die Augen fällt, leidt er: 
kannt wird, Die Grobheit einer Kige, 
eines Sehlers. Noch mehr, (e) bie Elgen⸗ 
ſchaft einer Perſon oder Sache, da fie dem 
Wosltande im hoben Grade zuwider Fin; 
delt oder läuft, ein eben fo harter Aus: 
druck als grob Die Erobbeit eines Men— 
ſchen, einer. Antwort, elnes Scherzes. 


Griebs. 
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Die Srobheit ablegen. 2, Ad ein 
cretum, grobe Ausdrücke, grobe H 
gen; In der letzten Bedeutung des 
Abſtracti. Einem eine Stobheit 
Dergleichen GSrobheiten find mie 
traäglich. 

Der Grobian, des — es, plur. d 
ein Deutſches Wort mit einer Latein 
Endung, welches vielleicht ang grober 
d. i. Johann zuſammen gezogen iſt, 
groben unhöfliten Meuſchen zu be 
Engl aleidfalls Grobian. 

Groblich, adj. et adv. ein wenig 
in der zwepten eigentlichen Bedent 
Wortes grob, Etwao gröoblich 
ofen, Kin gröblidies Pulver, 
gleichen, tu der fehäten figütlicen Ba 
tung. Sich auf eine gröbliche Art 
bu. Sich gröblidy irren. 

Der Gröbs, das Korngehäuf,; 





















Der Grobſchmid, ve, plur, 
— ſchmiede, Am Eiſenſchmld, melde 
grobe, d. i. große Arbeiten verfertlgeh, 
Zufſchmid, Waffenſchmid, zum late 
von eluein Rleinichmid oder Schlöffet,, 

Grobfünvanger, adj. et adı, 
Grob 2, 4). 

Ser Groll, des — es, plut. j 
ein Wort, welches eine eingewutzelte, 
dabey heimliche Felndſchaſt wider ein 
fon oder Sache ausdrudt. Einen Gt 
auf oder wider jemanden haben. 
Groll gegen oder wider jemanden 
auf ihn werfen. Seinen Sroll an 
manden auslaffen, 

Grollen, verb. reg. act. til, N 
bittere Empfindung des heimliche 3% 
erregen, im gemeinen Leben einiget 
den, nur {u der diltten Perſon und mit 
Accuſatlve. Dieſe Behandlung grolte ÜR 

+Groisen, verb. reg, neutr, mil b# 
ben, für das eben fo niedrige tülpſen. 
her der Grölzer, das lante Auſſteßen 
dem Magen, ein Rülpe ; der Barngrei 
ein Ktippenbelßer. Binde Wörter 
Nababmungen des Schallee. 

Der Gröning, ein Vogel, S. Grünfiik 

Die Eronn, plur. dia — n, —9* 
Jägern, der kleine erhabene Hügel in di 
Fahrte eines hitſches, — auch Wi 

zäh 


- 
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zühel, dad Burgſtall, bad Süberlein, 
m Dürzel, die Briimme, genannt wird, 
18 welhem Worte es vielleicht verderbt fft. 

Groot, eine Niederſächſiſche Münze, 
Grot. 

Der Gropp, des— en, plur. die-en, 
ine Art Fiſde, ſiehe KRaulhaupt. 

Tas Bröfchel, des —s, plur. ut nom. 
ng. das Diminutivum des folgeuden Wor: 
#, befonders in Böhmen und Schleſien, 
‚dem erſtern Lande eine fupferue Scheide⸗ 
line von 23, und in dem letztern eine 
Dırne von 3 Meißner Pfennigen zu be: 
Konen, . = 

Der Gröfchen, des-s, plur. ut nom. 
ng. ein Nahme einer aus Silber geſchla⸗ 
nen Münze, welche in Deutſchland ber 
ae Theil eines Thalers ift, 12 Pfeunige 
it, uud In Schlefien und einigen andern 
haraden auch ein guter Grofchen Heißt, 
at Untsrfchlebe von den Raifer> Marien⸗ 
Ir Silbergroſchen, welche eine etwas 
kinere Münzart ſind, und im denjenigen 


Draenden, wo ſie gelten, auch nur Bros. 


ben ihlehthin genannt werden, - 

Groͤß, großer, großefte, zufammen ges 
den großte, adj. et adv. weiches in einer 
opeiten Hauptbedentung üblich iſt. 

I. Abſolute, die Quantitüt, dad Maß 
Mt Ausdehnung zu bezeichnen. Der Bar: 
In it zehen druadrar: Ruben groß. 
die groß Äft der Acer? Beſonders der 
tehunng in die Höhe und in die Lünge. 
bſe gteß ift der Berg, das Gaus, der 
num? für wie Hoch? Im diefer Beben: 
ing iſt es In der erften Staffel am häufig: 
en in Geſtalt eines Nebeuwortes jihlich, 
ltenet In Geſtalt eines Beywortes. Ein 
ben Lllen großer Stein, beſſer, ber ze: 
m Elen groß il. Cajus iſt größer als 
in Bruder, Der .gröfte vor beyden. 

Il. Einen beträchtlichen Raum einneh: 
ind, Im Segenſatz deifen, was Plein oder 
Iiner ift, wo das Gewöhnliche ale Mahl 
Mai, worauf fih groß und Klein 
nishen. 

', Eigentli und in engerer Bedeutung. 
) Überhaupt, ein mehr als gewühnlices 
Nah der Ausdehnung habend. seine große 
Stadt, ein großes Dorf, ein großes 
paus, ein großer Baum, ein großes Seld, 


Gr 678 


ein großer Seen.f.f. Alexander ivurde 
im Verhältniſſe Eleiner, fo wie feine 
eroberren Gebierhe größer wurden, Im 
Großen handeln, Stang. en gros, im 
Gauzen, im Gegenfage der Krämer; ©. 
Sroßhändler. 2) In engerer Bedeutung, 
(a) Der Ausdehnung im die Länge usch, 
Große Sıhrirte machen. Er ift arm, 
aber feine Schritte zum Glücke find groß 
und fiher, Sonnenſ. (b) Der Ausdeh⸗ 
ung In der — Ein großer, d.h 


hoher, Baum, Das Wafler wird groß. - : 


fhwillt der Höfe nah an. Kin großer 
Menſch. Die ebemahlige größe Garde . 
zu Posdam, . . 

2. Figürlich. 1) Erwacfen, Kleine Kin⸗ 
der werden auch grof, Sein größerer 
(ästerer) Bruder. Zühnervieh groß zies 
ben. Die Großen, die Erwadfenen, im 
Gegenſatze der Kleinen 2) Der Zahl; 
der Menge nach, aus vislen Thellen ober 
Andividuts beftehend. sEine größe Anzahl, 
Menge, in großes Gaſtmahl anftels 
len, welches aus vielen Perfonen bes 
ftepet. Ein großes, gablreiches, Gefols 
ge haben, Der große Aaufe, der Pöbel, 
dad gemeine Bolt, weil baffelbe den zahls 
teichiten Theil in einem Staate ausmacht; 
Großen Theils, niche großentheils, größe 
ren Theile, ulcht größtentheils, einen, 
großen, ober dem größten Thelle nad, wer⸗ 
ben ald Nebenwörter gebrauht. Ich babe 
es grofien Theile ſchon gefagt, Das rüh⸗ 
rer größten Theile daber u. ſ. f. Min 
großes Aunderr, eine Zahl von 120, ein 
großes Tauſend, eine Zahl von 1200, 
welche Wörter von, einigen irrig zuſammenn 
gezogen: werden, ein Großhundert, Groß! 
taufend. 3) Der Qualität nad, viele 
Graͤde der Innern Stärte babendı Kin 
großes Gefhrey erheben. In eine große 
Sreude, in einen großen Zorn geratben; 
Große Schmerzen empfinden In dem 
größten Anfehen ſteden“ Große Kälte 
empfinden, Dir ficher ein großes Glüd‘; 
ein großes Unglück bevor. Großen Zuns 
ger, großen Durft empfinden. Er iſt ein 
großer Spieler, ein großer Trinker, ein 
großer Liigner, ein großet Böſewicht, 
ein großer Selehrter, ein großer Tons 
künſtlet u, ſ. f. befigt in dieſen Beichäfttguins 

Y 4 zeu 
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gen fehr viele und ausgebreitete Fertlgkei⸗ 
ten. in großer Mann, der In feinem 
Fache viele und feltene Fähigkeiten befiget. 
In einlgen Zälen im gemeinen Leben auch als 
ein Nebenwort allein. Ich achte es niche 
groß, nicht fehr. Ich befiimmere mid) nicht 
groß darum. ch babe ihn nicht groß 
geſehen, habe ihn nicht viel, nicht fehr ge: 
fehen. Ich habe nichr groß darauf ges 
börer, nicht ſonderlich. 4) Der Wichtig: 
feit, d. i. fo wohl der Menge als Beſchaf⸗ 
fenheit der Folgen nach, ohne doch die vor: 
ber gehende Innere &rüße Davon aus zuſchlie⸗ 
ßen. Große Leidenſchaften, große Lafter, 
große Tugenden, deren Wirkungen und 
Folgen fi auf viele Perſonen erſtrecken. 
sein großer Verftand, ber den Zufammen: 
hang «zwifhen . vielen Dingen mit großer 
Deutlichkeit einfiedet. Es gibt große Tu: 
genden, welche dem Zärtlinge des Glücks 
gänzlich verborgen bleiben, Duſch. Große 
Thaten hun. Das hat erwas Großes 
zu bedeuten. Ss muß ibnen erwas 
Großes begegner feyn, 5) Dem Borzuge 
vor der Menge nah. (a) Dem äußern 


24 


Vorzuge, dem Stande, der Würde nach. 


Perſonen, welche die erſten Stellen des 
Staates entweber in der Regierung, oder 
zunäcft um den Fürften befleiden, werben 
große Männer ober Broße genannt, Die 
Großen diefer Welt. sin großer Zerr. 
Die : große Welt, voruehme Perfonen, 
(6) Den Innern Vorzügen, den Innern gro: 
fen und erhabenen Eigenfisaften mad. 
Groß denken, edel, fi durch feine Art zu 
denten von der gemeinen und gewöhnlichen 
unterſcheiden, befonders Im guten Verſtande. 
Wer Beleidigungen nicht vergeben Fann, 
denfe niche groß, Kine große Seele, 
welde fih durch Standhaftigkeit, Groß: 
much, erhabene Geſinnung u. f. f. von vie: 
len andern unterfcheidet. Ein großer 
Mann, der fi durch vorzüglihe Fähig: 
keiten oder Werdienfte von feinen Zeitge: 
noffen unterfcheibet. (c) Sich mir erwas 
.. groß machen, damit groß thun, im ges 

‚meinen Leben, fib damit einen ungegrün: 
beten Vorzug beyaulegen ſuchen. Broß 
thun, fih durch Worte oder Handlungen 
-MVorzüge beplegen, die man nicht beſitzet. 
©. Großſprecher, Broßihuer. 


- Quantität diefer Ausdehnung. 
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Das Bröß, ſubſt indeel. (6,6: 
im Handel und Wandel eine Zahl von ju 
Dutzend, oder 144 Stüd. " Eiy Groß pf 
fen, zwölf Dugend Pfeifen, 

Broßadırbar, adj. er adv. ein gr 
Theild veralteter Titel, für doch zu ftä 
weicher. nur. noch in den Kangelryrn 
einigen hergebrachten Fäden üblig il, 
530chachtbar. 

Die Großältern, fing. inuſ. rin 
lectivum, den Großvater und bie Gton 
ter zu bejeichnen. 

Die Broßbafe, plur. die—n, 
Schwefter des Großvaters oder der © 
mutter. | 

Die-Größe, plur. die—n, das H 
wort des Bepwortes groß. Es ift, I. 
Abſtractum, die Eigenfhaft eines Din 
zu bezeichnen, da es groß iſt; ohne Var 
außer In einigen Fällen, von verſchie 
Arten diefer Eigenihaft. i. Abſolute, 
Eigenihaft eines Dinges, nad welchtt 
eine gewiſſe Ausdehnung bat, mi 
ı) Eu 
lich, von der körperllchen Ausdehnung. J 
der Körper bar’ eine gewiſſe G:ö 
Sterne der erfien, der zweyten, der d 
ten Bröfe n.f.f. Ihre ſtolze Ki 
dung Äft eine Ungereimtheit von 
erften Größe. Ein Stein von ungebt 
rer Größe. Beſonders von ber Aut 
nung in die Länge oder Höhe, Sie fin 
beyde von Einer Größe. 2) Figürl 
die Quantität der Grade ber Innern Stä 



















‚der innere Unterfchted ähnlicher Dinze, un 


die Eigenſchaft, nach welcher fig die 
vermehren oder vermindern laſſet. Got 
Größe iſt unbegreiflich, Die Größe 
Braft beftimmen. 2. Die Eigenſc— 
eines Dinges, nach welcher es eine gich 
Ausdehnung bat, ein anderes beſtinun 
Ding mehr. als Ein Mahl in ſich beareil 
nur in einigen figütlichen Bedeutung! 
1) Der hohe Grad der Innern Stat 
weldyer die innere Größe ausmadt. D 
Größe der Kraft, ihre Eigenfaah 
da fie in kurzer Zeit eine große Laſt üb! 
windet. Die Bröfe.des Verftandes, weni 
er ben Zufammenbang ber Dinge mit roh! 
Deutlichteit einjiehet. Die, Größe ein 
Handlung, da fie aus vielen en 
— 
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mölnmgen zuſammen gefeßt ff. =) Die Hegründets das Broßfürftenhum, efis 
köttafelt, die Eigenſchaft einer Sache, da Land, deffen Beherrſcher ein Großfürft ift. 
ihanf viele erftredet, aufviele einen ſtar GBroßgünftig, —er, —fte, adj. et 
Emfluß hat; welches die äußere Größe adv. hochgeneigt; ein großen Theils vers 
sraat, und oftdie innere mit einfhlteßet. alterer Titel, welchen manan einigen Orten 
k Gröfhe einer Jandlung, einer Thar, noch ſolchen Perfonen gibt, weiche die näch⸗ 
tes Verbrechens , einer Tugend. Die ften nach denen find, die man gnädig nens 
töfte des Verftandes, wenn er viele Ge: net. Mande Shriftfteler pflegen In dem 
srände faſſet und fie mit großer Deut: Vorreden ihre Lefer mod mit einem groß: 
Het einfiebet. 3) Der bohe Vorzug vor günftiger Leſer anzureden. 
len andern. (a) Dem äußern Vorzuge Der Großhändler, dee — 6, plur. 
&, ein ſehr hoher Stand, eine fehr hohe ut nom, fing. ein Kaufmann, der nur im 
ürde. Auch Sürften werden oft ihrer Großen handelt, feine Waaren nicht auds 
röße miide, (5b) Den Innern Worzügen, wieget oder ansfchneidet, ein Broflierer; 
a innerm großen und erbabenen Eigen: zum lnterfchiede von einem Brämer. S. 
wen mach, . Die Bröße der Seele, Baufmann, 
tandbaftigfeit, unbeweglicher Muth, et- Der Broßherr, des —en, plur. die 
bmeSefinnung, Die Größe des Geiſtes. — en, ein Titel, welchen man in Schrifs 
‚AF ein Concrerum, und mit dem ten von dem Türkifchen Kalfer zu gebtanchen 
Iiral, nut in der Mathenratif, ein jedes pflegt, der font auch Groß: Sultan, und 
Ing zu bezeichnen, welches fich vermehren Groß: Türk genannt wird, weil er liter 
A verminderw_läffet, fo fern davon weiter mehrere Heinere Sultane ‚oder fonvrräne 
ts bezeichnet werden fol, als daß es ſich Herren zu gebietben hat. Daher groß: 
fuehten und vermindern laffe. herrlich, dem Großherren gehörig, in deſſen 
r) — on. Würde gegründet. | j 
* — — er +Großberrifch, adj. et adv. nur im 

' aft einiger Gegenden, nn 

h Rahme des erſten und vornekmften Ens gemeinen Leben und in verächtlichem Mer: 


h oder Pierdefnechtes, der auch der Groß: ftande, einem großem Herren gleich, Groß: 
ehr, der Oberenke genannt wird; zum — — einen großen. Herren vor⸗ 
hter | . . 
ae un Dem en N onesig, —er, A, ad-etadn 
broffmeche, j welches von einigen für großmüthig ge: 
| Der Broßenkel,des»s, plur. ut nom. RE des—s, plur. 
Ba Gt pe. Ze all ie Brfee, A 
ft, Yerfonen im Beziehung auf den Slters die— en, eigentlich ein ſouveräner Hrryog, 
br & m eiie z Söhne Groß: ber mehrere Herzoge unter fich bar; In wel⸗ 
hf Ahr aba Ten JuR chem Verſtande fih die Behetrſcher Muß: 
er / landes, des heutigen weftlihen Preußens, _ 
Großentheils, S. Groß IL. 2.2).  Pittanens u. f. fl ehedem Grofiberzoge 
Der Großfürſt, des — en, plur. die nanuten, und zum Theil noch nennen, In 
Sen, Fäamin. die Großſürſtinn, plur. mueigentliherm Verftande haͤben die Bes 
t—en, eine Würde, melde eigentlich hetrſcher von Toscana in den neuern Zeiten 
en fouveränen Fürften bedeutet, welcher dieſen Titel erhalten, der ihnen zugleich den 
Bıbrere Fürften unter fich hat. So nann- Raug Über andere Herzoge zunächſt nad 
die Gzaren oder Kaifer von Muß: den Königen gibt. Daher großberzonlich, 
Ind ehedem Großfürften von Rußland. einem Großherzoge gehörig, in deifen Würde 
deu neuern Zeiten iſt in Rußland dem gegtündet; das Großherzogthum, dasje⸗ 
Ühronfolger der Titel eines Großfürſten nige Land, welches von ⸗inem Großher zoge 
Beleget worden. Daher großfürftlich, beberefchet wird, beſonders, menn es aus 
Yen Sroffürften gehörig, in deſſen Würde, mehrern Herzogthümern beitchet. . 
PER Groß⸗ 


S 


_ 
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GSroßjahrig, adj. et ady. daejenige Al: 
ter habend, welches nih den Geſetzen zur 
Befteyung von der Gewalt bes Waters und 
Vormundes erfordert wird; volljährig, 
mündig, Im Gegenfage des minderjährig, 
So aud die Sroßjährigkeit. 

Der Groſſierer, des — 9, plur. ut 
nom. ſing. aus dem Ital. Groſſiero, ein 
Kaufmanu, der im Großen handelt, ©. 
Großhändler. 

Der Brößkansler, des— e, plur. ut 
nom.fing. der oberjte und vornehmſte Kanz 
Ver eines Reiches, der allen andern Kanz— 
lern vorgeieget iſt; eine in verſchiedenen 
Neichen befiabliche hobe Würde. 

Dor Groſknecht, des — es, 
die — e, ber erſte und vornehmſte Knecht 
auf Landgütern, mo man mehrere Krechte 
bat; am andern Orten der Großenke, 
©berente, 

Der Großkreuz, des — es, plur. 
dlc—c, bey verichiedenen Nitterorden, eine 
Benennung der erſten nud vornehmſten Dr: 
densritter, welche unmittelbar, auf den Broßs 
meiſter folaen; zum Unterſchiede von den 
geringern Ordensrittern. 

Groͤßlich, adj. et adv. ein wenlg groß, 
nur zuweilen im gemelnen Leben. sine 
giößiiche Yale haben, 

Großmaächtig, —er, —fie, adj. et 


adv. fehe mächtig, In einem hohen Grade 


mächtig; am hiufigften nur noch in den Ti: 
kein gelrönter Sünpter, da denn felbige von 
Geringern in der dritten Staffel, groß: 
machtigſte genannt werden, | 

. Tor Broßmeifter, des —s, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die Großmeiſterinn, 

lur. Die —en, elne gewöhnliche Bench- 
nung ber Oberhäupter der Nitterorden, wo— 
durch Nie fih von geringern Beamten und 
Rittern unterſcheiden, welche ehedem auch 
Meiſter gegannt wurden, S. auch Zoch: 


Großmsgend, adv. ein Titel, welchen 
in ben, vereinigten Nlederlanden die Staa- 
gen. oder Stände der Provinz Holland be- 
kommen Edle großmögende Zerven, wo. 


das erſte auf Die Riterſchaft, das Ichte- 


aber. auf die-Adgeorduneten der Städte gebet. 


Die Staaten, der übrigen Prorinzen helgen 


plür. 
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nur Edle Mogende, die Generals Stat 
aber Hochmögende Zerren. 

Die Großmuth, plur, car. ı) 27 
tugendhaste Maßlqung der Gurt, mot 
ſes Wort fo viel wie Tapferkgit ta welt 
Verſtande ift, und der Kleinmuth ent 
gen geſctzet wird; von Muth, Herzhat 
krit. In engerer und gemöänliderer 2 
beutung, 2) die Erkabenheit über die 
wöhnfiche Urt zu denken und zu band 
befonders die freywillige Erduldung sel 
gerer Übel um eines größern Guten will 
und die Fertigkeit diefee Geſinnung; v 
Muh, Gemüth. Die Gelaffenbeir wi 
zur Zerzhaftigkeit, wenn wir der Geial 
entgegen neben miffen, und zur Gre 
much, wenn wir dfe jlbel.des Lebens m 
des böhern Eines der Scele willen jrd 
willig zu übernehmen berufen wada 
Se 

Großmütbig, —er, — ſte, adıt 
adv. Großmnth befigend, in derſelber 
gründet, in beyden Bedentungen, beſoede 
aber der zwerten. Seinem Feinde gt 
müthig vergeben. Sein Unglück gr 
müthig ertragen, Ein großwüthi 
Seind, der ſelnem Feinde mit. Großmil 
begegnet. 

Die Großmürhfgkeit, plur.inuf. N 


Großmuth als eine Zertigieit bettechtet 


wofür doeh Großmurb ükblicher iſt. | 

Die Großmutter, plur. die- mir 
ber Mutter ober des Waters Mutter. DI 
ber großmütterlich, der Großmutger 
börtg, in ihr gegrüudet. 

Der Großoheim, des — es, plut 
die — e, des Vaters oder ber Müll 
Oheim; Niederſ. Grootoom. 

Der Großprahler, des —s, put 
ut nom. fing. ein Prahler, ein Gteſott 
cher, der ſich großer und widtiget Dun 
ohne Grund rühmer, Daher großbteh 
leriich, in dieſem Laſter gegründee 

Der Größfprecher, des — o, PM 
ut nom. Gng. ein Menſch, ber ohne Grm! 
große, d. 1 wichtige Dinge von ſich und 
dern fpriht, oder andern Dinge verori@ 
bie er nfht Halten kann. Daher dit Erf 
ſprecherey, plur, die — en, und geoß 
for edyerijch, , zu 


5. Gro 


Der Größ : Suhän, des — es, plur. 
fe e, der oberfte uud vornehmfte Gul: 
u, deg mehrere Sultane unter fib bat; 
ine gewöhnliche Benennung bes Türliſchen 
alfers, der auch nur Sultan ſchlechthin 
manut wird. 

Größtentbeils, adv. S. Groß II. 2,2). 
Der Großtbiter, des — s, plur. ut 
im. fing. Faämin. die Großthuerinn, 
lur. die — en, im gemelnen Leben, eine 
krfon, welche groß thut, d. 8. fih in 
ſrem Bettagen mehr Vorzüge‘ beymiſſet, 
lite hat, oder als ihr zukommen. Das 
rw die niedrigen großtbuig, und groß— 
huerifch, in diefer Art zu denken und zu 
andeln gegründet, derſelden gemäß. 
die Großtodhter, phur die-töchter, 
m Oberdeutſchen, eine Eufellun, wo auch 
Brofiohn einen Enkel bedeutet. 

Der Großurenkel, des — 8, phır. ut 
tom. fing. Fümin. die Großurentelinn, 
ke die — en, Perſonen In Auſehung 

ed Utaltervaters, oder ihrer Uralternint⸗ 
im, des Urenkels oder der Utrenkelinn 
Kinder. 

Der Großvater, des— 6, plur. die 
-vürer, des Vaters oder der Mutter 
Biter. Bey Perfonen, von »nen man 
lt ·Ehrerbietdung fpridt, (ehrt Man b26 
dere dazwiſchen: Ew. Königl. Majeſtät 
Groß: Zeren : Vaters Majeſtäͤt. Daher 
grofvärerlich, den Großvater gehörig, von 
demſelden herrührend, fu Ihm gegrücbel; 
dee Großvaterſtuhl, im gemeinen Leben, 
ein Stubl mit Arimiehnen, ein Sorgeſtubl; 
dr Großvatertanz, ber auch nur fhledts 
fin der Großvater genannt wirb, ein wil: 
det Tanz, mis welchem gemeimigfich die 
aeg beſchloſſen werden, und bet 

din Rahmen vom elnent luſtigen Liede hat: 
Us der Großvater die Grogmunter 
sobmn. fi f. 

Dee Bröß »Vezicr, des — s, phur. 
die—e, der vornehmjte und erfte munter den 
Velieren, der erfte Starts = Miniiter eines 
\glerenden Herren an den morsenländi⸗ 
hen Höfen, b.fonders an dem Hofe be 
Türliigen Kalſers. S. Vezier. 

Dee Großvogel, des — e, plur. die 
— regel, eine  armeine Benennung der 
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größern eßbaren — dergleichen die Zle⸗ 
mer, Krammetsvögel n. f. f. find. 
‚Der Gröfvögt, des — es, plur. die 


— vögtg, in einigen Ländern, der oberite 


und voruehmfte Vogt, der andere Dögte 
unter fi ih, hat, 

Grorest, —er, — eſte, adj. et adv. 
ous dem Kranz. grotesque, in den ſchönen 


‚Künften, unnatürfih, der Natur nicht ges 
mäs, bloñ In der Einblidungskraft und Fans ' 


tafie bed Künftlerd gegründet, Sroteske Fi⸗ 
guren von Thieren und Wenſchen, weiche 
nicht iu Shren ordentfihen und gewöhnlichen 
Nerkältniffen vorgeftelet find. Su der Baus 
kunſt find die Grotesfen niedrig erbabene 
Blidwerde, welde aus mancherley nach der 
Fantaſie geſchlungenen Zügen beſteben, und 


in der Natur n'cht auzettoſſen werben, 


In meiterer Bebentong auch für ſeltſam, 
unnatütlich, wurderiih, lächerlich, über: 
haupt... sin grotesker Einfall. 

Die Grotte, plur. die — n, aus dem 
Sal. Grotta, und Frauz. Grotte, eine 


jede Höhle, in ber höhern Schreibart. Sieh 


wie anf dem Ziigel die Zaſelſtaude zu 
grünen Grotten fich wölbe, Sein. Be: 
fonders eine künſtliche Hähle in einem Luft: 
garten, weiche elne natürliche, nachahmet, 
und mie lleinen- Steinen, Korallen, Schla⸗ 
den, Droſen, Muſchelſchalen, Verſteine⸗ 
rungen u. f. f. auszezieret wird; detzlelchen 


zufammen geſetzte Arbeit, die man auch 


wobl.an andern Orten anbringet, Grotten⸗ 
arbeit oder Stottenwerk genannt wird, 
Die Grube, plur. die— n, Diminut. 
das Griibchen, Oterd. das Grüblein, 
1, Eine in bie Erde gegrabene Öffnung oder 
Mertiefung. 2) ierbaupt. Eine Grabe 
graben oder machen. Wilde Thlere in 
Briten ſaͤnger.  Geuben auf wilde 
Tiere graben, fie darein zu fangen, der⸗ 
gleichen die Wolſegruben, Suhegruben 
uf. f. find. 
graben, oder ihm ein Grüblein graben, 
figürlich nach einem dabet zerommenen 
Glelchniſſe. 2) An engerer Bedeutimg. (a) Gl: 
ne Erz: oder Stiingrube, eine Offnung in 
oder unter der Erde, ars welcher man Erz 
und Steine grätt; einalgemeiner Ausdruck, 
der die Geſenke, Örter, Stredien, Stackwer. 
te ws. f. alg befonbere Arten unter fh be. 
I 4 gr, 


Einem andern eine Grube 


* 
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greift. Ch) Ein Grab, eine im die Erde 
degrabene Öffnung, einen Verftorbenen dar⸗ 
ein zu degraben, doch nur in einigen Fäl: 
len. Auf der Grube geben, wahrf&elu: 
liber Werfe bald sterben müffen. seinen 
‚Sebler, eine Schwachheit, eine Wunde 
u. ſ. f. mit in die Grube nehmen , fie bie 
an feinen Tod an fich haben. 
eine Mertiefung, eine tiefere Stelle im 
einem. Körper, auch wenn fie nicht durch 
Kun gemacht If. Die Grube in den 
Wangen, in dem Rinne, welche am häu: 
‚fisfen im Dimiout Srübchen genannt, 
und für eine vorgügliche Schönheit gehal⸗ 
ten werden. 

Die Brübeley, plur. die — en, das 


Grübeln, in ver figürliben Bedeutung, und 


odne Plural Jaͤgleichen eine wmühfrme 

Unteriuchung kleiner Dinge und Umſtände. 
Der Grubelkopf, des —es, plur. die 
— föpfe, ein Merſch, der gern und viel 
arübelt, mühſame Betrahtungn und Uus 
terfuaungen anftellet. 


Grübeln, verb. reg. neutr. welches 


das Hülfswort haben erfordert, und das 
Sterativum, zugleich aber auch dad Dimi⸗ 
rutwum des veralteten Zeitwortes gruben, 
graben, tft, in Kleinen Stüden berand gra⸗ 
ben., I) Eigentlich; nur in eintgen Fällen. 
In der Vaͤſe grübeln, d. i. mit dem Zins 
Her in der Nafe herum graben. In einem 
andern Verſtande pflegen die Kinder in et- 
‚tigen Gegenden ein gewiſſes Spiel daso 
Grübeln zu nennen, wo fie Nüſſe in feine 
Gruben werfen. 2) Figürlib, einer Sade 
nach allen auch den kleiuſten Umftänden müh⸗ 
ſam uechdenken, fo wobl im guten er: 
ande, ald auch im nawtbeiligen, müh— 
- fame aber unnütze, vergebliche Betrachtun— 
gen und Unterfuhungen anftellen. ilber 
die Dreyeinigfeie Gortes grübeln. Man— 
cher grübelt den ganzen Tag, und ſtiftet 
nicht, den geringiten Kuren damit. So 
aub in den Zufammenfegungen ausgrü⸗ 
bein, ergrübeln , nachgrübeln, 

Zie Gruͤbelnüs, plur. die — nüffe, 
eine Urt Meiner Wälſchen Nüffe mit harten 
Swalen, daher fie auch Steinnuffe genannt 
werden; entweder weil man megem ber 
. diaen und barten Schale den Kern gleich: 
fam heraus grübeln muß, oder auch, weil 


2. Figürlich, 
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ſich die Kinder ihrer zum Grübeln: 8 
dienen. 
Der Grubenbau, des — es, plur.e 
im Berzbaue, die Arbeit in der Srube 
unter der Erde, mit den dazu gebörl 
Nebenarbeiten; zum Unrerfgiede von. 

Sürtenbane, 

Die Srubenkohle; plur. die — 
Holzkohlen, welde aus kleinem Holze 
Reiſig in Gruben, nicht aber in Meil— 
gebrennet mwerden,, und auch -AftFole 
Reiferfobten, Spankohlen, Kleinkoh 
heißen. Daher der Grubenköhler, dee 
plur. ut non. fing. ein Köhler, w 
folbe Kohlen brennet, 

Das Brubenlicht, des — es, { 
die — er, im Birgbaue, eine Lampe M 
Talg, deren ſich die Berpleute bey Ib 
Arbriten in der Grabe bedienen. F 

Der Grubipfteiger, des — 6,p 
ut nom. fing. eben flöft, ein Stri— 
welcher die Auffiht über die Arbeiter ia We 
Grube führet , jum- Unterichlede von 
Grabenſteiger, Kunſiſtelger, Tungew 
ſteiger, Waͤſchſteiger u. f. f. + 

Brubig, —er, —fie, adj. et 
Gruben, d. f. entweder künſtliche 
natürlihe Vertiefungen badend, 
Pocengruvig. 

Der Grübler, dee — o, plur. 4 
nom. fing. Fämin. die Grüblerinn, plut 
die — en, von dem Zritworte grübel 
eine Perfon, welche zu mühſamen, ned ii 
engerer Bedeutiing zu müblamen und ı 
nügen Unter ſuhungen uud Vetrechtun 
geneigt iſt. 

Die Sruft, plur. die Sriifte, von t 
zeitworte graben, eine In die Erde gegte— 
bene Ofnung, eine Gruße; nur von eind 
Srabe übetdaupt In der höhern und vorn 



















— 


ſchen Schreibart, von einem ausgemauerich 
Grabe, einer gewölbten Grabſtätte abet 
auch im gemeinen Leben. Eine Leiche ii’ 
die Gruft ſenken, fie zur Gruft begteiten 
Zuwe len auch eine natürlide Öffnung iu 
nnd unter der Erde, eine Höhle; daber. 
man im Oberdeutſchen eine Grotte auf. 
wohl eine Gartengruft gu nennen pfleget⸗ 

Die Brühe, plur. die—n, in einigen. 
Gegenden, ein Nahme febr Fleiner Fiſche 
welche noch nicht die Größe eines Zolle® 


Haben, 
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haben, und auch Sängeln oder Sänaleln, 
Ingiihen Mutterloſe genannt werden, 
wil (ih einige eimbilden, daf fie aus drm 
Ebanme bed’ Meerts, oder aus dem 
Edlamme im Grunde entſtehen. 

ı Die Örume, Brümeln, u f. f. = 
b K. 

Das Grummet, des—s, plur. car. 
in ber Landwirchihaft, das jenige Gras, 
welded auf zwey- und drenmähdigen Wie: 
Im nah dem zum etjten Mable davon ges 
Beunenen Heue wächfrt; ingleichen das von 
bieiem Graſe gewonnene Heu, . welches von 
Irinaerer Güte int, als das erfie. Daher 
kr Srummerbovden , ein Boden, auf wel: 
Gm es verwahrer wird; Die Grummer: 
butter, welche im legten Theile des Som: 
nrs gemacht wırd, wann bie Kühe auf den 
Beſen das Grummet abfreifen; die Grum: 
nenviefe, eine Miele, welche zwey oder 
Nies Mahl gehauen werden fann, und auch 
se zwey = oder dreymasdiae, ingleichen 
fine zwey- oder dreyichürige Wieſe ge- 
hanat wird, zum Unterſchiede von dem ein: 
maydigen oder einſchürigen. 

Geün, —er, — fte, adj. et: adv. 
" Eigentlib, ein Nahme einer Farbe, 
xelde die fünfte Hauntfarbe ausmacht, aus 
hr Vermiſoung der blauen und gelben 
Babe eutſtehet, und am häufigften in dem 
Örmäinsreihe angrtrofen wird. Gras: 
Min, fpangrün, berggrin, äpfelgrün, 
lauchgrün, zeifiggrün, giaegriim, meer— 
grün, ſtahlgrüu m. f. f. bezeichnen bie 
Wrihiedenen Abänderungen dieſer Farbe. 
Grün gekleidrr geben, in einem grünem 
* Auch als ein Hauptwort Das Grün, 

hibft indeel. plur. car. die grüne Farbe 
In dezelonen; dasegen das Griine ordent: 
ib deifnitet wird, (S. Gran.) Win 
fhönes, ein lebbaftes Grün, Inaleichen 
fen Körper, welcher grün fäibet. Braune 
Nhreigiihes Grün. So au In den Zus 
hmnenfegungen Bergarin, Saftgrün, 

ifergeiim, Spangrün u. ſ. f. 2. Fi⸗ 
Hs, 1) Mit grünem Laube, mit Grafe, 
kit Gemücfen bewachſen. Der grüne 
Weld, deſſen Bäume mit grünem Laube 
at mücket find. Eine grüne Wieſe. Die 
Srüme Sue, Die Bäume werden grün, 
"ren Laub. Go auch das Hauptwort 
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das Srjine, und in der böhern Schreibart 
das Grün, grünes Laub, grüne Gewächſe, 
zu bezeichnen, . WillEommen im Grünen! 
Im Grünen fpazieren, figen, -fchlafen, 
Seht der Wieſe junges Grün, Maml, 
2) Boller Saft, im Oagenſatze des getrock⸗ 
neten oder verborreten. (a) Von Gewäch⸗ 
ſen und deren Theilen. Grüne Kräuter, 
im Gegenſatze der getrokneten. Grünes 
Gemiiſe, friſches. Die Blätter find noch 
grün, noch unverwelkt. Ein grüner Baum, 
im Gegenſatze eines verdorreten. Briings 
Holz, im Gegenſatze des trodnen oder ver: 
dorreren, Grüne Waare, Gartengewäcie, 
friſches Gemüſe; daher berjeuige Markt, 


wo folde vertanft werden, an einigen Or⸗ 


ten der griine Markt beißt. Er wird 
auf Feinen griinen Zweig Fommen ,. nichtg 
vor fib bringen, zu feinem bürgerliben . 
Wohlſtande gelangen. 15) Im gemeinen 
Leben einiger Grgenden, aub für friſch, 
im Gegenſatze des peräucherten, elugeſalze⸗ 
nen oder getrockneten. Grünes St ifch, 
friſches, weiches vor kurzem geſclachtet 
worden, und weder geräuchert noch einge: 
falzen iſt. Greiner Ahl, grüner Lache, 
grüne Fiſche. Grünes Obft, im Gegen, 
ſatze des getörreten: 3) Unreif, von der 
gewöhnlichen Farbe unreifer Früchte. Brüs 
nes Obſt, unreifed. Die Nüſſe find noch‘ 
grün. Etwas zu grün abbrechen, figür⸗ 
lich, nicht die rechte Zeit erwarten, eine 
Sache nicht zur Neife kommen laffen. 
4) Guünſtig, gewogen, doch nur in einigen 
Ausdrücken des geſellſchaftlichen Lebens. 
Star iſt mir noch niemahls grün gewe— 
fen, gewogen. Wohin vermuthlih and 
die R. U. an jemandes arünen Seite 
finen,, wodurch bald die rechte, am bünfig- 
ſten aber d'e linfe Seite, ber Sitz des Her: 
gend, veritanden wird, 5) Der grüne 
Donneretag, oder zuſeammen gezogen im 
gemeinen Leben GBrindonnerstag, der 
Donneretag in der Charwoche, der in Ober⸗ 
deutfchland auch der hohe, und von den 
weißen Kleidern der Gelſtlichen in der Ro: 
miſchen Kirde auch der weiße, in Nicder: 
fadhfen aber der gute Tonyerstag gerannt 
wird, an welchen ber gemeine Many grüne 
Gartengemächfe, als die Erſtlinge des Früh— 
linges zu effen pfleget. Ä u 

95 * | "er 
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—er Grund, des — es, plur. die 
GBrinde, 1. Die unterſte Fläche eines 
Gefüßes oder hohlen Körpers, welche im 
manchen Fällen auch der Boden geuannt 
wird; am daufigſten obne Plural. i. Els 
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gentlich. Kin Glas, ein Befäh bie auf 


den Grund ausleeren, Das Dicke, fene 
fih auf den Grund. Am bänfigften von 
der unteriten feften Fläche des Meeres, der 
Seen, der Flüſſe und aller in der Natur 
befindlichen MWafferbehältnife. Den Grund 
feben Fönnen. Sellle Waller haben riefe 
Gründe. Grund fuchen. Keinen Grund 
“ finden können. Zu Grunde geben, Im 


Waller auf den Grund ſinken, und dann 


- auch figürllch, verderbt werden. Kin Rauf: 
mann gehet zu Grunde, wenn er feinen 
äußern Wohlftand völlig verlleret, cin leb⸗ 
loſes Ding, wenn cd verderkt, gum fernern 
Gebrauche untüchtig gemacht wird, sine 
Sache zu Grunde richten, figürlib, fie 
verberben. Beſonders In der Sclfffahrt. 
„in Schiff geber 3u Grunde, wenn es 
unterfinfet. Auf den Grund fahren, wit 
dem Schiffe auf den Brund floßen, wor: 
aus zuweilen bas Scheitern erfolget. «in 
Sıiff in ven Grund bohren, es led ſchie⸗ 
Ben, wovon es unterfinten muß. 2) Figür: 
AUich. (a) Auf den Grund geben, eine 
Sache gtündlich unterfuchen. (b) Dad In⸗ 
nerfte des Herzens, ber Seele, ber Gedan⸗ 
Een, der Empfinkungen, Dieſe Rede ließ 
mid) bis anf den Grund feines Herzens 
ſehen. Ich gebe es ihm von Grund der 
Seele gern,  TJemandet vom Grunde 
feines Herzens, oder feiner Seele. lichen. 

2. Eine niedrige, d. f. unter ber Hori— 
zontal-Linie gelegene Stelle des Erbbodeng, 
ein Thal, ein niedrige Gegend, in der Nach: 
'barfchaft und im Begenfape einer Fübern. 
Das Dorf liege im Grunde, Mn einem 
Thale, Der Plauiſche Grund, sp Dres: 
den. Der Aiſchgrund, Taubergrund, 
-Rochergrmd u. ſ. f. niedrige Gegenden au 
ber Aiſch, ber Kanber und dem Kober. 

3. Diejenige Flähe, derienige Körper, 
woranf ein Ding tubet. 1) Überhaupt, wo 
ed nur in einigen Fällen und am häufigften 
in der einfachen Zahl gebraudbt wird. Die 
Fläche oder Selte eines Körpers, worauf 
karfelde "he, mich zuweilen deſſen Grund, 
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noch meht aber deſſen Grundfläche genamt, 
Der Grund’eines gewirkten Jeuges, einen 
Stickerey u. f. f. die umterfie ober erite 
Anlage, zum Unterſchlede von ben ‚enge 
wirkten ober eingeſtickten Blumen; der Bo⸗ 
den. Blaue Blumen auf rorhem Grunde, 
In der Mahleren ift der Grund bie mie 
Farbe, womlt die Flache liberzogen wich, 
und auf weiche hernach bie Figuren gemah⸗ 
fet werden. - Lin Kreidengrund, öhl⸗ 
grund u. ff. Auch der Ranm, weise 
hinter den Gegenſtänden befindlich ift, bet 
hinterſte Theil eines Gemäbldes, solrb ia 
der Mablerey der Grund genannt. S. Yin: 
tergrumd mund Vordergrumd. Flzütlih 
auch bey zuſammen geſetzten Körpern, bet, 
voraehmfte Beftandtheil derſelben. 6o ik 
die Lacao der Grund der Choeolade. 
2) In engerer Bedeutung, Ber untere, 


Theil eines künſtllchen Körpers, merf 


derſelbe ruhet, und worauf deſſen Feftlgkeit - 
beruhet; beſondera von Bauwerkeu, idie 
Gruundftäche auf and in ber Erbe, der Füll 
mund, (a) Etgentlich. Den Gtund ;u 
einem Gebäude, zu einer Mauer legen. 
Einen Grund graben, dem dazu nöthlzen 
Kaum In der Erde ausgraben. Kin On 
bäude von dem Grunde aug aujmauern, 
Das Zaus hat Peinen guten Grund. Kine 


"Stadt in den Grund zerfisren, bis auf 


den Grund, d. i. rölig. Ein Land m 
Grund und Boden verwüſten, im gemel 
nen Leben, für vß.ig, gunzlich. (6) Figüt 
lich, alles worauf die Begreiſlichkeit, die 
Hukrtıtt, ja das Daſeyn einer Sache fehl 
beruhet; doch mit verſchiedenen Nedenbe— 
griſſen. (1) Der Anfang eines Dinget 
befohters ſo fern daraus der Fortgang uud 
das Wachsſsthum der Sache begreiflid wird, 
mit dem Zeit;worte legen, uud otne Ylaral 
Den Grund zu feinem Slücke legen. zu 
deinem Unglücke war ſchon der ‚Grund 
anvermeidlich gelegt. (2) Die erfien de 
ſtandtheile eines Dinges; am hanfigſten 


ohne Plutal. Sein Gemith iſt im Grunde 


verdorben. Einen Schaden, eine Krank— 


beit aus dem Grunde heilen, gtüudllch. 


Kine Kunſt, eine Wiffekfchafe aus dem 
Grunde verſtehen, erlernen, wit Eis 
ſchließung der erſten und vornehmſten Si, 
aus welpen alle übrige — ei 
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te auch wohl Im Plural die Anfangs⸗ 
inde oder Gründe genannt werden, Die 
en Gründe ‚der Weltweisheit, bie 
za und vornehmſten Grundlehren berfel: 
3) Die wahre Beſchaffenheit eines 
1328; von allen außerweſentlichen Um— 
den beftenet, beſenders fo fern fie wicht 
vi in die Mugen füllt; ohne Plural. 
| Grande ift es doch nicht wahr, 
nFommen wir auf den Grund, auf 
fahre Befhaffenheit. Das iſt der 
und der ganzen Sache. Etwas mit 
und der Wahrheit behaupten, Zus 
ien anch Im engerer Bedeutung, für 
Arbeit, Rebe. Grund vor fid) Haben, 
ht, die Wahtheit auf ſelner Seite ha= 
Das wird ohne Grund behaupter, 
) Alles dagjenfge, woraus fich begreifen 
t, dab ein Dingift, und warum ee fo 
dniqct anders if. «) Dasijenige, wor: 
ſich das Daſe vn einer thätlgen Werän: 
uug degreifen läſſet; der Bewegungs: 
und, die Urſache. Aus was fir einem 
tande glaubſt du das? Ich weiß kei⸗ 
1Gtund davon anzugeben. Ich will 
im meine Srinde fagen, warum id) 
bes gerban habe. (8) Das jenige, durd 
Tea Kraft etwas hervor gebracht wird, 
# zu der. Möglichkeit oder Wirklichkeit 
18 Dinges etwas beyträgt, der Real— 
ud, Principium eflendi ober fiendi. 
oit iſt / der Brumd, oder Bote enthält 
n Grund aller Geichöpfe. 7) Dasie: 
de, woraus eine Sache erlannt wird, 
wars fie begreiflih wird; der Erkennt: 
ford, Jderl: Grund, Principium 
gnokendi. Der zureichende Grund, 
det phlloſophie, wenn alles was darin 
Hrlündet it, fo daraus hergelditet werden 
mm, daß kein anderer Grund. michr zur Des 
relſſicteit nöthig if. 9) Datienige wor: 
ud etwas erweiolich it; der Beweisgrund. 
twas mie unumftößlichen Gründen be: 


file, Alte dieſe Gründe beweiien nichts, . 


Die Oberfläche der Erde, vermuthlid, 
nikcalle andere Körper iiber derſelben auf 
ir, ald dem Grunde rufen; doch nur in 
. Fällen. 1) Mit Beziehung auf 

k Beihaffenheit der Beftaudtheile, der 
dem: ohne Plural. Min fchwarzer, 
tu-fennen , ein lehwiger Grund. Sand⸗ 
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grund, Biesgrund w f. f. | 
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2) Mit Ber 


‚zihung auf das Eigenthum. Es geſchie⸗ 


ber auf meinem Grund und Boden. Auf 
eines fremden Brunde und Boden bauen.. 
3) Kiegende Gründe, oder Stundſtücke, 
Thelle der Erdfläche mit den darauf befind: 
lien Gebäuten, als Adern; Felder, Wieſen, 
Wälder, Gütten, Weinberge, nebit Häu: 
fern und Gebäuden; im Gegenſatze des 
beweglichen Vermögens ober der fahren⸗ 
den Zabe, 4) Ein Seld, eine Gegend 
in den Grund legen, efnen aeometrlihen 
Riß davon verfertigen, ed aufnehmen. — 

Der Grundbegriff, des — es, plur. 
die — e, ein Begtiff, welcher der Grund 
vieler andern iſt, aus weldem viele andere 
begretflich und erweisiih werden. Inzlei⸗ 
ben, ein Begriff, mwelder dem Menfhen 
weſentllch ft, zn deſſen Wefdn geböret. So 
baben einige behauptet, ber Begriff von 
dem Dalsya eines höchſten Weſens ſey ein 
Grundbeariff der menichlichen Prır. 

Grundboſe, adi. ct adv. ſebr böſe, 
oleichſam, ſeinem Werfen, feinen Beſtand⸗ 
thellen nad böfe, Kin grundböſer Menſch. 

Grundehrlich, adj. et adv. {m dohen 
Grabe ehrlich, 

Das Brimdeigentbum, des — $, 
plur. car. das Elgenthum über Grund und 
Boden. 

Das Brundeis, des — es, plur. car, 
dasjenige Eis, weiches anf dem Grunde der 
Ströme entſtehen, nach und nach von dem: 
ſelben in die Höhe kommen, und auf dem 
Fluſſe forttreiben fol, da man denn. fait, 
der Fluß gebe mit Grundeie, Allein bie 
Spuren von Erde und Sand zeigen deſſen 
Entftetung dm Ufer, 

Gründen, verb. reg. adt. yon dem 
KHanptworte Grund, i. Den Grund efnes 
natürlichen Warferbebältnlifes finden, er: 
forfchen, für ergründen. Der Teich iſt 
niche zu griinden, nicht zu ergründen, 
2. Den Grund zur etwas machen, bereiten, - 
Die Mahler, Anftreiher u, f. f. gründen 
die Leinwand, oder eluen jeden andern 
Körper, wenn fie die erfte Lage Farbe dar- 
anf tragen, Die Kupferſtecher aviinden 
eine Kupferplatte zur ſchwarzen Kunſt, 
wenn fie ſelbige mit dem Gründungseiſen 
aufackern u. fe 3. Dea Grund, d. F 
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iſt vnd befiimmt wird. 
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bie Vertiefung eines Körpers bearbeiten;' 
bey ben Tifchlern, wo bie Fugen, umd ans 


dere vertiefte Stellen gegründet, d. i. mit 
den Brundbobel brarbeitet werden, 4. Ei: 


‚nen Körper, befonders ein Gebäude auf 


elnem gewiffen Grunde errichten, aufführen, 
mit einem Grunde verfeben. 1) Eipent: 
lich. Das Zaus war auf einen'Selfen ge: 
grinder, Matth. 7, 25. 2) Figürllch. 

(a) Ein Reich gründen oder ſtiften, den 
Grund dazu legen, d. i. den Anfang dazu 
machen, ſich die dazu nöthigen Unterthauen 
erwerben und ſammeln. (b) Der Wahr: 
heit, der Sache feldft gemäß ſeyn; in wel: 


her Bedeutung nur das Mittelwort ge: 


gründer üblich If. ine wohl gegrün: 
dere Antwort. Min gegriimdetes Recht 
auf etwas haben, Das Vorgeben ift 
nicht gegründer. (ec) Sein Daf-on, feine 
Wirklichkeit von einem andern Dinge ba: 
ben; nur im Paſſioo mit dem Vorworte in, 
Alle Geſchöpfe find in Gott gegründet. 
Rinder find ihrem Urſprunge nach in den 
Alrern gegründet. (d) Die Daner,: bie 


. Beftiimmung, die Erweislichkeit einer Sad 


aus einer andern herleiten. als ein Reci? 
procum und mit dem Morworte auf. Seine 
Kgoffrung auf Gore gründen, Die Treue 
der cheltchen Kicbe gründer ſich auf das 
gegenfeitiae VDeriprechen und auf die Va— 
tur der Liete, Gel. Auch in Geftalt 
eines Paffivi mit dem MWorworte in. sine 
Wahrheit ift in der heiligen Schrift ge- 
gründet, wenn fie ans derſelben erweistich 
Jede Geſellſchaft 
iſt in einem Vertrage gegründet. 

So auch die Gründung in allen thätl- 
gen Dedeutungen. . 

Grundfalidy, adj. et adv. im Grunde, 
feinem Wefen nad falſch, oder unwahr, 
völlig, im höchſten Grade unwahr, Das 
iſt grundfalſch. Ein grundfalſches Vor⸗ 


geben. 


‚der Nebenfarben. 


Grundfarbe, plur. die — n. 1) Eine 
Farbe, welde deu Grund anderer Farben 


enthält, and welder andere Karben bereitet 


werden; eine 3auptfarbe im Gegenfuße 
2) Diejen'ge Zarbe, 
welche ber Grund eines bunten Körpers hat. 


Die Grundfeſte, plur. die —n, der. 


Grund eines. Gebäudes, worauf deſſen 


‚dern eines Meike, worin deſſen Verſ 
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Feſtigkeit beruhet, in der hoͤhern Sch 
art. 
Die Bründflache, plur. die—n 
unterfte Fläche etnes Körperd, worauf: 
ſelbe rudet, Balis; zum Unzetſchi⸗de 
der Oberfläche und den Seitenflächen 
Grundgelehrt, adj. et adv. ſcht 
lehrt, ia einem hohen Grade gelehrt, 4 
geundgelebrter Mann. ' 
Die Grundgerẽchtigkeit, plur. if 
die Gerichtsbarkeit, welche dem Grunde) 
Boden anfleber, mir dem Eigentbumd 
Grundes und Bodens verbunden iſt 
niedere Gerichtsbarkeit, im Geyer 
‚ber. höhern oder .peinlichen. ©, das) 
gende, Zu 
Das Grundgericht, des — es, p 
die — e. 1) In einigen Gegenden 
die Grundgerechtigkeit im Plural, 
Singular, die Grundgerichte genal 
d. 8. die niedere Gerichtsbarkeit, in 
und Niederſachſen die Erbgerichte, weil 
auf einem jeden freven Crbgute ba 
2) u andern Gegenden, ein Gericht, 
rd die Feld: und Aderftreitigkeiten ut 
ſucht und entſcheidet; ia einlgen Geyer 
auch des Cigengeticht, vermuthlich 
es iiber das Eig⸗unthum im Felbe erlken 
S. Feldgericht. 
Das Grundgeſetz, des —es, 
die — e, ein Geſchz, welches den © 
d. i. die Beſtimmung ber Verfaſſaug ei 
Staates enthält, woraus alle übrigen 
ſetze hetfließen. Reichenrundgeiege, Di 
träge zwiſchen dem Haupte und deu Gi 


fung nud Regierungsform beitiamt wirt 
Grundgürig, adj. et adv. im bei 
Grade yürig, ſehr zütig. Der grumdg 
tige Gott, ‚Kin arandgütiger Zerr. 
Der Grundherr, des — en, plur.® 
— en, der Egentbumenerr des Grund 
und Bodend; Dominus directus, Dom 
nus territorii, welcher auch bie Grur 
herrſchaft, und fo fern er als eine Dbrk 
feit betrachtet wird, die Grundobrigft 

heißt. € 
iDie Grundhẽrrſchaft, plur. die- 
1) Als ein Abfteactum, und ohne Pluri 
die Herrfhaft, weihe aus dem Eigenthum 
rechte über einen Grund und Boden 
 Ipeinge® 
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inget; die Grundherrlichkeit. 2) Als 
in Concretum , eine perfon, welche dieſe 
ureihaft befiget. 

Die’Brumdlage, plur. die—n, die 


aterſte Lage, welche den obern gleichſam 
Die Grundlage eis; 


sm Grunde dienet. 
“ Walles, deſſen unterfte Lage. In— 
eigen figürlih, die einfachen Theile, wor: 
us ein Körper beſtehet; der Grundſtoff. 
se Grundlage eines Buches, deffrn vor: 
Knie Tdeile, worin die übrigen gegrün⸗ 
find. Ferner dasjenige, was bey einer 
babe zum Grunde geleget wird, wornach 
eibte ganze Beſtimmung uud Einrichtung 
hält. Ich ſehe die ganze Grundlage 
keıner Rube einſinken. Wie auch ber 
tie Anfang eines Dinges, fo fern er. den 
Irund von deffen Fottſetzung in ſich enthält. 
lie Grundlage deines Glücks. 

Lie Grundlögung, plur. die—en, 
Mmausder R. A, den Grund legen, zu: 
Immen gegogenes Hauptiwort. Vor Grund: 
Kung der Wele, vor ihrer Erſchaffung. 


Öineilen wird es auch von dem Jubegriffe 


kt Grundfehren einer Wiſſenſchaft ge: 
hust. Sreylingehaufens Grundlegung 
bie Theologie, d. 1, Compendium. 

Die Grundlehre, plur. die — n. 
N Eine Lehre. d. i. ein theoretifher Cap, 
Kilder den Grund aller, oder doch vieler 
bern in ſich enthält, aus welcher viele 
mdere hetſtießen; eine Zauptlehre. 2) So 
rn Lebre eine Wiſſenſchaſt bedeutet, naun= 
" Wolf die Metaphyſik Die Grundlehre, 
beil fie die erſten Gründe aller meufhlicen 
Ekmmmiß enthält. 

Grundlich, — er, — ſte, adj. et adv. 
ns dem Grunde, mit Bezichting auf bie 
Srinde oder erften Beftandtheile eines 
Dinges; fo wohl ſubjective als objective. 
Einen Patienten gründlich heilen. Eine 
wiſſenſchaft gründlich verſtehen, fo daß 
Men aldes in derſelben aus, ihren erſten 
Ruuden herleiten tann. Ein gründlicher 
Gelehrter. 

Die Gründlichkeit, plur. inuſ. die 


Chenſchaft einer Sache, da fie ans ihren. 


len Gründen hergeleitet wird. Die 
Gründlichfeir eines Vortrages, eines 

Hes. JIngleichen fubjective, die El⸗ 
Mais, und in engeren Brdeutung, die 
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Fertigkeit, eine Sache aus ifren erften _ 


Gründen berguieiten. 


Der Gründling, des- es, plur.die-e, 
eine Arc kleiner 
welche fih auf dem Grube aufhalten, und - 


ſchmackhafter Flupifbe, 


ſich datelbit von dem Gewürme oder todten 
Körpern vühren; Cyprinus Gobio L.' Im 
gemeinen Xeben nur Brundel, Grühdel, 


Die Geundlinie, plur. die—n, bie 


unterfie Linie einer Figur, worauf fi e ruhet, 
ober zu ruhen ſcheinet; Baſis. 
ſpective iſt es diejenige Linie, auf welcher 
die Tafel auiftcher, oder wo die geomerrifche 
Flache und die Tafel einander durcfchneider, 
Grundlos, — er, —efte, adj. et adv. 
feinen Grund, oder doch feinen be’annten 
Grund habend. 1). Eigentlih; ohne Com— 
paration. Das Waffer ift bier grundlos, 
der Grund ift mit feinem befauntın Werk: 
zeuge zu erforichen. Das grundloſe Wieer, 


Kin grundloſer Weg, ein fehr moraftiger, . 


fampfiger Weg, wo nicht leicht fefter Gruud 
zu finden if. 2) Figürlih. (a) Die 
geundloje Barmherzigkeit Gottes, in der 
bidliſchen Schreibart, für unergrünblic, 
uneudiih. (b) Des Grundes, d. i. des Be: 


weiſes, ingleichen der Übereinkimmung mit 


der Sache felbit beraubt. Ein grundfofes 
Vorgeben. Kin grundlofer Beweis, 


Die Grundloſigkeit, plur. inuf, die 


Eigenfgaft einer Sache, da fie grundlos * 


in den vorigen Füllen. 
Die Grundmauer, plur. — 


eine Mauer, ſo fern ſie den Gruad eines 


Gebãudes aasmacht 

Das Grundrecht, des — es, plur. 
dle—e. 1) Dasijenige Recht, welches aus 
dem Eigenthume eines Grundes oder Bo— 
dens entſpringet, ohne Plural; die Grund⸗ 


gerechtigkeit, Dominium diredtum. 2) 


Das Recht, auf eines andern Grund und 
Boden gegen einen gewiſſen Grundzins et- 
was zu bauen, zu pflanzen oder zu feßen, 
welches auch das Platzrecht genannt wird. 

Der Gründriß, des — ffes, plur. 


die — fie, ein Riß, welcher die Eintheilung 


eines Platzes im Grunde zeiget, oder zeiget, 
was für einen Raum eine Sache nach ihren 
Theilen auf dem Erdboden einnimmt; 
Ichnographia. 


In der Per: 


1 


Der 
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Der Grundfag, des— es, plur. bie 
— füge, ein Saß, woraus mihrere andere 
Eüse herfließen, In der Logif und Mathe: 
matik ift ein Grundfeg ein Say, welcher 
eine Grundwahrheit enthält, ein allge: 
meiner Satz, wilder, ohne Bewels einge: 
tänın:t wird, befonders fo fern er aus einer 
Erklärung folget. . 

Die Grundſäule, plur. die ır, eine 
Eäule, fo fern fie den Grund eines Gebäu- 
des ausmacht, ober fo fern ein Gebäude 
entweder ganz ober doch einem großen Theile 
nach auf ihr ruhet; doch ur zuweilen In 
 fipürlihem Verſtande. Gerechtigfeie und 
Srömmigfeit find die Grundfäulen der 

Wohlfahrt eines Staates, | 


Die Gründſpräche, plur. die —n, 


diejenige Sprache, worin ein Vuch urſprüng⸗ 
lich gefürleben worden; die Original: 
prache, bey einigen die Urſprache. So 
find das Hebräiſche und Chaldäiſche die 
Grundfpraden des alten, das Griechlſche 
die Grundſprache des neuen Teſtamentes. 
Der Grundſtein, des — es, plur. 
die — e. 1) Derjenige Stein, welcher den 


— Grund eines andern Dinges ausmaht, wor⸗ 


auf daſſelbe tuhet, und vou ihm feine Feftig: 
keit erhält, 2) Der erſte Stein, welcher 
{in den Grund eines Gebäudes geleger wird, 
welches gemeiniglih mit befondern Fryer: 
lichleiten gefchtehet, Den Grunditein legen. 


Der Grundftoff, des — es, plur. 


die —e, die Heinften Eubfianzen, woraus 


ein Körper beſtehet; der Urſtoff. Die 
Erde iſt einer von den Brundftoffen, melde 
als ein wefentliher Theil zu allen Körpern 
torımien. 

Das Grundſtück, des — es, plur. 
die — e. 1) Ein unbewegliches Gut, es 
fey ein Haus, oder ein Ader, ein Teich, 
eine Wiefe, ein Garten u. ſ. f. S. Grund 4, 
2) Eine Urt Felsfteine, welche bey Gebau⸗ 
den ia den Grund Vermattert werden, sein 
Schock Grundftüce, 

- Die Grundſuppe, plur. die — n, ber 
dicke ſchlammige Bodenſatz eines flüſſigen 
Körpers. In ber Seefahrt iſt es dasſenige 
trübe Waſſer, welches ſich unten in dem 

Schiffe fammelt, und auch die Grund: 
brühe heißt, Ä zer 


Gru 70 

Der Grund-Text, des — es, pi 
die — e, eine Schrift oder ein Tell dr 
jeiben in der Grundſptache. | 

Die Grundwahrheit, plur. die-u 
eine algemeine Wabrheir, welche ohne 8 
weis eingeräumer werden muß, welde « 
feiner andern Wahrheit, anf feinem M 
telbegriffe berubet, und alfo and frin 
Bewelſes fähig iſt; zum Unterſchlede w 
den Folgerungswahrheiten. 

Das Grundwaſſer, plur. ven 


rern Sammlungen oder ar u 


nom. fing, dasjenige Wailer, weites I 
der Tiefe des Erbbedens gefnnden mir 
zum ‚Unterfchiede von dem Tagewalkr 
oder dem Waller anf deffen Oberflähe. | 

Das Brundivefn, des —s6, plut 
ut nom, fing. 1) Dasjenige in ‘einen 


Dinge, weiches In demfeiben dag erſie If 


und worin alles was dem Dinge zukommt) 
feinen Grund hat; das Weſen in bei cu 
fen Bedertung. 2) Ein Mefen, ein 
ſich beſtebendes Ding, weldes deu Stun⸗ 
aller übrigen Dinge enthält. Sott iſt dan 
notbwendige Grundweſen des ganzıl 
Welt, a 
Die Brundzahl, plur. die—en, U 
der Spraulung, die Zahlwörter eine, zwch, 
drey v. ſ. f. Numeri cardinalesz weldt 
bey andern Zauptzahlen heißen; zum Is 
terſchiede von den Ordnungszahlen u. ſaß 
Der Grundzins, des — es, plur. von 
mehtern Summen, die — en, derjenige Zink 
welchen der Befiger eines Grundſtückes zut 
Anerkennung des Grundrechtes ober'Domi- 
nii directi an ben Eigenthumeherten 


entrichtet. 


Der Grundzug, des — es, plur. die 


— zuge. 1) Der weſentliche Zug end 


Buchſtabens oder elner Figur, welchet Dt 
Grund des Gauzen iſt; zum Untetſchiede von 
den Nebenzügen. 2) Figürlich, der Wr 
nehmite, wefentlihe Theil eines Düne 
Grundzüge des Charakters. 2 
Das Grune, des —n, plur. car. © 
Griin. a 
Die Grüne, plur, inuß In es 
Gegenden, die grüne Saat, feifebed, grüne 
Grad; Den Pferden die Grüne age 
fie im Frühlinge mit grünem Graſe a⸗ 


= I v Grünt 
Kräutern purgieen, safen auf 9 ii 
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ſchießen, bey ben Jägern, auf ben Saat: 
fildeng Im Bergbaue wird das Kupier: 
grün puweilen die Grüne genaunt. 

Grünen, verb, reg. neutr. mit be: 
ben.“ ı. Grün werden, 1) Don Gewädh: 
fen, mit grünem Laube, mit grüsen Blät⸗ 
tern befleidet werden. Der Weinſtock 
grüuete, wuche und blühete, 1Meſ. 40, 
lo. 2) Ya einen bürgerlichen Woblſtand 
getathen; efne veraltete Flgur, welche durch 
hen häufigen Gebrauch der Dichter der vori- 
gen Zeiten in Abnahme und Werachtung ge: 
tathen tft. 2. Grün ſeyn, in den beyben 
vorigen figürlichen Fällen. Ihm düſten 
frühe Violen, ihm grüne der Erde be: 
ſchattete Schooß, Up. 

Der Grunfink, des — en, plur. die 
—en? 1) Zu einigen Gegenden, elne 
Nahe der Goldammer, wegen ihrer grün: 
Iih gelben Farbe; Emberiza Citriuella 
L, Grünſchling, Grünling, Grinsling, 
Grüning, Gröning. 2) Eine Urt Die: 
Mnäbler von gelbgrüner Farbe; Loxia 
Chloris L, Grünling, Grünvogel, Grün⸗ 
ſhwanz, Grünhänfling, im Wendiihen 
Shwunig, Schwanſchel, Wohnütz, in an» 
um Gegenden Aappfine, Sirſevogel, 
Arihfine, Gütvogel, Küttvogel, weil 
er mit einem befondern Gelocke firelst. 

Grüngelb, adj. eg adv. grünlich gelb, 
ulb, weiches fi dem Grünen nähert. 

Das Grunkraut, des-es, plur. car. 
ia den Küchen, allerley frifh zuſammen ge: 
jene Aränter, als Spinat, Gundermann, 
tanbe Neſſeln u. ſ. f. welche entweder be: 
ſonders, oder wit einander vermifht, zum 
Eſen zubereitet werden, 

Grünlid, — er, —fte, adj. et adr. 
in das Grüne fallend, der grünen Farbe’ 
Knlih, ein wenig grün. 

Ber Grünfpan, des— es, plur. von 
medrern Arten oder Auantitäten, die — e, 
ein grüner Kapfertoſt, befonders der Fünft: 
Ude, welcher vermittelt der Weintreftern 
aus dem Kupfer geloder wird; Rupfergriin. 
Det Nahme iſt vermittelt der Verſetzung 
der Sylben ans Spanifdy Grün, zuſammen 
depogen Spangriin‘, entflanden. 

Der Brünfpecht, des- eo, plur.die- e, 
ein grasgrlüner Specht, mit einer rothen 
Matte auf dem Kopfe, des auch Graoſpecht, 
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in einigen Gegenden aber Goller genannt 
wird; Picus vitidis Klein. ee L, 

Geunzen, verb, reg. neuer, ‚mit has 
ben, welches eigentlich von dem ähnlichen 
Saute ber Schweine gebraucht wird, welcher 
im Griech. durch Yovsıcew, im Lat, durch 
grunnire, andgedradt wird, 

Die Gruppe, plur. die —n, aus dem 
Sranz. Grouppe, in den fhönen Künften, 
eins Zufammenfegung ober Zuſammenſtel⸗ 
lung mebrszer Figuren, welche zuſammen 
genommen ein Ganzes ausmachen. Dabre 
gruppiven, Stanz. groupper, mehrere Fi⸗ 
guren in einen Haufen zuſammen ordnen, 

Der Brüß, des —es, plur. die Grüße, 
die Unwünfhung alles Guten au eine Pers 
fon, bey der Begegnung, bey der Aukunft, 
oder aud) ben der Entfernung, und die 
Werte, womir folches geſchiehet. Jeman⸗ 
den einen Sruß an einen andern mitge⸗ 
ben, ihm auftragen, den andern in ſeluem 
Nahmen zu grüßen: Einem feinen Gruß 
vermelden Laffen, ihm feinen Gruß eitts 
bieten, oder fenden. Einen Gruß vor | 
jemanden sblegen, bringen, Bey deu 
Handwerkern iſt die Bebung und Brins 
gung des Stußes, wozu jedes Handwerk 
feine eigenen Formeln hat, ein fahr wicht» 
ges Stück, indem kelner von einem Orte 
weggehen und bey einer Innung ſottkom⸗ 
men Eonnte, ohne den Gruß von dem 
Meitter und den Geſellen des Handwerkes 
empfargeu zu haben. Seitdem das Frans 
zöſiſhe Compliment in der feinen Welt 
das Liebliugswort in dieſer Bedeutung geo 
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‚worden, Ift dad Deutſche Gruß fehr aus 


der Grmwobnbeit gefommen, fo daß es theils 
nur noch unter geringern Perfonen, theils 
von Hödern gegen geringere Verfonen ges. 
braucht wird, Figürlich werden auch die 
Zeichen, welche anſtatt der Worte in mans. 
ben Fällen einarführet worden, zuweilen 
der Gruß genannt. Dabın geböret auch 
der Gruß der Schiffe, wenn fie einander 
auf der Ser begegnen, oder einer Feſtung 
nahe kommen, und ber entweder in der 
Löfung einiger Etüde, oder in der Strei⸗ 
ung ber Flagge, Cinteffung der Segel 
u. f. f. beſtehet. Zinem Schiffe, einer 
Seftung, den Gruß verweigern, Den 


Gruß fordern, 
Grüßen, 
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Grüßen, verb. reg. ad. Gutes wün⸗ 


fheu, zur Bezeigung feiner Gewogenbeit, 
@rgebenheit und guten Geſinnung, befon: 
ders bey der Begegnung. Jemanden grü: 
fen. . Grüße ihn von meinetwegen, in 
meinem Nahmen. Bort grüße dich! Gott 
gebe dir Gutes; ein gewühnliher Gruß 
geringerer Perfonen gegen einander, Inglet: 
chen Höherer gegen Geringere. Auch bon 
den duch den Gebrauh anjtatt ber Worte 
eingeführten Zelden. Jemanden mir Ab: 
ziehung des Zucbes, mir einer Verben: 
gung grüßen. So grüßen die Schiffe 
einander auf der See, wenn fie Stüde lö— 
fen, ſich dem andern Schiffe unter dem 
Winde legen, die Segel eintreffen, Die 
Flagge fireiben u. f. f. Auch dieſes Wort 
iſt fo wie das vorige, aus dei Sprache ber 
Höflichkeit von der feinera Melt verdränger 
worden, indem «6 zrößten Theils nur noch 
Im gemeinen Leben gehöret wird. 


Das Hauptwort die Brüfiung. ift nur in 
der Zufammenfegung Begrüßung üblich, 


Die Grüße, plur. inuſ. grob gemaßl: 
ned undevon allen Hülſen gereinigtes Ge: 
treide. Safergrüge, Gerjtingrüge, Buch⸗ 
weitzengriitze. Ingleichen die daraus ge: 
kochte Speife. Figürlich, doch nur in den 
niedrigen Sprebarten, Gebim, Verſtand. 
Grüge im Ropfe haben, Verſtand befigen, 
fo wie man von einem dummen Meufchen 
fagt, ‚er babe Spreu oder Häderling im 
Kopfe. Bey andern bingegen bedeutet 
Grütze im Kopfe haben, nehmlich ftatt 
des Gehirnes, dumm ſeyn. &. Grügfopf. 

Der Brüsfopf, des — es, plur. die 
— topfe, in den niedrigen Sprecarten, 
ein dummer einfäitiger Menih, der ftatt 
ded Gehirnes Grüge im Kopfe hat. 

Gucken, verb. reg. neutr. mit baben, 
mit Heinen neugierigen Augen feben, wel- 
ces in der vertrauliben Sprecdart für 
fehen überhaupt gebraucht wird, fo fern fol: 
ches die Augen auf etwas richten, ed gewahr 
zu werden ſuchen, bedeutet. Am Senfter 
meines Zauſes gucke id) durchs Gitter, 
Sprichw. 7, 6. Nach etwas gucken. 
In das Buch guden, Eo auch in den 
Zufammenfegungen angucden, begucken, 
aufgucken, fi umgucken a, ſ.f. 
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Der Gucker, des— 8, plur. ut nom, 
fing. ı) Eine Perfon, weiche gudet, d i. 
neugierig nach etwas fiebet, es gu ſehen 
ſucht; bob nur in ber Zuſammenſetzum 
Sterngucker. 2) Ein Werkzeug, wodurd 
man guckt. So wird ein Augenglas, ein 
Meines Perfpectiv, im gemeinen Leben ein 
Gucker, ein Taſchenguckerchen, ein Opern 
gucker genannt. Auch ein kleines Zenfter, 
in einem größern zum SHinangfehen, ein| 
Guckfenſter, ein Schöfichen beift ein, 
Gucder, ein. Bucerlein, im Oberd, ein| 


Gutzerlein, von gugen, guden. | 


Der Budgud, des — s, plur.die-e, 
ein Waldvogel,von der Größe einer Tau, 
der auf dem ſchwärzlichen Schwanze weise! 
Flecken bat, und den Nabmen von (ie 
befannten Gefchreve führer; Cuculus ca 
norusL. Der Guckguck ruft feinen eis 
genen Tahmen aus, fagt man von jemus 
den, der au andern Fehler tabelt, die 
doch feltft an fih bat. Bep dem guofin| 
Haufeh tft der Guckguck oft eine verſtecte 
Beneunung des Teufels. Daß dic) der 
Guckguck! 

Anm; Im Oberd. Suggauch, Gauch, 
im Niederſ. und bey den Hochdentſchen Nies | 
derſachſen Kukuk. | 

Die Guckgudsblume, plur. die-n, | 
eine Art Kichtröschen, welche auf ben feud⸗ 
ten Wiefen Europens wächſet; Lychnis, 
Fios cuculiL, Gudgudsnägelein, im 
Oberd. GSauchblume. Vermuihlich, weil 
fie im May blühet, wenn ſich der Guczut 
wieder bören läſſet. Auch der Waſſercet 





sig, Sılymbrium Nafurtium aquaticum | 


L. wird von einigen mit dieſem a | 
belegt. 

Der Guckgucksklee, des— es, plar. | 
inuf. fu einigen Gegenden, ein Nabme | 
des Buchawpfers; Oxalis Acetofella ls | 
im Oberd. Gauchklee. S. Buchampfer. 

Der Guckgucksſpeichel, des —s/plut. 
inuf. ein weißer Schaum, welcher ſich in 
den erjten Tagen bes Früblinges an allen 
Arten von, Pflanzen anleget, und den bet 
große Haufe für dem Speichel des Gurtands 
bil. Swammerdam bat fon bewielen, 
das diefer Schaum von den tleinen Flöhheu⸗ 
ſchrecken herrühret, deren Junge, fo bald 
fie and dem Eye kommen, auf eine Pflanze 

Ericchen, 
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fehen, und fich dafelbft unter dieſem dicken Franken bezelchnet es eine von dem Gul— 
tanme, den fie von fich geben, verhüllen, den noch verſchiedeue Rechnungsmünze, in— 
u fi dadurch fo wohl vor der Sonnenhige, dem ein Gülden Meißniſch, welcher auch 
sand vor den Spinnen zu verwahren, ein guter Meißnifher Gulden genaniıt 
Dir Guckkaſten, dee — es, plur. ut wird, 21 ®r,, ein Gülden in Franken aber 
om. fing. ein Kaften mit optifnen Bor: 20 Br. gilt. - 
Hungen, in welchen man die Zufhaucr für ° * Gilden, adj, et adv. eine veraltete 
aid fehen läßt; ein optifcher Kaſten. Form ded Wortes golden, S. dajtelbe, 
‚Die Guhr, plur. die — en, von dem In den Zuſammenſetzungen Rothgülden 
bo nähren, 1) Im gemeinen Leben und Weißgülden, bedeutet es vermuthlich 
er Gegenden, die Gühruug, die. Gahre; fo viel als gültig oder reichdaltig. 
ne Olural. Dem Biere eine gute Guhr Der Büldengrofchen, des — s, plur: 
den, es gut ausgähren laſſen. 2) Im ut nom. fing. eine nod in einigen Gegen: | 
azdaue heißen diejenigen Mineralien, den übliche Venennung eines Guldens oder 
übe das Waſſer zumeilen gufgelöfet bey 16 Groſchen-Stückes. 
Kführet, wenn fie di und flüſſig find, Die Bülte, plur. die—n, von gelten; 
hren, weil fie alsdann aus dem Geſteine ein nur noch in einigen Gegenden übliches 
Kihfam heraus gähren. Wierallifhe Wort, elm jährliches und gewiſſes Einfom: 
ihren, metallifhe von dem Waſſet auf: men, beſonders von Grundſtücken zu bezeich— 
Hfete Erben, ven, Die Geldgülte, wenn Ddaffelbe in 
Der Gulden, des — s, plur. ut nom. barem Gelde kefiehet, zum Unterfchiede von 
N eine Silbermünze, welche nach dem der Fruchtgülte. In engerer Bedeutung; 
Mnntiönd: Fuße im Deutſchen Meike ein Zins, welchen efn Bofiger dem Grunde) 
Fnte Groſchen, oder in Meiche 60 Kreu: ı berren für den Niepbraud des ibm über: 
Built; ob es gleich fo wohl in Deutſch- tragenen Gründfliided zu entrichten ver: 
m a8 außer demielben Gulden von fehe bunden ift, s ' 
Mltiedenem Werthe gibt, Sie waren WBültig, —er, — ſte, adj. et adr: 
Ningiig eine Gol dmünze, welche zuerit einen gewiffen befannten Werth babend, fd 
N fleren; geichlagen wurden, und eine dab es wegen deffelben für das angenoms 
ME zum Gepräge hatten, daher fie im men wird, wofür es auggegeben wird. Gil: 
Hitleen Lateine Florenz, Sloren, hießen, tines Geld, Mine gültige Minze, us 
" ungefähr fo viel mie ein Ducaten gal: gleichen figütlich, vom dem fittlihen Merthe; 
" Die Rheinifcyen Gulden oder Gül: Kine gültige Entſchuldigung vorbringen; 
Mm, welche die Churfürften am Rheine S. Gelten. | 
Ünzten, waren eben eine folche Gold: Tie Gültigkeit, plur. inuf, die Eigen: 
Knie Nahmahls prägte man Kleinere ſchaft einer Sache, da fie gültig ift. "Die 
Rängen aus Golde, welde kleine Gulden GSültigkeit eines Wechſels unterfuchen; 
tchen, und den dritten und vierten Theil Die Gültigkeit eines Deweifes, 
Iied großen galten, Endlich fing man , Das Bummi, plur. car. indem man 
% diefe Heinen Gulden aus Silber zu prä: von mehrern Arten, im Plural lieder die 
A, Wwobep fie denn immer ihren alten Bummi: irren ſagt, ein ſchleimiger Caft, 
Ubmen behielten ‚den: fie auch noch jegt welcher von felbft aus verſchiedenen Bäumen 
M..- Die goldenen großen Gulden wur: und Gewächſen ſchwitzet, und durch das Ab— 
 olkdanı Goldgulden oder. Goldgül- dampfen des größten Theiled feines Wafs 
MAR, zum Unterfehlede von den fil- ſers eine Fertigkeit erhält, da er fi denn 
Man Gulden. nur ih Waſſer mufiöfen läſſet; Kleber, zum 
‚ Der Gülden, des— 5, pluf. ut nom. Unterfchlebe von dem Zarze, Arabiiches 
"3. Weldes nne eine veränderte Aus: Gummi, dad fühliche Bummi des Agtptis 
Made des vorigen Wortes, und in eini: ſchen Schotendsrned, Mimofa Senegal L: 
Mm Gegenden für Suldeun noch jetzt üblih In weiterer Bedeutung werden and wohl 
N Aha in Meißen, Thüringen und alle feite Säfte, wenn fie gleich Harze find, 
Öl, Ans, 2, Ch: 2 — &ummi , 
% 
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Sum 


Bummi genaunt, wie dad Bummi Zopal, 


‚Summi £lemi, Bummi Anims, Bummi. 


Lacca u. f. fe Der Nahme ift aus. dem 
Griech. zsurı, und wird von einigen Im 
Drutſchen irrig im männliden Geſchlechte 
gebraucht, der Gummi. 

Das Gümmihärz, des-es, plur. vou 
webreru Arten, die-e, ein Gummi, welches 
zum Tell harzig it, und ſich daher weder 


An Wafer, noch In Weingeift, noch in Ohl 


allein auflöfen läfet; Schleimharz, Gum- 
mi'Refina. — 

Bummiren, verb. reg. ad. mit auf: 
gelöfetem Gummi beftreihen, oder tränken. 

Der (Bundermann, des — es, plur, 
inuf. in einigen Gegenden, der Erdephen, 
Glecoma hederacea L. der von andern 
GBunderan,  Bunderlunze, Gunderrebe, 
Donnerrebe, im Niederf. Geverid), ge: 
nannt wird, 

Die Buntel, S. Runtel. 

Die Gunſt, plur. inul. von dem Seit: 
worte gönnen, ı) * Derjenige Zuſtand des 
Gemüthes, da man einem andern etwas 
gönnet; nur noch in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen Abaunft und Mißgunſt. 2) Derie 
nige Zuftand des Gemüthes, da man bas 
Gute, welches einem andern widerführer, 
nicht nur mit Zufriedenheit, mit Vergnü⸗ 
gen fiebet, ſonbern auch geneigt ift, ihm 
ſolches felbit zu verfhaffen; beſonders von 
der Neigung eines Höhern gegen eigen Ge: 
tingerr , da es denn fo wohl ber Würde als 
den Nachdrucke nah etwas weniger fagt, 
ald Gnade. Sich um jemandes Bunft 
bewerben. Sid in jemandes Gunſt ein: 
ſchleichen. Sich bey jemanden in Ounſt 


‘ feinen. Bey einem im Bunft ſtehen. Nach 


Gunft urebeilen, mit Werlegung des Ne: 
tes oder des Verdienſtes. Es geber alles 
nah Gunft, nicht nich Verdieuft. Einem 
etwas zu Bunften thun, d. 6. zu Gefallen, 
aus Neigung zu ihm, und, etwas zu eines 
Gunften thun, zu feinem Vortheil, find 
im Hochdeutſchen, wenisitend in der edlen 
Schreibart veraltet, 3) Erlaubnip, Ver: 
ftattung, Ginwilligung; wo es nur unter 
dem großen Haufen üblich iſt, welcher, wenn 
er höflich feon wil, alled mit einem mir 
Eunft, mie Gunſt zu melden, mit Gunſt 
zu fagen m. fu fs begleitet, d. i. mis Gr: 
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laubniß. Hierher gehöret anch ber in ein 
gen ſelbſt Oberſächſiſchen Kanzelleven Biieı 
Gebrauch, wo Gunjt eine ſchriftliche Ein 
willigung, 3: B. eines Lehensberren zum 
Verpfündung eined Lebens uf. f bedeute 
wo es au im Plural die Siintte hot, wi 
für in audern Coniens ühie if. Amtk 


günſte, Gonfenebriefe, welche von dena Al 


ertheilet werden. 
Vergonnen. 
Anm. So wie von Gnade Ihn gemeine 
Zeben ber Plural Gnaden anftatt des © 
gulars ſeht hauſfig iſt, ſo gebraucr won amd 
von Bunft ini Oberd. die Sünſte, und ke 


Siehe Ennftörief nd 


Hochdeutſchen die Bunjte, nicht ſelten au 


ädnlihe Art.” Das Volt — nahm did 
in feine Bünfte, Flemm. Bey jemand 
in Sunſten ſtehen, nad Gunften nrtbei 
ten, etwäs zu eines Gunften cbun u. {-f 
Allein in der edlen und arftändigen Schreu 
art pflegt man ſich Diefes Plurais gern gi 
entbalten. u { 

Der Bunftbrief,des-es, plur. die ⸗ 
in einigen Grgenden und Zällen, eine ichrift 
liche Erlaubniß eines Obern, ein Eonfers 
Brief. 

ünftig, —er, — ſte, adj. et adı 
ı) Gunft gegen jemanden habend, und Me 
derfelben gegründet; wo es fo wie bai 
Hanptwort von ber guten Gefinnung unte 
Perfonen allericy Standes, in engerer BE 
deutung aber Höberer gegen Geringere gu 
braucht wird, und alsdanı «etwas geringei 
it ale gnäͤdig. Einem günftig feyn, Sid 
jemanden günftig machen, ehr günftl 
ges Urcheil von erwas fällen, Kin gim 
tigev Vorurtheil fiir jemanden babım 
2) Floürlih, den Abſichten und Wirnfcen 
gemäß. Es Zeiger ſich ſetzt eine giänfting 
Gelegenbeir. in günjtiger Umſtand 
Die Wirterung war ‚den Seldfrüchten 
nicht günftig, " 

Der Günflling, des-es, plur. die- €; 
eine Perfom, welche eines andern Gunſt Im 
einem beben Grade befiger, von Perfonen 
beyderley Geſcolechtes; ein Liebling ‚mit 
einem Franz. Morte ein Farorit. Des 
Röniges Günftlinge. Kin Blnfiling des 
Gitickes. m 

Die Burgel, plur. die-n, die Speiſe 
zöhre, der Schlund, und die Äußere Ge: 

genb 


3 Gun 


vorn am Halfe unter dem Mlune, wo 


iger. Einem Tiere dfe Burgel ab- 
den, Durch die Burgel reden. Je— 
den das Meſſer an die Gurgel ſetzen, 
nach der Burgel greifen. Sein Der: 
em durch die Gurgel jagen, ed vit- 
en, Ju den Zuſammenſetzungen Kriens» 


jel, Saufgurgel, Spielgurgel, Mord⸗ 


jel wird es Im gemeinen Leben im ver: 
hen Verſtande auch von einer Perſon 
wcht, wo es zuglelch den Begriff einer 
gu ungeordneten Besglterde bey ſich 
t. 

urgeln, v erb, reg. at. ı) Sich mir 
fer guraeln, oder den Hals mir Wa 
jurgeln, den Hals mit Waller dur 
toßfung des Athems ausipüfen. 2) Töne 
der Qurgel hervor bringen. 

5 Burgelwaller, des — s, plur. 
mehrern Arten, ut nom. fing, ein 
„die Kumjt bereiteten Waſſer, den Hals 
it in Halskrankheiten zu gurgeln. . 
Ye Burke, 'plur. die —n, die eßbare 
Kt einer Pflanze, welche bey und in ben 
tem gezeuget wird, Cucumis fativus, 
bieie Pflanze felbi, Gurten füen, 
nzen, Gurken einmachen, Sich bey 
anden eine Burfe 3u viel heraus neh⸗ 
„ figürlich» fi einer unerlaubten Frey: 


jenen. 

ser Gurkenmahler, des—s, plur. 
som. ung. eine Benennung eines ſchlech⸗ 
Mablers ; vermuthlich als eine Anfpie- 
ı auf einen Mahler diefer Art, der nur 
tn. zu mahlen gewußt. 
Dee Burt, des-es, plur. — 
Ein jedes Ding, welches ein anderes um: 
‚nam daſſelbe berum gehet; in welcher 
teten Bedeutung es nur noch in eluigen 
ea ũblich iſt. In der Beuxrunſt ift der 
tr, Torus, eis Zierath der Süulen, 
Ganz nm diefelben herum gehet. Der 
et au einer Kanone, ein ähnlicher Zie: 
vr jwifhen den Mittelfriefen und bem 
ttelbande. 2) In engerer Bedeutung, 
! Binde um den Leib, fo wohl bey lan: 
Aleidern, felbige dadurch zu befeftigen; 
aub zu andern Drbürfniffen Auch 
' Wehrgeben?, das Kuppel, moran das 
ktengewehr getragen wird, führet zumei: 
den Nahmen eines Gurtes; noch meht 


Guß 


aber das breitere hünfene Band, womit den 


Pferden der Sattel, das Meitlüfen, oder. 
auch nur eine Diet nm. den Reib geſchnal⸗ 
let wird, 

"Das Gurtbett, des-es, plur. dfe-en, 
ein Isihted Bettgeſtell, wo der Boden ſtatt 


‚ber Breter ans breiten Gurten beftehet. 


’ 


Der Bürtel, des — a, plur. ut nom, 


fing. welches in verſchledenen Zällen ſtatt 


des vorigen üblich iſt, beſonders ein etwas 


breites Band zu bezeichnen, welches vermit⸗ 


telſt einer Schnalle befeſtiget wird. Ein 
Tniegürtel, ein ſolches Band um die Kuie, 
Ehedem hatte man and Armgürtel. Am 
bäufigften gebraucht man es, diejenige 
Binde zu bezeichnen, welche wan zu Bes 


feſtigung der Kleider um den Leib träger, ' 
in welchem Sale Gürtel üblicher iſt ald 


GSurt. Auch der Dit dei Leides, wo man 


ſich zu gürten pfleget, führer diefen Nabe - 


menu, ungeachtet der Bebrauc der Sürtef zue 


Befeftigung der Kleider bep den Deutſcheu 


fegr abgefommen ti. Das Waffer sing 
ihm bis an den Gürtel, 

Bürten, verb. reg. adt. den Gurt an⸗ 
legen, vermittelt des Gurtes die Kleider 
befeftigen. Sid) nürten, die Kleider ver: 
mitteilt bes Gürtes befeſtigen. Den De: 
gen an die Seite gürten. Kin Pferd 
gürten, ihm den Gunst umlegen nad den: 
felden feſt zuſchnallen. Figürlich und in der 
höhern Echreibart au von andern Thellen 
bes Lelbes. Und um den Yrm ein gold: 
nes Band, das Anie der Braut zu Br 
ten, Mal. 


Der Bürtler, des —e, plur. ut mom. - 


fing. Fämin. dfe Sürtlerinn, plur. die 
— en, ein Fundwerker, deſſen Beſchäſti—⸗ 
gung bey dem ehemahligen bänfigern Ge: 
brauche der Gürtel darin beftand, die Gür⸗ 
tel und Wehrgehenke mit Mefiing, Kupfer, 
Eold and Silber gu beſchlagen; aus wels 


ben nachmahls bie Gelbgteßet, Nabler, 


Clauſurenmacher u. f. f. entitanden find, 


Der Büß, des —- (fen, plur. die Güſſe, 


von dem Verbo gießen. 1) Die Handlung 
bed Gießens. Den Guß verrichten, das 
aeſchmol zene Metall in die Form gießen. 
Es that einen rechten Guß, oder das war 


ein heftiger Guß, ſagt Kan im gemeinen 


Reben don einem flarken Regen 2) Mas 
By“ deaoſ · 
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zu 


ru 


gegoffen — der ſiaſſise götper fo, fern 
er genoffen wird, - Im Braumefen iſt der 
Buß die Quantitat Waffers, welde zum 
Brauen erfordert wird. Win Regenauf, 
ein heftiger Regen, ein Thränenguß, Ver: 
gießung vieler Thränen. 3) Der Drt, 
durch welchen man das Maffer augziepet, 
befonders in den Küchen, wo ber Ausguß 
auch nur ſchlehthin der Guß genannt wird. 

Das Güßeifen, des — s, plur. von 
mebrern Arten und Quantitäten, ut nom. 
fing. gegoſſenes Eiſen, zum Unterfhiede 
von dem aeictmicdeten, 

Der Güfrigen, des— 8, plur. ut 


“nom. fing, ein Platztegen. 


Der Bufftein, des-es, plur. die-e, 
ein ausgehöhlter und durclünerter Stein 
in der Wand einer Kühe, das unnüge Waſ—⸗ 


fer dadurc auezugießen; ein Yusgnf, ein 


Suß, Im Oberd. eine Goffe. 

Das Güßwerk, des— es, plur. inuf. 
oder die Gufwerfe, fing. inuf. alle aus 
Eiſen gegoſſene Waaren, dergleichen Ofen: 
platten, Srapen u. ſ. f. find, 

Guͤſtav, Genit. Guftsvs, ein männ⸗ 
licher. Bornabmr, fo wohl der Deutſchen 
als anderer noech mehr nörblihen Völker, 
welchen man von dem Römiſchen Nabmen 
Auguſtus ableitet, weil man ihm vor Eins 
führung des Chriſtenthumes wohl nicht 
leiht-antreffen möchte. Im Nieder. wird 
diefer Nahme in Sraves verkürzet. 

* Guͤſt/ adj. et adv. im gemeinen Leben, 
befonders Niederſachſens, für unbefruchtet, 
befonders von Tbieren; im Hoch⸗ uud Ober: 
deutſchen gelt, S. daſſelbe. Güſtes Dieb, 
weldes entweder noch gar nicht, oder doc 
feit einigen Jahren nicht getragen bat. 
Eine Bub neber güſt, wenn ſie in biefem 
Jahre-nicht tracbar if, non Milh gibt. 
So auch güfte Schafe, Fliegen m f. f, Zu: 
weilen auch von Gewächfen. Güſter Kohl, 
unfruchtbarer Kohl. Ingleichen ven dem 
year Ein güftes Aland, ein hohes, une 
fruchtbures Land. Die Güfte, an einigen 
Drten, bie Brache; daher güſt prlügen, 
brachen. 

Gut, adj. et adv. 
Superl. beßte oder beſte. 
doppelten Geſtalt üblich. 


Compar. beſſer, 
Es iſt in eine 


Gut 7 
I. Als ein Bey: and Gebenwort, | 
ed in manchen Fällen auch als ein Zaun; 


In di 


‚wort gebraucht wird, 


1. Eigentlich. Angenehm ‚ 


‘auf bie Empfindung dur Die Sinne, 


Gegenſatze deſſen, was ichlechr tft, mo 
doch einen geringern ©rad dieſer Empi 
dung bezeichnet, ald man burb anugene 
audsudruden pileget. Compar. beifer, © 
perl. befie.‘. Die Roſe riecht gut, 
Nelke noch beffer. Ein guter Germ 
Der Wein fihmedt que. Gute Dif 
effen, gern erwas Gutes eſſen. Fi 
Perſon fichber gur aus, wenn ihre Bildn 
andern gefället, und wovon ein hober Gr 
durch ſchön audgedindt wird, Diele Bl 
dung fteber dir gut, aber jene noch & 
fer, ine que Geftalt, ein gutes Am 
ben, eine gute Gefichrebildung habe 
Hier iſt gue wohnen, “Gier Hi gut ser 
Bure Tage bey jemanden babe . &i 
einen guten Tag machen, einen angene 
men, vergnilzten, Was fagt man gun 
Veues? Sich etwas zu gute rbun, feh 
Einne vergnügen; wo gute nicht ſo mE 
das Hauptwort, als vielmehr bad mit be 
e enphonico verlängerte Nebenwort gut 
ſeyn ſcheiuet. Sich auf eine Sache dima 
su gute thun, fi dariiber freuen, auch m 
dem Nebenbegriffe des Stolzes. m 
gen Fällen auch fubjective, angenehme € 
pfinbungen habend, vergnügt; dahin beſe 
ders die Redensarten gehören, gutes M 
thes, guter Dinge ſeyn, anfgeräumt, 
gnügt. Ingleichen, im Gebrauche mit 
nen Beſchwerlichkeiten, wit feinen unangı 
nehmen Empfindungen verbunden; deſſe 
Gegenfas man durch fchleche und im gemel 
nen Leben auch durch böle andzubrude 
pileget, in gurer Weg, im Gederütl 
eines böſen oder fiblechten, Es ift bie 
nicht que geben, oder, es geber ſich bie 
nicht gut, fagt man von einem bolperigim, 
glatten, moraftigen Wege. Wohin and bei 

abverbifche Gebraum gehöret, wo gr im 
gemeinen Leben und ber vertrauliden 
Sprectart für leicht ſtehet. "Du haft su 
machen, ‘8. $. dir Fann dieſes wit ſchwet 
ankommen. Es ſſt gut Krieg führen, 
wenn man Geld bat." Sie baben aut 
reden. Solche Gefeze find gut zu hal 

ten 









1 Gut 


h, — es in manchen — 
viel als vergebend, ohne Wirkung beden- 
Wer jo ein Schooßkind ift, den bar 
r Yieid gut haſſen, Günther, den haffet 
Neid vergebeng, 

2. In weiterer und figürlicher Bedeutung, 
!)üserhaupt, (1) dem Grgenftande, den 
ntänden, der Abfiht gemäß; im Grgen- 
w des ſchlecht. Das Bild iſt gur ge: 
sten, druckt das Driginaf gebürig aus, 
in queee Rath. Kür ihn ift es que 
ng. Etwas file gut halten, anfeben, 
gur finden oder befinden. Es dauch⸗ 
Imirgut, Der Einfall war gut, 

f2) Der Abſicht, dem Verlangen, dem 
Mir, der wirkenden Perfon oder des 
wected gemäß. Mit gutem Winde fe 
In. Ein gutes Land, nehmlich zum 
date, Kin gutes, fruchtbares, Jahr. 
ie gute Belegenbeir befommen, fo wie 
in fie möthig bat. Kine gute Verfor: 
uns, fo wie man fie wünſcht und bedarf. 
Isem alles Gutes winfchen, oder gön— 
" Gure Zeiten, fo wie man fie wünfche* 
Ne Arzeney hat mir gut gethan, bar die 
Danzte Wirfung gethan. Dieſe Pflanze 
ſet im unfern Gegenden nicht ger, 
Mont wicht fort, geräth niht. Sich gut 
altem, ſich tapfer wehren. Voch gute, 


Kınde, Auge haben, Ein guter Chriſt, 


Mt guter Ehemann, ein guter Soldat, 
nguter Freund, cin guter Bürger, ‚der 
le pfllchten eines Chriften, Ehemannes 
ih afüllet, die dazu nöthlgen Eigen⸗ 
aften beſitzet. Dabin gehöret auch die 
N gemeinen Leben jibliche Redensart, er: 
das gut ſeyn laſſen, es ſo anſehen, als 
mn ed gut wäte, es ungeahndet laſſen, 
ht weiter davon ſprechen. Ingleichen die 
an 26 mag gut feyn, es iſt ſchon 
ht 
ne ihm nicht übel nehmen. Jeman⸗ 
Im Gutes thun, Ihm Wohlshaten ermei- 
m. Viel Bures von jemanden empjan: 
Fit, gmoffen Haben, Gutes mir Böſem 
zetgelten. Piel Gutes ftiften. Dir. zu 
füte, zu delnem Bern, zu deinem Nutzen. 
Das komme uns su ante, Einem erwas 
Sur thun, es ihm vergüten, erſetzen. Ich 
vll es wieder gut zu machen fuchen, zu 
em. Nach Abichluß det Rechnung 


Ferner, einem etwas zu gute hal⸗ 
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behielten wir 10 Thfr. zu gut, oder bes 

"hielten wir 0 Thlr. gut, blieben to Thlr. 
die wir zu fordern datten, übrle Das 
fol ihnen zn gure geben, 28 foll ihnen zu 
ihrem Mutzen angerechnet - werden. Die 
Antwort folljt du bey mir zu gute haben, 
d. i. ich werde fie fünftig ertheilen. Wo 
gute gleichfalls nur das Kebenwort zu ſeyu 
ſcheiunet. 

2) In engerer Bedentung, {n einigen 
befondern Fällen. 

‚ 1) Unverfälft, echt. Gutes Gold, im 
Begeufape des falichen oder nachgemachten. 
Kin guter Demanı, Gute, d. i. echte, 
Perlen. 

(2) Den Negeln ber Kunft gemäß. Gur 
Latein, fo wohl von der Richtigkeit, als 
Reinigkeit. Gut ober gutes Deutſch. 
Er ſpricht gut, fo wohl richtig, Als rein. 

(3) Von dem Werthe, im Gegenſatze 
des geringern oder leichtern. Gutes Geld, 
im Gegenſatze des geringern ober leiotern. 
Kin gurer Groſchen, ein Meißuifcher 
Groſchen zum Unterſchlede von den Kaifer > 
und Marien: Sroften. Kin guter Gul⸗ 
den, ein Meißniſcher Gülden von 21 Gr. 
zum Unterſchlede von geringern Gulden. 
ch babe meine guren, (triftigen, gültigen) 
Urfachen dasu. Diefe Nachricht Fommt 
von guter (jnverläffiger) Sand. | 

CH) Den Worzügen, der äußern Würde _ 
vach; wo que etwas weniger fagt ald vor: 
nehm. Aus einem guten Zauſe geboren 
ſeyn. Sie ift von gutem Stande, Tu 
bift mir 38 gue zu Diefer Verrichtung. 
— Sr zu gut dünken oder hal⸗ 

ch bin fo gut als du. 

* Der Quantität, der Menge und 
Ansdehnura nah; wo es häufig für reiche. 
lich gebrauch wird, zugleid etwas weniger 
fapt, als groß ober viel. 
£.0 und Superlatlv find in diefer Bedeutung 
wenig ühlib. Mine gute (beträchtliche) 
Anzahl, Er iſt fchon eine gute Jeit bier. 
Ad) habe fihon eine aure Weile gewarten. 
Seinen guten Unerhalt haben, in gu 
ter Theil, Wine aure Weile, eine gure 
Stunde. Eine gqute Elle, Gut beben, 

raichlich, ein wenig üppig. 

(6) Den innern Graden ber Stärke nach 
Einen guten Schlaf haben, einen ſtarken, 


33 feiten. 


Der Comparas' 


Ach weiß es fehr gut. 


[j ‚ * 


75 Gut 


feſten. Ingleichen als ein Nebenwort. 
Ich weiß es am 
beften. Ich welß es gar zu gut. Gut 
Faiferlih, ame Frauzoſiſch geſinnet feyn. 
Gut eſſen Fönnen, d. t. ziemlich viel. Sm 
einem andern Verflande iſt gut effen, und 
einen guten Tiſch führen, täglich ſchmack⸗ 
hafte Spelfen und biefe In ztemficker Anzahl 
haben. Ingleichen in Versleihungen, für 
ſehr, wohl. Du bit eben fo guc ein Be: 
trieger, alser. Warum Fann ich- nice 
fo gut recht haben, ale du? Ich muß fo 
gut dienen, als ein anderer... Dahln auch 
folgende in der vertraulichen Epredart 
übliche Arten des Ansdrutes gehören. Jul⸗ 
chen ift fo aur wie beſiegt, Gell. Die 
Andrienne ift fo gut als ihre, ebend. 
(7) Im moraltihen Verftande, (a) Nicht 
anm Zorne geneigt, nicht fähie oder nicht 
genelat, andern gu ſchaden; im Gegenſatze 
des böfe. Min autes Rind, sin auter 
Ehemann. Ein guter Beift, im Gegens 
fage eines böfen, oder fhäblichen. Da dieſe 
Gemũthsatt oft eine Folge der Cinfalt iſt, 
fo iſt ein guter ebrlicher Mann, zuwellen 
dm verächtlihren Verſtande, ein einſälriger 
- Mann, ber and Einfalt keine Beleidigungen 
empfindet oder ahndet; im gemeluen Leben, 
eine gute ehrliche Haut. Er iſt ein qu: 
ser Narr, dem man leicht erwas vor: 
machen kann. Sn rinigen Redensatten, 
wo es als ein Hauptwort gebraucht wird, 
iſt es dem Zorne entgegen geſetzet. Im 
Guten ans einander geben, ohne Streit, 
ohne Zorn. Mine Irrung im Buren bey: 
kegen. Ich fage Dive im Guten. Rtwas 
im Guten vermerken, es nicht übel neh: 
men. Suche fie bey Gutem zu erhal⸗ 
zen, in einer guten, gefälliger Geſinnung. 
(d) Won jemmmden, ben welchem ſich der 
Zorn geleget hat, welcher böfe geweſen dit, 
ſagt man im gemelnen Leben, er ſey wies 
der gur, d. i. verfüßnt. Jemanden wies 
der gut machen, ihn befänftigen. (c) Sauft, 
ſanftmüthig, Freundlich, liebreich. Ein qu: 
rer Zerr. Ein guter Vater. Jemanden 
gute Worte geben. Jemanden auf eine 
sure, d. #. glimpfliche, Are die Wahrheit 
fagen. (db) Geneigt, fih an der Wohlfahrt 
eines andırn zu vergnügen, und diefelbe zu 
befördern; wo es ohne Gomparation nur 


> 


— 
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noch Im einigen Fälen als ein iectie 
braucht wird. Votuchme Verforen pi 
ſich in Brirfen an weit geringere al 
find, gnter Freund zu naterſchteiben. 
getrönte Haupter unterfhreiben ſich an 
ander guter Bruder, gute Schwi 
Noch häufiger in der vertranlchen En 
art mit ben Zeitmörtetn ſeyn, bleiben, 


werden, als ein Rebenwort. Minen 


fen. Ich bin dir von Gerzen aut, 
db. Ich werde ihm nie wicder 
Wir find einander von Kindheit au 
gewefen, Welße. (e) Geneigt, das! 
eines jeden ohne Lohn zu befördern, m 
diefer Gefinnung gegründet. — 
Gemüth, ein gutes Herz haben. 
er; iſt im Srunde gut. Me mein 
gut. Etwas in guter Abfiche, ans al 
Meinung thus, in der Abſidt, in der 
nung, andrer Nutzen dadurd zu if 
Wohin auch‘ der im gemeluen Leben ih 
abverbifhe Gebrauch gehöret, fern It 
gut und geben fie mir u. ff. fürs 
obzleich dleſes etwas mebt ſagt. (N) 
geſchiehet mir meinem guten Willen, 
mit meinem ſreyen Willen.Hiugegte, 
was im Guten thun, bedeutet, anal 
zu wan gezwungen wird, ohne * 
ber äußerſten Zwangswittel thun. 
du im Guten nicht willſt, ſo u. ſaſ. 
mirs im Guten, ohne ben äuferfienä® 
(a) 3% der vertraulichen Spredart mit 
oft als ein züttlicker Ausdruck für lieb 
Braucht, wo es gleichfalls Feiner Com“ 
tion fähig iſt. Du gutes Rind du dar 
mich. Geb, meine gute Laura, lfm 
diefes Glückes geniefen. Hft derftm 
diefer gärtliche Rebenbrgriff, baid meht,! 
weniger. Guter Freund, redet mil 
geringe Perſon ar, die man nidt feet 
nnd deren Nabmen man nitt mel. 
gute Srau beiber dem ganzen Tat. 
. Als ein Nebenwort allein, E 
noch folgende Fälle gehöten. ?) Be 
ung, im gemeiuen Leden. Es iſt got 
ik ſhon aut, Dahin auch die R. fl 
ret, kurz und que, d,f, mit Elnem a 
obme viele Umftände, , 2) Als eine 








jretion, feinen Bevfall zu erkennen I er 


Wo es a 
na. © 


Bur, wie dn denfft, 
eine verftette Drohung bey 
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vir brauchen einander weiter. 3) Kür Verſtande, unbewegliches Wermögen, fm 
tmas gut ſeyn, gut fteben, oder werden, Gesenſatze der beweglichen Grundftüde, 
kürge dafür ſeyn oder werden. Gut fir Gabe und Gut; Geld und Bur, wo as 
ine Summe Geldes ſagen, oder fprechen. be und Beld das bewegliche, Gut aber das 
Jh bin dir für allen Schaden aut, unbewegliche Vermögen bezeichnet. 4: In 
Am, Die Hauptwörter das Gut und“ noch engrrer nud gewöhnliderer Bedentung, 
ws Gufe ader ein Gutes werden im gemel- eine Wobnung-anf dem Lande mit den das 
ca een büuffg mit einander verwecielt. zu gebürksen Grundſtücken an Adern, Wies 
Ins iſt ein Hauptwort für fih, hat in fenmf. f. Diminut. dge Bürchen, Ober⸗ 
er jweuten Cadung des Gutes und im dertſch Gütlein. Kin Banergur, zum Uns. 
ſural die Güter; diefes iſt nicht- weiter terſchlede von einem Sreygute und von eis 
m Hauptwort, als fo fern alle Beywörter nem adelichen oder Rirrergure. Die Güter 
bi ungewiffen Geſchleichte als Hauptwörter im dieſem Dorfe find alle ſehr verfchulder, 
Ktaust werden Pönnen, hat in der zivev: d. i. Banergüter. 5) Im Handel und Wan: 
pn Endung, mie alle ähnliche Hauptwörter, del werden In vielen Fällen bewegliche Dinge, 
es Garen, und mied fm Plural nicht ge: welde zu einem gewiffen Gebraucde oder \ 
Rasht, man müßte denn das dahin rechnen, zur weitern Bearbeitung beftimmt find, zur 
bon Yersonen, Menfben n, f. f. darımter weilen aud, fo fern fie als eine Waare bes _ 
hitanden werden; die Guten, nehmlih trachter werden, fo wohl colective im Sins 
Nerihen, gular Sur, als auch Im Plural Güter ger 
Das Gut, des — es, plur. die Süter, nannt. Meßgut oder Meßgüter, Meß: 
Na dem vorigen Bey» und Nebenworte. Warren. Der Subrmann bar die Güter 
hüberdaupt, 1) Ein jedeg Ding, welches vwerdecben laſſen, die Waaren. 
Ra mit Luſt empfinden, deſſen Beſitz man Das Öurachten, des — s, plur. ut 
ft wünſcht, weil man glaubt, daß es un- nom. fing. welches aus der R. A. fiir gut 
kin Zuftand volkommner mache. 2) In achte zuſammen gezogen iſt, das Urtheil 
Riten Brdentung, ein jedes Ding, was über dasjenige, was man in einer Sache für 
Buerm Zuſtend wirklich volfommmer macht. gut erachtet, d. i. für heilſam, nützlich, dem 
Über den plönlichen Verluſt eines Gutes Umftänden gemäß hält; das Gutbefinden. 
Thrönen vergießen. Ünkere, zeitliche Sein Butachren fagen, von ſich geben, 
Suter, Dinge, welche unſern äußern odet über ehwas erſtatten. 
killgen Zugand, geiſtliche Güter, welche Burartig, adj. ct adv. von guter Art, 
uf geutlichen Zuftand vollkommner ma⸗ in verfchiedenen Bedeutungen des Wortes 
dm. Güter des Glücks, oder Glückogiie gut; im Gepenfage bes bösartig, But: 
fr, äußere, zeitliche Güter, weil fie nicht artige Blattern, die niche gefährlich find, 
b fehe mie andere in unferer Gewalt find. Die Butartigkeit, plur. inuf, Wie El⸗ 
Ein wahres Gut; zum Unterfehiede von geuſchaft eines Dinges, da es gutarilg ift. 
em Scheingute. Das höchſte Gut, Das Butbefinden, des -s, plür. inuf, 
bas unſern Zuſtand anf die höcſte mögliche welches aus gut befinden zuſammen gezo⸗ 
Ort vodtommen macht. 2. Zu engerer Be: gen iſt. S. Gutqchten. 
dentung, werben verfitiedene Arten dieſer Das Gutdunken, des-s, plur. inuf. 
Citer une ſchlechthin ein Gut oder Güter welches aus der R. A. gut dünken zuſam⸗ 
Fensant. 1) Ein jedes Eigenthum. Die men geſetzet iſt, das mutbmaßliche, das 
Eeihöpfe find insgefarmt eigenthümliche wahrſcheinliche Urtheil iiber die gute, d. i. 
ltr Gottes, 2) Ze'tliches Verwögen. heilſame Beſchaffenheit riner Sache. Sei⸗ 
St wolle aller Welt But niche nebmen. nem eigenen Gutdünken folgen, 
Jemanden au Ehr und But firafen. Gut Die Güte, plur, car. das Abſtractum 
ma Mach, unrecht Gut gedeiber des Bey: und Nebenmortes gut. 1. Abfos 
HdR Sich mir Leib und But verpfäns Jute, das Verhältulg ber Innern Beſchaffen⸗ 
MM, Großes; Gur erben, Sahrendes Bur, heit einer Sache gegen die Abſicht des Sub⸗ 
iches Vermögen. 3) In engerm jected, und gegen ihre —— 
34 ren 
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Ihren Endzwel, Die Güte eines Jeuges, 
‚ giner Waare unterfuchen. 

2. In engerer Bedeutung, das gehörige 
Verdältuiß eines Dinges gegen die Abficht und 
bas Verlangen des Subjrcteg, und gegen den 
Endzweck uud die Beftimmung einer Sache. 

ı) In deu eigentlichiten Bedeutung des 
Benwortes, die Eiuenfhaft einer Sache, ba 
fie den Sinnen angenehm iſt, angenehme 
Empfindungen erwedet; nur noch In der R. 

A. ſich eine Güte thun, ſich gütlich thun, 
ſich angene hme Empfindungen verſchaffen. 

2) m weiterer Bedeutung. (a, über— 
haͤnpt, die Eigrnihaft einer Sache, da fie 
der Abficht eined andern, ihrer Beitimmung, 
ihrem Eudzw:de gemäß if. Im diefem 
Tube, am diefer Waave wird die Süte 
picht bezahlet. (b) Zn einigen engern Bes 
Beutungen des Wortes gut. (=) Die Mei: 
nigteit, der wuverfälfchte Zuſtand eines Kür: 
yerd, Die Güte des Goldes, des. Silbers, 
(5) Die Übereinfimmung mit den Negrin 
der Kunfi, oder mir ‚den Objecte. Die 
yoetiiche Güte, die Ähnlichkeit eines poetl: 
then Bildes mit dem Urbildee Die Gute 
sites Gemähldes, die Nichtigfelt der Ver— 
kältn fe in der Zeichnung. (7) Noch mehr 
im moraliihen A rilande. (1) Die matür- 
liche Beſcaffendelt des Gewüthes, da es 

wicht zum Zorne, fondern zur Gelindigfeit, 
Sanftmntb, Geduld u, f. f, geneigt if, Er 
iſt die Güte felbıt, (2) Glimpf, Gelin: 
digkeit, freundſchaftliches Verfahren, im 
Gegenſatze des Ernſtes, des Zwanges und 
des gerichtlichen Verfahrens. Ernuſt und 
Giite bey jemanden verſuchen. Den Weg 
der Güte verfuchen (5) Die Meipung 
und Beretwilllgkeit andern Gutes zu tbun; 
die Sütigkeit. Wein, ich kann ihre Güre 
wnicht ausftchen. Augleihen, deren Erwei— 
fung. Sie iberbäiufen mich mie Güte. 
Muh in ber geſelſchaftlichen Höftichfeit iſt 
8, fo wie Gittigkeie, fehr üblich. Gaben 
fie die Güte, und laffen fic mich melden, 

*Die Gutheit, plur. inuk welches 
gur im gemeinen Leber für Güte, Gütig⸗ 
leit itblic. iſt, die Neigung und Bereitmilig: 
keit audern Gutes zu thun. zu bezeichnen, zu⸗ 
gleich. aber auch eienen etwas geringern Grad 
dieſer Neigung ausdruckt. Eben durch die. 
Gutheit macht man nur Bettler, Gell. 


Gut ug 


Burberzig, — er, — fie, adj. et adv, 
ein gutes Herz babend und ſolches gegen 
jedermann an den Tag legend, ingleiben 
in diefer Geflunung gegründet. Eine aut 
berzige Seele, ein gutberziger Menſch, 
der nicht nur von jedermann das Beſie 
glaubt, ſondern auch geneigt und bereit it, 
jedermann Gutes zu thun. | 

Die Guthérzigkeit, plur. inuf, bie 
Eigenſchaft einer Perfon, da fie autberiig 
it. Manche Menichen find aus großer 
Gutherzigkeit kurzſichtig. 

Gülig, — er, — ſte, adj. et adv. Güte 
habend, oder bifinend, d. i. geneigt und be> 
zeit, In feinem DBetragen gegen andere je 
derzeit ihr Beſtes zu ſuchen und zu befürs 
dern, und in biefer Gefinnung gegründet, 
Lin gütiger Herr, ein gütiger Vater, 
Kin aiitiges Berragen, 

Die Gütigfeit, plur. die-en. 1) 89 
ein Abftractum und ohne Piural, die Eigen: 
fhaft einer Perſon, da fie gütig fir; die 
Güte, im gemeinen Leben die Gutheit. 
Haben fie die Gütigkeit und Fommen zu 
mir, 2) Erwelfung diefer Geftanung. Sie 
baben mir Eürisfeiten erwieſen, ebe noch 
meine Lippen fühig waren, ihnen dafür 
zu danten, 

GBütlich, adj. et adv. welches eigent 
fih ein wenig „ut bedeuten follte, aber nur 
in einigen Fällen üblich ift. 1) Zu der Güte, 
mit Güte, fo fern diefed Wort dem Streite, 
dem gerictlihen Verfahren, dem Zmange 
entgegen gefeget If. in gütlicyer Ver: 
gleich. Giilide Zandlungen (d. i. Uns 
terbandlinigen,) pflegen, eine Sache in ber 
Güte bevzulegen ſuchen. Die gütliche 
Frage, in den Gerichten, die Frage In der 
Guͤte, im Gegenfage der peinlichen, 2) Mit 
Güte, d. i. Glimpf, Sauftmuth, Neigung 
jeraandes Beſtes zu beſördern, doch nur ald 
ein Nebenwort und im gemeinen chen, für 
gütig. Jemanden guütlich halten, ibm 
ſehr gütlich begegnen, 

Gutmüthig, — er, — ſte, adj. et adv. 
eine gute, d. i. fanfte, gütige Gemüthsart 
babend und darin gegründet; kaſt wie gut⸗ 
herzig. So auch die Gutmüthbigkeit. 

Die Gutſche, ©. Rutſche. 

Der Gutshöerr, des — en, phur. die 
— en. 2. Der Herr, oder Eigenthumshberr 

eines 


f | — 
But 

Ines Landgutes. 2) In dem Salzwerke 
u Halle find Gursberren diejenigen, welche 
adem Bure, d. i. der. Sohle, Aatheil has 
m; zum Unterfehlede von dem Pfännern, 
he ein Koth Haben, und die Sohle 
erficden, 

Die Butthat, plur. die — en, welches 

d gemeinen Leben für Wobltbat üblich iſt. 

nem Gutthaten erweilen. 
Der Gutthäter, des — e, phur. ut 
\om. ſing. Famin. die Sutthäterinn, 
lur. Bie—en, im gemeinen Leben ‚für 
Doblrhäter. 

Gutthätig, — er, — fte, adj. et adv. 
meist, Kertigfett befinend, andern Gutes 
nitun, ihnen Guttdaten, d. i. Wohltha= 
An erweifen, und. in diefer Gelinnung 
Rründet, Kin guechätiger Menſch. 
fu der böhern Schreibart, fo wie wohlthä⸗ 
in, auch figürlich, für heilfam, nützlich. 
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Don den Bergen träufeln guechätige 


daſſer, Gell. 

Die Gutthätigkeit, plur. inuſ bie 
Reizung, und im engerer Vedeutung die 
bertigteit, audern Gutes zu thun, oder 
hau Wohlthaten zu erweifen ; thätige Er: 
Keitung der Güte oder Gütigfeit, - 

Gutwillig, — er, — fte, adj. et adv. 
HEür frenwillig: Etwas gutwillig ebun, 
ia Gegenfage deffen, was aus Zwange ge: 
Gedet. 2) Ans. Gutmuͤthigkeit bereit zu 
Kun, was andere wollen, bereit, andern zu 
Bilen zu ſeyn. Kin gutwilliger Menſch. 
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Gyp 


ein — Narr, der and Einfalt, 


oder zu feinem Schaden gutwillig iſt. 
3) *Geneigt und bereit, andern Gutes au 

thun, ihr Beftes zu befördern,‘ für gürig, 
gutthätig; nur noch zumeilen in Unterſchrif⸗ 
ten. So unterfhreibt fih der Kaifer an 


Könige gutwilliger Brnder, an Meike: 


fürften in Handſchreiben auewilliger Obeim, ' 
an geiftiiche Fürfien aber, welche nicht von 
Geburt Fürften find, nur gutwilliger. 
Die Gutwilligkeit, plur.inuf. die Net: 
gung, bie Kertigfeit, ba man- autwilfig iſt, 
befonders fn der zweuten Bedentung. - 

Der Byps, des— es, plur. von meh: - 
tern Arten oder Duantitäten, Die — e, eine | 
gemeiniglih weiße rd: oder Steinart, 
welche mit den Säuren nicht aufbranjet, 
im Feuet noch lockerer, und hernach mit 
dem Waſſer hart wird. 

Sypſen, verb. reg. act. mit Gyps 
überzlehen. 

Der Bypfer, OR plur. ut nom. 
fing. ein Handwerker, welder in Gyps, 
oder mit Gyps arbeitet. 

Der Gppskalk, des — es, plur. von 
mehrern Arten und Quantitäten, die —e, 
der aus Gypsſteinen gebrannte Kalk, wel: 
her auch Sparkalk genannt wird, 

Das Gypsméehl, des-es, plur. von 
mehrern Arten und Quantitäten, die — e, 
ein zu einem feinen Staube oder Meble ges 
mahluer Gyps. Segrabenes Bypsntehl, 
eine feine Sppserde, in Geſtalt eines Mebles. 
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linde Hapche find. 


I 


N 





der achte Buchſtab des Deutſchen 

Alphabetes, welcher ein drevfaches 
? Amt hat. 1. Iſt er ein Buch— 
ſtad im eigentlichſſten und ſchärfſten Mer: 
ftande, welder einen etwas ftarfen, abet 
doch nicht an den Gaumen angeitofenen 
Hauch ausdrucket, wo er gleikfam ben Über: 
gang ber Seltftiauter zu den Mitlantern 
aus macht, Inden jene wahre, aber fehr ge: 
um biefer Urſache wil⸗ 
len ift auch das % von einigen Sprachleh— 
tern ein Huld : Vocal genannt werden. Es 
bat in dieſer Geftalt einen dorpelten Sant, 
Mit einem flaxfen Hauche wird es zu An: 
fange eines Wortes ausaefproden, mie in 
Gabe, Zalt, Hand, Gerz, body, Zund 
u. ſ. f; mit einem ſchwächern aber in ber 
Mitte zu Anfange einer Sylbe, befonders 
neh einem Vocale, wie in neben, feben, 


‚fleben, gefcheben, nahe, Ehe, weben, 


leihen, drohen, wiehern, Mühe, ruben, 
Reihe m. f. f. wo e8 in manden &egenden 


ſo gelinde ausgeiprohen wird, daf man ed 


faft gar nicht büret. 2. Das zweyte Amt 
des b ift, daß es zuweilen das Zeichen eines 
gedehnten Selbftlauters ift, und alsdann 
für ſic nicht aufgefproden wird. Diefes 
findet Gratt am Ende einiger Wörter, 
welche ih anf einen Selbftlaut endigen, wie 
in Stroh, frob, Schub, Bud, rob, Vieh, 
rauh, früh; noch hänfiger aber in ber 
Mitte vieler Wörter vor deu vier flüffigen 
Selbftlautern L, m, nn, v, zur Dehnung 
des vorher gehenden Selbſtlauters. So 
ftebet eg vor dem I, in Ahle, fuhula, fabl, 
Gemahl, das Mahl, mablen, kahl, 
Stahl, Strahl, Wahl, 3ebl, Pfabl, 
Seht, jeblen, Zeble, Mehl, Fehlen, 
beblen, befeblen, Boble, Kohl, Roble, 
Erubl, Soble, bebl, hohlen, prablen, 
Dohle, wobl, bublen w. ſ. f. Vor bem 
m, in lahm, zabm, Ohm, Abm, Ruhm, 
nebiren, abmen, Rabm u. & f. Vor 
dent n, in ahnden, Abnen, an, aa 


Hahn, Huhn, Bahn, Krahn, Kohß, 





—— 
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Haan 


Ichnen, mahnen, Sahne, Wahn, deh 
nen, jebnen, Sehne, ibn, ihnen, Gobn 
Lobn, Mohn, obne, Sohn, wohnen, 


Dohne, Frohn m. a. m. Und endlich mi 
dem r, in Bahre, (nad andern Baatt,) 
wahr, bewabren, fabren, Fahrt, Gv 
fabr, Jahr, Ehte, Fehren, lebren, mehr, 
febr, bebr, ihr, bobren, Ohr, Au 
uhr, Sohre, der Gebren, begeben 
gähren, Guhr u. ſ. f. S. die Order 
graphie, wo dieſes weiter ansgefüh 
worben. 3. Diewet enbiich and bad bixa 
bärtern Laut einiger Bochſtaben und Me 
fonterd des c, wenn es wie el E lauten 
ſollte, des pr und e zu mildern, oder sick 
mehr mit denfelben gewiffe Laute aufjus 
drucden, fiir weiche wir feine eigene ein 
fache Zeichen haben, &. Ch, Pb und Th 
Bon dem b, welches im’ einigen werigen 
Fällen dem r bevgefüget wird, ©. K. 
Hat eine Interjection, welde gebrandt 
wird, verfchtedene Empfindungen und Br 
muthsbewegungen auszudenden. ı) Ein 
mit Urwillen, mit Zorn begleiteten Ber 
munderung. Sa! was Zenfer ift deu 
das wieder für eine Sigur! Weiße. W 
es zuweilen verdoppelt wird. Ya! hal 
nun. kenn ich dich! 2) Des Unmilent 
des Verdruſſes allein. Ga! brummte 
(der Bär) dir will ich das zandwerk zes 
tig legen, Haged. 3) Oft and der Den 
winderung allein. Sie gebt, ba! weh 
ben Stolz gibt ihr die Tugend cin! 
Meife. Beſonders im gemeinen Leder 
über eine were, unerwartete Sache, med 
gemeiniolich verdoppeit wird. Sie ſchweigt 
und gräbe gerroft. Ga! ga! nun Flug 
es hohl, Gel. 4) Des Auſſchluſſes, fe 
fonders mit der Verdoppelung. Ya! be! 
num weiß id) ce. 5) Fine Nachahmung di 
Lachens, wo ed ale Mahl verdoppelt win. 
Wenn dieſe Iuterjection verdoppelt wird, ſe 
hat alle Mahl das zwente ha! den Ten. 
Das Haar, des — es, plur. die—# 
Diminut. das Särchen, Oberd. je 
| ei 


\ . . 


3, Saa 


lein, des— 8, plur. ut nom. fing. 1. In 
der weiteften Bedeutung, ein jedes zartes 
Sifergen, nur noch In einigen Fällen. So 
werden die einzelnen Zäferchen der Wolle 
und Selde hänflg Gaare geuannt, Ein 
Tuch aus ven Saaren rauben, bey den 
Tuchbereitern, das gewalfte Tuch ınit der 
‚Strohfakte oder Streiche wieder ranch ma- 
den. Das Tuch aus den Aaaren ſcheren, 
chen daſelbſt, es das erfie Mahl oder aus 
‚Im Gröbften fcheren. Eben biefeiten pfle: 
gen auch die linke Seite eines Tuches Saar, 
P wie bie rechte Grund zu nennen. | 
2. Ju engerer und gewöhnlicherer Be: 
dentung, die zarten röhrfürmigen Fafen, 
momit die Haut fo wohl mander Thiere, 
als and der Menſchen au gewiſſen Theilen 
des Leibes bekleidet iſt, und welche zarter 
ld Borſten und Grannen, aber härter 
md gröber als Wolle find. 1) Von In: 
dioldius, einzelne Auswũchſe dieſer Art zu 
bejeiduen. So fein wie ein Zaar, oder 
wie ein Zärchen. &s iſt Fein gutes 
Saar an ihm, er ift im Grunde verderbt. 
Ich frage nicht cin Zaar darnach, nicht 
das geringe. Er har Fein Saar von 
feinen Vater, iſt ihm nicht im geringften 
qhalich. Auch figürlich, einen frft unmert: 
Iden Naum, Zeitpunct oder Grad der in» 
tern Stärle zu bezeihuen. Es trifft auf 
on zaar zw, völlig. Nicht ein Saar 
breit weichen. Bey einem Haare, (in 
den niedrigen Sprechatten, bey einer 
Haar,) beynahe. Er iſt niche um ein 
Haar, oder nicht ein Saar befier. Auf 
an Haar, fehr genau. Ein Zaar in et: 
was finden Urſache zum Argwobhn, zur 
dedenflihkett, zur Vorſicht. 2) Ats ein 
Colectivum, ohne Plaral nnd’ ohne Dimi⸗ 
antivum, alle an einem Thiere befindiike 
Haate, Oder auch eine unbeftimmte Menge, 
art zudrucen. Der sefel har graues, das 
Rindvieh gemeiniglich rethliches 3aar. 
Noch mehr im Plural. Schwarze, Fraufe 
Haare haben, Zaare bekommen. Haare 
laſſen müffen, im gemeinen Leben, in ei: 
rem Streite den Kürgern sieben, ingleien, 
Shaden, Verluſt leiten. Zaare auf den 
Sähnen haben , im niedrigen Leben, Er» 
ſehrung, Wiſſenſchaft befinen, eigentlich 
men ehrwürdigen Bart haben, 


gewachſenes Erz, haarförmig. 
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3. In ber engften Bebentung, die Haare 
des Hauptes bey Menſchen, das Haupt: 
haar, mo e® fo. wohl von einzelnen Hanten, 
als auch collective, und zwar fo wohl im 
Eingular allein, als im Plural allein. ge: 
braucht wird. Es ſoll dir nicht ein zZaar 
gekrümmet werden, es fol dir nicht die 
gerirgite Beleidigung widerfahren. Sein 
eigenes Zaar tragen, im Gegenfaße des : 
fremden oder falihen. Die HZaare ſte⸗ 
ben mie zu Berge, vor Schreden,, vor 
Granfen. Der Schreden trieb mir die 
Saare zu Berge; wofür Dufch fagt, die 
Furcht die mein Zaar, empört. Dahin 
aud die int gemeinen Leben üblichen figür⸗ 
lichen R. U, gehören: Jemanden bey den 
Haaren zu etwas ziehen, ihn dazu zwins 
gen, Etwas bey den Zaaren herbey 
zichen, es auf eine geswangene Art ans 
bringen, oder auf etwas anwenden, es zu 
weit herhohlen. Kinander in die aare 
gerarhen, handgemein werden, in einem 
Streit geratben, unelns meiden, Sich in 
den Haaren liegen, fehr mueins ſeyn. 
Laß dir darüber Peine grauen Zaare 
wachfen, made die darüber feine Sorgen. 
»aaren, verb. reg. 1) Activam, 
die Haare abſchaben, bey den Gärbern. 
2) VNeutrum, mit haben, die Haare fah— 
ren fallen, verlieren» Das Wildbrer 
baarer, wenn es zu gewiſſen Zeiten die 
Haare wechtelt; wofür man aud fich haa⸗ 
ren, ingleichen ſich hören fagt. 
Haaricht, adj. et adv. den Haaren 
ahnlich. Zaarichtes Silber, Haarſilber. 
Saarichtes Gold, Haargold. Saeriche 


Haarig, — er, — ſte, adj. ct adv. 
mit Haaten bewachſen, Haste habend, Kim 
haariges Thier. 

Haarklein, adj. et adv. im gemeinen 
Leben, fo Klein wie ein Haar; nod mehr 
figürlich, genau, mit allen auch den Hein: 
fien Umfländen. Sie bat alles baar: 
Bein wieder erfahren. Einem «alles 
baarklein erzäblem. . . 

Hoarfiharf, adj. et-ade. im gemei: 
neu Leben, sehr ſcharf. Etwas baar: 
fharf beweiſen, aufdas bikdigfte. Es 
sing haarſcharf dariiber ber, fehr eifrig. 


Das 
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Das Baarwachs, des — es, plur. 
inul. 8. Non Was, cera, ein mit Talg 
yernifhtes Wachs, die Hauptbaare damit 
glatt zu fixeihen, ‘2. Von dem Werbe 
wachieu, das aus fpannaderigen oder ſeh— 
nigen Zäſerchen beftebende Ende ber Mus— 
fein in den thierifchen Körpern, beſonders 


in den Körpern größeter Thiere, wo es ei⸗ 


nem weißen oder gelblichen Leder ähnlich 
fiebet, aber mit dem Wachſthum der Haare 
nichts zu thun hat, ungeachtet der große 
Haufe fich ſolches einzubilden fcheinet. 


Der Haarwuchs, des — es, plur. 
inuſ. ver Wuchs, d. i. Wahsthum des 


Hasred. Den Aaarwachs befördern. 


Ingleichen zuweilen eine mit. Haaren be: 
wachſene Stelle des Leibes. 


Blurigel an 
den Zaarwuche ſetzen. 

Die habe, plus. inuf, von bem Zeit: 
worte haben, fo fern kes befigen bedeutet, 
alles was man beſitzet, beſonders zeitliches 
Vermögen. Und Ehre, Glid una Zabe 
vertäßt mid) doch ım Grabe, Gell. Lied. 


‚Hab und But, jemandes ſämmtliches Ver: 


mögen auszudruden, wo Zabe in engerer 
Bedeutung das beweglibe, Bus aber das 
unbewegliche Vermögen bezeichnet. Siehe 
Habſeligkeit. 

Haben, verb. irreg. neutr. Präf. ich 
babe, du baft,. er bat, wir haben, ihr 


habet oder habt, fie haben; Imperf. ich 


hatte, Conj. ich hätte; Mittelw. gehabt; 
Imperat. babe. Es nimmt In den ver: 
gangenen Zeiten fich felbft zum Hülfsworte 
en, und tft in doppelter Geftalt üblich. 

I. Als ein für fih-gebräucliches Zeit: 
wort von einem febr weitläuftigen und 
mannigfaltigen” Gebrauche. Seine vor: 
nebinften Vedeutungen mögen etwa fol: 
a feon.  ,, 

. Sa ber Hand halten, mit ber Hand, 
* in weiterer Bedeutung, mit einem 
CTheille ſeines Leibes berühren und ſich def: 


ſen bewußt feon: Gaben fie das Bud)? — 


Ja jetzt habe ich es. Ein Schwert in 
der Aand baben. Kin Kind auf den 
Armen haben. 
den Zur auf dem Kopie, den Degen 
a»der Seite baben. Kein Geld bey 
ih baben. Das bar nichts auf ſich, 


bauruch, hat nichts zu fagen, hat feine 


— 


ter, zum Könige haben. 


Ekel, 


"ben. Durſt, Zunger haben. 


Schuhe an den Füßen,« 


—a 


wichtigen Folgen. Figürlich auch für nei 
men, hinnehmen, im eigentlichen Be: 
ftande. Da, baft du Geld, da nimt 
din das Geld, - 

2. In weiterer Bepeutmng wirb diele 


art, beynahe fo. wie das Zeitwort feyyı, I 


faft unzähligen Fällen gebraucht, das Da 
ſeyn eines Pradicates in, an und. um ei 
Subject, ja oft nur in Beziebung auf bei 
felbe zu bezeichnen, da denn das Präbies 
in den meifien Fällen ein Enusftantiv iſt 
fo wie e8 bey dem Zeitworte feyn am bän 
fisften die Geftalt. eines Adverbii bat, En 
Pfund hat zwey und dreyßig Lorb, em 
Ruthe zwölf Suß, ein Gulden ſechzeber 
Grofthen. Der Menſch bar eine ver 
niinftige Seele. Es gibr Thiere, welch 
fechs Süße baben. Einen großen Der 
ftand, ein böſes Zerz, vieles Anſchet 
baben. Gewalt, Macht, Ehre baben 
sehre von erwas haben. Gures, ſchlech 
tes Werter haben. Sriede, Ruhe haben 
Einen Vater, vier Kinder, viele Sremm 
de haben. Einen Sreond, einem Feind 
an jemanden baben, Jemanden zum 
Sreunde, zum Seinde haben. Ich babi 
dich zum Zeugen. Jemanden sum Da: 
3anf, Streit 
mit jemanden haben. Seine Sreuds 
feine Zuft, fein Vergnügen an erwas; 
einen Grol wider (jemanden biaben 
wWiderwillen, Abicheu an ober ge 
gen erwas haben. Luft.zu etwas ba 
Kiebe, 
“Bochyachtung gegen eewas baben. .. Er: 
was gern baben, es mit Luſt empfinden. 
Mitleid gegen jemanden, mit jemanden 
haben. Jemanden in Verdacht haben, 
Verdacht gegen ihn empfinden, Viele 
Noth/ vielen Rummer, viele Sorgen 
baben. Das hab ich am Gerühle, am 
Griffe. Jemanden lich haben, Lie 
gegen ihn empfinden? Da baben wire! 
die Berwunderung über eine unerwartete, 
gemeiniglih unaugenebme Sache anszudre 
den. . Viel Geld haben. Drey Zänfer, 
ein Rittergut, einen ſchönen Barren ba: 
ben. Er bar nichts, Fein Vermögen, 
An einigen Fällen auch mit dem Smfinitio 
und dem Wörthen zu, Zu keben haben, 
Er har zu bezahlen. Jugleichen, Nutzen, 

Gewing 


Hab 


ch babe nichts an die: 
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Bewinn haben. 
er Waare. 
tamze Zeit vom Lachen? Noſt. Ich 
mochte wiffen » was ith von dem awig 
langen Schlafen berte, Weiße, 

3. Figürlich. 1) Er will es fo haben, 
).i. erverlangt, daß es fo geſchehen foll, 
Ih will es nicht haben, will nicht, daß 
16 gefcbehe. 
ie haben wollen. 
bat, 2) Mit dem Sufinitive und dem 
Birtben zu bezeichnet es fehr oft eine 
mraliihe Nothwendigkeit. Einen Befehl, 
Du baft dich dabey einzufinden. Wor: 
nah ihr euch zu richten babet. Eine 


4 


Serbindlihleit. Einem viel zu danken 
daben. Einen Swang. Viel lingemach 


ussufieben haben. Eine, Möglichkeit 
Ser Wahriheinlichkeit, Kine reiche Erb⸗ 
(daft zu hoffen haben, Das bar was 
30 bedeuten. Einen VBewegungigrund, 
far Urſahe, eine Veranlaſſung. Was 
bat du mit dir allein zu reden? Jetzt 
wird die Welt wieder wasızu lachen 
Beben, Ich babe zu ftudiren, zu thun, 
30 arbeiten. Acben fie was dawider 
anzuwenden? Einen Vorſatz, einen Wil: 
Im, Ich Habe dir vieles su fangen. Ich 
babe ihnen einen auren Vorfchlag zu 
Kun. Das bar nichts zu ſagen, bat 
kise Folgen. Es bar gar viel zu fagen, 
bit wichtige Folgen. Ein Recht. Sie 
baben än befeblen.. Du baft dich nicht 
in diefe Sache zu mifcben. Was hart 
du darnach zu fragen? Sch babe dir zu 
beieblen. Oft auch nur das Daſeyn einer 
kade. Mit jemanden zu thun baben, 
wit ihm Geſchäfte haben, in Verbindung 
heben. Zu thun Haben, mit Arbeit ver: 
feben ſeyn. Nichts zu eſen haben. . Wo 
das haben mit zu auch zuweilen ansgelaf: 
ſen wird. Ich babe nichts, dawider, 
rehmlich zu ſagen, oder einzuwenden. Ich 
abe nicht weit nach Hauſe, d. i. zuge: 
ben, zu reifen. Ic, hörte noch eine Birte 
au fie, zu thun. 3) In einigen Fällen ift 
die ganze R. A. figürlich. Etwas nicht 
Umgang haben Fönnen, es nicht vermei⸗ 
deu fünnen, Er will es nicht Wort ba: 
ben, nicht geſtehen. Dir folift es gut 
bey mit haben, es foll dir wohl bep mir 


Was hätt ich aber nun die 


Ich wei gar nicht, was. 
Wie man es gerne 


dieſes Hülfswortes gehören. 
ich dir hiermit geſagt haben, nachdrück⸗ 


Hab 

f i 
geben. Du haft gut fagen, gut machen 
u. ſ. f. dir fällt Ed Teicht das zu fagen, zu 
machen. Sr bat es anf Ein Mahl bey 
mir weg, er bat meine Gnnft verfcherzet, 
Das bat mic Wunder, ed nimmt mich 
under, wundert mich. 4) Unperſönlich 
bedentet es zuweilen fo viel als da ſeyn, 
vorhanden feyn, Man bar Fein DBeys 
fpiel davon. Ingleichen mit dem Wört-⸗ 
den es. Es hat Feine Eile, es iſt keine 
Urſache zur Eile-vorbanden, Es bar Feine 
Noth, es ift eine Nothwendigkeit vorbans 
den. Mit ibm bar es Feine Korb, Feine 
Gefahr, in Unfehung feiner ift feine Noth, » 
feine Gefahr vorbauden. Da bar es gute 
Wege! da iſt nichts gu befürdten. . Ka ' 
bar feine Richtigkeit, es ift richtig. - 

II, Als ein Hülfswort, welches die vers 
gangenen ‚Zeiten der thätigen Zeitwürter, - 
der Deciprocorum mund vieler Neutrorum 
bilden hilft, Es bat ſich alle Tage ein 
Zinderniß finden müffen, Wer bätte 
das glauben follen? Zube ich dich niche 
birten müſſen! „Gabe ich ihn doch niche 
Fommen feben, „Gätse ich doch nicht ge⸗ 
dacht, Daß er fo Höls wäre. Wohin 
auch einige befonbere Arten des Gebrauches 
Das will 
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lich und befehlsweike. Er iſt ein ehr⸗ 
vergeſſener Mann! doch ich will ibn 
nicht geſchimpft haben, es ſoll nicht als 
eine Beſchimpfung angeſehen werden. Die 
feblerhafien Arten des Gebrauches dieied 
Hülftwortes, ich babe cs ihm geiagt ges 
babe, für, ich batte ed ihm geſagt, ich 
bitte es ibn eben würden, ib würde ° 
e8 ihm gegeben haben, aus Dero Schrei: 
ben babe zu vernehmen gehabt, für, 
bate vernommen, m. a, ut, gehören, To wie 

bie ganze Xchre von dem Gebrauche dieſes 
Hulfswortes, in die Sprachlehre. 
Anm. In denjenigen Perſonen imd Zei: 
ten, weiche ein b mit einen darauf folgeti> 
den e Faben, ich babe, babe du, buben, 
Mt das a gedehnt, im den übrigen aber ge⸗ 
ſchärſt. Das Mittelwert der gegenwärtti— 
gen Zeit wird, aufer dem wohlhabend, 
im Hochdeutſchen "nicht leicht gebrandt, 
Auch das Mittelwort her vergangenen Reit | 
ift außer ber Conjugation ſelten. Nur 
im 


| | 731 
im gemeinen Leben fagt man, ich danke 


’zobl, genannt wird; 


Hab 


fiir die gebabte Mühe. 

Der Haber, ©. Safer. 

Der Haberẽecht, des- es, plur. die-e, 
im gemeiven Leben, ein Menfch, ber immer 
Recht haben will. Daher baberechten, 
Recht haben wollen, ftreiten, und die Habe⸗ 
rechterey, diefe Unart. 

Die Habgier, plur. car.’ die ungeord: 
nete Begierde zu baben, d. i. zeitliche 
Gut zu befigen. Daber habgierig, — er, 

— (te, Habgier befigend, darin gegründet. 

Sabhaft, adv. habend, melces die 
zweyte Endung des Hauptwortes erfordert, 


‚ und nur mit dem Zeitworte werden üblich 


tft. Eines Dinges babhaft werden, es 
in ſeiue Gewalt befommen, Wines ſtüch⸗ 
tigen Mifjerbäters nicht habhaft wer⸗ 


ven Fönnen. 


Der Habicht, des — es, plur. die-e, 


‚ein Raubvogel, welger den Vögeln in 


freger Luft und aumeilen auch den. Sticken 
im Waffer nachſtellet. Diejenigen Vögel, 


welche man im gemeinen Leben mit diefem 


Nahmen beleget, gehören zw den. Salten, 


und machen die gemmeinfte Art derſelben aus. 


Das Habichtskraut, des— es, plur. 
inuf. eine Pflanze, welche auf den Feldern 
wildwächfet, auß gelbe Wegwarte, Buch: 
Hieracium L. 

Die Habichtsnaſe, plur. die — n, 


. eine auswärts gekrünemte Naſe, in Geſtalt 


eines Habichtökhnabele; eine Ndlerenafe. 
Der Habẽt, des— es, plur. die — e, 
aus dem Lat. Habitus uud Franz. Habit, 
bie Kleiiung, im gemeinen Leben. Der 
Jagdhabit, die Jagdkleidung, Mönche: 
habit, Mönchskleidung u. f. f. 
Die Habſeligkeit, plur. die-en, alles 


was man bar, oder au beweglichem Ver⸗ 


mögen befiget, did zabe; wo es als ein 
Sollectiyum fo wehl im Singular alein, 
als im Plural allein gebraugpt wird. Seine 


gaͤnze Zabſeligkeit, oder alle feine 5ab⸗ 


feligfeiten verlieren, Im Oberdeutſchen 
auch Zabſchaft und 44bſchaſten. Des 
im Hocdentſchen veraltete Bey: und Ne: 
benwort babielig, reio, fommt noch zumwels 
len im Oberdeurichen vor. 

Die Habſucht, plur. car. die Sucht, 
d. i. heftige und anhaltende unordentlice 
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Begierde, zu haben, oder zeitliches Ver⸗ 
mögen zu beſitzen. 

Hachſuchtig, — r, — fle, adj. er adv. 
Habſucht habend, in derſelben gegründet. 

+Der »sache, des — n, plur. diem, | 
ein iur in den niedrigen Sprecharten und 
mie dem Beprworte grob übliches Wort, 
Kin grober Zache, ein grober Menig, 
im verachtlicden Verſtande. 

Die Hächſe, ©. 5akſe. 

Das MRaborn des-es, plur. diee, 
ber oberfte Theil an dem Hintertbeile eines 
Schiffes, welder gemeiniglih aus Bild» 


“hauerarbeit beſtehet, und auch das Hack⸗ 


brer genannt wird, 

Das Hackbret, des — es, plur. die 
— er. 1) ©. das vorige. 2) In dem 
Küchen, ein Bret mit einem Raude, Fleiſch 
und andere Speiſen darauf klein zu baden. 
3) Ein viereites mit Drahtiaiten hejsge 
nes, und mit doppeiten Stegen verſebenes 
muſikaliſches Werkzerg, welches mit böls 
zernen Schlägeln geſpielet, und auch das 
Cymbal genannt wird. Vermuthlich, 
weil es mit din hölzernen Schlägeln gleich⸗ 
fam gebadet wird. 

1. Die ade, plur. die—n, von dem 
Seitworte baden. 1) Die Verrichtung 
des Hidens, befouders das Behacken bes 
Hopfens, ingleichen die Bearbeitung eines 
Weinberges mit der Hacke. 2) Ein Bert 
zeug zum Haden, Der Hace leicht einen 
Stiel finden, figürlih, leicht einen Vor⸗ 
wand erfinnen. 

2. *Die Hacke, plur. die — n, ein 
nur im Niederfägfiigen üblihes Wort, 
die Ferfe, ingleichen den Theil bes Shrbes 
unter der Ferſe, den Abſatz, wie au den 
Theil des Strumpfes, der die Ferſe bekleis 
det, zu beneunen, 

Hacken, verb. reg. ad. welches das 
Sterativum oder Zutenfivam bes Zeitwors 
tes bauenift, mehrmahls hauen, So wohl 
mit einem fpipigen Merkjeuge anf etwas 
fiogen, wie man von den Vögeln zw fagen 
pflegt, daß fie mir ihren Schnäßeln auf 
etwas hacken; als au mit einem ſchnei⸗ 
denden Werkzeuge in Eleinere Stüde bauen. 
Sleifh backen, es mit dem Hackmeſſer in 
zarte Stücke baden. Bebadtes gleiſch, 
Franz. Hache, «holz baden, es mit der 

n ur 
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ist in Kleinere Stüde "sum Verbrennen 


aren, wofür man in Niederſachſen 50lz 


auen ſagt. Ingleichen mit der Hacke be⸗ 


beiten, Die Erde in den Weinbergen 
Inden, sder den Weinberg.bacten, die 


irde mit der Hacke anfiodern und von dem 


Iteaute reinigen. Zigürlich ſagt man 


uch vom der Mil, Daß fle ſich hacke, 


bean ſie gerinnet, und dadurch das Anſe⸗ 
en eines zerhacten feſtern Kürpers bes 
samt, j 
Der Hader, des — s, plur. ut nom. 
ing. derjenige, welcher hadt, aus dem Has 
en feine vornehmſte Beſchäftigung macht. 
Der Häckerling, des -— es, phar. 
inf, ein Collectivum, Klein geſchnittenes 
Birch zu bezeichnen, befondere fo fern es 
mm Futter für die Pferde und das Minds 
ſich befitmmt. iſt. Strob zu Häderling 
Khneiden. Gäcerling fchneiden. seiner 
dtaut Zäcerling ſtreuen, eine unter 
bem Yöbel übliche Gewohnheit, den Tag vor 
hr Hochzeit vor ber Hansthüre einer 
Brent, deren Keufchbeit man für verdäch⸗ 
Hg dalt, zum Saimpfe Häderling zu 
ſteren. Es ſtammet von Gaden her, 
und wird daher billig mit einem & gefchries 
hu. Im Hocdentichen iſt dafür auch 
— im Oberdeutſchen aber Gäder 
id, 
Der Hackſch, des— es, plur. die—e, 
It gemeinen Leben einiger Gegenden, ber 


Eher der zahmen Schweine, und figürlich 


in den niedrigen Sprecharten auch fo wohl 


ein fänifher Meuſch, als auch ein unflä= 


ger Zotenteißer. Daber hackſchen, 
Ueicdfals nur in dem niedrigen Sprechar⸗ 
Im, Boten reißen. 

Die Häckſe, S. Zäkſe. 

Der Hackſel, des —s, plur. inuſ. 
®, Zackerling. 

1, Der Hader, des-e, plur. die-n, 
Ale Rumpeh, alte, unbraubbare Stüce 
Zeuges aller Art. Das Papier wird aus 
Hadern Zubereiter, aus Lumpen. Hadern 
fmmeln, Daher ein Fußhader oder 
Shuhhader, ein Lappen, die Züge bazan 
dpwiſchen; ein Küchenhader .u. ſ. f. 
&. haderlumpen. 

2 Der Hader, des — s, plur. inuſ. 
iin jeder heftiger mit Zorn und Haß ver⸗ 


* 


bundene Streit mit Worten, ein Zank. 
Fragen und Wortkriege, aus welchen 
entſpringt “eid, Hader und Käſterung, 


ı Timoth. 6, 4. , Der Eid macher ein » 


Ende alles Zaders, Ebr, 6, 16. 

Der Haderer, des-s, plur. ut nom. 
fing. von dem Zeitworte badern, ein Zän⸗ 
ker, zänkiſcher Nenſch, den man im gemel: 
nen Leben wehl einen Gaderbalg: und eine 
Saderfane zu nennen pfleget. 

Haderhaft, ader haderhaftig, adj. et 
adv, zum Hadern geneigt, zänfifh. Ein 
Biſchoſ fol nicht baderbaftig feyn, 
ı Tim. 3, 3. 

Die Haderlumpen, fing. inuf weldes 
im geineinen Leben nur won denjenigen Has 
dern oder Lumpen üblich ift, welche zum 
Gebrauche der Papiermühlen, von gewiſſen 
dazu beſtellten Perſonen, welche Lumpen⸗ 
fammler ; Haderſammler und im gemei⸗ 
new Leben Haderlumpenmänner beißen, 
gefammelt werden. Freplich iſt das Work 
eine Tavtologie, welche daher entfianden 
ſeyn Hann, weil dieie Leute bev dem Ange 


zufen ihres Vedürfniffes zu dem Oberdeuts - 
(hen, den Sachſen weniger befannten Sao 


der, noch das unbekannte Lumpen ale 
eine Erklärung bevgefiiget. 


Bez 


Hadern, verb. reg. neutr.imit has 


ben, aus Zorn oder Unmillen mit Worten 
ftreiten, zanfen. O hadre nicht um 
kleiner Sache willen, Schleg. über⸗ 
haupt höre ich Segeften mebr badern 
als freien, Sonnen, Auch von dem 
Streiten vor Gerichte, von dem Prozefjis 
ten, wird es zuweilen im verächtlichen 
Verftande gebraucht. ©. 2. Sater. 
Haderſuchtig, — er, — ſte, adj. et 
adv. in einem hoden Grade zum Hader ge⸗ 
neigt, zankſüchtig. So auch die 34derſucht. 
Haderiuppe, plur. Jie—n, im ges 
meinen Leben Dberfachfens, ein Suppe, 
welche aus Wafler gber Fleif@brühe befe: 
bet, in welde, wenn fie kochet, man zer: 


tlopfte Eyer laufen läſſet, welde fi darin 


zertbeilen, und zu einem Gehäder werben, 
Vermuthlich vom Mieverf, ſich badern, 
fi verwirren. 
Die Häfen, © zzefen. 
Der Hafen, des —s, plur. die Gäfen. 
i, Um meiften im Oberdeutſchen, ein Ge: 
ſchirr, 


> 
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ſchirr, und Imrengerer Bedeutung, einer 


Topf zu bezeichnen. Ein Fupferser Aa: 
fen. sEin gegoffener Hafen, ein Grapen. 
Am häufigfien werden daſelbſt irdene Ge: 
fhirre, beionders Töpfe, Zäfen genaunt. 
3. In der Ehifffahrt, eine Bucht an der 
See, wo fih Schiffe fiher vor Anker legen 
fönnen, ohne von den Winden getroffen 
zu werden. Ein narüplicher Hafen, der 


and nur eine Bucht, ein AnPerplag ges ' 


nannt wird, zum Unterfciede von einem 


durch die Kunft bereiteten oder verbeflerten, 


welcher in engerer Bedeutung den Nahmen 
eines Gafens führe, ine Stade mir 
einem fihern Zafen. In den’ Zafen 
einlaufen, Einen Zafen fperrenj, ‚die 
Ein: uud Ausfahrt hindern. 

Der Hafer, des — 8, plur. inuſ. eine 
Grasart, woyen einige Arten bep und wild 
wachſen; Avena L. Tauber oder wilder 
Äafer, Avcena fatua L. Gm engerer Be: 
deutung, diejenige Art dieſes Gewächſes, 
welche 
ein langes rundes ſpitziges Korn, welches 
nicht in eigentlichen ühren, ſondern in 


einzelnen Riffen oder Riſpen wächſet; Ave- 


na ſativa L. Da denn fo wohl die Plan: 
zen, als auch bie Körner collective Aafer 
genannt werden. Es iſt nur Safer ſäen, 
fagt man im gemeinen Leben, wenn in ei: 
ner Geſellſchaft eine große Stille herrſchet, 


- weil zum Säen des Hafer windftilles Met: 


ter erfordert wird. Derssafer ſticht ibn, 
auch nur im gemeinen Leben, die guten 
Tage machen ihn übermütbig; ein von, all⸗ 
zu reichlich gefütterten Prerden hergenom- 
menes Bild. 

Die Asferdiftel, plur. die —n, eine 
Art der Scharte, weiche unter dem Getrei: 
de, und am liebjten unter dem Hafer wäch— 
fet; Serratula arvenfis L. Felddiſtel. 

Die Haferẽy, plur. die —en, in ber 
Seefahrt. 
ein Schiff zur Unterbaltung des Hafens, 
in weigen es einläuft, enfrichten muß; 
das Hafengeld. 2) Der Lohn, welden 
der Lootſe oder Pilot befommt, welder ein 
Sgiff jiher in den Hafen fuͤhtet. 5) Die 
Vergütung des Schadens an diejenigen, 
melde ihre Güter bey einem Sturme in 
die Eee werfen müſſen, welche Vergütung 


als ein Getreide gebanet wird, und 


1) Dasıenffe Geld, welches 
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von denjenigen geſchiehet, deren Waern 
auf. eben demſelben Schiffe unverſehtet 
den Hafen kommen. Und endlich 4) ü 
der weiteſten Bedeutung, alle außerorden 
lie Unkoſten, welche der Schiffer eufia 
Meife hat, ingleihen aller. Schaden u 
Waaren, welche dem Einen Theile yon-ba 
Eigenthümern der übrigen Güter verü 
tet werden, 

Die Haferricke, plur: die—n, eine 
in Meißen übliche Benennung einer sau 
ſchwarzen Krähe, mir einem rauhen, ball 
weißen Schnabel; Corvus alter L. 34 
andern Gegenden wird fie Roche, Rauch 
Roke, Ride, Rarechel genannt; Ergk 
the Rook. 

Die Haferroſe, plur. die—n, ck 
Art wilder Nofen, welche niedrig wärltz 
nahe auf der Erde wegkriecht, und ſich ger) 
neben den SHaferidern antreffen laſet, 
Erdroſe, Seldrofe, Dunenrofe, Rofai 
fpinofifima L. 

Die Haferſchlehe, plur. die—n, inf 
Art wilder früszeitiger Schlehen, welcht 
hoch ſtämmiger wächſet als bie gemeine u 
und eine Abänherung des Prunus fpinol 
L. iſt; ee Kriechen. Ei 
reifen mit den Hafer, 

Der Haferſchleim, des — eo plut. 
imuſ. die dicke ſchleimige Brühe van ge 
tochter Hafergrütze, welche auch A 
und wenn fie dünner ift, Hajersranf 
nannt wird. 

Die Haferwurzel, plur. ER 
1) In einigen Gegenden, ein Nahme des 
Bocksbartes, der auch Zafermilch gehanat ı 
wird; "Tragopogon L. 2)' Spamide 
aferwurzel, deren Wurzel eineh ſüßlic 
bittern ſchleimigen Geſchmack hat, iſt unter | 
den Nahmen der Skorzonera am bekam 
teften; Scorzonera HifpanicaLl. 

Der Häfner, des — 6, plur..ut now. 
fing. Fämin. die Zafnerinn, plur, dit 
— en, die Oberdeutfhe Benennung ent 
Tüpfers, weil er Zäfen, d. i. Geſchitti 
aus Thon bereiter, 

Saft, eine Endung, welde, wie mat 


glaubt, von baben abſtammet, und vielen 


Haupt: und Zeitwörtern, mie auch einigen 
Nebenwörtern augebänget wird, bie —* 
durch 


—* 
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hurch zu Bey⸗ und neuen Nebenwörtern 
werden. Sie bedeutet: ni | 

1. Das. Dafenn , die Anmefenheit derje⸗ 
higen Sache, welche das Wort, bem fie 
angebänget wird, bezelchnet. 1) Eigent: 
lin, die blope Anweſenheit obne allen Nie: 
benbegriff zu bezeihnen; wo fie mit der 
Endung — ig und — ifch überein fommt, 
fu welchem Falle fie nur Hauptwörtern zu: 
giellet wird. Dergleichen find brenpäfe, 
sder wie ed gemeiniglich lautet, prefbafe, 
gewiſſenhaft, mangeibaft, feblerhaft, 
ſchadhaft⸗ ſchmackhaft, ſtatthaft, herz: 
haft, nahmhaft, lebhaft, nahrhaft, fo 
fern ed vom Städten, Drtern gebraucht 
wird, ſrevelhaft, handhaft, lebrhaft, 
wofür doch jetzt lehrreich üblicher iſt, 
lückenhaft u. ſ. f. Woraus zugleich erhel⸗ 
It, daß diejenigen Hauptwörter, welche 
fih auf — en endigen, daſſelbe im Singular 
weanerfen; gewiffenhafe ausgenommen, 
weibes ed bebält, 2) An engerer Bedeus 
fung, eine beitändige oder duch mehrmahli: 
je Anwefenheit des Subjectes, gleichfam 
datan baftend. Sieghaft, in mebrern 
Filen den Sieg davon fragend; ein Fum: 
merbaites Leben; glückhaft, in mebrern 
filen Glück habend; dauerhaft, eine an: 
baltende Diuer habend; ſtandhaft, eine 
mbaltende Beſtändigkeit babend; welde 
iniyelammt aus Hauptwörtern gebildet 
ſind. 5) Im noch engerer und figürliaer 
Bedeutung, eine Meigung zu derjenigen 
kizeaſchaft habend, welde das Subject an⸗ 
tiget, und in engftem Merftande, eine ger: 
tigleit in derfelben befigend. Dabin ge: 
diren von Hanptwörtern, fiindbaft, ge: 
wiſſenhaft, Neigung, Fertigkeit beſihend, 
nah dem vorher gehenden Gewiſſen gu hau⸗ 
kin; tugendhaft/ laſterhaft, ſchreckhaft, 
peneigt, leicht erſch recet zu werden; ſchwin⸗ 
delhaſt, zum Schwindel geneigt uw fi 
dueleiden von Zeitwörtern, welche im die 
ſem Falle ihr — en oder — n wegwerfen: 
boshaft, (beſſer boßhaft,) geneigt, ſich zu 
ttboßen, und figütlich, andern zu ſchaden, 
ſpaßhaft, ſrevelhaft, plauderhaft, ſchwatz⸗ 
beit, waſchhaft, plapperbait flatterbait) 
gaukelhaft, rändelbaft, ſchmeichelbaft, 
naſchhaft, polterhaft, prahlhaft, zag haft 
ui 
Adel. Ausz. 2, Th. 


Nach einer gewöhnlichen sig 
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bedentem alle diefe Wörter auch etwas, dag 
in diefer Neigung, in dieſer Fertigfeit ge⸗ 
gründet iſt, daraus herfließet. Ein ges 
wiffenbaftes Berragen, eine tugendhafte 
Handlung, eine lafterbafte Geſinnung, 
eine prablhafte Erzäblung m. ſ. f. 

2. In einigen Fälen theilet deſe En» 
dung den Wörtern, welgen fie bevgefüget 
wird, eine mehr thätige Bedeutung mit, 
wo fie denn die Hervorbringung einer Sane 
bezeichnet. Dergleiden find, fchmershaft, 
Schmerzen verurfahend, fhmerzlih, eine 
ſchreckhafte Nachricht, welche Schrecken 
verurfaht, eine ekelhafte Sache, eine, 
nabrhafte Speife, eine vortheilbafte 
Gelegenheit, tadelhaft, Tadel erweckend 
oder verbienend, glaubhaft, Slanben ver: 
bienend, das Niederf. brüchthaftig, ſtraf⸗ 
würdig u. ſ. f. | 

3, Am häufigiten bezeichnet es eine blo⸗ 
fe, bald größere, bald geringere Ähnliche 
fett, und kommt darin mit den Wörtern 
auf — mäßig, — artig, — icht, — lich, 
— iſch, — ſam u. ſ. f. überein. Alle 
Wörter diefer Art kommen von Hauptwör⸗ 
tern her, wie z. B. bettelhaft, erdhaft, 
eiſenhaft, fieberhaft, fabelhaft, geckhaft, 
ſchalkhaft, grillenhaſt, herbſthaft, ſom⸗ 
merhaft / winterhaft, laugenhaft regen⸗ 
haft, kinderhaft, ſchülerhaft, muſterhaft, 
meifterbait, ftammbaft, piuſcherhaſt, 
mannbafe, einem tapfern Manne ahnlich, 
fo wie mannlich nur einem geiegten Maune 
abnlich beteutet, m. a, m. Diele letzte 
Bedeutung tft beynahe die einzige, ms man 
bie Freyheit hat, neue Wörter diejer Ark 
zu bilden, welches aber aup nur aledann 
Start finder, wenn nicht ſchon ein gleich 
bedeuiendes Wort mit einer andern Endung 
vorhanden if, So fagt man nicht taufels 
haft, Sondern teuſeliſch, nicht jürftenbaft, 
ſondern fürſtlich oꝛer fürftenmäßıg. Am 
weiteſten erſtrecket ſich dieſe Freoheit im 
Anſehung der Ähnlichkeit des Geſchmackes 
und Geruches, wo man es beynahe allen 
Hauptwöttern wird anhängen können, einen 
ihnen ähnlichen Geſchmack und Geruch zu 
bezeichnen. 

Anm. Das dieſen Wörtern oft noch an⸗ 
gehängte — ig, iſt in den meiſten Fällen 
überflüßig und veraltet, Nur lerbhaſtig, 

Ur d. i. 
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d. i. körperlich, theilhaftig , Theil oder 
Antheil habend, und wahrbaftig, ſo fern 
es zu einem Sgwure dienet, denn außer 
dem ſagt man lieber wahrhaft, find auch 


im Hochdeutſchen üblich. Vermittelſt der 
Endung — keit, können aus allen Bey: 


/ und Nebenwörtern dieſer Art Hauptwörter 


Die Spaßhaftigkeit, 
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gebildet werden, welche das Abſtractum 


derſelben ausdrucken, ob ſie gleich nicht alle 


ublich ſind. Man behält alsdann die alte 
Endung, aftig, welche älter iſt, als aft. 
Wahrhaͤftigkeit, 
Tebhaſtigkeit, Herzhaftigkeit, Sewiſſen⸗ 
haftigkeit m. ſ. f. mo niemahls Spaß⸗ 
haftkeit, wahrhaftkeit u. ſ. f. geſagt 
wird. S. — ig und — keit, wo von die⸗ 
fer Sylbe ig noch etwas geſagt werden 
wird. | 
1. Das Haft, des —es, plur. die —e, 
ein kleines Inſect mit negförmigen Flü— 
geln, weldes nur einige Stunden, böd: 
ſtens vom Untergange ber Sonne bis zu 
iprem Aufgange lebt, und alsdann feine 
Eyer ind Waſſer legt, woraus Larven ent: 
ſteben, welge vor ihrer Verwandlung oft 
einige Jahre im Waſſer leben; Lihellula 
Ephemera L. Es wird im gemeinen Xe: 
ben auch liferaas genannt, welcher Nabme 
aber eigentlich den Karven vor ihrer Wer: 
wandlung zufommt; ingleichen Augſt, 
weil es im Auguſt zum Vorſcheine kommt. 
2. Der Haft, des — es, plur. die — e, 
von dem Zeitworte haften. 1) Die Ei: 
genicaft einer Sache, vermöge welcher fie 
bafter; in einigen Fällen, und ohne Plural. 
Die Sache har Feinen Haſt, keine Feſtig⸗ 
keit, Haltung. Das Eis iſt zu glatt, 
ich habe keinen Zaft darauf, keinen fef: 
ten Teitt. 2) Dasienige, wodurch eine 
Save an die andere gehäftet wird; auch 
nur in einigen Fällen; Diminut. Zäfrchen, 
‚ Herb. Zöftleın, und im gemeinen Leben 
Säftel. Einer Sache ein Paar KHafte 
geben, fie mit ein Paar Stiden zuſam⸗ 
men bäften. In einigen Dberdeutihen 


Gegenden welden die Stednadeln noch 


Häftel genannt, 

3, Die Saft, plur. inuf, welches im 
der Gerihtöfprage am üblichſten iſt, "ge: 
fanglihe Verwahrung. Jemanden zur 
Saft, zur gefänglichen Saft, oder in 


* 
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gefähgliche Zafı bringen. ” In der u 
figen. In die Zaft oder in gefänglit 
Saft gerathen. Jemanden der 4 
entlaffen, ibn feiner Zait entſchlagen 
Das Häft, des — es, plur. die— 
©. Geil. | 
Der „Haftbrief, des-es, plur. a 
in ber Gerichtsſprache einiger Gegen 
ein Stedbrief, ſchriftliche Bitte oder 9 
fehl, einen flüchtigen übelthäter zur H 
zu beingen. - | 
Das Aäftel, des— 5, plur. ut nol 
fing. ©. 2. Yaft. | 
Hafteln, verb. reg. ad. mit gäft 
befeitigen. So häfteln die Zügen die 
nen, wenn fie felbige an die Häftel 0 
Plahle und Pfiöte anbinden. Im orte 
{ven ift anbäteln, zuhäfreln, aufbältt 
mit einem Säftel, d. i. einer Stedu 
anz zu: oder auffteden., 
„haften, verb. reg. neuer. mit habt 
bangen oder £leben bleiben, feſt, un 
lich auf etwas bleiben. 1. Eigent 
Papier, welches mir bloßem Waſſer # 
geklebet wird, bafrer nicht, oder DI 
nicht haften, 

















Der Hoden iſt fo (chi 
rig, ich kann bier nicht haften, 
f-fien Tritt haben. 2. Figürli 1 
begierig blieb dein Auge anfallen Sh 
beiten baften! in ber höbern Schte 
für, fi verweilen. 2) Kin fa 
ter Wienfch, bey dem nichts haften— 
deſſen Gedachtniß nichts behalten 1 
3) Mit etwas verbunden ſeyn, In ein 
R. A. Weil aber Gefahr auf den v 
zug bafter. Es haften einige Schuldt 
viele Abgaben auf dem Gute. 45 
jemanden, oder fir eine Sache hatt 
Bürge dafür feyn, Tu mußt mir del 
bafcen, dafür fteben. 
Das Baftgeld, 
mehrern Summen, die — er/ ) 
Drten das Angeld, welches zut en 
oder Befeſtigung eines geſchloſſenen I | 
darauf gegeben wird; der Fr 


= 


des — es/ plur 
an ein 


*Der Hag, des — es, plur. die 
ein im Hochdeutfchen wenig mebr gebrän‘ 
liches Wort, weldes indeſſen um der 
fen davon gemachten Ableitungen und h 
mit gemachten Zufammentegunge an 
nicht übergangen werden fann, EP ’ 


- 
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tete, ı) einen jeden Zaun, und eine iebe | 


einem Zaune ähnliche Befriedigung nu 
einen Raum. 2) Zn eugerer Bedeutung, 
ein Zaun oder eine Einfriedigung von les 
bendigem Buſchwerke, ein lebendiger Zaun, 
wofür im Hochdeutſchen das davon abſtam⸗ 
mende decke üblich ift. In diefem Ber: 
fande.ift der Sagen noch in Niederfac: 
fmüblih. 3) Figürlih, ein Buſch, ein 
Eiraud; eine im Hochdeutſchen gleichfalls 
wraltete Bedeutung. Noch mehr, 4) ein 
mit einem Hage eingefhloflener Ort, mo: 
fir jezt Gehäge üblich iſt; welde Beben: 
fung auch die legte Hälfte ſo vieler eigen: 
Hünliten Nahmen der Orter auf — bagen 
bat, die in Nieder ſachſen fo zahlreich find, 
sad welche Endung in Oberſachſen in 
hain und — hahn übergegangen ift. 
5) Ein Gehölz, ein Wald, vermuthlich, 
fo fern man die Hölzer zum Behuf ber 
Jagd von Alters her zu hägen pflegte; 
fo wie das Wort Sort von einigen auf 
kine ähnliche Art abgeleitet zu werben pfle: 
pt. €. Zain, welches noch in dieſer 
Rebeutung ift. 

\ Der Hagapfel, des—s, plur. die 
—apfel, in einigen Gegenden, ein Nahme 
der wilden Äpfel, weil fie in Hagen, oder 
Hecen, oder auch in den Wäldern zu wach: 
fen pflegen. Daher der Zagapfelbaum, 
ber ſolche üpfel. trägt: Un andern Orten 
führen die Hagebutten dieſen Nahmen. 

Der Hägeberciter, des — 9, plur. ut 
mom. fing. ein Forftbedienter, welcher bie 
Rd- und Forftgebäge zu bereiten bat, 
damit von niemanden Eingriffe in diefelben 
zeſhehen; ein Gebagebereiter, Zögerei: 
ter, Überreiter, Zeidereiter. 

Die Hägebũche, oder Hagebüche, 
plur, ie—n, die fleinere Bude, welde 
gemeiniglih in. Geflalt eines Strauches 
wähle, und von Alters ſehr häufig zu 
Hagen oder Heden gebraucht worden; Car- 
pinus Betulus L. Weißbiiche, zum Un: 
terfhiede. von ber Rorbbiide. Nach der 
Verſchiedenheit ber Mundarten wird bet 
Rahme Hagebuche, bald in Zainbüche, 
bald aber auch in Jambüche, Hahnbüche 
u. ſ.f. verderbt. An mauchen Orten wird 
fie ug Buchäfche, Rauhbüche, Rauchbüi: 
the, Steinbüiche und zwergbüche genannt, 
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Die Hagebutte, plur. die—n, die 
beerartige, barte und rothe ‘Frucht ‚der 


‚Ssgerofen oder wilden Roſen, worin der 


rauche fieinichte Same befindlich if, Das 
ber der agebuttenſtrauch, der milde 
Roſenſtrauch, der fie trägt und gern in 
Hagen oder Heden wächſet; Rofa cani. 


na L. Hageroſe, Zagedorn.! Die letzte 
Halite des Wortes gehüret zu Bun, Bugen, 


die dide runde Geſtalt aus zudrucken. Der 
Nahme Zagebutte lautet in manchen Ges 
genden Hahnbutte, Zainbutte, Zambut⸗ 
te, Haynbutte. Zahnboöttchen u. ſ. f. 

Der Hagedorn, des—es, plur. inuſ. 
ı) Ein wilder mit Stacheln verſehener 
Strauch, welcher gern in Zagen oder Hecken 
wächſet; Crataegus Oxyacantha L. ber 
wegen ber Farbe ſeiner Rinde auch Weiß⸗ 
dorn, wegen ber mehligten rothen Beeren 
auch Mehldorn, Mehlfäßchen, Mebl> 
beerſtrauch, Unſer lieben Frauen Birn⸗ 
lein heißt. 2) In einigen, beſonders 
Oberdeutſchen Gegenden wird auch der wilde 
Roſenſtock, die Hagerofe, Zagedorn ges 
nannt. ©. das vorige, 

Die Hagedrüfe, ©. Zeckdrüſe. 

Die Hageiche, plur. die — n, ein 
Nahme der gemeinen Eiche oder Steineiche, 
io fern fie in Zagen, d. i. Heden gezogen 
wird, und alsdann nit ale Mahl die 
Groͤße eines Baumes erreicht. An andern 


Orten führet die Afche diefen Nahmen, 


i. Bagel, ein beſonders in Niederſach⸗ 
fen mit dem Nahmen Jar oder Johann 
übliches Wort, gemeinen niedrigen Pöbel 
apszudrucken. Tan Zagel, Hans Angel 
oder Johann Aagellärmt, d. i. der Pöbel. 
Daber verhagelt, und hagelsk eben das 
jelbft verzweifelt, vertract bedeutet, 

2. Der Hagel, des —s, plur. inuf. 
zwey knotige Bänder in dem Weißen des 


Eves, welche das Gelbe fo halten, Daß es | 
ſich daran drehen kann; welche auch Eyer⸗ 


hagel, im gemeinen Leben aber ber Gabe 
nentritt genaunt werben, 


3. Der Hagel, des — 6, plur, inuf, 


ein Nahme verfpiedener Arten mehrentheilg 
runder Körner. 1) Die gemelniglih run⸗ 
den Stüden Eis, welche aus der Luft, fals 
len und aus geftornen Hegentropfen beſte⸗ 
ben, und welde, wenn fie groß find, auch 

Aa 2 Schloßen 


⸗ 
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Schloßen genannt werden; als ein Collec⸗ 
tivum. Vom YGagel getroffen werden. 
Es fieber fo weiß aus wie ein ⸗agel, 
im gemeinen Leben, wo maͤn auch wobl ha⸗ 
gelweiß ſagt. Daß dich der 34el! ein 
in den niedrigen Sprecharten üblicher ge⸗ 
linder Fluch. Mon einzelnen Stücken Ha: 
geld gebraucht man das Wort Jagelforn. 
2) Gegoſſene Körner von Bley, womit 
‚man ‚nah alleriey Fleinem Wildbret und 
nah Wögeln ſchießet, und welche auch 
Schrot genannt werden; gleihfalls als ein 
Collectivum. 3) In der Gefbügkunft wer: 
den alle Stüde gebauenen Eiſens, Kleine 
bleyerne Kugeln, auch wohl Eleine Grana: 
ten, fo fern fie aus Mörfern, Haubigen 
u. f. f. geſchoſſeu werden, Zanel genannt. 

Die Hagelians, plur. die —gänfe, 
eine Art wilder Gänfe, welche außer dem 
vier ober fünf legten ſchwarzen Fluchtfedern 
ganz weiß ift, und ſich nur im Winter fe 
ben läilet, daber fie auch Schneegans, in: 
gleiben Saalgans genannt wird. 

Hageln, verb, reg. neutr. mit haben, 
welches aber nur in unperfünlicher Geftalt 


üblig iſt. Eſs bagelt, d. i. es fällt Ha⸗ 


gel vom Himmel. Wenn große Stüde 
Hagels fallen, fagt man im Hocdeutſchen 
es fihloßer. 

Der Bagelſchaden, des — s, plur. 
die — ſchäden, der durch den Hagel ver⸗ 
urſachte Schaden, beſonders an den ade 

früchten. 

Der Bagelſchlag, des -es, plur. die 
— ſchläge, ber FaH eines ftarfen und großen 
Hagels, und bie dadutch gefchehene Zer: 
ſchlagung der Früchte. 

Der BHagelſchrot, des — es, plur. 
die — e, bey den Jägern, vterediger Hagel, 
die wilden Änten damit zu Ichießen, welwer 
auch Äntendunſt genannt wird. 

Das Angelwetter, des — 8, plur. ut 
nom. fing. ein mit Hagel verbundenes 
Donnerwetter, ingleiben der Fal eines 
ftarken und ſchädlichen Hagels; ein Scylo: 
ßenwetter, in Baiern ein Schauerwer: 

ter, in Franken ein Riefelwerrer, 

Das KAügemabl, des — es, plur. 
die— e, oder — mähler, In eininen Se: 
genden, 3. B. in Thüringen, ein niedered 
Gericht, welches des Jahres ein oder meh: 
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rexe Mahle, gemeiniglich im freven Felb 
gehalten wird, Granzirrungen, Felodiebe 
reben und andere, Feldſachen zu entſcheiden 
Bon dem folgenden hägen, halten, un 
Mahl, eine Verfammlung, beienders 46 
richtliche Verſammlung. ©. Seldgericr. 

1. *Hägen, verb. reg. neuer. mi 
baben, welches aber nur. im Niederf. füı 
ergegen üblih it. Das böger ibn, er 
geget ibn, veruriaht ihm eine lebbafte In; 
nere Freunde, Ingleichen als ein Mecipre 
cum, ſich bägen, ſich lebhaft und Inner 
lich freuen. S. Bebagen. | 

2. Hagen, verb. reg act. mit einem 
age oder Zaune, einfallen, und Dadurd 
vor der Beihädigung verwahren. 1. €i: 
gentlid. Minen Ader, ein Stück Wie: 
fe hägen, wo aber einhägen üblicer iii, 
In weiterer Bedeutung, aud auf andere 
Art, z. B. durch einen I nr fleis 
nen &raben, durch einen aufgefiedten 
Strohwiſch u. f. f. oder auch nur durch ein 
bloßes Verboth vor Belhädigung oder dem 
Gebrauche anderer-bewahren, wo es häufig 
von Grundftüden üblich il. Eine Wieje 
bägen, fie mit dem Viehe nicht betreiben 
lallen. Einen Wald bägen:, kein Holz 
darin füllen lafen. Das Wild bägen, 


es fchonen, nicht durch Jagen vermindern, 


2. Figürlich. 1) Dulden, unterhalten, 
verbergen und beſchützen, in einigen Fäden, 
Diebe bey fih bagen. Die Bofbeit 
bey einem andern bögen, fie an ibm 
bulden und unterftlügen. Einen Gap wi: 
der jemanden bägen, bey fich dulden und 
unterhalten. Viele Vorurebeile hägen. 
Einen Zweifel bägen. In weiterer Bes 
dentung oft nur für haben, von Vorſtellun⸗ 
gen, Gedanken u. f. fe. Kine geringe, 
eine bobe Meinung von fih bägen. 
2) Kin Gericht hägen, halten; ein no 
in der Gerichtsſprache mander Gegenden 
üblicher Ausdrud. So aud die Zaägung. 
Hager, —er, —fte, adj. er adv. 
für mager, von Menfchen und ihren Glies 
bern. sin langer bagerer Menſch. 
Hände wie der Neid, gelb und bager. 
Der Häger, des—s, plur ut nom. 
fing. Hügel von Sande oder Erde in den 
Strömen, oder an dem Ufer, welche das 
Waſſer dafelbft en und auch Anlas 
gen; 
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on, Jorften, Sandhorften, und wenn 
e größer find, Werder genannt werden. 
5. Hügel, von welchem Worte es nur in 
er Ableitungsſplbe unterſchieden iſt. 

Der Hägereiter, des— 9, plur. ut 
om. fing. welches an einigen Orten für 
zagebereiter üblich ift. 


Der Hagerfalk, des— en, plur. die: 


-en, bep dei Jägern, eine Art Falten, 
wine nit viel größer als ein Sperber, 
ber einen breiten Kopf, feurige Angen, 
inen firgen Hals, lange Flügel und kurze 
buppige Füße bat. Er wird auhgagar, 
zagart genannt, raubet große Vögel, niftet 
uf wnerfteiglichen Feilen und fcheit der 
Berafal® bey dem. Klein zn feon. 

Die Hagerkeit, plur. inuf. von dem 
Bey : und Nebenworte bager , die Eigen: 
haft einer Perfon oder eines Tbeiles der: 
hten, da fie mager ift, fiir Magerkeit. 

Die Hageroſe, plur. die — n, die 
bite Roſe, Rofa canina L. S. Sage: 
bare, 

Die Hägefünle, plur. die — n, eine 
Bine oder ein "Pfahl, fo fern er bie 
Brünze eines Jagdgehages bezeihnet; die 
Jagdfäule, 

Der Hageſtolz, des— en, plur, die 
- en, ein alter Zunggefel, eine Perfon 
minnlihen Geſchlechtes, welche funfzig 
Sabre alt ift und noch nicht geheirathet hat, 
da fie doch könnte. in einigen Gegenden 
gibtaucht man dieſes Wort auch von dem 
pribligen Geſchlechte, und da lauter es 
hald die Zageſtol ze, bald die Hageſtolzinn. 
Daher das Hageſtolzenrecht, des — eo, 
plur. inuſ. das Recht der Obrigkeit, nach 
dem Tode eines Hageftolzen deſſen Erwerb: 
dder Errungenſchaft (nicht aber die Erb: 
fen: und Stammgüter) einzuziehen. 

Der Hagewiſch, des — es, plur. 
die — e, in der Landwirthſchaft, ein Wiſch 
Ettoh, oder ein Bündel Reisholzes, wel⸗ 
des anf eine Stange geſtecket wird, einen 
zedagten Acker, Schlag, Wald uf. f. da: 
mit zu bezeichnen. 

Die Hagezeit, plur. die — en, dieje⸗ 
nige Zeit, da das Wildbret gehäget, d. i. 
Velbert, nicht gejaget noch gefangen wird; 
die gefihloffene Zeit, die Grußzeit, die 
Waldiperie, die Schonzeit, 


N 
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‚Das Sahã, ſubſt indeclin. plur. die 
Saha, in’ den Gärten, eine Öffnung in 
der Befriedigung am Ende, wodurch man 
eine freve Augfiht hat, welde aber vom 
anfen mit einer tiefen Grube verwahret 
if. Das Wort iſt zunächſt aus dem Eng» 
liſchen Haha, ſtammet aber mit demſelben 
von da! dem Ausdrnde der Verwunderung 
ber, weil man, wenn man durd die ſchein⸗ 
bare Offaung weiter zu geben ’gebentt, 
dur die Grube plöglich aufgehalten wird, 

Der Häher, des — 8, plur. ut nom. 
fing. eine Beuennung der Xifter, am bäus - 
figften in Niederſachſen; Coracias Gar- 
rulus L, 

1. Der Hahn, des— es, plur. die 
Häbhne, DHberd, die Zahnen, Diminut, 
das Gäbnchen, Oberd. das Zähnlein. 
1) Dasjenige Werkzeug an einem Faſſe 
oder einer Röhre, vermittelſt deſſen man 
fie Durch Umdrehung eines horizontal durch⸗ 
bohrten fenfrewten kleinen Stämpels oder 
fo genauhten Schlüſſels, nach Gefallen öff⸗ 
nen oder verſchließen kann, zum Unterſchiede 
von einem bloßen Zapfen. 2) Au dem 
Schloſſe der Feuergewehre, dasjenige Werk⸗ 
zeng, welnes den Feuerſtein hält und ſel⸗ 
bigen an ben Pfanndedel ſchläget. I 

2. Ter Hahn, des—es, plur. die 
Söhne, Dimin, das Zähnchen, Oberd. 
Hähnlein, das männlihe Geſclecht der 
zahmen Haushühner, welches fih durch fein 
Krähen auf eine fo merkliche Met von an⸗ 
dern Vögeln unterfheibet; der Aaus: 
hahn, Gökelhahn, im Gegenfape des 
Zuhnes over der Henne. Hahn im Kor⸗ 
be ſeyn, im gemeinen Lehen, das meiſte 
Anſehen haben. Darnach wird kein 
Zahn krähen, darum wird ſich niemand 
befümmern,.‘ Jemanden einen rothen 
Zahn auf fein Zaus ſetzen, ihm ſolches 
anzünden. Darnach ſoll der rothe Hahn 
krähen, eine Drohung der Mordbrenner. 
Die bleherne Windfabne auf den Thür— 
men und Häufern wird wegen der Geſtalt 
eines Habneg, die man ihr gemeiniglic zu ges 
ben pfleget, gleichfalls dertzahn oderMerter: 
hahn genannt. In noch weiterer Bedeutung 
wird des Maännchen aller, auch der klein⸗ 
ſten Bögel, der Zahn genannt; zum Unter: 
ſchiede von der Zenne oder dem Weibchen. 

Ma 3 Die 
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Die Hahnbůche, Yahnbutte, S. Za- 
gebüche, Hageburre. Das Beywort hab: 
nebüchen, ‚wird in den niedrigen Sprech⸗ 


arten für grod gebraucht. 


Der Hahnenbalken, des — s, plür. 


ut nouı. fing. der Balken oben im Giebel 
des Hauſes, welcher die Dachſparren unter 


‚der Spige verbindet, und auf welchem ſich 


in den Bauerbäufern die Hühner gern des 


Nachts zu fegen pflegen. 


Der KAäbnenbärt, des—es, plur, 
die—bärte, das rothe Läppchen unter 


dem Schnabel des Hahnes; der Betr. 


Das Aahneney, des — es, plur. die 
— er, ein kleines Ey. weldes die Hühner 
zuweilen wider ihre Gewohndeit legen; 
da denn der große Haufe auf’ dem Lande 


glaubet, ein ſolches Ey habe der Hahn ge: 
leget , und ed werde ein Baſilisk daraus. 


Der HHährenfüß, des — es, plur. von 
2) Eine 


mehrern Arten, die — füße. 


‚ Pilanze; Ranunculus L, wegen der Hhn- 


lichkeit der dreyfach aetheilten Blätter mit 
dem Fuße eines Habnes. Einige Arten 
find aud unter den Nahmen Krähenfuß 
2) Eine Art Schwadens, Pani- 
eiim Crus galliL. welcher auf den Euro: 


bekaunt. 


pälfchen Gartenlandern wächfet. 


. Der Hahnenkamm, des— es, plur. 
1) Eigentlich, der Kamm, 
d. 4. die rothe fleiichige Subflanz oben auf 
S. Kamm. 
2) Ein Nahme verfchiedener Pflanzen; 
des Rhinanthus‘ eriſta galli L, Käufe: 
Eraut, Rödel; des Kammgraſes, Cyno- 
furus criftatus L. eine Urt des Amaran: 
tes, Amarantus criftatus; des Bidens L. 
zweyzahn, Babeltraut; des Meierkrau— 
ted, welches von gemeinen Leuten als ein 
GSemüuſe wie Spinat gegefien wird, und 


bie — kamme. 


dem Kopfe eines Hahnes. 


vielleicht noch. anderer Pflanzen mehr. 


Der Hahnenſchritt, des — es, plur. 


die — e, der Schritt eines Hahnes. 


gemeinen Leben fagt man, am Tage ber 


heit. drep Könige habe der Tag ſchon 


m 


um 


einen Saynenfchriee zugenommen, d. i. 
um einen zwar Meinen, aber doch merkli⸗ 


Ken Theil. 


Der Hahnenſporn, des — es, plur. 


die — ent, eigentlich der ſpitzige hornartige 
Auswuchs der Hahne hinten am Fuße, in 


Geſtalt eined Stachels. 


träger. 


Figürlich if d 
Hfteriugey, Ariftolochia L. in einig 
Gegenden unter.biejem Rahmen befannt.' 
Der Bahnentritt, des— es, plu 
die — e. 1) ©. 2. Zagel. 2) Einel 
des Spathes bey den Pferden, —* 
den Fuß, wie der Hahn, mit einem Zud 
aufheben, Ä 
Der Anhnrey, des=s, plur. die- 
im gemeinen Leben, eine fehimpflide & 
nennung eines Ehemannes, deſſen Gatti 
die ehelihe Treue verleget; ein Fe 
Eine Srau macht ihren Man 
zum Sahnreye, oder fept ihm’ Höre 
auf, wenn fie ihm untren wird. Ba 
macht Tullium zum Sabnrey, oder ſe 
ihm Hörner auf, wenn er deſſen Gattiı 
zur Untreue verleitet. Daher die Zahl 
veyichaft, Die Eigenfchaft, der Stand — 
Hahnreyes. 
Der Hain, des — es, plur. die — 
ein Wort, welches von Zag abſtamm 
und ehedem! eben biefelben Bedeutn 
hatte, Beſonders wır ed ehedem von ei 
gehägeten Walde ſehr üblich, da es 
mit Forſt überein Fam, und in diefem V 
ftande noch in den eigentbümlihen N 
men vieler Orte vorfommt, 5. B. Grof 
bein, Ziegendain, Lichtenhain u ſ. 
wofür'es in andern bahn, in andern bs 
und in noch andern hagen lautet. In 
gemeinen Sprachgebrauche der Hodden 
hen ift es im diefer Bedeutung veraltel 
wo es nur noch in der höhern und dichter 
ſchen Screibart von einem jeden Wall 
am haäufigſten aber von einem Kleinen Oi 
hölze gebraucht wird, . Wie lieblich fl 
tert dort im Zain der fchlanken Eſpe— 
furchtſam Laub! Kleift. | 
Die Yainbuche, Hainbutte, 8.44 
gebuiche, Zagebutte. | 
Die Baiterneſſel, plur. die — 
S. Eiterneſſel. 4 
Das Häbkel, des — 6, plur. ut nom 
fing. das Diminut. von dem Worte Haken 
für Zaklein, einen kleinen Hafen zu be 
zeichnen. So iſt bey den Kunſtdrechslet 
das zäkel, ein hald runder gekrümmte 
Drebfiahl, harte Körper inwendig authu 


dreben, 
ii Hakeln 


THREE ‚1.1 se 


Haleln, verb. reg. act. mit kleinen 
yaten herbey zu ziehen ſuchen. So ſagt 
san von den Katzen, daß fie häkeln, wenn 
ie mit ihren Klauen fpielend einhafen. 
ufammen bäfeln,. an einander: hä: 


tin; mit Heinen Halen an einander bes 


itigen, 

Der Haken, des — s, plur. ut nom. 
ing. Diminut. das Häkchen, Hberd. Sak⸗ 
ein und zufammen gezogen Häfel. 1.’ In 


hir weiteiten Bedeutung, ein jedes Werl: 5 


eng zum Stegen. In diefer nunmehr 
wrelteten Bedeutung werden nur noch die 
andligen und fcharfen Zähne der Pferde, 
wide fie erft im fünften Jahre befommen, 
baten oder Zafenzähne genannt. 2. m 
Innerer und gewöhnlichſter Bedeutung, ein 
kdes krumm oder nach einem rechten oder 
hisigen Winfel gebogenes Ding, oder 
mm gebogenes Ende eines Dinges, be: 
fenders fo fern es dazu dienet, andere Din: 
je damit berbep zu hohlen, damit zu be 
figen, daran zu hängern. ſ. f. Einen 
heken an eine Nadel, an einen Drabt 
Diesen. Das Ding bat einen Zaken, 
Äsiclih,, es ift ein Hinderniß dabey, ein 
Über, eine Bedenklichkeit. An den Klei: 
dern befeſtiget man Meine Zaken von 
Diath, oder Zärel, welche in ein.Öbr, 
Mederſ. öſe, eingreifen, gewiſſe Kleidungs⸗ 
füte damit nah Belieben zu befeftigen. 
Nıd der Beſtimmung der Hafen befommen 
fie oft befondere zuſammen geſetzte Nah: 
‚men, dergleinen Angeibaten, Brunnen: 
baten, Seuerhafen, Beflelbafen, Mift: 
baten, Nußhaken, Schlüffelhafen, Thür- 
baten, Widerbaken, Winkelhaken u. a. m. 
Veſonders, ein in Niederſachſen übliches 
Berkjeng zum Adern, welches weit ein⸗ 
fiser als ein Pflug ift, feine Räder bat, 
und jo wohl van Ochſen als Pferden gezo: 
gen werden Kann; wegen feiner Geftalt, 
worin es einem Haken mit einem ſpitzigen 
Winkel gleicht. Ingleichen eine ehemah⸗ 
lige Urt eines Feuergewehres, deſſen Schaft 
einen Halen hatte, vermittelſt deſſen es 
auf aͤnem Geſtelle ruhete, welches ein 
Bock genannt wurde. Es wurde auch eine 
Hakeabũchſe genannt, zum Unterichiede 
vontden Backenbüchſen, oder unfern Heu: 
tigen Hetnern Fenergemehren, 
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Haken, verb. reg. act. vermittelt. eis 
nes Hatens ergreifen, berbey ziehen u. ſ. f. 


wo es doch in den Zuſammenſetzungen an⸗ 


baten, einhaken, abhaken u. ſ. f. am 
üblichften iſt. In den Gegenden, wo man 
ſich ftatt eines Pfluges des Haleus bedienet, 
bedeutet ed, mit diefem Werkzenge adern. 
Einen Acker baten, mit dem Halen bes 
arbeiten. 
Die Hakenbüchfe, plur. die —n, ©. 
aken. 
Die Hakenhufe, plur. die — n, ein 
in einigen Gegenden übliches Feldmaß, 
welches in Pommern 15 Morgen bält, zum 
Unterfeiede von einer Land: oder Dorf: 
bufe, welde 30 Motgen, einer Tripelhufe, 
welde 45 Morgen, und einer Zägerhufe, 
welche 6o Morgen bält. 

zer Hakenlachs, des — es, plur. 


die — e, im gemeinen Leben, eine Benen⸗ 


nung des Männdens unter den Lachſen, 
wegen des Erummen Schnabel oder Hafens, 
weichen er am Untermaule bat. 

Der Yakenpflug, des— es, plur. 
die — pflüige, tn der Laudwirthſchaft, ein 
pflug, welcher anftatt der Pilugihar, eine 
breite zweyſchneidige Hakenſchar bat, und 
in ſtarkem Boden gebraucht wird, bie ger 
brachten Sider damit zu rühren, d. i. nad 
der Duere zu überpflügen, daher er aud 
ein Rührhacken, und mit einem vermuth> 


ih Wendiihen Worte auch Raͤdlitz ge: 


nannt wird, 

Die Hakenſchar, plur. die— en, die 
große zweyſchneidige und dreyeckige Schar 
an einem Haken; zum Unterſchiede von der 
tleinern einfchneibigen Pflusfchar. 
der Hafenpflug ift mit einer ſolchen Halten: 
ſchar veriehen. , a 

Der YHakenfchlüffel, des — 9. plur. 
ut nom. fing: ein Schlüſſel, welcher auftatt 
des Bartes oder Kammes nur einen Hafen 


bat, und mehrere Schlöſſer faliedet, an 


einigen Orten ein Krückel, und fo fern 
man ihn zu verdächtigen Ubfichten gebraucht, 
ein Diererih. 
Der Hakenſchütze, des—n, plur. 
die — n, eine ehemahlige Art Soltaten, 
melde mit Haken oder Halenbüchſen ber 
waffnet waren, und an deren Stelle bie 
a4 beuti: 


Auch 


A 
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heutigen Musketier gelommen ud; Frans, 
Arquebufier, Schwed. Hakefkpte. 

Der Hüter, des— 8, plifr. ut nom, 
fing. 1) Derjenige, welcher den Ader 
mit den Hafen bearbeitet. 2) Zu elnigen 
Niederſachſiſchen Gegenden, eine Art ge: 
finger Banern, welhe nicht mehr Ader 
baben, als fie mit Einem Hafen bes Jah: 
tea bearbeiten können / und dafür dem Grund⸗ 
berren gewiſſe Handdienfte leiften müſſen. 
Daher das Aärfergur, dag Gut eine fol: 
hen Häferg. 

Hakig adj. et adv. Haken oder einen 
‚ „Haken habend, Arkiche Hingegen, einem 
Haten ähnlich. 


Die Häkſe, plur. die—n, der Knie⸗ 


bug an den größern Thieren, befonders an 
den Hinterfüßen derfelben. Im weiterer Be: 
deutung ber ganze untere fehnige Theil 
des Fußes der grüßern Thiere, und im ge: 
meinen Leben Niederiahieng auch wohl der 
Menſchen. 

i. Halb, halben und baiber, drey 
VPartikeln, wovon wenigſtens die beyden 
letztern eigentlich Hauptwötter ſind, und 
welche jetzt noch in fſolgenden Fällen ge: 
braucht werden. 1) Die Gegend, die 

Richtung in Beriebung anf einen andern 
“Körper, wo dag balb noch in einigen zu: 
fammen’gefegten Nebenwörtern vortommt, 
und ungefähr fo viel als — wärts bedeutet. 
Außerhalb, oberbalb, innerbalb, unter: 
balb, die änpere, obere, innere und untere 
Gegend eines Dinges zit begeichnen. 2) Fi: 
gürfich, werden halben und halber. fo wie 
die ähnlihen Vorwörter willen und we: 
gen ,. oft gebraubt, einen Bewegungs: 
grund zu bezeichnen, da fie denn die zwepte 
Endung des Hauptwortes erfordern und 
alle Mahl hinter demſelben ſtehen. Ich 
thue es der Freundſchaft halben. Dei: 
ner. Verbrechen halben wirſt du geſtraft 
Die Welt iſt gewiß nicht allein des 
Menſchen halben erſchaffen. So auch 
ohne Artikel. Alters halber bätte er 
noch lange leben können. Gewiſſens 
balber zu etwas verbunden ſeyn. „al: 
ben wird in biefen Fällen gefeget, wenn 
das vorher gehende Hauptwort den Artıkel 
ausdrüdctlich bey fih bat; halber aber, 
wenn berielbe feblet, da deun der Articu⸗ 


2 Ball 


5 


Ins Poſtpoſitivus deſſen Stelle vertrit 
Etwas des Gewinſtes halben thum, ode 
etwas Gewinftes halber thun. Ba 
fein Artikel vorhanden ift, fo pflegen sic 


das halber mit bem vorher gehenden Hau 
worte zuſammen zu ziehen; ſcheinshalb 


oder Scheinahalber, DBerbenshalbe 
vıeidshalber, Ehrenhalber, welches 
gemeinen Leben mit dem bier fehr. übel « 
gebracpien t euphonico ebrenthalber lautı 
Alein richtiger ſchreibt man fie getrem 
Scheines balber, Ehren halber, © 
wirklicher Fehler aber ift es, wenn mi 
noch das Vorwort um dazu feßer, meldl 
bier völlig überflüfjig it! um des Woh 
ftandes halber, für, des Wohlen 
halben. | 

2. Halb, ein Ben: und Nebeunen 
welches Einen Theil von zwev gleicen The 
len, worein ein Gauzes getheilet anıd, N 
zeichnet. | 

r. @igentlih, wo es mit blef 
Körpern, fondern auch von allen Ding 
gebraucht wird, welche als ein Ganzes I 
ttachtet werden fünnen, und woder mil 
fi eine Theilung im zmwep gleige Torll 
oder szäljten gedenken kaun. Ein halbe 
Brot, ein halber Apfel, der balbe Theil 
eine halbe Rugel, ein balber Dogi 
Papier, Sin halber Feyertag, wer 
nut. bie eine Hälfte gefepert wird, JG 
babe es nur halb, d. i, ich habe nur di 
ned von dem zwey Theilen bes Ganzen 
Das Geiäh iſt nur halb voll, ee il 
ſchon balb leer, bis auf die Hälfte, = 
was halb von einander brechen ſchuen 
den u. ſ. f. Es ift nur halb io groß, 
Wo in vielen Fälen auf die Gleichheit Dt 
Theile nicht fo genau gefehen wird. Halb 
London fa nunmehr an dem beilimm 
ten Ort, Bel, Zu halben Tagen, ME 
zu ganzen halben Tagen fpazieren ge⸗ 
ben, d, i. mehrere halbe Tage, oft eiuen 
balben Tag fpazterem geben. Zu halben 
Stunden plaudern. In manden ga 
wird ja wohl das Bey: ald auch dad ” 
benworf gebrandıt , dem Punct oder die Li⸗ 
nie zu bezeichuen, welche das Gent 
zwer gleich große, oder beynahe gleid roh? 
Theile cheiler; die Wirte. Jah 
auf halben Wege begeguen, dh ie 


Ic dal 


fte des Weges. Auf den halben Mann 
hlagen, mit einem Feuergewehre nad) 
‚Mitte ded Mannes: zielen. Im ge: 
nen Leben jagt man auch im halben 
itsen, im balben April u, f. f. für 
ber Mitte des Märzes. Am häufig: 
als ein Nebeywort von den Stunden’ 
Ubt! Es ıft Halb zehen, d. i. neun 
und eine halbe Stunde. Go auch 
beins, halb zwey v. ſ. f. Mit den 
zeuden Zahlwörtern wird halb auf eine 
mbere Art verbunden, halbirende 
undzahlen daraus zu bilden, melde 
nmmabänderjih find, und weder in An: 
ing dee Geſchlechtes noch der Zahl ver: 
ert werden, auch keinen Artikel vor ſich 
en. Anderthalb, d.t. eines nnd ein 
bed; dritthalb, zwey und ein halbes; 
halb, drey und ein halbes; dreyßigſt⸗ 
b, neun und zwanzig und ein halbes, 
babe ihn in fünſthalb Jahren niche 
then. Im gemeinen Leben pflegt man 
je baldirenden Zahlen zumeilen zu decli⸗ 
Mund in munchen Grammatiken findet 
n gar die Declination vorgefchrieben, 
find anderthalbe Tage, vor drittes 
ben Fahren. Wien eg iſt ſolches ein 
n fo großer Mißbrauch, als wenn man 
fe halbirenden Grundzahlen zu Ord⸗ 
ngbzahlen macht, wie im Dberdeutichen 
iQ zu ſeyn ſcheinet. Es gehet in das 
nbalbe Jahr, für, es find bald dritt: 
dyahre, oder, es gehet in die Hälfte 
dritten Jahres, oder ea gehet in das 
fe halbe Jahr. Man kann anf folde 
bass allen Zahlen hafbirende Zabien 
den; ein und zwanzigſthalb, d. i. 
anſig und ein halbes; neun und neun: 
ſthalb, acht und wermzig uud ein hal: 
5 handertſthalb, neun und neunzig 
dein halbes; tauſendſthalb, neun hin: 
R nein und neunzig und ein halbes u. f. f. 
2. Figürlich. 1) Bon der Qualität, 
" Sraden der Befchaffenheit, der innern 


are u. f. f. im Gegenfage des ganz, 


Yabet auf die Gleichheit der Grade nicht 
senau gefehen wird, Ein halber Geyer: 
9, det nicht fo feyerlich begangen wird, 
Fein ganzer. Lin halber Beweis, ber 
‘feine völlige überzeugung gewähret. 
me Sache nur halb verſtehen. sa 


bürtig r balbjäbrig, halbfuderig u. 


— 
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ift nur halb wahr. Salbe Wahrheiten, 
Dinger von denen die Gälfte priogen, 
und die andere erfünftelt ifi, Hermes. 
2) Belonders mit dem Mebenbegriffe der 
Unvollfeommenbeit. Bott nur halb die: 
nen. Ich babe es nur balb gehöret. 
Seine Sachen nur batb verrichten. Es 
ift weder halb noch ganz, d. i. ſehr un: 
vollommen. Galb und halb, im gemeis 
nen Leben, für mitteimäpig, ein wenig, 

unvollſtändig. | | 
Anm. Man kann diefes Wort faft mit 
allen Hanpt: und Beywörtern zufammen 
fegen, eine oder mehrere der jetzt gedachten 
Bedeufungen auszudruden. - Mit Nebens 
und Benmwörtern wird es oft, aber eben 
ſo irrig zufammen gezogen, als weun man 
ganz mit ihnen zuſammen zieben. wollte. 
Man ſchreibt daher lieber halb barbarifch, 
halb erhaben, halb tief u. f. f. ala halb⸗ 
barbarifch, halberhaben, balbtief. Einige 
wenige ausgenommen, wo andere. Gründe 
die Zufammenziehung erfordern, als halb: 


ſ. f. 

S. die Sprachlehre. 
Der Halbbauer des-s, plur. die- m, 
1) In einigen Gegenden, ein Bauer, der 
nur balb fo viel Acker bat, als zu einem 
volftändigen Bauergute erfordert wird, im 


Gegenſatze eines Vollbauers. 2) In eini⸗ 


gen Gegenden, ein Pachter, der ein Lands 
gut oder Grondſtück um die Hälfte bauet, 
d. i. die Hälfte des Ertrages dem Eigen: 
thümer anftatt bes Pachtes entrichtet. Co- 
louus partiarius. @r wird auch Zalbs 
mann, im Plural Zalbmänner oder Zalb: 
leute, und ein folder Vertrag die, Zalb: 
bauerey genannt. S. Arlbpact, 
Das Yaalbbier, des — es, plur, von 
mehren Atten oder Quantitäteh, die — e 
geringes, ſchwaches Bier, welches entſtehet, 
wenn man mit dem Kofent vor dem Auf⸗ 
ſtoßen etwas ſtarkes Bier vermiſchet. 
Der Halbbruder, des — o, plur. die 
— brüder, ein Bruder, der einen andern 
eheliden Water, ober eine-andere Mutter 
hat, ein Stiefbruder, balbbiirtiger Bru⸗ 
der, Eine folde Schweiter wird eine Halb⸗ 
ſchweſter, Stiefichweiter oder halbbirti⸗ 
ge Schweiter, genannt, folge Seigwifter 
aber. Zalbgefchwifter, halbbürtige Ge— 
Aa 5 {hmif- 


.  fhwifter, 
ſchwiſter von halber Geburt; alles im. 
Gegenſatze eines Vollbruders, einer Doll: 


Hal 


Stiefgeihwifter,. oder Ge: 
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fchwefter oder der Vollgeſchwiſter. 

Halbbürtig, adj. er adv. im Gegen: 
fage des vollbürrig, ſiehe dag vorige. 

Die Halbe, plur, die — n, die Seite 
eines Dinges; nur noch im gemeinen Leben. 
Jemanden von der Halbe anfchen, von 

der Seite, feitwärts. Im Niederfüchfl: 
{den wird es aub für Zälfte gebraudt. 
Auf der Salbe finen, auf der Hälfte des 
Stuhles oder des Geſäßes. 

Der Halbedelftein, des — es, plur. 
die — e, in der Naturgeihichte eine Be: 
nennung des Achates mit allen feinen Un: 
terarten, des Garneoles, Ehalcedons, Ony⸗ 
xes u. ſ. f. weihe zwar eine ſchöne Poli: 
tur annehmen, aber doch den Werth der 
eigentlichen Edelfteine nicht haben. 

— Halben, Halber, ©. ı. Zalb. 

Halberhaben, beſſer halb erbaben. 
© Erbaben. 

Der Halbgelehrte, des —n, plur. 
die — n, oder ein Zaͤlbgelehrter, ein 
Gelehrter, welcher diejenigen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, zu welchen er ſich befennet, nur halb, 
d. i. unvollſtändig verftehet. In weiterer 
Bedeutung auch wohl ein jeder, welder fich 
‚von gelchrten Wiſſenſchaften einige hiftori- 
rifhe Kenntniffe erworben hat. 

Dis Auıbgefhoß, des— fies, plur, 
die — ffe, in der Bankunſt, ein Geſchoß, 
welbes nur halb fo hoch ift, ald ein ge- 
wöhnlihes; Franz. Entrefole. Die in 
einem ſolchen Geſchoſſe befindlihen Zim: 
mer werden daher Zalbzimmer genannt. 

Das Halbgefhwifter, des—s, plur. 
ut nom. fing. oder die Galbgefhwiiter, 
fing. inul. S. Zalbbruder und Ge— 
ſchwiſter. 

Der Halbhüfener, plur. ut nom. 
fing. ein Bauer, der nur eine halbe Hufe 
befiget; ein Zalbbauer, in Niederf. ein 
34lbmeier, in Öfterreih ein Zalblähner, 
im Brannfhweigiihen ein Galbipänner; 
im Gegeuſatze eines Ganzbüfeners, Satıpt: 
hüfeners eier Vollhüfeners. 
Valbjährig, adj, er adv. was ein hal⸗ 
bes Jahr dauert, alle halbe Jahre gefchies 
bet 4, ſ. f. 
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Die Halbinſel, plur. die—n, 
Land, welches dem größten Theile nah 
Waſſer umfloſſen ift, aber bed md 
Einer Seite mit dem feften Lande 
men hänget. Dergleichen Halbinieln 
Dinemarf, Morea, die Krimm u. ſ. ſ. 

Halbiren, verb. reg. act, weldes 
dem Deutihen Worte halb und ber dal 
nifhen — iren gebildet, und mut in 
Rechenkunſt, ingleichen im gemeinen 
üblich iſt, im zwey gleiche Theile theilen 
S. — iren. 

Zer Halbmẽoͤſſer, des — 5, plur. 
nom. fing. der halbe Durameller 
Zirkels, d. i. eine gerade Linie, melde 
ttfelpuncte bis an den Uwlteis 
zogen wird; Radius, Semidiameter. 

Des Zälbmets ll, des — es, pl 
von mehrern Arten, die — e, ein min 
lifher Körper, welcher an Schwere 
Glanz den Metallen gleicht, im Feuera 
flüchtig iſt, und fig unter dem 
nicht treiben laſſet. Dergleichen find? 
Wißmuth, der Zink, der Arſenik, dert 
balt, und nach einigen auch das Queckſ 

Der Valbpacht, des-es, plur die⸗ 
ein Pacht um die Hälfte, d. i. wo der Pad 
ter anftatt des Pachtes die Hälfte Debüt 
trages an den Eigenthümer entriättl; 
einigen Orten die Jalbbauerey,. Im 
genfage ded Ganzpachtes. _Dahet 
Zalbpachter, an andern Orten der-Zall! 
bauer, der Zalbmann. €. diefe Böritt 

Der Halbſchatten, des — 5, plut. 
nom. fing. in der Sasieren, die 
tirung zwiisen Licht „und Gatten, W 
Übergang des Lichtes in den Schatten; 
einigen die Zwifchenfaerbe,. Eben dieſche 
Bedeutung hat es in der Aſtronomie, M 
der Halbihatten, 5. B. des Mondes, 
{hen zwey Linien enthalten ift, veren ent 
die Sonne zur Mechten und den Mond ju 
Linken, die andere aber die Sonne zut &# 
fen und deu Mond zur Rechten berühten: 

Die Halbſcheid, plur. ie—t. W 
gemeinen Leben, die Hälfte, ber u 
Theil eines Dinges; ohne Zweißl WM 
fcheiden, theilen. A 

Halbſchurig, adj. et adv. weitet, 
fonders von der Wolle, fir zweyſchürit 
gebraucht wird, BDalbſchürige * 

wr 
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ulhe zum zweyten Mahle abgenommen 
atden, da fie erft halb ausgewachſen ift, 
nd ihre völlige Länge und Stärke. noch 
ihr erhalten bat. "Won dem Zeitworte 
cheren. 

Die Halbſchweſter, —2 die — n, 
&. zalbbruder. - 

Der Halbſtiefel, des.- n — die — n, 

farze Stiefeln, welche nur bis an die Wa: 
den, oder mabe über die Waden geben, 
‚ Zps Halbtũch, des— es, plur. die 
—ticher.- 1) Im Jagdweſen, niedrige 
Jazdtücher, welde nur drey Ellen hoch 
fd. 2) Ein wollener Sommerzeug, wel: 
ber nur auf Einer Seite tuchartig ift; 
plur. nur von mebrern Arten, 

Der Halbvogel, des— s, plur. die 
— vogel, ein Nahme der kleinern eßbaren 
Dteſſelarten, welche kleiner als der Kram⸗ 
wesrogel ſiad; gleichſam ein halber Kram: 
deſvogel. Dahin gehöten die Roth- oder 
Veindroſſel, die Zippe oder Zippdroſſel, die 
Etwarzamfel, die Steinamfel u, 1» f. 

YBalbwüchfig, adj. et adv. noch nicht 
vilig ausgewachſen, erſt zur Hälfte ge: 
wachſen. GZalbwüchfige Aafen, bey den 
Jigern, junge, aber ſchon eßbare Haſen. 

dDer Halbzirkel, des — s, plur. ut 
vom. fing. der halbe Theil, die Hälfte 
cinet Zirkellinie oder einer Zirkelfläche. 

Die Halde, plur. die — n, ein Hügel, 
jest aur no im Bergbaue, wo Galden 

diejenigen Hügel von Schutt, tauber Erde 
und Geftein find, welche aus den Bergwet: 
fen gefördert werden, oder nad der Berg: 
und. Hüttenarbeit übrig bleiben; Schutt: 
baufen, Die Zalden ausklauben, eben 
daſelbſt, das darunter aus Verfeben gera: 
theme Erz ausſuchen. ine Zalde cin: 
ebenen, ſie abtragen und eben machen. 
Halden ftiirzen, durch Zufammenführung 
tanber Erde und Steine folhe Halden 
wohn, Kine Gewerkſchaft auf die 
Galde fegen, im Bergbaue, ihr das Feld, 
dus Recht an einem Gange gerichtlich ab: 

ſptechen. 
Die Häalfte, plur. die — n, das Haupt: 
wort des Ben : und Nebenmwortes halb. 
1) Ein Theil von zwey gleihen heilen, 
werein ein Ganzes getheilet, oder als ge: 
theilt betrachtet wird. Die Zälfte eines 


v 
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Zirfels, eines Kimers Wein, deo Be: 
haltes u. ſ. f. Die zwey Zalften wie: 
der zufammen feren. Es ift jest um 
die Zälfte mehr, um die.Gälfte größer. 
Die Ausgaben mir einem andern zur 
Bälfte rragen , die Hälfte, oder den hal» 
ben Theil. dazu beytragen. Der Gewinn 
fol zur Gälfte (der Hälfte nah, balb,)- 
dein.feyn. 2) Derjenige Punct, oder die: 
jenige Linie, welhe ein Ding in zwey 


gleich große, oder ungefähr gleich große 


Theile theilet; die Mitte. . Ein Gefäß 
bis zur Hälfte voll machen. Wir find 
auf der Zälfte unferer Reife, Die 5älſte 
des Weges. 

Die Halfter, plur, die—n, Dimin, 
das Halfterchen, Oberd. GHalfterlein, ein 
Saum ohne Gebiß, welhen man manden 
Thieren, befonders aber den Pferden anzu⸗ 
legen pfleget, fie: im Stalle damit zu bes . 
feftigen. in Pjerd an der Zalfter fühs 
ren, es an die Salfter legen. Bey ben 


Wundärzten ift die Zalfter eine Art Bin: 


de, welde unter vie Kinnbaden gelegt 
wird und über dem Kopfe zufammen gehet. 
Auch der Hofenträger wirb oft die Zalfter 
genannt. Man muß diefes Wort nicht 
mit Holfter verwechfeln, ©. daflelbe, 
Halftern, verb. reg. at. «in Pferd 
balitern, ihm die Halfter anlegen. Im 
gemeinen Leben fagt man auch figürlic, 
fi) mübfam durchhalftern, die Hinder⸗ 
nie mühfam überwinden, wo es aber ein 


Sntenfivum und Iterativum von beifen zu 


ſeyn fcheinet. 
Der all, des— cs, plur. die—e, 
ein in dem gemeinen Sprachgebrauche der 
Hochdeutſchen veraltetes Wort, ven Schal 
auszudruden. Als das Volk den Gall 
der Pofaumen börere, Joſ. 6, 20, Es 
fommt nur noch zuweilen in der höhern 
Schreibart vor, 

Die Halle, plur. die — n, ein ſehr al⸗ 
tes Wort, welches überhaupt ein bedegtes 
Gebäude, einen bedeckten Ort, befonders 
aber folgende Gebäude dieſer Art bezeich- 
net. 1) Eine an ein größeres Gebäude 
augebauete Hütte oder Bude, melde oben 
bedeckt ift, an den Seiten aber auch offen 
ſeya kann. In diefem Berftaude wurden 
die an größern, beſonders öffentlichen Ge— 

bäus 


9 
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bäuden angebaueten Kramladen dieſer Art, 
welche in Leipzig Bühnen, d. i. Buden, 
beißen, ſchon in dem älieiten Zeiten Aal: 


-Jen genannt, und an einigen Drten-fübren 


' fie diefen Namen noch. In engerer Bes 


x 


Salzhallen heipen. 


| brunnen befindlid find, die Galle. 


deutung hießen hernach alle Kaufhäuſer, 
oder öffentliche Gebäunde, worin mehrere 
Kauflente ihre Waaren feil hatten, Zallen, 
und an einigen Orten führen fie dieſen 
Nabmen noh. 2) Beionders, ein oben 
bedecktes Vorgebäube an den Kirchen, uud 
öffentlichen Gebäuden, befonders vor den 
Türen derfelden; ein Morbof vor einem 
ſolchen Gebäude, befonders wenn er bededt 
if. Salomo bauere eine Halle vor 
dem Tempel, zwanzig Ellen laug, ı Kön. 
6, 3. Auch in diefer Bedeutung ift es im 
Hochdeutſchen veraltet, wo man ed mut 
nech zuweilen von dem bededten Plage vor 
einer Kirchthür gebraucht. 3) Ein jedes 
oben bedecktes und an den Eriten offenes 
Gebinde, Der Teich zu Berhesda hatte 
fünf Zallen, Joh. 5,2. Auch dieie Be: 
deutung tft veraltet, außer daß fie noch zu⸗ 
weilen von den Salzkothen gebraucht wird, 
welche an einigen Orten noch Hallen oder 
Noch häufiger als ein 
Collectivum, alle bey einem Salzworle bes 
findliche und dazu gehörige Kochen und 
Gebäude zu bezeichnen; wo ed deun emd> 
lich zu einem eigentbünmlicen Nahmen ge: 
worden ift, daber noch fo viele Orte in 
Deutfhland von den noch jetzt bafeibit Te: 
findlichen, oder. doch chemahligen Saljwer: 
ten, Halle genannt werden. Zu Hale in 
Sachſen beißt das Thal, worin bie Salz: 
©. 
Halor. 

Hallelũja, ein Hebräiihes Wort, wel: 
bes elgeutlich lober den Herren! bedeutet, 
und fich. in der Deutſchen Bibel am Schluffe 
vieler Palmen und einzelner Verſe derſel⸗ 
den befindet. Die Weglaſſung bes h, Alle⸗ 
luja, ijt eben fo feblerhaft, ald wenn in 
den Kirchenliedern, um des Spibenmaßes 


wilen, der Ton auf die zweyte Spibe ge: 


(eget wird. Ä 

Gallen, verb. reg. neutr. mit haben, 
welches fo wie des Hauptwort Zallı im 
Hochdeutſchen nur voch in der höhern 
Sareibart für fchallen gebraucht wird, 


‚halben Pfenuig galt, und daber auch nik 
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Die froben Zaine ballen, da Zephyes 
Sauch und Scherz in ihren Zaaren wel 
len, Haged. 

Der Häller, des— 8, plur. ut nom, 
fing. die geringfte Münzforte, melde einem 
balven Pfennig gilt, Jemanden bey Jält 
ler und Pfennig bezahlen, völlig, bis a 
den lehten Hülle. Wer den Zäller nit 
fpart, wird Feines Pfenniges Yerr, mut 
was zum HSäller geichlagen ift, wird 
Fein Grofchen werden, find im gemein 
Leben übliche ſprichwörtliche Medensarten, 
Der Nabme diefer Münze tft vermutblig 
von Zalb, weil fie von Anfange an eindf 
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den Pfeunigen in ihrem MWerthe fieg und 
fiel. Am Schwabeniptegel wird ein sn 
Hälberling and Aelbling genaunt. 

Das Halljahr, des-es, plur. die · 
jedes funfzigſtes Jahr bey dem ebemabliged! 
Suden, ein Jubeljahr, im weldem ak 
Gefangene und Leibeigene ibre Frerbeit 
and die Schuldner einen Erlaß belamen 


daher ed auch das Erlaßjahr genannt mut: 


de. Den Nahmen eines Halljahres bat e 
von den Salltromperen, 4 Mof. 31, 6, od 
Zauhsrnern, Zof 6, 5, womit es ande! 
biafen wurde; oder auch von Zall, fo feti! 
es ein gleichbebeutender Ausdtuck von ai! 
bel iſt. 
Die Hallleute, (ing. inuf. in den Salß 
werfen, befonders zu Halle in Sachſen, dit‘ 
Salzarbeiter, Halloren, Halburfhe | 
Der allör, des — en, plur. die- em! 
in.den Galzwerfes im Mragdeburgiden‘ 
befonders zu Halle, eine Benennusa dei 
Galzarbeiter, oder derer, melde bas Sal! 
aus der Sohle fieden, und auch Salzwit⸗ 
Fer, Zellburfche, Aalllente, zu Lüneburg! 
aber Sülzer genannt werden, 6 fdein 
aus Saller verderbt zu ſeyn, und eigen: | 
(ih einen Einwohner der Zalle, d. i di 
Salzthales, zu bezeichnen; welches dadırd 
glaublich wird, weil diefe Leute im Mast 
burgiſchen unmittelbar von den ebemabli- 
gen Wenden abjtammen, und mod Ihe 
eigene Tracht und Mundart haben, | 
Der Aallunf, S. Salune. | 
Der Halm, des— es, plur, diftrld 
tive, die — e, aber collective, die — en 
Dimin, dag Zälmchen, Oberd. Tan | 
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we Stamm ober Stängel ber gradartigen 
Mianzen, befonders dck Getreides. Gleich 
zagel von Sturme gefchleudert zer: 
hlägt er die nährenden Zalmen, Kleift. 
tin Strohhalm, ein trockner Getreide: 
ulm, welcher feiner Körner beraubt ift. 
Einem das Jälmchen durch das Miaul 
treichen, ihm ſchmeicheln. 

Halmen, verb.reg.neutr. mit haben, 
dalmen bekommen, in die Halmen ſchießen. 
das Bindgras halmet ſtark. 

der Halmknoten, des—s, plur. ut 
som. fing. die an den Halmen der Gräfer 
kfindligen Knoten, 

Der Hals, des— es, plur. die Zälfe, 


dimin. das gälschen, Dberb. Gälslein. 


ı) Der Theil der thleriſchen Körper zwi⸗ 
Ihen dem Kopfe und der Bruſt, der gemei⸗ 
üglih dünnere Theil, der den Kopf mit 
hm Rumpfe zufammen hänge. Einen 
langen, dünnen, Eurzen, dien Zals 
baben. Einen langen Hals machen, 
den Haldin die Länge ausdehnen. Einem 
Thiere den Hals abbauen, den “als 
umdredben. Einem den Hals brechen, 
ihm das Genick brechen, ihn erwürgen, au 
wedl ihn zu Grunde richten, Er bar den 
Hals gebrochen „ bat fi das Genick ab: 
zeſtützet. Das bricht dir den Yals, 
tote dir dein Leben. In engerer Bedeu: 
tung auch wohl für bie innerm Theile des 
halſes, die Gurgel, die Luftröhre. Einen 
böien Zals haben, wenn bie innern Theile 
satzündet, oder (hadhaft find, Daher die 
8.8. aus vollem Salfe lachen, ſchreyen, 
mien, aus allen Kräften. Der unrechte 
Hals, im gemeinen Leben, die Luftrühre, 


Daher die ſigürlichen, aber nur im gemei⸗ 


um Leben, höchſtens nur in der vertrau: 
Isen Sprechart übligen Nedensarten, 
Jemanden um den Zals fallen, ihn plötz⸗ 
lid umarmen. Etwas am Halle baben, 
mit einge unangenehmen, beſchwerlichen 
Sache beladen fen; eine vermuthlich von 
‚einem Joche entlehute Figur. Viele Ver: 
tihtungen jiber dem Zalſe baben, viele 
beipwerlihe Dinge gu verriöten haben, 
Rmanden auf dem Zalſe haben, mit 
tinem beſchwetlichen Menſchen Umgang, 
Bemeinichaft , Verbindung haben müffen, 
dich was vom «zalfe ſchaffen, fih von 


‚bey Jahren. 
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einer beſchwerlichen Sache Ind machen. 
Sich jemandes Zorn über deu als zıes 
ben, Einem erwas auf dem Zalſe laj: 
fen, ihn im Beſitze einer beſchwerlichen 
Sage laſſen. Jemanden erwas an den 
Zals Ihwazen, ihn zur Unnehmung einer 
beſchwerlichen Sache bereden. Er bar 
ſchon Jahre auf dem Zalſe, er iſt fon 
Jemanden einen Prozeß 
an den 5als werfen. Jemanden auf 
dem Zalſe ſihen, ihm zur Beſchwerde zu 
nabe an ihm figen. iiber Zals und Kopf, 
in der größten Eil. Jemanden über den 
Sals Fommen , Ihn unvermuchet überfals 
len, Und was dergleichen niedrige Arten 
des Ausdrudes mehr find. 2) Die Bes 
Heidung des Halies ; iu welger Bedeutung 
das Diminutivum GZälschen von einem 
Heinen Halstuche üblich if, 3) Dad Le⸗ 
ben; eine von der Strafe ded Stranges 
oder des Schwertes in einigen R. U. her⸗ 
genömmene Figur, Das wird dir den 
Hals Foften, das Leben. Mit dem Zalſe 
bezahlen müffen. Es geber ihm an den 
Hals, fein Leben iſt in Gefahr. Auf den 
Hals finen, auf den Tod figen, um einer 
Urſache willen gefüngen figen, welche das 
eben foften Faun. 4) Die Perfon ſelbſt; 
nur in verächtlicker Bedeutung in den Zu: 
ſammenſetzungen Geitzhals, Wagebals, 
Schreyhals, Starrhals, für Starrkopf 
u. ſ. f. 5) Wegen einiger äußern Ähn⸗ 
lichleit, wird au verfwiedenen Dingen ein 
ſchmalerer Theil, ber ten obern mit dem 
ganzen Dinge verbindet, der czals genaunt. 
Dergleihen fit der Sales an reiner Bous 
teile ober Slafche, an einer Laute oder 
Dioline, an den Racketen, der Ort, wo 
fie am Zündloche gebunden werden, an ei⸗ 
nem Anfer, der Ort, wo die Arme mit 
der Ruthe vereiniger find, der Sals eines 
Rellers, ©. Kellerhals. Ein großer höls 
zerner Trichter, Wein: und Bierfäller das 
mit zu füllen, führet den Nahmen eines 
Füllhalſes u. f. f. 

Das Halsband, des— es, plur. die, 
— böänder, eın Band. um den Hals, be: 
fonders fo fern es zur Zierde getragen wird, 
da denn auch metallene und mit Juwelen 
befegte Zierden dieſer Art dieſen Nahmen 
führen, | 
Die 
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‚Die Halsbräune,“ plur. inuf. eine 
Krankheit des Halſes, welhe auch nur 
ſchlechthin die Bräune genanit wird, ©. 
dieſes Wort, 5 

Zalsbreechend, adj. et adv. welches 
das Mittelmort der R. U. den Gals bre: 
chen ift, umd im gemeinen Leben für fehr 
gefährlih, mit Lebensgefahr verbunden, 
gebraucht wird. sine balsbrecdhende Ar- 
beit. Es ſahe fehr halsbrechend aus. 

Der Halsbund, des— es, plur. die 
— binde, an den Mannsbemden, ber 
Bund, d. i. Streif boppelter Leinwand, 
vermittelft deflen das Hemd oben um den 
Hals befeftiget wird, 

Die Halsdeüfe, plur. die — n, Drü- 
fen au der Seite des Halſes, welche zwi: 
fhen den Muskeln des Kopfes und ber 
Schärfe des Nackens nah der Bruft hin: 
‚ unter fteigen; Glandulae jugulares. 

Die Halſe, plur. die —n. 1. Bey 
ben Jägern, ein Halsband der Sagdhunde, 
welches auch wohl’ Galfung genannt wird, 
2. Auf den Schiffen, ftarfe Seile, welche 

ſich unten an den Spitzen des großen und 
des Befanfegels befinden, und zur DBefefti: 
‚gung des Segels in den Galsflampen bie: 
nen. Bon dem Niederf. halen, hohlen, 
aufziehen und niederlaflen, ziehen. 

Das Halseifen, des—s, plur. ut 
nom. fing. ein eifernes Band, welches 
iibeithätern in manden Fällen um den 
Hals geleget wird. Einen Verbrecher an 
Das Aalseifen ftellen oder fchließen, ©. 
Prander. 

+ halfen, verb. reg. act. welches nur 
im gemeinen Leben für umarmen üblich iſt. 
Sich halfen und küſſen. Im einigen Se: 
genden auch bälfen. 

Das Halsgericht, des — es, plur. 
die—e, ein Geriht, weldes über ben 
Hals, d. i. über das Leben ber übelthäter 
erfennet; die obern Gerichte, ein pein— 
lihes Gericht, das DBlurgeriche, ein 
Criminal-Gerihe. Im Plural, die Gals: 
gerichte, wird es oft aus von der peinlichen 
Gerichtsbarkeit gebraucht. Daher der Zals⸗ 
gerichtsherr, der dieſe Gerichtsbarkeit ber 
firei, und aub Obergerichtsherr, Joch: 
gerichtsherr m. f. f. genannt wird; die 
„Halsgerichtsordnung, worunter befonders 


nom. fing. ein Kragen am Halſe, zur Be 
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die von Kaifer Carl V. votgeſchrieben 
Ordnung des peinlichen Projeſſes vera 
den wird. 

Der Halskragen, des—s, pler, | 


dedung oder Zierde bes Halſes, der a 
nur ein Rragen ſchlechthin genannt wir 
©. dieſes Wett. 

Die Halskrauſe, plur. die — n, di 
Krauſe, fo fern fie am Halſe getragen wird, 
dergleichen noch bey den evangeliihen Sl 
liben an einigen Orten üblich find, h 
Unterfhiede von den Hand: und andf 
Kranien. ‚ 

Das Halskraut, des — es, plur.ı 
mebrern Arten, die—Eräuter, ein Nehn 
verfhiedener Kräuter, welche in Kranfoeh 
ten und Beihwerden des Halfes gerühm 
werden. Befonders des Tracheliun: U 
welches in Italien und dem Morgenlaukt 
einheimiſch ift, und auch Salswurzel 16 
nannt wird, Ingleichen des Rufcus Hy 
pophyllum L, weldes auch KTehlkrau 
Zapfenfraue und Waldglöcklein genan 
wird, S. auch Zapfenfraut, 

Die Salsjüche, plur.' vie—ns din 
Sade, welche den Hals, d. i. Leben um 
Tod anderer betrifft. Jugleichen ein Bet 
brechen, wodurch das Leben verwirtt wird; 
eine peinlide Sache, Griminal: Gade. I 
ift eine Rleinigfeir, und ich wette, et 
wird fih einbilden, daß es Zaloſachen 
find, Leſſ. 

Salsftarrig, — er, — fie, adj. etadr, 
in einem hohen Grade bartnädig; geneigt 
auf einem ſchädlichen Entſchluſſe gu.bebar 
ten, auch bey ben übermwiegendften Ben’ 
gungsgründen zum Gegentheile; ein W 
wie hartnäckig, von einem -unbeugfames 
Halſe oder Nacken hergenommenes Bill, 
Ihr Zals ſtarrigen, ihr widerſtrebet alle⸗ 
zeit dem heiligen Geiſte, Apoſt. Geld 
7 51. | 
Die Halsftarrigkeit, plur. inf. die 
vorfegliche Beharrung auf einem faädliden 
Eutſchluſſe, auch bey den überwiegendfit 
Vewegungsgründen zum Gegentheil; Fin 
bober Grad der Hartuädigkeit. | 

Das HSalstüch, des — es, plur. die 
— tuͤcher, ein Tuch, .fo fern es um ben 
Halb getragen wird, befonders "rn 
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andern Gefhlehte. Uber auch bey dem 
minnliden, ‚ein in Geftalt einer Binde 
zuſammen gelegtes Tuch zur Bekleidung 
bes Halſes. 

Halt, ein Neben : und Zwiſcheuwort, 

Halten. 

Der Salt, des — es, plur. die — e, 
von dem Zeitworte halten, die Feſtigkeit, 
ble Eigenfgaft einer Sache, da fie hält; 
ühne Plural. Der Zeug bar keinen Salt. 
doch mehr dasjenige, wodurch etwas gebal- 
ten wird, in einigen’ Fällen. Der Pfeiler 
nuß fallen, denn er bar Feinen Halt. 


Haltbar, —er, — ſte, adj. et adv. 


was ſich halten läffet, gehalten werden Faun, 
bog nur fo ferm halten vertheibigen bebeu: 
kt. Ein haltbarer Orr, eine haltbare 
Feſtung. Die Stadt ift nicht, haltbar. 
& au die Galibarkfeir. 

' Yalten, verb. irreg. ich halte, du 
half, er häk, wir halten u. f. f. Conj. 
h balte, u. f. f. Imverf. ich hielt; Mit: 
Helm, -gebalten; Imperat. halte oder balt, 
E ik in doppelter Gattung üblich. 

I. Als ein Activum. 1. Eigentlich, 
nmittelbar mit der Hand oder auf ähnliche 
Art ergreifen, und bie Fortdauer bes da: 
aid hervor gebraten Zuftandes bewerf: 
felgen. Sale es fe. Etwas mir der 
Yand halten. Etwas in der Zand hal: 
ten. Den’ Stod mie den zähnen, ein 
glühendes Kifen mit der Zange halten. 


Einem etwas vor das Geſicht halten. 


Erwas gegen die Sonne halten. Ein 
Ding gegen das andere halten, fo wohl 
eigentlich, als auch figürlich, ein Ding mit 
dem andern versleichen. Einem die Stan⸗ 
ge halten, figürli, i ihn vertheidigen, feine 
dartey nehmen; ein von ben ehemahligen 
 Thuruteren entiehntes Bild. So auch mit 
Nebenwörtern. Den Sad offen halten, 
feine Theile fo halten, daß er offen ſtehe. 
Den Leithund Furz halten, bey den Jä⸗ 
gen, das Hängefeil kurz faflen, damit ber 
Hand nicht fo vielen Willen habe, und 
data auch figürlich, jemanden kurz halten, 
ihn einſchranken. Derjenige Theil eines 


Küryers, woran man denfelben hält, bes 
kommt das Vorwort bey. Jemanden bey 


der Aand Halten, 
Ohren halten, 


Den Wolf bey den 
jemanden bey dem 


\ 


Hal 


Wantel halten. Daher figürlid, jeman⸗ 
den- bey feinem Worte halten, auf bie 
Erfüllung des von ihm gethanen Verſpre—⸗ 
chens dringen. Beſonders, ein Ding hal: 
ten, damit es nicht falle. Er wäre ge— 
wiß gefallen, wenn ich ihn. nicht gebals 
ten hätte. Ingleichen als ein Recipro⸗ 
cum, mit-dem Borworte an. Sich an 
etwas halten, damit man nicht falle; in- 
gleihen figürlih,, fich an jemanden bal- 
ten, fih auf ibn verlaffen, die Erfüllung 
des gethanen Verſprechens, ingleihen die 
Verbeſſerung feiner Umftände von ihm er⸗ 
warten. Zaͤlten fie fich an mich, verlaf- 
fen fie ih auf mid. ch balte mich bier 
bloß an das Wahre und Yistürliche, 
d. i. bleibe dabey fteben, nehme nur da— 


ber die nörhigen Beftimmungen, Beweis: 


gründe n. f. f. Ingleichen, ein Ding hal: 
ten, damit es nicht entfliehe, ſeine Bewe⸗ 
gung nicht fortfene, GZalter den Dieb, 
baltet ihn auf. Das Pferd will fich nicht 
halten laffen. Jemanden bey dem Ars 


me, ein Pierd bey dem Zügel, den Aal - 


bey dem Schwanze halten. Daher figüre 
ih, das läßt ſich noch halten, das ift 
mittelmäßig. 


2. Ja weiterer Bedeutung , einen Kör⸗ 


per durch unmittelbaren Einfluß, ohne Bes 
rührung mit der Hand ober auf ähnlide 
Art, in eine gewiſſe Richtung bringen, von 
den Theilen feines eigenen Leibes. Die 
Hand vor das Gefichte halten. "Die 
Hände, die Arme in die Höhe halten. 
Den Ropf- fchief halten. 
offen halten. Einem den Dammen auf 


das Auge halten, figürlic, ihn in feinen 


Schranten erhalten. sEinem den Dau: 
men balten, figürlig, ihm mit Rath und 
That bevſtehen. Einem ein Bein halten, . 
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eigentlich, ihm das Bein vorhalten, damit 


er darüber falle, und dann figürlich, eines 
andern Unglück binterlifiiger Weile bes. 
fördern. 

3. Figürlich. 1) Die Bewegung eines 
Dinges hindern, es geichebe nun auf un» 


mittelbare Art, duch Unterflügung bes. 


Schmwerpunctes, Anbeftung m. 
auch durch Zwangsmittel und Bewegungs: 
gründe. Der als hält den Kopf, träger, 
unterftüget ihn... Der Baum bäle die 

Wand, 
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Wand, fonft würde fie fallen. Den 
Athem zurüc halten, ober ibn an fich 
halten, ihn bey ſich behalten, nit von 
fib geben. Wir etwas zurück halten, 
oder an ſich halten, tbeild, verichwiegen 


damit thun, theilé auch, es nicht fo leicht - 


von fich geben. Zurücbalrend feyn, ver: 
ſchwiegen, in Qnfehung feiner Urtbeile, 
Entihliefunaen und Gebeimnife. Der 
Verkäufer belt feine Waare an fidı, 
wenn er fie nicht dem erften und befien 
Käufer überläßt. Sich nicht mehr auf 
den Süßen halten Finnen. Wohin ver: 
mutblich auch die niedrige R. U. gehöret, 
das Maul balren, für ſchwelgen. Win 
Dferd im zaume, im Zügel balten, deſſen 
Bewegungen vermittelt bed Zrümes oder 
Zügeis beverrinen. Jemanden ım Jaume 
balten, ibn einichräufen. Seine Begier: 
den, ſeine Keidenfibaiten im Zaume bal: 
ten. Er wollte ſich nicht länger halten 
laſſen, d. ti. aufhalien. Nach einer noch 
wertern Figur aub als ein Keciprosum, 
‚ deu Ausdroch einer Gemüthsbewegung, 
einer XLeidenfhaft hindern. Sie Fonute 
ſich tier nicht länger halten, denn dat: 
Feuer stieg ihr in den Augen. Ic 
Fonnte mich vor Sreuden nicht länger 
“halten. Seinen porn ‚ feine Thrönen, 
feıne Sreude zurück halten, ©. int: 
balten. 2) Den Zuftand, die Verände— 
rungen eines Dinges beſtimmen; größten 
Cheils nur in verfhiedenen einmahl einge: 
führten Fälen. Einem Dinge das Bleid)- 
gewichr, oder die Wange halten, machen, 
daß es im Gleichgewichte ftebe, und dann 
and figürlich, von dem firtlihen Wertbe, 
von der moraliiben Kraft. Etwas beim: 
lich, oder gebeim Balten, es wiſſentlich 
und vorfeglich verbergen oder verſchweigen. 
Etwas vor jemanden beimlich baiten, 
hindern, daß er es nicht erfahre. Sich 
be:mlidy halten, fidy verbergen. Jeman— 
den frey halten, für ibn bezablen, Te: 

manden ſchadlos halten, ibm feinen 
Schaden eriegen. jemanden unter dem 
Drucke halten, Einen jungen Menschen 
in fcharfer Zucht balıen. in Rınd un: 
ter der Zucht, unser der Ruthe halten. 
Beine Kinder zur Schule beiten. Je: 
manden zu allem Guten, 3um Siudıe: 
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zen halten, S. Anbalten. Daber du 
Mittelwort mit dem Hülfsworte feyn and 
für verpflichtet feyn gebraucht wird. De 
Verkäufer ift in diefem Salle das Geh 
wieder zu geben gebalten, d. 1. verpfiät 
tet uud ſchuldig. Das Geſchirr rein un 
fauber halten. Kin Bebäude in guten 
Stande halten. Das Seinige zu Rarht 
halten, ſparſam damit umgeben, Bud 
oder Rechnung balten, die Rechnung füh 
ren, Ein Tagebuch, ein Journal übel 
etwas halten, Etwas bereit, ober ih 
Bereitſchaft halten, machen, bafes te 
reit jep und in dieſem Zuſtande verbleile 
Jemanden gut halten, ibm nicht nur gu 
fpeifen und fleiden, ſendern ibm ang gu 
begegnen. TJemanden lieb und werd 
balten, nicht bloß von der inuern Achtung 
ſondern auch von deren Erweilung. Sich 
gur halten, feine Verbindlichkeiten al 
Art gehörig erfüllen. Sich hart balım 
fin fo betragen, als ob man bart wär, 
In engerer Bedeutung Heißt fich balen 
fid mit gutem Kortgange vertbeihigen 
Das Fleiſch hält ſich im Winter am bık 
ten, wird nicht leicht riechend. Diele 
Obſt hält ſich niche, bleibt nicht lange ct 
bar. 3) Die Zortdauer einer Gage. W 
wohl als ihr änfereds Merbältmig derd 
Reihung der Nahrungsmittel, Vezablaug 
des Lohnes, Tragung der Koſten beim“ 
men; für unterhalten. Den ganzen Taf 
Seuer auf dem Zerde halten, Offene 
Tajel halten. Pferde, Zunde, Bedien⸗ 
te, Befinde halten, Seinen Rindern 
einen Lehrer halten, Viel Vieh halten, 
Anus halten, Zof halten, S. Haushal 
tung, Hofhaltung. Freundſchaft, U 
gang mit jemanden balten. Gute Ha 
barichaft balıen. 4) Eine Sade durd 
Veranjtaltung der äußern Umſtäude ne 
Wirklichkeit bringen, gleichfalls nur in eini⸗ 
gen bereits eingeführten Zäden. Ein 
Gaſterey halten, ausrichten. Hochzeit 
balten, d. i. machen, fevern. Gericht 
hatten. Einen Landtag, einen Recht 
tag halten, Hıne Verfammlung halte 
Mir jemanden Rath halten, mir il 
rathſalagen. ine Auction halsen. Dr 
Abendmaͤhl halte. Eine Rede, eine 
Predigt halten. Schfle, win Collegium‘ 

halten · 









* 
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halten. Vachfrage, Umfrage halten. 
s) Eine Verbindlichkeit erfüllen, Sein 
Wort, fein Verſprechen, feine Zufage 
halten. Seinen Eid halten. Treu und 
Blsuben halten. . Den Bauf nicht hal: 
wu wollen. Einen Accord, einen Ver: 
gleich balren. Zalte, was du mir ver: 
prohen baft. Viel verfprechen und 
wenig halten. 6) Beobachten, fich einer 
Bade gemäß betragen, fie zur Vorſchrift 
eines Verhaltens annehmen. Die Ge: 
othe Gottes balten, auf eine dauerhafte 
Beife Geborfam dagegen üben. Frieden 
yiten, ſich friedlich betragen. Den Tact 
talten, beobachten. Maße halten. Gute 
Drönung, gure Diar halten. Ich balte 
keine Ordnung umd gebe. Das Still: 
hweigen halten. Keinen Mund halten, 
Kirlih, ein anvertrautes Geheimniß ver: 
hneisen. Wache balten. Ich pflege 
fo zu halten, ich babe es immer fo 
tehalten, babe mic dabep ſo betragen. 
Du kannſt es balten wie du will, So 
sl ih es gebalten Haben. Mit den 
Biswörtern auf und über auch ale ein 
Intitisum, die Beobachtung einer Sache 
kmerkftelligen, Sorge tragen, daß jie beob: 
tötet werde, Feſt über einen Befehl 
klten. Auf Ordnung halten. Die In: 
Vaner halten fteif und feft über ihre 
ten Gebräuche. 7) Ein Urtheil über 
en Werth oder die Vollkommenheit eines 
Dinges bey fi fällen, es fhägen, mit 
erigiedenen Mebenwörtern. Wie hoch 
alten fie diefen Ring? wie viel wollen 
ie dafür haben ? Eine Wanre heuer bal: 
on, fie theuer biethen.. Auf feine Waare 
len, fie tbeuer biethen und dabep be: 
atren. Kine Sache boch halten, fie'ge: 
mge halten. Jemanden lieb und werch 
walten, Ingleichen mit dem Vorworte 
wi, Viel auf jemanden balten, ihn 
vb balten; im gemeinen Leben, große 
ztücke auf ihn halten. Wenig auf fich 
len, fih ſelbſt nicht hoch ſchätzen und 
Nies Urtheil thätig beweiſen. Auf Traäͤu⸗ 
ne halten. Auf Ehre halten, fi fo bes 
Tagen, daß jedermann erkenne, man ſchätze 
Ne Ehre hoch. In einigen Fällen auch 
nit dem Vorworte von. Id) balse nichts 
von, halte es nicht für wahr, nicht für 
Adel, Yusz, 2, ar 
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ratbfam. Viel von jemanden balten, 
ihn hoch balten. 8) Ein wahrſcheinliches 
Urtheil von etwas fällen, nah wahrſcein— 
lichen Gründen urtheilen. Am häufigften 
mit dem Vorworte für. Ich balte ibn - 
für einen ehrlichen Mann... alten fie 
mid) nicht für Findifh. Sich erwas 
für eine Ehre, für eine Schande halten. 
Ih balte dns nicht für rarbfam. Ich 
halte dafür, daß es nicht geſchehen 
wird. Zuweilen auch mit einigen andern 
Vorwörtern, und einigen Nebenwörtern. 
Einem etwas zu gute halten, ed nicht 
übel anglegen, ed ihm überiehen. ser 
hält fi) dazu nicht Zu vornehm. „Yal: 
ten fie mirs zu Gnaden, nebmen fie es 
nicht ungnädig. Sagen fie mir, was ich 
von ibm halten fol, was io von ihm 
urtheilen fol. 9) Endlich wird auch das 
Reciprocum, ſich halten, in einigen R. A. 
noch von verſchiedenen Arten der eigenen 
Veränderungen gebraucht, ‚welche gleich 
falls Figuren der eigentlichen Bedeutung 
find. Sich rechter Zand balten ‚. rechter 
Hand bleiben, Ein anderes Mahl halte 
dich eher dazu, thue es eher. Sich Zu _ 
jemanden balten, mit ihm umgeben, 
Rath und Merbeflerung feiner Umſtände 
von ihm erwarten. 

II. Als ein Keurrum, welches das Hülfs⸗ 
wort haben erfordert. 

1. Eigentlich , feft mit etwas verbunden 
feon, fo wohl mit einem Dinge außer ji, 
als auch in Anfehung feiner eigenen Theile. 
Der Nagel bält nicht, fondern biegr fich. 
Das Bret wird nicht halten, fondern 
brechen. Hin Brer bälr, wenn es felt 


an einem andern Dinge befejtiget ift. Das 


Eis hält nicht, brigt. Der 3eng bält 
nicht, ifk nicht dauerhaft. Der Ralf hält, 
wenn er fipen bleibt. Der Leim hält, ° 
wenn er nit nur ſelbſt haften bleibet, 
fondern auch die Theile, die er verbinden 
fol, gebörig verbindet. Die Sarbe hal: 
ten, bebalten; ingleichen figürlich, niche 
Farbe balten, in der Probe nicht echt, 
nicht treu befunden werden. Stich bal: 
ten, eigentlih von den Zeugen, wenn fie 
im Nähen nicht ausreißen, und dann auch 
figürlid , Die Soldaten bielten niche 
Stich, riffen aus, Kefen davon, Der Be: 

Bb weis 
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‚weis hält nicht Stich, wirb bey näherer 
Unterfuhung nicht tüchtig befunden. 
2. Figürlich. 1) Enthalten, dem in: 
nern Raume nah faſſen Fünnen. Das 
Saf hält zwey Zimer. Kin Bud), wel: 
ches viel Gutes in ſich hält. ©. Enthal⸗ 
zen und Inhalt. Jugleichen, als ein Gan⸗ 
zes, dem Theilen nad in ſich faſſen. Der 
Cenener hält ııo Pfund, das Pfund 32 
Loth; der Gulden 16 Grofhen u. f. f. 
2) Steben bleiben, aufhiren, fi zu be: 
wegen, fo wohl eigentlich ald auch figürlich. 
Der Wagen hält ſtille. Salt Kutſcher! 
Mir dem Wagen halten. Stille halten. 
Die Truppen balten mitten auf dem 
Marſche. Daber das befonders im Krie: 
gesweſen übliche Hauptwort Zalte, welches 
nur mit dem Zeitworte machen, und ohne 
Artikel gebraucht wird, Zalte machen, 
ſtehen bleiben. Yale! das gewöhnliche 


Commando : Wort, wenn die Truppen im 


Marſche ftehen bleiben ſollen. inne bel: 
ren zu lefen, ober mit Zefen, oder im Le: 
fer. Halten fie mit ſolchen Reden inne. 
Einem ftille balren, im gemeinen Leben 
auch nur einem halten, ftille vor ihm hal: 
ten, ihm nicht entweichen, fi nicht bewe⸗ 
gen. Stand halten, fiehen bleiben, in: 


gleichen ſich ſtandhaft vertheidigen. Seften 


Fuß Halten, gleichfalls ftehen bleiben, und 
figüelih, ftandbaft bleiben. Das Feld 
halten, im Felde bleiben, im Kriegeswe⸗ 
fen. Bey der Stange halten, ftandhaft, 
. beitändig, treu bleiben. Zuweilen ver: 
ſchwindet der Begriff der vorber geganges 
nen Bewegung, und da bedeniet balten 
bloß ans einer gewiflen Abfiht ohne Be: 
wegung feyn. inter dem Berge halten 
Soldaten. Zigürlich bedenter hinter dem 
Berge halten, aud, feine wahren Abjic: 
ten, eine Sache verbergen, geheim halten. 
Mir etwas hinter dem- Berge balten, 
damit geheim thum 3) Eines Partey 
balten, feiner Partep ergeben ſeyn, ihn 
vertheidigen, verfehten. iBe mir jeman: 
den halten, feiner Meinung fepn, ihm 
zugethan fern. 4) Die Probe balten, 
d.i. aushalten, in der Probe echt erfun: 
den werden. 5) Das wird bare halten, 
oder, das wird fchwer halten, das wird 
nicht anders als mit Mühe zu bewerkſtelligen 


fern. 6) Wie bälts? für mie gebet« 
wie fiebet e8? Wie hälts, haben fie au 


keit eines Dinged; der Zalt. Die Walk 
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gefchlafen, Weiße. Wie bälts? mil 
auf der Infel nicht geredr? Mid. 

Der Halter, des — 8, plur. ut nat 
fing. 1) Eine Yerfon, welche etwas bäl 
in verfhiedenen Wedentungen bes Zeit 
tes, doch nur in den Zufammeniegung 
Erhalter, Gafibalter, Gerichishalte 
Saushalter, Pofibalter, Statthalt 
u. ſ. f. 2) Ein Werkzeug, momit 
etwas hält, in manchen einzelnen Film 

Der Hälter, des— s, plur. ut na 
fing. ein Ort oder Raum, worin man 
was aufbehalt; doch mur in einigen $ 
So wird eine Gifterne oder ein großes © 
faß, worin fi das zu dem Sptingbrumd 
nöthige Waſſer ſammelt, ein Zälrer 
Waflerhäker genannt. Der Hälter, 
Sifhhälter ein Feiner Teich, oft aus 
ein durchlöcherter Kaften, die zum Bern 
fen heftimmten Fiſche darin lebendig 
erhalten, 

Die Haltung, plur. die—en, 
bem Zeitworte halten. 1) Die Hand 
des Haltens, in den meiſten Vebsutnt 
bes Activi; ohne Plural, Veſonden 
der Mahlerey, die Kunſi, Licht und © 
ten gehörig zu verbreiten. 1) Die geil 


bat Feine Zaltung. 3) Dasienige, } 
an fi ein anderes Ding hält, ober mo 
es dauerhaft ruhet. 

+Der Halünke, des -n, plut. die⸗ 
ein niedriges Schimpfwort, womit 
einen nichtswürdigen, trägen, mit fü 
behangenen Menihen bezeichnet. 

Die Hambüche, ©. Zagebüche! | 

Die Hambutte, S. Zagebuttt. 

Der Hamen, des — 9, plur.ut 10 
fing. ein beutelfürmiges Neß deſen DI 
nung an einem Reifen mit einem © 
befeftiget ift. Die Jäger bedienen ſich M 
felben zum Hühnerfange, da es denn Al 
ein Treibehaus genannt wird, die gie 
aber zum Fifchfange. u 

Zömifch, — er, —te, adj. et al 
anf eine hämifhe Art boßhaft, gen 
andern auf eine hinterliftige Art, und on 
ihre Erwartung zu ſchaden, und IM N 
Denkungsart gegründet, Ein en 
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tenih. Bin bämifches Berragen. Lin 
imiicher Streich. 
Die Hamme, plur. die— n, in Ober: 
dien, der hintere breitere Theil der Sen: 
im Gegenfage der Spitze. 
Der Hammel, des—#, plur, die 
‚söämmel, ein gefchnittener Schafbeck; 
rn Schöps. Daher der Jammelbraten, 
r Schöpfenbraten, Das Sammelfleifch, 
Echöpſenfleiſch, die Hammelkeule u, 1. f. 
sammeln; verb. reg. aft. verſchnei⸗ 
a, cafirfren, weiches nur mod von dem 
tihneiden ber Schafböcke gebraucht wird. 
Leuchten, welches gleichfalls in dieler 
Brutung ũblich iſt. 
Der Aammer, des— s, plur. die 
»Zammer, Dimin. das Jämmerchen, 
krd. Sämmerlein, ein Werkzeug zum 
blagen, wo fih dad Haupt, oder der 
katlih ſchlagende Theil horizontal auf 
im fenfrehten Stiele befindet. ı) €: 
ih, Einen Nagel mir dem dam: 
tr einfhlagen. Etwas mitdem dam: 
m gerade fchlagen. 2) Eine Fabrik, 
Pisahe Metalle vermittelft großer, von 
m Waller getriebener Hämmer bearbeitet 
Men, ein Jammerwerf; beionders in 
a Sufammenfegungen Blechhammer, 


ſenhammer, Wieffingbammer, Rup:' 


tammer u. f. f. 3) Im gemeinen Le: 
2 wo man zuweilen das Harte mauder 
übe vermindern will, ift es eine verftedre 
caenaung des Teufels. Daß dich der 
ammer | 
‚Der Armmerfifh, des — es, plur. 
e—e, eine Art Hapfiſche, deſſen breiter 
dplatter Kopf ſich auf bepden Seiten in 
halt eines Hamımers ausbreitet; Squä- 
 Zygaena, L. Jochfiſch, Judenfiich, 
m der uͤhnlichkeit feines Kopfes mit einem 
emahligen Kopffihmnde der Juden, Schlä: 
Ki, Weerfchlägel, Wieerwage, Pan: 
Melfich. 

Der Yammerherr, des— en, plur. 
"—en, der @igenthumsherr eines Hant: 
“4 oder Hammerwerkes. 

Die Hammerhütte, plur, die — n, 
kienige Hütte eines Eiſenhammers, in 
Ader das Gifen unter dem großen Ham: 
" gefämiedet wird. Im weiterer Be: 
"lung auch ein jedes Hammerwerk, - 


die — e. 
len wurde ehedem der Picelhäring oder 
Hansmwurft 
.Sämmerlein genaunt. 
Orten heißt der Kaviller, im Scherze und 
Epotte Meifler Aämmerling., 3) An 
andern führet der vorgegebene Verggeiſt 
oder Kobold, ingleichen ein jeder Polter; 
geift den Nabmen Meiſter Gämmerling, 
weil er. fih durch Hämmern oder Klopfen 
zu verrathen pfleget. 


- mit dem Hammer thım. 
gleid) hämmern. 
Der Hammerſchlag, des — es, plur. 
die — ſchläge. 
Hammer. 
ten. 2) Die Schladen, welge von dem 
Eifen abfpringen, wenn es geſchmiedet wird ; 
ohne Plural. 
biefe dünnen und ſchieferigen Schlacken 
Sinter, Sindel, und verderbt Ziinder 
genannt, 
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Der Hämmerling, des— es, plur. 
1) An den Marionetten: Gpie: ' 


Meifter Göämmerling eber 
2) An mauden 


Der Aammermeifter, des— 8, plur. 


ut nom. fing. ber Meifter oder Vorgefente 
eines Hammers oder Hammerwerkes, der 
bie Anfſicht über die gauge Anftalt hat. 


Hämmern, verb. reg. ad, Gchläge 
Etwas gerade, 


1) Der Schlag mit einem 
Den Gammerfchlag aushal: 


An einigen Orten werden 


Der Hammerſchmid, des — 8, phır. 


die — ſchmiede, ein jeder, der ald Schmid 
in einem Hammerwerke arbeitet. 
gerer Bedeutung der Hanımermelfter. 

Das Anınmerwetk, des— es, plur, 
die — e, eine Wertitätte oder Auſtalt, wo 
gewilfe Metalle vermittelt großer von dem 
Waller getriebener Hämmer bearbeitet wer: 
den, und weiche auch nur ein Hanimer 
heißt. 


In en: 


Ter Zamſter, des — 6, plur. ut nom. 


fing. ein vierzehiges Thier, welches ſich im 
Felde ſehr künſtlice Höhlen unter der Erde 
graͤbt, und felbige mit allen Arten Getreis 
des anfüllt; Cricetus L. 


Die Hanbutte, &. Zagebutte. 


Die Hand, plur. die Zende, Dimin, 
das Asndchen, Oberd. Handlein, dasje⸗ 
nige Gliedmaß der Menſchen, womit fie 
andere Dinge ergreifen und halten. 


1, Eigentlich. Die flache Haud, der Theil 


der Hand von der Handwurzel bis zu dem 
Fingern. 


Bd 2 Theil 


Die hohle Aand, ber innere 


775 
Theil der flachen Hand, welche auch in en: 


Hand und, mit der Hand fallen kann. 


Han 


germ Verſtande die flache Zand oder der 
Zandteller genannt wird, im Gegenſatze 
des Rückens der Hand, oder des äußerften 
Theiles der flawen Hand. In einem an: 
dern Verſtaude tft die hohle Hand der 
innere Kaum der halb gefhloffenen Hand. 
ine Zand voll, fo viel ald man in der 
Je⸗ 
manden bey der Zand anfaſſen, oder ihn 
bey der Sand nehmen, deſſen Hand au⸗ 
faſſen. Jemanden bey, der Hand bal: 
Ein Rind bey der Hand führen. 
Sand in Zand geben, fagt man von zwey 
Perionen, welde ihre Hände in einander 
geſchloſſen, oder fi bey den Händen an: 
gefaet haben... Jemanden die Zand ge: 
ben, ſich die Hände geben, ein Zeiden 
des Grußes, ber Berfühnung, bes Friedens, 
Jemanden die Zand auf. etwas geben, 


zur Werliherung eines geihanen Verfpre: 


eng oder eines geihlofenen Vertrages. 
Die Zände falten, eine uralte Feverlich- 
keit bey dem Gebethe. Einem Kinde die 
Sand führen, wenn es fareiben lernet. 

Die Notbwendigkeit und dergroße Nutzen 


diefes Gliedmaßes baben zu einer Menge 


figürliger R. 9. Anlaß gegeben, in wel: 

hen Zand oter Hände zwar. feine eigentz. 
liche Bedeutung bebält, aber doch mit der 
ganzen R. A. ein Bild einer andern Sache 
wird, Die Sache iſt mir unter den 
Bänden weggefommen, indem ih mich 
noch damit beſchäftigte. Von handen 
tommen, ©. Abbanden. Kine Arbeit 
unter den Zänden baden , fie in der Ar: 
beit baten, daran arbeiten, Unter der 
Sand, insgeheim, heimlich. Nicht mehr 
haben als aus der HZand in den Mund, 
was man erwirbt, auch fogleich verzehren, 
Binem erwas auf die Hand geben, zur 
Feſtigkeit eined geſchloſſenen Vertrages et; 
wa: von der bedungeren Summe geben, 
fieh: Zandgeld. Einem die Hände bie: 

then, eigentlich darreiwen, ihm zu beifen, 


figürlich ihn unterftügen, ibm bülfliche 


Sand leijien, ober bietben. Aand au 
dar Werk legen, ed anfangen. Die legte 
Hand an eıwas legen, es vollbringen.. 
Sand an jemanden legen, perlünlice 


Gewaltthatigkeiten an Ihm begehen. Sand 
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an fich ſelbſt legen, fich etmerden. 
Arbeir geht ihm gut von der Zand, gi 
ihm gut, hurtig von Statten, Erw 
vor die Zand nehmen, aufangen fih 
mit zu beihäftigen. AllerleyMinehr 
die Hand nehmen, verſuchen. Die du 
oder die Zände von jemanden abzicht 
aufhören, ihm zu beifem, ihm zu und 
fügen. Die Hände oder die Zand fi 
im Spiele baben, an etwas mitwirk 
und fo in andern mehr: | 
2. Figürlich. 1) Die Seite, tod 
in den R. U. die rechte, die linke 4a 
Kinem rechter Zand geben; auf teil 
rechten Seite. Sich linker Jand, vl 
zur linfen Jand wenden, auf die ii 
Seite. 2) Der Befig einer Sade. £ 
was aus‘ den Zänden laffen, met 
auch von einem nur möglichen Belt 
braudt wird, Kine Gelegenhar nik 
aus dem Händen laſſen, ſie nicht um 
braucht vorhep gehen laſſen. sinemA 
was in die Hände fpielen. Ich bi 
die Fräftigfien Beweife in den Zönde 
3) Gewalt, Macht, in einigen R. 4, © 
Sache ſtehet in Gottes Zand, vr 
Gottes Zänden. Große,gerren bal 
lange z3ande, ihre Macht erſtredt 
weit: Unter der Zand des Arztes | 
4) Die wirfende oder befigende Y 
ſelbſt, in einigen Fällen. Viele Zr 
machen Furze Arbeit, Der — 
iſt ſchon in der dritten Zand, eié 
ſchon die dritte Perſon ibn im Bel 
Ich weiß es von guter ZJandı u 
von guter Zand erfahren, von einef 
verläfiigen Perfon. Mit gefammter zatl 
alle insgefammt. Im Lehensweſen F 
gen iſt die geſammte Zand, wenn 
Verwandte mit einem Lehen zugleid 
lehnet werden. Ein Geſchenk von hoh 
and, oder von hohen Händen, von d 
ner vornehmen Perfon, Ich befomt 
es aus der erfien, aus der —— 
u. ſ. f. Er iſt in ſchlechte Gande 
rathen, in ſchlechte Gefellfhaft, ut 
einen fhlebten Lehrer, Anführer, w 
er. in gute Zände fällt, fo kann mi 
etwas aus ihm werden. Diet 
Fand, im mittlern Lat, Manus wortu 
eine gottesdienftlihe Stiftung, Ein Oi 
fomm 
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komme an die todte Zand, wenn eine Zandfrohpen, und Leibdienfte genannt 


ptteddienftlihe Stiftung es erwirbt, weil 
# alsdann aus dem Handel und Wandel 
bmmt, und für den Staargleichfam todt 
#. 5) Die Art und Weile zu ſchreiben. 
Eine gute, eine fchlechte Zand ſchreiben. 
He Aande lefen Fönnen. Unter feiner 
dand und Siegel, mit der eigenen Un: 
gigrıft feines Nahmens und mir feinem 
Birgel, 6) Im einigen adverbifhen R. A. 
at es die Bedeutung einer Zeit. Vor 
ir 4and, vor jetzt. Nach der Zand, 
Aber, nabmabis. Hierher fireinen 
wi die im Kartenipiele übliben R. 2. 
agebören, vor der Zand und hinter der 
band. Dor der Sand zuwerten, zu 
fühe, ehe ale die Reihe es erfordert ; bin: 
keder Hand finen, ber legte im Zuwer⸗ 
in fen. 

Die Asndarbeit, plur. die-en, eine 

fe Arbeit. weiche vornebmlich mit der 
dad verrichtet wird, im Gegenfage der 
kopiarbeit. 
‚Dir handarbeiter, des— s, plur. ut 
bw. fing. Fämin. die Zandarbeiterimm, 
dur, die — en, . eine Perſon, welche folde 
keit verrichtet, daraus ihr vornehmftes 
kitaft macht. - 

das Handbẽcken, des — 5, plur. ut 
kom. fing. ein Becken, fo fern es dazu 
im, die Hände daraus zu wafcen; zum 
Iterichiede von einem Fußbecken, ir 
erbecken u. ſ. f. 

Das Handbriefchen, des — 8, alte: 
# nom, fing. ein kleiner vertraulicher 

ief, wie das Franz. Billet, 

Das Aandbüch, des— es, plur. die 
-bucher, 1) Ein Bub von mäßigem 

yerliben Umfange, welches obne Mühe 
I bandbaben ift. 2) Ein Kleines Buch, 
Relbes man oft in die Hand nimmt, wel: 
bet man täglich gebraucht; Manuale. 
Leſonders, 3) fo fern es zugleich die An: 

Bnsegründe, oder röthigften Grundlehren 
inet Kunſt und Wiſſenſchaft in fih ent: 
Bilt; nach dem Griech. und Rat. Enchi- 
ädium, 

Ter Handdienft, des — es, plur. 
die — e, ein jeder Dienft, welcher unmit: 
telbar mit der Hand geleiftet wird; befons 


nom, fing. 
mit Ketten an den Händen ber Gefange 
nen, Zandfeffel, Zandfchellen ; zum Un⸗ 
teribiede von den Sußeifen oder Fußfeſſeln. 


del, von dem Zeitworte handeln. 
Verwechſelung feines Eigenthumes des Ge⸗ 
winnes wegen. 
nen Fällen dieſer Art. 
ſchließen. 
Handel iſt zurück gegangen, oder riick⸗ 
gengig geworden. 
del aufſagen, aufkündigen; auch in weis 
terer Bedeutung, ſein Verſprechen zurück 
nehmen, alle Gemeinſchaft mit ihm aufhe⸗ 
ben. Einem andern in den Zandel fal: 

len, ibm feinen ZJandel verderben. Da 
der Plural,dieier individuellen Bedeutung 
ungeachtet nicht üblich ift, fo drudt man 
denfelben durch doppelten, 
Handel u, f. f. durh Arten des Jan: 
dels eder vermittelt anderer Ausdrücke 
aus. 2) Als ein GSollectivum, 
Geſckäfte diefer Art auszudruden; die 
Zendlung, Handel treiben. 
was Handel treiben. 
einem Bande aufbelfen. 
blühet, u. f. fe. Der Zandel mir Wech- 
felbriefen, 
gen wird ed auch von der Handlungewiſſen⸗ 
{haft gebraucht, 
Tuchhandel, den Eifenbandel, den Spe> 
zereybandel lernen. 


werden; zum Untericiede von den Fuß⸗ 

dienſten und Spanndienjten. S. 5and⸗ 

tag. Daber der Handdienſter, des — 8, 

plur. ut nom, fing. der zu Handdienſten 

verpflichtet ift, und auch ein Leibdienfter, 

Zandfröhner oder Leibfröhner genannt 
wird. 


Das Aandeifen, des — s, plur. ut 
eiferne Binder oder Ringe 


Der Sandel, des — 8, plur. die Zähs 
1, Die 


Sp wohl 1) von einzel: 


Einen Sandel 


Einen Zandel treffen, Der 


Termanden des Gans 


dreyfachen 


mehrere 
Mir et⸗ 
Dem Handel in 
Der Aandel 
An einigen Zuſammenſetzun⸗ 


Den Blashandel ,’ den 


2. Eine Sclägeren, «ine Handlung, wo - 


zwey ober mehrere mit einander handge— 
mein werden, nur im Plural, 
mit jemanden befommen. 
fangen, 
fteben. GHändel ſuchen. In weiterer Bes 
deutung, ein jeder Streit, Zank oder Zwiſt; 
gleichfalls am häufigften im Plural, 


Handel 
Händel ans 
Daraus werden Aändel ent: 


sans 


ders Frohndienſte biefer Art, welhe auch del mit jemanden baben, bekommen. 
B 


b 3. Sich 


79. Ban 


Sich Zändel zuzieben. Einem Jändel 
machen, ihm Zwift mit andern erweden. 
Befonders, ein Streit vor Gericht, ein 
Prozeß, weg rd auh im Singular üblich 
ft; ein Rechtehandel. Minen Zandel 
beylegen, ausmachen, fchlichten, ent: 
fäjeiben. Sich aus einen Zandel zieben. 

3. In der weiteſten Bedeutung, eine 
jede it; eine jede Reihe zuſam— 
men geböriger Veränderungen; doch am 
häufigften nur noch im nachtbeiligen ober 
serägntiliben Verſtande. Ein soller, ein 
verwirkter ZJandel. Verwirrte ven: 
del wieder in das Reine bringen. Aller: 
dey böfe Gändel- anfangen. Bav ift 
es, der den ganzen Gandel angeipon: 
nen bat. Sich in fremde Händel mi: 
ıfchen. Das ift ein anderer Zandel, eine 
Andere Sahe. Bon guten oder doc gleich: 
‚gültigen Begebenheiten ift es im Hochdent- 


{hen nur im gemeinen Leben üblib ; daher, 


man fir Reichshändel, Staarshändel, 
lieber Reibsgefhäfte oder Reichshandlun— 
gen, Stagtegekhäfte, Staats ſachen u. ſ. f. 
ſagt. 

Handeln, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben. 1. Handel treiben. So wehl in ein: 
zelnen Fällen, etwas an fid handeln, 
es käuflich oder durch einen Tauſch an jid) 
bringen ;' ale auch, und zwar am häufigften, 
aus dem Kauf und Verkaufe um des Ge— 
winnes willen, aus der Verwewfelung ei: 
ner oder mehrerer WBaaren um Gewinned 
willen, ein Geſchäft maben. Zandelnde 
Handwerker. Mit Wein, mit Leder, 
mir Kifenwaeren, u. f, f. bandelm. Ans 
Broße, im Großen, ım Ganzen ban: 
deln. Stückweiſe, im Rleinen handeln. 
Vach Goland, nah Oftindien handeln. 
Mit jemanden bandeln, 2. Unterband- 
fung pflegen, 2) Wengen des Preiſes einer 
Sache, welches durch Biethen uud Gegen: 
diethen geſchiehet. Um eine Waare han— 
deln. Sehr genau handein, im gemei— 
wen Leben dingen. Kin Kanfmann läßt 
ch) Dandelm, wenn er dem Gebothe des 
süufers nachgibt. Daher ſagt man auch 
ngürlih von einem Menfd;en, er laſſe fich 
bandeln, wenn er biegfam, nachgebend iſt. 
In einigen Fällen auch, einen Handel 
ihliefen. Wir haben auf bur Geld ge: 


trieben wird., 
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handelt. Was gehandelt iſt, iſt geb 
delt, ein geſchloſſener Handel muj gehel 
werden. 2) In weiterer Bedentung, a 
von einer ER andern Sache, wofür 
unterhandeln üblicher iſt. Mit jem 
ven handeln, mit ibm wegen einer S 
einig zu werden ſuwhen. Wegen 
Übergabe eines Planes banıdeln. 3. W 
etwas handeln, ed zum Gegenflande ei 
Rede oder Schrift baben. sine biblık 
Srele, welche von der Dreyeanız 
handelt, oder worin von ber Dreyanl 
feir gehandelt wird. In einer X 
von der Broßmutb bandeln. 4. € 
thun oder zu thun fich beitreben, hi 
Beränderungen hervor bringen oder bei 
zu bringen fnhen. Seinem Amte oe 
bandeln. Nach der Billigkeit hande 
Wider ein Geſetz, wider eines Bei 
wider die Freundſchaſt handeln. u 
nicht die Armuth ſelbſt follte mich 
halten, redlich zu handeln, Duſch. 
ber die Handlung, ©. ſolches herneh 
fonders. 

Die Handelſchaft, plur. im. 
Handel, die Handlnug, das Gewerke, 
ches durch Verwechſelung der Beeren 
Gewinnes willen und als ein Seititt 
Zandelſchaft treiben, $ 
deln. Es fügt an zu veralten, un 
es ja vorfemmf, fo geſchiehet ed nur 
giößern Kaufleuten. 

Das Handelshaus, des — er, 7 
die — bänfer, eime figürlige Bere 
eines anfehulihen Kaufmannes und fri 
Handlung. 

Der Handelsherr, des —en, pl 
die —en, ein anfehnliner, groser Ä 
mann, der eine weitläuftige und witth 
Handlung nn Dft pflegt man Die iM 
drũcke Kauf- und Zandelsherr mit fl 
ander zu ie Sämin. die 4 
delefrau. 

Der — des ·— 6, pl 
die — minner, oder die Zandelsl 
ein jeder, der Aus dem Kaufbandel 4 
vornehmſtes Gelhäft macht, ein Kaufmak 
Man pflegt beyde Ausdrücke oft mit ch 
ander zu verbinden, ein Kauf: und * 
delsinann. Im engerer Bedeutung 


den die Sroffierer, oder folge Kauſle 
m 
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velbe nut im Ganzen handeln, Zandels⸗ 
nänner oder Zandelsleure genennet, zum 
Interihiede von den Kaufleuten im- Kleis 
sen oder den Trämern. Sn einer andern 
Bedeutung find Ganvdelsleure im gemei: 
sm Leben Perfonen, welche mit einander 
Auen Handel, fchließen. Bönnen wir 
nicht Handelsleute werden? nicht wegen 
vieles Handels einig werden ? 

Der Handelsplatz, des — es, plur. 
die —plöge, eine Stadt, in welcher eine 
blühende Handlung im Großen, und ein 
anſehnliches Wech ſelgeſchaäft getrieben wird. 
6. Plag, 

Das Handelsrẽcht, des— es, plur. 
die —e. 1) Eine Gerechtſame, ein Be; 
ſugniß des Kaufhandels, und der handeln⸗ 
den Perſonen. 2) Das Recht zu handeln; 
one Plural, 3) Das Recht in Handels⸗ 
ſaden, und der ganze Umfang der in Han> 

Isiahen gegebenen Geſetze. ; 

Das Hindfäß, des — ffes, plur. die 
—töffer, ein Faß, d. i. Gefäß, worin 
dad zum Wachen der Hände nötdige Wai: 
fer auftehalten wird, um es daraus auf 
die Hände zu giefen; das Gießbecken. 

Die Handfenſel, plyr. die-n, Feſſeln, 
nelte an die Hände eines Gefangenen ge: 
lest, und auch Zandeifen, das Gandge: 
ihmeide, und Zandſchellen genannt wer: 
den; zum Unterſchiede von. den Sußfeffeln. 
&. Feſſel. 

Handfeſt, — er, — eſte, adj. et adv, 
1) Start von Leibesträften, im gemeinen 
ken. Ein großer bandfeiter Kerl, 
2) Einen Übelcthäter bandfeft machen, 
ibn in Verhaft nehmen; nur als ein Ne: 
benwort. 

Das Handgẽld, des — es, plur. von 
mehrerna Eummen diefer Art, die — er. 
1) Dagjenige Geld, welches man jemanden 
auf die Hand, d. i. zur Sicherheit eines 
zeſchloſſenen Mertraged, gibt; Angeld. 
2) Im Handel und Wandel, das erfte 
Seid, weihes ein Krimer oder Verkäufer 
an einem Tage löfet, Noch Fein Hand: 
geld gelöfer haben. 

Das Handgelöbniß, des - ffes, plur. 
die — je, der feyerlihe Haudſchlag, welcher 
zut Sicherheit eines Verſprechens gethan 
wird, Beſonders bey Huldignugen, das 


San, 


ſchlages; die Sandtreue, das Gandge: 
lübde, die Gandpfliht. Das Sandge: 
lößniß thun. 


S̊andgemein, adv. Zandgemein wer⸗ 


den, ſich mit den Händen balgen oder ſtrei⸗ 


ten, und in weiterer Bebentung aud) in dee 


Nähe fehten. Die Truppen werden 
bandgemein, wenn fie Degen, Säbel und 
Fletmeres Bewehr wider einander gebrauchen. 

Das Handgemẽnge, des — 8, plur. ut 
nom. fing. ein Gefecht, wo die freitehden 
Theile hHandgemein werben, eine Balgerey, 
Schlägerey; auch in weiterer Bedeutung 
von Soldaten, dag Gefeht mit dem Kleinen 


Gewehre. Mit jemanden in das Zand: 
gemenge gerathen. Im Aanogemenge 
feyn. 


Das Aandgefchmeide, des-s, plur. 
ut nom. fing. 1) Ein Gefhmeide, die 
Hände damit zu zieren. 2) An einigen 
DHrten auch eine Benennung der Jandfel: 
feln, zum Unterihiede von dem Fußge— 
fihmeide. S. Geidymeide. 

Handgre flich, —er, — ſte, adj. et 
adv. was ſich mit den Händen greifen, d. i. 
fühlen und empfinden läſſet; doch nur im 
figürliben WVerftande, unmitrelbar in die 


Sinue fallend, ingleichen, fehr leicht zu bes 


greifen. Kine handgreiflihe Korbwen: 
digkeit. Die handgreiflichſten Unwahr⸗ 
beiten. = 

Der Handgriff, des- es, plur. die-e. 


1) Die Art und Weife ein Werkzeug zu 


handhaben, und in engerer und gewöhnliche: 
ter Bedeutung, bie geſchickteſte, beyremite 
Art der Handhabung eines Werkzeuges. 
2inem alle Jandgriffe zeigen. Bey deu 
Eridaten Ind die Zandgriffe, Franz. Ma- 
nocuvres, die Art und Weiſe, dag Ge: 
wehr zu banthaben. Die Gandarıffe 
machen, manocuvriren, 2) Derjenige 
Theil eines Dinges, woran man baflelbe 
angreifet, welcher auch nur der Griff ge: 
nannt wird. Dergleichen iſt der Handgriff 
an einer Thire, oder derjenige Theil, wor: 
an man fie faſſet, wenn man fie zuziehet. 


Die Handhabe, plur. die — n, der⸗ 


jenige Theil eines Gefäßes oder Werkzeu⸗ 
ges, der ausdrüdlih dazu beftimmt ift, 
daflelbe dabey gu haben oder zu halten, 

Bb4 oder 


® 
782 
Verſprechen der Treue vermittelft des Hands 


en v 
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oder auch ed daran aufzubeben, baher es 
in manchen Gegenden auch die Zandbebe 


lautet... Ein Krug mir 3wey Zandha⸗ 
ben. Die Zandhabe einer Seile, einer 


Able, eines Wieflers u. f. f. wofür bald 
Serr, bald aber auch Griff üblich iſt; fi 
‘wie man die gebozenen Handhaben in Be: 
fait eines Obres an Töpfen u. f. ſ. auch 
ge del ame, . } 

SHandhaben, verb. reg. act. 1, Ei— 
gentiio, in der Hand führen, mit der Hand 
bewegen uni segteren, Tin Werkzeng 
haudhaben, es in dee Hand fiihren und 
vermirreifi derjeiten regieren. Ein Hand: 
babendes Pfand, für ein Pfand, weine 
Man ın Handen bat. iſt nicht nur niedrig, 
fordern auch ſebleihaft. 2. Figürlich. 
1) Yueisen, verwalten. Die böchfe Ge: 
welt — idhaben, audiiden. Dice Sacra— 
mente handhaben, verwalten, aunstheiſen. 
Res Mn 2; auf die Beobachtung und 

Yurtbeng von andern dringen und halten, 
tesa Die Zand tiber erwas haben. 
Daß du Reche und Redlichkeir handha— 
ot. 2 Chron. 9,8. Jemanden bey fei- 
non Reihten bandhahen, d.i, ſchützen. 
0 tb die Zandhabung. 

Ser Handkauf, des — es, plur. inuf. 
1 ser Verkauf einer Waare aus freper 
Hand, oder nam der Hand, 
murbmarliher Beſtimmung ihres Gewich— 
tes. dien ibres Mafes; im Gegenſatze des 
Veorkaufes nach dem Gewichte oder Maße. 
2) Der Kauf oder Verkauf im Kleinen, 
im »Regenſatze des Kaufes oder Verkaufes 
im Panzen. 3) Dasienige Geld, welches 
zuerſt aus einer Waare gelöſet wird, nach— 
bein sie feil gebothen worden, ingleichen 
das erſte Held, welches ein Krämer ober 
Verlänſer an einen. Taze löſet; das 
3an»Iaeld. 

Handaugen, verb. reg. neutr. mit 
babe, Handwerfeleuten bie nöthigen Ve: 
dürfeiſſe nrtt ver Dani zulangen, ihnen die 
nöthige Handreichung ibn. Daher der 
Handlanger, dea s, plur. ut nom, fing. 
ein Arbeiter, der dazu gedinget ift. 

Die Handleitung, plur, die — en, 
aus der R. A an der and leiten, die 
Eriheisung des Unterrichte, guten Rathes 
u. ſ. f. ohne Plural. Die menſchliche 


vermanſt hat die Unterſtützung uns 


. regieren oder handhaben läſſet. 


Tagelohn it, ober im Derdinge bejehl 


t, nad 
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Zandleitäng der Offenbarung vonns 
then, Gell. Jugleichen biefer Unterristt 
ſelbſt, und eine Schrift, welde fie enthält} 
Latein. Manududtio,» 

® Aandlih, — er, — fte, adj. et ad 
nur im gemeinen Leben, was fih ab 
Mühe mit der Hand oder mit den Händ 
Sigi 
mittelmäßig groß, fhwer u. ſ. f. Ei 
bandlicher Stein. Jugleichen für bili 
der fich leicht baudeln läſſet. Der Man 
ift noch handlich genug. Im Obetden 
fben hingegen wird bandlich für handie 
beberzt, tapfer gebraucht. 

Der Handlobn, des — es, plur. 
mebrern Arten und Summen, die- Löhne 
1) Derienise Lohn, welben man mit han 
arbeiten verdiever, und melder entwede 


wird. 2) Ju einigen Gegenden, daseni 
Geld, welches dev einem Lebensfale, ıf 
trage fi num in der obern oder in der um: 
tern Hand zu, dem Lehensherren eunttichiet 
wird; die Lehenwaare, | 

Die Handlüng, plur. die — en, vor 
ben Zeitworte handeln. 1. In bei 
erden Bedeutung, dadjenige Geſchäſt, de 
man MWaaren um Gewiuned willen faui 
und verfaufet. 1) Eigentlich, und she 
Plural, als ein Grllectiwum, von mehrer 
einzelnen dabin gehörigen Gefhäften, m 
es in der auftindigen Sprecdart vor dem 
Worte Zandel gen den Vorzug hat, Km 
Kandın welchem die Zandlung blübet. 
Die Handlung nach Frankreich, nach 
Oſtindien. Die Jandlung erlernen 
Sich der Zandlung widmen 2) Eu 
Kaufmann, mo ed doch une von aufehne 
lichen großen Kaufleuten gebraudt wird. 
und zunuchſt den ganzen Umfang ihrer 
Handlungsgeſchäfte bezeichnet; ein Han— 
delshaus. Die Richterſche Haudlung in 
Leipzig. In der Fregiſchen Zandlung 
Diener ſeyn. 2. Ju weiterer Bedeutungz, 
eine durch Vorſtellung bewirkte äufere ea 
gene Verauderung, eine Bewegung des geb 
bes, welde von dem Willen herrühret; be⸗ 
ſonders in den bildenden Künſten, für das 
Frans. Action, von der Stellung und At 


ordnrug des Körpers und feiner Thell, 
beion: 


5. dan 


eſondert bes Geſichtes, wenn fie dem Ge: 
enſtande gemäß ausgedrudt find. 3, In 
un Shaufpielen ift die Zandlung ein 
cheil deB Drama, welcher eine Reihe von 
Beründerungen im fih faſſet, welde zu— 
ammen genommen ein Banzes ausmachen; 
kb dem Lat. Adtus. 
Aat Handlung auch einen Aufzug, weil 
kp jeder neuen Handlung gemeintglich atıch 
m Vorhang aufgezogen wird. In engerer 
dedeutung iſt in einem Schanfpiele die 
handlung, das aus allen zuſammen gehö— 
igen Veränderungen entfteßende Ganze; 
md in biefem Verſtande verlange manz 
Fin. einem Schaufpiele nur Kine Gand- 
ung fepn fol. 4. In der weiteflea Be: 
katung, eine jede aus einer Vorſtellung 
mrübrende eigene Neränderung, die An: 
vendang feiner Kraft. Außere and— 
ungen, ſolche Bewegungen des Leibes. 
Innere Handlungen, Gedanfen der Seele, 
Frey Gandlungen, welge aus frever/ 
Babl geſchehen. ine gute, eine böje 
Gandlune. J 

Das Haͤndpferd, des - es, plur die-e, 
N) Dasjenige Pferd vor einem Wagen, 
kelmes zur rechren Hand des Sattelpferdes 
heit. 2) Ein Meitpferd, welches man 
fh durs einen Reitknecht an der Hand 
haführen läſſet, um fi deſſen im Falle 
hr Noth zu bedienen. 

Die Handreichung, plur. die — en, 

(geatlih Pieienige Handlung, da man ei: 
vom andern. zu deſſen' Bequemlichleit die 
norhigen Dinge im die Zand reicher. 
Ingleihen figürlich, die Vefürderung der 
Beuemlihleit. des natürlichen Leibes. 
Einem äandreichung thun, ihm an die 
Hand gehen, 
Der Handichlag, des- es, plur. inuf, 
Ne Darreihung der Hand, zum Zeichen 
ber Werbindlicfeit eines Verſprechens. 
Etwas mir einem Zandſchlage verfpre: 
ben, augeloben. Den Zandſchlag von 
ſid geben. Vermittelſt des Fandſchla⸗ 
ges haldigen. 

Das Handſchreiben, des— 8, plura 
"nom, fing. ein Schreiben eines großen 
Serren, worin er von fi fm der einfachen 
ad fprihr; zum Unterſchiede von einem 
Sanzeleyichreiben, worin er ſich alle Mahl 


Man nenuet eine , 
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des Wir bedienet, Das Handfchreiben 
wirb von dem Secretär geſchrieben, und 
nur von dem Herren unterſchrieben; mo: 
durch’ ed fih noch von einem eigenhändi: 
gen Schreiben unterſcheidet, als welches 
ganz von ihm felbit gefchrieben wird, ,_ 
Die Handſchrift, plur. die —en. 
ı) Eine geſchriebene Schrift, ein geſchrie⸗ 
beues Buch, ein Manuſcript; im Ge: 
genfahe eines gedruckten, welwges in engerer 


Bedeutung ein Buch genannt wird. 2) In 


engerm Verſtande, eine fchriftliche Mers 
fiyerung über ein zu zahlendes Geld; ein 
Schuldbrief, eine Schuldverfchreibung, 
Handfebriftiich, adj. et adv. 1) Ges 
Trieben, im Gegenfage des Gebrudten, 
Ein Buch, welches nur bandfchrifelich 
vorhanden ift, in Handfriften, 2) Mit 
eigener Hand geſchrieben. Sich han: 
fhrifelich verpflichten, 
Der Sandſchuh, des- es, plur. die- e, 
ein Schub fir die Hand, d. i, eine Bellei- 
dung ber Hände. Aederne Zandfchübe, 
ir feidene, glafirte Sandfchuhe 
uf f. . 
Das Aandfiegel, des — s, plur. ut 
nom. fing. das Privat : Siegel eines regie: 
renden Herren, deſſen er ſich in eigenhändt- 
gen und Handisreiben bedienet; zum Un: 
terfiede von dem Ranzelleyfiegel, 
Handtbiren, S. Zantiren. | 
Die Handtreue, plur. inuf. dag Ver 
fpresen der Treue vermittelft des Hand: 
ſchlages, und auch wohl diefer Handichlag 
ſelbſt. Die Zandtreue geben, brechen, 
Das Händtüch, des — ca, plur. die 
— tücher, ein Tuch die gewaſchenen Hände 
daran abzutrocknen; die Handanehle, 
Die Handvoll, plur. ut nom. fing, 
im gemeinen Leden, fo viel ald man in der 
Hand halten oder faſſen kann. ERine Zand- 
vol Börner, Sand u, f. f. Mir Zahl: 
wörtern bleibt es unverindert. Vier 
Handvoll Erde, Kine Handvoll Volke, 
figürlich, febr wenig, In der anfländigen 
Sthreibart wird diefes Wort wie eine Zand 
breit, eine Zand hoch, einer Zand lang, 
lieber getbeilet, ine Zand voll, zwey 
Sende vol, | 
Das handwerk, des-es, plur.die-e, 
die Fertigfeit Körperliche Mrbeiten ehne 
»55 \ . Kennt: 
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Kenntnig allgemeiner Wahrheiten herror 
‚ zu bringen, noch mehr aber dasjenige Se: 
wetbe, welches fih auf dieſe Fertigkeit grün: 
der; im Gegenfage einer Kunſt und Mif- 
1) Eigentiih, wo ed doch nur 
zu weichen 


fenfchaft. 
von gewiſſen Handarbeiten, 
eine Kertigkeit gehöret, üblich iſt, und nur 
von ſolchen Gewerben diefer Art gebraucht 
wird, welde bie erzeugten Producte ver: 
arbeiten, und an eine gemiffe Ordnung vnd 
an gewiffe Gebräude gebunden find. 
Handwerk der Schlöffer, der Schnei: 
der, der Schufter der Tıfchler u. ſ. f. 
oder das Schlöſſerbandwerk, das Schnei: 
derhandwerk u. f. f. 
treiben, 


ten darf. 


Beſchäftigung, 
immer hindern. 


pige Beſchäftigung. 
Handwerk greifen. 


Zunft werien, 


Han — 


ed ausüben. 


Kin gefperrtes Handwerk, 


Das 


Kin Jandwert 
Ein Zandwerf 
‚fernen. Sein Handwerk verfteben. Ein 

zünftiges Zandwerk, wo die Handwerker 

in eine Zunft vereiniget und an gewiſſe 

Ordnungen und Seſetze gebunden ſind, der— 

gleichen Handwerfe im engſten Verſtande 

Handwerke genannt werden; zum Unter: 

{hiede von den freyen und unzünſtigen. 

win gefchenters Handwerk, wo die Ge: 

ſellen auf ihrer Wanderſchaſt ein Seſchenk 
erhalten. 

welches nur auf einige Orte eingeſchränket 

iſt, und ſich außer denſelben nicht ausbrei— 
Einem das Zandwerf legen, 
ihm die Ausübung deffelben unterfagen, und 
in weiterer Bedeutung, jemanden in einer 
in einer Verrichtung auf 

Figürlich auch, obgleich 
gemeiniglich nur im verächtlichen Verſtende, 
die gewöhnliche, eigenthümliche, pflichtmä— 
Jemanden in das 
Ein Handwerk aus 
dem Spielen machen, es als ein ordent— 
liches pſtichtmäßiges Gefchäft treiben. Kine 
Sache als ein ZandwerE treiben, oder 
fie handwerksmäßig treiben, mechan'ſch, 
vhne fich dabey allgemeiner Grundfäge be: 
suße zu ſeyn. 2) Figürlich. (a) Die ſämmt⸗ 
ligen Perſonen, welche ein gemeinfhaft: 
fihes Handwerk treiben, dle Zunft, Sn: 
sung, Gilde oder Gewexl. Das Zand: 
wer? zuismmen kommen laffen. 
das Zandwerk freyen, oder heirathen, 
eine Perſon gleihes Handwerkes heiratben ; 
ingleiben, durch Heirath ein Glied einer 
(b) Deren Verſammlung. 


In 


San. m 


Zandwerk halten , oder das Zandıer 
halten. Vor das 53andwerk neforden 
werden. Bumeilen werden aud ner Die 


verſammelten Ülteften und Worgefenten 


uuter dem Nahmen des Bandwerte⸗ ven 
ftanden, 

Der Handwẽerker, des—s, plur. ul 
nom. fing. Fämin. die Zandwerkerim 
plur. die —en, berienige, welter ei 
Handwerk in der engern Bedentung bieied 
Wortes erlernet hat oder treibet; im ge 
meinen Leben ein Aandwerkfsmann. 

Der Aandwerfsturfch, des — en 
plur. die — en, ein Handwerksgeſell, bi 
{onters wenn er auf der Wanderung if. 

Ter Handwerkssgeſell, des — en 
plur. die — en, ein Gefeä eines handrer 
kers oder Handwerksmeiſters, welcher and 
nur ſchlechthin ein Seſell genannt wir. 

Der Handwerksherr, des — ul 
plur. die—en, eine von der Obrigle 
abgeordnete Perfon, welche den Verſ 
lungen eines Handwerkes beywohnen, & 
deſſen Beſtes zu bejorgen hat; em Zand 
werks-Deputirter. 

Dir Handwersjunge, des-n, plout 
die — n, In den niedrigen — 
bey einen Haudwerke aufgedingtet jus 
Menſch, ſo lange er noch nicht zum Beil 
len gemacht iſt; ein Lehrburſch, Lehrling 

Der Handwerksmann, des-es, plut 
die Handwerfeleute, der ein Handwerl ie 
engern Verſtande treibt, d. i. als Meiſt 
ausübet; in der anftändigen Epregart ci 
Handwerter, 

wer Aandwerksmeifter, des—! 
plur. ut nom. fing. der ein Sandwert al 
Meifter treivet und ensitbet; ein Sam 
werfsmann, ZJandwerker. An engem 
Bedeutung an-einigen Orten, der Meikt 
oder Worgefehte eines ganzen Handwtrieh 
der Aandwertsälteite, 

Das handwerkszeug deso — et 
plur. inuſ. als ein Collectivum, Für 
liche Hülfsmittel zu bezeihner. deren vi 
nur Handwerfer, ſondern andy im here 
Bedeutung andere Perfonen zur Kent 
bringung einer Handarbeit bemöthiget Trd 
ein körperliches Erleichterungsmittel eine 
Handarbeit, pi 

il 


Meinungen fortzupflanzen. 
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Die Sondwurzel, plur. die — n, 
der unterfte Theil des Armes, wo er mit 
der Hand verbunden ift; Metacarpus. 

Der Hanf, des—es, plur. inuf. eine 
Pflanze, aus welchor man fo wie aus dem 
Flachſe Faden bereitet, weiche zu Geilen, 
geinwand u. ſ. f. verarbeitet werden, unr 
das ſie gröber jind, als von dem Flachſe. 
Cannabis L. Die zubereiteten, aber voch 
niht gefponnenen Fäden werden fo wie der 


Same, gleichfals nur Hanf genannt. 


SBänfen, adj. et adv. ans Hauf betei: 
tet, verfertiget. „Gänfene Leinwand. 
gänſenes Werrig oder Werg. 

Der Hänfling, des-es, plur. die-e, 
ein Gefangusgel, welcher fih am liebften 
in ben Flachs- und Hanffeldern antreifen 
lifet, daher er auch Flacksfink, Hanffink 
heißet. Der graue Zänfling, Motacil- 
lamodularis L. wird auch nur Zänfling 
ſchlechthin, ingleihen Steindänfling und 
Graubhönfling geyannt, | 

Der Hang, des— es, plur. inuf. von 
dem Nentro bangen. 1) Eigentlih, vie 
Eigenfgaft einer Fläche, nach weicher fie 
hängt, oder mir der Horizontal: Linie einen 
Numpfen Winfel madr; doch nur ſelten. 
2) Zigürlih, ein merfliher Grad der Neil: 
gung zu etwas, Fertigkeit zu Deränderuus 
gen Einer Art. Der Zang eines Kör: 
pers zur Sypochondrie. Die Menſchen 
baben einen nerürlichen Gang, ibre 
Kin tiber: 
wiegender HZang zum Böſen, zu ſinn⸗ 


lichen Empfindungen. 


Die Hangelbirke, plur. die-n, eine 
Abarlung der geweinen Birke, weiche herab 
bangende Zweize und fpikigere Vlattet bat, 
und auch Srauenbirfe geuannt wird. 

Der Sangeleuchter, oder Hänge— 
leuchter, des — s, plur. ut nom. ſing. 
ein Leuchter, weldder an einem Stricke ober 
einer Schnur hänget, und wegen feiner Ges 
ſtalt gemeiniglich Kronleuchter geaannt 
wird. 

Die Hangematte, oder Hängematte, 
plur. die —n, eine hangende, an bevden 
Enden oder an den vier Zipfeln aufgehängte 
Matte, eder grobe Leinwand, beſonders fo 
fern fie in den Schiſſen, und bey manchen 


San , a 


. ” 
t « , 


Han 


Völkern auch auf dem Lande zur Schiaf: 
ftätte dienet. 

Hangen, oder Hängen, verb. irreg. 
neutr. ich hange over hänge, an Dan: 
geft, hangſt oder hängeſt, er basiner, 
bange oder hängt; Conj. ich hange? 
Imperf. ich hing; Mittelw. hangend, 
gehangen; Imperat. hange oder hänge. 
Es erfordert das Hülſswort haben, und 
bezeichnet eigentlin denjenigen Zeoſtaud, 
da ein Körper mit ſeinem obern Theile von 
einem andern gehalten wirb, aber ſo, daß 
er noch nach den Seiten beweget werden 
kann. 

1. Eigentlich. Der Zur hangt oder 
hängt am Nagel, das Kleid an der 
Wand, der Dieb am Galgen. Eın GNed 
der Kette hangt ober hänge an dem an— 
dern. Hange Saare, welche tiber die 
Schulter berab bingen. In einigen 
R. A. wird ed auch figürfich von demieni- 
gen Körper gebraucht, an welchem andere 
bangen. Der Baum bringe oder bängt 
voll Srichte, der Gelgen voll Diebe, 
Jugleichen in einigen Fällen im gemeinen 
xeben auch für gchänget werden. Er muß 
bangen. 
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2. In weiterer Bedeutung. 1) Echwe: 
ben, in der höhern Schreibart. Der «Zim: 


mel, der finjier uber mid) berab hängt, : 
Heiße. 2) ine Fläche hangt cder bängr, 
wenn ffe abhanzig iſt, ſich unter den Hori—⸗ 
zont neiget. Noch mehr fast mau von 
ſtehenden Körrern, wenn fie die ſenlrechte 
Linie verli Ten, daß fie hangen oder über— 
bärgen, wo es dog nur von derjenigen 
Seite gebraucht wird, melde mit dem Ho: 
rizonte einen foipigen Winfel maht. Die 
Wand banıge vder hängt, Die Stadt 
liege Schr romantiſch auf einem Seifen, 
der über der See hängt. Den Kopf 
bangen Isiien. Im Bergbaue iſt Das 
Bangende derjenige Theil des Geſteines, 
der wie ein Dach auf dem Ganze lieget, 
im Segenfape des Liegenden, oder der 
untern Fläche. 3) Sich mit einem Theile 
feines Kirpere fo anhaiten, dag man glei: 
ſam zu bangen ſcheinet. Der Blutegel 
bange an der Zaut. Das Kind hangt 
an der Bruft der Mutter. 4) Zuſam— 
men bangen, mit einem andern Dinge fo 

ver: 
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Hat = 


verbunden fen, daß es nicht ohne Mühe 
getrennet werden kann, 

3. Fightlich. 1) Von den Bliden, An: 
gen und Munde, gleichlam anzeheftet ſeyn, 
in der höhern Schreibart, Ich bing ſtarr 
an deinen Blicken, Duſch. 2) Zuſam— 


men bangen, mit einander verbunden, in 


* 


einander gegründet ſeyn. Die Erzäblung 
hängt nicht zuſammen. In der Welt 
hängt alles auf das vortreffüchſte zu— 
fammen. &, Zufammenbang. 3) An 
einer Perfon oder Sache bangen, ſein 
Verlangen, feine Begierden, feine Erwar: 
tung auf eine dauerhafıe Art auf fie richten. 
Mit feinem Herzen an etwas bancen. 
An den Wollüften bangen, ihnen erge: 
ben feyn. 

Anm. An der Conjugation biefes Neun: 
trins herrſcht im Hochdeutſchen vie'e Un— 
gleichheit. Im Oberdeutſchen beklemme es 
durchgehends ein a; ich hange, du hangſt, 
er hangt u. ſ. f. Infinit bangen, Imperat. 
hange; welche richtigere Form auch größ⸗ 
ten Theils in der Deutſhen Vibel bepbe— 
halten worden. Im Hocdentihen tft das 
& am üblicbften, nur daß das Participium 
ale Mahl aebangen lautet. Billig ſellte 
man dieſem Neutro überall fein a lafjen, 


und das ä dem folgenden Activo vorbebal: 


ten; da ohnehin in fo vielen andern Fällen 
das Neutrum fih von dem Activo auf ähn— 
liche Yirt unterfcheidet, wobin fallen und 
fällen, baften und bäften, trinken und 
tränfen, dampfen und dämpfen n. a. m. 
gehören. 

Hängen, verb. reg. akt. folglih im 
Imperf. bängte, Mitteln. gehängt, Es 
it das Activum des vorigen Neutriug. 
1. Hangen laſſen. Der Eſel hänge die 


- Obren, der Zund hänge den Schwanz, 


der Vogel die Slügel, 
fchlagener hänge den Ropf, läßt ibn 
finfen. Das Maul hängen, in den nie: 
drigen Sprecharten, mifvergnigt ſeyn, Ver: 
druß empfinden. 2. In mehr thätigem 
Verſtaude, bangen machen, eine Handlung 


Ein Kiederges 


vornehmen, mach welcher ein Ding hanget, 


1) Eigentlis. Den Aue an den Nagel, 
das Kleid an die Wand, den Mantel 
an einen Auren bangen. Eine Slafche 
in das Waffer hängen. Kinen Dieb an 


Kagel, 
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den Balgen hängen, mit Zufdmürmg 
der Luftröhre, In engerm Weritande wird 
bängen ſehr häufig für an den Galsen 
böngen gebraucht, 4inen Dieb bängen 
laffen. ©, Zenken. 2) In weiterer Be 
deutung, an einem andern Kütver kieben, 
oder haften maben. Jemanden eine 
Rlerre an das Kleid hängen. Noch häu— 
figer ald ein Reciproeum. Die Rlerren 
hingen fih an die Kleider, der Roth 
benar fihb an die Schube, der Schmus 
an die Wälche, 3) Figürlih. Viel Geld 
an etwas hängen, fix wenden, im ver: 
ächtliichen Verſtande. Alies auf den Leib 
bangen, alles an Kleider wenden. Sich 
an jemanden hängen, gleihfallg nur im 
veräktiiben Verftande, ibm äugetban und 
erseben ſeyn, feine Vegierden und Erwar: 
tungen auf eine dauerhafte Art auf iba 
tihten. Und die Philifter bingen (ding: 
ten) fihb an Saul und feine Söhne, 
ı Sam. 31, . Sein derz an etwas 
bängen. 

Das Hauptivork die Gängung wird au: 
far ter Zufammenfegung wenig gebraudt, 

Anm. Im gemeinen Leben wird bdieles 
Activum ſehr häufig Irregulär abgewandelt, 
wie das Neutrum. Mit gefangen, mit 
gebangen, Er hing das Kleid an den 
Welcher Fehler ſich auch wohl 
mir in die anftänbigere Screibart ein: 
ſchleicht. Es ift noch niemabis ein 
Srauensimmerfpion gebangen worden, 
Shleg S. übrigens aub Zenken, wel: 


Ä ein Intenfivum von hängen ift. 


Das Hangewerf, oder Hangewẽrk, 
des — es, plur. die—e, in der Bau: 
kunſt, ein hangendes Werk, d. i. ein fres 
liegender langer Balken, welcher von oben 
ber fo verbunden oder gefaſſet wird, daß er 
fih nicht biegen kann. Geſchiehet ſolches 
durch Strebebänder, welche unter dem Bal: 
fen angebrast werden, fo wird es ein 
Sprengewerf genannt. Werden bende 
Arten zugleich angebracht, fo entfiebet dat: 
aus ein Hänge: und Sprengewerf. ° 

Die Hanke, plur. die — n, derienige 
Theil an deu Hinterbeinen ber Pferde, 
weicher fih zwifchen den Baden und de 
Hofen befindet, und in weiteren Beben 
tung zumeilen auch daß ganze Hintertheil 

der 
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ber Pferde, von dem Kreuze an. Daher 
der JankenEnochen, derjenige röhrförmige 
Knocen, woran fich diefer Theil befindet, 
und welcher auch der Backenknochen 96 
nasut wird. — 

Hans, Genit. Zanfens, Dat. Zanſen; 
Dinfin. Zänschen, DOberd. Gänslein, Han: 
jel, eine nur im gemeinen Leben übliche 
Verlürzung des uriptünglih Griech. männ: 
nen Taufnahmens Johannes. Sprichw. 
Was Jänschen nicht lerne, wird Zans 
nimmermebr lernen, mas man in der 
Jugend nicht lernt, wird man auch im Al: 
ter nit lernen. Gänschen im Zeller, 
eine im gemeinen Leben üblice ſcherzhafte 
Geiundheit des Kindes im Mutterleibe, 
Sans Wurft, eine fehr gewühnlide Be: 
zenuung der luftigen Perfon in den Schau⸗ 
ſpielen. Ehedem nannte man. einen großen 
Herren fehr häufig eınen großen Gans, 
und im Plural große Herten große Sanie; 
ein Ausdruck, deſſen man ſich noch jeht zu— 
weilen dedienet, obgleich alle Mahl nur mit 
einem Nebenbegriffe der Verachtung und 
des Haſſes. Um des bäufigen Gebraudes 
dieied Bornahmens willen, ward er oft zu 
einem allgemeinen Nenunmorte einer jeden 
Ierion; beionders mit einem verächtlichen 
Nebenbegriffe. Ein dummer Jans, ein 
dummer, einfälziger Menſch. Er if 
Sans in allen Saſſen, er läßt ſich über: 
al antreffen. Sm einem andern Verſtande 
Ü Sans in allen Gaffen, oder Jans 
Omnis , der Pörel. Gans obne Sor: 
ge, ein forglofer Menſch. Sans hinter 
der Mauer, ein zaghafter Menid, So 
auch in den Zufammenfepungen Sabelbans, 
Prabibans, Schmalbans u. ſ. f. 

* Die Hanſa, oder Hanſe, plur. inuf. 
ein veralteres Wort, weldes ehedem eine 
Geſellſchaft, eine Verbindung mehrerer zu 
einem gemeinfgaftlinen Zwecke, und bie 
auf ſolhe Art verbundenen Perſonen be: 
zeichnete, ſo wie Sans einen ſolchen Ge: 
flen, ein Mitglied, einen Compagnon 
und Wundesverwandten bedeutete. Am 
Dänfigften wurde es in den mittlern Zeiten 
von der Verbindung der 85 Niederdeut> 
ſchen Städte gebrauht, welche bald nad 
der Mitte des i3ten Jahrhundertes ihren 
Anfang nahm, und unter dem Worfige der 
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Stadt Lübeck auf bie Vertheidigung ihrer 
gemeinfpaftliben Handlung und Sicherheit 
abzielete. Kine Stadt im die Garne auf: 
nehmen, in den Bund; fie aus der Jan: 
fe ſtoßen, aus dem Bunde, 
Die Hanfeeffadt, plur. die — ftädte, 
eine Stadt, fo fern fie ein Glied der jetzt 
gedachten großem Zanſe, oder des Hanteis- 
bundes ift. Won dem vorigen Zanſe ſoll⸗ 
te dieſes Wort eigentlih Zanſeſtadt oder 
Hansſtadt heifen, fo wie es im Niederf. 
wirklich Genfeftadt lautet. Die fehler: 
hafte Schreib: und Sprechart Zanſeeſtadt, 
wo der Ton auf der mittlern Sylbe ruhet, 
hat ihzen Urſprung ohne Zweifel der irris 
gen, aber do ſchon alten Ableitung zu 
danfen, da man biefes Wort durh Ans 
See: Städte erklärete, ungeachtet kaum 
der funfzchnte Theil Liefer Städte an der 
See lag, 

Sänſeln, verb. reg. af. dag Diminu: 
tipum des noch im Nieder. üblichen Zeitz 
wortes hänſen, in eine Zanſe, d. i. in 
eine Geſellſchaft aufnehmen. Da diefe 
Aufnahme von Alters ber, mit gewillen lä⸗ 
herligden und oft graufamen Gebräuden 
begleiter war, fo iſt auch dieſes Zeitwort 
denſelben befonders eigen geworden, fo daß 
es überhaupt, mit gewiflen lücherlichen Ge: 
hräuchen zu etwas einweihen bedeutet. 

Der Hansgraf, des— en, plur. die 
— en, in einigen DOberdeutihen Städten, 
eine Benennung des Haudelsrichters, der 
die Streitigkeiten in Handwerks: und Han- 
delsfaden auf das fürzefte unterfücher und 
entſcheidet, und den Borfig in dem Garne: 
gerichte bat. Ohne Zweifel von Zanſe, 
Geſellſchaft, Zunft, Innung, fo fern es in 
engerer Bedeutung die Annung der Kauf 
leute bezeichneie. 

Der Hanswurſt, des — es, plur. 
die — e, ©. Hans. 

Hantiren, verb. reg. neutr, mit ba« 
ben, und nur noch im gemeinen Leben. 
1) Handbaben, in der Hand oder mit der 
Hand bewegen. Der Stem if zu groß, 
er läßt ſich nicht gue bantirem. 2) Hanb- 
arbeit verrichten, fFürperlide Bewegungen 
machen. Im Seufe zu bantiren baben. 
3) Yoltern, lärmen, durch Eürperliche Be: , 
wegungen und Verrichtungen ein Gerofe 

ver: 


4» 


dem Boden. 
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verurfahen ; befonders im Niederfähfifichen. 
Das Geipenft hantiret entſetzlich auf 
4) Ein Gewerbe treiben, 
äufere Handlungen zur Erwerbung feines 
Unteibaltes vornehmen. Und wollen ein 
Tahr da liegen und bantiren und ge: 


winnen, ac. 4,33. ©. Gantirung. 
Anm. Die Endung iren gibt dieſem 


orte ein ausländifhes Anichen, daher es. 


in den vergangenen Zeiten auch das Aug: 
mentum ge nicht aunimmt. 

Die Hantirung, plür. die— en, im 
gemeinen Leben, der Handel und Wandel, 
eine jede Art der äußern Handlungen, fo 
fern man damit feinen Unterhalt erwirbt, 


Aber ſie verschteren das und gingen bin, 


einer auf feinen Acer, der andere zu 
feiner Zantirung, Matth. 22, 5. linebr: 
lihe Santirung rreiben, ı Lim, 3, 3. 8 

Hapern, verb. reg. neutr, mit bes 
ben, 
unperſönlicher Geftalt. Ks baperr, ober 
die Sache hapert, es bapert mit der 
Sache, die Sache geräth in das Stoden, 
es will nicht mit ihr fort. Zaperts denn, 


Freunde, bey der Antwort anf die erjte 


Seage, Klopf. Daher bareria, adj. et 
adv. mit Stocken, oder miehrmehliger In: 
terbrechung. Saperig predigen, Hermes. 

Hären, adj. et adv. von dem Haupt: 
worte Zaar, aus Haaren befichend, aus 
Haaren verfertiget. Ein börenes Sieb, 
Bine börene Dede, 

Haren, verb. reg. recipr. &, 1. Haaren. 

Die Harfe, plur. die — n, ein mufifas 
liſches Inſtrument, in Geftalt eines Drey— 
edes, welches mit den Fingern gefniffen 


wird. Auf der. Sarfe fpielen. Die Zarfe 


ipielen oder fchlagen, auf der Harfe fpie: 
len können. Figürlih wird auch eine Korn: 
jege oder Korurolle, d. i. ein ſtebendes vier: 
ecciges Drabifieb, vermuthlih um ber Äbn: 
licfeit der Saiten willen, in einigen Ge: 
genden cine Aarfe genannt. 

Der Harfeniſt, des— en, plur. die 
— en, der die Harfe zu fpielen verftebet, 
befonders, wenn er daraus ein Geſchäft 
macht; der Aarfenjpieler, oder Zarfene 
ſchläger. 

Der Häring, des— ee Blur. die-e, 
ein Seefiſch, welcher beſonders in ben Nor⸗ 


und nur im gemeinen Leben in 
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diſchen Gewäflern in großer Menge gefan— 
gen, und auf verfchiedene Art zubereitet 
wird; Clupea Harengus L. Friſcher 


oder grüner Zäring, fo wie er and dem 


Waller kommt. Gefalzener oder eingejals 


zener Zäring, welder au nur Farin | 
Geräucherte 


ſchlechthin genannt wird. 
Sörinne, welche auch Bücklinge, und in 
Niederſ. Flickhäringe heißen. 


Der volle | 


Zering, welder um Bartholomäl gef: 


gen wird, da er noch voll Milch und Rogen 
if. Weil man im der erſten Spibe ein 
ſehr deutliches & hören läſſet, fo ſchrelbet 
man auch dieſes Wort richtiger mit diefem | 


Erlbitiaute ald mit einem e, welches I 
im Hodcdeutſchen bloß auf die unrictige 
Ableitung von Zeer gründet, 

Die Häringsbüſe, plur. die —n, cine 
Büfe, oder kleines Schiff, fo fern ed zum 
Häringsfange gebraucht wird. 





Der Häringsjäger, des —s, plun | 


ut nom, fing, in Helland, ledige Yeah 
ſchiſſe, welche den Häringsbüſen, wenn ſie 
auf dem Häringéfange find, emtgegen ſad⸗ 
ven, ihnen alleriey Bedürfniſſe zuführe, 
und die gefangenen Fiſche abnehmen. 
Der „arlefin, des- es, plur. die-t 
aus dem Franz. Harlequin, und dieß aus 
dem tal, Arlequino, bie luſtige Perſer, 
beionders anf der Schaubühne; in den nit 


drigen Spredarten der Zanswurſt, 8. 


Hans. 


Der Harm, des — es, plur. inul. 


welches beſonders in der höhern Schreibatt 
für Gram gebraucht wird, und fo wie die: 
feg, einen hoben Grad der anhaltend 


Betrübniß über ein libel bezeichnet, Sol 


mir der Zarm das Blur aus allen 
Adern faugen ?-Opig. 

Die Harmel, plur. die—n. ı) Eine 
in Ügopten, Klein : Afien und Sibirien K: 
findlibe Pflanze; Peganım Harmalal. 
2) Zn Meifen wird die Kamille, Anthe- 
mis nobılis L. im gemeinen Leben -nut 
Sermeldien oder Zermelcen genannk 

Härmelin, &. Germelin. 


Härmen? verb. reg. adt. weldes mit 


als ein Reciprocum gebraudht wird, ſich 
börmen, Harm empfinden, dem Harme 
nachhängen. Sich um erwas härmen. 
Sid zu Tode härmen. 
Harm⸗ 
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Harmlos, — er, — efte, adj. et adv. 
ws Harmes oder Grames beraubet, ohue 
barın, in der böhern Schreibart. Die 
armlofe Aube, Klopft. Im HOberbeut- 
den auch fo viel als unſchädlich. Kin 
armloſes Geſchöpf. 

Die Harmonie, (bdrepfolbig,) plur. 
e—n, (vierfplbig,) ans dem Griech. und 
kt. Harmonia. ı) Die übereinftimmung 
fer Zufammenftimmung der Theile eines 


Sanzen unter und gegen einander; ohne. 


Iimal, So bedeutet es in der Mahlerey 
s wohl die Zufammenfitmmung der Figu- 
mt, als auch der Farben, iu der Tonkunſt 
Ne Sufammenftimmung der Töne, welche 
inige den zuſammenklang nennen u. ſ. f. 
Im gemsinen Leben auch häufig von der 
lbereinſtimmung bes Willens, der Neigun⸗ 
m. In der beften Jarmonie mir ein: 
ander leben. Die Zarmonie einer Sa: 
milie flören. 2) Zufammen flimmende 
Be befonders zufammen ſtimmende 
ine, ' 
Yarmönifch, — er, — te, adj. et adv. 
iiommen ftimmend, überein ſtimmend. 
hHatmoniſche Empfindungen . gleich ge: 
fimmter Seelen, Duſch. 
. Der Harn, des— es, plur. von meh: 
ken Arten oder Quantitäten, die— e, der 
Dein, fo wohl von Menfchen, als von Thie⸗ 
tm; ein Oberbeutfhes Wort, weldes nur 
inweilem im Schreiben , befonders von den 


Ärzten gebraucht wird. Den Zarn laſſen, 


men. Den Harn beiehen. 

Sarnen, verb.reg. neutr. mit haben, 
den Harn laſſen, fein Waſſer laſſen. 

Der Haͤrnflüß, des — ſſes, plur. die 
— flüffe, der Fluß oder Abgang des Urines 
vor Viſen und Willen, Diamncs, Dia- 

ten. ;/ | | : 


Der Harnifch, des-ee, plur die-e. 
1) Eine eiferne oder ftählerne Bekleidung 
des ganzen Leibes und feiner Theile, zur 
Eiberheit im Kriege; welche bev den Sol⸗ 
daten am häufigſten ein Küraß genannt 
witd. Der volle Zarnifch, Die ganze 
Rifung, womit man fih som Hanpte bie 
aufdie güße bekleidet. -Der Bruftbar: 
Mh, fo fern diefe Rüftung nur die Bruft 

det, Jemanden in den Harniſch je: 
I, der reiben, figütlich, ihm zornig 
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machen, in Zorn fegen. In Zarniſch ge: 
rathen, zornig werden, ſich entrüften. 
2) An den Stühlen der Seidenweber, wer: 
den der Rahmen, die Arkaden, dje Ober: 
lien, das Gladauge und die Unteriigen 
zuſammen genommen, der Zarniſch, Franz. 
le Corps genannt, | 
Der Aarnifchmacher, des— s, plur. 
ut nom. fing, eine Art Waffenſchmiede, 
welche fih vornehmlih mit Verfertigung 
der eiſernen oder ftählernen Harnifhe be: 
fhäftigen, und auch Plattner genannt wer: 
den, von Platte, der Bruſtharniſch. | 
Das Harnkraut, des- es, plur. inuf. 
1) Eine Pflanze, welge den Urin ftarf trei⸗ 
bet und aub Bruchkraut genannt wird; . 
Hernjaria L. 2) Auch das Flachskraut, 
Antirrfhinum linaria L. wird aw einigen 
Drten 5arnkraut genannt. 3) Bey einis 
gen auch die Reſeda L. 
Die Harnfirenge, plur. vom mehrern 
Arten, die — n, bey den Ürzten, ein be: 
fhwerliges mit Hige und Brennen in dem 


Blaſeuhalſe und der Harnröhre verbundenes 


Harnen; Dyfuria, der HZarnzwang. 
. Die Aarpüne, plur. die—n, bey den 
Wallfiſchfängern, ein Wurfipieg mit Wir 


derhaken, an einem langen Seile, welcher 


dem Wallfifhe und andern großen Fiſchen 
in den Leib geworfen wird, fie damit zu 
tüdten. 

Der Yarpunirer, des—s, plur, ut 
nom. fing. derjenige, deſſen Geſauft es 
ift, die Harpune den großen Fiſchen in den 
Leib zu werfen. 

- Die Harppe, plur. die — n, aus dem 
Grieh. dorun, in der Fabellehre der Gric- . 
hen, zwep oder nach andern drey Unge: 
beuer, mit weiblihen Gefichtern und ſchö— 
nen Haaren, welche aber Gepyerflügel, Bä— 
renohren und Hände mit fürdteriicen 
Klauen hatten, und dem Thraciihen Könige 
Phineas zur Plage zugeichidt wurden. 

*Die Harre, plur. car. welches nur 
noch in einigen R. 9. im gemeinen Leben 
üblich iſt. Das thut in die Harre Fein 
Bur, in die Länge der Zeit. Ttwas in 
die Aarre ziehen; in die Länge. 

Harren, verb. reg. neuer. mit haben, 
im Oberdeutſchen für warten. Noah bar: 
rete noch andere fieben Tage, 1 Mof. 8, h 2, 

. „u 
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Ingleichen für zaubern, eine Handlung auf: 
ſchieben. Zarre, nicht mit Beſſerung 
deines Lebens, Sir, 18, 22, Ferner mit 
dem Vorworte auf, oder ftatt beilen mit 
"der zweyten Endung. Wenn ihr zuſam— 
Men Eommer zu efien, fo barre einer 


des andern, ı Eor. II, 33/7 Sie harrt 
nur auf Belegenbeirr, Wiel. Im He: 


deutſchen gebraucht man es jo wohl abfolu: 
te, als au mit dem Worworte auf, ober 
ftatt deſſen mit der zweyten Endung des 
Nennwortes, da es denn ein anhaltendes, 
ängfiliges und doch mit Geduld verbunde: 
ned Warten und Hoffen bezeichnet. Harre, 
- and du wirft feben, daß die übel zu dei: 
nem größern Glüce dienen, Gel. Trau: 
rig barrte die bange Natur ım erfalten: 
den Schauder, Zah. Es klingt daher 
alle Mahl widrig, wenn ungeſchickte Schrift: 
fteller da harren, wo vernünftige Perfonen 
nur warten würden. 

Harſch, —er, — ſte, adj. et adv. 
welches für bare üblich tft, doch nur in fl: 
hen Fällen, wo die Hätte von der. Weg— 
dünftung des flüffigen oder feuchten. Kür: 
pers, oder von deſſen Gerinnung herrüb: 
vet. Eine Wunde vekommt eine harſche 
Rinde. Kine DBrodrinde ift baridy, 
wenn fie ſehr trocken und hart iſt. 

Harſchlächtig, S. Herzſchlächtig. 

Hart, härter, härteſte oder härtſte, 
adj. etadv. 1. Eigentlich, wo es dieje: 
nige Eigenſchaft der Körper bezeichnet, uach 
welcher fie vermögend find, einer leident: 
liben Veränderung oder einem Stoße mehr 
als andere Kürper, oder mehr ald gewühn: 
lich ift, au widerftehen, im Gegeniage bes 
weich. Der Demanr ift der härteſte un 
ter allen bekannten Körpern. Sprichw. 
Auf einen harten Aft gehört ein harter 
Reil. Eine harte “Baur, harte Sende 
baben. Zaͤrtes Holz, wohin man eice: 
nes, büchenes, abornes, birkenes Holz 
u. f. f. rechnet, im Gegenfage des weichen, 
Zarr gefortene Eyer, harte Eyer, im 
Gegenfage der weid) geſottenen. Ein 


hartes Waffer, welches viele erdige Theile 


bey fich bat. Hartes Gerreide, oder hart: 
Eorn, in der Landwirthſchaft, Dioden, 
Weisen und Gerfie, im Gegenfage des 
weichen, d. i. des Haferd. Hartes Deld, 
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ganzes oder grobes Geld, im Gegenfage 


‘ des einzelnen Geldes oder der Münze, | 


2 Kigürlih, wo es im fehr vielen me 
eigentlinen Fällen gebraucht wird, wo da 
Bild thrile von dem Widerftande der bar: 
ten Körper felbft, theils von der Mühe, die 
man anwenden muß dewielben zu überwin 
den, theils endlich auch von der dadırd 
verurfschten unangenehmen Empfindung ent! 
lebnet iſt. | 

ı) Zn Anfebung des MWiderjtandes bar: 
ter Körper gegen. eine leiden:lige Verän 
derung. (a) Vermögen oder Fertigkeit be: 
figend, den ſinnlichen Eindrücken von aufer 
zu widerſtehen, oder ſolche nicht zu empfu⸗ 
ben. Zart gewöhnet ſeyn, den Eitdw— 
een der Witterung, dem Beſchwerden wi’ 
derfteben Fünnen, im Gegenfage des weich⸗ 
lich oder zärtlich. Such bare halten, 
nit weichmüthig werde, im Niederſ. ader 
and, friſch und gefund feyn. Hin hartes 
Reben, ein zähes Leben, welches nicht leidt 
abzukuürzen oder zu überwinden iſt. Kır 
barter Bezabler, der ſchwer zur Bead: 
lung zu bringen iſt. (b) Im morsliigen 
Derftande. (a) Kine harte Stirn bu 






ben, unverfhämt feon, Fertigkeit beliged 


den Empfindungen der Scham zu wiberle 
hen. (5) Fertigkeit befigend, den Bene 
gungsgründen zu widerfteben, unbiegſam. 
Kinen harten Ropf, einen harten Sin, 
einen harten Nacken haben. 6. “at: 
nödig. (7) Den Empfindungen des MU: 
leidens widerftebend, Fertigkeit befizend, 
ben anderer Noch unempfindlich zu fri 
und in diefer Gejinnung gegründet; im 
Gegenſatze des weich, _ Ein hartes Kir 
haben, Sich bare halten, nicht gerün 
tet, nicht weichhergig werden. ZJart ge 
gen jemanden feyn, mebr in [eidentlihtt. 
Bedentung, fo wie einem barr feyn, medt 
thatiges mit in fi faſſet. CF) Fertigkeit 
befigend, den Glimpf, die Mäßigung in 
Beurtheilung des Verfahrens anderer und 
in dem Widerftande gegen ihr unrechtmäßi⸗ 
ges Verhalten zu unterlaſſen, und im die 
fer Fertigkeit gegründet. Kin harter 
Richter. Eine harte Strafe. - Etwas 
fehbr hart bejtrafen. Jemanden ehr 
bart anreden. seinem barre Vorwürfe 
machen. Das iſt zu hart, Wo es 
e 
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in alimpflicher und anſtändiger Ausdrud 
ir grob iſt. (c) Als ein Nebenwort 
mtde es ehedem auch häufig für ſehr nahe 
ebraucht, weil in der Nähe der Wider: 
and ale Mahl ftärker iſt; im welcher Be: 
eutnas es aber im Hoddeutſchen feltener 
a werden anfängt. Zärt alı der Winter 
obnen. ; 

2) In Muckſicht auf die Mühe, welde 
an anwenden maß, ben Widerftand har— 
t Köcper zu überwinden, mit Mühe ver: 
anden, doch ur in einigen Fällen, Minen 
arten Leib, einen harten Stuhlgang 
aben. ©. Zartleibig. Das wırd bart 
alten, es wird fawer, nicht anderd ala 
it Mübe- zu bewerkſtelllgen ſeyn. Zart 
ren, Schwer, mit Mühe hören, etwas 
nd ſeyn, 5, Sartbörig, Das Geber 
m bart ein, ſehr fihwer, Warte Buch: 
aber, in der Spragfunft, das p, t une 
im Segenſatze der weichen b, d and g, 
el fe im Ausſprechen mehr Mühe und 
nfirengung erfordern. 

3) In NRüdfiht auf die Empfindung, 
o e5 ‚im wielen Zällen theils einen fehr 
ertiinen Brad einer unangenehmen Em: 
ſadung bezeichnet, theils überhaupt für 
br gebraucht wird. (a) Su ben ſchönen 
unten gebrandt man diefed Wort in vie: 
n Faller von folhen Feblern, welche eine 
zangenehme Enipfindung bey dem Zu: 
aner oder Zuhörer zurück laſſen. sine 
re Figur, in ber Redekunſt, eine über: 
ebene Metapher, Raracırefis. Warte 
erje , in der Dichtkunſt, im Gegenfage. 
x zießenden. Kin Barter Reim. Eine 
‚rıe Schreibart, seine harte Manier, 
am harter Pinfel, bey den Prablern, wenn 
e deilen Farben zu nahe an den Dunkeln 
ven und nigt gehörig vertrieben find, 
gıeichett wenn die Umriffe nicht gehörig 
rwtſcot find, welches aub trocken ge: 
mac wird; im Gegenſatze der weichen 
nfeen Manier. (b) Ein menig faner, 
ı gemeinen Leben. Das Bier ſchmeckt 
sr , wenn es Anfüngt fauer zu werden, 
> Im einen ſehr merklihen Stade una: 
mebm, ſchmerzhaft, empfindlich, beſchwer⸗ 
S, doch nur in einigen Fällen, in welchen 
an dafür aub ſchwer, und im gemeinen 
ben zumeilen auch fauer gebraucht, 

del, Yusa 2. TC, 


— 
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Einen harten Fall than, Mine harte 
Krankheit ausgeſtanden haben Ich 
babe dafür hart genug büßen müſſen. 
Das iſt ein harter Gaug. Zarte Ars 
beit verrichten. Eine harte Dienſtbar⸗ 
keit, Sklaverey. Ein harter/ ſeht kal⸗ 
ter, Winter, Es find harte deiten. wine 
barte (fehr unangenehme,) Vothwendig⸗ 
keit. (d) In noch, weiterer Bedeutung, 
eine bloße Intenfion, einen hoben Grad der 
innern Stärfe zu bezeihnen; in welchen 
Bedeutung es im Hocbeutfchen größten 
Theile veralter iſt. wine harte Bels 
gerung, Min harter, heftiger, Sekeit 
oder Rampf, Wo der Streit am Därtes 
ſten iſt, 2 Sam. 11, 125. Wie haeter 
mMübe, mit großer, ſchwetet Mühe, 

Die Härte, plur, inuf; dag Ybftractm 
bed Ben: hnd Nebeumorted hatt, die @ke 
genſchaft eined Dinges, da es hart if, in 
den meiſten Bedeutungen, x. Das Ver⸗ 
mögen, etnem Stoße oder einer feldent» 
lien Veränderung in einem merkligen 
Grabe, mehr ald andere äbnlide Dinge, 
zu widerſtehen. Die Sürre des Holzes, 
eined Steines u. f.f. Dem kifen den 
rechten Brad der Härte geben, eö gehb⸗ 
rig bärten. 2. Figürlich 1) In Unſe⸗ 
bung des Vermögens den leidentlichen Were 
änderungen zu widerfiehen. (a) Die Härte 
dee Stitn, das Vermögen, bie Fertigkeit, 
den Empfindungen der Scham zu widetſte⸗ 
hen. (b) Das Vermögen, und in engerer 
Bedeutung, die Fertigkeit, allen Bewe 
gungsgründen Widerſtand zu leiſten. VDie 
Harte des Gemüthes. Die Zãrte des 
Hetzens, in der Theologie. S. Yart: 
näckigkeit. (ch Das Vermögen, die ger: . 
tigfeit, den Empfindungen des Mitleidens 
zu widerſtehen, die Fertigkeit von anderer 
Noth nicht gerühret zu werden; ein gelin: 
deter Ausdruck für Unbarmherzigkeit. 
Eines Bitte mit vieler Järte verwerfen, 
(d) Die Fertigkeit, die Maßigung in Wer 
urtheilung anderer und im Widerftande ges 
gen iht unrechtmäßiges Verhalten, du uns 
terlallen; die Strenge, Minen Fehler 
Mit vieler Zärte, oder Nach ber Särte - 
beftrafens Die Yärte des Schickſals. 
Jemanden mit vieler Zärte begegnen, 
wo — fo wie das Bepwort oft ein olimpf⸗ 


licher 


' 
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licher Ausdruck für Grobheit, Ungeſtüm 
u. ſ. f. iſt. (e) Die Zärte des Kopfes, 
die Umgelehriafeit, dag Uavermögen, eine 
Sage zu fallen, oder zu begreifen. 2) In 
Anſehung der Mübe, welde man anwen: 
den muß, den Widerſtaud eined harten 
Körpeis zu überwinden; nur in einigen 
gälen, Die Harte des Leibes oder des 
Stuhlganges, der enige Fehler ber Ges 
därme, wo der Stuhlgang mir Mühe, mit 
Beſchwerde verbunden ift, ober wohl gar 
ansbieibet. ©. Zarsleıbigkeit. Die Har⸗ 
ze der Buchitaben, da fie in der Ausſprache 
mehr Anſtreagung erfordern als auvere, 
3) Belonderg in ünfehung der damit verbun- 
Denen muargenehmen Empfindung. (a) In 
ben ſchönen Kiroften, Die G Awierigleit, 


! 


welche entweder den SEprachwerkzeugen oder 


den Empfindungen in den Meg geleget 


wird. Die Härte der Schreibart, des 
Styls. Die Zärte der Verje, des Hei: 
mes. Wo einzeine harte Laute, Verbin: 


dungen ober Stellen, aud den Plural ver: 
ſtatten. Zärten des Sıyls. (tb) Die 
@igenichaft einer Gabe, da fie in einem 
ſeht merklicen Srade unangenehm, ſchmetz⸗ 
lic, ewmpfinclich, beſchwerlich iſt. Die 
arte des Winters, einer Straſe, einer 
Selaverey. Die Härte des Schickſales. 
- „Aärten, verb. reg. adt. hart mauen, 
Das SEiſen hörten, ibm mehr Härte ge: 
ben, als es von Natur bat, Ingleichen 
figürlich, gegen die ſinnlichen Eiudrüde 
von außen unempfindlio madken, Geduld 
durch Grundiäge genährt, und durch 
Schickſale gehärtet. Wofür doch aufer 
der höhern Schreibart abhärten üblicher 
it. Ingleichen im moraliſcen Verſtande. 
Sie härteten ihre Nacken, wie der Na— 
een ihrer Väter, 2 Kon. 17, 14. Wofür 
man im Hocdeutfhen liebet verhärten 
fagt. So auch die Zerrung,. 
Aeartbäurg, —er, — je, adj. ct adv. 
eigentlich, ebie harte Hast bavenb. err: 
baurige Weinbceren. Ingleichen fraür— 
lin, Zertigfeit beiipend, Schläge, Ermah: 
nungen und Peltrafüngen nicht zu adıten; 
wofür auch didhäntig üblich iſt. 
Harthe zig, — er, — ſte, adj. et adv. 
ein hartes Herz habend; d. i. Fertigkeit be: 
figend, von anderer Noth mit gerührt zu 
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"werben, und darin gegründet. Min har 
bersiger Mann. Go aud die dan 
zigkeit. 

Das Bartheu, des — es, plur. in 
in einigen Gegenden, ein Nabme des 
bannisfraures, Hypericum L, 
einigen neuern Schrifriteliern wird aud 
Birginifhes Staudengewägs, Alcyrım 
Hartheu genannt, 

Hartbörig, adj. et adv. hart, 
fhwer, mir yrübe hörend, ein wenig t 
Daher die Sarthörigkeit, plur. inul 

Die Hartgkeit, plur, inuf. vabı 
Morh verlängerte Hadptwort Garte, 
ches ſtatt deſſen nur noch im geweirer 
ben üblich iſt, dagegen men ſich in der 
lern Schreibatt, wie in amdera zFälen 
ber dea Abſtracti auf e bettenet. 


Das Hartkoru, des — es, plur. in 
hartes Korn oder Gerreide, d. t. Ent 
Weitzen, Recken, im Gegenſatze bes m 
Kornes, d I. des Hafers. 

Hartlehrig, — er, — fe, adj. ' 
ber hart, d. i. ſchwer zu lehren üt, = 
leipt etwas bald zu fallen oder zu iu 
fen vermögend iſt; wofür amdere bar 
nıg gebrauden. Daber die Zattleb 
keit, oder Asrtlernigfeir. 

„artleibig, —er, — fte, adj. et 
eisen barten Leib babend; fo wohl di 
trodnen, harten, mit Mühe verbunkt 
Abgang der Unreinigfeiten durch deu M 
darm habend, als auch mit einer bartıö 
gen Verſtopfung des Leibes behaftet. 
gi:li& im gemeinen Leben, geitzig, 
jurüdhaltend im Bezahlen ader Gebt. 

Die Zarsleibigleit, plur. inuf. } 
Eigenſchaſt, da man bartieibig iſt, mel 
obigen Fälen. 

Hartlıch, —er, — ſte, adj. et "ad 
ein wenig hart. Das Fleiſch iſt noch 
was haärtlich. Ingleichen ein wenig jr 
Härtliber Wein. Des Bier fhmel 
härtlich. So aub die Gärrlichkeit. 

Hartmäulig, — er, — ſte, adj. et ad 
ein bartes, abgehärtetes Maul datei 
vornebmlich von Pferden, wenn fe die € 
drüce des Zügels mine leioot empfand 
und befolgen. Daher die Garmaull 
feir, plur. inuf, 
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hartnädig, —er, — fie, adj. etadr“, 
atlich einen harten, unbiegiamen Na— 
habend; dom une figürlich,, Fertigkeit 
send, feine Meinungen und Entſchlie— 
gen auch bey Entdedung ihrer Unriche 
it oder Schädlichkeit bepzubebalten, 
darin gegründet. Mine Meinung 
tnäckig verrbeidigen. ' Die bare: 
haften Verjechter "des Irrthums. 
en Streit hartnäckig forrfesen, Zu: 
en auch yon lebloien Dingen, wenn fie 
'Berübnung des Gegentheils widerfie: 
Eine hartnäckige Krankheit. Don 
tnäckigen Ropfihmerzen geplaget 
ven. ©. Zalsſtarrig, weldes eben 
6 Bild ausdrüdt, aber Doch einen ho: 
Grad bezeihinet, fo wie Srarre ben 
fen Brad der unbiezſamen Härte aus: 
t. Daber die Gartnäckıgkeir, plur- 
E anfer zuweilen von einem bartnädis 
Betragen in einzelnen Fällen, die -en, 


‚er Aartriegel, des— 8, plur. ut 
1. fing. ı) Ein ſtrauchartiges Gewächs, 
bes rundliche ſchwarze Veeren in klei— 
Trauben träget, weldhe im gemeinen 
n Zundsbeeren genannt werden; L.i- 
rum vulgare L. Es bat ein febr 
S hartes Holz, daher es nicht nur den 
men Gartriegel befommen bat, der 
meinen Reben oft in Hartreder, Zar: 
verſtümmelt wird, fondern auch Ei— 
werbaum, Beinhülſen, Beinholz, 
ws Beinbolz ‚genannt wird. 2) Un 
tu Orten tft der wilde Rornelbaum, 
aus fangtinca L unter dem Nabmen 
Aurtriegels, Hartreders oder dar: 
ı# detaunt. Seine Beeren werben 
hal Zundeebeeren, an andern Orten 
'Rürbeeren, Zorlsken, Gerlcfen und 
nsfen genannt, 

der Hartſchier, ©. Hatſchier. 
zartſchlachtig, S. Jerzſchlächtig. 
der AArz, des — es, plur. die — e⸗ 
gebirgiger Wald, oder waldiges Gebir⸗ 
eine ehetem allgemeine Benennung aller 
Ärge diefer Art, melde jept ale ein 
nthünlicher Nahme dem großen walbis 
Gebirge übrig geblieben ift, weldes 
dur einen Theii Nederſachſens, ‚be: 
ets durch das Herzogthum Braunfchweig 
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erſtrecket, und auch der Zarzwald genannt 
wird. 

Das Haärz des— es, plur. vom meh⸗ 
tern Arten ober Quantitäten, die —e, eis 
gentlich, ein fefter brennbarer Körper, der 
bey einer gelinden Wärme eine klebende 
Eigenfchaft zeiget, fi in der Flamme ent⸗ 
zündet, im Weingeifte auflöfen laͤſſet, und 
ſich mit alleu Ohlen verbindet. Erdharz, 
Bergharz, Judenharz, Baumharz, welr . 
ches leytere im engern Verſtande nut 
ſchlechthin Zarz genannt wird. Daher 
Sichtenharz, welches im engſten Verſtande 
Harz heißet, Geigenharz u. ſ. f. Zarz 
ſcharren, das Harz von den Sihtenbäumen 
ſcharren oder abfragen. 

Der Aärzbaum, des— es, plur. die 
— bäume, ein jeder Baum, welder Harz 
gibt; in engerer Bedeutung die eigentliche 
Fichte oder Rothtanne, Abies picea L. 
weil man von ihr das meiſte Harz bekommt, 
der Jarzbaum, oder die 53arztanne. 

Härzen, verb,. reg neutr. mit haben, 

das Harz von den Fichten abfharcen, um 
Pech daraus zu brennen, welche Verrichtung 
auch Zarz ſcharren, Harz fchaben, 3arz 
reißen, härzern, lachen, pechen, picheln 
genannt wird. 

Der Härzer, des — 6, plur. ut nom. 
Ging. ein-@inwohner des Har waldes in 
Niederſachſen. 

Das Härzholz, des—es, plur. von 
mebrern Arten und Duantitäten, die 
— bölzer, im Forftwefen, eine Benen: 
nung aller derjenigen Hölzer oder Holzare 
te», welse Harz enthalten oder geben, 
dahin ale Tannen, Fichten und Kiefern 
gehören, welme audı fchwarzes Golz, Na⸗ 
delyolz, Tangelholz, todres Zolz, weis 
thes Kolz genannt werden, - Jugleichen 
ein mit ſolchem Holze vder folden Bäumen 
bewadiener Wald. 

Harzicht, adj. et adv. dem Hatze ahn⸗ 
lich. Zarzig htugegen, Harz euthaltend. 
Harziges 501l3, Harzholz. 

‚Der Harzſcharrer, des — 8, plur. ut 
vom. fing. Lente, welche ein Geſchäft 
deraus machen, das Harz von den Harz⸗ 
baumen gu ſcharren, und Pech daraus zw 
brennen, welche auch Sarzſchaber, Sarze 

6% weißer, 


x 


mit Gefarotnbigfeit fangen. 
fchen. Yihner haſchen. Die Kinder 


laufend gu ergreifen fuchen. 
haſchen, mit Geſchwindigkeit darnach grei⸗ 


Anlaß gegeben. 


ESvred art. 


x 
’ 
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reißer, Pechhauer, Scharrer und Pecher 
genannt- werden. - 


Haͤſchen, verb. reg. act. burd Ges, 


Schwindigkeit im feine Gewalt befommen, 
Stiegen ba: 


bafchen ſich, wenn fie ſich im Laufen oder 
ad) erwas 


fen, So wuh die Zafchung. 
Der Häſcher, des—s, plur. ut nom, 


* fing. eigentlich, der da haſchet, doch nur 


noch an einigen Orten, ein Nahme der Se: 


ridtsknechte, fo fern fie zur Erhaſchung 


flügytiger Verbrecher, ingleihen zur Erbal: 


tung der öffentlichen Ruhe, befonders zur 


Nahtzelt, und zur Erhaſchung ber Stürer 
derselben beitimmt find. An andern Orten 
werden fie Schaarwäcter, Büitel, in 
Nürnberg Schützen, in Leipzig Anechte, 
oder Rathoknecht u. f. f. genannt. 


Der Haſe, des — n, plur. die — n, 


Dimiunt. das Zäschen, Dberd. Höfelein, 


1. Eigentlin, ein fünfzebiges, mit Haa⸗ 


zen verfebenes, wieberfüuendeg, vierfüßiges 
Thier, mit febe langen Löffeln oder Ohren, 
welches fib von Kräntern, Kobl, Baum: 
Tinden und Feldfrüchten nähret und mit 
offenen Augen ſchläft. Safe tft eine all: 
gemeine Benennung beyder Geſchlechter 
dieich Thieres; will man folde uuterfcei: 
den, fo beißt das männliche der Haſe in 
engerer Bebeutung, oder aud der Ramm- 
ler, und das weiblide die Zäfinn, der 
Winteerbäfe, Senbafe; oder Saubafe. 
Einen Haſen ftreifen, bey den Jägern, 
ihm den’ Balg abziehen. Der Safe maͤcht 
ein Männchen, wenn er den Kopf in dir 
Höre redet, und mic den Worberfüßen ben 
Kopf und Bart pupet. Die Furchtiamfeit, 
Geſchwindigkeit, Prifferfileit und andere 
Gigenidyaften dieſes wehrloſen Thieres ha: 
ben zu verſchiedeuen ſpricͤwörtlichen R. A. 
2. Figürlich. 1) Der 
geſpickte Haſe, ein Jufteument zur Tor: 
tur bey der Aufziehung auf die Folter oder 
Reiter, 2) Ein furchtſamer Meuſch, im 
gemeinen ‚Leben und der, vertraulichen 
Bon einem folden Meniwen 
fagt mar auch, er babe ein Zaſenherz. 
S. Zaſenpanier 3) Ein poifierkiwer, 


* 


Haſenkopf genannt wird. 


Sıf, M 
fpaßbafter Menſch, welchen nat and 9! 
einen Haſenfuß oder Saſenkopf jun 


pflegt. 4) Ein einfältiger,. thi 
Menſch, der im gemeinen Leben aus 












+Der Hafeläant, des— en, plur. 
— en, von Zafeliren, eim Menſt der 
frindig ſchetzt und Poſſen Lreibt. 

Der Hãſelbuͤſch, des— en, plut 
— büfche, ſo wohl eine Haſelſtaude 
auch ein mir Haſelſtauden bewachſent 
büſch; ein 3aſelgebüſch. 

Die Haſeleiche, plur dien, 
Art Eichen mit rinem geraden und 
Stamme, welche weniger und kleinere 
te trägt, als die Steineiche; Lob 
Rotheiche, Winrereiche, Viereiche, Ti 
beneiche, ; 

Das Acfelgeflügel, des — 6 * 
inuf ein Eollectivum, Haſelhuhutt ia 
zeichnen. 4 

Das Haſe huhn, des — es, plut: 
— hühner, eine Het wilder Hübner, 
rauen Füßen, welche ſich gern In den! 
ſelgebüſchen und um bie Hajelſtauden 
halten, und Liebhaber der Hale 
oder Haſelzapfchen find; Tetrao Ba 
L. Das gemeinſte Haſelhuhn, wird 
Rothhuhn genannt, 7 

Der Yäfeling, des- es, plur. die 
ı) Ein eßbater Flußfiſch, meldet } 
Alante gleicht, größer als ein Härkns 
und oft ein Pfund wieget; Cyprus» 
bula L. Er wird in Meißen auch Ha 
Heßle, Beßling, im Oberdeutſchen 









Zaſelung, an andern Orten aber 
Böbel und Mayfiſch genannt, 2) 
anderer diefem ähnlicher, und ht 
geringem Größe verſchiedener Fiſch 0) 
nus Jefes L, führer im Ober ſach ſen und 
einigen Oberdeutſchen Gegenden am 
den Nabinen Gäfeling, Zagling, ge 
+ Safeliven, verb, reg. neutf. MP N 
ben, ſcherzen, beſonders farerzbafte M 
poſſenhafte Bewegungen macgen. 4 
weiß gepuderten HZerrchen aber haſel 
immer mit allem was nur eine Schu 
um bar, Weiße. u. gl 
Das Haſelkatzchen, des Fii 
ut nom. fing. die Kägchen- b.1. u 
fen mit Blattchen wie. mit Sr 


9 af - 

eten Körper an ben Haſelſtauden, melde 
e Blürbe enthalten; Safelpalmen, Sa: 
zäpſchen, und nach einer verberbien 
nöiprade , Yalgnfäschen, 

vie dalcımaus, plur. die — mänfe, 
ve Art Feldmänie, mweiwe fat die Sröße 
» Gekalt einer Nage’haben, über dem 
den und am beaden Seiten afhenfarbig, 
Bauche, den Füßen und dem untern 
beie des. Scowanseg aber röthlich ſind. 
ke größte Art derielben, weiche den Wie: 
" an Größe beykommen, und auch Ga: 
kuzen genauur werden, find im Ober⸗ 
uisen unter dem Nabmen der Bıldız 
une befannt, Bepde haben ben Nah: 
en non den Haſelnüſſen, von welchen ſie 
Heriebbaber find. - 

Safe, adj. et adv. was von ber Ha⸗ 
Muubır it. Eine häſelne Ruche, Ein 
belnens Reif, us 

Die Haͤſelnüß, plur. die — nüſſe, 
Keuigens Nüſſe, welde auf den Hafelftau- 
In wahien; zum Unterihiebe ven dem 
Palfhhen und andern Nüſſen. 

Die Ha ſelruthe, plur. die — n, eine 

RUE, eine Ruthe von ber Haſel⸗ 


DIE Hafelitande, plur. die—n, ein 
Ag weiches feinen Samen in 
F einer eüfürmigen Nuß bringet, 
dr Saſelmaß genannt wird, und in dem 
ae und Hecken wächſet; Corylus L. 
Kr adfelbuih, Gafeiftrauch. Beſonders 
Mr jemeine tt deſſelben, Corylus Avel- 
kn L. zum Unxterfhiede von der Lam; 
Mrungfftande ind zellernußſtauge. 
Die Haſelwux z oder Haſelwurzel, 
tor. inuſ. eine Pflanze, welche in den 
umpälihen Heinen wächſet, niedrig bleibt 
Ich befländig grünet; Alarum L, wilde 
Bade, Mauſeõohrchen. 
Das Haſenauge, das - 8, plur. die-n, 
Mr Ange von einem Heiſen, ein Auge, wel: 
ri eigem Hufenauge ‚gleicht. Beſondets 
Sn ſeadhaftes Auge, nto dag obere Augen: 
In jurüd ge ogen iſt, fo daß es nicht völlig 
üdr werden fan, folglich das 
—* im Schlafe offen ſtehet, wie ben den 
3. 
rn » Legopk 
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Hof 


Figür⸗ 


Der Hãſenfũß, des — es, plur. die - 
— füße. 1) Eigentlich, ber Fuß eines 
Haſens, beſonders ſo wie ihn die Buchbin⸗ 
der zu ihren Arbeiten gebraüchen. 
lich ſagt man von einem poſſierlichen, oder 
auch ſpaßhaft thörichten Menſcen, gr ha⸗ 
be einen Zaſenfuß in der Taſche, oder 
er fey ein 5aſenfuß. 
genden gu ein Nahme der Wald: Holy» 
Schnee : und Repphühner, wegen ihres . 
rauchen Füße; daher diefe Wögel and im 
Griech. Lagopades genannt werden. 3) I, 
einigen Gegenden auch ein Nabme des 
Aderkiees, Trifolium arvenfe L. obne 
Zmeifel and wegen der taugen Blumenäh⸗ 
ren, daber er auch Haſenpfötchen, inglei⸗ 
ben Zaſenklee genannt wird. 


2) In einigen Ges 


Der Haſenklee, dee — 9, plur. inuf. 


ein Rahme verſchiederer bem Klee ähnlicher 
Pflanzen, vermuthlich, weil fie eine ange⸗ 
nehme Speiſe der Haſen ſind. 
Ackerklees, Trifolium arvenſe L. Gas 
fenfuß, Zaſenpfötchen, Katzenklee, Trei⸗ 
beblatt. 
tayllis vulneraria L. welches auch Gelb⸗ 
klee genannt wird. 3) Des Buchampfers, 
Oxalis acetoſella L. welcher auch unten 
dem Nabmen des Zaſenampfers belannt 
iſt. 4) Des Schafampfers, Rumex Ace- 
tofella L der auch Sauerklee, ingleihen 
Guckguckoklee heißt. 


1) Des 


2) Des Wundkrautes, An- 


Das Hafenklein, bes — es plur.“ 


die— e, in den Küchen, bie vordern Theile 
eines Hafen, woraus vermittelft des Has 
ſenſchweißes das fo genannte Aafenihwars 
bereitet wird, weldeg auch mahl ſelbſt Za⸗ 
ſenklein heißt. | 


Der Haſenkopf, des — es, plur. die 


— zöpfe, eigentlich, ber Kopf von einem 
Spaten, 
fo wohl ein einfaltiger, oder vielmehr ſcherza 
haft Wörichter Menſch. 


Figürlich auch im gemeinen Leben, 


Das Haſenohr, des — es, plur. die 


— en, Dimin. das haſenöhrchen, Oberd. 
Haſen öhrlein, des -s, plur. ut nom. fing, 
Eigentlich das Ohr eines Haſen. Figürlih, 
1) bey den Buchdrugern, S. Anführung. 

2) Ein Nahme verſchiebener Pflanzen, 

welche wegen der Ähnlichkeit einiger Theile 

berfelven mit ben Ohren der Hafen, im 

Dimwinut, Haſenöhrchen, uber Haſen⸗ 

| | Shrlein 


&3 


fd 


4‘ 


‚ oder. gefpaltene Lippe eine Safenfcharte‘ 


von mehrern Arten, Die—e, eine Ark: 
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Shriein genannt werden; beſonders das 


Sıf 


Busleurum 1... | 
Das Höfenpanier, des — es, plur. 
Die — ec. ein nür in der figürliden R. A. 
da» 5aſenpanier aufiwerfen oder ergrei—⸗ 
fen, üchiges Wort, d. i. die Flucht er⸗ 

greiſen 
Die Haſenpappel, plur. die—n, eine 
Art wildet Paopein, welche anf den Europäi⸗ 
ſchen Feldern wänier; Malva ſylveſtris L. 
Die Hafenſcharte plur. die-n, eine 
Scharte, d. i. ein Spalt, welchen der Hate 
in der Oberlipve von Natur hat; daher 
man auch bey Menſchen eme entweder von 
Natur oder durch eine Verlegung zertbeilte 


nenvet. 
Das Haſenſchüot, des — es, plur. 


Schroͤtes, womit man die Haſen zu ſchie⸗ 
gen pflezet. Bon einen paffenhaften, oder 


"Ioftig tobrichten Menfben fagt man and 
im gemeinen Leben, ev fey mir Haſen⸗ 
ſchrote gefchoffen. 


Das Haſenſchwarz, 


Theile eines Hafen. nebft-dem Eingeweids, 
wenn fie mit deſſen Schweiße zugerichtet 
worden; in. einigen Gegenden wegen des 
Dazu nörbigen Dfeffers auch Zaſenpfeffer. 

Der Haſenſprung, des — es, plur. 
Die — ſprünge. ı) Gigentli, der Epruug, 
oder Satz, welchen ein Haſe tbat. 2) Bey 
den. Tügern führen die/Hinterfüße eines 
Haſen ven Rahmen dei aſenſprünge oder 
sur Sprünge. 3) Chen daſelbſt and die 
Fübrte eines flüchtigen Hafen. 4) Der 
Sprung. di 8. eim kleines Erummes Bein 


in dem Geleufe an ben bintern Läuften 


eines Haſen. — 
Die Haſinn plur. die-en, ©. Gate. 


Die Haſpe, oder Häſpe, plur. die- n, 


ein Wort, eine beiondere Art von Hafen 
zu bezeichnen. &o wird die Augel einer 
Tbüre, melde die Thüre trägt, urd um 
welche ſich die Bänder bewegen, eine Saipe 
oder Zäfpe genannt. Im Bergbane jind 
die gafpen oder Fahrthaſpen halbe Klam⸗ 


miern, womit die Fahrten befeftiget werden. 


Der pel, des — s, plur. ut uom. 


fing. ein Werkzeug, welches aus zwey oder 


Sãßliche Gaſſen, kotbige. 


J Haſ J 
meht in dad Kreuz befeſtigten Armen be 
ftsbet, welche um ihren gemeinihafikce 
Mittelvunct beweglich find. Won biei 
Art ift der Gafpel, deſſen man ſich bedie 
net, das Garn von den Spulen za bringe 
und es in Eträhne ober Srüde zu verwen 
bein, und welcher daber aub ein Gatu 
bafpel, Seidenhaſpel, Zablhaſpel u. ſ. 
gerannt wird. Noch bäufiger bedient mei 
ſich des Haſpels als eines Hebezeuges, ei 
ten damit zu bewegen, fo wohl im Berg 
baue. aid anderwärts. . 

Haſpeln, verb. reg. alt. et neutt ia 
legtern Falle mit haben, den Haſpel um 
drehen, ingleichen vermittelt des Hall 
bewegen. Erz aus der Grube baiyeln 
Ein Garn bafpeln, es von der Spul al 
ben Haſpel bringen, 

Der Haß, des — ffes, plur. inuf, ei 
hoher Grad der Neigung, aus der Deu 
fhaffung eines Dirges oder and dem Ui 
einer Perſon Vergnügen zu emtyfin 
Einen Zaß auf jemanden werfen, wi 


. der ihn fallen, anfangen ihm zu haſen 
des — 08, 
plur. inuf. in den Küchen, die. vorderi. 


Einen Jaß auf jemanden, oder wild 
ibn baben, oder bägen. Seinen Sl 
an jemanden auslafien. | 

Haſſen, verb. reg. ad. Haß empf 
den. Jemanden haſſen. Keine Irt vol 


‚Keuten baft aufrichtiger, als die Zend! 


fer. Die Wahrheit, die Zucht, die Li 
gen, die Sünde haſſen, Meigung em 
pfinden, fih an ibrer Weg ſchaffuug zu bei 
Inftigen. Das Hauptwort die Zallung 
tft nicht gebräuchlich. 

Der Haffr, des—s, plur. ut non 
fing. ber da baffer, det einen andern haß 
fer, ein Feind; mur noch zuweilen In Kt 
dichteriihen Schreibarf. 

aßlich, —er, — ſte, adj. er air 
1. Gi einem hoben Brade ungeſtalttt/ ſe 
daß dadurch Etel, Schrecken und abes 
erwecket wird, im Segeuſatze dei ſchon. 
Bin haßliches Geſicht. Hößlich aubſehen 
⸗ãßpliche Geberden machen. 2. ER" 
gig, uarein, garſtig; nur Im gemein 
Leben. Sich die Zände häßlich machen. 
3. Im mora⸗ 
liſchen Verſtaude, ſchändlich/ 
ben Grade laſterhaft. sin h 


Menſch. Säßliche Reden führen. E 


—* 


ß Haſ 
Fliches Laſter. 
häufig von einem hohen Grade einer 
ft unangenehmen ober böſen Sache. 
sen häßlichen Sal thun, einen fehr 
hrligen. Es ift ſehr häßliches, un: 
ebwes, unfreundliches, Werter. Ein 
liber Sebler, ein fehr großer, ſchimpf⸗ 
r Feuler 

Dir Haßlichkeit, plur. inuf. die Ei⸗ 
haft erues Dinges, da es häßlich if, 
Ben Vereutungen des Bepportes. Die 
Fichkeit einer Perfon, des Lafters 





































tig, —er, — ſte, -adj. et adv. 
“in Miederfahfen am üblichften ift. 
Eitertig, eilig, geſowinde, burtig. 
3 geben, reden, effen. 2) $igür: 
jähppenig. Ich bin erwas haſtig, 
ich bin auch aleıch wieder gut, Gel. 
ken baftigen- Kopf haben, - So aud 
Haftiafeır. 


o an dein kaiſerlichen Hofe su Wien, 
kaiſerlichen Leib: Trabanten gu Pferde 
ihren. Daber die Sarfchier - Leib: 
‚ die taiſerliche Leibwache zu Pferde; 
Hunterfniede von der Trabanten Leib: 
‚ oder der Leibgarde zu Fuße. Es 
im tal. und Span. Arciere, Franz. 
fer, ein Bogenſchütze, weil dieie Leib: 
in deu ältefien Zeiten aus Bogen: 
fen beſtand. 
ie Hatz, oder Hatze, plur. die — n, 
a6 von hetzen bey ben Jägern am 
ren ik, eine Zetze zu bezeichnen, 
veine Jagd, wo man wilde Tbiere mit 
bepet,. oder füngt. Auf die Jan 
m, So auch Baärenhatz, Scdyweins: 
Zaſenhatz u. 1. f. 
der Hau des — es, plur. die —e, 
Dem Zeitworte bauen. ı) Die Hand: 
des Haueus, diſtribntive bettachtet, 
in den anſtäudigen Sprecharten Zieb 
weit. Temanden einen Zau ge: 
elaen Hieb. Einen Jan in dem 
Me haben. 2) Der Drt, wo gehanen 
4 mar im Forſtweſen, einen Wald, oder 
gen Theil eines Waldes zu bezeichs 
in weinen Holz geichlagen ober ge: 
a wird; ein Geha. Einen Wald 
wife Zaue eder Gehaue heilen, 


4. Im gemeinen ges 


Ber Haifebier, des -8, plur. die-e,. 
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Baubar, —er, — ſte, adj. et adv. 
was fi hauen läffet. Beſonders im Forft: 
weien, baubares Zolz, völlig ausgewach⸗ 
fenes Holz, welches gehauen oder gefäller 
werden kann, und welches auch biebig, 
hauicht und ſchlagbar geuannt wird. So 
auch die 5aubarkeit. 


Die Haube, plur. die — n, Diminut. 
das Zaäubchen, Oberd. 5ãublein, über⸗ 
haupt eine jede oberſte rundliche Bekleidung 
eines Dinges; beſonders in folgenden Fäl- 
len. 1) Eine Bekleidung des Hauptes 
bev Menſchen, beſonders des andern Ge: 


ſchlechtet, wo man in manchen Gegenden 


bald eine jede Bekleidung, des Hauptes, ' 
ein Krofzeug, bald nur eine Art einfaner 
und m kuünſtelter Mützen, baid aber aud 
nut ö.e leinwandene und gemeiniglih mit 
Spitzen beſetzte Bekleidung nuter der 
Müpe eine Zaube zu nennen pfleget. Da: 
ber die Vachthaube oder Schlafbaube, 
Slorbaube, Spigenbaube u. f. f. Mir 
Ehren unter die Zaube Fommen, d. i. 
unter die Weiberhaube, mit Ehren eine 
Ebefraw werden. 2) Verſchiedene Arten 
der Bedelung oder der Bekleidung des 
oberſten Theiles leblofer Körper ; der obere 
Theil ded Mübhlengebäufes an den Hollän- 
diſchen Windmühlen; die Zaube eines 
Meilers, die obere Schicht, welde aus let: 
nem Holze gemaht wird. In ber Ban» 


kunſt find die Wälihen Sauben Nirten 
von Kuppeldähern, welche am bäufigfien 


bev Kirchthürmen und Luftbäufern ge: - 
brandt und auch Zelmdäcer genannt _ 
werden. In weiterer Bebenung pflegek 
man auch ein jedes Kuppeldab zuweilen 
eine Haube zu nennen. 3) Der oberfte 
Theil mancher Dinge, in einigen einzelnen 


Fällen; 3. ®. an den Bögein der obere 
"Theit des Kopfes, welcher aus der Stirn, 


der Scheitel und dem Hinterkopfe befichet. 
In einem andern Merftande ift es ber 
Schopf Federn, welsen einige Vögel auf 
dem Kopfe haben. Anden Häimmern hat _ 


der oberfte mittelfte Theil, im welchem jich 
dag Auge befindet, den Rahmen der Zaube, 


. Sänbeln, verb. reg. ad. mit einer 

tleinen Haube bekleiden; ein bey den Jä⸗ 

gern für bauben ‚vornehmlich - übliches 
Ec 4 Wort, 
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ort; we man die Salten häubefe, wenn. in der Sprabtanft alle Buchftaben, weis 
maa ihnen die Kappe aufſetzet. 


Hau— 


„auben, verb. reg. act, mit einer 


Haube bekieiden, die. Haube anffegen. ine 
Sreut hauben, ihr am anderu Tage der 
Hechzeit die Weiberhaube mit gewiſſen 
Feverlichleiten aufſetzen. 


Einen Falken 


bauben, oder häubeln, ihm die Haude 


⸗ 


oder Kappe aufſetzen. 
Die Aanbendrofiel, plur. die — n, 

eine Att Droſſeln mit einen Haube oder 

einem Buſche auf dem Kopfe, welche in 


‚Böhmen bänfig angetroffen wird, daher fie 


aug die Böhmiſche Droffel, Boheimle 
oder Böhmer genannt wird. 


Die Aanbenlecche, im gem. Leb. Hau⸗ 


bellerche, plur. die — n, eine Art Li: en 
mit einer Haube oder einem Kleinen Bü: 
ſchel Federn auf dem Kopfe, daber fie auch 
Mobellerche, Calander oder Galander, 
genannt wird. 

Die Haubenmeife, im gem. Leb. Hau⸗ 


helmeife, plur. die — n, eine Art Mei- 


fen mit- einer ſchwarz und weißen Haube 


der Federbuſche auf dem Kopfe, welche 


auch Robelmeife, Kuppmeiſe, Schopf: 
meife, Straußmeiße und Zeidemeiſe ge: 
yannt wird. . 


Mer Haubenſtock, des— es, plur. 


die — fische, ein rundlicher Klotz, in Ges 


kalt eines Kopfes, worüber die Putzmache⸗ 
gingen ben Frauenzimmerhauben oder Kopf: 
„zeugen die gehörige Ferm geben. 


Die Bänbıze, plur. die — n, ein 
arobes Geſchütz, weldes eine Kammer, 


wie ein Mörſer, aber einen längern Lauf 


bat, der doc fürzer if ald an einem Kam: 


werftüde, große fteinerne Kugeln, Nagel, 
Kartätſchen, Ortanaten u, f. f. daraus zu 


wer en. 
1. Der Bauch, das Zäpfchen im Hal: 


ſe, ingleihen eine Krankheit des Viehes, 
©. gauf, 


2, Der Bauch, des-es, plur. die-e, 
V Eigentlich, die Ausſtoßung des Athems 


wit ftark geöffnefem Munde, ingleihen 
der auf folge Art ausgeſtoßene Athem; 
wie and der Ton, ber Laut, womit folhed 
geſchiehet, der Laut des h, der üauchlaut, 
und deßen Zeichen, dad h, der Zauchbuch⸗ 


ſab. In weiterer Bedeutung eſleget man 


Sau - di 


mit einem merkliben Haude vorgeitud 
werden, wöhin aufer dem b aud zus d 
8, E und q gebüten, Zauchlaute un 
3authbuchſtaben zu nennen. 2) Fl 
lich, fo wohl ein.jeder Athem, als aue N 
fauft bewegte Luft, Mer Zah zero 
wie Schneefloden vor dem Zaudır de 
wirmern Lufe, Weiße, 
Aiuceln, & Zeucheln, | 
1. Hauchen, verb. reg. nentr, mi 
beben, den Athen mit far geöfneren 
Munde von fih flogen. In die gem 
hauchen, An die Senftericheibe bau 
ben. In der höhern Schreibart zuweit 
active für ausbauchen. „Die Jude 
die in Todesangkt den letzten Com 
baudıt,. Weihe. 2 
2. Hauchen, ſich auf den Füßen uk 
derthun, S. Zoden, | 
Der Hauchlaut, des — es: pi 
die — e, ber Laut; welchen das 
hervor bringet, und ein jeder mit | 
Hauche hervor gebrachte Laut. 5.2. Souch 
Daher der Zauchlauter, des —sı plut 
ut nom. fing. das Zeichen eines Harq 
lautes, ein Hauchbuchſtab. —— 
Der Haäuchler u. ſ. f. S. heudcler. 
Der Haudegen, des — ↄ / plur. 
nom. fing. ein Degen zum Haueu ze 
Unterſchiede von eiuem Sroßdegem | 
Die Baue, plur. die —n, ein Beil 
zeug, damit in die Erde zu bauen, ode 
die Erde damit aufzubauen ; melden, nd 
wohl ein Karſt, ingleichen eine Hack IF 
nannt wird. Im Bergbaue ift die Sant 
ein Yilzerner Hammer, womit bie: Eitt 
fteing gepomt werben. 4 
Zauen verb. irreg, ac: Wil. d 
haue / du haueſt / er hauet / (wicht bänekı 
bauen ) Imperf. ich hieb du hiebeit Dt 
biebit, ex bieb; Mitteln, gehauens I" 
perat. baue. 1) Eigentlich, mit ME 
Scharfe eines ſchneidenden Werkzeuges 
gen, und dadurch verletzen. Mit der U 
mit dem Degen, mir der Genie nah 
jemanden bauen, Jemanden In DH 
Befihr bauen. In Stüder zu Stüctn 
bauen, ber die Schnur hauen noir 
Lich, nach einem von den Halgarbeitetn €* 


lehnten Bilde, das gehürige 3 


7 Bay. 


ateiten. Sprichw. Es ift weder ges 
hauen noch geftochen, es ift weder halb 
wo ganz. In die Pfanne gebauen, 
mh eirem von den Küchen entichnten 
Bide, wieberhauen. 
sende bauen, fih durch Hauen Play 
den. Figürlich für abhauen, im eini- 
m Fälen. Holz bauen, im gemeinen 
ben zumeilen- fiir Holz fällen, ftehende 
Bäume umbauen, Gerfte, Safer, Bras, 
Erben bauen, mähen. Jugleichen für 
nomen, So heißet Zols. bauen oder 
Aslı baden, das gefällete Holz mit der 
Un tlein hauen, 
Neiihbant zerhauen ; daher die Fleiſcher 
u einigen Orten, auch Fleiſchhauer ge 
Int werden. + jemanden zur Bank 
Inuen ; eben daher, ihn in feiner Abwe— 
(beit verleniaden und verkleinern, Fer⸗ 
vr, bush Behanung oder duch Hauen 
Imysr bringen. . Balfen hauen. 2) In 
feiterer Bedeutung, mit ausgehohltem 
Insfe. pder Schuabel vermunden oder ſchla⸗ 
0 ‚Se Sagt man von den zalımen und 
lm Schweinen, daß fie hauen, gdet 
nfih.beuen, wenn ſie mit ihren herror 
hehraden Siibnen nach jemanden ſchlagen. 
Ein Hauendes Schwein, ein wildek 
Enmein, wenn as über fünf Jahr alt ift, 
ml eb alsdann am gefährlichfien um ſich 
Saat, Auch die Bügel hauen oder baden 
mit Ihrem Schnabel Löcher in die Bäume 
NE ZI) Noch häufiger, einen Körper 
wenistelft des Meißels und Schlägels ge: 
Ninmen oder bearbeiten. Erz bauen, iq 
Dergbaus, es vermittelft des Eifeng und 
Finfiels gewinnen, [ob machen. Daher 
Yermiaen Bergleute, welche in den Gru⸗ 
mad auf dem Gefteine arbeiten, auch 
entlih Gäuer heißen. Steine hauen 
Mt bebauen, ihnen anf ſolche Art eine 
Mellürmige oder zierlihe Geftalt geben, 
Naher diejenigen, welche ſolches thun, 
Steinhauer genannt werden. Kin Grab 
m einen Selien hauen, Matth. 27, 60, 
Eines Nahmen im Marmor bauen. 
Nngegen in Stein, in Marmor bauen. 
UnfliheBildwerte vermittelft be Meißels 
U Schlägels hervor bringen, ift eine Be: 
Miftiaung der Bildhauer, welde auch 
Silder aua Stein, ader aus Zolz hauen, 


Sich, durch die 


Fleiſch hauen, es in der 
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M In manchen Fällen für ſchlagen, beſon⸗ 
ders für das Schlagen mit Ruthen. Sinen 
Derbrecher mir Ruthen bauen. Win 
Kind mir der Ruthe bauen. 

Das Hauptwort die Zauung ift in ben 
Aufammeniegungen am bäufigiten. 

Der Hauer, des — 8, plür. ut nom. 
fing. ı) Der da bauet; doch aufer der 
Zufammenfegung nur in einigen Kälen, 
So find im Bergbaus Sauer pder Züuer 
diejenigen Bergleute, deren eigentliche Be: 
fhäfttgung es iftr dad Erz ın der Grube: 
zu hauen, d. i. von dem Gefteine abzuſon⸗ 
bern. Ein wilde Schwein mönntihen Ges 
ſchlechtes, befonder« wenn es fünf Jahr alt 
tft, da e& auch ein hauendes Schwein ge: 
naunt wird, führet bey den Jägera dem: 
Nahmen des Zauers. 2) Ein Werlzeug, 
womit man hauet. So wird ein Hau— 
degen im gemeinen Leben oft ein Aauer ges. 
nannte, und die Klempener nennen ihre, 
runden Meißel gleihiads Sauer, Auch 
die Hauzähne der zabmen und wilden 
Schweine heißen Zauer. 

Haufeln, verb. reg. ad. tleine Hau⸗ 
fen, Hänflein machen. Das Zeu häufeln, 
es, wenn es auf der Wieſe getroduet iſt, 
in Heine Haufen aufſetzen. Das Zäufeln, 
eine Art eines Kartenipieles, da ſo viele, 
Häuflein gemacht werden als ſplelende 
Perſonen find, | 

Der Haufe, des —ng, plur,, die — Ar: 
Diminut. das Häuschen. Dderd, Gänfs 
fein. ı) Eine Verfammlung mehrerer 
Dinge auf und über einander. Ein gro⸗ 
fer Haufe Erde. Kin kleiner Jane 
Sarıd, Kin Maulwurfebaufe, Steins 
baue, Kothhaufe u. f. f. Die Barden, 
‚das Holz, die Steine in Haufen legen, 
Alles auf einen Jaufen legen oder wer⸗— 
fer. Es liege alles über einen Zanfen, 
db. i. auf einem Haufen, Etwas über 
den Zaufen ſtoßen, es umſtoßen, gleich 
ſam es ſo ſtoßen, daß es in einen Schutt⸗ 
haufen zerfallt. über den Zauien fallen, 
umfallen. über den Zaufen ſchießen, 

niederſchießen. 2) Die Verſammlung meh⸗ 
rerer Diuge neben einander, doch nur von 
lebendigen Geiwüpfen. Kin zahlreicher 
gaufe Soldaten, Ein unordentlicher 
Haufe Volkee. Sich durch zen Haufen 
E3— drän⸗ 


— 
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drängen. Sie finen da alle auf einen 
Saufen, alle nehe um und neben einan: 
der. Der ganze Zanfe, Im gemeinen 
2eben, der helle Zanfen, von dem Niederf. 
beel, ganz. Die Noth Fommt mit Jau: 
fen, zablreid. Der große Gaufe, 
gemeine Zaufe, der Pöbel, der größtr 
Theil der Menſchen dem Stande und den 
Einſichten nah, 3) Nach einer noch wei- 
tern Figur wird ein Zanien, bob nur ım 
gemeivren Leben, jebr oit für viel gebraugt, 
und da kann es auch von leblofen Dingen 
gefagt werden. win Haufen Leute, viele 
Leute, Kin daufen Geld, vieles Geld. 
Keinen 5auſfen Kinder haben, 

saufen, verb. reg. ad. in Haufen 
bringen, d. ti. mebrere Dinge in Haufen 
‚verfammeln. 1) Stiewuf und über einans 
der verfammeln, Die Erde um ein Ge: 
wächs, um einen Baum häufen. Kinen 
Scheffel bäufen. Kin-gebäufter Schef: 
fel. 
im Hochdeutſchen vetaltet, wo man es, 
3) am hänfigſten mit dem Nebenbegriffe 
der Menge, der Vielheit gebraucht, viele 
Dinge einer Art- hervor oder zufammen 
bringen. Sünde mir -Sinde, Verbres 
heit mit Verbrechen häufen, d. t. die 
Simbden, die Verbrechen häufen, viele Sün- 
Den und Verbrechen begeben. Sie bäuf: 
sen Schuld auf Schuld, Duſch. Geld 
mit Geld häufen.  Sugleihen als ein 
Reciprocum, fi) häufen, gahlreicher wer: 
den. Die Geſchäfte haben ſich ſehr ge: 
bäufer. „Gier bäufen ſich die Begeben> 
beiten. So audb die Zaufung. 

Saufenweiſe, adv. in Geftalt eines 
Hauſens, und figürlich auch in Menge, 
Die Leute Famen baufenweife zuſam— 
. men, verfammelten fich haufenweiſe. 
Das Geld haufenweiſe liegen baben. 
Baäufig, — er, —fte, adj. et adv. 
von dem Hauptworte 5aufe, doch nur fo 
teen daſſelbe in der dritten Bedeutung eine 
Menge, eine große Mehrheit einzelner 
Dinge bedeutet; beivnderd als ein Neben⸗ 
wort. Die Sthwalbem laſſen fich fchon 
böufig, teben. Die Leute geben bäufi: 
ger in dıe Komödie als in die Rirche. 
Diele Waare ift bier febr bäufig. Sn 
Geftalt eines Bepworses. kommt es felteney 


len vom Auge, Gel. 


der, 


2) * Sich nebeneinander verfanmeln ; 
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Ah Fönnte häufige Beyfpiele da 
Faufige Thränen quel: 
 Figürliey wird das 
Nebenmwort auch für oft gebraucht, von det 
Wielbeit der Zeit oder der Wiederhoblung, 
und in biefer Bedeutung kommt es immer 
häufig genug vor, 

De Hãubechel, plur. die — n, eine 
Pflanze; Ononis L. deſonders die ſtageli⸗ 
ge Art detſelben, Ononis ſpinoſa L. 
Stauchelkraut und verderbt Stahlkranmt, 
äkelkraut, Seuſchel, —— Od: 
ſenbrech. 

Hauig, adj. er adv. nur im Forftwelen, 
ſo wie baubar.. Ein baniger Wald, 
in welchem Holz gefället werden kann. 6, 
5aubar. 

Der Kauf, des — es, plur. die—e, 
1) Das Zapfchen im Halle, der Zauk, 
Bauch, Heuch oder Zuh. 2) Ein Se 
brechen der Augen bey den Pferden und dem 
Nindsiebe, welches aus einer Haut befte: 
bet, die fih aus dem innen Augenwinlel 
ergeuget und auch der Zanug genannt wird. 
©. Sell. 

Das Haukenblatt, des—es, plur. 
inf ein Nahme des Halsktautes, Rufcus 
Hypophylium L. weil es von dein gemeis 
nen Nanne gebraucht wirb, wenn ibm der 
Hauf oder das Zäpfchen geſchoſſen ift; 
Zalsfraur, Zapfenkraut, Beblfraut, 
v30ckenblatt u. f. f. 

Die Hautlinge, plur. die—n, bie 
Klinge eined Haudegens, oder zu einem 
Haudegen, im Gegeniake einer Stoßklinge. 

Das Haupt, des — es, plur. die 
Fänprer, Diminnt, aber nar in einigen 
Fällen, das 5ãuptchen, Oberd. Zäuprlein, 

1. Am bäuflgfien, ber eberfte Theil der 
menfhlihen und thierifchen Körper, wo es 


80 


vor. 
von anführen. 


für Ropf nur in der edlern und anftänbi> 


gern Sprechart gebraude wird, beſenders 
von Perfonen, denen man Achtung nud 
Ehrerbietbung ſchuldig if. Am häufig: 
fien von Menſchen. Go fagt man in der 
anftändigern Sptechart, das Aaupr thut 
mir weh, Schmerzen im Zaupte empfin⸗ 
den, im Saupte verrückt feyn, fein Zaupt 
ensblößen, bedecen, fo viel ich Gaare 
auf meınem Haupte babe, jzmanden das 
Haupt abſchlagen, vom Haupte bis auf 

die 


Hau 
sie Füße m. f. f. wo man im gemeinen Le: 
ven das Wort Kopf gebraucht. Achtzig 


zel 


Jahre waren ſchon über fein Zaupt hin⸗ 


sfisaen, Geßn. Den Feind aufs Haupt 
lagen, ihn völlig, gänzlich ſchlagen, wo 


as Wort Kopf nicht gebränchlich iſt. 
dieſer Unterſchied gilt auch von den fol: 


enden Zuſaramen ſetzungen, indem fie ing: 
eſammt edler und anftändiger. find, als die: 
tigen, welche mit ar — gemadr 
erden, ° 

2. Fiaürlich. 

ı) Derienige Theil des Vettes, des 
zatzes, oder des Grabes, wo das Haupt 
uber; im gemeinen Leben der Kopf. 
£tvas zum Zaupte des Bettes legen. 
Bo er auch in bem veralteten Plural zu 
ven Zönpten, der alsdann anftatt des 
Einzufars ſtehet, gebraucht wird. Und 
nein einen Stein und legte ihn zu 
einen Zäupren. 

2) Die Perſon ‚oder das Thier felbft, 
bh unter verfhiebenen Einfhrüunfungen. 
(2) Die vornehmſte Perſon unter mebrern, 


beionders fo fern ihr wegen diefer ihrer. 


Würde die Macht zu hertſchen, zu befeblen 
puisınmt, daber es auch nur von foldhen 
Terimen männlichen Geſchlechtes üblich iſt; 
$rang.Chef. Der Mann ift des Weibes 
gaupt. Ein bobes Haupe, ein Fürft. 
Kin gekröntes Haupt, ein König. Die 
Yöupter eines Landes, des Volkes, ei: 


ner Stade‘, eines Gefhhlechtes, die Vor⸗ 


nehmſten. Das Haupt der Rebellen, 
idt Anführer. Sich zum Gaupte auf: 
werfen. Kopf ift in diefer Bedeutung 
gar nicht üblich. S. Oberhaupr. (6) Eine 
jede Yerfon. Kin jeglicher nehme ein Go: 

mor auf ein jegliches Zaupt, nach der 
zahl der Scelen in ſeiner Hütten, 2 Moſ. 
16,16. Im Hochdentſchen gebraucht man 
dafıır im gemeinen Leben dad Wort Kopf, 
un) In ber anftändigern Spredart das 
Wort Perfon oder andere äbnlihe Aus: 
drüte, Doc nennet man einen Greis auch 
In der edlen Schreibart ein graues Zaupt, 
ein ehrwirdiges Zaupt. (c). Im gemeis 
den Leben, befonders Nieder ſachſens, wird 
Haupt fehe häufig von dem Rindviehe ge: 
braubs; im welchem Verſtaude Ropf un: 
ewöhnlig if.” Zunders Häupter Rinds 


vieh auf der Weide neben haben. In⸗ 
gleihen mit Auslaſſung des Wortes Rind» » 
vieh. Es find zeben Zäupter gefallen. . 
3) Bon leblofen Dingen, wo das Bild 

theilg von ber Runde des Hauptes, theils 
von deflen Stelle und Würde bergenioinmen ' 
ift, in der golern und anfändigern Schreib: 
art. (a) Bon ber Nünde, befonders fo 
fern fie zugleich den oberften Theil eines 
Dinges ausmacht. So nennet man an dem 
Kohle und Sallate die in einen runden, 
Körper geihloffenen Blätter, und die run- 
den Samenfapieln des Mohnes, in der ans. 
ftändigern Schreibart das HZaupt, und im - 
gemeinen Leben den Kopf. Drey Rpbl: 
bäupter. . Ein Mohnhaupt. (b) In 
weiterer Bedentung, das oberfte eines Din 
ges; am häufigiten in der edlen Schreibart, 
wo. im gemeinen Leben Kopf gebräuchlich 
tft. Die Blume hebt ihr finfendes Zaupe. 
empor. . Das Zaupt des Nagels, deſſen 
Kopf. (ec) Verſchiedene hervor tragende 
Theile eines Dinges, befonders fo. fern fie 
bie Gewalt anderer Dinge abhalten follen. 
Sp wird an den Deihen und Wällen der. 
abhängige mit Raſen bekleidete Theil das 
Haupt genannt. In dem Waſſerbaue find 
die Zäuprer in das Waſſer hinein gehende 
Bollwerte von Marerweri, Pfählen oder 


Flechtwerl, die Gewalt des Wallers zu’ 


bregen. (d) Der Würde nah, dad Vor⸗ 
nehmfte eines Dinges, in einigen Fällen, 
in der edlern Schreibart. BDiefe Stade 
ift das Haupr des Landes, In den Zu: 
fammeniegungen kommt diefe Bedeutung 
am häufigften vor; und man kann in derſel⸗ 
ben das Wort 3aupt fait mit allen Sub: 
flanfiven zufammen fernen, das Wichtigſte, 
das Vornehmfte feiner Art auszudruden, 
weldyes den Grund anderer Dinge feiner 
Art enthält. Zopf .faun auf diefe Art 
nicht gebraucht werden. . 

Häupteln, verb. zeg. ad. nur als 
ein Reciprocum von dem Sallate und Kohl⸗ 
arten. Der Sallat, der Kohl häuptelt 
ſich, belommt Haupter, ſchließt ſich in 
Häupter zuſammen. 

Der Haupifall, des— es, plur. die 
— fälle. 1) Ein wichtiger Fall, der den 
Grund vieler andern im ſich eutbält; zum 
Unterfgiede von den Nebenfälles. 2) Keen 

m 
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dem Lebensweſen, einer der vornehmſten 
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Lehens fälle; daher der Tod fo wohl des 
Lehenshetren, als aud des Lebensmarkıes 
Sauprfälle genannt werben, 3) An ein: 


. gen Orten dee Todesfall bes Leibeigenen 


oder Unterthanes, und das Recht des 
&rurdherren, in dieſem alle das befte 
Stückt Mich ans deſſen Verlaſſenſchaft an 
fich zu nehmen. S. Gauptrech, 
Der Yauptmann, des — es, Plur. 
diſtribut. die — männer, eollect. die 
Sauptleute, ber Hherfte unter mehtern 
Perſonen, der Oberſte eines gewillen Be— 
zirtes, der gleihfam dad Haupt deſſelben 
ift, menigftens in gemillen Angelegenheiten. 
Sn diefem weirern Verſtande ift es nur in 
gewiſſen Fällen üblich, welde Burg die Su: 


fammerfegung näher beftimmt werben; 


deſſen Gattinn die Zauptmänninn; ber 
Amtshauptmann, Kandeshguptmannm, 
Berghauptmann, Schloßhauptmann, 
Beffenbauptmann, Stückhauptmann 
u. ſ. f. In engerer Bedeutung, im Kriegs⸗ 
weſen ein Befehlshaber über hundert Sol: 
daten zu Fuße, der Oberſte einer Com⸗ 
pagnie, der im mittlern Lat, Capitaneus, 
und im Franz. Capitaın genannt wird, 

Die “auptmannfcaft, plur, die 
— en, die Würde eines Hauptmannes, 
ingleinen das Bebierh, welchem er vorge 
fenet it; doch nur in den Zufammenferun: 
gen Landes hauptmannſchaft, Amtehaupt: 
mannſchaft, Berghanytrnannſchaft u. ſ. f. 

Das Zäuptquartier, des — es, plur. 
die— eg. dasjenige Quartier, in welchem 
ſich der Herr oder Befehlshaber eines. Krie- 
gesheeres oder eines Gorp6 im Felde auf: 
hält; des Hauptlager. 

Das Bauptrecht, des — es, plur. 
inuſ das Recht des Hauptfalles, d. i. das 
Recht nach dem Tode eines Ziusmannes 


‘oder Untertbanen das befte Haupt, d. i. 


das beſte Srüd Vleh, and deſſen Berlaf: 
feufhaft zu nehmen, weldes, fo fern mau 
das befte Kleid zu nehmen befugt ift, - der 
Gewandfalt oder das Gewandrecht heißt. 

Die Haͤuptſache, plur. die — n, bie 
vornehmſte, wichtigſte Sache, ingleichen 
der vornehmſte, wichtigſte Theil einer 


Sache, von welchem die übrigen Theile 
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abhangen, worin fie gegtüindet find. Das 
it die Hauptſache, daranf fommt es an, 

Haupiſachlich, — er, — ſte, adj. et 
adv. das wechtigſte in feiner Art, worm 
ale übrigen Theile abhangen; als ein Ber: 
wort vornehmlich In ber dritten Brakel, 
Die hauptſächlichſten Wahrheiten der 
eilsordnung, die vornebmfen und wid: 
tigſten. Noch mebr als ein Nebeumort, 
zunächſt, unmittelbar und eigentlich. <a 
kommt hauptſächlich nur darauf. am, 
Deßwegen bin ich hauptſächlich hierher 
gefommen, ” 

Der Hauptſchlüſſel, des —s, plur. 
ut nom. fing. ein Schlüſſel, welder nach 
vielen Eingerihten amd Solöſſern eine 
Haufe gemacht tft, viele Sqhlöſſet eiutt 
Hauſes ſchließet. 

Die ABauprfrite, plur. dien. -ı) Au 
ben Müngen, dieienlge-Seite, auf eleet | 
ſich das Hanpt oder Beuſtbild beflnder, 
oder beinden folte, im gemeinen Leben 
die Ropfieire; im; Gegenfage der Rück— 
feire. 2) Die vornehmſte, wichtig ſte Sei: 


te eines Dinges. 


Die Hauptſpräche, plur. die — n. 
eine Sprache, von welcher viele andere abe 
ſtammen; eine Stamm. und Mutter⸗ 
fprahe. Einige baden au bie Grund: 
fprache. eined Buches, d. i. diejenige, in 
welcher es urſptüuglich gefchrieben morden, 
die Arupefprache nennen wollen, aber we: 
nig Berfall gefunden, : | 

Die Hauptſtadt, plun die — ſtädte. 
die sornehmfte und wichtigfte Stadt einer 
Provinz oder eines Gebiethes; zumellcn 
auch nur die größte Stabt eines Landes, 
und In dieſem Verſtaude heißt Erfurt zu: 
weilen die Zauptſtadt von Thüringen. 

Die Hauptwache, plur. die — u, die 
vornehmfte Wade, von welcher die übrigen 
Wachen abhangen, und der Ort, oder dat 
Gebäude, wo fie ihren Qufenthalt hat. 

Das Aauptwort, des— es, plur. 
die— wörter. ı) Ein wichtiges Wort; 
ingleihen das vornehmſto, wichtige Wort 
unter mebtern. So wird in ber. Nernunft: 
lehre dasienige Wort eines Satzes, welhek 
dag eigentliche Subject oder Präbdicat eut⸗ 
hält, von einigen das Zauptwort genannt, 
2) Ju engerer Bedeutung wich in tet 

ESptrach⸗ 
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Sotachkemſt ein Nennwort, welches ben 


Nehmen eines Dinges enthält, ein Sub: 


ſtantio, das zauptwort genannt, Win 
rigenthümliches Gauptwört, beffet, ein 
gigexer Nahme, Nomen proprium ; zum 
Unterigiede ven den allgemeinen Yaupt: 
wörtern oder allgemeinen Beuennungen, 
Noininibus appellativis, 


Die Hauptzahl, plur. die en, die, 


botaehmſte Zahl unter mehrern, wogegen 
fin andere ale Thelle gegen dad Garze ver» 
halten. In engerer Bedeutung werden in 
der Sprachfunft die Grundzahlen, Nu- 
ineri tardinales, yon einigen Zauprsab> 
fen genannt, . 

Tas Haus, des — es, plur. die 
— hãuſer, Dimin. das JZäuschen, Oberd. 
gauslein. 1. Ju der weiteſten Bedeu: 
tung, ein Behältaiß, ein eingeſchloſſener 
Raum; nur noch in einigen einzelnen Fäl- 
in. So wird das Gamenbehältniß det 
hin : und Apfelförmigen Früchte dad Kern: 
haus, Berngebäufe, und im gemeinen Le: 
ben das Asuschen genannt; wobin Auch 
das abgeleitete Gebäufe in,ber Bedenfung 
eines Behältuiffes gehöre. So auch bie 
zuſemmenſetzungen Schnedenbaus, Oo: 
gelbaus, Zühnerhbaus, Taubenhaus, 
Bienenbans, Schilderbaus u. f. f. 

2. In engerer Bedeutung, ein bedecktes 
Gebäude, alerley Verrichtungen darin dor: 
zunehmen. Se pflegen Kinder ein jedes 
Brriude ein Gaus zu nennen. Eine 
Kirde wird haufig ein Zaus Soͤttes, das 
Haus des Zerren, und im gemeinen Leben 
das Gotteshaus genannt. Am haufigſten 
in Zufommenfegungen, melde beilen Ab: 
fat md ebtauch näher beftimmen , det: 
gleisen Backhaus, Brauhaus, Ball: 
baus, Beinbaus, Bartenbaus, Korn: 
baus, Bethhaus, Waſchhaus, Blod: 
haus, Gewähshans, Glashaus, Schieß: 
haus und hundert andere mebr find. 

3. In hob engerer Bedeutung, ein 
Wohnhaus, ein zur Wohnung für Men: 
fhen beftimmtes Gebinde. j 

1) Überhaupt. Ein Zaus bauen, Kin 
Haus beziehen, in dafelbe ziehen. Ein 
eigenes Zaus haben, Yon Haus Zu 
Haufe Heben, von eineih Haufe zum an- 
Vera, Mir der Thüte in das Zaus fAls 


hutbſamkeit aumensen. 


fein Haus. 
Gzof treiben, aus feinem geſammten Eis 
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ten, vicht bie nöthige Klugheit uud Mer 


Jemanden zu 
ſich in fein Zaus nehmen, ihm“ einen 
Aufenthalt darin geben. Prächtige Häuſer 
führen gemeiniglich den Nahmen der Pal 
läſte, and feſte Häuſer ben Nahtnen der 


Schlöſſer. In einigen Biden wird Gaus 


den Zimmern im Haufe entgegen geſehzet, 
und da bedeutet es das Vorhaus, die 
Hausſlur. 

2) Zw engerer Bedeutung, dasjenige 
Haus, wo jemand wohnet, es mag ihm 
nun eigenthůmlich oder nur miethweiſe ges 
hören. Aus dem auſe geben, aus ſei⸗ 
nem Haufe. Ich bin in acht Tagen Nicht 
aus dem Haufe gekommen, aus einer 
Wohnung. Einem das Jane verbierhen. 
Das Zaus hüthen, auch ſigürlich, im Haus 
fe bleiben, Bit aus dem Haufe geben kön⸗ 
nen, fo wie man auf ähnliche Art fayt, das 
Bett hüthen. In ber vertraulichen Sprech⸗ 
art wirb es mit ben Borwörtern nach, 
von und Zu, auch ohne Artikel gebraucht, 
Nach Haufe geben, reiten, fahren, reis 
fen, ſich begeben, in fein Haus, und in 
weiterer Bedeutung Auch, an den Ort feis 
ner Wohnung , feines Aufenthaltes, Et—⸗ 
was mit nach Gaule hebmen, mit in 
Jemanden von aus Und 


genthume. ich komme von Zauſe, d. h 
ich komme unmittelbar Aus weiner Moh: 
nung. Ich bin lange von Zguſe gewer 
ſen, ſo wohl eigenklich, aus meinem Hauſe, 
als auch figürlich, von ben Meinigen, aus 
melnem Geburts⸗ oder Wohnorte, aus mei⸗ 
wen Vaterlande. Einen Brief von Sau: 
fe betommen, vou den Geinigen, aus ſei⸗ 
nem Bebutts: und Wohndrte. Kin fürft: 
licher Rath von Sanfe aus, ber. dem 
Fürften in Gefthäften dienet, die er von 
feinem Hanfe aus beftreiten kann, der nicht 
bev Hofe angefteger ift. Er ift ein Schalt 
von Jaufe Aus, ein durchttiebener Schalk. 
Die Tochter, der Sohn, die Srau, der 
Kerr vom Zauſe, d. i. des Eigenthümers 
des Hauſes, zuweilen auch der Familie. 
Zu Zauſe seyn, im feiner Wohrung. Es 
it niemand zu Gaufe Mit etwas zu 
Hauſe bleiben, figüelich , es nicht vortra⸗ 
gen, bey ſich behalten, verfchweigen, An 

F einem . 
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einem Orte zu Sauſe feyn, fo wohl dar 
felbft wohnhaft ſeyn, al® aud) daber gebür: 
tig ſeyn. Er ift nirgends zu Haufe, hat 
nirgends eine dauerbafie Wohnung. In 
einer Wiſſenſchaft zu Zauſe feyn, bewan⸗ 
dert. Ingleichen figürlich, auch von lebio: 
ſen Dingen. Früchte, welche in Italien 
zu Zauſe gehören, daſelbſt einheimiſch 
ſind. Auch mit einigen Zeitwörtern der 
Bewegung nach einem Orte, für nach. Zu 
Aaufe gehen, nach Haufe. Er wird bald 
3u Zaufe Fommen. Es wird dir wie: 
der zu Zaͤuſe kommen, oder zu Haufe 
‚gebracht werden, figürlih, ed. wird dir 
wieder vergolten werden. jemanden zu 
Hauſe bringen, begleiten, führen, nad 
Hanie. 

3) Figürlich, die in einem Haufe woh⸗ 
menden VPerionen. (a) Ale in einem Hanfe 
wohnende Perfonen, nur im Giugular. 
Sein ganzes 5aus war zugegen, alle 
Pet onen, die mit ibm in Einem Haufe 
woluen., Das ganze Haus ift aufge: 
fchrieben worden. (b) Diejenigen Per: 
fonen, melde eine häusliche Geſellſchaft 
ausmachen, zufanmen genommen, eine Sa: 


milıe, eıne Zaushaltung; mo es bald im 


engjien Verſtande von Ebeleuten und ihten 
‚Kiuvern und Verwandten, fo fern fie in 
einem Haufe bepfammen wohnen, allein, 
bald. in weiterm auch mit Einfhließung 
des Gefindes gebrauht wird, Seinem 
„Haufe gur vorſtehen. Das Neſtelſche 
Haus, die Neſtelſche Familie. Was man 
in das Zaus braucht, zur Nothdurft und 
zur Bequemlichkeit feiner Familie. sine 
Perfon aus einem guten Zaufe, yon gu: 
ten Altern, aus einem guten Geſclechte. 
Sehr häufig gebrauht man es aud in en: 
gerer Bedeutung von einem Gandelshaufer 
d. i. von einem angeſehenen Kaufmanne. 
Wechſel aus einerh auren Zaufe. Dahın 
gehöret au die R. U. Zaus halten, d. i. 
ein Haus regieren, einem Hauſe vorſcehen, 
mit Inbegriff aller dazu gebürigen Weran- 
ftaltungen; welche R. U. von ei.iigen irrig 
als ein zufammen gefegtes Wort bebhamdeit 
wird, ob gleich die Nennwörter, das Zaus: 
balten, die Saushaltung u. f. f. mit 
alem Rechte fo gebraunt werden Finnen, 
ser bat ſchon zehen Jahre Haus gebal: 
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ten, d. f. eine eigene Familie gehabt, und 
diefelb2 regieret und verforget. Im enge 
ter Bedeutung iſt Zaus balten, die zur 
Unterhaltung eines Hauſes nöthigen Aus— 
gaben verwalten, und den häuslichen Se 
ſchäften vorfteben. Kinem 54aus balten, 
feinem Hausweſen vorſtehen. Wo cd dem 
auch wohl überhaupt für verwalten, admk! 
niftriren gebraucht wird. übel, gur Zaus 
halten. Mit vielen hält man Haus, 
mie wenigen fommt man audh sus, 
Mir etwas Zaus halten, ‚auch zuweilen, 
iparfam damit umgehen.‘ ©. aub die 
Haushaltung, Gaushalter, Zaushälng, | 
(c) Ein Seſclecht, d. i. alle von einem ger, 
meinfhaftlihen Stammpater berftanımende 
Perionen, bald tm weitefien Verftande mit | 
Einihliefung ber Geitenverwandten, bald | 
aber auch, und zwar am bänfigien, mit | 
Ausſchließung derſelben; im Howdenticen 
nur neh von angefeberen Geſchlechtern, 
bald mit mehr, bald mir weniger Eins | 
ſchräntung. sine Perſon aus cm zur | 
ten Aauie. Das ganze konigliche 4aus, | 
d. t. die Verwandten, Das Zaus Sacıı | 
fen, Brandenburg m. f. fe 3 teihe | 
adeiihe Geſchlecter pflegen ſich zaͤpelea 
nah Säuſern einzutheilen, und aledera 
bedeutet dieſes Wort den Zweig eines Ge 
ſchlechtes. 

Hausarm, adj. et adv. Gausarme 
Perionen, oder Gausarme, arme Peris: 
nen, welche fih zu bettein fhamen, und ! 
Almeſen im Haufe, oder ang gu: thãtigen 
Häuſern bekommen; zum Unterſchiede von 
den Bettlern und Kircharmen. 

Der Asusdi:b, des=s, plur. die-?; 
Fäimin, die Zausdiebinn, plur. die—en, 
eine Perfon aus dem Hauie, aus der bäus: 
lichen Geſellſchaft, fo fern fie diefe Seiell⸗ 
{haft ſelbſt beftieblet, So auch der gaus⸗ 
diebitahl. 

Die Hausehre, plur. inuf. ı) Die 
Ehre des Hauſes, oder ver bäuslicen Ge⸗ 
ſelſchaft. Die Zausehre retten. 2) Fi⸗ 
gütlich, die Hausfrau, weil fie dem Hauſe 
Ehre und Anſeden gibt; am bäungfen im 
Scherze. 

Hauſen verb. reg. von zaus 1, Yet 
trum, mit haben. 1) Woknen, Aufent⸗ 
beit an einem Orte haden; meiſt veraltet. 

Gerede 
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Gerechtigkeit wird auf dem Acker hau⸗ 
fen, &f. 33, 16. 2) Gemeiniglich woh⸗ 
nen; nur noch im gemeinen Leben Ober: 
deutihlandes. Ein Ebepaar baufer nicht 
mir einander , wenn es nicht ‚bey einander 
wohuet. 3) Haus halten, die Haushals 
tung führen; auch nur im gemeinen Leben, 
Ich baufe ſchon lange, babe fon lange 
meine eigene Haushaltung. 4) Polieren, 
lirmen; wofür auch Saus balten üblich 
it. Wer baufer fo auf dem Boden? 
Der Wınd baufer gewaltig. 5) üvel 
behandeln, ſchlecht, bart mit etwas umge: 


ben. Schlecht mir erwas haufen, es 


fsleht verwalten, ſchlecht damit Haug bal- 
tea. Die Sranzofen haben chedem in 
Weliphalen ſehr übel gehaufer, 2. Acti⸗ 
vom, in feinem Hauſe Aufenthalt geben, 
beperbergen, behauien. Jemanden haufen. 

Der Haufen, des — s, plur. ut nom. 


fing. ein fehr großer efbaier Ztih, welcer, 


ja dem Geſchlechte der Störe gehöret, und 
niot nur in der Donay, fondern aud in 
alen großen Flüſſen, melde fin in das 
Kıfplie und ſowarze Meer ergießen, wer 
möftens in ihren Mündungen angetzoffen 
wird;-Acipenfer Hufo L. 


gentiih die Auftblaie des Hanſens. Gm 
gschuliaerer Bedeutung, aber ohne Pla: 
ta, wird der Fiſckleim, welder aus der 
tufthlaje des Hauſens und der übrigen 
Fire feines Geſchleotes zubereitet wird, 
A:ufenblafe, im gemeinen Xeben nur 
Hausblaſe, genannt, 

Die Hauseule, plur. die — n, die 
Heine Eule, wele ſich gern bey den Ge— 
danden und Häuſern aufhält and daher auch 
die Scheuereule, in audern Gegenden aber 
de Stodeule und Waldeule genannt 
wind; der Kauz, das Käuzchen. 

Die Hausfliege, piur, die — n, die 
gemeine Fliege, fo feru fie am bäufinften 
in den Häuferm angetroffen wird; Mufca 
domeftica L, zum Unterſchiede von an: 
dera Atten ihres Geſolectes. 

Die Hausflur, plur. die — en, der 
Raum in einem Haufe gleich nach ber Haus⸗ 
thür, aus welgem man in die Zimmer 
tritt, beionders fo fern er gepfiafiert if; 


\ 


Hau 830 


das Vorhaus, in Thüringen, Kranken und 
am Ober-Rheine die Zausehre. 

Die YAausfrau, plur. die — en. 
3) Die grau vom Haufe, oder in der häus⸗ 
lien Geſellſchaft, die Ebegattisin, des 
Hausherren; in weichem Verſtaude, nehme 


lich in Beziehung auf deu Ehemann. es 


nur unter gemeinen Leuten üblich if. Ein 
wenig. häufiger, dog aber auch nur von 
Perſonen geriugern Stanbed gebraucht man 
es in Brziebung auf das Geſinde. S. Haus: 
mutter. 2) Eine Frau, welche die Stelie 
eiues Hausmannes vertritt, folglich die 
Siwerbeit und Neinligkeit eines Hauſes 
zu beiorgen bat. 

Der Hausfrieden, des — 8, oder ver 
Zausfriede, des — ns, plur.inuf, 1) Zer 
Sriede, d. i. die Einigkeit, das gute Vers _ 
nehmen einer hänglicen Gefelfaft. Wen— 
Hauofrieden ſtören. 2) Die Bicherh eit, 
welche ein jeder in feiner Wohnung vor dem 
Gemwalttbätigkeiten anderer geniefer, und 
zu fordern beretigt if. Den Hausf rie⸗ 
den brechen, dawider handeln. 

Sausgebaden, adj. et adv. welches 
befonders im gemeinen Leben üblich iſt, wo 
es au nur hausbacken lautet. Sawsger 


Die Hauſenblaſe, plur, die—n, ei. bacene⸗ Brot, im Haufe gebackents Wtot, 


Brot, welches man zum Gebrauche feines 
häuslichen Geſellſchaft durch fein eigenes 
Geſinde baden laſſen, Zausbrot; im 
Gegenſatze des Bäckerbrotes. 

Der Baus g · noß, des — ſſen, — 
die —en, Fämin. die Sausgenofjinn, 
plur. —— der Genoß oder dir Ge⸗ 
noifinn eines und eben deflelben Hauſes. 
1. Von Zaus, ſo fern es ein Wohnhaus 
bedeutet. 1) Perſonen, welche mür "ein 
ander in einem gemeinfcaftlihen Hauſe 
wohnen, fo wobl in Beziehung arıf fi 
ſelbſt, als aub in Beziehung anf den 
Hausherten oder Eigenthümer des Syandeg, 


Der Bausbeſitzer muß für feine Zauege⸗ 


noffen ſtehen, für jeine Mieihleute. 2) in 
engerer Bedeutung in Oberſachſen, beſon⸗ 
ders auf dem Lande, Leute, welbe kein ei: 
genes Haus haben, fondern bey anhern zur 
Miethe wohnen, Un andern Drken Let: 
fen fie Zäusler, Häuslinge, Yauslrure, 
Mietbleuce, 5interſättler, Gandfrähner, 
a. Vou 5aus, ‚fo fern. os eine bänslice 
Geſell⸗ 
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I 
Geſellſchaft, eine Familie, bedeutet, Ge⸗ 
nofen einer und eben derfelben Familie, 
die fAmmtlichen Perſonen einer häuslichen 
Geſellſhaft auper dem Hausherren und der 
Hausicdh, 

Das Hausgeräth, des — es, plur, 
init. dasjenige Geräth⸗ welches zur Noth⸗ 
durft oder zur Bequemlichkeit im Haufe, 
oder des häuslichen Lebens erfordert wird; 
‚ der ausrath. 

Das Hausgefinde, des- 8, plur. inuf. 
dasjenige Gelinde, welches man im Haufe 
biilt, im Gegenfage bes auswärtigen Be: 
 fiides. 

Der Aausgöttesdienft, des — es, 
plur. inuf. der häusliche Gottesdienft, 
fey erliche gottesdienſtliche ibungen im Han: 
fe und mit den Perſonen feines Hauſes 
vhrie eigentlichen Priefter; im Gegenfage 
des öffentlichen Gottesdienſtes. Wird ein 
Pri eſter dabey gebraucht, fo ift es eigent: 
lich ein Privat-Gottesdienſt. 

die Hausgrille, plur. die — n, Gril: 
len, welche fin in den Wohnhäuſern auf: 
halten, und daher im gemeinen Leben auch 
Herinchen, von Zeim, dag Haus, genannt 
werten; zum unterſchiede von den Feld⸗ 
griblen. 

Toer Haushahn, des —es, plur. die 
— hähne, der Hahn der Haushühner oder 
der jabmen eigentliben Hühner, 

„Auusbalten, verb. reg. ad. beffer 
Bew; halten, 8. Gaus 3. 3) (b). 

Das Anushaiten, des — s, plur. ut 
nom, fing der Infinitiv der vorigen R. N. 
ale ein Hauptwort gebraucht, für Gate: 
balttunyg. 1) *Die Regierung des Haus: 
weſent; und Anordnuung der häuslichen Ge⸗ 
ſchäfte; ohre Plural. Das Saushalten 
verſehen, Haus halteu. 2) Eine bäus: 
liche Geſellſchaft, eıne Familie, in einigen 
Gegent en. Es wohnen ſechs Gaushal: 


-  ten.in dieiem Zaufe, 


zer Hausbälter, des — s, plur. ut 
nom. ling. gämin. die Haushälterinn, 
plur. die — en, eine Perfon, welde die 
Haushaltung oder Hauswirthſchaft eines 
andern verwaltet, berfelben vorfichet, Oeco- 
nomus.. 

Hau shaältig, —er, — ?e, adj. et 
adv. Giertigkeit befigend, gur Haus zu hal⸗ 
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ten, d. i. einem Hansieefen mit Alucheit 


und befonders- mit weiſer Spatfamfeit- 
vorzuftehen, und darin gegrümder. Zumeh« 
len auch in weiterer Bedeutung für fyars 
fam. Wenn fie recht baushältig wird, 
Gel. Im niedrigen Leben haushälteriſch 

Die Baushãaltigkeit, plur. car. bie 
Fertigkeit, einem Hauswelen mit Klogbrik 
und befonders mit weifer Sparſamteit 
vorzuftehben. Sm weiterer Bedeutung auch 
für Sparſamkeit. 

Die Hausbaltung, plur. die — ei, 
bas Verbale ber R.A. aus halten. 
1) Die Regierung einer, häusligen Seſel 
ſchaft, mit allen dahin gehörigen Hefazfe 
ten, befonders ber Verwaltung der bat 
nöthigen Ausgaben and Einnahmen, ohne 
Plural; die ökonomie, das ßaubhalten. 
Eines GJaushalung führen. 2) Die: 
hausaiche Geſellſchaft ſelbſt. Kine eigene. 
H5aushaltung haben. | 

Die Haushẽnne, plur. die —n, eine 
zahme Henne; zum Unterſchiede von wil⸗ 
den Henuen, 

Der Hausherr, des — en, plur. die- 
— en. 1) Der Herr, d. i. eigenthümlide 
.. eines Wohnhaufes, zum Unterfchie: 

be von feinen Hausgenoſſen oder Drierbleu: 
ten; der SGausbefizer, im gemeinen Le 
ben der Zauswirth. 2) Der Herr im det 
häuslichen Geſellſhaft, das Haupt derfel: 
ben in Beziehung auf das Gefinde, fo wie 
er im Verhältniß gegen die Kinder der 
Sausovater genannt wird. 

Hãushõch, adj. eradv. Im gemeinen 
Leben, fo hoch wie ein Haus, fehz hoc; 
Kin baushoher Berg. 

Das Haushuhn, des — es, plur. bie 
— bibner, ein zahmes Huhn, im Gegen: 
fage der, wilden oder Keid: und Waſſer⸗ 
bübner. In engerer Bedeutung, ein Hans: 
huhn weiblichen Geſchlechtes, eine Haus: 
benne; zum Unterſchiede von dem Haus⸗ 
hahne. 

Hauſiren, verb. reg, neutr. mit bas 
ben, 1) Waaren von Haus zu Haufe feil 

biethen. 3auſtren geben, auf ſolche Art 
handeln. Mit Slaswaaren baufiren, 
oder hauſiren gehen. 2) Toben, lärmen, 
poltern; wofür man auch hauſen uud 
Haus halten gebraugk. Im zzauſo her⸗ 

um 
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um hauſiren. Es iſt vermittelft der aus⸗ 
indiſchen Eydung — iren, wie mehrere 
Inline Wörter, von hauſen gebildet. 
6, — Iren. * a 
Der Hauſirer, des-s, plur. ut nom. 
ing. Sämin. die Zaufirerinn, plur. die 
er, eine Perfon, welche ihre Waare 
In Haus zu. Haufe feil biether, 
Die Anusjungfer, plur. die — n. 
Die Jungfer vom Haufe, d, i. die um: 
herbeirathete Tochter Des Hausherren oder 
hussaterd. 2) Cine Jungfer, pder uun—⸗ 
wrebelihte Perſon weiblichen Geſchlechtes, 
Ride anſtatt der Hansiran und in ihrem 
Rahmen die Haus haltang führet, und an 
ern Orten die Ausgeberinn, Befchlie: 
kriun u. ſ. f. genannt wird, 
: Der Hauskeller, oder Hauskellner, 
ke, plur. ut nom. fing. an einigen 
‚ der erfte Worgefegte der Hofkelle: 
B, nelder den Keliermeifter, die Mund: 
len u. ſ. f. unter fih bat, und unmit- 
Mat unter dem Ober⸗Küchenmeiſter ſtehet. 
Der Hausknẽcht, des — es, plur. 
üe-e, in der Lanbwirthichaft, ein Knecht, 
kiher zum Futterſchneiden und andern 
utlichen Verrichtungen gebraucht wird; 
am Unterihiebe voy dem, Ackerknechte, 
ahrknechte u. ſ. f. Ja großen Hänfern in den 
bäbten bat man gleihfals Zausknechte, 
klhe mit einem anftändigern Nahmen zu: 
xilen Zausmänner genannt werden, und 
übt une bag Varxhaus und ben Hof rein 
uhelten‘, fondern auch das Haug zur ge⸗ 
Örgen Zeit auf: und zuzuſchließen haben. 

Die Hauskoſt, plur. inuf. {m gemei: 
om Leben, häusliche Koft, d. i. Speifen, 
die man fle gewöhnlich in feiner Haughal: 
wg zu haben pflegt; Zausmannskoſt. 
Das Aanskreuz, des — es, plur. 
auf. ein Kreuz, d. i. Leiden, MWiderwär: 
Ipleit in dee häuslichen Geſellſchaft und in 
Infeyung derfelden. * Vieles Hauskreuz 
ben, viele häusliche Unglückefalle oder 
Riderwärtigfeiten. ’ 

Das Yauslaub, des—es, plur. inuf. 
Aue Pflanze, welche auf dem Lande häufig 
huf den Strohbägern ber Häufer und auf 

ten Mauern wächſet; Sempervivum L. 
Sauslaudy, große Bauswurzel. 

. Bel, Ausz. 2, Tb, 


\ I) 
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Der Sauslauch, des— es, 'plur. inuf. 

1) &. das vorige, 
des Hohllaudyes, ©. daſſelbe. 

Der Hauslehrer, des—s, plur. ut 


nom. fiug. ein Lehrer, welchen ein Hauss 
vater für feine Kinder im Hanfe hält; im 


gemeinen Leben ein Zofmeifter und mie 


einem Lateinifhen Worte ein Informator. 
Die Hausleinwand, plur. von meh» 
tern Arten oder Quantitaten, die — e, 
Leinwaud, welche ſich ein Hauswirth für 
feine Haushaltung ſelbſt verfertigen läſſet; 
sum Unterſchiede von der Raufleinwand, 
welche auf den Kauf verfertiget wird. 


Der Häusler, des— 8, plur. ut none 


fing. geringe Bawersleute, welche mit kei⸗ 
nem Haufe angefeffen find, fonderw nur bey 
andern zur Miethe wohnen, und auf dem 
Lande das find, was in den Städten die 
Schutzverwandten find. S. Gausgensg. 


In einigen Gegenden werden auch diejeni⸗ 


gen Landleute, welche zwar ein eigenes 
Haus, aber wenig oder gar feinen Acker 
haben, Häusler genannt. I 
Die Hausleute, fing. inuf. S. Zaus⸗ 
matın, ' j 
Häuslich, — er, —fte, adj. et adv. 


1) Zum Hanfe gehörig, es mag num diefes 


Wort das Wohnhaus, aber die Zamilie be> 
deuten, daſſelbe betreffend, darin gegrün» 
bet; ohne Comparation. Jäusliche Ars 
beiten, Befchäfte, welche man im Haufe 
verrichtet, Die häusliche Gefellfchait, 
welche die Beförderung der änferm Wohl: 
fahrt einzelner Perſonen beteiffe, und die 
auf folde Art verbundenen - Porfonen. 
2) Sich an einem Orte häuslich nieders 
laffen, nur als ein Nebenwort, ſich daſelbſt 
ein eigenes Haus erwerben, zuweilen auch 
in weiterer Bedeutung, feine berändige 
Wohnung dajelbft nehmen. 3) Figürlich, 
Sertigfeit befigend, au den kleinern Anger 
fegenheiten eines Hauſes Theil zu nehmen, 


ingleihen bie Pflichten des häuslichen 


Standes, der häuslichen Geſellſchaft zu er⸗ 
füllen, und darin gegrundet. Ein häus⸗ 
lich Weib ift ihrem Manne eine Sreude, 
Sir. 26, 2. 4) Gm engerer Bedeutung 
Gertigfeit befigend, die häuslichen Wusga- 
ben mit weifer, Sparfamkeit einzuſchrän⸗ 
ten, und basin gegtünder; haushältig. 

a in 
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2) Au ein Nahme 


\ 
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in häuslicher Wann, eine häusliche 


Stau. 

Die Häuslichkeit, plur. inuf. nur in 
ben bevden legten Bedeutungen des vori> 
gen Bepwortes. 1) Die Fertigkeit, am 
den bäusligen Angelrgetbeiten Theil zu 
nehmen, die Pflipten des häuslichen Stan: 
des zu erfüllen. Die Fertigfeit,'die häus⸗ 
lichen Ausgaben mit weiſer Sparfamteit 
einzufchränfen, tugendhafte Sparfamteit im 
der Hausbaltung. 

Die Häusmägd, plur. die — mägde, 
eine Magd, welche zum allerley groben Ar: 
beiten im Haufe beftimmt ift, befonderg 
auf dem Lande, wo fie der Viehmagd ent: 
gegen gefeget wid. Sn den Städten 
‚ werden die Zausmägde, welde auch Stu⸗ 
benmägde, Yausmädcen, Stubenmäd: 
chen, und inkeipsig Jungemägde beißen, 
durch ihre Verrichtungen im Haufe von 
den Riihenmägden, Rödhinnen, Rinder: 
mägden u. f. f. unterfhieden. 

Der Hausmann, des— es, plur. die 
Zausleute, in einigen wenigen Fällen, die 
HGausmänner. 1) In den großen Häu— 
fern einiger Etädte iſt es eine -anftänbige 
Benennung eined Hausknechtes, oder des: 
jenigen Bedienten, deſſen vornehmſte Pflicht 
es iſt, auf die Reinigkeit und Sicherheit 
des Hauſes Acht zu haben, S. Hausknecht. 
Es bat alsdann im Plural die Zausmän—⸗ 
ner. 2) Das Handgefinde, die Bedien— 
ten, werden zuweilen im Plural die Zaus: 
feure gewaunt. 3) Im gemeinen Leben 
wird es auch febr oft für Hausgenoſſen ge: 
braucht, fo wohl im WVerhältnif gegen ein: 
ander, als auch in Beziehung auf den Ein» 
genthümer bed Hauſes. Unſere Zaus: 
leute, welde mit ung in Einem Haufe 
wohnen, ingleihen, melde bey uns zur 
Miethe wohnen. Mein Gausmann, mein 
Miethmann, beribey mir zur Miethe wob: 
net. Hingegen führet, 4) doch gleichfalls. 
nur im gemeinen Leben, der Hausherr- oder 
Hauswirth, befonders wenn er von feinem 
vornehmen Stande tft, oft den Nahmen 
des Sausmannces ; daber die Hausbefiger. 
oder folce, welche eigene Häufer haben, in 
einigen Gegenden auch Zausleute heißen. 
5) Auf dem Lande einiger Gegenden find 
Zausleute diejenigen, welche zwar ein 


Sau 


eigenes Hand haben, aber nicht fo vielxin 
dabey bejigen, ‚daß fie Zugvieh daranf bil 
ten könnten, und auch SHausgenofien u 
noch häufiger ‚Säusler heißen, 6, » 
Wörter. 6) In einigen Niederſaciſen 
Gegenden bedeutet Zausmann uni 
Plural Sausteure, einen jeden Bar 
7) Am bäufigfien bedeutet Gausmann 
im Plural Zausleute, Perſonen, ml 
feine eigenthümlichen Häufer baten, 
bern bey andern zur Miethe wohnen, © 
es fo wohl von folhen Eiuwohnern geri 
gern Standes in deu Städten, als 
und zwar am. häufigften, von folden Le 
ten-auf dem Laude gebraucht wird; 
Zausgenof und Zäysler, 9) Wa di 
gen Orten führet aub der Thürmer 
Thurmwägter den Nahmen bes da 
mannes; daher wird an ſolchen Orten a 
derjenige Thurm, welcher von einem TE 
mer bewohnet wird, ber ausman 
sburm genannt, 

Die Fäminina die Zausfrau unddr 
männinn, find in feiner dieſer Bebeut 
gen üblich. Soll bes weibliche Geld! 
befonderd bezeichnet werden, fo fagt m 
die Aausmannefrau, oder die Sraud 
Sausmannes. Nur in der vierten M 
deutung, fo fern cs den Hauswitth bezei 
net, Faun im Fäminino die AJausfrau ge 
Braucht werden. Dagegen kann der Plır 
SHauslcute auch Perſonen bepderien 
fhledtes bezeichnen. 

Die Haͤusmannskoſt, 
S. Zauskoſt. 

Die Hausmiethe, plur. die — m 
1) Der Vertrag über die Miethung ein 
Haufes, oder eines Theiles deffelben, ein 
Wohnung; ohne Plural. Jemanden dit 
Sausmierhe auffagen. 2) Das Bell 
welches für ein gemiethetes Haus, oder fit 
eine gemiethete Wohnung in demſelben ber 
zahlet wird; der Miechzins, das Haut 
geld, der Anuszine. | 

Das Hausmittel, des — o, plur. Wi 
nom, fing. ein häusliches Gegenmittel 
gegen eine Krankheit oder Verletzung, dia 
Arzeneymittel aus einfachen Kräutern u. ſ. ſa 
weiche jeder im Haufe bat, oder body leicht 
baben kann; auch im Diminut, das Zeus 
mistelchen, | 

Die 














— 


plur. inuf 
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Die Hausmutter, plur. die ·mütter, 
De Hausfrau als Mutter betrachtet, die 
Hausfrau in Beziehung auf Zbre Kinder, 
"Die duins=Pofile, plur. die—n, 
2 zur Hausandaht beftimmmte Poſſille. 
®, Poitille. 


Der Anuisrath, des — es, plur. inuf. 
Ür Srusgeräth, ſiehe daſſelbe. 

Das Hausrẽecht, des — es, plur.ĩnuſ. 
Reqt, d. i. die Befugniß, welche fo 
wbl den Hausherren oder Hausbeſitzer in 
Keem Haufe ober in feiner Wohnung und 
Anſehung der ſelben, als auch dem Haus: 


‚fren über die häusliche Geſellſchaft zus | 


Mm, Gein Zausrecht gebrauchen, 
Mmanden, ber ung in unferer Wohnung 
twalt anthut, ars dem Haufe treiben. 

ausſaſſiag, adj. et adv. vermittelſt 
8 Hauſes anfafjig, ein eigenes Haus 
gend; dergleichen bausfäffige @inmoh: 
ft im Oberdeutſchen Zausſaſſen genannt 


ein. | 
Die Hausſchabe, plur. die — n. 
Ein Iufect, welches den Erdfüfern gleicht, 
N theild unter dem Auskehricht⸗ 
Härten, theild im Mehle bey den 
en aufhält, und von welchem diejenige 
ihr herlommt, welche fo gern von den 
ühtigallen gefreffen und Mehlwurm ge: 
katmird; Tenebrio L. der Mehlkä— 
h 2) Bey andern bie Blatta orienta- 
öl, weige fi bey ung nur noch in den 
üterhäufern aufhält. 
Tas Hausſchlachten, des — 8, plur. 
nf. das Schlachten desjenigen Viehes, 
Iches ein Hauswirth das Jahr Über im 
er Haushaltung bedarf, von der R. %. 
das Haus fhlachten ; zum Unterfeiede 
a dem Bankſchlachten, oder demjenigen 
Husten, welches von den Fleiſchern zum 
Infaufe geichiehet. 
Die Hausſchwalbe, plur. die—n, 
tenige Art Schwalben, welche ihre Nef: 
ron aufen an bie Häufer bauet; Hi- 
indo domeftica Klein. Bicbelfywalbe, 
interihwalbe, Lebmihwalbe; zum 
Netſchlede von der Erdfchwalbe, Mauer⸗ 
Imalbe u, f. f. 
Die Hausſchwẽlle, plur. die—n, 
Epmele, d. i. des unterfte Ballen 
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eine? Wohnhauſes, in welchem das Zim⸗ 
merwerk der Seitenwände einge zapfet wird, 

tYaußen, ein Nebenwort des Ortes, 
welches nur in den niedrigen Epreharten 
für draußen uud außerhalb üblich it. 
Und fegte ‚den Tiſch in die Sütte des 
Stiftes — haufen vor dem Vorhange, 


2Moſ. 40, 22, außerhalb des Vorhanges. 


Der Bausſperling, des — es, plur. 
die — e, diejenige Art Sperlinge, welche 
ſich bey den Häuſern und Gebäuden auf: 
hält; zum Unterſchiede yon dem $eld :. und 
Rohrſperlinge. a | 

Der Hausſtand, des — es, plur. 
inuſ. der häuslihe Stand, ber Stand der 
häuslichen Geſellſchaft, das Verhältuiß 
derjenigen Perſonen unter einander, welche 
ihre äußere Wohlfahrt unmittelbar. beför> 
dern; zum Unterfhiede von dem. bürgers 
— geiſtlichen Stande, Wehrſtande 
uff. sr 

Die Aäusfüchung, plur. die — en, 
die feyerlihe Durchſuchung eines Haufes, 
befonders in der Abſicht, einen Diebſtahl 
ober eine andere verborgene Sache zu entz 
decken. Zausſuchung tbun, er 

Die naustafel, plur. inuf. derjenige. 
Abſchnitt in dem Katesismo, worin die 
Pisten des Hausſtandes vorgetragen 
werden. J 

Der Hausteufel, des — 6, plur. ut 
nom, fing. ı) Eine ih höchſten Srade 
zankfüchtige Perfon im der hiuslihen und 
befonders ehelichen Geſellſchaft. 2) E@ihe 
Art Echnepfen, welhe man auch im Dimin. 
das Zausteuſelchen zu nennen pflegt. 

Das Hausthier, des-es, plur. die-e, 
ein jedes zahmes Thier, fo fern man es in 
ben Häufern zu halten pflegetz; im Gegen» 
fage der wilden Thiere. 

Der Hausvater, des — 6, plur. die 
— vÄrer, das Haupt der häuslichen Ge: 
felihaft, befonders in Beziehung auf feine 
Kinder, fo wie er in Betrachtung des Ber 
findes Zausherr genaaut wird, 

Der Hausverwalter, des— 8, plur. 
ut mom. fing, der Verwalter der hänge 
lihen Nusgaben und Angelegendeiten eines 
großen Haufes, im Nahmen des Herren; 
beiten Sattinn, die Gausverwalterinn. 

oda Der 
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Der AAusvögt, des — es, plur. die 
— vögte, weldes mit dem vorigen einer: 
ley Bedeutung bat, aber doch in befonbern 
Fällen auf verſchiedene Art gebraucht wird. 
Sn einigen Ämtern und bertfcaftlichen 
Schlöſſern, bat der Gausvogt bie Auf: 
fiat über die herrſchaftlichen Schlöſſer und’ 
Gebäude, An andern Orten hingegen iſt 
der Zausvoge ber Steckmeiſter, der bie 
Aufſicht über das öffentliche Befängui und 
die darin befindlichen Gefangenen bat, 

Die Häusvogtey, plur. die — en. 

1) Das Gebieth, der Bezirk eines Haus⸗ 
vogtes. 2) Un einigen Orten, das öffent: 
liche Gefängniß. &. das vorige, 
. Das Hauswẽſen, des—#, plur, ut 
nom. fing. ı) Als ein Eollectivum und 
ohne Plural, alle Augelegenheiten der. häus⸗ 
Iihen Geſellſchaft, und dahin gehörige 
Dinge. 2) * Im Oberdeutſchen auch eine 
Haushaltung im Coucreto. Es find drey 
5ausweſen in dieſem Haufe, 

Der Hauswirth, des- es, plur.die-e, 
welches nach den verfhiedenen Vedeutungen 
bes Wortes. Wirth auch auf verfchledene 
Art gebraucht wird, 2) *Ein Ehemann; 
eine im Hockdeutſchen veraltete Webeutung. 
2) Das Haupt der häuslichen Geſellſchaft, 
der Hansvater, oder Hausherr; nur von 
Hausherren geringern Standes. In weis 
terer Bedeutung und in Beziehung auf die 
Art und Wetfe, wie ex feiner Haushaltung 
vorſtehet. Ein guter, ein ſchlechter Zaus» 
wirth; wo Auch nur dag einfahe Wirth 
üblich iſt. 3) Der Herz oder Eigenthumer 
des Haufes, der Hausherr, im Gegenfage 
- der Gausgenoffen, Hausleute oder Mieth⸗ 


; Hau 40 


haltung; zum Unterſchiede von der Gafı 
wirthſchaft, Schenkwirthſchaſt u. f. f, 
Die Sauswurz, plur. inuf, oder di 
Bauswurzel, plur. die — n. ı) ei 
Nahme des Hanslaubs, Sempervivum L 
weldes große Zauswurz genannt wir) 
Siehe Zauslaub. 2) Des Manerpieien) 
Sedum acre L. welcher Eleine Sauswur 
genanat wird. S. Wiauerpieffer 
Der Hauszins, des — es, plur. m 
mehreren Summen, die —e, ein Zins fü 
den Gebrauch eines Wohnhaufes, oterd 
nes helles deſſelben; der Wierhzind 
die 3ausmiethe. 
Die Haut, plur. Bie Zäute, Dimind 
das Häuschen, Oberd. Gäuclein, eine it 
nennung verſchiedener Wrten natücad 
biegfamer Deden, fo wohl fluſſiger als fei 
Körper. 1. Ber flüffigen mit fremder 
gen feſtern Theilen vermiſchten Kür 
bildet ſich auf der Oberfläche eine ſelt 
Dede ober Haut, wenn bie feinern füllen 
Theile abdampfen und die feitern feemdat 
tigen zurüd laſſen. 2. Bey feftern Ki 
pern, beionders aus dem Pflanzen: ml 
Thierreiche, iſt die Zaut, 1) überbum 
ein aus Faſern verſchiedener Art beſtehen 
des biegſames Gewebe, die darunter Ih 
genden Theile vor den Merlegungen ju it 
wahren, * dem thieriſchen Körper met 
den ſehr viele Theile wow einem ähnitzt 
aber feftern und zähern Gewebe beit 
weldes, wenn es fehr zart und fein if 
das Arutchen oder Zäuclein genannt wir 
2) Im engerer Bedeutung, die änfere nd 
türlide Bedeckung der thieriſchen mi 
menschlichen Körper, welche auch das sel 


leute; nur yon Hausbefigern geringern »genaunt wird. Einem. Tbiere die Hau 


. Standes. 

Die Yauswirth'inn, plur. die— en, 
das weiblihe Geſchlecht des vorigen, wel: 
ches in eben fo vielen rerſchiedenen Beden⸗ 
kungen vorkommt. ı) *Einer Ehefrau; 
- ein gleichfalls veralteter Gebraud. 2) Der 
Hausfrau oder Gebietherinn in der häus— 
lichen Gefelihaft, in Beziehung auf die 
Führung ber Haushaltung. 3) Die Ei: 
genthümerinu eines Hanfed, tim Gegen: 
fape der Miethleute. 

Die Hauswirthſchaft, plur. imuf. 
die Verwaltung des Hausweſens, vie Haus: 


abziehen. Zarte Zaut an den Zände 
haben. Ein Gefhwiir aus beiler Zaut 
im gemeinen Leben, welches von fid fell 
entftehet, ohne Verletzung von aufen 
Menu von den natürliben Bedecungen ii 
thierifhen Körper die Rede iſt, fo wird 
Saut bald in der weiteften Behentung vet 
allen Thieren gebraucht, bald aber and ü 
engerer. In der erften Webdentung fa 
man, daß die Schlangen ihre Zaur ab 
legen, eine abgeftreifte Schlangenbaut 
eine Fiſchhaut, Aalhaur u. ſ. f. in weh 
chem Galle das Wort Balg übliger a 
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engerer Bedeutung iſt e6 wur von dem 
ıten größerer Thiere, beſonders ſolchen, 
he auszewitket und nicht abgeftreifet 
ven, üblich, fe mögen üdrigend noch 
Haaren bedeckt ſeyn oder nicht. S. Balg 
Fell. Bon der menſchlichen Haut find 
: Menge figurliber N. ©. im Gange, 
we aber grüßten Theile niedrig, höch⸗ 
3 in der vertraulichen Sprechart üblich 
Einem die Zaut iiber die Ohren 
ven, ihm feines Vermögens berauben, 
s ganzer Zaur davon Fommen, ohne 
wuadung, ohne Schaden. Zinem recht 
'die Jaur greifen, ihm mit Ernft zus 
m, fharf in ihm dringen. Sich feiner 
us webren, fi nachdrücklich vettheidi⸗ 
Seine 3aut theuer verkaufen, 
t ungerochen ſterben, nicht ohne den 
aden eines andern zu Stunde gehen. 
zder zaut bezahlen, für ein Verbre: 
am Leibe, oder mit ben? Leben büßen. 
gile feine Haut, fein Leben. Auf der 
ten Zaut liegen, müßig gehen, ſiehe 
tenhäuter. Wieder indie alte Zaut 
liefen, wieder in feine. vorigen Fehler 
x Simbden verfallet.. Por zorn, vor 
mde aus der Zaut fpringen wollen. 
hmöchte aus der Haut fahren, ſagt 
m in einer heftigen Leidenſchaft. 
wehrlihe Haut, eine gute, ehrliche 
tion, ohne befondere Bemüthsgaben. 
Hauteln, verb. reg. ad. das Dimt: 
tisam des folgenden, am hänfigften 
den Küchen. Einen Zaſen häuteln, 


4 ebgeſtreiftem Balge die zarten auf 


m Fleiſche befindlichen Häute abziehen. 
der die Häurelung. 

Aauten, verb. reg. act. ber Haut 
aben, die Haut abziehen, doch nur 
gen einzelnen Fälen. Minen Zafen 
sten, Sich bauten, die vorige Haut 
Negen, wie bev den Schlangen und ver: 
hebenen Infecten zu geſchehen pfleget. 
Hautig, —er, —fie, adj. et adv, 
mit habend. ãutiges Sleifch, worin 
viele Haute befinden. Am bäufigften in 
ea Züfamienfeguugen dickhäutig, viel⸗ 
autig, dünnbäucig, barshäutig u. ſ. f. 
Der Hay, des— en, plur. die— eu, 
der Hayfiſch, ves- es, plur. die-er, 
Im großer Seefiſch; Squalus L, Beſon⸗ 


/ 
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ders diejenige Art, welche wegen der hn⸗ 
lichkeit ihres Kopfes auch Sechund und 
Seewolf, ingleichen Zundskopf genannt 
wird; Canis Carcharias L. 

Der Hayn, 8. Gain, 

Die Yaynbüche, Saynbutte, & 
Bagebiiche, Zagebutte. 

He! oder Heh! (mit einem ſcharfen 


‚hellen e,) ein Empfindungdwort, im ge 


meinen Leben. 1) @ine Frage zu beglel- 
ten. Und ift das nicht recht? heh? 
Reife. 2) Zu rufen. Se! Junge, ge: 
be ber! Wofür auch be da! gebraucht 
wird, 8) Des Unwillende, Gel werde 
mir nicht eiferfiichtig | Weiße. 4) Der 
lauten Freude, des Frohlockens. Zeh! 
wir haben fle vertilger, Kagel. 2, 16. 
5) Eine Nachahmung des lauten Lachens, 
wo es verdoppelt wird, be! be! be! uud 
noch bänfiger in eben dieſer VBedentung 
auch ba! ba! ba! lauter, i 
Die Aebamme, plur, die — n, eine 
Perſon weiblichen &efchlechtes, welde ein 


Geſchäft daraus macht, Kinder zu heben, 


d. i. gebärenden Welbern in dert Geburt 
Hülfe zu leiften; eine Wehmutter, Web» 
frau, Kindermutter. 

Der Hẽbarzt, des — es, plur. die 
— ärzte, ein Arzt, welcher bey gebähren: 
den Weibern die Stelle einer Hebamme ver: 
tvitt; der Gebuttohelſer, Franz. Accou- 
cheur. 

Die Hebe, plur, die—n, von bem 
Zeitworte heben, mas gehoben mird, dad 
nur in einigen einzelnen Füllen. In ber 
Deutiben Bibel. ik die Gebe oder das _ 
Zebopfer bey dem Gottesdienfte ber ehe: 
n mahligen Inden, ein jedes Opfer oder Gott 
gewidnietes Seſchenk, welches mit empor 
heben dargebtacht wurde; beſonders bie auf 
folde Art dargebrachten Erſtlinge von dem 
Früchten. -Iu weiterer Bedeutung wird im 
mancen Gegenden eine jede Abgabe Zebe 
genannt, woſür an andern Drten das ort 
Hebung üblich tft. 

Der Yebebaum, des — es, plur. die 
— bäume. ı) Ein Baum, dt. ſtatke 
hölzerne Stange, eine La damit in bie 
Höhe-zu hebeu« 2) Bey den Zimmerleu: 
ten , ein ansgepugter junger Tannenbaum, 
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welcher bey den Heben eines Gebaudes anf 
den Gipfel gefeßt wird. . | 
Der Hebekorb, des — es, plur. die 
‚— Förbe, eine Art größerer Körbe, welche 
an bepden Enden vermittelt daran befind: 
licher Handhaben gehoben und getragen 
werden ; zum Unterfchtede von einem Zand⸗ 
Forbe und Trageforbe, 

Der hebel, des — 8, plur. ut nom. 
fing. ein Werkzeug, einen andern Aörper 
damit zu. heben, oder aufzuheben. So ift 
In der Mechanik der Hebel eine gerade fteife 
LZinie,.welde in einem PYuncte, um welchen 
fie beweglich iſt, anflieget, und an deren 
einem Ende bie Laft, an dem andern aber 
die Kraft angebraht wird. Im gemeinen 
Leben wird ein folhes einfahes Werkzeug 
gemeihiglich der Zebebaum oder das Zeb: 
eifen genannt. In einigen Gegenden wird 


auch der Sauerteig der Gebel genannt; 


daher hebeln aud für fäuern, einfäuern. 

Die Höbelade, plur. die — n, ein 
mehanifhes Werkzeug, in Geftalt einer 
Lade oder eines länglien Kaſtens, ſchwere 
Bäume mit Mortheil auf ben Wagen zu 
heben; die Baumbebe, der Zolzbeber.” 

Das Hẽbemahl, des - es, plur. die-e, 
an einigen Orten, ein Gaſtmahl, welches 
den Binimerleuten bey Hebung, d. i. Nic: 
fung eines Gebäudes gegeben wird, und 
an andern Drten das Richemahl, der 
Richrichmaus beißt, 

„eben, verb. irreg. ad. Imperf. ich 
bob, (Dberb. hub und hebte;) KEonjmack, 
ich höbe, auch wohl noch hübe; Mittel. 
geboben, (Dberd. gehaben und gehebt;) 

in die Höhe bewegen, von ber Oberfläche 
der Erde entfernen. 
Laſt ift fo ſchwer, ich kann fie nichr be: 
ben. Der Wind bebr den Staub, weun 
er ihn aufwärts treibet. Die Zand gen 
„Simmel, die Augen in die Göhe, das 
Asupt empor beben. Jemanden auf 
den Tifch, auf Das Pferd heben. Je— 
menden vom Pferde, ausdem Wagen, 
sus dem Bette heben. Jemanden in 
den Zimmel heben, fizürlich, ihm an: 
Berorbentlihe Lobederbebungen bevirgen. 
2. Figürlich. 1) Won verſchiedenen Hand: 
lurgen, welge mit einem eizentligen He: 
ben oder Aufheben verbunden find. Einen 


1. Eigentlih. Die 
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Schatz heben, ihn ausgraben. So mi 
einen Fren heben. Einen Graben bes 
ben, d. i. reinigen, ausſchlämmen, von 
nexier anfgraben. Ein Kind aus dei 
Taufe heben, beifen Pathe ſeyn. Jema 
den aus dem Garrel heben, ihn aus dem 
Beſitze eines Gutes oder Vottheiles 
ben. in Gaus heben, das Zimme 
auflegen und zuſammen fügen; im Niederf, 
sichten, ©. Heberhabl. 2) Einnehmen; 
in Empfang nehmen, von @inkünften, &b 
gaben und Geldfummen. Geſchoß u 
Steuern beben. &. Zebung. Geld 
Gelder heben, zu fi nehmen, in Empf 
nehmen, 3) Wegſchaffen, aufhören mo 
Ken, endigen; nur in einigen Filen, Ei 
nen Streit heben, endiaen. Eine Krant 
beit, einen Anftoß heben, wegihaf 
Kines Furcht, eines Kummer heben! 
Einen Zweifel beben, auflöfen. Kine‘ 
Einwurf heben, zeigen, daß er ungegräth 
bet fey. 4) Hervor ſtechend machen, me 
hen, daß eine Sache deutlicher, merkt! 
in die Sinne falle oder lebhafter empfandın) 
werde. Durch ſtarke Schatten um di 
Siguren, werden diefe gehoben. Sit: 
batte Ecine Schminke geſpatet, ihre Ge! 
fichtsfarbe zu heben, 5) Ehre, Auſeden 
Vermözen ertheilen. Jemanden heben 
Sich heben, zu Auſehen, Gewalt ot 
Vermögen gelangen. . Daher die Zebung,! 


©. foldes hetnach beſonders. | 


Der Höber, des—s, plur. ut BEN, 


fing. 1) Eine Perfon, welche heber; mt, 
in den Zuſammenſetzungen Anheber und 
Urheber. 2) Ein Werkzeug, womit mar 
etwas aufhebet; beſonders eine Roͤbte, 
Wit welcher ein flüffiger Körper, vermittelt 
des Druckes der Luft, geboben oder init 
Höbe getrieben wird; Sipho. Bier eh 
Wein vermitselft eines Zebers aus dem 
Saffe ziehen. In andern Füllen iſt de 
bei üblicher, ob es gleih mit biefem tu 
und even daſſelbe Wort ift, 

Das Höbezeug, des- es, plur.die-t 
ein jedes, ſo wohl eiunfaches als zufammtin 
geientet Werkzeug, eine Laſt damit in di 
Höse zu beten. 

Das Hebeopfer, des — 9, plur. \! 
nom, ng. ©, Sebe, 

Die 
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Die ebung, plur. die—en, Yon 
dem Zeitivorte heben. 1) Die Handlung 
des Heben, in allen Bedeutungen des Zelt: 
wottes; ohne Plural, 2) Was gehoben, 
d. 1. eingenommen -wird, in welchem Ver⸗ 
kande in einigen Gegenden nicht nur alle 
Artea son Einkünften, fie beftehen in Geld 
oder Waaren, foudern auch die Abgaben 
dieien Nahmen führen. / 

Die Aechel, plur. die — n, ein mit 
ſcatfen Drabtipigen verfehenes Werkzeug, 
germittelft defleu der ‚Hanf oder Flachs, 
nah dem, Schwingen von dem noch übrigen 
Berrige oder Scheben gereiniget wird. 
Den Flachs durch die Gechel ziehen, ihn 
bedeln. jemanden durdy die Zechel 
Bieben, oder ihn in der Feel baben, 
feinlih, böſes von ihm fagen, ihn durchs 
beseln oder durchziehen. 

Hẽecheln, verb. reg. adt. vermittelft 

ber Hechel reinigen, durch die Hechel zie⸗ 
den. Flachs, Sanf hecheln. Gehechel⸗ 
ter Flachs. 
Der “echt, des — es, plur. die—e, 
Diminut. das Zechtchen, Oberb. Zecht⸗ 
kin, ein gefräßiger Raubfiſch in. ſüßen 
Waſſern, mit einem langen, oben flachen 
Kopfe und ſcharfen Zähnen; Eſox Lucius 
L. Friſcher oder grüner Zeche, im Ge: 
penfage des eingefalzenen. 

Hechigrau, adj. et adv. ber grauen 
datbe, welbe der Hecht an ben Seiten 
bat, gleih oder ähnlich. 

Der Hechtkiefer, plur. die—n, die 
wit Zähnen beſetzten Kiefern, oder Kinn: 
daten eires Hechtes; Niederf.Gechtkeven. 
Das Hechtkraut, des — es, plur. 
mul, verfchiedene Arten des Samenkrau⸗ 
tt, Potamogeton D. ingleihen des Ze: 
derballes, Myriophyllum L. welche in 
ba Flüſſen und Mühlgrtüben häuftg wach⸗ 
ſeꝛ; weil die Fiſze, und befenters bie 
Hechte varauf zu leigen pflegen. 

Der Hechiſchimmel, des — 9, plur, 
ut nom fing. ein hechtgrauer Schimmel, 
eder weißes Pferd. 

Das Heck, des — es, plur. die — e, 
wrnehmlich in Niederlachfen, eine Befrie⸗ 
dizang von Latten, ein Stacket, und bie 
darin befindiige Thür, eine Gartenthür, 
wenn fie die Gefals eines Schlag: 


baumes bat, in 


— 


einigen Gegenden auch 


et 


‚die Hecke. Ä 
Die Aedödrüfe, plur. die—n, in ei: 
nigen Gegenden, eine Benennung des fehs 
lerbaften Kopfes an den Menfhen, an 
manden Orten auch Zagedrüſe. 

‚1. Die Hẽcke, plur. die— n, von dem 
Zeitworte hecken, ſich fortpflangen, 1) Die 
Fortpflanzung feines Gefchlechted, Ausbrü- 
tung ber Jungen; doch nur. von ben Vö⸗ 
geln, und ohne Plural. 2) Die Seit, 
wenn die Vögel zu brüten pflegen, die zeck⸗ 
zeit; am häufigſten auh ohne Plural. . 
3) Der Ort, wo man Fleinere Vögel zur 
Fortpflanzung unterhält. Eine Canariens ' 
hecke, Vogelbeden.f.f. 4) Ein Nek 
voll Vögel, fo viel junge Vögel Einer Yet, 
als auf Ein Mahl ausgebrütet werden. 

2. Die „ee, plur. die—n, eine 
Sammlung mehrerer Rachligen Sträuche, 
befonters ein aus ſolchem Buſchwerk befte: 
bender lebendiger Zaun, und in weiterer 
Bedeutung, ein jeder lebendiger Zaun; be> 
fonders in den Gärten eine von Bäumen 
oder Geſträuche gezogene Wand. sEine 
5ecke von Sagebutten,“ Roien, Rirs 
{hen u. ſ. f. 

Hẽcken, verb. reg. neutr. mit haben, 
ſich fortpflanzen, feines Gleichen erzeugen. 
Man fagt es, 1) von Mögeln, befonders 
von Heinern Arten derfeiben und ſolchen, 
welche fih zu diefem Geſchäfte paarweiſe 
veriammeln, wo es denn das Begatten, 
Niten und Ausbrüten mit unter ſich bes 
greift. So fagt man von den Tauben, 
Schwalben, Lerchen m. f. f. daß fie Junge 
besten. 2) Von einigen Eleinern wierfüs 
figen Thieren; am häufigften von dem 
Kauinwen, 3) In noch weiterer Beden⸗ 
tung wird es, obgleig nur im Scherze oder 
aus Verachtung, von Perfonen weiblichen 
Geſchlechtes gebraucht. 

Die Heckenkirſche, plur. die — n. 
1) Au einigen Orten, der Nahme eines 
Strauches, welcher in den Hecken und Zäu⸗ 
nen wächſet, und auch Zaunkirſche, Bein⸗ 
holz, Ablfirfdye, Läufebaum, Zweckholz, 
Roͤhrholz, Schießbeere u. ſ. f. genannt 
wird; Lonicera Xyloſteum L. 2) Auch 
eine Art Gattenlirſchen, welche in Italien 
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wild wachſen, in Dentfepland aber in Heden 


gezogen werden. 
Der Hkckerling, S. 5äckerling. 
Das Héckfeuer, des—s, plur. ut 
nom, fing. bey der Infanterie, diejenige 
Art des Keuerd, oder des Feuerns, wern 
die Soldaten einzeln, aus ibren Gliedern 
heraus tpringen, Feuer geben, und alsdaun 
wieder in das Slied treten unb laden, ba 


inbefen andere auf eben Ddiefelbe Wer’ 


feuern. 

Der Heckgroſchen, des— 8, plur. ut 
nom, fing. 1) Inder Naturlebre des 
großen Heufeits, ein übernatürliher ro: 
ſchen, von welchem man alaubet, daß er 
mehrere Groſchen hecke, ober hetvor bringe, 
2) Im gemeinen Leben auch ein falſcher, 
nachgemachter Groſchen, ein Beyſchlag. 

Heckicht, adj. et:adv. Hecken ähnlich. 
Heckig, adj. et adv. mit Hecken, d. i. 
ſtache ligem Buſchwerte bewachſen. 


Die Amünze, plur. die — n, eine 


falſche, nachgemachte Münze; ingleichen 


ein Ort, oder eine Werkſtätte, wo falſche, 
verbethene, untauglibe Münzen gepräzet 


werden, eine Winkelmünze. 


D.e Heckmutter, plur. die — mütter, 
im veiszanlinen Scherze, eine fruchtbare 


Derion werbiihen Geſchlechtes, welche flei: 
Sig becker, d. i. gebieret. 

Der Zeckpfeͤrnig, des — es, plur. 
die — e. ı) Ein falſcher, nachgenahter, 
nugültiger Pfſennig. 


hervor bringe, Ein ſolcher Gulden wird 


An Heckgniden, und ein ſolcher Thaler 


ein Zeröchaler genannt. 
Die Heckſe, der Aniebig, ©. Zätie, 
Dis erfel, S. Gaderling. = > 
Die Heckzeit, plur. die — n, diejenige 
Zeit, da die Vögel zu hecken pflegen; die 
Brutzeit, die Zecke. S. 3. Zerten, 
Die Hede, (mit einen ſchacfen e,) plur. 
inuſ. vornehmlich in Niederfac er, das 
Werk oder vielmehr Werrig, d. i. die ver— 
worrenen gtöbern und kürzern Faſen des 
Hanfes und Flachſes, welche im Hecheln 
davon abgeſondert werden. Daber das 
Dev : und Nebenwoct heden, aus Hede 
verfertiget. Gedene Keinwand. 


2) Ein fruchibarer 
Pfeania, von welchem fi der große Haufe 
elubdet, bag er mehrere aus fih felbik 
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Der Hẽderich, des — es, plur. inuf, 
ı) Eine Pflanze, welche fo wohl als cin 
uUnkraut häufig unter der Gerſte, als ang) 
an den Wegen, und auf Wällen und Dim 
men. wähfet; Eryfimum ofhcinale L, 
2) Der Ackerkohl, oder Ackerſenſ, Sinapis 
arvenlis L. ein fhädlihes Unkraut. J 
Nleder ſach ſen Kiüdick, Kettich, au andern! 
Orten, Wegeſenf, Schüttſenf, wilde 
Senf. 3) Der Ackerrettig, ober Feldlobl 
Raphanus Raphaniftrum L. 4) da 
Erdepheu, Glecoma hederacea L. an 
dern Orten Donnerrede, Gundermann 
5) Die Grindwurzel, Kumex acutus od} 
Lapachum acutum L. _ 
Heoͤdwig, ein eigent hümlicher weiblice 
Vornahme Deutſchen Urſprunges, mei 
fo viel als des Waters Zuflucht bedeutet) 
ſoll, von dem alten Atta, Gerto, Batıtı 
und dem Sihfifben Wiek, Zufludt, 
Das rer, des — es, plur. viel) 
») Eine große Menge neben oder birdi 
ander befindlicher Dinge; im Hocdentid 
nur noch in einigen Fällen von folgen Din 
gen, welche als im Zuge, ober dad in de 
Bewegung begriffen, vorgeſtellet werden 
Dieſe Worte — drangen — mit einen 
HZeere von Vebenbegriffen des Schau— 
ders, des Schreckens in unſre Beck 
Herd. 2) Eine bey und neben eimandı 
befindliche große Menge Geſchöpfe. Kit 
Heer Geufchrecden. Ein Zeer Weiber 
Binder m. f. f. 3) Eine Menge zum 
Kriege gerirfteter Menfben, melde bt 
Oberbefehle eines Einzigen unterwotſen 
find, ein Kriegesheer, zum’ Unteribiet, 
von einem Heere aus andern Urſachen ur’ 
ſammelter Menfchen; beſonders tm dere 
fern Schreibart, denn außer dem if de 
Franz. Armee beliebter geworden. DA 
wüthende Zeer, oder Saftnachrsbeer, eid 
eingebildetes Geſpenſt, welches mit einem 
grosen Gefolge und ſchrecklichen Geil 
durch die Wälder und Felder fahren bl 
Mit Zeeres Traft, mit einem zablreittt 
Kriegesheere, iſt im Hochdentfepen veraltel. 
Die Srerbiene, plur. die — n, Br 
nen, welche nicht ſelbſt Honig einfammelt, 
fordern es andern Bienenſtöcen tauber, 
und daher am häüufigſten Aaubbienen I 
nannt werden, 
Heitz 
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Heerflüchtig, adj. et adv. feine Fahne 
böslich verlafend. Ein Geerfiiichtiger, 
‚heerflüchtig werden. Ein gutes altes 


Wort, weiches man im Hochdeutſchen ver ' 


nahläffiget und dafür die Franzöſ. Defer: 
Aenr und deſertiren anfgenommen hat. 
©. auch Ausreißer. 

Der Heerführer, des— 8, plur. ut 
nom, ſing. der oberſte Befeh!shaber oder 
«Anführer eines Heeres. beſonders eines 
griegesheeres, der Feldherr; wofür in ben 
gewöhnlihen Sprebarten doch die Franzö⸗ 
-flöen Yusdrüde General en Chef und 
tommandirender General üblicher find. 

Das Heergewitte, des — s, plur 
inuf, in den Rechten, die Kriegesrüftung 


seines Mannes, welche bey deilen Tode alle 


Mahl fein älteker Sohn,sder nächte männ: 

lige Erbe zum voraus befam; ingfeichen 
das Rechd, diefe Ruüſtnug, wohin auch die 
deſten Kleider und Zierathen gerechnet wut⸗ 
den, zum Voraus zu erben. 

Der Heermeiſter, des — 8, plur:, ut 
‚nom, fing. bev einigen friegerifhen Nitter: 
Otden, wo die Vorgeſetzten einer Provinz, 
weise bey andern Orten Land = Commen: 
thur genannt werden, Zeermeiſter beißen, 
weil fie die Ritter ihrer Provinz im Kriege 
‚anführen. Daher beermeijterlich, dem: 
felben gebörig, das Geermeifterehum, 
deſſen Würde, und Gebieth. Oft lautet 
dieſes Wort auch Serrenmeifter, entweder 
wa einer verderbien Ausſprache, oder auch 
weil dergleichen Ritter gemeiniglich Ser: 
ten genannt werden. ' 

Die Zeerpaufe, plur. die— en, eine 
Haufe, fo fern fie bev einem Heere, und 
beionderd einem SKriegeshrere gebraucht 
wird, Daher der Heerpauker, des— 8, 
plur. ue nom, fing.: det fie zierlich zu 
füingen weiß. 

Der Heerrauch, des — es, plur. inuf. 
ein anhaltender, weit ſich erſtreckender trock⸗ 
ner Nebel, welcher aus ſchwefeligen, oder 
noch nicht volllommen aufgelöfeten Dünſten 
beſtehet, welche folglich die Luft undurch⸗ 
fihtiger machen als gewöhnlich; Sonnen: 
rauch, Landrauch. 

Die Heerraupe, plur. die-n. ı) Ein 
Nahme derjenigen Raupen, welche in un: 
gewöhnlicher Menge, gleichſam in Seeren, 
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von einem Orte zum andern ziehen. 2) Der 
Zeerwurm. ©. dieſes Wort. 

Der Heers, eine Pflanze, S. Gerſch. 
* Die Heerſchar, plur. die — en, ein 
in den gewöhnlichen Sptecharten veraltetes 
Wort, eine Schar, d. i. einen verbundenen 
Haufen eines Heeres, beſonders eines Krie⸗ 
gesbeered, zu bezeichnen. In der Deuts 


ſchen Vibel wird es im Plural häufig von 


einer großen Menge verbundener Geſchöpfe, 
beſonders aber auch von einem ‚ Ktiegeshee> 
te gebraucht. 

Der Zeerſchild, des- es, plur. die—e, 
im Deutſchen Staatsrechte ehedem die Elaf- 
fe, die angeborne Würde der Rit'erſchaft, 
deren jede Claſſe ſich durch Schild oder 
Wapen von der andern unterſchied. 

Die Heerfihnepfe, plur. die — n, ein 
Nahme der Feldichnepfe, Scolopax Älein. 
weil fie ihre Züge in großen Scharen oder 
Heeren anſtellet. 

Die Heerſtraße, plur. die — n, eine 


‚breite Strafe durch ein Land, auf welcher 


ein Kriegesbeer bequem fortlommen kann; 
die Landſtraße, fo fern fie durch ein gans 
zes Land, oder aus einem Lande in das 
andere gehet. 

Der Keerwurm, des — es, plur. die 
— würmer, eine Art Heinen fpienkligen 
Ungezieferd, wie Maden, mit ſchwarzen 
Köpfen, welche fi oft zwey Ellen larg an 


‚einander andängen, und in defer, Beftalt 


als ein ſcheckiges ſtarkes Geil auf den Heers 
fragen fortzieben; Die Seerraupe. 

Die Hefen, fing. inuf, dasjenige bey 
einem flüſſigen Körper, was durch bie Güh⸗ 
rung in die Höhe getrieben wird, und ſich 
hernach „zu Boden ſeßzet. Bierbefen, . 
Weinhefen, weihe auch die Mutter ge: 
nannt werden. Ju weiterer Bedeutung 
ber Bodenſatz eines jeden flüſſigen Körpers, 
auch wenn er nicht durch die Gährung nie: 
dergefhlagen worden. Die Zefen trinken, 
figürlih,, die unangenehmen Folgen einer 
Sache empfinden. Die Gefen austrinfen 
müfen, figürlih, eine Strafe nah aller. 
ihrer Schwere empfinden miffen. Auf die 
Hefen Fommen, auf den Zeſen fizen, 
auf das Äuferfte gefommen ſeyn, nicht wei: 
ter können. Figürlich find die Gefen des 
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volkes die geringften, ſchlechteſten Glieder 


eines Staates oder eines Vollkes. | 

Hẽficht, adj. et adv. deu Hefen ähn: 
lich, nah Hefen ſchmeckend. Zefig, Hefen 
habend, von Hefen trübe. Beyde kommen 
im Hocdeutfhen felten vor. 

‚1. Das Heft, des — es, plur. die—e, 
Diminnt, das Zeichen, Oberd. Zeftlein, 
derjenige. Theil eines Werkzeuges, wobey 
man daflelbe angreife: und handhabet, der 
Stiel, die Handhabe, der Griff. Das 
Zeft eines Degens, derjenige Theil des 
Gefaͤßes, wobey man denfelben angreifet; 
zuweilen auch das ganze Gefäß, wie Nicht. 
3, 22. ‚Das Zeft eines Meſſers, einer 
Able, eines Meißels, Line Sache bey 
dem „Hefte angreifen, an ihrem gehörigen 
Drte, das gehörige und ſchicklichſte Wer: 
fahren beobachten. 

2. Das Heft, des— es, plur. die—e, 
‚Diminat, das Zeſtchen, Oberd. Zeftlein 
und zufammen gezogen Zeftel. ı. Ein 
Werlkzeng, vermittelft deſſen zwey Dinge 
zuſammen gehaftet werden. 1) Die Steck⸗ 
nadeln werden im Oberdeutſchen häufig 


Seftel genannt, daher auch die Nadler in 


Nürnberg Geftleinsmadyer beißen. 2) Ein 
-Heiner krumm gebogener Hafen von Drath 
mit zwey Ohren an einem Eude, der an 
diejenigen Dinge genühet wird, die man 
auf folde Art an einander bängen will, da 
denn diefes Heft in eine Schlinge ober ein 
öhr von Draht eingreift. 2. Dasjenige, 
was zufammen gebeftet ift, doch nur ein 
oder mehrere Bogen zufammen geheftetes 
Papieres. In einigen Gegenden ift diefes 
Wort fo wie das vorige männlichen Ge: 
ſchlechtes, der Heft. 

Hẽfteln, verb. reg. act. das Diminut. 
des folgenden, mit kleinen Heften oder 
Heſteln befeftigen. 

Siften, verb. reg. das Factitivum von 
den Neutro buften, haften machen. ı. Ei— 
sentlih, im verfhiedenen einzelnen -Fällen, 
wo es zum Theil nur eine Befeſtigung auf 
kurze Zeit bezeichnet. 1) Pit Nägeln auf 
kurze Zeit befeftigen, ben den Tifchlern. 
2) Mit Stecknadels beieftigen ; befonderg 
im Oberdeutſchen für auſtecken. 3) Ver: 
mitteift eined Bandes, fir anbinden, be: 
ſonders im Mein: und Gartenbaue, 
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4) Durch Hefte und Schlingen, oder Haken 
und Düren, wo belonders Die Zufammen- 
fegungen aubeften, auibeften, abheften, 
zuheften u. f. f. Iölid find. 5) Am bäus 
figiten gebraucht man es von der Befeni- 
gung burh Nähen, wo man es theils für 
hiben . überhaupt gebraucht. Und foll 
zween Ringe an den Leibrock beiten, 
B. 27. So beften auch die Buchbinder 
die Bogen, wenn fie feibige auf der Heft: 
lade mir Zwirn oder Seide an einander be: 
feftigen. Jemanden etwas auf den är: 
mel beiten, oder ibm etwas aujfbeiten;, 
feine Leichtgläubigkeit mißbrauchen, ibn ei» 
ner Unmwahrbeit bereden. Theils von dem 
Näben mit weiten Stihen, zwep Dinge 
nur auf einigezeit mit einander zu befefti- 
gen. 2. Figürlid. Beine Augen auf 
etwas beiten, fie auf eine anbaltende 
Weiſe auf etwas rihten. So aud jeine 
Gedanfen, fene Aufmerffamkein auf 
einen Gegenftand beften. 

Heftig, — er, — fte, adj. et adv. ei: 
nen hoben Grad der innern Stärke habend, 
und beinübet, deufelben thätig zu ermeifen, 
ingleihen in biefer Eigenfhaft gegründet, 
ı) Überhaupt. Kine heftige Rälte. Das 
ſchmerzet überaus heftig. Min befciges 
Sieber. In dem beftigften Sturme, Re— 
aen, lingewitter, Ein heftiger Anfall, 
sine Sache auf das beftigfte vertbeidis 
gen. Beſonders von Leidenfhaften und Ge: 
müthsbewegungen. Jemanden auf das 
befsigfte lieben.  Seftig weinen. Ein 
heftiger Zorn, Kine beftige Begterde. 
2) In engerer Bedeutung, zu ſtarken Se: 
mütbsbewegnngen und Leidenftaften ge: 
neigt, und in diefer Neigung gegründet. 
Kin fehr bejtiger Mann. sEine befeige 
WTatur, ein beitiges Tempersmene ba: 
ben. Ich ward bey. dem Streire warm 
und fogar heftig. z 

Die Heftigkeit, plur. inuf. die Eigen: 
ſchaft einer Sache, ba fie heftig ift, in ter: 
den Bedeutungen. 

Der Heftſtrick, des-es, plur. die-e, 
im Bergbaue, ein Seil, womit das Holy 
wena es In die Srute gelaflen werden ſoll, 
zrſammen gebuncen wird, und weldes, 
wenn es yon Eiſen if, auch ein Schurz 


heipt: 
Hẽge, 
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Hege, ein hölzerner Hammer, S. Heye. 

Hẽegen, ©. B⸗ãgen. 

Der Heͤger, ©. Gäger. 

Der Heher, S. Gäher. 

»ehl, ein im Hochdeutſchen veraltetes 

anabanderliches Subſtantiv, die Verbor⸗ 
genheit, der Zuſtand, da eine Sache ver: 
borgen if, oder im Verborgenen geſchiehet. 
- Ihr Weſen bar fie Fein Zeel, Ef. 3, 9, 
‚fe verhehlen es nicht, Vor einem Srem: 
den thue nichts, das dich Gecl har, wel: 
es du zu verbergen, folglich dich deſſen 
zu fämen Urſache hättet, Sir, 8, 21. 
In Oberſachſen höret man noch zumeilen, 
er bat ed auch Fein Seel, er verbehlet 
#6 nic. 

Der Hehler, des— 6, plur. ut nom. 
ng. Fämin. die Zehleriun, plur. die-en, 
Aue Yerfon, melde eine firafbare Sache, 
beſonders eine geſtohlene Sache, gefliffent: 
Io verheblet. Der Zehler iſt fo gut, 
‚me der Stehler. 

1. Die Heide, plur. inuf. eine Pflan⸗ 
je, welhe an unfruchtbaren Örtern, befon: 
dets auf dem dürren Zeiden in großer 
Meuge wächſet, und auch Zeidekraut, 
genannt wird; Erica L. 

2, Die ride, plur. die—n. 1) @in 
gioher mit angel: oder fhwargem Holze 
bemachfener Wald. Die Dübenfche Zei: 
‚de, die Torgauifche Geide, find. noch jetzt 
in Sachſen befannte und anſehnliche Wälder. 
2) Ein unfruchtbares ebenes Feld, weldes 
unzebanet lieget, weil es weder Getreide 
uch brauchbares Gras, fonder nur Heide: 
haut, Genifte und anderes Gefträud trä: 
gt, Gm Miederf. ift vornchmiih die 
Lüneburgiſche Zeide, fo wie die Raftät: 
ter Seide im der Markgeafihaft Badeu 
kefsunt. 

3. Der Heide, des— 1, plur. die—n, 
Jewin. die Seidinn, plur. vie —en, eine 
derſon, welche außer der Etleuntniß des 
wahren Gottes lebet, ein Ungläubiger im 
weitern Verkende; daber im alten Teſta— 
mente ale Völker außer den Juden, beut 
MI Tage aber alle aufer den Juden, 
Ehriften und Türken, Zeiden genannt 
werden. Auch ein noch ungetauftes Kind 
wird im gemeinen Leben häuſi— 3 ein Heide 
genanng, 


- 


He 


854 


Die Heidebiene, plur. die —n, Bie⸗ 
nen, welche man den Herbſt über in die un⸗ 
ſruchtbaren Heiden träget, und 
ihren Honig einſammeln läſſet. 

Die Heidegrütze, plur. inuſ. die aus 
bem Heidekorne bereitete . Buch: 
weigengrüge, 


Der Heidehonig, des—es, plur. 


inuſ. Honig, welcher von ſolchen Bienen 
geſammelt worden, welche man in unfrucht⸗ 


baren Heiden ſtehen gehabt, und hochgelb 


von Farbe iſt. 

Das Heidekorn, des — es; — inuſ. 
der Oberdeutſche Rahme des Buchweitzeus. 

Das Heidekraut, des — eg, plur. die 
— kraͤuter. 1) Ein jedes Kraut, welches 
auf dürren unfruchtbaren Heiden wächſet. 
2) Die Erica vulgaris L. welche auch 
Zeide genannt wird. 3) Det Felſenſtrauch, 
Empetrum nigrum L. weil er gleichfalls 
gern an bürren unfrnchtbaren Orten wäch⸗ 
ft. S. au Affenbeere. 

Die Heidelbẽere, plur. die—n, bie 
Beeren einer Pflanze, welhe ftaudenartig 
wãchſet, und bie fchattigen Wälder liebt,’ 
und biefe Pflanze ſelbſt; Vaccinium L, 
Schwarzbeere, Myrtenbeere, un 
Roßbeere. 

Die heidelerche, plur. die — n, eine 
Art Lerchen, welche ſich am liebſten in dem. 
Seiden, d. i. Schwarzwäldern, aufhält, 
und ſich durch ihre geringere Grüße und 
dunkelbraunen Flügelfedern von der gemei- 
nen Sang: oder Seldlerche unteriheidet; 
Brachlerche, Wieſenlerche, Steinlerche, 
Mittellerche, Baumlerche, Holzlerche, 
Spießlerche, Krautvogel, Waldlerche. 

Das Heidenthum, des — es, plur. 
inuſ. 1) Der Mangel der Erkenntniß des 
wahren Gottes, der Stand bes Gönen: 
dienftes. 2) Völker, welche in diefem Zu: 
ftande.leden, 

Der Heiderauch, des — es, plur. 
inuf, ein Nebel, welber fi in bürren 
Sommern Abends in Geftalt eines Rauches 
über den Heiden oder Wäldern fehen läſſet, 
und von dem Scerrauche noch verfhie: 
den ift. 

Heidereiter, des— 8, plur, ut nom, 


fing. in denjenigen Gegenden, wo man die 


Schwarz: oder Tangelwälder Geiden zu 
nennen 


* 
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nennen pflege, ein Fürfter zu Pferde, bet 
die Heide zu bereiten bat; der Zeide⸗ 
bereiter. 

Heidniſch, BEN — von 3. Heide, 
den Heiden gehörig, in dem Heidenthume 
gegründet, nach Art der Heiden, Geids 
nifche Götter, heidniſche Sitten, beid- 
nifche Sabeln. Ingleigen mit einem har: 
ten Nebenbegriffe, ruchlos, gottlos. Zeid⸗ 
niſch leben. Ein heidniſches Betragen. 

Der Heiduͤck, des— en, plur. die-en, 
ein Ungariſches Wort, welches eigentlich 
einen leicht gewaffneten Soldaten gu Fuß 
bedeutet. In Deutfhland beleget man mit 
Diefen Nahmen einen Diener in der Tracht 
diefer Ungariſchen Hetdnden, deflen vor: 
nehmſtes Ant darin beſtehet, die Kutſche 
oder Sünfte feines Herren zu begleiten. 

Die Heie, ein Schlägel, S. Heye. 

*Seil, adj. et adv. ı) "San, uns 
gertheilt, unzerirennt; nur noch Im Nies 
derſ. wo es heel lautet. 2) Unvermundet, 

und nach der Verwundung wieder geheilet, 
vor außern Schäden und Verletzungen der 
Glieder; im gemeinen Leien. Auf heiler 
Saure iſt gut ſchlafen. Kin Geſchwür 
aus heiler zaut bekommen. Die Wun⸗ 
de iſt ſchon heil. 3) Figütlih , gefund, 
von den innern heilen des Leibes; eine 
im Hochdentichen veraltete Bedeutung, in 

“welcher diefes Wort noch einige Mahl in 
der Deutſchen Bibel vorfommt. Iſt gleich 
mein ganzes Sleifch nicht heil, Opitz, 
Hf. 73. Im diefer Bedeutung lautet es 
bey dem Ulphilas hails, bey dem Httfried 
und Kero heil, im Eugl. hail, im Schwed. 
hel, und im Griech. &Aos. ©. das fol: 
gende und Heilen. 

Das Heil, des — 9, plur. car. bie 
menſchliche Glückſeligkeit oder Wohlfahrt, 
fo wohl ihrem ganzen Umfange, als and 
ihren einzelnen Stüden nad. Jemanden 
elles Glück und Zeil wünfhen. Sein 
geil verſuchen, fein Glück verfuchen , ob 
man in einer Sache glüdlich ſeyn könne. 
Das cwige Zeil, die ewige Wohlfahrt, 
die emige Glückſeligkeit. Die Ordnung 
des Heils, diejenige Ordnung , in welcher 

man zu der geiftlichen Glückſeligkeit gelan: 
get. Das Geil der Menfchen, ihre geift- 
liche und emige Wohlfahrt, Die Quelle 
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des Seile, der Urſprung, ber Urheber Die: 
fer Wohlfahrt. In der dichterifsen wub 
höhern Schreibart wird es, mit der Dritten 
Endung der Perfon, häufig ale ein Elüd: 
wunfh gebraucht, jemanden aie Arten ver 
Wohlfahrt, der Sliikfefigkeie anguwintden, 
oder wenn es an Gott gerichter wird, ald 
eine Formel des Danfed, des Ruhmes, dub 
Preiſes. Geil mir, wern ıh in Chriſto 
fterbe! Gel. Lied. Zeil dem Bott 
deſſen Gnade dih zur Göriun ausem 
fab! Raml. S. Wohl, weites anf äbes 
lie Art gebrencht wird, - 

Der Heiland, des-es, plur. die-e, 
1) * überhauvt, eine Pexſon, welcheszuns 
Heil, d. i. Sihcfeligtelt, Wodlfahrt, rer⸗ 
ſchaffet, beſonders nach einem vorber nal 
widerfahtnen ilbel, ein Ertetter, ein Ber 
frever, Heilbtinger; nur noch in der Bibel. 
2) Die zwedte Perſon des göttlichen We 
ſens, fo fer fie. ber Urbeber uuſeret ge— 
fammten geiftlimen Woblfahrt ift, da et 
denn zunächſt den Hedt. Nahmen Jeſus 
ansdruckt. 

Heilbar, adj. et adv. was zu heilen 
tft, gebeifet werden kaun, befonders vom 
Wunden, Krantbeiten und Schäden. Rob 
mebr in den: zufammen gelegten unbeik 
bar. So auch die Zeilbarfeit. 

1. Heilen, verb. reg. welches von km 
Bey : und Nebenwotte heil abftammet, 
und in doppelter Seſtalt üblich ift. 

I. Als ein Geuteum, mit: feyrm, beil 
werden ; doch nur von Wunden und Ausern 
Schäden. Die Wunde beiler ſchon, iſt 
geheilet. Basenbiffe heilen ſchwer. 

1. Als ein Activum. 1. Heil macher, 
von Wunden, Geſchwũren und andern Sui> 
den und Merlegungru des Leibes. Der 
Wundarzt beilere die Wunde in Furzer 
Zeit, Das Pflafter wird die Wunde 
bald heilen, 2. Figütlich. 1) Bon Arank: 
heiten des Lelbes befreyen, gerrien masen; 
mit dem Vorworte von. Jemanden von 
der Blindheit, von dem Sieber, von dem 
Poragra m. f. f. heilen. Ingleichen mit 
der vierten Endung der Perſon, mit Aus⸗ 
laffung der Krantgeit oder des Gebreibeuf, 
Einen Kranken heilen. So auch mit 
der vierten Endung der Sache, wenn die 
Derfon verſchwiegen wird, Kine Krank⸗ 

beit, 


857 Hei 


keit, ein Sebrechen beilen. Bine Arses 
ney, welche alle KTrankheiten heilet. 
3) Bon einem Grame, von einem Kummer 
beiteren; in der edlen Schreibart, und nur 
mit dem Worworte von-oder mit der vier: 
fen Endung der Gabe. Nichts als eine 
anferordentlicshe Veränderung wird fie 
von ihrem Bummer beilen, Weiße. 

Daher dag Hauptwort die Geilung, bie 
Herdluug des Heilens, in * vobigen 
fallen. 

Heilig, —er, — ſte, adj. * adv. 


1. Unverletzt, unverderbt, ſich in dem Zu⸗ 


ſtande ber gehörigen Vollſtändigkeit und 
Boltommerheit befindend; dos nur in der 
Theologie, von ber firtlichen wid geiſt⸗ 
licen Volfommenbeit, eine Gertigfeit 
zur überiwiegesngn Liebe des Guten und 
gem berrichenben Haſſe des Vöſen befigend. 
ı) So wird im höcſten Verſtande Gott 
heilig genannt, wo dieſer Ausdruck zu⸗ 
zleio die höchſte Vollkommenheit aller ſei⸗ 
wer Eigenſchaften mit in ſich ſchließet, ©. 
Zuligkeir, Der beilige Beift, bie dritte 
Berion des göttlichen Welens, welde da⸗ 
durch son andern Geiſiern unterfchieben 
find. In eingefchränkterer Bedeutung wird 
biefes Wort im der Deutisen Bibel oft 
you tugendbaften, mit Gott vereinigten 
Verfonen gebraucht, . welche leytere aud 
Zalige genannt werben. Im gemeinen 
eben bat diefe® Wort, fo fern ed von Mens 
ſcen gebraucht wird, einen gebäffigen Ne: 
benbegriff bekommen , indem man fih bey 
einem Seiligen ober einer heiligen Per: 


fon alle Mahl einen Heuchler, einen Schein⸗ 


beiligen denfet. Bey vollendeten Släubt- 
gen verlieret fich biefer Nebenbegriff, daher 
man ihn in dieſen Falle ohne Anſtoß ge- 
draucht. Die Zeiligen im Zimmel. Be: 
fonders von folhen Perionen, welche ſich 
durh einen vorzüglich frounnen und Gott 
geiäligen Wandel von andern unterſchieden 
baden. Der heilige David. Der heilige 
Johannes. Die heiligen Apofiel. In 
der Rimifhen Kirche werden nur diejenigen, 
welche wegen ihrer vorzüglichen Tugenden 
Öfentlig für Zeilige erkannt und zur Ver: 
ehrung aufgeftellet worden, mit diefem 
Nahmen beleget, und noch von den Seli⸗ 
gen unterschieden, Jemanden heilig 
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fprehen, ihn canoniſiren. Daher die 
Zeiligſprechung, die Cauoniſation. Ein 


wunderlicher Zeiliger, ein wunderlicher 
Menſch. 2) In dieſem volkommenen Zus 
ſtande des Willens gegründet. Zeilige 
(gottſelige) Gedanken haben. Zeilige 
Betrachtungen anſtellen. Ein heiliges 
Leben führen. «ine beilige Miene, 
worunter man aber gemeiniglich eine heuch⸗ 
lexiſche, fweitbeilige. Miene verftehet. Die 
heilige Schrift, die ſchriftlich verfaflete 
göttlige Offenbarung. 

2. Unverleßlic, von Beleidigungen, Bee 
{hädigungen oder Mißhräuchen geſichert, 
yon dem gemeinen Gebrauche abgeſondett, 
und zu einem, befondern feyerlichen Ge⸗ 
brauche beſtimmt. 1) liberhatpt. Min 
Weiliger Ort, dergleihen die Fresftätten, 
Kirchen, Palläſte u. f. f, find. Die heilige 
Alche unfrer Väter. Die Bande des 
Blutes find mir niche beiliger als die 
Bande der Liebe, Duſch. Etwas bei 
lig verwahren, mit großer Sorgfalt, 
Etwas heilig verfihern, berheuern, vers 
fprechen, zufager auf die feverlihe, uns ° 
verleglichfte Weile. 2) Dem Gottesdienfte, 
der Verehrung Gottes gewidmet, und da» 
durch unverletzlich gemacht, und yon dem 
gemeinen Gebrauche abgefondeet; in wels 
chem Derfkande es in ber Deutſchen Bibel 
oft als ein Hauptwort vorkommt. Bein 
Heiliges foll fie anrühren, 3 Mof. 12, 4. 
Kin beiliger Orr, beilige Sachen, ein 
beiliger Tag. Der heilige Abend, der 
Abend vor einem Zefte, der Feſtabend. 
Die heilige Woche, die Woche vor dem 
Dfterfefte, die Charwoche. 3) Figürlich, 
in der höhern Schreibart, einen hoben 
Grad der Ehrerbiethbung, der Ehrfurdt, 
ber Andagt einföfend, und in diefer Ei: 
genihaft gegründet. Mer heilige Glanz 
der Tumend, Gel. Die heilige Stike 
des Waldes, Hin beiliges Dentmabl. 

Heiligen, verb. reg. ad. heilig machen. 
1. Im theologiihen Verftande, wa_ı) von 
Gott geſagt wird, daß er die Nienfchen 
heilige, d, i. die rechtmäßige Gemüthsbe— 
fhaffenbeit, die Sinnesänderung in ihnen 
hervor bringe. 2) Gottes Heiligkeit, d.i. 
Majeftät und Vollkommenheit, erlenner 
betcunen, und dieſe Erkenntniß — 

weiſen 
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geifen; doch nur in ber Deutfchen Bibel. 
Geheiligerg werde dein Yahme. 2. Vor 
Verletzungen ſichet ſtellen, von dem gemei⸗ 
nen Gebrauche abſondern und zu einem 
fererlichen Gebrauche beſtimmen. 1) über⸗ 
haupt, nur in der höhern Schreibart. 
Dieſe Empfindſamkeit eurer Gerzen 
müßt ihr zu einem lebendigen Seſühle 
alles deſſen, was gut, recht, wahr, löb⸗ 
lich und billig iſt, heiligen, Cram. 
2) Beſonders. 
der Verehrung Gottes widmen. in. 
geheiligter Ort. Den Sabbath beili: 
gen. (b) Zum Sottesdienfte gubereiten, 
bequem machen; nur in ber Deutfhen Bi: 
bel und im der höhern Schreibert. Gebe 
bim zum Volk und beilige fie, daß fie 
ibre. Bleider waſchen, 2Mof. 19, Io, 

So auch die Zeiligung, plur, inuf, in 
allen obigen Fällen. 

Die Heiligkeit, plur inuſ. bie Eigen: 
{haft einer Sade, nah weider jie heilig 
ift, die Sertigfeit zur. überwiegenden Liebe 
des Guten und zum herrſchenden Halle des 

Böfen doch nurim theologiſchen Verſtande. 
Ingleichen, bie unverletzliche Beſchaffenheit 
eines Dinges, die Eigenſchaft, nach welcher 
es von dem gemeinen Gebrauche abgeſon— 
dert, und zu einem feperlichen Gebrauce, 
‚befonderd zum Dienfte, zur Verehrung 
Gottes gewidmer ift. Die Zeiligkeit ci: 
nes Ortes, eines Tages, Die ‚Zeilig: 
Feir der Eben. In der Nömifhen Kirche 
wird der Papft in Abſtracto im Deutichen 
Se. Heiligkeit, und.im Concreto heiliger 
sder allerbeiligfter Oster genannt. 

Des Heiligthum, des— es, plur. 
die— thümer, ein heiliger Ort, ober ein 
heiliges Ding, in der zweyten Bedeutung 
des Wortes heilig; beſonders, cin Gott 
oder deſſen Verehrung gemweiheter Ort oder 
Gegenftand. Gm engerer Bedeutung find 

‚in der Römiſchen Kirhe Geiligebiimer die 
überblelbſel heiliger Perſonen; Reliquien, 
Etwas als ein Zeiligthum verwahren. 

Die Aeillunde, plur. car. Kunde, d. i. 
Wiſſenſchaft, Krankheiten zu heilen; die 
Medirin, Arzeneywiffenfchaf. Siehe 
Runde, 

Heillos, — er, — eſte, adj. et adv. 
gottlos, laſterhaft. Ein heilloſer Menſch. 


(a) Dem Gottesdienjte,' 


‚ten, Paftinaca Opopanax L. welge in 
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szeillos leben. Kine heillofe That, Fi⸗ 
gürlig, doch nur in den niedrigen Sprech⸗ 
arten, in einem boben Grade nrargenehm) 

thöricht u. f. fe Kin beilloier Lärm 
So auch das Hauptwort die Seilloſigkei 4— 
plur. inuſ. 

Heilſam, — er, —fie, adj. et ad. 
Heil dringend, unſer Heil befürdernk 
ı) Wunden und Krankheiten heilend, und 
überhaupt die Geſundheit befördernd und 
erbaltend. Ein beilfames Pflajter, beile®: 
fame Rräuter, eine heilſame Arzenen. 
Das ift der Befunsheir ſehr heilſam— 
2) Unfere zeitliche und geiſtliche Wobl«®: 
fabet befördernd. Gerlfame Gelege. Die 
züchtigung war ihm ſehr beilfam. Einef: 
beilfame Lehre. Kin beiljamer, jebe 
nüglicer, Rath. 

Die Heilfamkeit, plur. inuſ. bie Eisd. 
genſchaft einer Sache, nach welcher fie heil⸗ 
ſam if, in beyden Bedeutungen des Bey— 
wortch, 

Die Heilwurz, plur. inuf. ein Nahme 
verichiedener Pflanzen, deren Wäürzelu oder * 
übrigen heile ihrer Heilfräfte wegen ind 
Auſehen fieben. 1) Des Alantes, Imula 
Helenium L. 2) Des Eibiſches, Althaea 
oflieinalis L. 3) Des Allermannshar⸗ 
niſch, Allium vidtorialis L. 4) Der 
Tormentille. 5) Einer Art der Paſtina⸗ 


Stalien wächſet, und vieleihe noch ans 
bere mehr. 

Heim, ein Nebenwort bes Ortes, wel⸗ 
ches nur im gemeinen Leben üblich ift, zw ı 
Haufe oder nad Haufe bedeutet, und Dies 
jenigen Zeitwörter begleitet, weldye eine 
Bewegung nah einem Orte bedeuten, ba 
es denn nicht une das Wohnhaus, fondern 
auch den Geburts = oder Wohnort, und in 
weiterer Bedeutung auch das Vaterland bes 
zeichnet; 3. B. beim geben, beim reifen, 
beim boblen un. f. f. mit welchen Verbis 
es auch von vielen, obgleich ohne Noch, zus 
fammen gezogen wird, beimfuchen, um 
der figürlichen Bedeutung willen, etwa aud> 
genommen. S. die Sprachlehre. Bon dem 
Seyn oder Aufenthalte in feiner Wohnung, 
an feinem Geburts: oder Wodnorte, oder 
in feinem Vaterlande, iſt daheim — 
S. daſſelbe. 

Die 
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Die Heimath, plur.' die—en, ber 
Ott, das Land, wo jemand daheim ift, 
d. i. fein Geburtsort, fein Vaterland. Sie 
tuderten gemach der Geimarh wieder 
zu, Kleift. f 
Der Jeimbürge, des — n, plur, 
die — n, an einigen Drten ber Käminerer, 
und zuweilen auch der Syndicus eines Dor- 
fed, indem er die Güter der Gemeinde ver- 
walter und berechnet, bey Nechtöhändeln 
das Beite,der Gemeinde beforget, und zus 
weilen auch die Policey in. dieſem Dotfe 
bandhabet, An andern Orten find es obrig⸗ 
kitlige Perfonen, welche vornehmlich Die 
Streftigleiten, die in den Geime, d, i. 


in der Flur und in ben Feldern vorfallen, 


interfuhen und enticheiden. 


Die Heime, plur. die — n, noch haufi⸗ 


ger aber im Dimin. das Jeimchen, des - 6, 
pur. ut nom. fing. im gemeinen Leben, 
öine fehr gewöhnliche Benennung der Grille, 
hienders aber der Hausgrilie, weil fie fi 
am lieben in den Häuſern aufhält. 

Die Heimfahrt, plur. die — en, bie 
Fahrt, d. i. Reife nah Haufe. Ingleichen, 
die ſeyerliche Heimführung der Braut, die 
Heimboblung. 

Dee Heimfall, des— es, plur. die 
-{slie, in den Rechten, derjenige Zufall, 
d jemanden ein Genuß oder Eigenthum 
anbeim fällt, d einen Todesfall wieder 
pfält, 

Heimlich, — er, — fie, adj. et adv. 
Überhaupt etwas das verborgen wird, oder 
verborgen werden fol, fd wohl fo fern es 
sone anderer Bepfern, ald auch fo fern es 
ohne ihr Wiffen, und auf eine ihnen: ver: 
bergene Art und Meile ift und gefchiebet; 
für das edlere gebeim. sim beimlicher 
Ort, ein heimlicher Wintel, ein heim: 
liher Gang, eine beimlicdye Treppe. 
Das heimliche Semach, weil man es ge: 
Mmeiniglich der Augen anderer zu entziehen 
peget, Geimliche Örter, heimliche Thei— 
le des Keibes, welde der Woblſtand zu 
verbergen befiehlet. seine heimliche Liebe, 
ein beimlihes Verſtändniß, heimliche 
Sünden. =in beimliches Ankiegen ba: 
ben. Sich heimlich davon fhleichen, 
Ohne daß es andere gewahr werden. Je: 
manden erwas heimlich offenbaren. Et⸗ 
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was heimlich mir jemanden verabreden. 
Etwas heimlich haͤlten. Sich heimlid) 
balten, ſich vor andern verborgen halten. 

emanden heimlich naͤchſtellen. 

Die Heimlichkeit, plur. die — en. 
ı) Der Zußand, da man eine Sache ge— 
heim zu beiten, vor andern zu verbergen 
bermübet ift; ohne Plural. Die Wohl: 
thatigkeit, welche den Dürftigen jo 
(hin zu finden, und mit fo glücklicher 
Geimlichfeir ihm zu beifen weiß, Gell. 
2) Eine heimlich gehaltene Sache, beſen— 
ders von folhen Dingen, welche man ber 
Ehre, des Mobiftandes wegen heimlich 
hätt. Vach eines Heimlichkeiten fe: = 
ſchen. Jemanden feine Zeimlichkeit of: 
fenbaren. 

Hẽimſũchen, verb. reg. act. beſuchen, 
einen Veſuch bey jemanden in feinem Hauſe 
abflatten. 1) Eigentlih; nur noch im 
Scherze oder gemeinen Leben. Daher in ' 
den Kirchen noch das Seft der Germiu: 
hung Maris feinen Nahmen bar, von 
dem ſererlichen Befuche, welchen der Engel 
Gabriel bey derfeiben abfateete. 2) Fi: 
gürlich wird es in der Deutfhen Bibel und 
der theologifhen Schreivart häufig von ei- 


“ner jeden merfliden Offendahrung Goties 


und feiner Beihäftigung mit den Menſchen 
gebraucht. Der gerr ſuchte beim Sarab, 
wie er gerede hatte, 1 Moſ. 21, 1. Was 
ift des Menſchen Sohn, daß du ihn 
heimſucheſt? Ebr, 2, 6; tin welder aub 
Pſ. 8, 5 entlehnten Stelle es daſelbſt bei: 
fet, daß du dich fein annimmft, Beſonders 
von der Offenbarung ber Strafgerichte, da 
denn Zeimfuchungennud) Strafen bedeuten. 

Die Heimtücke, plur. die-n. ı) Die 
Fertigkeit, die Neigung, andern heimlich 
und wider ihre Erwartung zu ſchaden; 
ohne Plural. Ich kenne deine Geims 
tücke. 2) Ein Übel ſelbſt, kefonders ein 
Übel geringerer Art, welches man einen 
antern heimlich, wider deffen Erwartung 
zufuͤget. 

Heimtückiſch, —er, —te, adj. et 
adv. Heimtüde befigend, und in biefer 
Neigung gegründet. Ein beimtückifcher 
Menſch. Ein beimrücifcher Streich. 

Heimwärts, adv. nad feinem eigenen 
Haufe, nach feiner Wohnung, nah feinem 

Geburte: 


x 


rath treffen. 
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Geburts oder Wohnorte, nach feinem 
Vaterlande zu. 

Der Seimwẽg, des — es, plur. inuf. 
der Weg nach Haufe, doch nur in der R.A. 
ſich auf den Zeimweg machen. 

Das Heimweh, des — es, plur. inuſ. 


. ein heftiges Verlangen nad feinem Water: 
lande, nah feiner Heimath; welches in 


manden Füllen in eine körperliche Aranf- 
beit, in .Melaugolie und Abzehrung aud: 


artet, und alsdann auch die Zeimſucht 


genannt wid. Das Zeimweh haben, 
-befommen. - 

Heinrich, — s, ein alter Deutſcher 
Mannsnahme, der im Latein. Henricus 


. lautet, und immer noch ungewiſſen Urſprun⸗ 
.ges tfi. Im gemeinen Leben lautet er 


Zeinz , and im Niederf. abzelürzet Hein. 

*Heint, ein veralteted Nebenwort der 
Zeit, weiches ans heute verderbt ift, und 
ehedem von ber vorigen Nacht gebraucht 
wurde, als wenn es aus beure Nacht zu: 
formen gejrgen worden. Heine als die 
dunkeln Schatten u, f. f. in dem befann: 
ten Kirchenliede. 

Die Heirath, plur. die — en, die Vers 
bindung zwever Perfonen zum‘ enelihen 
Stande; wo es von beyden dazu geherigen 
Petſonen gejagt werden fann. Auf die 
Zeirath gehen oder aussehen, eine ſolche 
Verbindung zu treffen ſuchen; im gemei: 
nen eben, auf die Sreyd geben. Kine 
Zeirath ftiften, fo fern foldes von Mit: 
teißperionen gefhiehet. Kine gure Geir 
Kine vortheilhafte Sei: 
rath thün. Die Schreibart Geurarh iſt, 
bey der noch ungewiffen Abftammung, wis 
der die allgemeine Hocdentfhe Ausſprache. 

»„eirathen, verb. reg. ad. eine Hei: 
rath treffen, ſchließen; am häufigſten nad 
der feyerlihen Einfegnung vor dem Altare, 
da e8 denn von beyden Perfonen gefagt 
werden faun, Reich heirathen, eine reiche 
Perſon beirathen. Glücklich, unglücklich, 


ſchlecht, gur beiratben, eine glüdliche oder 


unglüdlige Heirath thun m. f. f. Juglei— 
den, ſich um eine Perfon ehelich bewerben. 
1m eine Perfon beirarben, “ach Geld 
beirsthen, eine reiche Perfon zu heirathen 
ſuchen. 


* 


‚ben, wie ihre heiſchet, 1Meſ. 34, 1, 
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„eifchen, verb. reg. act. begehre, 
verlangen, bitten, fordern. Ich wills ge— 












Die jungen Kinder beifchen - Brot, 
Klagel. 4, 4. Im Hocdeutfhen iſt u 
veraltet, außer daß es noch zumeilen von dead 
Dichtern im Andenken erhalten wird, De 
Zeld, der dreymal Frieden heiſcht, ber 
vorm f. f. Raml. 

Der Heilchefar, des — es, plur. die 
— füge, in der Philoſophie, ein praktif 
Sag oder übungsſatz, welcher aus en 
Erklärung geſchloſſen wird, weil man mil 
Recht beifchen ober fordern kann, daß man) 
ihn einräume; ein Sordernungsfag, Poll 
tulatum, | 

Heiſer, — er, — ſte, adj. et adr 
rauh, dampfig, doch nur von der Stimme 
welche biefe fehlerhafte Eigenſchaft zunea) 
fen erhält. Zeiſer ſeyn oder werden) 
Bine beifere Stimme haben. Sid) bein] 
fer veden oder fchreyen. In den gemei 
nen- Drundarten lautet es heiſch, melde 
fi auch zuweilen in die edle Schreiburk 
mit einzuſchleichen pfleget. Höret > 
wmufen, börer, mein beifcheres Auf 
Gen, — 

Die Heiſerkeit, plur. inuf. ‚die fehlen, 
bafte Beſchaffenheit der Stimme, da 
beifer oder rauh if. : | 


< z : J 
Heiß, — er, e adj. et adı.; 


Hitze, d. 1. einen hohen Grad ber Wärme 


habend. 1. Eigentlih. eißes Walker 
ein heißer Stein, Die Sonne feine 
heiß. "in beifer Tag. Kin heißet 
Sommer, Den Ofen heiß machen, ii 
beißen. Jemanden die Zölle heiß matt: 
fie ihm als heiß vorfteden, fein Gewiſen 
rühren, ihm Angſt verurſachen. Heiße 
Thränen weinen, Zeiße Butter, 59 
laſſene. Zeißes Bley, geſchmoljeuch. 
2. Figürlich, von verſchiebenen Gemutht⸗ 
bewegungen und Leidenſchaften gebranähı 
zeiget es einen hohen Grad ihrer Lebhoftite 
keit an, obgleih einen etwas geringern als 
brennend und fenerig. Eine heiße IP 
dacht. Kin Zeißes Verlangen: eine 
heiße Begierde haben, weiße Seußet. 
Eine beife Liebe. Zeiß wor der 
Stirne feyn, leicht zormig werben, biäl 


[4 u. 
Heißen, 
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h . * 
Heißen, verb-irreg. ich heiße, bü 
beißeft, er heißt; Imperf. ich bie; 
Mittelw. geheißen; Imper. heiß. Es if: 

I. Activum, jetzt nut noch in folgenden 
file. 1. Für nennen, ſo wohl einen 
izenthümlichen Nahmen geben, und Dabey 
fen, und anreben, als aub mit Aus 
wucung einer Eigenſchaft anreden. Es 
fordert alsdaun einen boprelien Actuſa— 


io, fo wohl der Perſon, als der Sache 


der bes Nahmene. 1) Einen eigenthüm: 
Imen Nahmen geben oder beolcgen; hen: 
en. Adam hieß fein Weib deva, 1 Mof. 
y20, Ingleichen bey dieſem Nahen 
reden. Wir heißen ibn nur Peter. 
ju Geftalt eines Reciproci, ich heiße mich 
dreſt, Schleg. anſtatt des Neutrius, ich 
yiße Oreſt, iſt es im Hochdeutſchen un: 
ewöhnlich. 2) Mit Bezeichnung einer 
Koenfanft anreden, Jemanden du bei: 
hin, du zu ihm ſagen, ibu mir du aures 
em. Mache, daß ich dich bald Braut 
eigen Esnın; Gel. Temänden Purz 
md lang beißen, im gemeinen Leben, ibm 
erband Schimpfnabmen geben. Jeman⸗ 
vet willfommen beißen, willlommen zu 


dm fagen, ihm zu feier Aulunſt Sid 
infoen. 3) Figürlich druckt ed die Ver: 
kunderung über den hoben Grad einet 


Base aus, wo es aber nur in ber erſten 
irienen Perfon des Prüiens üblich iſt. 
Das heiß ich ſchlafen! Das verdienet doc 
on Nahmen Des Emniufed. Das heiß ich 
merunfen! 4) Etwas gut heißen, Pr: 
ren, dag etwas gut, b. t. feinem End: 
wei? gemüß (ds, doch nur von Handlug— 
m Ih kann dein Verfahren nicht 
jur heißen. 

2. Befehlen, wo es do nur bon einem 
Nadlichen Befeble, und fo wohl im ſcharf— 
ien Verſtande An Obern gebrarcht wird, 
sonn ſie ibren Willen Niedrigern mündlich 
rtennt machen, als auch in gelinderer Be— 
eatxug; von gleichen Yerfiuen, wenn ſie 
ag⸗n, das etwas geicheben soll, Es wird 
er m Auf doppelte Art gebraucht. a) Mit 
vey Recuſativen, einem der Perſon und 
em audern ter Sache, weicher legiere am 
A.figffen ein Pronomen Dr. Wer bat 
ich Das geheißen? Zuweilen aber du 
in Nennwort. Wer beige wich felhe & 

Übel; Ansz: 2: Ei 


\ 
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Sachen? Geil. anf det FR ea; 
fative iſt erft in. den neuern Zeiten fo ſcharf 
gedrungen werteı, vermuthlich auf Ber: 
anlaſſung der Läreinifnen Eprade, Mai 
finder daher dieſes Zeitwort auch häufig 
mit der dritten Endung ter Perſen. Der 


Gert hats ihm geheißen, 2Sam. 16, 10. Der 


König bat es mit geheißen. Auch, wenn 


‚fiat des Actuſativs der Sache ein Infinſ 


tiv ſtehet. Der Zerr hieß ibm verkaufen 
fein Weib, Maätth. 18, 28. Und bdiele 
Wortfuͤgung ſcheinet der Analogie ber Deuts 
fen Sprache mirklih gemäßer zu feon; 
welches noch deutlicher erhellet) wenn meh. 
art des Activi das Paſſivum ſetzet, indem 
wohl niemand fagt? es ift mich gebeißen 


worden, ſondern mir, ſo wie man auß 


eben dirſem Grunde anch nicht fogen Falın, 
id) bin aebeifen, ich bin belohlen, ich 
bin geſagt worden u. f. f. fonderit es if 
mir u. ſ. f, weil nur Dirfenigen Merba; 
welche im Activo die vierte Endung fürs 
ern, im Paflico mit der erſten Enoung 
der Perion verbunden 
2) Dft wird die vierte Eadung ber Sad? 
von einem Zeitnisrre'vbttreten, welches als: 
dann tm Infinttive ohne zu ſtehet, wie 
auch bey dein Zeitwörtern dürſen, finden, 
beifen, ſehen, bören, laſſen; lehren, 
lernen m fü f. uͤblich iſt. wer heißt 
dich ſo frey ſeyn? Ich hieß ihn freund: 
lich geben, Gell. In den zuſammen ge: 
ſehte* Zeiten verlieret dohet auch dig bei: 
ßen ſein Augment, oder wird vielmehr zum 
Infinitiv. Habe ich doch den Karren 
mehr kommen heißen, Leſſ. Wer bat 
dich das fanen heißen. Dieſer Infinitiv 
ber thatigen Gattung Wird auch deybehal⸗ 
ten, wenn gleich der Verſtend das Paſſt— 
vun erforrerte. Er hieß ihn zu ſich ſüh— 
ren, er befahl, daß er zu ihm geführet 
werden würd Der König hieß ihn bit: 
ben, befahl, DAß er gesunden wükde. Weil 
Dietz Art zu reden oft Zweydeuntigkelt macht, 
To vermeitet man fie lieber: , 
Il. Keutrum, mit Baben, 
werden, unperfönlih: Es beißt, man 
ſagt. Es heißt, der Friede werde nicht 
laͤnge dauern. Es hat ſchon lange ge⸗ 
beißt daß er koͤmmen wiirde, Wert 
» Ein Mahl von dir heißen wirbt ep 
Ee Dat 


i. Geſagt 


werden können. 


2 
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bat auch gelebt. 2. Genannte werden, 
einen Nahmen baden. 1) Eigenriih mit 
deſſen ausdrücklicen Meldung; wo es ei: 
nen derpeiten Nominativ erfordert. Abra: 
bams Werb hießß Sara, 1 Mof. 11, 29. 
Wie beife er? Wie beißt das auf 
Deurfh? Euch beit der Wein der Un: 
art Zunder, Haged. für bey euch, ihr 
nennet ibn fo. 2) In weiterer und fiaür- 
liher Bedeutung. (a) Bedenten, ein Jet: 
ben, ein Ausdruck eined Wegriffes, eines 
‚Dinges fern. Menfa heiße ein Tifch. 
Wo es ſehr häufig die Erklärung eines vor: 
- ber gegangenen Wortes oder Sapes.beylei: 
ter. Sein Leben verlieren, das heißt, 
dem es aelaffen zurück geben, von dem 
er es erhielt', Geil, (b) Auf ſich baben, 
Folaen haben, von Kolgen fepn. Diefe 
Abnabme heißt wenig, Gef. ift nicht wid: 
tig. Sie willen, was das beißt. wenn 
man Zin Mahl von dem geraden Wege 
dır Tugend and Weisbeir abqewichen 
if, Weiße. Mo zuweilen ein unnöthiges 
31 vor dem Infinitive eingefhoben wird, 
Koch wißt ihr nicht, was es beißt, mit 
einem andern verwandt zu ſeyn. (c) Was 
foll das beifen ? im genieinen Leben, warum 
geibieber das? (d) Steht es oft für fern, 
wenn ein Gap als völlig gleichbedeutend 
mit dem andern bezeianet werden fol, 
Das heißt unſer ganzes GBefchlecht be: 
ſchimpft, Sell. dadurd wird unfer ganzes 
Geſchlecht beſchimpft. Seinen Verffand 
nıcht zum einenen Nadfinnen gewöh— 
nen — beift (ift eben fo viel als) fein 
Eigenthum verlaifen, um betteln zu 
Fönnen, Bel. Steis bethen, heißt nicht 
berben, ebend. (e) Beſonders mit Nad: 
drud, feine Verwunderung an den Tag zu 
legen. Das heißt Großmuth! das heißt 
Sreundichafe! dag ift Großmuth, verdient 
doch den Nahmen der Großmuth. Das 
beißt Angft ausgefianden ! 
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Der Heißhunger, plur. inuf, ein bei: 
Ber Hunger, hoher Srad des Hungere, be: 
fon)rıe ald eine Krankheit. betrachtet, ein 
widernatürlicer Hunger, 
größten Negierde au fih zunehmen; Bu- 
„Jimia, Der höchſte Grad deſſelben it der 
Bundshunger, w. ſ. 


Zuſriedenheit u. a. m. 


alles mit ber 
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Seißbungerig, adj, et'adv. ineinen 
hosen Grade hungerig. Inzleicen mit 
dem Heißhunger, als eine Krantbeit be, 
trachtet, behaftet, und darin geırümder. | 

— Heit, ein außer der Zufaumenfegung! 
veraltetes Wort, weldes ehedem eine pe, 


‚fon bedeutete, jetzt aber nur noch als eine | 


Endſolbe vieler Hauptwörter weiblichen Ges 
ſhlechtes üblich iſt. Es dezeichnet nehm 
lich, 1) mehrere Perſonen Eiaer Att, au 
ein Garzes, ober als eine einzige Yerien, 
betradtet.. Dahin geböret ‚nur nod dad} 
Wort Chriſtenheit; andere dieſet Art find, 
veraltet. 2) Die Eigenfhaft, zuweilen 
auch den Stand einer Perfon und Sact: 
die Gottheit, das göttliche Welen, die 
Menſchheu, die menihiite Natur, die 
Mannbeir, münnlide Eigenſchaft, Rind⸗ 
heit, Stand, Alter eines Kindes, Schalla 
heit, Eigeuſchaft eines Schalkes; fo auch 
Thorheit, Varrheit und vielleicht nd; 
andere mehr, Noch mehrere werden auf 
Bevwörtern gebilter, eine Eigenidaft el 
nes Dinges als eın Abſtractum zu bezeid: | 
nen. Dergleichen find Beſchaffenheit, Be⸗ 
ſcheidenheit, Blindheit, Boßheit, Dumd 
kelheit, Eigenheit, Einheit, Ergeben 
heit, Freyheit, Falſchheit, Gelegenbeit 
Gewogenbeit, Grobheit, Gleichbeit, 
Gutheit, Gobeit, Bargheit, KRlugheit, 
Klarheit, KBühnheit, Lüſternheit, Plump⸗ 
beit, Schwachheit, Thorheit, Trunken 
beit, Vermeſſenheit, Vielheit, Ungele 
genheit, Wahrheit, Wildheit, Zagheu, 
Nach einer neren 
Figur werden dieſe aus Concretis gemag⸗ 
ten Abſtracta wiederum gebraucht, dt 
ereta zu bezrichnen, welde die @ige:ituft 
des Adſtracti an fi haben; und in dieſen 
Falle leiden die mir heit zuſammen gefenten 
Wörter auch den Plural, deſſen fie alte db 
ſtracta nice fühig find, Die Sottheit, 
Gott ſelbſt, Angelegerbeiten, - Dinger | 
weiche und angelegen find, Einheiten, et: 
fache Dinge, Thorbeisen, thörichte Haud⸗ 
ungen, die Gcmeinheit, ein Erundftüd, 
welches mebrern gemein iſt, Schwachhbei⸗ 
ven, ſchwache Handlungen u. f. f. Indeß 
ſen find niet alle Bevwörter geihidt, 
Hauptwörter auf — beit 5% dilzen.. Die 
jerigen, welche ſich auf bar, er, ig, = 
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dfam endigen, nehmen keit an, Sicher: 
ir und einige wenige andere ausgenom— 
en. Die anf haft und los, ſetzen ver 


is keit noch ein ig, Schmeichelbaftig D 


it, deuen auch rein, matt, milde, füß 
a. m. folgen. Ju andern find die En: 
gene, de, ey u. f, f. bergebradt. Es 
vellet hieraus zugleich, daß mau nicht be: 
t it, dergleichen Abftracta nach Delie: 
s zn bilden, ob es gleicy nicht ganz um: 
mehrer ift. Erfahrung und Gehör. fün: 
u bier allein die Grängen bezeichnen, 
Ihe man nicht überfhreiten datf. 
Zeitet, — er, — fe, adj. et adv. Hat, 
l. 1. Eigentlich, nur von der Luft und 
n Dunftfreiie, im Gegenfage des trübe. 
ne heitere Kuſt, welbe dur Feine 
inte verdicket und verbunfelt wird, Kin 
iterer JZimmel, ben feine Wolfen nd 
infte verdeden. "Ein beiterer Wag. 
tere Nachte im Winter, belle Nächte. 
eilen auch von dem Glaſe. Der Spie: 
war niche heiter, Sell. 2. Figürlih. 
Eine heitere Stimme, welche nidt 
ſet oder rau iſt. 2) Don dem Zu: 
nte des Gemüthes, mit feinem Kummer, 
1 feinen ungagenehmen Empfindungen 
aden, und in diefem Zuſtande des Se: 
ithes gegründet. Ein heiteres Gemüth. 
n beiteres Geſicht. Seme Seele iſt 
mer heiter, fo wie feine Miene. 
Die Heiterkeit, plur. inuf. der Zu: 
1d eines Dinges, da es heiter iſt, in 
m Bedeutungen des Venmwortes. Die 
iterfeie des Himmels, der Auft, des 
mitthes, Die Geiterfeir eines guten 
wiſſens. 
Heitern, verb. reg. act. heiter machen, 
tes aber nur in den Zuſammenſetzungen 
iheitern, ausheitern und erheitern 
ih if. Einige Neuere haben auch dad 
fahe wieder in Oang’ za bringen gefucht. 
ntrüber Tag, den nur ein Irrwifch 
tert, Hall, . 
Die Heiterneſſel, ein Nahme ber 
ommeflel, S. sEirernteffel. i 
Heizen, verb. reg. ad. heiß machen, 
d nur von Öfen, und Zimmern, ver: 
ttelff dee Öfen. Den Backofen beigen, 
ner in demſelben anmahen, und ibm 
: gehörige Hize geben. Sin Zimmer, 
f 
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eine Stube, einen Saal beinen, ihnen 


durch Heizung des Ofens die rötbige Wirz 


me mirtheilen. Hin geheigtee 3immer. 
Daͤher die Zeizung, 

Der Heitzer, des—8, plur. ut nom. 
fing. Simin die Zeigerinn, plur. die-en,. 
eine Poerſon, melde dazu beftimmt if, 
Hfeu oder Zimmer zu beigen; der Kin» 
beiger, Stubenheitzer, und mit einem 
Lateinifhen Worte zuweilen Calefactor. 

Der Held, des— en, plur. die— en, 
Finn, die Zeldinn, plur. die— en, eis 
gentlid eine mit vorzüalicher Leibesſtärke 
begabte Perſon; noch mehr eine Perſon, 
welche mit einer vorzüglichen Herzhaftigleit 
begabet iſt, beſonders, wenn ſie einen pflicht⸗ 
mäßigen und für viele vortheilhaften Ges 

brand, davon macht. Figürlich, eine Per⸗ 


fon, welde eine gewiffe Fertigkeit in einem ‚ 


höhen Grabe. befiger. sein Blaubenss 
held, bey den Gottergelehrten. Kin Tu» 
gendbeld, in der Gittenlehre. Ein ber 
ruhmter Geld im Steffen, Haged. 

Der Heldenbricf, des — es, plur, 
die — e, in der Dihtfanft, poetiſche Briefe, 
beionderd verliebten Inhaltes erhabener 
Perſenen; vermuthlich, fo fern man fie 
vorzüglih den ehemahligen Helden des Al» 
terthumes in den Mund und in die Feder 
leget. 

Das Alldengedicht, des — es, plur. 
die — e, eigeurlich ein Gedicht, welches bie 
Thaten eines oder, mehrerer Helden hefins 
get. 
deutung, ein größeres hiftorifches Gedicht, 
worin eine wichtige Handlung erzählet 
wird; mit einem Griech. Knnſtworte eine 
CEpopee. Dader der Zeldendichter, dee 
Verfaſſer eines ſolchen il ; der epi⸗ 
ſche Dichter, 

Der Heldenmuth, des — es, plur. 
inuf. der Muth eines Helden ein un 
Brad des Muthes. 

„Heldenmüthig, —er, — adj. & 
adv. Heldenmuth habend, in dem Heldend 
muthe gegründet; miteir .a Griech. Wor⸗ 
te heroiſch. 

Die Heldenthat, plur, die — en, bie 
That eines Helden, eine Chat, zu weicher 
vorzügliche Herzhaftigkeit erfordert wird; 
eine heroiſche That, 

ea Die 


In engerer und gewühnlickerer Wer _ 


— 
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Hel 


Die Alldentugend, plur. die et, 
eine Tugend, welche zu einem Helden ale 
Helden erfordert wird, welche den Helden 
bildet. Ingleichen eine Tugend, zu deren 


‚ Ausübing Heldenmuth gebüret. 


3 


— 


nicht gebolfen. 


Helẽna, ein aus dem GSriech. entlehn⸗ 
ter Taufnahme des weiblichen Geſchlechtes, 
welcher im gemeinen Leben nur Ceene, 
Ceenchen, im Niederſ. aber Hilfe lautet. 

Das Helẽnen-Feuer, des—es, plur. 
vt nom, fing. im der Schifffahrt, wine 
Art Zrrlichter, welde von den Ausdünjtun: 
gen auf dem Ewiffe entfichen, fih an den 
Maſten und Nahen fehen laſſen, und. von 
den Schiffleuten für gewiſſe Vorbedeutun: 
gen ihres Schickſales gehalten. werden, In 
den gemeinen Mundarten lautet dieſes 
Wort bald das St. Gelmsfener, bald aber 
auch das St. Elmofeuer. 

Helfen, verb. irreg. neufr. praſ. ich 
helfe, du hilfſt, er hilft, wir helſen 
u. ſ. f. Conj. ich helſe, du helfeſt, er 
helfe u. ſ.f. Imterf. ich half; Coxjunet. 
ich hülſe; Mittelw. geholſen; Imperat. 
hilf. Es betommt das Hülfewort haben, 
und hat ziven Haaptbedeuntungen. 

1, Jemandes Zuſtaud vollkommener 
magen. i) Jemandes Zeil, d. i. Ge: 
Zuudheit wieder herſtelen. Der Arzt kann 
hier nicht mehr helfen. Die Arzeney 
hat wenig geholfen. Dieſe Arzeney 
bilfe für oder wider das Sieber. Die 
Natur bilfe ſich ſelbſt. Wenn die Per: 
fon ansgedrudt wird, fo ftehet felbige ohne 
Ausschme in der dritten Endung, Arzt 
bilf dir felber, Luc. 4, 23. Melde auch 
im Paffivo bleibet. Mir wurde gehol—⸗ 
fen. 2) Bon.einer Noth, von einer Ge: 
fahr, von einer Verlegenheit befreven. 
Wie ift da zu belfen. Das übel it zu 
groß, bier ift nicht mehr zu beifen. Zu: 
gleigen mit der dritten Endung der Per: 
fon, Wem nicht zu rathen ift, dem iſt 
such nicht zu helfen. Seinem Sreunde 
mit Selde, mir Rath und That, belfen. 
“run iſt mir geholfen. Damit iſt mir 
Sott helf! ein gewühn: 
licher Glückwunſch gegen Nieſende. Wenn 
die Sache, von welcher man befteret wird, 


Ansgedruckt werden ſoll, fo geſchiebet ſolches 


vermittelſt eines Vorwortes. 
⸗ 


Helfen ſie 


Hel 
mir von dieſem Menſchen, befteden fi 
mich von ihm. Demanden von feinem 
Vermögen helfen, figürlich, ibn darum 
bringen, machen, baß er es verliere, 3) Je 
mandes Zeil, Bd. i. Wohlfahrt beförderk; 
feinen Zuftand vollfommmer machen. Was 
hilft das bloße Anfeben ? was nüger «ft 
Am häufigften gleichfalls mit der dritte 
Endung der Perfon. Das bilfe dir, abe 
mir miche. Wem bar es geholfen? Was 
hilfe es dem Menſchen, fo er die nun! 
Welt gewönne? Mattb. 16, 26. Indeß 
fen finder man es auch bäufig mit der vien 
ten Endung entweder nad dem Muster bet! 
Niederiahfen, oder als eine Nechahmun 
des Latein. juvare. Was bilfe wicht 
ıEor. 15, 23, Was bilfe dichs? Im 











2,18. Das möchte dich helfen, Judith, 
10, 16. Was hilfe miche, daß ich es ae) 


than babe? ar beiten thut man, men) 
man dem Zeitworte auch bier die brittk, 
Endung der Verfon läſſet, und die geien) 
feitigen Beyfpiele für Eigenheiten en 
oder der audera. Mundart hält, ; 

2. Seine Kräfte mit den Kräften cinei 
andern zur Erreichung eines Endzwectt 
vereinigen, einem andern In Erreichu 
einer Abſicht bevſtehen; gleichfals mil 
der dritten Endung der Perſon. Einen 
helſen. Es will uns niemand helſen 
Einem mie Rath, mir der Thar beliem) 
Gott beif euch! Ein gewöhnlichet Gr) 
gegen arbeitende Perſonen. Die Erik) 
welche der Gegenftand der Hülfe ift; with) 
oft mit verfehiedenen Vorwörtern ahda®) 
drudet. Jemanden in einer Sade bei) 
fen, Es bar mir niemand dabey ee 
holfen. Jemanden zu einem Amte, 50 
einer Verforgung, zu einer Frau helien, 
ihm dazu behülflich fern, wofür aud ver⸗ 
helfen üblich iſt. Andern zu ihrem Rechte 
helſen. Eihem davon helfen, ihm za 
feiner Flucht beſörderlich ſern. EKinem 
Gefallenen wieder auf die Beine helſen, 
eigentlich, ihm helſen, damit er aufjtebet 
könne; figürlich, feinen Nahenugeftend 
verbeſſern. Sie beifen mir auf das rent 
Rapitel, auf den rechten Weg. Et 
bilfe mir auf einen Einfall. Oft abet 
and vermittelit eines Zeitwortes, welde? 
alsdann im Infinitiv ohne zu ſtehet, — 

Br 
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Rortfügung auch bey den Zeitwörtern beis ſternenhell, wenn die Sterne hell Teuchten, 
ien, Diirfen, folleh, hören, lehren, laſ- Kin beiles Zimmer, welches ben nöthigen 
en u. ſ. f. Statt finden. Winem arbei- Grad des Lichtes bat. Es wird hell, 
en, ſchreiben, bezahlen helſen. ‚Sie wenn der Tag anbricht. Es iſt ſchon hel⸗ 
wiien uns Das Unglück leichter ertra= ler lichter Tag, im gemeinen Leben. 


sen. Welcher Infinitiv denn auch in den 
uſammen gelegten Zeiten anftatt des Mit: 
eiwortes jtebet. Diefen Brief babe ich 
hm ichreiben belfen, nicht geboljen, 

Das Helfenbein, ©. Elfenbein. 

Der Helfer, des—s, plur. ut nom. 
ing. Fämin. die Zelferinn, plur. die 
—en, eine Perfon, welche hilft, in allen 
Bedeutungen des Zeitiworted. Vor einem 
wiheidenen Zelfer verbirgt ſich die lei: 
ende Unfchuld nicht, Gel. Qu der 
meoten Hauptbebeutung des, Zeitwortes, 
K in der anftändigen Schreibart Gehülfe 
hlider. Ein Gelfers Zelfer, im ver: 
ihiliben Merftande, der dem Gehülfen 
nes andern in einer böſen Sache hilft. 

1. Hell, adj. welches nur im gemet: 
im Leben für ganz, vollig, befonders mit 
em Hauptworte SZaufe iblih if. Sie 
men mir hellem Gaufen, es kam der 
Jane völige Haufe, Opitz. Es ift ver: 
metblid das -Jiederf, beel, ganz, S. Seil 
Ib Berwort. . 

2. Hl, —er, —efte, zuſammen gezo— 
gen hellſte, adj. et adv. ı. Bon den 
Könen, einen hohen Grad der mir Neinig: 
keir verbundenen Deutlichkeit habend, und 
haria gegrlindet. Eine belle Stimme, 
Beige aus dem offenen Munde ohne 
Anang und Drüden der Kchie frev eus der 
Bruft hervor gebradt wird. -Zine belle 
ser hellklingende Trömpere, welche einen 
fürten reinen Klang hat, Das belle e, 
in der Sprachkunſt, das offene ce, das 
elegwe der Franzofen, fo wie es in der 
ein Spibe Ser Wörter leben, Ehre, 
Reben ausgeiprochen wird, zum Unterſchiede 

vn dem dunkeln oter riefen e, welches 
pie ein & lautet, wie in geben, leben. 

2. Cine Eigenibaft der Körper in Ainfe: 

bung der Lichtſtrahlen zu begeihuen. 1) Ei: 

geatlic. (a) Einen hohen Brad des Lich⸗ 
"tes habend, oder von ſich gebend, und dar: 
in gegründer;, im Gegenſatze deſſen was 
dunkel iſt. Das Licht, das Feuer brennt 
MAR bel, Ein helles Licht. Ks iſt 


jebr helles Wetter, | 
hell, wenn fie mit Dünften angefühet ift. 


Gelle Farben, in der Mablereyg, welche 


viele Lichtſtrahlen zurück werfen, lichte 


Farben; im Gegenſatze der dunkeln. So 
auch in den Zuſammenſetzungen, hellblau, 
hellgrau, hellroth, hellgrün, hellgelb 
u. ſ. f. im Gegenſatze des dunkelblau, 
dunkelgrau u. f. f. (b) Einen hohen Grab 
des Glanzes habend, viele Licntitrahlen von 
feiner Oberfläche zurüd werfend; tm Ges 
genſatze bes matt oder trübe. Selle (gläna 
zende) Augen baben. in beller Spies 
gel. - (c) Einen hoben Grab ber Durds 
fintigfeit habend, viele Lichtſtrahlen durch⸗ 
laſſend; im Gegenſatze des trübe. Ein 
Die Lüft iſt nicht 


Das Slas iſt ſehr hell. Reines, helles 
Waſſer. 
oder trübe iſt. 2) Figürlich, einen hoben, 
Grad der Deutlichleit habend, und darin 
gegründet. Es ift die helle Wehrbeit, 
seh denken, mit vieler Deutlichkeit. Ein 
beller Kopf, welcher fehr klare oder deut: 
live Begriffe von vielen Dingen bat. Die 
hellen Zwiichenrgume der Vernunft, In- 


tervalla Iucida, mo man ſich feiner mit 


Deutlichkeit bewußt.ift. 
Das Helldunkle, des — n, plur. inuf, 
ein inder Mahlerey nach dem tal. Chiaro- 


feurg, und Kranz. Clair-obfcur“ gebildeted . 


ort, die ganze Mertbeilung des Lichtes 
und dee Schattens in einem Gemählde 39 
bezeichnen, ingleichen bie Kunft, bepde 
auf eine geſchikte Urt zu vertheilen; dig 
Haltung. . 

Die Helle, plur. inuſ. das Abfiractum 
voy dem Bey : und Nebenworte 2. bell, 


die Eigenfchaft einer Sache, da fie bel iſt * 


doch nur in Beziehung auf die Lichtſtrahlen. 
Die Zelle der Sonne, dea Tages, deu 
Nacht. Die Zelle des Glaſes. Ingleis 
hen figürlih, die Deutlichkeit, und ein 
hoher Grad derfelben. Gellerts Seele 
liebte das Zelle im Ausdrucke, Cram. 
Die syellebarde, oder vielmehr Helle⸗ 
berte, plur, die—n, ein Spieß mit 
.€Ee3 | ein 


x 


zelles Bier, welches nicht dick 


et 


— 
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einer Barte, d. i. einer. Art eines Beiles, 
‚mit welcher daher fo wohl gefioden, als 
gebanen werden kann; eine ehemahlige Art 
des Kriegsgewehres, welddes jetzt nur noch 
von den Leibvaden zu zuße großer Herren 
gefuͤhtet witd, welche daher auch 3ellebar⸗ 
dier brigen, 

Heuen, verb. reg. alt. hell machen; 
wofuͤr aber Lie zusammen geſetzten aunfbel: 
_ —— n und erhellen üdlicher find. 

je Helligkeit, plur. inuſ. die Eigen: 
in eines Dinzes, da es beil iſt, in Des 
trachtung der Licztſtrahlen, nur im gemei— 
nen Leben; beiler tie Zelle 

r. Der “el, dgs-es, plur. die-e, 
ein Stiel, befonders ein Iaraer Stiel, der: 
jeuige Theil eined Werkzeuges, woran man 
daſſelbe hält und handhabet; doch nur: noch 
ta einigen zFällen, z. B. der Stiel einer 
Met oder eines Beiled, Dagegen im Berg— 
baue ale Stiele oder Hefte der Werggezübe 
dieſen Nahmen fi hren. An den Aukern 
wird die Ruthe anch der Zelm, und 
“an dem Steuerruder der Griff und beſon— 
berg der Kuopf au dem Griffe, Franz. 
Hearumé, der Zelm genannt. In einem 
andern Verftande tik ‘der Helm einer Art 
der bie hohle Theil, welger den Stiel 
umſwließt. 


2. Der Helm, des — es, plur. inuf., 


eine Art Graſes oder vielmehr Rehres, wel: 
ches den Flugſand flebend macht; Arundo 
srenaria L. Sandrobr, Sandhalm, 
Sandgras, Dandhafer, Sandihilf, Ter: 
vengras 
3. Der Alm, des -es, plur. die-e, 
Dimin. das Helmchen, Oberb. das Helm⸗ 
ten, Die halb runde erhabene Bedeckung 
des Diersheiled verfhiebener Körper. ı) Des 
rberſte runde Dach ber Thürme, welches im 
tal, Cuppola heißt, iſt im Deutſchen 
unter dem Nehmen des Helmes, der 
Haube, oder der Kuppel bekanut. 2) An 
ven Deſtillix-Blaſen iſt es ber gewölbte 
wit einer Rohre in Geftalt eines Schnabels 
verſehene Dedel, welcher auf bie Blaſe ge: 
ſetzet wird, und au der Zur, der Bla— 
tenhur beißt. 3) Düsjentge Gtüd von 
den Hufen, welches neu geborne Kinder 
wand Thiere zumeilen mit auf die Welt 
ringen, und welches ein überteſt derzeni⸗ 






















Hem 
gen Hänte iſt, worin fie im Mr 
eingefslofen waren. 4) Am bäufigfe 
eine eiſerne Bekleidung des Hauptes 
Kriege, welche heut zu Tage nur nech 
Zierde, beisiders auf den Wapen gebrand 
wird, ehedem aber ein uothwendiges St 
‚der Kriegerũſtung war, : 

Dierjeipioinde, plur. die —n;.t 
Biude, womit man zumeilen den Helm 
famiden pflegte. und welbe no bepl 
a auf, den Wapenſchilden üblich i 

Das Helmdäach, des — es, plur 
Sächer, in ber Baufınf, ein Thurml 
welches nicht gerade in eine Spltze ji 
fontern mit einem Helme werfen," 
nach allerley Ausfhweifungen und $ 
mungen gebildet ift. 

Die Hölmdẽcke, plur. die — m in 
Wapenkunſt, alle gefränfelte Ziereat 
weiche von dem Helme eines Wapen⸗ 
bepden Geiten herunter bangen und 
Laubwerk ‚ausfehen. & 
Hẽlinen, verb. reg, ad. 1). Mil 
nem Helme, d. 1. Stiele verfehen.:- ER 
Art helmen. 2) Mit einem Helms: 
einer Kopfrüftung bekleidet. Gebeim 
Soldaten, 2 

Das elmtleinod/ des — e⸗ 
die — e, im gemeinen Leben, die- 
in der Wapenkunſt, alle Kleinode odergie 
then, womit der Helm eines Wapenf 
des auggezieret zu werden prleger, unb 
bin Kronen, Wülfte, Hütbe, Küſſen, bie 
u. ſ. fe gehören; SGelmzierachen, Zelt 
zeichen. In eugerer Bedeutung führe 
der Federbufh eines Helmes den Ro 
des GelmEleinodes. 

zer Helmſtutz, des-es, plur. wie 
in der Wapenkunſt, die Zierathen obent 
dem Helme, dergleichen dederracav 
a. ſ. f. ſind. S. Stutz. 

Das Hemd, des — es, plur. die 
im gemeinen Leben die — er, Dimin,d 
Zemdchen, Oberd. zemdlein. 2) Ei 
jedes Kleidungsſtück oder Bekleidung — 
menſchlichen Körpers, nur noch im eilig 
Zuſammenſehungen, 3. B. Chor: dem 
Knererbemd, Meßhemd, Panzerbemd 
2) Eine gemeiniglih leinwandene Belt 
dung des Körpers, welche man unmittt 
an die Haut leget. Jemanden bis «ul 
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das Zend auszieben. 
mir näber als der Rod, Sorichw. 

Hemmer, verb. reg. ad. die Bewe⸗ 
gung eines Körpers hindern. ı) Eigentlich, 
ur noch in-einigen einzelnen Zällen, be: 
Sfonders aber von Rädern. Kinen Wagen 
bemmen,-oder die Räder hemmen, durd 
beine angelegte Kette den Umlauf der Rä— 
der bindern. Das Wailer hemmen, def: 
sfen Fortfiießung oder Abfluß vermittelft 
eines Dammeg, eines Wehres, eines Schuß: 
vhreies u. f. f. hindern; im gemeinen Les 
im es ſtauen. 2) Figürlich, den Lauf, 
‚den Fortgang einer Sache hindern, unter: 
dtechen. Surche und Zweifel hemmen 
soft große Anſchläge gleich im Anfange. 
‚Femme die vergofnen Thränen, Orpph. 
Eines Much hemmen. So auch die 
Hemmung. 

ı Der engel, &, Gängel. 

b Der Hengſt, des— es, plur die-e, 
Diminut. das Senafthen, Oberd. das 
Sengſtlein, ein unverſchnittenes Pferd 
maaelichen Geſchlechtes, zum Unterſchiede 
men einem Wallache und von einer Stute; 
delches, wenn es befonders zur Zortpflan: 
jung ſeines Seſchlechtes beftimmt iſt, auch der 
Springheugſt, Zuchthengſt, Reithengſt, 
Beſchaler genannt wird. 

Das »engiifällen, des — 9, 'plur. ut 
nom, fing. ein Füllen männlihen Ge— 
ltr, zum UWuterfhiede von einem 
"Murterfüllen. 

Der Henkel, des— 6, plur. ut nom. 
ſinz. Diminut. das zZenkelchen, Oberd. 
Heakellein, derjenige in Geſtalt eines 
Ohtes gebogene Theil. an einem Körper, 
ran derfelbe Hänger, oder gehenter wer: 
den kana. Der Henkel an einem Topfe, 
‚an einer Theeraffe, an einem Korbe, 
an einem Wucaten u. |. fe Bon dem 
YHeitworte henken, hängen, fo daß die 
Edlbe —el ein Werkzeug bedeutet. 

Henkeln, verb. reg. act. mit einem 
Henkel verfehen; beſonders im Mittel: 
worte. Alte gehenkelte Ducaten. Ge: 
henkeltes Geld. | 

Senken, verb. reg. act. weldes das 
dtequentativum oder Intenſivum von hän⸗ 
gen zu ſeyn ſcheinet, aber mit dieſem in 
cinerley Bedeutunz gebraucht wird, han⸗ 


Das Zemd iſt 


9 en 878 


gen machen. Das Rleid, den Degen an 
die Wand henken. Sein Bewiffen an 
den Vagel henken. Indeſſen bedienet 
man ſich in dieſen und andern Fallen im 
Hochdeutſchen doch lieber des Zeitwortes 
bängen, und ſchränket das henken bloß 
aufdas Hängen an den Galgen ein. Eis 
nen Dieb an den Galgen benfen laflen. 
Aın bäufigfien abfolute. Der Dieb ift 
gebenfer worden. Das Hanptwort die 
Senfung, ift nur in den zufammen geieß: 
ten Aufhenkung und Erhenkung üblich. 

Der enter, des — s »iur. ut nom. 
fing. Famin. die Ge enkerinn, plur. die 
— en, von bem vorigen Zeitworte. 1) Der⸗ 
jenige, deſſen Geſchäft es iſt, Verbrecher 


zu henken, weiches der vornehmſte Kuecht 


des Schatfrichters iſt, der zuglein den 
Staupbeſen gibt, das Peinigen verrictet 
u. ſ. f. Dem Zenker in die Zände fallen. 
Dem Zenker übergeben werden. 2) In 
weiterer Bedeutung führet aub der Scharf: 
richter oder Nacrichter, obgleich nicht obne- 
Beleidigung, den Nabmen des Genterg, 
vermuthlich, weil er ebedem auch das Hen- 
fen verrichtere, Don des 5enkers Zand 
fterben, biugerichtet werden. Sein eige— 
ner Genfer werden, fih ſelbſt umbrin— 
gen. 3) Figürlich, ein graufamer, bluts 
dürſtiger Menſch; ingleihen eine Perfon 
oder Sache, welche uns in einem hohen Grade 
quälet und beunrnbiget. Sein eigener 
Sender ſeyn, ſich ſelbſt quälen. Das Laſ— 
ter iſt fein eigener Genfer, 4) Im de: 
meinen eben wird diefes Wort, beionderd 
bey unangenehmen Vorfällen, ſehr oft als 
ein Zwiſcheuwort gebraudt, Der Zen: 
Fer! Das wäre der Zenfer! Das wäre 
des Genfers! Ingleichen in Vergleihun:. 
gen. Kr frage den Zenker darnach, 
d. i. niots. Ich fürchte mich vor ibm 
wie vor dem Zenfer; ingleihen, ich 
fürchte mich vor ibm ganz des Henkers. 
Wo es oft eine verdeckte Benennung dee 
Trufels ift. 
Das Henkergẽld, des — es, plur. vom 
mehrern Summen, die— er. 1) Dasie> 
nige Geld, weldes ber Heuker für das 
Auftnüpfen, und in weiterer Bedeutung, 
der Scharfrichter für die Hinrichtung eines 
Verbrechers befommt, 2) Die peinlihen 
Ce4 Koften, 
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Koften, welche, fo fern fie unter die Sins 
wohner einer Gemeine warb den Herden ver⸗ 
theilet werden, auch das Zerdgeld beißen, 

Das venkermahl, des — es; plur. 
die — e, im gemeinen Leben die - mäbler, 
bie letzte, gemeiniglich ſeverliche Mahlzeit 
eines zum Tode verurtheilten Miſſethäters. 

Die Henne, plur. die — N, Dimiuut. 
das Sennchen, Oberd. das Zennlein, 
ein weibliches Judioiduum einiger größern 


Vögeh;z zum Unterſchiede von dem Zahne. 


Die Auerhenne, Birkhenne, Faſauhenne, 
Truthenne, Zaſelhenne, Waſſerhenne, 
Rebhenne u. ſ. f. Im eugſten Verftan: 


de ein peiblices Individuum der zahmen ” 


Hübner. Sprichw. Day Ey will Flüger 
feyn als die Genne. Oft finder eine 
blinde Zenne auch ein Born. 

Ber, ein Vor- und Nebenwort de Dr» 
tes, welches eigentlich und zumücft eine 
Bewegung aus der Kerne nah uns, nad 
dem Redenden zu bezeichnet; im Gegenſahze 
bes bin. 1) Gigentlich, da eg, wenn es 
mit Zeitwörtern zuſammen geſetzet iſt, 
gern andern Varwörtern bergeſellet wird. 
Komm zu mir ber. Pon oben ber, von 
unten her u. ſ. f. Verſammelt euch um 
mich ber. Gin und ber, bald dort bin, 
bald hier bin. Sin und ber gehen, wan- 


ken, ſich bewegen u. ſ. ſ. Geſchenke Dim, 


Geſchenke ber! eine im vertraulichen Um: 
gaage üblige Art, feine Berastaug, Be: 
fingihägung einer Sache an den Toy zu 


legen. Oft ſtehet es elliptiſch, ſo bag des 


dazu gehörige Zeitwort verſcwiegen wird, 
ur Tint und Feder ber, d. i. gebt mir 
Tinze und Keder ber. Zuweilen beziebet 
io der Begriff der Annäherung oder der 
Richtung der Bewegung auf den Grgen: 
Hand, won weldem die Rede ij. ber 
etwas ber falten, ſich darüber ber 
machen, darüber ber ryn. In den 
meifien übrigen Fällen dieſer Art iſt zu 
Klik. Daraui zu geben. Daritber zu 
kommen. Ju manchen Fällen verisert ſich 
der Beariff bes Dereging, und ber beden— 
tet alsdang blos, daß eine Sace in ber 


Mäbe des Redenden iſt oder geſchiehet. 


Sie ſtanden alle um uns ber. Hr ging 
aebey mie her, nabe vor mir ber. 
Traurig trieb er die Schafe vor fich ber, 
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Geßn. Wenn aber die Michtung der Be: 
wegung yon dem Medendem weggebet, „oder 
ſich von ihm entfernet, fo kann pbne einey 
Fehler niemahls ber fiehen, fondern dieſe 
Bedeutung bleibt dem Nebenworte hin 
vorbehalten. 2) Figütlich, von einer Zeit; 
wo es gleichfalls gine 
herung von einer entferutern bie Zur ge 
genwartigen Zeit bezeichnet. Es bat all 
han die Geftalt eines wahren Vorwotte 
welches die vierte Endung regieret, aber 
allezeit dem Hauptworse nachgeſetzet wird; 
Ic babe die Tage ber (die vorigen Tagk 
big zum jehigen) wiel zu thun gehabt, 
Ib babe einige Jahre her niche dab 
Vergyügen gehabt, ihn zu jeben. Aus 
gleichen in Geſell ſchaft des Vorwortes von. 
Von Anfang der Welt her. Von Ewig⸗ 
keit her. Von Alters her. Von langen 
zeiten her. Uber nicht gern mit andergi. 
Vorwörtern, wie 2Cor. 8, ı0, vor dem 
Jahre ber. Much wach der Partikel jei 
iſt es, außer den zuſammen gelegten ſeit 
ber überfinfig, ſeit ſechs Jahren het 
weil erſteres ſwon den Begriff des ber migl 
in ſich ſchließet. 4 
Anm. 1. Aug dem Gebrauch Diefer Wars! 
tilel, wen fie eine zeit bezeichnet, erbeirt 
zugleich, daß fie ein wirkliches Vorwort iff, 
und um deßwillen wird fie auch mir deut 
Zeitwörtern, denen fie beygeſellet wird, be⸗ 
ſtändig zuſammen gezogen, welches zunãchſ 
uur mit Vorwörtern übli if. Jnudeſſen 
arhöret fie zu den Itennbaren Partikeln, 
welche in der Conjugation hinter das Zeit⸗ 
wort treten; ich Fam ber, nicht ich berkam, | 
Anm. 2. Außer den zeitwörtern und 
den davon abgeleiteten, wie alıch einigen 
wenigen andern Nennwörtern, wird dieieg 
Wort noch mis verfhiedenen Yırrikeln zus 
ſammen geſetzet, neue Mebennsörter damif | 
au dilden. Es fleher algdaua tbeilg vora | 
nen, theils hinten, Wornen, wie in ber: | 
ab, heran, berauf, beraus, burbey, ber: : 
ein, herunfer, hervor, herüber, berum, 
berzun. ſ. f, in welchen es fo wie das eins 
facht eine Bewegung nach der redenden Per» 
ſon zu bedeutet, im Gegenſatze der mit hin 
zuſammen geſetzten Pattikeln, obaleich beya 
de ſeht häufig mit einander verwech ielt wers 
den. Komm zu wir herauf, gehe bımz 
Bug; 
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ans, Fomm zu uns berüber, ſind vol: 


tommen richtig; nicht abet, day Waller 
foß den Berg herab, jest find wir den. 


Berg berüber u, a. m. Eben diefeg gilt 
ms, wenn es an mande Partikel ange: 
binget wird, wie in daher, dorther, bis: 
ber, einher, bierber, nebenher, umber, 
woher w. ſ. f. in deren einigen ed auch 
eine Zeit mit der oben gedachten Einſchrän⸗ 
fang bezeihnet. Don außen ber, dar: 
über ber, darunter ber, hinter ber, von 
innen ber, von oben ber, von unten 
her, vornen ber m, f. f. werden beiler 
geteilt als zuſammen gezogen geichrieben. 
An den gemeinen Mundarten wird dieſes 
Vorwort in den Zufammenfegungen oft 
Kir verlümmele; raus, rauf, rab, rein, 
fir heraus, berauf, herab, herein. 

' Anm. 3. Ser behält den Kon auch in 
Ar Aufgmmenfegung mit Zeitwörtern und 
en davon abgeleiteten Neunmwürtern, ins 
Jeigen au alsdann, wenn es andern Yar- 
Nleln angebänget wird. Wird es aber an: 
ku Barkifefn vorgefepet, fo wirft es ſei⸗ 
wa Ton auf diefe. In herbringen, ne: 
benber, daher, liegt. der Ton auf ber; 
In herab, herauf, herbey u. ſ. f. aver auf 
gb, auf und bey. | 
‘ Arab, ein Nebenwort des Ortes, von 
Kinem höhern Orte nach dem Nedenden zn; 
im Gegenfane des hinab, yon einem bü- 
fern Orte von dem Nebenden weg. Die 
Hilfe die ihnen vormabhls vom Zyimmel 
herab geiheben wäre, 2Macc. 15, 8. 
Zuweilen wird ed auch ohne das Vorwort 
yon, mit der vierten Endung verbunden, 
pelhe demſelben aber ale Mahl vorgeſetzet 
wird, Den Berg herab. Weafferftröme 
tollen das Gebirge herab. Zerah und 
hinab werden felbft von guten Schriftſlel⸗ 
ka bäufig verwech ſelt, ungeachtet der we: 
ſtatlige Unterſchied zwiſchen ber und bin 
zuch in den Zufammenfegungen beobachtet 
Berden ſollte. Nur da ſcheinet es gleich: 
gültig zu fepn, weldes Nebenwort gewählet 
Fird, wenn die Richtung im Abfiht auf 
den Redenden unbeſtimmt bleibt, und bloß 
Fine Bewegung von einem höbern nad ei: 
nem niedrigern Orte bezeichnet werden fell, 
in welgem Kalk das her bloß zur Verſtär— 
tung des ab dienet; im welchem Falle deun 
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herab beynahe gebräuclicher ift als hinab. 
Heiße Thränen rollienihre Baden herab. 
Da herab ein wirkliches Nebenmwork it, P 
thun diejenigen nicht woͤhl, welche es mit dem 
Zeitwörtern, denen eu beygefellet wird, zu= 
ſammen ziehen und beyde als Ein Wort 
fchreiben, ungeachtet ſolches in Anfehung der 
von folden N. U. abgeleiteten Nennwör⸗ 

ter, 3. B. bey Gerablaffung von herab 
laffen. Gerabfunfe von herab Fommen 
u.a. m. Statt finden kann und muß. ers 
ab kann allen Zeittsörtetn der Bewegung 
oder der Richtung bevgefellet werden. 

Die Yerablaffung, plur. die—en, 
von der R. A. herab Iaffen, die Handlung 
des Herablaflens. Die Gereblaflung ei⸗ 
nes Steines, wenn foldes vermittelft der 
Seile von einem höhern Orte geſchiehet. 
Am häufisften figüelih‘, die Bequemung 
nach anderer geringerm Stande, oder ſchwä—⸗ 
Kern Einfihten. Mit der größren Gera 
ablaſſung zu feinen Bedienten reden, 
Die 5erablaſſung zu. andrer Schwach— 
heiten, ‚sähigFeiten und Einfichren. 

Heraͤn, ein Nebenwort des Ortes, ein 
Nahekommen an einem Ort oder an eine 
Sache, in Beziebung auf den Redenden, 
zu bezeichnen; im Gegenfape des hinan. 
Es wird verſchiedenen Zeitwürtern der Be⸗ 
wegung bevgefellet, mit denen es einige 
ohne Noth zuſammen zieben und als Ein 
Wort ſchreiden. Komm heran, d.i. nabe 
zu mit. Sie Eamen immer näher bers 
an. Aber, er ging den Berg hinan, 
d. i. entfernte fi von uns als er auf den 
Derg ging. Sich beran nahen, näber 
zu uns kommen, Die Zeit naher heran, 
da Ich verreifen muß. Daber die Ger: 
annghung, die SHandlung des Herannd- 
hens. So auch beran treten, heran fleis- 
gen, heran Friechen, heran Elertern u. f. f. 

Heérauf, ein Nebenwort des HDrtes, 
eine Bewegung nah einem böhern Otte, 
welchem fid die fedende Perſon nähert, 
oder nah dem Nebeaden zu, zu bezeichnen 4 
fo wie hinauf eine ſolche Bewegung aus— 
druckt, wenn fie fich von dem Nedenden ent: 
fernet. Komm zu mir berauf. Wenn 
der Hrt in Geftalt eines Hauptwortes aus: 
gedrudet wird, fo ſtehet daffelbe in der 
vierten Endung vor heim Nebenworte. 

€e5 Komm 
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Komm die Treppe berauf. Zühret ihn 
den Berg herauſ. Es kann unter den 
nöthigen Umſtänden, ſo wie herab, mit 


allen Zeitwörtern gebraudt werden, welche 


eine Bewegung bezeichnen. 
rs, ein Nebenwort des Ortes, 
eine Vewegung aus einem Orte nad ber 
redenden Perſon zu, zu bezeichnen; fo wie 
hinaus die Bewegung von dem Nedenden 
entferut. Komm zu mir heraus, oder 
komm beraus, aus dem Haufe, aus dem 
‚Bimmer., ringe es. heraus. Zuweilen 
ſtehet es auch elliptiſch, fo daß das Zeit 
wort verfchwiegen witd. Kur heraus da: 
mie! d. i. fage ed ur heraus, Heraus! 
kommt oder fomın heraus. Oft fiebet es 
auch, ‚wenn die Richtung der Bewegung in 


Abſticht auf den Medenden unbeflimmt 


bleibt. und ba ſcheinet es zuweilen die 
Stelle des dar oder da zu vertreten, oder 
vienehr für hier zu ſtehen, oft aber aud 
nur dad aus zu verftärten; z. B. ıch kann 
mich nicht heraus finden, d. i. daraus 
Eaun ich mich niche finden, oder bier: 
aus; ein Buch beraus geben, für aus: 
geben ; heraus Eiauben, für daraus; fich 
Freyheiten heraus nehmen u. f. f. Die: 
fe8 Nebenwort kann fait allen Zeitwörtern 
zugegeben werden, weiche eine Bewegung 
begeichten , wird aber von einigen eben fo 
ungebührlich mit denfelben zuſammen ge: 
zogen, als ſolches in herab, berauf, bins 
aus, und hundert andern mehr geichiehet. 
Der erausgeber, des — 5, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die Zerausgeberinn, 
plur. die— en, eine Perſon, melde ein 
Buch heraus gibt, zum Drud befördert. 
Herbe, — r, — ſte, adj. et adv. 
eine Eigenſchaft der Körper im Abſicht auf 
den Gefhmad, nah welder fie einen mit 
Säure vermifhten anfammen ziehenden 
Geſchmack haben; im Gegenfape des milde, 
Unreifes Obft ift gemeiniglich herbe. 
Die Scleben fihmeden berbe. Kin 
berber Wein. Figürlich, im hohen Gra- 
de unangenehm. din herber Schmerz, 
Die herbeften Worte anhören müſſen, 
welt: die bitterfte, wunangenehmfte Em: 
pfindung machen. Jugleichen, rauhe, wi: 
derwärtige Sitten habend. So herbe 


— in einem bohen Grade widerwärkig,) iſt 
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ſein Eigendünkel, daß er nicht allemıch 
ein Compliment unangetaſtet laſſen tan 
welches man feiner Perſon macht. 
Die Herbe, plur. car. die Eigerige| 
eines Dinges, nad welcher es. berbe iſt. 
Die Herberge, plur. die — n, m) 
Zeer und bergen’, ehedem ein Ort, m 
ſich ein Geer, d. i. viele, vor der Wim 
rung bergen, oder dafelbit Schutz fiade 
fönnen. Jetzt nur noch ein jeder. ot «| 
man einfehret, und auf kurze Zeit verrät 
get wird, es fen fiz- @eld oder aus Seil 
ligkeit; ingleichen die Einkehrung und de 
Aufenthalt an einem ſolchen Orte, de 
jemanden zur Zerberge feyn. Sein 
Zerberge an einem Orte baben, fie bi 
jemanden nehmen. In diefem Verſtend 
gebraucht man ed nur noch im gemem 
Leben, wo man auch Gaftbäufer, beivud 
geringer Art, wo Neifende für Geld xul 
enthalt und Bewirtbung finden, gerb 
gen, öffentliche GZerbergen zu nem 
pfleget. Ben den Gelellen der Hand 
ift die Zerberge derjenige Werfammlang 
ort einer Zunft oder Innung, mo fie ih 
Lade bat, die reifenden Geſellen beberiet 
gen, und die Kranken verpflegen läſet 
da denn. der Wirth der Herbergeva 
und deffen Gattiun die — 
heißen. 
Herbergen, verb. reg. ı) Neuttum 
mit baben. Bey jemanden berbergt 
bey ihm einkehren, anf einer Keite'fel 
Aufenthalt bey ihm nehmen. Der BN 
bold. wird auch dafelbft herbergen, ei 
34, 14. 2) Activum, Herberge gehe 
anf der Meife aufnehmen und verpfegen| 
mwofiie dod beherbergen üblicher if. &4 
war niemandj, der fie die Yacht im 
Haufe beherbergen wollte, Richt. 191-5 
+ aerbergiren, verb. reg. sd. mi 
ches ſtatt des vorigen Activi mit der an 
ländifgen Endung — iren im geweiur 
Leben üblich ift, Relſende für Geld an 
nehmeh und bewirtheu. In dieſem Gaſ⸗ 
hofe iſt viel Gerbergiren, es kehten vie 
Leute daſelbſt ein. Daher der Zerbet⸗ 
girer, gleichfalls nur im gemeinen Leber 
ein Gaftwirth beſonders geringerer AN. 
Heèrbeſtellen, verb. reg. ad. n ſich 
an dieſen Ort beſtellen, im Abſicht * 
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Redenden. Ich weiß wohl, daß wir erfl 
um vier Uhr berbefteller find, Bel. 
gerbeihen, verb. reg. act ein Gebeth 
auswendig und laut bethen. Figürlich, 
nah Art eines Gebethes herſagen. Den 
Phricer herbethen. Ein Compliment 
herbethen. Daher die Zerbethung. 

Herbey, ein Nebenwort des Ortes, 
eine Bewegung aus einem entferntern Orte 
nah einem näbern zu bezeichnen, in Be: 
»ziehung‘ auf die redende oder handelnde, 
derſon. Es wird alle Mahl Zeitwörtern 
"ugefellet, (nicht aber mit ihnen zuſammen 
zejogen,) die in dem befehlenden Tone auch 
rerſchwiegen werden können. sSerbey! 
d. i.tommt berbey! 

Herbitten, verb, irrig. at, ©. Bit: 
Sen, zu fih an dieſen Ort bitten... Du 
"wirft doch denken, daß ich ibn zu deinem 
"Vergnügen. babe, berbitten laffen, Gel. 
vHerblich, —er, —fte, adj. et adv. 
von dem Bey = und Nebenworte berbe, ein 
wenig herbe. Ein herblicher Geſchmack, 

‚©. gerbe. 

BHerbringen, verb. irreg. ad. S. 
rinnen, zur tedenden Yerfon bringen. 
1) Eigentlih. So bringe mir her, mein 
Bohn: su efen, 1Moſ. 27, 25. 2) $i: 
irlih,- dar langen Gebrauh als ein 
Kedt erhalten. Wir haben die freye 
Krift auf dieſem Gute hergebracht, be: 
uften fie als ein Recht, welches ſich auf, 
weine lange Gewohnheit gründet. Steuern, 
welche auf dem Oute hergebracht find, 
velqhe von Alters ber auf demſelben haf— 
tea, Ein hergebrachtes Recht, eine ber: 
gebrachte Gewohnheit, mit einem Kat. 

Sunftworte die Obſervanz. 
Der Herbſt, des es, plur. die-e. 
N) Die Einfammlung der Feldftüchte, die 
Ernte, die Weinleſe; une noch im Ober: 
deutſchen. Einen guten Serbft haben, eine 
zute Ernte, eine gute Meinlefe. Daher ” 
Died. Zeitwort einherbften, für einernfen. 
+2) Die gewühnlichfte Zeit der Ernte, d. i. 
bieienige Jahres zeit, welche auf dem Som: 
Mer folget und und vor dem Winter herge: 
Rt, wo ſich die Sorae dur die Wage, 
Scorpion und den Schützen beweget, 
Berbſtlich, adj. er adv. dem Herbfte 
mi, ahnlich. Die Witterung ift be: 


\ 


‚anzumahen und zu unterhalten. 
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reits ſo herbſtlich. Im gemeinen Leben 
berbfibaft, berbfthaftig, berbftmäßig. 
Ingleichen, was im Herbſte iſt oder ge⸗ 
ſchiehet. Die herbſtliche Nachtgleiche. 
Beſonders in der höhern Shreibart. Die 
berbfiliche Gegend bin, Gefn. 

Der Herbitling, des - es, plur. die-e, 
eine Art esbarer Schwämme, 'S. Reitzke. 
Im geweinen Leben werden auch Apfel, 
Birnen und andere Früchte, ingleichen in 
der Landwirtbichait, Vieh, welbes im 
Herbfte geboren werden, Serbſtlinge oder 
Spätlinge-genanut; zum Unterfciede von 
den $rüblingen. 

Der Herbſtmonath, des—es, plur, 
die—e. 1) Einer von deu drey Mona: 
then, welche den Herbft ausmachen, d. i. 
der September, Dctober und November, - 
welche daher die drey Zerbftmonarbe beis - 
fen, 2) In engerer Bedeuntung fübret der 
September im Deutſchen dieſen Nahmen, 


weil der Anfang des Herbites in denfel 


ben fillt. 

Der Herd, des— en, ‚plur. die—e, 
Diminut, das Zerdchen, Dberd. Gerd: 
lein, ein ebener, zuweilen erhöheter Plag 
auf der Erde, gewilfe Verrichtungen datauf 
vorzunehmen; doch uur noch in einigen 
Fällen. ı) Im Bergbaue ift es ber runde 
ebene Platz bey einem Pferdegüpel, auf 
weldem die Pferde im Kreife herum gehen; 
der Böpelherd, Göpelplag, die Kenn» 
bahn. 2) Bey den Wogelftellern iſt es 
ber ein wenig erhöhete ebene Plag, welcher 
mit Lockvögeln befegt und mir Schlaggar⸗ 
nen umlegt wird, Vögel daranf zu fangen; 
der Dogelberd. 3) Im Hüttenbaue, ein 
von Holz'und Bretern _zubereiteter Platz, 
worauf die gepochten Erze gewaſchen wer⸗ 
den; der Waſchherd, Planenherd, weil 
die Planen darauf geleget werden. 4) Eben 
dafelbft wird auch die Grube vor dem 
Schmelzofer, worein bas Werk aus dem 
Schmelzofen fließet, der Gerd genannt, 
5) Am bänfigften, ein zubereiteter, zuwei⸗ 
len erhöheter ebener Platz, Feuer darauf 
Der 
Herd eines Bacofens, einer Malzdarre, 
einer Schmiedeeffe n. f.f. Der Ofen: 
berd, Baminberv uf. f. Beſonders in 
den Wohnhäufern, der gemeiniglich von 
Stei: 
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Stelunen zubereitete und erhöhete Plaß, das 
zum bäusliben Gebraube nöthige Feuer 
darauf anzumaben; der Feuerherd, Ri: 
&enberd oder Kochherd. Zuweilen auch 
fiaürlich , das Wohnhaug ſelbſt. Eigener 
werd iſt Soldes werth. 

Die Honde, plur. die — n, ein Haufe 
bey und neben einander befiüdlidet vier: 
füßiger Thiere und größern Geflügels. 
Eine Zerde Vieh. Kine Zerde Schafe, 
‚BRübhe, Schweine, Jiegen, Gänfe, Trut: 
hühner. Auch wobl eine Menge mehrerer 
bey und neben einander befindlichen Per: 
fonen. Eine ganze erde Kinder haben. 
So viele Herden alberner Menſchen. 

Das Heröfrifcben, des — 5, plur. 
inuſ. im Hütteubaue, von der R. U. den 
Gerd feifchen, d. i. den Herd, oder die in 
die Herdaihe gezogene Glätte wieder Im 
Bley verwandeln. Siehe Friſchen. 

Der: ‚erdgebalt, des - es, plur. die-e, 


eben daſelbſt, der Gehalt des Herdes oder 


Herdbleres an Silber, 
Das Herdgeld, dee — es, plur. von 
mehrern Summen, die — er. 1) Eine 


Abgabe von einem Herde, d. i. einer Feuer: 


fätte, einem Wohnhauſe, an die Oprig: 
keit; der Zerdſchilling, die Herdftener, 
das Seuerjtöctengeld, das Feuergeld, 
Bamingeld, Rauchrenggeld, Rauchgeld, 
Rauchpfennig uf. f. 2) Eine jährlige 
ybgabe, welse dem Grundherren von dem: 
jenen Platze, worauf ein Haus flchet, zur 
_ Erfenntmp feines Grumdrectes gegeben 
wird, das Herdrecht, der Zerdzius. 
3) Das Zentergeld, oder die ſimmtlichen 
Koſten eines peinlihen Prozeſſes, fo fern 
feibige nach deu Herden, d. i. Feuerſtätten 
unter die Unterthanen vettheilet werden. 
4) Ju einigen Gegenden, dasjenige frey— 
willige Geigent, weldes der Käufer eineg, 
Hauſes oder Gutes der Gattinn des Ver⸗ 
Fäufers, gleichſam für die willige Abtte⸗ 
tung ihres Feuers uund Herdes maqt; das 
„Bönnegeldr das Schlüffelgeld. 
Herdürch, ein Nebenwort des Ortes, 
eine Bewegung durch einen Ort, nad dem 
Medenden zu zu bezeichnen; im Gegenſatze 
des hindurch. Er Fam glücklich ber 
durch, durch dag Waſſer nad mir au. 


im Gegenſatze des hinfahren. 
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 Aerejn, ein Nebenwort bes Ortedy eine 
Bewegung in einen Ort zu bezeichnen, af 
fern fie ſich zugleich dem Medenden nähert; 
zum Unterfchiede von dem hinein. 
Diener alle Mahl Zeitwürtern zur Brzleich 
tung, weiche aber auch zumeilen verjüwiäf! 
gen werben. Zerein! ruft man, weg 
jemand au Die Thüre klopfet, d. i. komme 
berein! Das Liche fälle von der lint 
‚Seite berein, Es Fommt niemand bed: 
ein, in die Stabt. 

Herfahren, verb. irreg. neutr. € 
Sabre, mit ſeyn, nach dem Redenden za: 
fahren, ſich demſelhen im Fahren näbern, 
Da tab 
ven fie ber, näher zu une. | 

»Aörfliegen, verb. irreg. ueutr. 6 
Stiegen, mit feyn, nad der redemden Teig 
{og gu fliegen ; im Gagenfage des hinflegeng: 

Herfließen, verb. irreg. neutr, O8 
Stiegen, mit ſeyn, nad dem Mebenden il: 
fliegen; im Gegenfage des binfließen 
Ales Vergnügen Fann fehr wohl au 
einer gemeinfihafslihen und ſehr en 
fachen Quelle herfließen, daraus fein 
Urſprung nehmen. " 

Herfübren, verb. reg. act. nad det 
tedeuden Verfon zu führen, Ihr hab 
den Menſchen bergeführer, Apoſt. Geſch 
19, 37. 
Herfuͤr, adv. S. Servor. 
Der Hergang, des — es, plur. di 
— ginge 1) Der Gang nad dem Re 
dendemgu. Jemanden den sin: und iR 
Gaug besablen. 2) Der Hergang d 
Sache, die Art und Weiſe, wie die Suse 
zugegangen, erfolge, vorgegangen ti; de 
Derlauf. i 

ergeben, verb. irreg. ad. S. Cl 
ben, dem Redenden geben, im Gegeniöt 
des bingeben. Gib mir ber guf entf 
Schüffel das Zaupt Johannis, DR 0 
14, 8. Ingleichen, heraus geben, von iq 
geben. Was er cinmabl har, gibt 
nicht gerne wieder ber. 

Hergegen, ein zuwider Iaufended Fin 
dewort, für die üblichern dagegen, bist 
gen; wo es im gemeinen Leben oft bevemt 
gegen, d. i. dieieim entgegen, lautet. Du 
baft co gut, ich hergegen nicht ; ober bir 
gegen ich nicht, ©, Yingegen. a 

in 
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Hergehen, verb. irteg. neutr. (S. 
Gehen,) mit ſeyn. 1. Eigentlich, had 
dem Redenden zu geben, ſich ihm dur Ge: 
ben nähern; im Gegeuſetze des hingehen. 
Gehe ber, komm ‘ber 2. Figürlich. 
) Sich zutragen, geſchehen, doch nuk von 
der Urt und Weiſe, mit verſchiedenen Ne: 
kamörtern; zugeben. Da ging es luf: 
tig ber. Bey ehrlichen Leuten gebet 
ts cbrli ber. Es geber ſchwer ber. 
) Jetzt ſoll es dariiber hergeben, jetzt 
wolen wir uns darüber machen, muthig 
(ben Anfang damit machen. 

„irhalten, verb. irreg, ad. ©, Zalı 
ten. 1) Nach der zedenden Perfon zu hal⸗ 
ten; im Gegenfage des binbalten. Die 
Aönde, den Ropf berbalten. 2) Figür: 
fio, in Geſtalt eines Neutrius. Serbal- 
ten müffen, etwas Unangenehmes erbul: 
ba müfen. Er wird wacker herhalten 
nüſſen, geftraft werden. 

Herhoblen, verb. reg. act. zit der te: 
Muden Perſon, oft auch zubem periönlichen 
Brgenftande, hohlen. Laß ıbn berboblen 
gu mır, 1 Sam. 20, Daher die Her— 
hohlung. 

verkommen, verb. — neutr. (S. 
Zommen,) mir ſeyn. 1. Eigentlich, zu 
ber tedenden Perſon is ſich ihr kom⸗ 
mend näbern, Der Wind kommt von 
Morgen ber. Im den gemeinen Munde 
uten wird es fehr häufig gebraubt, den 
Anfang einer Handlung vder die Hands 
lung telbjt mit Nachdruck zu bezeichnen, 
Ra Fam idy ber und Febrre Das Ding 
im. Da Fam er ber und ging weg. 
Wofür auch ber ſeyn üblih tt. Da war 
ich her und u. ſ. f. 2. Figürlich. 1) Es 
iſt ſo hergekommen, es iſt fo üblich, 
durch einen lavgen Gebrauch ſo eingeführet, 
ſo hergebtacht. So auch der Infinitiv in 
Sekalt eines. Hauptworted. Das Her: 
kommen, des — 8, plur. car. Es iſt 
ſo Jerfommens, Das ift nicht Ger: 
fommens, Ein altes Gerfommen , ein 
alter Gebrauch: 2) Abftammen, dem Ge: 
fhlehte nah. Von Eſau Fommen ber 
die Edomirer, ı Mof. 56, 9. Im Hoc: 
dentſchen if es in dieſer Bedeutung ver: 
altet, außer dag man in derielben noch 
das Hauptiwott das Herkommen gebraucht. 


Her 
Er ift von dem beſten Zerkommen, von 
der befien Familie Ein Mädchen von 


geringem Zerfommen , aus einem gerin: 


gen Geſchlehte. S; auch Zerkunft. 5) Die 
Wirkung einer Lrfahe feyn. Bommen 


nicht alle dieſe Beſchuldiguugen von 
ihm ber? Alles das Beſe Fomme von 
deinem Ungehotſam ber, Das ver: 
kommen iſt in biefer Bedeutung nicht 
üblic. 


gegründet. Es 
kömmlich. 

Die Herkunft, plur. car. von dem 
vorigen Zeitworte. 1) Die Handlung des 
Herlommend. Vor meiner Gerfunfe 
2) In deffen zweyten Bedeutung, die Ab: 
frammnng, dem Geſchlechte, den Vorältern 


ift bey uns fö ber: 


nad. Die Amerikaner wifjfen nichte von 


ihrer Zerkunft. 

Herlallen, verb. reg. adt. lallend vor: 
bringen, vorfragen. Daher die Zar 
laͤlung. 

Herlangen, verb. reg. adt. ber reden: 
den Perſon zufangen, ihr durch Sulangung 
näher bringen; im Grgenfage des hinlan⸗ 
gen. Deber die gerlangnna. 

Hẽrlaſſen, verb. irreg. ad, ©. Laf: 
fen, zu ber, redenden Perfon laſſen; im 
Gegenſatze des Binlaffen. 
ihn nicht beriaffen. 

Herlaufen, verb, irreg. neutr. (&: 
Laufen,) mit ſeyn, zu der redenden Ver: 
fon laufen, fi ihr laufend nähern; ımd 
Gegenſaze des hinlaufen. Sporenſtreichs 
lief er ber, kam er betgelaufen, _ 

Hherieaen, verb. reg. act. nahe zu det 
redenden Perfon legen; im Gegeihage des 
binlegen. Lege es mir ber. Daher die 
Serlegung. 

Herleihen, verb. irreg. ad. ©. Lei⸗ 
ben; darleihen, einem andern leihen, wenn 


die Perfon verfhwiegen wird. Ich babe 
bertirs viel Geld bergelieben. Daher 
die Zerleibung. 

Herleiten, verb. reg. nA. 1) Zu dem 


Medenden leiten; im Gegenfahe des bin: 
leiten. * Das Waſſer berleiren. 2. Zi: 
gürlich. 1) Ein Wort von einem at: 
dern herleiten, geigen, oder auch nur glau⸗ 

ben; 
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Yan wollte 


- 


Herkömmlich, adj. et adv, in dem 
Herfommen, in der figürliden Bedentung,, 


* 
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ben, daß es davon abſtamme, es von dem: 
felben ableiten; Lat. deriviren. 2) Aus 
einer andern Sache begreiflich oder erweis:> 
ih maden. ine Wahrbeir aus der 
heiligen Schrift herleiten. Go aud die 
Zerleitung, in allen obigen Bedeutuugen. 

„Aerlefen, verb. irreg. ad. ©. Lefen. 
Yaut lefen. Kine Schrift, eine Seite 
aus derfelben herleſen. Daher die Her: 
leſung. 

Der Herling, des — es, plur. die-e, 
in dem Weinbaue, folhe Weinbeeren und 
Trauben, welche, weil fie au fpät geblübet 
haben, nicht die gehörige Nrife oder Zeitis 
gung erhalten, ſolglich fauer und herbe 
bieiben. 

Die Adelige, plur. die — n, ein Nah⸗ 
me der Rornelien, oder Kornelklirſchen, 
Cormus maſeula L, daber der Baum, der 
fie trägt, auch der ;Herligenbaum ge: 
nannt wird. Der damit verwandte Zart: 
ziegel oder wilde KRornelbaum, Curnus 
fanguinea L. ift gleihfalls unter diefem 
Nahmen bekanne, der in den gemeinen 
Mundarten auh im Herleke, FJorlske, 
erlsfenbaum, gernste u. ſ. f. Beet 
wird. 

Hermaächen, verb. reg; recip. nur im 
gemeinen Leben. Sich bermadyen, ſich 
her begeben, ber verfügen; im Gegenſatze 
des binmadhen. Sid über erwas ber: 
machen, den Aufang machen, eine Derän: 
derung damit vorzunehmen, 

. Die vaermel, plur. die—n, noch mehr 
im Diminut. das Germelchen, im gemei: 
nen Leben der Meißner, eine Benennung 
der Kamille; Anthemis nobilis L. 

Das Hermelin, des- es, plur. die-c, 
Diminut. dag Hermelinchen. ı) “Eine 
Art Wieſel, welche in den Fültern Gegen: 
den von Europa und Alien lebet, und das 
koſtbare Pelzwert gibt, welches gleihfals 
unter dem Nahmen des Germelins bes 
tannt ift. Muſtela erminea L. Königs: 
wiefel. 2) Eiia weißgelbes Pferd mit 
röthlichen Mäbnen und Schweife. 

Zermurmeln, verb. reg. adt. daher 
murmeln, niit Murmeln herfagen, 

Hermüſſen, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, für herkommen müffen, müſſen 


hernach. Ich habe es hernach erfahren, 


x 
Her 
hbergebrahr werden v. ſ. fi 
her. Es muß her. 
Hernäch, ein beziehendes Nebenvort 
der Zeit und der Orduung, für nach die‘ 
fen. 1) Der Zeit nad, Nicht lange 


9 


Er miß 


Wie wird es aber bernach geben? Es 
geſchah erft lange hernach, wo aber bei 
fer das noch mehr relative darnach geſehet 
wird, Wenn die Zeit durch ein Haupt! 
wort ausgedrudt wird, fo frebet daflelbe in 
der vierten Endung vor dem Nebenworte, 2 
Ahr Tage hernach ging er Gar wer, 
2) Der Otdnung. Wie hernach geiage 
werden foll. Im niedrigen Leben pjleget 
man noch gern ein unnüged er anzubin Ü 
gen, bersacher. Auch bernachmahls, 

fir hernach, fängt an zu veralten. S. aus 

Vachher. 

Hernehmen, verb. irreg. ad. &% 
VNehmen, an fih nehmen, nah ſich a 
nehmen; doch nur in weiterer Bedeutung. 
Er weiß nicht, wo er fo viel Geld her“ 
nehmen foll, 'beiler, wober er es neh“ 
men, d. t. befommen, fol. Wo nehmen“ 
fie die Geduld» ber, mit fo einer Ftau 
umzugeben? Gel. beilee woher u. f.f' 
Den Beweis von etwas hernehmen, 
berleiten, es“ zum Beweiſe gebrausen. 
Jemanden unbarmberzig hernehmen, 
ihn mit harten Worten ſtrafen, mit Bit⸗ 
terfeit aufziehen; aug ibn berum nehmen. | 

Hernieder, ein Nebenwort des Hrted, 
die Nichtung einer Bewegung nad ber te @ 
denden oder handeinden Perſon niederwärtd 
zu bezeichnen ; nur noch zumeilen in ber 
böhern Schreibart für das einfache nieder 
oder für das niedrigere herab und her: 
unter. 

Hẽrdiſch, —er, —te, adj. et ie 
aus dem Latein, heroicus, einem Helden 
gleih und ähnlich, ihm gemäß, in deſen 
Eigenſchaften gegründet, heldenmäthig. 

Der Heẽrold, des — es, plur. die — 
eine ehemahlige Benennung eines Geſand⸗ 
ten im Kriege, eines verpflichteten Aufle 
hers bey Thurnierep und andern fengrliden 
Vorfällen, welcher die adeligen Wapen und 
Ahnen unterfuben,, und in ftreitigen Fäl 
len den Ausſpruch thun mußte, In bie 
fer lepten Bedeutung gibs es noch an ver 

ſchie⸗ 








e \ 


ner 


isiebenen Höfen Zerolde, deren vornehmfte 
Veſchäftignug die Wapen ‚der Adeligen find. 
Faürlib, ein-feverliher Bothe, eine Per: 
fin, welche eine Sache auf eine feyerlice 
rt befannt macht, mo man aud das FA: 
Kin, die Geroldinn findet, Apollo fpiel: 
Beine Leyer, Melpomene war Gerol: 
dinn, Sleim. 

Herplappern, verb. reg. act. plap⸗ 
ſund herſagen. Seine Einfälle gedan⸗ 
kenloe herplappern. 

Der Herr, des — en, zuſammen ge⸗ 
fm Seren, plur. die — en, fo wohl ein 
Der, weiber einem andern zu befehlen 
Kit, in Beziehung auf denielben, als auch 
R eigenthümliche Beſitzer einer Sache. 
Rüberhaupt, in welcher weiteſten Bedeu: 

ed auch von weiblichen Perſonen ge: 
tust wird. Die Frau iſt bier Zerr 
itiaufe. Gere zur See feyn, die höch⸗ 
Gewalt zur &ee haben, Sein eigener 
ättr jeyn, feine Veränderungen nach eige⸗ 
im @urdünken beſtimmen fünnen, Sch 
in nicht Zerr meines Zerzens, habe 
äfelde nicht in meiner Gewalt, Zerr 
der feine Keidenfchaften jeyn. wert 
iber etwas ſeyn, frey damit fhalten lön⸗ 
M; Dergerr eınes Zaufes, eines Bu: 
ih eines Seldes; der eigenthümliche Be: 
fer deſſelben, der Hausherr, Eigenthume: 
fr, Arundherr. Mus Höflichkeit nenne 
in auch eine jede münnlige Perfon von 
bitem Stande, einen Zerren, welches 
ih der einzige Fall iſt, in welchem das 
Iminut, das Serrchen von jungen Per: 
men diejer Art gebraudt wird. Ein ar: 
der junger Zerr. sin ſüßer gerr; 
#:$tanz.- Petit- Maitrce , weiches einige 
Öt ungeſchickt durch Rleinmeifter überieht 
Shen. In der häuslichen Geſellſchaft heißt 

x Hausyater in Ruͤckſicht auf das Gefinde 
Men Herr, Gere und Srau, der Haus: 
er oder Hansvater und deſſen Gattinn. 
) In weiterer Bedeutung ifk dieſes Wort 
wie das weibliche Frau, auch ein Ehren: 
ht oder Titel, welchen ale männliche 
etſonen von einigem Stande, ſe wohl von 
Ringen ‚- ald don Perfonen ihres Stan: 
8 und von WBornebmern zu befommen 
fegen, weun man fie anredet, oder auch 
her mit Achtung erwähnetz da man +8 


Her 894 


beun fo wohl ihrem Nahmen, als auch ihrer 
Würde oder dem Namen ihres Merhält: , 
niſſes vorzufegen pfieat. Der Zerr Graf 
von“, der Acır Baron von X. der’ 
Herr Amtmann, der Zerr Pfarrer u. ſ. f. 
Bey Perſonen, welche ſchon über den Her: 
renſtand erhaben ſind, dergieihen Kaiſer, 
Könige, Herzoge und Fürſten find, pfteget 
man das Zerr dem Nahmen ihrer Würde 
oder ihrem eigenthümlihen Nahmen nit 
mehr vorzufepen, obgleih ſolches chedem 
üblih war, . Zerr Rönig kommt noch in- 
der Deutichen Bibel. vor. Die komiſche 
Schreibart ahmet ſolches * zuwel⸗ 
len nad. 

Anm, In dem weiblichen Geſchlechte iſt 
in den meiſten Fällen Frau üblich, S. daf⸗ 
ſelbe. Zerr und Frau; der Kandesherr, 
die Landes frau; der Erbherr, die Erb⸗ 
frau. Von Freyherr iſt im Fämin. ſo 
wohl Freyſrau als Frexherrinn üblic, 
Das letzte gebraucht man auch, wenn man 
bloß die Sattinn eines Mannes bezeichnen, 
mil, defien Ehrennahme in der letzten Hälf- 
te das Wort Zerr hat; die Feldherrinn, 
niht Seldfrau; die Kammerherrinn, 
welche von der Kammerfrau fehr verſchie 
den iſt; die Rarhsberrinn. Aber von 
Pfarrberr fagt man hänfiger Pſarrſrau 
als Pfarrherrinn. 

Herrauſchen, verb. reg. neutr, mit 
feyn, fi raufhend dem Nedenden nähern, 
in der dichteriſchen Schreidart. 

Hẽrrechnen, verb. reg ack: einem ans 
dern ſtückweiſe vorrechnen, befonderg figür⸗ 
lich, ſtückweiſe vorwerfen. Jemanden alle 
empfangene Wohlthaten herrechnen, ibm 
alle ſeine Fehler herrechnen. 

Herrecken, verb reg. ad. reckend dem 


Redenden näher britfgen :; im Gegenſatze 


bes hinrecken. Die Yand, den Gais 
herrecken. Daher die Zerreckung, 

Hẽrreichen, verb. reg act. der reden: 
den Perfon zureihen, Ihr reichend nüber 
bringen, im Gegenfage- des binreichen, 
Reiche mir deine Zand her. Daher die 
Ggerreichung, 

Hẽrreiſen, verb, reg. neutr. mit feyn, 
hierher, an diefen Ort reifen ; im Gegenfaße 
des hinveifen, Eben darum bin ich beuge: 
reiſet. Daher die Zerreife, Ba: die it. 


Sye 


895 Her 


Herreißen, verb. irreg. act. ©, Rei: 
Ken, reißend näher bringen. So aud die 
Zerreißung. 

Das Herrenbrot, des - es, plur. inuſ. 

1). Brot, welches für den Tiſch des Herren 
beſtimmt iſt; in Gegenſatze des Geſinde⸗ 
brotes. Ingleichen weißes, feines Brot, 
dergleichen für vornehme Herren gebaden 
zu werden,‚pfleget. Merftehet man unter 
dieſem Ausdrucke einzelne Brote, fo kanu 
anch der Plural Gerrenbrore gebraucht 
- werden. 2) Figürlich, Kg Unterhalt, wel: 
ben man von feinem Herren bekommt. 
Berrenbror eſſen, einem andern gegen 
den nötigen Unterhalt zu dienen verbuns 
den fepn. 

Herrenlos, adj, et adv. 1) Keinen 
Dienfiherren habend, von Perfonen, welche 
fonft um Lohn und Untechalt zu dienen ge> 
wohnt ind. Gerrenlofes Gefinde, 2) Kei⸗ 
nen Eigenshümer baberd, von Sachen. 
Daher die. Hervenlofigkeit, in bepden 
Fallen. 

Der Hervenſtand, des - es, plur. inuſ. 
der Staud der Herren, d. i. der adeligen 
Perſonen männlichen Geihlehtes, und die 
dazu gehörigen Gileder ; der Rirrerjkand. 
In engerer Bedeutung werden uni,Die Gra⸗ 
fen und Frerherren, welde ebetem im vor: 
‚ zligligen Verftande Zerren biegen, zu dem 
Herrenjtande gerechnet, 
Heérriſch, adj. et adv. einem Herren 
gleich oder äühnlich, doch nur im verädt: 
linden Verftande, gexeigt, andern ohne Ang 
nad Recht, ingleihen. mit einem üblen 
Auſtande zu befeblen, und In diefer Ge: 
mütbgart gegründet. Eine herriſche 
Stimme. 

Herrlich, —— adj. et ady. 
1) Einen hoben Grad der Pracht, des äu: 
Fern Vorzuges und Unfehens babend, und 
darin gegründet. Ein herrlicher Aufzug, 
ki berrliches Gaftmabl, ein berrlicher 
Blanz. : Herrlich Jeben, prächtig, wie ein 
großer Herr. Zerrlich gekleidet ſeyn. 
2) Einen hoben Grad ber innern Vollfoin: 
inenheit babend, ohne Koch deren äußere 
Belauntmachung auszuſchließen, in einem 
hoben Grade ſchön, angenehm, vollfommen, 
brauchbar u. ſ. f. SGerrliche Lage haben, 
überaus bequeme. Wie herrlich glän— 


yet die Gegend! Geßn. Der Vath wär 


. gerrlihfeiten machten keinen Einen 


gierung, der Gewalt. Die errihal 
‚ führen. Die Frau bar die YGertihak 


gungen. 


Collectivum, fo wohl im Singalät dar 





































Sir 


396 


recht berrlich und ſchön. | 

Die Yerklichleit, plur. diem 
1. Die Eigenſchaft einer Sase, nad wild 
wer ſie berrlih ift, ein bober Grad M 
äufern Pracht, des äußern Vorzuget; obe 
Plural. Die SertlichFeie Gottes. DA 
Reich der GerrlichFeit. Ja einigen Ou 
bentfhen Gegenden tft Ew. Gerrlihiä 
ein Titel, welcher im Abſtracto verkk 
denen Perſonen gegeben wird, 2. 
Concreto, ein berriihes Ding, eine ber 
lige Sache. 1) Die Regalia fo wohl; dl 
bie mit bem Erb» und Gruudeigentiul 
verbundenen Gerechtfamen, werden zumeh 
len Serrlichkeiten genaunt. Die forftef 
liche Herrlichkeit, das Recht bes Leude 
herren über alle in feinem Lande befiudh 
Waldungen; des Sorftregel. ME 
Kieberlanden wird auch eine Zerrſcha 
d.i. dad einem Herren oder Äresberrmg 
börige Gebieth, eine Serrlichken genduel 
3) Eine jede hetrliche Sachhe. Alle dit 


auf ihn. 
Die Herrſchaft, plur. die — en / MM 
Herr. 2, Als ein Abſtractum und eh 
Plural, die Gewalt, andern zu beſcheh 
und wenn der Gegenſtand eine Gase iii 
bie Gewalt, diefelbe aid fein Eigenthum 
gebrauchen. Unter jemandes Yertiän 
ſtehen. Zur Zerrſchaft iiber Land u 
Leute gelangen; zur Negierung. KR 
Land unter feine SZerrichaft bringen 
unter feine Gewalt, Bothmäßigkeit. I 
manden der Gerkichafe eitjegen, det I 


über ven Mann. Im weicher ganzea e 
beutung es do@ zu veralten anfänget / 
man es nur noch am haufigſten im fl 
lichen Verſtande gebreuht. Das alle 
bat große Gerrichaft, über uns; DR 
Gewalt. Die Zerrichaft über fid it, 
haben, über feine Leidenſchaſten uud Nie 
2; Als ein Concretum, mil bei 
Plural: 1) Eine mir der Hertſchaft MR 

teidete Perſon, eine Petſon, melde HA 
tehtiget iſt, andern willlührlich gu beſthe 
len; in folgenden Fällen. (a) Als el 
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ald im Plural allein, von mehrern bie 
höchſte Gewalt babenden Perſonen, der Lan: 
Yrösere und deſſen Familie. Die hohe 
Landesbeirfhaft. Die junge Zerrſchaft, 
ſder die jungen Herrſchaften, die Kinder 
hd Landesherrn oder Herrn. (b) An ei: 
Higen Orten ſühret auch die höchſte gegen: 
härtige Obrigfeit eines Drted den Nabnıen 
der Hetrſchaſt. Am bänfigflen iſt es auf 
hm Sande, von dem Geriteheren und 
Kelen Familie, im Beziehung auf die Uns 
krtbanen, Jemanden bey der vSerr: 
Khair verklagen. dc) Vornehme Perſo: 
den werten von geringern ſehr Häufig Zerr⸗ 
Saft, oder im Ylural Gersihaiten ge⸗ 
and, fo wohl collective, als au von ein: 
hen Perſonen. Es it eine fremde 
stiheit bier angefommen, ein frem: 
et vamehmer Herr, er mag ih nun allein 
Hirden, oder feine Familie bey fich haben. 
D) In ber häuslihen Geſellſchaft werden 
ferr und. .Frau von dem Geſinde die sserr: 
Baft genannt. . Sie wiffen nicht, was 
Ierrfcharten fir eine Noth mie dem Ge⸗ 
Inte haben, Gel. Wo es aud) von ein: 
inen Perfonen gebraucht wird. Linfere 
Jedige frau ift jetzt die befte Herrſchaft 
n der Wels, Weise. 2) Das Gebiech, 
ber meines jemand Herr ift, über welches 
In befehlen hat; nur noch in folgenden 
Len gebraucht. Ca) Der Gerichtsbezirk, 
einem Gerichtöberren unterivorfene Se: 
eb, In eine fremde Gerrichafe zie⸗ 
m, (b) Zn noch engerm Merftande ift 
i Ictrſchaft ein Gebieth, welches einem 
sen im engern Werfiande, d. i. einem 
maften,. einem Trepberten, als einem 
den Herren, unterworfen ift, weldes in 
wleflea eine Standesherrſchaft genannt 
rd. In Batern führet ein jedes Mit: 
Kant, welches die obere Gerichtsbarkeit 
Miget, ben Nahmen einer Herrſchaft. 
Herrſchaft lich, adj. et adv. von dem 
nigen Worte, doch nur in engerm Ver: 
ande, der Herrſchaft, d. i. dem Landes» 
ft Gerichts derren gebörtg, in deſſen Wür: 
egegtündet. Zerrſchaftliche Güter, Ge: 
le. Sugleihen von der häuslichen Herr: 
baft, Die herrſchaftliche Befellfchaft, 
ie Gefelfchaft zwiſchen dem Herren oder 
ft frau und dem Gefinde, 
Adel, Ausz, 2, Th, 


x 
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reihen, verb. reg. neutr. mit has 
ben, feine Herrſchaft, d. i. oberfie oder, 
doch überlegene Gewalt ununterbrochen 
ausüben und tbätig erweiſen. Zerrſchen 
beziebet fih bloß auf die Ausibung dieſer 
überlegenen Gewalt; regieren aver auf 
dle Anordnung aller Dinge zu einem ge: 
meinihaftliigden Zwe 1. Eigeutlich. 
Über Land und Le berrfchen. Die 
Reichen berrihen über die Armen, 
2. Figürlich. ) Jemandes Beränieruns 


‚gen auf eine überwiegende Art bdeſtimmen, 


beſonders von Neigungen, Leidenfhaften 
u. ſ. f. Zerrſchende Lafter. Eine berr: 
ſchende Gemüthsfaſſung. „Serrichende 
zweiſel hegen. Weich edler Anſtand 
herrſcht in ſeiner jungen Miene, Weiße. 
2) Im Schwange geben, von dem größten, 
Haufen Einer Art angenommen umd aus⸗ 
geübet werden. Es herrſchen hier aller⸗ 
ley Vorurtheile unter den Leuten. Die 
herrſchende Mode, der herrſchende Ge⸗ 
ſchmack. 3) Auf eine fortdauernde Art, 
und mit Beſtimmuug der Dinge außer ſich 
vorhanden feyn, in der höhern Schreibart. 
Anmuth berefcher überall und Sreude, 
Eine jihauernde Stille herrfchre ‚umber, 
Geßn. 

Der Serrſcher, des—s, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die Zerrfiherinn, plur, 
die —en, eine Perfon, welde berricet, ' 
d. i. ihre überlegeue Gewalt auf eine uns 
unterbiodene Art augüber; doch nur in 
der höhetn Screibart. Ehrſucht und 
Neid 30 „Zerrfhern ihrer Gemiütber 
einfegen, Gell. 

De Herrſchſucht, plur: car. die Sudt, 
d. i. ungeordnete Begierde, über andere 
zu herrſchen. 

Hoerrſchſuchtig, — er, — ſte, adj. et 
adv. mit der Hert ſcſucht behaftet, in der⸗ 
ſelben gegründet. Ein herrſchſüchtiger 
Miniſter. Ein herrſchſüchtiges Vers 
fahren. 

Herrucken, verb. reg, at. und neutr. 
im legtern Falle mit ſeyn, näher zu der’ 
tedenden Perion rücken; zun Unterſchiede 
von dem hinrücken. Daher die ser: 
rückung. 

Herrufen, verb. irreg. ad. S. Rufen, 
zu fih rufen. So and dıe Zerrufung. 
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Zerrübren, verb. reg. neutr. mit 
haben. Von erwas herrühren, feinen 
Urſprung, den ‚Grund feines Dafevug’ in 
demfelben haben. Wiängel, welde von 
uns felbft herrühren. Die meiiten 
Krankheiten rühren von der Unmäßig: 
Eeir ber. Daher die Serrührung. 
Herſagen, verb. reg. alt. aus dem 
Gedähtniffe der Eüyge nach ſagen. Eine 
Formel berfagen: Kine Kede vor fidh 
allein herſagen. So aud die Zerſagung. 
Herſchaffen, verb. reg. act. ſchaffen, 
d. i. machen, befehlen, veranftalten, daß 
etwas zu dem Medenden gebracht werde, 
im Segenſatze des hinſchaffen. So auch 
die Serfchaffung. 
gerſchicken, verb. reg. a&t. nad dem 
Medenden zu fhiden; im Gegenſatze des 
hinſchicken. Daher die Zerſchickung. 
Herſchieben, verb. irreg. act. (©. 
Sihieren,) nach der redenden Perion zu 
ſchieben, im Gegenfage des hinſchieben. 
Herſchießen, verb. irreg. ©. Schie⸗ 
fen. 1) Zür bergeden, wo es als ein 


Activum nur allein-vom Gelde gebraucht 


wird, als ein Darsehen hergeben. Geld 
zu erwas berichießen. 2) Mit einem 
Sqießgewehre nad dem Medenden zu fie: 
fen. Schieß ber! im Gegenſatze des 
hinſchießen. 3) Sehr geſchwinde herkom⸗ 


men; als ein Neutrum, mit ſeyn, und im 


Gegenſatze“ des hinſchießen. Wie ein 
pfeil (hof er her. Da kommt fie ber: 
geichofien. 

Herſchiffen, verb. reg. neuer. mit 
‚seyn, nach des redenden Perfon zu ſchiffen; 
im Gegenfape des hinſchiffen. Daher die 
Zerſchiffung. 


Herſchlagen, verb. irreg. ad. ©, 


- Schlagen, nah dem Redenven zu fohlagen. 
Schlag Her! Ingleichen ſchlagend sad) 
der redenden Perſon treiben, im Gegenfage 
des binfchlagen. 

Herſchleichen, verb. irreg. neutr. 
(S. Scyleihen,) mit feyn, ſchleichend 
berfommen; im @egenfage bes hinfchlei- 
«hen. Da Fommt er bergefchlichen. In: 

gleichen ald ein Reciprocum. Er hat ſich 
unvermerkt hergeſchlichen. 

Herſchlẽppen, verb. reg. ad. nad 
der sebenden Penfon zu fchleppen; im Ger 





j Neutrum, ſich ſeufzend nach der Tr 
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90 
genfage des hinſchleppen. So and Wh 
HZerſchleppung. 

Herſchreiben, verb. irreg. adı. 
Schreiben,) aus der Ferne au bie rede 
Perſon, oder an andere ihr nabe % 
ſchreiben; im Gegenfage des binichreit 
Man bar uns eine Neuigkeit ber 
ſchrieben. 

Herſehen, verb. irreg. neutr. (& 
Sehen,) mit haben; nah der vehm 
Perfon zu fehen; im Gegenfage beit 
fehen. 

Zerſehnen, verb. reg. rec | 
berfebnen, ſich nach der rebenden 
zu febuen; im Gegenſatze des hinſehre 

Herſenden, verb. irreg. ad. &8 
den, nach ber tebenden Perion zu ſe 
im Gegenfage des hinſenden. & 4 
die Herfendung. 

Herſetzen, verb. reg. alt. nad bei: 
denden Perſon zu ſetzen; im Gegen 
des binfegen. Setze den Stubl iM: 
JIngleichen ale ein Keciprocum, fih IM: 
ſetzen, fich zu der redenten Perfon 
Daher die Gerfegung, in der till 
Bedeutung. s 

„Airfeufzen, verb. reg, WM 


Derfon, oder in ihre Nachbatſchaft ſed 
mit haben, und im Gegenfage dei DM 
fenfzen. 2) Als ein Aerivum, im der 
bern Schteibart, durch Seufzer kerkil 
gen. Umſouſt batten wir diefen 4 
bergefeufzer, Duſch. 0 

Herſingen, verb. irreg. ad. 
der Länge nad vortragen. Eine WM 
geichichre herſingen. So and die & 
fingung. 

Herſtammen, werb. reg. neuit 
ſeyn, feinen Stamm, b. i. feinen Arſch 
feinen Urfprung von etwas haben; abfr 
men,, Don erwas herſtammen. ei 
die Zerſtammung. 

Hẽerſtellen, verb. reg. ad. 1) 
der redenden Perfon zu ſtellen; im CM 
fage des binftellen. Stelle die Sal 
ber. Jugleichen als ein Neciprocmm, 1 
berftellem. 2) In ben vorigen Pr 
verießen, das vorige Daſeyn wiedet ge 
Ein zerbrochenes Senfter herftellen. # 
bänfigften mit dem Mebenworte nn 


gol Her 
Etwas wieder berftellen. en Scha: 
den wieder herſtellen, tft efne häufige, 


über fehe harte Figur, für beſchadigte 
Bade, 
Herſtreichen, verb. irreg. ©. Strei: 
ben. ı) Als ein Activum, nach der re: 
denden Perfon zu ſtreichen; im @egenfage 
des hinſtreichen. 2) Als ein Meuteum, 
freisend, ſtrichweiſe ſich der redenden Per: 
fin nähern; mit feyn. Die era 
freihen ber. Daber der Zerſtrich, 
Rittunft der Streich: oder Zugvögel “ 
ins, der Zerzug, Wiederzug, Wieder: 
ſrich; im Gegenfage des Sinftriches. oder 
Fückſtriches, d. i. ihres Abzuges. 
Herthun, verb, irrcg. ad. (S.Thun,) 
belnes nur im gemteinen Leben, für ber: 
‚ berftellen üblich iſt; im Gegenfage 
hinthun. 
vHertragen, verb. irreg. act. (S. Tre: 
‚) nad der redenden Perſon zu tragen; 
Gegenfage des hintragen. So aud 
die Hertragung. 
Hertreiben, verb.irreg. ad. (S. Trei⸗ 
beu,) nach der redenden Perſon zu treiben; 
im Gegenfage des hintreiben. So aud 
fe Hertreibung. 
Hertreten, verb. irreg. neutr. (S. 
Ereten,) mit ſeyn, nach der redenden Per: 
hin zu treten; im Gegenfage des bin: 
reten. 
vHeruder, ein Nebenwort des Ortes, 
zeldes die Richtung einer Bewegung über 
nen Ort nach ber redenden Perſon zu be: 
eichuet; im Gegenfape des binüber. 
Bomm zu mir herüber, über den Fluß. 
die Blumen biegen fidy hberüber, Geßn. 
Benu der Ort, über welchen die Bewegung 
zerichtet iſt, ausdrüdlip genannt wird, fo 
Bird über wiederhohlet. Die Baſſiſten 
ſahen mit langen Sälfen über ihre Ins 
frumente berüber. 

Herüm, ein Mebenwort des Ortes. 
#) Die kreisfürmige Nichtung einer Bewe⸗ 
gang oder die Richtung einer Bewegung 
um‘alle Seiten eines Dinges zu bezeichnen, 
Sich im Kreife herum drehen. m zZir⸗ 
kel herum fliegen. Rings herum geben. 
Um das Aaus herum geben. YGerum 
trinken, von Perſenen, welche im Kreiſe 
ſien und eine nach dee andern” triulen. 
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Das Blas gebet berum, unter den im 
Kreiie finenden Perfonen, Die Sache ne: 
her mir im Ropfe herum, figürlib, macht 
mie Sorgen, Kummer, verurfaht mir un: 
ruhiges Nachdenken. Im Lande herum 
gehen. Erwas mit ſich herum tragen. 
2) Die Richtung einer Bewegung nad ter 
andern Seite zu bezeichnen; fir das eins 
fade um. Bommen fie da herum, 
Drebe es herum. Kehre es herum. Bie⸗ 
ge co herum. Jemanden berum bobs 
len, ihm einen fharfen Werweis geben, 
in welchem Verftande man aud ihn berum 
nehmen fagt. 3) Die unftäte, ungewiſſe, 
unbeſtimmte Richtung einer Bewegung zu 
bezeichnen, beſonders, ‚wenn fie einigen 
Maßen Freisfürmig gedacht werben Kann. 
Den ganzen Tag müßig herum geben. 
In der Stade berumdaufen. So geber 
berum, oder es geher um, im gemelnen 
Leben, für, es ipnler. Im Selde herum ." 
ſchlendern. So auch mit den Zeitwürtern 
fliegen, fdyweifen, ſchwärmen, ſpringen, 
raſen, lauſen, rennen, reiſen, ziehen, 
irren, ſtreichen, wandern, kriechen, klet⸗ 
tern, flattern, ziehen u. ſ. f. 4) Im 
gemeinen Leben wird es zuweilen auch ge⸗ 
braucht, eine Ruhe, ein Daſeyn an einem 
ungewiffen oder unbekannten Orte zu ber 
jeihnen, Er muß da berum wohnen, 
d. i. ungefähr in diefer Gegend. Es mug 
dort herum ftehen, ungefähr in jener Ge⸗ 
gend, Auf welte Art man es auch von 
einer nicht genau bejtimmten Zeit gebraugt, 
um fechs Uhr herum , "ungefähr um ſechs 
uber. Um den Abend berum, ’ 
„herunter, ein Nebenwort des Ortes; 
von einem höhern Orte unterwärtd nad 
der redenden Perlon zu; im Gegenfape des 
birtuneer. Komm zu mir berunter, 
Bringe es herunter. Das Glas fiel her⸗ 
unter. Führe ihn zu mir berunter, 
Wenn der Ort vermittelt eines Hanptwor⸗ 
tes ausgedruckt wird, fo kann daſſelbe dad 
Vorwort von befsmmen, er flieg von dem 
Baume herunter. In einigen Zällen kann 
es auch ohne Vorwort in der vierten Ens 
dung vor dem Nebenwerte fichen; er ſtieg 
den Berg, die Treppe herunter; er eis 
fete zu mir den Zügel herunter, Oft 
bezeichnet es auch nur uͤberdaußt die Rich⸗ 
$f 2 gung 
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tung einer Bewegung von einem höhern 
Orte nad einem niedrigern, ohne Bezie- 
bung auf die redende Perſon. Herunter 
von dem Pferde! Thränen rollten die 
Wangen berunter. Wo es zuweilen fi⸗ 
gürliche Rusdrücke bilden Hilft. «Gerunter 
Kommen, in Verfall der Kräfte, des Nah— 
zungsfiandes tommen. Jemanden ber: 
unter bringen, ihn in Verfall feiner häus— 
linden Umftände bringen. Sich zu ande: 
rer Dentungsart herunter laſſen, für 
herab laſſen. Daß ich zu dieſem unwür⸗ 
digen Betragen herunter ſank, mich zu 
demſelben hinab ließ; wo aber doch richti⸗ 
ger hinunter ſtehen würde. Jemanden 
Derunter madyen , herunter reißen, im 
gemeinen Leben, ihm fehr anzügliche Der: 
weite geben, ingleihen, ibn (dmühen und 
ſchimpfen. Ich laffe Feinen Dreyer, ber: 
unter , ich laſſe keinen Dreyer von dem 
Preiſe fallen. Aber wenn fih die Bewer 
gung ausdrücklich von der redenden Perfon 
entfernet, folte herunter niemahls für 
binunrer ſtehen, obgleich folges bäufig ge: 
ing geſchiehet. Leuchte ibm die Treppe 
herunter. Und der Sobn fab lange 
mir ftiller Sreude anf den Pater ber: 
unter, Geßn. 

Herunterwärts, ein Nebenmwort ber 
Ktatung, von oben nah unten zu. In 
den meiften Fällen vertritt herunter defien 
Etelle. 

Hervor, ein Nebenwort, die Richtung 
einer Bewegung, oder eines Zuſtandes aus 
einem .verdedten -vder hintern Orte vor: 
wätts, nad vornen zu bezeichnen. Hinter 
dem Berge bervor blicken. Etwas un: 
ter dem Bette, aus der Tajche, binter 
dem Ofen bervor ziehen. Die 5and 
hervor thun. Zervor ragen, weiter 
vorwärts ftehen, als die daneben beſind— 
lihen Dinge. Über andere Dinge her: 
wor ragen, höher feyn als fie. Wo es 
oft allerley figürliche Bedeutungen bilden 
hilft. Sich hervor rbun, andere in ef: 
was übertreffen. Die Veränderungsge- 
fee, nach welchen fid) die Kraft der 
Seſchöpfe hervor thut, merklich macht, 
äufert.” Die Macht Gottes leuchtet aus 
den Geihöpfen hervor, wird deutlich 
daraus etkannt. Jemanden hervor zie— 
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ben, ihm Ehre, Auſehen, Vorzüge ertbei 
len. Servor bringen, die Wirkigieth 
ertheilen,, zur Wirkligkeit bringen, | 
Serwüärts ein Mebenwort, die Rich 
tung eines Dinges nad der redenden Ya 
fon zu zu bezeichnen ; im &egenfage bes hing, 
wärts, Er Fommt herwärts, nad mit 
nad ung zu. 
Der Herwẽg, des-es, plur. die- 
der Weg, d. i. die Meränderung des Dt 
mach der redeuden Perſon, oder nab KM. 
Heimath des Gegenftandes; im Gegenia, 
Des Hinweges. h 
‚ı. Das Herz, des— ene, Dat, — ul, 
Accuf. das Herz, plur. die — eu, Diri 
das erzchen, Oberd. Gerzlein, zu 
men gezogen Zerzel. 
1. Eigentlich, derjenige fleiſchige The 
in den thieriihen Körpern, welcer fl: 
mitten im der Bruſt lieget, und durd fri 
wechfelsweife Ausdehnung und Zuf 
ziehung , das Blut aus den Bilntadern if, 
feine Höhlen aufnimmt, und dub 
Pulsavern wiederum ausſtößet. Dadutg 
wird es zugleich das Werkzeug der nakit 
lihen Wärme in den Menſchen und Zi 
ten, der Flüſſigkeit des Geblütes und Dh 
ebene, Es ſtößt ihm das Herz abı Ih 
man im gemeinen Leben von dem Aus 
blide des Todes. Das Herz ſchlagh 
wenn ed ſich ausdehuet und zufammen ji 
bet; es pocht, es Kopfe, wenn foldes uf 
ſchwinder und mit mehrerer Heftisfeit dt 
ſchiehet als gewöhnlich. Ein Kind une! 
ſeinem Zerzen tragen, im ber edlen 
Schreibart, für, mit demifelben ſchweugth 
geben. Sein Zerz mir jemanden the 
len, alled. So lange mir das Zr a 
Keibe schläge, fo lange ib lebe. Da ma 
ſchon von den älteften Zeiten am das Ser 
für den Eig der Seele und hefonders IE 
Willens und der insern Empfindungen des 
halten bat, fo bat ſolches zu vielen figüt⸗ 
lichen R. A. Gelegenheit gegeben. DM 
Angſt möchte ibm das „Gerz abſtoßen, 
fegt man von einem ſehr bobem Grade der 
Augſt. Es will ibm das Gerz abjtoßen | 
von einem Menfchen, welcher eine unrubig 
Kegierde blicken lüffet, ein Gebeimniß 4 
entdeden. Der Gram frißt ihm dat 
Herz ab, verkürzet feın Leben, Einen 
ons 
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das Herz fchwer machen, traurige Em⸗ 
Hndungen in ihm erweden. Nun ift mein 
Gerz leichter, wenn diefe Empfindungen 
jeboben oder vermindert werden. Nun 
da it mir eim rechter Stein vom ger: 
en, in eben Diefem Verſtande. Es ift 


wir fo enge um das herz, wenn man, 


ine geheime Sorge, einen geheimen Gram 
npfindet, Ich vede, wie es mir um 
his Gerz ift, wio ich es entpfinde. Ich 
heiß, wie es ibm ums Zerz iſt, was er 
fipfindet. Mein «Zerz will mir brechen, 
on einem hohen Grade des Kummers, des 
tames, der Wehmuth. Wieſer Brief 
ah ihm das Gerz. Es iſt ibm an 
#6 Herz gewachien, von einem hohen 
—* der Liebe, der Neigung gegen eine 
e. 
2, Flgürlich. TI) Der äußere Thell des 
firpers, unter welchem fi das Herz be: 
Ber, 
M zähren der Sreude, fleuch an feine 
ut, Raml. 2) Das Mittelftie, das 
mendigſte eines Dinge, in verfchiedenen 
Um, In dem Zerzen des Landes, 
Ätten in dem Lande. Das YGerz (die 
Sarkcöbee,) der Nelken. Das Herz, 
8 gerzchen (die mirtelften zarten Blät⸗ 
t)ınden Pianzen. 3) Die &edanten 
HMenfpen, ingleiben, und zwar am 
afgſten, das ganze Empfindungs: und 
eehrungsvermögen und deſſen Auferun: 
win befoudern Källen. 
(2) Die Gedanken, die Innern Vorſtel⸗ 
tzen der Seele, im Gegenſatze ihrer Be: 
antmahung durch Anfere Zeichen, Wr: 
as in feinem Herzen bebalten. Gerz 
d Mund fiimmen bey ihm nicht über: 
B, er Spricht nie jo wie er venlt. Im 
itzen bethen, ohne ausgeſprewene Wor: 
; aus dem Zerzen bethen, mit felbft 
mabten Formeln, mit eigenen Worten, 
I Gegenfage des Bethens aus einem 
be. Etwas feinem Zerzen ein— 
ücken, einprägen, feinen Gedanken, ſei⸗ 
m Gedächtniſſe, mit Einſchließung des 
afluſſes auf das Begehrungsvermögen. - 
E) Die innern Empfindungen, das 
ne Begehrungsvermögen, der Mille 
ı meitern -Verfiande; das Gemüth. 
d wohl 


Sal an fein Gerz, o Königinn,. 


ihn wünſche. 


und Gedanken. zu bezeichnen. 


. 
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") iiberhaupt. Weß das Gerz voll 
it, Davon geber der Mund über. Er⸗ 
beber eure Gerzen zu Gore, richtet eure 
Gedanken und eure DBegierden auf ihn. 
Jemanden in das Gerz greifen, ſtarke 
Empfindungen in ihm erweden. Ihm 
das Gerz erweihen, Empfindungen des 
Mitleidend, der Webınuth in ihm erweden, _ 
Das gehet zu GZerzen, eriwedt Gmpfins 
dungen, bat Einfluß auf deu Willen.. Ein 
bartes Zerz haben, im Gegenſatze eines 
weichen Zerzens, oder der Fettigleit leicht 
zu empfinden, leicht gerühret zu werden. 
Es gehet ihm nicht von Zerzen, er em⸗ 
pfindet es nicht fo wie er ſpricht. Die 
Sprache des Serzens reden, der Empfin⸗ 
dungen. Mein Zerz ſagt mirs, id ems 
pfinde es auf eine dunfie Art. Etwas zu 
Serzen nebmen, davon anf eine auhalten⸗ 
de Art gerühret werden. Ein Ger; und 
eine Seele mir jemanden feyn, eben fo 
wollen und denfen wie er. Bein ers 
zu jemanden haben, fein Mertrauen. 
Er iſt nach meinem Zerzen, fo wie ich 
Etwas nicht über das 
Zerz bringen Fönnen, ſeine Empfindun⸗ 
gen nicht überwinden/Eünnen, um etwas 
gu thun. Von Zerzen gern, mit über⸗ 
einftimmung ber lebhaften Empfindung. 
Temanden von Zerzen heben, von ger: 
zen baffen, von ganzem Gerzen verab: 
fheuen. Im gemeinen Leben wird von 
Serzen auch in meiterer Bebehtung für 
febr, im einem hohen Grade, gebraucht. 
Es war von Zerzen ſchleche. Er iſt 
von Zerzen arm. 

A) Beſonders mit dem Nebenbegriffe 
Des verborgenen, geheime Erapfindungen 
Am Ser: 
zen aber war mirs licb, Eiwas anf 
dem Zerzen haben, ein gebeimes Anlies 
gen. Jemanden fein ganzes Herz ent: 
decken, fein Herz vor ihm ausſchütten. 
In feinem Zerzen nach etwas trachten. 

x) Eine Petſon, beſonders in Betrach⸗ 
tung ihres Empfindungs: und Begehrungs⸗ 
vermögens. Sich alle Zerzen verbinden, 
die Herzen, bie Gemüther aler.Menfchen, 
mit deken man in wBerbindung ſtedet. 
© was ift der Umgang mir großen er: 
zen fiir eine Welluſt! Gel. Bejonders 
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ift mein Serz, und im Diminnt. mein 
Gershen, im gemeinen Leben ein Aus: 
druck der vertraulichen Zärtlichkeit, womit 
geliebte Perſonea einander anzureden pfle: 
gen; 
im gemeinen Leben, auch wohl Zuſammen⸗ 
fegungen mit die ſem Worte zu machen pfle⸗ 
get; ZerzensFind, Gerzensfrau, «Ger: 
: zengmanıu.f f/für geliebres Kind n. ſ. f. 

4) Muth, d. i. Maßizung der Furt 
in Gefahren und des Widerwillens in un— 
angenehmen Vorfällen, doch nur im der 
erfien und vierten Endung des Singulars. 
Er hat Herz wie sın Löwe, Er iſt lau: 
ger Herz. Jemanden Gerz machen, ibm 
ein Zerz einiprechen. „Gerz befomment. 
Ern Gerz fallen, ſich muthig zu etwas 
entſchließfen. Der Feige! er bar nicht 
Das Arrz, ganz ein Böfewicht zu feyn. 
Das Serz iſt ihm entfallen; in der nie: 
dern Sprehart, iſt ihm in die GHofen ge: 
fallen, fist ihm in den Soſen. 

„Air: zahlen, verb. reg. act. der Länge 
nah vorzäblen. Einem etwas auf den 
FSingern berzäblen. Daber die «Ser: 
zäblung. 

Der Herzbeutel, des — s, plur. ut 
"nom fing., in ber Zeraliederungshinft, 
eine flarte, doppelte, glatte Haut, in wel: 


da an denn, doch gleihfalld nur , 


—Her 
R. A. das Zerz brechen. Geräbrecer 
de Worte, Worte; welche den höchſte 
Grad der Wehmuth, bes Mitleibens 
erregen fähig ſind. Das iſt berzbredyem 

Das Herzeleid, des — es, plur, ca 
eigentlich ein Leib oder Schmerz, weid 
das Herz oder Gemüth betrifft, zum MW 
terihiede von fürperlisen Shmergen; & 
hönfigften ein jeder fehr merllicher Su 
des Kummers, der Traurigkeit, ber 
trübniß. Einem alles gebrannte Gerz 
leid anthun, im gemeinen Leben, al 
brennende, empfindlige. Befondere, £ 
hoher Grad des Kummers über foldje M 
foren , welde uns nabe am Herzen lies 
Nichts als Gerzeleid an feinen Rimss 
erleben, Nichts als Zerzeleid haben 

Zirten, verb. reg. act. and Liebe 
fein Herz drüden, umarmen, küſſen, üb 
haupt. Dort berzen wir nur Fa 
Schatten, Haged. 

Die Yerzsinsangft, plur. car. eimf 
her Grad der Angſt, der Beklemmung 
Herzens, fie mag nun aud fürperlichen el 
moralifhen Urſachen entſtehen. 

Der Herzensfreund, dee — es, ph 
die — ec, Fämin. die 5erzensſreunde 
plur. die en, ein ſehr verttauter Frem 
vor welchem mau fein ganzes Heiz & 
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wer dag Herz mit bem Herzwaffer in den ſchließet; ein Bufenjrennd. 


Körpern der Menſcen und Thiere einge— 
ſchloſſen it; Pericardium, das Zerzfell, 
die Herzhaut, der Zerzſack, das Zerz: 
bändel, das Diminut. von Band, für 
Söndiein. 

Das Herzblatt, des — eo, plur. die 
— bläner, Diminut. das Gerzblätchen, 
Oberd. das Zerzblättlein. 1) Ein Nahme 
des Zwergfelleg, Diaphragnia, eng wel: 
chem das Herzfell entfieher, 2) Ein jun: 


Herzensguüt, acj. et adv. im gem 
nen Sehen, im boden Grabe gut ober # 
mütbig, von Perfonen. Min herzen 
ter Mann. 

Das Her zgeſpann, des — es, pl 
inuf. ,ı) Eine -famergbafre Aufkläy 
und Shansung des Unterleibes unter! 
kurzen Rippen, vahe am Herzen, wodr 
ein ſcweres und angſtliches Athembob 
verurſacht wird. 2) Eine Pflanze, wel 


ges noch nicht entwickeltes Blatt au ven in dem Wahre des großen Haufen# ı 
Gewächſen, befonders gu ſolchen, welche kräftiges Mittel wider das Herzgefpann | 
fig in Häupter ſchließen, weil e8 in dem wenn es zu ben Kindern in die Wien ı 
Herzen, d. i. dem Innern, der Knespe feget wird; Leonvarus cardiaca crifpa 
„der des Kopfes verſchloſſen it. Daber Die Yersdcube, plur, die-n, Dim 
auch die jigürlihe Bedeutung, da man eine das Zerzgrübchen, Oberd. Zerzgrüble 
zãttlich geliebte Perſon, beſonders ein zärt: eine Heine Höhle oder Grube in ber Mi 
lich geliebied Kind fein Zerzblatt ader bes äußern Leibes gleich unter ber Bm 

Sorzhlättchen zu neımen pfleget. Scorbiculus cordis, 
Herzbrechend, — er, — ſte, ad. et Herzhaft, — er, — eſte, adj. et x 
adv. — das Mittelwort von der. Heri, Muth habend, und darin gegrünt 
£ 
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£in herzbafter Mann. seine herzhafte 
That. - Den Seind herzhaft angreifen. 

Die Herzbaftigkeit, plur. inuf. die 

Eigenſchaft, ba man herzhaft ift. 
' Yirsziehen, verb. irreg. act. (S. 3ie: 
ben,) der redenden Perfon durch ziehen nä⸗ 
bern. So aud die Zerziehung. Inglei⸗ 
ben als ein Neutrum, mit feyn, hierher, an 
Dielen Ort ziehen. Daher der Gerzug. 
Beyde im Gegenſatze des Sinzichens, der 
girziebung, und des Ginzuges, 
' Alezinnig, — er, — ſte, adj. et adv. 
Heiniam aus dem Innerſten des Herzens, 
den ganzem Herzen, mit einem hohen Gra⸗ 
de aufrihtiger und lebhafter Empfindung. 
Jmanden herzinnig lieben. Ein herz: 
inniges Gebeth. Man findet auch noch 
ſonſt Oberdeutſche Nebenwort herz: 
Inniglih. Sich berzinniglidy freuen; fo 
wie das Hauptwort die GerzinmiglichFeit. 
, Die Herzkammer, plür. die — n, zwey 
‚Höhlen in den Herzen, welche durch eine 
‚Exeidewand von einander gefondert wer: 
den, von welchen die zur rechten Seite dad 
Blut aus der Lunge erhält, die zur linken 
‚ser daffeibe durch den ganzen Leib verthei: 
kt; Ventriculi cordis. 
; Die Herzkirfcbe, plur. die — n, sine 
Att füßer, theils ſchwarzer, heils rorh mit 
‚gelb vermiſchter Kirſchen, welche die Ge— 
felt eines Herzens haben. 

Das Herzklopſen, des — 8, plur. inuf. 
ein ungewöhnliches, mit Ängftlichleit ver: 
‚buldenes Klopfen des Herzens, welches fo 
wohl von natürlichen als moraltihen Ur: 
ſahen berrühren Kann, und auch das ger;: 
pochen genannt wird. 

Herzlich, —er, —fte, adj. et adv. 
von Herzen, mit lebhafker innerer Empfin: 
dung, mit Ginftimmilg des ganzen Be: 
gehrungsvermögend, Eine herzliche Nie: 
be gegen -jemand tragen. ine herz: 
lihe Seeude über erwas haben, Kin 
berzliched Mitleiden, Erbarmen, Ver: 
langen u. f.f. Ich wünfche es herzlich. 
Er meint es herzlich gut. Zerzlich gern, 
von Herzen gern, fehe gern. Es ward 
mir herzlich fauer, fehr fauer. Es ift 
herzlich ſchlecht. Ein herzlich elendes 

wedicht. 
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Serzlieb, —er, — ſte, adj. berjtig 
geliebt, nur noch im niedrigen Leben. 
Zerzlieber Öruder. Gerzliebfte Mutter. 

Der Herzog, des— es, plur..die-e, 
(nicht gerzsge, wie bey den Hochdeutſch 
redenden Niederfachfen üblich ift,) ein Wort, 


welches in den ältefien Zeiten Deutihlans 


des den Anführer eines Kriegäheeres , oder 

doch der Kriegsvülfer einer ganzen Provinz 
oder eines ganzen Landes bedentete. Heuk 
zu Tage ift ein Herzog ein Beherrſcher 
eines Herzogthumes, oder ſolchen Landes, 
welchem ehedem ein Herzog im alten Ver⸗ 
ſtande vorgefenet war, oder welches in den 
fpätern Zeiten zu der Würde eines Herzog: 
thums erhoben worden, oder endlich aud, 
eine Perion, welche von einem Höhern aus» 
drücklich mit diefer Würde befleibet worden. 
Im Deutfhen Reiche folgen die alten Her: 
zoge unmittelbar auf die Churfütften, vor 
den Fürften; diejenigen aber, welche erſt 
in ben neuern Zeiten von den Kaifern diefe 
Würde erhalten haben, gehen den alten 
Fürften nad. 

Herzoglich, adj. et adv. einem Herzog 
gemäß, demfelben gehörig, in defien Würde 
gegründet. Die herzogliche Würde. Die 
berzogtichen Länder. Zerzoglich leben, 
als ein Herzog. 

Das Herzogthum, des— es, plur. 
die — thümer, S. Herzog. 

Herzſchlachtig, (richtiger herzſchlä⸗ 
gig,) — er, — ſte, adj. et adv. eigent: 
lich ein heftig ſchlagendes Her; habend. 
Am häufigften wird dieſes Wort und bas 
Hanptwort Serzſchlächtigkeit von den 
erden gebtaucht, eine Krankheit zu be 
zeichnen, weiche mit einem farfen Kieber, 
ſchweren und ängftlihen Athem und einem 
harten und geſchwinden Palſe verbunden tft, 
woben dem Thiere das Gerz und der 
Bauch heftig fchläger; verderbt haar⸗ 
ſchlechtig, berefhlähtig. _ 

Herzſtärkend, — er, — ſte, adj. et 
adv. das Zerz, d. i. die Lebenskraft, ſtär— 
kend. „Gersftärfende Arzeneyen, Ana- 
leptica, Confortantia, Reſtaurantia. 
Tonica, Nervina, Cardiaca, Cordialia, 

Die Zerzſtartung, plur. die — en, 
ein Mittel, welches das Herz, d. i. die Le⸗ 
benskraft, ſtärket. F 

ss Herzũ, 


* 


‚gu 


ſon zu zu be eichnen; 


— 


ſonders von den Hunden, 
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Berzũ, ein Nebenwort, bie Richtung 
einer Bewegung nach einer redenden Per: 
im Gegenfage des 
hinzu. Tritt berzu mein- Sohn, daß 
ich dich benreife, ıMof. 27, 21. Mod 
bäufiger, nabe zu einem verfhwiegenen 
Gegenftande, fo daß ber ſich anf denfelben 
beziehen, und zur Verwandelung des Bor: 
wortes in ein Mebenwort diener, Zerzu 
eilen, ſich berzu naben, 

Das Herzweh, des — es, plur. inuſ. 


ein empfindlicher Schmerz an dem obern 


oder linken Magenmunde ; Cardialeia. 


Die Herzwurzel, plur. die — n, an 


den Bäumen und einigen Gewächſen, die: 
jenige Wurzel, welche fenfrecht in die Erde 
gehet und das Zerz oder die mittelfte un: 
ter den Wurzeln ift; die zapfenwurzel, 


Pfablwurzel oder Spießwurzel, zum In: 


terſchiede von deu Seiten und VNeben⸗ 
wurzeln. 
Die Heſpe, Heſpen u. ſ. f. 6, Säfpe, 

Heßlich, S. Zäplic). 

I. Die Hetze, plur. die — n, an ein: 
gen Orten, ein Nahme der Silfter, ©. bie: 
ſes Wort. i 

2. Die Adtze, plur. die—n. ı) Die 
Handlung des Hetzens. sine Hetze anjiel: 
fen, ein Thier mit Hunden begen. Auch 
figürlich. In der Gege feyn, von allen 
Eeiten in Gefahr, in Veriegenheik feyn. 
Kine Zetze mit jemanden haben, ſich 
mit ihm zanfen; ingleichen, ibn chue Ber: 
ſchouen verfpotten, auch, ibn in der Setze 
haben. 2) Der Ort, wo Thiere mit Hun⸗ 
den zum grauſamen Vergnügen der Zu: 
fhauer geheget werden ‚ dev Zetzplatz, 
das Zetzhaus, der Fengarten, die Zetz⸗ 
bahn. 5) Kine Zetze Hunde, bey den 
Sägern, fo viel Heghunde, als sufammen 
eingehetzet find, | 

Hiben, verb. reg.adt. ı. Sagen, ver: 
folgen, von vierfüßigen Thieren, und be: 
Der Zund bes 
Het gern, wenn er gern alle Thiere, welche 
ihm vortommen, verſolget, ſich mit ihnen 
heram jaget. Noch häufiger, vermittelſt 
eines andern Thieres, beſonders vermittelſt 
der Hunde jagen, oder in voller Flucht ver⸗ 
felgen. Einen Ochſen mit Zunden be: 
Sem, Oder auch nur ſchlechthin, einen Och⸗ 
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fen hetzen. Go auch, Bären, Wölfe, , 
Kiel, Safen begen. Kitten Fuchs todt, 
oder zu Tode hetzen. Feen reiten, auf 
die Hege reiten, Er iſt mit allen Zun: 
den gehetzt, fagt man im gemeinen Leben 
von einem Menfchen, der ſich in ale Fele 
leicht zu ſchiken weiß, befonders von einem, 
ber auf alle Ränke abgerichtet ift. 2. Ver— 
folgen machen, anteinen, antreiben; bein 
ders von den Hunden. Zen Zund.an 
oder auf einen Ochfen begen. Die gun 
de’ hinter jemanden darein, binter ihm | 
ber been. Funde, Thiere, an einan 
der begen.. Yugleiken von Perſonen. 
Swey Perfouen an einander hetzen, fie 
mit einander uneins maden, einen Zauf, 
ein Mifverftändnig unter ihnen ftiften, 
Das Hauptwort die Zeisung ift anfer dee 
Zufammenfegung niet üblich. 

Die Hẽtzpeitſche, plur: die—n, eine 
große farfe Peitibe, wie fie die Zügen | 
bey einer Hege zu Pferde zu gebrauden 
pflegen. | 

Das Heu, des— es, plur, inuf. des 
abgebanene und gedütrete Gras, befonder 
fo fern e3 zum Zutter für dag Vieh beſtim⸗ 
met tft. Zeu machen, Zeu gewinnen, 
in ter Landwirthſchaft, es zubereiten, und 
dadurch als fein Eigentbam bekommen, 
In engerer Bedeutung nur dag erfte Sen, 
welches von den siepmähdigen Wiefen ge: 
wonuen, und and altes Zei genafint wird, 
im Gegenfage des Grummeres. ’ 

Die Heuchelẽy, plur. die- en. 1) Dass 
jenige Betragen, da man aus Begierde zu 
gefallen anders fpricht und bandelt, als 
man denkt; befonders dag Betragen, da 
man aus Begierde zu gefallen, im Äußern 
beſſer zu feinen ſucht, als es die innere 
Beſchaffenheit verſtattet; ohne Plutal. 
Es iſt nur zZeucheley. Etwas aus 
Beucheley thun. 2) Ein aus Heucheley 
hertührendes Verhalten in einzelnen gal— 
len, ein heucleriſches Betragen in einzel⸗ 
ven Faͤllen. 

Seucheln, verb. reg, nceutr. mit has 
ben, aud Begierde zu gefsien, anders 
fprewen und handeln aig man denft, Der 
rechtſchaffene Mann heuchelt nicht, ſon⸗ 
dern ſpricht, wie esıbm um das etz 
iſt. Zuweilen auch mis der dritten En 

dung 
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dung der Perfon, einem beucheln, ober 
mit dem Vorworte gegen, gegen jeman: 
den heucheln. Beſonders, aus Begierde 
zu gefallen, ſich beſſer, freundſchaftlicher 
fielen, als man wirklich gefiant iſt; mo 
es denn fo wohl abſelute, als auch mit ber 
dritten Endung der Perfon oder dem Mor: 
worte gegen gebrarcht wird. Das Haupt: 
wort die Zeuchelung ift ungewöhnlich. 

Der Yeuch!er, des— s, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die Zeuchlerinn, plur. 
die—en, eine Perfon, welche heuchelt. 

Heuchleriſch, adj. et adv. einem 
Heunler gemäß, aähnlich. Kin beuchleri- 
(her Menſch. Noch mehr aber, in der 
Suheley gegründet, Kine beudylerifihe 
Gefinnung. Kin beuchlerifches De: 
tragen. 

Acuen, verb. reg. neutr. mit haben, 
Heu machen. 

Heuer, ein Nebenwort der Seit, diefes 
Jahr, in dieſem Jahre; 
des Oberdeutſchen firn und fere, voriges 
Jahr. Das Obſt ift heuer gut geracben. 
Ich babe ihn heuer noch nicht gefeben. 

Die Heuer, plur. die — n, ein Wort, 
welkes. nur no in einigen Gegenden, be: 
ſonders Nleder ſachſens, üblich iſt, fo wohl 
den Vertrag über den Nießbrauch eines 
Srundftinteg gegen eine gewiſſe Abgabe, 
die Mietbe, den Pacht, als auch dieſe Ab: 
gabe felbft zu bezeichnen, Semanden die 
zuer auffsgen. Die Zeuer bezahlen. 
Kın Zaus zur Zeuer bewohnen, zur 
Miethe, 

Heuerig, zufammen gezogen beurig, 
dis Bedwort von dem Nebenworte beuer, 
was in diefem Jahre ifk, oder geſcheben tft, 
ser noch ſern und geſchehen wird; 
Gegenfage des fernig. Die heurigen 
Früchte. Zeuriges Oft: Geuriger Wein, 
Im beusigen Ichre. 

Der Heuerling, des-es, plur.die-e, 
Im gemeinen Leben, befonders Niederiach: 
ſens, ein Miethmann, welcher zur Heuer 
wohnet; ingleiten, der ſich um Lohn zu 
einer Sache dingen läffet, ein Miethling ; 
von Geuer, Lohn, und dem folgenden 
Zeitworte, 

Heuern, verb. reg. ad. im gemeinen 
Sehen, beſonders Niederſagſens, miethen, 


im Gegenſatze 


im 
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pachten, von. Grundſtücken. Min Gut, 
ein Zaus, einen Acer, einen Garten, 
eine Wiefe beuern. Daher die Zuſam⸗ 
menfegung Abheuern, Ausbeuern und 
Derheuern. 

Heulen, verb. reg. neutr. mit haben, 
1) Einen karten, gedehnten, kläglich und zus 
glei widerlich Flingenden Laut verurfachen, 
wie ein ftarfer Wind, wenn er fih an et: 
nem Orte fänget, ingleichen die Hunde zu 
manden Zeiten, wie and die Wölfe zu 
machen pflegen, von denen man daher auch 
fagt, daß fie heulen. Die Winde beu: 
len durch die gebogenen Gipfel. Wenn 
man unter den Wölfen ift, muß man 
mit heulen, man muß fi in die Zeit 
ſchicken. 2) Bon Menfhen, mit lauter 
und zugleih Eläglihel Stimme weinen. 
Sie beulte aus voller Lunge, 

Dre Heumonagth, des — es, plur. 
die— e, der fiebende Monath im Jahre, 
mit einem Römiſchen Nahmen der-Julius, 
weil die Ernte des eigentlichen Heues ges 
meiniglich in denfelden zu fallen pflegt. 

Das hlupferd, des -es, plur. die-®, 
Diminuf. das 4eupferdchen, ein großes 


Juſect mit vier netzſörmigen Flügeln, wel⸗ 


ches fich zur Zeit der Heuernte bäufig auf 
den Wiefen ſehen läffet; Libellula gran- 
dis L. Es führet bey dem großen Haufen 
mancerlep feltfame Nahmen, welse zum 
Theil von einem alten Aberglauben herrüh⸗ 
ren, nach welchem man daſſelbe oft für ver⸗ 
wünfdte und verwandelte Perfonen hält. 
So wird es bald Sottespferd, Perle, bald 
des Teufels Reitpferd, das Ritterpferd, 
bald die Jungſer, die verfludyee Jung⸗ 
fer, die Siympbe, in Sachſen die Drachen» 
bure, in der Mark Brandenburg Schille: 
bold u. f. f. genannt, 

Die Heurath, n. ſ. f. ©. in Zeirath. 

Die Heure, 8. die Zeuer, 

Heurig, S. Heuerig. 

Die Seuſchrecke, plur. die — n, Di: 
minut. das Zeuſchreckchen, ein bekanntes 
Juſect mit ganz harten Flügeldecken, und 
laugen Springfüßen, mit welchen es ſehr 
weit ſpringen kanu; Gryllus L 
Art derſelben, bält fig vornehmlich auf 
den Wieſen und unter dem Heue bey 
und einzeln auf, woher auch die eugte Halfte 

Sf 5 ihles 


Eine. 
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. Tag, für das kürzere heute. 


chen im verätligen Verfiande, eine alte, 


du heute noch Fommen? 


Heu— 
ihres Nahmens rühret; bie zweyte Hälfte 
iſt ſchrecken, ſpringen, einem vorzüglich 
unterſcheidenden Merkmahl dieſes Inſectes. 
Heute, in einigen Fällen auch nur heut, 
ein Nebenwort der Zeit, an dem gegenwär⸗ 
tigen Tage, au biefem Tage; im Gegen 
fage des geftein und morgen. Ich babe 
ibn beuse noch nicht geſehen. Wirft 
Seute Mor: 
gen, beute früh, beure Abend, beute 
Mittag, heute Vacht, dieſen Morgen 
u. ſ. f. wenn fie gu dem gegenwärtigen Ta⸗ 
ge gebören, -fie mögen übrigens verfloſſen 
feon, oder noch bevor ſteyen. Dabin auch 
die ſprichwörtlichen R. U. Heute mir, 
morgen dir; heute roth, morgen todt. 
GZeut oder morgen, d. i. fünftig einmabl, 
Lieber heut als morgen, jeeber, je lies 
ber. „eur zu Tage, zu der gegenwärti: 
gen Zeir in welcher wit leben, beutiges 
Tages. Das verkürzte heur für beute 
wird außer ten oben angeführten ſprich⸗ 
wörtliben RN. U. und außer ber Dichtung 
am ſicherſten vermieden. . 
Heutig, das Beywort von dem vorigen 
Nebeuworte, was an dem gegenwärtigen 
Tage iſt doer geſchiehet, an demfelben ge: 
weſen oder geſchehen iſt. Der heutige 
Mein heu— 
tiger Traum, welchen ich heute Nacht ge: 
habt habe. Der heutige Unfall, der mir 
oder ihm beute begegnet iſt. Zeutiges 
Tages, zu der gegenwärtigen Zeit, in ber 
Zeit in welcher wir leben, heut zu Tage. 
Die Hexe, der Kniebng, ©. Gäffe. 
Die Here, plur. vie — n, eine voch in 
der vertraulihen Sprechart übliche Benen— 
nung einer Zauberinn. Figürlich auch eine 
titige verfhlagene Weibesperfon; inglei: 


Frau. 


Hexen, verb. reg. ngutr. mit haben, 
zaubern, im der vertranlien Sptechart. 

Der Herenmeiſter, des— 8, plur. ut 
nom. fing. im gemeinen Xeben, ein au: 
berer, eine Hexe männlichen Geſchlechtes. 


S. Gere. 


Die Hexerẽy, plur. die— en. ı) Die 
Sauberep, die Hervorbringung gewiſſer 
Wirkungen durch Hulfe des Teufels, unb 
vie Fertigkeit dazu; ohne Plural, Hexe⸗ 


Hie 
rey treiben, mit etwas Zexerey treiben, 
Seſchwindigkeit ift Feine Sererey. 2) Ei⸗ 
ne einzelne Handlung, eing einzelne Wir: 
ung diefer Art; mit dem Plural. 


Hey, ein Zwiſchenwort, welches bie aufs 
gelafiene Freude des großen Haufens aus 
druckt, und zuweilen noh mit da und fa ver 
flärter wird. Geyda! Zey fa! ©. 2. Ey. 

Die Heye, plur. die — n, ein Nabme 
verihiedener bülzerner Werkzeuge zum 
Schlagen und Stofen. Die Beurheyt 
oder Pochheye der Böttcher ift ein hölzer: 
ner Schlägel, womit, fie die Reiſe antrei⸗ 
ben. Auch die Handramme der Pilafterer, 
welche fouft auch die Jungfer heißt, Franz, 
Demoifelle, wird an einigen Drten die 
Seye genannt. 

Hie, ©. Sier. | 

Der Sieb, des — es, plur. die —e, 
ven dem Zeitworte bauen. 1) Die Haud 
lung des Hauens; ohne Plural. Aufden 
Hieb fechten. 2) Ein mit einem bauen: 
den Werkzeuge gegebener Schlag. Jeman: 
den einen Hieb geben. Viele Ziebt 
nach jemanden thun. Der Baum ſallt 
nicht von Einem Ziebe. Auch ein Schlag, 
welcher mit einem ſchlagenden Berkjenge 
und ausgereckten Are gegeben wird. Kin 
Hieb mir der Peitſche, mit der Ruthe, 
mit dem Stocde. Ingleichen, ein nad: 
brüsliher aber verſtecktet Verweis, wel⸗ 
den man, wenn er gelinder iſt, anch einen 
Stich zu nennen pflege. jemanden ci: 
nen Sieb geben. 3) Die dadurch yerut: 
ſachte Wunde, der Eindruck, melden ein 
Hieb madt. Einen Zieb im Geſichte 
haben. Die Hiebe in einer Seile. 4) Im 
Forftwefen, ein Bezirk im Walde, wo Hell 
gefället werden foll, wo es gefället wir. 
oder wo es ebedem gefället worden, und 
ber auch Zau, ein Gehau, eine Hauung 
ein Solsfchlag, ein Schlag genannt mir 
Einen Wald in zeben Siebe theilen. 

Yiebig, adj. et adv. im Forſtweſen. 
Kin biebiger Schlag, wo Holz gefälkt 
mwerden kann. 

Der Hief, des— es, plur. die —e— 
bey den Zägern, derjenige Laut, weldet 
aus dem Siefhorne geftoßen wird; det 
Jagdhief, Zieſſtoß. Di 
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Die Ziefe, plur. die — n, im gemei⸗ 
nen Leben, beſonders Oberdeutſchlandes 
eine Benennung der Hagebutten. S. die⸗ 
ſes Wort. 

Das Siefhorn, Cnicht Güftborn,) 
dee — es, plur, die — hörner, dasjenige 
gerade Hirn, deſſen ſich die Jäger bedle⸗ 
nen, die bey der Jagd nöthigen Zeichen 
darauf zu geben. Die Zinken, Mutek 
hörner, Rüdenhörner und Flügelhörner 
find beſondere Arten der ſelben. 

Hienieden, S. das folgende, ingleichen 
Nieden. 

Hier, ein beſtimmtes Nebenwort des 
Ottes, welches ſich auf die redende Perſon 
beziehet, ein Seyn, eine Nube an demie— 
nigen Orte, in welchem fie ſich befindet, 
ju beseizuen.. 

1. Eigentlih, für an diefem Orte; im 
Gegeuſatze des da und dort. Hier iſt 
que wohnen. Hier bin id. Zier auf 
dem Tifche ſehe ich nichts. Von bier 
aus, von diefem Drte aus. Weit von 
bier. Da der Ort oder Raum, in welchem 
man ſich befindet, ſehr unbeſtimmt ift, fo 
kann auch das bier in einem verfhiede: 
ven Umfange gebraudt werden, je nachdem 
man dem Unfang des Raumes in Bezie: 
hung auf ih groß oder fein aunimmt. 
Hier (in diefer Stadt) gibr ce viele ärzte. 
Ar (in dieſem Lande) wächſet Fein Wein, 
Ser zu Lande, in die em Lande, worin 
ich mid befinde Wir haben bier Feine 
bleibende Stätte, aafbieier Welt. Zu: 
weisen bezeichnet es auch ben nächſten Ort, 
in Abfiht anf den Redenden, Im Gegen: 
füge bed durch dort oder da aus aufge: 
deuten entfernten. Kald bier bald da, 
bald in dieſem, bald an jenem Orte, Mo: 
bin auh das bier und da aehöret, ver: 
fiedene Örter von unbeſtimmter 2abl, 
daze und Beſchaffenbeit zu bezeichnen, wos 
für auch hin und wieder üblih if. Kr 
bat bier und da Schulden gemacht, an 
verfgierenem Orten. Es läffer ſich auch 
mit verfgiedenen andern Nebenmörtern dee 
Ortes in Gefelfeeft dringen, die obige 
Lage in Abſicht auf den Nedenden näher zu 
befimmen. Zier aufen, für bier außer: 
bald, oder bier draufen. „Gier nieden, 


in der hüherm Schreibart, hier unten, und 
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figürlich, hier auf dieſer Welt. Sie 


oben, bier unten u. f. f. welche von mans 
hen ohne Noth als Ein Wert, bieraußen, 


'biernieden, bieroben, bierunten , und 


im Hberbeutfhen mit Auslafung bes r 
bienieden, bieoben, bieunten, gefchties 
ben werden, 

2.. Figürlich. 1) Won der Sache, biefe 
Sache, die gegenwärtige Sache, die Sache 
von welcher man ſpricht, oder nächſt vorher 
geſprochen hat, zu bezeihnen. Kür die 
Ruhe meines Gerzens wäre es befler . 
bier zu irren, in biefer Sache. Die Be: 
fahr einer ewigen Trennung — bier, 
(in diefer Trennung) liege das Schreck⸗ 
liche, Weiße. Gier muß man nicht fcher- 
zen, in’ dieſer Sache. Zier ift viel zu 
bedenken, bey diefer Sache. Beſonders 
in Verbindung mit Borwörtern, welche die 
dritte und vierte Endung erfordern, wo 
fih bier alle Mahl auf die gegenwärtige 
oder doch nächſt vorher gemeldete Sache be> 
giehet, und gleihfem darauf weifet, fo wie , 
das da und in manden Fälen dar, in 
eben bderfelben Merbindung fih auf eine 
entferntere Sache bejiebet. Dergleihen 
ffad biersuf, ‚hieran, bieraus, bierbey, 
biergegen, bierber, bierbin, biermie 
u. f. fi welde im folgenden befonders vor: 
fommen, und wahre Infimmenfegungen 


find, weil bier in denieiben ein Demon: 


ftrativo: Relativum, bie Bedeutung folg: 
lich elliptiſch ift, dagegen es in Verbindung 
mit Nebenwörtern, bier oben, bier uns 
ten u. f. f. bloß demonftrativ tft. 2) Von 
einer Zeit, doch nur noch in denjenigen 
Tällen, wo es die gegenwärtige Seit -und 
Sache zugleidy, oder vielmeht eine Ord⸗ 
nung, ‚bezeichnet. Zier (bey biefen Wor: 
ten, jetzt) konnte fie fi der Thrönen 
nicht. länger entbalren. Gier warf er 
einen Seitenblid auf den Spiegel. 
Arm. Weil bier, nit fo wie ber, ale 
ein Vorwort gebraucht wird, fondern ein 
eigentliches wahres Nebenmwort ift, fo wird 
es auch mit Zeitwörtern der Ruhe niemahls 
zufammen gezogen. Ich werde bald hier 
feyn; du follft hier bleiben; wirft du 
noch lange bier ſtehen? Wohl aber, wenn 
fie im Infinitiv als SHauptwörter gebraucht 
werden. Bey meinem Sierfeyn. Wenn 
es 


⸗ 


219. Hie 


es mit Vorwörtern zuſammen geſetzet wird, 
fo bat ek ven Ton, wenn das Wort den 
Sur anfängt. Stehet ed aber am Ende 
eines Saper, fo liegt der Ton auf dem 
Vorworte. In der Mitie eines Gaped 
hängt die Stelle des Toutes von dem Nady: 
drucke ab, womit man dag bier ausſpricht. 
In, hieran liege mir nichte, bat die erfte, 
und in es hear mir nichts bieran, die 
letzte Spibe den Ton. 
an niche weiter denken, kann ihn fo wohl 
die erfte als legte baben. Die Oberdent- 
ſche Mundart läfet das ram Ende, wel: 
ches gewiß nice überflütig ift, germ weg, 
daher diefed Nebenmwort in der Deutſchen 
Bibel noch fo oft bie Jantet, welches aber 
im Hocddeurfnen fehlerhaft it. Die ge: 
meinen Mundarten treiben die Verſtüm— 
meluug no& weiter, indem man für bier: 
über, bier oben, bier unten, oft genug 
riiber, boben und bunten höret. 

Hieran, adv. demonitr. relat. au 
dieſem Orte. Zieran babe ich mich ge: 
ftofen. vieran blieb das Kleid bangen. 
Noch mehr, andiefe Sache, an diejer Sache, 
zum Unterfdiede von deny entferntern dar⸗ 
an. Yieran ift mir nichts gelegen. Ich 
zweiiele noch febr bieran. Zieran wird 
nicht mebr gedacht. 

„ierauf, adv. demonftr. relat. für 
auf dieſe Sache, auf diefer Sache; fo wohl 
ber Zeit, als der Ordnung und dem Ge: 
genitande nah. Sierauf (auf dieje Ar: 
beit) muß man ein wenig ruben. Was 
ſagte er bierauf? Hierauf darfit du dich 
nicht verlaffen. Er iſt ſtolz hierauf. 

Hieraus, adv: demonſtr. celat. aus 
die ſem Orte; zum Untetſchiede von dar— 
aus. Von hieraus kann man die ganze 
Stadt überſehen. Noch medhr figürlich, 
aus dieſer Sache. Sieraus iſt zu ſchlie— 
fen, Das ſolget bieraus nicht, das 
ſolget nicht bieräus, Du ſieheſt bier: 
aus, was u. ff. 

DBieraußen, beſſer hier außen, S. 
Hier 1. 

Hierbey, adv. demonſtr relat. bey 
dieſem Scte; zum Unteriwiede von dabey. 
Ferbey leget nichts. JInugleichen ben 
dieſer Sache. Sierbey mißſaut mir auch 
dieſeo. 


In, du mußt bier: 
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Hierdurch, adv. demonär. rel. durch 


diefen Ort; im Gegenfage ded Dadurch. 


Gebe mır nicht hierdurch, foudern da— 
durch, wo beyde aber beſſer getheilet wer⸗ 


den, bier durch und da dur; ſo mie es 


in, wir reifen bier durch, zu dem Zeit 
worte durchreifen gehöret. Kigürlich, 
durch dieie Sache. Zierdurch Fannft vu 
eg erbalten. Laß dich bierdurc nicht 
irre machen. 

Hierein, adv! demonftr. relat. fu 
diefes, in diefen Ort. in dieſe Sache; zum 
Unrerfiede von darein. „Zierein geben 
niche mebr als jehs Wa. _vwherem 
willige ich nicht, ch uebe meinen 
Willen nicht hierein. Dieſes Nebenwert 
kann nur gebrandt werden, wenn in bie 
vierte Endung erfordert; nimmt es die 
dritte zu ich, fo ſtehet hierin, 

Hierfür, adv. demonftr, relat. für 
dieſes; zum Unterkbiede von dafür. Zier- 
fiir will 'ich vier Thaler geben. „Siers 
fiir ift nichts beffer als Geduld. 

Hiergögen, adv. demonftr. relat. ge- 
gen diefe Sache; im Gegeniage des dage— 
gen. «Siergegeh babe ich nichts einzu: 
wenden, Was fagit du biergegen? 

Hierher, adv. demonftr. relat. an 
dieien Ort ber. Komm bierber. Bringe 
es bierber. „Sierber wollte er nicht. 
Auch von ber Zeit, zu diefer Zeit; doch 
nur mit dem Nebenwerte bis, Bis bier: 
ber bar er ih gur gehalten. Ingleichen 
der Sache nach. Das gebörer miche bier: 
ber, zu dieſer Sache. 

Zurhenvärts, adv. eine Richtung 
bierber zu bejzeihnen. Gebe bierber- 
warts. Die Sahue fteber buerberwärts. 

Hierhin, adv. des Ortes, an biefer 
Seite bin, nad diefem Ort bin; zum Un—⸗ 
teriniede von dahin und dorthin. Wir 
wandten uns bald hierhin bald dorthin. 
Hierbin müſſen wır geben. 

Aircın, adv. demonftr. relat. in bier 
fem Orte; im Gegenfage des darin. Gier: 
in wohnet niemand, im diefem Hauſe. 
Ich finde nichts bier. JIugleichen, in dies 
jer Sade. Zierin haft du Recht. <Sier: 
in beiteber jeın ganzes Slück. Won der 
umöten Derlängerung am Ende, da einige 
hierin oder hierinnen ſchreiben, S. In. 

Hier⸗ 


x 
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“Jiermit, adv. demorftr. relat. mit 
dieſem Dinge, mit diefer Sabe; zum 
Unterfchiede von damit. Was willit du 
hiermir anfangen? Ziermit verdarb er 
den ganzen Gandel. Giermit Sott be: 
foblen ! S. Mir und Damit, 

Hernach, adv. demonftr. relat. na 
diefer Sache. Ziernach wird niemand 
fragen. Richte dich vielmehr biernadı. 
Sn der Bedeutung einer Zeit oder Ord— 
nung, was folge biernach ? ſi nd hierauf 
und darnach üblicher. 

Hiernächft, adv. demonſtr. relat. 
nähft dieſen. „Giernähft ift auch noch 
diejes zu bemerfen. Als ein Nebenwort 
des Ortes, er wohner hiernächſt, gleich 
in der Nähe, und, du wirft hiernächſt 
empfangen, gleich nach biefem, komme es 
sur im gemeinen Leben vor. 

HAirceneben, adv. demonftr. relat. ne: 
ben die ſem Orte. Er wohner gleidy’bier: 
neben. 

Hiernieden, beſſer hier nieden, S. 
Zier 1. und Nieden. 

Hierſelbſt, ein Nebenwort des Ortes, 
für bier, wo das ſelbſt bloß um des Nach— 
drudes willen fiehet, die Vedentnng des 
bier zu verftärten, aber aud oft obne Noth 
gebraucht wird. ch babe ibn wirklich 
bierfelbft gerieben, befler bier. 

Das Alerfeyn, des— 8, plur. .car, 
das Seyn, der Aufenthalt, die Gegenwart 
an diefem Orte, in Bezichung auf den Me: 
benden. Betr meines „Sierfeyns. Sch 
babe ihn bey feinem Hierſeyn wenig 
geſprochen. 

Hierũber, adv. demonftr. relat. über 
biefen Ort; zum Unterfwiede von darüber, 
Gebe hierüber und nicht darüber. Noch 
bäufiger, über dieſe Sage. Hierüber ae: 
ber nichts. Verwunderft du dich bier: 
aber? 

Hierum, adv. demonftr. relat. um 
biefe Sache; zum Unterfhiede von darum. 
Serum-befiimmere dich nicht. Ich babe 
ihn ſchon bierum geberben, 

Sierunten, befler bier unten, S. Hier ı. 

Hierunter, adv. demonttr. relat. uns 
rer dieſem Orte, unter dieſer Sace, unter 
yiefen Dingen; zum Unterfhiede von dar: 
anter, wierunter find große Bebeim: 


hierunter, unter diefen Dingen. 


Ein biejiger Raufmann. 
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Dieſes iſt das beſte 
Gier: 


unter (unter dieſem Dache) ift man fiber. 
Hiervon, adv. demonftr. relat. von 


niffe verborgen. 


‚diefer Sache; zum Usterſchiede von davon. 


Hiervon verftehe ich nıchre. 
wenig hiervon genießen. 


Du wirſt 


Sierwider, adv. demonſtr. velat. wi⸗ 


der dieſes. Hierwider hilft nichts. Gaft 
du noch etwas hierwider zu ſagen? 


Sierzu, adv. demonftr. relat zu dies 


fer Sate; zum Unterihiede von dazu. 
as fagen fie hierzu? Zierzu ſchwieg 


/ 


er fill, Fierzu gebörer mebr ais man. 
dent. Id bin bierzu gezwungen 
worden. 


Hierzwiſchen, adv. demönfir relat. 
zwiſcen dieſen/ zwiſchen dieſe. Zierzwi— 
ſchen liege nichts. Sierzwiſchen lege ich 
mich nicht. 

Bieſig, adi. von dem Nebenworte hier, 
was bier iſt ober geſchiehet; zum Uuters 
fwiede von daſig. Die hieſige Meſſe. 


Der biefige | 


mein, weicer bier, in diefem Yande wich: , 


fer. Die hiefigen Sabriten, weiche hier 
in diefem D-re find. 
Der Hift, das Hifihorn, ©. 
und Ziefhorn. 
Der Hilpersgriff, des — es, plur. 


Zief 


die — e, nur im gemeinen Leben, uner⸗ 


laubte Grifſe, Nänte, Advocitkuſtreiche zu 


bezeichnen. 

Die Himbéekre, plur. die—n, bie 
Frucht des davon genannten Aimbeeren: 
ſtrauches, welcher in den fleinigen Gegen: 
den Europens wächſet; Rubus Idacus L. 

Der Himmel, des-s, 'plur. ur noın. 
fing. ein altes Wort, weldes ehedem eine 


"jede, beſonders dine gewöidte oder hobie 


Dede bedeutete. . 

1. Eigenthich; nur noch in einigen Zäl: 
fen. Die bewerlihe Dede, melde ben ge: 
wiſſen Fererlichleiten über vornehme Per» 
fonen getrasen, oder über ihren Siß be: 
fejtiget, und nıtf einem ausländiſchen Wor: 
te ein Baldachin genannt wird, iſt noch 
unter dem Nabmen eines Zımmels, eines 
Pracrbimmels., eines Tragehimmels, 
eines Thronhimmels befannt. Auch die 
oberjte Deste einer Kutſche, ingleigen der 

obere 


‘ 
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ı darin befindlichen Luft, 


x voller Wolfen. 


obere Theil eines mit Vorhangen verfehe: 
nenBetteg, wird noh der Zimmel, ber 
Kutſchenhimmel, der Betthimmel ge: 
nannt. 

2. Figürlich und am häufigſten, das 
dem Anſcheine nach runde blaue Gewölbe, 
welches über der Oberfläche der Erde erha⸗ 
ben ift und diefelbe gleichſam bededet. 

ı) Überhaupt; der ganze fihtbare Naum 
fiber ber Erde; ohne Plural, inter dem 


* freyen Zimmel fchlafen, im @egenfage 


des Schlafens in einem Gebäude, in einer 


Simmel erheben, außerordentli loben. 
Beionders im Gegenfape der Erde, alles 


"was über der Erde it, im Gegeniage der: 


felben. Simmel und Erde bewegen, id 
‘alte erfinnlihe Mühe geben, eine Abſicht 
zu erreichen. | 
2) Beisnders mit verihiedenen @in: 
ſchräntuugen, - einzelne Theile dieies uner: 
meplihen Raumes Über der Erde zu be> 
zeihnen. (a) Der ſichtbare Theil des 
Himmele, welcher ben Geſichtskteis abſchnei⸗ 
det. Die Sonne fleber mitten am Zim: 


* mel, wenn fie in der Mitte dieſes Raumes 


Befonders in Anſehung der 
der Dünfte und 
deren Beſchaffenheit. Ein beiterer, bel: 
fer, Mlarer Gimmel. . Der Zimmel ift 
Su dei bübern Schreib: 
uch, ein Himmelsſtrich, ein 
eil der Erdfläge in Anfehung 
der Entfernung. von dem quator. Ibm 
bobler über Meer, die Früchte frem: 
ter Zimmel der Fühne Schiffer ber, 
Duid. (b) Der ganze Raum, welden 
das Sonnen : Spitem einnimmt, und in 
weiterer Bedeutung der Raum, welchen ein 
jeder Firftern mit feinen Planeten ein: 
nimmt. (c) Der ganze unermeßliche Welt⸗ 
raum aufer der Erde, mit allen darin be: 
findiihen Weltkörpern; der Sternenbim: 
mel. Die Sterne am Simmel, (nit 
im ‚zimmel.) Den Simmel beobachten, 
die Veränderungen der in diefem Raume 
befindiigen Weltfürper. (d) Der Dit des 
Aufenthaltes, oder vielmenr der unmittel—⸗ 
baren Offenbarung Gottes, fo fern derielbe 
in einem Theile diefes Himmes, oder außer: 


geſehen wird. 





art zumeil 
Land, ein 


halb beifelben angenommen wird; ohne 
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Plural. (e) Das höchſte Weſen felsf, 
Gott felbk; ohne Plural. Dee Zimmil 
bat es fo gewolle. Das weiß der Jim: 
mel. Der Zimmel ſey gelobs! Wied 
der Zimniel ſchicken wird, | 
Himmelan, ein Nebenwort, bie Rich 
fung einer Bewegung zu bezeichnen, bei 
Himmel binan, febr hoch im die Hik 
Die Wellen fteigen bimmelan, be det 
Dichtern. 
Das Aimmelbett, des — es, p 
die — en, ein mit einem Himmel, d. 


d | 
Gegenſatze eines Bettes, weldes oben : 
und offen ift. 

„immelblau, adj. et adv. I 
„blauen Farbe des beitern Himmels glei 
bey den Mablern bergblau. | 

Die Himmelfahrt, plur. inuf, 
feverlihe Begebung in den Himmel, d. 
den Dre der unmitteibaren Hffenbaruf 
Gottes, von der R. U. gen Jimmel ia 
ren.’ Die Gimmelfabrt Enochs, T. 





Chrifi. Auf Gimmelfahre, Bi. 
dem. Fee, welches dieſer Himmelf 
ShHrifti zu Ehren gefeyert wird. 
Himmelhöch, adj. et ady. febr had, 
fo hoch, daß es bis an die Wolken teicht. 
Das Himmelreich, des — cs, plut 
inuf. eigentlih das Reich des Himme 
in der Theologie, die Geſellſchaft der mi 
"Gott vereinigten vollendeten Gerechtes 
diefem Leben, und die Glüuͤckſeligkeit, wel 
fie dafelbft genießen. Figürlich and ein 
bober Grad zeitlicher Glückſeltgkeit. Da 
iſt fein Zimmelreich, das hält er für dad 
höchſte Glüc. | 
Himmelfchreyend, — er, — fie = 
et adv. gleichfam zu Gott um Rage 
fhreyend. Das iſt himmelſchreyend, Is 
bienet Gottes unmittelbare Beprafni- 
Zimmelfchreyende Siinden, Sünde 
weiche Gottes unmittelbarer Nabe augd 
fest find, weil fie feinen Beſtrafer auf Er 
den baben.. 
Der Himmelsftrich, des — es, put 
die —e, ein Strich, d. i. ein zwiſcen 
zveo mit dem Äiquator parallel lanfendes 
Zirteln befindliher Theil des Hi.mel 
in Unfehung der Beſqafſenheit der . 





} — 
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ind Witterung: das Klima, In der biche 


eriſden Schreibart nur der Simmel. 
Himmelwärts, ein Nebenwort, di 
Rihfung einer Bewegung nad dem Hi 
nel zu zu bezeichnen, 
‚Yimmelweit, adj. et adv, dieſe 
kyden Dinge find himmelweit von eins 
Inder unzerfchieden, fehr weit, eigentlich, 
nmweit, als der Himmel von der Erde ent: 


ent it, Ein Himmelweiter Unterſchied, 


iberaus großer. 


gimmliſch, —er, —te, adj. et adv. 


it und au dem Himmel befindlich, zu dem⸗ 
kiben gehörig, ihm ahnlich, in demſelben 
jegründer ;- doch nur in einigen figürlicyen 


Bedeutungen des Wortes Zimmel. 1. Was 


n und an dem Sternenhimmel ift, zu dem⸗ 


kfben geböret, in demfelben gegründet iſt; 


es do um der Zwepdeutigfeit mit den 
pigenden Bedeutungen willen, außer ber 

tiſhen Schreibart, nur noch in einigen 
Benigen Fällen üblich if. Die himmli— 
hen Rörper, beffer die Himmelskörper. 
Die zwölf himmliſchen Zeichen, bie. Him- 
Meisgeihen. 2. In dem Himmel, bem 
dite der unmittelbaren Offenbahrung Got: 
tes befinblich, dazu gehörig, darin gegrün: 
kt, 1) Eigentlich. Der bimmlifcdhe 
Darer, in der Deutfhen Bibel. Die 
dimmlifhen Geifter, die guten Engel und 
Beligen. 2) In der künftigen Wohlfahrt 
der Menfhen gegründet, derfelben gemäß ; 
im Gegenſatze bed irrdiſch. Der bimm:: 
lifhe Sinn. gimmlifhe Gedanken, 
9) In einem hohen Grade vortrefflih, 
dellommen. Das iſt himmliſch. Ein 
dimmlifher Glanz. Eine himmliſche 
Schonheit. 


Der Himten, des — s6, plur. ut nom. 


ng. oder der Zimt, des—en, plur. 
de — en, ein befonders in Niederfad: 
en Üblihes Mag trockner Dinge, wel: 
Gb am häufigen von beim Getreide ge: 
dtaucht wird, 120 Zimten machen in 
Hamburg und im Lünebürgifhen eine Laft, 
4 ein. Wifpel, 4 einen Scheffel, 2 aber 
ein Gap, | 

Hih, eine ehemablige Präpofition, welche 
j iegt vur Noch als ein Adverbium ge: 
raucht wird, die Richtung einer Bewegung 
VOR der redenden Perſon weg, in die Ferne 


bezeichnet. 


"sing bin. 
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zu bezeichnen; wo es, wenn es nicht un: 
mittelbar mit Seitwörtern zufammen ge; 


ſetzt iſt, andern Partileln zugefelet wird, 


die jetzt gedachte Richtung gu befiimmen. 
Rechts bin, links bin, d. i. rechter, linker 
Hand von mir weg. im die Ferne. (Gebe 
zum lifer, an das Ufer hin. Zin und 
ber geben, bin und wieder geben. Hin 
und wieder, wird auch für bier und de’ 
gebrauht, an einigen wenigen unbeſtimm⸗ 
ten Orten. Zin und wieder fiebet man 
nur einen Baum. Yin und ber auf 
Mittel finnen, allerleg Mittel: erwegen. 
Kine Sache hin und ber iiberlegen, von 
allen Seiten. Mode bin, Mode ber! 
ein Ausdruck der Geringſchätzung, Verach⸗ 
tung einer Sache. Zuweilen ſtehet es auch 
elliptiſch, ſo daß das dazu gehörige Zeit⸗ 
wort ausgelaſſen wird. Gin, und gebe 
zum Rönige David, 1Kön. 1,13. Bes 
ſonders, wenn ed den Seitwörten können, 
follen, wollen, mitffen, feyn, augelellet 
wird, mit welchen es daher auch nicht ei: 
gentlide Zuſammenſetzungen ausmachen 
kanu. Er will bin, d. i. hinreiſen. Ich 
kann nicht bin, nicht hinlommen. Er 
muß bin. Er iſt ſchon hin, d. i. ſchon 
hingegangen, hingereiſet. Er ſoll hin, 
hingehen. Mit ſeyn wird es oft figürlich 
gebraucht, den Verluſt einer Sache zu be⸗ 
zeichnen, für weg. Auch dieſer Sreund 
ift bin, wir haben ihn verloren. Meine 
Anfhläge, meine Rache, alles ift bin. 
Zin ift hin, im gemeinen Leben, was ver: 
loren ift, ift verloren. @ine andere Figur 
ift es, wenn es mit ber Partikel fo die 
mittelmäßige Befwaffenheit einee Sache 
Es gehet noch fo bin, ſo 
ziemlich erträglich. J 
Anm. Da es ehedem, ſo wie her ein 
wirkliches Vorwort war, To wird ed auch 
mit den Zeitwörtern, welche es begleitet, 
alle Mahl zuſammen gezogen, wo es zu— 
gleich den Ton behält, und zu den trenn⸗ 
baren Partikeln gehöret, welche in der Con⸗ 
ingation biuter das Zeitwort treten; er 
Aufer den Zeitwörtern wird 
ed auch mit Vorwörtern zufammen gefeget, 
die Richtuug der Bewegung von dem Nie: 
denden weg zu bezeichnen, wo es ale Mahl 
bie erſte Stelle bekommt, ben Tom aber 
auf 
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auf das Morwort wirft, wie in hinab, 
binan, binauf, binaus, binein, bin: 
über u. ſ. f. 
tern, mo es feine Stelle am dem Ende be: 
fommt, wie in dahin, forthin, umbin, 
wohin, (von weldem ed oft wieder getren: 
net wird,) ſchlechthin, immerhin, mir: 
bin u. ſ. f£ wo es zum Theil figürliche 
Bedeutungen bekommt, oft aber auch nur 
dazu dienet, aus dem Vorworte ein Neben: 
wort bilden zu helfen. Unten hin, oben 
bin, neben bin u. ſ. f. werben deſſer ge: 
theilet, als zufammen gezogen nefehrieben. 
Hin«ab, ein Nebenwort des Ortes, die 
Richtung einer Bewegung von einem bB: 
bern Orte nah einem niebrigern, und zwar 
von der redenden oder handelnden Perfon 
weg, zu bezeichnen. Wenn der Ort ge: 
nennt wird, fo bekommt derfelbe die Vor: 


wörter von, an, in u. f. f. In das Thal 


binab feben. Von dem Berge hinab. 
Oft aber ftehet derielbe ohne Vorwort in 
der vierten Endung. Lauf die Treppe 
binab. Sübre ibn den Berg binab, 
Wenn die Nichtung der Bewegung in Ab— 
fiat auf die redeude oder handeinde Perfon 
unbertimmt bleibt, ſo iſt es gleichgültig, 
ob man berab oder hinab fegef. Gort 
mebr gütig als gereshr denfen, ift eben 
fo viel, als Gott entehren, — ihn bis 
zum Menſchen binab ernisdrigen, Gell. 

Kindn, ein Nebenwort, ein Nahelem— 
men an einen Ort oder Sache zu bezeich: 
nen, woben fih die Bewegung zugleich von 
der redenden oder handelnden Perſon ent- 
ferner; im Gegenfape des beran. Ich 
kann miche hinan reichen. Ingleichen 
mit der vierten Endung des Hauptwortes. 
Er ftien den Derg binan. Baum barre 
er diefes gehört, als er die Treppe bin: 
an fleg. 

Hinagũf, ein Mebenwort, eine Bewe: 
gung vach einem höhern Dite, welche ſich 
zugleich von der redenden Perſon entfernet, 
zu bezeichnen; im Gezenſotze des herauf. 
Es find nur zeben Stuſen binauf. Gehe 
zu ibm binauf. Iungleichen mit der vier: 
ten Endung des Hauptwortes. Die Trep: 
pe hinanf lagen. 

Hinaũs, ein Mebenmort des Ortes, bie 
Richtung der Bewegung aus einem Orte 


. zeichnen, 
Aber auch mit Nebenwör-⸗ 


nicht rühren laffen. 
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und von ber redenden Verfon weg zu bel 
Gehe binaus. Zr lief zu 
Kaufe hinaus. Wirf es auf die Safe 
hinaus. “Ginaus mir ihm! Zumerlenf 
obgleich feltener, aud mit der vierten 
dung des Hauptworted. Ehud ging d 
Saal hinaus, Nice. 3, 23, zum Sa 
hinaus. Oft bleibt au bier die Riatu 
der Bewegung in Abſicht auf die rede 
Perfon unbeftimmt, befonderg in mand 
figürlihen Arten bes Ausdrudes. Ei 
Sache binaus führen, fie endigen, 
Ende bringen. Beweaungsgründe, di 
über alle Beweaungsqründe der Ve 
nunſt hinaus reichen, Gell. fie übertreffe 
Wo denken fie hinaus? Das läuft a 
ins hinaus, iſt am Ende einerlen. Zi 
Buch hinaus lefen, bis zu Ende leſen, 
ausiefen, Er ift weir iiber diefe' Kleist 
nigkeit hinaus, fie rübret ibn nicht. ©&ı 
über etwas binaus feinen, fi baffel 
ich merfe, wo fie 
hinaus wollen, was ihre Abſicht ift. Wo 
will es endlich damit binaus? was wird 
das für ein Ende nehmen ? I 

Hinbannen, verb. reg. act. an einen‘ 
entjernten Ort bannen, von der retenden | 
Perſon weabannen. 

Hinbeſtellen, verb. reg. act. an jet 
nen Ort beſtelen, in Abfitt auf den Kerl 
denden; im @egenfane des berbeftellen. i 

Hinblicken, verb.reg neutr. mit ha⸗ i 
ben, auf einen Srgenftand von ſich weg 
bliden. 

Hinbringen, verb. irreg. ad. (&. | 
Bringen,) an einen Ort biingen, fo daß | 
ſich die Bewegung ven der redenden Pers | 
fon entfernet; im Gegenſatze bed berbrin: 
gen, Die Jeit mir etwas binbrinden, 
wie zubringen. Daber die Zirbringung, 

Das Hinbrüten, S. Zirnbrüten, 

Die Hindbekre, S. Jimdeere, 

Die Hindinn, plur. die— en, ode 
die Zinde, plur. die — n, das weiblice 
Geſchlecht des Hirſches; Die Zirſchkuh, 
das Reh, bey den Jagern das Wild, das 
Thier. Hinndinn kommt nur nod zuwei⸗ 
len in der edlern Sareibart vor; Sinde 
iſt bevynahe fhon veraltet. Die Jaget 
nennen nur noch das Welbchen des Dam: 
hirſches, fo lange’ ed noch nicht trägt, 

Zindinn/ 
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indinn, Außer welchem Falle es bey ihnen ’ 


Kot üblich iſt. | . 
Ainderli,’ —er, — ſte, adv. ein 


jnderniß enthaltend, gewährend, hindernd. 


ih würde dir nur binderlich fallen, 
ee ſeyn. Jemanden in, oder an etwas 
inderlich ſeyn. Ich will dir an deinem 
Nude nicht hinderlich feyn. 

»indern, verb. reg. alt. von bem 
hrworte hinter, machen, daß eine Der: 
oberung nicht zur Wirklichkeit komme, 
it erfolge, mit der vierten Endung der 
ade. Eure Mifferbaren hindern folches, 
erem. 5,25. Jngleichen mit der vierten 


mung der Perſon, jemanden bindern, 


hen, daß er eine Weränderung nicht zur 
Birflicheit bringen könne. Einer hindert 
m andern. Wenn im diefem Falle aud 
e Sache audgedrudt wird, fo befommt 
die Worwörter an oder in. Das bin: 
kt mih am Geben, Jemanden an 
inem Schlafe hindern, ihn in einer 
sache hindern, Ingleichen mit dem 
ſindeworte daß, in welchem Kalle noch ein 
ice dazu fommen muß. Er binderte 
uch, daß ich nicht kommen Foniite. 

Das Hinderniß, des— fies, plur. 
je — fe, dasjenige, um deffen willen ein 
Bderes Ding nicht zur Wirklichkeit kom: 
un kann. Es ereigner fich ein neues 
inderniß. Jemanden ein Zinderniß 
ı den Weg legen. Alle Zinderniſſe 
2 den Wege räumen, wegichaffen. 
rs wichtigſte Zinderniß ift bertite 
berfliegen, überwunden, j 

Die Zinderung, plur. die — en, von 
em Feitworte hindern. : 1) Die Hand: 
any dee Hinderns; ohne Plural, 2) Die 
meme Sache feibit, das Hinderniß, Es 
eben dieſer Sache viele Ginderungen 
m Wege, 

Tie Hindläufte, plur, inuf. ein Nah— 
ie det Wegewarte, Cichorium Intybus L. 
Riot auch Feld-Cichorie genennt wird. 

Hindürch, ein Nebenwort die Rich 
Pay einer Bewegung Dit-c) einen Ort» von 
"E redenden Perfon weg, zit bezeichren, 
du Haft fie frey hindurch geführet, durch 
NE tothe Meer, 3 Macc. 2,8. Oft au 
ir für dadurch, fo das fih hin nicht anf 


Ne tedende Perfon, fondern auf das ver: ” 


Abel, Ausz, 2 ch 
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ſchwiegene Hauptwort beziebet, odet auch 
das durch bloß verftärket. Bis wir bin: 
durch gingen, dutch da Evilfmeer, Jeſ. 
4, 23. Ingleichen von einer Zeit, Die 


‚ganze Vacht hindurch fpielen. 


HAnen, ein Nebenwert, die Richtung 
der Bewegung im einen Ort du beseianen, 
fo fern fie ih zugleich von dem Kedenden 
entjernet ; im Gegenfage deg herein. Ge: 
be hinein. Es weder nicht alles hinein, 
in das Gefäß. In den Tag hinein leben, 
unbefonnen, ohne Erwägung der Solgen, 
Abſichten und nöthigen Mittel. 

Hinfahren verb. irres. (S. Fahren,) 
von der redeuden Perſon fahrend ent ernen. 
1) Als ein Activum. Der Fuhrmann 
hat die Waaren bereits hingefahren. 
2) Als ein Neutrum, mit ſeyn. Er iſt 
ſchon hingeſahren. Da fähret er bin, 
Vachlaͤſſig über etwas⸗ hinfahren. 

Die Hinfahrt, plur. inuſ. die Hand⸗ 
lung des Hinfabrens. Ingleichen figutlich, 
ber Tod, das Abſt rben. 

Hinfallen, verb. irreg. neutr. S 
Salen,) mit ſeyn, dabin fallen, zu Boden 
fallen. Auf der ebenen Erde binfallen, 
Das Zinfallen, im gemeinen Zeben, eine 
fehr übliche Benennung der Eptiepie, weiche 
and die hinfallende oder fallende Suche 
genannt wırd, 

Ainfällig, — or, — fie, adj. et ady. 
leicht hinfallend, nur figüelie, -für ſawach, 
ben Leibeskräften nah. wer iſt febr bins 
fällig. Ingleiden, hinfällige, d. i. zu⸗ 
fällige, vergängliche, Dinge. Deine hin⸗ 
fällige Schönheit, vergänglice, 

Die KAinfälligkeit, 
1) Die Eigenfaaft, da eine Perſon oder 
Sache binfälig ift; ohne Plural. - Die 
Sinfälligkeit des Alters, deſſen Scowäche. 
Die Zinfälligkeit des Graſes, deſſen 
leichte Veroänglichkeit. 2) Eine körper⸗ 
lite Sa wachbeit. Die inſälligkeiten 
des Alters empfinden, | 

Hinfliegen, verb, irres. neutr. (8, 
Shegen,) mit feyn, fib im Fliegen von 
ber redenden Perfon entfernen, Da flog 
der Dogel bin, Ingleichen dahin fliegen; 
verfliegen. Achtzig Jahre waren über. 
fein Saupt bingeflogen, Geßn. 

S | ine 


v 


plur. die — om, 


® 


‚eines Satzes, 
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» Sinflieben, verb. irreg. neutr. (S. 
Sliehen,) mit feyn, zu jemanden fliehen, 
fo dab man fi zugleich von der redenden 
Perſon entfernet. Fliehe zu ibm bin. 

Ainfließen, verb. irxeg. neutx,. (8. 
Sticken.) mit feyn, ſich im Fließen von 
der redenden Perſon entferneu. 

Ainfört, ein Nebenmwort der Zeit, von 
jegt an, künftig, forthin; fo wie dieſes 
nur noch in der edlern und höhern Schreib: 
art. Yiadı dir Fann nichts hinfort mein 
er; gewinnen, Mami. 

Hinführen, verb. reg. at. im Füh—⸗ 
ren von der redenden Perfon entfernen, 
Daber die Zinjührung. 

* Sinfür, ein nur im Oberdeutſchen für 
das vorige hinfort übliches Nehenwort der 
Zeit, wo es zuweilen auch hinfüto lautet. 

Der Hingang, des— es, plur. die 
— gänge, der (Bang von dem Nedenden 
weg ; Im Gegenfahe des Gerganges. "Auf 
dem Jin: und Zergange. j 

Hingẽben, verb. irreg. ad. S. Geben, 
im Geben von der redenden Perfon oder von 
ſich entfernen ; im Gegenſatze des hergeben. 
GSib es deinem Bruder hin. Ingleichen, 
von fich geben, andern überlaffen. Ein 

‚Zaus bingeben, es veräußern, verkau: 
fen u. ſ. f. 

Hingegen, ein Bindewort, welches dem 
Gegenfage des vorher gehenden zur Der 
bindung dienet, da es jo wohl zu Unfange 
als auch nad einem oder 
mebrern Worten fliehen Tann, Die De: 
muth ift dem Zimmel und der Erde an: 
genehm — alles hingegen ift wider den 
Stolz, Gel, Alle unverniünfige Ge: 
fchöpfe find ganz blinde Werkzeuge der 
Varur; bingegen dem Menſchen iſt es 
zuweilen erlaubt, ihre gehennen Trieb— 
federn zu erfennen. ©. Dagegen und 
sergegen. 

ringeben, verb. irreg. neutr. (©. 
Gehen,) mit ſeyn, fih im Geben von der 
redenden Person entfernen. Sehe hin und 
fomme bald wieder. Ingleichen, nam ei: 
nem entfernten Orte gehen. Wo gebeft ou 
bin? Anh figütlich, verachen, voritber 
gehen. Darüber mehss die Zeit bin, 
Vierzeben Tage geben bald bin. Es 
geher noch fo hin, oder es geber noch 
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‚bin, d. hr es iſt mittelmäßig, erttägi 
Etwas hingehen Iaffen, es 
ungetadelt laſſen. — 

Hinhalten, verb. irreg. ad. 6,4 
ten. 1) Bon fid) oder der redenden 
weghalten, baltend von fi ober iht 
fernen; im Gegenfage des herhalten, 
Hand hinhalten. 2) Du 3, 
aufhalten. Er hat uns lange hingeh 
ten. Daher die Zinhaltung. 

„inhelfen, verb. irreg. neutr. ( 
Helfen,) mit haben, au einen entf 
Ort beifen; im Gegenfage des berheif 
Sich kümmerlich binheifen, ſich von ci 
zeit zur audern feinen Unterhalt küm 
li erwerben.  .. 

Hinjägen, verb. reg. ad. im 
von der redenden Perſon entfernen; | 
®egenfage des berjagen. 

Hinken, verb. reg. neutr. mit 
ben, lahm gehen, ſich im Gehen mehr 
die eine als auf die andere Seite wi 
I. Eigentlich. Mit oder auf Kinem fu 
auf beyoen Süßen hinten. Der hinkt 
de Bothe, eine unangenehme Nadti 
nad) einer vorher gegangenen angenehm 
2. Figürlich. 1) Wankelmüthig in d 
Wahl zwiſchen zwey einander entgegen fl 
henden Dingen ſeyn. Wie Lange hin 
ihr auf beyden Seiten? 1Kön. 13, 2 
2) Das Sleichniß hinkt, wenn eb ni 
gehörig paflet. 3) Seine Sachen hint 
oder noch häufiger unperſönlich, es hin 
mit feinen Sachen, ed will nicht rent mi 
ihnen fort; ingleihen, fie werben verdif: 
tig. Es fänge mit unfrer Freundſchat 
en zu binfen, fie fängt am zu erfaltm, 
Es hinkt mir feiner Ausfage, fie ifiwn 
dächtig. | 

Hinknien, verb. reg.ncutr. mit ie 
niederinien. Vor jemanden. binfnier. | 

»infommen, verb. irreg. neutr. (& 
Kommen,) mit feyn, zu einem entfer 
ten Srgenfiande kommen; im Gedenſaht 
des berfommen. Je weiter wir längſt 
viefer Küfte hinkommen. ch Fommt 
nirgends bin, komme zu niemanden. 

Hinkriechen, verb. irreg. neurr. (&. 
Kriechen,) mit feyn, an einen entfernten 
Dit kriehen. Die Rage Fam zum Ad⸗ 
ler hingekrochen, Haged, 

Hin⸗ 
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6 Zinlangen, verb, reg: 1) Activum, Sinleiten, verb. reg. art. an einen ente 
don fin weg langen, einem andern zulans: fernten Ort leiten, leitend von der reden> 
u; für das ediere hinreichen. Lupae den Perſon erfernen, Daher die Gina 
das Buch bin. 2) Neutrum, mit leitung. 
en, der Länge, der Größe nach zu eines Hinmachen, verb. ‚reg. recipr. wel⸗ 
wiſſen Abſicht geſchickt ſeyn, zulangen, des nur im gemeinen. Leben üblia iſt, im 
seiten, hinreichen. Der Zeug langer Gegenfage des hermachen. Sich bin» 
B einem Beide niche hin. Ingleichen, ‚machen, ſich hin begeben. 
Menge, der innen Größe nad. Da: ' winmüffen, oder richtiger hin müffen, 
x meine Bräfte nicht him, Da: verb. reg. neutr. mit haben, weldes 






die Sinlangung In der thätigen De aber nur imgemeinen Leben üblich ift.: Er 
ng. S. Sinreichen. muß bin, nehmlich hinkommen. Es muß 
Ainlänglib, —er, —fte, - adj. et bin, bingebraht werden. 
‚ hinfangend, fo fern es ein Neutrum Hinnèhmen,/ verb. irreg. ad. &, Neh⸗ 
3 der Länge, der Größe, der Menge, men, zu ſich nehmen und dadurch von der 
gleichen der innern Stärke nach zu einer tedenden Perfon entfernen; im Gegenfage 
—* geſchlcckt. Men Dermö: des hernehmen. Da, nimm es hin. 
nit dazu nicht hinlänglich. Ich Bin „innen, ein Nebenwort bed Dries, dee 
on binlänglich überzeugte, fo viel als biefige Ort, der Ort, wo fi die redende 
ini ift. Perſon befindet, welches aber nur nod mit 
Die Hinlänglichkeit, plur. inuf. die dem Vorworte von, und aub bier nur 
—* dba eine Perfon oder Sache zu noch am häufigften in ber dichteriſchen 
daat hinlänglich iſt. Die Zinlänglich- Spreibart vorkommt. Von binnen, von 
Br pbilofopbifchen Moral - Bef: bier, von bier weg, binc. Muß ich vor 
ng der Sitten. dir von binnen fliebn, Haged. 
 sinlaffen, verb, irreg. ad. ©. Laf: Hinraffen, verb. reg. act. yon der res. 
‚ on einen entfernten Ott laffen; im denden Perion im Naffen entieınen. Et⸗ 
infage des berlafien. Man wollte was zu fich binraffen. Sugleihen, da> 
ſch nicht hinlaffen. bin raffen, wegraffen. Zunger und Peſt 
Hinlaſſig, — er, — ſte, adj. et adv. , raffen die Menſchen zu taufenden bin, 
ta ig; am häufigfien im Oberdeutſchen. Daher die Zinraffung. 
dater die Hinläſſigkeit, die Nayläffie Hinrecken, verb. reg. ad. im’ gemei⸗ 
ı gleihfals am häufigſten im Ober: nen Leben, von der rebenden Perfon oder 
site von fi im Neden entfernen, Recke ihm 
- Sinlaufen, — irreg. neutr. (S. die Zand hin. 
kaufen, ) mit ſeyn, an einen entfernten Hinreicben,. verb. reg. 1) Activum, 
Ott laufen, ſich im Laufen von der redenden reichend von der redenden Peſon entfer en— 
Verion entſernen; im Gegenſatze des ber: im gemeinen Leben binlangen, Einem 
laufen. die Hand hinreichen. Daber die Zins 
“iniegen, verb. reg. ad. von der res veihung. 2) Veutrum, mit haben, 
denden Perfon im-Legen entfernen; inglei: bis an etwas reichen. Der Strick iſt zu 
Ken überhaupt, von fih legen. Lege es kurz, er reicher nihe bin. Ingleiden, 
bin. Daber die Siylegung. der Größe, der Menge, ber inner« Kraft 
Hinlehnen, verb, reg. alt. an etwas nach zur Hervorbringnag eine: Wirkung 
lehnen; mo das hin die Bedeutung bloß geſchict feyır; wie binlangen un: zurei⸗ 
aſuet. Bein graues Zaupr auf den chen. Dazu reicht mein Vermögen nicht 
Am hingelehnet, Geßn. bin. Ginreichendes Vermögen, hinrei⸗ 
Hin eihen, verb. irreg. act. (S. Lei- chende Kraft zu btwas haben. 
ben.) einem andern leiben; im gemeinen Die Binreife, plür. die — n, die Reife 
Keen Finlebnen, Ein Capital hinleihen, an einen von dem Spresenden entferurem 
#6 ausleihen, wegleihen, Dit; im Gegeuſatze der Zerreiſe. 
®9 2 Bine 
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Hinreiſen, verb. reg. neutr. mit ſeyn, 
an einen entfernten Ort reifen, ſich im Mei: 
ſen von der redenden Perfon entfernen. 

“inreißen, verb. irreg. act. Siehe 
Reifen, im Reifen von der redenden Perfon 
eatfernen; im Gegenfage des herreißen. 
Er riß es zu fi) bin. Ingleichen, dahin 
reifen. Der Zorn riß mich bin, bemäch⸗ 
tigte fi plögli meiner. Ein hinreißen⸗ 
des Vergnügen, 

Hinreiten, verb. irreg. neutr. (S. 
Reiren,) mit feyn, an einen von der re: 
denden Perſon entfernten Ort reiten. 

Sinrichten, verb. reg. ad. ı) An 
einen von der redenden Perfon entfernten 
Ort richten, d. i. in Ordnung jtellen, im 
Gegenfage des berrichten. 
richtlich geſprochene Todesurtheil an jeman: 
den vollziehen. Einen Mifferbäter bin: 
richten laſſen; im gemeinen Leben nur 
richten. Auch zuweilen, jemanden ben 
Tod bringen, die unmittelbare Urfache fei: 
nes Todes ſeyn. Mit Gift bingerichtet 
werden. Der üngerathene Sohn hat 
feinen Vater endlich bingerichter, durch 
verurfachten Gram deſſen Leben verfürzet, 
So aud die Zinrichtung. 

Hinrücken, verb. reg. act. an einen 
yon der redenden Perſon entfernten Ort 
Daber die Zinrückung. 

Hinſchaffen, verb. reg. adt. an einen 
von der redenden Perſon entfernten Ort 
ſchaffen. So aud die Zinſchaffung. 

Hinſchauen, verb. reg. neutr. mit 
haben, in der höhern Schreibart, für bin: 
feben, nach einem von der redenden Per: 
fon entfernten Hrt fhauen. 

Hinſchicken, verb. reg. adt. an einen 
von ‚der redenden Perfon entfernten Ort 
fhiden. Daher die Zinſchickung. 

Hinſchieben, verb. irreg. ad. S. 
Schieben, von der redenden Perſon im 
Schieben entfernen, Daher die Sinfchie: 
bung. 

Hinſchießen, verb. irres. S. Schie: 
ßen. 1) Activum, als ein Darlehen hinge— 
ben. Geld zu etwas hinſchießen. 2) Neu— 
trum, wmit haben, mit einem Sgießgeweh— 
ve an einen xon der redenden Perſon entfern: 
ten Ort ſchhießen. 3) Mit ſeyn, ſehr geſchwin⸗ 
de hineilen. Wie ein Pfeil ſchoß er bin, 


2) Daß ge 
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Sinſchiffen, verb. reg. neutt. 
feyn, an einen entfernten Ott ſchiſt 
Daher die Zinfhiffung. . 

»infblagen, verb. irreg. ©. Shl 
gen. 1) Activum, ſchlagend von det 
denden Perfon entfernen. 2) Neuttu 
mit feyn, plöglich hinfallen, zu Boden fi 
len. Se fchlug hin, wie ein Rlos. 

„infdyleichen, verb. irreg. neurr. { 
Schlenhen, mit feyn, ſchleidend biy 
ben. Er ſchlich in aller Stille hin. } 
gleihen als ein Reciprocum, fih bi 
ſchleichen. 

Sinſchlẽppen, verb. reg. act. an ein 
von der redeuden Perſon entfernten 
ſchleppen. Daher die Ginfchleppung, 
Hinſchlüpfen, verb. irreg. neurr. m 
feyn , ſich ſchlüpfend von der redenden Ir 
fon entfernen. Slücheig und nahlifi 
über erwas binfchlüpfen. 

Sinfchmeißen, verb.irreg.&.Schmi 
Ben. 1) Activum, im gemeinen Leben fl 
binwerfen. 2) Neutrum, mit jeyn, eh 
auch nur im gemeinen Reben, hart binfılat 

Hinſchreiben, verb. irreg. ad. & 
Schreiben, an einen entfernten D 
ſchreiben. 

Hinſchütten, verb. reg. act. im Sch 
ten von der redenden Perfom entfernt 
Ingleichen, verſchütten. Go aud di 
Zinfchürrung. 

Smſehen, verb. irreg. neutt. (& 
Seben,) mit haben, nad einer Sadt 
der redenden Perfon wegſehen; im Gr 
fage des herſehen. Ingleichen, feine Arge 
auf einen Gegenftand richten. 

Sinſehnen, verb. reg. recipt. fid 
binfehnen, fi nad einem, in Abſiet i 
die redende Perſon entfernten Ott fehren. 

Binſenden, verb. irreg. act. S. 6m 
den, nach einem, im Rückſicht des het 
ben entfernten Orte fenden; im Gum 
fase des herſenden. Daher die Sim 
fendung. 

Hinſetzen, verb. reg. act. im Gert 
zugleich von der redenden Perfon enkfern: 
im öegenfage des herſetzen. ermer, ıF 
derfegen, aus der Hand ſetzen. Ingleicen 
figürlis , jemanden binfegen ihn in dab 
Sefängnig ſetzen. So auch die ir 
ſetzung. 

Kin 
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Hinſeufzen, verb. reg. neutr.’ mit 

aben, na einem in Abfiht auf den Ne: 

mden entfernten Orte feufzen. Wie oft 
abe ich nach diy bingefeufzer! Duſch. 

‚Die Hinſicht, plur. inuf, von binfe: 
‚, die Handlung des Hinfehende. Noch 

ehr figürlich, die Erwägung, die Rüd- 

1. Ih babe es ohne Zinfihe auf 
gerhan, ohne dabey auf dich gefehen, 
dich dabey in Betrachtung gezogen 

Ahaben. 

»infinfen ,. verb. irreg. neutr, ©. 

Iinfeg, mit ſeyn, niederfinfen, zu Boden 
N, " ’ 

E neingen, verb. irreg. neutr. ©, 

pringen, mit feyn, zu einem entfernten 
ıftande fpringen. Zu jemanden bin: 
gen. 

Bun. verb. reg. alt. an einen in 
fat auf die rebende Perfon entfernten 

ſtelen; im ‚@egenfage des berftellen, 

leiden, aus der Hand ftellen. Stelle 


bhin. Ingleichen, an einen gewiffen 
it fielen. So ftellen fie den Rücken 
is, Gel, 


vinſterben, verb. irreg. neutr. S. 
erben, mit ſeyn, dahin ſterben, verſter⸗ 
u. über etwas binfterben. 
Winitrecen, verb. reg. at. im Streden 
in der redenden Perſon entfernen; im Ge: 
alage des herſtrecken. Jugleichen von 
binden Sich in des Gras hin: 
keden, der — nach hinlegen. So 
die dinftredäng. . 

winſtreichen, verb. irn, ©. Streichen, 
Activum, im Streichen von dem Neden: 
ia entfernen; im Gegenfuge des ber: 
feihen. 2) Veutrum, mit feyn, fi 
tihmeiie oder ftreichend mwegbegeben; be: 
hibers von den Zugvögeln, im Gegenfape 
& Herſtreichens oder Wiederftveichens. 
Jaber der Zinftrich,, die Entfernung der 
Sreihvögel, der Rückſtrich, im Gegen: 
the des Herzuges, Zerſtriches, Wie: 
Mrzuges oder Wiederſtriches. 

Hintan, ein Nebenwort des Ortes, 
elches im Oberdeutfchen am häufigften für 
atück, ingleihen hinten, ber Ordnung 
ach, gebraucht wird, und aus hinten an 
anmen gezogen if. Etwas hinten 
‚gen, es zutüch legen. Ingleichen, etwas 


vor der Aand. 
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bintan ſetzen, ftellen, eine andere Sache 
demfelben vorzieben. In welder Bedeu⸗ 
tung es auch noch zumeilen im Hoddeut> 
fhen vorfommt. , Die Andacht hintan 
fegen, Sell. verfiumen, unterlaffen. Sich 
mit Zintenfezung der Gejege durch GSe⸗ 
ſchenke erweichen laſſen. 

Hinten, ein Nebenwort des Ortes, im 
Rücken eines Dinges, an oder in dem hin⸗ 
tern Theile; im Gegenſatze des vornen. 
Hinten im Zaufe wohnen. Sich hinten 
darauf ſetzen. Jemanden von hinten 
anfallerd Von hinten ber, Zinten 
nach wird zuweilen auch vou einer Seit ges. 
braucht, mac gefchebener Sache. Ginten 
nach wird er erft Elug, 

1. Hinter, ein Präpofition, im Rüden 
eines Dinges; im Gegenſatze des vor. 
Es bezeichnet ſo wohl einen Ort, als eine 
Drdnung. 

[. Einen Ort, wo es fo wohl mit der 
dritten als auch mit der vierten Endung 
des Hauptmwortes verbunden wird. 

1. Mit der dritten Endung, ein Sepn, 
eine Ruhe in dem Rüden eines Dinges zu 
bezeichnen. Zinter dem Tifche figen. 
inter dem Ofen liegen. Zinter der 
Mauer wohnen. inter dem Vorhan⸗ 
ge ſtehen. Hinter der Zand finen, im 
Kartenipiele, im Gegenfage des Sitzens 
Wohin au diejenigen: - 
Fälle gehören, wo dag folgende Zeitwort 
zwar eine Handlung, eine Bepegung bes 
deutet, weldhe aber doch als ruhend, als 
bleibend gedacht werden Sann. ° Mache 
die Thür hinter Dar zu. Jemanden 
binter der Thür fuchen, vSinter der 
Thür Abfchied nehmen, beimlih davon 
gehen, ohne Abichied weggehen. Ginter 
dem Berge halten, zurück halten, feine 
wahre Abſicht, feine wahren Gedanken ver> 
bergen. Mit erwas bıyter dem Berge 
halten, ed nicht einem jeden bekannt machen, 
tr bar es hinter den Ohren, er bejigt 
mehr Käbigkeit, als man vermuthen follte, 
ginter einer Sache ſtecken, fie in ge: 
heim betreiben, befördern. Es ſteckt was 
dahinter, es ift etwas Verdächtiges dar: 
unter verborgen. Das bat etwas hinter 
ſich, es iſt etwas Wichtiges darunter vers 
borgen. Es iſt nichte hinter ihm, er iſt 
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ein unbebeutender Menſch, er befigt keine melde keine wahren Zufammenfegunge 
Fähigkeiten. Es it ein Schalf hinter find.” Mit Bermörtern, hinterliſtig, bi 
ibm, er it ein heimlicher Shall. Er terſtändig, binterfelig u ſ. f. 
bat es binter meinem Rücken getban, Hauptwörtern, bdergleihen im folgen 
ohne mein Wiffen. viele vorlommen, wo es aber vielmebt 
‚» 2. Mit der vierten Endung, eine Ber folgende Beywort if, Eudlich aus 
wegung nach einem Orte, im Rüden eines Zeitvörtern, wo ber Ton won dem 
Dinges, Er kann weder binter fih noch worte auf das Zeitiwort tritt, da es dem 
vor ſich. Sich binter die Thür jtellen. zugleich eine untrennbare Pattilel 
Sich hinter eine Sache ſtecken, fie heim welche in den fonft gewöhnliden F 
lid befördern. Sich hinter jemanden nicht hinter das Zeitwort geworfen were 
ftecken, ibn ins geheim als ein Werkzeug kann, ſondern mit demfelben vereisi 
zu Erreihung einer Abficht gebraucen. bleibet; dergleihen binterbleiben, hint 
„inter eines Sprünge Fommen, feine bringen, bintergeben, hinterhalten, bi 
Schelmerey entdecen. Sinter die Wahr: rerlaffen, bitterlegen, binterjchlei 
beit, hinter eine Sache Fommen, fie ent: und hintertreiben find. Ich bin 
deden, erfahren. Die Pferde hinter den bringe dir eine Neuigkeit, hinter 
Wagen fpannen, eine Sache verkehrt an: die Sache m. f. f. Eben um defm 
fangen. Ä j verlieren biefe Zeitwörter auch in den 
II. Die Ordnung, mit der dritten En: ſammen geſetzten Zeiten dad gemöhnliäi 
dung. 1) inter einander, einer hinter Augmentum ge; er ift binterblichet 
oder nach dein andern. inter einander die binterbaltene Sache, hinterle 
schen, trinken, laufen, werfen u. f. f. Gut. 
Sie fiarben alle hinter einander weg. 2. Hinter, ein nur im gemeinen * 
Sechs Jahre hinter einander. 2) Mit übliches Nebenwott, für hinunter, meläch 
der Partikel ber. Zinter jemanden ber beſonders mit den Zeitwöttern effen, rein: 
Ianfen, hinter ihm lanfen und biefe Ord: ken, ſchlucken, fchlingen, bringen u. |. 
nung behalten. inter einer Sache ber gebraucht wird. Der Zals ift ihm 
ſeyn, fie mit Eifer betreiben. „inter fchwollen, er kann nichts hinter brii 
ebier Perfon ber feyn, fie verfolgen; wo: gen, d. i. hinunter, Er har das In J 
für man au fagt, hinter ihr darein feyn. Glas binter gerrunkfen. Die Zi 
Wo es ˖ auch zuweilen eine Zeitfo'ge bedeu- hinter flreichen. Es wirft feinen Te 
tet, und die Geftalt einer Nebenmwortes bat, nicht auf das folgenbe Zeitwort, und laatı 
Sch babe das Vergnügen noch lange weil ed ein wahres Ne denwott iſt, til 
hinter herempfunden, noch lange nachher. mit bemfelben zuſammen gezogen werden 
Sein Verhalten hinter her prüfen, nah S. Zinunter. 
geihehmer Sage. Du wirft es hinter 3. Hinter, das Adjeckiv, der, die, dad 
ber bedauern. Für hinten nad). bintere, Euperlat. hinterſte, mad hinten 
Anm. Im gemeinen Zeven and der ver: iſt; im Gegenfage des vorder, und vor 
tranlihen Sprechart wird dieſes Vorwort derſte. Die hinter Zimmer im Zaultı 
häufig mit dem Artifel zuſammen gezogen; im Gegen ſatze der verdern. Das hintetſit 
hinters, hintern, hinterm, für hinter zu vorderſt kehren, oder das vorderſt 
dos, hinter den, hinter dem. Es wird zu hinterſt kehren, weldkes vielleidt M 
mit Wörtern allerley Ark zuſammen ger einzige Fall iſt, wo es als ein Nebennen 
fer.et, wo es denn bald feine eigentlice Be: gebraucht wird. Die bintere Thür, bi 
deatung bebält, "bald eine figürlite an: Hinterthür. Mer binterfie Mann ıM 
nimmt. Mit Partikeln, wie hinterhalb, GBliede ,, der letzte dein Orte und der on⸗ 
hinterwarts, und das im gemeinen Leben nung nah, im Gegenſatze des vorderſten 
uͤblide hinterriicks; wohin aber nicht hin⸗ ober erſten. Es iſt jo wir äußere, inner 
ter ber (wenigſtens nicht im eigentlichen obere; untere, vordere, ein mangelbafted 
Derfiande,) und Hinter einander gehören, Beywort, welchem ber Compatativ * 
un 
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d welches von ber vorigen Präpofition 
„4 vermittelft des angehängten e gebildet 


reden. Eben dieſes gilt andy von äußere, 
nere, obere, unrere und vordere. 


Die Hinterachfe, plur. die — n, die 
tere Ahle eines Wagens; im Gegen: 
wder Dorderachfe. 

Die Binterbacke, plur. die — n, 
Backen, d. i. echabenen fleifhigen Theile 
s Hintern; im den niedrigen Sprecharten 
et Arihbaden. 

Dis Hinterbein, des — ee, plur. 
e—e, das Hintere Bein eines vierfüßt- 
s Thietes; im Gegenfage des Bor- 
sbeines, Auf die Ginterbeine treten, 
ülih, ſich zum MWiderftande gefaßt 
zhen; ingleihen ein Verſprechen nicht 
Iten, einen Vertrag nicht erfüllen wollen, 
Ainterbleiben, verb. irreg. neıtr. 
5, Hleiben,) mit ſeyn, zurück bleiben; 
ddoch nur das Mittelwort die Ginter: 
ebenen üblich ift, die zurüd gebliebenen 
kmandten eines Merfiorbenen zu be: 
jauen. 

Yinterbringen, verb. irreg. ad. ©, 
inngen, insgeheim Nachricht ertheilen, 
üt der dritten Endung der Perſon. Einem 
was hinterbringen. Zuweilen auch 
dethaapt für Nachricht ertheilen. Es iſt 
mr huterdracht worden u. ſ. f. So auch 
ie 53merbringung. 

Hintebringen, beſſer hinter bringen, 
etheilt, S. 2. Sinter. 

Die vinterbug, des— es, plur. die 
büge, der hintere Bug eines Thieres; 
m Gegeufige des Vorderbuges. S. Bug. 

Der Antere, des — n, zuſammen ge: 
en, 5utern, plur. die — n, der hin: 
here Theil des menſchlichen Körpers im der 
Segend des Maſtdarmes; Bas Gefäß, weil 
man zugleid daranf fipet, im gemeinen Le: 
ben der Ari, der Steiß, der Bürzel. 

Hinterẽſſen, beſſer hinter effen, ger 
theilt, S. 2, Ginter. 

Ter Hinmerfüß, des— es, plur. die 
—füße, det hintere Fuß eines vierfüßigen 
cdietes; im Hegenfage der Vorderfüße. 
& den Menfgen wird ber hintere Theil 
des äußerften Fußes, ber Theil np bie 
dert, der Aimerfuß genannt. ' 


* 
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Das Zintergebäude, des—s, plur.” 
ut nom. fing. das binten an einem Ge: 
bäubde angebauete Gebäude , ingleihen dern 
bintere Theil eines Gebäudes; im Gegens 
fape des Dordergebäudes. 

Hintergeben, verb. irreg. at. S. Be: 
ben, mit der vierten Endung. der Perfon. 


Jemanden bintergeben , ihn gefliſſentlich 


zu einem Irrthume verleiten, der ihm 
fhäblih werden kann. Kinen Berrieger 
betriegt man nicht, fondern den binter: 
geht man nur, Leſſ. Sich felbft Hinter: 
gehen, einen Irrthum begen, welter 
ſchãdlich werden kann. 

Das Hinterglird, des — es, plur. 
die — er, das hintere Glied ;, im. Gegen: 
fage des Vordergliedes. 

Der Hintergrund, des— es, plur. 
die — griinde, der bintere Grund; im 
Gegenfage des Vordergrundes, Gm der 
Mablerey iſt cd das Hintere eines Ge— 
mähldes, worauf alled gemable ift, und 
wovon ed doch abgefondert feinen ınuß; 
im Gegenfage des Vordergrundes. 

Der Hinlerhalt, des-es, plur. die-e. 
1) Zerieuige Ort, binter welgen man 
etwas verftedt hält, und auf etwas lau: 
ert; befonders im Kriege. Im Zinter: 
balte liegen, verftet liegen und auf et: 
was lauern. Truppen in den Zinterhalt 
fielen. Sich in den Sinterhalt legen. 
2) Die auf folhe Art verborgenen Perfo: 
nen, befonders im Kriege, die dazu ver: 
fetten Soldaten. F 

Hinterhaͤlten, verb. irreg. ad. (S. 
Jalten,) welches nur zumwetlen im gemei— 
nen Leben, für zurück halten üblich tft. 
Einem ein Pfand hinterhalten. In— 
gleichen für verhehlen, Einem erwas bin: 
terhalten, geheim gegen ihn thun, damit 
gegen ihn hintet dern Berge halten. Sehr 
binterhaltend ſeyn, oder binterbältig,. 
(im niedrigen Leben, binterhäftiidy,) zu: 
rück haltend, geneigt, nicht einem jeden 
alles zu offenbaren. 

Die Hinterhand, plur. inuf. in ber 
Zergliederungskunft, der hintere Theil der 
äußern Hand, Metacarpus; im Gegen— 
fage der vorderhand. Bey den Pferden 
ift die Zinterhand der ganze bintere 

894 Theil; 
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Tbeil; zum Unterfhiede von der Vorhand 
und dem Leibe. 
Das Sinerhaupt, des — es, plur, 
inuf. der hiatece Theil des Hauptes., Oc- 
ciput; im Begentane des Vorderhauptes. 
Das Ainterbaus, dee — es, plur. 
de — häuſer, ein hinten an einem Wabu: 


hauſe angebanetes Haas; Ängleisen der 


hintere Theil eines Hauſes. 
Grgeniape des Vorderhauſes. 
Hinterhoͤr, beſſer hinter ber, ©. 
1, gınter, II. 2). 
Der Hinterbof, des— es, plur. die 
— böfe, der bintere Hof, ingleimen der 
bintere Theil eines Hofes; im Gegenſatze 


Bepdes im 


des Vorderhoſes. 


Hinterlaſſen, verb. irreg. ad. (S. 
£afien,) zurüd laffen, von Dingen, welche 
man nicht mitnebmen kann, oder will, 
Seinem Sreunde ein Andenken binrer: 
laffen, vor feiner Abreife. seinen Befebl 
binterlaffen, ibn vor feiner Abieile geben; 


im gemeinen Leben auch verlaffen. m 


engerer Bedeutung, bey feinem Tode auf 


der Weit laffen; im gemeinen Leben gleic: 


fals verlaffen. Diel Vermögen bin: 
terlaſſen. Die Ginterlaffenen,. welde 


ein Verftorbener auf der Welt zurück laf: 


fet, beſonders deſſen nächſte Verwandte; 
die Zinterbliebenen. 
Die Yinteriagfenfchaft, plur. die 
en, zeitlices Vermögen, welches ein 
Verfiorbener auf der Welt zurück läſſet; 
die Verlaſſenſchaft. 
Binterlegen, verb. reg. act. bey je: 


manden verwahrlich niederlegen, ibm im 


Verwahrung geben, deponiren, nieder: 


legen; in welcher Bedeutung ed im Ober— 


deutſchen am üblichſten fit, wo ein bin: 
terlegtes Eur oder. eine Zinterlage, ein 
Depofitum, und der Sinterleger, bie 
binterlegende Perſon, Depofitor ik, 


Die Sinterlift, plur. inuf, eine ver: 


borgener Weife zum Schaden des andern 


anzenandte Lift. Jemanden mir Zinter: 
liſt ſangen. Er iſt voller Sinterliſt. 

Sinterliſtig, —er, — ſte, adj. et 
adv. Hinterliſt habend, in derſelben ge⸗ 
gründet. Ein hinterliſtiger Meunſch. 
Kin hinterliſtiger Streich, 
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Die Siuterliſtigkeit, plur; inuf. Y 

Eigenſchait, da eine Perfbm oder Sas 
hiuterliſtig fit. u: 

. Der Hintermann, des — es, plu 
die — männer, im gemeinen Leben, U 
binterfle Diana. der Ordnung nad, tue 
mebrern, im Gedeniage des Vormann 
oder Vordermannes, 

Hinterrücks, adv. welches nur im g 


meinen geben üblich ift, tügwärts, zurid 


im Riden, Sinterrücks fahren, rie 
wärts. Jemanden hinterrücks anjalı 
von hinten. | 

Der Hinterſäß, des — ffen, plur. di 
— ffen, von dem veralteten Worte Sat 
ein Beſitzet, Ginwohner. 1) In einige 
Gegenden werden diejenigen Bauern, well 
fo wenig Acker befigen, dag fie kein Sup 
vieh darauf balten fünnen, und baber nn 
zu Handdienften verpflichtet ſind, „Zinn 
faffen, „Gınterfäffer, Dinter ſiedlet ob 
Sinterſattler genaunt. An andern Hrte 
beißben fie Kothſaſſen, Koſſathen, Bü 
thener, Kleinbauern, Beyſaſſen uſ 
Daher das Zinterſaſſengut, oder dm 
terfüffergut, das Gut eines ſolchen Hiaen 
fallen. 2) An andern Orten führen die 
Schutzverwandten, welse gar Feine, ligeu: 
de Gründe beſitzen, den Rahmen der dis 


'terfaffen oder Beyiaflen. - 


Der Hinterfüg, des — es, pl. die 
— ſätze, der hintere Sag; zum later 
fhiede von dem Vorderfage, Ir der im 
git iſt es der dritte Sag eines 6aluſch 
welger aub der Schlußſatz, Cencluho, 
genannt wird; zum Unterſqiede von 
beyden Vordertägen. 1 

Hinterſchleichen, verb. ireg. a 
S. Schleichen, ſchleichend won himen über: 
falen. Mr ber mic). binterichichen. 

Hinterſtreichen, beifer hunger freiheit 
©. 1. Hinter Yum.2,. 

Das Hintertheil, deg—es, pl 


die — e, der hintere Theil eüues Ding 


im Gegeufage des, Vordertheles. Tat 
Sintertheil eines Schiffes , der 
von dem Beſansmaſte an big an den Zi 
terfteven. 

Die Yinterthür, plur, jie—en, Dt 
bintere Thür; im Gegenſche der Vor: 


derthür. Dis 


sin 

Das Hintertreffen, des — s, plur. 
ut vom. ſiug. das hintere Treffen, d. i. 
det hintere Haufe eines in Schlachtorduuug 
geſtelten Kriegesheeres, der Nachzug, 
ebedem-ar Die Zinterhut, die Nachhut, 
Franz. Arriere- Garde; im Gegenfage 
bes Vordertreffens, 

Hntertreiben, verb. irreg. ad. ©. 
Ereiben, die Vollendung einer bereits ans 


öefangenen Veränderung hindern. sein 
Heſchaſt hintertreiben. Daher die Zin⸗ 
ertreibung. 


Hintertrinken, beſſer 
©, 2. Hinter. u 
„sinterpärts, ein Nebenmort, nad 
Ninten zu. Ginterwärts fehen. Etwas 
Dinterwärts drehen. Wie auch von bin: 
in. Jemanden hinterwärts anfallen. 
Anzleihen: hinter jemandeg Rücken, in def: 
fa Abweſenheit. Vor dir Fann er füße 
Ken — aber binterwärrs reder er an: 
ders, Sir. 27, 26. Zumeilen aub für 
Felehrt. Alles hinterwärts verfteben. 
viuthun, verb. irreg. act. (S. Thun,) 
Beides nur im gemeinen Leden, für bin: 
ken, hinftellen, vortommt; im Gegen: 
Nise des herthun. 
vintragen, vgb. irreg. ad. Giehe 
Etagen, von der redenden Perfon im Tragen 
atfetnen; im Gegenfage des hertragen. 
Hinireiben, verb. irreg. ad. Siehe 
Treiben, an einen von der tedenden Per: 
fin enfernten Ort treiben; im Gegenfage 
Ks hertreiben. Daber die Zintreibung. 
Yinteltin, verb. irreg. neutr. (©. 
Treren,) mit feyn, an einen von ‚ber re: 
denden Perſon entfernten Ort treten; im 
Ötgenfane des hertreten. 


hinter trinken, 


Der Hintritt, des-es, plur. die-e, 


Im figütlihen Werftande, das Abjlerben, 
kt Tod, in der edlen Schreibart. Der 
Hintritt aus dieſem Leben. Der tödt⸗ 
lihe Zinerirr, 

»inuber, ein Nebenwort, die Richtung 
ner Bewegung über einen Ort zu bezeich: 
Ben, fo fern fie fi zugleich von der reden: 

Verfon entfernet; im, Gegenfage des 


berüber. Die Truppen find ſchon hin—⸗ 


über, über den Bad, über den Fluß, 
Uber die Brönze hinüber gehen. So 
auch wis den Zeitwörtern bringen, fahren, 


des herunter. 
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führen, Fommen,. leuchten, fciffen, 
fhreiten, fpringen u. ſ. f. 

Hinuͤnter, ein Nebenwort, die Richtung 
einer- DVewegung von oben nah unten zu zu 
bezeihnen, fo fern ſte ſich zügleich von der 
redenden Perſon entfernet; im Gegenſatze 
Gebe zu. ibm hinunter, 
wenn der Redende oben if. Lauf Bine 
unter, bringe gs hinunter. Wefler bın: 
unter gießen. Zumellen auch mit der 
vierten Endung des Hauptwortee. Kr 
eilte den Berg hinunter. Führe ihn 
die Treppe hinunter. Zuweilen, io wie 
herunter, ‚auch nar überbaupf die Mic 
tung einer Bewegung von einem böhern 
Drte nah einem niedrigern, ohne Bezie— 
hung auf die tedende Perfon; befonderg 
mit den Zeitwörtern effen, ſchlucken, fchlin: 
gen, trinken, bringen. Etwas bınun: 
ger ſchlucken. Ich kann es nkhr hinun: 
ter bringen, d. i. nicht hinunter ſchlucen; 
wo es im gemeinen Leben haäufig in hinter 
zuſammen gezogen wird. ©. 2, Hinter, 

„inunterwärts, adv. nad unten zu, 
nad unten hin. Hinunterwärts geben. 
Etwas binunterwäts richten. 

Hinwarts, ein Nebenwort, die Ric: 
fung einer Bewegung nad. einem Gegen: 
ſtande zu bezeichnen, fo fern fie fi zu: 
gleih von der’redenden Perfon entferner; 
im Gegenfaße des berwärts., Er gebe 
hinwärts, nad jenem Orte hin, von ung 
we. 
Der Sinwẽg, des-es, plur. die-e, 
ber Weg, d. i. der Gang, die Meife nach 


2 


‚einem Orte bin, im Gegenſatze des Zer- 


weges. Jemanden den Zinweg und 
den Herweg bezahlen. 

Hinvorg, ein Nebenwort, welches für 
das einfabe weg gebraudt ‚wird, deſſen 
Bedeutung das hin bloß verftärfet ; eigent: 
lich, von hier, oder von binnen weg. Sıe 
führeren hinweg, was die Aſſyrer da 


gelaflen harten, Judith. 15, 7. Sin: 
weg mit diefem! Luc. 23, 18. fiber 
das Gute hinweg feben. Sidy über 


etwas hinweg fegen. Beſonders gebraucht 
man es anftatt bes einfahren weg gern am 
Ende eined Sapes, deinfelben mehr Ründe 
und Wohlflang zu geben. ch glaube, 
darüber bift du ſchon lange hinweg. 
©9353 Hin: 
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Hinwẽeben, verb. res. adt. im Wehen 
von der redeuden Perion entfernen; im 
Gegen ſatze des berweben. 

Hi inwe ſen, verb. irreg. act. S. Wei⸗ 
fen, an einen von der redendeu Perſon ent: 
fergten Ort weisen; im Segenfane des ber: 
weitem. Wan bat mich zu ibm binge: 
wieſen. 

Hinwẽerfen, verb. irrez. act. S. Wer: 
fen, im Werien von der redenden Perſon 
entfernen ; im Gegenſatze des berwerfen. 
Ingleichen, dahin werfen, auf den Boden 
werfen,, von fib werfen. Wirf es him, 
Er warf. das Glas bin, lieh es fallen. 

Sinmwolien, beſſet getrennt bin wollen, 
verb. reg. neutr. mit haben, welches 
nur im gemeinen Leben üblich ift, an einen 
ensfernten.Drt wollen. Ich babe längſt 
bin gewollt, hinreiſen wollen. 

Ainzäblen, verb. reg. at der Länge 
nah aufzählen. ich babe ihm das Brid 
hingezählet, aber er bar es nicht ges 
nommen, j 

Hinziehen, verb. !rreg. &.3Zichen, 
Als ein Activum, im Zieheit von der re: 
denden Verfon entfernen, ingleichen an 
einen beſtimmten Ort zieben. Er 30g 
uns zu fi, hin. Als ein Neutrum, mit 
feyn, an einen entfernten Ort ziehen. 
Wir werden bald binzieben. So auch 
der Zinzug, in beyden Formen, und die 
Sınzıebung , in der thätigen. 

Hinzielen, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, mach einem entfernten Orte zielen; 
im Gegenſatze bes beizielen. 

Hinzũ, adv. die Riotung elmer Veiye: 
gung zu oder nad einem Gegenſtande zu 
bezeichnen. 1) Eigentlic, fo fern fich die 
Bewegung zugieid von der redeuven Per: 
fon entferner; im Gegenſatze des berzu. 
Trire zu ihm binzu. Ingleichen ohne 
Beziehung anf Lie redende Perſon, bloß 
die Richtung zu ei⸗em Grgenflande mit 
einer relativen Partitel zu bezeichnen ; wie 
berzu. Das Volk aber drang hinzu, 
Luc. It, 209. Moſes machte fih hinzu 
ins Dunkle, 2Mof. 20, 21. 2) Kigür: 
lih, von einer Eade, eine Vermehrung 
derfelben zu bezeichnen; fo wie dazu, wel⸗ 
ches doch noh mehr relativ if. Noch 
etwas hinzu thun. Zu dem was gejagt 


f 
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worden, Fann man noch hinzu ſetzen 
u.f.f. Er fügte noch hinzu. 

Die Hiobs-Poſt, plur. die — en 
eine im hoben Grade unangenehme Yol 
ober Nachticht, dergleichen Die water, meh 
he Hiob von den ibm wiberfabrum Um 
glücksſälen bekam. 

Die Hippe, plur. die — n, eine Be 
nennung verſchiedener ktummer Werkzeug 
fo wohl zum Hauen, als zum Soneiden; 
beſondere einer Sichel oder kleinen Senk 
zum Abhauen des Graſes oder Getreide, 
nur noch an einigen Orten, Bed ben Die: 
tern wird die Senfe, mit welcher man deu 
Tod zu mahlen pflege, noch zuweilen die 
Sippe genannt. Bey den -&ärtnern md 
Winzern ifF die Zippe ein Erummes Mel: 
fer zum Beſchneiden dee Bäume und 
Wetuſtöcke. 

Das Hirn, des — es, plur. von ch 
rern Maſſen diefer Art, die — e, und im 
Oberdeutſchen, Die — er, ein im Hodbat: 
ſchen ungewölmlich 'gemordened Wort, we: 
für Gehirn üblicher iſt, S. daffelbe. Veß 
fer bat es fih in den Zufammenfegunges 
zu erhalten gewußt, in deren meiften dab 
elnfache A:ın gewöhnlicher ift, ala das ver: 
längerte Gehirn. _ 

Das Hirnbrüten, des— s, plur. inul, 
eine unr im gemeinen Leben Übliche Br 
vennung des Wahnjinnes, befonders bei 
fitllen mit gänzlidem Unbemwußt feiner 
feibft verbundenen Wahnſinnes; verderit 
das Hinbrüten. 

Das Hirngeſpinuſt, des— es, plur. 
die —c, ein Werk der bloßen Einbildung 
kraft, welches entweder gar nicht, ober 
doch nicht auf die eingebildete. Ark vorban 
den ift, im verächtlichen Verſtande; eine 
Chimöre. 

Die Yirngrille, plur. die—n, eis 
kleiner Vogel, welcher fih gern um Stein: 
felfen aufpält, in Italien und der Schweij 
am befanntejten ift, und einen angened⸗ 
men Gefaug, aber eine überaus heile und 
fhallende Stimme hat. 

Die Hirnhaut, plur. die — häute, 
Diminut, das Zirnhäutchen, Oberd. das 
Zirnhäntlein, diejenige Haut, womit dab 
Gehirn umgeben ift; die Gebirmhaut, 


Griech. nad Lat. Meninz. Die obere 
Sure 


u. Bir 
zirnbaut, Latein. dura Mater;. die um: 
er, pia Mater. h 

Die Hirnſchale, plur. die—n, dies 
enige aus mehrern Beinen zufammen ge: 
este bald. runde Höhle, worin fi dag 
Sehien befindet; der Zirnfchädel, die 
zirnpfanne, Bebirnpfanne. 

Die Hirnwurſt, oder Bebirnwurft, 
ur. die — würſte, Würfte, welche mit 
Ehmeinsgebirne gefület, und hernach ge: 
braten werden. tal, Cervelata, ob man 
yeih jetzt auch andere die und harte Sta: 
läntfge Würfte Cervelar: Würfte zu nen: 
sen pflegt. 

Die Hirnwuth,“ piur. inuf. diejenige 
Berrüdung bes Merftandes, welde ang 
riner Entzündung des Gehitnes ‚oder ber 
Gehirnhänte entftehet, und mit einem hef⸗ 
tigen bigigen Fieber verbunten ift; Phre- 
tutis, die Tobſucht, die Ropfwurh, im 
Dörrdentihen auch das Zirntoben, das 
Hirnbrüten. 

Der Hirfch, des — es; plur. die —e, 
im Oberd. des — en, plur. die — en, ein 
zwerhufiges vierfüßiges wildes Thier, mit 
einem dichten — Geweihe, welches ſich 
in den Wäldern aufhält und zur hoben 
Jagd gerechnet wird. Im engern Wer: 
funde wird mar das mannliche Geſclecht 
der größer Art diefer Thiere, der Korb: 
hirſch, der edle Girfch, welder ein legel⸗ 
fürmiges zurück gebogenes Geweih mit ſpi⸗ 
tigen Enden hat, Cervus elaphus L. und 
deſen Weibchen, die Zirſchkuh, bey den 
Sägen aber das Thier, das Rothwild—⸗ 
bret, das Wild, mit diefem Nahmen be: 
lat; dagegen man im weiten auch wohl 
ben Hleinern Rehbock, Capreolus L. beifen 
Reibten das Reh ift, ud den Dam: 
hitſch, Dama L. mit unterdie Hirfche zu 
itchnen pflegt. 

Ter Hirſchbock, des—es, plur. die 
—böte, 1) @in Hirſch männlichen Ge: 
fhlehtes, weldher von dın Jägern mur 
lehthin der Hirſch genamt wird; zum 
Unterfhiede von der Zirſckkuh. 2) Eine 
rt Aftilaniſcher Börg, wie von binten 

MD von der Seite einem Hirfche gleicht, 
aber den Kopf eines Widders hat; Tra- 
selaphus Klein. Etr wirl and Muflon, 
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das meibliche Geſchlecht aber die Zirſch⸗ 
ziege zeuannt. 

Die Hirſchbrunſt, plur. inuſ. i) Die 
Brunſt oder Brunft des Hirſches, d. t. 
deſſen Trieb zur Begattung, und die Zeit, 
zu welter ſich dieſer Trieb ben demſelben 


Außert; bey den Jägern die Zirſchbrunft. 


©. Brunſt. 2) Eine Art Echiwämme, 
Phallus impudicus L. welcher auch Zirfcys 
(hwamn, Sirſchling, Gichtſchwamm, 
im Oberientfben aber Grübling genannt 
wird. 3) Auch die Zirſchtrüffeln ſind an 
einigen Osten unter dem Nahmen der 
Hirſchbrunſt bekannt, 

Lie BHitſchburſche, plur. die—n, das 
Bürihen, d. i. Schießen auf Hirſche, im 
Gegenſatze ter eigentlichen Zirſchjagd; 


ingleichen die Zeit, wenn es erlaubt und. 


gewöhnlich iſt, die Hirſche zu. bütſchen, 
welches gemeiniglich die Brunftjzeit iſt. 

Der Hirſchfanger, des —e, plur. ut 
nom. fing. ein langes Meffer in einer 
Seide, mit einem Griffe, womit bie . 
Säger einen anzeſchoſſenen Hirſch abfan: 
gen, d. i. ihn damit in die Bruſt nach 
der Herzlammer zu ſtoßen. Nachmahls 
ift der Hitſchfänger, Frauz. Couteau de 
Chafle, and ein gewöhnliches Seitenge⸗ 
wehr anderer Perfonen geworden.” 

Hirſchgerecht, adj. et adv. Ein 
birfchgerechter Jager, welcher: die Art 
und Meile, wie ein Hirſch zu jagen iſt, 
mis allen dahin gehörigen Umftänden, hin⸗ | 
länglich verfiehet; im Gegenſatze der ge: 
meinen Jäger, Seldjäger, Slug: oder 
Sederfhügen, Sühner = oder Wachtel: 
fänger, Windheger u. ſ. f. 

Das Birjchgriweib, des — es, plur. ' 
die — e, dad Geweih oder Gehörn eines 
Hirſches; im gemeinen Leben das Zirfch: 
born. 

Tas Hirſchhorn, des —es, plur. die 
— börner. 1) Im gemeinen Leben, eine 
Benennung desjenigen Gehörnes, welches 
der Hirſch auf feinem Kopfe träger, und 
welches kunftmäßig das Gehirn, das Be: 
weih, das Sirſchgeweih genannt wird. 
2) Ohne Plural, die horn: oder vielmehr 
beinartige Materie, woraus biefes Geweih 
beſtehet. Gerafpeltes girfbhhorn, 

J Das 
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Das Airfchkalb, des — es, plor, die‘ 


— kälber, das männlihe Geſalecht de 
Rothwildbretes, fo lange ed nur noch ein 
Jahr alt iſt. Im engerem Verkaude, das 
männlise Zunge des eigentlichen Hitſches, 
zum Unterſchiede von einem Wildkalbe, 
d. i. dem weiblichen Kalbe des Hirſches, 
fo lange es noch nicht über ein Jadhr alt iſt. 
Der Kirſchklee, des— s, plut. inuſ. 
ein Nahme des Waſſerdoſtes, Eupatorium 


cannabinum L. welder au Hitſchgün⸗ 


zel und Alpenkraut genannt wird. 

Der Sirfcbtolben, des — 5, plur. ut 
nom, ing. bey den Jägern, die Kolben, 
di: das noch weiche junge mit einem Baſte 
überzogene Geweih eines Hirſches, welches 
derſelbe alle Jahre bekommt, wer nach der 
Jägerſprache aufſetzt. 

Die Hirſchkrankheit, plır. inuſ. eine 
Krankheit der Hirſche, Menſchen und Pfer— 
de, welche in einem Sirampfe beſtehet, 
welcher den Vorderleib oder auch einen 
größetn Theil des Körpers befällt, und 
von einem Theile des Leibe: zum audern 
fortgehet, doch fo, daß ſich das Thier da: 
hey feiner bewußt bleibt; die Klemme, 
Maulſperre. 

Die Hirſchkuh, plur. die — kühe, 
das weibliche Geſchlecht des Hirſches im 
engſten Verſtande; bey den Jügern das 
Thier, das wild. 

Der Hirſchſchwamm, des— es, plur. 
die — fhwämme U) Ein Schwamm, 
welcher über der Erde wächſet, S. Hirſch⸗ 
brunſt. 2) Ein Nahme der Girfchrrüfs 
feln, S. diefeg Wort. , 3) Ein großer 
Erdſchwamm, weldher unter den Eichen 
wüchſet. 

Die Hirſchtrüffel, plur. die — n, eine 
Art runder feſter Schwämme ohne Wurzeln 
mit einem mehligen Kerne, welcher nur 
halb aus der Erde hervor kommt, und fehr 
reitzend iſt; Lycoperdon cervinum L. 
Sirſchſchwamm, Hirſchbrunſt. 

Das Hirſchwildbret, des— es, plur. 
inuf. 1) Ein Geſchlechtswort, der Hirſch 
und die Hirſchluh. 2) In den Küchen, 
das ehbare Fleiih von einem Hirſhe, be: 
fondere dad derb gewachſene Fleiſch an ben 
Kenlen, dem Buge, Ziemer und Ruͤcken, 
zum Unterſchiede yon dem Kochwildbrete. 


% 
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‚Die Hirfcbwurz, plur. inuf, eine 
Pflanze, welche auf den Bergen Deutſqh 
landes, der Schweiz und Sibirieng wäd: 
fet, mit welcher ſich der Hirſch, wenn er 
verwundet ift, heilen fol; Achamanta 
Cervaria L. Sirſchheil. Auch eine Att 
der Silge, Selinum cervifoliaL. ift um 
diefer Urſache willen, ſo wie der weiße 
Enzian, Laferpitinm latifolium L. unter 
dem Nahmen der Zirfhwurz bekannt, 
Die Hirſchziege, plur. die — n, 6, 
Zirſchbock. 
Der Hirſchziemer, des — s, plur. ut 
nom.fing. das Hintertbeil von dem Rüden 
des Hirſches, nach abgeldieten Keulen; der 
Hirſchzimmer, Zirſchzämmer, Yirkh: 
zeimer, Zirſchzimmel. 
Die Hirſchzunge, plur.die-n. 1) E⸗ 
gentlich, die Zunge eines Hirſches. 2) Eine 


Pe 


Art des Milzktautes, mir einfachen berz: 
förmigen und dabep einer Zunge ähnlichen 
Blärtefn; Alplenium Scolopendrium L; 


Die Hirſe, plur. inuf, eine Hülſen⸗ 


N 
| 
4 
| 
{ 
| 


) 


frucht, welche der Kleine rundliche glängen: | 
de Same einer Art des Schwadengrafes if, | 


Panisum miliaceum L. welches in Oſtir⸗ 
dien einbeimifb iſt, bey ung aber auf den 
Feldern gebauet, und gleihfalls Zirfe ge: 
wannt wird. 2. 

Das Hirſenfieber, des—s, plur. 


ars 


- 


inuf. eine Art eines higigen, mit Kopf: | 
weh, Durft und trodenem Husten verbun | 
denen Fiebers, wobey ein bald rothes, bald | 
weißes Friefel in der Größe ber Hitſekör⸗ 


ner auf der Haut zum Vorſcheine kommt, 
Febris miliaris, oft auch nur des Frieſel 
ſchlecthin. 
Der Hirt, des — en, plur. die—en, 
Fümin. die Zetinn, plur. die—en, eine 
Perſon, weile die Auffiht über eine Herde 
Vieh hat. 1) So feru biefelbe zugleid 
der Gigenthumtherr derfelben ift, wo e 
oft gebraucht wıd, einen folchen herum 


wandernden Gisenthümer oder Hausvater 


zum bezeichnen, velcher von der Viehzucht 
lebt, und fi alein damit befgäftiget. 
In diefem Verfimde ſagt man von den Pa 
triarchen, daß fir Zirten waren, - 2) Am 
häufigften eine Prſon, welche einer Herde 
Vieh eines ander um Lohnvorftehet, und 
hiefelbe anf die Weide und wieder surüd 

. fuͤhret; 
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fühtet; da es denn nah Beſchaffenheit 
des Viebes Kühhirten, Schajhirten, 
Schweinhirten, Rälberhirten, Lämmer: 
birren, 3iegenbirten, Göniebirten u. ſ. f. 
gibt. Figürlich werden geiftliche, mit der 
Seelſorge über die ihnen anvertrauete Ger: 
de oder Gemeinde bekleidete Perſonen von 
jedem Range, Zirten genannt; wohin 
auh die Zufammenfehungen Yirrenamt; 
dirtenpflicht, girtentreue u. f. f. gehören. 

Der Kirtenbrief, des- es, plur. die-e, 
ein Kreis: oder Sircular: Schreiben eines 
Bilhofed, an die unter ihm ftehenden 
Geiſtlichen, in Sachen die Seelſotge be: 
treffend, 

Das Hirtengedicht, des — es, plur. 
die-e, ein Gedicht, in welchem die Em: 
mindungen des ehemahligen Hirtenlebend 
ausgedruckt werden; ein Schäfergedicht 
mit einem. Griechiſchen Nahmen, ein 
Kfloge, Idylle. 

Das Hirtenlẽben, Des, plus, 
inuſ. die Lebensart ſolcher Perfonen, welde 
elein von der Viehzucht leben und ſich mit 
derſelben allein befhäftigen. Gin ſolches 
Sirtenleben führen noch zum Theile tie 
beutigen Araber und Tatarn. 

Das Hirtenlied, des— es, plur. die 
—er, Diminut. das Girtenliedchen, ein 
Lied, worin die verfchänerten Empfindun: 
gen dieſes Hirtenlebens ausgedrugt werben) 

Der Hirtenſtab, des — es, plur. die 
—ftöbe, 1. Eigentlich, ein Eiab, fo 
wie ihn die Wichhirten zu manderley Ab: 
för dev fi führen. Beſonders der lange 
an einem Ende gefrümmte und zumeilen 
mit einer Heinen Schaufel verfehene Stab 
der Schafhirten oder Schäfer; der Schü: 
ferftab. Figürlich. 1) Ein folder 
en, einem Ende gefrümmter Hirtenftab, 
als ein Sinnbild der Geelforge und der da: 
mit verfmüpften geiſtlichen Gerichtsbarkeit 
der Bilwöfe und Übte, welche denfel: 
den. zum Zeichen ihrer Würde führen; 
der Biſchofoſtab, Krummſtab. 2) Die 
Gewalt, einen Viehhirten einzuferen, und 
fu weiterm Berftande, die Gerichtsbarkeit 
in Sehen, welche die Weide und Trift bes 
treffen, zu erkennen und zu vrthetlen, welche 
ein Theil der niede en Gerichtsbarkeit ifl, 
und auch das Zittengedicht genannt wird, 
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Der Hirtenſtand, des—es, plur. 
nuſ. der Stand eines Viebhirten, beſon⸗ 
zers eines von der Viehzucht lebenden 
Menſchen, nach dem verſchönerten Begriffe, 
welchen ſich die Dichter oft davon, machen. 

Die Hirtentäſche, plur. die — m. 
i) Eine Taſche, welche die Schäfer um ſich 
hängen, allerley kleine Bedürfniſſe zum 
Behufe ihrer Herde darin bey ſich zu ſüh— 
ten; die Schäfertafhe. 2) Eine Schöt⸗ 
hen tragende Pflanze, deren Same die 
Geftalt einer Hirtentafhe hat; Thloſpi 
Burfa paftoris L. Täfchelfraut; Blur: 
kraut, weil es daß Blut ſpeyen und Na⸗ 
ſenbluten ſtillet. 

iffen, verb. reg. act. welches nur in 
Niederſachſen, beſonders bev den Schiffern 
üblich iſt, vermittelſt einer Blockralle oder 
eines Klobens in die Höhe ziehen, 
Segel biffen, aufziehen. Daher der 
Siſſeblock, eine Blockrolle, uhd die Ziffe, 
eine Art Winden, Laſten damit auf den 
Schiffen in die Höhe zu winden, das, Gi: 
tan, ein Seil, womit etwas in die Höhe 
gezogen oder niedergelaffen wird, 

Die Hiftörie, (vierſolbig,) plur. die-n, 
aus dem Lat. Hiftoria. 1) Eine gefches 
bene Sache, eine Geſchichte. 2) Die Er: 
zählung einer gefhebenen Begebenheit, wo 
auh das Diminnt. das Giftörchen, im 
verächtlichen Verftande für Mähren üblich 
if. 3) Die Kenntnig der gefchehenen Be: 
gebenheiten. In allen diefen Bedeutungen 
iſt nunmehr das Deutfhe Gefchichre gang: 
bar, daher man für Giftsrien : Huch, 
giftörien: Mahler, Siftorien = Schreiber 


954, 


Die 


u f.f. au lieber Gefchichrbuch, Gefchiche: 


mabler, Gejchichtichreiber ſagt. Nur 


das Bey: und Nebenwort hiftoriih, auf 


eine erzäblende Art, der Geſchichte ähnlich, 
in der Geſchichte gegründet, bat noch kei— 
nen ſchicklichen Dentfben Ausdrud gefuns 
den, indem das von einigen verſuchte ge: 
ſchichtlich ſich nict in allen Fällen ge: 
brauchen läffet. 

Die Hitzblaſe, plur, die-n, Dimin. 


das Hitzbläschen, oder die Ginblärter, _ 


plur. die—n, Dimin. das Zigblätter: 
chen, eine Eleine, wäferige, durchſichtige 
und breite Blaſe oder Blatter, welde am 


Grunde eine Kleine Entzimdung bat, von 


erhitz; 


A 


{ 
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‚ ten Begterden nnd Leidenfcaften. 


Hitz 
erhitztem Geblüt entſtehet, aber bald nie: 
der vergeht; Phlyctaena, hitzpocke, Weſ⸗ 
ferblafe, Schälblafe, wildes Seuer, 
Lie „ige, plur. inuf. von dem Ber 
und MNebenworte heiß, einen a hoben 
„ Grad der Wirme zu bezeichnen. 1. Dera 
jenige Zuſtand eines; Körpers, — er 
heiß macht, d. i. einen hohen Grad der 
Wärme hervor bringe. Die Zine de 
Seuers. Beſonders ein hoher Grad de 
von den Sonuenfirablen erwärmten Dunft 
reife. Die Gine nimme ab, läſſe 
nach, fchlägt ab, bat fih gelegt u. ſ. fü 
Figürlich ſagt man auch von Gewürzen, 
ſtatken Gettänken n. f. f. daß fie Zitze, 
oder viele Zige haben, wenn fie einen 


ungewöhnlich hohen Grad der Wärme oder 


der Beweaung des Blutes verurſachen. 
2. Die Empfindung. eines hohen Grades 
der Wärme, 1) Eigentlih. ine inner: 
liche Zıge empfinden. Auch eine bien: 
nende jhmerzbafte Empfindung an einzel: 
nen Theilen des Körpers führet den Nah: 
men der Hige, Die Fieberhitze. In 
der Zitze liegen, In der Fieberhige. Auf 
die Zige trinken, in der Zige trinken, 
trinken, wenn man fi erhigt hat. 2) Fi⸗ 
gürlih. Aa) Ein hoher Grab bet lebhaf- 
Die 
Hitze der Jugend, Die Jugendhitze. 
Kine Arbeit mit großer Size anfangen, 
mit beftiger Begierde, Die erite Zise, 
die lebhafte Begierde, mit welder man ein 
Geſchäft aemeiniglih anzufangen pflegt. 


Es wird Zige Foften, im gemeinen Xeben, 
es wird Hitze haben, d. i. es wird ſchwer 
halten, wird eine lebbafte Anſtrengung ber 


Beſonders, ein lebhafter 
In der Sitze ſeyn. 
In 


Kräfte erfordern. 
Gtad des Zornes. 
Jemanden in die Sitze bringen. 
die Zige Fommen. 

Sitzen, verb. reg. neuer. mit haben, 
Hiper d. i. die Empfindung eines hoben 
Grades der Wärme beruor bringen, doch 
une in einiger Füllen. Man ſagt nicht, 
die Sonne hitzt, das Seuer bist, wohl 
aber von ftarfen Bewürzen, ſtarten Ge— 
tränken, gewiſſen Speiſen und Arzeneyen, 
daß fie hißen, wenn fie Stge in dem Kör— 
per verurſachen. Ingleiden von brean: 
baren Dingen „in Unjehung der Wärme, 


ches Fieber. 


haſtig. 
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welche fie ung gewähren, Holz kohlen higen 
beffer, als Totf, Eichenholz hitzet beifer 
als Erlenholz, alles: Zolz beffer als 
Strob u. ſ. f. 

Hitzig, — er, — ſte, adj. et adv, 
1. Im thärigen Verſtande, Hitze verut 
ſachend; nur noch in einigen Fallen. I) Ei⸗ 
gentlid. Zitzige Krankheiten, melde 
mit einer anhaltenden brennenden Hiht 
verbunden find, die Empfindung der Hip 
verurfachen. Des bizige Sieber, ein fol 
| Jugleichen von Nahrungk 
mitteln, Arzenepen m. ſ. f. welche in dem 
Innern des Körpers die Empfindung eined 
hoben Grades der Wärme verurfahm, 
Sitzige Berräufe, Speifen, Arzeneyen, 
2) Figurlich. Kin hitziger Boden, ein 
bigiges Land, ein hitziges Erdreich, 
welches wegen zu vieler Fettigkeit die Ber 
wähle zu ſtatk treiber. Ein bisiges 
Klima, nicht fo wohl ein heißes, ale viel: 
nehr ein ſolches, welches wegen der Son: 
venbige iv den Natuıf-äften des Gewäch⸗ 
uud Chierreiches heftig wirken. 2. Im 
kidentlihen VBerftande, Hitze haben). 
(1) Einen hoben Grad der innern Wärme 
bibend. Mauſe und Ragen find ehr 
bigige Thiere, daher fie obne Wafler 
nicht lange leben können. Jugleicen, 
einen hoben Grad der Lebbaftigkeit haben), 
und darin gegründet; obgleich nicht ofn 
alle Einſchränkung. Ein hitziges Geblüt. 
Es ging dabey ſehr hitzig zum. Eim binie 
ges Gefecht. Beſonders einen h ben Grad 
lebhafter Begierden und Leidenſchaften di 
bend und darin gegründet, Ein bisiges 
Pferd. Sehr bigig über erwas ber fern. 
Vicht ſo hitzig! (6) Fahig, leidt in Hitze, 
d. t. merkli ben Srad des Zornes zu are 
then, und darin gerründer; im Niedetſ. 
Kin hitziger Ropf. Zitzig vor 
der Stirn ſeyn. Hitzig antworten, IN 
der Hite, mit Hitze. 

Der Hobel, dee — 6, plur. ut nom. 
fing. ein Werkzeug zum Gauen, dri. ft 
pend Schneiden, der Hoizarbeiter; mo es 
ein länglices am häufisften vierediged 
Holz mir einem im deſſen Peitte ſbief pers 
keilten Eiten iſt, die Uaglerdheten bei 
Holzes ober anderer üb «iger Korper damit 
wegzunebmen, 

Hobeln, 


a 
57. 0, 


Hobeln, verb. reg. a&t. mit dem Ho⸗ 


bel bearbeiten. Kin Bret glatt hobeln. 
Jemanden hobeln, figürlig, ihm. die 
rauhen Sitten -zu benehmen ſuchen. ©. Un: 
gehobell. Das Hauptwort die Sobelung 
ift nicht üblich. 

Der Hobelſpan, des— es, am häu⸗ 
föften im Plural die — ſpäͤne, GSpäne, 
melche im Hobeln von dem gehobelten Kör⸗ 
per abgeben. 

Yöch, hoher, der hochſte, adj. et adv. 
weldes einen relativen Begriff ausdrudt, 
weiter von der Horizontalfläche, oder viel: 
mehr von dem Mittelpuncte ber Erbe ent 
fernet, in Vergleichung mit dem was nie: 
drig oder tief, d. i. demſelben näher if. 

1. Eigentlid. Der bobe Gimmel, 
Die Trauben hingen dem Suchfe zu body. 
Ein hoch gelegenes Land, ein hohes 
Land, deſſen Oberflähe weiter von dem 
Mittelpuncte der Erde entfernet.iff, als 
andere. Hoch wohnen. Hoc herab ftür: 
sen, von einem hoben Drte. God) fallen, 
ms der Höhe. Soc fteigen, in die Höde. 
Hohes Waſſer, wenn deffen Oberfläche hö— 
ber ik als gewöhnlich, folglih ſich auch 
bien Maſſe vermehret hat. Das bobe 
Meer, die bobe See, im Gegenfage des 
uche an den Küſten befindlichen Theiles, 
deſſelben, welcher dem Auge niedriger vor: 
bammt, ale in einer beträchtlichen: Entfer— 
nung von denfelben. In manchen R. U. 
dilft es eine figürlihe Bedeutung bilden. 
Es it noch boch am Tage, d. i. es wird 
oh lenge Tag bleiben, es ift ncdy lange 
niht fpät, Es ift fchon hoher Tay, die 
Sonne fiehet ſchon hoch am Himmel. Zoch 
Ynaus wollen, nah Dingen: iradıten; 
welge über feinem Stande find; ingieicken 
einen hoben Preis für etwas fordern. Zoch 
aufborchen, mit Verwunderung zuhorchen, 
Gh am Brete bey jemanden fteben, 
bes ihm body angefchrieben feyn, im 
grofem Anfeben. Sich hoch ſchwingen, 
fü einem großen Aniehen, vornehmen Stan- 
de gelangen. ‘ Zoch ſchwanger jeyn, nicht 
weit mehr von det Entbindung entfernet 
A im gemeinen Leben grob ſchwanger 
eyn. 

2. Figürlich, wo es ſeht häufig gebraucht 
wird, diejenige Cisenfgat ber Dinge ju 
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bezeichnen, da fie andere Dinge ihrer Art 
in etwas übertreffen; gemeinialih im Ges 
geniage deſſen, was niedrig cher rief ift. 
1) Bon den Farden. Hobe Sarteu, wel 
we beifer, ſtärker in das Geſicht fallen, als 
andere ihrer Art; im Gegenfage der bläfe 
fern, ‚fo wie helle Sarben eigentlich den 
dunkeln entgegen gefepet find. God) 
rorh, hoch gelb, hoch blau, hoch grün. 
Zuweilen auch für belle Farben, im Ge: 
genfase der dunfeln, Go nennet man 
Zinnober, Bergblau u. f. f. hohe Sarben. 
2) Bon den Tönen. Kin hoher Ton, 
derjenige, meiden eine dünnere, kürzere 
oder ſtärler geſpaunte Saite hervor bringt; 
im Gegeufage des tiefern. Die Saiten 
zu hoch fpannen, figütlich, zu viel fore 
dern oder verlangen. Ein hoch geſpann— 
tes Lob, figürlich, ein übettriebenes. 
3) Vou der Breite, wo man doch nur von 
Menſchen, beſonders von Soldaten ſagt, 
fie ſtehen drey Mann bach, wein fie im 
drev Reihen hinter einander freben, 4) Bon 
der Zeit, nur als ein Beywort. Es ift 
hohe Zeit, es ift nice viele Zeit mehr 
übrig. Es iſt die höchſte Zeit, es iſt kei» 
ne Zeit mehr übrig. - Kin bobes Alter 
erreichen, im hoben Alter fterben, ein 
Alter, welches das gewöhnliche überfteiget. 
Jugleichen von einer vergangenen Zeit. 
Das hohe Alterthum, die längft vergan⸗ 
genen alten Zeiten. 5) Bon der Begreifs 
hinteit, die gewih lichen Vegriffe überſtei⸗ 
gend. Die bebern Wıffenichaften. Die 
höhere Mathematik. Die höhere Rechen: 
kunſt. Hohe Schulen, Univerfiräten, 
anf welchen die höhern Wiffenfhaften ges 
lehret werden; im Gegenfage ber medern 
Schulen. Das ift mir zu hoch, zu ges 
lehrt, zu unverſtändlich. 6) Bon dem 
Preife; im Gegenfage des niedrig ober 
geringe. Kinen hoben Preis auf etwas 
ſetzen. Einem erwas fehr hoch anſchla⸗ 
gen, anrechnen. Der Anſchlag iſt zu 
hoch gemacht, zu hoch eingerichtet. Er 
ſpielet gern hoch, um vieles Geld. 7) Der 
Würde nah, andere Dinge feiner Art an 
Borzügen, un Feperlichfeiten übertteffend, 
wo in der edlern Schreibart oft erbaben 
dafür üblich ift; im Gegenſatze bed nieder, 
Das hohe Wildbrer oder Sochwildbret, 
won 


9 Bob 


wozu man an ben meiften Orten bie Hir⸗ 


fe, wilden Schweine, Bäre, Rehe, Trap: 
pen, Anerhühner, Birkhühner, Hafelbüh: 
ner, Echwäre, Fafanen, Luchſe und Kra: 
niche rechnet; im Gegenfage des niedern 
Wildbretes. Die habe Jagd, die Jagd 
dieſes Wiltbretes, im Gegenfäge der mie: 
dern. Sein Gerz ift für die Rachgier 
zu hoch, zu erbabeh. sin hoher Geift, 
eine hohe Denfungsart, welde fih über 
die gemeine erbebet. Die höhere Schreib: 
get, welge ſich in ihren Bildern, Vorſtel⸗ 
lungen und Antdrüden über die gewöhn— 
fie, erhebt. Ein bobes Set, weldes 
mit vorzüglicher Feverlichkeit gefevert wird. 
Die bobe Meſſe, das hohe Amt, in der 
Nömiſchen Kirche, die große fenerliche 
Meil: au den Sonn- und Feſttagen, fiebe 
Zohamt. Der hohe Altar oder Zoch: 
altar, der vornebmfte Altar, an welchem 
dieſe Meſſe gehalten wird. 8) Beſonders 
der bürgerligen Wiirde, der Achtung in ber 
bürgerlichen Geſeliſchaft an Geburt, Stand 
und äußern Worzügen weit übertteffend; 
im @egenfage ded nieder. Der hohe 
Adel, der Adel vom etften Range, im Ge: 
genfape des niedern oder geringern Adels, 
Ein bober Stand, ein bober Rang, 
eine Würde. Die höchſte Würde in 
einem Staate beFleiden. Eine bobe 
Derfon, eine vornehme. Ich babe es 
von hoher Zand, d. i. von einer ſehr 
vornehmen Perſon. Das Slück der So: 
ben diefer Erde. Kin hohes aus, 
vornehmes Geftleht. Hierher gebüret 
auch der befondere Gebrauch, welchen der 
Denutſche Gurial: Stol von den Wörtern 
hoch, höchſt und allerhöchft macht, indem 
er diefelben in Schriften an fehr höbe Per: 
fonen und von denjelben, vielen derjenigen 
Hauptwörter vorſetzet, melde einige Be: 
ztebung auf fie haben; da denn nad ber 
einmahl beliebten Nangordnung das aller: 
höchſt von kaiſerlichen und königlichen, das 
höchſt von churfürſtlichen und fürſtlichen, 
das hoch aber von geringern, aber doc in 
Anſehung des Schriftſtellers fehr vorneb: 
men Perionen gebraucht wird. Sr. Rai: 
ſerl. Majeſtät allerhöchſte Willensmei— 
nung. Sr. Churfürſtl. Durchl. höchſte 
Geſinnung. Wo man denn dieſe Wörter 
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auch manchen Bey: und Nebenwoͤrtern ned 


eben demfelben Verhältniſſe des Stand 
vorzufegen pflege. Allerhöchſtgedacht 
Se. Msjeftät, höchſtgedachter Sürk, 
bodhgedachter Miniſter. Göchitaeneigt 
hochgeneigt, böchſtberühmt, hochven 
diene m. ff. Ja ſelbſt die Ptonomin 
find von dieſen Fotmalitäten nicht verſae 
net geblieben, indem für Diefelben, Denen 
felben, Dero, welcher, welche u. (fi 
Allerhöchſtdieſelben, Zöchſtdieſelben 
Hochdieſelben, Allerhochſtdero, Ale 
höchſtwelche, Zöchftwelche, Zochwelche 
wenigſtens bey vielen üblich iſt. in ähm 
liher Gebrauch ift es, wenn die erfte Exah 
fel hoch mauchen Bey: und Mebenwörtern 
des Standes vorgefeget wird; hochfürſt 
lidy, hochgräflich, bochfreyberrlich, hoch 
adelig für fürftlich, aräflich und adelig 
ſchlechthin. Zw. Hochfürſtliche Durdl, 
Das ganze Sochgräflihe Zaus, Die 
ganze Zochadelige Samilie, Mit m 
dern Standeswörtern iſt es nict ütlig 
wohl aber mit den Titelwörtern edel, edıl: 
geboren, geboren und würdig, wo mh 
mit den vorgeſetzten Wörtern wobl, bat: 
wohl, und bocy die verichiedenen Etafen 
bes Ranges und ber Würde augındruden 


ſucht. 9) In engerm und gehälfiuem Xer: 


ande für ſtolz; im einigen Zällen, un 
nur als ein Nebenmort. Er flug & 
mir mir einer boben Miene ab. mit 
einer boben Unfreundlichkeit abgewien 
fen werden. 10) Im meiteiten Verſtande, 
denjenigen Grab der innern Stärfe, weldıt 
weniger, und im Superlativ, welser git 
feiner Zufüge mehr fähig iſt. Im der 
erftien und zwepten Staffel aber nur in 
einigen füllen. Wenn es bob fommt, 
wenn es einen der legten Grade erreich, 
Etwas jehr hoch empfinden, es ſehr ähl 
nehmen. Du haſt hohe Urſache, dich zu 
beſſern, ſehr dringende, triftige Urrat. 
Etwas hoch Ind theuer ſchwören. Tim 
mit einem hohen Verſtande begadte 
Perſon. wine Fähigkeit, eine Fertig⸗ 
keit in einem boben Maße beſitzen. Hin 
bober, böberer Grad. Kine Sache hoch 
(bösen, achten, balten, im Gegesfatt 
des geringe. Ben Reichthum böber 
ſchätzen als die Geburt. Bejonders im 

; J— Sup 


OR 11: 


Buyerlatio, ale weicher faſt in allen Fällen 
gehrauht werben kann, benienigen Grad 
gu. begeihnen, welter feiner Zuſatze weiter 
fibig it. Die höchſte Würde, die höchſte 
Lebe, die höchſte Tug®hd, die höchſte 
Bofbeir, die höchſte GSeſchicklichkeit, die 
böhite Ehre, das höchſte Anſehenu. ſ. f. 
In höchſter Eil. Es iſt mis ihm auf 
Ins höchſte gekommen, anf den äußerſten 
Brad der Verlegenheit, des Elendes. Aufs 
bite will ich zu ihm geben, d.t. alles, 
was io thun kann, tft, daß ich zu ihm ge— 
we wlü, fiebe Gechfiens. Winer oder 
zuſ⸗ höchſte zwey werden genug feyn. 
Betin auch diejenigen Fälle gehören, wo 
Kan das hoch und höchſte Bey: und Ne- 
Mmürtern zugefellet, die hoben und 1%: 

ku Stufen zu bezeicbiien, da denn bod) 


Mt dem Bey: und Nebenworte Mmeinig:. 


zuſammen gezogen wird; hochanſehn⸗ 
#, bochberraur, hochbetrübt, hocher— 
übreh, hocherfreut, hochberühmt, hoch: 
kehrt, bachgelehrr, hochweiſe n. f. f. 
fu der dritten Staffel, wo höchſt mit 
Ktern Bey- und Nebenwörtern verbuu⸗ 
ft werden kann, iſt die Zuſammenziehung 
ünt dergebramt. Zöchſt glücklich, höchſt 
Melielih, höchſt ann, höchſt anftän: 
68, höchſt anſehnlich, bechft ſchlecht, 
eſt gleichgültig, höchſt beglückt, höchſt 
tig u. ſ. f. | 

Anm. Diefes Wort weicht fo wohl in 
M Drefination als Comparation von der 
Möhuliben Regel ab; indem es, fo bald 
sem Ende wirfer, fein cy in ein b ver: 
Mudelt, die dritte Staffel ausgenommen, 
kelde bag ch durchaus beyäft. Zoch wird 
Adet Zaſammenſetzunz mit Hauptwörtern 
dwenig deelunirt, als andere Berwörter; 
ke Hoheprieſter, Sohelied, und im 
Bergbane GJobeofen, madten bier eine 
Kesnabme, Da dieſes Wort, wenn es 
zeicwörtera zugefelet wird, ein wahres 
Retenwort_ iſt, To thun dieenigen übel, 
xelhe es inden R. A. hoch achten, hoch 
hösen, hoch halten n. ſ. f. mit dem 
Fuworte zuſammen zteben, da' ſie doch fo 
wenig hoch ſtehen, hoch ſitzen, hoch ſtei— 
gen u. ſ. f. als geringe achten, geringe 
ſchagen w. ſ. f. zuſammen ziehen. Mit 
dochachtung, Zochſchätzung u. ſ. f. iſt 

Adel. Ausʒ. 2. Tu 
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es ein andres, da ſie einer andern Regel 
folgen. 

HSochachtba e, adj. et adv. in einem 
hoben Grade anttar, ampliſſimus; nur 
noch In den Titeln einiger Gegenden.” 

Die Zodachtung, plar. inuf. von 


der R. A. hoch achten, ein hoher Brad 


der Achtung. Sochachtung gegen jeman⸗ 
den hegen, haben. 

Der Vochaltaͤr, des — es, plur. die 
— altäre, in der Römiſchen Kirche, ber 
höchſte, vornehnie und ſeverlichſte Altar 
in einer Kirdie, vor welhem das Hochamt 
gchalteh wird; der hohe Altar, im Oberd. 


auch der Frohnaltar. 


Das Hochamt, des — es, plur. die 
— amter, eben daſelbſt, dad bobe Aut, 
bie feverliche Meſſe vor dem hohen Altare 
en Sonn- und Feſttagen; die hohe Meſſe, 
zuwellen auch die Zochmeſſe. 

Hochdeutſch, adj. et adv: in dem hw· 
ber gelegenen Theile Deutſchlandes einhet: 
with, datin gegründet; im Gegenſatze des 
Niederdeutſch. Ein Hochdeutſcher, im 
Gegenſatze eines Niederdeutſchen. Die 
Hochdeutſche Mundart, 1) diejenige 
Mundart, welche in dem geſammten vöher 
gelegenen Deutſchlande die herrſchende iſt; 
befilmniter die Oberdeutſche Mundart, 
im Gegenſatze der Niederdeurſchen. 2) Die 
ſüdlich Sächſiſe Mundart der obern Stän— 
de, ſo wie fie in den beſten Schriften ans 
getroffen wird. In diefer Bedeutung ſtehet 
fie zwiſchen ber Oberdeutſchen, welge im 
den noch höher gelegenen füdlihen Provins 
zen bis nach Italien geredet wird, ud der 
vorhin gedachten Niederdeutſchen in ber 
Mitte, und wird ihnen entgegen geſetzet. 

Hochẽdel, adj. in einem hohen Grade 


‚edel, jest nur in den Ziteln, da ed dein 
‘mehr iſt, als die Titel hochwobledel u 


wobledel, 

Hochẽdelgeboren, adj. In einem — 
Grade edel geboren, gleichfalls nur als ein 
Titel bürgerligger Perſonen vom erften und 
Ameuten ange, da es denn mebr ſagt ale 
Sehwobledelaeboren und Woh edelget 
boren, and auch im Atſttacto Ew. God 
edelgeb. gebtaudt wird. 

Hochehrwurdig, adj. welches nur in 
ben Titeln geiftjiger Perſonen vom zwey— 

b ten 
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ten Range gebraucht wird, wo es im Ab⸗ 
ſtracto Ew. Hochehrwürden lautet. 

Hochgeboren, adj. welches nur als ein 
Titel gräflider Perſonen, oder ſolcher, 
welche ihnen am Range gleich ſiad/ gebraucht 
wird. Bochgeborner Graf. Im Ab— 
ſtracto iſt es für ſich allein nicht üblich, 
wobl aber zuweilen mit Hauptwörtern. 
Ew. Jochacborne Ercellens, Ew. och⸗ 
geborne Gnaden. 

Hochgeehrt, adj. et adv. in einem 
hoben Grade geehrt. Kin hochgeehrter 
Mann. Befonders in Titeln. Zochge— 
ebrrer Zerr. Wo es atıch oft im Super: 
lativ hochgeehrteſter Gerr u. ſ. f. gebraucht 
wird, ungeachtet dieß eigentlich einen Wi: 
derſptuch enthält, daher es billig höchſtge— 
ebrrer beifen follte. Andere gebrauchen 
dafür das bochzuebrend und bochzuver- 
ebrend, welche aber im Grunde weniger 
fegen, als bas Mittelwort der vergangenen 
Zeit hochgeehrt. 

Hochgelehrt, adj. fehr gelehrt, gleich: 
falls wur in Titeln des Gelehrten von Pro⸗ 
ejſſion, wo eg oft auch noch nah der alten 
Oberdeutſchen Form bochgelahre lautet. 

ochlich, ein Nebenwort, welches für 
hoch im figürlichen Verſtande, d. i. ſehr, 
im hohen Grade, gebrauch? wird; aber nur 
mit den Zritwürtern bitte, 
bedauern, bedanken, befchweren, ver: 
fündigen, beleidigen u, f. f. üblich if. 


Sich höchlich über erwas beflagen, be: 


schweren, 

Der Gochmeifter? des — #, plur. ut 
nom. fing. ber hohe, d. t. oberftie Mei: 
ter, der Broßmeifter ; ein Titel, weichen 
nur noch die Oberhäupter des Deutſchen 
Drdens und des Malthefer Ordens führen. 
Der och- und Deurfchmeilter, der Hoch⸗ 
meiſtet des Deutihen Ordens. 
Hochmogend, adj. viel vermögend, 
einen hohen Grad der Macht habend; nur 
als ein Titel der General: Staaten ber 
vereinigten Provinzen.  Sochmögende 
Herren. Wo auch das Abfiractum Ihre 
Sohmögenden und Ihre Hochmögen— 
heiten üblich iſt. 

Der Hochmuch, des— es, plur. car, 
der hohe, erhabene Muth, doch jegt nur 
noch, der Zujiand, ba man fih ungegrüns 


beilagen, 
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dete Vorzüge beyleget, und biefes au m 
Äußert ſich dieje Geflunung durch di m 
geordnete Begierde auch zu anderer Ui hi 
von diefen ungegründeren Vorzügen 

wird es eigentlih Srolz; obgleb Ni 
Ausdrüde häufig mit einander verwe id 
werden. | 

Hochmuthig, —er, —fte, ac € 
adv. Hochmuth habend, befigend, in u 
Hochmuthe gegründet. 

Hochpreislich, adj. et adv. im Mn 
Grade zu preiien, nur als ein Kit 
wiffer bober Eollegien, welde den! I 
ausdrücklich bergebracht haben. 

Die Hochſchatzung, plur. inuf. 
ber R. A. body ſchätzen, das inner 
thail von dem überwiegenden Wertbe | 
Perſon oder Sache. 

Hochſchwanger, adj. et adv. 
hochſchwangere Srau, welde nicht 
mehr von ihrer Entbindung entferne i 
im gemeinen Leben grobfhwanger. 

Hẽ ochſt, S. 50ch. 

Hochſtammig, —er, — ſte, ad 
adv. einen hohen Stamm babend. « 
fämmige Bäume, deren Stamm 
zwölf Fuß hoc ift, ebe die Krone ang 
im Begenfage der Niederftämmigen 
Zwergbäume, 

Hochſtens, adv. auf bag höchſte, 
es hoch kommt, im figürlichen Verſt 
d. i. dem höchſten Grade nach. Wen 
es nicht höchſtens (zum längſten) in a 
sc babe. Ich brauche ihrer 3 
höchſtens drey, d. i. wenn es hoc Feı 

Dis Hochſtift, des-es, plur. di 
ein hohes Stift, ein Stift an siner 2 
oder Kathedral: Kirge., Das God 
zu Weißen. 

Hochteutſch, &. Gochdeurfch. 

Hochtrabend, —er, —fte, ad 
adv. von der R. A. hoch traben, ei | 
ih, im Traben ben Leib höber als 


wöhnlic hebeud, befonders von Pfer c 
Noch mehr figürlich, ſchwülſtig in Se at 


fen und Ausdrüden. Ein bochtrabei be 
Menſch. Eine bocherabende Scdyi ık 
art, Zochtrabende Worte. 

Der Hochverrath, des — es, ;p ui 
die — e, in den Rechten, ber an ber I '& 
ſten Landesobrigleit, an dem Wateria de 

be au 
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angene Verrath, und in weiterer Be: 


tung ein jedes Verbrechen ber beleidig: 
Majetät. Des Hocwerrarhs ſchul⸗ 


ſeyn. 


Der Hochverrather, des — 8, plur. 


aom. fing. ein Verbr 
Majeſtät. 


echen der beleidig⸗ 


Pie hledel, adj. ein Titelwort, 


Ihe weniger ift als ho 


chedel, aber mehr 


wohledel. Ingleichen im Abftracto 


w. — 
Hochw 


biedelgeboren, adj. gleich⸗ 


$ nur in Titeln, wo es geringer ift, als 


xhedelgeboren, aber 


mehr ale wohl: 


wigeboren. So auch im Abſtracto Ew. 


shwohledelgeboren. 


Hochwoblehrwürdig, adj. auch nur 
ein Titel geiftliher Perfonen, wo es 

uiger ſagt, ald hochehrwürdig, aber 
r ald woylehrwiirdig, Im Abftracto, 
. Zohwoblehrwiürden. 


chwohlgeboren, 
hiteln einem jeden. von f 


adj. weldes in 
revherrlichem und 


deligem Stande. gegeben wird. Im Ab; 
ao, Ew. Gochwohlgeboren. An ei: 


Orten macht man 


unter bochwobl: 


ren und unter body = und wohlge: 
a noch einen Unterſchied; da man demn 
# letztete une allein den Freyherren zu 


pflegt. 
ochwürdig, adj. 


in einem hoben 


ae würdig, im Superlat. hochwür⸗ 
ſt, beſonders als ein Titel geiſtlicher 
ſonen vom erſten und zwepten Range; 


a denn der Superlativ 


gochwuürdigfter 


m Erzbiſchöfen, Bifhöfen und vornehihen 
kälaten , Hohmwiirdiger aber den Dom: 


eccen, Äbten, und bey 


den Proteftanten, 


Mm Doctoren der Theologie, Goufifiorial: 


then, Hofpredigern 
d ſten gegeben wird, 










Titel hochwürdig. 


Bhaid angeftellte Gaft 


ze fepeclip yerbinden, 


und aufehnlihen 
In der Römiſchen 


Ge befommen alle Prieſtet und Pfarrer 


Im Abſttacto ift 


t die erſte Staffel Ew. Hochwürden 
& 


Die Yochzeit, plur. die — en, der 
eikche Tag der ehelihen Verbindung 
ſden zwey Perfonen, und befonders das 


mahl. Gochzeir 


ahen, halten, haben, ſich an dieſem 


KEinem Paare 
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die Hochzeit machen, die Zochzeit ge> 
ben, die Hochzeit ausrichten, bie zu Die: 
fen Gaſtmahle nötGigen Koften Hergeben, 
Auf der Zochzeir ſeyn, alg Gaf bey dem 
Gaftmable, Zur Zochzeit, auf die zzoch⸗ 
zeit geben. 
Der Hochzeiter, des — 8, plur, ut 
nom. fing. nur im gemeinen Leben, den 
Brantigem am Tage der Hochzeit au bes. 
zeichnen; in welchem Falle auch die Brauf 


"die 40chzeirerinn genannt wird, 


Hochzeitlich, adj. et adv, zur Hoch⸗ 
zeit gehörig, in der Hochzeit gegründet, 
Die hochzeitliche Sreude,' 

Die Hocke, plur. die — n, ein nur in. 


einigen Gegenden übiiches Wort, einen. F 


zur Zeit der Ernte im Felde aufgeſtellten 
Sarbenhaufen zu bezeichnen, welcher in 
Oberſachſen eine Mandel genannt wird, 
Daber boden, aufboeen, die Barben in 
folä;e lange Ppramiden ftellen, der Hocker, 
derjenige, welcher dieſes verrichtet. 

Hoden, vorb, reg. ı, Activum, 
1) Die Garben in Hoden fenen, ©. dag 
porige. 2) Jemanden boden, ibn auf 
den Rücken nehmen, wo doch aufborden 
üblimer if. 2. Veureum, mit baben, 
ı) Auf dem Rücen eines andern ſitzen. 
Sie hockten auf einander wie die Ka—⸗ 
nischen. 2) Sich auf die Ferien nieders 
laſſen, und dadurch gleichſam einey Haufen 
vorjiellen; im niedrigenLeben auch hucken. 
vor der Thür boden. Die Genne hockt 
über den Eyern. Figürlih, müßig an 
einem und eben demſelben Drte zubringen. 
Was hocken wir hier lange? Willſt du 
immer zu 3auſe hocken? Wofür in Ober⸗ 


ſachſen auch becken üblich iſt. 


Der Höfer, des — 6, plur. ut nom, 
fing. eine rundlice Erbübung an gewiflen 
Körpern. Die Höcer auf der Erdfläche, 
wofür doch Zügel üblicher iſt. VBeſonders 
eine vngewöhnliche Erhöhung des Rückens. 
Die Kamehle haben Hocer. Ingleichen 
eine febierhafte Ezböhung des menieliveng 
Nüdens, ein Budel. Zinen SScker baben, 

Sröckericht, — er, — ejte, adj. er ady. 
Höwxern Abnlia, uveben. 

Höckerig, — er, — ſte, adj. et adv. . 
Höder, befonders fehlerhafte Höder, feblerr 
hafte Erhöhungen havend, win böde: 

9b 2 riger 
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riger wer. Beſonders, einen Budel has 
bend, buckelig, ausgewachſen. Zeiner 
an dem ein Sehl ift — oder der höcke— 
rig ift, 3 Moſ. 21, 20. Eine bicderige 
Schreibart, eins fehr ungleiche, welche der 
Natur des Gegenftaudes bald gemäß ift, 
bald aber auch nicht. 

Hocus Pocus, ©. Gokus Pokus, 

Die Hode, plur. die—n, die rund: 
lichen Samenbehältniffe bey den männ⸗ 
lichen Geſchlechte der Menſchen und Thiere; 
mit einem ungewöhnlichen Ausdrucke die 
Seilen, die Beburrsgeilen, in den nie: 
drigen Spredarten die Klöße. 

“Der Hof, des— es, plur. die Böfe, 
Diminut. das Höfſchen, Oberd. Söfelein, 
Höflein. 

1. Eigentlich, ein umzäunter, mit ei> 
nem Zaune, Oehäge, mit einer Mauer, 
vder auf ähmlicye Ark befriedigter oder um⸗ 
ſchloſſener oben offener Platz; nur noch in 
einigen Fällen, wie in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen Bauhof, Zimmerhof, Pichhof, 
Schügenbof u. f. f. Beſonders, ein fol: 
iger umſchloſſener freger Plag an oder in 
einem Gebäude. Der Vorbof, ber Hof 
vor einem Gebäude, im Gegenſatzze des Hin⸗ 
rerhoſes. Der KRloſterhof, Schloßhof— 
Rirchhof, der Domhof, der Schützen— 
hof u. ſ. f. Kin Jans mir einem Gofe. 
Das Haus bat Feinen Sof. Beſonders 
auf dem Lande, zum Behufe der Land⸗ 


wirthſchaft. Auf den 30f5, in den 3ef 
Gehen. Dre zimmer Gehen in den Hof. 


Figürlich. Der Zofum den Mond, um 
die Sonne, ein heller runder Kreis. 

2. In weiterer Bedertung, ein Gebäus: 
be mit einem Hofe und den dazu gehörigen 
Grundſtücken. 1) Überhaupt, wo es eher 
dem befonders von anſehnlichen Gebäuden 
gebraucht wurde; jegt noch In ben Zufam: 
menferungen Bajtbof, Jagerhof, Jagd: 
bof, Pferrbof für Pfarrhans, Serrenhof 
nf. f. In manchen Städten werben große 
MWohnbäufer mit anfehnliben Höfen no‘ 
jest Hofe genannt, dergleichen Auerbachs 
Hof, Kochs Gof, Homanns Zofn.f.f. 
in Leipzig find. 2) Beſonders, (a) Eine 
Wohnung auf dem Rande mit den dazu ge: 
bicigen Gebäuden und Grundſtücken, en 
adern, Wirſen mn, ſ. fi wo es bald ein je⸗ 
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des Landgut bedentet, es fey ein Baut 
bof, ein Srexbof, ein Mieyerbof, e 
Zinshof, oder ein Dienfibof; baldine 
germ Verſtande einen Bauerbof oder: 
Bauergut, da es denn wiederum mai 
verſchiedenen Einipränfungen gebtaw 
wird, (b) In büberm Werkante, ce 
Gerrenbof, d. i. die Wohnung des Sm 
oder Gerichtsherren auf dem Larde, tbei 
allein, theile mir Einfluß aller dazu ge 
tigen Güter und Gerechtigleiten. Zu a 
dienen, Sem Grundberren die fhuldig 
Frohndienſte ie » fröbnen., 

3. Im engjien und höchſten MWerfanl 
der Sitz des Xandesherten, mit Einisk 
feiner Familie und feiner Bedienen, de 


unter verfhiedenen Einfhränfunger. ı)D 


Pallaſt des Landesherren, oder erres ande 
großen Herren; in welder Bedeutung X 
jetzt das ort Schloß üblider it. 2) 
Landesherrt, oder ein großer Herr fe 
deſſen Familie, und vornehmfte Wrieiit 
Der Hof iſt jese nicht bier, er iſt ve 
reifet. Wo es mit verſchiedenen Worat 
tern oft ohne Krtitel gebraucht wird. B 
Hofe ſeyn, bey Zofe leben. Eine 
dienung bey Zofe oder am Zofe befon 
men. Vach Sofe geben, fabren. 2 
den Zof geben, jih mit einer Bitte 4 
den Landesherren und deifen Minifter we 
ben. Der Kaiferliche, der Sranzäftic 
der Tiirfifche, der Spanifhe Sof m. ſ. 
3) Deſſen Bediente, die zu feiner perſe 
ligen Bedienung oder Beguemlisteit 
fimmten Perſonen; nur in eimgen Falk 
und vhne Plural. Einem Prinzen de 
Sof beftellen, feine Bedienten annebme 
und einrichten. Befonderg gehören debi 
viele Zuſammenſetzungen, wo der Zofftaaı 
d. i. die zur perfünlichen Bedienung de 
Herten beſtimmten Perfonen, von dem Gi 
vil= und Kriegsſtaate unterſchieden wirt 
In noch eugerm Berftande bezeichnen bi 
mit zof — gemachten Zuſamm en ſetzungen 
ſolche Perſonen oder Sachen, welse für bi 
Hofleute befimmet find; im Gegenſag 
derer, weiche zunächſt füt den Herren ge 
hiren, und alsdaun mit den Wörter 
Leib — Mund — oder Kanmer — 3m 
fammen gefeset werden. Der Gofarzi 
Bder Sof: Medicus, im Gegenſetze dei 

Keib: 
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Jarztes oder Leib- Medici; „ der Zof: 
im Segenſatze des Leibe oder Mund⸗ 
8; Die Zofkapelle, im Grgenfage ber 
nmerkapelle; der Zofichneider, im, 
miage des Leibfchneiders u. ſo f. 
as Aofame; des — ey, plur. die 
;mter. 1) Ein jebes. Amt am Hofe 
s großen Herren; zum unterſchiede von 
n Civil: Amte, Kriegesamte u. f. f. 
ja engerer and vorzjiiglider Bedeutung 
ea+bie Simter des Kämmerers, Mars 
eg, Truchſeſſen und Ecenfen, mit 
ver gewiſſe Verſonen von Fürſten, Stif: 
u. f..f. belichen werden, Zofämter, 
fo fern fie ertiih find, Erbhofämter, 
diejenigen, weiche fie befietden, Gof: 
ntess, Erbhofbeamten genaunt. 
ie Hofarbeit, plur, die-en, 1) Die: 
je Brbeit, welche für einen regierenden 
en nnd Deilen Hof geſchiehet. 2) Ar: 
welche für den Grundbeſitzer und def; 
Hof geſchiehet, dergleisen bie Hof: 
te.und Frohuen find. Eo aud der 
arbeiter. Y 
er Sofdienſt, des-cs, plur. die-e. 
in jeder Dienft, welchen man bey Hofe 
einem Hoſe leiftet. Ingleichen, ein 
ft, d. i. eine Bedienung, an dem Hofe 
k gegierenden Herren. 2) Dienfte, 
e Unterthanen dem Hofe, d. i. dem 
ndherrem eines Dorfes leiſten; Stohn: 
ſte. Figürtlich ein Dienft, welsen 
einen andern umfonft leifter.. 
sie Sorfärt, plur. inuf. die ungeord: 
Neigung, feine Urtbrile von feinen 
ven Worzügen im Äufern an den Tag 
egen; eine Folge des Hochmuthes. 
Hoflert ergeben feyn. Goffart mit 
28 treiben, im gemeinen Leben. Su 
tee Berentung ift e8 die Bemühnng, 
‚eigene Urtheil von feinem Morzügen 
Kleider an den Tag zu legen. Sprichw. 
fart_ muß Zwang leiden. 
öffärtig, — er, — ſte, adj. et adv. 
att badend, in der Hoffart gegründet. 
 boffertiger Menſch. Kin hoffärti⸗ 
Derragen. 
soffen, verb. reg. neutr. mit haben, 
Erfolg einer künftigen oder ungewiſſen 
ge mis Theilnehmung für wahrſcheinlich 
en, ı) Bermushen, daß eine Sache 
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geſchehen werde. Ih hoffe nicht, daß 
es heute regnen wird, Ich hoffe nicht, 
daß er Fommen wird. ch will doch 
nicht hoffen, oder ich hoffe nicht, daß 
u. ſ. f. ein gelinder Ausbrud eines Befeh⸗ 
led oder Verbothes. Ingleihen mit dem 
Worte 3m. Ich hoffe, ibn beure noch 
3u feben. Wir hoffen, die Oberhand 
zu behalten. Wie auh mit ber vierten 
Endung. Das will ich nicht hoffen! ich 
vermuthe es nicht, und wünſche es auch 
nit, 2) Im engften Verſtaude, ein künf⸗ 
tiges mögliches Gute mit einer angenehmen 
Empfindung erwarten. Darf ich boffen? 
in der Sptache der Verlichten, _ Ingleichen 
mit der vierten Endung der Sade. Man 
muß dass Beſte hoffen. Das ift mehr 
zu wünfhen, als zu hoffen, Sie bat 
30.80 Thaler zu hoffen. Die Perfon, 
von welcher man ein Gutes. ermartet, be⸗ 
fomsut, wenn die Sache ansgedendt wird, 
das Torwart von. Ich Hoffe das Beſte 
von ibm. Ich babe nichts mehr von 
ibn zu hoffen, 

Anftatt des Hauptwoktes die Foffung, 
tft Zofnung üblich, ©. daſſelbe. 

Hoffentlich, adv. wie ich hoffe, wie 
man beffet. Goffentlih wird er noch: 
heute Fommen. Es wird hoffemlich 
beure nicht veguen. Mon dem vorigen 

Zeitworte vermittelft bes eingefnobenen €, 

exphenici, wie flehentlich von flehen, nab- 
mentlich von Rahmen m. ſ. f. S. — Lich. 

Die Aoffi: ung, plur. die — en, von 
dem Zeitwerte hoffen, der Zuftaud des Ge⸗ 
wüthes, da man hoffet, beionders, die mit 
einer angenehmen Empfindung verbundene 

Erwartung eines Finftigen möglichen Ge: . 
ten; ohne Plural, Ich that es im der . 
goffnung, Dank bey dir zu verdienen, 
Wir baben noch gute Hoffnung von 
ibm. Seine Boffnung auf erwas bauen, 
fegen, gründen. Zwiſchen Surche und 
Zoffnung ſchweben. Der Kranke lieget 
ohne alle Hoffnung, fo daß man feine Ges 
nefung nicht mehr hoffen Fann. Der Gore 
nung leben, die Hoffnung haben. Auf 
Hoffnung leben, fein Leiden in Erwartung 
eines ungewiffen Gutes zubringen. Guter 
Goffnung feyn, ſchwanger ſeyn. Bon der 
Hoffnung mehteter einzelner Dinge, auch 

953 im 


or. 


Am Plural. Die beften Zoffnungen ver: 
ſchwinden, Gel. 

Hoffnungslas, —er, —fte, adj. et 
adv. der Hoffnung beraubt, ohne Hoffnung. 
Kine boffnungeslofe Liebe. Ein hoff: 
nungsloſer Zustand, in welben man 
vernüuftiger MWeife keine Bellerung hof: 
fen kan . 

Hoffnungavoll, —er, —eſte, adj. 
et adv. vol Hoffnung, viele, ftarte Hoff: 
nung habend. Kin hoffnungsvolles Zerz. 
Kin hoffnungsvoller Jiingling, von wel: 
em mun viel Gutes horfen kann. 

"Düs Hofgericht, des- es, plul.die-e, 
ein hohes Landesgericht, vor welchem bie 
fort feinem Untergerihte unterworfenen 
Stände, und andere befrevete Verfonen ihr 
“ Met nehmen künnen und müflen, in wel: 
them der Lauderberr ehedem felbft präfidir: 
te, jent aber. folges einem Zofrichter 
überläffer. 

Die Hofhaltung, plur. die— en, 
von der R. A. Zof halten, der Hofftaat 
elnes regierenden Herren, mit Einfluß 
»fetuer Hofbedienten und aller” zu feinem 
Hofe gehörigen Perfonen, Seine Goibal: 
ing an einem Orte auffchlagen, feinen 
Hof, fein Hoflager, feine Reſidenz. Ki: 
nem Prinzen diesojhaltung einrichten, 

1. *Hofieren, verb. reg. ad. etneutr. 
weldes vermittelt der ausländiſchen En: 
dung ieren, von Sof, fo fern eg einen 
grosen Herren und deſſen Gefolge bedeutet, 
gebildet, jegt aber veraltet it. Es bedeu— 
tet einem aufwarten, nah Hofmanier be: 
gegen, ihm ſchmelcheln; in welder Be: 
deutung ed nos zumweilen in der fomifchen 
Eyreibart vorkommt. 

3. Hofieren, verb. reg. neutr. mit be: 
ben, ſeine⸗Nothdurft verrinten; in der 
höflichen Schreibart des geineinen Lebens, 
Das VRind bar in dae Bett hofieret. 

Dis Hoflager, des — s, plur. die 
— läger. 1) Das Lager, d. i. der Auf: 
enthait eindd regierenden Herren und feiner 
Hofierte an einem Orte, Sein Zoflsger 
in eıner Sradr halten; 2) Der Ort, wo 
fin ein ſolder Here mit feinen Hofbedien— 
ten aufhält, es ſey fir benävlig, die Res 
ſidenz, ober nur anf eine kurze Zeit, 
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Zoflich, —er, — ſte, adj, et adı 


nah Art‘ der Hofleute, doch nur in 


Berragen gegen andere, gemeigt- on 

tn feinem Betragen gegen fie Achtung 
erweifen, und darin gegründet; im Ser 
fage bed grob. Ein böflicher Wieni 
Die Chinejer find ein böfliches v 

Bar zu höflich ift halb grob, 

. Die „Höflichkeit, plur. die — 

1) Die Fertigkeit, andern feine Hodal 
tung tbätig zu ermeifen; ohne Ylı 

Die ſchlaue HöflichFeir gibt allena 

um von allen wiederum alles zu erh 
ten, Leſſ. 2) Ein höfliches Vetragen, ch 
böfiihe WVegegnung in einzelnen Fil 
Jemanden alle Söflichkeit erweiſen. 

Der Höfling, des-es, plur. die- 
ein Hofmann, ein Hofogdienter; abet 
noch mit einiger Verachtung. Und 
Höfling erwacht und die Dame, 3 
©. — Ling. 

Der Hofmann, des— es, plur. X 
— männer, eine Perfon männliden & 
ſchlechtes, welche an einem fuͤrſtlichen 
lebt, ein Hofbedienter, befonders böl 
Art, wo es tm Plural and zumeikn 
leute bat. Ingleichen figürlic, ein Mal 
der feine Hoffitten am ſich hat, ein fi 
Weltnann. Sm mweiblihen Gelöl 
fagt man in biefer Bedeutung wohl ds 
Dame, aber nicht Zoffran. 

Der Hofmeiſter, des— 9, plur. | 
nom. fing. Fämin. die KZofmeirtern 
der Meifter, d. i. erfte und vornem| 
Vorgeſetzte eines Fofes. 1) So fern ⸗ 
ein Landgut bedeutet, iſt im einigen 
genden der Zofmeiſter derjenige, med 
gegen einen jähtlihen Kohn die Birttie! 
eines folben Gutes im Nakınen dit ® 
ſitzers führet und berechnet, der Vorzeit 
des Gefindes; an andern Orten cr 
Zofmeyer, Seldvont, Vogt, Schaft! 
Schirrmeiſter, Statthalter u. ff. © 
Sofmeifterinn, deſſen Ftan, odet 
eine beſondere Vorgeſetzte ber Mägde 
nes Gutes, da fie denn auch Meyern 
Zofmeyerinn, Käſemutter, Viebmubt 
u. ſ. fe beißt. Faber die Hofmeiſtett 
deſſen Wohnung, 2) Bon Zof, ein® 
richtshof, befonderg ein Hofgeticht, MIN 
ber Hofrichter an einigen Orten, & = 


B Hof... i 
Hofgerichte in Preußen den Nahmen 
jes 40fmeiſters. 3) So fern Zof, die 






































kihluß der Hofleute und Hofbedienten 
deutet, iſt der Gofmeifter und an großen 
im der Ober- ober ©berft : Sofmeifter, 
r der erfien Mofbedienten, welcher bie 
Fist über den ganzen, oft aber auch nur 
et sen mweibliren Hoffinat bat. Die 
fmeillerinn, oder OberzZofmeiiterinn, 
ben Safstun; zuweilen aud Die oberfte 
geſetzte eines weibishen Hofes, oder 
werbliwen Hoftebieuten. 4) Der Bor: 
fhte der Kinder eines Hauſes, weldem 
hohl der Unterricht derſelben, als and 
Vildung idrer Sitten oblieget, führet 
geweinen Leben häufig den Nahmen 
Hoſmeiſters; im der anſtäundigern 
egart, ein 34uslehrer. 
hofmeiſterlich, adj, et adv. einem 
frmeiftee im der legten Beteutung ähn— 
„ gleih, in deffen Amte gegründet. 
t meıne Erinnerungen Elingen ibm 
j eiſter lich. 

hofmeiſtern, verb. reg. at. tabeln, 
enders in dem Tone eines Vorgeſetzten 
flo, Jemandes Detragen hofmeiſtern. 
Dir Hofrath, des — es, plur. die 
fäthe. 
fi, welcher demſelben in Hof- oder 
hediaken Rath zu geben befugt iſt; 
nders fo ferà fein Amt eine mit einem 
iſſen beſtimmten Rauge verbundene 
de iſt, welche aber oft auch als ein 
jer Titel gegeben wird. 2) Ein Gole: 
m ſolcher Veriinen, dergleichen befon: 
Bder Reiche: Zofrach zu Wien ift. 

Die Hofraute, plur. die — n, eine 
Dennung der Stabwutz, Abrotanum. 
Das Hofrecht, des=cs, plur. die=e. 


zu demjelben gehörigen Keibeigenen ; 
Plural, Er plager mid auf Gof: 
Dt, d. i. techtſchaffen. 2) Die Samm- 
der. Rechte, wornach bie über Hof: 
n entſtandenen Gtreitigkeiten’entfcie: 
werden; im Gegenſatze des Lehen— 
tes. 3) Das an den Höfen iu dem 
agen gegen andere üblihe Recht, mo 
ud unter den Handwerkern üblich iſt. 
nanden etwas auf Zofrecht erlauben, 


äusbaltung eineß regierenden Herren, mit _ 


ı) Der Rath eines fürſtlichen 


Das Rent eines adeligen Hofes über, 
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d. i Ahm eine ungewühnlihe und fonft un: 
erlaubte Sache auf einige Zeit verftatten. 
Dee Hoffchranz, des— en, plur. die 
— en, eine verächtliche Benennung eines 
auf niedrige Art feinem Herren ſchmeicheln⸗ 
den Hofmannes. ine foldre Perfon weib⸗ 
lichen Geſchlechtes nenner, Leffing eine Hof: 
ſchranze. 
Der Hofſtaat, des-es, plur. die-e. 
ı) Der Staat, b.i. die Prapr eines fürft: 
linden Hofes. 2) Die zur Bedienung eines 
Hofes Yehörigen Perfonen, mit Einfluß 
der aanzen Hofhaltung. —J 
Die Hoſſtadt, plur. die — ſtädte, eine 


Stadt, ſo fern fie der gewöhuliche Wohn: _ 


ort eines großen Herten und feines Hofes 
ift; Die Reffvenz : Stadt. 

Die Hofſtatt, plur. die — flätte, 
1) Die Statt, d. i. Stätte oder Stelle, 
wo eia Bauer- oder Herrenhof fteher oder. 
geftanten hat; am häufigfien die Bol: . 
ftärte. 2) Die Hofreite, der Hofraum 
eines Land: oder Bauergutes, der 50f; 
auch am bäufigfien die Zofflätte. 3) Die 
Statt, d. i. der Ort, wo ein großer Herr 
feinen Hof bält, d. i. refidiret; die Ref: 
denz. Zumellen auch dad Gebäude, der 
Pallaft, in welchem er Hof bält. 

Die Shofjtätte, plur. die — ji, ©, das 
vorige. 

Die Hofwehr, plur die —en, oder 
die Hofwehrung, plür. de —en, ein 
Gollectivum, alles zum Ader : und Landbaue 
nöthige Hof: Zeldgeräch eines Bauerhofes 
zu bezeichnen, oft mit Einſchluß des Die> 
be, zunı Samen nöthigen @etreides u. f. f. 
das Aoltewehr, 

Die Höhe, plur. die — n, das Abſtrac⸗ 
tum des .Beywortes hoch. ı) Die Ei— 
genichaft eines Körpers, nad welder ber: 
felbe hoc, it; ohne Plural: Seine »Zche 
baben. Auch in einigen figürlihen Be: 
dentungen. Die Höhe der Sarben, der 
Töne. Beſonders in der edlen Schreib: 
art, der Umfiand, da ein Ding andere an . 
Vorzügen, an Würde übertrifft. 2. Die 
ſentrechte Entfernung von der horizontalen 
Släthe; da denn von verſchiedenen ſolchen 
Entfernungen mehrerer Dinge auch der 
Plural gebraucht wird, Die Zöhe eines 
Baumes, eines Thürmes, eines Berges 

Hh 4 | meflen. 
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meſſen. Die Zöhen mehrerer Pr 
mit einander vergleichen. Auch In ver: 
ſchiedenen figiinigen Bedeutungen. Die 
Höhe eines Baraillons, ‘die Anzahl der 
dinter einander ſtehenden Neben. -Belou: 
ders der Abſtand von andern Dingen in 
Anfebung des Vorzuges, der Würde, des 
ünfern Ranges; ohne Plural. 3. Ein 
über der bosizontalen Fläche erhabenes Ding. 
1) Der über der Horizontal: Flädhe erha— 
bene Raum; ohne Plural. Sich in die 
õohe richten, aug ber horizontalen Aus⸗ 
dehnung eine fentrechte annehmen. In 
die Zöbe fleigen, Flertern, Jugleichen 
in verißiebenen figürligen Bedeutungen. 
Die feinen Tone in der Zoe geben 
leicht in eine Salfer : Stimme über. Be: 
ſonders ein über viele andere erhabener 
“ Grad des Vorzirges, der Würde, ded äußern 
Ranges. 2) Der über ber horizontalen 
Flache erhabene Theil eines Dinge, Die 
Kühe deg Meeres, das hobe Meer, dag 
Heer in einer becrächtliwen Entfernung 
"yon den Kuſten, weil es daſelbſt böber zu 
fun faeiner, Beſonders erhatene Theile 
der Erdfläche; Anböben. Das Volr 
opisryre noch auf den 438hen, ı Sam. 3,2. 
Sm engerer Bedeutung wird es unt noch von 
Hügeln, d. i, geringern Erhebungen der 
Erdfläche gebraucht, zumabl weun fie fi 
almäblih erheben; zum Unterſchiede van 
den Bergen, oder hähera und fleilern Er: 
bebungen. 

Die Hoheit, plur. die-en, von bad, 
nur noch In einigen figürlichen Bedentun— 
gen als ein Abftrackum, und am bünftaften 
obre Plural, 1) Derjenige Zuſtand des 
Geiſtes, da derſelbe ſehr weit über andere 
erhaben tft, viele und graße Vorzüge vor 
deufetben beiiget. Die Gobeir der Seele. 
Gottes obere, deſſen weſertlicer Der: 
zug vor allen Dingen, welcher auch beilen 
Maleſtat genarnt wird. 2) Nußerer ſehr 
hoher Stand und Würde, Das glück— 
lichſte Loos des Reichrbumes, der Go; 
heit, ver Ehre, iſt unbeſtändig, Bell. 
3) Die dünne Gewalt eines Landes- und 
Sberberren, am bänfigften nur noch in 
eirigen Füllen. Die Greffchafe Mans: 
feld Churſächſtſcher Heheit, ſo viel davon 
dem Churhauſe Sachſen gehüret, Dieſer 
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Ort gehören unter die Preufifhe So⸗ 
beit, oder bier ift Preußifche Jokkız, 
4) In der engiten Pedentung iſt biefeh, 
wort ein Zitel, welchem im Abſttacto eher 
dem, ebe bei Titel Winjeitär Üblib wurd 
die Könige befamen. Jetzt gibt man I 
nur Perſonen vorn fünigiihen Gebtüte bee 
derley Geſchlechtes. Ew. Königliche So 
beit. Wo man von mehrern ſolchen Yerz 
fonen auch im Plural fagt, Ihre Bemgs 
liche Zobeiten. 

Dis Hohelied, des Zohbenliedes, dem 
Hohenliede, plur. die Hohenlieder, bet 
Titel des unter den fanonifben Schriften dei 
alten Teftamentes befindlichen alten Gedich 
tes, weldes gemeiniglih dem Salome zus) 
geigrieden wird, Das 30helied Sales) 
monis; Canticum Canticorum. Jod 
wird in diefer Zufammenfepung ſo wie ei 
Hoheprieſter wider die Natur ber zuſam— 
men geiepten Wörter mit decliniret. j 

Der Hobepriejier, des Sohenptieß 
ters, dem Zohenprieſter, plur. die Acal 
benpriefter, derbobe, d. i. höchſte und; 
oberſte Briefter ; dach nur von ben oberjien 
Priestern der ebemäbligen Juden, nah dran! 
Vorgange der Deutſchen Bibel: liberfegumg, 
Kin Hoherprieſter, Ebt. 2, 17, umd an) 
andern Gtellen mehr, Es if eines. vun) 
den wenigen Zuſammenſetzungen, in welden! 
das voran fiebende Bepweort mit declinitet 
wid. S. ohelied und Asrigemenk,! 
Daber Zoheprieſterlich, adj. dem Hoben⸗ 
priefter gehörig, ähnlich), in deſſen Aaie | 
gegründet, 

Hohl, er, — ſte, adj. er adı. 
ı) Im Innern einen leeren Naunın hakend; | 
im Gegenſatze deifen, was aufgefüller, oder 
dicht iſt. din bobler Saum, em hebier 
zaͤhn, hohlo Berge, 7) Eingebogen, in 
der Mitte der Kläbe fin mehr 'wurer tie 
Horizontal: Linie neigend, ald mir tea 
Eottentheilen ber Fläche; Lat, comcavas, 
“Aoble, rief hiegende, Augen habend. 
sein hohl aefchiiffenes Glse. Der hohle 
Ceib, bie oben Seirentheile des umtern 
Schmerbauches, von der eingebogenen Se— 
ſtalt. Ein hobler, fehr vertiefter, aus: 
gefsbruer, von dem Waller ausgeetieftet, 
Weg, im gemeinen Leben eine Hohlung, 
ein Schiuchter, eine Schuhe Die 

hohle 
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hohle Aand , der innege Theif ber zuſam⸗ 
mer gebegeuen Hand. 3) Figürlich. sine 
hohle Stimme, eine daupfe Siimme, fo 
mie diejenige ift, welche aus einem hohlen 
Hite berihaller. Es Finger hohl, als 
wenn darunter ein hohler Ort verborgen 
Bäre. 

Tie Aöhle, plur. die — n, Diminut. 
das Höhlchen, des — s, plur. ut nom. 
dag ein leerer Raum in dem Junern eis 
ve: Aörperd, und in weiterer Bedeutung, 
eine ſehr vertiefte, fehr. eingebogene Steite 
eine Släne, im gemeinen Leben erne 
Kohlung; befonders fo fern fie dazu Die; 
ger, etwas Darin zu verbergen. Die Brujt: 
dehle. Die Zöblen au den Rnochen, 
die halb runden Vertiefungen an den Gr» 
festdeinen. Die Göblen der wilden 
There, ausgehöhlte Stellen in der Erde, 
No darin zu verbergen. Am hänfigiten, 
dotie Stellen oder leere. Riume in dem 
Pretu dev Erde oder der Berge. Sich 
in cıne Söhle verkriechen. 

„öblen, verb. reg. alt. hohl maden, 
den Zonern hohl audarbeiten, wofür doc 
erehöhlen üblicher iſt. Daher die Zöbh: 
Jung, ©. ſolches bernach beſonders. 

Hehlen, verb. reg. act. welches über: 
Saspt ang einem eutfernzern Orte an einen 
RNiectu bringen bedeutet. 1. Gigentlich, 
de Ziehen, beſonders in der Schiffahrt. 
gohl an! ein Commando: Wort des Schife 
jets, wenn die Schiffieute anfıngen follen 
gu ziehen. Das Both ın das Schiff 
hohlen, oder es aufhohlen, es in das 
Echiff zehen. Etwas nach ſich hohlen, 
aan ſich ziehen, reiten. Ahem hohlen, 
kat. ſpiritum ducere, weil ed der Em— 
indung nach, mir einer Urt des Ziehens 
verbunden tft. 2. Figürlih, mit eigener 
Entfernung von dem gegenwärtigen Orte 
waren, das ein Ding aus eirem entfern: 
tetn Orte nach diefem näher komme, wo 
es von einem fehr weiten Umfange ift, und 
die Art und Weife des Hohlens unbeftimmt 
hifet, Einen Brief von der Poft hob: 
len, bingeben und ihn von der Poft nad 
Haufe tragen. Brot hboblen, hingehen 
und es an dem Ort tragen, wo man fi 
vorher befand, Etwas ans feinem Aaufe, 
von dem Berge u. ſ. fe hohlen, fo daß 
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alle Mahl die eigene Veränderung des Or⸗ 


tes damit verbunden if. Einen Wien: 
ſchen hohlen entweder bingeben, ihn rufen 
und ihn begleiten, oder ihn mit Gewalt 
herführen. Kinen Arzt holen, ibn bobs 
len laſſen. Ih Habe mir auf der Jagd 
einen Schnupren, einen Guften gebohlt, 
babe ihn daſelbſt befoimmen. Sich Schläge 
bobien, aus eigener Säuld an einen Dite 
Schläge bekommen. 

Das Hahptwort die Zohlung iſt nur 
bey den zuſammen geſetzten Zeitwörtern 
üblich. 

Die Hohltaube, plur. die-n, eine 
Art wilder Kauben, welche den Ringel: 
tauben gleicher, nur daß fie keinen Ting 
um den Hals bat, Sie niſtet allezeit in 
hohleg Bäumen, und wird Daher auch 
Lochtaube, Zolztsube, und wegen ihrer 
blasen Farbe and die Blautaube genannt. 

Der Hoblunder, des —s, plur. dech 
nur von mehreru Arten, ut nom. fing. 
ein Baum, weicher hoble Zweige und Üfte 
und vieke Kleine elelhaft fühe fhmarze 
Beeren in großen Trauben bringet; Sam- 
bucus nigra L. fhwarzer Sohlunder, 
Banmhohlunder, Baumholder, im ges 
meinen Leben nur Holder, Holler, / in au: 
dern Gegenden Slieder. In Meißen wer: 
don die Beeren dieſes Baumes Schiebchen, 


‚die Blüthe Schiebchenblüthe, der Baum 


Schiebchenbaum, und das aus den Beeren 
gelohte Muß Schiebchenmuß genannt; 
vermutblich, weil die Blumenbüſchel die 
Gprfialt einer Scheibe haben. Wegen einia 
ger theils größern, theilg geringera hn- 
licpfeit iſt dieſer Nahme noch verfitedenen 
andern Gemächten zu Theile geworden. 
Diefe iind, der Artich, Sambucus Fbulus 
L. weiber auch Ackerhohlunder, Nieder— 
hohlunder, Feldholder, Somme: holder, 
Krauthohlunder, Zeilholder genannt 
wird. Die Z3witſchenſtaude, Sambucug 
racemofa L. fonft au rorber Berghoh— 
lunder, Airfihbohlunder, Waldhohlun⸗ 
ter, Steinholder und Traubenbolder. 
Der Spaniſche Goblunder, Syringa vul« 
garıs L. welcher auch Spanijcher Slieder, 
Türfifher Zohlunder, Raͤndeblüthe, 
wegen feiner traubenförmigen blauen wohl: 
riegenden Blumen auch Lilac, und im 
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Thüringen blaue Blüthe genannt wird. 
Die Droffelbeere, oder-der Schwelgen: 
baum, ‚Viburnum Opulus L. welder 
auch Afbolder, Girfchholder, Waſſerhoh⸗ 
under, Bachholder u. f. f. genannt wird, 
und andere mehr. . 
Die Höblung, plur. die— en, von 
dem Zeitworte böhlen. 1) Die Hand: 
Jung des Höhlens oder Aushühlens; ohne 
Plural. - 2) Eine Höhle, beionders eine 
Heine oder, nicht fehr tiefe Höhle; am 
häufigen im gemeinen Leben, wo dieſes 
Wort auch Hohlung lautet. : 

Der Hohlwẽg, des-es, plur.die—e, 
‘ein hobler, d. f. tief ansgefahtner oder von 
dem Waſſer ansgedöhlter Weg; im gemei: 
nen Leben ein Schluchter, eine Schlucht. 

Der Hohn, des — es, plur. inuf, 

laute Verahtung, eine mit Spott verbun: 

dene Verachtung. 1) Eigeutlid. Spott 
und ohn erdulden müſſen. Einem 
etwas zum Hohne thun. 2) Ein Gegen: 
ſtand des Hohres. Voch war der Rö— 
me Nam ein 40hn, ohn Ahnen und 
Seſchlechte, Romanzen. 

Aobnicen, verb. reg alt. ſpottend 
verböhnen, mit Sroit durbzieben. Die 
legte Halfte ift vieleicht unfer necken, da 

denn die erſte Hälfte nicht fo wohl unfer 
Hohn, als vielmehr das alte gleichbedeu: 
tende ßoh ſeyn würde. 

Hohnẽckerey, plur. die—en, wie: 
derbohlte fpotsende Verhöhnung. Die 
Hohneckereyen der Kunſtrichter. 

: Söhnen, verb. reg. act. mit Verach⸗ 
fung veripotten, mit der vierten Endung 
der Sache. Lächelt muntre Schönen 
unſern Ernſt zu höhnen, Haged. Auch 
- in Geftalt eines Neutrius. Sie urtheilen, 
daß ich zur Unzeit höhne, Lei. Das 
Hanptwstt. die Zähnung ift nur in den 
Zuſammenſetzungen aushöhnen und vers 
böhnen üblich. 
“ "Die Höhnerey, plur. die — n, ein 
mehrmable wiede hohltes Höhnen. Des 
Spötters Jöhnerey, Opitz. 
Das Hohngelachter, des—s, plur. 
'inuf. ein Selänter, fo fern es der Aus: 


trud des Hohnes ift.. Das Naſerümpfen 


ift Spott und Verachtung zugleich; 
das Hohngelächter ift beydes im höch⸗ 
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ften Grade, Klopft. Ingleichen fgürle 
dee Gegenftand dieſes Hobngeläcten 
Jemandes 50hngelachter ſeyn. 

Hõhniſch, — er, — ſte, adj. er adı 
mit Hohn, mit verachtendem Spotte, vl 
darin gegründet. Eine höhniſche fragt 
Antwort, Miene. Ein höhniſches & 
lächter. | 

Die Höhnlaͤche, plur. inuf. dad mi 


‚Hohn verbundene Laden, das, Laden ii 


on, 

Hõhnlacheln, verb. reg. neurr. mi 
haben, mit Hobn oder verachtendem Ext! 
lächeln; wo das Hauptwort, fo wie Mi 
dem folgenden in der Contugation mit tet 
Zeitworte verbunden bleibt. Er bein 
lächelte darüber. Daher das Hohr 


lächeln. - 
Zohnlachen, verb. reg. neutr. mi 
haben, aus Hobn laden, — 
Spott dutch Lachen am deu Tag legin, 
bobnlachte darüber, nicht kacıte dal 
über Gobn, ©. das vorige, 
Der Höhnlächer, des — s, plur.4 
nom. fing. gämin. die Zohnlacerm 
eine Perfon, welche hohnlachet. | 
Der Hõhnſpreͤcher; des —e, plot 
ut nom. fing. Fämin. die et 





rinn, von der R. U. John fprecen, fi 
Perfon, welhe mit verachtendem X 
ſpricht. | 
Der Aöße,; des — n, plur. de—! 
oder der Höfer, des — 89, plur. ut non 
fing. Fämin. die 58kinn oder Zöterin 
ein nur im gemeinen Leben übliges Wi! 
eine Perfon, welche geringe Waaren, N 
fonders aber Eßwaaren im Kleinen verhanf 
in der aufländigern Sprecdart ein victs⸗ 
len Zändler, und wenn er befonderd m 
Hpfte handelt, ein Odsthändter, für Oh 
böbe, Daber KRäſehöke, Häringeboh 
Tabakehöke u f. f. | 
Hoken oder Hokern, verb. reg. el 
mit haben, ein Höfe oder Höfer fenn "! 
geringen Waaren , befonders mit Efet 
ren im Kleinen handeln. Mir Bäft il 
fenfrüchten, Sertwaaren u. |. f. höken 
Die Hokerey, plur. inuf, die geben 
art, das Gewerbe eines Hölers. go 
ib ö 
rey tre en —* 
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Sofus Pofus, ein im gemeinen Lehen 
üblihes von den Banfiern und Taſchen— 
frieleın entlebutes Wort, welche dajlelbe 
als einen ſehr kräftigen und wirkiamen 
Ausdruck bey ihren Künften ausſprechen. 


Hol 
Der Holder, S. Zohlunder. 
Holdſelig, —er, — ſte, adj. et adr. 


von hold und der Ableitungsſolbe felig, 
S. daſſelbe. 


uld auf das Mög! ichſte zu erzeigen, und 


Hotns pokus machen, Saufeleyen, Blend: „darin gegtündet; beionders fo fern ſich 


werk. 
ſinnloſer Shall ift, welchem dag Fremde 
md Ungewöhnliche ein geheimnißvolles Au— 
ſehen geben follen, 

Hold, —er, —efte, adj. et adv. 
1) Seneigt, des andern Glück gern zu fehen, 
Liebe gegen denfelten eımpfindend, ohne Un: 
terinieb des Standes; nur in Geftalt eines 
Nebenwortes. Den Laſtern bold feyn. 
jemanden hold feyn, werden. Der Ge: 
genfag ift dad größten Theils veraltete ab: 
held. 2) Geneigt, das DBefte feines Herrn 
gern zu fehen und zu befördern; mo es 
noch in der Kanzelleyfprae in Verbindung 
mis dem Worte treu gebraugt wird, aber 
and nur noch als ein Nebenwort üblich ift. 
unterthanen follen der Obrigkeit treu 
‚und hold feyn. S. Zuldigen. 3) In 
der weiteften Bedeutung, in einem merk: 
lichen Grade angenehm, was man mit merk: 
ligem und vielem Wohlgefallen empfindet, 
hedenswürdig; am häufisften als ein Bed— 
wort. Mit Holder Ainmurb- Fiffeft du 
die Thraäͤnen meiner Freude von meinen 
Wangen, Gefn. sin holder Mund, 
eine holde Wehmuth. Ein holder Ins? 
be, erijt die lautre Natur, Engel. 

Der Hoide, des — n, piur. die —n, 


Fämin. die Zoldinn, plur. die — en, das 


Hauptwott von dem vorigen Bepworte, 
welches nur noch zumeilen in ber dichteri: 
(den Schreibart vorfommt. ı) In ber 
erſten Bedeusung des Wortes hold, ein 
Fteund, eine Freundinn; nur noch fekr 
ſelten. O lerne meine Zoldinn feyn! 
fagt Hagedorn zur Doris. 2) *Yn deifen 
„Imerten Bedeutung, ein Untertban, eite 
Perion, wehte wegen ihrer Grundftüde 
‚einem andern zu gewiffen Pflichten, befon: 
ders aber zur Treue und zum Gehorſame 
verpflichtet iſt; eine noch im Öfterreici: 
ſchen völlig gangbare Bedeutung, mo die 
Unterthanen geringern Standes in Abfiht 
auf den. Grunde und Gerichtsherren Zol: 
den Bean werden, 


Es bat alles Anfeben, daß es ein Diele Geftankug durch das äufere Betragen 


gegen andere an den Tag leget. Daß man 


dich einen ſittigen boldfeligen. Manıı - 


heißet, Sir. 32, 3. in boldfelig Weib 
erbält die Ehre, Sprichw. II, 6. 2) In 
einem hoben Grade angenehm, reitzend. 
So ſeh ich dich wieder, boldfeliges Ei— 
land!, Auf ihrer Zungen ift holdſelige 
Lehre, Sprichw. 31, 26. Ingleichen tro: 
niſch. Iſt die Sache richtig, fo gehet 
ihr holdfeliges Singen wieder fort, Geil. 


Die Holdſeligkeit, plur. inuf, die Ei: . 


genfhaft, da: eine Perfon oder Sache hold: 
felig il. In den bildenden Kinften iſt 
die Zoldſeligkeit der höchſte Grad des 
Reitzes in himmliſchen Bildern. 

Die Holster, plur. die — n, ein Wort, 
weiches überhaupt ein Futteral, ein hohles 
Bebältnif, andere Dinge darin zu verwah⸗ 
ren, bedeutet zu baben feiner, aber nur 
uch von einem ſolchen Behältniſſe oder 
St tterele der Piſtolen zu beyden Geiten 
des Sattels gedraucht wird. 

„olla, ein Zwiſchenwort, deſſen man 
fih bedienet, an einem Orte, wo man nie: 
mand fiebet, Menfhen oder einen Mens 
fhen berbey -gu rufen. Gola! d. i. iſt 
niemand ba? 

Der ssolländer, des — s, plur. ut 
nom. fing. Famin. die Zolländerinn, eine 
Perſon, welse aus Holland gebürfig ift. 

Figürlih, . ein aus Holland gekommenes, 


oder nab Holländiſcher Art verfertigtes - 


Ding. Dergleichen iſt ver Golländer 
der YPapiermader, meldes ein Mühl: 
wer? iſt, den halben Zeug vollonmen 
flein zu machen, und weldes in Hollaud 
erfunden worden. Auch derjenige heißt 
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1) Gereigt, andern feine- 


I 


\ 


zuweilen ein Zolländer, welher nah Nie: 


derländiſcher Art die STunung der Kühe pad: 
tet, wo denn auch, das Verbum Zolländern, 
diefe Nutzung verpachten, üblich iſt. 

Die Holländerey, plur. die — en, ein 
nach Holländiſcher Art in Anſehung der 
Viehzucht eingerichtetes Landgut, 


Die 


3 He 


Die Höolle, plur. doch mur in der erften 
elgentiiden Bedeutung, die — n, ein hob: 
ler, verborgener, verfiedter Ort. ı. Ei: 
gentlih, der gemeiniglich enge Imd dunkle 
Raum zwilhen dem Ofen und der Wand, 
ig den Häw-cen gemeiner Lente, beſonders 
auf dem Laude, mo es aber gemeiniglich 
Selle lautet. 2. *In engerex Bedeutung 
und ohne Yluraf, die unterften tieiften 
. NRünme ver Erde, im Gegenfage des HZim⸗ 
mels; bob nur in der deutlichen Bibel. 
3. Der Aufenthalt der Verdammten nad 
diejem Leben, der Ort ihrer Qual, weil 
man biefen Ort ſchon in den älteften Zeis 
ten im Jauerften ber Erde nit weit von 
ihrem Mittelpunete annahm. Die in ber 
Deutfhen Bibel mehrmahls -befimdliche 
Form der Höllen, für ver Zölle, in ber 
zweyten wu dritten Endung gehöret ber 
Oberdegtſchen Mundart zu, welche auch 
Erde, Ehre, Grube, Wiege, Seele u. a. m. 
euf.ähnline Art declintret. 

Die SBöllenangft, plur. inf. der höch⸗ 
ſte Grad der Augſt. So auch Höllenpein, 
Zöllengual, Göllenfhmerzen, “Holen: 
marter. J gr 

Der Höllenbrand, des — es, plur. 
die — brande, ein Verdammter, in der 
Höfe, und noch häufiger, ein im höchſten 
Grade boshafter und ruchloſer Menſch. 

Die Höllenfahrt, plur. inuf. ein aus 
dem apoſſtoliſchen Hlanbensbelenntnifle ent 


(cön er und von Chriſto gebraudter And: , 


druck, worunter bald deſſen fenerliche Be: 
gebung in die Hölle nad feiner . Auſer⸗ 
wegung von dem Tode, bald auch der Zu: 
ſtand des Todes, bald aber au der ganze 
Stand der Erniedrigung Chriſti verſtan— 
den wird. 

Hoͤllenheiß, adj. et 
Grade heiß. 

Der Hollenhund, des— es, plur. 
die—e, in der Fabellehre der riechen 
und Römer, ein brevfünfizer Hund, welder 
deu Eingang der Hütte bewahren foll; Cer- 
berus. Figürlich, ein Schimpfwort der 
niedrigen Sprecharten. 

-Der Söllenſtein, des — 6, plur. 
die — e, bey den Wundärzten, ein aus 
esinem in Scheidewaſſer aufgelüften Eilber 
verfertigter Asftein, ſchadhafte Stellen 


adv. im höchſen 


a 


Holz, mit dem Plural, und im Dimieat, 
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. Leibes damit zu ägen; Lapis infer-. 
nalıs. a 

Holliſch, adj. et adv. in ber Hölle bei 
findlich, in derſelben gegtüudet. Die höl 
fiichen ‚Beifter. Das böllifche Feuer, 
in der Deutfhen Bibel, die Qual der Ben 
dammten. Jnugleichen der Hölle ähnlich. 
Kin böllifcher Schmerz. 

Der Holm, des — es, plur, die—1t, 
ein nur in einigen, befonders Niederfädlr 
{hen Gegenden befamkres Wort, fo weil 
einen Hügel, als aud eine Kleinere Juſel, 
beſonders eine Flußinſel zm bezeichnen. 

Der Holper, des — 8, plur. die—n. 
1) Ein Heiner Hügel, befonders ein Stüd 
verbärteter oder gefrorener Erde in ein 
Wege, Der Weg ift voller Zolpern. 
2) Ein Stoß im Wagen, wenn derſelet 


auf einen ſolchen Holper trifft, Einen 
Holper befommen, 
Holperig, — er, — ſte, adj. et adı. 


Hoivern babend. Ein bolperiger Wen. 
Zolperichr, Holpern ühnliy. Es acht 
fi) Hier fo holpericht, wie anf Holger, 

Der Holunke, S. Galtnke, 

Das Holz, des — es, plur. die 5b 
‚zer. 1. Diejenige Materie, woraus der 
Körper der Vaume und Sträuche beſtehet, 
and welchet mit der Rinde bedeckt iR, 
1) Elgentlich und ohne Plural. Feſtes 
bartco, weiches Holz. Faules, verfaul⸗ 
tes, wurmſtichiges Zolz. Kine Kugel 
von golz. In golz arbeiten, ala 
Bedürfniffe aus Holz verfertigen. Em 
Stück Zolz, ein Scheit Aofz, ein Kuder 
Zolz. Bauholz, Nutzholz, Brennholi, 
n.T. f. Beſondere, das Brennholz. Sol 
fpalten, bauen, baden, machen. 2)$% 
gürlich, ein zu einem gewiſſen Behufe be 
ſtimmies Stück Holz, ein Werkzeug von 


das Aölzihen, Obetd. zölzlein Ein 
Ouerholz, ein in die Quere gehende 
Stück Hol. Tas Kreuz eines Senftert 
befteher aus zwey Zölzern; einem fin 
rechten, und einem wagerechten. Und 
fo in taufend ander Fällen mebr; im 
gleiben in den Zuſammenſetzungen Aerb’ 
bolz, Glättholz , Klopfholz, Streich⸗ 
holz u. ſ. f. 2. Ein Baum oder Strand, 
in Abſicht anf bie DORAIHHN 
N 


/ 
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Holged, wo es mit allerley Bepfäben ein 
Nahme verfhiedener Bäume und Sträuche 
it. Der Plural kann alsdann nur von 
inerrern Arten gebraucht werden. India⸗ 
niihes Holz, ein. Baum, welcher au 
$ranzofenbolz, uub Pockenbolz yenannt 
wrd. Gelbes Zoß, oder Gelbholz, 
Blauholz, Rothholz, und hundert andere 
mehr. Angleiden mehrere Bäume oder 
Strauche von undeſtimmter Anzahl, als 
ein Collectivum und in Rückſicht auf ihr 
Holz. Zart Zolz, Bäume, welde hartes 
Holz haben. YGarte Gölzer, Arten fol 
der Bäume, Yiadelbolz, Tangelholz, 
Laubholz, Baume oder Sträuge, welche 
Nadeln, Zangeln oder Raub haben. 
Stammholz, Bänme, welche brauchbare 
Stämme haben. 
u. ſ. f. 3. Eine mit Holz bewarhfene Ge: 
gend von unbeſtimmter Größe, mit dem 
Varel, und im Diminut. das Gölschen, 
Oberd. Gölzlein. Durch ein Holz fah⸗ 
ren. Der Weg geber durdy das Holz. 
Ins Holz geben, fahren. Kin Sörjter 
muß feine Zolzer fleißig begeben. In 
engerer Bedeutung verſtehet man unter Dies 
ſem Ausdrude an einigen Orten ein ſtarkes 
mit Ober: und Untecholz bewachſenes Nies 
vier, einen Wald; an andern Hingegen nur 
eine Beine waldige @egend, einen Buſch 
oder Hain. ©. dub Gehölz und Holzung. 

Der Holzapfel, des— 8, plur. die 
—öspfel, wilde Apfel, welche auf den 
golsapfelbium en, 
Hölzern oder Gehölgen befindligen Apfel: 
bäumen wachſen; zum Unterſchiede von den 
zahmen oder Gartenäpfeln. 

Die Holzbirn, plur. die — en, bie 
ztucht des wilden Virnbaumes, welcher in 
den Hölzern oder Wäldern wild wäcſet; 
Pyrus Pyrafter L. im Gegenſatze der zah— 
men oder Saxtenbirnen. 

Der Holzbock, des—es, phor. die 
— bocke 1) Ein Dad, d. i. Gerüst, das 
Brennholz darauf zu legen, wenn es mit 
der Säge gerfignitten werden foll; der 
Sigebocd. 2) Ein lüngliges Eiſen mit 
jwep gedoppelten niedrigen Büren, das 
Holz auf dem Herde uud in den Öfen dar: 
auf zu legen, damit es ſehr Hohl liege; 
der Brandbock, Seuerbod. Siehe Bor, 


-pochen oder bämmern döret; 


men finden lüfet, Leptura 


Buſchholz, Gefträuc. 


Holzbaues; ohne Plutal. 


oder wilden in den, 


Hl 


3) Cine Urt Käfer, der fich gern in dem 
Holze der Bäume aufhält, wo ma ihn 
Cerämbix 
L. der zimmermann, ingleihen der Bie: 
famfäfer, weil er wie Bieſam richt, 
4) Eine audere, ber vorigen ſehr ähnlice 
Art Käfer, welche ſich germ auf ‚den Blu⸗ 
L. weicher 
Bolzbod, holzkaͤſer. 5). Ein Inſect, 
welmes ſich auf deu niedrigen Büſchen und 
Gefttäuchen in den Hölzeru in grofer Me 
ge aufhält, und ſich fo wohl an Meuſchen, 
als auch an dag Nindvieh häuget, mit dem 
Köpfe in die Haut eindringer, und ſich 
voll Blut ſauget; die Zecke, 

Der Holzboden, des —s, plur. bie 


— böden. 1) Ein Boden, Holz, und 
befonders Btennholz, auf demſelben zw 
verwahren. 2) Der Boden, d. i. das 


Erdreih einer Gegend, in Aufehung des 
Eine Gegend; 
weldye einen vorertfflihen Golzboden 
bat. 

Holzin, verb, reg. 1, Ein Neutrum, 
mit haben. ı) Auf einen Baum Flettern, 
nur bey den Jügern von einem Fuchfe, 
Auch der Marder und bis Eichhorn hole 
zen, wenn fie von einem Baume auf ben 
andern fptingen. 2) Holz fälen, Holz 
hohlen, Holz ſammeln, Holz fahren, 


Heute wird gcholzet, d. i. Holz gefahren, 


oder auch defälet. Daher die Zolzung, 
die Einführwng, Einſammelung des Holzes, 
2. Ein Activum. 1) Mit Holz belleiden, 
mir Holz beialagen, im gemginen Leben, 
In ven YTarihläudern werden die 
Deiche gedolzer, oder bebolzer, wenn fie 
mit Holz betleidet, eingefaßt werden, 
2) Mit Holz anfilen, bey ben Biden 
welche den Oſen bolzen, oder bebolzen, 
wenn fie dad zum Heitzen nöthige Holz in 
denfelben ſchaffen. 

Höolzern, adj. &t adv. aus Helz, von 
Holz der Materie nad. Win bölzernes 
Seſchirr. wine hölzerne Angel. ein 
bölzernes Gebäude, weLgs m Holz ge: 
bauet iſt, Im GSegeuſatze bines fleinernen, 

Sugleisen figürlib,. wo es auch die Gom: 
varation leidet, freif, unbelebt, Steben 
fie doͤch niche jo hölzern da, Wie auch 
geſchmacklos. Es ſchmeckt fo hölzeru, 

Yud 
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. „ golsipälter. 
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Auch von dem Klange , keinen angenehmen 
' Klang habend. Es klingt fo bölzern. 
Der Holäfrevel, des —s, plur. ut 
nom, fing. ein $revel, welcher an ben 
Bäumen oder an dem Holze in einem Ge— 
hölze begangen wird. Daber der Yolz: 
frevler, der fi deilen ſchuldig macht, 
Der Holzbader, des — s, plur. ut 
nony. fing. ı) Ein Meufch, welder das 
sur Feuerung nöthige VBrenaholz; hadet, 
oder Hein hanet; ein Golzbauer, im ge: 
sneinen Leben auch ein Holzſpaller, d. i. 
2) Figürlich, ein Nahme der 
Spechte, weil fie; mit ihrem Schnabel in 
die Bäume baden, um die unter der 
Rinde befindlichen Würmer berans zu hob: 
len; beſonders des gemeinen Baum fpechtes. 
"Der Bolzhäher, des— 8, plur. ut 
“nom. fing. eine Art Häher, welcher fi 


in den Wäldern aufbält, und fi beſonders 


durch ‚feine unaufhörliche Schwaßhaftigkeit 
von andern feiner Art unterſcheidet; Co- 
racias Garrula L. Holzfihreyer, Sa: 
ler, HZeerholz, Zerrenvogel, Waldhäber, 
Eichenhaäͤher, an einigen Drten aud 
Markolfus. 

Der olzhauer, des — 6, plur. ut 
nom. ſing. ein Arbeiter, welcher ſo wohl 
das zur Fenerung beſtimmte Holz in dem 
Bäldern fället, und zu Scheiten ſchläget, 
ein Holzfchläger, Lohnhauer; als auf, 
der es zum Behufe des Hausweſens Kleiner 
hadet, ein 50lzhacker oder Golsfpälter. 

Das Holzhuhn, des— es, 'plur. die 
— hühner. 1) In einigen Gegenden, 
ein Nahme des Schwarzſpechtes, Picus 
niger maximus noftras- Klein. 2) Eine 
Art wilder Hühner, welche fih in den. Höl⸗ 

‚zen und Wäldern aufhalten, Lagopus 
Klein. dae Waldhuhn, Schneehuhn; 
befonders das rothe Haſelhuhn, Lagopus 
altera Klein. Golfen die Geſchlechter un: 

terſchieden werden, fo heißt das männliche 
der, Golshahn, und das weiblihe die 

Zolzbenne. 

Holzicht, —er, — ſte, adj, et adv. 
den Holze ahnlich. Zolzichte Rüben, 
Rettige, wenn fie ein hartes, beim Holze 
ähnliches Fleifh Haben, HSolzig würde 
Holz habend, mis Holz bewachſen, bes 
beuten. 
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Der Holzkäfer, des — 8, plur, ut 
non. fing. ein jeder Käfer, weicher ſich im 
Holze aufbält. Beſonders der im geweh 
nen Leber, fo gemanute Zolzbock. Leptural, 

Die Holzkrahe, plur. ie—n. ı) 
einigen Drten, ein Nahme des Schwary 
fpechres, weider auch Joblkrähe genanal 
wird. 2) An andern der Mandelkreht/ 
©: Diefed Witt. 

Die ABolzmait, plur inuf. Veen 
Maft, welbe das Vieh in den Hölyeruunl 
Wäldern findet, und wohin die Elärl 
Bucheicheln und die Brutmaſt gebüt 
Ingleichen das Mäſten des Viebes, beim 
ders der Schweine in den Wildern;' jun 
Unterfchiede yon ber Sausmail. ©. uud 
—— 

Die Holzmeiſe, plur. die—n, ein 
Art Meiſen, welche der Kohlmeiſe ahülic 
iſt, nur daß fie kleiner iſt, keinen jawar 
zen Bauch hat, und ſich im Hölzerm odet 
Wäldern aufhält; Parus fylyaticus, Wald 
meije, Tannenmeife, Sundsmeiit. 

Der Holzfchlag, des — es, pl 
die — f)läge, 1) Das Schlagen des Heli 
zes, d. i. das Füllen ber Baume, und zes 
banen derſelben in Sceite; obne Ylurd, 
2) Das Recht, Holz in einem Walde fülen 
zu dürfen; auch ohne Plural. 3) @in ge 
wiſſer Bezirk imeinem Walde, in weiten 
Holz geichlagen werben fol; ein Zolzba; 
Hau, Gebau, ein Sciag. 

Die Holzſchnepfe, plyr. die —n, I 
größte Art Schnepfen, welcde ſich in ia 
Hölzern oder Wäldern auft ält; Scolopat 
Ruſticola L. Buſchſchnepie, Waldichnp 
fe, Bergichnepfe, Schnepfbuhn, | 

Der Holzſchnitt, des — es, plun 
die — e, eine in Holz geſchnittene Fignt; 
die Platte, worein felbige einge uitten ih, 
und der Abdruck derielben anf Papier odtl 
einen ähnlichen Körper; zum LUnterfhiet 
von einem Rupferflihe. Ein Buch mit 
Holzſchnitten gezieret. 

Der Holzſpaälter, des—s, Be 
nom. Ging. ©. Hholzhacker. 

Der Holzſperleng, des — es, plus, 
die — e, eine Art Heiner Sperliuge, 
er. in den Hölzern oder Wäldern in u 
len Bäumen niſtet; Paffer ſylveſtcis l- 
Baͤumſperling, Waldfperling, — 
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meinen "geben Solsmufchel, Holzniſchel, 
Mmutſchel, Mutrſchelſperling. 

Die Holztaube, plur. die — n, eine 
Ket wilder Tauben von himmelblauer Far⸗ 
he, welche ſich im den Hölzern ober Wäl: 
hen aufhält; -Columba lignorum, Pa- 
lumbus Älein. Waldtaube, Zobitaube 
ind Lodytaube, weil fie in hohlen Bäumen 
aiftet. 

Die Holzung, plur. die — en, das 
hauptwort von dem Zeitworte holzen. 
1) Das Hohzen, die Handlung des Hol⸗ 
jene; obne Plural. 2) Eine mit Holz be: 
wachſene Gegend von unbeftimmter Grüße; 
ein Holz, eine Waldung. 

Der Holzwurm, des— es, plur. die 
— würmef, ein ungeflügeltes Inſect, wel: 
her fin im Holze aufhält, dafelbe zerna⸗ 
get, und fi dur ein ſtarkes Klopfen ober 
Posen zu erkennen gibt; Termes Pulfa- 
torıus L. 
wer! der Aberglaube deffen Klopien filr den 
Votbothen eines Todesfalles Hält, das Erd⸗ 
fhmidlein, der Wandichmid, wegen feines 
Himmerng in den Wänden und Fußböden, 
die Biicherlaus oder Biichermilbe, weil 
er auh die Bücher angreift. 
Bermandiung wird er die Zolzmade ge: 
nannt, unter welchem Nabmen man auch 
ale Juſecten zu verftehen pflegt, welwe im 
Helye ausgebrütet werden, und ſich daſelb ſt 
verwandeln, 

Das Aonig, des—es, plur. inuf. 
der fühe Saft, welchen die Bienen aus den 
Blüthen “des Prlanzenreiches eintragen. 
Gezeideltes Jonig, das. noch in dem Roß 
der den Scheiben befindliche Honig, ©. 
jeideln; im Gegenfape des geſeimten 
Honigs, welches von den Scheiben bereits 
abgefondert worben. Honig bauen, es 
doa feinen Bienenfisden erhalten. 

Der, Honigbau, des — es, plur.inuf, 
der Bau, d. i die @infanımlung des Ho⸗ 
nigd und die dazu gehörige Wartung der 
Bienen, Von dem Jomgbaue leben, 
Sich auf den Honigbau legen. 

Dir Honigbauer, des —s, plur. ut 


nom, fg. 1) Bon dem Zeitiworte bauen, 


erienige, welcher vornehmlich von dem 
Henigbaue lebt, und welder an den meiften 
Diien ein Zeidler heißt, 2) Ein Bauer 


Bor feiner, 


Die Golzlaus, Todtenuhbr, - 


Hop 900 


oder Landmann, welter nich vorzüglich mit 


dem Honigbave beſchäftiget. 


Die Honigbiene, plur. die — v. 
1) Diejenige Art Bienen, welche brauch⸗ 
bares Honig einſammeſt; Apis mellitera 
L. zum Unterfhiede von andern ähnlichen 
Sinfecten. 2) In engerer Bedeutung wer⸗ 
den diejenigen Bienen in einem Stode, 
deren eigentlihes Geſchäſt die Einſamm⸗ 
lung des Honigs ift, GZonigbienen, ſonſt 
aber auh Arbeitsbienen, Werkbienen, 
Stadhelbienen, ingleihen uur Bienen 
ſchlechthin genannt; "zum Unterſchiede von 
den Waſſerbienen, Drobnen der Thränen. 

Der Honigflecken, des—s, plur. uͤt 
nom. fing. ſchwarzbrãunliche Flecken auf 
der Haut, welche von einer groben wäſſe— 
rigen Feuchtigkeit entfteben, melde her⸗ 
nach wegdünftet, und den fdwarzbraunen 
Flecken zurück läffer; Melos, 

Der Jonic -feim, des —es,.plur. inuf, 
ungeläutertes Honig, fo wie es in den Ho⸗ 
nigfgeiben befindlich ift, eder von felbft 
aus denfeiben heraus trünfelt; ein Aus: 
druck, welder in der Deutihen Bibel häu⸗ 
fig vorkommt , im Hocdeutfhen aber uns 
gewöhnfih iſt, wo man ein ſolches Honig 
Jungiernbonig, Scheibenhonid nennet, 

Der Honigthau, des — es, plur. 
inuf. ein fleberiget füger aber babep ſcharfer 
und brennender Saft, welcher zu manchen 
zeiten im Sommer auf den Pflanzen und 


"Blumen angetroffen wird, und diefelben 


verdirbt, 

Hop! ein nur im gemeinen Leben üb» 
lides Aufmunterungswort. So pfleget 
man einem ftolpernden Thiere oder Men— 
hen zuzuruſen, bop! hop! Ingleichen 
mit dem Wörtchen fa, hopſa! oder hop 
fa! Wie aus, ein Ausrnf ber ausgelafles ' 
nen Freude bes großen Haufens, mo es ges 
meiniglih noch die Wörterhen be und ſa 
zu ih nimmt, hop be! hop hey! hop fal 

Der Hopfen, des — s, plur. inuf. 
bie kugelförmige, aus vielen ſchuppigen 
Blättchen beſtehende Blumendede, ober 
das 5aupt der Sopfenpflanze, welde 
auch feibit deu Nahmen des GHopfens füh: 
ret; Humulus L. Hopſen bauen, dieſe 
Zapſen oder Blumendecken darch Wartung 
belommen. Hopjen pflücken oder brechen 

hisie 
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dieje Zapfen abbrechen. Dem Biere Zop: 
fen geben, es mit den Hopienzapfen fies 
den; e3 bopfen. Ko iſt Hopfen und 
Mal an ibm verloren, es iſt alle Irühe , 
und Arbeit an ihm verfhwender, er ift 
nicht mehr zu beffern, ihm iſt nicht mehr 
zu helfen. Der Spaniſche Gopien, Ori- 
‚ ganüm Creticum L ift eine Wit des Dof: 


tens, defien Blumenfwigen vor det Blüthe 


ben. Zapfen odec a. bes Hopfens 
oleichen. 

. Hopfen, verb. reg.adt. Das Bier 
bopfen, ihm Hopfen geben, es * Hopfen 
kochen. 

Der Hopfenbau, des -es, — inuſ. 
‚ber Ban, d. i. die Wartung und Erzeu⸗ 
gung des Hopfens; ingleichen die Willen 
(haft, ihn zu pflanzen und zu warten. 

5 Horb ar, — er, — ſte, adj. et adv. 
was gehöret, d.i. durch das Gehör empfun⸗ 
den werten kann. 

Die Horbel, plur. die—n, In eint- 
gen Gegenden, 3. B. in Meißen, ein Nahme 
des ſchwarzen Waſſerhuhnes, welches auch 
Rohrhuhn, Pfaff, Blaͤßhuhn genannt 
wird; Fulica recentiorum Klan. © 
Blaiͤßhuhn. Vermuthlich von dem alten 
baren, ſchreyen, un feines freifchenden 
Geſchteres. 

Horchen, verb. reg. neutr. mit ba» 
ben, mit Anftrengung aller Gehörnerven 
etwas durch das Gehör zu empfinden fuchem, 
Ich babe lange. gehorchet, aber nichts 
gehöret. Die Sade, welche man durch 
das Gehöt zu empfinden ſucht, belommt 
das Vorwort auf. Ich horchte darauf, 
auf die Weisheit, Sir; 5ı, 21. Sn ber 
höhern Schreibart auch wohl mit der vier⸗ 

ten Endung, als wenn borchen ein Acti— 
vum wire. Er borcher dann ihr Kies, 
Gefn. Beſonders dus Borwig auf etwas 
horchen, was man nicht hören fol, An 
der Thür borchen. 

Der Horcher, des— 8, plur. ut nom, 
fing. Fämin. die Horcherinn, eine Per: 
fon welche hokcht; befonders weise aus 
Morwig eine Heimlichkeit zu hören ſucht. 

1. Die Horde, plur. die — n, ein 
Stedenzaun, ein Flechtwerk, &. Hürde. 

2. Die Horde, plur. die — n, eine 
Herde Meuſchen, dom nur in engerer Bes 
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dentung, ein aus mehrern herum wandern⸗ 
den Menſchen beſteheudes Hirtenlager, we 
es am häufigſten von den Tataͤrn gebraust 
wird, welche now ein ſolx«es Hirtenleden 
führen, und oft lebenslang in folgen Hot— 
den herum ziehen. Am Deukſchen verbim 
det man mit diefem Worte gemeiniglich 
einen verächtlichen Mebrnbegriff, vaber mal 
einen Haufen ungeiltteter, rinderifrf 
Leute auch wohl eine Gorde zu nenne 

pileget. u 

Hoͤren, verb. reg, act. welches im eine 
doppeiten Hauptbedentung gebrauchr wird, 

I. Einen Stall zu empfinden futen 
verrittelft des Gehöres zu empfinden bes 
mühet ſeyn; mo es oft abfolute ſieht und 
die Geftalt eines Nertrius bat. ı. Ei 
gentlih, Es donnerr, bören fie einmabl; 
d. i. büren fie anf. Wenn die Save au 
gedruckt wird, fo befommt fie das Vorwort 
euf. ch. babe nicht darauf acbörk 
2. Am weiterer Bedeutung. ı) Durd da 
Gehör, vermittelſt der gehörten Norte eine 
Vorfiellung, einen dentlisen Begriff pi 
erhalten ſuchen. Man böre nur, was’ 
das für eine befdafte Antwort ifh' 
2) Dur bad Gebör zu erfahren ſuden, 
in der vertranfihen Sprechart. Ich will! 
bören, ob er zu Zauſe ıft, ich will mid‘ 
erfundigen. ch muß doch hören, wer" 
es ift, @ell, j u 

U. Einen Schal wirklich durch das Se 
hör empfinden, 1. Eigentlih, wo es gleid⸗ 
falls oft abſolute und in Geſtalt ein‘ 
Neutrius ſtehet. Er börer gar nicht 
mehr, kann nicht mehr hören. Zart böt 
ven, ſchwer hören, übel hören, gut hö— 
ren, ſcharf bören. Er höret nicht wohl. 
Wenn die Sache, welbe man durch das Se 
bör empfindet, durch ein Neunwort ausge⸗ 
deut wird, fo fiebet daſſelbe in ber vier 
ten Endung Einen ſchwachen Laut 
eines dumpfigen Schall, einen Anal 
hören. Ich babe es mit meinen Obren 
gebörer, eine im gemeinen Leben übfide 
nachdrückliche Verſicherung. Wird bie 
Sache vermittelft eines Zeitwortes dusge 
dradt, jo belommt daflelbe wohl au zw 
weilen das Biudewort daß; ich höre, dab 
der Wind braufer, wir börren, daf au 
(hoffen wurde, nn es ſtehet in die ſet 

eigtut⸗ 
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teentlihen Bedeutung * am hãrfigſten 
im Infinitiv, nah dem Mufter der Zeit⸗ 
härter dinfen, beißen, finden, feben, 
wolen, müffen, follen, beifen u. f. f. 
Ich böre ihn rufen, ich höre, daß er rufet. 
Ih höre niemanden reden, Ich böre 
Sch fingen. Er hörte mich Fommen, 
Bo denn auch diefer thätige Infinitiv ſte⸗ 
bleibe, wenn gleich der Verftand el: 

en eldenslihen erfordert. Ich höre dich 
bien, lann beißen, ich höre daß du rufft, 
ind dag du gerufen wirft: Ich höre dei: 
en Rahmen nennen, daß dein Nahme 
nanıst wird. 
Beil aber. dieſe Art des Ausdrudes oft 
inepdentigleiten macht, fo vermeidet man 
I lieber da, wo jene zu beforgen find. 
den zufammen gefenten Zeiten des Zeit: 
kertes hören, wird das Mittelwort gleich: 
8 in den Infinitiv verwandelt, der ald: 
Ann hinter den andern- Infinitiv tritt. 
Ih babe ihn niemabIs lachen bören, 
ählachen gehört. Wir baben es don: 
in hören. Wie? fie haben mid ve: 
um hören? ‚Gel. Indeſſen gibt es auch 
ir Ggriftfieller, welche ftatt hören, ge> 
ürt gebrauchen , und einige Syrachlehrer 
Alten fo gar bebdes für richtig. In ber 
zigen R. U. erwas fagen hören, tritt 
sten vor den andern Jufinitiv, wenn es 
le Geftalt eines Hauptwortes befommt ; 
h habe es von. hören fagen, sder von 
jrenfanen. Auf eine befondere Art 
Ned dieſes Seitwort, fo wie fehen, mit 
ſſen gebrancht, fein Dafeyn andern durch 
6 Gehör merklich machen. Was läßt 
Ih da hören? Es laäßt fig eine Stimme 
ören. Wo es oft allerien Nebenbegriffe 
demmt. Sich aui der Violine bören 
fen, auf der Wioline ſpielen. Es bar 
Idein Sänger hören laſſen, hat feine 
Munk im Singen gezeiget. Laß hören, 
dh dich oder beine Gedanlen hören, fage 
et. Er läße niches von fih hören, 
men erfährt nichts von ihm. Das 
ft ſich hören, das klingt gut, ift bin: 
Ü. Die Gründe, welche er anführer, 
Iaffen fich hören, ſcheinen bündig zu fern. 
2. In engerer Bedeutung, durch bie ge: 


hörten Worte Worftellungen bekommen. 


1) Für anbören. Man muß den an: 
Bel, Ausz, 2. Ch 


ser hört fidh gerne loben. 
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dern Theil auch hören. Wir werden 
nicht gehöret, anan böret uns nicht an, 
2) Durch das Gehör erfahren, für jagen 
hören. Ich habe diefe Nachricht ſchon 
gchörer. Sein Lob börr er gerne, 
was höre ich? Ich habe fihon erwas 
von weiten gehörer. Der Gegenſtand, 
von welchem man etwas höret, bekommt 
das Vorwort von. Ich habe noch nichts 
davon gehört. Das höre ich nicht gern 
von dir. Muß ich das von dir hören? 
Ich höre und ſehe nichts von ihm. Ich 
mag nichts mehr von der Sache hören. 
Eben dieſes Vorwort belommt auch die 
Perſon, welhe das Werkzeug dieſer Art 
der Erfahrung iſt, welches freylich oft 
Zwepdeutigkeiten macht. Ich babe es 
ſchon von vielen gehört. Von wem 
haft du das gehört? Wenn bie ade, 
welche man auf folge Art erfähret, ver 
mittelft eines Zeitwortes ausgedruckt wird, 
fo bekommt felbiges dag Bindewort daß. 
Ich höre, daR er nicht Fommen wird, 
mar fagt mir, daß n.f. f. Welches Bin 
dewort au ansgelafen werden kaun. Ich 
höre, er wird nicht Fommen; oder, wie 
ich höre, wird er wicht Yommen; ‚ober, 
er wird, wie ich höre, nicht Eommen. 
Ich höre, du wirft verreifen, 

3. Figürlich, mit Einfluß anf den Wil: 
len hören, feine Handlungen nach eines 
andern Worten beftimmen. ı) Für erhö- 
ven; eine in der Deutſchen Bibel ſehr 
häufige Bedeutung. Gore höret das 
GBeberh, : das Sichen der Gerechten. 
2) Seine Handlungen nah dem: Rathe, 
nach der Meinung eines andern beſtim⸗ 
men, für folgen. Ich rarhe, ich ermab: 
ne ibn räglidy, aber er will nicht bören. 
Wer niche hören will, muß fühlen.‘ 
3) Seine Handlungen nah ben Befehlen 
eined andern beſtimmen; noch zumeilen 
im gemeinen Leben, wofür in der anftändi-. 
gern Spyrechart geborchen üblicher ift. 

Anm, Des Hauptwerf die Zörung 
kommt felten vor, vermuthlich weil das 
Zeitwort eigentlih ein Neutrum iſt, wel: 
ches erft in den foätern Zeiten als ein Actis 
vum gebrauch? worden. Das Zreguentas 
tivum oder vielmehr Sntenfioum von hö⸗ 
ren ift horchen. 

Ji Das 
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Das Adrenfigen, ein aus jagen hö⸗ 
ren zufommen gezogener und nur In eint: 
gen Fällen üblicher AUnsdrud, Erwas von 
„Hörenfagen baben, es von andern geh: 
zer, es nicht ſelbſt erfabren haben. 

Der Hörer, des — 6, plur. ut nom. 
fing. Fämin. die Zörerinn, eine Perfon, 
welde böret, wo es doch nur noch zumweilen 
in eugerer Vedeutung für Zuhörer ge: 
braucht wird. Seine Hörer zu bewegen, 
Haged. ee 

‚Der Hörisont, des- es, plur. die-e, 
aus dem Griech. oaıcuv, den Gefichtsfreis 
zu bezeihnen. Wu in deſſen figürlichen 
Bedeutung. Der Zorizone menichlicher 
Kenntniſſe. Das ift über feinen Hori: 
zont, über feine_Merftandesträfte. In: 
gleichen eine ebene Fläche, auf welcher man 
fih befindet. Der Berg ift hundert 


Ellen über den Zorizont erhaben. 


Hõrizontãl, adj. et adv. dem Hori⸗ 
zonte gleich frehend, in der legten Bedeu⸗ 
tung des vorigen Wortes, ber ebenen Flaͤche 
gleich, worauf man ſich befindet; waſſer⸗ 


“ weht, im Bergbane foblig. 


Das Horn, des — es, plur. die Hör 
ner, Diminut. das Hörnchen, Oberd. 
„örnlein, ein jeder fehr hervor ragender, 


vervor ftehender Theil eines Dinges, bes 


ſonders an deſſen oberften Fläche. I. In 
der welteſten Bedentung, wo es Im Hoch⸗ 
beutfchen veraltet iſt, im gemeinen Leben 
aber noch in verſchiedenen einzelnen Fällen 
gebraucht wird. Ein weit hervor ragender 
Theil der Erbflähe, wo ed ehedem häufig 
fo wohl von einem Gebirge, einem einzel« 
nen fpigigen Berge, als auch von eiuer 
Landſpitze, welche fih in das Waſſer er: 
fireder , gebraudt wurde, und in einigen 
Gegenden noch gebraucht wird. Die Zör: 
ner des Altars, find in Luthers Bibel die 
@den des Altard. Die HZörner des Mon: 
des, die fheinbaren ſpitzigen Euden befiel: 
ben, wenn er über die Hälfte abgenommen 
bat. 

II. In engerer und gewöhnlicherer Be- 
deutung, lange, harte Auswürhfe an der 
Stirn gewiſſer vierfüßiger Thiere, welche 


ihnen zugleich anftatt der Waffen dienen. 


x. Eigentlich. Solche Hörner haben vor: 
vehmlich das Rindyleh, das Bo: und 
















Be I ze 
Ziegengeſchlecht, das Hirſchgeſchlecht u. f. 
Mir den Zörnern ſtoßen. Die Zorn 
abwerfen, neue Hörner befommen. I 
manden die Zörner bierben, ſio ihm 
widerfepen drohen, ibm die Spitze bi 
then. Sich die Zörner ablaufen, 
Ablaufen. Etwas auf feine dom 
nehmen, es aus eigenen Kräften volfi 
ren wollen, ſich daſſelbe zutrauen. | 
manden das Seil um die Zörner 
fen, ihn mir Lift von ſich abhängig mas 
Beſonders in den R. U. Zörner trag 
oder baben, eine ungetrene Edegan 
haben, welche die eheliche Treue verle 
ein “Sörnerträger feyn. ‚Kine $r 
feger ihrem Manne Zorner auf, we 
fie die eheliche Treue verleger. Aud von, 
demjenigen, welcher des andern Gaiti 
verführet, fagt man, daf er ihm ds 
aufiege oder mache. 2. Figürlid. ı) 
hohles Horn eines Thieres, befonders 
Kuh: und Ochſenhorn, fo fern es eb 
anftatt eines Gefäßes oder MWerkzeuges ei 
braucht wurde. Das Zorn des üb 
fiußes, ©. Süllhorn. In wre 
Sintenborn, Pulverborn u. f. f. futk 
eben diefe Bedeutung Statt. Eebt li 
fig bediente man fi der hohlen Hwienbi 
ner ebedem auch -anftatt eines blaſend 
Inftrumentes, wie von den Hitten um 
Nachtwächtern an einigen Orten noch zii 
ſchiehet. Das Zorn bfafen. Ju — 
Horn ſtoßen. Mit jemanden in Ei) 
5orn blajen, figürlih, mit ibm einerieh 
Meinung, einerley Abficht hägen, im 
ächt lichen Verſtande. Diefe Benennu 
iſt in vielen Fällen geblieben, wenn gli 
diefe Inſtrumente jest aus beſſern Mate 
rien gemacht werden , fo fern fie nur ein 
ger Maßen die alte Geſtalt behalten hab 
Die Sufammenfegungen Poftborn, gie 
born, Tügerborn, Waldhorn, Flügels 
born, Brummborm, Schallhorn u. |. 
find noch jegt bekannt, fo wie ein ſoldel 
Inftenfient im gemeinen Leben and nit 
ſchlechthin das Zorn genannt wird. 2) Die) 
Harte zähe graue in das Braune fallende 
Materie dieſer Hörner; ohne Ylurakı 
Sirſchhorn, G. diefes Wort. Veiondern 
diejenige Materie, woraus die Hörner ME 
Ochſen und Kühe beftehen, So hart wit 

; Horn 
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form. Kämme, Dofen aus Zorn 
fachen. In Zorn arbeiten. 3u Zorn 


derden. Wegen Ähnlichkeit der Meterie 


Ned der Außerfte Theil an dem. Hnfe eines 


Nerdes, Eſels und Manlefels, der Zuf, 
Fzumeilen auch die ähnliche Materie der 
hauen anderer Thiere Horn genannt. 
Der Hornaffe, des-n, plur. die-n, 
Jeinigen Orten, z. B. in Thüringen, eine 
ft Buttergebatenen, in Geflalt zwever 
einander gefügter Hörner, An andern 
fen find die Zornäpſchen Faſtenbrezel, 
Mlde die Geftalt einer 8 Haben, und am 
Ingften Brezel ſchlechthin genannt 
kiden, 


Der Hornband, des—es, plur. die 
*bönde, eine Art des Bücherbandes, 
Über aus einem weißen angefenchteten 
ftgumente beftehet, welches am Rücken 


angezogen wird, fo daß die Gebinde. 


Ittfgeinen, da es denn fo hart wie Horn 
in 


Der Horndrechsler, des—s, plur. 
nom. fing. ein Drechsler in Horn, der 


kriey Geräthfchaften aus Horn drechſelt. 


Hornen, verb. regradt. mit Hörwern 
Heben, wo-aber nur das Mittelwort ge: 
rm üblich it. Der gehörnte Mond; 
thörnte Thiere. 

Mörnern, adj. et adv. von Horn; im 
indeutfhen hörnen. iin hörnerner 
mm. Kine hörnerne Dofe, 

Der Aörnerträger, des— 6, plur. 
om. fing. ein Ehemann, welder Hör: 
Fträget,, d. 1. von feiner Gattiun in An: 
Ding der ehelihen Treue hintergangen 
id. 


Das Horneͤrz, des — es, plur. doch 
IF von mehrern Arten und Quantitäten, 
*-e, im Bergbaue, ein halb durchſich— 
zes gefhmeidiges reichhaltiges Silbererz, 
Aces von weißlicher, gelblicher oder brau⸗ 
t Farbe iſt, und einem verarbeiteten 
#me gleicht; Minera argenti cornea. 

Die Horneule, plur. die — n, eine 
"großer Eulen mit Federbüſchen an der 
Kite des Kopfes, welche das Auſehen 
mer Ohren oder Hörner haben; Strix 
kus L, Ohreule, Steineule, Bergubu, 
ad — Leben Niederſachſens 

uch, - 
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nom. ſins. bey den Jägern, ein lederner 
Riemen, oder tuchene Binde, woran ſie das 
Hiefhorn über der Iinfen Schulter böngen 
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Das Kornfflel, des— 8, plur. ut ° 


haben. Bey einigen iſt es weiblichen Ges 


ſchlechtes, die Gornfeffel, plur, die—n, 

©. Seffel. 
Hornicht, adj. et adv. dem, Horne 

ähnlig. Eine bornichte aut. 
Die Hörniß, plur. die — ſſen, die 


größte Art Weſpen, deren großer, ſtarler 


Kopf mit einem dlinnen Faden an bie Bruſt 
geheftet ift; Vefpa Crabro L. 

Die Hornkluft, plur. die— Hüfte, 
eine fehlerhafte Kluft oder Spalte in dem 
Horne oder Hufe eine® Pferdes oder Eſels, 
oder auch in den Klauen des Nindviches ; 
die Hornſpalte. Daher hornklüftig oder 
hornſpaltig, Hornkiüfte abend, 

Der Kornfsg, des— es, plur. die 
— ſätze, ein von Schnüren geſchlungener 
Zierath an dem Hiefhorne der Jäger. So 
fern dieſe Schnur ‚ehedem fein bloßer 
Zierath war, fondern eine gewiſſe beftimms 
te Länge hatte, wird fie auch die Faiſch⸗ 
ſchnur oder Schweißfchnur genannt. 

Der Kornfihein, des — ed, plur. 
die — e, in der Aſtrologie, der Schein 
oder Neumond in dem Hornunge oder Ges 


bruario; eigentlih der Zornungsſchein. 


Der Hornſtein, des-es, plur. die- e, 


1) In der Mineralogie, eine jede glasar⸗ 


tige nur fehr wenig durchſichtige Steinart, 
deren Theile, 
bald fugelförmig abfipringen; dahin der 
Achat mitt feinen Unterarten, dem Garneol, 
Korskenfein, Chalcedon und Onyr, und 
der gemeine Fenerjtein gehören, welchen 
legtere in. engften Verftande Sornftein 
genannt wird. 2) Die Bergleute pflegen 
fait ein jedes feſtes Geftein, weldes mit 
dem Schlägel und Eifen fhwer zu gewin⸗ 
nen ift, Zornſtein zu nennen; in welchem 
Falle es nur im Singular allein üblich iſt. 

Der Hornung, des-8, plur. die-e, 
der zweyte Monath im Jahre, welcher noch 
häufiger mit einem Nümifhen Nahmen der 
Sebruar heißt, 

Das Hornvieh, des— es, plur. inuf, 
das mit Hörnern verfehene Vieh, d.i. das 

Ji Rind⸗ 


wenn man fie zerſchlägt, 


y 
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Rindvieh und die Ziegen, beſonders aber 
das erftere. en 


Das Aornwierk, des- es, plur. die · e/ 
im Zeftungsbaue, ein Außenwerk, welches 


aus zwev halben Bollwerlen und einer Cor⸗ 


tine beſtehet; weil es die erſtern gleichſam 
als Hörner dem Feinde darbiethet. 

Das Hörröhr, des — es, plur. die 
—röhre, ein Werkzeug das Hören zu er⸗ 
leichtern, indem es durch das Zurüdwerfen 
folge Scallſtrablen in das Ohr führet, 
welche font niet hinein gelanget ſeyn wür: 
den, Tuba acuftica; zum Unterſchiede 


von einem Sprachrohre. 


Die Hörſage, plur. die — n, eine 


Nachricht, eine Erzählung, welche man 


von einem andern hat erzählen hören; im 
Gegenfage deſſen, was man ſelbſt erfahren 
oder geſehen bat. I 
Das HBörfagen, des — 8, plur, inuf, 
das Sagen Hören, d. i. biejenige Erkennt: 
niß, welche ſich bloß auf die Erzählung 
eines audern gründet; im Gegenſatze der: 


jenigen, melde man aus eigener Erfahrung 


bat. Das beruber auf görfagen. Er: 
was auf Hörfagen glanben, Bolftändig 


das Zörenfagen. 


Der Hörfaal, des — es, plur. die 


fäle, ein Saal, d. 1. großes Zimmer, 


den Vortrag eines Lehrers darin anzuhö⸗ 


zen, dem Lehrer darin zugubüren; Audi- | 


torium. 

Die Yorft, plur. die—en, an eint- 
gen Orten auch der Horſt, des — es, plur. 
die — e, ein Wort, welhes überhaupt den 
Begriff der Mielheit ausdrudt, und noch 
in verfhiedenen einzelnen Fällen vorlommt. 
ı) Ein Buſchel, befonders ein Büſchel dicht 
an einander gewachfenen Grafes, Getreides, 
Rohres oder anderer ähnlicher Gewächſe, 
eine Stelle, wo diefe Gewächſe dichter ale 
gewöhnlich neben einander gewacfen find; 
eine in der Landwirthſchaft Oberſachſens 
noch gangbare Bedeutung. Sine Horft 
Rohr, eine Rohrhorft, eine Etelle, wo 
das Rohr dider fiehet, als gewöhnlich, 
2) Ein Gebüſch, ein mit Buſchwerk ber 
wachſener Ort, auch ein Heiner mit Ober: 
und Unterholz bewachfener Hain auf dem 
Felde, ein Kleines Gehölz; eine beionders 
in Ober⸗ und Niederfachfen noch übliche 





Hoſ 1 
Bedeutung. 3) Das Neſt eines Raun 
geis, bey ben Jägern, vermuchliä, weil 
ber vielen in einander gefchlungenen Zweit 
woraus ein ſolches Neft beſtehet. 6, Al: 
ven. 4) Ein Haufen Saad oder € 
befonders ſo fern berfelbe von dem Mil 
zusammen gefübrek wird; eine in DI 
ſachſen ſehr gangbare Bedertung, me 
Haufen Sandes, welche die Flüfe an mi 
hen Stellen zufammen führen, Sandhe 
oder Sandhorften, „SZorften, ſouſt 
auch Hager genannt werden. 

Aoriten, verb. reg. neuer, wit be 
bey den Zägern, für niften, doch a 
Raudvögeln; von Zorft, bag Weit Ai 
Raubvogels. Der SalP boriter auf 
ben Bäumen und Selfen. " 

I. *Der Hort, des- es, plur. die⸗ 
ein veralteted Wort, einen Feld, und il 
lich einen fihern, feften Ort, zu, beyeik 
in welden Bedeutungen es in der Mi 
fhen Bibel mehrmahls vorkommt, weit 
ſehr oft ein ſtarker Sort, der Joft 
Geiles, der Zorr Iſrael u. f. f. gen 
wird, J 

2. *Der "ort, des-es, plur. dit 
ein Schatz, eine koſtbare Sache, weldt 
forgfältig verwahrer; ein gleichfals w 
tetes Wort, welches nur noch zuweilen 
ben Dichtern im Andenken erhalten mi 

1. Lie “Hofe, plur. die — n, Diml 
das Zöschen, ein altes Wort, ein! 
Gefäß, etwas Höhles zu bezeichnen, 
ches noch hin und wieder im einigen di 
nen Zällen vorfommt. 1) Die zarten iM 
an den Wurzeln des Flachfes, weiche, ME 
fie abgejtreift werden, hohlen UN 
gleihen, heißen in ber Lanbmirkiii 
HBöschen. 2) Eine Lufterfhrinung 
ce In einem Wirkelwinde beftebet, MER 
fi in Geſtalt einer Säule bist 
Meeresfläche herunter läſſet, das MM 
wafler in einem hohlen wirbeinden AM 
in die Höhe ziehet, und es herwad will 
fallen läffet; die Zoſe, Meerhoſe M 
Waflerhofe. 3) Ein hölzernes Dim 
Gefäß, in welchem Verſtande ed.md 
und wieder üblich ift. In Meißen ii 
Hofe, und fo fern. fie befonters zur DW 
gebraudt wird; die Butterhoſe, ein ſ 
lines Jaßchen , im welches die Kali 
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Hof 


fie Butter zu Markte tragen; melde But⸗ 
ge dader auch SGofenbutter- genannt wird, 
2. Die Hoſe, plur. die — n, Dimin. 
hs Zöschen, ein gleichfalls ſehr altes 
Bert, eine Bekleidung, eine Bedeckung des 
kenislihen Leibes zu bezeichnen, befon: 
i6 die hohle Bekleidung der Dickbeine und 
fen, wo es am bäufigften im Pluraf 
raubt wird, weil eine ſolche Bekleidung 
W zwep hohlen Theilen für die bevden 
füentel beftebet; wo es. doc nur im ge: 
klnen Leben üblich, tft, indem man in ber 
Händigern Sprechart fich lieber des Aus: 
tutes Beinkleider bedienet. Dabin auch 
kfigürliden, aber nur in den niedrigen 
dtecharten üblihen Redensarten gebüren: 
ad Gerz ift ihm in die Zoſen gefallen, 
m einem fehr zaghaften Menfhen; die 
fu bar die Gofen, trägt die Zofen, 
san fie die Herrichaft über den Ebemann 
%; ſich die Zoſen nehmen laffen, die 
Mrihaft im Eheftande; der Stand der 
Midten Zofen, der Eheftaud. 

Das Hoſpitãl, des— es, plur. die 
-taler, eine öffentlihe Anjtalt,, in wel: 
Malte, Mraufe oder verarmte Perfonen 
m Wartung und ihren nothdürftigen 
Berbalt empfangen; im gemeinen Leben 
it Berbeigung ter erften Sylbe ein Spi: 
b Aus dem mittlern at. Hofpitale. 
Die Hoſtie, (drepfplbig,) plur. die=m, 
R Benennung der fleinen, dünnen, run: 
8, aus Mehl und Waller gebadenen 
ken, welche in dem Abendmahle ge: 
zucht werden; aus dem mittlern Latein. 
oſtis. Im den evangeliihen Kirchen 
d fie unter dem Nahmen ber Oblaten 
# befannteften. 

‚Die Hotze, plur. vie—n, in den 
edtigen Sprecyarten einiger Gegenden, 
2. in Thüringen, eine Wiege, wo denn 
6 bogen für wiegen, und einhogen für 
umiegen üblich find, 

‚Der Hub, des— es, plur. inuf. von 
im Zeitiworte' heben. 1) Die Handlung 
 Hebend, da man einen Kürper empor 
&et, ingleihen, da man ihn durch einen 
Hof in Bewegung bringet, in niedrigern. 
ipteharten der Schupp. Der Zub des 
baſſers durch Künftgezeuge, die He: 
ung deſſelben. Einer Sache den Zub 
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Gelegenheit. 


Hud 1602 
Geben, einen Schwung, w Gewicht. 
2) Was gehoben, oder vielmehr ausgeho⸗ 


unter mebrern Dingen Einer Art der Bqub 
genannt wird. 

Die Hube, S. Zuſe. 

Der Zübel, des — 6, plur. ut nom. 
fing. Diminut. das Zübeldhen, Oberd. 
3üblein, ein kleiner Hügel. Die Maul⸗ 
wurfshübel auf den Wiefen. „übel 


ben wird, in welchem Verſtande bas Belle 


auf der 5aut, Kleine hügelartige Erbebuns 


gen. Gleichfalls von dem Zeitworte heben. 

Hübſch, —er, —efte, adj. et adv. 
in der vertraulichen Sprechart, eine gang 
gute, ganz artige Beihaffenheit, einen ges 
tingern Grab desjenigen zu bezeichnen, was 
man fonft fhön zu nennen pflegt, 1) In 


Anfehung der äußern Sinne, wag gut, ans _ 


genehm in die Sinne fällt, was gefällt. 
Damötift jung und hübſch. Ein hüb— 
ſches Pferd, ein hübfches Rleid, ein hüb⸗ 
fher Garten u.f.f. Es it ganz hüb⸗ 
ſches Wetter. Es wird doch hübſch Flin= 

gen? Leſſ. 2) Von dem äußern Betra: 
gen, fein, artig. in hübſcher Menſch, 
der gang artige Sitten hat, Das ift nicht 
bübich, nicht wohl gefittet, nit artig. 
3) Bon der innern Güte, einen beträcht: 
lichen Grad derfelben babend, ber dag Mit: 
telmüßige noch übertrifft. Eine hübfche 
Kin. bubfches Geld beys 
fammen haben. Weil Perer ein büb: 
ſches Gütchen bar, Weiße. Wo es im 
Geſtalt eines Nebenwortes, fo wie fein, 
oft dazu dienet, einen Befehl, eine Etmah⸗ 
nung, zu mildern. Gebe hiübſch nach 
Seufe. Sey hübſch artig. 

Die Hucke, piur. die—n, der Rüden, 
in den niedrigen Sprecharten "einiger Ge⸗ 
genden. Jemanden die Aude vol 
fhlagen., S. Zocke. 

Hucken, S. Zocken. 

Der Auder, eine Art Schiffe, Siehe 
Aufer, 

Hudeln, verb. reg. alt. weiches nur 
im gemeinen Leben üblich ift, und eigent- 
lich ein hin und her Bewegen, ein Wedeln 
zu bedeuten feine. 1) Eine Sache 
obenhin budeln, fie weghudeln, hinhu— 
dein, fie in der Geſchwindigkeit oben bin 
verrichten, ohne die gehörige Zeit und Auf: 

313 wert: 
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merkiamfeit darauf zu wenden. Eine 
Sache verbudeln, fie auf folge Art ver: 
derben. 2) Jemanden hudeln, ihm uns 
nörbige und vergeblibe Bewegung und Der, 
mühung veruriawen. » Jemanden herum 
budeln, ibn auf folge Art ermatten. 
Diefe Arbeis bar mich fehr gebudelt, 
bat mir viele vergeblige Mühe gemacht. 
Laß mid ungehudelt. Nah einer noch 
weitern Figur, auch foppen, veriven, zum 
Beten haben. Er läßt ih nicht hudeln. 
'- Die Hudeley, plur. die— en, glei: 
falls nur im gemeinen Leben. 1) Die 
Merrichtung einer Arbeit in einer madläf: 
fizen Geſchwwindigkeit, und die auf folde 
Art verrichtete Arbeit felbit. 2) Die Verur⸗ 
fabung aunöt higer und vergebliher Bewe⸗ 
gung und Mühe. | 

Zer Audeler, zuſammen gesogen Zud: 
ler, des — 5, plur. ut nom, fing. im ge: 
meinen Leben, ein Menſch, der feine Ar: 
beit nachläſſig und oben bin verrichtet, und 
fie dadurch verderbt. In engeren Beben: 
tung bey einigen Handwerkern und Künft: 
lern, ein Pfurber, Stümper, der fein 
Handwerk oder jeine Kunft nicht zunftmäßig 
erletnet bat. 

Der Auf, des — es, plur. die — e, 
ber mir einen hornartigen Wefen umgebene 
untere Theil des Fußes mander vierfüßi: 
gen Thiere, dergleihen bas Pferd, ber 
Efel, Mauleſel und das Zebra haben. 
Auf Saaten, die des Roſſes Zuf zertre: 
sen, Raml. Iſt der hornartige Untercheil 
des Fußes in mehrere Theile gefvalten, fo 
heißt er eine Klaue. Allein in der Na: 
furgeihichte der Neuern bat man zweya 
bufige, dreyhufige, vierbufige und filnfe 
hufige Tiere, 

ic Hufe, plur. die—n, ehedem fo 
viel Acker, ald jemanden zur unmittelbaren 
Beſtellung übergeben, von ibm eingebäget 
und mit ſeinem Geſchirre bearbeitet wurde. 
Da diejes Stuck Feldes gemeiniglich fo viel 
betrug, als ein Landmann dag Jahr über 
mir Einem Befpaune bearbeiten fonnte, 
weiches zugleih hinlärglib war, ihn und 
feine damilie zu ernähren: fo ward dieſes 
Wort in den folgenden Seiten zugleich zu 
einem Feldmaße, weldes aber nach Maß: 
gebung der Gegenden und Zeiten von fehr 


ſchlag verdingen. 
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Huf 


verſchledenem Gehalte iſt, überhaupt ab; 


ſo viel Acker bedeutet, als ein Bauer m 
Einem Pfluge beftellen Fan, und ale il 
zu erhalten nöthig iſt; wozu man gem 
niglih dreyßig Acker rechnet. 

Das Hufeiſen, des — s, plur. | 
nom. fing” ein in Geſtalt eines halh 
Zirlels gefhmiedetes Eifen, womit ber 
der Pferde und Manlefel beſchlagen wir 
damit derfelbe dadurch vor Verletzung u 
wahret werde ; auch nur das Eiſen fol 


bin. Dem Pferde ein Sufeifen aull 
gen, aujihlagen. Ihm die Zujen 
abreißen. 


Der Büfener, zuſammen gezogen di 
ner, des— 5, plur. ut nam, fing. Fii 
die Züfnerinn, ein Bauer, welchet el 
Hufe Aders oder ein Hufenguth befgt 
da es denn in Oberfachfen fo wohl Vs 
büfner oder Sanzhüfener gibt, mei 
eine ganze, als Zalbhüfener, welche ei 
halbe Hufe befigen, 

Das Hufengut, des — es, plur.d 
— güter, ein Bauergnt, zu welchem A 
ganze Hufe Ackers gehöret. 

Der Aufenhafer, des—s, plur.im 
in einigen Gegenden, eine Abgabe ind 
fer, welde die Vauern dem Grundben 
entrichten müſſen, und die mad ber 3 
ber Hufen beftimmt tft. 

Die Bufenſteuer, plur. von met 
Summen oder Arten, die-n, eine Sten 
welde von den dern oder Feldern mi 
den Hufen gegeben wird; der Zufeniie 
an andern Orten der Zuſenzins / das di 
fengeld, der Sufengeoichen, der Hulk 
pjennig. 

Der Suflattich, des— es, plur. int 
eine Pflanze, deren Blätter einige Shui 
keit mit einem Pferbehufe haben, Tul 
lago L. Brandlartich, Roßbutr Pier 
Elaue, Märzblume,, Efelslartid, & 
krone. 

Der Bufnagel, des —s, plur. ? 
— nägel, eine Art breiter dünner Ni 
womit die Hufeifen auf den Hufen Wil 
get werden. 

Der Auffchlag, des — es, plur. in 
von Zuf. 1) Das Beſchlagen der Pit 
ohne Plural. Einem Schmiede den Sl 
2) Die — 
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Huf 
iöfapfen eines Pferdes. Dem „uf: 
lage nachgehen. 3) Der für bie Pferbe 
ahnte Weg an den. Flüffen, wenn fe 
irfe jieben. 
Der Hufſchmid, des— 8, plur. die 
ſchmiede, ein Schmid, welcher die Huf— 
m für die Mrerde verfertiget, und fie 
en auflegt; ein Grobſchmid, mweil er 
& andere grobe Eifenwaaren verfertiget; 
Fahnſchmid, fo fern er fi bev einem 
egesheere aufhält; ein Cur: Schmid, 
fern er zugleich kranke Pferde heile. 
Ter Hüft, ein Stoß anf dem Jäger: 
te, ©. Sief. 
Das Hüfttein., dee-es, plur. die- e, 
ſehr großes Bein von irregulärer Ge— 
t zu beyden Seiten des heiligen Beines, 
es eigentlin die Hüfte bildet; Os 
ae, das ungenannte Bein, das Eis⸗ 
ik, das Züttblart, der Züſtknochen. 
Die Hüfte, plur. die — n, der äußere 
bene Theil an den menfhliden und 
wriihen Kürpern, unter den Weiden, 
ter von dem Hifibeine gebildet wird; 
öx, Coxendix, nigt Femur, als wel: 
4 der Schenkel oder das die Bein ift; 
igemeinen Geben aub das Kreuz. Sich 
süfte verrenten, (im gemeinen Leben, 
ebrechen,) wenn der Kopf des Schenkel⸗ 
Mes aus der Pfanne gebrochen worden. 
he hohe Züfte haben, mer« dle eine 
Me böher flebet als die andere. 
Die Hüftpfanne, plur. die — n, die 
te und tiefe Höhle in dem Hüftbeine, 
he das Haupt des Schenfelbeines auf: 
mt, und auch nur die Pfanne jhlecht: 
Kgenannt wird, 
Das Hilitweh, des— es, plur. inuf. 
b empfindlicher Schmerz in der Gegend 
——— und oft der ganzen Hüfte, 
He yon einer gichtigen Materie berrüh: 
% lichias, Malum ifchiadicum. 
Der Hufzwang, des— es, plur. inuf. 
Fehler an dem Hufe- eines Pferdes, 
fan derfelbe hinten zu enge und fhmal 
ſammen wächſet, und inmwendig wenig 
bat. Daher hufzwänzig, adj. et 
dieſen Fehler habend, Kin hufzwän⸗ 
ses Dierd. 
Der Aügel, des — 8, plur. ut nom. 
fing. Diminut. das gügelchen, ein beder, 











































eines Dinges. 


im Gegenſatze des Anbıtes. 
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Über ber horizontalen Fläche erhabener Theil 
Kin kleiner Zügel auf 
der Zaut, Mofür im gemeinen Leben 
auch Zübel üblid it. Beſonders, erha⸗ 
bene Stellen auf der Oberfläche der Erde, - 
Bleine Zünel von geirornen Eisſchol⸗ 
len, welche im gemeinen Lebeu SGolpern 
heißen. Zügel von Sand‘ oder Erde, 
welche die Flüſſe anfchwenmen, im ges 
meinen Leben Yöger, „Yorften, Ein 
Maufwurfshügel, Grabhübel m. f. f. 
Am haufigſten, Diejenigen beträchtlichen 
Erhöhungen der Erdfläche, welche noch nicht 
. den Nahmen der Berge verdienen, oder 
Heiner find, ale folhe Erhöhungen, welche 
man Berge zu nennen pfleget. In einem 
ebenen Kande heißt manches ein Berg, 
was in einem gebirgigen sur din Züs 
gel ift, 

Hügelicht, —er, — fe, adj. et adv. 
Hügeln ähnlich, 

Hügelig, —er, — ſte, adj. et adv. 
Hügel habend, enthaltend. Ein hügelis 
ges Land, # 

Der “Augenott, des— en, plur, die 
— en, ans dem Kranz. Huguenot, eine 
zur Zeit der Meformation in Frankreich 
üblich gewordene verächtlihde Benennung 
der im dieſem Reiche befindlichen Neformits 
ten und Lutheraner. 

Das Huhn, des — es, plur. die 5üh⸗ 
ner, Diminnt, das Ziihnchen, Oberd. 
das Aübnlein, im der Oberpfalz Gintel. 
1. Überhaupt, ein Geſchlechte wort einer 
Art Vögel, wohin das Wälſche Zubm, 
das Zaushuhn, der Safan, das Auer: 
huhn, das Birkhuhn, Das Haſelhuhn, 
das Repphuhn, und in der Naturgeſchich⸗ 
te auch der Pfau und die Wachtel getech⸗ 
net werden. Es ift in biefer Bedeutung 
ein allgemeiner Ausdruck, welger das Se: 
ſchlecht unentſchieden läſſet. Sol dieſes 
näher beſtimmt werden, fo wird das männs 
lige der Zahn und das weiblihe die 
Zenne geuanut. Zumeilen bezeichnet 
Zuhn aber auch das weiblihe Geſchlecht, 
2. In enge: 
ter Bedeutung, find in der Hauswirthſchaft 
die Haushüßner unter dem allgemeinen 
Nahmen ber Hühner bifannt. Wo es denn 
wieder theild eine allgemeine Benennung 

Ji4 if, 
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iſt, welche das Geſchlecht unbeſtimmt luſſet. 


Zübner halten. Den «of voller Züb: 
ner baben, Junge Zühner. Theils aler 
auch nur von dem weibliden Geſchlegte 
für Henne gebraucht wird, befonders in 
derjenigen Fälen, melde nur allein won 
dem weiblichen Geſchlechte geſagt werden 
können. Die 5ühner fangen an zu le: 
gen. Güdner zum Brüten anfegen. 
Sprichw. Kiuge Zühner legen auch ın 
die Veſſeln, kluge xeute fehlen and. Ein 
gekochtes Zuhn, weil man alte Hähne 
nicht leicht zu kochen pflegt. Hingegen, 
wenn man ein junges ZJubn oder ein 
Bühnchen kocht, fo kann ſolches fo wehl 
ein junger Hahn, als eine junge Heune 
. feon. Wir haben noch ein 53ühnchen 
mir einander zu pflücken, figuütlich, wir 


haben noch eine unangenehme Sache mit ° 


einander abzuthun, 

Das Kühnerange, deo—e, plur. 
die—n, eine figürlicye ‚Berennung der 
Shwielen an den Füßen, weiche aus ver: 
bärteten Nerven entfteben, tiefe Wurzeln 


haben, und an der Grundfläche empfindliche, 


Somerzen rerutſachen; Clavus, Helos, 

der Leichdorn. 

. Die Zühnerbeige, plur. die—n, 

die Beige auf Nepp: und Felbhühner, die 

Jagd berfelben vermittelk abgerichteter 

alten, 2. , 

Ter Hübnerbiß, des— ſſes, plur. 

inuf. ein Nahme verfbiedener Pflanzen, 
welche den jungen Hühnern eine angenehme 
E;ere find. 
krautes, Sagina procumbens L. 2) Des 
Vogelkrautes, Alfine media L. weltes 
auch Zennenbiß, Fübnerdarm und Zuh: 
nerichweren, Mauſedarm, Mäurnge: 
dörm, Meyerich, Meyerkraut, genannt 
wird. 3) Des Fleinen Leinkrautes, Li: 
num Radiola L. 4) Einer Att des 
Sandfiautes, wilhe au Seekuͤſten ein: 

heimiſch iſt, Arenaria peplodes E, und 
aub Strandhübnerbik heiät. 5) Des 
Gauchheils, Anagallis arvenfis L. wel: 
er auch. rorber Zühnerdarm genanut 
wird. 6) Einer Art des Vehen, welche 
an den Zännen Europens wild wächſet, Cu- 
cubalus bacciferus L. und zum Unterſchiede 
auch groͤßer Hühnerbiß genannt wirb. 


rig geſucht werden. 


1) Des geſtreckten Maͤſt- 


Huj 
Der Aübnerdarm, des—es, plur, 
irtuß, gleichfalls ein Nahme verfhichener 
Pflanzen, welde zarte ſaftreicde Etängel 
haben, und von den jungen Hübnern begier 
ı) Des Vagelfrau: 
tes, Aline media L. 2) Des Gaude 
heile, Anagallıs arvenfis L. 
- Der Kübnergeyer, des—s, plır, 
ut nom. fing. der kleluſte unter im 
Gevern, welcher ben jungen Hühnern ſeht 
nochſtellet; Falco aeruginoſus L. der Zube 
neraar, Gübhnerdieb, die Siühnerweihe. 
Der BSühnerhund, des — es, plut, 
die — e, eine Art Jagdhunde von mittier 
ter Gröfe, welche zu dem Zange der Felt: 
bühner und Wahteln abgerichret find, an 
daher auch Wachtelbunde, Vorſtehhunde 
genaunt werden. | 
Das Hühnerlider, des — 5, eine Kt 
eines fehr zarten Leders, woraus Fäer 
und Handſchuhe für das Frauenzimmet vers 
fertiget werden. Es komme nicht von den 
Hübnern, fondern wird von den in Kult 
eingeweichten Häuten der Ziegendüde abs 
gezogen. | 
‚Die Hübnerfieige, plur. die—n, 
1) Eine Steige, d. i. ein Kleines aus din: 
nen Stäben verferkigtes Bebältniß, die 
sahmen Hühner darin von einem Orte zun 
andern zu bringen, oder auch darin zu füts. 
term. 2) Eine Steige, d. i. Leiter, wer 
auf die zahmen Hübner im ihr Hühnerhau⸗ 
fteigen; die Hühnerleiter. | 
Das gühnerweh, des— es, plır.! 
inuf. im gemeinen Leben, der Nabe ei⸗ 
ned epidemiſchen Huſtens, befonders bey 
den Kindern, welcher mit Engbrüftigtet 
und einem dem Gefdreve der Zühner übe: | 
lichen Keichen verbunden iſt; Tuflis feni- 
na, ſonſt auch der blane Sujten, weil dat 
Geſicht unter dem Hujten blau wird. 
Hui! ein Zwiftenwert, weldes ı)nidt 
nur der Ausdtuck einer großen Gefhmin 
digfe:t, fondern aub eine Uufmunterung 
dazu iſt. ui, huj, flicher aus dem Mir: 
ternacht: Land! Zadar. 2,6. Boch 
dein auch al® ein unabänderfices Haupt: 
wort gearaucht wird , einen fehnell vorüter 
gehenden kurzen Zeitraum, einen Augen: 
blick zu bezeichnen. In einem Huj wird 
dir das Glide ganz geneigt, Opit 
2) zu⸗ 


1008 


* ’ 4 


1009 Huf J | Sul. mo 


») Zumeilen tft. es auch ein Zmwifhenwort Die Aülfe, plur. die —n, von dem 
der aufnunternden Freunde, wo es mit ey! Zeitworte beifen. 1. Die Handinug, da 
verwandt if. Wenn die Drommete fait eine Perſon oder Sache hilft, in allen Be: 
klingt, fpricht es (das Roß) Zuj! und beutungen des Zeirwortes, am häufigften 
reuctt des Streit von ferne, Hiob. 39, obne Plural. 1) Die Haublung, da eine 
25. 3) Ingleigen, Aufmersfanteit zu  Perfon oder Sache den Zuftand eines ans 
enttgen. Gzuj! er bar gewiß wieder er: dern volllommener macht; ohne Plural. 


was auf dem Rohre, Weiße. Bey einem Arzte Z5ülfe fuchen. Die | 


Der Huker, des — 8, plur. ut nom. Arzeney bar mir die bejie Giilfe gethan. 


fing. in Nieder-Deutſchlaud, ein leichtes Beine Zülſe noch Rath mehr wiſſen. 


Fahrzeug mit einem runden Borte, plat: Jemanden Zülfe leiften, ibm zu.(@lilfe 
tem Boden , einem Bogfpriete und einer Fommen. Bey jemanden Giilfe fuchen‘ 


> 


Unterblinde, welches wie ein Heu bemaftet 2) Der Zuftand, da man feine Kräfte mit 


it, und auf den Kanälen häufig gebraucht den Kräften eines andern zur Grreihung 
Bid, eines Eudzweckes vereiniget, der Besitand, 
Die Huld, plur. inuf. von bem Bey: welchen man einem audern in Erreicbung 
uud Nebenworte bold, überhaupt, die Nei: einer Abficht leifter; ohne Plural, Einem 
gung zu einer Perfon, die Bereitwilligfeit Arbeiter Zülſe leiften, Jemanden zu 
imd Fertigkeit ihr Beſtes zw befördern; Zülfe Fommen. Mit Gottes Zülfe. 
In welcher weitern Bedeutung ed noch han: Um Zülfe rufen. ch brauche bey die: 
fig in der dichteriſchen Schreibart gebraucht fer Arbeir Feine Zülfe, Mit Zülfe der 
wird. Am üblichften ift es, wenigftens in Nacht entkommen. Eines Bedädyenifie 
Yrofa, in eingefhränfter Bedeutung, von zu Zülfe Fommen,. In ber Reitkunft 
diefer Neigung eines Höhern gegen einen gibt man einem Pferde die Zülfe, wenn 
Beringern. Bortes Zuld.. Sich der Zuld man daflelbe durch einen: gelinden Schlag 
und Enade des Landesherren empjch: mit dem Schenkel oder mit der Ruthe, 
Im Jemandes Zuld erwerben. - oder dur ein Zeichen. mit dem Zügel, den 
Die Zuldgöttinn, plur. die — n, bie Epornen u. f. f. an feine Priigt erinnert; 
Deutihe Benennung der drev Grazien der wo man auch den Plurgl braucht. In den 
Btienden und Römer, wo das Hauptwort Rechten ift die Zülfe diejenige gerichtliche 
Zuld zunächft von hold, angenehm, lieb: Handlung, wodurch der liberwiefene ge: 
ftih, holdfelig, abſtammet. zwangen wird, dem Urtheile Folge zu leifs 
Auldigen, verb. reg. alt: welches nur ten; mit einem Lat. Kunſtworte die Exe⸗ 
in der veralteten Bedeutung des Wortes cution. Jemanden die Zülfe thun, ihn 
Zuld gebraucht wird, ſich durch den Eid exequiren, bie Grecution in bürgerlichen 
bee Treue zur Unterthänigkeit verpflichten, Sachen an ibm vollziehen. Die Zülfe ers 
keisuders fo fern es bey dem Autritte bed= geben laffen, bie Ereaution. 2. Eine 
Beiipes eines Landes : oder Srundherren beifende Perfon oder Sache; doch nur in 
geſdiehet. Einem huldigen. Ihm iſt einigen Fällen, wo ed au den Plural ver: 
noch nicht gehuldiget worden. trägt. Jemanden gülfe ſchicken, Per: 
Die Auldigung, plur. die— en, bie fonen, welse ihm helfen. Die Geldhülfe, 
Leiſtang des Eides der Treue, fo fern fie Geld, welches man jemanden gibt, fiy da> 
von Untertbanen geſchiehet. Die Zuldi- mit zu belfen. 


sung leiten. Daber.der Auldigungs: Zulflich, adj. helſend, Külfe gewah 


eid, die Zuldigungsmünze, welche bey wa f 
diefer feverlichen Gelegenheit auggeworfen zu rend. Jemanden hülfliche Sand leiften, 
ihm in einer Sache heifen, besfieben. Je: 


er ae. manden bülfliche Handreichung leiſten. 
Huldreich, —er, — fe BE et adv. In andern Fällen iſt es im Hogdeutſchen 
— er / — 


teich an Huld, d. i. an Neigung gegen em befonders als ein Neben: 
einen Geringern. . | 
Si; Zulf⸗ 


Sul - 


Hülflos, —er, — eſte, adj. et adv. 
dee Hilfe beraubt. Kin bülflofer Zu: 
ftand. Jemanden hülflos laffen. 

“ Die Hülflofigkeit, plur. inuf. der Zu⸗ 
. fand, da man der Hillfe beraubt ift. 

Die Hülfrede, oder Hülfsrede, ‚plur. 
die —n, in den Mechten, eine Rebe, wo: 
durch man fich gu helfen, d. i. ſich von eis 
wer Werlegenbelt gu befreyen ſucht; ein 
Behelf, eine Ausrede. 

Bülfreich, — er, — ſte, adj. et adv. 
geneigt, andern zu belfen, und darin ge: 
gründet, Win bilffeeiher Mann. Je: 
manden biülfreiche Zand Jeiften, d. i. 
bülfliche, - 

Hulfsbedurftig, — er, — flo, adj. et 
adv. der Hülfe bedürftig. Daher bie 
ülſsbedüeftigkeit. 

Das Hülfsgeld, des — es, plur. doch 
nur von mehrern Summen, die — er. 
1) Dielenige Gebühr, welche der Sculd— 
ner für die gerichtliche Hülfe dem Richter 
enttichten muß; die Erecutiong : Bebüb: 
ven. 2) Im Plural, Gelder, welche man 
jemanden zur Erreichung einer Abſicht dar⸗ 
reizt. Ev. werden ®elder, welche Aluters 
thanen ihrem Landesherren gu gewiiien Be: 
dirfsiffen bewilligen, zuweilen Julfsgel: 
‚ der, und mit einem Frauzöſiſchen And: 
deude Subfidien genannt; die. Zülfs: 
ftener. Noch häufiger find es Geldſum⸗ 
men, welde ein Staat feinen Bundesver: 
wandten zur Führung eines Krieges, oder 
zur tinterhaltung einer gewiſſen Anzabl 
Truppen bewilliget und auszahlet; Sub⸗ 
ſidien. 
Das Hülfswort, des — es, plur. die 
— wörter, in der Sprahkunft. ı) Ein 
Zeitwort, durch deſſen Hülfe alle Zeltwör—⸗ 
.ter ihre Vempora bilden; von welcher Art 
die Zeitwörter haben und feyn find, mels 
chen in eigentlicherm Verſtande auch wohl 
werden, wollen, Fonnen, follen und 
mögen bevgefüget werden; Verbum auxi- 
liare. 2) @in Wort, weldes den Sinn 
eines andern vollſtändiger mahen hilft, 
oder auch nur zur Ründe der Periode, zum 
Keime u. f. f. dienet; ein Füllwort, und 
in verächtlichem Verſtande, eın Flickwort. 

Die Hülle, plur. die—n, von dem 
folgenden Zeitworte, ein Ding, welches 
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ein anderes verhüllet, es ben Bliden ander 
ter entziehet, eine Dede; mur noc inte 
edlern und höhern Schreibart. Ja fi 
fallen, die unfeligen Zuüllen, die mer 
Augen bisher gefangen bielten. J 
engerer Bedeutung, die Kleidung, Bel 
dung; gleichfals nur mod im der böben 
Schreibart, vornebmiik in verähtli 
Verſtande. Im gemeinen Keben gebrau 
man es nur noch in der R. %. die dü 
die Fülle, welche eigentli Kleider un 
binreihende Nahrung, im weiterer Bed 
tung aber mit der zweyten Endung di 
Hahptwortes auch überhaupt eine Menit 
einen liberfiuß bedeutet. Jammers 
Hülle und die Sülle haben, d. i. Jammf) 
im überfluſſe. 


Hüllen, verb. reg. act. ganz in a) 
biegfamen Körver wideln, oder hinter dem 
felben verbergen. Sich in den Want) 
bülen. Sie, bhüller ihre Geſicht in cin! 
Tuch. | | | 

ı. Die Hülſe, plur. die—n, et! 
Staude, welde in dem mittägigen Euten 
eluheimiſch ift; Alex aquifolium, qülſen 
baum, Stecypalme, Stehbaum, Walk! 
diitel, Stechlaub, Chriftvorn, Mynhen 
dorn, Mäufedorn, KRleſebuſch. 


2. Die Hülfe, plur. die—n, Dinin 
das Gülshen, Oberde Zülfelein, über) 
haupt , eine Hülle eines Dinges, wel) 
aus einer feftern Materie beftebet, und cin 
anderes Ding einſchließet oder verbülkt, 
So werden die pergamentartigen Samen! 
behältnisfe der Pflanzen, bie bantartigen) 
Schalen ihrer Früchte, Zülſen — 
Dahin gehören die Hülſen oder Bãlglein/ 
worin die Getreidekörner eingewicelt ſith 
die Zülſen der Weinbeeren, bie äufe 
Scale derfelben, befonders nachdem da 
Saft ausgepreffet worden u. f. f. BVeſor 
ders werden diejenigen Samenbehälmift 
mancher Pflanzen, welche ans zwey läny 
lien vermittelft zwepyer Näthe an einen 
der gefegten Stüden befiehen, in meld 
der Same beſeſtiget ift, Zülfen oder Schr 
ten, biejenigen Gewähfe, welche feld! 
tragen, SZülfengewächfe, und der Emt 
Hülſenfrucht genannt, Ingleichen, vi 
fgiedene durch die Kunſt gemachte 

17) 
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Behaltuiſſe, ein auderes Ding darin zu 


derwahren oder anfzubehalten, 
Hulſen, verb. reg. act. 1) Sich hül⸗ 
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fen, Hülfe® befommen, von Gewädfen, 


2) Der Hilfen beranben. Die Krbfen 
bilien, fie aus ben Hülfen brechen. 
ülfig, adj. et adv. Hülfen habend. 
Hum! ein Zwifhenwörtsen, welches 
oft var hm! lautet, und befonderg in fol: 
genden Abfichten gebraucht wird. 1) Je: 
manden zu rufen, wo es mit dem Latein, 
bem überein kommt, und vornehmlich in 
einigen Oberbeutfhen Gegenden gebraucht 
wird, wofür in andern pt! pi! üblicher 
ii. 2) Als ein Verbierhungswort, befon: 
berd in Niederfahlen, wofür iu andern 
Gegenden Ham üblih iſt. 3) Bey den 
Subrleuten, ein Zeichen für die: Pferde, 


fo mit dem Hintern herein zu drehen, 


und ſich in. die Stränge zu ſtellen, wo es 
ass herum zuſammen gezogen ift. 4) Ein 
Seinen, feine Gleichgültigkeit gegen eine 
Erbe an den Tag zu legen. Oft iſt ed 
anch ein Zeichen eines geringern Grades 
ber Berwunderung, einer Bejahung u, |. f. 

Der Auınber, 8. Zunmer. j 

Die Bummel, plur. die — n, Dimin. 
das SZummeldyen. 1) Eine Art großer, 
haariger, ſcwarzer und dicker Zeldbienen, 
welche ihre Neſter in die Erde bauen, und 
ſich durch ihr Summen und Sumfen von 
andern ihrer Art unterſcheiden; Apis ter- 
chris L. 2) Die Thränen, Drobnen 
oder Waflerbienen, welche größer ale die 
Honigbienen find, werden von einigen 
gleihfalls Zummeln gerannt. 3) Eine 
Urt Satpfeifen, melde nur zwey Stimm: 
men, nehmlich F und C, und zwar beyde 
mit Einem Striche bat," ift im gemeinen 
Leben unter dam Nahmen des Zummel: 
chens bekannt. 

Aummelich, zufammengezogen, humm⸗ 
lich, der bumlich, — er, — fte, adj.’ et 
adv, ein nur in einigen Gegenden übliches 
Woit, die Eigenſchaft eines Dinges zu be: 
zeichnen, da es niedrig, Kurz, aber zugleich 
ie iſt, welches man fonft auch drummig, 
deummelich , ſtumpelich nennet. Zum: 
melihe Böce, dergleihen Böcke. ’ 

Hummen, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, einen eintänigen dumpfigen Laut von 


0... Sum. 


* 
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ſich geben, dergleichen die Hummeln und 
Bienen zu machen pflegen; ſammen. Es 
iſt eine Nachahmung des Lautes. 

Der Hummer, des — «, plur. ut 
nom. fing, die größte Art unter den Sees 


krebſen, welche In ber Weſt⸗ und Nordſee 
hanfig gefangen werden, aber ein ſehr har⸗ 


tes Kleifb haben; Cancer Gammarus:L. 
Bey einigen Zumber. 

Die Zumpe, plur. die nn oder der 
hHumpen, des — s, plur. ut nom. fing. 
ein Trinfgefchirr von ungewöhnlicher Groöße. 
Aus. großen Zumpen trinfen. , 

Der Hümpel, des— 8, plur. ut nom. 


. fing. nur im gemeinen Leben, einen Hügel, 


ingleichen einen Haufen zu bezeichnen. 
Humpeln, verb. reg: neutr. mit has 
ben, gleichſans nur im gemeinen Leben, 
hinten, gebrechlich geben; das Diminut. 
von dem in Ober « und Niederdeutihen 
üblichen humpen, hinken. Gumpele fort, 
In einigen Gegenden auch hümpeln. 
Zumpeln, verb. reg. act. mit Unwiſ⸗ 
ſenheit arbeiten, und die Sache dadurch 
verderben, beſonders bey ben Handwerkern. 
Der Humpler, des — s, plur. ut 
nom.fing. Fämin. die Zümplerinn, eine 
Perfon, welche eine Arbeit aus Unwiſſen⸗ 
beit verdirbt, welde fie verbiimpelt. Bes 
fonders bey den Handwerkern, eine Per- 
fon, weide ihr Handwerk nicht gehörig ers 
lernet bat; ein Pfufcher, Stiimper. 
»umfen, verb. reg. neutr. et ad. 
das Sntenfivum oder Freguentafivum von 


hummen, einer eintönigen dumpfigen Ton 


verurfachen. Beſonders, eine Melodie ohne 
Worte brummend für fich fingen. Daher 
das Gehumſe, ein ſolches Singen. 

1. Der „Hund, des-es, plur. die-e, 
in einigen einzelnen Fällen noch ein Rahme, 
ı) eines Werkzeuges etwas Damit zu hals 
ten oder zu hemmen. In beim Bergbaue 
ift der Zund oder Göpelhund ein läng⸗ 
liches Stüd Holz mit eifernen Zacken, wels 
ches das Holz, welches man vermittelft des 
Goöpels in den Schacht hinunter läſſet, 
hemmet und aufhält, damit es nicht zu 
ſchnell hinunter ſchieße. Daber den Zund - 
anhängen, feyern, müßig gehen, oder ges 
mächlich arbeiten. In ten Gerichten einis 
ger Gegenden, ein Inſtrument der Tortur; 

bey 


Hun 

bev den Voͤttchern, ein Werkzeug, die Reife 
damit um die Fäfler zu legen und ſolche da: 
mit zu balter, u. ſ. f. 2) Ein bobles 
Behältniß, ein Gefäd zu bezgeihnen. Im 
Berobaue, z. B. iſt der Zund ein Kajten 
mit vier Rädern, worin bie Bergleute 
Berge oder Schutt, und Erie in der Srube 
von einem Orte zum andern ſchaffen. 
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2. Der Hund, des-es, plur. die-e, 
Diminut. das Zündchen, Oberd. Aünd: 
lein, Fämin. die Zindinn. plur. die-en, 
der Nabme eines bekannten vierfüßigen 
fleiitireiiern.den Haustbieres. ı. Eigent- 
lich, wo es eine Menge befonderer Arten 
dies Thleres gibt, welche durch allerleo 
Zufammemiehungen näber beſtimmt wer: 
den; Jagdhund, Schooßhund, Zaus: 
hund, Zofbund, Leirhund, Wafferbund, 
Srürbund, Dachshund, Gühnerbund, 
Winhhund, Kettenhund, Schäferhund 
u. ſ. f. Jemanden wie einen Zund 
halten, ibm wie einem Zunde begegnen, 
auf das verästlihfte. Daher eine Menge 
fo wohl fisürliger R.A. als ub Sprich⸗ 
wörter, welche doch insgeſammt in bie 
Sprake des niedrigen Lebens g:hören. 
Du wirft am Ende noch Zunde führen 
müfjen, in die verähtligfte Armruth gera> 
then. Da liege der Zund begraben, 
das ift der Grund der Sade, das tft es, 
worauf ed aulommt. Viel Zunde find 
des Hafen Tod. Ks wird ibm bekom— 
men, wie dem Zunde das Srasfreſſen, 
d.i.wazwuf.f. 2. Figürlich. 1) We 
gen einiger Ähnlichkeit in der Geftalt, iſt 
der fliegende Zund eine Art großer Fle: 
derimäute, welde iu Afien und Zmetifa 
angetroffen werden, und den Menfben in 
der Naht das Blut ausſaugen; Veſperti- 
lio Vampyrus L. der Zundsfopf. Der 
Seehund ift ein anderes zu den Fiſchen 
geböriges Thier. Der große Zund, im 
der Aftronomie, ein aus neunzehen Ster: 
nen befteheudes Geſtirn unter dem Orion; 
©. Zunpdsfiern. Der Fleine Zund, ein 
auderes Geſtirn, welches nur ans act 
Sternen beſtehet; Procyon. 2) Ein nie: 
briged, mit der tiefften Verachtung ver: 
tuüpftes Schimpfwort eines nichtswürdi⸗ 
sen, lafterhaften, verähtlihen Menſchen. 


Hun 11016 
Anm. Zund ift eine allgemeine Benm: 
nung, welche alle Arten die es Thbieres, ſe 
wie deſſen beude Geſchledter ausdratt, 
Sollen die leytetn beionbers dezeihnet wen 
deu, ſo belſt ein folbes Thier mänulicn 
Geſchlehtes in engerer Bedentung der 
Zund, fonft aber auch die Räte, da 
weibliche aber dıe Zündinn und im geımei: 
uen Leben die Denze. anderer in den Mund⸗ 
arten üblinen Mabmen zu geichwelgen. 


Aundert, eine Srundzahl, welche zebe 
Mabl geben Fiuheiten ausdrucket, und al 
ein unabauderliked Beswort unverändert 
bleiter, c8 mag fein Hauptwort bey fid 
baden, oder nicht. wundert Thaler, 
Aundert Mann. Vor hundert Jahren. 
Von den bunderr Ellen ıft nichts mebr 
übrig. Zundert und eins, hundert rımd 
zwey u.fif. Zweybunderr, dreybum 
dert, u. f. f. bis zebenbundert, (richtiger 
getheilt zwey hundert, wm. f. f.) mwohlt 
mau lieber tauſend fagt, ob glei eilf 
hundert, zwölf hundert, dreyzebn buns 
dert, achtzehn bunderr u. f. ſ. um bet 
Kürze willen oft für taufend und ein hun: 
dert, taufend und zwey bundere u. ſ. f. 
üblich find. Oft fiebet es auch ale eine 
runde Zahl, für ſehr oft, oder febr viel 
Ih babe es ſchon hundert Mahl ge 
fast. Er bar wohl hundert Sebler. 
Im gemeinen Leben gebraucht mau buns 
dere häufig für Ein hundert, weldes Ein 
aber in Geldverfbreibungen, Quittungen 
u. f. f. wit weggelaffen werden darf. 


Das Hundert, des-es, plur. die — e. 
die vorige Grundzahl als ein Hanptwort 
gebraudt, eine Vielbeit, eine Menge non 
hundert Einbeiten Einer Art zu bezeichnen. 
Diefes Gundert Breter tauge nichts, 
das erfte Zundert war befier. Etwas 
bey Zunderten verfaufen. Min ge 
wöhnliches Zundert hält hundert Stüd; 
ein großes Zundert aber 120, 

Der Hunderter, des—9, plur.. ut 
nom. fing. in der Rechenlunſt, eine Ziffer 
oder Zahlfigur, welche fo viele hundert be 
deutet, als ihre Figur anzeiget, eine Zahl, 
welche in der dritten Stelle von der rechten 
Hand zur linken ſtehet; im Begenfage det 
zehner, Einer u. ſ. f. 

„uns 


07: Sun 

„underterley, adj. indecl. et adv. 
yon bundert verfaziedenen Arten und Be: 
(haffenheiten, wie einerley, zweyerley, 
dreyerley u. f. f. Zunderterley Geld: 
forten. Es fällt mie jetzt hunderterley 
ein, d. i. ſehr vielerley. 

Hundertfach, adj. et adv. ein wie⸗ 
derhohlendes Zahlwort, Hundert Mahl ge: 
sommer. Du follft bunderrfach geſtra⸗ 
fer werden. Das Getreide träge hun: 
dertſach ©. Sad. 

Aundertfältig, adj. et adv. gleichfalls 
ein wiederhohlendes Zahlwort, weldes ein 
geometrifhes Verhältniß begeihnet, hun⸗ 
dert Mahl fo viel. Zunderrfältige Srucht 
bringen, Matth. 13, 8. 

Hundertmahl, (beffer getheilt hun: 
dere Mahl,) sdv. zu hundert verſchiede⸗ 


von Mablen, und figürlich, febr oft. Ich 


babe eu fhon hundert Mahl gefast. 

Hundertmahlig, adj. was zu hundert 
Dabien geſchiehet. 

Aundertite, adj. die Ordnungs zahl von 
buntert. Geber ihnen den hunderſten 
(banderijten, nehmlich Zbeil,) am Gelde, 
Yebem. 5, ı1. Das hundertſte in das 
tauſendſte mengen, alles ohue Ordnung 
unter einander. Wenn eine Orduungszahl 
aus mebrern Zahlwörtern bejtehet, fo be: 
kommt nur die legte das Zeichen der Ord⸗ 
nung, Der Bundert und zwey und viers 
zigſte. 

Hundiſch, adj. et adv. nach Art ber 
Hunde, im verägkligen Verftande, Kin 
bündifcher Yreıd. 

Der Hundsbaum, des—es, plur. 
die— bäume. ı) Ein Nahme des Hecken: 
kirſchbaumes, ober Zaunkirſchbaumes; 
Lopicera Xyloſteum L. 2) Des Vogel: 
tribbaumes,; Prunus Padus L. 3) Des 
Saulbaumes; Rhamnus Frangula L. 
4) Des Breuzdornes; Rhamnus cathar- 
ticus L. der auch Zundobaumholz ge: 
Rannt wird. 

Die Hundsbẽere, plur. die — n, ein 
Nahme verſchiedener Beeren, und der Stau⸗ 
den, welche ſie tragen. 1) Der Beeren des 
Hartriegels,/ Cornus ſanguinea L. 2) Der 
Seckentirſchen, Lonicera Xyloſteum L. 
3) Der Kreuzbeeren, Rhamnus cathar- 
ticus L. 4) Der Beeren der Ballroſe, 


1018 


Hun 


ober bed Wafferboblunders, Viburnum 


opulus L. 5) Der Rainweide, Ligu- 
ftrum vulgare L. 
‚Die Hundsflechte, plur. inuf. eine 


- federartige, kriechende, lappige, ſtumpfe und 


flache Fechte, oder Moos, welche für das 
wirkfamfte Mittel wider den Bi toler 
Hunde gehalten wird; Lichen caninus L. 
das an 

Die Aundsfliege, plur. die—n, 
eine Art Kleiner liegen, welche mie die 
Müden ſtechen, und mit ihren Stiben 
vornehmlich den Ohren ter Hunde beſchwer⸗ 
lich fallen; Muſea canicularıs L. 

Der Hundsfott, des—es, plur. 
die — fötter, ein ſehr niedriges Sch mpf⸗ 
wort eines nichtswürdigen, beſonders eines 
feigen Menſchen, welches für die höchſte 
wörtliche Beſchimpfung gehalten wird. ‚Die 
eben fo niedrigen bundsfSsrifch, und 
Aundsfötterey, plur. die— en, find nicht 
weniger ebrenrübrig. 

Hundsgerecht, — er, — eſte, adj. et ' 
adv, bey den Jägern, die gehörige Kennt» 


ni von den Hunden und dem Umgange 


mit ihnen habend. 

Das Aundsgrad, des— es, plur, 
inuf. eine Art des Graſes; Dactylis L. 
Undern tft das Queckengres, Triticum 


. repens L. unter dem Nahmen des Zunds» 


graſes befaunt. 

Der Hundshunger, des — 8, plur. 
inuß der höchſte Grad bes Zeißhungers, 
beſonders fo fern derſelbe eine Krankheit 


iſt; Bulimia canina. 


Die Hundskamille, plur. inuf. oder 
die Hundskamillen, fing. inuf. eine Art 
ber gemeinen Kamille, von einem uner⸗ 
träglichen widrigen Geruche; Anthemis 
Cotula L. Zundodille, Zundsblume, 


Hunddiſtel, Krötendille, Kuhdille. 


Der Hundskohl, des — es, plur. 
inuf. 1) Eine Pflanze, welche in Virgi⸗ 
nien und Canada wächſet; ApocynumL. 
2) Auch eine Art des Bingelkrautes, 
Mercurialis L. | 

Der ABundskopf, des—es, plur. die 
—töpfe. 1) Der Kopf eines Hundes, 
und ein demfelben äbnliker Kopf. Min 
Affe mir einem Zundsfopfe. 2) Ein 
Nahme dei Leinkrautes, Antirrhinum 

Lina- 


Hun 


Linaria L. Auch das Löwenmanl, An- 
tirrhinum majus, und der Orant, An- 
-tirrhinum Orontium, werden von eini: 
gen Zundekopf genannt. 3) Eine Art 
Fledermäuſe, ©. 2. Zund. 4) Eine Art 
- Affen, mit einem Hundsfopfe, Cynace- 
phalus Ceilonicus Alein. Zundsaffe. 
5) Eine Art Hapfiſche; Canis Carcha- 
rias L. 

Die Hundsmẽêlde, plur. inuf. an ei: 
nigen Orten, ein Nabme einer Art des 
Sänfefufes, Chenopodium Vulvaria L. 
weicher wegen feines ftinfenden Geruches 
auh Mautzenkraut, flinfende Melde, 
’ Bodsfraur genannt wird. 

Der Hundsfteen, des — es, plur. 
inuf. der größte und helleſte unter ben 
Sternen des großen Zundes, und zugleich 

unter allen Firſternen; Sirius. 

Der Aundstag, des-es, plur. die-e. 
Diejenigen Tape von dem 2yften Julii bie 
zum 23 Anguft, in melden die Sommers 
hige gemeiniglih den höchſten Grad zu er- 
reihen, und die, Hunde oft wüthcun zu 
machen pflegt, weldes man ehedem dem 
SBundsfterne zufhrieb, al⸗ welcher um dier 
fe'Zeit mit der Sonne zugleich aufzugeben 
pflegt. ‚ | 

Der Hundszahn, des — es, plur. 
die — zähne. 1) Eigentlih der Zahn 
eines Hundes, befonders die au beyden Sei⸗ 
ten betans ftehenden krummen und ſcharfen 
Fangzähne deffelben. 2) An den Menſchen, 
auch ein Nahme der Augenzähne, befon- 
ders in dem untern Kinnbaden, welde fi 
zwifchen den Schneidezähnen und Baden: 
zähnen befinden, den fpikigen Yundszäh: 
nen gleihen und auch Winfelzähne und 
Spitzzähne helßen; Dentes canıni. 

Die Hundszunge, plur. inuſ. ı) Eine 
Pflanze, wekhe auf den Rainen mild wädh: 
fet, und deren Blätter einige Ähnlichkeit 
mit der Zunge eines Hundes haben; Cy- 
nogloflum L. 2) Die genieine Prunelle, 
Prunella vulgaris L. in einigen Gegen, 
den; fo wie 3) eine Art des Mäuſeöhr⸗ 
chens, Myofotis Lappula L. 

Der Hunger, des — o, plur. inuf. 
das dunkele Gefühl des Mangels ernäh⸗ 
render Säfte, die unangenehme Empfins 
dung ber Leere des Magens bey thieriſchen 
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Körpern. i. Eigentlich. Zunger haben, 
empfinden. Es kommt mich ein Jun: 
ger an. Vor Zunger fterben, oder Zuns | 
gers flerben. Seinen Zunger fliilen, 
Hunger leiden,.ben Hunger wicht ıllen 
Fünnen oder wolen, Der Junger nah 
Brot, nach Speife, nach Fleiſch. <=. Fe 
gürlihd. 1) Hober Grad dee Manaels ar 
Lebensmitteln, befonders des Mangels an 
Brot, die zZungersnoth. 2) Hober Brad 
des Werlangens, ſehnliche Begterde nah 
etwas, mit dem Vorworte nah. Der 
geiftlihe Junger, der Zunger nach dem 
Worte des serren, Amos 8, 11, 12. 
Das Hungerblümchen, des - s, plur.i 
ut nom. fing. ein fleineg Schotengenäds, 
welches auf den höchſten und unfruchtbarfsen { 
Gebirgen Europens wächſet; Draba L, 
Die Sungerblume, plur. die —n, 
an einigen Orten, ein Nahme der gelben 
Wucherblume, welche unter dem Getteide 
wachſet; Chryfanthemum fegetum L. 
Bungerig, — er, — ſte, adj. cı adv. 





‚Hunger habend, empfiudend, 1. Eigentlic, 


Hungerig feyn. in Dungeriger Magen, 
2. Figürlich. 1) Geiftlihen Hunger ba: ı 
beud, im der Deurfgen Bibel und biblis 
ſchen Schreibart. 2) In einem boben Srade : 


nad einem gegenwärtigen Gewinne begie— 


rig, und darin gegründer; im veräctlichen 
Verſtande. Das täffer fo bungerig. ' 
Sungerig thun. 

Der Hungerliider, des — 8, plur. ut 
non. fing. Fämin. die Zungerleiderinn; ' 
eine arıme Perfon, welche an dem nötbig« 
fen Unterhalte Mangel leidet; im verächt⸗ 
lichen Verſtande. JIngleichen eine Perfon, | 
welche fih aus Geig die nothmendigiten | 
Bedürfnifle verfaget; gleichfals mit Mer: | 
achtung. 

Sungern, verb. reg. neutr. mit ha⸗ | 
ben, Hunger empfinden, 1. Gigentlic, 
wo es auf doppelte Art gebraudt wird. 
1) Als ein unperſönliches Zeitwort, mit 
der vierten Endung der Perfon. Es hun⸗ 
gert mich. Es bat uns fehr gehungert. 
Mich hungert nach Bror. 2) Als ein 
perſoͤnliches Zeitwort, mit der erſten Ens 
dung der Perſott, freplich nicht auf die 
beſte Art. Ich Dungere, Wir bungerten, 
Sie werden weder hungern noch dürf⸗ 

sen; 








za. gun 


2, Eſ. 49, 10. 2. In weiterer Bedeu: 
ng, Hunger leiden, ausſtehen, nicht eſſen. 
ir baben den ganzen Tag gebungert, 
i. nichts gegellen. ' 


Die Aungerquelle, plur. die—n, 


e Art abwechſelnder Quellen, welche nur 
feuchten Jahren Wafler geben wo die 
erftüſſige Näffe gemeiniglich Theurung 
d Hungersnoth verurſacht, daher der ge⸗ 
ine Mann das Fließen ſolcher Quellen 
einen Vorbothen davon anſiehet; der 
ingerbrunnen. 

Der Aüungerredhen, des — es, phır. 
nom. fing. in ber Landwirthſchaft, ein 
jer Reben, welcher gemeiniglid von 


den gezogen wird, in der Ernte bie, 


üd gebliebenen Halme damit zuſammen 
then; in Niederſachſen die Hunger: 
re; in Meißen der Kachrechen. 

Die Hungersnoth, plur. inuf.. der 
uger, d.i. großer Mangel au Lebens: 
tteln, und befonders an Brot, als eine 
th betrachtet. 


Das Hungertũch, des — es, plur. 


— tucher, eigeutlih, in einigen Ge⸗ 
ben, dasjenige ſchwarze Tuch, womit in 
Faſten der Altar behänger wird, umd 
en Nahme eine Anfpielang auf die um 
e Zeit in der Römiſchen Kirche übliche 
thaltung von dem Zleifhe if. Im Hoc» 
tihen kenne man diefes Wort nur in 
figürligen R. 4. am Sungerruche 
zen, d, i. Mangel an ben adthwendig⸗ 
ı Beblirfniflen leiden, fi armſelig be: 
en 


raunten, adv. weldes nur in den nie: 
gen Sprebarten für bier unten ürlich 
Ih bin fhon bunten, 
»üpfen, verb, reg. neutr. welches, 
ın es eine einfache Handlung bezeichnet, 
Hũlfswort feyn bekommt, und diejenige 
wegung ausdrudt, da ein Geſchöpf ſich 
el ein wenig in die Höhe hebet; da 
denn einen geringern Grab ber Erbe: 
19 ausdrudet als fpringen. Vor Sreu: 
win die Zobe hüpfen. Der Vogel 
in das Wailer gebipfer.. Wenn es 
t eine zuſammen gefegte Bewegung, ein 
drmahliges Hiipfen bedeutet, fo belommt 
das Hülfswort baben. Wir haben den 
nzen Tag gehüpfer und geſprungen. 
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Die Bürde, plur. die — n, eine von 
Ruthen, Zweigen ober Drath-geflochtene 
bewegliche Wand; gemeiniglich nur noch in 
einigen einzelnen Fällen. Dergleichen find 
die von Weiden geflochteuen Giirden, ſich 
in einer Belagerung dahinter zu, decken; 
die Zürden der Tuchmacher, bie Wolle 
darauf zu fchlagen; die Darrhürden, wor⸗ 
auf das Malz gedarrer wird, und weiche 
zuweilen auch von Draht find; die Käfes 
bürden, die Käſe daranf zu trodnen u.a. m. 
Befonders werben die Schafbiirden , oder 
folge geflochtene Wande, welche den Schas 
fen des Nachts auf dem Felde zur Sicher⸗ 
heit dienen, und an einander gefeget wer⸗ 
den fünnen, Gilden genaunt. Die Zürs 
den aufichisgen. Wo deun auch wohl dee 
auf folge Art umſchloſſene Plag eine Zürs 
de, oder im Plural die Zürden genannt 
wird. Im gemeinen Leben bald gorde 
und Horte, bald auch Zurre und Zürte, 

»„ürden, verb. reg. act. Hürden aufs 
fhlagen, befonders zur Sicherheit der 
Schafe. Zehürdetes Land, welches durch 
ein ſolches Nachtlager ber Schafe gediugee 
worden; gepferchtes Land. 

Der Hürdenſchlag, des— es, plur. 
inuf. das Aufſchlagen der Schafhürben auf - 
dem Felde, und das übernachten der Schafe. 
in bdenfelben, 

Die Hure, plur. die —n. 1) Eine 
jede weiblige Perſon, welche ihren Leib 
jeder Manngperfon gegen Lohn, oder um 
Gerinftes wilden, Preis gibt; eine offene 
bare, ober öffentliche Sure. 2) Eine. 
geſchwächte Perfon andern Geſchlechtes, eine 
nuverheirathete geſchwängerte Weibesper⸗ 
fon; in ber harten Sprechart und im: ges 
meinen Leben, Zur Zure werden, Kine 
Perjon zur Sure machen, fie ſchwängern. 
3) Eine jede weibliche Perfon, welde durch 
unerlaubten Vepſchlaf die Keuichbeit vers 
teget, gleichfans nur in der harten Schreib⸗ 
art und mit beleibigender Verachtung; da 
e6 denn fo wohl von vereblichten weiblihen 
Perionen, wenn fie auf folde Art wider 
die eheliche Treue handeln, als aud, und 
zwar am häufigften, von unverheitacheten 
gebraucht wird, ——— 

Huren, verb. reg. neutr. mit haben, 
in den harten und niedrigen Sprecharten. 

ı) Im 
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1) Zu der engſten Bedeutung, feinen Leib 
um Gewinftes willen andern Preis geben, 
yon dem weiblichen Geſchlechte. 2) Einer 
Perſon unehelich beywohnen, ſich fleiſchlich 
mit ihr vermiſchen, wo es von bepden Ge⸗ 
ſchlechtern gebraucht wird. Mit einer 
Perſon huren. 
Der Burer, des— s, plur. ut nom. 
fing. in der harten Schreibart, eine Perfon 
mannlichen Geſchlechtes, welde durch un: 
‚ehelichen Beyſchlaf die Keufchheit verletzet. 

Die Hurerey, plur. die— en. ı) Ju 
‚der engften Bedeutung, bie Befriedigung 
der fleifhlichen Luft einer andern Perſon 
um des Lohnes willen; ohne Plural und 
von einzeluen Handlungen biefer Act auch 


mit dem Plural. Sic) der Zurerey wid⸗ 
men. 


2) In weiterer Bedeutung, die 
fleiſchliche Vermiſchung außer, der Che; 
gleichfalls ohne Plural, außer wenn ein: 
gelne Handlungen diefer Art ausgedrudt 
werden follen. Zurerey mir einer Per: 
fon treiben, 

Huriſch, adj. et adv. der Hurerey 
gemäß, ähnlich, in bderfelben gegrimdet, 
unzüchtig; doch nur im der harten Sprechart. 

Das Hurkind, des— es, plur. die 
— er, if der harten Spredart. ı) Im 
engſten Verftande, ein von einer öffentlichen 
Hure erzengtes Kind, oder ein aufer der 
Ehe erzeugted Kind, deſſen Vater die Mut: 
ter nicht mit Gewißheit anzugeben vermag. 
2) In weiterer Bedeutung, ein unsseliches, 
aufer der Ehe erzeugtes Kind; im ver 
Dentihen Bibel Zurenfind. 

YZurtig, —er, — ſte, adj. et adv- 
eine beſchleunigte, verftärkte Bewegung ha: 
bend, in einer Furzen Zeit einen größern 
Kaum als gewöhnlich zurüd legend, im Ge: 
genſatze des langfam, und fo wie gejchwin: 
de, doch faft nur allein von lebendigen Ge: 
ſchöpfen. Zurtig geben, Kinen burtigen 
Bang haben. Sein hurtig! Es geber 
ihm alles burtig von der Zand. Kür 
eine burtige Bewegung fagt man lieber 
eine geſchwinde. Ein burtiger Bopf, 
der in Eurzer Zeit eine Sache ſaſſet und 
begreifet. 

Die hurtigkeit, plur. inuf. die Eigen: 
ſchaſft eines Dinges, da es eine verftärkte 
Bewegung bat, im den vorigen Fällen, 


Huf 


Der Huſãr, des— en, plur. die-en 
ein Ungarıfwes Wort, welches einen Reite 


102, 


“bedeutet, aber im Deutſchen nur von de 


leicht bewaffneten Ungariſchen Reitern, un 
den auf ihre Art bewaifneten und grfleitı 
* Deutſchen leichten Reitern gedtaug 
wird. 

Huͤſch! ein Zwiſchenwort, eine mit d 
nem gewiflen zifhenten Schalle verbunk 
ne Geſchwindigkeit aus zudrucken. Zuid 
da war es weg. Zuſch! wie der Win 
will ich ihr unter dem Arme wegfahren 
Weiße. 

Der Büſch, des — es, plur. die— 
oder die zuſche, plur. die — n, ein is 
gemeinen Leben üblicher Ausdruck verfdie 
dene mit einem zifchenden Laute verbunden 
fpnelle Bewegungen auszudrucken. S 
heißt ein plöglicher Regen, weicher ſaut 
fommt und ſchnell wieder vergebet, in Nie 
derfahfen ein Zujch oder eine Zuice 
In andern Gegenden ift die Zuſche ein 
Ohrfeige. Ja ein jeder wunvermurdeel 
plögliher unangenehmer Zufall beiftel 
ein Gufch. 

Huͤſchen, verb. reg. gleichfalls nur in 
gemeinen Leben, theils ale ein “eutrum 
mit feyn, ſich in fehneller unvermertier Eil 
fortbegeben. Sie bufchten alle über dei 
Gang nad ihren Zimmern; mwofir uud 


wifchen üblih iii. Theils als ein Aci 


vum, wo jemanden huſchen, ihm in im 
Geſchwindigleit Ohrfeigen, oder eine Traöl 
Schlüge geben, bedeutet. Sich berum 
huſchen, Jich eilfertig herum ſchlagen. 
Hũſten, verb. reg. neuer, mit haben, 
bie Luft auf eine heftige, mit einem lautes 
E Halle verbundene Art ans ber Lunit 
ſtoßen, befonbers fo fern es geſchiehet, um 
die Luftröhre oder den Magenfchlund von 
einem fremden Körper zu -befregen. Dit 
Rranfe bat den ganzen Tag gebultt. 
Flöhe buften hören, figürlich, überfin 
ſeyn, viele eingebildete Klugkeit beſitzen. 
Der Hüſten, des — 8, plur. dad nf 
von mehrern Arten, ut nom. fing. di 
Huften, Die Ausſtoßung ber Luft aus di 
Lunge auf eine heftige und mit einem lan 
ten Schalle verbundene Art; befonderd, uN 
die Luftröhte und den Magenſchlund vr 
einem reitzenden Gchleime zu 
en 
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Den Zuften haben. Der trockne Zuften, 


den welchem man nichts auswirft; der 
Shafhuften. in feuchter Zuſten, wel: 
a von einem Auswurfe bepleiter wird. 

* Der Hut, des — es, plur. die Züre, 
Bimiant. das Zürchen, Hberd. das Gülr: 
fein. 1. Eine von fefterer oder Keiferer 
Materie verfertigte hohe Bedeckung des 
Dhertbeileß eines Dinges; nur noch in ei: 
digen einzelnen Füllen. Der Singerhut, 
die metallene tiefe Bekleidung der Finger: 
Me, Der Lichrhur, ein hohles Blech in 
Betalt eines ſpitzigen Kegels, das Licht 
demit aus zulöſchen. Der Blafenhur, der 
Diertheil einer Deftilir: Blafe, welche auch 
or der Zur ſchlechthin, ingleichen der 
Aelm genannt wird. 2. Eine aus einer 
‚ern oder fteifern Materie gemachte Be: 
Ddung des Hauptes; zum Unterfchiede von 
ihter Zaube und Münze, Dahin gehüren 
klärt nur die Hüte des männlichen Ge: 
fichtes, fondern auch die Sonnenhüte, 
Sirohhüte und anbere Arten des weib: 
en. 3. Die aus einer folden fejtern 
Materie verfertigte Bedeckung des Hauptes 
"4 männlichen Geſchlechtes, deſſen befon: 
bete Arten durch allerley Zufammenfegun: 
jen von einander unterfchieden werden. 
Debin gehören der Cardinals: Zur, der Bi: 
Mofshur, der Doctor: Zur, der Reife: 


jur, der Sturmbur, der Sederhur, der. 


thurhut, der Jägerhut, der Regenhut, 
fer Filzhut u. ſ. f. welcher letzterer im ber 
Motten Bedeutung unter der Benennung 
Ki Autes verfianden wird. Den Zut ab: 
ühmen, abthun, abziehen. Den Zur vor 
Amanden abnehmen, zum Zeichen bed 
Brußes oder der Ehrerbiethung. Unter 

wm ütchen mit jemanden fpielen, mit 
Ihm einverftanden fepn, feine Abſicht heim- 
lich unterflügen. Viele Köpfe unter 
Einen Zur bringen wollen, ſie einig, 
Eines Sinnes machen wollen. Es fehle 
ihm ımter dem Zute, er ift unter dem 
Zute nicht richtig , fagt man von jeman: 
den, der nicht dem völligen Gebrauch feines 
Berftandes hat. Die Sran bat den Zur, 
wenn fie die Herrſchaft hat. 4. Figürlich, 
wegen einiger Ühnlichfeit in der Geftalt. 
Em Zur Zucker, ein Stück gereinigten 
Zuckers, welches die Geftalt eines fpipigen 

Adel, Ausz, 2, Th. 


Ochſen, Pferde, Bänfe u. ſ. f. 


r F 
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Kegels bat; ein Zuckerhut, wegen ber 
Ähnlichkeit mit den ehemahligen hohen 
pipt igen Hüten der Männer. 

Der Hüter, des —s, plur. ut nom. 
fing. ein Hutmacher, befonders in Nieders 
ſach ſen. Deilen Gattiun, die Züterinn. 

Die Aurh, plur. die—en, von dem 
‚folgenden Zeitworte hüthen. ı. Die Hauds 
bung des Hütbens, in alen Bedeutungen 
diefes Zeikwortes / und ohne Plural. 1) Die 
Handlung, da man dur feine Gegenwart - 
und durch Beobachtung ein übel von einem 
Dinge abzuwenden ſucht; größten. Theils 
veraltet. Eine Sache in feiner 3uth 
haben, iu feiner Aufſicht, Verwahrung. 
Auf ſeiner 5uth ſeyn, ſich vorſehen, daß 
man nicht einen Fehler begehe, oder nicht 
Schaden leide; eigentlich, auf feinem Poſten 
ſeyn. Auy guter Zuth ſeyn. 2) Die 
Hüthung des Viehes. Die Zurh verdin⸗ 
gen. Dem Sirthen den Kohn für die 
BZuth bezahlen. ' 2. Die Sade, melde 
jemandes Zuch, oder Aufſicht anvertranet 
iſt; doch nur im engerer Bedentung von ei⸗ 
ner Herde Vieh, vornehmlich in Nieder 
ſachſen. Krankes Vieh unter die gemeis 
ne Zuth treiben. sine 3uth Schafe, 
3. Der 
Drt, wohin das Vieh zur Weide getrieben 
wird; die Viehweide, Weide, der Weid— 
gang. Das Rittergut bar vortreffliche 
Suchen. Sugleihen das Recht, fein Vieh 
auf eines andern Boden zu weiden. 3uth 
und Trifft, wo Trife im engerer Beden- 
tung das Recht, es auf den Brachäckern zu 
weiden, bezeihnet, Zuth aber alle zur 
Weide bequemen Plätze in ſich nn. 

Hüthen, verb. reg. ad. ı. Gehen, 
Acht haben, damit einem ar nichts : 
übels widerfahre, mit Snbegriff der. Ab: 
wendung dieſes übels; mit der vierten 
Endung der Sade. Das Gaus hürben, 
Acht-haben, daß Feine Diebe einbrechen, 
Fein Feuer austomme nm. f. fe Junge 
Mädchen find jchwer zu bürben. Der 
Geitzige bürber fein Geld den ganzen 
Tan, läflet es nit mus den Augen, damit 
es ihm nicht geftoblen werde. Das Bett 
bürben müffen, figürlih, nit aus dem 
Bette Finnen, krank feyn, Das Zimmer 
hütben, nit aus dem Zimmer gehen fün: 

Kt nen. 


feyn., 
Sprechrten, für gleiten. rutichen. 


dag Kie hurſchen. 
burichen wie die Hunde. 


1027. Huf 
nen. 2. Als ein Reciprocum, ſich hüthen, 
ſich vorſehen, durch Vortſicht ein Übel zu 

vermeiden ober abzuwenden ſuchen, eutwe⸗ 
der mit dem Bindewort daß, oder mit dem 
Vorworte vor. Man kann ſich hier nicht 
genug hüthen. 
den. 
3. Das vieh hüthen, eine Herde Dieb 
bürhen, Acht geben, fo wohl, daß ihr auf 
der Weide fein Schade wiberfabte, als 
auch, daß fie ſelbſt keinen Schaden verur⸗ 

. face. Im Oberdentſchen wit der zwepten 
Endung. Sie hürhete der Schafe, 1Moſ. 
29. 9.. Daber die Züthung in bei erfien 
und zmepten Bebeurung, 


Zürbe dich vor Sche: 
Zürbe dich, daß du nice fällſt. 


S. auch Aur 


ung. 
Der Hüther, des— s, plur. ut nom. 
fing. Jämen. die Zütherinn, eine Perſon, 
weine eine Gabe bücher, oder derſelben 
hüthet; nur non zuweilen in der höhern 
und dichteriſchen Echreibatt. Der. Menſch 
hat au ſeinem Geſichte den wachſamſten 
Züther wider die Gefahren des Lebens, 
Gell. Dagegen man es im gemeinen Le: 
ben'nur' noch zuweilen von einem Wächter 
geringerer Art gebraucht. 
beftellen, der das Vieh hüthet. 


Einen Züther 


Das Huibhgeld, des — ee, plun von 


mehrern Sammen, die — ev, Geld, wel⸗ 
ches man für die Huth, d. i. Wade, gibt, 
over bekommt, von bem Hauptworte die 
uth. Bon dem Zeitworte hüthen, wird 
auch der Zirtenlohn oder das 5üthergeld 
guwetlen Zürbgeld genannt, 


Huthlos, — er, — eſte, adj. et adv. 


der Huth, b. i. der Aufſicht beraubt, Kine 
burbiofe Herde, 


Die Huthung, plur. die — en, ein 


bequemer Ort, das Vieh daſelba zu hüthen; 
die Zuch, Weide, Auryweide, 


+ Die Altiche, plur. die — n, in den 


niedrigen Spredarten, ein Schämel, ein 
Fußſchamel. 


phuiſchen, verb. reg. neutr. mit 
cletaſfaus nur in den niedrigen 
Uber 
Auf dem Dintern 


Der Autzucker, des — 5, plur. von 


mehrern Ar?en ut nom. ing. Duden, wel: 
er die Geſtalt eines Hutes nach aller 
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Art, d. } eines fpinigen Kegeld, bat; zu 
Unterf&iebe von der Moskovade, dem f 
rin: Zucker, dem Lumpenzuder, Jude 
kand u. f.f. Ein einzelnes S&tüd in bi 


‚fer Gefalt heißt ein Zur Zucker oder ci 


zuckerhut. 
Die Hütte, plur. die-- m, Dimiu 


das Zürtchen, Oberd. Züttlein. 1.0 


jeder vor der Witterung bebeckter Dıt, | 
darin anfzubalten, oder gewifle Werrigim 
gen darunter vorzunehmen; es ſer nun 
Gezelt, oder ein Gebäude, ein Haus ui, 
nur noch zuweilen in der edlem nnd diät 
riſchen Schreibart, doch fo daß io d 
Mahl etwas von dem verächtlichen Nrbe 
begrife der folgenden 4ten Bebentung w 
eisftleiht. 2. Verſchiedene zu Werfiä 


- ten oder Fabrifen beſtimmte, mmd oft kl 


große und anichnlide Gebäude find m 
unter dem Nahmen der Zürren bekam 
Dergleigen find die Glashütte, we Ol 
bereitet wird, die Ziegelbürre, mp Zip 
gebrannt werden, Die Balkhütte, 9 & 
gebrannt wird, die Pechhütte. Selmit 
hütte u. ſ. fe Beſonders bie zu dem Den 
baue über der Erde gehörigen Grkink 
daher in manchen Zuſammenſehzunger N 
Wort Zütte der Grube entgegea aemt 
wird; 5. 8. die Züttenarbeiten, die ıu 
Bergbaue gehörigen Arbeiten über der Ei 
im Gegenfage der Brubenarbeiten. } 
der engften Bebentung verftebet man | 
Bergbane unter Zürte falegibin N 
Schmelzhütte. 3. Ein, gemeiniglig a 
kurze Zeit vor der Witterung bededier ti 
eingefhloffener Raum, alleriey Berriäit 
gen darin vorzunehmen; dergleichen — 
Stros; Rohr, Baumzweigen, Breteinu |! 
verfestiger werden, wid ein pririehie 
zwiſchen einem Gezelte und einen Gebit 
de in enaerer Bedendung find, In Hüur 
wohnen, wie noch vom vielen herum ji 
benven Völkerſchaften geſchiehet, and m" 
von ſoichen, mwelre einen feſten Weban 
baden, Wine Feldhütte, eine Hütte ! 
Felde, zum Aufenthalte des zeitwärtt 
Die Aauberhurte der Juden, von geil! 
Zwetgen, pre Schäferhütte, des Sam 
bep deu Hürden m, ſ. f. 4. Ein ieh 
ſchlewtes, uledriges Gebände, oft and 
Jedes Gebinde mis Veragrung, Auch . 

nie 


or” Huf 
Wedrigfte Zütte bar ihren Stolz, der 
Bald zu einer anſteckenden Seuche für 
die Rinder wird, Gell. W 
Das ⸗üttenamt, des — es, plur. die 
amter, ‚ein Collegium verſqchiedener 
eiſonen, welches die, Aufſicht über das 
Inmelzvefen eines Bergwerfs: Diftrictes 
üt, und welchem zuweilen nech ein Ober: 
fürenamt vorgefeget iſt. 
Der Küttenarbeiter, des—s, plur. 
img fing. ”ein Arbeiter im Bergbau, 
der bey einer Schmelzhütte und den 
gebörigen Anftalten verpflichtet iſt; 
Brgenfage des Grubenarbeitero. 


Die Hüttenkatze, plur. inuf, eine Art 
Lungenſucht, welche den Arbeitern in 
Be Schmelzhütte befonders eigen ik, in 
Ber Entzündung, Geſchwür und Vereite- 
3 der Lunge heſtehet, und mit einem 
törenden Sieber verbunden ift;- Peri- 
geumonia montana, Aftıma monta- 
im, die Bergfucht. 
Die Hüttenleute, fing. inuf. ale bey 
der Fabrik, welche ten Nahmen einer 
ütte führer, befonders bey einer Schmelz: 
itie, befindlige Perfonen, 
Y | 

Der Hüttenmeiſter, des —s, plur. 
Inon, fing. ein vereidigter Mann, wel: 
ft einer mit dem Nahmen einer Hütte 
Ieaten Fabrit Jorfeber, und in engerer 
Beutüng, der Mächte Worgefepte einer 
Ameljhürte, 

‚Der Zuttenrauch, des— es, plur. 
nen im höcflen Grade giftiger Ruf, 
Ader ih im Röſten und Echmelsen ber 
tie in Geftalt eined Narches abiendert 
nd in befondern Giftfängen aufgefangen 
ht; Giftmebl. Durch weitere Iuberei: 
Ins wird daraus der Arſenik  verfer: 
et, 
Die Zuzel, plur. die —n, in ben ge: 
nen Sprecharten, getrocknete Birnen und 
hiel, befonbers vom fhlehterer Xıt. 
Huy, S. Sul \ 

Der Ayacinıb, des - es, plur. die-e, 
if dem Griech. vaxıvdos md Kat. Hiya- 
inthus, ein hocdgelber, ing Nothe ſpie— 
der und zuweilen nur gelblicher Kry— 
a; Nitrum quaraoſum fulvum L. 


unbewegliches Pfand. 


Hyp 

Die Ayacinihe, plur. die En, 

gleichfalls aus dem Griech. und Lat. Hya- 

cinthus, . ein Blumengewäche, weiches 

fhöne wohl riechende Blumen voit akeriey 

Sarben trägt; Hyacinthus L, die März⸗ 
blume, 


Hymen, Genit. Symens, plur inuf, 
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. By ben Altern Griechen der Gott der Ehen, - 


welcher für des Bachus und der Venus 


Sohn ausgegeben wurde. * 
Die Hymne, plur. die —n, aus dem 


Griech. und Lat, Hymnus, bey den Alten,““ 


ein jedes Lied zum Lobe der Hörrers jept 
zuweilen, ein jedes erhnabenes Loblieb. Zu 
Ariegesiugenden erbigt find beyde ho⸗ 

ber Aymnen werth, Raml. | 

Die Hyperbel, plur. die —n, and dem 
Griech. And Lat. Hyperbola, eine jede 
durch Worte vergrößerte Vorſtellung eines 
Dinges. Daher hyperboliſch, adj et adv. 
durch Worte vergrößert. 

Die Hypochondrie, plur. inuf, aus 
dem Griech. und Lat. Hypoehondria. etie 
Krankheit, welche ihren Sin pornekmi I 
in bem Wäterleibe bat, Perſonen, weiche 


‚viel fipen, am meiſten und heftigſten anfällt, 


und oft in Schwermuth and Melancholie 
ausartet; Malum hypochondriacum, Hy= 
pocbondviafis, die milzſuche/ im Scherʒe 
die gelehrre Krankheit. Bey dem weib— 
lisen Geſchlechte heißt dieſe Krankheit die 
Zyſterik. Daher hypochsndriſch adj. et 
adv, mit der Hypochondrie bebafter und in 
berieiben gegriindet; der 3ypochonder, 

des — s, plur. ut nom. fing. oder der 

Sypochondriſt, des— em, plur. die-enp. 
der mis ber Hopochoudrie behaftet iſt. 


Die Hypothẽk, plur. die — en, aus 
dem Griech. und Lat, Hypotheca. 1)Ein 
jedes Pfand oder Unterpfand, beſonders ein 
2) Die Eicherbeit 
auf des andern Vermögen, ald auf ein Uns 
terpfand. Die Arporhek auf ein Zaus 
haben. Die erſte Zypothek auf ein 
Eur haben. Das Syparberen : Buchr 
ein obrigfeftlihes Buch, worein Ne auf 
ſolche Art verpfänderen Gruudſtücke einge: 
tragen werben, Ein. bypothekariſcher 
Glaubiger, wel her ein Pfand, und in en? 

Kha gerer 


Hyſt 


gerer Bdeeutung ein unbewegliches Unter⸗ 
pfand zu ſeiner Sicherheit hat. 

Die Hypothẽſe, plur. die —n; aus 
dem Sriech. und Lat. Hypothelis, ein als 
Wahr angenommener, als wahr voransge: 
ſetzter Satz, deſſen Wahrheit aber noch 
nicht bewieſen iſt. 
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Die Ayfferik, plur. inuf. aus dem. 


Griech. und Lat. Hyfterica, eine Krank⸗ 
beit, welde bey dem weiblihen Geſclechte 
die Stelle der Hypochondrie vertritt, und 


Hy ſt 10 
ſich nur durch ein Zuſammenziehen 
Luftröhre und durch die Empfindung e 
eollenden und brüdenden Kugel im 2% 
davon unterfheidet, welche Empfint 
der große Haufe aus Unwiſſe uheit' dem? 
ſteigen der Mutter zuſchreibt, und | 


Krankheit daher mit dem Nabmen 


Mutterbeſchwerung, oder im Plural 
Murterbefhwerungen, belegt; Mal 
hyfterienm. Daher byfterifch, mit 
Hyſterik behaftet, in derſelben gegründ 
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ber nerinte Buchftab ded Deutichen 
Alphabetes, welder feit den älte: 

IN ſten Zeiten das fonderbare Schick 
gehabt hat, daß er das Zeichen zweyer 
x von einander verfhiedener Laute feyn 
Büfen, wovon der eine ein Vocal, ber andere 
ber ein Sonfonant iſt. Wir handeln hier 
we von dem I, fo fern es das Zeichen 
ines Vocales ift, und treunen es von Dem 
doenaanten Jod, ungeachtet man bie mit 
mden anfangenden Wörter bisher unter 
inander zu werfen gewohnt geweien. Der 
Bocali ift der Ausſprache nach baidgedehnt, 
ald geſchärft. Geſchärft ift er in hin, in, 
birfen, finnen, Bild, ſtill und tauſend 
itern ; gedehut in mir, Dir, wir, in der 
kiien Sylde von Lilie, in der dritten von 
Dere-filie, und in den fremden Wörtern 
debit, Profie, Titel, Aubrif, Bibel, 
dern. ſ. f. In ihm, ibn, ihr, ihnen, 
immt es zum Seihen feiner Debnung 
han. Am gewöhnlichſten druckt man 
Id gedehnte i im Deutſchen durd ie aus; 


Snie, bier, befiehlſt oder befieljt, dier 


vie, fiebe, Kiefer, Thier, fliehen, zie⸗ 
jen, Liebe, vier, ſieben u. f.f. In ei: 
gen wenigen Zällen wird dieſes ie gemei⸗ 
glich gefhärft ausgeſprochen; wohin vier: 
on, vierzig, Viertel, dieß uud nad 
Änigen auch Schmied, des Schmiede, dem 
Schmied gehören, welches andere aber lie: 
bt Shmid fhreiben. Gib, du gıbfl, 
sing, hing, fing, werden am richtigften 
ohne © gefhrieben, weil die Hochdeutſche 
Mundart bier durchgändig ein gefchärftes 
i hören läſſet. Wenn auf diefed ie in der 
Verlängerung bes Wortes noch ein e folgen 
folte, fo läſſet man das eine auch wohl weg. 
Bon dem einfplbigen Knie lautet der Pius: 
tal jweyfplbig die Amie, für Kniee, und 
das Zeitwort auch zweyſylbig knien, ich 
Enie, du knieſt, für Enieen, knieeſt. So 
auch die Poefien, Melodien, fie fchrien, 
es ſchrie u. ſ.f. Der große Haufe pflegt 
bier gern ein g einzuſchieben; fie ſchriegen 


i 


3b 

für fehrien, es bar gefchniegen für ge 
fchnien oder geſchnevet, gefpiegen für ge= 
fpien. Es ift bie frage, ob man die frem> 
den Mörter, in welchen ein gedehntes i 
vorfommt, auch nah Art ber urfprünglich 
Deutihen Wörter mit einem ie ſchreiben 
müfe. Im folben Wörtern, welde man 
mit dem Bürgerrechte begaber, und ihnen 
auch am Ende ein Deutibes Auſehen gibt, 
fheinet es fehr billig zu ſeyn, fie auch im 
ben übrigen Källen den Regeln der Deuts: 
ſchen Schreibart zu unterwerfen; Mienen, 
Anieß, Paradief, Bieber, Biebel, Fie— 
bei, Sievelu.f. f. Indeſſen ſchreibt je: 
bermann, Bibel, Sibel, Biber, und viele 
ziehen au Anis, Mine, Paradis m. f. f. 
vor, Diep gilt au von-der Endung ber 
Zeitwörter ieren, welde von den meiften 
lieber iren gefchrieben wird. S. — Iren. 

J, ein Swilhenwort, S. J. 

Die Ibe, der Ibenbaum, S. Eibe. 

Die Ibe, die Ibenblatter, das Iben⸗ 
laub, S. Epheu. 

Der Ibiſch, %. Eibiſch. 

1. ch, das perſoönliche Pronomen der 
erſten Perſon, welches im Singular folgen: 
der Geſtalt gebeuget wird. Nom. Ich. 
Genit. Meiner. Dat. Mir. Accuſ. Mich. 
Bon dem Fürworte wir, welches gemeinig⸗ 
lic fir den Plural dieſes Wortes gehalten 
wird, S. an feinem Orte. Diefes Pro: 
nomen jeibet, fo wie alle perſonliche Für: 
wörter, fein Hauptwort neben fib, außer 
in dem Salle einer Appofition, Ich, der 
Herr, das ift mein Nahme, Ei. 42, 8 
Die vertraulihe Sprechart ziehet es mit, 
dem e3 gerne zuſammen. Bin ichs gewe— 
fer? Gabe ichs niche gefage? Die Zeit- 
wörter der erjten Perion können diefes Pro: 
nomen ordentlich nicht entbehren. Ich war. 
Ich ſahe ihn. Muser wenn mehrere Zeit: 
wörter der erfien Perfon zufammen kom: 
men, da die Weglaffung des ich bep dem 
folgenden den Flug der Rede und den Nach⸗ 
druck oft ungemein befördert. Ich febe 

Kt 3 dic) 


* 
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gen, 9. 
im geineinen Leben und der vertraulichen 


ud Nebemwirter aus 
bilten, weiße bie ae mit denfel: 


Ich —— 


dich leiden, weinen, deine Zände rin⸗ 
gen; höre deine Klagen, höre deine 
Seufzer alle, und laffe nicht Einen un— 


beantwortet, Duſch. Der Genitiv mei: 


ner wird bäufig In mein zuſammen gezo⸗— 
Meiner. Der Dativ mir ſtehet 


Soprechart ofr überflüſſig, befonders wo ſich 
eine Beziehung anf die redende Perſon den: 
fen läſſet. Du bit mır ein durchtriebe— 
ner Gaft, nab meinem Urrheile. Du 
wirft mit einmabl ein feiner Mann 
werden. ch lobe mir’ das Lebendige, 


Leſſ. Ich fage dirs, denke mir micht 
mehr an ibn, Gel. Zuweilen wird die⸗ 
ſes Pronomen zu einem nnabänderligen 
da ed denn ungewiſſen Ge» 
ſchlechtes iſt. Mein ganzes Ich, mein 
Mein an: 


Hauptworte, 


ganzes Weſen, Individuum. 
Dice Ich iſt todt. 


— Ich, eine Endſolbe verſchiedener 
1) Ein Diva männlichen 
Geſchlechtes, und in weiterer Bedeutung, 


a 


ein Ding zu bezeichnen, in Änterich, Gän— 


ferih, Täuberich, Wütherich, Wegerich 
u. f. f. wo es aber. vielmehr die Sylbe ric) 
2) In Rehrich, Feilich, 
u. ſ. f. welche tichtiger mit — icht geſchrie⸗ 
ben und geſprochen werben. S. 1. — Icht. 
eine Ableitungsfplbe für 
Hauptwörter, ein Collectivum, mehrere 
Dinge Einer Art als ein Ganzes, zu be: 


ifi, S· — Ric, 


1. — Icht, 


zeichnen. Das Getreidicht, im Oberd. 


für das Getreide; das Rehricht, Feilicht, 
Spithlicht v. ſ. f. Ingleichen deu Ort, 


wo ein Ding Einer Art in Menge befind: 
lich ift, wie die Lat. anf — etum. 
Geröhricht, arundinctum, das Bichichr, 
quereetwin, das Gemöhricht, das Ge: 
weidicht uder Weidicht, falicetum, das 


Dickicht, ein mir Bäumen did bemacfener 
Ort in einem Walde, m ſ. f. 


Diejenigen 
Wörter, wo die Eudſolbe sche leine bloße 


Ableitungsſplbe it, fontern zum Stamme 
gerd et, wie Pflicht, Gedicht, 
Gerade, Gicht, Gewichte, Licht u. ſ. f. 
gehören n! st hierher. 


Gefiche, 


2. — "kchr. 


eine Ableitungsſylbe, Bey: 
Hauptisörtern zu 


Das 


Ide 


ben bezeichnen. Das Waſſer ſchme 
tinticht, wie Tinte, erdicht, mie Eri 
weinicht, wie Wein. Buckelicht gebe 
ald wenn man eitien Budei .bätte Zu 
fericht im Eejichte ausfehen, wie Kapfı 
Das Fleiſch ſchmeckt graſicht, holzi 

wie Gras, wie Holz. So auch felft 

flammiche, bergicht, haaricht, ſetti 

talgicht, öhlicht, thöricht, beinicht, re 
licht, glaſicht, und tauſend andere mei 
welche insgeſammt den Begriff der Ü 

lichkeit bey fi führen. Es find alſo 

Beywörter anf icht von den auf ig weſe 
lich unterfchteden, ob fie gieich nicht nari 
gemeinen Leben, fondern auch von guli 
Schriftſtellern, ia felbft von Epr —— 
häufig mit einander verwechſelt werd 

daher man immer noch füßlicht, arünli 

für ſüßlich und grünlich, ſteinigt, bi 
gigt, für ſteinig, bergig, und folgliche 

kitzlicht, ſalzicht, moraſticht, vielFöpfid 
ſchatticht m. ſ. f. für kitzelig, ſalzig, m 
raſtig, vielköpfig, ſchattig, lieſet und 6 
ret. Aber auch mit dem Begriffe der Ab 
lichkeit läſſet ſich dieſe Sylbe nicht a 
Hauptwörtern anhängen, weil im viel 
Fällen lich, iſch, haft und ardere ſchi 
Ucher find. So tagt man nicht thierich 
fondern thieriſch, nicht hündicht, ſouder 
hündiſch, nit menſchicht, ſondern ment 
lich, nicht bettelicht, ſondern berreibat 
Auch laffen fih von den Bepwörtern 
icht feine Hauptwörter bilden, ungeadt 
der Beariff ed wohl verfatıete,. bel 

aber mit denen anf artig feine Schwieri 
feit bat, als welche insgefamme das fe 
annehmen Fünnen, | 

Das Jdekl; des— es, plur.die—t 
aus dem Lat. Idealis, ein wur im der Ver 
ftellung befindlicher Begriff von einersam 
Laſſen fie uns dem Dichter nicht union 
eigenen Jdeale unterichieben, Sencenl 
Daher idealiſch, wur in der Worjiekun 
befindlich. 

Die Idẽe, (zwevſolbig,) plur. die 
Ideen. (dresielbig,) aus dem Gried. u 
Kat..idea, eine jede Vorſtellung einst Sack 
in unſern Sedanten; ; eın Begriff, in det ven 
teften Begeutang, Im Deutſchen und Fran, 
liegt ber Ton auf der zweyten Spibe, Im 
Griech. und billig auch im Lat. aufdererüeh. 

Te 
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Die Jd se, plur.. die—n, aus bein 
tich. du Ass, weldes eigentlich ein 
eines Bild, ein angenehmes Gemählde 
dentet, aber nur noch von Gedichten ge 


Bindingen der häuslichen Geſellſchaft, bes 
Peders des Land: und Hirtenlebend vor: 
eher werden. 

Je, das Zeichen des: langen i, S. T.- 
Te, (ſprich i,) ein Zwiſchenwort, welches 
Niederſachſeu und im gemeinen Leden 
t Oberfaufen für das mehr Hochdeutfche 
BD! gehrandt, und von manden auch Kur 
eſchrieben wird. Je nun, fo ſey eg, 

E-— Teren, die Endung ‚vieler Zeitwor⸗ 
2 6, — ren. 

1. — Ig eine Ableitungsfyibe, welche 

d an verfaledenen Hauptwörtern befindet. 
eng, Pfennig, Bottig, (woſür man ges 
Erniglich Borrich ſchreibt,) das Ober: 
atſoe Getreidig oder GSetreidicht, für 
treide, Zong u.a.m. In den meiſten 
r Wörter ſcheinet es mit der Endſplbe 
ing einerley, und aus berfelben zuſam⸗ 
m gezogen zu feyn, weil man in den ge: 
nen Moundarten uoh Bodding, Ro: 
ue Pfeaning, Soning, ſpricht. Siebe 
Ing. 
2. — Ig, iger, igſte, eine Ableitungẽ⸗ 
be, reſche im Deutſchen von einem übers 
1 sroßen Nutzen ift, von ſehr vielen 
Prtern Bey: und Nebenwörter zu bilden. 
die Wörter, welche auf ſolche Art genutzet 
den können, find, 

1. Hauptwörter, aus welchen auf diefe 
Bi Bey: und Nebenwörter werben, melde 
ven Beſitz, das Haben, die Gegenwart der: 
jeutgen Kigenſchaft bezeihnen, welche bag 
Hauptnort ausdradt‘; wo denn dad ig an 
den fepten Mitlanter bes Hauptwortes an: 
gehänget, umd wenn fi daffelbe auf ein e 
endiget, daſſelbe weggeworfen witd. Gü— 
ng, Güte habeud, beſitzend, muthig, 
Rath habend, ſchmutzig, Schmutz habend, 
grathig, Gräthen habend. In einigen 

wird det Vocal ber legten EtIbe verändert, 
wie in andächtig, ausſätzig, brünſtig, 
bündig, günstig, fällig, flüchtig, wol: 
lifig, gläubig, gnädig, mächtig, häu— 
fg, jährig, mäßig, mündig, läſſig, 
dürftig, pfündig, — „ſüchtig, 


adt witd, morta Die verſbönerten Em: 


Ig 


thaͤtig, trächtig, verftändig, umflätbig, 
züchtig, zünſtig, ſchwülſtig, nöthig, ei⸗ 
gennützig n.f. f. Seht häufig werden 


in den Zuſammenſetzungen vermittelſt die⸗ 


fer Solbe auch von ſolchen Hauptwörtern 


Beywörter gebildet, welche dafelbe allein 


nicht getn aunehmen. Dergleichen ſind 
Kopf, Zand, Suß, Bein, Stiel, 
Spalte, Sorm, ers, Mabl, Tag, Aus 
ge, Zunge und hundert andre, Dickköp—⸗ 
fig, sroßföpfig, dreyhbändig, vierfüfig, 
‚dreybeinig, Fleinftielig, dreyſpaltig, un⸗ 
förmig, baemherzig, großberzig, drey⸗ 


mahlig, dreytägig, vieläugig. zweyzün⸗ 


gigen. ſ. f. einen dicen Kopf, einen großen 
Kopf, gi Hände, vier Füße nm. f. f, ba: 


bend, So au die auf — faltig, — lei: 
big, — blütig .. —haltig, — deutig 
u. ſ. f. 


2. Beywörter, deren doch nur wenige 
ſind. Dergleichen ſind völlig, niedrig, 
einig, fernig, und vielleicht noch andere 
mehr, von voll, nieder, ein und ſern. 
Die Ableitunzeſolbe ſcheinet hier bloß ein 
Seon, einen Zuſtand zu bezeichnen, 

3. Seitwörter, und zwar, 1) deren Ins 


finitiv, mit Wegwerfung des en. DBelie: 


big, erbierbig, ſtutzig, anheifchig, beifig, 
gebörig, rorlänfig, willfäbeig n. f. f. 
welche theils bie Bedeutung der Mittels 


wörter auf — end baden, irrig für irvend, 


Sebiethiger für Gebierhender, beliebig 
für beliebend; rheils eine Zertigleit, oder 
auch nur einen Zuftand bedeuten, wie ab> 
wendig, ſtößig, germ ftofend, beifig, 
Fertigkeit im eigen befinend; theils 
eine palfive Bedeutung annehmen, gelch> 
vie, der fi leicht lehren U: ſſet, faferıg, 
was ſich leicht falern, blätterig, was ſich 
leicht biättern läſſet. So and ſchieferig, 
zweydeutig u. a. m. 2) Das Imper-— 
fectum, in ben vorigen Bedeutungen. Zaus⸗ 
ſäſſeg, woſür au hausſitzend geiunden 
wird, beyſtändig, bevfichend, inſtändig, 
vollſtändig, erbsthig für erbiethig. 

4 Partikeln, beſonders Nebenwörter, 
um vermittelſt dieſet Solbe Beywörter aus 
denſelben zu bilden. Dergleigen ſind Das 
ſig und hieſig, von dar und hier, mit 
Verwandelung des r in ein f, bieherig, 
dhmablig, vormablig, ehemablig, nad): 

s8t4 mablıg, 


Seite,, 
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Ige 

mablig, nochmahlig, oftmahlig, nun⸗ 
mehrig, heutig, geſtrig, nichtig, vorig, 
widrig, heurig, baldig, obig, dortig, 
jetzig, ‚von bisher, damahls, vormahls, 
ebemabls, nahmable, 'nodhmabis, oft: 
mahls, nunmehr, beute, gejtern, nicht, 
vor, wider, beuer, bald, oben, dort 
und jest. Da diele aus Nebenwörtern 
gebildet worden, fo find fie auch in ber 
Adverbial: Form nicht üblih, fo wie fie 
auch der Natur der’Sache nah feiner Cum: 
paration fahig find. 

Anm. Alle dieſe Bevwörter leiden, wo 
der Verſtand es nicht verhindert, die Com— 
paration. Von den meiſten können and 
vermittelſt der Svlbe keit, Abſtracta ge: 
bildet werden, die Fertigkeit , ben Beſitz, 
die Eigenihaft auszudrüden. "Die Gü: 
tigkeit, Anmuthigkeit, Cuſtigkeit, Wil: 
ligkeit, Wichtigfeit, Wenigfeit, Selig: 
Feir, Ewigkeit, Bündigkeit n.f.f. Wenn 
aber bas eiufahe Hauptwort diefe Weden: 
tung fhon leidet, fo ziehet man es dem zu: 
ſammen gefegtern lieber vor, es müßten 
deun die Umftände eine ſtreng? philofopbi: 
fhe Bekimmung nothwendig machen. So 


ſagt man liebee Muth, Andacht, Allmacht, 


Size, Rigel, Eifer, Spige, Schatten, 
Adel, Unichuld, Zorn, Gunft, Gnade 
u. f. f. als Andächtigkeit, Allmächtig: 
Fer, Murbigkeir, Hitzigkeit, Rigelig: 
keit, Eiferigkeit, Spigigkeir u. ſ. f. Viele 
Beywörter, welche dieſes ig nicht urfprüng: 
lich haben, nehmen ed an, wenn Hauptwör— 
ker auf keit daraus gebildet werden follen, 
befonders folce, welde einen weihen End: 
Eoniouanten haben; Blödigkeit von blö— 
de, Gefihwindigkeir von gefhwinde, 
Eiisigkeir von fü, Sprödigkeit von 
fpröve. Beionders de auf los, Gott: 
loſigkeit, Zerrenloſigkeit u. ſ. f. 

Der Igel, des —,s, plur. ut nom. 
fing. 1) Ein Juſect, welches auch der 
Smtigei, richtiger aber der Blutegel ge: 
nannt wird. S. Egel und Blutegel. 
2) Ein vierfüßiges Thier, welches mit kur— 
zen Stacheln bedeckt iſt, und im gemeinen 


Leben and Scweinigel genannt wird; 


Frinaceus L. 
— gen, eine Endung verfehiedener 
Zeitwörter, fo wohl thätiger als mittler 


Ihr 


Gattung, welde aber nicht in allen einer: 
ley Urfprungs iſt. Im predigen ift fi 
nach dem Lat. praedicare gebildet. Yı 
andern ſtammet fie von Mev: und Neber 
wörtern auf ig ber, wie in bändigen, dir 
dig machen, beläftigeu, beſeligen, bebeli 
ligen, berubigen, beunrubigen, demi 
rbigen, einigen, ‚bewerfftelligen , ente 
digen, erledigen, entubrigen, erniew: 
gen, ferfigen, ausfertigen, verfertigen, 
gewärtigen, beiligen, buldigen, rede 
fertigen, mößıgen, verewigen, zeitigen 
u. ſ. f. wo die. angebängfe Endung en bil 
ein Machen, bald aber auch ein Sen ii 
deutet. In andern bildes fie Steratim 
oder vielmehr Intenfiva ven andern Zeit: 
wörtern. Zingftigen von ängfien, be 
fleißigen von befleißen, bekräftigen von 
befräften, befichrigen von befehen, beber: 
zigen von beherzen, bezichrigen von ir 
zeihen, beluftigen, erluftigen von beluk 
ten, erluiten, wöchigen, im Theuerd. n%« 
then, ztichrigen, von dem veralteten zůg⸗ 
tenu. ff. 

Ihm. 1) Die dritte Endung des pet: 
fünlien Fürworted er. . Gib es ihm, 
Ich frage nichts nach ihm. Ibm wol 
len wir es fagen. ©. Er. Im Oberder 
{hen wird es häufig für die dritte Endum 
bes Reciproci fih gebraucht. Er dacht 
bey ibm ſelbſt, bep ſich ſelbſt. Er bat 
ihm wehe gethan, ſich. Im welqhet &r 
ſtalt es den Hochdeutſchen fremd if. ẽ. 
Sich. 2) Die dritte Eudung des de 
monſtrativo⸗Relativi cs. Das Kind nv 
lief, ich aber eilere ihm. nach. 

Ihn, die vierte Endung des perhen 
lichen Fürwortes er. ©. Er. 

onen, die dritte Perfon des penn 
lichen Fürwortes der dritten vielfachen Ir 
son, fie. Ich weiß nichts von ihnen. 
Das ſcheint ihnen nur fo. Die Mir 
ter verliefen ibre Rinder, als wenn it 
ihnen nicht geböreren. ©. Sie. R 
Oberdeutſchen auch häufig für das Necptt 
cum fih. Sie eigneten es ihren zu 
es ©. Sidy.. 

. Ihr. 1) Die dritte Endung vd 
— perfönlichen Fürwortes weiß gr 
Geſchlechtes, fie, Ich gab es ihr. 
gehöret ihr zu. S. Sie, 2) DI ” 
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Ihr 


fürzte zweyte Endung eben dieſes Fürwor⸗ | 


teb, ©. 1. Ihrer. 

2. Ihr, die erſte Endung des vielfachen ” 
yerfünliben Fürwortes der zweyten Perfon, 
weldes in der zwenten Endung euer, ‚m 
der dritten und vierten ench hat. Eigent: 
ji redet man, mit dieſem Fürmorte 
mehrere Perfonen außer ſich an. Sabt 
ihr es nicht gehöret? Werder ihr kom⸗ 
men? Man fporter euer. Gebmt es zu 
eh. Allein, feittem die Höflichkeit der 
Mode ihre Gewalt auch über die Fürwörter 


‚airedet bat, fo redet man mehrere Per⸗ 


feinen, denen man nur einiger Maßen Ach: 
tung ſchuldig zu feyn glaubt, mit dem viel: 
Jagen perſönlichen FZürworte der dritten 
Gerion an... Werden fie Fommen? Man 
ſpottet ihrer. Webmen fie es 3u fich. 
Und gebrauht das ihr mit feinen Enbun- 
den nur da, wo man durch Mertraulichleit, 
Unterwerfung, oder Verachtung dazu be= 
tehtiget zu ſeyn glaubt, in welchem Falle 
man denn nicht nur mehrere, fondern aud 
&ine einzelne Perfon mir ihr auredet. 

3. Ihr, ein Pronomen pofleflivum, 
fo wohl der dritten einfachen Perion weib⸗ 
ligeö- Geſchlechtes, als auch der dritten 
dielfachen Yerfon aller Geſchlechter; mo es 
Auf zwererley Art gebraucht wird. 

» 1 is ein Conjunctivum, oder in Ge; 
Aelihaft des Hanptwortes wird es fo ab: 
geändert. 4 


Mafe. Fäm. Neutr. Plur. 
Nemin. Ihr, ihre, ihr. Ihre. 
Genit. Ihres, ihrer, ihres. Ihrer. 
Dat. Ihrem, ihrer, ihrem. Ihren. 
Accaſ. Ihren, ihre, ihr. Ihre. 


€ bedeutet eigentlich etwas, welches der 
dritten einfachen weiblichen Perſon, oder 
der dritten vielfahen Perſon aller Geſchlech⸗ 
ter gehöret, womit fie in Werbintung fie: 
ben, und was fich auf diefe oder jeme Art 
mut fie beziehet. Im der einfaten Zahl 
bejiebet es fih alle Mahl auf dag weib: 
ige Subject, doch fo, das es ſich nad dem 
Geſchlechte des folgenden Hauptwortes rich: 
tet, “Deine Mutter kann cs, denn es 
iſt ja ihr Zaus. Die arme Sylvie, der 
Wolf nahm ihrer Zerde ein Schaf. 
Wehe den Sreunden, wenn ihre Thrä— 
nen aus Selichheir fliegen! Kr ift auch 


(tht,) ebend. 


Ibr 
einer ihres Gleichen, wo ſich das Fürwort 
ſo wehl auf eine einfabe weibliche Perſon, 
als auf eine vielfache aller Geſchlechtet ber 
ztebet. Nach einem Genitiv macht diefes 
Fürwort alle Mahl einen fehr merklichen 
Mißklang, fo gemein auch dieſer Fehler ift. 
S. die Sprachlehre. 
Bruder, für, meiner Mutter Bruder. 
Nah dem Dativ ift es ohne Tadel. 
ſchwächlicher Leib macht der Seele ihre 
Semübungen fhwer, Gel. Wenn die 
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hung zwepdeutig ‚werden follte, "fo kann 
man ftatt deffen auch bie Demonftrativos 
Melativa deren, deſſen oder derfelben ge= 
brauchen. Die: Phyſtk beichäftister fich 
mit den Körpern; ihre Abfiche it, die 
Aatur derfelben, 
nicht aber ihre Natur,) ihre Eigenſchaf— 
ten und Verbäleniffe zu entdecken. Aber 
nicht; die Sprachen find älter. als die 


Regeln derfelben, für, als ihre Negeln, 


Mit den Hauptwörtern Zalbe, Weg, Wil: 
le wird diefes Fürwott im gemeinen Leben 
und der vertraulichen Sprechart gern zus 
ſammen gezogen, doc fo, daß das legte n 
in das t euphonicnm übergehet. Ihret⸗ 


Nieiner Mutter ihr 


ein 


öftere Wiederbohlung dieſes Fürwortes 
iibelffaug verurfahen, oder deſſen Bezie⸗ 


(oder deren Natur, 


* 


halben kann er kommen, ich habe es 


ihretwegen gethan, ich ſagte es um 
ihretwillen; für ihren Salben, ihren 


Wegen, um ihren Willen. &.2.Deinl. | 


Das n nebſt dem £ beyzubehalten ift ein 


übelklang, und wider bie Analogie der übri⸗ 


gen zueignenden Fürmörter, welche in mei: 
nerhalben, deanertwegen, um euertwillen, 
feinetwegen u. ſ. f. insgeſammt das n 
wegwerſen. 

II. Als ein Abſolutum mit Auslaſſung 
des Hanptwortes. 1) Sp daß dad unge: 
wiſſe Geſchlecht ihr adverbial gebraucht 
wird. Das Koos ift ihre, (ihr,) Gel. 
Dieſes Geld foll mit ver Bedingung ihre, 


gern, außer wo ihr der Dichter durch eine 
Anverfion einen fühnen Echwung geben 
könnte. 2) Außer der Adverbial: Form, 
fo dag ed fih auf ein vorber gegangenes 
oder darunter verſtandenes Hauptwort be> 
äiebet, da es denn von dem conjunctiven 

815 Fürs 


In der anftändigen Schreib= 
art vermeidet man diefe Art des Ausdruckes 
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Furworte in ber Declinatlon bloß darln ab: 
weicht, das bie erſte und vierte Endung im 
Singelat ibrer, ıbre, ibres bat, Das 
aus, weiches wir faben, war ibres. 
Ich gab es niche meinem Dedienten, 
fö ndern ihrem, In der höhern Ecreib- 
„ert gebraucht man dafür lieber bag Abſtrat— 
tum der, Die, das ihrige. Nach einem 
Genitiv geböret es auch abfeinte in bie 
‚Sprache bes gemeinen Lebens und des ver: 
trauten Umganges. Die Geſchichte der 
Römer iſt wohl fo- Ichrreih, als der 
Griehen ıbre. 
gelehrzeſten Männer ihren nichts mach: 
geben. Moſis Stab verichlang der 
Zauberer ihren. S. Sein, welches auf 
eben diefe Art gebraucht wird, und bie 
Sprachlehre. 

Der, die, das Ihre, das zuſammen 
gezogene Abſtrectum des vorigen Fürwor: 
ted, &. Ihrige. 

ı. Ihrer, bie zweyte Endung des per 
föntiten Fürwortes ihr. Nimmt ſich denn 
niemand ihrer an? Er lachet ihrer. 
Im Oderdeutſchen wird es häufig im ihr 
zuſammen gezogen, Er ſpottete ıbr, 
Sie. Seht häufig gebrancht man dieſe 
zweute Endung der vtelſachen Zahl, ihrer, 
für den Genitiv deren des Denionftrativo> 
Melatıri der, weiber Gedtauch beſonders 
tu der anlländigern Screibart fehbe üblich 
iſt. Alle Sablen, fo viel man ihrer aus: 
ſprechen kann, für deren, oder berfelben. 
Ce weten ıbrer ſechs. Ihrer ——— 
ihrer viele, ihrer etliche. 

2. Jerer, Ihre, Ihres, das zeig: 
nende Allem ort, relative und ohne Haupt⸗ 
wort gebraucht, S 3. Ihr IL. 

Ihrethalben, Ihretwegen, Ihret—⸗ 
wiilen, S. 3. Ihr J. 

Mer. die, dus Ihrige, Das Abſtrac— 
tur des Peffeitor ıbr, welches alle Mahl 
ven beftimmten Artikel vor Uch batı und 
ohne Hauptwort gebraucht wird, vd ed ra 
gleh anfein Hauptwort beztebet. Viel 
leicht begleiten einige wenge deme zäh— 
ren mit den ihrigen. Ingleichen als ein 
Hauptwort. Sie ſordert das ılwine. ihr 
Vermögen. Thun fie nur dar Ihrige, 
irre Pflicht, ingleichen was In ihrem Ber: 
wðgen ſtehet. 


Schriften, welche der 


Ich bin unaufhörlich der 


Ihr 
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| Ihrige, ihr Freund, iht Merehrer, { 


Diener. Im gemeinen Leben wird er gen 
In der, die, dus Ihre zufanımen gejopen, 
welches auch wohl bie Dichter um des ke 
quemern Sylödamaped willen nabthen, 
Sie waren eifrig das Ihre 38 than, 
Gottſch. 

Ihro, das Poſſeſſivum ihr, nad de 
alten Oberdeutſchen Form, wo es in ale 
Endungen, Zablen und Geſchechtern m 
verändert ihro hat, und noch bin und mie 
der in dem Hof- und Gurlal: Etyle gu 
braucht wird, befonderd als ein Coninne 
tivlim, mo ed vor den Yühractis Miele 
fär, Zoheit, Durchlaucht, Excellenz 
uf. f. gefent wird, und eigentlich nur all: 
dann ftehen follte, wenn es ſich auf ein 
Perſon weibliben Geſchlechtes beziehe, 
Ihro Raiferliche Majeſtät, von eine! 
Kaiferiun. Ihro Zönigliche Zobeit/ 
von einer Priugeffinn. Ihro — 
err Bruder, Ihro Snaden gebori 
mer Diener. Allein in vielen ——— 
gebraucht man ed auch von mannlichen fer: 
ſonen, und zwar nicht mar, wenn man m 
ihnen in ber dritten Perfon fpriöt, Im 
tern au, wenn man fie unmittelbar an 
tedet. Ihro Churrürftliche Durchlaudt 
geruben guädigft, ſich vortragen zu late 
fen, für Eure ober Ew. Churfürſtl. Dural, 
Ihro Majeſtät haben befoblen, ft 
Seine Majeſtät. Ja man gebraudt u 
auch daſelbſt ſehr häufig für Dero, Ihn 
chſtdero m. ſ. f. SGehftibro Berl 
zu geborfamen. Ich habe Ihro Yıblior 
thek geicben. ch verehre Ihro aus 
ern man nicht gezwungen ift, ſich deu ar 
einem Hofe einmabl eingeführten Forms 
lien zu unterwerfen, To bediemet man id 
gegen männlige und weibliche Perſoret, 
wenn man fie anrebef, lieber des Eure odk 
Ew. wenn mau aber in der dritten Petſen 
von minmlidien Perfonen ſpricht, des Seine 
oder Se. und ſchränkt dag Ihre, oder nd 
beſſer das Ihre, auf meiblide Yerinn 
ein, von welden man relartye redet, ober 
awch, wenn man auf dieſe Art von mehren 
Serfonen im Penral fpriet. _ Ihre Ener 
den, die Frau Graäfiun, baben befoblen 
Ihre Majeſtaten (der König und fein 
Gemahlinn,) find ſpazieren gefabren. 

Ihrzen⸗ 
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Ihrzen, verb. reg: act. welches, fo 


wie dutzen, nur im gemeinen Leben üblich 


iſt. Jemanden ihrzen, ihn mit ihr au⸗ 
teden, ihn ihr nennen, 

Juuminiren, verb. reg. act. aus dem 

wittletu Lat. illuminare. 1) Farben auf 
eine Zeichnung oder auf einen Kupfet ſtich 
tragen, die Theile derſelben durch verſchie⸗ 
deue Karben kenntlicher machen. Einen 
Riß, eine LandFarte illuminiren. 2) Er: 


Imäten, fo fern folbes mit mehrern Lich: 


ten oder Rampen geſchiehet. Die Senfter 
eines Hauſes, einen Garten illuminiren. 
Daher die Iluminstion, eine ſolche 
feyerliche ehe 

Der, oder das Iltiß, des - ffes, plur. 
die — ſſe, ein vierfüßiges Thier In der 
Größe einer Kate; Muftela putorius L. 
Es lebt in den Stälen und Wäldern, fiel: 
let deu Federviebe nach und hat einen un: 
etträglichen Geſtank; daher es tm Deut: 
fan auch Stinfrag, Stänkerratz, ftin: 
Fender Wiefel genannt wird. 

im, das mit der dritten Endung fo 
wohl des beftimmten Artifels der, als bed 
unbeſtimmten ein, sufammen zezogeng Bor: 
wort in, S. In. 

Immaßen, ein Bindewort, welches 
aus in und Maß zuſammen gezogen, mud 
Inden Kanzelleyen amüblichfien ift. 1) Als 
ein vergleigendes Binde: oder Netenwort. 
Daß Beklsgter auf bie Klage, immafen 
fie angebrachte, ſich einzulaffen, nicht 
ſchuldig, d. i. fo wıe’ fie angebracht wor⸗ 
den. - 2) Fürinden, wenn es zugleich 
eine Urlache ausdrudt. Er Fonnte niche 
fommen, immaßfen er krank war, in: 
dem, oder weil. 

*Die Imme, plur. die—n, ein nur 
in Nieverfahfen üblikes Wort, eine Biene, 
and in engerer Bedeutung eine Arbeitt: 
diene zu bezeichnen, zum Unterſchiede von 
den Drobnen; daher ale mit Biene im 
Hochdentſcheu zufammen gefegte Wörter ia 
Niederſächſiſchen mit Imme gemadt wer: 
den, z. B. das Immenbaus, die Im: 
menfappe, das SHIERELANE: der Im⸗ 
menwolf u. f. f. 

Immer, ein Nebenwort der 7 Zeit, wel: 
ches überbanpt die ununterbrocene Fort: 
daner einer Handlung oder eines Zuftandes 


. anftrengen, 
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bezeichnet. 1. Cine ununterbrocene Fort: . 
bauer zu bezeichnen, nie beitändig ı. 
Man kann der Verſtand nicht immer 
ohne Unrerbrehang. Ich 
weiß nicht, ob ich dein Betragen immer 
werde dulden Fönnen. Aufimmer, auf. 
die ganze folgende Zeit; Im böhern Styl 
nr immer. Sr ift auf immer verloren, 
Leben fie auf immer wohl! Noch im: 
mer, von ber gegenwärtigen Fortduuer et: 
nes ſchon vorher angefangenen Zuſtandes. 
Steheſt du nody immer?, Vergeben fie 


mir, def ich noch immer den zerſtreu⸗ 


ten vorftelle, Nor Comsarativis bezeich⸗ 
net es den mit ber Foridauer zugleich ftei: 
genden Zuftand einer Sache. Das Ver: 
langen nad einem immer feftern Srie 
den des Gewiſſens. Immer weiter, 
immer höher, immer tiefer. - Es wird 
immer ärger, Auch vor andern Neben: 
wörtern, die ununterbrocene Dauer eined 
Anftandes zu bezeichnen. : Sein immer 
gütiges Gerz, weldes immer gütig iſt. 
2. In allen vorkommenden Fällen und Ges: 
legenheiten, für allemabi. Man muß 
immer Gutes thun. ch erfchrecke im: 
mer, wenn ich ihn. fehbe, Wenn er mich 
fiber, -weiß er immer etwas Yleues. 
Der Arme muß immer Unrecht baben. 
3. Eine Art von Intenfion zu bezeichnen, 
wo es in der vertrauliden Sprechart oft 
zu einem Füllworte wird, welches zu veilen 
die Ründe der Rede befördert, zuweilen 
aber euch ganz müßig if.” 1) Als eine 
verſichernde Partilel, fo wie allemabl und 
allezeit. Dennod) ift er immer klüger 
als du. Die Summe ift für mich im: 
mer berrächtiich genug. Das wäre fürs 
erfte immer genug. 2) Eine Art von 
Steigerung zu bewirken, für audr, oder 
zu deffen Werfiärfung. So arg du im— 
mer biji, Gel. So fromm er ich im⸗ 
mer fteiien mag. 3) Eine mit Verwun— 
derung verknüpfte Frage zu begleiten; für 
immermehr.. Wo mag er doch ınımer 
blesben? Was mag es doc) inner ſeyn? 
4) Eine AUnfmunterung, eine Warnung, 
eine Bitte zu begleiten. Laſſen fe fih 
es immer gefallen. KHenen gie im ver 
noch etwas zu. Laſſen ke mid) immer 
bier bleiben. 5) Eine aus Verachtung, 

au 
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aus Gerindfhägung herrührende Gleich: 
gültigkeit auszudrucken, wie immerbin, 
Er kann immer geben. Er mag es im— 
mer behalten. Sie Fönnen es immer 
Hlauben, 


* immerdär, ein von immer und dar 
sufammen geſetztes Nebenwort der Zeit, 
‚weiches nur im Oberdeutſchen üblich iſt, 
wo es in allen eigentlichen Bedeutungen P 
des Wortes immer gefunden wird, fo das 
das dar eine bloße müßige Merlängerung 
il. Das Tichren und Trachten des 
menfchlichen Gerzens war böfe immer: 
dar, 1 Mof. 6, 5. 

Immerfort, adv. immer, d. i. ohne 
Unterbrehung fortfahrend, Er arbeiter 
noch immerfort daran. Sie zanfen 
immerfort. Man muß biefes zuſammen 
geieste Nebenwort nicht mit denjenigen 
Fällen verwechfeln, wo fort zu dem Zeit: 
worte gehöret, ed mag num ausdrücklich da 
fteben oder verſchwiegen feyn. ch rief 
a , aber er ging ımmer forr, 

Das Immergrün, fublt. indeclin. 
— inuf. 1) Eine Pflanze, welche Win: 
ter und Sommer grim bleibt; Aizoon L. 
2) Auch das Zauslaub, SempervivumL. 
wird von eiuigen Immergrün genannt, fo 
tie 3) das Sinngrün, Vinca L. Beyde 
aus eben derfelben Urſache. 

“mmerbin, ein Nebenwort der Zeit. 
1) *Eigentlid, für immerfort, eine unun: 
terbroibene Fortdauer habend; jest veral: 
tet. Das Gewäfler verlief fi) von der 
Erde immerhin, 1Moſ. 8, 3. 
Sleihgültigfeit gegen etwas an ben Tag 
zulegen, Er kann es immerhin bebal: 
tod, Immerbin! d. i. meinetwigen. In 
andern Zällen gehöret bin zu dem Zeit: 
worte. Er Eann es immer hinnehmen. 

Immermeéhr, adv. weldes, ı) eine 
nit Verwunderung vorgetragene Frage be: 
gleitet, wie das einfache immer. Was ift 
es immermebr, das dich fo ſchrecken 
kann? Was denkſt du immermehr? 
2) In einigen Fällen auch für jemabls. 


wiehr als man immermehr glauben. 


follte, Raben. S. Timmermehr. Man 
verwechfele es nicht mit denjenigen Zällen, 
wo mebr für ſich allein ftehet, und wo im: 


2) Eeinp, 


— 
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mer mebr eine mit der Kortdaner an ik: 
" nerer Stärke zunehmende Handlung bezeit: 
net. Du verfündigeft dich immer mebr, 

Immerwäbhrend, adj. et adv. rieti: 
ger getheilt immer während, weil man | 
immer dnuernd, immer ftebend, immer 
fizend, lange während und andere äbe| 
liche R. A. niemahls zufammen gu ziehen | 
pflegt. | 
Immerzü, ein Mebenwort, welt 
nur im gemeinen.Leben für immer übliqh 
iſt. Er iftimmerzu Franf. In vielen 
Fällen gehöret dad zu dem Zeit worte “| 
Gebe immer zu, gebe war zu. 
Immittelſt, ein fortfegendes Binde 
wort, wofür in ber edlern Screibart im 
zwifchen, oder noch mehr indefjen üb! ider 
ii. Gebe bin und mache dich fertig; 
immittelſt will ich das übrige beforgen, 
Es ſcheinet von dem Benworte mirtel gr 
bilder zu fepn, von welchem noch mittlere 
üblih iſt. Das ff am Ende if, wies 
vermirtelit, das Zeichen eines Nebennor 
ted. Das Vorwort im iſt wegen des jol⸗ 
genden m um des Woblklanges wilen in 
im übergegangen, wie in immaßen. Ft 
immitcelft ifk im gemeinen- Leben auch 
miteler Zeit, mittler Meile üblid. 
‚Der nperstiv, des — es, plut. 
die — e, aus. dem Lat, imıperativus, 4 
ber Sprachkunſt, diejenige Urt (Modus) 
der Zeitwörter, vermitrelft welchet mon 
befiehlet, bittet, erlaubet, ermabnet u. (.f. 
Daher fie im Deuifgen von dem häufigken 
in Befehlen davon gemachten Gebtauge 
auch die befeblende oder gebierbend | 
Art, die Befeblsweife genannt wird. 
impfen, verb. reg. a&. den Zweig ee 
ned Baumes zur Fortpflanzung im die Rinde 
oder den, Stamm eines andern befeſtigen, 
damit er mit. ihm zufamme wahl 
Rirfhen auf wilde Stämme, Zipfel auf 
Birnſtämme impfen. Auch Krankheiten 
impfer man ein, wenn mau fie durch Ver: 
fesung der Kranfheirg: Materie in den 
Körper fortpflanzt. Es ift im Oberdent⸗ 
{hen am üblichſten; im Hochdeutſchen gr 
braucht man defür pfropfen und in ana 
Gegenden pelzen. 
Der Impoit, des-es, plur. die-en, 
aus dem mittlern Lat, Impokus, von im- 
ponere. 


1049 In 

ponere. 2) Eine jede von der Obrigkeit 
verordnete Auflage, beſonders auf beweg⸗ 
fide Güter. Die Waaren mir vielen 
Impoften befchweren, d. 1. Zoll, Acciſe 
u. ſ. f. 2) In der Baukunſt wird das 
Sapital in dem Nebenpfeiler, worauf. ber 
Bozen eines Gewölbes ruhet, Incumba, 
der Jmpoft, ſonſt ‚aber auch der Sn 
fer genannt, 

In, ein Vorwort, welches überhaupt 
ein Seyn, einen Zuftand um den Mittel: 
pumct oder um das unere eines anderu 
Dinges, Ingleihen ein Beſtreben nach bie: 
fein Innern bezeichnet. Es wird fo wohl 
mit der dritten, ale mit der vierten En: 
dung verbunden. 

J. Mit der dritten Endung, ein Seyn, 
eine Ruhe, einen Zuftand, eine Handlung 
zu bezeichnen ,. deren Sitz das Jnnere eines 
andern Dinges ift; da ed denn eigentlich. 
einen Ort, in weiterer und figürliher Be: 
deutung aber auch einen Zuftand, einen 
Gegenſtand, ein Hülfgmittel, eine Bewe— 


gungsurfache, eine Art und Weife und eine 


Zeit bedeutet, wo in ben meiften Fällen der 
Begriff der Coexiſtenz der herrſchende ift. 
ı. Einen Orr, dasjenige Verhältniß in 
Anſehung des Ortes, we ein Ding von dem: 
felben ganz umgeben wird. In der Stadt 
wohnen, Im Berte liegen. In Ketten 
und Banden liegen. Er iſt'der reichfte 
Mann im Dorie. Es ſtehet in der 
Mitte, Mitten im Lande. Es iſt in 
guren Zänden. Etwas in der and, 
im Munde baben. Dem Glüde im 
Schooße firen. Das fteber nicht in 
dem Briefe. In der Vähe, in der Ferne 
feyn. In einiger Entfernung warten. 
Bey dem Nabmen der Linder, melde große 
Herren in ihren Titeln führen, gebraucht 
man das Wort von, wenn fie das ganze 
Land beherrſchen, in aber, wenn fie nur vi: 
nen Theil deffelben beiigen. Man tagt 
alfo unrecht, der König in Srankreich, 
in Spanien, in England, in Portugal; 
aber richtig die. Herzoge in Sachſen. 
Eben fo findet diefes Vorwort Statt, wenn 
das Zeitwort zwar eine Handlung, eine 
Bewegung bezeichnet, deren Schauplatz aber 
Veh das Innere eines andern Dinges iſt. 
n einem Buche blärtern. In der 


I 


an 


= : 
Fremde herum reifen. In der Stube 
auf und abgehen. Im Sinftern tap: 
pen. Im Trüben fifchen, Es gehet mir 
im Kopfe herum. 

2. Einen Zuſtand, bey oder unter def 
fen Anmwefenheit eine Sache ift oder geſchie⸗ 
bet. In den legten Zügen liegen. In 
DHereizfchaje fteeben. Im Begriffe ſeyn. 
Im Befize einer Sache feyn. Sich in 
den beſten Umſtaänden, in fchlechren Um⸗ 
ſtänden bejinden. Mit einem in Sreund 
ſchaft, in Verbindung fichen, mit ibm 
in Seindfchaft leben, mir ihm in Be 
kanntſchaft fteben. 
beyſtehen. Beſonders einen Zuftand bes 
Gemüthes. Etwas im zorne, it der 
Wurh, in der Zige thun. In Sorae 
fteben, In Angft, in der Angft ſeyn. 
Ic Inge es im Ernſte, im Scherze. 

3. Einen Begenftiand, und zwar den 
Gegenftaud einer Befchäftigung, einer. thä⸗ 
tigen oder leidenden Veränderung, zumei= 
len auch nur eines Prädicates. Ich diene 
ihm in diefer Sache. Er ftörte mich in 
diefer Beichäftigung. Er vertiefte fich 
in feinen Betrachtungen. Im Streite, 
in der Arbeit begriffen ſeyn. Im Brete, 
in der Karte ſpielen. In der Rede 
ſtecken bleiben. Mitten in der Arbeit 
aufhören, Sich im Singen üben. In 
BleinigkFeiren genau feyn. Im Großen 
Elein, und im leisen groß feyn. In 
diefem Stücke Fann ich meinen Augen. 
trauen. In dieſem Salle, in jenem Sale. 

4. Ein “ülfsmietel oder Werkzeug, 
vermittelt deſſen etwas ift oder geſchiehet, 
in einigen Fällen. Im Gleichniſſen re> 
den, in Sabeln lehren. Kin Pferd im 
Zaume halten. Sidy im Weine, im Biere ' 
berrinten. Er dankre ibm in den feus 
rigften Ausdrücken. In feinen Gedau— 
Fen über die ganze Welt berrihen. In ' 
feiner Einbildung ijt er glücklich. Sich 
etwas in Gedanken, im Geifte vorftellen. 

5. Eine Bewegungsurfache, auch nug 
in einigen Fälen. Etwas in guter Ab: 
fihe thun. Ich that es in der befen 
Meinung von der Welt. Ich gebe von 
bier ab, in der Zofnung, auberwärrs 
mein Glück 3y machen. In Geſchäſten 
reiſen. 


io. 


6, Die 


Einem in der Xorb 
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hinein, herein, Dagegen in unverändert 
bleibt, wenn es bie dritte Endung eifor: 
dert, darin, bierin, worin, welche von 
vielen ohne Urfahe darinn, darinne, 
darinnen, bierinn, bierinnen, worinn, 
worinnen, geſchrieben und geiprocen 
"werden. 

Der Inbegriff, des=es, plur. die-e. 
1) Ein in feine Gratzen eingefhloifener 
Hrt, ein gewiffer Bezirk; im welcher Bes 
deutung es doch wenig mehr gebraucht wird. 
2) Figürlich, was in einem ſolchen Raume 
begriffen und beſchloſſen if, und in nod 


weiterer Bedentung, alle in einem Raume 


beyfainmen befindlihe Dinge als ein Gan⸗ 
zes betrachtet. Der Inbegriff der in 
‚der welt befindlichen Dinge. Der große 
und weite Inbegriff der göttlichen Ab: 
fichten. 

Die Inbrunſt, plur. inuf. ein hoher 
Grad der Liebe. Kine Perfon mie vieler 
Inbrunſt lieben. Wir Inbrunſt berben. 
S. Brunſt, welches bereits von einem hoben 
Grade der Liebe gebraudt wird, fo daß in 
bier bie alte verftärfende Bedeutung gu ha: 
ben ſcheinet. 

Inbrünſtig, —er, — ſte, adi. et 
adv. Inbrunſt habend, darin gegründet. 
wie inbrünſtig ſchloß ich dich an meine 

Bruſt, Duſch. Inbrünſtig bethen. Ein 
inbrünſtiges Sebeth. 

Die Inbrünſtigkeit, plur. inuf, die 
Subrunft als eine Fertigkeit betrachtet; 
ein Wort‘, beffen man füglich entbehren 
kann, weil das kürzere Inbrunſt bereits 
in diefer Bedeutung üblich iſt. 

Ancgenät, adj.etadv. aus dem Franz. 
Incarnat, ber rothen Farbe der Granat: 

blüthen gleih, welche ein fehr hohes No: 
fenroth iſt. Daber das Hauptwort das 
Incarnat oder die Incarnat : Sarbe. 

* Das Indelt, des-es, plur. die—e, 
im gemeinen Leben Oberſachſens und Obere 
deutfohlandes, dasjenige innere Behältniß 
in Geſtalt eines Sades, tworein die Federn 
eines Bettes oder Küſſens unmittelbar ge: 
than werben, und worüber hernach der 
überzug kommt; in Niederf. Julied. 

“indem, eine aus in und dem zufam: 
men gezogene Partikel; welde auf boppelte 
Art gebraudt wird, 


Ind 


1. ale ein Vebenwort ber Seit, fü 
in diefem Augenblide, dieſen Augen 
blick, wo es doch nur im gemieinen Ska 
und der vertrauliben Sprechart üblich if 
amd beffer getheilt geſchrieben wird, in dem 
Er ift in dem weggegangen.“ Kr wir 
in dem Fommen. Ih Babe ihn in den 
geſehen. 

2. Als ein Bindewort, und sei 
1) eine Zeitfolge zu bezeichnen, da es 
derienigm Sache zur Beakeitung di 
welche mit einer andern zugleich geiciche, 
eine Coexiſtenz zu bezeichnen; für da cl 
alt. Es ſtehet alsdann fo wohl im Bl 
derfage, als im Nachſatze. (a) Im Bon 
derfage. Indem er ftille ftand, bemeh 
te er, daß m. f. f. oder, er bemerkte, in 
dem er ftille ftand, daß u.f.f, Dom 
fagte er, indem er zu dem Senfter him 
aus fabe, ift der Kuabe. Indem fl 
ibm danken wollte, ging er we, 
(db) Im Nachſatze. Der Strom era 
ibn, indem er fihs am wenigfen v 
fabe. Sobn, fing der Vater an, ind 
er sterben wollte, Gel. Wo es akerı 
gemißbraucht wird, befonders von ı 
ſchickten jiberfegern, welche die Participia 
Eonftruction der Franzofen mit en burg 
diefes indem zu geben ſuchen, wenn gleid 
im Deutfchen ein bloßes und oder nach 
dem , oder ein anderes Bindewore fh 
folte. Er flieg in die Rurfche, indem 
er dem Suhrmann einen befondern Weg 
zeigte; für, nachdem er — gezeigt hakit, 
Er umarmte ihn, indem er weinte; fl 
und meinte. Eben fo fremd Elingt es im 
Deutſchen, wenn es die Stelle dei Bude 
worte wenn vertreten muß. Ich wid 
fogar meine Vernunft vergeffen , indem 
ich mir ihnen vede, Gel. 2) Eines 
ſache zu bezeidinen, für weil; mo esalt 
Mahl im Nachſatze ſtehet. Sie verlid 
das Gans ihres Vaters, indem fie ihren 
Sreund wieder zu finden hoffte. £r 
hatte es ibm oft verfprochen, indem t 
dieſes Verlangen fiir Billig bielt. 

Indeſſen, ein Bindewort, welches auf 
dem Vorworte in und der ziwenten Eadutz 
des relativen Fürwortes der zufammen gze— 
feet iſt. Es bedentet, 1. Eine Jeitieht. 


da es denn derienigen Sache u 
‘ wir) 
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wird, melde während derjenigen Zeit ge: 
— ia welcher eine andere vorgehet; 
oder unser der Zzeit. Es ſtehet 1) im, 


— 


Nachſatze, ſo daß ſich das Relativum deſſen 


inf deu vorher gegangenen Satz beziehet. 
Behe nur bin; indeſſen will ich bier 
Heiben, oder ich will indeffen bier blei: 
m. Du lebeft in allen Lürten ; indeſ— 


n (hwimme dein Land in Thränen, 


t da indeflen dein Land in Thränen 
doimmt, oder auch mit dem Bindeworte 
uf, indeffen daß dein Land in Thränen 

immt. .2) Im — wo es 
(a) auf den Nachſatz beziehet, und 
Kam ein da oder daß nach fib bat. 


Indeffen da oderdaß dein Land in Chräs. 


in ſchwimmt, lebt du in allen Lüſten. 
bb das da oder Daß auch wegbleiben kann, 
ne Sale aber indeffen um des 
dillanges willen in indeß verkürzet 
id. Indeß dein Land in Thränen 
imme 9. f. f. (b) Auf eine vorber 
meldete Begebenbeit. Joſephs Brüder 
iarien den Joſeph in eine Grube und 
isten fi) nieder zu effen. Indeß (in: 
fen) huben fie ihre Augen auf, und 
den, 1 Mof. 37, 25. Wo es vornehm: 
Hin der hiſtoriſchen Scpreibart von einem 
fr großen Nugen iſt, die Einfchaltung 
kiöjeitiger Begebenheiten in Ermange: 
ig anderer Berbindungs : Formeln anzu: 
en. 2. Eine Einſchränkung, eine Mil: 
ang, eine Eompenfation des vorber ge: 
Mgenen zu bezeichnen, we ed gemeinig> 
him Nadſatze ſtehet. Sie war in dem 
föften Rummer; indeſſen wutde ihr 
khmerz doch dadurch gelindert, daß 
ſ.ſ. Zuweilen aber auch im Vorder— 
de, doh mit Beziehung auf eine vorher 
gzangene Sage. Wear indefien fein 
darafter gleich micht von der Art, daß 
van ibn fehr hoch ſchätzen Fonnte: fo 
tſaß er doch viele Laune. 3. Für def: 
a ungeachrer, nichts deſto weniner; 
6 nur im Nachſatze. Es taugt freylid) 
Ihre; indeffen mb es nur ber. 
Anm, Die verkürzte form indeß wird 
m bänfigften in ber höhern und dicteri- 
den Schreibart gebraucht. Sn der hiftos 
ten Schreibatt ziehet man das vollſtän⸗ 
gere indeffen vor. S. auch linterdeffen, 
el, Ausz. 2. TH, 
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‚welches eben fo wie diefeg Bindewort ge⸗ 
braucht wird, ob es gleich nicht völlig fo 
fehr ganabar iſt. 


dem Lat. Indicus, nebmiws color, ein 
dunkelblauer Zarbenförper, weicher jetzt ein 
verfaulter Botenfgp der Indigpflanze iſt; 
der Indigo. 


Das Indigenät, des — s plur inuf. 


aus dem mittlern Lat. Indigenatus, die 
Eigenſchaft, da jemand in einen Lande yes 
boren, in demielben einheimun ift, und 


das Recht, welbes ibm ang dieier Eigen: ' 


ſchaft in Rückſicht auf die ki zu⸗ 
fließet; das Bürgerrecht. 

Der Induͤlt, des — es, plur. die — e, 
aus dem mittlern Lat. Iuänltus. 1) In 
den Rechten und im gemeinen Leben, Nach⸗ 
fiht, Friſt, welche man jemiauden zur Er= 
fülung einer Pflicht verfiattet. 2). In 
der Römtihen Kirche, bie päoftlige Der: 


fattung einer den gemeinen Rechten nad . 


unerlaubten Sache. Chevem murde auch 
der Ablaß Indult genannt, daber es noch 
fommt, dab 3) in kınigen Dperdeutinen 
Gegenden ein Jahrmarkt no jezt Indult 
genannt wird. 

Ineinander, ©. Einander, 

Der Infaͤnt, des— en, plur.die-en, 


Der India, des— 8, plur. inuf aus 


* 


Fämiu. die Infantinn, eine aus bem 


mittlern Latein, Infans noch in Gpauien 
uͤbliche Benennung eines Königlichen prin⸗ 
an einer königlichen Prinzeiiinn. 

Die Infanterie, plur. inut. aus dem 
Stanz. Infanterie, Soldaten za Fuß das 
Sußvolf- die Fußvölker; im Grgenfage 
der Cavallerie oder Reiterey. Daher der 
Infenterift, ein Seltat zu Su?. 

Die Inſel oder Inful, plur. die—n, 
ars dem mittl. Kat. Infüla, ver biihüfs 
lie Hut, der nn Hauptſchmuck im 
der Römiſchen Kir Daber das Zeits 
wort ınjnliren, * der Inſel begaben. 
sein infulirter Abt, der von dem Papſte 
bag Torrent erkalten bar, biſchöfliche Eh⸗ 
renzeichen zu tragen. 

— Ing, eine Endſylbe verſchiedener 


Hauptworter, deren Abſtammung ader noch 


nicht in eiicn Füllen ganz ausgemacht iſt. 
Sie bedeutet, 1) Ein Land, ein Feld, 
eine Gegend ; doch nur noch in den eigeniuuims 

gi lien 
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lichen Nahmen verſchiedener Fänber und 
Örter, mo fie jept ingen lautet. Cotha— 
ringen, Lotharii Land. So auch Tbürin: 


gen, Tübingen, Kitzingen, Vlemmig: 


gen u. ſ. f. 2) Einen juugen Menſchen, 
einen Sohn, einen, Nachkommen; jegt ver: 
altet. Carls des Großen Nachkommen 
fin) in Ber Fräufifen Geſchichte noch un: 
ter dem Nahmen der Carolinger, fo wie 
Meroyit unter dem Nahmen der Mero— 
winger kefannt, 3) Ein eiuzelnes Ding, 
ein Zudiofduum von der Urt, melde das 
vorfteliende Hauptwort bedeutet. Der Zä: 
ring, Sat. Halec. Gelbing und Gelb: 
ling, ein gelbes Ding, gelbes Thier. Sen: 
ning bedeutet im Niederf, ein Hahn, u, ſ. f. 
In einigen gehet ing im ung über; wie 
in Zalſung für Zalfing, Zornung u ſ. f. 
In - andern ift iq und ing nabe verwandt; 
König, ebesem Röning, Zonig, im ge: 
meinen Leben Zoning, Piennig, im ge: 
meinen Leben Pfenning, Bottig, Bor: 
ring u. ſ. f. 


Ter Ingber, (im gem Leb. Inawer,). 


des— s, plur. von mehrern Arien und 
Doantitäten, ut ndm. fing. die getrodnete 
fharfe Wurzel einer Art des Cardamoms, 
welche fo wohl in den Apothelen, als aud 
in den Küchen an die Speifen gebtaucht 
wird; Amomum Zingiber L. Yus dem 
Gried. GyyıBscı, yıyyıßap. 

ingeke.m, beffer in geheim, adv. 
S. Gebeim. 

Ingenieur, (ſprich Angenior,) ded-8, 
plur. die-6, aus dem Franz. Ingenieur, 
ein Kriegebaumeijter, eine Perfon, welche 
in der Kriegsbanfunft erfahren ift, beſon— 
- ders fo fein fie diefelbe vermüge ihres Am: 
tes ausübet. ; 

Ingleichen, ein verlnüpfendes Binde: 
dewort, einen bloßen Zufag zu dem vori— 
gen zu begleiten, Weil er eine einneh— 
mehde Geftalt, ingleichen alle zur Ver: 
führung nöthige Baben beſaß. Siebe 
auch Defigleichen, weiches auf eben dieſelbe 
Art gebraucht wird. 

Das Ingrün, indecl. plur. inuf, ein 
Nahme einiger Pflanzen, welde theils eine 
bob grüne Farbe haben, theils auch den 
Winter über grün bleiben. 1) Des Win: 
tergeün, Vinca minor L. weldes mit 


‚der. 
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vorgeſetztem Zifhlaute auch Singrün ge: 


nammt wird. 2) Einer Art der Wald: 
rebe, Clematis L. 

Der Ingüß,“' des— ſſes, plur. di 
— güſſe, im Niederf. und gemeinen. Leben 
für Einguß, ©. daſſelbe. 

Inhaben, verb, irreg. ad. weisen 
aber iin Hochdeutſchen rur jelten gebrauct 
wird, in Beſitz, in feiner Gewalt baben. 
Man gebraucht dafür zumeilen auch inne 
baben, und im Oberd. einbaben. 

Der Inhaber, des-s, plur. ut nom, 
fing. Fämin. die Inhaberinn, eine Pr‘ 
ton, weiche eine Sache in ihrem Beſthe, in 
ihrer Gewahrfam bat, es feu aufmelie! 
Urt es wole. Der Inhaber eines weh: 
felbriefes, eines Gartens, eines Hauſet 
u. ſ. f. Der Inhaber eines Regimen⸗ 
tes, ober der Regiments-Inhaber, det! 
Chef eiues Regimentes. | 

* Inbaftiren, verb. reg. ad. mim 
gemeinen Leben und in der geridtliden 
Sprache, für in Verhaft nehmen, verhaſ 
ten. So aub die Inhaftirung. 

Der Inhalt, des — es, plur. die th 


von dem Zeitworte enthalten, woſüuͤt ce: 


dem auch inhalten üblich: war. 1) Dit 
jenige, was ın einem andern Dinge ent⸗ 
halten, dem Raume nad befindlic if; 
am hänfigften ohne. Plural. Was ift der, 
Inhalt des Salfes? Antw. Wein. Be 
fonders von demjenigen, was der Sate 
nit den Worten nad, . in einer Satift, 
In einer Rede, in einem Buche enthalten 
iſt. Femanden den Inhalt einer Pre 
digt, einer Rede erzäblen. Der Brieſ 
die Verordnung ift diefes , oder folgen 
gen Inbaltes, d. i. der Inhalt iſt folgen 
Dem Tnbalte des Briefes, de 
Buches zu Solge. 2) Dayjenige, mi 
ein Naum enthalten kann, die Grüße dd 
Raumes. Der Inhalt eines Safer, cr 
nes Gefäßes. Der Inhalt einer Fläche, 
der Flächeninhalt, zum Unterfhlede von 
dem Forperlichen Inhalte. 

Zie injürie, (sierfplbig,) plur. die-n, 
ang dem Lat. Injuria, eine vorfeglice Br 
leidigung, wodurch die Ehre eines andern 
angegriffen wird, 

Der Inländer, des — s, plur. ut 
nom, fing, Fämin. die Inländerinn, 

eins 
f 


Int 


eine Yerfon, weihe-in einem Lande efnhet: 
miſch it, in demfelben geboren tft, oder 
doch das Bürgerrecht daſelbſt befipet, im Ge: 
geniape eines Ausländers; ; im Oberd. ein 
Einländer. 

“nländifh, adj. et adv, welches auch 
im Hochdeutſchen für einländifch üblich kit, 
in einem Lande einhelimiſch, in demfelben 
erzeuget, verfertiget;. im Gegenſatze des 
ensländifch. Inländiſche Warren, Pro: 
ducte, Die inländifchen Rechte, 

— Inlied, des-es, plur. die-e, 

6. Indelt. 

"jnliegen, verb. irreg, neutr, von 
welbem nur das Mittelwort inliegend 
üblich iſt. Inliegendes — in— 
liegende Briefe, welche in diesem Briefe, 
hacete oder Umſchlage liegen, und welche 
man auch wohl Inlagen zu nennen pflegt. 

— nn, plur. — en, eine Ableitundd: 
ſylbe, melde Hauptwörtern, die eine männ— 
ide Yerfou bezeichnen, angebänget wird, 
um daraus weibliche eben dieier Art zu 
dilden. Am bänfigften und fat ohne, Mus: 
nahme leiden dieſe Berwandelung die H 
wörter auf er, wenn nur dieſe Enbung eine 
minnfihe Perfon bezeichnet. Die Schwei: 
zerinn, Engländerinn, Indianerinn, 
Aalemerinn, Hamburgerinn, Leipzi— 
gerinn u. ſ. f. eine Perſon weiblichen Ge: 
ſchlechtes aus der Schweiz, aus Eugland, 
Indien, Halle, Hamburg, Leipzig, von 
Schweizer, Engländer, Indianer u. f. f. 
ferner diejenigen Wörter, melde ein männ: 
lihes Amt, eine männliche Würde, Lebens: 
art, Verhältniß u. ſ. f. bezeichnen, entwe: 
der eine weiblice Perſon von eben dieſer 
Vürde, Lebensart, oder Verhältniß, oder 
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dab die Battinn einer folben männliten 


Yerlon anzudeuten. Die Baiferinn, Bir: 
germeiſterinn, Richterinn, Bäckerinn, 
Baderinn, Zofmeiſterinn, Prieſterinn, 
Schreiberinn, Künſtlerinn, Dichterinn, 
u. ſ. f. Ehnige verändern babep das vor: 
ber gebende a, o und u in ä, ö und ü, wie 
Bäuerinn, Schwägerinn u, f. f. von 
Sauer und Schwager. Diejenigen, wel: 
qe fih auf ein doppeltes er, oder auf erer 
endigen,. werfen des Wohlklanges wegen 
das eine er vorher weg, wie Bottesläjte: 
sinn, Plauderinn, Zauberinn, Maärty⸗ 


aupt⸗ 
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Inn 


tinn, Wanderinn, Wucherinn, Kämme⸗ 


rinn, von Bottesläiterer, Plauderer, zau⸗ 
berer, Märtyrer, Wanderer, Wucherer, 


Kémmerer. Indeſſen werden auch andere 
Hauptwörter, welhe eine Perſon männs 
lichen Geſchlechtes bedeuten, auf diefe Art 
umgebildet, weiblike Perſonen eben dieſer 
Art zu bezeichnen. Die Katholikinn, 
Ehriftinn, Pieriftinn, Calviniftinn, Da: 
piftinn, Bbilofophinn, Poetinn, Gene: 
ralınn, Böniginn, Fürſtinn, Zerzoginn, 
Diebinn, Schmiedinn, Enfelinn, Sem: 
dinn, Freundinn, Techbarınn u. f. f. 
Einige baden auch hier den Umlaut; wie 


Männinn, (welches nur tm einigen Fällen 


üblich ift,) Osgeinn, Gräfinn, Narrinn, 
Böhinn, Räthinn, Götinn mn. f fl 
Diejenigen aber, weihe ein e euphonicum 
am Ende haben, werfen ſolches vorber weg, 
wie Türkinn, Sachfinn, Schottinn, Dob> 
linn, Preufinn, Schwedinn, Däninn, 
Geidinn, Gefäbreinn, Gattin, Geppf: 
fin, Geipielinn u, f. f. Bon 

Sachſe, Schotte, Poble u. f. f. und mit 
Beränterung des Selbſtlautes, Judinn, 
Schwäbinn, Sranzöfinn, Bübinn uf. fo 
Nur von Deurfcher maut man, weil es 
eigentiih ein Beywort bir, die Deutſche. 
Mus Beywörtern laſſen fi dergleichen 
weiblige Wörter nicht bilden. Man ſagt 
nicht richtig, eine Geliebtinn, eine Geilis 
ainn, eine Bekanntinn, eine Verwand— 
sinn, eine Gelehrrinn u. f.,f. fondern 
eine Geliebte , Zeilige, Bekaunte, Der: 
wandte, Gelehrte. Nur die Semahlinn 


eined Geſandten oder Abgeſandten pflege. 


man die Seſandtinn oder Ahgeſandtinn 
zu nennen. Wohl aber nehmen es bie ei: 


— 


genen Geſchlehtenahmen an, die Gattinn 


oder Todter eines Mannes zu bezeidnen, 
wo zugleih Teine Weränderung des vorher 
gebenden Selbſtlautes Statt findet. ung: 
jer Shwarzinn, Juliana Ochfinn, Stau 
wolfinn, Srau-Grefinn. Obgleich auch 
nit alle dergleichen Seſchlechtsnahmen es 
verſtatten, Frau Doctor Baumgarten, 
Jungſer Berends, man auch ohne Tadel 
Jungfer Schwarz, Frau Wolf, Frau 
Sraf, ſagen kann, und oft wirklich ſagt. 
Im gemeinen Leben gehet dieſes — inn 
häufig in ein — en über; Frau Wolfen. 
el 2 Inne, 
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"inne, ein Nebenwort des Orte, wel⸗ 


des nur noch im einigen Fällen, welche 
größten Theile in die Sprache des gemei- 
nen Lebens gehören, üblich iſt. Mitten 
inne, beffer in der Mitte, Die zwiſchen 
beyden inne jteben, befler, zwiſchen bey: 
Den, oder zwifben bevden in der Mitte. 
Am hänfigfen gebraucht man ed im gemei> 
nen Leben und der vertraulichen Sprechart 
noch mit den Zeitwörtern bleiben, baben, 
balten, bebalten und werden, mit welpen 
es von einigen unrichtig zuſammen gezo⸗ 
gen wird, da es doch ein wahres Neben: 
wort ift. Inne bleiben, zu Haufe blei⸗ 


ben, nicht ausgeben. Etwas inne haben, 


es im Beſitz, in feiner Gewalt haben, es 
inbaben, ©. Inbaben. Etwas inne 
bebalten, e6 bev fie, in feiner Gewahrfem 
behalten. Das Vieh inne behalten, im 
Staulle, es nicht austreiben. Einem den 
perdienten Lohn inne behalten, ihm 
denfelben nicht geben. Inne halten, in 
einer Handlung aufhören, aufbören etwas 
zu tbum, wenigfteng auf einige Zeit. Sich 
inne halten nicht anggeden, im Hauſe, 

in dem Zimmer bleiben. Inne werden, 
gewahr werden. Sie wurden mich nicht 
inne, Biſt du es inne geworden, Dr 
id fam? 

Innen, ein Mebenwort des Ortes, wel: 
ches noch zuweilen für Inwendig gebraucht 
wird. Innen iſt niemand, im Haufe; 
doc nur im gemeinen Leben. Am häufig: 
fen noch mit einigen Vorwörtern. Von 
innen und außen, Inwendig und auswendig. 
Von innen ber, von innen heraus, nad) 
innen 3u. Wo das Vorwort von, ob: 
gleich auf eine unangenebme Art, auch zu: 
weilen ansgelallen wird. nen und 
außen ſchön feyn. Min Saf innen ver: 
pichen,, von innen, inwendig. 

* inner, ein Vorwort, weldes die 
dritte Endung erfordert, fiir in oder inner: 
halb ſtehet, aber nur im Dberdeutfhen 
ublio ik. Inner wenig Tagen, in oder 
innerhalb weniger Tage. «Gier inner die: 
fem Stall, Opitz. 

Innere, das Bevwort, weihes von 
dem vorigen Vorworte gebilder worden, 
und feinen Gomparativ, wohl aber einen 
Euperlativ hat, der, die, das innerſte; 


Inn 


was inwendig in einem Dinge iſt ber ge: 


ſchiehet, in dem Iumwendigen gegründet iſt, 


im Gegeuſahe des änßern. Der innere 
Vorhof des Tempels. Der innere Theil 
der Stadt. 


Innere Merfmable, melde ang einem 


. Dinge felbft ohne Merbältnig gegen andere 


Dinge hergenommen find; im @egenfage 
der äußern. Das Innere eines Men— 


ſchen, die Beſchaffenbeit feines Herzens, 


feine Empfindungen, Gedanken u. fi f. im 
GSegenſatze feines Außern, 
fte defielben, feine verborgenften, geheim: 


fien Sedanfen, Abfihten, Empfindungen 


u. ſ. f. 


Innerhalb, eine Partikel, welche aus 
dem vorigen Benworte und dem Hanpt: 


worte 3albe zufammen gefeget iſt, in oder 


an der innern Halbe oder Eeite; im Ge 
Sie nimmt die 
zwepte Endung des Hauptwortes zu ih. 
1.Bon dem Härte. Innerbalb der Mauer. 


genfane des auferbalb. 


Innerbalb der Stadt. Die Wiefen lie 


gen innerhalb der Gränze, des Zaunes. 
und zwar, 


2. Von einer Seit, für in; 
ı) von derjenigen Zeit, welche zur Hervot⸗ 
bringung einer Sade erfordert wird. Er 
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Das Innere des Zanfes. 


Dag Inner⸗ 





iſt innerhalb zweyer Stunden damit fer: 


tig geworden. 
de brannte das ganze Zaus ab. 2) Von 


Innerbalb einer Stun 


einer künftigen Zeit, wenn etwas geſcheben | 
wird, mit dem Nebenbegriffe Ihres Anfan- 


ges von jetzt an. 


von jegt an. 
in Einem Monathe von jegt an. 


Innerhalb drey Tagen, für dreyer Tage. 


Im Hocdentſchen iſt foldes ein Fehler; 


dahber man im folhen Fällen - wo die gwev: 
te unzewöhnlich klingen folte, innerhalb 


runf Tage, lieber im gebraucht, in fünf | 


Tegen; welches in tm Hochdeutſchen ohne⸗ 
bin ſehr bänfig für innerhalb in bepden 
Bedeutungen. der Zeit gebraucht wird, 


Innerlich, adj. et adv. was inwendig 
in einem Dinge ift oder gefchieher, in def: 


fen inwendigen Theilen gegründet ift; 1 

gemeinen Leben, wofür in ber edlern 

Schreibart innere ilblicher ift. 1) Im der 
weite 


Ich muß es innerhalb 
Kiner Stunde haben, in Einer Stunde 
Junerbalb Monaths Srift, 
In bey: 
den Füllen der Zeit ſcheinet es im gemeinen | 
Leben zuweilen die dritte Endung zu haben, 
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weiteſten Bedeutung; ur noch In.einigen 
gilen. Die Wurzel ift Außerlich grau 
und innerlich weiß, beſſer inwendig, von 
innen, 2er innerlihe Werth einer 
Münze, welden fie vermüge ihres Gehal— 
tes hat, im Gegenfape des äußerlichen ; 
befier, der innere Wertb. Min inner: 
liher Rrieg, ein bürgerliger. Inner: 
lihe Unruhen, im Junetn eines Landes, 
Unnben unter den Einwohnern; beifer in: 
nere. 2) In gewöhulicherer Bedeutung, 
von dem, was im Innern des Meunſchen, 
In deſſen Gemüthe, Herzen u. f. f. ift oder 
geihiehet. Einen innerlichen Sroft, eine 
innerliche Size haben, in den Innern 
Theilen. Sich innerlich freuen, beim: 
lid, im Innern. Sich innerlich betrü⸗ 
ben, im Innern. 

Anm. Der Comparativ fehlt ganz, fo 
mie von der innere, dagegen der Super: 
lativ der innerlichſte im gemeinen Leben 
mebtmahls vorkommt. 
welcde fonft eine hnlichkeit bedeutet, die: 
net bier bloß, aus dem Morwotte inner 
ein Ben: und Nebenwort zu bilden... 

Innig, — er, — ſte, adj. et adv. wel⸗ 
des nur von einem hohen Grade der iu: 
nern Empfindung gebraucht wird, fie mag 
ft nun durch äußere Merkinahle an den 
Ray legen oder nie. Mit jemanden 
auf das innigfte verbunden feyn. Sich 
innig über erw freuen. Deine Freude 
iſt innig, die meinige aber iſt noch in- 
niger. Ich hatte die innigfte Joffnung, 
ihn noch zu ſehen. 

Die Innigkeit, plur. inuf. die @igen: 
ſhaft, da eine Sache innig ift, d. i. mit 


einem hoben Grade der Innern Empfindung 


verbunden, oder darin gegründet if. Die 
Innigkeir des Geberhes, der Liebe, der 
srende. Mir dieje Sreuden mir voller 
Innigfeir zuriick zu rufen, Göthe, 

Inniglich, em Nebenwort, weldes von 
dem Beyworte innig gebildet worden, und 
mit denfelben, wenn ed ein Nebenmwort ift, 
einerleg Bedeutung hat. Das fchmerste 
inniglich. Etwas inniglidy 3u Zerzen 
nehmen. Zerzinniglich, ſehr innig, von 
danzem Herzen. 

Die Innung, plur. die—en, eine 
durch obrigteitlige Gewalt befätigte Ge⸗ 


Inunung treten. 


Die Endung lich, 


\ 


Inf 1066 


ſellſchaft eines Gewerbes, und die zu einem 


Gewerbe Einer Art mit einander verbundes 
nen Perfonen an einem Orte. In eine 
Die Kramerinnung. 
Die Innung der Schuiter, Schneider, 
Tifhler n. f. fe Vor die Innung ge’ 
fordere werden , vor die verſammelten 
Glieder einer folden Geſellſchaſt. An ans 
bern Otten heißt eine ſolche Junung eine 
Zunft, eine Brüderfchafe, eine Bilde, ' 
sin Gewerf, eine Zeche, In Niederſachſen 
eine Amt, eine Beliebung u.f.f. S. 
auch Zunft. 

Ins, das mit dem Artikel das zuſam⸗ 
men gezogene Vorwort in, S. In, Yum. 

Der Inſaͤß, des — ſſen, plur. die 
— fen, au einigen Orten, ein Einwohner; 
im Gegenſatze eines Fremden oder Auslän⸗ 
dere. In engerer VBebeutung, ein anfafs 
figer Einwohner, S. Saß. 

"insbefondere , beſſer ins befondere, 
von dem Beyworte befonder, auf eine vor: 
züglide Urt, vornehmlich. Die Schrift 
gebent, die Wohlthäter insbefondere zu 
‚heben, Bell, Das gilt ins befondere 
von une. 

Das Inſchlitt, des— es, plur. inuſ. 
ein vorzüglich im Oberdeutfhen übliches 
Wort, den Talg gu bezeichnen, wo es im 
gemeinen Leben auch Inſelt lautet. Siehe 
Unſchlitt. 

Die Inſchrift, plur. die — en, eine 
Schrift in dem mittlern Raume eines Din⸗ 
ges, nah dem Latein. eine Inſcription. 
Die Inſchrift einer Münze, in den mitt: 
leın Raume derielben; zum Unterfhiede 
von eier Beyſchrift, Auſſchrift und über⸗ 
fhrife, welche mau in weiterer Bedeutung 
wohl aub Inſchriften zu nennen pflegt. 

as Inſect, des — es, plur. die-en, 
aus dem Lat, Infedtum, ein Thier, wel⸗ 
ches zur Claſſe derjenigen gehöret, welde 
ein faltes weißes Blut, Fühlhörnet und 
Tüße baben; zum Unterihiede von den 
vierfüßigen Thieren, Bügeln, Fiſchen, Am⸗ 
phibien, und Würmern oder Gewütmen. 
Die meiften Infecten find im gemeinen Les 
ben unter dem Nahmen des Ungeziefers 
befannt. 

Die Infel, plur. vie —n, Diminut. 
das zn ein mit Waſſer umfloflenes, 

213 folg: 


Inf 


folglich drin und abgefondert liegendes 
feſtes Rand. Ehedem war auch Eiland für 
Juſel gebräuchlich, und bey den Schiffern 
iſt es noch nicht ganz ausgeſtorben. 

Insgeheim, beſſer ins geheim, Siehe 
GSeheim. 

Insgemein, ein Nebenwort, der ge⸗ 
meinen Gewohnheit, dem gemeinen Laufe 
der Diuge nach, gemeiniglich. 

Insgeſammt, ein Nebenwort, von in 
und geſammt, für alle zuſammen genom— 
men. Der Menſchenfreund ſiehet die 
Menſchen insgefammt als Glieder der 
großen Samilie Gottes an, Gell. Wir 
‚ alle ınsgejamme freuen ung darüber, 
nicht Einen ausgenommen. 

Das Inſiegel!, des-s, plur. ut nom, 
fing. ein ein: oder aufgedrudres Siegel, 
und das Werkzeug, womit ſolches ausge: 
druckt wird, Das Petſchaft; ein altes ches 
dem ſehr üblices Wort, welches nur noch 
hin und.wieder in den Kanzelleven vor: 
kommt, de im Hochdeutſchen in der_erfien 
Bedentung dad einfache Siegel und in der 
zwenten Petſchaft gebraucht werden. 

Inſofſern, beffer ın fo fern, ©. Fern. 

Intenderbeit, ein Bindewort. ı) Bon 
mehrern Dingen ausgeſondert, vorzüglich, 
ins bejondere; im Gegenlatze des tiber: 
baupt. Um aller Wohltbar willen, fo 
ih allen ıngemein und injonderbeir eis 
nem jeslichen erzeiger babe, 2 Macc. 9, 
36. 2) Befonderd, unter andern, - Er 
wandte fih zu feinen Fingern und 
ſprach infonderheir u. ſ. f. Ric. 10, 23. 
‚ Initöndif, —er, — ſte, adj. et adv. 
anbaltend, auf eine anhaltende art, mit 
fortgeiegter Bemühung ungeahtet des Wi— 
derſtandes; doch nur noch von dem Bitten 
und deilen Rrten. Inſtändig birren. 
Kine inftändige Bitte. Auf das inſtän— 
digfte um erwas anhalten. Der Com: 
parativ iſt nur in der Adverbial-Form 
üblich, der Guperlat, aber auch als ein 
Beywort. 

Die Inſtänz, plur. die—en, oder 
evs dem mittlern Lat, Inftantia, 
©. Gerichtoſtand. 

Inthen, verb. reg. neutr. S. Ste— 
ben, kesot neben, ver Zeit nah; von wel 
chein nur das Mittelwort inftebend üblich 
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Werkzeug. 
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iſt. Der gre des inftebenden Monarher, 
des nächſt fünftigen, bevor ftebenden, 
Vach den inftebenden Seyertagen. Rah 
dem Latein. initare, 

Das Inſter, des — e, plur. ut nom. 
fing. an einigen Orten Ober : und Nieder: 
fahfens, das Gekröſe von Kälbern, und cn 
andern, auch das ganze Eingeweide eind 
jeden Schlachtthieres, wozu bey den Kiki: 
fern auch der Kopf und die Füße gereuut 
werden. 

Der Inſtinct, des-ee, plur. die-t, 


aus dem Lat. Inſtinctus, ein natürlise 


Trieb, Einſchränkung der wirkenden Kraft 
eines ledendigen Geſchöpfes auf gewiſt 
Verrichtungen von einerley Art; der Tritb. 
Beionders fo fern fie ohne dentliche Er 
kenntniß erwedt wird und ſich äußert; der 
Raturtrieb, und wenn er fich bey Thir 
ren in lüuſtlichen Wirkungen an den iu 
legt, der Runfterieb. 

Das Initrument, des — es, plır, 
die — e, aus dem Lat. Inftrumentum, 
1) Ein Werkzeug, S. diefes Wort, in 
gleihen Gezeug. Mathematiſche, cbirum 
giiche Inſtrumente. 2) Ein mufifaiiited 
Daber die Tinftrumentals 
Muſik, die Muſfk vermitteift folwer Berk 
zeuge; yim Gegenfage der Vocal-Muſi, 
oder des Singens. Die Jnftrumentralssung 
eine Fuge, welche mit Inſtrumentes ge 
macht wird; im Gegenfabe einer Sim 
fuge. In engerer Bedeutung iſt an ch 
gen Drten der Flügel unter dem Nabma 
des Inſtrumentes bekannt. 3) Eine le 
Funde, fo fern fie zum Beweiſe einer hand 
(ung dienet; ein Document; 

Der Infuläner, des— 8, plur. it 
nom. fing. ans dem Lat, Infulanus, it 
Einwohner oder Bewohner einer And, 
Fämin. die Inſulanerinn. 

Der Infargent, des — en, plur. die 
— en, aus dem Latein. Inſurgens, Mi 
beſonders in Ungarn übliches Wort, = 
Inſfurgenten dieienige Milig bezeichnet 
welche durch das Aufgeboth, oder Dura DA 
Heerbann zur Mertbeidigung des Landes 
zuſammen gebracht werden. 

Das Interdict, des- ee, plur. die-t 
aud dem mittlern Latein. Inserdidtum, 
ta der Nömifgen Kirche, das 2. 2 

öffenl⸗ 


Int 


öffentlichen Gottesdienſtes, ſo fern ed von 
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einem geiſtlichen Richter als eine Straie 


erlaſſen wird, da es denn eine geringere 
Yır des Kirmenbanned iſt. Eine Stadt, 
einen Dre mit dem Jnterdicte belegen. 

“intereffsnt, —er, —eite, ‚adj. et 
adv. aus dem Frauz. Intereflant. ı) Eine 
merklihe Beziehung auf ung oder andere 
badend. Ein intereſſantes Gemählde, 
welcdes den Anſchauer rühret. Kine in: 
trreſſante Seſchichte. Man hat allerley 
Wörter in Vorſchlag gebracht, dieſes aus— 
läudifge Wort entbehrlich zu machen. Det: 


gleigen find anziebend und: anziüglich, 


welches letztere aber eine unangenehme 
Smerbeutigkeit hat, angelegentlich; von 
weigem eben das gilt, andringend, rei: 
gend, einnehmend u. f. f. welche zwar in 
einzelnen Fälen gute Dienfte leiften, aber 
dh den Begriff nit in allen Fällen er- 
faösfen.- Indeſſen ift es noch die Frage, 
ob es Senn eben nothwendig tft, ale Wür- 
ter einer Sprache mit allen ibren Fleinen 
Hebendegriffen in der andern auszudrücken, 
geſetzt auch, daß ed möglich wäre. 2) Im 
weiterer Bedeutung, wichtig, fo wohl einen 
vorzügliten innern. Wertb, ale auch viele 
Folgen habend. Ein intereffantes Ge: 
mählde, ein vortreffliches, Foftbares. 4Eine, 
intersffante Begebenbeir, 
Folgen baben Fann. Hier wird nicht leicht 
ein Fall vorloinmen, wo nicht das Deut: 
fe wichtig den ausländifhen Ausdrud 
etſchöpfen follte,, 

Das Intereffe, plur. inuf. aus dem 
mittlern Las. Intereffe, und Franz. Interöt. 
1) Der Vortheil, der Augen, im gemet: 
nen Zeben, Mein nrereffe erfordert es, 
mein Nutzen. Auf fein Intereſſe bedacht 
feyn, auf feinen Nutzen. 2) In den ſchö— 
ven Künften, dasjenige, worauf fih ale 
Theile eines Ganzen. beziehen, zu deſſen 
Hervorbringung fie alle wirfen, ober wir: 
ten folen. Die Einheit des Ganzen 
wird vollfommen feyn, wenn jeder Theil 
fo viel als möglich zum gemeinicdpaft: 
lichen Intereſſe hilft, Sulz. 

Die Intereffen, fing. inuſ. der Plural 
des vorigen Hauptwortes, in welchem es im 
gemeinen Leben häufig gebraucht wird, die 
Zinfen eines Sapitales, den Gewinn ober 


melde viele. 
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überfhuß auf audgelichenes bares Geld zu 
bezeichnen; die Zinſen. 

Intereſſiren, verb. reg. ad. aus dem 
Franzöfiiben intereffer nur im gemeinen 
Leben, jemandes Nugen oder Vortheil bes 
treffen, ingleihen aufdeffen Empfindungen 
wirfen, Das intereffier mich nicht, ge> 
bet mih nichts an, rührer mich. nicht, 
daran iſt mir nichte gelegen. - Bey- einer 
Sache intereffire feyn, Theil daran ba: 
ben. Sa engerer Bedeutung iſt intereffire 
in einem hohen Grade auf feinen Nutzen 
bedacht, eigennüßig. Sim intereffirter 
Mann, sin intereffirtes Betragen. 

Die nterjectiön, plur. die — en, 
aus dem Lat. Interjedtio, in der Sprad: 
lunſt, ein Laut, fo fern er der Ausdruck 
einer Empfindung als Empfindung if; 
bey einigen ein Zwifchenwort, welche Bes 
nennung aber eine ungeihidte überſetzung 


‚des eben fo ungefhidten Latein. Kuuſtwor⸗ 


tes ift; beifer das Empfindungswort. 
©. die Sprachlehre. Ach! Ey! O! wech! 
Pfui! m. ſ. fo find dergleichen Interjec⸗ 
tionen. 

Der Invalide, des — n, plur. die⸗n, 
aus dem Lat. Invalidus, ein im Kriege 
gelähmter Soldat, welder zu fernern Kriege: 
dienjien umfüchtig ift, Daher das Inva⸗— 
liven: Zaus, ein Haus, worin dergleichen _ 
Dpfer des Nachruhmes verpfleget werden. 

nwärts, adv. nah innen zu, befler 
einwärts, ©. daffelbe. 

Inwendig, adj. et adv, Superl, ‘in: 
wendigjte,. nah innen zu gewandt, im 
Innern befindlich, dem kürperligen Raume 
nach, oder von dem Innern eines Körpers; 
im Gegenſatze des auswendig. Auswen⸗ 
dig ſiehet das Zaus ſchlecht aus, aber 
inwendig ift es deſto ſchöner. Inwen⸗ 
dig hohl ſeyn. 

Der Inwohner ‚ ©. Einwohner. 

Die Inzicht, oder Inzucht, plur. 
die—en, ein voch in einigen Oberdeut— 
{ben Gegenden für Beſchuldigung, Bezüch⸗ 
tigung, und in engerer Bedeutung für In: 
jurie, üblides Wort. Daher Inzichtge— 
richt an einigen Orten ein ſolches Sericht 
in Injurien: Sagen ift. 

Inzwiſchen, ein Nebens und Binde: 
wort, welches im gemeinen Leben in allen 

2l4 ... 
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Fällen für indeffen gebraucht, in ber an- 
ändigen Schreioart aber gern vurıhicde 
wird, ©. Indeſſen. 
Irden, adj. er adv. von dem Haupt: 
worte Erde, aus Erde beftehend, doch nur 
noch in enge?er Bedentung, aus Thonerde 
von dem Töpfer gebrannt, Irdene Be: 
fähe. Ein ırderer Topf. Irdenes Be: 
ſchirr. Irdene Tobafspjeifen. In au⸗ 


derrn Fallen muß man ſich einer Umſchreibung 


bedieuen; ein Wall von Erde, oder ein 
Krdwall; eine Wand von Erde u. f. f. 
. ©, Erden und das folgende, 

Irdiſch, —er, —te, adj. et adv. 


gleichfalls von dem Hauptworte Erde, ver: 


mittelft der Ableitungs vlbe iſch. 1) * Aug 
Erde beseitet, von der Erbe bergenommen ; 
eine veraltete Bebeutuug, nur noch in elni⸗ 
ger: bibliſchen RM. 4. Wir haben ſolchen 
Schatz in irdiſchen Gefäßen, 2 Cor. 4,7. 
Dad irdiſche Zaus dieſer Zütte, 2 Cor. 
5, 1. Figürlich noch zuweilen für in die 
Sinue fallend. sin grober, irdifcher 
Rörper, im Gegenfage eineg feinern, mehr 
geiftigen Körpers. - 2) Bur Oberfläche ber 
Erbe gebörig, doch mur in den Sufammens 
ſetzungen überirdiſch Mund unterirdifc. 
3) Zu unſerer Erdkugel gehörig, auf berfel: 
ben befindlich, in derfelden gegriindet, und 
sn weiterer Bedeutung, zur äußern Slüd: 
feligteit, zu den Augelegenbeiten des ge: 
genwärtigen Lebeus auf der Erde gehörig, 
gleichfaus nur in der Sprache der Gottet 


gelehrten, nach dem Vorgange der Deutſchen 


Bibel; zeitlich, weltlich, im Gegenſatze 
deſſen was geiſtlich, himmliſch und ewig 
iſt. Das iſt nicht die Weisheit, die von 
oben berab Zommt, fondern irdiſch, 
menſchiich, teuflifch, Jac. 3, 15. Irdiſch 
gefinner feyn, die zeitliche Wohlfahrt der 
Tünftigen bimmlifgen vorzieben, 
— Iren, eine Endiplbe vieler, befon: 
ders aus fremden Spracken entlehnten Zeit: 
wörter, welwe nah dem Muſter der Lat. 
Seitwörter auf are, ere und ire gebildet 
tft, und vermöge welcher man faft alen 
Laieinifgen und Franzöſiſcen Zeitwörtern 
ein Deutiches Anfehen geben kaun, und im 
gemeinen Leben wirklich gibr. Dergleichen 
find jtudiren, formiren, rebelliven, bar: 
bien, tapesiven, ſpaziren, marſchiren, 


Irg 


colligiren, amüfiren, complimentiren 
parliren, proteſtiren, flattiren, proci 
firen und tauſend audere mehr, meld 
theils als Kunſtwörter in verſchiedene 
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‚Künften und Wiſſenſchaften einmabt einy 


fübret worden, tbeils aus Unwiſſenbel 
ber gleihbeveutensen Dentfgeu Wirte 
dber aus kindiſtder Ziererey im gemeine 
Leben von vielen dis zum Ekel. gebraug 
werben. Einige Zeitwörter, welce w 
dem iren noch ein i haben, werden gem 
niglin zur Ungebühr um daſſelbe gebtagt 
Imjuriren, vicariren, variren, pronun 
ciren u. ſ. f. follten billig injurtwen, vi 
Carüiten, variiten, pronunciireg beiöen 
Nur copiren kit für copiiren bepnabe {om 
allgemein geworden, Nah dem Mu 
diefer aus fremden Sprachen extleintn 
Zeitwörter, hat man auch verfaiedenen vol: 
fommen Deutfhen Wörtern biefe Endung 
angebänget, um daraus Zeitwörter ja bik 
den, welche dadur ein ausiändiihes Yu 
fehen befommen haben. 3. 8. ſich erluk 
tiren, balbiren, haſeliren, Gaftiren, ſtol⸗ 
ziren, berbergiren, baufiren, hofiren, 
fhattiren, barkiren, baftıren, inbai: 
tiren, buchftabiren, u. a, m, Ale Zur: 
wörter auf iren werden in den zuſammen 
geſetzten Zeiten ohne Augment abgewandell. 
Complimentirt, proteſtirt, bajelireu. (f, 
nicht gecomplimentirt, geproteſtitt, de 
haſelirt; ungeactet ſolches in der Spraie 
des großen Haufens nichts feitenes iſt. 
Das i iſt in diefer Endung gedehnt, und 
follte daher nach der Regel ıe geſchliebet 
werden. Allein es iſt einwahl ohne e an 
gewöhnlichſten, Diejenigen Verba aucte 
nommen, welche von Hauptwörteru bei: 
kommen, in welchen dag ie nothwendig if; 
3. B. quartieren von Guartier, Fear. 
Quartier, pirfchieren von Pitſchier, shur 
nieren von Thurnier, revieren, bey dia 
Sägen, von Revier, vapieren yon Ra 
pier, vifieren von Difier u. ff. 
Irgend, ein Nebenwert, welches cıf 
doppelte Art gebraucht wird. J. &o, dub 
es zunächſt zum Zeitworte gehöret, da «4 
denn einen unbeſtimmten Umſtand des Or 
tes, der Zeit und der Sage bezeiqQuet. 
1. Des Ortes, am einem gewiſſen, abet 
unbelsunten Orte; im Gegenfape des 2 
gend. 
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N 


gend. Wenn irgend guter Wein wäch: 


fet, fo wächler er im Italien. Am häus 
fioften mit wo, irgend wo, (nicht zuſam⸗ 
men gezogen irgendwo). Mr muß doch 
irgend wo feyn, Wenn irgend wo gu⸗ 
tee Wein u. f. f. Er wird irgend wo: 
hin gegangen feyn. 2. Der Zeit. 1) @i: 
geatlih. (a) Zu einer ungewiffen oder uns 
belannten Zeit, etwa, jemabls. 
Stax irgend den guten Einfall betom: 
men jollte, und a.f. fi (b) Zuweilen, 
daun und wann. Es ift Fein Menſch, 
der nicht irgend feblenfollte, 2) Figür: 
ib. (a) Für vielleicht, etwa. Wenn es 
irgend nöthig feyn ſolte. Beſonders in 
Fragen. Iſt es irgend verloren? Zaſt 
du irgend erwas Böſes begangen? 
M Ungefähr. Er iſt irgend vor einer 
halben Stunde bier geweſen. 
Ihrer irgend zwey. II. Vor Für: oder 
Rennwöstern dehnet es ihre Bedeutung auf 
das weitefte ans, und bedeutet alsdann, 
Bien wer es wolle, wag es wolle, oder wie 
wolle. Du jolls dir Fein Bildniß noch 
gend ein Gleichniß machen, 2Mof. 20, 
+ Lajus Fonnte es nicht über das 
zer; bringen, irgend jemanden erwas 
abzufhlagen. Man flattert von einem 
Begenftande zum andern, ohne fich auf 
gend einen beften zu Finnen. "Wenn 
m ſonſt irgend etwas davon erfähreft. 

Irre, —r, — ſte, adj. et adv. von 
km Zeitworte irren, am bäufigfien ale 
in Nebenwort ; yon dem rechten Wege ab: 
deidend, irrend. 1) Cigentlih, als ein 
Rebeuwort. Irre geben, reiten, fahren, 
Jere feyn. Wir waren irr, (itte,) wir 
hefen Hin und ber, Opitz. 2) Figürlic. 
(2) unrichtige Empfindungen, unrictige 
Boftellüngen habend; am bäufiziten ale 
ein Nebenwort. Wer euch aber irre 
macht, der wird fein Urtbeil tragen, 
9a: 5, 10. Zaoweilen, obgleich felten, 
als ein Berwort. And eure Weisheit 
Madır den irren Geift noch irrer, Leſſ. 
() Den Zufanımenhang verlierend; nur 
als ein Nebenwart. In einer Rede irre 
werden. Femanden irre machen. Ju: 
Hleigen gekintert. Mache mich nicht 
irre. Er läßt ſich darin durch nichts 
we machen, (c) unſchlüſſig; nur als 


Wenn 


Es find 
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ein Nebenwort. Irre werden. Jeman⸗ 
den irre machen, Jugleichen verwitret. 
Diefe Menjchen machen unfere Stade 
irre, Apoſtelg. 16, 20. Wie auch, Zwei 
fel habend, Anfoß nehmend. Irre wer: 
den. Irre machen. An den ungewöhn . - 
lien Sührungen Bottes irre werden. : 
Denn ich bin irre an euch, Gal. 4, 20, 
(d) Des Verftandes beraubt, in det höfs 
lichen Sprechart des gemeinen Lebens: 
Irre im Ropfe feyn. Irre reden, fan: 
taffren. Ein irrer Menſch, der aberwigig, 
wahnfinnig iſt. Daher das Tollhans an 


einigen Orten das Irrenhaus genannt 
wird.‘ 

Die Irre, plur. die —n. 1) Der 
Zuſtand, da man irre iſt, in den eigentlichen 
Bedeutungen dieſes Wortes; ohne Plural, 
und nur in der R. 9. in der Irre geben 
ohne beftimmte Abſicht, ohne Kenntniß deg 
Weges berum gehen; ingleihen von dem 
testen Wege abgewiden fepn. Wir gins 
gen alle in der Irre, wie Schafe, Eſ. 
53, 6. 2) Eine Gegend, wo man irret, 
woman leicht irre gehen kaun. Wie ein 
wild in. der Irre, Hof. 8,9. Er ver 
ließ die labyrinthiſchen Irren, Klopſt. 


Irregular, —er, — eſte, adj.et adv. 
aus dem Lat. irregularis, im Gegenſatze 
deſſen was regulär ift. 1) Ungleih, den 
Theilen nad, sine irreguläre $igur, 
deren Linien ober Winkel einander nit 
glei find. 2) Won der Megel, der Vor—⸗ 
fhrift, Gewohnheit abweichend; regellos, 
Irreguläre Zeitwörter, in dee Eprad: 
tunft, welche in ber Gonjugation von den 
gewöhnlichen Megeln abweinen, regellofe, 
Kin irreguläres Verfahren, ein tegello: 
ſes. Daber die Irvegularirar, plur. 
die—en, in bepden Füllen, fo wohl von 
der Eigenſchaft, ohne Plural; als auch von 
irregulären Theilen, Dingen u. f. f, die 
Regellofigfeir, 


Der Irreim, des-es, plur. die-e, 


‚yon irren und Keim, wo das eine r weg: 


gelaffen wird, eine ehemahlige Art der poe⸗ 
tiſchen Tändeley, wo die Zeilen eines @es 
dichtes einen ganz entgegen geſetzten Vers 
ftand geben, wein man fie anfer der ge» 
wönnlpen Otdnung liefert, 

8; Irren, 
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baben. 
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Irren, verb. reg. I. Veutrum, mit 
1. Obne beſtimmte Abfiht, ohne 


Keantuniß der Gegend, bin und ber geben, 
oder ih bin und her bewegen. " In der 
Welr herum irren. in irrender Xitrer, 
eine Art ebemahliger Ritter, welche bie 
Melt durchftrihen und Abenteuer ſuchten. 


Ernſthaſt ivren die Zerden auf welkem 


plumenlofen Brafe. Kin Flägliches Ge: 


winfel irrer um ihm herum, 


Gleim. 


2. Ohne Kenntniß des rechten Weges bin 
und her geben, in der Irre herum gehen. 
Wenn du deines Seindes Ochfen und 
Eſel begegneft, daß er ivrer, 2 Mof. 23,4. 
Ihr warer wiedie irrende Schafe, ı Yet. 


den rechten Weg verlieren, befonders fo fern 
ed aus Unkunde der Gegend gefchiehet. 
1) Eigentlih, wo es nur im Imfinitive 
übtih if. Gehe auf dem Wege fort, du 


Fannft nicht irren, 
gebraucht man dafür das zufammen geiehte 
ſich verivren. 


In andern Fällen 


2) Figürlich. (a) Auf 


eine unvorfeglihe Art ein Ding für das 
andere nehmen; als ein Reciprocum. So 
irrer man fich, wenn mau ein Ding er: 
greift, indem man ein anderes ergreifen 
wollte. Man irret ſich, wenn man eine Per: 
fon für eine audere hält, (b) Den Irrthum 
für die Wahrheit nehmen, unrihtige Bor: 
ftellungen haben , fo wohl in Anſehung der 
äußern Sinne, unrihtige Empfindungen 
heben oder bekommen; als auch in Anfe: 
hung des Urtheiles, ein wahres Urtbeil für 
falſch, und sin falfhes für wahr halten, 
aus mangelhafter Erkenntniß von der Wahr: 
heit abweichen, wodurd es fih von feblen 


And fich verfehen unterſcheidet, ale weite 


fi in engerer Bedeutung auf eine Hand: 
Jung beziehen, fo wie irren im engjten 
Verſtande bloß auf die Empfindung und 


auf das Urtheil gehet. 
Ich babe geirret. 


So wohl abſolute. 
Wo ich nicht irre. 


Irren iſt menſchlich. Ein irrendes Ge⸗ 
wiſſen, welches entweder unrichtige Süße 


annimmt, oder aud wahre Säge unrichtig 


„ verbindet. Ald auch mit dem Vorworte in, 


Darın baben fie geirrer, 


Du irreſt ın 


der zeit, in der Perfon. Ingleichen im 
Geftalt eines Reciproci, wo es aber eigent: 


liq zu dem folgenden Activo gehörek, Ich 


3. Des testen Weges verfehlen, 
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babe mich geirrer. Du irreft dich it 
der Zeit, in der Perfon. Ich irre mid 
in der Zand dieſes driefes. | 

II. Activum, irre machen, hindern 
ı) Eigentlich; mit der vierren Enden 
der Perſon. Keiner wird den anden 
ivren, fondern ein jeder wird in feine 
Ordnung daher fahren, Joel. 2, 8. dal 
fen fie fidy nicht irren, im ber. werte 
lihen Srrechart. Aber eine Sache > 
für hindern, iſt veralter. 2) Figürlid 
(a) Anfioß, Zweifel, Bedenklicteir verut 
fahen; in welchem Verftande man nı 
noch fagt, ſich irren laſſen, ſich durd ai 
dere dergleihen bepbringen laßen. 2 
laffe mich, darin nichts (beſſet du 
nichts,) irren. (6) Ürgern, Mifverzuä 
gen’, Argernif verurſachen; in welcel 
Verftande man nur noch tm gemeinen eh 
fagt: es irret ibn eine Sliede an de 
Wand, | 

Der Irrgang, des— es, plur. U 
— gänge, ein Yang, in welchem man 
feicht verirren kann, befonders ein kisl 
liher Gang diefer Art, ein Labyrinth. 

Der rrgarten, des—s, plur. d 
— gärten, ein Garten, d. i. umidlolt 
Pag, in deſſen Gängen man ſich leicht et 
irren lann, befonders, wenn er burg 
Kunſt in diefer Abficht eingerichtet if; e 
Labyrinth. | 

Der Irrgeiſt, des-es, plur. die 
ein größten Theils ungewöhnlich gemerkt 
ned Wort, einen Fergiäubigen im verüäl 
lichem Verſtande zu bezeichnen. Wenn d 
ein Jergeift wäre, Mid. 2, 4. &i 
einen unftäten, herum irrenden Menſce 
pflegt man einen Irrgeiſt zu nennen. 

Tergläubig, — er, — ſte, adj.etait 
im Glauben irrend, aus unridtiget & 
kenntniß in Glaubenslehren Irtthümtt e 
gend, und darin gegründet, im Gegen 
des rechtgläubig; miteinem Gried. Ku 
worte heterodor, in der Römiſchen Kird 
mis einem barten Ausdruce ketzerich 
Jergläubige Religions: Parteyen, &' 
Irrgläubiger. Daber die Jrrgläubt 
£eit, plur. inuf, die) Eigenfahaft, der 3? 
fand, da eine Perfon oder Gage ittglat 
big iſt. 

Ali 


Irr 


Irrig / —er, — ſte, adj. et adv. von 
m veralteten Hauptworte der Irr, die 
rt, der Irrthum, unrichtige Empfindun: 
under Worftellungen habend. 1) *Ei: 
atlich, irrend, von Perfouen, Die fo 
tigen Geift haben, werden Verſtand 
mehmen, Ef. 29, 24. Seht veraltet; 
d ſagt man noch zuweilen fie find irrig, 
irren. 
inder, von Sachen. Kine irrige Mei⸗ 
ing, eine irrige Lehre, ein irriger 


Jahn, Das iſt irrig. Diefes ift noch 
tiger, Ein irriges Gewiſſen, ein ir: 
ned. 3) Mir ———— irrig ſeyn, 
eitig. 


Der Irrläufer, des — 8, plur. ut 
m, fing. Fämin, die Irrläuferinn, 
ne gemilderte Benennung eined Kands 
teimers, einer Landſtreicherinn. 

TDas Irrlehen, des — 9, plur. ut 
om, fing. in dem Xehenrechte, die Au— 
tiſchaft auf eines, unbeſtimmten Beſitzers 
hen, auf ein Lehen, welches am erſten 
net werden wird; ein unbenanntes 
tyertang Lehen. Im Sachſenſpiegel Er- 
‚chen, d. i. Eherlehen, das erfte Lehen, 
Ades dem Landesherren heim fällt, wor: 
ig aus Unkunde der Niederſächſiſchen 
Kandert die Hoch⸗ und Oberdeutſchen ein 
ſrrlehen gemacht haben. 

Die Irrlehre, plur. die — n, eine 
tige Lehre, beſonders in Glaubensſachen; 
der harten Sprechart eine Ketzerey. 

Der Irrlehrer, des — es, plur. ut 
om. fing. der vorſetzlich irrige Lehren in 
aubens ſachen ausbreitet. 

Tas Irrlicht, des- es, plur. die-er, 
etige Dünfte, welche an fumpfigen Orten 
ufſteigen, ficb entzimnden nnd alsdann von 
et geringften Bewegung‘ der Luft hin und 
et getrieben werden; im gemeinen Leben 
Jerwiſche, weil fie die Neiſenden, weiche 
hnen aus Unwiſſenheit folgen, bev der 
Naht in die Irre führen. In der Feuer: 


werkäfunft find die rrlichter oder Irr- 


wiſche Fleiue Bränder oder Schwärmer, 
welhe fi auf dem Waſer wie Schlangen 
kümmen. 

Der Irrſtern, des-es, plur. die-e, 
ein Stern, welcher wie die Erde beweglich 
if, feinen Stand gegen die übrigen Sterne 


‚der Sirfterne. 


2) In einem Irrthume ge: 


unrichtiges Urtheil, 


er 


beftänbig verändert, mit einem Griechiſchen 
Kunftworte, ein Planer; im Gegenſatze 
Es iſt eine buchſtäbliche 
überſetzung des Griechiſchen Ausdruckes, 
und da dieſe Sterne nichts weniger als 
irrende find, ber gewöhnlichſten Bedeu⸗ 


tung dieſes Wortes zu Folge, fo haben an: 


dere dafür Wandelftern einzuführen gefucht. 
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Dre Irrthum, des—es, .plur. die 


— thümer. 1. Als ein Concretum. 
ı) Eine Handlung, ein Fall, wo man auf 
eine unvorferpliche Art 'ein Ding für das 
andere nimmt, ein Derfehen; ohne Plural. 
Einen Irrthum begeben, Es ift ein 
Irrthum vorgegangen, 1Mof. 43, 12. 
Der Irrthum rühret daber, 2) Ein 
befonders fo fern es 
aus mangelbafter Erkenntniß herrühret; 
im Gegenfabe der Wahrheit. Irrthü— 
mer bebaupren, vortragen, lehren. si: 
nen Irrthum begeben. Zin grober rer: 
thum, wo man bie Wahrheit mit Willen 
und Willen verlängnet. 2. Als ein Abs» 
ſtractum, der Zuftand, da man ein oder 
mehrere amrichtige Urtheile füllet; obne 
Plural, und am bäufigften in der biblifhen 
Schreibart. In Irrthum fallen, gera: 
then. In Irrthum fleden, wandeln, 

Die Jerung, plur. die —en, von dem 
Zeitworte irren. 1) Die unvorfepliche 
Verwechſelung zwever Dinge, ein Verſehen, 
ein Irrthum. Es iſt eine Irrung vor: 
gegangen. Es iſt aus Irrung meines 
Bedienten geſchehen. 2) Ein geringer: 
aus einem Mifverftändniffe entftandener 
Streit, und mit einem gelindern Ausdrude 
auch wohl eine jede Uneinigkeit von gerin- 
ger Dauer und geringen Folgen. 
eine Irrung zwifchen ibnen vorgefallen. 
Diefe Irrung iſt Leiche zu heben, 

Der Jrrwabn, des-es, plur. die-e, 
ein irriger Wahn, eine irrige Meinung, mit 
einem harten Ausdrucke. ©, Wahn, Im 
Irrwahne ſtecken. 

Der Irrwẽg, des-es, plur. die-e, 
ein Weg, welcher in die Irre führer, und 
in weiterer Bedeutung ein jeder Weg, wels 
per nicht nach bem verlangten Orte führer, 

Der Irrwiſch, des - es, plur. die-e, 


w 


Es iſt 


S. Irrlicht und Wild, Sigürlih, eine 


flüchtige en Perſon. 
“Tabelle, 
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Iſabẽelle, ein alter Vornahme weib: 
lichen eſchlechtes. Er ſcheinet mit dem 

Hebr. Jeſabel nur eine zufällige Ähnlichkeit 

zu haben, und aus Eliſabeth verderbt zu 

ſeyn, woͤfür man im gemeinen Leben, beſon⸗ 

ders Niederſach iens, auch Ilſebee, Ilſe ſagt. 

Die Iſabell-Sarbe, oder Tiabellen: 
Sarbe, plur. doch nur von mehretu Arten, 
die — n, der Nahme einer bräunlich gelben 
Farbe, welche aus blaffen DOraniengelb mit 
ein wenig Röthlichbraun vermifcht iſt. Er 
kommt‘, der gemeinen liberliefernug nad, 
von einer Spaniſchen Prinzeffinn dieſes 
Nahmens ber, welde bey einer gewiſſen 
Gelegenheit ihr Hemd nicht eher abgelegt 
“haben fell, als bis es diefe Farbe erhalten, 
Dader dag Bey- und Nebenwort iſabellfar⸗ 
ben, bder ifabekfarbig, btefe Farbe habend. 

— Iſch, eineralte Ableitungsipibe, Mey: 
. und Nebenwörter aus Haupt > und Zeitwöt— 
tern zu bilden, welde die Vedeutungen der 
Ableitungsſolben ig und iche oder lich in 
ſich vereiniget. Diejenigen Wörter, neige 

auf felse Art zu Bey- und Nebenwörtern 
werben können, ſind, 

I. Allgemeine Nennwörter, ober Appel: 
lativa, wo Diele Sylbe eine doppelte Be: 
deutung bat: 

1. Bezeichnet fie einen Befig, wie bie 
Eylbe ig. 1) Den Bells der dur das 
Hauptwort bezeichneten Sache oder Eigen: 
ſchaft, wo fie dem Hanptworte bloß ange: 
hänget wird, doc fo, daß das e am Ende 
wegfält nnd die Vocale a, o, u. zuweilen 
in ä, 5, ü übergeben. Diefe werden von 
Hauptwörsern gebildet. Einheimiſch, ebe: 
dem beimifch, von Zeim, Heimatb, feine 
Heimath an einem Orte babend, neidiſch, 
Neid befisend, aberatäubifch, argwöh— 
mich, tückiſch, mißtrauiſch, parteyiſch, 
launiſch. 2) Zu einer Perſon oder Sache 
gehörig, von ihr herrübrend; wleihfalld von 
Hauptwörtern. Waiſenhäuſiſch, dem Wai⸗ 
ſenhauſe gehörig, in demſelben beſndlich; 
ſo auch hölliſch, himmliſch, gebirgiſche 
geute, welche auf dem Gebirge wohnen, 
die ſtiſtiſchen Lande, welche einem Stifte 
gehören, gichtifche Zufalle, welche von der 
&ixt berrühren. Wohln auch viele fremde, 
befonders Kat. Beywörter auf — ieus ges 
hören, welche vermittelt biejer Sylbe ein 


Deutſches Anfeben erhalten. wiyitin 
philoſophiſch, theologiſch, marbematık 
bibliſch, katholiſch, apoſtoliſch und bu 
‚dert andere mehr. 3) Eine Fertigkeit, cı 
Neigung in und zu einer Sache. YAuieül 
viich, To wohl wirflih im Aufruhre bein 
fen, ald auch zum Auftuhre geneigt. ® 
meiſten dieier Art ſtammen von Zeituä 
tern ber, welde das — en des Jufinich 
mwegwerien, und das a, o und u oft ij 
© und ii verändern. Zänkiſch, babmid 
ſpöttiſch, mürrifch, läufifch, werterma 
diich, anhängiſch, eimbildifdy, jtirmiid 
verführifch, der gern und viel zanter, bil 
net, fpottet, läuft, murret, ſich anbänl 
fi viel einbildet u. ſ. f. 

2. Eine Ühnlichkeit, wie die Splben id 
und lich; wo fie.nur Hauptwöttern an 
bänget wird. Zimmiiich, engliſch, bil 
liſch, balſamiſch, ſtädtiſch, kleinſtädui 
ſoldatiſch, edelmänniſch, Läppiih, nt 
riſch, irdiſch, bübiſch, huriſch, ſchelzuit 
zauberiſch, abgöttiſch, von dem veralten 
Zauber u. ſ. f. Beſonders werden N 
Hauptwörter auf er, welche eine männlid 
Perſon bezeiisnen, auf diefe Art gebrandl 
eine ihnen gleich kommende Eigenidaft I 
bezeichnen. Mahleriſch, redneriſch/ buh 
leriſch, verrätheriſch, betriegeriſch, rat 
beriſch, dichteriſch, kriegeriſch, ketzerit 
heuchleriſch, verfhwenderifch n.f.f. U 
fonders im gemeinen Leben, prablerä 
fihwelgerifh, träumeriſch, fpieleriä 
fhitlerifh u. f. f. wofür man in der ai 
fländigern Gprebart lieber prabibsit 
fpielbaft, fchülerhajt n. f. f. fagt. Kiel 
bezeichnen nur eine nachtheilige Eigenktil 
im veräctlihen Verfiande; wie hündiſh 
ſchweiniſch, ſäuiſch, thieriſch, viebiſh 
bäuerifch, teufeliſch u, ſ. f. da man vu 
in manchen Zälen doppelte Wörter die 
Art hat, eines, welches dieſe verähtiit 
Eigenſchaft ausdruct, und ein anderd 
gleisgültiged. KRindiſch und kindlid 
weibiſch und weiblich, herriſch nnd ber 
lich, papiſtiſch und päpſtlich, richteriſd 
und richterlich. Auch Latein, Beynoͤlltt 
lönnea in dieſer Bedeutung vermittelſt det 
Endſolbe iſch das Bürgerrecht erhalten 
Majeftärifch, monarchiſch, poetiſch, ſcla⸗ 
viſch, prophetiſch, politiſch, — 
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1 Iſch — 
lenzialiſch oder peſtilenziſch/ para⸗ 
ſch, und tauſend andere mehr. 
Eigenthümliche Wörter, eigene Nah⸗ 
ber Völker, Länder, Orter und Perſo⸗ 
Bepwörter aus denſelben zum bilden, 
e bie beyden vorhin augeführten Haupt⸗ 
tungen im fich vereinigen, uud fo wohl 
Beſitz, einen Urfprung, ein Herkom⸗ 
ein Ungehören, als andy eine Ähnlich⸗ 
ud ĩĩ dereinſtimmung bedeuten. 1. Nah: 
ber Wöller, mit Wegwerfung des mil⸗ 
en e am Eude. Sranzöflich, Schwei⸗ 
b, Eugliſch, Ruffifch, Corſiſch, Iriſch, 
ttiſch, Däniih, Schwediſch, Portu⸗ 
ſch, Sräntiih, Griechiſch, Jüdiſch, 
iſch, Sächſiſch u. ſ. f. 2. Nahmen 
ünder, mit Wegwerfung der Endſylben 
1, ien, ey, Preußiſch, Spaniſch, 
wifch, Öfterreichifch, Niederländiſch, 
kiſch „Schwabiſch, Mailändiſch, 
ech, Baieriſch, Böhmiſch, Tarte: 
‚, Lombardiih, Bulgariſch, Wal: 
ſch u. ſ. f. Pohlniſch behält fein n; 
sau gleich im gemeinen Leben auch 
ich ſagt. Won manden find doppelte 
‚rter vorbanden, deren eines von dem 
nen des Volkes und der andere von dem 
nen des Landes gemacht ift. Engliſch 
Engländifch, Iriſch und Irlandiſch, 
ttiſch und Schottländiſch, Curiſch 
Lurländiicd, Eſthniſch und Eſthlan⸗ 
3. Nahmen der Orter, beſonders 
städte,. Flecken und Dörfer. Leipzi— 
r Jamburgiih, Berlinifch, Meiß— 
Frankfurtiſch, Perereburgifch, RS: 
‚u.a. m. Wo beionders von auslän⸗ 
u Städten, auch die fremden Bepwör: 
er die oben gedachte Art üblich find, 
enfirch, beſſer Zalliſch, Arbenienfifch, 
solscanifch, Sirafujanıfh, Conſtan⸗ 
yolitanifch u. ſ. f. Wenn dergleichen 
sörter auf — iſch nicht üblich find, 
übel Hingen, fe maht man fie lieber 
—er; 8eivziger Lerchen, Parifer 
Amſterdammer Waaren, Berl: 
Blau, Perersburaer Wache u. ſ. f. 
— Er. Wo beudes nicht füglich an: 
will, gebrandt man eine Umſchrei⸗ 
4. Nabmen der Perſouen. Die 
fifche Weltweisheit, die Gellertfhen 
iften,_die Lutheriſche Kirche, die 
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Weißiſchen Rinderlieder, das Schützi⸗ 


ſche Gut, die Leibnigziſchen Monaden, 


Homerifche Gedichte. Mon vielen felbft 
Deutfzen Nabmen nimmt man auch bier 
die Lateinifhen Beywörter anf die oben 
gedachte Art auf, und von manden find. 
nur die legtern allein. üblich; Wolfiſch 
und Wolfianifch, Pauliniſch, die Ernef: 
tiniſche Linie, Caroliniſch, Sridericie: 
niſch, Theodoſianiſch m ſ. f. 

Anm. ı. Dieſe Sribe iſt nichts anders, 
als die Nbleitungcipiben ig und icht, wel⸗ 
he in einer ziibenden Mundart in ifch 
übergegangen find. Da biefe Ausiprache 
manden gröbern Mundarten vorzüglich ei⸗ 
gen ift, fo erhellet daraus zugleich, warum 


die damit gebilteren Benwürter, Die eigens 


thümlichen Nehmen ausgenommen, in fe 
vielen Fällen etwas gemeines und niedriges 
haben; daber man viele Wörter diefer Art 
in der anitäudigen Schreibart lieber auf 
andere Art bildet; abergläubig, arg⸗ 
wöhnig, angreifig, anhängig, haushäl⸗ 
tig, auffahrend, tändelhaft, für aber: 
gläubiſch u. ſ. fe Mit allen läßt ſich die⸗ 
ſes freylich nicht thun, daher man fie be- 
halten muß. In den niebrigen Sptechar⸗ 
ten gehet das — ig der Hochbentichen im 
hundert andern Fällen in — ifch über, 
Anm. 2. Die eigenthimlichen Beywör⸗ 
ter diefer Art find, außer wenn fie eine 
ſittliche Eigenfchaft bedeuten, keiner Com⸗ 
paration fähig. Die andern verftatten ſel⸗ 
bige in manden Bedeutungen allerdings, 
und im gemeinen Leben gebracht man fie 
häufig genug. Der viehiichfte Menſch, 
die barbarifchftelcher, die hündifchfte 
Begierde, der miftrauifchite Geitzhals. 
Allein die vielen s thun im Superlativ fo 
wohl ven Sprach: als Sehörwerkzeugen Ge: 
walt an, daher man die dritte Staffel in 
der edlen Schreibart lieber vermeidet, ober 
fie weniofiend auf — re bildet, vrebiſchte, 
barbarifihre, hündiſchte. Ter Comparativ, 
barbarıfder, tbierifcher u. f. f. Hat wentger 
Mikflang, und wird ohne Anſtoß gebraucht. 
Iſegrimm, ein befonders aug dem Rei— 


-nele Fucht befaunter Nahme des Wolfes. 


In Ober- und Niederſachſen nenner man 
noch einen jeden mürriſchen und trotzigen 
Menſchen einen Iſegrimm. | 

Ä Der 
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Der Iſopp, des— eg, plur. inuf. 
eine Pflanze, welche wegen ihres aromati⸗ 
ſchen Geruches und bittern Geſchmackes bes 
fannt it; Hyflopus L. 7, 

Iſt, die dritte einfache Perfon der gegen: 
wärtigen Zeit des Zeitwortes jeyh, S. Seyn. 

— ft, eine aus dem Lat, und Stal. 
— ifta und Kranz. — iſte entlebnte En: 
dung, männliche Perfonen von einer gewiſſen 
Beihaffenbeit zu bezeichnen. Der Ran: 
zellift, Copift, (eigentlih Copiift,)TAichy: 
mift, Cafuift, Evangelift, Deift, Pierift, 
Discantift, Baffift, Tenorift, Diolinift, 
GBambift n.f.f. Rad dem Muſter diefer 
Wörter hat man auch einige andere gebil: 
det, welche entweder urfprünglich Deutſch 
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ſind, wie Blumiſt, ein Blummenliehbat 
Blodenift, ber ein Glodenfpiel friel 
Sarfenift, Lauteniit, Waldbornift u‘ 
oder doch in der fremden Sprache nidt: 
biefer Endung üblich find, wie Arheift, + 
boift, Notiſt, ein Notenfreiber, Sa 
tift, ber Vepfiger einer Facultät n.a, 
Chrift, Srift und andere, wo die Ends 
ein Theil des Stammwortes ift, gebä 
nicht hierber. Die Wörter Bieier Att 
insgeſammt männliben Geſchlechtes, 
aber auch Faͤminina auf inn; Arbeiftu 
Banzelliftinh, Pietiſtinn. Im der zwei 
und dritten Endung des Singulard il 
fie, fo wie im gangen Plural en; des 
fiften, dem Eopijten, die Jutiſten. 
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welches wenn es das Zeichen ei⸗ 
nes Mitlautes iſt, Jod genaunt 
! wird, ift, wenn man den vori⸗ 
gen Selbjilaut J beſonders zäh: 
‚ ver zehnte Buchſtab des Deutihen Al: 
Dhedetes. Man unterfcheidet ihn in det 


ad unten zu verlängerten Strid j, in der 
ögern aber iſt zwifchen ihm und dem vori⸗ 
n Selbſtlaute noch Fein Unterſchied einge⸗ 
htet, obgleich ſoldes ſehr leicht fen 
würde... Man bat daher bier einen Wer: 
& gemacht, den Gonfonant F von dem 
Beral J zu unter ſcheiden. Was die Aug: 
iprane dieſes Buchſtabens betrifft, fo ift 
E weichſte unter den Gaumenbuchſta⸗ 
n, welcher entftebet, wenn fi die Zunge 
Binten an ben Gaumen leget; ein Laut, 
weiber ganz natürlich entftehet, wenn ber 


kelbſtlaut i mit einem andern Eelbftlaute. 


jnfommen ſchmelzet; daher Lilie, Peter: 
flie, Linie, Pinie u. ſ. f. im geſchwinden 
Erieden bäufig Lilje, Pererfilje, Kinje, 
Pinje lauten. Die Niederfähftihe Mund⸗ 
itt, welche unter allen bie weichfte und 
sirtlihfie ift, macht von diefem Laute ei: 
ven vorzüglich ftarfen Gebrauch. Veſon— 
ders fhiebt fie ihn dem h und den ftärkern 
Saumenlanten g und ch unter, Glöjen, 
güüben, bröjen, brühen, jäbnen, Jäſcht, 
jälſern, jappen,, jegen, Jegend, Ficht, 
jöbren, für gähnen, Gäſcht, gälfern, 
Baften, gegen, Gegend, gähren; dage: 
gen fie gungen für jener, und gunfier für 
jenfeie ſpricht und fchreibt. 

33, ein bejabendes Nebenwort. 1. Ei⸗ 
gentlih, wo es geradezu verfidert, daß 
eine Sache ift, gewefen iſt, oder ſeyn wird. 
Man gebraucht daſſelbe, 1) nah einer vor: 
ber gegangenen Frage. Gaben fie ibn 
Beiehen? Antw. Fa, — Werden fie 
fommen? Antw. Ya. Etwas mit ja! 
beantworten. Wo es auch zuweilen als 
ein Hauptwort gebraucht witd. Er ant: 
worter mis einem lauten Ja, Sin 


nern Schrift von dem vorlgen durch ben. 
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Srauenzimmer gibt ihr Ja von fich, 
wenn fie einer Manneyerfon die Ehe ver: 
fpriht, S. Jawort Ad) ja! und eyja 
gehören in den meiften Fällen in die gezier— 
te Sprache des gemeinen Lebens. Fa frey: 
lid, ja wohl, verftärken die Bedrutung, 
fo wie ja doch ein mit. Verdruß oder im 
Unmwillen ausgeſprochenes Fa ausdrucet, 
2) Nah einer vorber gegangenen Bitte, 
Fa, es fol gefcheben. Fa, ich will es 
thun. Zu einer Sache, zu einer Bitte 
ja jagen, Sagen fie immer ja! bewil: 
ligen fie es immer. Inglelchen als ein 
Hauptwort. Sein Fa ift mir genug, 
©. Jawort. 3) Aber gu aufer biefen 
Füllen dienet es zur directen Bejahung, es 
mag nun ein anberer dazu Anlag geben, 
wenn z. B. feine Rede einen Zweifel gut: 
hält. Ich glaube nicht, daß man vor 
Liebe Frank werden Fönne. Fa wohl 
Fann man vor Liebe Frank werden, 
Oder auch eine Verſicherung. Fa, ja, fie 
mag ein gut Semüth baben, Geil. In⸗ 
gleihen, ohne vorher gegangene Veraulaſ⸗ 
fung eines andern, Zerr, ja, ich glaube, 
daß u. f. f. Zoh. 11, 27. Beſonders bey. 
der Wiederhohlung eines Satzes oder Wor⸗ 
tes um bes Wahdrudes willen. Das 
Schwert, ja das Schwert ift geſchärft, 
Ezech. 21, 9. Irgleichen vor bedingenden 
Partikeln. Fa, wenn ich unvorfichrig 
wäre, da jreylich IMDIME mich die 
Schere, Gell, 

2. Figürlih, wo bie Velahung von ver⸗ 
ftedenen Nebenbegriffen begleitet wird, 
und oft gar verfchiwindet. 1) Oft begleitet, 
es die Zeitwörter in ſolchen Sätzen, welde 
eine Einwendung, einen Zweifel, einen 
Bewegungégrund u. f. f. enthalten. Es 
ift ja nicht ſchwer. Das ıft ja nichts 
Böſes. Kr ift ja die Leutſeligkeit und 
Menſchenliebe felbft, Gel. Wenn das 
ist, fo haben fie ja nichts zu befürchten. 
Sngleiben eine zweifelbafte Vermuthung. 
Sollte ihm ja nod) etwas fehlen, Wie 


cuch 
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auch eine Sofamng. Ob mid der Zerr 


tödten wollte, fo will ich doch auf ibn. 


hoffen. Er wird ja mein „Geil ſeyn, 
Hiob. 13, 15. f. Beſonders wenn ſich ein 
Unwille mit einſchleicht. Ich bin ja kein 
Kind mehr. Ihr höre es jar daß ich 
mich nicht zwingen laffe, ®ell. 2) Zus 
weilen begleitet es eine‘ Werwunderung, 
befonders in der vertraulichen Sprechart. 
Ich babe fie ja fo lange nicht gefeben. 
Ach, das ift ja ganz was vortrefflichee, 
3) Sngleiden, eine vertranliche und ange: 
jegentlihe Bitte, wie and ein Verboth. 
Sage es ja niemanden. Verliere es ja 
nich. Seagen fie mich je nicht. Bom: 
men fie ja bey 3eiren. 4) Eben fo oft 
macht es eine Steigerung, eine Gradation. 
Ich babe es bey ihm gejehen, ja was 
noch mehr ift, er bat es mir ſelbſt ge: 
fagt. Jedermann hält ihn für unfchul: 
dig, ja felbft feine Feinde geben ihm 
das Zeugnif. 5) Dft wird es zu einer 
Met eines VBindeworted, etwas, welches 
dem Redenden unvermuthet einfällt, in 
Ermangelung einer andern Partikel, gu be: 
"gleiten. Far was wollte ich doch fa= 
gen? Ya, das babe ic) doch wohl fchon 
erzäble. Fa, nun fälle es mir ein. 
6) Ein wahres Bindewort iſt ed, wenn ed 
Vorderſatze verftärket, welche eine Bebin: 
gung enthalten, wo alebann in dem Nach⸗ 
fage fo folget. Es ſtehet entweder nach 
einer bedingenden Partikel. Wenn er ja 
nicht bleiben will, ſo mag er gehen. 


Wenn ich ja einen Fehler begeben ſollte, 


fo erinnere mich. Odet auch allein, mit 
veränderter Wortfügung. Entbehret Da: 
mis ja gewiffe Sreuden des Befhmackes, 
fo entbehret er fie, weiler fie nicht be: 
darf, Sell. . 

Die Jacht, plur. die — en, eine Art 
verdeckter Soiffe mit einem Gabelmafte, 
welches wenig Waller braucht, ſehr gur 
ftenert und gefhmwinde fegelt, baher es ge: 
meiniglid zur überbringung geſchwinder 
Nachrichten gebraucht wird, da es denn eine 
Courier⸗Jacht aenannt wird; ein Facht: 
ſchiff, Rennfhiff, Lat. Celox. 

Der Jachzorn, ©. Fäbzorn. 

Die Fade, plur. die—n, Diminnt, 
das Jäckchen, Dberd. Jäcklein, ein altes 
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Wort, weldes ehedem ein jedes langet 
überkleib fo wohl des männlichen als weib⸗ 
lihen Geſchlechtes bebeutete, aber zum vers | 
fhiedenen Zeiten von verfchiedenen Arten‘ 
von Kleidungsftüden gebraucht worden, 
Jetzt ift es une noch auf dem Lande übliq 
wo es theils ein kurzes Weiberkleid, wel 


‚es kleiner als ein Wanımes oder Kamiſel 


iſt, theils einen Kittel der Manntlente ber 
deutet. Daher auch die R. A. einem et⸗ 
was in die Fade werſen, für, ibm ein! 
Geſchenk mit etwas machen, im verästs 
lichen Berftande, ibm die Jacke voll lüs 
gen, voll fchlagen u. ſ. f. in die &prade 
bes niedrigen Uinganges gehören, Nur dat 
Dimin, Jäckchen ift noch in der anſtändi⸗ 
gen Sprechart yon einem kurzen, nad deu 
Leibe und zur häuslichen Bequewliꝙkeit 


‚gemachten Kleidungeftüte fo mon! der. Kin⸗ 


ber als etwachſener Perfonen üblich. 
FZäcob, ein ans dem Hebrätfchen ber 
ſtammender Taufnahme des männfihen- 
Seſchlechtes, welwer einen Unterdrücker be⸗ 
deuten fol, und im gemeinen Leben in. 
Jakel, und in Niederdeutſchland in Jaaks 
übergehet, wo das legtere auch einen ſelt⸗ 
famen wunderlihen Menſchen bedenter. 
Der Zacobiner, des —s, plur. ut 
nom. fing, aus dem mittlern Lat. Jaco- 
binus. ı) Eine ebemahlige Fngländifge | 


"Münze, melde vermuthlich von dem Künige | 


Jacob, unter weldem fie etwa ausgemün⸗ 
jet worden, ihren Nahmen hat, und weide : 
nah dem Friſch, 7 EL, 83 Kreuzer, che 
4 Thlr. 18 Sr, gilt, 2) Ju Paris führen. 
die Dominicaner ober Predigermönde von | 
der Gaffe, worin ihr Klofter liegt, den 


Nahmen der Facobiner, da denn Franzi: 


ſiſche Schriftſteller in weiterer Bedeutung 
alle Dominicaner mit dieſem Nahmen be— 
legen, welcher von unwiſſenden überſetem 
auch wohl tim Deutſchen bepbebaiten wird, 
In den neueſten Zeiten wurden in Frark— 
reich die ftrengen Demol:aten Facobıner 
genannt, weil fie ihre Zufammenfünfte in 
dem ehemahligen Dominiganer : Klofter zu 
Paris sv halten pflegten. 

Die Jacobs⸗Muſchel, plur. die=n, 
eine zwepſchalige Muſchel mit einem ühar: 
nietförnagen Soloſſe, Mulculus PeätenL. 
welche wegen ihrer in die Länge gehenden 

Strei⸗ 
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Btreifen oder Strahlen auch Kammmuſchel, 
Strabimufchel genannt wird, Sie bat 
en Nahmen von den Mufcheln diefer Arr, 
wit welchen der Apoſtel Jacobus von den 
Mablern ber ültern Zeiten, wegen feiner 
Beeteifen abgebildet wurde, | 
Die Fägd, plur. die— en, von dem 
orte jagen. 1. Die Handlung des 
eu. oder Merfolgens; ohne Plural, 
uber zumeilen von mehrern Handlungen 
Art. 1) In der mweiteften Beben: 
Mg. wo es außer dem zuſammen geiepten 
Hachjand nur now in der R. %. üblich ift, 
sad auf erwas machen, es verfolgen, 
Be befonders im Niederfähfiichen, 
wen, Zank, Streit, Was babe ihr. 
@lfür eine Jagd? Das war eine Fagd! 
Mb nach einer uoch weitern Figur, auch 
tmenbe, fhwärmende Perfonen; ein Heer. 
a Fommt die ganze Fagd ber. _ Eine 
#98 Rinder haben, eine Menge. 2) In 
Bere Bedeutung, das Derfolgen uud 
Sten wilder Thiere, befonders fo fern 
Ses vermittelft ‚der Hunde geſchiehet. 
Peigentlih.. Auf die Fagd geben, 
Fen, fahren. Auf der Fayd ſeyn. 
on der Jagd kommen. Kine Jagd 
aAlte beſſer, anſtellen. Die Bären: 
go, Saſenjagd, Wolfsjagd u. ſ. f. 
der Jäger gebrauchen ſtatt diefes Wortes 
häufig den Infinitiv des Zeitwortes 
Sen. Min Fagen anftellen. (b) gi: 
Kid. (=) Die Kunft, wilde Thiere re: 
Imäßig zu verfolgen und zu tödten; die 
züdkunſt, und noch häufiger die Jäge— 
So Sich auf die Jagd legen, ſich der 
ad widmen. Die Jagd verfteben. 
3) Das Reat, wilde Thiere in einem 
len Rezirle zu verfolgen und zu töd— 
WM; die Jagdgerechtigkeit, das Jagd: 
icht, der Wildbann, Die Fagd haben, 
tigen, - Femanden mit der Jagd be: 
hiess, < Die bohe Fagd, das Recht Hits 
de, Anuerbähne u. f. f. zu jagen. Die 
Rieteljagd, das Recht auf Rebe und wilde 
werne zu jagen, welche in andern Gegen: 
en mit zur hohen Jagd gerechnet werden. 
die niedere Fand, wozu aller übrige 
Bilobret geböret. In engerer Bedeutung 
Ü unter dem Worte Fand, wenn es in 
rbeubriefen obne allen Beyſatz ſtehet, die 
Adel. Ausz, 2, Tp, 


Jagd 
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niedere Jagd zu verſtehen. 2. Was ge⸗ 
jaget wird; gleichfalls ohne Plural. Ja 
bieier Bedeutung pflegen nur die Jäger 
das Wildbret init dem Worte Fagd collec⸗ 
tive zu belegen, Was bat es, oder was 
gibe es für Fagd auf diefem Revier? 
Antw, bobe Fagd, niedere Fagd, Feld⸗ 
Jagd, Waſſerjagd. 3, Wo geiaget wird, 
der Jagdbezirk; gleichfalls am bäxfigften 
bey den Jägern. Die Fagden verpacdy: 
ten. 4. Eine Axt ſchneller Schiffe, S. 
Fadır, — 

Anm. Die Hochdeutſchen ſprechen das a 
fu dieſem Warte gedehnt, bie Niederdeut: 
fhen aber gefhärft, daber die folgenden 
weihen Gonfonanten auch bev ihnen in sie 
äbnlihen härtern übergeben, Jächt; und 
zwar nad eben berielben Analogie, nad 


welcher aus fchlägen Schlacht, aus trä⸗ 


gen, Tradıt, aus mogen, Maͤcht u. ſ. f. 
werden. — 
Jãgdbar, — er, — ſte, adj. et adv. 
was gejaget werden kanu, doch nur in en⸗ 
gerer Bedeutung, was mit Natzen, oder 
den Regeln ber Jägerey zu Folge gejaget 


„werben fann. Zu diefem Werftande tft ein 


jasdbarer Zirſch bev den Zägern, ein 
Hirſch, welcher wenigſteus zehen @.den auf 
dem Kopfe hat, der fieben völlige Jahr alt 
ift, da er feine ordentlihe Höhe und Ge— 
ftalt hat. ° J 

Die Jägdbarkeit, plur. inuf. 1) Die 
Eigenfchaft eines Thieres, da es jagdbar tft. 
2) Bev einigen anch die Jagdgerechtigkeit, 

Der Zägöbund, des — es, plur. die 
— bunde, in der weiteſten Bedeutung, ein 
jeder Hund, fo. fern derfelbe zur Zagd ab> 
gerichtet it. In engerm Verſtande führen. 
biefen Nabmen nur die Hirfhhunde, Wind: 
fpiele und andere Hetzhunde, mit welchen 
das Wild in freyer Flucht verfolge wird, 

Das Fägdftücd, des-es, plur. Jie=e. 
ı) Ein Stüd, d. i. Gemählde, welches 
eine Jagd, oder einen Theil derfelben vor: 
ftellet. 2) Anf ven Sciffen werden die 
Kanonen, welche auf dem Vorderrheile ſte⸗ 


‚ben, die Bugſtücke, auch Jagdſtücke ge⸗ 


nannt, weil ſie beſonders alsdann gebraucht 
werden, wenn ein Schiff auf dag andere 
macht. 


Mm Jagen, 


399 


‚Sagen, verb. reg. (alfo du jagſt, er 
jagt, Imperf. ich jagte; nicht jagſt, jägt, 
jug,)- weiches auf doppelte Art gebraucht 
wird. 

I. als ein Neutrum, mie ſeyn, ſchnell 
laufen; im gemeinen Leben, Das Pferd 
ift in vollem Galoppe vorbey gejagt. 
Figürlich, doch auch nur imgemeinen Leben, 
eilen, Im &efen, Singen, Arbeiten, 
fen m. f. f. jagen, d. i. fehr eilen. Im 
Reiten oder Sabren jagen. Vorbey ja: 
gen, zu Pferde oder mit einem Wagen, 
Jugleichen active, ein Pferd zu Tode ja: 
gen, e# tobt zeiten, 

II. als ein’ Activum oder vielmehr 
Sactitivum, laufen machen, eilen maden, 
yon lebendigen Sefhöpfen. 1) überhaupt. 
eilen maden, fliehen machen. Die Sun: 
de aus dem Zimmer jagen, Die Sliegen 
von dem Eſſen, die Hühner aus dem 
Barren jsgem Sich im Garten herum 
jagen. Der Wind jagt die Wolfen 
herauf. Ingleihen flieheud machen, in 
die Flucht treiben. Den Seind in die 
Slucht jagen. $erner, mit gewaltſawer 
Eil aus dem Beige eines Dinges treiben. 
Femanden von Zaus und Hof jagen. 
Einen Dienftborhen aus feinem Dienfte 
jagen, ibn von fih jagen. Wie aud im 
mehr figürlihem Verftande. Minen Sol: 
daten durch die Spießrurben jagen. 
Femanden ein Meffer in den Leib, ei: 
nen Degen durch den Leib jagen, ibn 
damit ſchnell in den Leib, durch den Leib 
fteden. Sein Vermögen durch die Gur⸗ 
gel jagen, es verfhwelgen, verpraien. 
3) Ju engerer Bedeutung, ein Thier ver» 
folgen, mir Einfhließung des Fangens oder 
Grlegend. Bären, Hafen, wilde Schweis 
ne, Sirfche jagen, befonderd wenn man 
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fib dazu ber Hunde bedfenet. Auf Sirfche, 


auf Wölfe, auf Hafen jagen. 

Das Hauptwork die Fagung iſt nur im 
den Zufammenfegungen üblich. 

Das Fangen, des— s, plur. ut nom. 
fing. der Infinitiv des vorigen Zeltwortes, 
in Sefalt eines Hauptworted. 1) Die 
Handlung des Jagens; ohre Plural, Bey 
den Jägern wird es auch häufig In engerer 
Bedeutung für Jagd gebraucht, wo ed auch 
im Plural üblig ift, Ein Jagen anftel» 
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ken. Zin Gauptjagen, Beftätigunge 
jagen, Wolfsjagen, Suchsjagen, Bampl 
jagen u. f. Da denn aud die Falle 
oder Meiberbeige, die Anerbahnenbürike 
das Schnepſenſchießen, das Hakmenfang 
u. ſ. f. dahin gerechnet werben. Su 
geier Bedeutung wird das Ausſchießen u 
Abjagen des im Zeuge fehenten Wirk 
tes ein Jagen genannt. Chen ill 
führer diefen Rahmen auch, 2) ein mitke 
Zenge eingeftellter Platz in einem Bulk 
worein dad Wild zuſammen getrieben mir 
das Zinterjagen, die Suche, die groß 
Rammer. 

Der Fäger, des— 8, plur. ut non 
fing. 1) Bon dem Neutro jagen in! 
fen weiteften Bedeurung, wird tim den ff 
ringsfauge ein ſchnell fegelndes Kris 
Schiff, -welges den Häringsbifen nust 
gelt, Ihnen die Häringe abnimmt, und ich 
zum Werkaufe führet, der Fäger attı A 
vingsjsger genaunt, 2) Won der engl 
Bedeutung des Activi jagen, beruf 
welcher die Jagd veritehet, befouders wen 
er fie gebörig erlernet bat, und aus ter 
ben fein einziges Geſchäft macht, ein Wa 
demann; deſſen @attinn, die Jägerin 
In engerer Bedeutung werden nur dielen 
gen, welche zur hohen Jagd beftellet fi 
und diefelbe gehörig erlernet haben, Fix 
genannt, zum Unterſchiede theild von W 
DParforce: Jegern oder Piqueurs, 
auch von den Falkenieren, Sederihüst 
und Zühnerfängern, obgleich diefe im il 
meinen Leben auch Säger genannt zu 
Den pflegen, 

Die Fägerey, plur, die—en. ı) 
Kunft oder Wiſſenſchaft, melde den 9; 
macht, obne Plural; das Weidrwr 
Die Fögerey verfteben, erlernen. S 
der Fägerey defieifigen. 2) Ein sul 
mehrerer Jäger, ale Jäger und Yazt! 
diente eines Landes, alle bey einer ji 
befindlige Jäger und Jagdbediente; d 
Weidehaufen, 

Das Jägerrẽöcht, des - es, plur. die-t 
was einem Jäger gebühret, in Aufebiel 
befien rest und bdillig iſt, im einigen eit 
zelnen Fällen, 1) Das Schiefigeld, oh 
dasjenige Geld, welches dem Jager für ei 
erlegtes Wild gebühret, 2) Deiat 
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Theil eines gefälleten Hirſches, Thieres 
der Rehes, welcher dem Zäger ale ein Ac⸗ 
übenz überlaffen wird, welches gemeiniglich 
Ir Kopf, Hals und dag Geräuſch iſt. Auch 
Pr Yntbeil des Leithundes yon einem ge⸗ 
leten Wilde führet zuweilen den Nahmen 
Jägerrechreg, 3) Die Strafe, welde 
Mars Fehler wider die Kunftiprache der 
D- gefeger iß, und. fonft auch das Wei: 
effer genannt wird, Das Fägerrechr 
dienen. Das Fägerrecht empfangen, 
Rbe, — r, — ſte, adj, et adv. ſchnell, 
Mr Veweguug nach, und ſchnell machend, 
em Orte vach. I. Schnell, der Bewegung 
— ) Plögfich, unvermuthet, was in der 
vindigkeit entſehet oder geſchiehet. 
jäher 3ufall, ein jäher Schrecken, 

in jäber Tod. EÆinen jähen Entſchluß 
ſen, Eine jähe Liebe, welche ſchnell 
Fehet. 2) Beſonders, dem Gemüthe 
hitzig, ſchnell vom Gemüthe, ingleichen 
teilig, unbedachtſam. Er iſt ein wenig 
&; hitzis, zum Zorne geneigt. S. Jäh— 
2. Dem Orte nach, diejenige Be: 
fenbeit der Fläche eines Dinges zu bes 
einen, da fie fih der Perpendicular⸗Linie 
et; ſeht abichüfflg, jm genieinen Leben 
, Ein jäher Berg ein jäher Sels, 
Abhang fich ber ſenktechten Linie nA: 
‚ Eine jähe Treppe. Die Böſchung 
a Walles ift zu jäbe, Der jäbe Sal 
Eee verurfacht ihren fchnellen 








*. Zähe, plur. die — n, bie Beſchaf⸗ 
heit eines Dinges, da es jähe iſt. 
Die Eigenſchaft eines Dinges, da es 
nell entſtehet oder geſchiehet; ohne Pin: 
» Die Jähe des Todes, eines Ent— 
luffes. 2) Die Eigenfhaft drs &e: 
thes, ba es fchnell und ohne vorher ge: 
ene Überfegung eine Weränderung an: 
um; ohne Plural, und am häufigften 
BHberkeuefchen. Die Jahe des Gemü— 
e Hine, Neigung zum ſchnellen 

dene. 3) Ein jäber, d, 8. fteiler Abhang. 
Je Jähe eines Berges, des Ufersn. ſ. f. 
"Der Jaherr, des—en, plur. die-en, 
H terägtligen Verſtande, eine Perſon, 
he zn allem Fa ſaget, alles verſpricht, 
widiget und einräumet, welche aus 
Kmähe nicht dad Herz hat, andern zu 


den übliged Wort. 
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widerfprehen, oder ihnen etwas abzu⸗ 
fhlagen. . 

Zäbling, adj. et adv. im gemeinen ' 
Leben für jähe, fo fern e8 plötzlich, unver 
muthet bedeutet. Kin jählinger&chrecken. 
Es brady eine jählinge Zitze in feinem 
Gefidyte aus. Die Ste thaut langſam 
auf, die jähling 3ugefroren, Noft. Als 
ein Nebenwort auch mit dem angehängten. 
Jählings reich werden. Er ftarb jäh⸗ 
linge, Wo es auch für ſteil gebraucht 
wird, Der Berg geht jählings in die 
Hohe, 

Der Fahn, des — es, plur. die — e, 
ein nur im gemeinen Leben einiger Gegen⸗ 
1) In der Laudwirth⸗ 
ſchaft iſt ein Jahn der leere Ranm, wel⸗ 
hen ein Gras- oder Getreidemäher im 
Mähen hinter fish läſſet, und welder ges 
meiniglich die Gepalt einer geraden langen 
aber ſchmalen Zlädye hat.‘ Den Jahn hal⸗ 
ten, in dieser geraden Fläche bleiben. Im 
drey, vier Fahnen mäben. Das Ges 
treide liege noch auf dem Jahn, ift nod 
nicht in Sarben gebunden, Im Nieder⸗ 
ſachſen heißt es der Bwad, Schwath, von 
Swade, eine Eeyfe. 2) Im Weinbaue, 
wo man einen großen Weinberg nicht in 
Einem Jahre düngen kann, wird derfelbe 
in Anfehung der Düngung im gewiſſe Fab> 
ne getheilet, da denn alle Jahre einer der» 
feiben gebünget wird. Den Weinberg 
jahnweifewiinger, nach Jahren. 3) Im 
Forftwefen, wo ed auch John fautet, wird 
daß niedergehauene und iu einer Reihe auf 
einander gelegte Buſchholz ein Jahn, und 
an andern Drten ein Ramm, eine Zahl 
genannt, baber die verpflichteten Holzhauer 
diefer Art Fabnbauer, Johnhauer helfen. 
In alien diejen Fällen feiner es aus Bang 
verberbet zu ſeyn, welches auf ähnlige Ark 
gebraucht wird, 

Das Fahr, des— es, plur. die —e. 
1. Diejenige Zeit, in welher bie Sonne 
ihren fheinbaren Lauf durch die ganze Ek⸗ 
Iiptit vollendet, welde gemeiniglich auf 
zwölf Monathe oder 365 Kage beſtimmt 
wird. sin bürgerliches Jahr, welches 
die jet genannte Zahl von Tagen Katz . 
im Gegenfage des aftronomifchen, weldes 
noch einen Anhang yon Stunden und Mi⸗ 

MRma nuten 
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nuten hat, welche alle vier Jahre in dem 


 Hürgerliben Jahre eingeſchaltet werden, da: 


ber denn das vierte bürgerliche Jahr ein 


“ Schaltjabr, die übrigen drey aber gemeine 


“um. zZu Ende des Fahren, 


‘ dere, 


Das Fahr ift 
Fin Fahr 
zurück legen, Ein Jahr um das an: 
Das neue Jahr, das erft ange: 
fangene Jahr ‚ oder welches man in Furzen 
anfangen wird, im Gegenſatze des altem. 
&. vienjabe. Jahr aus Fahr ein, fo 
wohl, alle Jahre, ale auch das ganze Jahr 
hindurco; in der anftändigern Schreibart 
Yahr für Fabr. Von Fehr zu Fahr, 
von einem Jahre zum andern. Wefonders 
in Anfehung dee Witterung und Fruchtbar⸗ 
feit. Ein naffes, trocknes, fruchtbares, 
warmes, fchlechtes Fahr. Ein Mißjahr. 


Yabre genannt werden. 


‚ Kin gutes Rornjabr, Weiniahr, Obſt 


n 


jahr. Oft dienet jede Begebenheit zum 
Puncte, von welhem mau das Jahr, d. i. 
eine Zeit von zwölf Monaten, zu rechnen 
anfängt, Es iſt nun gerade ein halbes 
Gebr, dag ich ibn nicht gefeben babe. 
Es wird bald ein Fahr feyn, daß er ge: 
ſtorben ift. Übers Jahr, (von jetzt an 
in einem Jahre,) Fommr er wieder, Es 
gehet in das vierte Jahr, daß wir ein: 
ander fennen. In Fahres Stift, inner: 
halb eines Jahres. Vor dem Fahre, 
im vorigen Jahre, oder vor einem Jahre, 
Yahr und Tag, in dem Sächſſſchen Rechte— 
eine Zeit von einem Jahre, ſechs Wochen 


and drey Tagen, anderwärts aber von ei: 


nem Jahre und vier Wochen. 

2. In engerer und zum Theil figürlicher 
Vedentung. 1) Die Jahre bey jeman: 
den ftehen, bey ibm in der Lehre fenn, und 
bie end Lehriahre bey ihm aus: 
balten, von deu Lebrlingen der Kaufleute, 
Kinftier und Handwerler. 2) Von den 
Jahren des Alters, beionders des menſch— 
lichen Alters. Er geber in das zwan: 
zigfte Fahr. Wo das Hauptwort oft 
verschwiegen wird. Er ift noch nicht drey: 
fig. Weil er ſchon nahe an vierzig ift, 
Gel. Beſonders im Plural ohne Zahl. 
In feinen beften Fahren feyn, in dem 
beften, brauchbarſten, munterften Alter, 
Sir einen Mann von meinen Fahren 
wiirde fih das nicht fchicken, von meinem 
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Alter. Er wird mit den Fahren fchen 
anders werden, In meinen jünger 
Jahren, ald ich noch jimger war. Eri 
(hen ein Mann von Fahren oder br 
Fahren, von einem ziemiichen Alter. WM 
meinen Fabren läſſet es fich noch woh 
halten, Gel. Ju noch engeser Bere 
‚tung, die Zeit der Mündigkeit. Zu feine 
Fahren Fommen, mündig werden, ve 
feinen Fahren fterben, in ber Kindtei 
3) Das Merkmahl der Jahre in dem Hole 
der Ring iu dem Holze des Stammes, mid 
chen in Baum jährlih anzufegen pfleic 
daher man aus deren Zahl das Alter tr 
felben ungefähr beffimmen kann. “Enge 
weite Fahre. haben, wenn bdiele Kir 
enge oder weit von einander abitch 
4) Von der Zeit überhaupt; doch muri 
Plural. Im Berrachtung feiner lange 
Fabre geleifteren Dienſte. Vielladt 
gıbe es ſich mir den Fahren, 
Am. Nah Zahlwörtern dieſes Be 
im Singular zu fegen, fie iſt erſt fecseh 
Jahr alt, Gel. für Fahre, ift wohlie 
gemeinen Leben üblich, klingt aber in iq 
anftändigern Sprechart unangenehm. 
Die Jahrarbeit, plur. die —en, ent 
Arbeit, welche jahrweiſe verdungen, ede 
bezahlet wird. In engerer Bedeutung, h 
einigeu Handwerlern, die Arbeit, weite di 
Geſell, der das Meiſtetrecht erlangen wil 
das Probejahr über bey einem Meifter ver 
richten muß. In Fabrerbeir fteben. | 
Der Jahrarbeiter, des — 9, plur. ut 
nom, fing. ein Arbeiter, welcher ſich 
ein Sabre zur Arbeit verdungen bat. 2 
einigen Handmwerfern, ein Gefell, welder u 
Jahrarbeit ſtehet, vder im dem Pro 
jahre arbeitet; ein Jahrgeſell. 
Das Jährbüch, des— es, plur. die 
— bücher, ein Bud, worin die Vegeben 
beiten, wie fie nach der Folge der Jahre se 
ſchehen find, erzäbler werden; nad dem 
Griech. eine Chronik, nad dem Bat, im 
Plural Annalen. s un 
Dee Jahrgang, des — es, plur. di 
— gänge, bey den Predigern in der eni® 
geliſchen Kirche, die in einem Jahre gehik 
tenen ſämmtlichen Predigten. und in em 
gerer und gewühnlicherer Bedeutung, eint 
Lehrart in dem öffentlichen Vorttage, nach 
welt? 

























7. ht 
welder eine gewiſſe Materie aus der Heils⸗ 
nung oder Sittenlehre in einem Jahre 


ke Anleitung der gewöhnlichen Terte ab: ’ 


handelt wird. 
Das Jahrhundert, des — es, plur. 
e—e, eine Zeit von hundert Jahren; 
onders in der Jahrzahl. Das gegen: 
börnige Jahrhundert, die Zeit von 1701 
W# 1800, in welcher wir jept leben. Eine 
itene Art der Zuſammenſetzung, welche 
muthlih von der ehemahligen Art die 
Wre nah Chrifti Geburt zu ſchreiben, 
hen Utſptung hat, da man mit Weglaf: 
ing des Taujend une bie Zahl der Zun: 
erte bezeichnete, welches die mindere 
ahl genannt wurde; im Fahre fünf hun: 
m und zehen, für tauſend fiinf hun⸗ 
ft und 3eben. ©. Yahrtaufend, 
Zehrig, adj. et adv. 1) Ein Jahr 
d, Ein Jahr an Daner habend. win 
hriges Rind, Ein iähriges Ralb, ein 
briges Lamm, ©. Fährling. Jähri— 
Hinfen, welche ein Jahr geftänden ba- 
®, von einem Jahre ber abgetragen wer: 
# So auch in Den Zuſammenſetzungen 
mahrig, zwerjährig, hundertjährig 
hf. minderjährig, volljährig, groß: 
dig, vierteljährig, balbjährig m. ſ. f. 
Es ift nun jährig, daß er geftorben 
es ik nun ein Jahr ber. Es wird 
® jährig werden. 3) In vorjebrig 
dießjahrig Wedeutet ed, was im vori: 
%, in dieſem Jahre ift oder geſcheben ift. 
Bas ein Jahr währer, oder auf ein 
Ör gilt; doch nur in einigen Sufammen: 
fingen. in bunvdertjähriger Ralen: 
Ein dreyjähriger Waffenftillftand, 
ft, auf drey Fahre, 5) Was alle 
die Ein Mahl kommt oder geſchiehet; 
9 aur in einigen Zuſammenſetzungen, 
hem im einfachen dafür jährlich üblich 
J Ein hundertjähriges Feſt. 
Jahrlich, adj. et.adv, ı) Was alle 
hre Ein Mahl ift oder geſchiehet. Jähr— 
hbezahlen, alle Jahre Ein Mahl, Die 
kume müffen jährlich befchnitten wer: 
J Ein jährliches Feſt, ein jährlicher 
dächtnißtag. 2) Was mehrere Jahre 
et einander, das Jahr über ift oder ge: 
ehe, Die jährliche Witterung beob: 
wen, Taufend Thaler jäbrliches Kin: 
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Fommen haben, oder jährlich taufend | 
Thaler m. f. f. Der jährliche Gehalt, 
Unterhalt u. ſ. f. 

Der Föhrling, des-es, plur. die-e, 
in der Landwirthſchaft, ein Thier, welches 
Ein Jahr alt iſt. Beſonders ein Lamm, 
welches Ein Jahr alt ift, und wenn es ein 
Bocklamm iſt, ein Jährlingsobock, wenn 
ed aber geſchnitten ift, ein Fährlingeham: 
mel genannt wird, 

Der Fabriohn, des— es, plur. von 
mehrern Eummen, die — löhne, der jährs 
liche Lohn, ber Lohn, welchen man jeman⸗ 
den für feine das Jahr über ‚geleifteten 


/ 


.Dienfte bezablet. 


Der Jahrmarkt, des— es, plur. die 
märfte, ein öffentlicher Markt, d. i. be: 
freyeter Kauf und Verkauf der Maaren, 
welcher des Jahres Ein oder erlihe Mahl 
gebalten wird zum; Unterſchiede von den 
Wochenmärkten. Auch der Ort, wo bie: 
fer Markt zu dieſer Zeit gehalten wird. 
Auf, den Jahrmarkt geben. Im gemei» 
nen Leben auch bag Geſchenk, welches man 
einem andern um dieſe Zeit macht. Ye: 
menden einen Fabrmarkt Faujen, mit: * 
bringen. ©. Meffe. 
Der Jahrstag, des-es, plur. die-e, 
ein feverliger Tag, welcher alle Jahre zu 
einer beſtimmten Zeit Ein Mahl gefevert 


"wird, dergleichen der Geburtstag, Rahmens: 


tag, Neujahrstag u. f. f. if. Seinen 
Jahrstag begeben, feinen Seburtstag. 
Die Zahrszeir, plur. die— en, der: 
jenige Theil eines Jahres, in welchem bie 
Sonne einen der vier Dvadranten des 
Thierkreifes durchläuft. Die vier Fahre: 


‚zeiten, der Frühling, Sommer, Herbit.und 


Winter. In einer unbequemen Fahre: 
zeit reifen, \ 

Das Fahrtaufend, des — es, plur. 
die — e, eine Zeit von taufend Jahren; 
ein nah dem Mufter von Jahrhundert ge: 
bildetes Wort. 

Die Jährwöche, plur. die—n, ein 
nur in def biblifchen Zeitrehnnng befanntes 
Wort, wo die in dem Propheten Daniel 
vorfommenden fiebenzig Wochen von den 
Auslegern Jahrwochen genaunt werden, 
weit jede derjelden fieben Jahre Halten 


fol. 
Nm % De 
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Der Jahrwuchs, des — er, plur. 
Die: mwiüchfe. ı) Der Jahrwuchse eines 
Daumes, die Ninge in dem Holze, deren 
daſelde ale Jahre Einen auſehet; der 
Jahrzirkel, auh nur das Fahr ſchlecht 
Hin. 2) Mach ber junge Trieb, weichen 
ein GSewächs in einen Sabre ber Länge nach 
macht; der Jahrſchuß, der Loden. 
Die Jahrzahi, plur. die —en, die 
Zabl der Jahre von einem gewiſſen merk 
würdigen Zeitpuncte an. Die chriſtliche 
Jahrzahl, die Zahl der ſeit Chtiſti Ge: 
burt verfloffenen Jahre. Die jüdiſche 
Fabrzabl, die Zabl der Jahre von der Er: 
ſchaffung der Welt an. Die Türkiſche 
Fabrzahl oder die Zegira, welche bie 


\ 


* 


Jahte von ber Flucht Mahomeds aus Mec⸗ 


ca an züblet. Mein Alter gehet mir der 
Jahrzaͤhl, mit der Zahl der Zehner und 
Einer, oder mit ber Kleinen Zahl des Jahr: 
hundertes. 
DZahzorn, des—es, plur. inuf. 
ein jäher d: 1. ſchnell entſtehender Zorn. 
Zum Föbsorwe geneigt, Ingleichen die 
Fertegkeit, ſchuell in Zorm zu gerathen. 
30: zornig, — er, — fte, adj. et adv. 
Jäbzorn beiigend, ingleichen in demfelben 
gesränder. Ein jäbzorniger Menſch. 
Dir Zammer, dee— s, plur. inuf. 
1) Ein t: ver rad des Klagens, des lau: 
ten Webtklagens. Wlan börer cın Ge: 
ſcheey zu Babel und einen großen Fam: 
mer ın der LChbaldser Land, Jerem. 51, 
54 WKinen FJammer anfangen. Einen 


grossen Fammer führen. 2) Die Urſace 


dieſes Jamımerd, der höchſte Grad des 
Elendet, der Roth. Vor Fammer ver: 
geben. In feinem Fammer vergeben. 
Ich man den Fammer nicht ſehen. Tas 
it doch Fammer und Schade, im gemei— 
nen Leben, das if fehr zu bedanern, wofür 
man au mit Auslaſſang dei und, das ift 
doch Fammer Schade, fayt. Gm enges: 
ze: Bedeutung wiro die Epilenffe oder, fal: 
lende Sudt im gemeinen Leben häufig der 
Jammer genaunf. Den Jammer babeıt. 
Im Fammer liegen. 3) Die Wirkung 
deſſelben bey *andern, ein hoher Grad des 
Mitleidens. Es ift ein Fammer anzufe: 
ben. Etwas mir Fammer anfeben, Der 
Jammer Fommt ibm in das Gerz, 


ben. 


Fan 
Jammerlich, —er, — ſie, adj. di 
adv. dem Jammer gleich, ähnlich, in dem 
jelben gegründet , In dem beyden eriten Ru 
deniungen bed Hanptworted. Jamm 
lich ausfeben. Ein jämmerlidyes En 
schmen. Er iſt fehr jämmerlidy geſtet 
ben, Jewanden ‚auf die jammerl 


1% 


Art ermorden. 


Jammern, verb. reg. neutr. mit 
ı) Die Empfindung bes Füdke 
Grades der Schmerzen, bes Cleudet dd 
laute Klagen an den Tag legen Winſch 
und jammern. Bald bör ich laund 
Ganderingen und cın jammernde: 6 
wimmer. 2) Zum höchſten Grade id 
Mitleidens bewegen, mit ber erſten End 
ber Sache, und ber vierten der Peren 
Du jammerjt mih, Sein Unglid bi 
mid) febr gejammert, Beſonders aut 
ſönlich mit der vierten Endung der Perſen 
Es jammert mich, daß er fo elend um 
gefommen ift. Mich jammerr beruf 
daß mein Volk fo verderbt iſt, Yer. 82% 
Ingleichen mit der zwevten Endung. il 
ne Seele jammerte der Armen, Hiob.ia 
25. Ibn jammerte des Volks, Matt 
9, 36, Dich jammert des Kürbis 
und mich follte niche jammern Nin 
foldyer großen Stadr, Son. 4, 10, ! 
Wo es im erften Kalle für dauern fi 
in weiher Bedeutung es im gemeinen i 
ben auch häufig gebraucht wird. Esj 
mert mic), daß ich es wegwerfen muß 


Das Fammertbal, des — es, plut 
inuf, ein nur noch in der bibliſchen Shrib 
art übliches Wort, die Erde und ben Aut 
enthalt auf. berfelben zu bezeichnen, J 
34, 6, 7. — 1 

Fammervoll, adj. et adv. voll Yun 
mers, d. i. fo wohl der ängſtlichen Kl 
als auch des höchſten Grades des Elenkk 
Ein jammervolled Leben, Vier jam 
mervolle Nächte. | \ 

Der Fanitichär, des — en, plur. dit 
— en, ein aus dem Türkifchen Genitzeh 
oder Gengigeri verderbtes Wort, die Tr 
kiſchen in beftändigem Solde ftebenden Ei 
daten zu Fuße zu bezeichnen. Daber dit 
Janitſcharen-Muſik, die bey ihnen üb 


lin Feldmuſit. 
- zu 


Fan 


Der Fänner, des — 8, plur. ut nom, 
8. der Nabme des Januars in efner 
mifhen Seſtalt, welcher gemeiniglich, 
nicht fo richtig, Jenner geſchrieben 
td. 
Der Fännerfchein, des — es, plur. 
e— e, iu der Kalenderwiſſenſchaft, ber 
sımond im Zänner ober Januar, Siehe 
bein. 
Der Fanuär, des—es, plur. inuf. 
ERömishe Nahme des erſten Monathes 
Jahre. Jndeſſen iſt auch der aus dem 
kein. verfürgte Rahme Fenner dder rich⸗ 
kr Jänner, Ablid, 
Jaſchen, Jaͤſcht, S. Bäfchen, Gäſcht. 
Der Iasmin, des — eg, plur. inuf, 
I Staudengewädhß, welches weiße oder 
(be wohl riegende Blüthen träget, und 
8 Okindien zw ung gefommen ift; Jas- 
mom L. Ital. Gelimino, Franz. Jas- 
In, nach weldem Muſter einige auch den 
Mutihen Nahmen Schesmin ausſprechen. 
Der Zaßpiß, des — ſſes, plur. inuf. 
ſer von mehrern Arten, die — ſſe, ein 
Martiger, feiner, undurchſichtiger Felſen⸗ 
Äh, welcher eine gute Politur aunimmt, 
d daber umter die Halbedelfteine gerech⸗ 
wird, ob er gleich oft groge und lange 
ditge ausmacht. Man finder ihn von 
Müiedenen Karben, da er denn, wenn er 
gif, zuweilen auch Pantherſtein ger 
mt wird, Der Nahme ift morgen: 
wich, Ä 
Zaten, S. Gäten. 
Die Jauche, S. Gauche. 
Das Jauchert, des⸗s, plur. die-e, 
Dberd. ein Feldmaß, welches ungefahr mit 
em Morgen überein kommt, aber nicht 
— gleich iſt, und bald von Üdern 
ein, bald aber auch von Wiefen, Wein: 
gen, Holzungen u. f. f. gebraucht wird. 
Zauchzen, verb. reg. neutr. mit ba: 
en, feine Freude durch ein lautes Freu: 
engeihtey an dem Tag legen, und in wei: 
tr Bedentung, den hoöchſten Grad der 
ende empfinden und äußern. Da jauch: 
Ealles Volt und ſprach, Blüc zu 
m Bönige,ı@am. 10, 24. In ber hö⸗ 
Sqtelbart auch mit der dritten Per- 
fin des perfönligdn Gegenſtandes. Dir 
uhzte das von dir geſchützte Vater⸗ 
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land, Eron. Ingleichen mit det zwepten 
Endung der Sache. Jauchze dann des. 
Siegs in deinem Gerzen, Weiße. 

Der Fauchzer, des — s, plur. u 
nom. {ing. der Ausruf juch! als ein Aus⸗⸗ 
bruch der wilden Freude berramtet. Laß 
9 freyen Jauchzer klingen. Im gemei⸗ 

n Leben Juchzer. to. 

Das Jawort, des-es, plur. die—e, 


das Zwiſchenwort je, als ein Wort, als 


ein Nusdrud.betrachtet, doch mut fo fern es 
eine Einwilligung in das Verlangen eines 
andern bedeutet, Das Jawort, fein Fa: 


wort von fl geben, ſich erklären, daß 


mau eiue Sache bemwilligen mode. 

Ze, eine Partitel, welche überhaupt eine 
Allgemeinheit bedeutet, fo wohl ber Zeit, 
als der Sache. 

I. Der Zeit, 1) So wohl eine beftäne 
dige, ununterbrochene Kortdauer zu. bes 
zeichnen, als auch für immer, zu allen 
vorkommenden Seifen und Gelegenheiten, 
Es ift je einer reicher als der andere, 
immer, Es betriegt je einer den andern, 
immer. Wo man ed zur Verftärkung der 
Bedeutung auch wohl zu wieberhoblen 
pflegte; je und je, zu allen Zeiten. Ich 
babe dich je und je geliebt, er. 31, 3. 
Fe zuweilen, je zu Zeiten, je bisweilen, 
für zuweilen, bisweilen, zu Zeiten, Toms 
men auch noch zumeilen im gemeinen Leben 
der Hochdeutſchen vor. In biefer ganzen 


Bedeutung iſt es im Hochdeutſchen für fich 


allein. veraltet, wo man es in derfelben 
nur noch in der R. A. von je ber fennet, 
d. i. von allen Zeiten, oder doch von einer 
fehr langen Zeit her, von Anfange an. Er 
bat von je her nichts getaugt. Auch det 
Gebtauch dieſes Wörtchens, da ed eine 
augtheilente oder diftribntive Eigenſchaft 
bat, ſcheinet ein überbleibſel dieſer Bedeu⸗ 
fung zu ſeyn. Sie gingen je zwey und 
3wey, es gingen immer zwey zuſammen. 
Sie gingen je vier, je acht. Wofüt 
man auch mit Auslafung des je fagt, fie 
gingen zwey und zwey. 2) Für jemabls, 
zu irgend einer vergangenen oder zufünftis 
gen Zeit, im Gegenfage des nie., Was 
bat cr denn gethan? — Mehr als ich je 
gedacht, Geh. War je ein Wunfd), dem 
mein Auge verrierh, den du nicht erfül⸗ 

Min 4 leteſt? 


leteſt? Geßn. 


ge; 


Ich ſchäme mich nich, 
je anders gedacht zu haben. Nach ver: 
neinenden Wörtern, als Fein, niemand, 
Mt es überflüſſig und niedrig; z. B. nie 
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iſt das je erböret worden. 


II. Der Gabe, für jeder, wo es im 
eigentlichen Verftande doch nur no in den 


Sufammeniegungen jeder, jeglich, jedweßfbas mir dem 


. der, jemand u. f. f. üblich ift. Judeſſen 


* 


ebend. 


derſelben vorgeſetzet wird. 


ſcheinet noch ein gedoppelter Gebrauch die: 
ſes Wörtchens davon abzuſtammen. 1) Da 
es eine austheilende oder proportionale Be: 
deutung in Auſehung ganzer Saätze hat, in 
Verbindung mit dem nachdem. Sie Fann 
ladyen und weinen, je nachdem es ibr 
einfälle, d. i. jedes nachdem u. ſ. f.r Es 
iſt gleichgültig, ob dieſes oder das ge⸗ 
ſchiehet, je nachdem die limjlönde es er: 
fordern, 2) Vor zwey auf einander fol: 
genden Eomparativen, wo es eine Wer: 
theilung eines gleichen Maßes oder Ver: 
bältniffes über beyde bezeichnet, und jedem 
Ks wird je 
länger je fchlimmer, d. i. nach dem Maße, 
wie die Zeit wäcfet, nach eben demielben 
Maße nimmt auch der fhlimme Zuſtand 
an innerer Stärke zu. Ye länger bier, 
je fpöter dort. Fe größer Schelm, je 
beffer Glück. Je länger je lieber. Das 


letzte je kann feine Stele auch von dem 


defto vertreten laſſen, welches beſonders 
alsdann üblich iſt, wenn jeder Comparativ 
fein eigenes Zeitwott bat, da denn dag zum 
Setworte gehörige Pronomen hinter daſ⸗ 
felbe tritt. Fe mehr ich ihr von der 
Liebe vorfage, deſto unempfindlicher 
wird fig @eil. Je mehr wir die Unzu: 
länglichkeit unferer Kräfte fiiblen, dejto 
mebr wird unfere Demuth wachien, 
Ingleigen mit einer Juverſion, 
fo daß der zwepte Sag der erſte wird. Ein 


Zunftwerf ift deſto jchöner, je voll: 


Fommner es ift; das heiße, je mehr es 
Theile bat, und je mehr alle dieſe Theis 


te zum Zwecke beyrragen, Sulz. Nur 


dürfen diefe je nicht von ihren Conparati⸗ 
ver getrennet werden, noch ein Vorwort 
vor oder had ſich baben, welches allemal 
einen unangenehmen Misklang verurſacht. 
Das Genie iſt deſto größer, je in einer 


größern Kunſt es glücklich iſt, Littera⸗ 


Fed ' 


eur» Br. für: je größer die Auf if, ix 
welder es glüdlic if. Min Syftem it 
deſto ſchöner, aus je einer größern An 
zahl von Sägen es befteher, Sulj. fir 
je größer die Anzahl von Sägen if, ui 
welben es befiebet. ©. Deſto. 
Jedennoch, ein Bindewort, meldet 
je ohne Noth und Nutzen ven 
längerfe Bindewort dennoch iſt, und ke 
fonders in dem langweiligen Kanzledſtot 
ſtatt deſſelben gebtaucht wird, S. Dennot 
und Jedoch. 
Jeder, ein eigentliches perſoönlies 
Pronomen, welches einen Satz auf al: * 
dividua eines aus mehrern einzelnen Dies! 
gen beſtehenden Ganzen beſtimmet. Zu 
es num das Subject vermöge fginer Bere: 
tung ſchon auf alle mögliche Art beſtimmet, 
ſo leidet es den beſtimmten Artikel nit, 
wohl aber den unbeftiimmten ein, in uk 
chem legtern Kalle es zugleich eine Verän | 
derung in der Declination leidet, Csnin) 
auf folgende Art dechiniter, es mag übrie 
gend conjunctive oder abfolute ſtehen: 
Nomin,. Feder, jede, jedes, 
Genit. Fedes, jeder, jedes. 
Dat. Jedem, jeder, jedem, 
Accuſ. Feden, jede, jedes. 
Mit dem unbeftimmten Artikel ein abe: 
Ein jeder, eine jede, ein jeden 
Eines jeden, einer jeden, eines jeden, 
Kinem jeden, einer jeden, einem jeden, 
Kinen jeden, eine jede, ein jedes, 
Es fteher fo wohl abſolute, als conjun: 
tive, d. i. es Kann fo wohl fein Hanptuott 
ausdrücklich bey ſich oben, als and ſi 
auf daſſelbe beziehen. Jedes Land hit 
feinen Gebrauh, und jedes Fabrbun: | 
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dert feine Sitten. Jede Fleine Wien | 


zeuget von feinem guten Zerzen. Auf 
jeder Seite ſtand ein Bild, Wohin 
Oberdeutſchen und der höhern Soteibatt 
der Hocbeutſchen auch zuweilen für alze | 
braust wird. Jede Sreude ift dabın | 
Jede Verfammlung, jedes Geröje, jedes | 
wilde Schreyen des Volkes verliert fih 
in Ihrer Gegenwart, Abt. Zumeilen 
auch, obgleich nicht auf die beſte Art, and 
im Plural. Wie beglücke wiirde fle ih 
unter jeden andern Umſtänden geglaubt 
haben. 


Id 


‚haben, Denn anftatt des Plurals bebie: 
net man fich lieber des abfoluti jeder mit 
dem Vorſorte von, oder in der höhern 
Schteibart mit der zweyten Endung. Ye: 
der von unſern Freunden, oder jeder 
unſerer Freunde. Mein Gerz bat bey 
jedem ihrer Worte blutige Thränen ge⸗ 
weinet. Sie lebet in jedem meiner Be: 
danken. Eigentlich iſt der Plural nur in 
Verbindung mit dem alle erlaubt, jede 
mag übrige: conjunckiv oder abfolut ſeyn. 
Ale und jede, Gen, aller und jeder, 
Dat, alten und jeden, Acc. alle und jede, 
dt, ale ohne Ausnahme und jedes Indi⸗ 
diduam derſetben ins beiondere. Das Ab: 
ſelntum iſt in der Declination dem Con⸗ 
junctivo gleich. Feder merkt auf meine 
Aandlungen, Ein jeder thut immer 
gern etwas andres, ale er thun follte. 
Sich nad) eines jeden Gemüthsart, oder 
nad) jedes Bemürbsare richten. Gib 
einem jeden. oder jedem etwas. Im ge: 
meinen Leben wird das Neutrum jedes auch 
däufig für. jedermann, jede Perfon ge: 
kandt. Da lobre jedes dieß Seſicht, 
Reife, Es ift gleichgültig, ob man den 
inbetimmten Artikel ein diefem Fürworte 
bepfüget oder. nicht; aber eben darum, weil 
6 gleichgültig ifk , läſſet man denfelben in 
kr edlen und höhern Schreibart lieber weg, 
weil er die Rede nur ſchleppend und weit: 
eweifig macht, es wäre denn, daß man 


uos 


im des Wohlklanges willen einen Sag mit 


inet Spibe anfangen müßte, welche den 
Ton nicht hat, da denn ein jeder für jeder 
nie Dienfte leiftet. 

Federmänn, ein perfönliches Fürwort, 
selaed aus jeder und Wann, in der wei: 
ten Redeutung für Perfon, Menſch, zu: 
ammen gezogen ift, nur allein im Eingn: 
ar üblie iſt, Fein Hauptwort nach ſich lei: 
rt, weil es daflelbe ſchon bey ſich führer, 
and alsdann gebraucht wird, wenn jeder 
In ber aligemeinften Bedeutung fo viel als 
sle Perſenen, alle Menfchen bedeutet. Es 
aimmt in der werten Endung‘ein s an, 
Heitt aber im den übrigen unverändert. 
Geſtohlen Bror ſchmeckt jedermann 
wohl, Sprichw. 20, 17. Offenbare dein 
Hetz nicht jedermann, Eir. 8, 22. Ihr 
mufler von jedermann gehaſſet werden, 


3 ” — 


fangene Rede abzubrechen. 


Jed 


Matth. 10, 22. Das iſt nicht jeder: 
manns Kauf. Für jedermann arbeiten. 
Federmanns Freund ſeyn. Im gemei— 
nen Leben, beſonders im Oberdeutfchen auch 
mit dem müßigen Artikel an. Ein jeder⸗ 
mann verftarrt, Opitz. 

Federzeit, ein Nebenwort ber Zeit, 
für, zu jeder Zeit, d. i. zu aller Zeit, aus. 
welger R. U. es auch zuſammen gefeget 
it, Er ift jederzeit mein Sreund gewes 
fen. Die Mepfchen find jederzeit unbe⸗ 
ftändig. Ich babe ihn jederzeit auf: 
richtig befunden, 

Jedesmahl, ein aus jedes Wahl, zu 
jedem Mable, zuſammen gejoaenes Me: 
benwort. Zier ift die Vorfchrift, wie du 
dich jedesmahl zu verhalten baft. Yımm 
jedesmabl vier Loth. Jch babe ihn febr” 
viel, Mahl geſehen, aber jevesmahl miß: 
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vergnugt. 


Fedesmablig, adj. was jedesmahl ift 
ober geſchiehet, im jedem ber einzelnen 
Sälle gegründet if. Die Prüfung der je: 
desmabligen Befchaffenbeir feiner zuhö— 
rer, welde man in jedem einzehten Falle . 
vor fih bat, So wie es die jedesmah— 
ligen bejondern Umſtände zulaifen, 

Jedoch, ein Bindewort, welches das 
mit der Partikel je verlängerte Bindewort 
doch ift, und vornehmlich in folgenden Fäl— 
len gebraudt wird. 1) Eine Einfchräns 
fung zu begleiten, für deffen ungeachrer. 
Es ſchmeckt bitter; jedoch es ıft nichts — 
Böſes. Ic erlaube es dir, jedoch un: 
ter der Bedingung, Ich erwarte dich, 
jedoch daf du deinen Freund mitbrin— 
gef. Er Fränfte mich zwar, jedoch 
niche fo ſehr, daß u. 1. f. 2) Eine 
Gompenfation. Die Gewitter richten frey⸗ 
lıh vielen Schaden an; jedoch fie find 


‚zur Fruchtbarkeit uwenebebrlih, Du 


hötteft es befommen, wo nicht mir Ge: 
welt, jedoch mit lite, 3) Cine ange: 
Es wäre viel 
davon zu fagen; jedoch, ich will ſchwei— 
gen. 4) Einen Gegenfag. Weir beftis 
ger als der Trieb zum geſellſchaftlichen 
Leben .ift jedoch der Trieb+zur Ein— 
ſamkeit. 

Jedwẽder, ein altes perſönliches Pro: 
nomen, welches mit jeder gleihbebeutend 

Mm5 ift, 


Jed 


ik, and and fo wie diefes gebtaucht und 
beclinieef wird. - Gib einem jedweden 
Manne zwey Brofchen oder jedweden 
Monne Man Kann nicht einem: jed⸗ 
weden geben. 
den. Wie eine liebliche Ausfiche jedwes 
den anlacht, Herd. Da biefes Prono⸗ 
men nichts mehr fagt, als jeder, und doc 
. um 'etne Sylbe länger If, To kommt eB im 
der edlen nnd höhern Schreibart felter 
ner vor, 

Zeglicher, ein perſönliches Ptonomen, 
welches mit jedweder und jeder ſo wohl in 
der Bedeutung, als auch In der Declina> 
tion und dem Gebraude überein kommt, 
aber fp wie jedweder mehr im Oberdent: 
ſchen und gemeinen Leben der Hochdentſchen, 
als in der edlern Schreibart ber extern 
vorkommt. Kin jeglicher fiir fih, Gott 
für uns alle, Sür jegliche Perfon einen 
Stuhl. Feglidyes Chier hält fich zu fei: 
nes Gleichen. In der Deutſchen Bibel 
kommt es fehr häufig vor. 
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Zemahls, ein Nebenwort derzeit, wel⸗ 


ches aus je, dem Zeichen ber Allgemeinheit, 
und Mahl zuſammen gefepft ift, gu irgend 
einer Zeit, im Gegenfage bes niemahls. 
Haben fie wohl jemable etwas davon 
gebörer? Er ift wieder fo gefund, als 
er jemabls gewefen ıft. Wenn ich mich 
jemahls wieder zur Liebe entfchliefe, 
ſo haben fie das erfte Recht auf mein 
Herz, Sell. Femabl, für jemahls, fommt 
feltener vor, obgleih andere mit Mahl 
zufammen gefegte Nebenmwörter das o eut⸗ 
behren können. S. Mahl. 
für jemabls ift Oberdeutfh, wo diefes 
Wort auch imabls lautet. 

Zemand, ein perfünlihes Pronomen, 
weldes nur im Singular üblich ift, und 
eine unbeftimmte Perfon bezeichnet, d. i. 
eine Perfon, von welder man nichts weiter 
beftimmen Faun, oder will, als daß es eine 
Perſon tk, ein Menſch; im Gegenſatze bes 
niemand. Es befomme im Genitive ein 
u, bleibt aber in den übrigen Endangen 
"ungerändert. Iftjemand da? Es ift je 
mand da, der uns fprecdhen will. Seine 
Frau oder fonft jemand. Es iſt eigent: 
Lich ein abſolutes Fürwort, welches kein 
Hauptwort nach fi leider, weil es daſ⸗ 


Das iſt nicht für jedwe⸗ 


Jemahlen 


ſen. 
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felde fchon bey fi führe, Nut in der 
verfraullchen Sprechatt pfleget man ihm 
gern ein Hauptwort ungewlſſen Befhlacteh 
nachzuſetzen. Es ift jemand Fremdes 
da, ein Fremder. Ich ſahe jemand 
Vornebmes fommen. Ich babe es in 
mand Iinbefannten gegeben. Net it 
der zwedten Eudung iſt dieſes ulat übllch. 
Jener, jene, jenes, pronom. demon. 
relat. weiches in der Deelinatton mit dem 
Pronomine diefer überein kommt, ſich auf 
eine entfernte Sache beziehet, ‚und dieſelbe 
fo genau beſtimmet, ald mern man gleid: 
farm mit Fingern darauf wieſe. Es iß ſe 
wohl conjunctiv ale abſolut, d. i. es kenn 
ein Hanptwort bey ſich haben, ober nidt. 
Es beffimmes aber, ı. iiberhaupt, ein 
entfernte Sache, fie fey nun dem Orte, 
oder ber Zeit, oder auch nur der Vorkel: 
lungsart nach entferht, Anf jener Seite 
des Berges, Beſonders im Niebensatten, | 
in jener Welt, in jenem Leben, von dew 
zukünftigen Zuftande nach biefem Leben; h 
an jenem Tage, am dem Fünftigen 8: ; 
richtskage. Auch pflegt man diefeg Pron: 
men häufig abfolnte zu gebrauchen, wem 
man eine Perfon nicht wäher beffimmen | 
will oder fann. Wie jener ſagte. Fener | 
machte es auch fo. 
deutung mit Beziehung anf etwas worbe 
gehendes oder nachfolgendes. 1) Auf et⸗ 
was vorhet gehendes, oder auf ein vorbet 
genanntes Subject. Jener Götzen aber 
find Silber und Gold, Pf. 115, 4, br 
vorber genannten Helden. Dem mict 
täglich Koch wäre, wie jenen Gohen: 


2. In engerer Be | 


— — 


prieſtern, Ebt. 7, 27, welche im vorigen | 


genannt waten. 
dung mit dem Vorworte dieſer, da fü 
denn diefer auf die nächſte Sache, jener 
aber auf die entferutere beziehet. Wiss 
muß diefes thun, aber jenes nicht lat: 


Die Spartaner liebten die Beſchwer— 


Befonders in Verbin: | 


— Un 


Diefes Kleid ift ſchöner als jenes, | 


lichkeiten, die Sybariten die Weichlid: 


Feir; weder diefe noch jene Fannten an: 
dere Arsen vou Vergnügungen. 2) Al 
etwas nacfolgendes, für derjenige, wo «#6 
bob den Gegenſtand noch nachdrtücklichet 
beſtimmt, als dieſes Pronomen, uud das 


Relativum der oder welcher nach fi bat. 
ws 


Zen 


Was wollte jener Menſch, mit dem du 
ſprachſt? Sie fühlt es, wie fehr ihr jes 
Ne Würde mangelt, weldye nur die Un— 
ſchuld ertbeilen kann. Ich neige mich 
mu Ehrfurcht gegen jenes Wefen, deffen 
‚Güte unendlich if. Wo,. befonders in 
ber höhern Schteibart, der Nachſatz au 
ausgelaſſen 'merben kann. Yene Stille 
‚der Leidenichaften, jeng Gewißheit der 
beiten Erwartungen, 'jene übergroße 
und fröbliche Empfänglichkeit, feliger 
du werden, ach fie ift vielleicht unwie: 
derbrinalih verloren! Hermes, d. i. 
welwe io vorher befaß. übrigens gilt von 
dieſem Pronomine, was ſchon I. dieſer 
angemerfet worden. 

Der Jenner, ©. Jänner, 

Zenfeit, vder Fenfeits, ein Nebenmwort 
bei Ortes, welded and auf jener Beite 
gufommen gezogen iſt, und daher auch die 
werte Endung erfordert. Jenſeit des 
Rbeisses, jenjerts der Berge. Unerbitt— 
libe Gerichre drohen ihnen jenfeir des 
Grabes. Im Oberdeutſchen wind es ge: 
meiniglih mit der dritten Endung verbun- 
den, welches auch in der Dentſcen Bibel 
mehtmahls geichtehet. Fenfeir dem Waſſer, 
2 Sam. 10, 16. Welches aber im Hoc: 
dentſchen ein Zebler iſt. 

Jenſſitig, das Beowort von dem vori⸗ 
gen Neberworte, was auf jener &eite ift 
sder geſgkebet. Die jenieirige Inſel. 
In der adverbiſchen Form wird es fo wenig 
gebrancht, als andere unmittelbar aus Ne: 
Senwörtern gemachte Beywörter, 

Der Jesſsmin, ©. Fasmin, 

Der Zejuit, des - en, plur. die-en, der 
Nahme eines befannten nunmehr aufgehobe: 
nen Ordens inder Nömifchen Kirke,nah dem 
Lat. Jefuita. Daher der Jeſuiter-Orden, 
das Jeſuiter-Rloſter, das Fefniter:Cols: 
legium, die, Jeſuiter⸗ Schule u. ſ. f. Das 
Jeſuiter Pulver, die gepülverte F Sieh. 
finde, Cinchona L. welche in kalten Bier 
bern ſehr wirkfam ift, und deren Vertrieb 
ehedem in dem Händen der Jeſuiten war. 
Der Jefaiter:Raufch, ein mäßiger Rauſch, 
ein Rauſch bis zur wohl geordneten Früh: 
lichleit, well die Jeſuiten einen ſolchen 
Rauſch in ihrer Sittenlehre für unſündlich 
eillaret haben, 
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Jetzig, ein Beymort, welches von dem 
folgenden Nebenworte jetzt gebildet if, 
was jent iſt oder gefhiehet. Die jegige 
Gelegenheit. Auf die jetzige Art. Der 


Io 


jetzige Kaiſer, welcher jetzt oder gegen⸗ 


wartig regleret. Die jetzice Welt. Bey 


jetziger zeit, zu jetziger Zeit, im gemei-⸗ 


nen Leben nur jetziger Zeit. In der Md> 
verbial: Form ift es wie aubere Depwörter 


dieſer Urt ungewöhnlich. 


Jetzt, ein Nebenwort der Zeit, die ger 
genwärtige Zeit zu bezeichnen. 1) Sm 
ſchärfſten Verſtande, diefen Angendlic, oder 
doch, vor oder nach einer ſeht kurzen Zeit. 
Zest komme ich. Wo es oft durch die 
Nebenwörtet gleich nnd eben verftärkt und 
Kben jest erp 
halte ich einen Brief, Er ift eben jege 
erjt weggegengen. Gleich jest ging er 
weg. Oft anıb andere Neben: und Bey: 
wörter vor ſich leidet. Bis jegt. Von 
jegt an. Sir jest gehöret es mir, d. t. 
was bie jetzige dder gegenwärtige Zeit bes 
trifft, ‚Sur jetzt habe ich genua. 
weiterer Bedeutung, mit Beziehung auf 
etwas vorher gegangenes, für nunmehr, 
gegenwärtig. Fest glaube ich dir, 
Jetzt ſolſt du feben, daß du Unrecht 
haſt. Fest fhämer er ſich. Jetzt ift 
es Zeit. Wenn ed verdoppelt wird, fo ver: 
tritt es die Stelle des bald — bald, 'oder 
Kat, nune — nunc. Das Schwert frif: 
fer jetzt dieſen, jegt jenen, 2 Sam. tı, 25, 
Sie ftrieten fi noch lange Zeit jetzt um 
die Sad), jest um den Nahmen- Bell. 
Sa welchem Zelle doch jezo und jegund 
ungewöhnlih find. 3) In nom weiterer 
Bedeutung, die gegenwärtige Zeit, in wel: 
her man lebt, oder welche man ald gegen» 
wärtig. in Gedanken hat, zu bezeichnen. 
Es ift jene die YTode fo. Das jen: lau: 
fende Fahr. 

Anm, Dieſe Partikel iſt von je ber fehe 
verändert worden, und noch jest find Im 
Hochdeutſchen jene, itzo, ist, jegund, 
igund, jezunder und itzunder Bangbar ; 
obgleich jetzt bey den meiften und befien 
Shriftjlelern den Vorzug hat. In jetzo 
ift das o die müßige Alemannifhe Endung, 
welche ſich auch In dero, ihro m. f. f. für 
der und ihr eingeſchlichen hat. 

Das 


2) In 


3b 

Das Joch, des - 68, plur, die Föcher, 
in der edlern Schreibart, die” Foche, 
1. Ein horizontaler, zum Tragen beftimms 
ter Balken, befonders wenn er auf Pfählen 
ruhet. So beiten im Bergbaue Föcher, 
diejenigen Stiitte Holz, aus welden bie 


LIL 


Geviere befteben, welche zur Kefiigkeit: des 


Schachtes dienen. Anden hölzernen Brücken 
ift das Gerüft, welches aus einem Quer: 
balfen, der auf feinen Pfeilern ruber, be: 
ſtehet, ein Joch oder Brückenjoch. In— 
gleichen die Weite zwiſchen zwey ſolchen 
Jochen. Eine Brücke von ſechs Jochen, 
welche fuͤnf ſolche in gewiſſer Weite von 
einander ſtebeude Joche hat. 24 Beſonders 
ein hölzernes Geſchirt, vermittelſt deſſen 
die Ochſen das Ziehen verrichten. 1) Ei— 
gentlich. Das Zalojoch, welches im eng: 
ſten Verſtande nur ſchlechthin das Joch 
genannt wird, die Geftalt eines länglichen 
Viereckes hat, und von den Ochfen an dem 
Halfe getragen wird, Den Ochſen das 
Joch anlecen. Sie in das Foch ſpan— 
nen. 2) Figürlik, Der Stand der Be: 
drücküng, beionders der Dienfibarkeit; obne 
Plural. Ein VolF unter das Joch brin- 
get, es unterjochen, ſich unterwürfig, 
dienſtbar machen. Unter dem Joche ſeyn, 
leben, in harter Unterwürfigkeit. Das 
Joch abwerſen, abſchütteln. 3) Ein 


Joch Ochſen, zwen durch das Joch mit 


einander verbundere Ochſen, und in weite— 
rer Bedeutung ein Paar Ochſen; wo es 
wie mehrere Wörter dieſer Art, welche eine 
Zahl, ein Mas, ein Gewicht bedeuten, im 
Plural unverändert bleibet. Sünf Foch 
Ochſen, Luc. 14, 19. Tauſend Joch 
Rinder, Hi0d. 42, 12. 4) So viel Uder 
ale ein Paar Ochfen in eitem Tage pflügen 
können, wo es ein befonders im Oberdeut— 
fen üblihes Feldmaß ift, und im Plural 
gleihfals unverändert bleibet, wenn ed ein 
Zahlwort vor fih hat. S. Jauchert und 
Morgen. 

Das Jochbein, des-es, plur. die-e. 
in der Zergliederungdfunft, ein Bein an 
dem Vordertheile des Kopfes, unter dem 
Auge, an dem untern Theile bes Schlafes; 
Os jugale. 

zer Jochpfahl, des— es, plur. die 
— pfäble, die mit einem Joche oder obern 
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Querholze befeftigten Pfähle, befonders an 


den Brücken, Schleuſen u. f. f. 

Der Föchträger, des —$, plur, ut 
noın, fing. im Brüdenbaue, die ftarken 
Querftig, welche die Jochpfähle oben mit 
emander verbinden, und auch nur fcledt: 
bin Yoche oder Föcher, font aber and 
Holme uud Zulben genannt werden. 

Johänna, ein weibliher Taufnahme, 
welcher von dem folgenden männlichen Fo: 


hannes gebildet ift, und im gemeinen Le— 


ben in Furta, Jutte und Jitte verkütjet 
wird, obgleih andere diefen verfürten 
dahmen durch Fudich erklären. 
Johannes, verkürzt Johann, ein maun⸗ 
licher Taufnahme, welcher durch das Chriſ— 
tenthum eingeführet worden, und ang dem 
Hebräifchen entlehnet ift, wo er buldreih, 
holdſelig bedeutet. Auch das Feft dei 
9. Johannes wird Im gemeinen Leben im 
Genitiv Johannis genannt, wo das ſeſtom 
oder dies darmnter verflanden wird. Di 
man diefen Nahmen von je ber, theils aus 
manchen abergläubigen Urſachen, für ſeht 


glücklich hielt, fo iſt er auch zu allen Zeiten 


von Vornehmen und Geringen ſehr bäufis 
gebraucht, aber, zugleih auch auf verjaie 
dene feltfanıe Arten verfünimelt worden, 
Eine der vornehmfien ift Jans, mit. deu 
Diminutiven Ganchen, Gänschen, Yan: 
jel, Jenny, im Niederf, Sanfte, Hanken, 
Hänſchen, Fan, Jahn. 

Die Johännis-Béẽkre, plur. die-n, 
die Beere oder Frucht des Johannis; Bert: 
Strauches uud diefe Stande felbft; RibesL. 

Das Yohannis: Seuer, des-s, plur. 


ut now. fing. ein Feuer, weldes der ztoje 
Haufe ans einem alten Mberglauben ind 


Naht des „Johannis : Tages auzuzünden, 
und darüber zu fpringen pfleget, und wel 
ches von dem Yiorbfeuer noch ſehr ver⸗ 
ſchieden iſt. 

Die Jope, plur. die — n, Dimin. das 
Fopchen, nur noch in den niedrigen Sprech⸗ 
arten, beſonders Niederſachſens, dasjenige 
Stück der Weiberkleidung zu bezeichnen, 
welches man in den Städten ein Corſet 
nennet; ein Wammes. Auch -ein kurzes 


nah dem Leibe gemadtes Oberkeid der 


EN eine Jacke, iſt im Obere 
beats 
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deutſchen hin und wieder unter dem Nah⸗ 
men der Jope oder Jupe befannt, 
Yournäl, (ſprich Schurnal,) des— es, 
plur. die—e, aus dem Franz. Journal. 
ı) Ein Bub, in welches man die Worfälle 
edes Tages verzeichnet; ein Tagebuch. 
:) Eine Schrift, weldhe zu gewiſſen Furz 
wf einander folgenden Zeiten erfcheinet; 


ine zeitſchrift, und nachdem die Zeitichrif:. 


on find, eine Tagefihrift, Wochenfchrifr, 
Monathsſchrift. 
icum, welch ein Ungeheuer von einem 
Vorte! 

Der Jubel, des —s, plur. ut nom. 
ing. das Freudengeihrev. Die lauten 
Zubel ſchallen von den Bergen wieder. 
Ins dem-Lat. Jubilus. &. Yubiliren, 

Das Fubelfeit, des- es, plur, die-e, 
in jedes Feſt, welches mit vorzüglichen 
frendenbezeigungen begangen wird. In 
mgerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein 
jet, womit ein Jubiläum, d. i. eine Zeit 
on hundert, “von funfzig, und zuweilen 
ki nur von fünf und zwanzig Jahren be: 
ngen wird; Lat, Jubilaeum. S. Yu: 
eljahr. 

Die Jubelhochzeit, plur. die—en, 
ns feyerlige Undenten feiner vor fünfzig 


jahren begangenen Hochzeit, welde von‘ 


kheleuten, welden funfzig Jahre mit ein: 
mder im Eheftande gelebet haben, zumet: 
en ſeht fererlich begangen wird, da denn 
er Ehegatte der Fubelbräurigam, deilen 
dattinn aber die Fubelbraur genaunt wird. 

Der Zubelier, &. Juwelier. 

Das Jubeljahr, des - es, plur.die-e. 
) Bey den ebemahligen Tuben war alle: 
nal das zofte Jahr ein Jubeljahr, ba 
enn die Felder ruhen mußten, die Lejbei⸗ 
enen ihre Frepheit bekamen, und die ver— 
userten Güter wieder ar ihre Herren 
elen. 2) In der Römiſchen Kirche fing 
honifacius VIIL. 1300 an, das erfte Jahr 
ines neuen Jahrhundertes für ein Fubel: 
ahr oder Fubiläum zu erflären, und allen, 
velde indemfelbeh gewiſſe Kirchen beſuchen 
dürden, einen großen Ablaß zu ertheilen, 
aber es auh dad Ablafjabr genannt 
vurde, Clemens 6. erkläre 1350 jedes 
unfzigſtes, fein Machfolger Urban 6. 1389 
edes dtey und dreyßigſtes, und endlich Sir: 


Daher das Fournalifs 


Juck 
tus 4. 1475 jedes fünf und zwanzigſtes 
Jahr für ein Jubeljahr, welche Einrich⸗ 
tung auch noch Sdatt findet, 3) In weis 
terer Bedentung wird das hundertfte Jahr, 
und in manchen Fällen au das funfzigfte 
Sahr von einer merkwürdigen Begebenbeit 
an, ein Jubeljahr oder Jubiläum ge: 
nannt, und unter dieſem Nahmen mehr: 
mahls gefevert., Das Fubeljabr eines 
Ehepaares, ader deffen ‘Fubiläum, das 
funfzigfte Jahr deilen Eheſtandes. 
Jubiliren, verb. reg. aus dem Lat, 
jubilare. 1. Neutrum, mit haben, feine 
Sreude durch ein lautes Kreudengeichrey 
uud im weiterer Bedeutung, durch frohe 
Worte an den Tag legen, jauchzen. über 
etwas jubiliven. . 2. Activum, wo ed 
doch nur in einigen Gegenden, und befon: 
ders im Ofterreihifhen üblich ift, einen 
Bedienten Alterd wegen feiner Dienfte mit 
Bepbehaltung der halben Beſoldung ent: 
laſſen; vermuthlich, fo fern ſolches ge: 
meiniglich nah geleifteten funfziziährt: 
gen Dienfen gefhiehet. Min jubilirter 


x 
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Steuereinnehmer, „Yofbedienter u. f. f. 


eine Perſon, welche funfzig Jahre in einem 
gewiffen Zuftande zugebracht hat. 

Der JZüchart, ©. Faucherr. 

Der Zuchten, des—6, plur. dog nur 
von miebrern Arten oder QDuantitäten, ut 
nom. fing. eine Art Rindsleders, welches 
auf der einen Seite roch und glänzend iſt 


und einen fehr ſtarken Geruch bat. Es wird . 


in Rußland bereitet, woher auch der Nahme 
ſtammet, nach welchem es aber eigentlich 


Juſten lauten ſollte, wie die Niederſachſen 


auch wirklich ſprechen. 

Jucken, verb.’reg. welches auf doppel⸗ 
te Art gebraucht wird. 
trum, mit haben, den erſten und Jeichte: 
fien Grab bes Schmerzens verurfaden, 
welches von falzigen Feuchtigfeiten geſchie— 
bet, wenn ſie vie Nervenfäferchen unter der 
Haut reinen; eine Empfindung, welche das 
Mittel zwiſchen einer angenehmen und 
ſchmerzhaften Empfindung if. Es wird 
unperfönlih und zwar am bäufigften mit 
der vierten Endung der Perſon gebraumt. 
Die Haut, der Suß, der Singer juckt 
mich, ich babe diefe Empfindung an der 
Haut, an den Fuße, an dem Finger. Yun 

juckt 


1. Als ein Neu—⸗ 


1115 3 ud 


juckt mi das Schienbein abſcheulich, 
Sell. Auch ohne Verfon. Die Wunde 
juct, verurſacht diefe Empfindung. Sie 
Erast fi, fo lange ihre Zaue noch juckt, 
Figürlich, im gemeinen Leben. Der Buckel 
juckt ibn, fagt man von jemanden, ber 
gleich ſam nach Schlägen ringet; die Ohren 
jucken ibn, wenn jemand eine unruhige 
Besierde nah Neuigkeiten blicken läſſet. 
Oft wird es auch mit der dritten Endung 
ber Perſon gebrauht. Nach dem ihnen 
Sie Ohren jucken, 2Timoth. 4, 3. Das 
ber das Juden, des— 8, plur. car. biefe 
Empfindung ſelbſt, und in engerer Beden⸗ 


fung, befonders in Niederfachfen, die Kräge.- 


2, Als ein Activum, eine indende Gtelle 
zeiben und fragen, doch nur im gemeinen 
Leben. Wenn fi das Kind oft in der 
Safe juckt, fo bar es Würmer. Spridw. 
Jucken und Borgen thut nur Furze 
Zeit wohl, 

Der Jucks, ©. Juks. 

Ter Judas = Baum, des=— es, plur. 
die — Bäume, ein Baum, welcher in den 
wärmern Gegenden Europens und Aſiens 
einheimifh ift, und von welkem man 
glaubt, daß fih Judas an einem bderfelben 
erbänget habe; CercisL. 

Der Jũdas⸗ Rüß, des— ffes, plur. 
die — Küſſe, ein verrätherifher Kuß, deß⸗ 
gleichen ber war, mit welchem Judas ſei⸗ 
nen Lehrer verrieth. 

Der "Jude, des — n, plur. die—n, 
Fämin. die Füdinn, plur. die— en. 
1) Eigentlich, die Slieder des ehemahligen 
Südifhen Reiches, Im @egenfage ber Ifrae: 
fiten; von dem Stamme Zuda, bem vor: 
nehmften deſſelben. In weiterer und ge: 
wöhnlicherer Bedeutung werden alle Glie⸗ 
der des ehemahligen Zfraelitifhen Wolke, 
und die Bekenner ber Religion berfelben, 
Juden, und auf eine beftimmtere Art, 
die Altern Fuden genannt, zum lnter: 
fhiede von den heutigen und neuern Fu: 
den , welche ein überreſt der erftern find, 
und am hänfigften auch nur Juden ſchlecht⸗ 
hin genannt werden. Ein Yude werden, 
fh zur Jüdiſchen Religion bekennen. 
2) Figürlich und im verächtlichen Verftande, 
ein farger Wucherer, befonders in den Zus 
fammenfegungenBeldjude, Bornjuden, f. f. 
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Juden, "Füdeln, verb. reg. neutr. 
mit haben, auf Südifche Art wuchern, eis 
nen übermäßigen unerlaubten Gewinn zu 
befomsmen fuchen. Er juder Güdelt) Aw 
ger als ein Fude. 

Die FZudenfirfhe, plur. die — r. 
1) Die Frucht des Yudenfirfhbaumey 
welche einem Kopfe mit einem rochen 
Schlever gleiher, dergleihen ebedem bir 
Jüdinnen tragen mußten; Plıyfa 's Alke- 
kengi L. 2) Auch bie Kornelkirſche 
führet an einigen Orten diefen Nabmen, 

Das Füdenpeb, des—e8, plur. car, 
ein ſchwarzes, trocknes, glänzendes Eid 
pech, welches auf dem MWafler ſchwimmet, 
Im Feuer unangenehm riet, und am bäus 
figften in dem Lande der obemahligen Ju⸗ 
den am Lodten Meere gefunden wird; Al 
phaltum, Judenleim, Steinped. 

Die Judenſchaft, plur. die — en, die 
fümmtligen Zuden eines Ortes oder eiuet 
Provinz. 

Die Zudenfcbule, plur. die — n, der 
gottesdienftliche Verfammlungsort der ben 
tigen Juden; mit einem Griech. Wusdrude 
die Synagoge. Ingleichen eine Schale, 
worin die Kinder der Juden unterrichtet 
werben. 

Der Fudenfpieß, des—es, plur. 
die — e, ein nur in der gemeinen R. A. 
übliched Wort, mir dem Judenfpiefe laus 
fen, einem’jüdifhen Wucer, einem nust 
laubten. Gewinne nachgeben. Vielleicht, 
weil die Juden einmahl zu ihrer Sicherheit 
einen Spieß tragen durften. 

Der Zudenftein, des - es, plur. die-e, 
länglic runde Steine, in Geftalt der Dlis 
ven, mit einem Stiele, welche eigentlih 
verfteinerte Staceln der Ereigel find; La- 
pides Judaici. Die langen düunen ver 
fteinerten Stadeln, welche ten Nadeln 
gleichen, werben Seenadeln genannt. Eie 
haben den Nahmen daher, weil man fie zu⸗ 
erft in Paläfiina gefauden bat, von da fie 
als eine große Eeltenheit von den Reifen 
den mit nach Europa gebracht wurden. 

Das Judenthum, des— es, plur. 
inuf. die Jüdiſche Religion; ein Wort, 
welches anfängt zu veralten. 

Jüdiſch, adj. et adv. 1) Den Yuben 
gehörig, In ihrer Neligion und Sitten ger 

grüns 
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gründet. Das Jüdiſche Land, das Laub, 
der ehemabligen Juden, Paläſtina. Der 
Jüdiſche Glaube, die Jüdiſche Religion, 
Das Jüdiſche Volt, Das Jüdiſche Ge: 
fe, Jüdiſche Sabeln, Jüdiſch Deurfch, 
die verderbte Hebräifhe und mit Deutſch 
dermiſchte Sprache der heutigen Juden, 
‚2) Rab Ark der Zuden, befonders auf eine 
unerlaubte Ark. gewinnſüchtig, im verächts 
lichen Berftande, und in diefer Neigung 


gegeündef. Kin Jüdiſcher Wucher, Ge: - 
winn. Jüdiſche Zinfen nehmen. In 


melder Bedeutung es auch die Compara⸗ 
tion leidet. 

Die Jugend, plur. car. das Abſtractum 
tes Berwortes jung, der Zuſtand, da man 
jung iſt. 1. Eigentlich, im Gegenfage des 
Alters. Die Jugend eines Rindes. 
Man muß es ſeiner Jugend zu Gute 
halten. Von Jugend an, von Jugend 
auf. 2. Figürlich, junge Perſonen beps 
derley Geſchlecates, Kinder und Jünglinge. 
Die unerzogene Jugend. Die leicht: 
innge Fugend. Der Jugend ein gu: 
ts Eyempel geben, _ 

Jugendlich, — er, — fie, adj. et adv. 
1) Was in der Zugenb ift oder geſchiehet, 
Inder Jugend gegründet iſt; obne Eom: 
jaration. Bellerts jugendliche Gedichte, 
nice er in feiner Jugend verfertiget bat. 
Die jugendliche Schöuheit, 2) Für jung, 


in der höhern Schreibart. Das jugend: 


ide Grin des Waldes. 
Blumen. | 
tDer Zus, oder Zur, des — es, 
plur. inuf. ein nur in den, niedrigen 
Sptecharten, beſonders Niederſachſens, 
übliches Hauptwort. 1) Schmutz. Juks 
an den Zänden, an den Rleidern ba: 
ben. Daher die Zeitwürter bejufjen, zu⸗ 
jutien, befudeln, zuſchmutzen. 2) Ein 
Heiner, unerlaubter Gewinn bey einem 
Beinäfte. Juks machen, fih einen fol: 
den Gewinn machen; jukſen. 3) In ei⸗ 
sigen Gegenden Thüringens und Nieder 
Sachſens it Juks fo viel als Spaß, luſti⸗ 
ger Scherz; im welcher Bebeutung es ohne 
zweifel aus dem Lat. jocus verderbt ift. 
Der Füldpp, des— es, plur. doc nur 
don mehrern Arten, die — e, ein nrfprüng: 
Id Atrabiſches Work, ein aus gebrannten 


Fuggndliche 


im gemeinen Leben jung und alt-, 
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Waſſern und einem Syrupp zufammen ges 
fegtes Arzneymittel zu bezefchzen , "welches 
vornehmlich zus Kühlung und Erguidung 
eines Kranken verordnet wird; ein Kühle 
tranb. 

Jung, jünger, jüngſte, adj. et adv. 
ein relatives Wort, weiches dem alt ent⸗ 
gegen gefeget iſt, und überhaupt denjeni- 
gen Umſtand bezeichnet, ba erſt wenige 


‚Zeit feit dem Entfiehen eines Dinges vers 


floſſen iſt. 

a. Eisgeatlich, 1) In der weiteſten Be⸗ 
deutung, wo es bog nur in afnigen eingels 
nen Fällen üblich iſt. Junges Bier, juns 


‚ger Wein, im Gegenfape des elten. Der 


Wein iſt noch zu jung. Junge Mil, 
von einem noch nicht lange milchend ge> 
wordenen Gefhöpfe; zum Unterſchiede von 
der frifchen Milch, und im Segenſatze der 
alten. In ander Fällen find dafür frifdy 
und men üblich. 2) In engerer und ges 
wöhnlicher Bedeutung. (Aa) Bon Gewãch⸗ 
ſen und ihren Theilen. Kin juager 
Daum. Funges Zol3. Funger Salat. 
Junge Pflanzen. Seht der Wiefe juns 
ges Grün, Raml. Bon Früchten if es 
weniger üblich. (6) Noch häufiger von 
Thieren und Menfcen, feit deren Geburt 
er wenig Seit verfttichen iſt; wo die tea 
lative Bedentung zum Theil von dem fol> 
genden Hanptworte beſtimmt wird. Kin 
junger Mann, ber als ann betrachtet 
noch jung iſt, ob er glei in Vergleichung 
mit einem Kinde alt ik, sein junges 
Bind, auch als Kind betrachtet no jung. 
Sp au, eine junge Stau, eine junge 
MWirwe, ein junges Mädchen. Seine 
jüngere Schwefter, ihr jüngfier Bruder. 
Kin junges Blur, ein junger Menſch, im 
gemeinen Leben, Die junge Gerrichaft, 
junge Perfonen vornehmen Standes. Kin 
junger Zerr, ein junger Prinz, die jun⸗ 
ge Gräfinn. Min Junger von Adel, 
ein junger Edelmann, außer welchem Zelle. 
ed wohl nicht leicht als ein Hauptwort im 
diefem Merftande gebraucht wird. In 
meinen jüngern Fahren, da ih noch jüna 
ger war, Er iſt der jüngſte nicht mebr, 
er ift fo jung nihe mehr. Die Jungen 
und die Alten, junge und alte Perſonen, 
©. Alt 
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Anm, ı. Die junge Magd, in Meißen 
‚die Hausmagb, im Gegenfage der Küchen: 
magd und Köhinn: nicht Fungemagd, 
welches grammatifch unrichtig ift, ©. die 
Sprachlehre. Ingleichen von Tbieren, ein 
hier von feiner Geburt an zu bezeichnen, 
bis zu dem Zeitpuncte, da es feinen völli⸗ 
gen Wachsthum erreicht bat. Ein junger 
Hund, eine junge Rage, ein junges 
Thier. Junge Vögel, ein junges Pierd, 
eine junge Gans, Junge Hübner u, ſ. f. 
Wo aub das Neutrum als ein Hauptwort 
gebraucht wird; ein Junges, ein junges 
Thier, das Funge, das junge Thier, die 
Fungen. Junge werfen, d. i. gebäten, 
von allen vierfüßigen Thieren. | 

2. Figürlich. 1) Fung werden, wird 
für geboren werden, von allen Thieren, und 
im gemeinen Leben auch von Menſchen ge: 
braucht. 2) Kin jiingeres Darum auf 
einen Brief fenen, ein fpäteres, im Ge- 
genſatze eines altern. 3) Die junge Gans, 
in den Küchen Oberſachſens, das Gekröſe 

‚einer Gars mit den Flügeln, Füßen u. f. f. 
4) Das legte unter mebrern, nur in eini⸗ 
gen Fällen. Dero jüngftes Schreiben. 

. Befonders Inden Ausdrüden, der jüngite 
Tag, der legte Tag der gegenwärtigen 
Welt, das jüngfte Bericht, der große Ge: 
richtstag am Ende der Welt. 

Der Zunge, des — n, plur. die — n, 
das vorige Beywort ald ein Hauptwart ge: 
braucht, wo es wider die Art- folder Haupt: 
wörter auch mit dem Wrtifel der Einbeit, 
ein Funge, und nicht ein Funger lautet. 
1. Überhaupt, eine junge Perfon männ: 
lichen Gefchlebtes, melde das Jünglings— 
alter noch nicht erreicht hat, fo wie Mäd— 
chen eine folhe Perfon weiblichen Geſchlech⸗ 
tes bezeichnet ; wo ed dech nur in der nies 
drigen und vertraulichen Sprebart üblich 

'ift, und oft einen verichtlihen Nebenbe— 
griff bat, daber in der anftändigern Sprechart 
Knabe dafür gebraudbt wird, 4ın Fleiner 
Junge, ein guter Funge, in der vertrat: 
lichen Sprechart, ein auter junger Menſch, 
wenn er gleih ſchon ein Jünglich oder 
Mann if. Kin Bauerjunge, Sirten— 
junge, Gänfejunae, Schutjunge u. 1. f. 
wofür man in der anftändigern Sprechart 
ein Bauerfuabe, Sirtenfnsbe, Gänſe— 
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Enabe, Schulfnabe fast. 2. Belonders, 
ı) Ein Lehrling, bey den Handmerkern, 
Künftlern und Kaufleuten, wo ſich den 
dieſes Wort nicht fo wobl auf das Alter, 
als vielmehr auf die Lebrjahre beziehet, 
indem ein ſolcher Menfh im gemeinen % 
ben fo lange ein Funge beißt, bie feine 
Lehrjabre vorüber find, und er losgeſprochen 
worden. Sn ben anftändigern Sprehatten 
ein Lehrling. Einige Künftler und Sands 
werker pflegen ihre Lehrlinge in der anfiin: 
digern Sprebart Burfche zu nennen, 
2) Ein Knade, fo fern er zur Aufıpartung 
beſtimmt ift, und feiner Jugend wegen ad 
nicht. ein Bedienter genannt werben fan; 
gleihfalie nur im gemeinen Leben und mit, 
Beratung. | 

Die Fungemagd, richtiger die junge 
Masd, ©. in Fung ı. 

Jungen, verb.reg. neutr. mit baten, 
unge werfen oder belommen, nur von dem 
weiblichen Geſchlechte vierfüßiger Thiere. 
Die Zündinn wird bald jungen. Die 
Sau bat fihon gejunger. &. Werfen. 

Der Fünger, des— 8, plur. ut nom, 
fing. Fämin. die Fiingerinn, plur. die, 
— en, eine jüngere Perfon im Gegeniake| 
einer ältern. 1) In der bibliiwen Soteib 
art, ein Schüler, ein Lehrling im Gegen 
fage feines Meifters oder Lehrets. Die 
Jünger Johannis, Chrifti u, f. f. 2) Bey 
einigen Handwerkern. ift der Finger ein 


Mittelding zwiſchen einem Jungen und se: 


fellen, indem erfterer, ebe er Geſell wer: 
ben kann, fich zuerft zum Jünger erfläürn 
laffen muß, 

Die Jüngerſchaft, plur. inuf. dt 
Stand, die Würde eined Jüngers. Der 
bimmlifchen Jüngerſchaft unwerth,/ Kor. 

Die Jungfer, plur. die—n, Dimin. 
das Füngierchen, ein: aus Fungfrau 5% 
fammen gezogenes Wort, welches im ge 
meinen Leben ftatt deifen üblich iſt. 1. Ki⸗ 
gentlih, wo es auch im ber gemöbnlidtn 
und vertraulichen Echreibart in allen Be 
dentungen dieſes Wortes gebraudf mir. 
Kine alte Jungfer. Sie iſt noch eine 
reine Jungſer. Ingleichen als ein Ehren 
titel, wo man es lieber gebraucht ald dat 
volftändigere Jungfrau, “Ihre Fungier 
Tochter, Jungfer Schwefter. Man * 
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3 in dieſem MWerftande ale einen Ehren: welches aus jungfräulich zuſammen gegos 
tel unverheisatheten Perſonen weiblichen gen ift, einer Jungfer im Betragen äbniic. 
eiplehteg, welche man nicht ſchlechtdin Sebr jüngferlich thun. Jüngferlich efe 
'p ihrem Nabmen nennen will und darf, fen, jüngferlich trinken, wenig, wie eine 
sd and nicht für vornehm genug hält, fie Jungſer. . 3* 
it dem Franz. Mamſell oder Mademoi⸗ Die JZungferſchaft, S. Jungfrau: 
le anzuteden, dergleichen beſonders Töch⸗ ſchaft. 

t gemeines Bürger, und andere ihres Die Zunyfrau. plur die-- en, zu⸗ 
Hundes find, Wenn es als ein Ehren: fammen gezogen FZunafer, ein au jung 
ort im Plural fichen follte, gebranden es und Srau, eine Weriom weidliven Ge 
Dige itrig im Singular. Wie befinden ſchlechtes, zuſammen geiepies Wott. ı. Eine 
ihre Jungfer Töchter? Weller, ibre fteye noch unverheiratbeie Perion weiblichen _ 
angiern Tochrer. Go auch Gausjung: Gelnlehten, deren Kenſchheit zugleich vor 
t, Rammerjungfer, eine unverheirathete der Melt noch unneriegt iſt; zum Untere 
ebiente weiblichen Geſchlechtes von bei: ſchiede von einer Leibeigenen. In dieiet 
m Stande ald eine Magd. ©. Funge Bedeutung war es zugleih ein Ebrenwort 
an, wo die Bedentungen näher aus ein: ber vornehmiten Perionen dieler Urt, bie 
Der gefeget werden. 2. Figürlich, befon: nachmahls die fürklisen Jungfrauen den 
%6 in denjenigen Fällen, wo dag volfän: Titel Sräulein befamen, welger zu vn⸗ 
ve Jangfrau nicht gewöhnlich iſt. ı) Die fern Zeiten bis zu dem niedern Adel berab 
ungfer, oder die verfluchte Fungfer, geiunten if. 2. In der gewöhnlichſten 
Rahme eines Infectes, Libellulagran- Bedeutung, eine Perion weibligen Ge⸗ 
sL. 3) Die nackte Fungfer, in eini: ſchlechtes, welche noch von keine: Perſon 
» Begenden ein Nohine der Zerbſtblume männligen Geiclehted feifoilw erfarnt 
# zeitloſe, Colchicum L, 3) Yung: worden, ohne Kücfiht auf das Alter oder 
Kim Grünen, eine Art des Schwarz: den Stand; im Begenfage ſo wonl siner 
immels, weiber aus Damascus zu uns Stau, als auch einer geimmädten Periom, 
lommen, und im den @ärten gebauet oder einer Zure; wo es in ber döhern und 
%; Nigella Damafcena L. Damafce: feyerliten Screibatt Jungfrau, in der 
ſcher Schwarzkümmel. 4) Eine Hand: vertraulichen und gewöhnliqen aber Junge 
nme, beſonders fo wie ſie die Straßen» fer lautet. 1) Eigentlis. Sie iſt noch 
Aterer führen; vermuthlich nah dem eine reine Jungſrau oder Jungfer. -Ai9 
mg.Demoifelle, 5) Inden Hammer: Jungirau fterben. Die Jungfrau Mes 
ten, ein großer eiferner Löffel mit ei: ria oder die heilige Jungfrau, die. Mut⸗ 
Hı hölzernen Stiele, in welchem die Plat: ter Chriſti, ber weider die verfürgte gorm 
\,geglüher werden, 6) Auf den Schiffen Jungfer fo wenig üblich ift, ale bey-ans, 
d die Fungfern runde Blöcke wie Mel: dern Heiligen diefer Art. 2) Figürlich. 
 welme an der Ruhe befeftiget find, die Ca) Eine Perſon männlichen Geſchlechtes, 
Ände dadurch anzuivannen. 7) In den welde noch feiner Perfon andern Geſchlech⸗ 
Hängniffen ff die Fungfer ein flog, an tes bevgewohnet har, mofür to Fungges 
hen die Gefangenen geſchmiedet werden, fell übliner if. (b) Eine Sradr, melde 
d denſelden im Arme mit fih tragen noch nie von einem Feinde bezwungen 
en, wenn fie ſich bewegen wollen. 8) Im worden; in der vertraulichen Schreibart 
Meinen Leben ſagt man von einem jeden. Jungfer. = 

ken and noch nicht gebranhten Dinge Junafräulich, adj. er adv. ı) Einer 
im Scherze, es fev noc eine Yungfer. Jungftau gehörig, an ihrem Stande ‚ger 
! einigen Zufammenfepungen bereutet gründet. Der jungfräuliche Trans. Die 
8 More Fungfer theils die Erftlinge ei: jungfräuliche Ehre. Jungfrauiche Reie 
 gewiffen Art, tbeils auch das reineſte nigkeit. 2) Einer Jungfrau in. dem änfern 
d beſte deiner Art. VBerragen ähnlich: in weiter Bedeutung 
Angferlich, — er, — fte,adj. et ady. doch das verkürzte jungrerlich üblicher iſt, 
Adel, Ausz.2,Th, . N. . welches 


Junggeſell fterben. 


8 
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Fun 
welcher alsdann Inder vertraulichen Sprech⸗ 
Art jüimferlich lautet, ©. daſſelbe. F 

Die Jungfrauſchaft, plur. inuſ. in 
der vertraulichſten Sprechart zuſammen ge: 
zogen die Jungferſchaft, die Eigenſchaft 
eiver Perſon meibligen Geſchlechtes, uach 
welcher fie noch keiner mannlichen Perſon 


bipgewohnet hat, So wohl eigentlich. Die 


Jungfrauſchaſt unverlegt erhalten, ver: 
lieren. Die Jungfranſchaft mir in das 
Grab nehmen. Als auch figürlih, der 
unyerlepte Zuftand eines Dinges, die Ei: 
genfhaft deſſelben, nah welcher es noch 


nicht gebraucht worden; bob nur im ge-⸗ 


meinen Keben, wo man von einem Dinge, 
welches man zum erften Mable gebraudt, 
fagt, dag man ihm die Fungferichaft 
nehme. " 

Der Funggefell, dves— en, plur. die 


—e en, ein aus jung und Befell zufammen 
ı) Ben den Handwer:- 


gezogenes Wort. 
tern iſt der Funggefell fo viel ale der jün- 
gere Geſell, derjenige Gefell, welcher un: 
ter den übrigen die kürzeſte Zeit ale Geich 
an einem Orte iſt, im Gegenſatze des Alt: 
gefellen ; deffen Ant daher auch das Jüng⸗ 
fie genannt wird. 1) In weiterer und ge: 
wöhnlisherer Bedeutung, eine Manneper: 
fon, weise noch unverheirathet ift, ohne 
Unterfchied des Alters oder Standes. Als 
Sein alter Jungge: 
fell, S. Zageftolz. In der engften Be: 
Leutung iſt der Funggefell eine Manns: 
perſon, welche noch keiner meiblihen Perfon 
bepazwohnet bat, fo wie Jungfrau eine fol» 
be weibliche Perfon bedeutet. Ein reiner 
Junggeſell. 

Die Junggeſellenſchaft, plur. inuſ. 
bie Eigenſchaft eines Janggeſellen in der 
zweyten Bedeutung dieſes Wortes, 

Der Junggeſellenſtand, des — es, 
plur. inuſ. der Stand eines Junggeſellen. 
Im Fungrefellenftande leben. 

Der Jüngling, des - es, plur. die-e, 
Ane junge Perfon männlihen Geſchlechtes, 
von dem Ende des Kinabenaltere au bis zu 
dem männlichen Alter. 1) Eigentlich Lin 
ſchöner, muntrer Jüngling. in Jüng— 


ling werden, die Kinderjahre verlaffen. ‘ 


gr ift Fein Jüngling mehr, iſt fchon bey 
Jahren. 2) Fisürlich, dem Verſtande, 


a 


Schreibart. 


3 ur. 11: 
der Erfahrung nad. Im der erften\: 
gend jeinen Verftand anbauen, und i 
Fortſetzung im Alter unterlaffen, ma | 
6o und Sojährige Fünglınge, Gel, : 
Füngft, ein Nebenwort der Zeit, | 
neulich, vor kurzen. hr jüngſt erla 
nes Schreiben. Beſonders in det,bön ! 
Jüngſt beb ich, ale a! 
Morgenroth Fam, den ganzen Ort ıı 
Bränzen gefhmüdt, Gefn. si! 
dritte Staffel von jung, als ein Mebemm | 
gebrancht. Jüngſtens unb Fünsfli 
für jüngſt find unnötbige Verlängerung | 
Der Jünius, des Funii, plur. «|! 
ber Römiſche Nahme des fechiten Wis | 
tbes im Sabre, welber von Garln }! 
Großen den Rahmen Bracmanoth, Bre 
monath, erbalten bat, welchen er and | 
zuweilen führet, ©. diefes Wort. 
Der Junker, dee — n, plur. die- ı 
ein aus junger Zerr zufammen gezoge ı 
Wort. ı) Ehedem ein Ehrentitel der d: ı 
jen und Söhne des Herrenftandes oder | 
ben Adels, ingleihen ber jüngern Bu 
tegierender Herren, welche erfiern im m ! 
lern Lateine Jnniores, Domicelli |: 
Heriles genannt wurden. 2) Heut; 
Tage wird es nur noch von einem Jun | 
von niedern Abel, und au bier nur ı3 
im gemeinen Leben gebraucht, da im ber | 
ftindigern Spregart Gerr von — ühli | 
ik. S. Srüdjunfer, Sabnjunfer, €: 
junfer, BRammerjusfer, " Fagdjur ! 
u. f. f. wo es noch als ein Titel gehts | 
wird. 3) In weiterer Bedeutung ve | 
het man unter dem Nabmen eines 7! 
tern auch wohl einen ſchon ermwäasii ı 
Edelmann, obgleich mir einiger Berasitı ı 
Ein Landjunfer, ein Landedeilmann, ! 
Stadrjunfer, ein Stadtedelmann, 
bem war e8 auch in diefer Bedeutung ri ı 


licher, daber man die Domberren aus t ! 


Gottesjünfern nannte, 

Der Juriſt, des — en, plur. die — 
aus dem mittlern Latein. Jurifta, ber ! 
Rechtsgelehrſamkeit verfiebet und andü ! 
ingleiyen, der fi ihr widmet, und | 
erlernet. 

Juriſtiſch, adj. et ↄdv. von demr! 
gen Hauptworte, zur Rechtsgelehrſam 
gehörig, im derſelben gegtündet. 

»I1 


7 


Juſt 
NJiuſt, ein Nebenwort, welches nur im 
jenteinen Leben, beſonders Nieber ſachſens, 
blich iſt. 1) Senau, eben, gerecht, der 
Sache und dem Raume nach. 
vol. Es iſt juſt recht. Der Sröpfel 
safter juft hinein. Das will jujt fo 
Mel fagen, gerabe fo viel. ' 2) Von der 
eit, eben jegt, gerade, Er ift juft von 
um Wagen geftiegen. R 

? Züft, ©. Biift. \ 

» Die "FZuftiz, plur. inuf. aus dem Lat. 
uftitia, fo wohl die Handhabung des Ned: 
es, als aud die dazu verorbneten Perſonen, 
ügleichen ber Ort, wo bie peinlichen Urthei: 
e vollzogen werden. Daher die Juſtiz⸗ 
Mege, die Handhabung’ des Rechtes, bie 
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Es iſt juſt 
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Rechtepflege, der Fufti3: Rath, des — es, 
plur. die — Nütbe, ein fürßlicher Rath, 
weiber für die Handhabung des Rechtes 
und der Gerechtigkeit’ forget, welies in den 
meiſten Provinzen eine Pflicht der Zofs 
räthe iff. ' “ 

Die Zuwele, plur. die —n, ein ge- 
ſchliffener Cdeiftein, und im weiterer Ag 


- deutung ehedem auch alled, was man jetzt 


unter dem Nahmen des Geſchmeides zu 
verfieben pfleet. Mit Fumwelen ae 
Shmiüdr Das Juwel, im fäxlihen Ges 
ſchlechte iſt nicht fo üblich. _ 

Der Juwelier, (nicht Juwelierer,) 
des — 8; plur. ut nom. ſing. der mit Zus 
welen oder Edelſteinen handelt. e 


% 
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B, des 





der eilfte Buchſtab bes Deutſchen 

Alphabetes, wenn mau, wie bil» 
/ üs, i und j für zwey Buchſtaben 
zähle, welcher ein harter Gaumenlaut iſt, 
und entſtehet, wenn der hintere Theil der 
Zunge ſtark an den Gaumen augedrücket 
wird. Nah einem kurzen Selbſtlaute wird 
er, wenn fein anderer Mirlaur vorher ge 


bet, verdoppelt, in welchem Tale aber das 


c bie Stelle des erften F vertritt, S. Ci 

Im C. Non den Befhichte und dem (de: 
brauche diefes Buchftabens ift das nöthigfte 
ſchon bey dein € angemerket worden. Hier 
iſt nur noch anzuführen, daß in fremden, 
befonders Franzöſiſchen Würtern, das c und 
qu im Deutihen oft dur ein E angge: 
druckt werden; Calamank, vom Franzöſ. 
Calamanque, Karthaune, von Quarta- 
na, Caduk, oder vielmehr Caduck, wenn 
das u kurz ausgefprochen wird, von bem 
Ratein. Caducus, Cafakin, vom Franzöſ. 
Cafaquin, Rai, von Quai m f. f. 


Die Aabale, plur. die—n, Siehe. 


Cabale, 

Kabbeln, S. Kampeln. 

1. Die Kabel, plur. die — n, ein 
Werkzeng, womit etwas gebunden oder 
verbunden wird, befonders ein Strid, in 
welcher Bedeutung nur noch fehr dicke Taue 
bey der Artillerie und in der Schifffahrt 
Babeln und Rabeltane genannt werben; 
. befonders diejenigen, welche das Anker hal: 
ten, und diejenigen, womit man die Bothe iu 
das Schiff ziehet, die Schiffe am Lande be: 
feftiget u. ſ. f. Die Kabeln kappen, die 
Anlertaue abhauen. 

2. Die Kabel, plur. die—n, 1) Das 
Los und ein Theil von mehrern, melde 
nach dem Loſe verkanfet werden ſollen; am 
bänfigjten in Niederſachſen. Go iheiler 
man einen mit Holz bewahlenen Play, wo 
das Holz auf dem Stamme verkanfet wer: 
den ſoll, in gewiſſe Kabeln. Auch die 
Gemeindewieſen und andere Gemeindeſtücke 

‚werden in Babeln getheilet, und unter die 


J 


Kab— 


Nachbarn nach dem Lofe derthellet. N 
weiterer Bebeutung auch wohl — 
ein Theil, ein Autheil. In Ober 
muß jeder frohnbarer Bauer in ber@u 
feine Babel (den ihm zugefallenen, ang 
wieienen Theil,) abbringen. 

Der Robeljaü, des-es, plur. die 
der Nordiige uud Niederſachſiſche 
eines Seeſiſches, der am bänfigien in 
Nordiſchen Gewäflern gefangen witd, i 
gedörretsunter dem Nahmen bes Stet 
fiſches bekannt if; Gadus Morhu | 
In. einigen Gegenden pflegt man nur t 
vefie Art des Stodfilbes Babeljan | 
neunen. Holländ. und Niederſ. Kabt 
jau, $ranz. Cabeliau. 

Kabeln, verb. reg. neutr. mit 
ben, welches in Niederfabien am befam 
teften ift, lofen, das Los werfen: lim! 
was Fabelu, JIngleichen nach bem % 
vertheilen, wo ed auch als ein Kitim 
gebrauht wird. Wenn Solz getabt 
wird. ©. 2. Babel, 

Das Kabeltau, des — es, pl 
die — e, ein ſtarkes Tau, etwad Damit; 
halten. Da Kabel fhon allein ein ſee 
Tau bedeutet, fo ſcheinet die erfte-Hall 
hier mehr das veraltete Zeitwort Zabel 
binden, verbinden, zu feyn. WBefonberti 
auf den Schiffen das Aufertau unter Bü 
fen Nahmen befannt. 

Die Kabelung, plur. die — en, # 
dem Zeitworte kabeln. 1) Die Berti 
lung vder der Verkauf einer Sade mi 
dem 2ofe, beſonders in Niederfasfen, ® 
die Waaren oft auf dieſe Art verfteia« 
werden. 2) Der zu einem ſolchen Be 
taufe beſtimmte Theil einer Sage ki 
Kine Aabelung Wein. 

Das Aabinert, &. Cabiner. 

Die Rabüfe, plur. die — n, feN 
gemeitten Sprecharten, beſonders Nicht 
ſachſens, ein Fleines enges Zimmer, 
Verſchlag, ein Alkoven, eine fchlecte HU 
te u. ſ. f. Ingleichen auf Heinern Sö' 

| fe 
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e eine gütte, ein Verſchlag — dem 
tete, welcher bey großern Schiffen die 
fajiire heißt, 
nn buge, ©. Rapnpe. 

Die Kächel, plur. die — n, ein napf: 


— vierecktes Stück von gebrauntet 


dr, woraus Die davon benannten Kachel⸗ 
zuſammen gefeßet werden; die Oſen— 
ihel, 

"Der Richelofin, des— 9, plur. die 
dien, ein aus Kacheln zuſammen gefep- 
#6tudenofen. Dün, Kakelofen, Schwe: 
ih Kakelugıt. 

‚Reden, verb.-reg. neutr. et adt. 
Ahes nur in dem niedrigen Sprecharten 
flih it, feine Nothdurft verrichten, die 
tauglichen überbleibſel von den verdaue: 
# Seifen durch den Afterdarm von ſich 
den. Die davon abftammenden Kacke, 
M Koth eines Menſchen nnd Thieres, und 
“ Bermögen benfelben augzumerfen, da: 
ft die diinne Racte, der Durchfall, der 
acker, das Backhaus, der Abtritt, der 
eftupl, der Nachrfinhl u. f. f. Hud 

iajells nur im den niedrigen Sprech⸗ 
fen üblich. 

Der Kater, des — 9, plur. ut nom, 
he. in den gemeinen Mundarten, ber 


Anige herab hangende Theil unter dem 


fine; im Öfterreihifhen der Rover 


ber Goder, in andern Oberdeutſchen Se: 
faien die Wampe, Wamme. 

Ter Käfer, des— es, plur. ut nom. 
Ing. Dimin. das Bäferchen, Oberd. Rö: 
ttlein, eine allgemeine Benenung aller ge: 
lügeiten Infecten mit harten Flügeldeden, 
Fe Heuſchrecke mit ihren Arten ausgenom: 
nen, Es gibt Ihrer eine große Menge, 
don die meiften Arten auch im gemei: 
ven Reben befondere Nahmen haben. 

' Der Raffeb, des— es, plur. inuf. 
I) Die gelblichen oder blaͤnlichen Bohnen 
des Kaſſehbaumes, melde auf ber einen 
Erite Hlatt und auf der andern rundlich 
find; Kaffehbohnen. Den Vaffeh bren: 
nen. Gebrannter, gemabiner Kaffeb. 
2) Das darans bereitete Getränf. Kaffeh 
teinten, ' Im gemeinen Leben oft auch 
Voffeh. Es ift ein Türkifhes Wort, wel: 
6:4 Caouhe oder Cahueh lautet. Um 
den anf ber Iegten Sylbe ruhenden gebehn: 


Kah 
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‚ten Ton zu ſichern, ſchreibt man dieſes 


Wort gemeiniglich Kaffee; allein da die 
Merdopyelung der Vocale unter allen Deh— 


nungszeichen dag unſchictlichſte iſt, fo wäh 


fet man dafür lieber das b, Kaffeh. 

Der Kaffebbaum, des— es, plur. 
diẽ — bäume, ein Baum, welcher fu dem 
glücklichen Arabien einheimifh iſt, von da 
er nach Amerika und Hftindien verpflanzet 
worden; Coffea L. _ 

Der Rafich, des — es, plur. die—e, 
überhaupt ein jeder eingeſchloſſener nnd vers 
wahrter Raum; befsuderg ein enger Fleiner 
verwahrter Raum, in meldet Bebeutung 
man nur nod ein enged Gefängnis einem 
Böäfich zu nennen pfleget, ' Am bäufigften 


iſt e8 von einem engen durchſichtigen Ge⸗ 


bäufe von Drabt oder bülgernen Sprießeln, 
Vögel darin lebendig aufzubenalten, welches. 
man im gemeinen Reben ein Bauer nenne, ° 

iDer Raflller, des — 8, plur. ur nom. 


-fing. in ber anftändigen Sprechatt einiger 


Begenden, ein Nahme des Feldmeiſters 
oder Abdeckers, welcher im ber niedrigen 
Sprechart der Schinber genannt wird. 
Daber die Kafillerey, die Wohnung und 
das Amt bed Kafillerd, das Eafilleulehen, 
deſſen Amt als ein Lehen. betradtel:, der 
Rafıllerzins, welchen er fir die. Übung 


feines Amtes der Obrigkeit entrichtet u. f. f. 


Kahl, — er, — efte, adj. er adv. im 
Gegenſatze deffen, was rauch ift, ber nöthi⸗ 
gen Haare, se oder des nöthiged Lau— 
bes beraubet. 1. Eigentlih. in Fabler 
Bopf, welder von Haaren eutblößet iſt. 
ein kahles Kinn, ein unbärtiges. Kahl 
ſeyn, kahl werden, Ein kahler Zund, 
Kahle Vögel, welche noch keine Federn 
haben. Der Pelz wiwd ſchon ganz kahl. 
Im Winter find die Bäume kahl, des 
Laubes beraubt, Kahles Tuch, welches 
keine Haare mehr hat. Ein kahles, ab⸗ 
getragenes, abgeſchabtes, Kleid. Ein kah⸗ 
ler Berg, welcher mit feinen Bäumen bes 
wachſen, oder der Bäume beraubt iſt. 
2. Figürlid. 1) Der nöthigen Gründe 
beraubt, im verächtlichen Berftande. Kine 


kahle, ungegründete, Aueflucht, Ausrede, 


Entſchuldigung, Urſache. Was er das 
gegen eingewendet hat, könnte nicht 
kahler ſeyn, Leſſ. Damit wirſt du kahl 

Nu3 beſte⸗ 


Kah 


beſtehen, du wirſt wegen des Ungrundes 
deiner Entſchuldigung zu Schanden mer: 
den. 2) Geringe, ſchlecht, dem Werthe 
nad. Ein Fables Tractament. Eo ning 
febr kahl zu, ſedrt dürftig, armielig. 
Kahle zwey Brofchen, elende, geriune. 

Die Kahlheit, plur. inuf. der Zuftand 
eines Dinges, da es kahl ift, im eigent: 
lichen Verftande; ein wenig gebräuchliches 
Wort. 

Der Rabifopf, des— es, plur. die 
— Föpfe, ein kabler, b.i. von Haaren ent⸗ 
blößter Kopf, und im verächtlichen Ver: 
ftande, eine der Haupthaare beraubie per: 
fon. . 2 Kün. 2, 23: 24. 

Der Rahm, des — es, plur. body nur 
yon mehtern Arten, die — e, der Schimmel 
‚ auf fluſſigen geiftigen Körpern, derjenige 
Grad des Verderbniſſes derielben, da ſich 
auf der Oberftäche kleine —— Flocken an: 
ſetzen, welche ſich endlich im eine Haut ver: 
einigen; in einigen Gegenden, aber nicht 
ſo richtia, Rahn. Der Wein bekommt 
Kahm.“' Es ſetzt ſich ein Rahm auf dem 
Biere’, auf dem Eſſige an. 

Kahmen, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, Kahm bekommen, anſetzen. Der Wein, 
der Eſſig, das Bier Fahmer, 

Kahmig, —er, — ſte, adj. et adv. 
Kahina babend. Rahmiger Eſſig. Der 
Wein wird kahmig. Das Bier iſt 
ſchon kahmig. 
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Ler Rab, des — es: plur. die Räbne,- 


Dimin. das Rähnchen, Oberd. das Kähn— 
lein, Ber Nahme eived mittelmäßigen Kabr- 
zeuges obne Verdeck auf Fluſſen. Der: 
gleichen find die Kähne, deren man ſich auf 
der Elbe Oder, Weſer, Spree u. |. f. bedie: 
net, und welche einen Maſt und niebrigen 
Bort haben, find find, umd flatt des Wer: 
bedes nur eine Hütte am Vordertheite 
führen. Die Breßlauer Rähne jind eine 
Art folder Fahrzeuge auf der Spree und 
Oder, melde hinten und vornen ſpitzig, 
60 Fuß lang, 3 Zuß tief, und oben 9 Fuß 
breit find. Noch häufiger iſt ein Kahn, 
ein jedes kleines Fahrzeug ohne Merted, 
ohne Maſt und Segel, welches gemeiniglich 
yon zwey Perioren regierer werden kaun. 
Kahnig, S. Bahmig. 


Kai 1132; 

Der Kaifer, des —s, plur. nt nomf 
fine. Fämin. die Raiferinn, plur. di 
— en, der Ebreunahme des höditen m 
lichen Oberhauptes, welcher bemiziben 
Rang vor allen Könlgen gibt, nud den ei 
mabiigen Nömifhen Titel Imperator ak 
druckt, ob er gield au Caeſar gebildet i 
An Europa haben der Römifche und di 
Türfifche Raifer dieien Titel bergebradt 
wozu in. Ten nenern Zeiten aud der Y 
fiibe Zaiſer gefommen if. Im der 
ften Bedeutung verfiebet man — 
Nahmen des Raifers ſcolechthin, 
miſchen Kaiſer. Auf den ee Ballf 
borgen’ oder zehren, auf Rechnung de 
verſtorbenen Kaiſers, d. i. Ehnlden made 
ohne Hoffnung, fie jemahls begablen MM 
fünnen. über des Kaiſers Barr fird 
ten, über eine unerhebliche Sache, de la 
caprina; vielleiht aid eine Anfpiels 
anf die ebemahligen Streitigkeiten der & 
lehrten über den Bart Kaifer Carls 
rohen, wenn anders diefe R. U. wi 
älter if. 

Der Kaifergröfchen, des — 8, pl 
ut nom, fing. ein in den eigenen Landern 
des Römiſchen Kaiters gefchlagener Fre 
fhen, welter geringer ale ein guter S 
fen tft, indem er nur 3 Kreuzer oder: 
bis 93 Penn. hält. Ein Böhmifher Ki 
fergrofwen wird aub nur ein Bchmie os 
RBaiferböbme genannt, fo wie die ebem 
ligen Schleſi chen Groihen aud unter! 
Nahmen der Silbergrojchen befannt ſi 

Die Raiferfrone, plur. die —n, cd 
Art der Kronblume, beien Blumentraue 
einen Blättergorf bat, welcher ihr einige, 
Ähnlichkeit mir der Fatierliden Krone gibt; 
Fritillaria Imperialis L. Rönigstitie. | 

Roiferlich, adj. et adv. ı)- Dem Kai; 




















fer gehörig, in deffen Würde gegründet, 


Die Eaiterlihen Staaten. Die Faiters 
liche Würde. Aus hächſter Faijerlicher 
Gewalt. Der Faiferibe Got, Die 
Raiferliben, im gemeinen Leben, Die 
Truppen des Aatierd, ebedem die Raifen: 
fhen. 2) Dem Kater ergeben, doc net 
als ein Nebenwort. Gut Faiferlich, nicht 

gur Esiferlich feyn. 
Der Kaiferiing, des - es, plur. die -e, 
ein epbarer ESSEN. der in Be: 
Ralt 
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it eines weißen Eves aus der -Erde 


kommt, welches plaget, fo bald er die freye 
iuft erreiht, da er fih denn mit feindm 
Könen Hute von hoher Pomeranzenfarbe, 
nit feinen goldgelben Samenblättern und 
witgelben Stiele darftelet; Amanita pla- 
ja, orbiculata aurea Dillen. der Ger: 
enſchwamm, Serrenpils. | 

Dis Raiſerthum, des— es, plur. 
je—rbimer, ein Reich, weldes von 
inem Kaifer beherrfber wird. Ehedem 
deutete es auch die Regierung eines Kai: 
frd, in welcher nunmehr veralteten Beben: 
ung ee noch Luc. 3, ı vorlommt, 

Die Rajute, plur. die — n, eine 
kanmer auf den Schiffen, zum Aufenthalte 
ür den Ehiffer und Capitän. Aus dem 
Nederſ. und Holländ. Kajuyte. 

Der Raland, des— es, plur. die—e, 
in größten Theile veraltetes Wort, welches 
shetem in folgenden Bedeutungen üblich 
st. 1) Eine Brüderfhaft andächtiger 
Berfonen, welche im ı3ten Jahrhunderte 
in vielen Orten entftand, fi aber bald 
mehr darch Schwelgeren und üppiges 
Semanfen, ale durch ihre Andacht, be: 
konnt machte, - Die Glieder diefer Seel: 
ſchaft biegen Kalandsbrüder, und wenn 
fie Geiftlihe waren, Ralandsherren. 
2) Die Berfammlung der Glieder diefer 
Gelellſchaft zu gewiſſen Zeiten, anfänglich 


jur zemeiuſchaftlichen Audacht, nachmahls 


aber nur zum Schmauſen und Wohlleben, 
daher mit der Seit eine jede fenerliße Wer: 
fenmlung mebrerer mit einander in Ber: 
Bindung fichender Perſenen ein Kaland 
genannt wurde. 3) .Das Haus, worin 
fih eine folhe Brüderfhaft oder Gefel- 
ſchaſt verfammelte, welcher fonft auch dad 
Ralandehans, und wenn es von einem 
beträchtlichen Umfange war, der Relands: 
bof genaunt wurde. 

Ter. Ralander, ein Koruwurm, S. 
Galander. 

Las Kalb, des — es, plur. die Räl: 
ber, Dimin. das Bälbchen, Oberd. Räl: 
belein. 1. Überhaupt, ein Junges ver: 
fhiedener Thiere. - So nennen die Yäger 
die Jungen des Nothwildbretes, fo lange 
fie noch nicht ein völiges Jahr alt find, 
‚Rälber, Ein Sirſchkalb, ein männliches 
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Junges von einem TChiege; Wildfalb, ein 
weiblihes Junges; Rehkalb, ein’ weib: 
liches Junges von einem Rehe. _2. Iu 
engerer und gewühnliherer Bedeutung, ein - 
Junges des Rindviehes, bis ed Ein Jahr 
„alt wird, Ein Ochien: oder Bullenfalb, 
ein Kalb männlihen Geſchlechtes; ein 
Kuhkalb, Färſenkalb oder Motſchenkalb, 
ein Kalb weiblichen Geſchlechtes. Die Kuh 
bat ein Kalb geworfen. Das Kalb in 
die Auen jchlagen, figürlid,, jemanden ' 
durh Worte ‚beleidigen. Die Rub mit 
dem Kalbe befommen, im gemeinen Le— 

ben, eine ſchwangere Perſon beirathen. : 
Mir eines andern Ralbe pfliizen, beim: 
lich von ihm mit Nath nnd That unters 

‚früget werden, weil man ebedem auch ein 

junges Rind ein Ralb zu nennen ‚pfleate, 

3. Sigürlid. ı) Wegen einiger Ähnlich⸗ 
feit, in den Wörtern Meerkalb, Seekalb, 

Monkalb, ©. dieſelben. 2) Ein junger 

kindiſcher, ingleihen mutbwiliger Menſch. 

Er ift noch ein rechtes Kalb. S. Bäl⸗ 

bern. 3) Ein Balb machen, oder an: 

binden, in der niedrigen Sprechart, ſich 
übergeben, vermuthlich wegen der Ähnlich: 

feit des damit verbundenen Lautes mit dem 

Blöken eines Kalbes. 

Die Ralbe, plur. die —n, im gemei⸗ 
nen Leben Oberfahfens und Oberbeutfch: 
landes, eine junge Kub, welche noch nicht 
gefalber E;t, und welche an andern Orten 
mit vorgefegtem Zifchlaute eine Scheibe, 
ristiger Schälbe, fonft aber au eine 
Färſe genannt wird, 

Kaibey, verb. reg. neutr. mit haben, 
ein Kalb werfen over zur Belt bringen, 
von den Kühen. Die Kuh Har gefalber, 
wird bald kalben: 

Kälberhaft, —er, —efte, adj: et 
adv. luſtig nad Art ber Kälber, auf eine 
alberne Art luflig. 

Kälbern, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, alberne Poſſen machen, auf eine al: 
berne Art Inftig ſeyn. 

Der Kälberpreis,des — es, die Käl: 
bermilch, plur. inuf. S. Ralbsmildy. 

Der Rülberfföß, des — es, plur. die 
— töße, in den Kühn, ein Stoß, d. I. 
Hinterkeule von einem Kolbe; der Aalbe: 
fhlägel, die Ralveteule: 

Nu4 Der 
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Der Rälberzabır, des — es, plur, 
die Ede, 1) Diejenigen Zähne, wel: 
He die Kälber mir auf die Weilt bringen, 
und welche fle zuchmanis wieder verlieren. 
Jug eichen Zahue, weine den Zähnen der 
Kälber gleichen. 2) sen den MWerkleuten, 
ein Zierath, welcher in vem Hauptgeſimſe 
ber drep obern Orduungen unte: kei öl: 
fie augebracht wird, uud in wechielsweife 
barein geſchnitienen Kerben beftebet, fo daß 
bie dazwiſchen ſlehenden Stüce des Ban⸗ 
des wie Zähne ausſehen. 

Das Ralbsbroschen, des — s, plur. 
ut non. ling. S. Ralbsmildy, 

Die Kalbsmilch, plur. inuf, die 
weise zuſammen geſetzte Brutarüre von 
einem Kalbe, welche auch Rälbermild, 
‚Rälberdriiie, Kalbsdrüſe, Ralbebröe: 
chen, Rälberbröschen, Rälberpreis, in 
Nieder lachſen aber Schweder uud Mid— 
der genannt wird, S. Bruſtdrüſe. 

Die Raldaunen, fing. snuf, die Ge⸗ 
daärme eines Therese und in weiterer Be- 
deutung auch das ganze Eingeweide. In 
den niedrigen Gprebarteu wird es auch⸗ 
von menſclichen Gedätmen gebraucht. 

Der Kalekut, S. Calecut. 


Der‘ Ralender, des — s, plur. ut 
nom. fing. aus dem Lat, Calendae, ein 
chronologifsed Buch, worin jedes Jahr 
nach jeinen Tagen, Wochen, Monziben und 
Feten eingetheilet iſt; mit einem Arabi: 
ſcheu Worte, ein Almanach. Wenn je: 
mand die VBänderungen ver Witterung: an 
einem Sliede ſeines Leibes wegen einer 
ehe mahligen Verletzung au demſelben em— 
pfindet, ſo ſagt man, e? babe an dieſem 
Gliede, ober in dieſem Gliede einen Ra: 
lender, 

Ralendern, verb.reg,ncutr. mit ba: 
ben, weiches aber nur im gewieinen Reben 
einiger Gegenden üblich iſt. Die ganze 
Woche durd) Falendern, d. i. femmien, 
oder in die Trinfhäufer genen, Won Ra: 
fand, ein Schwaus, oder auh von dem 
üppigen Zeven der ebemahligen Kalande- 
brüdet. ©. Kaland. = 

Die Kalefihe,'plur. Sie — n, ein 
leidıter oben offener Meifewagen. Die 
Poſtkaleſche, ſo wie fie auf den Poſten zur 
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Fortſchaffung der Meifenden üblich if, 


Aus dem Franz. Caleſſe. 


J 


Kalfätern, verb. reg. act. in da 
Schifffahrt, die Ritzen uud Locher eind 
Schiffes verſtopfen und fie hetnach wit 
»Telg, Pech und Schiffther ũber ziehen, de 
mit das Waſſet nicht eindringe; dichten, 


Daber der Ralfarerer, eine 
te Perſon. 


dazu beſtimn⸗ 


Dir Ralf, des — es, plur. doch m 
von mehrern Arten, die —e. 1) uber) 
gewöhnlich ſten Bedeutung, dasjenige du 
duct eines durch das Fener feines btenn 
baren Weſens beraubten Körpers, weled 


ſich mit dem Waſſer erhitzet, 


und nachmabl 


mit demielben und mit dem Sande zu di 
nem Steine etbärtet, Steine zu Ball! 


brennen. Ralf brennen, 


ben Kalk vers‘ 


mittelft bes Feuers hervor bringen. Leder 
Falk, Steinfalf, Streichkalk, welder au 
kalfartigen Steinen gebrammt mworden, jun 
Unterihiede von dem Bypsfalfe olt, 
Sparkalke, welcher aus Gppefteinen, md 


dem Muſchelkalke, welcher 
ſchalen erhalten wird.‘ Der 
ſchlechthin Kalk genannt. 


ang Nuſcel 
erſte wird ust 
Den Bull! 


löſchen, den gebrannten Kalk mit dem 


Waſſer ſich erhigen laſſen. 


Lebendiger 


oder ungelöſchter Kalk, welchet fig mt, 
dem Waſſer no nicht erhitzet bat, im Ge 


genfane bes gelöfchren. 


Auch ber ze) 


Tinde, und zum Mauern zubereitete Sell, 
felbf wenn er ſchon zu feiner Beftimmung 


angewandt ift, behält den 
Raltes. Der Ralf fällt in 


Nahmen di 
den Zımmern 


ab, ber als Züiuche aufgetragene sul. 
2) In weiterer Bedeutung in der Cdpmie 
ein jedes Product eines dur die Luft, 
durch das Feuer oder durch audere Zufikt 
feines brennbaren Weiens beraubten sr: 
pers, welches von den Säuren aufgelölt 
wird und mit denſelben ein Mittelſeh 
macht. Man bat daher auch metalliſche 


Ralfe, 


Ralfartig, — er, — ſte, adj. et adv. 
die Art, d. i. weſentliche Eigenſcaften Ib 
Kalkes habend. Kalkartige Erden, welde 
die Säure aus der Luft an fio zieben, von 
den Eäuren aufgelöjet werden, und mit 


ihnen ein Mittelſalz machen; Zalferden. 


Sp au Falfartige Steige, 


Ter 
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Der Rilkbrüch, des — es, plur. die 
brüche, für Balkfteinbruch, ein Stein- 
rad, im weltdem bie Steine zum Kalk⸗ 
teenen gebrochen werden. 

Kalken, verb. reg. adt. in Kalt ein: 
eisen, mit Kalk zuberetten, mit Kalk, 
mmiihen, bey verſchiedenen Wrbeitern. 
sefaiftes Leder, welches vermittelit des 
alles zubereitet worden. In verkalken 
at +3 eine andere Bedentung 
Die Ralterde, plur. doch nur von meh: 
en Arten, die — n, eine kalkartige Erde, 
elche im Feuer die Eigenſchaft des Kalles 
mimmt. S. Ralkarrig. 

Kalkicht, — er, — ſte, adj. et adv. 
em Kalle ähnlich. Der Wein ſchmeckt 
BlEiche, 

‚Balig, adj. et adv, Kalt enthaltend, 
Hit Kalt beſchmutzt. ‚Sich Falkıg machen, 
dmit Kalk beſchmutzen. 

Der Kalkofen, des — s, plur. die 
-öien, ein Ofen, worin Steine zu Kalt 
edrannt werden. In mriterer Bedeu: 
ung auch das Sebände, worin ſich derjelbe 
findet, und die ganze dazu gebürige Au: 
kib ‚Sn der Ehpmie führet aud ein je: 
et Caleinir · Ofen diefen Nabmen. 

Der Kalkſtein, des-rs, plur. die-e, 
in lalkartiger Stein, ein Stein, welger 
n einem gewiflen Stade des Feuers im 
kalt verwandelt werden kann, unb wohin 
ee andern auch alle: Marriorarten gehe: 

In engerer Bedentung, die gemeinen 
er diefer Ark, aus welchen wirklich Kalt 
erannt wird. 

Der Kalm, die Seeſtille, S. Kalmen. 
Der Kalmaͤnk, des — es, plur. doch 

tr won mehrern Arten, die — e, Siehe 
lalamank. 

Zer Kalmäuſer, des — 8, — ut 
nom. fing. ein Meuſch, welcher ſich in ber 
Tinfantoit einem anhaltenden Nachdenken 
iberläitet. Daher das Zeitwort Falmäu: 
ern, in der Einfamteit dem Nachdenken 
hachbängen, 

Kalmen, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
bes, welches nur in den gemeinen Mund⸗ 
krten einiger Gegenden, befonders Meißens, 
üblip ii. Der Kranfe Falmer, fast man 
daielbit, wenn er in ber Stille, geleiniam 
in einem halben Schlummer und feiner halb 
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unbewußt, liegt. Ralm ift au in aus 
bern Gegenden noch für fill, ruhig, beion: 
derd von der Luft und dem Meere üblich, 
und in einigen Oberdeutſchen Gegenden iſt 
der Kalm die Windſtille auf ver Eee, 
Ital. Calına, Ftanz. Calme. 

Der Asimns, plur. inuf. die gewürgs 
bafte Wurzel einer Art Rohres, weldes in 
ben Teichen und Waſſergräben wädlſet, 
und zuweilen auch dieſes Roht ſelbſt; 
Acorus L. und daraus in einigen Gegen⸗ 
ben verderbt, Ackerwurz. Eingemachter 
Kalmus, die in Zucker eingemachte Wurzel. 

Kolt, kälter, kälteſte, adj. er adv. ein 


relativer Au⸗druck, welcher einen geringern 


Grad von Wärme bedeutet, aid ein anderer 
Körper bat; im Gegenſatze des warm 
und heiß. Ä 
1. @igentlih. 1) überhaupt, weniger 
Wärme habend als ein anderer Körper. 
Die Brühe ift zu heiß, laß fie ein wenig 
kälter, oder eın wenig Ealt werden, 
2) In engerer Bebeutung, (a) Bom Feuer 
nit erbigt oder erwärmet, Der Ciren ift 
fhon wıcder kalt. Die Falte Esihale, 
S. Schale. Das Eifen kalt ſchmieden, 
ohne ed zu glühen. Kaltes Waller, im 
Gegenfage des warmen. Gerne Falk 
erinfen, ungewärmt. Etwas Kaltes 
eſſen, ungewätmte Speifen, welche man 
auch Falte Büche zu nennen pileget. in 
Falter Schlag, ein Donnerihlag, welcher 
nur fchmettert, ohne zu zünden. (b) Se: 
meiniglib tft die gewöhuliche warürlide 
Wärme des menſchlichen Körpers der Map: 
ſtab, welcher die Kälte beſtimmet, und da 
nennet man diejenigen Kütper Falc, welde 
weniger Wärme haben, als unier Körper, 
und demfelben daher bep der Berüdrung fo 
viel Wärme benehmen, daß daderch eine 
empfindliche Weränterung in ung eutſtehet. 
Das Kifen iſt kalt. Das Weaffer ift 
mir zu kalt. Balte Zände haben. Es 
wird kalt, von der Witterung. Kaltes 
Werter, ein Balter Winter, eitı Falter 
Wind. Eioekalt, ein hoher Grad der 
Kilte. Das kalte Sieber, ein Wecfels 
fieber, welches Froſt nud Hige verurfacht, 
Don Falter Tarur feyn, weniger natür— 
liche Wätme baden ald andere Menſchen. 
Auch die Empfindung, welche diefe yermins 
Nn5 derte 


ſich empfinden, 
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derte natürlihe Wärme verurfaht, heißt 
kalt. Es ift mir Eale. Ef ward ıbm 
Folt und warm. 

2. Figürlih, 1) Von verfohiedenen Ge: 
müthstewegungen, welze mit ‚einer Em: 

pfindung der Kälte verbunden find. Von 
kaltem Schrecken bleich ber jeder um 
ſein Leben, Weiße. 2) Aller lebhaften 
Empfindung beraubt ; tm Gegenfage deffen 
was im figürliben Verſtande warm ift. 
Kine Palte Liebe. Der Falre Beyfall 
des Verſtandes, im Gegenfage des war: 
men Gefühles des Herzens. Sich Palt 
fteilen, als wenn man wicht gerührt fev. 
Femanden mit Faltem Bluge ermorden, 
ohne Gemüthsbewegung, S. Balıblücig. 
In engerer Bedeutung, Mangel der Freund: 
ſchaft habend, und darin gegründet. Sehr 
alt gegen jemand thun. Hin Falter 
Freund. Valt gegen jemand gejinner 
feyn. ©. Baltfinnig. Inglcichen, deſſen 
Lersenfdiaften und Empfindungen ſchwer zu 
beidigen find. Sin Faltes Herz. Wie 
auch, was nicht fähig ift, lebhafte Empfin- 
diingen bervor zu bringen. Ein Paltes 
Gedicht. 

Kalrblütig, — er, Aſte, adj. ct adv. 
mit kalnew Blute, d. I. von leinen lebbaf: 
ten Empfindungen, von keinen &emürhebe- 
wegungen hingeriſſen, und in dieſem Zus: 
ftande gegründet. Er erzäblte fehr Kalt: 
'blürig, was er gefeben hatte. Daber 
die Kaltblütigkeit, plur. inuf. 

Die Kälte, plur. car. das Abftractum 
des Beywortes kalt, doch nur in engerer 
Bedeutung. 1. Eigentlih. 1) Diejenige 
unangenehme Empfindung, welche ein kal: 
ter Körper in ung hervor bringet, die un: 
angenehme Empfindung einer Verminde— 
rung der natürligen Wärme, Kelte in 
Sih vor Aslıe nicht 
zu Iaffen wiffen. Sich der Kälte niche 
erwebren können. 2) Die Eigenſchaft 
der Körper, nach welcher fie dieſe Empfin: 
dungen in uns hervor bringen. Die Kälte 
des Waffers, des Kifes: In engerer 
Bebentung, von diefer Eigenſchaft ber Luft 
und Witlerung, wo eg zugleich einen ho: 
ben Grab derfelden ausdrudt. Kine firen: 
ge, anhaltende Kälte... Sich der Kälte 
nicht erwehren Fönnen, Vor Bälte 
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erftarren. 2. Figürlich, die Abweſenheit 
aller Gemüthsbewegungen, aller. fehbaften 
Empfindungen. Er gab fidy alle mühe, 
in der feyerlichen Kälte einer Standes 
perfon davon zu fprechen, Leſſ. 
Kälten, verb. reg. alt. kalt madın, 
doch nur in engerer Bedentung, bie Em: 
pfindung der Kälte in dem Körper be 
dringen. Der Wein Fälter. Vor den Bil: 
tenden Trachten follen dich meine Umar⸗ 
mungen ſchützen, Weiße. ©. KErfälten, 
Rältlich, adj. et adv. ein wenig kalt, 


ſo wohl als eine Eigenſchaft der — 


als auch der Empfindung raw. 

Der Baltfinn, des— es, plur. inul 
©. Raltfinnigkeir. 

Aaltfinnig, — er, — ſte, adj. et ein, 
von Falt und Sinn, eigentlich, kalt gez 
Dinge außer ſich gefinnet, aller lebhaften 
Empfindung in Anfehang berfeiben beraubt, 
und darin gegründet; gleichgültig. Schr 
Faltfinnig ftudiren, ohne einen merlligen 
Grad der Begierde. Eine kaltſinnige 
Antwort. Ein kaltſinniges Lob, welid 
keine Theilnehmung des Herzens verrät, 


In engerer Bereutung, Mangel der Kir 


gung gegen jemand habend, und darin ge 
gründet, Jemand fehr kaltfinnig em 
pjangen. iin Faltfinniges Berragen. 

Die Kaltfinnigteit, plur. inul, Ib 
jenige Zuſtand einer Perion oder Gadtı 
da fie kaltſiunig ift, die Gleichgüleigeint 
fo wohl in weiterer ale engerer Bedentänke 
In der höhern Screibart ift dafür u 
fürzere Raltfinn üblicher, 

1. *Da8 Kamchl, des—es, Pi 
die — e, ein dickes Tau, ein Ankertai 


‚eine ungewöhnliche Bedeutung, in meld 


es Matth. 19, 24, fo wie Camelus tn er 
Vulgata vorkommt, bepde auf Veranlaful 
des Griech. zuunros, welhes fo wohl der 
folgende lajttragende Thier die ſes Nahnert 
als auch ein Seil bedeutet. 

2. Das Kamehl, des — es, plut 
die — e. 1) Ein vierfüßiges haariz 
Thier mit zwey Zehen, welches höber- ab 
ein Pferd it, einen Heinen Kopf und kann 
gen Hals, und gemeiniglich einen oder im 
Höcer auf dem Rüden hat, umd in kt 
ſandigen Gegenden von Afrita und Kıneris 


einheimiſch ift, wo es zum ragen det 
£ — * 


* 


\ 
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gaften gebraucht wird; Camelus, aus dem 
Grieb.zuundios. Das weibliche Geſchlecht 
die Kamehlinn kommt Jer. 2, 24 vor, 
wofür aber Kamehlkuh üblicher iſt. 2) Fi⸗ 
gürlih, eine in Holland übliche Maſchine, 
füwer beladene Schiffe in die Höhe zu her 
ben und über Untiefen zu führen. 

Das RKamehlhaar, des — es, plur. 
inuſ. 1) Das Haar eines Kamehles, 
2) Daß Haar der Ramehlziege, beionderg 
nachdem es zu Garn gefponnen worden, da 
ed denn zu verfhiedenen Sachen verarbeitet 
und nah Ramehlgarn genannt wird, 
Im Arabiſchen bedeutet Kamehl eine Ziege, 
Aus Unkunde der Sprade bat man in Eu: 
topa lange geglaubt, dieſes Kamehlhaar 
lemme von den lafttragenben Kamehlen. 
&, Camelott. 


Die Kamehlziege, plur. die- n, eine 
Art morgenländiſcher Ziegen mit einem 
langen feidenen glänzenden weißen Haare, 
woraus unfer Kamehlgarn gefponnen wird, 
6. Kamehlhaat; Capra Ansolenſis. 

Kamelot, ©. Camelott. 

Der Kamerad, S. Camerad. 

Die Kamille, plur. die—n, eine 
Pflanze; Anthemis L. wovon es mehrere 
frten gibt. Die edle oder Römifche Ba: 
mitte, Anthemis nobilis, wächſet auf un: 
beinatieren Zriften, und bringt Blumen, 
welde einen angenehtsen Geruch baben; 
In Meifen-die Germel, oder das Germel: 
hen. Die Ackerkamille, Anthemis ar- 
venüs, iſt anf den Europätihen Adern 
einheimiſch. Die flinfende Aamille, ©. 
Aundsfamille, 

Der Kamin, des — es, plur. die — e. 
1) Die Feuermauer eines Gebäudes, der 
Schorſtein, doc vornehmlich nur im. Ober: 
dentihen. - 2) Ein gemiauerter offener 
Pag in einem Zimmer, Fener darin au: 
zumachen und fi davor zu wärmen. Der 
Kamin raucht, wenn er den Rauch in das 


Zimmer geben läſſet, anftatt ihn in die 


Seuermauer zu führen. 
Ramin fegen. 

Der Kanıinfdaer, des— 9, plur. ut 
nom: fing. ein vornehmlich im Oberdent- 
ſchen üblihes Wort, einen Se »rfteinfeger 
oder Feuermauerlehrer zu bezei vn. 


Sich vor den 


“ 
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Das Kamifsl, des—es, plur. die 
— fobler, Diminut, das . Ramifölchen, 
ein kurzes Unterkleid unter dem Dberrode 
des männlichen Geſchlechtes, welches am 
gewöhnlichften eine Weſte genannt wird, 


Un andern Orten tft das Ramifol ein - 


fleines leichtes Wammes des weiblichen 
nn welches auch ein Corſett heißt. 


. Der Kamm, des — es, plur. die 


Bämme, ein nur noch in einigen einielnen 
Fällen übliches Wort. fo wohl einen Stein, 


ald auch ein Geftein. eine ganze Steinmaffe _ 


zu bezeichnen. in ſehr feſtes Geftein, 


weides unter dem mildern. bricht, wird bey + . 


den Berglenten noch jegt ein Kamm ge: 
nannt. Es fihiefr ein Ramm:vor, wenn 
der Bergmann auf ein feſtes Geſtein trifft. 
Die Bämme verdrücden den Bang, wenn 
mehrere folhe Steinlager den Gang nit 
durd ſetzen laflen. in Steinfamm, eine 
Steinwand, 

‚2. Der Kamm, des— es, plur, die 
Bämme, ein fehr altes Wort, welches den 


vberften Theil eines Dinges bezeichnet, be⸗ 


ſonders wein derfelbe zugleich eine beträcht: 
liche Länge bat... ESs ift nur in einigen 
einzelnen Fäden üblih. t. Eime natür: 
liche Erhöhung der Erdflähe, ein in die 
Länge fi erjtredeuder Hügel, der oberſte 
Theil eines Gebirges, iſt noch in vielen 
Gegenden Ober- und Niederdeutſchlandes 


unter dem Nahmen Kamm bekannt, wo— 


hin auch die eigenthümlichen zuſammen ge⸗ 
fegten Nahmen mancher Berge und Gebir⸗ 
ge gehöreu; der Yabnentamm u. fi f. 
2. Eine künſtliche Erhöhung der @rdfläce, 
ein Haufen u. f. f, no in ein: ‚gen Fälen, 
So heißt die oberfie Fläche eines Deiches, 
welde fonft die Rappe genannt wird, in 
Niederfohfen aub der Ramm. 3. Un 
den Thieten, verfhiedene Erhöhungen oder 
Obertheile derfelden. 1) Un den Pferden, 


‚und zumeilen au an. dem Nindviehe, iſt 


e6 ber obere Theil des Halfes, woranf bey 
ben erftern Die Mähne wächſet. S. Ramm: 
fert. Bey den Fleifhern wird daher au 
ein Stüd Fleiſch, weldes aus dem Halfe 
eines Mindes zwifhen dem Nacken und 
Duge gebanen wird, der Ramm genannt. 
2) Un einigen Arten des Geflügels, be 
fonders an-den Hühnern, ein fleifdiger 

gemei⸗ 
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gemeiniglich rothet in die Länge gehender 
und gelerbter Unswuchs auf beim Köpfe. 
3) In den niedrigen Eprecarten iſt der 
KRammhacken, das Genid an bem menic: 


lien Körver. Eben bafetdit fagt man auch 


figürlich, jemand über ven Kamm bauen, 
ihn hart anfabren;z .ingleihen, der Kamm 
wird ihm roch, wenn jemand vor Sorn, 
oder vor vielem Trinken eine rothe Naſe 
befommt. 4) Un den Auſtern iſt der 
Kamm oder Wirbel ein harter Theil im 
tunern der Schale, welcher nicht wohl zu 
eſſen iſt. 4. Der obere oder hervor fteben: 
de Theil an verſchledenen künſtlichen Din: 
gen. Der hervor ftebende Theil an einem 
Schlüſſel, der Bart, führer In vielen Ge: 
genden den Nabmen des Rammes, 

3. Der Ramm, des— es, plur. die 
Rämme, Dimin. das Röämmchen, Oberd, 
Kämmlein, ein langer und zuweilen fpigt- 
ger bervor ragender Kbeil eines Dinges, 


und ein mit folden hervor ragenden Thei— 


len verfebenes Ding; gleichfalls wur noch 
in einigen kälen. 1. Lauge herpor ragen: 
‚de Theile eines Dinges. So werden, 1) in 
der Mechanik und iu dem Mühlenbaue, 


die Zähne oder kurzen Stäbe, welche auf. 


der Seiten: oder Stirnfiäche eines Rades 
perpendicular ſtehen, um in das Getriebe 
eingreifen zu können, Kämme genannt; 
S. Kammrad. In dem Bergbaue füh: 
ren diefen Nahmen aub die Arme an der 
Welle, melde bie Pochſtämpel, Bülge 
u. ſ. f. aufheben, und fonft auch Zebe—⸗ 
arme, Gebelatten, Heberagen genannt 
werden. 2) Die Stiele an den Weintrau: 
ben, woran die Weinbeeren hängen, führen 
in den meiften Gegenden den Nahmen der 
KBömme. 2. Ein mit folhen Zähnen ver: 
fehenes Werkzeug. 1) @in von Horn, El: 
fenbein oder einer ähnlichen harten Ma: 
terie verfertigted und mit ſpitzigen neben 
"einander ftehenden langen Zähnen verfehe: 
nes Werkjeug, die Haare an Menſchen und 
Thieren damit zu reinigen, und wenn fie 
verwirret find, gerade zu richten; der 
aarkamm. Kin weiter Kamm, an 
weichen Die Zähne weit von einander fte: 
ben; ein enger Kamm, wo fie nahe an 
einander fieben. Alle Leute iiber Zinen 
Kamm ſcheren, im gemeinen Leben, (if 


sam ng 


auf einerley rk behandeln. In der Han 
haltung hat mau and ſtatke eiſerne Kämme, 
die Samenkapſeln au bem Flachfe abzurit: 
fein, Riffelkämme, hölzetne Käntme bie 
Heidelbeeren abzuſtreifen u. 1. f. Eu 
Wollfamm oder Kamm ber Wollfämmer, 
bey weldden ber Oberdeutſche Plural Kam: 
me übiich iſt, ift and unter vem Nahmen 
Rrämpel befaunt, 8. dieſes Wort. 2) 2m 
den Webern, ein mit vielen dünnen Steber 
von Mohr oder Stahl verfehener Raben, 
bie Fäden des Aufzuges fd aus einander jı 
halten, wie der Haarkamm die Haare; das 
Blare. 3) Eben daſelbſt werden bie fü 
den, welche fie. am @ude eines gemebten 
Stüdes mit einem Heinen Theile des Se 
webes abſchneiden, die Troddel,, dai 
Dromt, auch der Kamm genannt. 

ı. Kammen, verb. reg. adt. mit dem 

Haarfamme oder einem ähnlichen Kamm: 

“bearbeiten. Die Aaare kämmen. Sid 
Fömmen, feine Haupthaare. Die Wollt 
kämmen, wofür bey ben Wolfarbeitern dei 
mehr Oberdeutſche Fammen une if. ©. 
Krämpeln. 

2. Römmen, verb. reg. alt, meldet 
nur in der Zimmerwannskunſt üblich ik. 
Zwey Träger aufeinander Fämmen, fie 
auf einander verbinden, ſo daß fie ein 
große Laft tragen Eöunen. S. Kimmen, 
su welchem Zeitworte es zu gehören ſcheinet. 

Der Kaämmer, des — s, plur. ut | 
nom. fing. Fämin, die Bämmerinn, eine 
Perfon, welche kämmet, am häufigen in 
dem zufammen gefegten Wolltämmen. 

Die Kammer, plur. die — n, Dimit, 
das Kämmerchen, Dierd. Rämmerlein. 

t. In der weiteften und eigentlichſten 
Bedeutung, ein jeber hobler Kaum, eine 
Höhle; in welter Bedeutung es nur noq 
In einigen einzelnen Züsen üblich ift. $eb: 
lerhafte Gruben in der Seele einer Kanone 
ober eines aubern Geiküßes heißen Kam: 
mern. Im einem andern Verftande ift die 
Kammer die binierfte Höhle eines Mör— 
ſers oder einer Haubige, worein das Pal: 
ver geladen wird, S. Kammerſtück. Die 
Hoͤhlen der Thiere unter der Erde find feht 
bänfig unter dem Nahmen der Rammern 
befaunt, fo wie die Höhlen in dem Herzen 
unser dem Nahmen der HBerzkammern. 

2. Ir 
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2. In engerer Bebeutung, eln jedes Zim⸗ 
mer oder abgetheilter Theil eines Hauſes. 
1) Im weitefien Verſtande für 3immer, 
(c) Zn diefer Bedeutung, in welber es 
dem weiseften Umfange nach für ſich allein 
veraltet iſt, kommt es noch häufig in ber 
Deutſchen Bibel vor. Und Benhadad 
flohe in die Stadt von einer Rammer 
in die andere, .ı Kön, 20, 305 und fo in 
andern Stellen mehr. Es ift hier nur 
noh in den Bufanmenfegungen Schag: 
fammer, ZAunftfammer, Voeturalien: 
Kammer, Antiquiräten: Rammer, Ge: 
mwebrfammer u. f. f. üblich. Die Sil; 
berfammer ift an den Höfen, ein Bebält- 
uiß oder großes Zimmer, worin das SH: 
bergefchire verwahret wird, die Lichtkam⸗ 


mer, ein Zimmer zur Anfbewabrung der 


Lister n. ſ. f. Auf eben dieſe Are iſt bie 


Kammer-Muſik, im Gegenſatze der Bir- 


chen: und Theater-Muſik, diejenige Wu: 
fit, welge in ben Simmern aufgeführet 
wird. (5) Flgürlich bezeichnet 26 alsdann 
and die ſämmtlichen zur Nufficht über ein 
foldes Zimmer und die darin befindliden 
Sachen beſtellten Perſonen. So gehören 
gut 30f⸗-Silberkammer, ber Silberkäm— 
merer, der. Eilberdiener, der Silberſchrei— 
ber, die Silberwäſcherinu u, ſ. f. 

2) Sm engerer Bedeutung. (a) Die 
Wohnzimmer eifles Fürften. (x) Eigent: 
io, boh nur in den Zufammenfegungen 
Bamrmerberr, Rammerjunfer, Rammer: 
diener, Bammerladey, Rammerpage 


2. f. f. ſolche Perſonen zu bezeichnen, wel: 


de zur nächſten Vedtenung des Herren In 
feinen geheimen Simmern beftimme find, 
zam Unterfhiede von ähnlichen Perſonen, 
deren Titel mit Zof — zuſammen geſetzet 
find, Bammer — bebeutet in folgen Zu: 
fanmenfegungen fo viel als in audern das 
Wort Leib — obgleih auch Fälle vorfom: 
men, wo beyde noch verſchieden find. Ju 
vielen Fällen, im welchen man ehedem das 
Wort Aammer. in diefem Verſtande ge: 
brauhte, iſt jetzt das Franz. Labinert 
eingeführet. (8) Figürlich auch vie zur 
vähften Bedienung der Perſon eines grogen 
Herren in den Zimmern feiner Reſidenz ges 
börigen ſämmtlichen Perfonen. So beite: 
het die Kammer des Churfürten von Sach⸗ 
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fen aus ben Kemmerpagen, bem gehe'men 
Secretar, dem Secretär, dem Eaflirer, dem 
geheimer Kämmerier, den Kammerdienern,- 
dem Friſeur, dem Leibfchneider, dem Kam⸗ 


merthürdüter und andern geriugeru Per: . 


fonen; worunter manche noch yon denen 
verſchieden find, weite auf der Meife und 
auf der Jagd gebraucht werben, (6) Das 
Zimmer, worin die Einkünfte eines Fürften 
oder einer Gemeinheit verwahret werden. 
(=) *Eigentlich; im mittl. Lat. Camera, 
jetzt veraltet, mo es (3) nur noch figürlich 
ein Collegium der zur Verwaltung der lan⸗ 
desfürſtlichen Cinfinfte befteßten Käthe 
und Bedlenten bezeichnet; mo es do faft 
in jedem Lande auf andere Art eingefchränft 
und eingerihter iſt. In manchen Provinz 
zen bat die Kammer, oder wie fje auch 
beißt, die Soffammer, die Rentfammer 
u. f. f. die ſämmtlichen Einfünfte eines 
Zandesherren zu verwalten, in andern nur 


bie fo genannten Kammer» oder Tafelgiis 


ter, im andern noch andere Zweige der Eins 
nahme. In maugen Provinzen tft fie das 


vberfie Eollegium in folwen Angelegenheis: . 


ten, welge die Einfinfte eines Landesher⸗ 
ven betreffen; im manchen aber iſt fie einem 
befondern Finanz : Eoleyio oder einem ans 
dern untergeordnet. In einigen ift fie von 
der Rentfammer oder Renterey nicht ver» 
ſchieden; in andern machen dieſe einen un⸗ 
tergeordneten Theil derfelben aus, Klei⸗ 
nere Herren, Städte, Gemeinheiten m. f. f. 
nennen ein ſolches Gollegium gemeiniglich 
die Rämmerey. (Y) Der öffentliche Ort, 
wo ſich die zu einem Kammer: Golegio ge: 
hörigen Perfonen verfammeln. Auf die 
Kammer geben. Von der Kammer 
Fommen. Bep Eleinern Herren und Ges 
meinheiten gieihfallg die Rämmerey, 
(d) Die zu den unmittelbaren Vedürfniffen 
eines Landesherren und feines Hoſſtaates 
gehörigen Güter und Einkünfte ſelbſt; doc 
ner nob in einigen Zuſammenſetzungen. 
(c) Ein Zimmer oder Gebäude, in welchem 
fih die zur Handhabung bed Redtes und 
ber Geregtigkeit beftimmten Perfonen ver: 
fammein, (e) Cigentlib; eine größten 
Theils veraicete Wedeutung, welche nur 
nom in denjenigen Orren üblich iſt, wo dies 
fes Wort in der foigenden Bedeutung ges 
braucht 


— 
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branct wird. (4) Bigielih, ein foihes 
E legium felbit; wo es nur noch in eini« 
gen Fällen üblich iſt. Das vornehmfte 
Cellegium dieſer Art iſt die kaiſerliche 
und des Reiches. Kammer zu Weglar, 
das höchſte Reichsgericht über die Reiches 
fände und ihre Unterthanen, welche voll: 


ftändiger, das Kammergericht genannt: 


‚wird. Nach dem Mufter bieied Gerichtes 
errichteten verichiebene Reiasisände im ihren 
Landen folbe Rammern oder Rammerge: 
gerichte, melde tbeils noc vorhanden find, 
theils andern ähnlichen Collegiis haben 
Platz machen müſſen, theils gar ſehr ver: 
Ändert und eingeſchränket worden find. 
©. Rammergericht. Da diefe Gerichte 
anfänglid; die höchſten Gerichte eines Lan: 
des waren, fo.iweinet ed, das mit ihrer 
Benennung zunächſt auf die Wohnzimmer 
des Laudenterren geieben worden, um das 
dur ihre Unabhängigkeit von andern Ge: 
richten, außer dem Landesberren ſelbſt, zu 
bezeichnen. Hingegen iſt in einigen Nie: 
de ſächſiſchen Eädten, fo wie in Schweden, 
die Rammer ein Untergericht, welches wnter 
dem MWorlige des Kämmerers oder Kä⸗ 
meners In Injurien und Eheſachen erlen— 
net, uud auch das Kämmereygericht ge: 
nannt wird. (d) Ein kleineres verwahr: 
tes Zimmer über der Erde ohne Ofen, in 
welwer Bedeutung es im gemeinen Leben 
am üblicften if. In einer Kammer 
fdylafen, wohnen. Nah Mafgebung des 
verihiedenen Gebraudes bekommt es be⸗ 
-fondere Nahmen; 3. B. Speifefammer, 
HGolztammer, Vorrarbefammer, Roll: 
kammer, Milchkammer, RauchEammer, 
Bettkammer, Kohlenkammer, Schlaf: 
kammer u. ſ. f. welche letztere man im 
engſten Verſtande unter der Kammer 
ſchlecthin verſtebet. 

Das Kammerbecken, des-s, plur. 
ut nom. fing. ein in der anſtändigern 
Sprechart für Vachttopf üblihes Wort; 
der Rammertopf. 


' Der Rammerbediente, des-n, plur. 
.die—n. 1) Eın Bedienter, welcher einen 
vornehmen Herrey in feinen Wohnzimmern 
bedienet. 2) Ein Bedienter bep einer 
fürftligden Finanz : Kammer. In bepden 
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Fällen im gemeinen Leben und im Plural 


auch die Rammerleute. 


Der Kammerbothe, des—n, plur. 
die — n, win Botbe, welcher bey einer F 
nanz : Kammer in Dieniten fteber, und vo 
derfelben verſchickt wird. Ingleiqen, be 
bey einem Kammergerichte als Bothe is 
Dichten: ftebet; voliftäudiger der Bam 
mergerichteborbe. 

Die Kammer: -Eapelle, plur. die-r, 
Eine Capelle in einer Reſidenz, melde bof 
zu dem Gottesdienfte der berricaftliden 
Familie gewidmet ift; zum Unterſchiede 
von der Sof: Capelle. 2) Die zur Km 
mer: Mufit eines großen Herren gehörigen 
Perionen, und welde auch nur die Capele 
fhledhthin genannt werden. 

Das Aaınmer: Collegium, des-Mi, 
plur. die — gie, die zur Bermwaltung det 
fürftliben Einkünfte verordneten Mäthe 
als ein Sollegium betrachtet; die Kammer, 

Der Kammerdiener, des —s, plur. 
ut nom. fing. ein Diener oder Bebdientet, 
welcher feinen Herren in deffen Wohn: ml 
Schlafzimmern bedienet ; zum Unterfälcht 
von den geringern Lackeven. Deſſen Er 
frau die Rammerdienerinn. Woruehmt 
Perfonen weiblichen Geſchlechtes haben ug 
weiblige Rammerdienerinnen, melde ge⸗ 
tinger ale bie Rammerfrauen, aber böbet 
ale Dienerinnen, Bammermeiber, Bam: 
mermenfcher u. ſ. f. find, | 

Der Kämmerer, des — s, plur, r 
nom. fing. ber Vorgefepte einer Bammir, 
daher es beynahe in eben fo vielfacher Br 
deutung üblich ift, in welcher dieſes vor 
fommt. ı) So fern Kammer ehem 
überhaupt eim zu gewiſſen Abſichten ud 
Anftalten beftimnites Zimmer bedeutete, if 
der Rämmerer in vielen Fällen der Ber 
geſetzte deſſelben. So iſt der Runiikäm 
merer, derjenige, welcher über bie Aunfr 
fammer, der Silberfämmerer. weiberült 
die Silserfammer, der Lichrfämmerer, wel’ 
er ũder die Lichrfammer gefege ift..2) & 
fern man unter der Kammer die fir 
lichen Wobnzimmer verftehet, ift der Käm⸗ 
merer einer der erfien Hufbedienten, weh 
der gemeintalich unmittelbar auf ben Ober 
Kammerberren folgt, allen Rammerber 
ven vorgehet, die fürſtlichen Zimmer = 
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Ne zur Bedienung des Herren in feinen 
jimmern, oder zur fo genannten Kammer, 
wbft der goftesdienftliken Gapelie, ben 
eib-Medicis, Leib: Ehirurgis u. ſ. f. 
mter feiner Auffiht baf. Seine Erpedis 
ion beißt die &ber : Rämmerey : iEype: 
ion, bey welcher fib Ober : Rämme: 
ey: Secrerarien, Schreiber u. f. f. be: 
inden, um fie von Rämmereyen geringes 
er Ark zu unterfcheiden. Von noch höhe: 
er Art ift die Würde des Erzfänmerers 
es Reiches, welde auf der Mark Branu—⸗ 
enburg haftet, und von bem ErbFämme: 
er in befondern Fällen vertreten wird. 
> Ehedem wurden auch die oberften Bor: 
eſetzten der landesherrlichen Einkünfte 
Sömmerer genannt, in welcher Bedeu— 
ung ed auch noch in einigen Stellen der 
Deutigen Bibel vorzulommen ſcheinet. 
heut zu Tage beißen fie an fürftligen Hö— 
en gemeiniglih Sinanz - Räthe, Rammer: 
tärhe m. f. f. und der Nahme Bämmerer 
ſt nur manden Stiftern, Städten und 
mdern Gemeinbeiten verblieben, welde 
bre Einkünfte noh durch Bämmerer ver: 
valten laſſen. 4) Auch in der Bedeutung 
ines Gerichts : Directorid oder Gerichts—⸗ 
Präfidenten kommt ed noch Bin und wieder 
vor, befonders in Niederfahfen, wo es doch 
aur einen — eines Untergerichtes 
dedentet. 

Anm. In dem weiblichen Geſchlechte, 
weun die Gattinn eines Kämmerers be: 
zeichnet werden foll, lautet es nur Käm⸗ 
merinn, mo die eine Spibe er um des Wohl: 
lautes willen verbiffen wird, S— Jun. 

Die Rämmerey, plur. die — n, die 
jur Kammer in den drey erfien engern 
Bedeutungen dieſes Wortes gehörigen Per: 
ſonen, die unter der Aufjihr eines Kim: 
meters ftebenden Verfonen, die Expedition, 
von welcher die dahin gehörigen Sawen aus: 
gefertiget werden, und der Ort, wo Die: 
felde ihre Sigungen bat. Beſonders die 
jur Verwaltung der Einkünfte eines Etif: 
tes, einer Stadt oder Gemeinheit gehöri— 
gen Perfonen, der Ort, wo fie fih verfam: 
mein, der Ort wo diefe Einkünfte verwah: 
tet werden, und dieſe Einkünfte felbft; wo 
Römmerey in Eleinern Staaten eben das 
if, mas Kammer in größern bedeutet. 


Kam 


Das Kammerfiii, des — es plur. 
die — e, an großen Höfen, ein Gef, wel: 
es nur von der Herrihaft und den zus 
nächſt zu ihrer Perfon gehörigen Perfonen, 
in den geheimen Simmerw des Hofes ge: 
feyert wird; zum Unterſchiede von einem 
Feſte, welches von dem gauzen Hofe ges 
fegert wird. 

Die Kammerfrau, plur. die- en, elpe 
zur unmittelbaren Bedienung eines vote 
nehmen Sranenzimmers befiimmte Frau, 
welche an fürftlichen Höfen unmittelbar auf 
die Hofdamen folget, und ben/Kammer! 
dienerinach vorgehet. 

Das Kammerfräulein, des-s, plur. 
ut nom. fing. an fürftlihen Höfen, ein 
adeliges Fräulein, welches bey ſürſtlichen 
Frauenzimmern die Aufwartung in ihren 
Zimmern hat, und dem Range nach den 
Hofdamen noch vorgehet. 

Das Kammergericht, des-es, plur. 
die —e, in verfciedenen Gegenden, der 
Nahme des höchſten Gerichtehofes, welcher 
uumitteldar unter dem Laundesherren ſtehet. 
Das höchſte Gericht dieſer Art iſt das kai⸗ 
ſerliche und des. Reihe Kammergericht 
zu Wetzlar. In den meiſten Staaten der 
Reichsſtände haben dieſe Gerichte andere 
Nahmen, oder fie find doch auf andere Art 
eingeſchränket worden. 

Das Kammergut, des — es, plur. 
die — güter, ein dem Landesherren zum 
Behuf feines Hofſtaates, feiner Tafel u. ſ. f. 
gehöriges Gut, welches unter der Aufſicht 
feiner Finanz-Kammer flehet; ein Do: 
mönen: But, Tafelgue. Große Güter 
biejer Art find inter dem Nahmen der lan: 
besfürftligen Ämter, Voßteven u. f. f. be: 
fannt. In engerer Bedeutimg unterfcei- 
det man noch die Rammergüter, wride 
zur Beſtreitung ter Kegierungsfoften ge: 
bören, von den eigenen oder Chatoullen: 
Gürern eines Landedherren. 

Der Kammerberr, des— en, plur. 
die — en, vornehme Hofbediente von Adel, 
welche die Aufwartung bey einer fürftlichen 
Perſon in ihren Wohnzimmern haben, und 
welchen an großen Höfen noch ein Ober— 
Aammerberr vorgefeger ift; adelige Kenız 
merbediente vom erfien Range, Deſſen 
Gattinn, Die Kammerherrinn. 
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Der; Kämmerjer, des—s, plur. ut 


1151 


nor. fing. aug dem Stal, Cameriere, 


einen fürftlicen Kammerbebienten zu bes 
zeichven, welchem bie Chatoulle, ober dad 
zu den unmittelbaren Bedürfniffen feines 
Herren befimmte Geld, deſſen Koftbarfeis 
ten, Inwelen u. ſ. f. anvertrauet find, und 
welcher dem Range nah gemeiniglih un? 
mittelbar vor den Kammerdienern gehet. 
Der geheime Rämmerier, Deſſen Gat: 
tinn, die Kämmerierinn. 

Der Rammerfäger. des— 8, plur. 
ut nom, fing. ein fürftliber Jäger, wel: 
er feinen Herren auf der Jagd und im 
Hagdweien bedienet, aber von einem Leib: 
jäger ‚zuweilen noch verfdieden if. Im 
Scherze wird. auch rin Mäufe: und Napen: 
fänger ein Bammerjöger genannt. 

Die Rammerjungfer, plur. die —n, 
eine Zungfer, d. i. unverheirathete Frauens⸗ 
perfon, weise ihre Herrſchaft in ihren 
Zimmern bedienek, 
wird, als ein Kammermädden; zum Un: 
terſchiede von einer Zausjungfer, welche 
die Haushaltung ſühret. 

Der Kammerſunker, des—n, plur. 
die — n, ein junger Edelmann, welchet 
zur Bedienung einer fürftlien Perſon im 
ihten Zimmern beſtimmt iſt, und zwiſchen 
den Kammerherren und Kammerpagen 
in der Witte ſtehet; ein adeliger Kammer: 
bedienter vom zweyten Range, 

Der Kämmerlakẽy, des — en, plur. 
die =en, ein geringer Kammerbedienter 
einer fürftlichen Perion. 

Die Kammerlerlente, Ang. car.. bie 
zur Kammer, d. i. nächſten Bedienung ei: 
ner fürftlihen Perfon in ihren Zifffmer ge: 
hörigen Perſonen geringerer Art. In: 
gleichen , .dte zu einer fürftlinen Finanz: 
kammer gebürigen Perlonen vom ;wepien 
und folgenden ange. S. Rammerbediente, 

Der Rämmerling, des — es, plur. 
die — e. ) *Ein Kümmerer, d.t Kam 
merbevienter eines Fürften vom „oaren 
Mange; eine veraltete Bedeutung, in wel: 
der ınan nur noch zitweiien das Ital. Ca- 
merlengo zu üerjegen pflegt, den Cardi— 
nal: Kimmerer Des päpftlihen Hofes zu 
bezeichnen. 2) *Ein Kammerherr, eine 
gleichfalls veraltete Wedeutung, in welder 


und befler gehalten 
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es ungeſchickte Überieger noch zuweilen bepe 
behalten. 35 *Ein Kammerdiener, im 
welcher aud veralteten Bedeutuug es noch 
3 Macc. 5, ı2-vorfommt. | 

Das Kammermäochen, des—s, 
plur. ut nom. fing. eiu Mädten, d. & 
junge Weibesperfon, weiche zur Bedienung 
ihrer Herrſchaft im ihrem Ztmmer beftimmf, 
und geringer ift, ald eine Rammerjungjer ; 
zum Unterihiede von dem Zausmãdchen. 

Die Kammermagd, plur. die- mägde, 
in. der baren Sprechart, fo wohl eine 
Kammerjungfer, als auch ein Kammer⸗ 
mädden. 

Der Rammermeifter, des-s, plur. 
ut nom, fing. an einigen Orten, der Vers 
geiegte einer Finanz: Kammer, befonders 
in einem Heinen Staate. Un andern Dr» 
ten führe der Borgefepte der Rentkammer, 
welhe der Kammer gemeiniglich unterze⸗ 
ordnet ift, diefen Nahmen. 

Das Kammermẽnſch, des-es, plur. 
die — er, an einigen Höfen, eine Kammer» 
bediente von der germgſten Art, melde die 
niedrisften VBerrichtungen in den berrfdafte 
lien Wohn : und Schlafjimmern zu vers 
richten bat, und von einem Bammerweibe 
noch verſchieden ift, 

Die RammersMiufif, plur. inuf. 
ı) Die Muſik, fo fern fie für die Kammer, 
b. i. für die Zimmer großer Herren be» 
ſtimmt iſt; zum Unterſchiede von der Kirs 
chen: und Theater: Mufif, 2) Ale zu 
einer fürſtlichen muſikaliſchen Capelle ger 
hörigen Perſonen. 

Der Kammer-Page, (ſprich Ram 
mer paͤſche,) des — n, plur die — n, ein 
Page, welcher eine fürſtliche Perſon im ibren 
Zimmern bedienet, ein Adeliger Kammer: 
bedienter vom dritten Rauge; zum Unter 
friede von einem Jagd: und Reiſee Pa⸗ 
gen. Auch von einzm Leib: Pagen ift er 
zuweilen noch unterfäteden, | 

Der Rammerrath, des— es, plur. 
die — räthe, ein fürftlichee Nach, welcher 
ben einer Finanz⸗ Kammer als Bevfiger 
angefielet iſt, oder einer ſolchen Finanz: 
Kammer in ibren Angelegenheiten’ dienet. 

ns Kammerſtück, des — es plur. 
die — e, in der Geſchützkanſt, ein grüften 
Theils veraltetes Seihüg, mis einer Tem: 

mer 
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Wetzlar beſtimmte Geld zu bezahlen ſchul⸗ 
dig find, 2) In ſigürlicher und gewöhn— 
licherer Bedeutung, diejenige Seldfumme 
ſelbſt, welde jeter Reichs ſtand zu dieſem 
Behufe zu bezahlen hat. ©. ziel. 

Das Rammfett, des — es, plur. inuf. 
Fett aus dem Kamme eines Pferdes oder 
Ochſen, ©. 2. Kamm, 

Das Rammfurter, des—s, plur. ut 
nom. fing. im gemeinen Leben, ein Sutter 
oder Zutteral, die Haarfämme darin zu 
verwahren. J 

Das Kammngras, des — es, plur. 
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ner wie ein Mörſer, grofe jteinerne Ku: 
eln daraus au fchiepen. Es wurde auch 
ne Seuerfage, das Schroiſtick und 
Steinſtiick genannt, 

Der Kammerton, des—es, plur. 
auf. in der Muſik, befonders bey den Or: 
lu, der in ben Gapellen üblihe Ton, wel—⸗ 
herum 12 Ton tiefer ift, als der Chorton. 

Der Kammiertopf, des-— es, plur. 
—töpfe, S. Bammerbecken, 

Die Rammertrauer, plur. die — n, 
n fürſtlichen Höfen, eine geringere Art der 
rauer, welche nur von der Herrſchaft und 


bren Kammerbedienten angelegt wird; 
um Unterfpiede von der Zof: und Lan: 
eotrauer. 

Das Kammertüc, des— es, plur. 
m mehrern Arten, Die—tucher, eine 
Irt ſeht feiner Leinwand, melde zuerit zu 
‚ambray in den Niederlanden, welches im 
iändifben Röämmeriic. beißt, verferki: 
et wurde, und von diefer Stadt auch ihren 
dabmen erbalten bat. Sie iſt fo zart, bag 
in Stü von 22 Ellen nur 6 bie‘ 8 Uns 
tu wiegt, : . 

‚Dee Bammerwagen, des — 8, plur. 
"nom. fing. an den Hüfen, ein langer 
ewöibter Wagen, auf Meifen, fo wohl die 
Iammerloxte, ale and die zur Hofitatt ge: 
irigen Sachen darauf fortzufhaffen. Au 
inigen Orten wird daher aun eine Land: 
utfhe mit biefem Naben belegt, wenn 
e aus einem folgen fürftlihen Kammer: 
men eutſtanden iſt. 

Das Kammerweib, des— es, plur. 
ie — er, an fürſtliden Hffen, ein Weib, 
der eine weibliche Perfon, welche zu den 
etlazern Berrihiungen im den berrfcaft: 
hen Zimmern gebraugt wird, S. Bam: 
germenſch. ;® 

Der Kammerzabhlmeifter, des — 6, 
ur. ut nom. fing. 1) Ein fürſtlichet 
lammerbedienter, welcher die zu ven un: 
nittelbaren-Vedürfniſſen feiner Herrichaft 
eſtimmten Gelder in feiner Verwahrung 
NE und ausjablet. 2) Der Zahlmeifter 
"Meiner Finanz: Kammer. 

‚Das Rammerziel, des—esr plur. 
Ne—er. 1) Das Biel, oder der Ter: 
rin, in welchem die Neihsftände das zur 
Interhaltung des Kammergerichtes zu 

Adel. Ausz, 2, Th. 


inuſ. eine Att des Graſes, welches enge 
kammförmige Hüllen an der bintern Seite 
ber Ähren bat und auf den Europätfcen 
Wieſen einheimiſch iſt; Cynofurus L. 
ahnenkamm. oo. 

Der Rammbafen, des—e, plur. ut , 
nom. fing. ©. 2, Ramm. 

Das Kammhaar, des—es, plur. 
imif., oder die Rammbaare, fing. inuf. 
bie Haare aus dem Kamme eines Pferdes; 
die Mahne. ©. 2. Ramm. . 

Die Kämmlinge, fing, inuf, bey den 
MWollarbeitern, dasjenige, was von dem 
Kimmen der Wolle in dem Kamine zurück 
bleibet, der Abgang von der gekämmten 
Moll. - u 
Das Kammrad, des — es, plur. die 
— röder, ein Rad, welches au der Stirm 
oder an den Seitenfähen mit Rämmen, . 
d. i. Zapfen, verfeben iſt, nm in ein am: 
deres Rad einzugreifen. S. 3. Ramm u, 
Stehen die Kimme an der Stirn des Ra: 
des, fo beißt es ein Stirnrad, find fie 
aber an der Seitenflähe befeftiget, ein 
Kronrad. 

Das Kammſtück, des — es, plur. die 
— ſtücke, bey den Fleiſchern, ein Stück 
aus dem Kamme eines Rindes. Siehe 
2. Kamm 3. 1). 

Der Kamp, des — es, die Kämpe, 
ein Wort, welches in Niederſachſen am be— 
kaunteſten iſt, ein befriedigtes, mit einem 


‚Graben ober Zaume eingefaßres Stüd gel: 


des von unbeftimmter Größe zu bezeich: 
nen. Ein Gerſtenkamp, wenn Gerfte 
darauf gebauet wird, Michelfamp, wenn 
junge Eichen basauf anfiegen follen n. ſ. f. 

O o Der . 
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Der ante ee fürs die-n, 
im gemeinen Lebek einiger Gegenden, der 
Eder , der Mann unter deu Schiyeinen. 

Rampen, verb. reg. neutr. mit ba: 
pen, weiches nur in den gemeinen Sprech⸗ 


arten für zanfen, mit Worten ftreiten, 


Ablich iſt. Sich beftändig Fampeln. 
Haber’das Hanptwott die Rampeley, das 
Gezänk. 

Der Kampf, des — es, plur. die 
" Kämpfe, die Bemühung, feinen @egner 
Yörverlih zu überwinden, eis thäriger 
Streit, wo Mann gegen Manı fit. 
x. Eigentlich, fo daß die Art der Waffen 
dabey unbeftimmt bleibt. Jemanden zum 
Kampie ausfordern, Einen Kampf mit 
jemanden wegen. Der Zwerfampf, 
Sahnenkampf. 2. In weiterer Bedeu⸗ 
tung, ein Gefecht zwiſchen mebrern, zu: 
nähft in Weziebung auf die alte Urt ber 
eeffen und Gefechte, wo Mann gegen 
Mann ftritt, in noch weiterer Bedeutung 
aber auch von der heutigen Art, we es 
doch nur zumellen in ber dioteriſoen 
Schreibart vorkommt. 3. Figürlich, ein 
hoher Grad des Bemühens einen Wider: 
ſtand zu überwinden, auch im ſittlichen 
Verſtande, Vorſtellungen, Gemüthsbewe⸗ 
gungen und Empfindungen zu unterdrücken. 
Der Rampf wider die Suünde, dad Wi— 
berftreben wider bie Reitzungen; der 
Kampf des Beiftes. Die bikliihe-M. A. 
einen Bampf Fämpfen, iſt wider den 
Deutſchen Sprahgebraud. 

Kämpfen, verb. reg. neutr. mit has 
ben, ſich bemühen, feinen Gegner durch 
natürliche oder künſtliche Waffen zu üder— 
winden, ſich Mann mit Mann fchlagen. 
1) @igertlih, wo es jo wohl von Den: 
fhen, als Thieren gebraucht wird, bie Art 
aud Weile der Waffen aber unbeſtimmt 
läſſet; doch von Menſchen nur nod im der 
edlen und höbern Schreibart. Facob bat 
mit Gore gefämpft. Auch von mebrern, 
wenn jie Maun wider Mann ſtreiten, nur 
noch zuweilen in der dichteriihen Schreib— 
art. Von Thieren tft ed häufiger. Große 
Herren fielen oft Kampfjagen at, wo 
allerley wilde Thiere mir einander Fämp:, 
fen müffen. 2) Fisürlich, einen Wider: 
ſtand mit Anftrengung aller Kräfte zu 
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überwinden fuhen ; befonders im fittli 
Verſtaude. Beſchämung und Reue Fünyt 
ten im ibm mit der Sreude und 
nung. Sr mußte einige Jahre m 
allem Elende. des Mangels Fämpfen, 

Das Hanptworb die Bämpfung ift 
in den Zuſammenſetzungen beFämpien, 
kämpfen u. ſ. f. üblich. 

1. Der Rümpfer, des—s, plur, 
nom. fing. $ämin. die Rämpferim, di 
Derion, welge fämpfet; in meirerer 
deutung nur no zuweilen im ber hük 
Schreibart. In enger Merftande, 
in der edlen Schreibart, der um ei 
Preis mit dem andern ringet oder kalı 
befonders von ben noch hin und wieder 
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dem Lande üblichen Kampffpielen. | 


nom, fing. in der Baukunſt, ein worin 
gendes Eimswert an dem Nebenpieileh 
weicer den Bogen eines Eewölbes rät] 
der Impoft, Sranzöf. Impofte, baten 
Incumba. 

Das Kampfiagen, des— s; plur. u 
nom. fing. eine grauſame Luſtbarleit groie 
Herren, wo wilde Thiere im einem sing“ 
ſchloſſenen Naume mit einander kümpfe 
müfen. UMH die Bärexhegen find mel 
diefem Nahmen befaunt. 

Der Kampfplatz, des — es, pa 
die — pläge, ein zum Kämpfen beftinm 
ter oder dazu gebrauchter Plag. In mi 
terer Bedeutung auch wohl in ber edim 
Schreibart für Wahlplag, Schlachtpiaz. 

Dir Kanıpber, ©. Campber. 

Der Randelzuder, S. Candelsudit, 

Kanefaß, S. Cannevaß. 

Das Kanin, des — es, plur. die-t, 
im Hochdeutſchen am häufigſten im Diein, 
das Kanminchen, des—s, plur. ur nom. 
ling. ein vierfüßiges flinfjebiges Thu, 
mit fat nadten Ohren, welches viele Ah 
linteie mir einem Hafen hat, und fih Hör 
len und ®änge unter der Erde baut; 
Cuniculus L. 

KL er Kaninchenberg, des — es, plur: 
die — e, ein Hügel in einem Kaninden® 
hige, in welchem man eningen biüget und 
wartet, 

Das Kaninchengebäge, des — 6 
plur. ut nom. fing, ein Sehäge, d. i. um: 


gloſ⸗ 


2. Der Kämpfer, des—s, * 
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lofener Ort, worin man Kaninchen hält; 


in Raninchengarten, mir einem Franzö⸗ 
ilden Unsdrude eine Garenne. 


Der Kanker, des— 9, plur. ut nom, 
ing. 1) Im gemeinen Leben, ber Nahme 
iner Spinne. Wohl nicht von dem Lat, 
Cancer, foadern vielmehs von geben, 
Bang, wegen des Hin» und Hergebens 
Aeſes Thieres, indem es fpinnet. 2) Bey 
ven Blumenliebhabern it der Kanker eine 
Krantheit der Nelten, welche fih an den 
Stängel feget, ſchwärzlich ausſiehet, und 
vie ein Krebs um fich friſſet; wo es mit 
nebrerer Wahrfgeinlichkeit von dem Lat, 
.ancer, ein Krebs, hergenommen iff. 


Die Kanne, plur. die—n, Diminut, 
Ins Kännchen, Oberd. das Kännlein, 
Iberbaupt,, ein jedes hohles Gefäß, doch 
we nach in einigen Fällen, 1. Im ge 
neinen Leben tft die Kanne ein größeres 
\iljernes oder blebernes Gefäß zu flütfigen 
Dingen. Eine Wafferfanne ober Born: 
anne, ein hölgernes, rundes, länglides 
Befäß, welches oben gemeiniglich enger ale 
men iſt, und ungefähr einen Biertel: 
Eimer oder ı5 big 20 Maß hält. Die 
Schleiffanne, ein Abnlihed Gefäß mit 
inem Dedel und einer Handhabe, von 6, 8 
mh mehr Maf. Die Gießkanne ober 
ÖprengFanne, ein ähnliches Gefäß, die 
dartenftüchte Damit zu begiepen. 2. Ein 
ketallenes. oder irdenes Geſchirr von feht 
mgleicher Beftalt und Größe, mit einer 
unöhabe und einem Dedel, allerlen &e: 
tänte daraus zu fhenfen. Gemeiniglich 
fk e6 oben enger ald unten oder in der 
Mitte, Die Kaffehkanne, MilchFanme, 
Cheefanne. 3. Ein cylindrifmes Gefäß, 
on Holz oder Metall, uumittelbar daraus 
u trinten, mit einem Dedel, welces, 
veun es von Thon oder Glas ift, ein Arug 
jenannı wird. 1) Eigentlich, wo es ge 
neiniglih ein Maß balt. Zu tief in die 
Banne gucken, im gemeluen Leben, zu viel 
tinten., Reine Kanne Bier mit jemand 
rın!en wollen, eine der höchſten Arten der 
Bejeimpfung im gemeinen Leben. 2) Fi— 
ürlich, ein beftimmtes aber nicht überall 
leiches Maß, gemeiniglic flüffiger Dinge, 
velhes an manden Drten mit Maß gleig: 


‚Kine Stadt Fanopiren. 
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bebentend, an andern aber noch davon uns 
terſchieden iſt. 
Der Rannengießer, des—s, plur. 


ut nom. fing. rine beſonders in Nieder⸗ 


ſachſen übliche Benennung eines Zinngiepere, 
weil er ehedem vornehmlich zinnerne Wein⸗ 
und Bierfaunen goß. 

Das Kannenkraut, des— es, plur.- 
inuf. ein Nahme einer Art Farnkcantes, 


welches wegen feiner fcharfen Blätter zum ' 


Scheuern des zinnernen Gefäßes gebraucht 
wird, befonders detjenigen, welches auf 
den Adern und Wieſen wächſet: Equife- 
tum arvenfe L, Katzenkraut, Bänfes 
Praut, Katzenſchwanz, Zinnfraus, Der 
Schachtelhalm, Schafthalm, ober Schafte 
heu ift eine andere Art deſſelben. 
Die Arnöne, plur. die — n, Dimin, 


Nöhre; gus dem Ital. Cannone, Franz, 
Canon, und dieß von Canna, eine Röhre. 
So pflegte man ehedem eine Art leinene 
Strümpfe in den Stiefeln, welche man oben 
über die Stiefelftulpen heraus legte und 
ausbreitete, Kanonen zu nennen. 2) In ges 
wöhnlicherer Vedeutung, ein dies und Jans 
ges Geſchütz, welches auf Rädern fortge⸗ 
f@affer wird; wo dieſes Wort eine allge 
meine Benennung aller Arten des groben 
@elhüges ift, nur die Mörſer und Kae 
merkügde ausgenommen. 
Aanoniren, verb. reg. act. aus dem 

Franz canonner, mit Kauonen beſchießen. 


mehrern Kanonen ſchießen. Die Feinde 
haben die ganze Nacht kanoniret. 

Dir Kanonirer, des — s, plur, ut 
nom. fing. ein Kriegsbedienter bey dem 


‚sioben Gefdüge, welder die Kanonen la: 


det, richtet und abfenert, 

Die Kante, plur. die—n, ein befon« 
ders im Niederſ. üblihes Wort. ı) Ei» 
gentlih, die Ede, fcharfe Seite eines Din 
ges. Dier Kanten baben, vier Eden, 
vier ſcharfe Seiten. Kin Brer auf bie 
Kante ftellen, auf bie ſcharfe Seite, 
2) In weiterer Bedeutung, die dußerſto 
Seite oder Fläche eines Dinged, der Rand, 
Die Seekaute, vie Scelüſte. Die Kan⸗ 
te eines Befäßes, der obere Rand. 3) Fi⸗ 
gürlih. werden auch die genäheten, befon» 

89% » ders 


das Kansuchen. 1) überhaupt, eine weitd 


* 


Ingleichen mit 
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ders aber die gewirkten und gefföppelten 
Epigen, im Niederl, Kauten genannt, 
— des’ eckigen Nandes derfelben, daher 

fie auch im Hochdeutſchen Spitzen und im 
$ranz. Dentelles beißen, 

Ranten, verb. reg. adt. im gemeinen 

“geben, 1) einen eigen Körper über die 
Kante oder Ede wälzen, ingleihen ihn auf 
die Kante fiellen, Kinen Stein Fanten 
oder umkanten. Ein Faß Fanten, es 
an einer Eeite- oder Kante aufbeben, 
2) Herum drehen, befonders fo fern felbt: 

ges vermittelft eines Hakens gefchiehet, in 
welchem Verftande auch das Dimin. Fan: 
teln üblich if. Minen Wallfiih Fan: 
zeln, ihn, wenn er gefangen worden und 
an dem Schiffe lieget, umdrehen. 

Der Kantbafen, des — o, plur. ut 
nom. fing. ein eiferner Hafen, Körper, 
welche man fanten will, damit an einer an: 
dern Tante anzugreifen ; dergleiben Ran: 
baten die Abläder an einem Stride am 
Gurte führen, die Ballen und Fäſſer da: 
mit vumzukanten. 

Baniig, —er, —fte, adj. et adv. 
Kanten, d. i. Eden oder flache. Seiten ha: 
bend ; am bäufigften im Niederf, wo drey: 
Fantin, vierkantig u, f. f. für dreyedig, 
pieredig üblich find. S. auch Baumkan⸗ 
- gig und Vollfantig. 

j Die Kanzel, plur die—n, der erhö⸗ 
hete hohle Sitz in der Kirche, von welchem 
die Predigten an das Volt gehalten werden; 
ein Predigerſtuhl. Die Kanzel berre: 
zen, bejteigen, auf die Kanzel treten oder 
fteigen. Die Kanzel noch nicht betreten 
oder beftiegen haben, noch nicht geprebi: 
gethaben. Aus dem mittl. Lat. Cancellus. 

Die Kanzelley, plur. die-en, 1) Der 
mit Schranken eingeſchloſſene Ort, in wel: 
chem fih die Mitglieder eines Gerichtes 

sder Collegii verfammeln, um von den Par: 
teyen und Zuſchauern abgejondert zu ſern, 

und dieſes Gollesium und Gericht felbit. 
In welchem Verſtande dod nur noch gerin: 
gere und kleinere Dikaſteria dieſen Nah: 
men führen, beſonders die zur Verwaltung 
der Landesgeſchäfte der Grafen und gerin— 
gern Reicheſtände angeſtellten Collegia, da 
Fürſten dergleichen Difafterla Regierungen 
zu nennen pflegen. Die vorſitzende Perſon 


Unterſchiede von den Concipiften und € 
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einer folchen Kanzelley wird alsdann an 
nit Ranzler, fondern Ranzelley: Di 
tor und Kanzelleys Verwalter genen 
2) Der Drt,. wo die fehriftlihe Aust 
gung allgemeiner Angeledenheiten Ei 
Art geichiehet ‚„und wo’ die dahin gehört 
Urkunden und Schriften aufbewahret me 
den; ingleichen die dazu-befiehten Yal 
nen, derem Haupt der Ranzler if 
ber die Reichsfanzelley, die Rriegst 
zelley, die Hoffanzelley, die Lebens! 
zelley, die Jagdkanzelley u. ſ. f. 
Das Ranzelleyſchreiben, des— 
plur. ut nom. fing. ein aus einer I 
zelley erlaſſenes, außgefertigtes Schttilt 
In engerer Bedeutung, ein aus der geht 
men Kanzelley eines großen Herren erll 
nes Schreiben ; zum Unterfchiede von ei 
eigeubändigen Schreiben und Jar 
ſchreiben. In einem Kanzellenfereii 
nennet fich ein großer Herr alematli 
Plural wir, in einem Handſchteiben al 
nur im Singular ich. 
Der Ranzchift, des — em, plur. N 
— en, ein nah dem Mufter der Lat, Ei 
ter auf ifta gebildetes Wort, einen Kar 
levfhreiber oder folgen Kauzellebbedien 
zu bezeichnen, welcher die entworfenen du 
fertigungen in das Meine fchreibet; 
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piften. Im weiterer Bedeutung, bi 
auch andere Collegia, wenn fie gleich fir 
eigentlich jo genannte Kanzelleren hl 
ihre Ranzelliften, bie —— 
fertigungen in das Reine zu ſchreiben. | 
Der Ranzler, des-s, plur. ur nom. 
fing. deſſen Gattinn die Ranzlerinn, im 
vderfte Votgeſetzte einer Kanzelen, in M 
zweyten engern Bedeutung diefed Bart 
da denn dieſes Wort eine der vornehuftt 
Würden in einem Staate beyeicner. 
Der Kapnün, des-es, plur.. die 
ein aeſchnittener Hahn, ynd im weiteitt 
Bedeutung auch ein gefihnittenes a 
im gemeinen Leben in dem erftern Zelt 
Rappbabn, gleikfam ein gekapptet 
Zahn. Auch verfhnittene Menſchen, Cat 
traten, pflegt man im gemeinen Leben urd 
mit Verachtung Rapaune zu nennen. 
Kapaunen, verb, reg. alt. zum Ka— 
paune machen ‚ der Zeugungssheile 
. . an 


Kap 


dentfchen noch nicht ganz veraltet iſt. Die 

Mõnchskappe, die Mönchskutte. Daber 
die R. A. gleiche Brüder (d. i. Mönche) 
gleihe Rappen; Rappen machen Feine 
mönde; die Kappe ausziehen, den 
Mündeftand verlaflen; einem jeden War: 
ren gefälle feine Rappen. f. f. wo aber. 


u6l, Kap 


ben, eigentlich und zunächft von Hähnen, im 
Einperze auch von Menſchen für caftriren. 

Die Kapelle, plur. die—n, ©, Car 
le, 

‚ı. Der Raper, ein privilegieter See: 
äuter, S. Taper. 

2. Die Raper, plur. die-n, die noch 
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Idloſſenen Wlütbinofpen der Kapern⸗ 
(nude, Capparis ſpinoſa L. beſonders fo 
an die zum Gebrauche ber Küchen in Eſſig 
£beiset worden. Mus dem tal. Cap- 
wei, Ftanz. Capres, und diefe aus dem 
Kieb. xummagıs, 

Bspbahn, ©. Rapphahn. 

Ropitchu. ſ. f. S. Capıtel. 

Die Kappe, plur. die —n, Diminut. 
#3 Käppchen, Oberd. des Räpplein, 
in alted Wort, welches in feiner weiteſten 
xdeutung, die Bededung, die äußerfle 
Beleidung einer Sache bezeichnet. ı. liber: 
aupt, nur noch im einigen einzeinen Fäl⸗ 
m. In ven Niederſächſiſcheu Marſchlän— 
ern beige die Oberſläche eines Teiches zwi⸗ 


auch die folgende Bekleidung des Kopfes 
verftanden werden kann. (5) In engerer 


Bedeutung, eine Bekleidung des Hanptes. : 
(x) Im Oberdeutſchen bebentet-es noch eine 
Miüredes männfihen Geſchlechtes. (4) Ei» 


ne mit einem Zipfel verfehene und an dem 
Kleide befeftigte Bedeckung des Hauptes, 
dergleihen mod verſchhiedene Wrten Der 
Mönche, fo wie die $rauenzimmer an ib- 
ren Suloppen tragen, wo man fie aber mit 


Franzöſiſchen Ausdrüden lieder Capouz 
fchen und Cappüſchons zu nennen pflegt. 


(y) Eine Belleidung des Hauptes, welche 


vorn über das Geſicht herunter hänget, und 


bafleite zugleich mit bebedet, dergieiden 
das weiblihe Geſchlecht noch in vielen Fäl⸗ 


— 


* 


len zu tragen pfleget. Daher die Slor: 
tappe, Trauerfappe, Bergkappe, Aatz 
renfappe uf. f. 

ı. Rappen, verb. reg. alt. von dem 
vorigen Hauptiworte, mit einer Kappe vers 
fehen. Die Strümpfe fappen, mit Kaps 
pen befegen. Go fern eine Bekleidung des 
Hauptes verftanden wird, ift es befonders 
in den Zufammenfegungen verkappen und 
Abkappen üblich. 

2. Rappen, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
ben, welches im gemeinen Leben von dem 
Hahne üblich ift, wenn er die Heune tritt 
oder befruchter. 

3. Rappen, verb. reg. adt. ein altes 
ort, welches ſchneiden oder hauen, bedeu⸗ 
tet, und noch in vielen Füllen bes gemeis 
nen Rebeng üblich iſt. 1) Abſchneiden, abs 
bauen; befonders im Niederſächſiſchen. 
Das Ankertau Fappen, in her Exiffjahrt, 
es abhauen, wenn man nicht Zeit bat, den 
Unter aufzuwinden. Den NMaſt Eappen, 
ihn abhauen. Weſonders dis Oberfte, dem 
Gipfel eines Dinges abbauen. Die Bau: 
me Fappen, bie Wipfel abbauen, wofür 

auh Föpfen, Foppen, Tippen, und im 
Diminut. Eöpfeln, Eiyfein, Füpfeln üblich 
find. 2) Verſchneiden, caſtriren wo es 

203 befon: 


ben den Abdachungen, welde font auch 
et Ramm genannt wird, die Kappe. 
a dem Vergbaue lud die Kappen tbeils 
ie horizontalen Querhölzer oben über ei: 
im Stollen, damit die Erde nit herum: 
ee ale, theils Diejenigen Hölzer, welche 
keinem Schadte den Jochern entgegen ge: 
get werden, Damit fie uicht zuſammen 
Uen. 

2. In engerer Bebentung. 1) Eine 
andliche Bedeckung oder: Bekleidung des 
aferten Endes eines Dinges, in welcher 
deutung es noch in vielen einzelnen Zäl: 
m üblich iſt. Das Gewölbe eines Bed: 
ſens beißt deſſen Kappe. An den Kano: 
en it es das kleine hölzerne Dab über 
em Zindiche; an den Dreſoflegela zwey 
A einander geihiungene Stüde Leder, deren 
Ines das Ende des Flegels, das andere 
ber das Ende der Handruthe umgibt, 
ende mir einaader zu verbinden; im ge: 
heinen Leben, rundliche Beſetze an den En: 
en der Strümpfe; au dem Getreide der 
Echopbalg, oder die Scheide; und fo in an: 
ru Fällen mehr, 

2) Ein Kleidungsftüd, wo es, (a) ehe: 
em eine Art einer weiten Oberfleidung in 
deſtalt eiaes Mantels war, weile Im Ober: 


ı 
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befonders von bem Verſchneiden der Hähne 
und Hühner gangdar tft; Fapaunen. Kin 
gefappter Zahn, ein Kapaun. &, Rapp: 
bahn. ' 
Der Rappes, S. Kopfkohl. 
Das Rappfenfter, des — 6, plur. ut 
non. ſing. ein-Fenfter, welches ans einem 
abhangenden Dache herans gebauet iſt; 
das Dachieniter. Entweder von Fapfen, 
welcdes aus in einigen Gegenden für Caf: 
fen üblich iR, ein Budfenfter, oder fo fern 


RKappe überhaupt das Dad, eines Dinges 


bedeutet, oder endlich auch, fo fern ſolche 
Fenſter mit einer Aappe überdedt find. 

Der Rapphabn, des— es, plur, die 
— bäbne, ein gefappter, d. i. gefchnitrener 
Hahn; ein im gemeinen Leben für Rapsun 
üblihes Wort. 

Der Kappzaum, des—es, plur. die 
— zäume, ein Zaum mit einem Nafen: 
bande, auftatt des Gebiffes, um des Maus 
les junger Pferde zu fhonen; elgentlich ein 
Zaum mit einer Rappe, 

Der Kappziegel, des —5, plur. ut 
nom. fing. eine Art großer Hohiziegel im 
Geſtalt einer Mulde, melde man in Sad: 
fen auf den Ziegeldachern über die Eeinern 
Kappfenfter leget, 

"Die Kopſel, plur, die—n, Diminat. 

‚das Rapfelhen, aus dem mittlern Lat. 
Capfula und Capfella, eine Beffeidung, 
Bedeckang eines Diuges von harter Dates 
tie; gemeiniglih nur, im einigen beftimm: 
ten Fällen, da in andern Sutter, Surteral, 
Schachtel u. ſ. f üblich find. Kine gedre: 
hete Rapfel zu den Siegeln vonWachs. 
‚ Rapüt, S. Capur. 

Die Kapüge, S. Capuse, 

Karabiner, Sind, 

Die Rarstfine, 6. Caraffine. 

Das Kärat, des — es, plur. die—e, 
ein Feines Gewidt, nach welhen dad Gald 
uud die Edeiftelne gewogen werten. In 
Anſehung des Goldes iſt ein Karat 12 
Sran ober Grin, fo daß 24 Karat eine 
Mark manen. Ehedem auch Garat, Grait. 
Ju Auſehung der Edeifteine ift ed ein Se: 
wicht von 4 Grm. 

Die Karauſche, plur. die—n, ein 
Fiſch in ſüßen Echt tm, welcher nach dem 
Zinner zu den Karpien gehöret; Caraf. 


⸗ 


Kar 
ſnis L. Er wird auf das höchſte einer gu⸗ 
ten Spanne lang, und einer guten Kant 


bie und breit. u 
Die Raraväne, plur. die — n, eis 
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niur in den Morgenländern üblites Wert, 


aus dem Arab. Kaıravan, und Türe. Ken 
varı, einen Hafen Meifeuder zu bezeich⸗ 
nen, welche um ihrer Sicherheit willen ix 
Geſellſchaft reiien, 

‚Die Rarbätfehe, plur. die — n, eiw 
von ledernen Riemen geflochtene Peitise, 
deren Stiel gleichfalls mit Leber überzogen 
if; ohne Ziveifel von dem alter Bar, Kor, 
Leder, und dem noch im Niederf. üblicen 
Batfche, ein Werkzeug zum Schlagen, bar 
fihen, fchlagen. 

Rarbätichen, verb. reg. a. mit ber 
Karbatſche ſchlagen. 

Die Karbe, Rarve, oder Barve, 
plur. inf. in einigen Gegenden, ein Nat 
me des Seld : oder Wiefenfiimmels, Ca. 
rum L. aus welchen Nahmen derſelbe 
auch verderbt iſt. 

Der Karbunkel, S. Carbunkel. 

Die Kardatſche, plur. die—n, eine 
Ari einer Striegel, oder ein Bürfte, ia 
einem gebdoppelten Falle. 1) In der Haus⸗ 
wirthſchaft, eine lange viereckige Burſte 
von Sauborſten, die Pferde damit zu reini⸗ 
gen. 2) Bep den Wollarbeitern, ein auf 
einem Brete befeſtigtes und mit, vlelen 
drähternen Hakchen verſehenes Leder, die 
Wolle dadurch zu ziehen, zu reinigen ard 
zum Spinnen geſchickt zu machen, eim 
Wollfamm. Man muß diefes Wort mit 
dem in der Geſchützkunſt üblichen Karrär: 
ſche nicht verwechſeln, ob es gleih von vie 
len bart gefprogen und gefchrieben wird. 

„Rardätfchen, verb. reg. at. mit der 
Kardätſche reinigen. Min Pferd Far: 
dätichen, ed mit der Karbätite vom Etau: 
be reinigen. Wolle Fardätichen, fie bur& 
den Wollkamm ziehen. Kardätſchte Wolle, 

‚Die Rardendiitel, plur. die — n, eine 
Art Difteln, deren Küpfe bie Tuchmacher 
au einigen Orten zum Karden oder Kam⸗ 
men der Wolle gebrauchen; Dipfacus ful- 
lonum L. Weberkarde, Weberdiftel, Bu: 
bendiftel, Bubenftängel, Bubenfträl, 
ben den äftern Schriftſtellern Carduus, 
woher auch ber Deutſche Rahme rühret, der 

i von 
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m vieles wider die Abſtammung Karte 
»d Zartemdijtel  geihrieben und ge: 
ober wird. 

Der Barfio l, ©. Carfiol.’ 

Barg/ — er, —eite, adj. et adv. dem 
sthwendigen Sebrand feines Eigenthumes 
ı# Anhänglichkeit zu bemielben unterlaſ⸗ 
wd, und In dieſer Geſinnung gegründet, 
is Farger Mann. BRarg ſeyn. Rarg 
it etwas feyn. In der Comparation 
ich dad a im gemeinen Leben häufig id & 
twandelt; in der ediern Schreibart ift 
as a übliger. 

Rargen; verb.reg. neutr. mit haben, 
ug ſevn, der Kargheit nachhängen. 
ndrer karget, da er nicht ſoll, und wird 
och ärmer, Sprichw. 11, 24. Die Kunſt 
acht Die XTarur verſchwendriſch; wo fie 
argt, Haged. Jugleichen acrıve, duch 
itgen erwerben. Viel Vermögen zu: 
auımen Fargen, 

Der Karger, des-6, plur. ut nom. 
ing. von dem vorigen Zeitwerte, der da 
grget. 

Die Kargbeit, plur. inuf. die Fertig— 
eit, den nothwendigen Sebrauch feines Ei⸗ 
yuthumes amd Liebe zu demſelben zu un: 
iaflen; ein hoher und Inkerhafter Grab 
bet Sparfamfeit. Die Vargheit gebet 
af die Eriparung, fo wie die Gewinn: 
fuhr, die Zabfuchs u. f. f. anf den Ges 

pisa und Belt, der Geig aber auf berde. 

Rörglich, — er, —fte, adj. eradv. 
1) Yuf eine karge Art; doch nur als ein 
Nebeuwort. Kärglich mit erwas umge: 
ben. Wer Pärglich fäet, wird auch 
tirglih ernten, 2 Ger. 9,6. Sugleichen 
in weiterer Bedeutung für ſparſam, genau, 
timmelid, Er muß fich ſehr Färglich 


behelſen. Bäörglich leben. 2) Alg ein 
Beywort für karg, oder doch ein wenig 


try, Eine Förgliche Mahlzeit. Nichts 
it kärglicher, als die Erkenntlichkeit, 
Hazed. 

Karmeſin, S. Carmeſin. 

Das Karnĩeß, des-es, plur. die-e, 
Diminnt. das Karnießchen, Oberd. Rar: 
nießlein, bey den Wetrkleuten, ber beitte 
Dbertheil des Hauptgefimfes, welcher halb 
einwärte aud halb auswärts gebogen ifk, 
1 daß er die Seſtalt eines Latein. S hat. 


ein 
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Aus dem Ital. Cornice und Franz. Cor. 
niche, ınd dieſe aus dem Kat. Coronix, 
daher es billig Bornief lauten follte. 

+ Rarniffeln, verb. reg. ad. weiches 
nur in den niedrigen Sprecharten üblich iſt, 
mit der Kauft durchprügeln oder derb ſtoßen. 

Der Karpfen, des-s, plur. ut nom. 


fing. ein esbarer Fiſch, welder fih nur in 


fügen Waſſern aufhält, einen ſchwätzlichen 
Rüden, dunkelgelbe Seiten und einen weiß> 
gelben Bauch bat; Cyprinus Carpio L, 
Kinen Karpfen reißen, ihn auſſchneiden 
und das Gedärm heraus une ebe er 
gefotten wird, 

Die Karre, plur. bie—n, ein Work, 
welches jegt nut noch von einem mit Einem 
Hape verfehenen Kajten gebrauhr wird, 
weichen ein Mann vor fi hin fehieben kann, 
beſonders im Niederſächſiſchen; eine Schub⸗ 
karre oder Schiebekarre, wofür doch auch 
in einigen Gegenden, zumahl im Bergbaue, 
das folgende mäunlibe der Rarren, der 
Schubkarren üblich ift. Beſtehet ein fol: 
ches Fuhrwerk mit Einem Rabe aus feinem 
Kaften, fondern aus Etiben oder Schienen, 
fo heißt es ein Schiebebock. Kinen Ver: 
brecher in die Karre fchmieden, ihn zur 
Karre verurtheilen, zum Feſtungsbaue. 
Figürlich pflege man auch wohl ein jedes 
ſchlechtes Fuhrwerk im verächtlichen ers 
ſtande eine Karre zu nennen. 

Rarren, verb. reg. act. mit der Karre, 
oder der Shubiarre fahren. Krde, Sand 
berbey Barren, auf der Karre herbed führe 
ten. Steine wegfarren. Den ganzen 
Tag Farren, mit der Karte achen, fahren. 

1. Der Karren, des s, plur,ut nom. 
fing. nur noch in einigen Fällen, einen 
Kaften zu bezeichnen; befonders an ben 
Buchdruckerpreſſen, wo der Karren ein 
vieredter Kaſten mit einem meſſingenen 
Boden if, anf welchem die Form kieget, 
und welcher auf einem beweglichen Lauf⸗ 
brete bin und wieder geführet wird. 

2. Der Karren, des-s, plur. ut nom. 
fing. ein fehe altes Wort, welches feinem 
urfprünglihen Umfange nah, einen jeden 
Bogen, eim jedes mit Rädern vetſehenes 
Fuhrwerk bedenter zu haben ſcheinet; jetzt 
aber nur noch von einigen Arten deſſelben 
gebraudt wird, 1) Bon einem Kaſten mik 
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Kar... 


Einem Mare zum Schieben, welchen man 
‚In Niede ſahſen cine Rarre, im How: 
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und Oberdentſchen dber einen Karren zu 


nennen pflegte Der Schub: oder Scie: 
befavren, im Bergbave der Lauffarven, 
2) Ein Fuhrwerk mit zwey Rädern, wei: 
ches von einem oder mehbrern vor einander 
geipannten Pferden gezogen wird. Beſon— 
ders, wenn daſſelbe die Geſtalt eines Kaſ⸗— 
tens hat. Mit einem Karren fahren. 
Ein Rarren Sand, Steine. Kin Sand— 
Farren, Rorblargen, Miſtkarren. Ob: 


gleich auch andere zweyräderige Fahrzeuge . 


diefen Nahmen führen, deigleihen beſon— 
bers die arofen Subrmannefarren find. 
©. Kärrner. Den Karren in den Roth 
ſchieben, eine Sache verterben, verwirren. 

Die Karrete, ©. Carrete. 

Der Börrner, des-s, plur. ut nom. 
fing. 1) Ein Fuhrmanu, welger Waa— 
ren auf einen Karren, d. i. zweyräderigen 
Magen, von einem Orte zum antern fılh: 
tet. 2) Derjenige, weldber mir einem 
Schubkarten fihter oder arbeitet, der 
Shubfärner, , | 

Kie Rarröte, plur. die—n, eine Be: 
nennung der Bete oder der rothen Rüben, 
‚des tothen Mangoldes; Beta vulgaris L. 
Aus dem Ital. Carrota, Carota. 

Der Kärſt, des — es, plur. die — e, 
Diminut. das Kärſtchen, Oberd. Kärſt-— 
lein, eine Hacke mit zwey Zähnen, womit 
man in gebirgigen Gegenden das Feld, be: 
fonde: 8 aber die Weinberge zu baden und 
zu bearbeiten. pfleget. 

Kärſten, verb. reg. art. mit ders Sarfte 
bearbeiten. 
baden. In dem Weinberge Feriten. 

1, Die Kartätfche, ein Wollemm, 
S. Kardätiche. 

2. Die Rartatſche, plur. die — n, in 
der Eeſchutziunſt, eine mit Krgeln, Ket⸗ 
ten, Nüägeln u. ſ. f. gefülte Patrene von 
ſtarkem Papier, Zwillig oder Blech, welche 
aus großen Kauonen geſchoſſen wird. Aus 
dem Franz. Cartouche, weiches eigentlich 
die von Pappe gemachte Patrone bedeutet, 
von Chaato, Papier. 

Kartatſchen, Wole fämmen, ©, Rar: 
darihen., 


oder Barten fpielen. 


Einen Weinherg karſten, 


Kar. 


Die Kartauns, plur. die—n, tine 
Art groben Geſchützes, welde fib te 
fouderd durch ihre Kürze von ander 
Stucken diefee Art upteriheiter. Kine 
ganze Kartaune ſchoß ehedem 100 Pfund 
Eıfen, eine balbe 50 und cine Vrerrbels 
kartaune 24. Heut zu Tage bat man N 
ganz grepen Ihrer Schwere. wegen veral 
laſſen, und da ſchießt eine ganze Kartau— 
ne nur 48, eine halbe 24 Pf. u. ff. 

1. Die Karte, eine Art Diſteln, & 
Karde. 

2. Die Korte, plur. inuf. bey ter 
Eriderarbeitern und Seidenhändlern, de 
Steifung oder der rauſchende Klang, mb 
Mer den feidenen Zeugen durch die Guns 
mirung gegeben wird, wo es fg viel als dad 
Stanz. ’ Appreture, die Zubereitung, je 
bedeuten feiner; von dem. alten karas, 
zubereiten. | 


3. Die Karte, — Die-Nn, and den 
Lat. Charta. 1) Gemahlte Blaͤtter, ger) 
wille Spiele damit zu ſpielen, Spielkar— 
ten, um fie von den folgenden zu un 
fheiden; wo fo wohl ein einzelnes Aktie, 
ein Bartenblatr, als’ auch ein ganzetaud 
mebrern zufammen gebörigen Blättern ber 
ftebendes Spiel, eim Spiel Karten, et, 
Barıe heißt. In der Karte jpielen, 
Die Rarten mer 
gen, gebenu.f.f. Jemanden in di) 
Karte jeben, au figürlich, deſſen Abſicht, 
deſſen Vorhaben ejtatben. 2) Eine get: 
graphifse Abbildung der Erdfläge oter ds 
nes Theiles derſelben. Kine Landkarte, 
eine folhe Abbildung des feſten Lande, 
eine Seekarte, des Meeres. 

1. Raısen, Wolle laramen, 6. Bar 
dätſchen. 

2. Karien, verb. reg. neutr. mit be; 
ben, in der Karte fpielen, doch nur zum 
len in den niedrigen Spredyarten, 

3. Rartın, verb. reg. act. drehen, 
wenden, befouders im figürligen DBerfar: 
de, Er wußte die Sache fo zu Farıcıı 
daß es niemand erfuhr, es fo einzurid» 
ten, ihr eine folde Wendung zu geter. 
Wir müffen es fo Esrten, daß. wir außer 
Verdachr bleiben. 

Karthaune, S. Bartaune, 
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Die Kartoffel, plur. die — n, ein 
aus Erdapfel verderbtes Wort 4 Siehe 
daſelte. 


Käſcheln, verb. reg. neutr. mit 


dem Hülfeworte haben, im gemeinen Leben, 
griget Gegenden, auf dem Eile gleiten, ba T 
drau auc eine ſolche Gleitbahn eine Ka: 
ihel genannt wird. S. Gleiten. 

Ter Käſe, des—s, plur. ut noin. 
fing. geronnene Milch, der von dem mwäl- 
fertigen Theile geſchiedene ſchleimige und 
galertartige Theil der Wild. J. Eigent- 
lich, und ohne Plural, Die Milch wird 
zu Röfe, wenn fie ſich ſchüttet oder ges 
rinnet. 2. Figürlich. 1) Verſchiedene dars 
ans bereitete Speifen. (a) Der Eyerkäſe, 
eine aus geronnener Milch und Cyern de: 
weltete Speife. (6) Der Guarkkäſe, 
Exmierkäfe, Streichkäſe, 
Mag, in Niederf, Rälcburter, yeronnene 
Mid, weige im weichen Zuftsnde aufbe: 
halten wird, und ſich ſamieren läſſet. 
() In gewiſſe Formen gedzüdte und ge⸗ 
troctnete Stücke folcher geronnenen Milch; 
fo wohl mir dem Platal, als auch im Di: 
minut. das Röschen, Oberd. Käſelein. 
Kuhkäſe, Käſe von Kuhmilch, Schafkäfe, 
diegenfäie, Kiimmelkäſe, Schweizerkäſe, 
Ltäuterkäſe u. ſ.f. 2) Wegen einiger 
Upntiakeit in der Geſtalt mit der geronne⸗ 
ken Milch, werden fo wohl der eßbare Bo: 
deu an den Artiſchocken, al® auch die Blu: 
men an dem Blumenkohle Zöfe genannt, 
daher der letztere auch im einigen Gegen: 
den Käſekohl beißt. 

Die Kaſel, S. Caſel. 

Die Kaſemade, plur. die—n, eine 
Made, welche fib im Käſe aufbält, und die 

Trade einer Art Stiegen iſt, weiche bey dem 
Iınnee Muica purris heißt, 

Die Kaſematte, S. Calemitte. 

Die Käſemilbe, plur. vie — n, . 
Art Mitten, oder Heiner ungeflünelter J 
festen, welde fi im Käfe aufsalten; Aca- 
tus L. im gemeinen Leben die Räfemierhe, 

KRäfen, verb. reg. ı) Neutrum, mit 
feyn, zu Küfe werden, gerinnen, doch nur 
von der Milch. Die Milch käſet, ift ge: 
käſet; wo es auch als. ein Meciprocum ge: 
draucht wird, ſich käſen. 2) Activum- 


oder ſteiſe 


Kaſ. 


gerinnen machen, gleichfalls nur von der 


Mid. Die Milch Eifen. ©. Laben, 
Die Roferne, ©. Caſerne. 


Befig, Käſe enthaltend, 
Theil der Milch. 

Die Raſtãnie (vierſolbig,) plur. 
die — n, die eßbare Frucht des Kaſtanien⸗ 
baumes, beſonders des zahmen, wovon die 
Frocht einer größetn Art, Caſtanea ſativa 
L. unter dem Nahmen ber Marone be: 
kannt ift. Wilde Kaſtanien, die Frucht 
des mwilten Kaſtanienbaumes. Aus dem 
tal. Caftegna und Pat, und Griech. Ca- 
ſtanea. Daher der Kaftanienbaum, des 


Der käſige 


— es/ plur, die — bäume; Fagus Caſta- 


nea L. Der wilde Aaftsıienbanm oder 
Pferdefajtanienbaum , Roßkaſtanien⸗ 
baum, Aeſeulus L. 

Der Kaſten, des — s, plur. ut nom. 
fing. Diminut. das Käſtchen, Oberd. das 
Räftlen. 1) Ein jedes wohl verwaährtes 
Behaltniß, ed babe eine Geftalt, welche es 
wole; doch nur noch in einizen einzelnen 
Fällen. Bey den Goldſchmieben iſt der 
KRaſten eines Steines, das hoble Behält— 
niß von Metall, in weldem derſelbige bes 
fefiiger wird. In dem Bergbaue iſt der 
Raften ein oben bededter Drt, Berge cter 
Schutt daranf zu fmütten. Der Röhr: 
kaſten, Brunnentaften, dasjenige Be: 
hältniß, worinn fi dag Nühr- oder Brun⸗ 
nenwaſſer ſammlet. Der Raften Noah, 
in der Deutſchen Bibel, das Schiff Noüb. 
An einigen Orten wird auch ein Getreides 
boden ein Kaſten genannt, nnd ben ben 
Jägern heißt das Herz noch der Blut⸗ 
Eaften. 2) In engerer und gewöhnlicherer 
Bedeutung, ein vieredtes, dauerhaftes, ges 
meiniglich aus Vretern verfertigtes Bes 
hältniß, etwas darin zu verwahren, es ha⸗ 
be einen Dedel oder nit. Nach Mafges 
bung feier Beſtimmung oder auderer lm» 


N: . ande, bekommt er oft verfeiedene Nah⸗ 


men. Der Scagfaiten, Geldkaften, 
Mehlkaſten, Bücherkaſten, Futterkaſten, 
Fiſchkaſten, Schriftkaſten, Bärenkaſten 
u. ſ. fe 3) Im der engſten Bedeutung, 
ein Geldkaſten, ein Kaſten, in welchem 
man fein Geld verwahret. Ale Raften 
voll haben, Geld im Raften baben, 
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Käſicht, adj. et adv. dem Käfe ähnlich, _ 


» 
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Rafı 


bare Geld worräthig haben. Flaürlich 
ehedem arch die öffentlichen Einkünfte, der 
Dit, wo fie aufbewahret wurden, uud die 
zu ihrer Verwaltung angeftellten Perionen, 
in neiker Bedeutung es für Caffe noch im 
eininen Gezenden üblich ift, wo der Ars 
menfaften, Almoſenkaſten, Gotteskaſten, 
Stadtkaſten u. ſ. f. noch in dieſem Ver⸗ 
ſtande vorlommen. 
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Kaftepen, verb. reg. act. welches aus 


dem Lat. eaſtixare in die lirchliche Schreib» 
art eingeführet worden, und in der Römi— 
{chen Kirche am üblichften if. Sich oder 
feinen Leib’ Fafteyen, ihm nm Gotteg 
willen, Oder jur Unterdrüdung ſinnlicher 
Begierden wehe thun, unangenehme Em: 
pfindungen verurfahen. Daher die Kaf: 
teyung. 

Der Kaftner, des— 5, plur. ut nom. 
fing. Famin. die Raftnerinn, der Worfte: 
ber oder Vorgeſetzte eines Kaftens, d, i. 
einer Caſſe, ein nur noch im Oberdentſchen 
übliches Wort, wofür im Hochdeutſchen 
Caſſterer, Kämmerer u. f. f. üblicher find, 

Das Rafıröl, S. Caſſerolle. 

Die Ratechiſatidn, plur. die— en, 
aus den mittlern Latein, Catechiſatio, 
ter Unterricht anderer in Glaubenswahr— 
heicen, fo fern derfelbe durch müudlices 
Fragen und Antworten gefchiehet ; in eini- 
gen Gegenden die Kinderlehre. s 

KRatecbifiren, verb. reg. at, aus dem 
mittlern Lat. catechizare, durch münd: 
Ikches Fragen und Antworten in der Glau: 
benslehre unterrichten. 

Der Karechismus, des — mi, plur. 
die — mi, ein Buch, worin bie erften 
Anfangsgründe der Neligton in Fragen und 
Antworten vorgetragen werben; aus tem 
mittlern Lat. Catechifmus, und dieß aus 
dem Grieh,zuruxs«, 

Der Rater, des — s/ plur, ut nom. 
ſing. dad männliche Seſalect der Katzen, 
fo wohl der zahmen, als der wilden; im 
gemeinen Leben der Zeitz. 

Ratrharinst, ein weibliher Tauſnahme, 
welter aus dem Griech. wasepınse , rein, 
entlehuet iſt, und im gemeine Reben in 
Reihe und Röchhen, im Oberd. in Ka— 
eherir, Kathrey, im Niederf. in Triene, 
Teieafe, Trienchen, in Preafen aber 


noch das Römiſch Hinzu; 


1m 


Kat 


‚in KRaſch, und Raſchchen stfammen ze 


zogen wird, 

Die Katharinen-Pflaume, plut 
die — n, ©. Brunelle, 

Der Rathẽder, des-s, plur. ut nom 
fing. ein gemeiniglich erböbetet Sig il 
Lehrers auf Eulen und Univerfitäien, da 
Lehrſtuhl; ang bem nn. uud Lateln 
Cathedra. Fteylicd felte dieied Mel 
billig weiblichen Seisieates feon, die Aal 
*beder, plur. die — n, und in den meife 
Dberdeutichen Gegenden tft es auch nic 
andere üblich. Indeſſen bat doch im Hd 
deutiheu noh immer das männlide u 
ſchlecht den Vorzug. In manden Grm 
ben iſt es gar ungewillen Geſchlectes; dai 
Rarbeover. 

Der Kotholik, des— en, plur. dit 
— en, Fämin. die Rarbelifin, ein Kathe 
liſcher, eine Katholiſche, ein Glied der M 
mifchkatholifhen Kirche, im’ der zwerter 
Wedentung des folgenden Wortes. Au 
beim Latein. Catholicus. 

Kathöliſch, adj. et adv. aus den 
Griech. zugor Axos, und gar. catholicus, 
1) Ju der weitern Bedeutrung, für alje 
mein, wo man ame Diejenigen-Wriefe bed 
neuen Teftamentes, welche an keine beim: 
deren Otte gerichtet worden, z. 8. di 
Briefe Jacobi, Petri, Inda nnd Johaunit 
Parholifche. Briefe am. nennen pie, 
2) In engerer Beteutung wird bie heutige 
Römifhe Kirche gemeiniglih die Earho: 
liche, und ihre Religion die katholiſche 
Religion genannt. Die Protejtanren fer 
die Romilis 
farholifche Birche oder Religion, ei 
Römiſch-Kacholiſcher, ein Glied bein 
Kirhe. 3) Der katholiſche König, Se. 
katholiſche Wlejeftär, ein Titel, weise 
rechtg!läubig bedentet, und melden jet 
die Könige von Spanien führen. 

Dee Aottin, des — es, plur. wi 
mehren Arten, die— e, ein berber aht 
doc leichter und gemeiniglich bunter bonn 
wolleuer Zeug, melcher in Oſtindien, eu⸗ 
welchem Xande er und bekaunt geworden, 
in großer Menge verfertiger, jetzt aber and 
überall in Europa nachgemacht wird. Die 
feinften Arten deſſelben werden bey un 


5irje genannt, Aus dem Stel. — 
mm 


13. Kaß' 


amd dem Franz. Coton, weldes eigentlich 
Baumwolle, vnd hernach figürlich, den dar⸗ 
zus gewebten Zeug bedeutet, 
RKagtzbalgen, verb. reg. retipr. Sich 
datzbalgen, ſich raufen und ſchlagen, nnd 
Ih weiteret Bedeutung, ſich befdig zanken. 
Biber die Kasbalgerey, plur. die-en, 
Ha ſolches Gerauf oder Gezänk. 

i. Die Rage, plur. inuf. ein nur in 
dm zaſammen gefepten Züttenkatze übli⸗ 
bes Wort, diejenige Krankheit zu bezeich⸗ 
an, welder die Bergleute wegen ber eih- 
eſegenen metalliſchen Ausdünftungen am 
Vänfigften unterworfen find, und welche in 
Aner Yalınung, vornehmlich aber in Eng» 
hräftgteit und Abzehrung deſtehet. i 
2. Die Katze, plur. die — n, ein 
Dort, welches den Begriff der Verbindung, 
Rs Haltens, bey ſich führet, aber nur noch 
it einigen wenigen Fäden üblich if. Im 
ſodiffdaue find die Ragiparren ober Rap: 
Doren Zimmerbölger, welche über die 
Kielfhwinne der Bauchſtücke parallel gele- 
pet werden, die Slieder des Schiffes da» 
durch zu verbinden. Es fcheinet in vieler 
Bedeutung zu Kette gu gehören. 

3. Die Kane, plur. die — n, ein an: 
detes Wort; worin der Begriff des Jagens, 
des Treibens, des Stoßens, Werfens und 
Etiefens der: herrfhende ift, in welchem 
# gleichfalls nur noch in einigen einzelnen 
Fälen gebrangt wird. 


U Mit den Begriffe des Togens. ı) Im 


gemeinen Leben ift Die Kane oder der 


Zatzball eine Art des Ballſpieles, beſon⸗ 


ders anf dem Lande, der Sangeball; wo 
denn Katze au das dadep übliche Mahl 
oder den Standpnnet bedeutet. Die Katzze 
zeichnen, das, Mabl abzeiknen. Mine 
Bage verlieren. Die Aesbabn, der zu 
dieſem Spiele beftimsite Plak, und Enten, 
Saptall fpielen. 2) In den nördlichen urd 
einigen Niederſaächſiſchen Genenden ift die 
Vatze, das Katzſchiff, ein Feines leichtes 


Sgiff mit einem runden Hintertheile, mir 


Maſten und Stänger, aber ohne Maftkorb, 
2. Mit dem Begriffe des Werfens oder 
Schießens. 1) Vor Erfindung des Schieß⸗ 
zalvers, war die Katze eine Art des Sturm⸗ 
werlzeuges, Die Manern damit einzuftofen, 
"rt einzuwerfen; eine Sturmkatze. 


Kak u 


ed — , 
2) Nah Einführung bes groben Geſchutzes 
behielt man die alten Nabmen/ wie in meh⸗ 
tern ähnlichen Fällen, bey, und da war die 


Rage, oder Seuerfage, ein Kammerfiüt,‘ 
‚wie ein Dörfer, große Teinerne Kugeln 


daraus zu ſchießen. 
4. Die Rate, plur. die. — n, ein 


Halen, ober doch ein einem Hafen ahnliches 


Werkzeug; nur noch in einigen Gegenden, 
SH ift im Liefland die Rage ein Werkjeug 
mir zwey langen Hafen, SGebäube damit 
eingureigen, wo bean und das Zeitwort 
Fazen anf folhe Art einreifen bedentet. 

5. Die Katze, plur. die-n, noch mehr 
im Diminut. das Kätzchen, Oberd. Bäz: 
lein, ein Bündel, ein Bülhel. 1) Im 
gemeinen Leben, eine fehr gewöhnliche Bes 
neunnng derjenigen cylindrifcen, zuweflen 
fugelfürmiaen Kelche an verfhtedenen Bau: 
men, welche mit weihen Blättern wie mit 
Schuppen bedeckt find, tiuter welchen die 
Blütben liegen. Die Weiden, Hafelnüffe, 
Walſche Rüſſe, Birken, Kaflasienhäume 
un. ſ. f. haben folde Kätzchen. 
den Schmieden wird ein Bündel eder Packet 
Eifen, weldes fie zuſammen fomieden 
wollen, eine Rane aenaunt, 

6. Die Rage, plur. die — n, ein fehr 
altes Wort, welches ehebem eine Erhöhung 
bedeutete, und nur noch im Feſtungsbaue 
üblich ift, wo die Katze ein hohes Work 
anf einem Vollwerke oder auf dem Haupt⸗ 
walle ift, das Feld rings um die Feſtung 
zu entdeden; die BafteyFage, Wallfane, 
Stanz. Cavalier, 

7. Die Rage. plur. die — n, ein noch 
in verſchiedenen Fällen üblichet Wort, etnen 
boblen Raum, einen bedeckten Raum, boys 
les Bebältnig, zu bezeidmen. 1) Im ge: 
meinen Leben nenner man einen langen [ea 
dernen Geldbeutel, welsen wan um den 
Leib gürtet, einen GSeldzüctel, eine Katze, 
ober Geldfage. 2) In dem ehemabligen 
Kriegesweſen ein bededter Gang, der ein 
bedecktes Gerüſt, unter welchem die Bela⸗ 
gerer vor den Blicken und Angriffen der 
Belagerten fiber waren, welches man be f 
zu Tage eine Gallerie gu nennen prieger. 

8. Tie Rote, plur. de — n, Dimin. 
das Kätzchen, Oberd. Rözglein, ein be 
kanntes vierfüßiges, fünfzehiges, FHerterm 

des 


2) Dep, 
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bes Thier, wovon die zahme Art ſich unter 
den Menihen aufhält, und Zausfaze oder 
zahme Katze genannt wird, zum Inter: 
fiede von den wilden Katzen, welde in 
ben Wäldern leben. Der häufige Umgang 
des Menfaen mit diefem Thiere hat zu 
verfhiedenen figürliceen R. U. Anlaß geges 
ben. Wie 5unde und Rage mit einan: 
» der leben, umverträglih, zänkiſch. Er 
gehet darum berum, wie die Rage um 
den heißen Brey, er weiß nicht, wie er 
die Sache anfragen fol. Bey der Nacht 
find alle Katzzeñ grau. Er geber da: 
von, wie die Range von dem Tau: 
benſchlage, in aller Stile. Die Ange 
im Sacke kaufen, etwas unbefehenes Eau: 
fen; Der Rage die Schelle nicht an: 
hängen wollen, ſich um eines andern, 
oder ber gemeinen Wohlfahrt willen nicht 
in eigene Gefahr begeben wollen; eine aus 
der Gabel entlehnte R. A. Ratze iſt ein 
allgemeiner Ausdruck, welcher das Be: 
ſchlecht unentſchieden läſſet. "Soll dieſes 
näher befiimmt werden, fo heißt das mänus 
lie der Kater, und das weibliche, in en: 
gerer Bedeutung die Rage, bey einigen 
auch die Räginn, und im gememen Keben 
Die Kietze und Kietziun. Wegen einiger 
Sihnlichkeit in der Geftalt führen noc eini: 
ge andere Thiere diefen Nehmen, Siehe 
Meerkatze, ZJıberbfage. 

u Raten, verb. reg. adt. mit einer 
Rage erureißen, fiebe 4. Katze. 

2. Rasen, verb. reg.nceutr. mit ha⸗ 
"den, Katzball fpielen, ©. 3. Rage 1. i). 

Das Ratzengold, des — es, plur. 
inuf, Glintmer, ber ben Glanz und bie 
Farbe des Goldes hat, aber nichts Metalli— 
ſches enthält. In Niederſachſen pflegt ber, 
große Haufe das Gummi aus den Kirſch— 
bäumen um eben dieſer Urſache willen Re: 
gengold und au andern Orten Batzenklar 
zu nennen. 

Der Katzenklee, des — 77 plur. innf. 
ein Nahme des 5aſenklees, oder der Se: 
fenpföcchen, Trifolium arvenfe L. 

Der Ratzenkopf, des— es, plur. die 
— köpſe. 1) Im gemeinen Leben, ein 
Dummlopf. Aber gleichwohl ıft unier 
einer auch Fein Razenkopf, Leſſ. 2) Eine 


Ye 
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Ark alrer Vorlegefhlöffer, melde einſchlie 
peu,. ohne daß ter Riegel berans kommt. 

Das Katzenkraut, des — es, plur 
inuf. 1) Eine Art des Gamanders, dei 
fen durchdriugender baljamiicer Gerd ia 
Katzen und verfhiedenen andern Thiete 
überaus angenehm if; Teuerium Mä 
rum L. 2) In einigen Gegenden iſt di 
BKatzenmünze unter dieſem Nahmen ba 
kanut; fo wie 3) in noch andern der Balı 
deian, weiger auch Katzenwurzel genan 
wird, und. 4) in noch andern das Kam 
nenfraut. 

Die Ratzenmünze, plur. inuf. ein 
ber Münze an Geftalt ähnliche Plane, 
welche aber einen widrigen Geruch hat, de 
ber ber Nahme fo viel alg unechte, garſtig 
Münze zu bedeuten ſcheinet; Nepetal, 
Rasgenbalfam, Katzennept, Aasenfraut 

Das Batenfilber, des -- 8, plur. inul, 
ber weiße Glimmer, welcher dem Silbe 
ähnlich fieber, aber nichts als eine tankt 
Erdart iſt. 

Kauderwälſeh, — er, — eſte, adj. et 
adv. im gemeinen Leben, unverſtäadlighdet 
Sprache nach, im verächtlichen Verſtarde. 
Kauderwälſch redet, Ein Eauderwil: 
ſcher Mann, der eine: unvderſcändlige 
Sprache redet, oder feine Sprase auf eine 
unverftiudliche Art Ipridt. Eine kau— 
derwäliche Sprache. Die lente Hälfte 
ift das bekannte wäljch, welches überhaugt 
ausländiih bedeutet. . Die erſte Hälfte 
taun Das noch bin und wieder im gemeiwn 
Leben üblige kaudern, unvernehmlic {pie 
eu, Sep. 

Die Kane, plur. die— n, ein hoblet, 
gemeiniglih euzes Behältniß. Im Hber: 
deutiwen wird die Kaue zumeilen für Rö 
fich gebrauct, und zühnerkaue iſt datelhf 
eine Hühnerſteige. In der Laudwirthſaaſt 
einiger Gegenden, ſind die Kauen, Tagaet 
oder Koen kleine Verſchläge in den Sdaſ— 
ſtällen, diejenigen Schafe, welche ihre Kim: 
mer nicht annehmen wollen, in beufelben 
einzufperren. Im Bergbaue iſt die Kant 
eine Heine Hütte über einem Schachte, die 
Haſpelziehetr vor der ‚Witterung zu be 
been, % 

Rau; }, verb, reg. ad. ‚mit den Zi 
nen jet nen und zugleih mit dem 

er 
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Speichel vermifhen. Die Speifen Fauen, 
Femanden etwas in das Maul Fauen, 
in den uiedrigen Sprebarten, es ihm fehr 
deutlich und umſtändlich vorfagen. 
Kauern, verb. reg. neuer, mit ba: 
bin, ſich auf die Zerfen niederlaflen, auf 
den Ferien finen, im gemeinen Leben, 
> Der Kauf, des— es, plur. die Käu⸗ 
fe, von den Zeitworte Faufen, doch nur In 
deſſen ergſten Bedeutung, die Erwerbung 
des Eigenthumes einer Sache von einem 
andern gegen ein won demfelben bewilligteg 
@eld; zum Unterfhiede fo wohl von dem 
Verkaufe, ale auch von dem Taufche, und 
ändern Arten der Erwerbung des Eigen: 
Abumes einer Sache, 1) Eigentlich, die 
Handlung, da man dag Eigenthum über 
eine Sache auf diefe Art erwirbt, Etwas 
durh Kauf an ſich bringen. Einen 
guten, einen fchlehten Kauf thun. 
Warren aufden Kauf machen, im Ge: 
genfage der befiellten Arbeit, oder der be: 
ſtelten Waare; wo es doch fo wie in der 


filgenden Nedensart zunächſt den Verkauf 


bedeutet, Etwas zu Kauf haben, im 
gemeinen Leben, es feil haben. 2) Der 
um defwillen mit dem DVerfänfer geſchloſ— 
Tene Vertrag; der Raufvererag. Einen 
Rauf treffen, fchließen, madhen. Der 
Rauf ift gemacht. Femanden Geld 
auf den Rauf bezahlen, zur Sicherheit 
über Befeftigung dieſes Vertrags. Einem 
den Kauf nicht halten. Den Kauf bre: 
hen, Der Rauf geber zurück. 3) $t: 
gürlig, der Preis, um welden man etwas 
lauft, ohne Plural und im gemeinen Le: 
ben, der Raufpreis. Zier ift alles que 
Rauf, um einen billigen Preis zu haben. 
Den Rauf fteigern und ringern, 1Moſ. 
25, 16. Der Marktkauf, der Marftpreis. 
Ingleihen in der gwenten Endung. Etwas 
guten, Kaufes geben, wohlfeil. Das iſt 
hier guten Kaufes. Wie auch figürlich. 
Ich glaubte nicht, daß ich bier fo leich— 
ten Raufes wegkommen würde, fo wohl: 
feil, mit einem fo geringen Schaden. Er 
wird es ſchon nähern Kaufes geben, 
ſchon wohlfeiler; ingleichen figürlich, er 
dird ſcon nachgeben, von feinem Stolze, 
Trotze, oder hohen Auſprüchen nachlaſſen. 
M Das für eine Sache bezahlte oder ver: 
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glichene Gelb; doch nur in ven Zuſaumen⸗ 


fenungen Reufauf, Leihkauf, —————— 


Weinkauf u. ſ. f. 


Anm. Der Plural, welcher im — 


deutſchen nur ſelten vorkommt, kann doch 
immer gebraucht werden, fo oft. in den bey: 


den erfien Bedeutungen mehrere Handlun⸗ 


gen angedeuter werden follen, 

Der Raufanfhlag, des— es, plur. 
die — ſchläge, der Auſchlag über den Werth 
einer zum Verkauſe ausgebothenen Sache, 
zum Unterſchiede von einem bachtan⸗ 
ſchlage. 

Kaufen, verb. reg. ad. 1. Füt Geld 
den Beſitz, den Genuß einer Sache erwer: 
ben; mit verſchiedenen Vorwörtern. Sich 
aus dem Gefängniffe kaufen. Sid) in 
ein Ame Faufen. 2. In dem engfien und 
gewöhnlichften Verftande, das Eigentham 
einer Sache von dem andern gegen ein von 
demſelben bewilligtes Geld au fih bringen; 
mit der vierten Endung der Sache. Ein 
Haus, einen Garten Kaufen Sich ein 
Gut Faufen. Seinem Sreunde ein Bud) 
Faujen. Sur bares Geld Faufen, im 
Dberd. um. sin Pferd file funfzig The: 
ler Faufen, im Oberd. um. Wie hoch, 
wie theuer haben fie es gefauft? Ich 
"babe es ſehr wohlfeil gekauft. Etwas 
an ſich kauſen. Irgleichen abfolntg, bey 
jemand Faufen, was man zu kaufen ge: 
nöthiget ift, gewöhnlich von ihm kaufen, 


Das Hauptwort die Raufung iſt nur 


in den Zufammenfeßungen üblich. 

Der Küufer, des— s, plur..ut nom. 
fing. Fämin. die Röuferinn, von dem 
vorigen Zeitworte in deſſen engften Bedeu: 
tung, eine Perſon, welde etwas kauft, ge: 
kauft hat, oder Laufen will. Einen Käu— 
fer zu erwas ſuchen. Im gerheinen Le: 
ben Kaufmann. 

Die Kauffahrdey, plur. inuf. aus 
dem Niederf. und Holländ, Koopfaardije, 
die Schifffahrt, fo fern fie um der Hands 
[ung willen gefhiehet. Man gebraudt es 
im Hocddeutfhen nur in den Sufammen: 
fegungen, das Kkuffahrdeyſchiff, ein Kaufs 
fahrer, ein Handlungsſchiff, und die Kauf— 
fahrdeyflotte, eine Flotte ſolcher Schiffe, 
zum Unterſchiede von einem Kriegs diſſe 
und einer Kriegsflotte. Man ſchreibt es 

im 


— 


x 
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das verwaudte th übergehet. 


dem zuſammen geſetzten Ausdrucke, 


genläadern befinden. 


Kau 
im Hochdeutſchen oft unrichtig Zauffahr⸗ 
tey; Raufſahrthey wäre erteäglicker, weil 
das Niederf. d im Hochdeutſchen öfter in 
um beften 
vermeidet man es ganz, weil Kauffahrer 
und Aandelsfchiff angemeflener find. 
Der Kauffabrer, des—e, plur. ut 
now. fing. ı) Ein Schiff, weldes für 


den Kauf, d. t. für die Handlung beftimmt 


ift, ein Zandelsfchiff; im Gegenfage eines 
Kriegoſchiffes. 2) Der Capitän oder Schif⸗ 
fer eines ſolchen Schiffes. 

Die Kauffrau, plur. die — en, eine 
Grau, welche Handiung treibt, am häufig» 
ſten in dem Ausdrude Kauf: und Sans 
delsfrau. Zuweilen auch, befonders in 
die 
Gattinn eines Kauf: und Zandelsherren. 
S. Raufberr und Baufmann. 

Das Raufgeld, des — es; plur. von 
mehren Summen, die— er, ‚dasjenige 
Geld, wofuͤr man eine Kache gekauft hat, 
oder kauft. Das Kaufgeld gerichtlidy 
niederlegen. 


Der Kaufhandel, des—s, plur. 


inuf. die Handlung vermittelſt barem Set: 
des, zum Unterfaiede von dem Tauſchhan⸗ 
del. Ihr Kaufhandel wird dem Zerren 
heilig ſevn, Eſ. 23, 18. 

‚Das Raufigus, des— es, plur. die 
— bäufer, ein zunächſt für die Handlung 
befiwimtes Haus. Beſonders, ein Gebäu: 
de mit einem großen Hofe, welcher mit Hans 
delsgewölben und Läden umgeben ift, der: 
gleichen ſich in Stalien und in den Mor: 
In dein Ausdrude 
Bauf: und Sandelshaus, bedeutet eg 
das Haus und die Handlung eines Kauf: 


mannee. 


Der Raufherr, des — en, plur. die 
— en, Fämin. die Kauffrau, ein nur in 
dem Nusdrude Kauf: und Sandelsberr 


übliches Wort, einen vornehmen, angefehe: 


nen Kaufmann zu bezeichnen. 

Die Kaufleute, Ging. inuf. 1) Per: 
ſonen, welbe mit einander handeln, der 
Kinfer und Verkäufer; doch wur im gemei— 
zen Leben, beionders in der R. A. bierben 
und wieder bierden macht Raufleute. 
2) Leute, weiße Handlung treiben; als 
der Piural vog Kaufmann, ©. dieſes 


Hort. 
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5) Beute, welche er Eigenthus 
einer Sache an fih bringen oder au fi 
bringen wollen, im gemeinen Leben; iı 
der anfläudigern Sprechart Bäöufer. Eau 
leute zu einer Waare ſuchen. S. Zaui 
mann. 

Räuflich, adv. vermittelft eines Ken 
fed, d. i. gegen ein von dem Werkäufer br 
willigtes Geld. sEine Sache Fäuflih a 
fih bringen, -fie kaufen. 

Die Ranfluft, plur. inuf. bie 2uf 
d. t. Neigung, eine Sache zu kaufen. Du 
Raufluft Fommr ibn an. 

.Raufluftig, adj. Kaufluft babend; mi 
in einigen Gegenden, wo man bey Yucin 
nen die Raufluftigen, d. i, die Liebhabet 
auf eine beſtiuunte Zeit einlader. 

Der Raufmann, des — es, pur. di 
Kaufleute, felten die Raufmänner. ı) 4 
ber veralteten weitern Bedeutung des Zeitı 
wortes Faufen, da es fo viel als bandeln, 
d. i. durch lauſen und wieder verfarfe 
feine Nahrung gewinnen bedeutet, iſt ia 
Kaufmann, und um ihn von dem Kauf 
manne in ber folgenden zweyten Beten 
tung gu unterfheiden,, der Bauf: und 
Sandelsmann, ein jeder, ber fib al 
folge Art feine Nahrung erwirbt. Im 
gemeinen Leben gebrauht man es «cd 
wirklich in dieſem weitern Verſtande, mo 
man, beſonders an kleinern Orten, al 
Krämer mit dieſem Nabmen zu belegen 
pfleget, wenn nur ihr Handel nicht gar a 
fehr ins Kleine gehet, oder zu veräctlist 
Dinge betrifft. Im engerm Verſtande it 
ein Raufmann nur derjeiige, weder Im 
Ganzen ober im Großen handelt, d. i. eiw 
kauft und vwerfauft, zum Unterſchiede vee 
einen Krämer, welcher die Waaren ned 
Ellen, Pfauden u. ſ. f. verkauft... Cien 
anzeiebenen Kaufmann diefer Art past 
man auch wohl, beionders wenn man mil 
Achtung von ihm fprichr, einen Rauifber 
ren, nob mehr aber einen Kauf: um 
Sandelsberren zu nennen: Im dicht 
ganzen Bedeutung lauter der Pinral mit 
Kaufleute. Die Saltinn eins Kanfmen 
nes beißt im gemeinen Leben vie Kauf 
mannsfrau, im Oberd. auch -wonl dit 
Kaufmänminn, inder anftändigern Spred⸗ 
art der Hochdeutſchen die a und gan⸗ 
dels· 


i 
use‘ Kau 

delefrau, welchen Nahmen fie auch be: 
oumt, wenn fie in ihrem eigenen Nah⸗ 
men haudelt. 2) In der engſten Bedeu⸗ 
Hung des Zeitwortes Faufen ik Kauſmanun 
din gemeirien Leben derjenige, welcher ettoas 
faufet, d. i. für ein von dem andern be» 
willigtes Geld an ſich bringt, oder gn ſich 
briugen will. Einen Raufmann 3u ef» 
was fuchen. 
Raufleute dazu gemeldet. In welder 
Bereurung man auch zuweilen in Plural 
die Baufmänner fagt. In der anftändi- 
gern Sprechart iſt dafür Käuſer üblicher, 
ſo wie man auch im weiblichen Geſchlechte 
niht Raufmänninn, oder Bauffrau, * 
dem-Räuferinn ſagt. 

. Baufmännifch, adj. et adv. nad Yet 
der Kauf: und Handelsiente. Den Ger 
wind Faufmännifdy berechnen, Das ift 
ihr Faufmäannifc, 

Die Raufmannfchaft, plur. die- en. 
1) Die ſämmtlichen Kauf: und Hantels: 


leute eines Drtes als ein Ganzes betrach⸗ 


tet, fo wohl in weiterer Bedeutung, als 
auch in engerer, und in diefer legtern zum 
Unterfgiede von ber Kramerinnung. 
2) Der Kaufpandel, die Handlung, der 
Eirkauf umd Wiederverkauf der Waaren 
um Gewlnnes willen, ohne Plural; mo es 
fo wohl in weiterm Verftande von dem Ge⸗ 
werte der Krämer, als auch im engern, 
von dem Geſchäfte der Kanflente gebraugt 
Bird. Rauitmannjchaft treiben. 

Das Kaufsmannsgut, des- es, plar. 
die—gürer. 1) Gut, welches einem 
Raufmanne gebörer, fo ferw es zur Hand 
lung beſtiannt iſt, Waaren der Kaufleute. 
2) Das ift nicht Raufmannsgur, dienet 
nicht zum Handel, iſt Feine gangbare 
Waare. 

Der Raufſchilling, des— es, plur. 
die —e. 1) Das Kaufgeld, dazienige 
Geld, welches man für eine erkaufte Sache 
gibt oder gegeben bat. 2) Das Augeld, 
weines man zur Befenigung des geſchloſſe⸗ 
wen Kaufee darauf bezahlet. S. Schilling. 

Der Räulbärs, des— es, plur. die 
—bärfe, sine Art Bärie in fühen Wer 
fern, welde nur felten die Größe einer 
Epanne erreicht, und einen runbliden, Fu: 
velförmigen Kopf dat; Perca ſluviatilis L. 


Es haben ſich verichiedene 


Rau 


&r hat. den Nahmen megen bdleſes feines 
endlichen Kopfes, von Kauh, welches im 
ben niedrigen Sprecharten eine Zuſammen⸗ 
ziehung von Zugel iſt. 

Die Käule, S, Reule. 

Das RKaulhaupt, des — es, plur. die 
— häupter. :) Im Oberdeutſchen, ein 
Nahme des Kaulbarſes, ©. dieſes Wort. 
2) Ein anderer efbarer kleiner Fiſch in 
fügen Waſſern, welcher nur. eines Angers 
lang wird, aber einen unfürmlich dicken und 
geofen Kopf bat, und ivegen der fchleimis 
gen Beichaffenheit fo wohl feines außern 
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Körpers als auch ſeines Fleiſches, auch 


Rotzkolben genannt wird. Man keanet 
ibn auch unter den Nahınen Baulkopf, 
Bob, Roppe, im mittiern Kat, Cobio, 
Gobio, Gobius, ingleihen Sropp, Grop: 
pe, Muuerkolbe, MurFolbe, von Mobs, 
Moraft, u.f.f. Die &uappe oder Aal: 
raupe , welde ihm an Befalt ſehr ahnlich 
iſt, iſt weit größer. 

Kaum, adv. mit Mühe, mit Anſtren⸗ 
gung aller Kräfte. 1) Eigentlih, wo es 


doch nur gebraucht wird, wenn die ange⸗ 


wandte Bemühung eben hinreicht, einen 
Endzweck zu erreichen, fo Daß er nicht er: 
reiht werden würde, wenn nur etwas an 
den Kräften, oder an ber Bemühung fehle⸗ 
te. Ich Fonnte mich Faum vor ihm 
retten. Kaum Fonnte ich mich des La: 
chens enthalten. Das kann ich Fahm, 
glauben. Ingleichen figürliger. Es ift 
Faum die Gälfte. Es wird Eaum zus 
reichen. Er ift Baum zwölf Fahre alt, 
a) Figürlih, von der Zeit, vor fehr Furs 
ger Zeit, vor einem Augenblide. Er iſt 
Faum binaus gegangen. Der frühe 
Hahn bar Faum noch den Morgen gec 
griißt, Gen; Am hänfigften im Vorder⸗ 
fage, fo daß im Nachſatze fo und zumeilen 
auch da und ale folget, zwey unmittelbar 
auf einauder folgende Veränderungen zu 
bejeithnen, wo das kaum, wenn feine ans 
dere Partikel da ift, auch zu Anfange eines 
Satzes fichen Tann, da denn die erfie Gn⸗ 
dung der Perſon hinter bag Zeitwort tritt, 
ch batte den Brief Faum geleſen, als 
er in das zimmer trat; oder Faum harte 
ich den Brief gelefen, fo trat er in das 
Simmer, Baum batse ich einige Schritte 

gehen, 


J 
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Geldkauz nennet, 


Kau 


gerban, fo wich der Boden unter mir. 


Baum haben wir einen Wunjd) erreicht, 


fo machen wir. Anfchläge auf neue Ver: 
gnügungen, Sonnenf. 

-. Die Raute, plur. die — n, im gemei⸗ 
nen Leben Oberſachſens, ein derb zufam: 
men gedrehetes Bundıgcheelten Flachſes; 


„welches fonft auch eine Knocke, ingleichen 
‚eine Reiſte genannt» wird. 


Daher der 
Bautenflachs,, derjenige Flachs, welcher 
in folden Kauten verfauft wird; Knocken⸗ 
flache, Reiftenflachs. 

1. Der Kaus, des-es, plur. die-e, 
ir in den niedrigen Spreharten, wo man 
einen reihen Mann, einen‘ reichen Ranz 
‚zu nennen pfleget, welden Luther einen 
Wohl nit als eine 
Zigur des folgenden Wortes, fondern viel: 
leicht, weil etwa ein befannter reiher Dann 
Raus geheipen haben may. In der R.A. 
ein wunderlicher Kauz, ein närriſcher 
Fauz, ein ſeltſamer Kauz, einen ſelt— 
ſamen Menſchen zu bezeichnen, kann es 
eher eine Figur des folgendes Wortes ſeyn. 

2. Der Kauz, des-es, plur. die-e, 


der des— en, plur. die—en, Diminut. 


das Räuzchen, Oberd. Räuzlein, die 
tleinfte Ait der Nachteilen, walde fo groß 
wie eine Taube find, und ſich in wüſten 
Gebäuden und hohlen Bäumen aufbalten ;. 
Strix Paflerina L. Stocfeufe, Fleine Wald: 
eule, Zauseule. Die kleinſte Art berfel? 
‚ben ift auch unter dem Nahmen des Stein: 
Fauzes bekanut. In weiterer Bedeutung 
werden auch einige größere Arten der Eu: 
len Kauze genannt, wie z. B. bie große 
Hhreufe, StrixBuboL. welche aud Stein: 
kauz, Ohrkauz heißt, die Kirch = oder 
Schlevereule, welche au unter dem Nah: 
men der Bauzeule befaunt ift, m. a. m. . 

* Kautzen, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, nur in den gemeinen Sprecatten, 
befonders Nieberfachfene, ſich Duden, ſich 
ſchmiegen, eigentlich von den Hunden. Kr 
muß kauzen, fi demüthigen, völlig nad: 
geben. Franz. coucher. 

Der Kaviar, S. Caviar. 

Der Rariller, ©. Rafıller. 

Die Rebsebe, plur. die — n, eine 
unrehtmäßige Ehe, diejenige Verbindung, 
wo zwep Perſonen ehelich mit einander le⸗ 
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ben, ohne burch bie Kirche dazn berechtige 
zu ſern; mit einem Lat. und unnmehr gi 
wöhnliher gewordenen Ansdrude, de 
Costcubiner. 

Die Kebsfraun, plur. die —en, € 
Bebeweib. 

Das Kebslind, des — es, plur. di 
— er, ein unedeliches Kind; ein Wer 
welwes wenig mehr gebraucht wird, EN 
bein tagte man arch Kebsſohn und TKebs 
tochter in eben diefem BERN Sied 
Kebsweib. 

Der Keͤbsmann, des— — es, plur. di 
— männer, eine Perfon mänuljichen Ge 
ſchlechtes, mit weiber eine weibliche Per 
fon ehelich lebt, vhne rehtmäßig mit den 
felben verbunden zu feun; ein grüfte 
Theile veralteter Ausdruck. 

Das Rebswrib, Des — ee, plur. bi 
— er, eine folhe Perſon weiblichen Ge: 
ſchlechtes, in der harten Sprechart, wohit 
man. in ber gelindern Kebofrau fagen 
könnte; dine Beyichläferinn , mit einem 
Kat. Ausdrude eine Concubine, oder mit 
einem franz. Worte eine Maitreſſe. Sat 
lomo barte fieben hundert Weiber und 
drey hundert Kebsweiber, ı Kün. 11,33 
und fo in andern Stellen mehr. Ebedem 
waren dafür auch die Ausdrücke Heyweib 
und TTebenweib üblich. 

Bed, —er, —efte, adj. et adı. 
1. Ohne Bedenken, ohne einen Zweifel zu 
haben, mit dem Nebenbegriffe der Gr 
ſchwindigkeitz in welder Bedeutung rt 
noch im gefelfchaftlichen Leben häufig vor 
fonımt, doch am hänfigften als ein Ne: 
wort. Mit dem Briefe werde ich kec 
zu deinem Vater geben. Das Fannil 
du keck glauben. Ingleichen im nantbe: 
ligen Verftande, ohne Bedenken, me mal 
Bedenken tragen ſollte. S. Vecklich. 
2. Ohne Furcht vor der Gefahr, gleichfal⸗ 
mit dem Begriffe der Lehbaftigfeit, Hut: 
tigkeit, auf eine lebhafte Art kühn. 1) JM 
guten Verſtande. Da lobren fie ale — 
Gott, nnd wurden Fer, daß fie den 
Seind fchlagen wollten, 2 Macc. I 9 
In den bildenden Künften ift eine kecke 
Hand diejenige, welche ſchnell und oda 
Zagheit die verlangte Wirkung thut; eine 
kecke Zeichnung, worin ſich die kecke = 


\ — 
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des Meiſters offenbaret; ein kecker Pinſel 
nf 2) Noch häufiger im nachtheiligen 
Verſtande, auf eine tadelhafte Art keck, 
uud darin gegründet. Eine kecke Ant⸗ 
wort. Ein kecker Menſch. Sie thun 
ſehr Ef. - Ein keckes Mädchen. Wo 
#8 oft ein gelinder Ausdruck für frech, im 
gleihen für verwegen if. 3. Stark, 
machtig; eine veraltete Bedeutung. Du 


halt deine Stärke bewiefen, an denen, 


die ſich keck wußten, Weish, 12, 17« 

Die Redbeit, plur, die— en, ı) Die 
Bertigleit, den Zweifeln, der Gefahr leb: 
daft und mit Geſchwindigleit entgegen zu 
geben, am hãufigſten im nachtheiligen Mer: 
Rande, von einer tabeihaften Fertigfeiz die: 
fer Art, and ohne Plural. Auch Mücken 
fehle es niche an Keckheit noch an Madır, 
haged. 2)-@ine fede Handlung, ein tedes 
Berragen; mit dem Plural, 

Redlich, adv. welches für das Neben: 
vort Beck, im guten, wenigſtens aleihgüls 
tizen Verſtande, zumeilen zebraubt wird, 
du kannſt Feklich hingehen, ohne Be 
denlen. 

1. Der Regel, des—#, plur. ut 
om. fing ein umeheliges Kind; eine im 
Hoodeutſchen veraltete Beteufung, welche 
‚mr iu der im gemeinen Leben üblichen 
8%. Bind und Regel vorkommt, d. i. 
Belize und muebelice Kinder, oder Die 
penze Zamilie. Mit Rind und Regel 


davon gehen, mit feinet ganzen Familie. 


Er hat weder Kind noch Regel, feine 
baden Erben, | 
2. Der Rexel, des-s, plur. ut nom, 
fing. ein Wort, weldes einen länglighen 
ter bezeichnet , aber in veriwichenen 
Bedeutungen vorkommt. 1) An den Pfer: 
den wird das Armdein, welches in das 
Eöniterbiare eingelenfet,, und mit dem 
Biden zleſſche ber Saulter bekleidet iſt, 
der Regel geuaunt. 2) Ben den Sarift⸗ 
Neben und Buwdrndern ift der Kegel dag: 
jerige Tängline Wiered, welmee die Höhe 
6 meralienen Buchſtabens ausmacht. 
3) Beo den Bihienmadern, üft die läng: 
ige ®pine ber Pritſche an dem Nürhfen: 
fülrfe, melde vorne dinner tft ale bien, 


* Regel. Un ven Kantnen ihret die⸗ 


Fa Nahmen ein hölzernes Merkmahl, nach 
Adel. Ausz. 2, Th, 
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welchem dieſelben gerichtet werden, und 
welges die Etelle. des Kornes an ben Be 
fen vertritt, und aub das Viſter genannt 
wird, Die runder oben dunnen Hölzer, 
womit das Klüppeln und mitten verrictet 
wird, führen gleichſalls den Nahmen der 
Regel. 4) Die laugen oben dünuerh Kör⸗ 
per-von Holz, welde zu einem ſehr bekann⸗ 
ten Spiele gebraucht we den, und nam wel⸗ 
Ken man mit Kugeln wirft, führen gleich⸗ 
falls deu Nahmen der Kegel. Ein Spiel 
Regel, nem folder Höljer, ale fo viel 
ihren zu einem &piele gebü:en. ‚ Begel 
fpielen ober fchieben, im gemeinen veben 
Fegeln. Zwifchen Augel un» Regel 
kommen, zvifsen Thür und Angel, üd 
inter Nothwendigkeit befinden, aus zwey 
übeln eineg gu erwählen. So fern das 
Zeigen eines Birrbauieg gemeiniglich ein 
folrer Kegel if, weil bes Bierhäufern ſich 
gemeiniglich au eine Kegelbahn befindet, 
wird auch ein jeded Bierzeigen, wenn es 
glei nur ein Krug if, der Bierfegel ges - 
nannt, 5) In der engſlen Bedeutung iſt 
in ber Mathematik der Kegel eine runde 
Poramide, Conus, Ein umpier Regel, 
im Segeniage eines fpıginen, 

Die Eerelbabn, plur die—en, ber 
lange ebene Platz, anf neihen man ang 
einem einzigen beſtimmten Abſtande nad 
den Kegeln farebr; im Thüringen das Rus 
gellcichh oder Kegelleich, an aundern D:ten 
ver Boßelſchub, Aantichub, das Lange 
ley; im Gegerfine des Kenelplages oder 
Burzichbubes. 8,2. Kegel 4. 

Regein, verb. reg. neuer mit.baben, 
Kegel fptelen, Kegel ichieben, bosen. =: 

Der Kege'platz, des — es, plur. die 
— pläge, ein vierecier oder runter Platz, 
wo man von allen Kelten aus einem geges 
besten Zie:e nac den in ber Mitre siehens 
den Segel ſchieben kann; der Rurzichbubr 
zum Unterſchiede von ter Kegelbahn oder 
dem Langichnbe, 

Der Rögelichnitt, des — es, plur. 
die —e; in ber Marbematıf, diezenige Flo 
gur, weise entſtehet, ment man einen Ke⸗ 
gel zerichnsidet, es fen Herb welcher Rich⸗ 
tung ei welle; Secto conica. 

Der Regelſchub, des - es, plur.die-e, 
1) Das Schieben der Segel, das Kegel⸗ 

Pr- Ä ſpiel; 
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ſpiel; ohne Plural. 2) Der Ort, mo Ke⸗ 
gel geſchoben werden. In bepden Fällen 


> im gemeinen Leben auch der Bofelichub. 


» 


Das Kögelfpiel, des — es, plur.,von 
mehrern Arten, die — e, dad Spiel mit 
Kegeln, oder da man Kegel mit einer Ku⸗ 
gel umzuwerfen ſucht. Dasjenige Spiel, 
da man ans, einem einzigen beſtimmten Ab: 
ſtande nach den Kugeln ſchiebt, wird der 
Langſchub, dasjenige aber, wo man von 
allen Seiten aus einem gegebenen Siele 
na den Kegeln wirft, der Kurzſchub 
genannt. 

Der Rehlbalken, des — s, plur. ut 


“nom. fing. derjenige Ballen an einen ge: 


meinen Dachwerke, welchet zwey Sparren un⸗ 
ter dem Hahnbalten mit einander verbindet. 


Der Rebldcdel, des— es, plur. ut 


nom. fig. ein Inorpeliger Dedel auf ber 
Quftröbre, Damit nichts von den Speiſen in 
diefelbe fahre, Epiglottis. Im gemeinen 
Leben der Zapien, der Zauk. 

Die Kehle, plur. die—n, Diminut. 
das Kehlchen, eine jede Röhre, ja eine jede 
ange Vertieſung oder einzebrgene Fläche; 
doch nur in einigen einzelnen Fällen. 
1) Eine Vertiefung, welche durch zwed in 
einen Winkel zuſammen ſtoßende Flächen, 
8. B. durch zwey an einander laufende 
Dächer, hervor gebrabt wird. S. auch 
Briefeble. 2) In bem Feſtungsbaue ijt 
Die Kehle, Franz. Gorge, der Eingang 
der beiondern Fefiungsnerte. Die Teble 
eines Baſtions, eines Ravelins. 3) Biy 
deu Werkieuten, Drecslern u. f. f. wird 
ein jedes hohles ober eiugebogenes Slied 
eine Keble genannt. 4) Am üblichſten 
tft es fo wobl von der Speiſe- und Luft: 
röhre der Menſchen und Thiere, dem 
Schlunde, ald auch von dem vortern Thei— 
le des Halſes unter dem Kinne, binter wel> 
chem ber Eingang der Kehle lieget, und 

elver Theil bey den Fleiſchern der Stich 
genannt wird. Wenn von den bevren Hals— 
Köhren die Mede tft, gebraucht man dag 
Wort Reble obne Unterfhled jo wohl un 
Der Qufe: ala Speiſeröhre. Eine ranııe, 
beitere Kehle baben. Mine belle Kehle 
(Stimme) baben. Zumetlen bekommt bie 
Lufteönre im gemeinen Leben den Nahmen 
Ber unrechten Kehle, doch nur alsdann, 
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wenn. etwas fremdes im dleſelbe geratten 
ift. Jemanden das Meffer an die Kehle 
ſetzen, ihn in die äußerſte Werlegenbeit 


bringen. 


Rebhlen, verb. reg. ad. 1) Mit Keh⸗ 
len, d. i. Rinnen, verſehen; vornehmlid 
bep den Tiſchlern und Zimmerlenten, m 
eine Leiſte gefehler wird, wenn man iht 
folse Verzierungen gibt. Dader die Teh— 
lung. 2) Zinen Sifcy Fehlen, ihm die 
Kehle ausſchneiden; ibn ausfeblen. 6 
werden die Häringe gekehlet, ehe fie einge 
falzeu werden. 

Der Rehlhobel, des —s, plur. ut 
nom. fing. bev den Tiſchlern, ein Hotel, 
vermittelft deifen die Hohlkehlen hervor ge 
bracht werden; der Keblitoß. 

Tie Reblfucht, plur. inuf, eine im 
gemeinen Leben üblihe Benennung det 
Bräune, Angina. Bey ben Pferden wird 
auch die Druſe oder Drüfe von einige 
mit diefem Nahmen beleget. 

Der Kebrab, oder Kebraus, plur, 
car. vu ver erften"Hauprbedeutung des 
Zeitwortes kehren, ein langer und ge 
ſchwinder Tanz, mit weldem eine Tan;lıf 
gemelniglich beſchloſſen wird; weil det 
Tanzplatz durch Die langen Kleider des an 
dern Seſchlechtes algdanıı gleichfam antze 
fehret wird, 

Ter Rehrbifen, des —s, plur. ıt 
nem. fing. ein Beſen zum Kehren od 
Auskehren; zum Unterfchiede von m 
Staubbefen und andern Arten der Beim 

Die Rehrbürfte, plur. die—n, tt 
Bürfte, den Staub danıit aus ben Kid’ 
dungsſtücken zu kehren, befonders bie jr 
meine von Vorften verfertigte. Buͤrſte dicht 
Art; zum Unterikiede von andern Krke. 

teren, verb. reg. act. weldes in 
zwey, dem Auſcheine nach - verschiedenen 
Hanptbedentungen gebraucht wird, mweldt 
aber doc fo wie die Latein. verrere um 
vertere, {m Stunde fehr genau mit et 
ander verwandt find,  ° 

1. Mit einem Beſen, Wiſche, oder ei 
Bürfte überſahren und dadurch wegihaftn. 
Den Straub aus dem Zileide, aus dem 
Zute, von dem Tifche, Von den Dir 
een kehren, mit der Bürfte. Den Koth 
aus dem Zimmer, den Ruß aus dem 

Ofen, 
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Men, die Spinneweben von: der Wand. 
ehren, mit / den Beſen. Ingleihen, auf 
sine Art reinigen. Die Kleider kehren, 
as zimmer, das ganze Zaus, die Feuer⸗ 
nauer kehren. Im engerer Bedeutung 
vird es häufig abſolute von dem Kehren 
je Feuermaner gebraucht. 
Kehren mit einer Bürſte gefchiehet, wird 
# aub bürften, und fo fern es mit einem 
Beien geihiehet, auch fegen genannt. 

1. Einem Körper, deſſen Seiten oder 
Theilen eine.andere Richtung in Auſehung 
br Dinge außer ihm geben. 1) Eigeut: 
id, Die Auzen gen Zimmel Febren, 
Das Unterſte zu oberft kehren. Jemau⸗ 
ben den Rücken kehren, den Rüden ge: 
ion deſſen Ungelicht richten. Sid) vechte 
Bohren. Die Füße einwärts kehren. 
In welchem Verſtaude es außer einigen 
penigen Fällen im Oberdentſchen am üblich: 
fen it, indem im Hochdeutſchen wenden, 
tihren, dreben, in den meiften übrigen 
kälen dafiir gebraucht werden. 
Yin den Zufammenfegungen umfehzen, 
verkehren auch im Hochdeutſchen gangbar. 
2) Figürlih. (a) Alles zum Beften Feb: 
ren, fo wohl einer Sache einen guten Aus: 
jrug verihaffen, als auch alles auf die beſte 
Kt auslegen. (b) Sich an'ernfas Feb: 
ren, Bewegungsgründe feines Verhaltens 
daraus hernehmen. Er Febrer ih an 
Biemanden, Sich an Feine Warnun— 
gen kehren. Rehret euch nicht am jeine 
Worte, Gel. In den niedrigen Spred: 
arten mit dem vorgelegten Ziſchlaute jche: 
ven. Was fcher ich mid) darum! 

So aub die Kehrung, befonders in ber 
zredten Hauprbedeurung. 

Das Kehricht, des— es, pur. inuf. 
mas mit dem Beſen ausgelkehret worden, 


Untazh, melder mit dem Befen weggeſchaft— 


rt worden, das Auskehricht. 

Die Kehrſeite, plur. die — n, ein 
er ungeſchickter Ausdruck einiger Schrift: 
feller der Mür zwiſſenſchaft, die Rückſeite 
Bder Benenfeite einer Münze zu bezeichnen, 
den Revers, im Gegenfage der Zauptfeite. 

Die Kehrung, plur. die-en. ı) Von 
dem Zeitworte Febren, ohne Plural, S 


deſſelbe. 2) Bep ben Holgarbeitern, ſiehe 
Gehrung, 


So fern das. 


Doch iſt 


Per 6— ugdo 


Der Kẽhrwiſch, des - es, 6, plur ie-e, 
ein Wild, den Staub sder andern Unrath 
damit wegzufchren. Der Herd eines Back⸗ 


oſens wird mit einem ſolchen Kehrwiſche 


gelehret oder von der Aſche gereiniget. 

Beichen, verb. reg. neutr. mir ha⸗ 
ben, welches den Laut nachahmet, welchen 
man 1) macht, wern man den Athen mit 
Mühe in fi ziehet. Go feiht mau bey 
einigen Arten dee Huftene, bey der & Schwind⸗ 
ſucht, bey der Engbrüſtigkeit, nach einer 
heftigen Bewegung, in heftigen Leidenſchaf⸗ 
ten u. ſ. f. Gm Oberdeutſchen und ſelbſt 
bey einigen Hochdeutfchen Scriftftellern im 
der höbern Schreibart,, Feuchen, Wenn 
er durch Weihrauchwolken zeucht, die 
Briegeefurie geſeſſelt m den Wagen 
des liberwinders Feucht, Maml. 2) Da 
man bey einigen Arten des Huftens im 
Huften einen ähnlichen Laut von ſich gibt, 
fo wird ein ſolches Huſten gleihfalis Feis 
chen genannt. Den ganzen Tag reichen, 
mit Engbrüftigfeit huſten. 

Der Reichbuffen, des -s, plur. inuf. 
ein mit Keichen verbundener Huften, wel» 
er von einen ſchweren Athemhoblen bes 
gleitet ift und mit Erfiidung drobet, und 
im gemeinen Leben das Güßnerweh ges - 
uannt wird; der Ainderhujten, weil die 
Kinder am häufigften damit befallen werden, 

Reifen, verb. irreg. neutr. Impeef. 
ich kiff, Part. gekiffen, mir haben, zan⸗ 
feu, ſchmählen, im gemeinen Leben und der 
vertraulisen Epregart. Immer etwas 
30 Feiten haben. Den aanzen Taq mit - 
den Bedienten Feifen. Du weifir, dafi 
Tag für Tag dein alter Darer Eeift, Roft. 

Der Keil» des— es, plur die—e, 
Dininut. das Keilchen, ein jeder läng⸗ 
liäyer Körper, welcher an den einen Ende 
dünner ift, als an dem andern, er fev übel: 
gens rund oder eckig; in welchem Veritans 
de es noch in. einigen Fällen üblich if. 
Die fegelfürmigen Belemniten find im ges 
meinen Leben unter dem Nabmen der Tone 
nerte:le vefannt, weil man ehedem giaube 
te, daß ſie mit dem Blige auf die Erde 
fielen. Im Oberventihen iſt ein Beil 
rot, ein Keil Burter, ein an einem 
Ende zugeſpitztes Stück Biof, eim auge 
fpistes Stück Butler, wofür im Hoch⸗ 

pp 2 deut ſchen 
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deutſchen ein Yoctt üblich tk. Eine Abe - Der Keim, des —es, phır. die ı, 
Erz oder Stein, welche fih am Ende zu: Dimin, das Reimchen, Oberd. Teimlei 
fpigt, heißt im Bergbaue ein Zeil, fo wie der erſte Änfaug einer Pflanze, fo wie 
im gemeinen Leben eine. jede Oberfläche entweder ans der Wurzel oder ans d 
ker Erde, ein Stück Felder, Wieſe u. f. f.e Samen hervor bricht. / Die’ Reime 
wenn es ſich zuſpitzet, dieſen Nahmen ſüh⸗ dem Malze. "SZopfenfeime oder Zopf 
«et, In der. engfien Webeutung iſt der keimchen a, f. f. Figürlich, der erfe 
Beil ein vieredter länglicher Körper, wele fang eines Dinged. Alle diele Ges 
her fih von der Grundfläche an In eine ger fände find die Keime vieler zukünftige 
rade Schärfe verlieret, beſonders fo fern er Verunügungen. 
gebraucht wird, einen andern Körper zu Acimen, verb, reg. neutr. mit Haben, 
fpalten. Das Golsz mit Keilen ſpalten, einen Keim treiben, von allen Eau, 
Minen Beil einichlagen. Auf einen Pflanzen und Gewäcfen. Die Gerfte kr 
harten Aft gehörer ein harter Keil. Ein mer jchon. Der Salat. der Robl uf. 
Keil treibt den andern. Jugleicen fi Feimer. Ingleichen figürlich, felgen In 
gürlih, was die Geſtalt eines ſolchen Kei-⸗ fang nehmen. 
les dat. So iſt in der Baufunft der Zein, ein Adjectiv, welches einen Ge 
Schlußſtein auch unter deu: Nahmen des genfiand ſo genau beflimmer, daß eb A 
Beiles bekannt, einer Comparation fähig iſt, mod einem 
- Das Reilbein, des-es, plur, die-e, Artikel vor fih leidet. Es iſt der Gegem 
{u der Zeraltederungsfunft, ein Nahme ver⸗ ſatz des Zablwortes, des Wenmorted, 
ſchſedener Beine, melde dir Seſtalt eines ‚Artikels und des Fürwortes ein, für mi 
Keiles haben, nnd auch keilförmige Beine ein, wo e6 fo wohl in Werbindung mir 
genannt werden, wohin das Brundbein Hauptworte, aid ohne daſſelbe gehrautt, 
ber Hirmianie, Os fphesoidıs, und die und in bepden Zällen gerade fo wie ein ci 
Keilbeine am Worderfufe gehören. geändert wird, nur daß eg nie einen ct 
‚Beilen, verb. reg. ad. et neutr. und — — E⸗ Rieger abet nd 
zwar lenteres mit baden: 1) Mit Kel⸗ b » Sir niche Sin, fe fern det at 
en fpalsen, oder befeſtigen. Aus einans das Zablwort Bin iſt. Es ift Fein Mamı 


' . | 
der Feilen, mit Keiien aus einander trei⸗ — ee Einer. Wir en 
beu. So auch in den Sufammenfegingen einen eingebüßet. Rede mir Fein wort 
einkeilen, verkeilen u.f. f. 2) Die Ge: — Bi seine davon gerommen, 
fait eines Kelles befommen; doch nur in „I denn gar Feiner da? Kein Mahl 
en, u * — — — ‚ec 

Wo dein, wenn im dem folgenden" Komma 
fing. Das Minntlge untze den minen I Ze erueinung folgt, eine Bei 
ng . — 
Scweinen, bey den Jägero; von Feilen, a a, * 
haven, ſchlagen, weil es ſebr heftig um ſich verliert. als wenn es nur hieße in jeden) 
Beiet, daher es auch der Hauer genannt Sauje wer Kin Tedter. "Da a. kei 
wird. — — ner, der ſich nicht geſchämet hätte. 
Die Keilhaue, plur. dien, eine Wenn eine Verwechfelng mit dem fol 
‚ gugeigärfie ober zugeſpitzte Haue oder Hader genden unbefimntierh Fein zu Befürdten 
damit in ſteicigem Grunde zu arbeiten, tft, oder wenn man ben Nachdruck erböbes 
Auch die Rerglente haben” Reilbauen, wo: will, fo fegt man noch das einzig bit, 
mir fie das mürbe Oriein los hauen, und oder töfet auch das kein in nicht @in wie 
weicse zuweilen ſpitzig (nd, der auf. Es ift Fein einziger, der es 
Das Keilftücd, des-co, plur. die-e, nicht wüßte, oder, es iſt auch miche Eis 
eine Kt Etüde oder Kanonen, welde von ner m. ſ. f. Es iſt fein einziger geblie 
binten geladen werden, und im engen Wer ben. Da ift Eeiner, der Gutes thue,— 
den bequem find. auch nicht Kiner, Pi, 14. 4 
; Denn 
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Bean das dvauytwort das Sefälcht 
ver die Art ausdruckt, von welcher das 
in gefagt wird, fo gefhiehet ſolches theils 
wmittelt dei Vorwörter von und aus, 
wild aber auch , befonder# in der höhern 
ihreidart, vermittelt der zweyten En: 
mg. Zemer von uns Zeiner aus 
nierer Samilie, Reiner aus der Be: 
Nidaft. Beiner der Unfrigen. Keiner 
t biefigen Einwohner, Wo and der 
euitiv voram fieben kann. Unſer Feiner 
Ida gewefen, für feiner von und. Er 
htet deren Feines, für Feines derſelben. 
eiouders in Der höbern Schreibart. Wenn 
) ihnen jemahls das vergebe, fo werde 
ie meiner Siinden Feine vergeben, Leſſ. 
e Natur der Sache dringt es ſchon mit 
J daß Fein hier fo wenig einen Plutal 
Iben.Fönne, als ein. 
3) So fern ein das Wepmwort iſt, welches 
Mm ander entgegen ſtehet, und auch ge: 
autt wird, wenn mehr ale zwey Dinge 
hefühtet werden. Rein Menſch trauer 
m andern, Zeiner lieber den andern. 
s waren ihrer drey, aber es gefiel mir 
iner davon. Reiner Partey zugerhan 
nm. Auch bier findet der Plural nicht 
zatt. 
3) So fern ein ber unbeſtimmte Artitel 
v.wa dieſes Beywort, wenn es eigent: 
ben Hauptwörtern zugefellet wird, die 
ttle des einfachen verneinenden nicht vers 
itt. Er hat noch Feine Srau, d. t, er 
tnoch nicht eine Frau. Der überwin⸗ 
geiner Welt ift Fein fo großer Mann, 
sder unjchuldig Leidende, Duſch, iſt 
St ein fo großer Mann. Ich leide 
MLafter au dir. Du und Fein an: 
er, Unch im weiterer Bedeutung vor 


aividuis, Wenn nicht fo wohl ihre inbi: 


duelle Ark, als vielmehr ihre Eigenſchaft 
wignet werden fol. Das ift eben Fein 
Ines Zaus, Das war kein feiller 
edanke. 
erg ohne Hauptwort. Gib mir 
Buch! — Ich habe Feines. Rufe 
! einen Bedienen. Antw. es ift kei⸗ 
wdH. Man halt ihn file einen Be: 
hrien, ob er gleich Feiner ift. 
Sntelfen erſtredt fi der Gebraud des 
iu hiet viel weiter als des ein, indem 
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man kam Gegenfage nicht alle Mahl ein 
brauchen kann, wo doch Bein. Statt findet; 
indem die es Berwort auch dem Fürworte 
einig entgegen geſetzet wird, fo wohl wenn 
daſſelbe im Singular ein oder das andere 
unbeſtimmte Ding, als auch im Piural 
mehrere Dinge Einer Urt ſehr unbeſtimmt 
andeutet. Es bat aledann überall Statty 
wo ein eigentliches Hauptort mit der Bere 
neinung fteben follie. Bar Fein Mitlei⸗ 
den mir jemand haben. Jh habe Fein 
Geld. Ms bar Feine Geiahr, Feine 
VNoth mir ihm. Beine Schuld haben, 
Ih effe Leinen Käſe, trinke keinen 
Wein. Es bilfe Fein Sagen. os wiles ' 
de ihn Fein Licero überreden können. 
Beines Weges, auf feine Art. Daber 
es in dieſer Bedeutung auch ohne Beden⸗ 


- ten im Plural gebraucht werden fautı. Es 


find Feine Blätter mehr An den Bäu⸗ 
men. "Wie find ja auch Feine Thoren, 
Was babe ihr uch für Güter? — 
Beine. 

Da Fein anftatt des nicht nur vor ei⸗ 
gentlihen Hauptwörtern gebraucht werben 
kann, fo macht es vor Nebenwörtern, sder 
Beywörtern, ſelbſt wenn ſie als Haupt⸗ 
wörter ſtehen, einen übelklang. 
haft find alſo folgende R. X. Menſchen 
Sülfe ift Fein nüg, Pſ. 60, 13, für nichts 
nüge, Deine Rede ift Fein nütz, Hiob. 
15, 3. Die Bortlofen find ‚Fein nüge, 
Weisheit 4, 3. Das thur in die Länge 
kein gut, für nicht gut. Es ift Fein Bus 
tes an ihm, für nichts GQutes. Much vor 
Zahlwörtern ift es fehlerhaft. Es ift noch 
Feine fechs Uhr, noch nicht ſechs Uhr. Es 
waren feine 3ebn Mann, 26 waren nicht, . 
oder noch nicht gehn Wann. 

4) Dft ftehet ed To wie einer ohne Hanpts 
wort, und ohne unmittelbare Beziehung 
auf ein vorher gegangenes Hauptwerk, für 
niemand, ob es gleih bie Ausichließung 
noch etwas genauer. zu beftimmen iheinet, 
als diefes Wort, Es hat alsdaun bie 
nölige Geftalt eines Proaomints, und iſt 


Am mönnligen Geſchlechte am üblichen, 


wem es ſich gleich auch auf Perſonen weibs 
lihen Geſchleqtes beziehet. Das weiß 
Beiner, Fein Menſch. Gag es Feinem. 
Das bat wor keiner ver mir gethan. 

ya... IR 


geblers‘ 


! ! 
15, Ki 


it Feiner unter euch, der es gehöret 
höre? Jngleien mit den Vorwörtern 
von und aus. Es war Feiner aus un: 
ferer Samilie. Es bat ihn Feiner von 
uns geſehen. Unter Feines Bothmäßig— 
keit eben. Auch mit der zweyten En: 
dung. Er iſt Peiner der ſtärkſten. Wil— 
chet In der böbern Schreivart auch voran 
ſteben kanı. Er iſt der flärfiten feiner, 
Er weiche der Unfterblichen feinem. Im 
gemeinen Leben gebraucht man dafür auch 
dos tählie, Geſchlet. Eso iſt Feines zu 
aufe, 

Reinerley, adj. indeclin. auf keine 
Art, von keiner Art oder Gattung. ch 
hoffe, daß ıh in keinerley Stück zu 
Schanden werde, Phil. ı, 20. Auf kei⸗ 
nerley Art. j 

BReinsweges, adv. auf Feine Art, 
ſchlechteraings nicht. Mr Fonnte, dieler 
Traurigkeit Feinesweges widerftchen. 
Bey diefen limjtänden war mir mein 
Zuſtand Feinesweges angenehm. In— 
gleiwen anftatt einer bloßen, aber febr nach⸗ 
brütiichen Verseinung. Haſt du cs nicht 
‚ gerban? Antw. Ke:nesweges. Ich be: 
‚be ibn Feinesweges gefeben. Im Ober: 
deutfchen Feiner Dingen. Richtiger wür: 
de man es getbeilt Feines Weges- fchrei: 
ben. Der Segenfag eines Weges, einer 
Wegen, anf einige Art, an irgend eivem 
Dite, it noch in den gemeinen Mundarten, 
befonders Niederfabfens üblich. 

*Reinmabl, beffer Fein Mahl, adv. 
nicht Ein Mahl, wofür ader im Hocbent- 
{hen niemabls übliher if. Ich babe 
ibn noch Fein Mahl geieben. ie Fein: 
mahl, wie Jerem. 2, 3, iſt nach dem beu: 
tigen Mebrande des Fein ein Kebler. 

— Reit, eine Ableitungsiplbe, welche 
SHaupiwörier aus Beywörtern bilder, dag 
Abſtractum derieiben, und nach einer ſehr 
gewöhnlichen Aigur auch and dein Abftrac: 
to wieder ein Conctetum zu bezeichnen. 
Sie kommt in der Bedeuthng mit der Ab: 
leitungafolbe — heis völlig überein, aus 
welcher fie bloß dur eine. härtere Ans» 
ſprache des Hauchlautes entitanden if. 
Nur in Anfebung des Sebrauches iſt fie 
yon berfelben unterjbieden, indem fie mebr 
eingefhränkt ift, und nur den Beywörtern 
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angehänget werben kann, melde fih a 
ber, er, ig, lich und (am endigen. M 
bar. Die Brauchbarkeit, Dankbarken 
Dienſtbarkeit, Ehrbarkeit, Seblbarkei 
Fruchtbarkeit, Koſtbarkeit, Strafbal 
keit u. ſ. f. Aufer. Die Bitterken, de 
terkeit, Munterkeit, Sınfterfeir, Tapia 
keit, Zeiſerkeit, Lauterkeit, Alberkt 
wort auch Albernheit üblich if, das Obe 
deutſche Oberkeit für Obrigfeir, u. f.\ 
Ben bitter, beiter u. ſ. f. "Für Sice 
keit iſt Sicherheit, und für Sauerken 
Bäure eingefuͤhret, fo wie yon denjemiu 
DVepmwörtern, mo die Solbe er zum Etin 
me aeböret, die Abftracta gleichfalls avi 
gemacht werden; Die Leere, Schwer 
Auf ig. DBarmberzigfeir, Billiokei 
Bündigfeir, Ewigkeit, Sertigkeir, Süd 
tigkeit, Freudigkeit, Thärtigfeir, Widrii 
Feit, Zufälligkeit u. f. fe Auf lich. ei 
lichkeit, Freundlichkeit, Sriedlichkeit, di 
lichkeit, ZäuslichFeit, Zermlichkeit, Stet 
lichkeit, Göttlichkeit, Serrlichkeit w. f 
‚auf fam, Seltſamkeit, Zeilſamkei 
Furchtſamkeit, Friedſamkeit, Arbeiriar 
keit, Bedachtſamkeit, Empfindſamken 
Genügſamkeit, Wachſamkeit, «inlan 
keit, Grauſamkeit, Langſamkeit, Spal 
ſamkeit, Wirkſamkeit u. ſ. f. 

Dahin geböten auch die Berwörter a 
haft und los, welche gleichfalls nur ale 
das keit annehmen, aber vorber dus ® 
Spibe iq verlängert werden müſſen. Dat 
erhaſtigkeit, Gewiſſenhaftigkeit, Yır 
haftigkeit, Auſterhaftigkeit, Plaudeo 
haftigkeit, Zaghaftigkeit u. ſ. f. B 
denloſigkeit, Sottloſigkeit, Zofnand 
loſigkeit, Grundloſigkeit, Traitloſigket 
Siunloſigkeit, Troſtloſigkeit u. ſ. ſ. 

Dieiem Beyſpiele folgen auch einigte 
dere Beywörrer, welche das keit aurebme 
vother aber durch die Spibe ig verlängt 
werben, Srömmigfeir, Süfigfeit, © 
rechtigkeit, Kleinigkeit, Feuchtigkeit, N 
nigkeit, Mattigkeit, Dreiſtigkeit, seh 
keit, Nettigkeit, Seichtigkeit u. ſ. i. ® 
ſonders wenn fie ſich auf-einen weis 
Mitlauter endigen, Geſchwindigkeit, IM 
digkeit, Blödigkeit, Sprödigkeit, Bebr! 
digkeit u. ſ. f. Wow fromm, ſüß/ 
recht, blöde, ſpröde u, ſ. f. rn 
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bes keine allgemeine Negel, meil viele 
heit annehmen, wern fie ſich gleich auf. 
en weihen Mitlauter endigen, wie 
ägbeir, Feigheit, Bosheit, Weisheit, 
träge, feige, böfe, weiſe. In grob, 
ind, Befund u. a. lauter dor Eonfonant 
on hart, daher Grobheit, Blindheit, 
ſundheit, der Negel gemäß find. Für 
inigkeit fagt man lieber Feinheit. 

«In der. Bedeutung fommen die Haupt: 
grter anf Eeir mic denen. auf heit volfom: 
a überein, nur daß bie vorber gebende 
leitungsfylbe dabey nicht ans der Acht 
allen werden mn, Es macht Abſtracta, 
ite eine Egenſchaft, eine Fertigkeit be: 
ten und figürlich wieder zu Coucretis 
rdenkönnen, Dinge zu. bezeichnen, welche 
vie Eigenſchaft an ſich haben. Sich an 


eblichen Dingen. Feuchtigkeiten, feuch⸗ 
Kötper. Sütigkeiten, gütige Hand— 
kgeun. 
Indeſſen vertragen doch nicht alle ber 
digen Beywörter dieſe Svlbe, woran 
eils die Natur der Sache, theils der 
Bohlllang, theils aber and bloß der un⸗ 
tlaſſene Gebrauch, Schuld find. Die 
Benwörter auf ig, welche von Partikeln 
hertomnen, laſſen fih nicht auf diefe Art 
in Hauptmwörter verroandeln. Für Da: 
mahligkeit, Baldigfeir, Zeutigkeit, Dor: 
tigkeit, Hieſigkeit u. ſ. f. muß man um— 
ſchteiben, wenn man den Begriff auszu⸗ 
druden bat. Eben dief gilt auch von 
-Wunderbarfeit, Värerlichfeir, Münd— 
lichꝰeit/ Ehelichkeit, Königlichkeit, Küm— 
merlichkeit, Bürgerlichkeit, Ziemlichkeit 
und hundert andern mehr. Kür Gnädig— 
Reit, Allmächrigfeie, Andächtigkeit, Gün— 
ſtigkeit, Zungerigkeit, Mächtigkeit, Wol⸗ 
luſtigkeit, Spitzigkeit, Lebendigkeit, Ade⸗ 
ligkeit, Schorſamkeit u. a. m. find die 
Ute Gnade, Allmacht, Andacht, Gunft, 
Zunger, Macht, Wolluſt, Spitze, Leben, 
Adel und Sehorſam, wenigſtens in ber 
edlern Screibart, üblicher; obgleich in 
dem lehrenden Vortrage, wo die fihärffte 
Beſtimmung nöthig ift, and jene gebraucht 
werden können, wenn der Verſtand es erfor: 
dert, und die vielfache Bedeutung der legtern 
ne Zwepdentigkeit verurfachen künnte, 


Fläche enbiget. 


einigkeiten beluſtigen, an kleinen un⸗ 
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Der Rildh, des— es, plur. die — e, 
Diminut. das Kelchlein, ein Gefäß, bes 
fonders ein Xrinfgefgirr, welches oben 
weiter ift als unten, und einen langen Fuß 
bat, welder fi unten in eine erweiterte 
I. Eigentlih. In den 
Glashütten werden unfere gewoͤhnlichen 
Weinglaſer Kelche genannt, S. Kelchglas. 
Am üblichſten iſt dieſes Wort von den in 
den Kirchen üblichen gemeiniglich metalle⸗ 
nen Trinkgeſchirren dieſer Art, woraus dem, 
Communicanten · der geſegnete Wein gerei⸗ 
chet wird. Daher deun dieſer Wein in dem 
Sacramente des Abendmahles figürlih 
felbft unter bem Nehmen des Reiches bes 
kannt ifi. Den Laien den Relch entzie- 
2. Sigürlid. 1) Su der Kräuters 
kunde führer das Behältniß der Pflanzen, 
welkes die eigentline Blume oder Blüthe 
enthält, wegen einiger Ähnlichteit ih ber 
Geftalt, den Rahmen. des Kelches; Calix 
L. Aus eben biefer Urſache werden auch 
mande ſo gefotinte Blumen ſelbſt, u B. 
die Tulpen, bey den Blumenliebbaber Tel: 
che genannt. 2) In der Deutſchen Bibel 
ift, mad einer morgenläudifhen Figur, der 
Kelch des Leidens, des Zornes u. ſ. f. 
das zugeiheilte Maß bes Leidens, die Wirs 
kung des Zornes. 

Das Kelchglas, des — es, plur. die 
— glaſer, ein gläferner Kelch; ein großes 
gläfernes Teinkgefhire in Geſtalt eines 
Kelches, weldes noch in manchen Trinkge⸗ 
fellihaften üblich if. Wuch die gewöhn⸗ 
lihen Weingläfer von even dieſer Geſtalt 
führen zuweilen diefen Nahmen, beionders 
wenn ſie, ehe ber Fuß angehet, nicht fpigig, 
fondern rundlich zulaufen, zum unter ſchiede 
von ben Spiggläfern. 

-Die Relle, plur, die—n. 1) Ein 
Loffel au einem langen Stiele, welder von 
feiner Beſtimmung die Nahmen Rührkelle, 
Scha umkelle, Schöpfkelle, Schmeiztelle, 
Küchenkelle u.f.f. erhält, oft aber doch 
lieber ein Löffel genannt wird. 2) Ein 
Werkzeug der Maurer, welches aus einem 
breyerigen ebenen Bleche mit einem krum⸗ 
men Stiele beftehet, den Mörtel demit 
aufzutragen, die Mauerkelle. 

1. Der Keller, des — o, plur. ut 
nom. fing. Dimin, das Kellerchen, Oberd. 

Pr Beller: 


199 


Kel 


‚KRellerlein. 1) Üverbaupt, eine Höhle, 
ein bobles Behältniß, ein bobler Raum, 


wo es vur noch bin und wieder im einigen 
In der Schweip- 


einselsen kauen üblich ift. 
sger:en die Hödlen in den Bergen, worin 
- Ah Kryſtad befinde: Beller genkent. In 
beim zuzamaien geiegten Flaſcheukeller be- 
deuter es etn beweglides Bena.tuig für 
Flaſchen. Zu eugerer ıun-gewählicherer 
Berufung, ein Vehaltniß unter ver: Erde, 


> teils, alierleo Verrichtungen daſelbſt vor: 


* 


wird. 


zunehmen, theiis aud allerley Sachen da⸗ 


ſelbſt 4: verWalren, In engere Sedeutung 
iſi Keller ein ſoloes Jewð dres Bebäl nie, 
im Begenrage re nes auge wölbſen, weites 


‚ein Balfenfeller, und ım gemeinen Leben 
» Ya gern 


eine Tunfe genannt wird 
Zeller wobnen. Ein Italiäner-Beller, 
ein ſolges Bedältniß unter der Eroe, in 
welchem allerleyg Italianiſche Waaren auf: 
behalten und verfauft werden.. ngleiwen 
ein ſolddes Bebältniß unter der Erde, zum 
Bebufe einer jeden Hausbalting. Ein 
Weinkeller, Bierkeller, Miſchkeller. Ein 
Vergkeller, in einem Berge. Beſenders 


ein fohner Keller, io fern daſelbſt Wein 


oder Bier geihentet wird. Der KRerbe: 
geller, Stadtkeller, Burgkeller u. ſ. f. 
2. Der Reiler, des-s, plur ut vom. 


' fing. ein auf Kellerer ode Kellner zu: 


fanımen gezozenes nud vornebmich im 
Dbersertfoen üblines Wort, den Vorge— 
fegien eines Wein: oder Bietkellerd „u be: 
geianen, wo eine folde Perfoun weibligen 
Geſch ecdtes auch die Keilerinu genauut 
&. Rellner. 

"Die Kellerey, plur. die— en. 
großer Wein :_oter, Bierkeller. beionders an 
Höfen, mw großen Wernbäufern n. ſ. f. 
2) Ar Hd’en, die ſämmtlichen über tag 
Beträuf zeſetzte Perſonen, aid ein Eollec- 


tivam, und worunter ter Zaus-oder Gof: 


Pelt.er oder Kelisrmeifter gemeiniglic der 
-Yornehinite Me 

Das Killergefih6ß, des — (fee, plur. 
Die — ſſe, das unter ver @rde oder großen 
Theile unter der @rie befimdlige Selsof 
rines Hau es. 

Ler Rellerbals, des — es, plur. die 
— hahſe. 1) Ein vorfpringendes Gebäude 


über der Treppe eines Zellets, entweder fo 


* 


ben unterſchieden. 


ſehung der Gäſte und - Fremden in 


ı) Ein 
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fern daſſelbe den Eingang zu dem 
enthält, von Hals, ein hohler Raum, 
and fo. fern Aals, wie noch im 
auch eiuen Hügel, eine Erböbung be 
2) Eine Pflanze, welde in den Wil 
bed mittermäntigen Europa wädfet, u 
ein beftiges Pürgiermirtel iſt; Daph 
Mezereum L. Bellerfraur, Seidelb 
Bellerihall, Lorberfraus, Zeilaud, Be 
pfeſfer, Läuſekraut, Wolſebaſt, Pier 
baum, Rechbeere, i 

Der Kellermeifter, des — 6, plur 
nom. fing. deſſen Gattinn die Kelterme 
terinn, ber erſte unmittelbare Vorgei 
eines großen, beſonders hertſoaft! 
Bier: oder Weintelers, welwer % 
den @inlari des Geträntes ale deſſen 
haltung zu beiorgen bat. Er. wird a 
uigen Höfen Zauss "oder Hofkellner 
nannt, ift aber an andern noch von 
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Das Rellerrecht, des — es, pi 
die — e. 1) Die Gerechtſamen, Are 
ten eines fürſtlichen oder öffentligen 
lei. An die Söffer zu klopfen, um 
bören, ob fie voll find, iſt wider N 
Kellerrecht. 2) Dasjenige, was in 


hetrſchaftlichen Weinkeller üblich iſt; & 
bin unter andern auch der Willton 
gehöret. 

Der RKellerwirth, des — es, Pi 
die — e, Fämin. die Kellerwirthinn, kt 
Wirth oder Scheukwirth in einem Wir 
und Bierkeller, beſonders in einem jelam 


vfſeutlichen Keller. 


Der Rellerwurm, des — es, plur. dit 
— würmer, &. Aſſel. 

Der Kellner, der — 8, plur. ut no, 
fing. Fämin. die Kellnerinn, der Bone 
fegte eines Wein: und; Bierkellers, fo weil 
in Gaſchöfen und Wein: und Bierbäuke 
als aus an Höfen. In großen Aufralter 
wird er Rellermeifter genannt, mo er Kr! 
zuweilen noch einen oder mehrere Bent 
unter fib hat. Im Oberteutſcken iſt de 
für aud Keller üblich, welches aus Belle 
ver zuſammen gezogen if. \ 

Die Rilter, plur. die—n, elgentlid 
derjenige Ort, wo die reifen Weinttauben 
mir ben Züfen zertreten werben, um = 
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Saft daraus zu bekommen. JIn weiterer 
Bedentung führer auch die Weinpreffe, 
jeicher man ſich an, vielem Drten ftatt des 
dretens bedienet, bad Bebände, in weichem 
je fi befindet, und die ganze dazu gehös 
ige Yaftalt biefen Nabmen. Die Trauben 
uf Die BRelter bringen, Die Relter 
reren, die in der Kelter befinbiichen Wein 


rasben., Line Bannkelter, Baumfelter, 


SpindelEelter u.f. fe Aus dem Latein. 
Calcatorıum. 

Der Kelterer, des-s, plur. ut nom. 
ing. derjenige, welder feltert, d. f. bie 
Beintiauben mit Füßen zertritt; der Rel: 
ertreter. Ingleichen derjenige, welcher 
sermiitelfi einer Weinpreſſe den Saft aus 


den Trauben quetſchet; der un 


Trottknecht. 

Beltern, verb. reg. act. eigentlich, bie 
Beintrauben mit Füßen zertreten, um beit 
Euft beraug zu bringen. In weiterer Be: 
deutaag auch den Saft vermittelft einer 
Preile aus. den Weintrauben bringen. 

Die Röınnate, plur.die—n, ein noch 
in vielen Gegenden übliches Wört, ein ſtei⸗ 
nernes Sebände gu bezeichnen, beionders 
fo fern es nicht bloß zur Mohmung be: 
fimmt iſt; ob man gleich ehedem and) fefte 


feinerne Wohnbänfer, welche noch nicht ben, 


Nabmen der Bürge oder Schlöſſer verdien⸗ 
ten, Kemnaten zu nennen pflegte. Aus 
dem mittlern Lat. caminata. 

Rennbar, oder mit bem r euphonico 

kenntbar, — er, — fte, adj. et adv. was 
leicht gefannt oder erfannt werden kann; 
kenntlich. Ein Fennbares, oder Fennt: 
bares Zeichen, Kıne Tugend, welche 
diefon faniten Zügen fo Fennbar einge: 
drucker iſt. Ihre Derdienfte der Tadı: 
welt Fenntbar zu machen, Naben. Das 
ber die Kennbarkeit oder Kenntbarkeit, 
plur: inuf. 
‘ Rennen, verb. irreg. neuer. Imperf. 
ih kannte; Conj kennete; Mittelw. ge: 
kannt. Es bekommt das Hülfswort ba: 
ben, erfordert allemahl die vierte Endung 
der Same, und ik in einer doppelten 
Hauptbedeusung üblid. 

1. Eine klare, beſonders ſinnliche Vor⸗ 
ſtellung von einem Dihge bekommen, doech 
nur, fo fern man ſich dabey bewußt wich, 


Ich kenne deinen Ungeborfam. 
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daß man von dieſem Dinge ſchon borher 
klare Vorſtellungen gehabt babe; in der 
feyerlichen Schreibart erkennen. Endlich 
kannte ıdy ihn. Jetzt kenne ich die Jand, 
ich weiß, wen, fie zugehöret. Das Merl: 
mahl bekommt das Vorwort an. Man 
Zenner den Vogel an den Sedern. Ich 
Fannte ihn an feiner Stimme. In Dies‘ 
fer Bedeutung wird ed auch zuweilen, aber | 
nur felten, ale ein Actioumgebraudt. Ich 


‚wurde von ihm nicht gekannt, befler 


erkannt. 

2. Eine durch die Sinne gewirfte Bors 
ftelung von einem Dinge haben, fo daß 
man e6 von andern unterfheiden kann; ein 
Ding vorher auf eine are Art empfunden 
haben. 1) Überharpt, wo die Art und 
Beife diefer Vorftelluug durch Bepfäge bes 
ſtimmet wird, Ich Fenne diefe Waare 
nur von Sören fagen,. ans ber Befchreis 
bung anderer. Ich Fenne ibn nur von 
weiten, febr wenig, nur dem Nahmen 


sah, von Geſichte u. ſ. f. Er kennet 


es ſehr genau, von innen und außen. 


2) In engerer Bedeutung, da die Art und 


Weile des Kennens fo vielfach iſt, als es 
Merkmahle gibt, welche der Grund der 
Klaren Vorſtellung ſind. (a) In Anſehung 
des Nahmens, ber Geſtalt, des Ortes und 
anderer äußern Umfläude Die Rarten 
kennen, willen, mie fie beißen, und was 
fie bedeuten. Das Kind kennet die Bud): 
ftaben ſchon. Benueſt du dieſen Baum? 
weißt bu wie er heißt, wo er wachſt? Id 
Fenne dieſes Land. dh Fenne den 
Menſchen nicht. Alle Straßen if einer 
Stade, alle Stege und Were Fennen, 
willen, wie fie heißen, wo fie liegen und 
wohin ſie gehen. Man Fenner ein Buch, 
fo wohl wenn man befien äußere Beftalt, 
deſſen Beſitzer u. f. f. weiß, als auch, wean - 
man von deffen Juhalt und Güte eine klare 
Vorftelung hat. In allen dieien und an: 
dern Fällen liegt ber Umftaud zum Grunde, 
daß man ein Ding vorher empfunden habe, 
daß man es aus eigener, Erfabrung kenne. 
In andern ift diefer Begriff der hertſchende. 
Yan 
kennet ſchon feine Beredſamkeit. In 
Afrika kennet man weder Rälte noch 
Schnee. (b) In engerer Bedentung, aus 

»r5 bem 
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dem Umgange fennen, Umgang mit jemand 
haben oder gehabt haben. Wir kennen 
jemanden nicht, wenn wir gleich feinen 
Naben und äufern Umftänte willen, aber 
feinen Umgang mit ibm baben, oder gehabt 
haven, Wir baben einander erſt neu: 
lich kennen gelerner. (ec) Ja no emge: 
rer Bedertung, die Eigenſchaften, die Ber: 
hältniſſe, das Weſen eines Dinges kennen, 
eine beutlige Vorſtellung von demſelben 
haben; eine Kenntniß, welche wiederum 
verſchiedener Stufen fähig Ife. Ich kenne 
meine Leute. Man glaubt feinen Freund 
zu kennen; aber das Glück ändert oft 
‚viel. Sich feldft kennen, ift die größte 
Kunſt. ‚Wer ibn Eenne, der kauft ihn 
nicht. Wenn -manches Thier feine Kräfte 
Feunere, es würde fi) von dem Wen: 
{ben oft niche fo mifbraudem laſſen. 
Star Fenner fi vor Stolz; nicht mehr. 
Gemählde Kennen. (d) An der engjten 
Bedeuteng, mit Einfluß anf ben Willen 
kennen. Der Tapfere Fenner Feine Ge: 
fabr, er ſcheuet fieniht. Der Menſch, 
der feinen Schöpfer zu kennen vorgibt, 
und doch nichts gegen ihn füble, ver: 


dient den Nahmen des Menfchen wicht, | 


Se. 
Das Hanptwort die Kennung ift nut, 


In einigen Zufammenfepungen, außer dem 

aber nur in Einem Kalle üblich, S. daſſelbe 

befonders. Die Wortfügnng mit der ziwey> 
ten Endung, ich Fenne des Mienfchen nicht, 

Matth. 26, 72 — 74, iſt im Hochdeutſchen 

völig ungewöhnlid. 

VDer Renner, des — 9, plur. ut mom. 
fing. Fämin. die Rennerinn, eine Perfon, 
welche etwas kennetz; doch mur in der drit- 
ten engern Bedeutung, weihe von den €i: 
genfhaften, son dem Werthe, von den Ver— 
hiltniffen eines Dinges eine deutliche Bor: 

-ftelung bat. Fin Reniter der Pferde, 
des Weines w. ſ. f. Von dieſen Arten 
von Schönbeiten ift er cbem nicht der 
feinfte Renner, Gonuenf. Beſonders in 
den frinen Künften. Kin Keuner von 
Gemählden, von Antiken u. ſ. f. 

Kenntlich, — er, — ſte, aj. et adv. 
was erkannt, d. i. von andern Dingen tel: 
ner Art unterfhieden werden fann, kennt— 

bar; fo wohl in der allgemeinern, als ber 


+ 
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erften engern Bedentung bes Zeitwortes, 
Die Schrift iſt nicht mebr kenntlich, 
wenn fie verblichen, verwiſcht m. f. f. ıf. 
er if auch im Tode noch Fennilic, 
Daber die Kenntlichkeit, plur. ınuf. 

Die Kenntniß, plur. die — ffe, von 
dem Zeitworte Fennen, die Vorftellung, 
welche man von einem Dinge bat. 1) Ix 
der erſten und dritten engern Bebeurung 
des Zeitworted, die Hare uud deutlide 
Vorftölung, weldhe man von einem Dinze 
bat; mo e# doa nur von Sachen, nicht aber 
von Perſonen gebraucht wird. Der Rranfe 
liege obne Kenntniß, wenn er feiner und 
anderer Dinge fih nicht bewnßt iſt. Ich 
babe keine Rennen von. diefer Sache, 
Die Benntniß Bottes, Optik, wofü: aber 
Erkenntniß üblicher it, ©. dieſes Wort. 
2) Der Inbegriff aller klaren und deut: 
lihen Vorſtellangen, welde man bat, Von 
Keuntniß und Unterricht entblößt fern, 
Noch mehr im Plural, Der Fortgang, 
welchen eine Nation in ihren Rennrın:f 


fen madır. Der Horizont menichlicer 
ARenneniffe. Seine Bennteniffe «us 
breiten. 


Die Kennung Flur. die — en, das 
Verbale des Zeitwortes kennen, welches 
nur im gemeinen Leben, von ben ſawatzes 
Flecken üblich ift, welde fib in den Zahren 
der Pferde befinden, weil fie das Merkmahl 
find, woran man Bad Alter derfelben er 
kennet; der Bern, die Bohne. 

Das Rinnzeichen, des— 8, plur. ut 
nom. fing. ein Zeiden, woran wie eine 
Sache kennen, oder erkennen, d. i. fie von 
andern ihrer Art unterikeiden. Berze, 
Binnen. f. f. find Beunzeichen, worae 
die Schiffer bie Küften keunen, und erfen: 
ven. Dit, aber gewiß nicht anf. die befe 
Art, wird ed auch für das einfache Zeichen, 
oder fir Merkmaͤhl gefegt, eine @iyen: 
{haft zu bezeichen, woraus daß blege Du: 
ſeyn einer Sache erkannt wird, 3. B. Benn: 
zeichen der Yieikung gegen jemand. 

Reper, Repsen, 6. Röper nf. f. 

Keppen, &. Rippen. 

Die Kerbe, plur. ne—n, Diminat, 
das Rerbchen, Obetd. Rerblein, eine wis 
ten ſpitzig zugehende Vertiefung in einen 
‚Körper, befonders wenn fie ſich in die Lane 

erfirr 


Ker 
! 

eritredet. Eine Rerbe in etwas machen, 
fhneiden, feilen, bauen. Die Kerbe 
unten an dem Pfeile, welche in die Sehne 
pafer. Kine Verbe in eine Schachtel 
ſchneiden, damit der Bindfaden nicht ab: 
gieite. In die Kerbe pfropfen, bey ben 
Gärtnern, das Pfropfreis in eine in den 
Etamm gehaueue Kerbe befeſtigen. 

Der Kerbel, des — s, plur. inuf. eine 
Yanze, wovon diejenige Art, welde iu 
den Gärten gegenget, in den Küchen ge: 
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btaucht, und zum Unterſchiede von andern 


Arten, auch, Barrenferbel genannt wird, 
in tem mittägigen Europa einheimiſch iſt; 
deandix Cerefolium L. Im gemeinen 
Reben wird dieſes Wort oft ‚aber unrichtig, 
hörbel gefgrieben und geſprochen. 
Kerben, verb. reg. act. eine Kerbe 
oder Kerben machen, beſonders in den Zus 
iummeniegungen ankerben, ausferben, 
einterben m. f. f. Das einfane iſt in 


dem Mittelworte gekerbt am üblicften, 


mit Kerken verſehen, oder doch folden 
Dingen ähnlid. Gekerbte Blörter, der: 
gleihen der Kerbel, die Dille, der Fengel 
u, ſ. f. haben. 

Das Kerbholz, des—es, plur. die 
—bölzer, ein ſchmahles dünnes Holz, 
wotein man Kerben ſchneidet, nnd welches 
anfatt geibriebener Rechnungen dlenet, 
gewrſſe Poſten oder Summen zu merlen; 
der Kerbſtock. Derglelchen KRerbhölzer 
werden- noch auf dem Lande mit den Fröh— 
nern, mit den Dreſchera, Mülern, im 
Bergdaue u. f. f. ankatt der ſchriftlichen 
Nennungen gehalten. Etwas auf Das 
—— —— 

Dr Secker, des — s, plur. ut nom. 
fing. eın es in der hötern Schreib: 
art üblihes Wort, ein Gefängniß , befon: 
» ders ein öffentliches GSefängniß für Miſſe⸗ 
thäter zu bezeichnen. Aus dem Rat. Car- 
cer, fo wie dieß aus dem Griech. xugxmp>s. 

Das Rerkerfiiber, des — 5, plur. 
von mehrern Witen, ur nom, fing. eine 
Art des Faulfiebers, welchem befonders die 
Gefangenen in den Kerfern ausgeſetzt find. 

Der Rerkermeifter, des— s, plur. 
ut nom, fing. Fämin. die Kerkermeiſte— 
rinn, der Vorgeſetzte eines Kerlers, ber 


— Se \\ 
Ren 

Auffeher liber die Gefangenen; fm gemei⸗ 
nen Leben der Stockmeiſter. 


Der Reel, des — 5, plur. ut nom. 
fing. Diminut. das Rerichen, ein ſehr 
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‚altes Wort, welches ehedem eine jede Per» ' 


fon männlihen Geſchlechtes, im eugerer 
Bedeutung aber theils einen tapfern, ſtar⸗ 
fen Mann, theils aber auch einen Ehe⸗ 
masn bedeutete. In allen diefen Fällen iſt 
ed in der anfändigen Sprtechart veraltet, 
weil es vermuthlich durch den langen Ges 


brauch einen verähtlihen Nebenbegriff bes 


tommen bat, und daber nur noch in ber 
niedrigen, höchſtens niedrig : vertraufichen 
Spredart, am hänfigften aber von getin⸗ 
gen Perfonen gebraut wird. "Ein bra⸗ 
ver Berl, ein herzhafter, muthiger Mann. 
Er ift ein: ehrlicher Rerl. sin lieder: 
licher Berl, Die Niederſächſit iſchen Daus 
ern find ftarfe Zerl, 


Der Kermes, plur. car. ein Nahme, 
welchen die unechte Cochenille oder die ros 
then an den Früchten und Wurzeln. mans 
er Gewänfe befindlichen Schildlänfe füh— 
ren, welde in der Färbekunſt und Mahles 
rey gebraudt werben. Pohlniſcher Ber. 
mes, biejenigen Scildläufe diefer Art, . 
welche in, Pchlen von ben Wurzeln bed. 
Kuauels, Scleranthus perennis L. ges 
fanımelt werden. Zn engerer Bedentung 
find diejenigen Schildiänfe unter dem Nabs 
men Kermes bekannt, welde fih in fieis 


nen runden rotben Beeren oder Neſtern, 


welde daher Scharlachbeeren, Bermer- 
beeren, Carmefinbeeren heifen, au einer 
Art Eichen in den warmen Ländern, Quer- 
cus coccifera L. Rermesbaum, Kermes— 
eihe, Scharlahbaum, befinden. Der 
Nabme iſt das Arabifhe Kermes, ober mit 
dem Attikel Alkermes, welchen dieſes In⸗ 
ſect in den Morgentändern führet. 

1. Der 
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Kern, des —es, plur. inuf, 


bey den Jägern, mo es das in Riemen ge: 


fhnittene und gedörrete Fleiſch des unge: 
fallenen Viehes bezeichnet, womit bie Hun⸗ 
de gefüttert werden. In den niebrigen 
Errehrtten Luder. Gm andern Gegen: 
den wird auch das Zleifh oder MWilböret 
von Wölfen, Dachſen, Füchſen und andera 
uneßbaren Thieren Kern genannt. 

2. Der - 


* 


‚der 40bel, 
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2. Der Kirn, des-es, plur. die u nen Rern, wenn der innere mehlige Theil 
Diminat, das Kernchen, Oberd. Bern: derd und yon guter Ark iſt. Das June 
lein, ein Wort, in weldem ſich die genau der urtiſchocen, die innern Theile der Sa 
mit einander verwanhten Vegriffe der Höh: Tat: und Koblhänpter und äbnlider Ge 
le, des darin beiindiıhen Körpers und des wähle, das Mark des Holzes, ingleiden 
Runde vereinen. das innre feftere Holz, zum Wüterfciee 

1. Einer Höhle; nur noch in eintgen bes weihern Splintes, ift unter dem Nah⸗ 
einzelner sälen. In der Geſchützkunſt iſt men des Nernes befannt. Eben dieſen 


es die innere Höhlung einer Kanone, von Nabmen führet der inwendige empfiadlige, 


der Mündung bis an den Boden, mwelte mit dem Hufe umgeberie Theil eines Pie: 
font auch die Seele genannt wird. An defußes. Der Kern fchwinder, wenn die 
den Pferden ift es das mit einem fihmar: fer Theil fhadhaft wird. 3) Figürlis, 
zen Flecke verfehene Brübmen in ben Zäh⸗ das Bere, Kräfitgfte eines Dinges. Das 
nen Wer Pierde, welches au m die Rennung beite, frinfte.und weißefte Web! führet den 
und die Bohne heißt, und woraus das Mahmen des Kernes oder tes Kernmeh⸗ 
Witer der Pierce erkgunt wird. “Eben da: les, fo wie das befte geichiedene Er; im 
ſelbſt führer diern Nabmen auch eine von Bergbaue den Nahmen des Kernes, Die 
den Furchen, woraus, der Gaumen an den befle auszeſuchte Waare untern mehrer 
Died: n beſtehet. In der Feiſel pfleget helßt der Kern. Der Kern der Armee. 
man din pferden den dritten Kern zu Der Kern einer Predigt, einer Rede, 
ſtechen. eines Buches u, ſ. f. ein kutzer Kusın 
2. Gires’in einer ſolsen Höhle verbor: der weſentlichſten, widtigſten und wirkfeus 
genen feſten Körpers. 1) Ben den Gie- ſten Mahrheilen, aus bemielben. Daber 
fern, diejenige Maſſe, welche in die Jorm dieſes Wort oft in Zuſammenſetzungen ge: 
gethau wird, damit der Guß inwendig hohl brauhi wird, etwas Worzügliches im feiner 
werde, die innere Form, zum, Unterſchiede Art zu bezeichnen: Perngur, ſehr gut, ein 
von der — Form, welche der Mantel, Keroſpruch, ein auserleſener, kräftiger 
die Schale genannt wird, Spruch, eine Kernpredigt u. ſ. fi 
An. BSemirfen wird der Same mit der 3. Ein kielner rnuder Körper, Das 
Hilfe oder E Sale, welche ibn umgibt, häu⸗ Schießpulver ift gur von Kern, mens 
fig der Kern genannt; doch nur in verſchie- ed aus guten feiten Körpern befteher, Vi— 
denen einzelnen fällen. Die Samenkör: friol: Rern, ohne Plural aid ein Wolle: 
ner aller Dojtasten und der Veeren tragen: tivum, Wbgang in Körnern von dem Bi 
den Gewächſe, be'gen Kerne, Apfelferne, triol. Im den meiften übrigen Fülen li 
DBirnenterne, Berne der MWeintranben, dafür jept Zorn üblider, &. daſſelbe. 
der Vogelbeeren u. f. fe. Auch die mit Doc gebraucht man es noch gumeilen mit 
einer baiten jleinart!gen Schale umgebenen bern hertſcheuden Begriffe des Derben oder 
GSamentürner führen diefen Nahen, und Zeften, ©. Bernig. 
werden zum uUnterſchlede barsihälige Der Kernbeißer, des— #, plur. ut 
Beine genannt, im Begenfare jener weich: nom. fing. S. Virſchfink. : 
fhäligern. Kirſchkerne, Pflaumenferne, Kernen verb, reg. ad. in Kerne, d.i. 


pfirſchenkerne u. ſ. f. In engerer Be: Körner verwandeln, Bley kernen, ed za 


deuzuug, ber weichere innere eigentlich Körnern gießen. Das ausgelaſſene 


frachtbare Theil nicht nur dieſer Kerne, Schmalz kernet ſich, wenn es erlaltet, 


fonöern aler Arten des Sameaſs, im Ge: das Baumshl, wenn ed gefrieret. Im 
geringe der Saale. Die Berne ver VNüſſe, gemeinen Leben au kirnen, Ferneln, Fir 

zußferne, der Mandeln, Mandelferne, nein; wofür man doch rigtiger Förnen 
der Eicheln, Kaſtanien, Rirfchen u.f.f. fagt. 
2) Das Junerfle eines Körperd. So witd Die Kernfrucht, plur. die - früchte, 
das Innere der Samenköruee der Kern eine jede zrucht, welche im eugerer Beden⸗ 
gerannt, Der mn. has einen ſchö⸗ Kung — d. i. —— trägt, 

zum 
f \ 
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gum Unterſchiede der Steinfrüchte, Gar 
menfriichte u. ſ. f. fiehe Kernobſt. 

Dis Rerngebänfe, des — 9, plur. ut 
som. fing. an dem Kernobfte das Behänfe, 
worin ber Kern verborgen iſt, dergleigen 
pam Bepfpiele die Äpfel und Birnen ba; 
ben; das Kernhäuschen, Im gemeinen Les 
ben der Griebs. 

Kernhaft, — er, —efte, adj. et adv. 
ı) & fern Kern bie befien, kräftigſten 
Theile eines Dinged bezeichnet, dieſe Theile 
enthaltend. , Ein Eernbafter Auszug aus 
einem Suche. 2) Bernbaftes Sleifch, 
derbes, feſres und zugleich Fräftiges, nahr⸗ 
baftes Zleiſch. 

Kernig, — er, —fle, adj. et adv, 
1) Kertie, und in engerer Bedentung, viele 
Kerne babend. Die Johannisbeeren find 
{ehr keryig. Rerniges Obft, welches 
Kerne bat; beffer Kernobft. 2) Derbe, 
fefte und dabes nahrbafte Theile hatend; 
kernhaſt. Kerniges Sleifh. Wofür man 
dech jetzt lieber Förnig ſaat. Kernicht 
wũrde eigeutlich nur bedeuten, dem Kerue 
ähnlich, 

Kan Kerrobft, es — es, plur. inuf. 

hit, Telder Kerne iu enaerer Bedeutung, 
d. i, weichſcalige Kerne trägt, mm Unier: 
ſciede pen dem Steinobjte. &.2. Bern 2, 
2). Sualrieen Stämme, welge ous gefäe: 
ter oder „erfanzten Kernen gezeugek mer: 
den; zum Unteriwiede von dem gepfropfe 
vn Objie. 

Die Rernranpe, plur. Bien, eine 
gelüline Raupe, weine deu Kern, d. i. 
den jungen obsan Aurusche fo wohl an dem 
Kchle, als au an den Kiefern, bis an den 
Drt, wo tie Äte augwadien, abfrißt; 
zum Unte ſwiede via der Blattraupe, 
welte nur die Plätter ud Nadeln feipt, 

Tie Kerze, plur. ne — n, Diminnt. 
das Rerschen, Oderd das Kerzlein, im 
Dberdentiten und ber böpern Screibatt, 
ein gerötes Wachelicht, und In weiterer 
Bedeutung auch ein Talalitt. In noch 
weiterer Bedeutung iſt ee tur dem Worte 
Räncgerferze oder Räucherferzchen aud 
im Hochdeutſchen üblin, S. dieres Wort. 

Der Keffel, dee — 5, pur. ut nom. 
fing. Diminut, das Keſſelchen, Oberd. 
Reffellein, eine jede Weriiefung, ein tiefer 


* 


vo Ref 


Drt, eine tiefe Stelle, 1) liberhanpt, me | 


dieſes Wort voch in vielen Källen gebraugt 
wird, eine tundlice gemielviglib flache 
Vertiefung bes Erbbrdeus zu bezei.gnen, 


deren größte Tiefe fi mgefähe in deu . 


Mitte befindet. So beißt im Feaunge⸗ 
baue der mittlere leere Raum eines hohlen 
Bollwerles, und in ber Geſchützkuaſt die 


ausgehölte Stelle bes Etdbodens, in welche 
bey Beingerungen die Mörſer geftellet wer⸗ 


ben, der Zeflel, Wen deu Jägem ik der 
Reffel fo wohl der ausgehöhlte Ranm im 
einem Dausvaxe, ald au das alisgeziefte 
Lager der wilden Schweine, "Ben ben Waſ⸗ 
ferfünften ift der Keffel die flache Vertie⸗ 
fang in der Erde, worein ſich dag ‚Eyrings 
waſſer fammelt, das Becken; ja eine jede 
foihe Bartiefung des Erdbodens ift unter 
diefen Nahmen bekannt. 
ein tiefes Gefäß; wo es dach nur noch von 


„einen runden oder länglich runden am Bo⸗ 


ben gewölbten Gefäße von dünnenm Metalle, 
ohne Füße gebraucht wird, beſonders fo fern 
es dazu dieuet, etwas darin zu kochen. 
Den Keſſel über das Feuer ſetzen, wenn 
er auf einem Drevfuße ruhet. Ihn iiber 
das Feuer hängen, wenn er an einem 
Keſſelhalen hänget. Kin zinnerner, Fups 
ferner, meſſingener Keſſel. 
Verſchiedenheit des Gebrauckes bekommea 
fie veriwiedene Nabnıen. Der Braukeſe⸗ 
fel, welcher von der fängfich viereckten 
Braupfanne uuterſchieden iſt; der Fär⸗ 
bekeſſel, Waſchkeſſel, Kiſchkeſſelu. ſ. f. 
Die Schwänkkeſſel, Küblkeſſel, Weibs 
keſſel u. ſ. f. dienen auch zu andern Arten 
bes Gebrauges als zum Kochen. 

Der Reſſeler, zuſammen gezogen Keß⸗ 
lee, des — s, plur. ur nom, fing. rin 
Handwerker, weiter fo wohl neue Keſſel 


verſertiget, als auch die alten ausbeſſert, 


in meihem letztern Falle er auch ein Keſ⸗ 
felflicker genannt wird; ein Keffelichmid, 
eın Keſſelichläger. Beſonders find unter 
dieſem Nahmen bie uoftüten Handwerker 
diejer Art bekannt, welche mit ihrem Arbei⸗ 
ten ans einem Sande in dog anzere ziehen, 

Die n den S 
den am bänfigjen Kupſerſchmiede genenut, 
Das RKeſſelgewölbe, des —s, plur. 
ut nom. fing. im der Baukunſt, ein Wes 
wolbe, 


2) Beſonders 


[4 


Srabten e\fäffigen Keffeler wers . 
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Nah ter . 


Kef 


wölte, welches von innen einer hohlen Halb⸗ 


121 


Engel gleicht, dem Boden eines Keifels ähn-⸗ 


lich ift, umd auch ein ZJelmgewölbe, ein 
Zugelgewölbe, und in mauchen Fällen 
eine Zuppel genannt wird; 


Belfeln, verb. reg. recipr. Sich keſ⸗ 


fein, die Geſtalt eines Keſſels, d. t. einer 
rundlichen Vertiefung befommen. 
Der Keffer, des — 8, plur. ut nom, 
fing. ein befonders in Niederfachien übli- 
qces Wort. 1). Ein tiefes rundlid gefttid: 
tes Nez an einem Bügel mit einem langen 
Stiele, in iefenden Waſſern und Teichen 


Damit zu filben; ein Fiſchhamen. 2) Un, 


den Preufifhen Küfen führen aud die 
Bernfieinfiiber, welche fi folder Keffer 
oder Kamen bedienen, diefen Rahmen. 

Der Ki Bler, ©. Reffeler, 

Die Kette, plur. die—n, Diminut. 
Das Keitchen, Oberd. das Kettlein, eine 
Sammlung mehrerer in einer Reihe mit 
einander verbundener Dinge. Ein lange 
Meihe au einander bängender Verge heißt 
eine Kette von Bergen. . Die Rerte der 
Alpen, der Pyrenäen. Bey den Webern 
wird der Aufzug oder die. vermittelft des 
Scherrahmens mit einander verbundenen 
Füden, melde den Grund des ganzen Ge: 
webes abgeben, die Kette, und vermittelft 
des gewöhnlichen überganges der Gaumen: 
laute in den Zifchlaut der Zettel genannt. 
Am bärfigfien, ein aus mebrern in einan: 
der geſchlungenen, gemelniglih metalleuen 
Ringen, welde Glieder genannt werden, 
beſtebendes Band. Kine goldene, filber: 
ne, meffingene, eijerne Bere. Mon ber 
Verſchiedenheit der Beſtimmung, zuweilen 
auch der Sejtalt der Glieder, befommt fie 
verihiedene zuſammen geſetzte Nahmen. 
Die Halskette, Ordenskette, Drahtkette, 
Panzerkette, Erbokette u. ſ. f, In enge: 
rer Bedeutung verſiebet man darunter el: 


ſerne Ketten, dergleissen die Bruſtketten/ 


Halt?ecten, Zaiterketten, 
Kinnketten, Spannderten, Aubferren, 
Brunnenketten ®. |. f. ſind. In nech 
engexm Verſtande, eine ſolche Kette, fo 
fern fie die willkübrliche Bewegung eines 
lebendigen Geſchöpfes verbindert. Einen 
Rafenden an die Kerre ſchließen vier les 
gen. Einen Zund an die Kette legen. 


Hemmketten, 


gebtaucht wird. 


Ketz 2212 

: — 

Su Retten uud Banden liegen, wor Ge⸗ 
fangenen. An der Kette liegen, von Hun⸗ 
den und raſenden Perſonen. Wo es denn 
auch ſigürlich für Sclaverey, Dienftbarteit 
Femandes. Resten zer⸗ 
brechen, ihn in Frepheit fegen. Zerbrich 
die Betten, die dich drücken. Zigürlie, 
eine Reihe mehrerer unmittelbar auf einan- 
der folgender Und in einauder gegründete 
Begebenheiten. Eine Reste von Laſtern, 
von Unglücksfällen. In der Zufunit 
ſehe ich nichts als eine unendliche Karte 
fich bäufender Gualen. 

Tie;Kettel, plur. die — n, eine Keine 
Kette, beionders io fern fie zur Merfälie 
fung einer Thür dienet. Daß die ſes Wort 
nit das Diminutivum von Kette iſt, zeigt 
Das Geſchlecht. 

Keueln, verb. reg. alt. das Dimim- 
fivum des folgenden, mit einer Heinen Ket⸗ 
te befeftigen, befonders in dem zuſammen 
gelegten ankerteln. 

Retter, verb. reg. act. mit einer Ket⸗ 
te befejiigen, nnd in ‚weiterer und figür: 
licher Bedeutung, fehr feſt an etwas kim 
den, beionders in der höhern Gchreibatt. 
Doch dich Ferrer das Schickfal jet an 
den Fels, Zadar. Gekettet an die Cwig⸗ 
Feier entriffen fih die Stunden ihren 
Banden, Mitael, 

Dir Riner, des — o, plur. ut nom, 
fing. Fämin. die Ketzerinn, eine Perſen, 
welche Grundirsthümer in der Glaubenb⸗ 
lehre behauptet, und in weiterer, bein: 
dets in der Römiſchen Kirche übliden Be 
deutung, eine jede Perfon, welche von dem 
angenommenen Lehrbegriffe nur in einem 
oder dem andern Stüce abweichet; berdes 
in hartem und beleidigensem Verſtande. 
Sm Schere wird au& wohl ein jeder, web 
wer in einer oder der anvern Sache von den 
angenommenen Meinunges oder berriden 
den Grumdfägen aler art abweicht, ein 
—— genannt. 

Die Ketzerẽp, plur. die — en. i) Die 
Fertiakeit, Grandirrthümer In ber Saw 
benslebce zu dehaupten, nnd in weitere 
Bedeniung, Sefondere in der Römiſcen 
Kirche, hie Abweichung von dem beriften: 
den Lehrbegriffe; im berden Fäben obus 
Plural, Sich der Begerey verdächtig 

machen. 


* 
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nachen. 2) Ein Grundirethuft mider 


ie Glaubenslehre, und In weiterer Bedeu: 


tung , eine jede von dem herrichenden Lehr: 
kegriffe abweichende Meinung. Ketzereyen 
ehren. Bine Regerey vortragen, aus: 
breiten, forepflanzen. 

Riberifch, adj. et adv. eine Kenereb 
mtbaltend, darin gegründet, Eine Fee: 
riihe Hebre. Ein ketzeriſcher Menſch, 
kit. 3, 10. — | 

Reudıen, ©. Reichen. | 

Die Reule, plur. die—n, ein Werk: 
jeng, befouders zum Schlagen und Stoßen, 
welches fih nach unten zu verdidei, nnd 


ſid dafelbft in einen rundlichen kagelförmi— 


Jemand mir einer 
Benle todt ſchlagen. Feder Schäfer 
lobt feine Keule. Die Mörferfeule, 
Rubkeule, TreibPeule. In andern Fäl— 
fen find dafür Rolbe, Stämpel, Stößel 
8. ſa f. übliay, weiche in der Beftalt einer 
Keule ſebr übalic find. Figürlich, führer 
wesen einiger Ühnlichkeit in der Geitalt 
das hintere Dickdein an lebendigen und ge: 
hlanreten Thieren, das hintere Wiertel, 
dm Nahmen der Reule, weldhes man an 
audern Orten auch wohl einen Schlägel 
nennet. Eine Ralbofeule, Schöpskeule, 
Aebfeule, SrofchFeule. Die Reule von 
einem Zubne, von einer Gans. In 
den wiedrigen Sprebarten fit eine grobe 
Beule ein grober Menſch, und befonders 
ia grobes Weibgsbild. 

Reuſch, —er, —efte, adj. et adv. 
Fertigleit befigend, allen wunrehrmäßie 
gen Gedbrauch des Triebes zum Bericlafe 
iu vermeiden; im Segenſatze des unkeuſch. 
durch feichtfertiges Geihwäsg keuſche 
Ehren beleidigen. Ingleichen in dieſer 
gertigeit gegründet. Keuſche Geberden, 
Renfhe Worre. , Eine keuſche Kicbe, 
welge aub unter verehelichten Perjonen 
Statt findet. Keuſche Sedanden. 

Die Keuſchbeit, plur. inuſ. von dem 
Beyworte keuſch, die Fertigkeit, allen un: 
Kölmäpigen Gebrauch bes natürlichen Trie: 
des zum Bevſc lafe au vermeiden, die Mä—⸗ 
igleit im der Geihlehtältt. Seine 
Reufhheit bewahren. Die Babe der 


Teuſchheit haben. Die eheliche Keuſch⸗ 
ef, 


gen Körper endiget. 


Kie 


Der Ribitz, des— es, plur. die — e, 
ein drepzebiger Sampfvogel mit einem kur⸗ 
zen Schnabel, einem Gederbuiche auf deq 
Köpfe, einer ſchwarzen Bruſt und rothen 
Füßen; Tringa Vanellus L, An eini⸗ 
gen Orten wicd er wegen feiner ſchönen 
bunten Federn auch Feldyfau, und wegen 
feines Geſchrepes auch Zimmelziege ges 
nannt. 

Die Richer, plur, die — n, eine drev⸗ 
eckige Hülſenfrucht von fehler Farbe, deren 
Pflanze, welche gleichfalls Richer genannt 
wird 
miſch tft; Cicer L. wovon der Deutſche 
Nahme abftammet, der mit dem Ziſchlaute 
in einigen Gegenden aus Ziejer, aieiererbe 
fe lautet. 

Ricern, verb. reg. neut. mit einem 
feinen zitternden Lante lachen, welcher Laut 
duch diefes Wort geuau ausgedruckt wird; 
in einigen Gegenden Ficheln, im Niederf, 
gniddern, gniffern, hiddiken, im Griedye 
RugRıcaw. 

Der Kicks, des— es, plur. die — e, 
im Billiardſpiele, ein Fehlſtoß auf den 
Ball, LEinen Ricks machen, wofür man 
auch das Zeitwort kickſen hat. Ohne Zwel⸗ 
fel dis eine Nachahmung des Schalles, wel⸗ 
hen ein folder Fehlſtoß verurſacht. 


1. Die Kieſe, plur. dien, der Kiuns ⸗ 


baden, ©. 2. Riefer. 
2. Die Riefe, plur. ie—n, in ein 
gen Gegenden, 1) die fo genannten Fiſch⸗ 


ohren, oder Luftlöger an den Fiſchen, bes. 


ſonders im Niederfähfifben, fiehe Kieme. 
2) In einigen Gegenden werden die Scho— 


‚ten der Erlen Kieſen genannt. 


Der Riefenfüß, des— es, plur.' die 
— fübe, ein wugeflügeltes Waſſer-Inſect 


mit einer großen Menge von Füßen, welde 
aber nur zum Ehwimmen dienen. 


Es 
hat oft nur die Größe eines Flohes, vnd iſt 
mit einer Schale bedectt; Monoculus L. 
Es bat den Nahmen von feinen Füßen, 
weise den Riefen oder Fiſchohren “ ulich 
de 

. Die Kiefir, plur. die — n, dieie⸗ 
* Art Fichten, in der weiteſten Beden⸗ 
tung dieſes Worted, mo zwey Nadeln aus 
einer gemeinſchaftlichen Scheide wasnſen, 
welche häufiges Harz gibt, and weldern ſo 
wohl 
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in den mittägigen Ländern. einheis. 


* 
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ferne Breter. 
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wohl Pech als Ther gemacht wird; Pitius 
ſylveſtris L. Rienbaum , im Oberdent⸗ 


{hen Sobre nnd Bienfobre. 


2. Der Riefer, des— 6, plur. ut 
'nom. fing. oder die Riefer, plur. die-n, 
Der Oberfiefer, der 
Sechrfiefer, Kinnbaden 


der Kinnbacken. 
unterfiefer. 
von Hechten. 


3. Die Kiefer, plur. die—en, das 
-gifkodr, S. Rieme, 
Kiefer, adj. et adv. von ber Kiefer 
Riefernes Zolz. Bies 


oder Kienföhre, 
Kie Kieke, &. Biete. 


1. Der Biel, des-es, plur. die=e, 
bey den Gärtnern, wo die Zwiebeln. ber 
Blumengewänfe auch Riele, und im Col⸗ 
lectivo Kielwerk, Zwiebelgewäcfe, genannt 
werden. Zwiebelgewächſe durch die Kiss 
Funge Seglinge, wel: 


fe vermehren. . 
he fih an den alten Kielen anſetzen. 


* 2. Dir Biel, des — es, plur. die-e, 
Diminut. das Rielchen, ein Wort, wel⸗ 
ches überhaupt den Begriff der Länge und 
oft auch den damit verknüpften Begriff der 
Schärfe, der Dünne hat, aber nur noch im 
1) Der 'feftere 
unten. hohle Theil der Febern an den Wü: 
geln und dem Federviehe, Deren unterer 
bohler Theil die Spuble, Im Nieberf. die 
Pofe, Boſe, und im Hefffigen ver Stahl 
genannt wird; der Federkiel. Ein Bäns 
Die 
Beilon: 
ders fo fern ein folwer Kiel zum Screiben 
gebrawäßt wird, da denn figürli an wohl 
eine Schreibfeder ein Kiel genannt wird. 
Auch die garten noch in der Haut liegenden 
Kiele der größern. Federn führen dieſen 
Nahmen, dagegen ſie im geuneinen Leben 
2) Der 
unterſte lange Erunddalken eines Eifel, 
Nin welchen die untern Tdeile des Schiffge⸗ 
Der ſalſche 
Kiel, eine Unterlage unter dem wahren 
Kiete, dieſen deſto mehr zu verwahren. 
Kielen, verb. reg. von 2. Riel, wel: 
ches in doppelter Geſtalt übli iſt. 1. wie 
tin Neutrum, mit Baben. Kieie zu gröfern 
Federn befonmen, von Vögeln und dem 
Federviehe, wenn die jugeudlichen Flaum⸗ 


einigen Fällen üblich if. 


fefiel, Schwanenfiel, Rabenfiel, 
Triele von geichloflfenen Sedern. 


auh Stoppeln genannt werden. 


bäudes eingezapfet werben. 
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federn den gewöhnlichen größern Pia 
maden. Der Dogg! Fieler. 2. Als ein 
Activum. 1) Mit Federkielen, oder deq 
mit Stüden. davon veriehen, im melden 
Verftande gewifle Saiten : Inftrumente ge— 
Fieler oder befieler werden. 2) Ein Schif 
Fielen, e6 mit einem neuen Kiele verſehn 

Bielboblen, verb. reg. ad. in in 
Schifffaͤhrt. 1) Ein Schiff Fielbobien, 
ed auf die Seite legen, nm den Kiel md 
den untern Theil zu kalfatern und au 
befiern ; gleichfau, es über den Kiel hohlen 
2) Einen Verbrecher Fieibablen, ein 
EScıiffsfirafe, nah welcher derſelbe vernits 
telt eines au der großen Raa befefisten 
Taues in das Waſſer gelafien umd wter 
dem Kiele des Schiffes duschgejogen win, 
So au die Rielboblung,. 

Ter Kielkropf, des— es, plur. die 
— Fröpfe, im gemeinen Leben, ein Kropf 


‚an der Kehle, befonders, fo fern er sın 


Kindern zumeilen mit auf die Weit ge 
bracht wird ; ingleichen ein mit einem ib 
en Kropfe verfebenes Sind. Da der groft 
Haufe glaubt, daß ein ſolches Kind nigt 
vatürlich ſey, ſondern daß es vom dem Nuc 
oder einer Here ausgetauſchet worden, It 
find eın Kielkropf und ein Wechielbalg 
oft glei bedeutende Ausdrücke. 

Die Biene, plur. die —n, Mode 
förmige Öffnungen mit Lammförmiger 
Strahlen an dem Kopfe der Kifar , weldt 
ihnen anftatt der Zunye zum. Arhembodit 
dienen, uno ſehr unergentlim auch Obres 
ober Fiſchohren genannt. werden, da M 
don mit dem Welöre uigts zu thug be 
ben; Branchise: In einigen Oberder⸗ 
ſchen Gezenden ver Bampf, im Nieden 
ſachſen aud die Kıefer. 

Ler Kien, des — es, plur. inuf d4 
mit Harz geſattigte Holz ver Krefer, mir 
es ſeht ieiwe and bei rennen, und ds 
ber ſo wohl zum Leudien aid zum a# 
mas en des Feuers gebraumt wirt. Ti 
Kieter bat aleın Kien. 

Der Rienapfe , des — 6, plur. die 
— äpiel, der ıauppige Zapfen poer wol 
des Kienbaumes, ver ven der Fichte au 
Tanne der Sıcheensptel and Tannapfel 
genannt wird, und den Samen entyälh 

Der 
- 8 
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Der Rienbaum, des — es, plur. die 
—bäume, der Kieferbaum, oder die Kie⸗ 
ft, weil fie unter allen ähnlichen Arten von 
Binmen allein Rien gibt; im Oderbeut: 
ſhen die Kienfohre. Daher das Bey— 
ud Nebenwort Fienbäumen. Bienbäus 
menes Holz. 

Rienig, adj. et adv. Kien enthaltend, 
Rieniges Sol3. ‚ 

Das Kienöhl, des— es, plur. yon 
mehrern Arten oder Quantitäten, die — e, 
bis aus den Kienbäumen und deren Thei⸗ 
len in den Pechhütten gebrannte hl, aus 
weisen in den Apothelen das Terpeuthin⸗ 
öhl bereitet wird. 

Der Rienrüß, des—es, plur. inuf. 
der Ruß von verbranntem Kiene. Daber 
die Rienrußbiiste oder Rufbiiste, eine 
Bnfslt im Walde, wo der Kienruß aus 
ben Kienftöden gebrannt wird. 

Der Kienſtock, des— es, plur. die 
—ſtöcke, der Stock, d. i. zurüd geblie⸗ 
bene Stamm, von einem gefälleten Kiens 
daume, mit deſſen Wurzeln, woraus fo 
wohl Kien gehauen, ale auch Pech, Kien: 
tuß u. ſ. f. gebrennet wird. 

Die Ziepe, plur. die—n, in Pie: 
derſachſen, einen Rober zu bezeichnen, be: 
ſonders fo fern er dazu beftimmt ift, auf 
dem Rüden getragen zu werbeu. S. Rober, 

Der Rieper, ©. Küfer und Riper, 
1, Der Ries, des— es, plur. von meh» 
tern Arten, die —e, groblüruiger aus klei: 
neu Kieſeln beftehender Sand, weicher auch 
Gries und Grand genannt wird; Kies: 
fand, 

2. Der Kies, des-es, plur. von meh- 
ten Arten, die —e, im Bergbaue und 
der Mineralogie, eine gelbe oder weiße 
Eteinart, welge das Haupterz des Schwe⸗ 
fels md Arſeniks ift, und im erſten Falle 
Schwefelkies, im letztern Falle aber weißer 
Les, Arſenikal⸗ Kies, Siſtkies, Waffer: 
kies genannt wird. In engerer Bedeutung 
verfichet man unter Ries ſchlechthin ben 
Schwefellies; Pyrites, Pyromachus ve- 
terum, 

Der Kiefel, des—s, plur. ut nom. 
fing, eigentlich ein Heines Gtüd Kies, b.i. 
Quarz , befonders fo fern. biefe Art Steine 
Auf und unter der Dberfläge ber Erde zer 

Bel, 4493, 2, Ch, 


1217 


| Kim 


ſtreuet angetroffen werden, und durch allers 
ley Zutfälle von größern Quarzinaffen abs 
geriſſen und abgeriindet worden; ein Ries 
felftein. In weiterer Bedeutung pfleget 
man auch alle Heinere auf und unter der 
Erde befindlicge Steine, wenn fie glei 
nicht aus Quarz beftehen, Riefel und Kies 
felfteine zu nennen. Go hart wie ein 
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Riefpl oder Rigfelftein. 


Der Riefelitein, des - 8, 
Dimin. das Rieſelſteinchen, 
ſelſteinlein, ©. Riefel, 

Kieſen, verb. reg. at. et neutr. wele 
ches jest, außer dem gleid falls feltenen 
erkieſen, veraliet iſt, und ehebem vermits 
telſt der Sinne unterſuchen bedeutete, um 
das Beſte davon zu wählen, und hernach 
auch ausleſen, ausſuchen, ja wählen über 
haupt, in welchem Verſtande es theils noch x 
in erkieſen üblich iſt, theilg auch noch für 
ſich allein im gemeinen Leben bin und mies 
der. gehötet wird, : Der Zltere muß anf 
des jüngern Begehren Fiefen,d,i wählen, _ 

Riefidt, — er, — ſte, adj. et adv, 


plur. die-e, 
Oberd. Kie⸗ 


dem Kieſe, d. i, groben Sande äbnlid, 


Biefig, Fiefiger, Fiefigfte, Kies, oder gros 
ben Sand euthaltend. Ein kieſichter (beſ⸗ 
ſer kieſiger) Grund, 5 Moſ. 21, 4. 

Der Riesfind, des— es, plur. inuf. 
grober ang kleinen Kieſeln beſtehender Sand; 
Kieſelſand, Ries, Grand, GSries. 

Die Riese, plur. die—n, eine Katze 
weibllchen Geſchlechtes, S. Katze. 
Die Rife, S. Gieke. 

Die Kimme, plur. die-nm. 1. Eine 
ſcharfe Versiefung, eine Kerbe. So wird 
bey den Jägern die Kerbe in dem Stocke 
an den Steckgarnen die Kimme genannt. 
Dev den Weberbaumen iſt es der ſa arfe 
Einſchnitt in das Zahnrad des Weberbau— 
med, worein die Klinke fült. 2. Eine 
fharfe Erhöhung, ein ſcharfer Rand, und in 
weiterer Bedeutung ein jeder Rand, gleiche 
falls nur noch in einigen einzelnen Fällen. 
Bey den Böttchern wird der ſcharfe über 
dem Bodeu hervor ragende Rand eines Faſ⸗ 
ſes, welcher auch die zarge heißt, die 
Kimme und bey andern die Kimming 
oder Kimmung genannt. 

Kimmen, verb. reg. ad. mit einer 
Zimme, d. 5, einem tiefen Einfhnitte, 
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ingleihen einem ſcharfen Rande verfehen. 
So werden bey den Böttchern die Fäſſer 
gefimmer, wenn bie inne zu dem Bo: 
den, welche doch ben ihnen nicht fo wohl 
die Rimme, als vielmehr der Gergel, 
das Bürgel beifet, eingeichnitten, und 
dadurch dem äußern Raude fein Dafepn ge: 
geben wird. - Su weiterer Bedeutung durch 
ſolche Einſchnitte zufammen fügen, in wel: 
chem Werftande es bey den Zimmerleuten 
Fämmen lautet, ©. 2. Kämmen. 

Das Rind, des — es, plur. die— er, 
Diminut, das Rindchen, und im Ylural 
Rinderchen, Oberd. Kindlein oder Kin: 


delein, ein menfhlices Individuum, fo 


fern es ergeuget worden, d. i. durch unmit: 
telbare körperliche Meittheilung fein Weſen 
son andern empfangen hat, ohne Rüdficht 
auf das Geſchlecht, welches durch die Wör⸗ 
ter Sohn und Tochter näher beſtimmt 
wird. Es kommt in einer dreyfachen Be⸗ 
ziehung vor. 

1. In Beziehung auf denjenigen, von 
welchem man ſein Weſen empfangen hat, 
in welchem man feinem Weſen und Dafeyn 
nach gegründer iſt. 1) Ju der engflen Be: 
deutung, in Beziehung anf die unmittel: 


' baren Sltern, ohne Rüdfiht auf das Alter, 


Femandes Bind feyn. Es ift unfer 


Rind. Seine Rinder abfinden. Großer 


Leute Kinder gerathen felten wohl. 
Reine Kinder baden. Kinder befom: 
men, befonders von der Mutter. ZAinder 
zeugen, nur allein von dem Vater, Ge: 
fchwifterfinder, Perfonen, deren Altern Ge: 
fhwifier waren. 2) In weiterer Bedeu: 
tung. (a) In Beziehung auf die entfern: 
tern Stammältern; eine veraltete Beden: 
tung, in welcher die Ausbrüde die Rinder 
Iſrael, die Rinder Adams, die Rinder 
Juda u. f. f. für Nachkoumen, in der 
Deutſchen Bibel fehr häufig find, (b) So 
fern elle vernünftige Gefhöpfe ihrem Weſen 
und Dafevn nach in Gott gegründet find, 
werden alle vernünftige Geſchöpfe in der 
Deutfben Bibel Kinder Bortes genannt, 
3) Figürlich, eine Perſon, welde in Anies 
bung des Materlandes, des Eigenthumes, 
der Erhaltung, der Erziehung, des Unter— 
richtes u. ſ. f. in einem andern gegründet 
ift, der alddann ihr Vater heißt. (a) In 
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Anfehung des Waterlandes, in den zuſam⸗ 
men geiegten Landeskind, Stadikind, 
eine Perfon, welche aus einem Lande, aus 
einer Stadt gebürtig iſt. (d) In Anſe⸗ 
bung der @Erhaitung,s ber Erziehung, der 
DVerforgung. sin Pflegefind; im gem) 
nen Leben, ein JiebFind. sin angenom: 
menes, adoptirtes, Rind. Ein Glüfs 
kind. (c) Ja Unfehung ber Seeliorge, in 
dem zuſammen gelegten Beichtkind. 
(d) Iu Anfehung anderer äufern Berbält: 
niſſe, in dea Worten Rırd: 
(pielsfind u. a. 


2. In Beziehung auf die Zengung alkir, 
wo es ein menſchliches Individuum von 
deſſen Empfänguiß an bis zur Geburt ind 
gleich nach derielben bezeichnet. Das Rind 
im Mutterleibe nicht verjchonen. Kin 
ungebornes Bind. Mir einem Vinde 
fhwanger gehen; im gemeinen Leben 
nur, mit einem Rinde geben. Ein Rind 
von jemand befommen, wird von der 
Mutter geſagt, in Beziehung auf den Vater, 
Kin Rind gebären, zur Welt bringen, 
von einem Kinde entbunden werden, 
(nicht mit einem Zinde,) im der five: 
lichern Schreibart, eines Rindes geneſen. 


Das Rind mir dem Bade ausſchütten, 


das Gute mit dem Sqlechten verwerfen, 
alles verderben, 


3. In weiterer Bedeutung, in Beil 
bung auf das Alter, da Perſonen von ihrer 
Geburt an bis zum zehnten Jahre Rinder 
genannt werden. Ich bin won Kind auf 
fein Sreund gewefen, von Kindesbeinen 
an. Er weinte wie ein Rind, bitterliö. 
Ein Wann wie ein Rind, in Beziehung 
auf.die guten Eigenfhaften eines biegſa⸗ 
men, folgfamen Kindes. So eigenfinnig 
wie ein Rind. Kin Rind am Verfar: 
de. Sie wollen midy gewiß zum Kin 
de machen, fie glauben gewiß, fie Fünnten 
mir, wie einem Kinde, alles weiß mazen. 
Auch als ein Ausdrud der vertrauliden 
Zartlichleit, auch gegen ermachfene Perſo⸗ 
nen, wobey doch die erfte Bedentung nidt 
ausgefploffen werden muß. Mein Kind! 
Liebes Rind! Die gueen Zinderchen, 
aud von erwachſenen Perforen , befonders 
weibligen Geſchlectes. 

Das 


Kin, 

Das Kindbitt, des — es, plur. inuf. 
in Bet, fo fern ‚eine Mutter dirrin von 
nem Kinde entbunden wird, oder entbun: 
en worden, das Wochenbert; beſonders 
ı verfhiedenen figürliden R. 4. In das 
iindbers Fommen, von einem Kinde ent: 
unden werden. Im Rindberte liegen, 
pr kurzen entbunden ſeyn. Das Rind: 
at an einem Otte auffchlagen, dafelbft 
tönaden werden wollen. Im Rindbetre 
erben, unter der Entbindung oder" bald 
a9 derfelben. Das iit ihr erftes Kind: 
ett, das iftihr erftes Kind, von welchem 
rentbunden worden. Gemeiniglich wer⸗ 
die erſten ſechs Wochen nah der Ent: 
ndung zum Kinbbette rechnet, daher 
eſe Zeit auch die fechs Worten genannt 
nd, 

Die Rindbetterinn, plur. die— en, 
ve Verion weiblichen Geſchlechtes, welche 
dem Kinbbette lieget, beſonders eine 
ide, verbeirathete Perfon. 

Der Kindelmarkt, S. Kindermarkt. 
Kindeln, verb. reg. im gemeinen 2e- 
4 1) In das. Kindbert fommen, als 
MNeutrum, mit haben; im gemeinen 
ben anderer Gegenden Findern. 2) Fe: 
Anden Fındeln, ihn am Kindeltage mit 
FBindelxuche begrüßen. S. Kindertag. 
Die Kindelruthe, plur. die — n, ©, 
Mdertag. 

Die Binderblattern, fing. inuf. Het: 
Erböhungen auf der Haut, welche den 
Men oder vierten Tag mit einem hihzi⸗ 
I gieber hervor kommen, am fiebenten 
* achten anfangen zu eitern und nad 
neilften abzutrocnen anfangen, weil die 
aber biefer Krankheit am häufigften aus: 
et find; Varioli. Sie werden auch 
Blattern ſchlechthin, im Niederf, aber 
nderpocen oder Pocken genannt, 

Die Kinderey, plur. die—en, ein 
diſches Betragen, Eindifche Reden. Das 
d Rindereyen. i 
Die Rinderfrau, plur. die—en, eine 
in, fo fern fie zur Wartung Heiner Kin— 
beſtimmt ift; die Rindermuhme,. An 
igen Orten iſt auch die Kindermutrter 
tWehmutter, unter, diefem Nahmen 
nnf, 
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Rinderbaft, adj. et adv. Kindern 


ähnlich, ins nachtheiligen Verftande, in Ans 
fehung des Mangels der Vernunft und des 


‚gefegten Wefens, für das härtere Findifch, 


Die Kinderlehre, plur. die — n, die 
Katechiſation, Unterricht in Glaubenswahr⸗ 


‚heiten vermittelt mündlicher Fragen und 


Antworten, weil Kinder am häufigiten auf 
biefe Ars unterrichtet zu werden pflegen; 
daher man am einigen Drten auch einen. 
Katecheten einen Kinderlehrer zu nennen. 
pfieget. 

Kinderlos, adj. et adv. der Kinder 
beraubt, Beine Kinder habend, ohne Kinder, 

Die Kindermägd, plur. die-mägde, 
eine Mogd zur Wartung Heiner Kinder; 
im ’genteinen Leben das Rindermäds 
hen, in Meißen die Rindermuhme oder 
Muhme, 

Der Kindermarkt, des— es, plur. 
die— märfte, der Jahrmarkt vor dem 
Weihnagtfeſte, weil er nur folde Sachen 
betrifft, mit welchen man Kinder um diefe 
Zeit zu beſchenken pflegt; der Kindels 
markt, Chrifimarfe. 

Der Rındermord, des—es, plur. 
inuf. die Ermordung ſeints eigenen Kits 
des. In einigen Gegenden iſt auch der 
Sadebaum,, Juniperus Sabina L. unter 
dieſem Nahmen bekannt, ‚weil gewiſſenloſe 
Weibesperſonen ihn häufig/zur Abtreibung 
ber Leibesfrucht mißbrauchen. 

Der Kindermörder, des— s, plur. 
ut nom. fing. Fämin. die Rindermörs 
derinn, eine Perfon, welde ihr eigenes 
Kind ermordet hat, Man gebraucht Diele 
und die vorige mit dem Plural Kinder 
gemante Zufammenfegung, wenn glei nur 
ein einfachet Mord angedeutet: werden foll. 

Die Kirdermutter, plur. die- mücter, 
1) Eine weihlihe Perfon, fo fern fle eine 
Mutter mehrerer Kinder iſt. Der die 
Unfruchtbare im 5auſe wohnen mac, 
daß jie eine fröhliche Rindermutter fey, 
Pf. 113, 9. 2) Eine Hebamme ift an 
vielen Orten gleichfalls unter Diefem Nah: 
men befannt, 

Kindern, verb. reg. neuer. mit haben. 
ı) Zu das Kidbert kommen; an einigen 
Orten Eindeln. 3) Nah Art der Kinder 


kändeln. 
n43 Die 
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Die KRinderpoden, fing. inuf. ©. 


Rinderblartern, . 

Die Rinderſchuhe, fing. inuf. welches 
ame in der R. A. üblich ift, die Kinder: 
ſchuhe abgeleger baben, das Kinderalter 
zurüuͤck geleger haben, nicht ‚mehr ein. Kind 
feyn. Mon ber gl leichbedeütenden R. 9. 
die Tinderſchuhe ausgetreten haben, 
ſiehe Austreten. 

Der Kindertag, des— es, plur, die 
— tage, eine Benennung desienigen Ta⸗ 
ges, welcher in der Kirche dem Andenken 
Der auf Herodes Befehl ermordeten un: 
ſchuldigen Kinder gewidmet ift, der Tag 
Der uuichuldigen Rinder, welcher von als 
Ken Zeiten ber als ein Feittag angejeben 
worden, vorzüglich den Kindern, feyerlich 
war, und von ihnen an manden Orten 


‚noch. mit allerley Webräucen begangen, 


Wird; der Kindelrag, Rindleinstag. 

Die Rindretaufe, plur. inuf, die 
Kaufe, fo fern fie Kindern gerelchet wird, 
gum Unterfchiede derjenigen Taufe, welche 
erwachſenen Perfonen widerfähret; der 
Lirhlihe Gebrauch, unmündige Kinder zu 
Saufen, Ein Wort, welches mit Rind» 
zaufe nicht verwechfelt werden darf. 

‚ Rindesbeine, fing. inuf. ein Wort, 
welches nur in der R. U. von Kindesbei⸗ 
nen an gebraucht wird, d. i. von der Kind: 
heit an, von K.nd auf, 

Das Rindeskind, des — es, plur. 
die —er, das Kind feines Kindes, ein En: 
Ekel; am häufigften im Plural uud ohne Ar: 
titel. Bindesfinder erleben, Enkel. Au 
in weiterer Bedeutung, für Nachlommen 
überhaupt, in welchem Verſtande es mehr: 
mahls in der Deutihen Bibel vorkommt. 

Die Kindeenoth, ein Wort, weldes 
une im Plural mit dem Vorworte in obne 
Artikel gebraucht wird, den Zuſtand der 
Entbindung, der Geburt einer Mutter, 
als eine Noth zu bezeichnen. In Kin: 
desnörben liegen, eine ſhwere Geburt ba: 
ben, mit Schmerzen gebären. Einer Per: 
fon in Bindesnssben beyfpringen, In 
weiterer Bedeutung Auch wohl die Entbin: 
dung überhaupt, weil fie allemahl mit 
Echmerzen verbunden ift. Der Singular, 
ebe denn ihr Kindesnoth kommt, Ef. 
66, 7, tik ungewöhnlich. 


Kin 


Das Rindestheil, des—es, plır. 
die— e, ber Theil, der Antheil eines Kin 
des aus einer Erbſchaft. Kindestheil be 
Fommen, fo viel als jedem Kinde von der 
Derlafienfgaft feines Waters oder feine 
Mutter gebührer. 

Die Kindheit, plur. inuf. in ber dilt⸗ 
ten Bedeutung des Wortes Rind, der zu 
fand, da man uoch ein Kind iſt, das kind: 
line Alter, von der Geburt an big zum 
zehnten Jahre, wo man mehr nad Em 
pf.ndungen, ald nah Erkenntnig handel, 
Schon in der Kindheit waren fie für 
einander beſtimmt. 

Rindifch, — er, —te, adj. et adı. 
in der. Kindheit, d. i. dem Alter eines Kin 
bes, in der dritten Bedeutung dieſes Bor 
tes, und beifen Betragen gegründet, dob 
nur in Beziehung auf den Mangel dei 
Verſtandes und der Wernunft, welchet mit 
der Kindheit verbunden iſt; folglich im 
verächtlihen Werftande, Ein kindiſchet 
DVerftand. Kin Einötiches Betragen. 
Sehr kindiſch reden. Rindiſch that, 
Wieder Pindifch werden, im hohen Kite, 

Rindlih, —er, — ſte, adj. et adv 
einem Kinde gleih oder ähnlich, in dem 
Zuftande eines Kindes gegründet, ı) 
ber erfien Bedeutung des Wortes Kir, 
dem Verhältuiffe eines Kindes gegen di 
Urheber feines Lebeus und Dafepus gem 
und darin gegründet. Die Eindliche Liebt, 
die Kiebe eines Kindes gegen feine Altern 
und gegen diejenigen, welche deren Stell 
vertreten. Bindliche Zärtlichkeit. Bind 
liche Definnung. Der Findliche Geber 
fam. Die kindliche Furcht, wenn mil 
den Verluſt der Liebe und Woblthaten in 
Falle der Beleidigungen yon ültern un 
deren @tellvertretern beforget; Im Grat 
fage der Enechrifchen Surcht. 2) Jul 
dritten Bedeutung des Hauptwortes Kind 
in der Kindbeit, in dem Alter eines Kia 
des gegründet, im guten, wenigſtens glei 
gültigen Verftande, Das kindliche Alter 
das Alter eines Kindes, einer Perſon-⸗ 
lange fie noch ein Kind ift; beffer Binder 
alter. sine Findliche Sreude, mit M 
Empfindung, mit welcher ſich Kinder ii 
freuen pflegen. _Snbdeffen wird es dad li 
diefer Bedeufung nur felten gebraudt, r 
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mahl da die Zwepdeutigkeit mit ber vori⸗ 
gen Bedeutung leicht einen Prißverftand 
maben kann. Als ein Nebenmwort iſt es 
bier gar nicht üblich, 

Anm. Zindjfdy beziehet fich allein auf 
das Alter, und den mit bemfelben verbun: 
denen Mangel des Ernſtes und bes Der: 
ſtandes; kindlich auf das Verhältniß. 

Die Kindſchaft, plur. inuſ. das Ver⸗ 
haltuiß eines Kindes gegen feine ültern, 
und der Inbegriff der darin gegründeten 
Vorrechte; ein nur nch in den Nehten 
uud in der bibliſchen Schreibart übliches 
Wort. In den Redhtten, befonders Ober: 
destinlandes, kommen Vindſchaft und 
Einkindſchaft noch häufig für. die Anneh—⸗ 
mung an Kindes Statt, für die Adoprion 
vor, — Theologie hingegen iſt es das 
genaueſte Verhältniß bes Menſchen gegen 
Gott, die Theilnehmung deſſelben an den 
Vollkommenheiten Gottes, und das Racht 
zu dieſer Theilmnehmung. Sott bar uns 
zur Kindſchaft verordner, Epbef. 1, 5. 

Die Kindtaufe, plur. die—n, die 
Kaufe eines Kizdes, die feyerlihe Hands 
lang, da ein Kind durch Die Taufe als ein 
Blied ber Kirche eingeführet wird; in ein 
jeinen Fällen. Im gemeinen Leben auch 
der dabey in manchen Gegenden übliche 
Sqmaus. Zur Kindraufe geben. Der 
Tindtaufvarer, die Rindtaufmurter, ber 
Dater und Die Mutter des Kindes, wolches 
getauft werden fol, oder getauft worden. 

Tas Kinkhorn, des — es, plur. die 
— hörner. 1) In einigen Gegenden, ein 
Hin, d. i. muficalifhes Blafe: Iufrus 
ment, weldes einen fehr hellen Ton gibt, 
und unterdem Nahmen des zinkens am bes 
kaunteſten if, ©. diefes Wort. 2) Fi⸗ 
Grid mird wegen einiger Ähnlichkeit in 
ber Beftalt, eine gewunden einfhalige Con: 
Snlie mit langen Gpigen, deren erfte Wins 
dung einen Bauch macht, das Kinkhorn 
genaunt; Buccina, die Pofaunenfchnecke, 

Das Kinn, des — es, plur. die-e, 
Dimlnut. das Kinnchen, Oberd. Kinn 

lein/ eine jede Hervorragung an einem 
Körper; in.engerer und gewöhnlicherer Ber 
deutung, der bervor ſtehende Theil an dem 
thletiſchen Kopfe, beſonders an dem meuſch⸗ 

en Geſichte unter ber Interlippe, wels 
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h?E durch die Sufammenfügüng der Kinns 
baden gebildet wird. Kin rundes, ges 
fpaltenes Binn. Min glattes Kinn, ein 
unbärtiges. Das Brübchen in dem Rinne, 
Der Rinnbaden, des—s, plur. ut 
nom. fing. diejenigen Beine des Kopfes, 
an den thieriſchen Körpern, worin die Zäh⸗ 
ne befeftiget find; Maxillae. Der obere 
Rinnbaden, die unrern Rinnbadei. 
Sm gemelnen Leben werden die Kinnbaden 
auth Rinnladen, und fo fern fie zum Zer> 
Fauen dert Speifen diegen, Kiefen, Kiefer 
genannt. An den M erden beißen fie mit 
einem Franzöſiſchen Ausdrucke Ganaſchen 
oder Ganaſſen. 
Die Kinnkitte, plur, die — n, eine 
Heine eiferne Kette an dem Zaume eines 
Pferdes, welche unter dem Kinue herum 
gehet, und in die Rinnhafen an dem 
Zaume eingefentet wird; der Kinnreif. 
Die Rinnlade, plur. die — n, ſiehe 
Rinnbaden. / 
Die Kippe, plur.inuf. der Zuftand, da 


ein Körper in Gefahr ift gu Eippen. Auf 
der Rippe fteben. 
Rippen, verb. reg. 1. Weutrum 


mit haben, wo ed eine Art eines Falles 
bedeuter, welcher theils durch Abgleitung 
von der Grundfläge, oder durch deren Wege 
rädung, theils durch das Übergewicht auf 
der einen Seite vernrfaht wird, Der Tifch 
Eippt. Das Glas Fippr, ift in Bewe⸗ 
gung umzufallen. Go auch it den Zuſam⸗ 
menfesnngen ‚abFippen, umfıppen, aufs 
Eippen, niederfippen. Da es in allen 
biefen Füllen nur von kleinern Körpern 
üblich ift, welche In 1.9 darch dieſe Art be 
Sales einen gewiſſen Laut hervor bringen, 
der dern Klange biefed Wortes gleicht, fo 


ſcheinet es. zunächſt diefen Lauf nuszu⸗ 


drirden. Im gemeinen Leben auch keppen. 
2. Activum. 1) Stoßen, doch nur von 
gewiſſen Arten des Stoßes, wo der daduxch 
verutſachte Laut durch dieſes Zeitwort nach⸗ 
geahmet werden kann. So kippt man an 
einigen Orten die Oftereyer, oder man 
fippr mir Oſtereyern, wenn man zwey 
Eyer gelinde an einander ſtößet, um zu fe 
ben, welches ganz bieibet. 2) Einen Kör⸗ 
per auf die Ede oder ſcharfe Seite heben; 
befonders fo fern es mit bey Spige eines 
Qa 3 Hebels 
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Hebels geſchiehet. Am hänfigften in ben 

Sufanimenfegungen auffippen, umfippen. 
‚Der Ripper, des — d, plur. ut nom. 

fing. ein nur noch in der Geſchichte des 


sorigen Jahrbundertes in dem Ausdrucke 


Ripper und Wrpper übliches Wort, ſolche 
Perſonen zu bezeichnen, welche in dem drep: 
Higiährigen Kriege und bey dem bamabli: 
‚gen Verfaite des Münzweſens, die beſſern 
Miünzforten und beſſern einzelnen Münzen 
auf das forgfältigfte ausfuchten und aus 
den Handel und Mandel entfernten, 

Der Rippfarren, des — e, plur. ut 
non. fing. ein Karren mit einem Kaften, 
welcher nah Wegnehmung eines Theiles 
der Grundfläde niederfippet, damit man 
Das darin befindliche ausleeren lönne. 

Die Kirche, plur. die — n, Diminut. 
Kirchlein, zufammen gezogen Kirchel, im 

gemeinen Leben der Hochdeutſchen Kirchel: 
chen. 1. Dadjenige Gebäunde unter’ den 
Ehriften, welches dem öffentlichen Gottes: 
dienfte. gewidmet ift; ehedem das Gottes: 
Haus. In dem Ansdrude Porkirche, be: 
deutet es auch einen Theilder Kirche, nehm: 
Hin das Chor. Im der weitejten Bedeu: 
gung nennt man im gemeinen Leben ein je: 
des zum öffentlichen Gottesdienfte beſtimm⸗ 
ted Gebäude eine Rirche; In engerm Ber: 
ftande führet nur dasjenige Gebäude diefer 
Art diefen Nahmen, zu weldern eine ei: 
gentliche Gemeine gehöret, zum Unterſchie⸗ 
de von einer Kapelle. Au noch engerm 
Verſtande, erfordert man in manden Ge— 
senden zu einer Kirche auch, daß Pfarr: 
Handlungen in derielben vorgenommen wer: 
ben können; zum Wnterfhiehe von einem 
Bethhauſe, In welchem dergleichen nicht 
Statt finden. Es wird dieſes Wort nur 
yon folhen Gebäuden unter den Chriften 
gebraucht. Daher ed ungemihnlih ift, 
"wenn in ter Deutſchen Bibel, dergleichen 
Verſammlungsdrter der ältern Juden, ja 
ſogar Götzentempel Kirchen genannt wer: 
den. 2. Die Verſammlung der Gemeine 
eines Ottes in einem ſolchen Gebäude zur 
Effenslihen Verehrung Gottes; ohne Plu⸗ 
ral. In die Rirche gehen, ben öffent: 
Hinen Gottesdienſt beſuchen. Zur Kirche 
Geben, dem Öffentlichen Gottesdienft nad 
einer wiätigen Wegebenpeit zum etften 
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Mahle feverlich befuchen, welches von neu 
verehlichten Perſonen und Kindbetterinnen 
geſchiehet. S. Rirchgang. In die Ku— 
che läuten, zum öffentlichen Sottesdienſte 
Die Kirche verſäumen. Rirche balten, 
im gemeinen Leben, den üffentlisen Get: 
tesbienft halten. 3. Die Geſellſchaft oder 
Verbindung aller derjenigen Perfonen, nels 
che einerlev geoffenbarten Lehrbegriff mıb 
darin gegründeten Gottesdlenſt aunchmer, 
1) Eigentlich; wo dieſes Wort mwieter ur 
ter mancherley Einſchränkungen üblid if, 
Die Birche Gottes, alle diejenigen Pırfa 
nen aller Zeiten, welche den wahren Gott 
wenigſtens äußerlich verebren und verehtet 
haben, wenn fie gleich in vielen Gtüden 
von einander abweihen. Die Jüdiſche 
Rirche, die Kirche alten Teftaments. 
Die chriftliche Kirche, die Kirche neuen 
Teftamentes, welde ſich wiederum in ver: 
ſchiedene Kirchen, d. i. Religions: Yırs 
teyen theilet. - Die Farbolifche, Römiſch⸗ 
katholiſche ober Römische Kirche. Die 
Griechiſche Kirche. Die Evangelide 
Rirdye, die Reſormirte Kirche u ff. 
2) In engerer Bedeutung, die Nepräfa 
tanten der Kirche, diejenigen Yerlonen, 
welde zur Vertretung ihrer Stelle vererd⸗ 
net find; fo wohl in der erften Bebentung 
des Wortes, da man diejeuigen Perionen, 
welche die einer Kirihe gehörigen Büter in 
ihrem Nahmen verwalten, im gemeinen fe 
ben häufig die Kirche nennet, als and in 
der lehten Bedeutung, wo, bejonbers in 
der Romiſchen Kirche, die Geiſtlichen, und 
in manchen Ländern nur der Papſt alein 
unter dem Nahmen der Kirche verſtanden 

werben, R 
Anm. In diefer dritten Webentung IR 
das Wort Birche ein rühmlicher und am 
fländiger Ausdruck, fo wie Religions Pat⸗ 
tey gleichgültig, Secte aber verächtlich If. 
Man wit daher nicht UÜberall fremden Re 
liglons : Parteyen den Rahmen der Kircht 
zugeftehen, fondern erfordert dazu dad Dr 
fugniß des öffentlichen Gottesdienſtes. BP 
den Katholiten werden auch einzelne BI 
thümer Kirchen genannt, In der zwer⸗ 
ten und dritten einfachen Endung wird der 
fem Worte, wie fo vielen andern weiblichen 
auf e, von manchen noch ein unnüged n AU 
gehim 
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hänget, 
lches ſich auch in die folgenden Zuſam⸗ 

menſetzungen eingeſchlichen hat. 

Das Rirchenamt, des— es, plur. 

die — ämter. 1) Ein kirchliches oder got⸗ 

esdienftliched Amt. 2) An einigen Orten 
das Rirdyename ein Eollegium ſolcher 
erionen, welde über die Verwaltung und 

Anwendung der Kirhengüter eines Ortes 

gefegt find. 3) Au woch andern Drten 

wird dag Eonfitorium, oder ber Kirchen: 
tatd, das Kirchenamt genannt. 

Der Kirchenbann, des — es, plur. 
inuf. die Ausſchließung von der kirchlichen 
oder gottesdienftlihen Gemeinfhaft,; der 
Dann in engerer Bedeutung, mit einem 
Lateiniſchen Ausdrade die Excommunica⸗ 
tion. In den Rirchenbann thun, ercoms: 
municiren. Der Eleinere Rirchenbann, 
welder in der Ausihliefung von den Sa: 
tramenten und Kirhenämtern beftehet; 
der größere,, der allen Umgang und Ge— 
meinihaft des äußern Gottesdienſtes mit 
folgen ausgeſchloſſenen Perfonen aufhebt; 

Das Rirchenbüch, des — es, plur. 
die — bucher,, fn engerer Bedeutung, dag: 
jenige Buch bey einer Kirche, in welches 
die Getauften, Geftorbenen, Getraueten 
uud Sommmunicanten ans der Gemeine ein: 
getragen werden ; deſſen Auszüge unter dem 
Nabmen der Kirchenzerrel bekannt find. 


Die Kirchenbuße, plur, die — n, die 


offeutliche Buße vder Genugthuung von 
der gottesdienſtlichen Gemeinſchaft ausge: 
ſchloſſener Perſonen, zut Wiederaufnahme 
in dieſelbe. Kirchenbuße thun. 

Der Rirchendiener, des— 8, plur. 
ut nom. fing. 1) überhaupt ein jeder, 
welcher ein gottesdienftlihes Amt bev einer 
Kirhe verwalter, wo befondera Prediger 
diefen Nahmen führen. 2) In engerer 
Bedeutung verftebet man unter einem Kir: 
hendiener denjenigen, welcher die gerin: 
gern Dienfte an und in einer Kitche leiftet, 
die Kirche auf: und zuſchließet u. f.f. ©. 
Kirchner. 

Das Rirchenfäſt, des - es, plur.die-e. 


I) Ein Feft, welches zum Andenken der 


Stiftung der Kirche eines Ortes gefenert 
Bird; die Kirchweihe, die Rirchmeſſe. 
3) In der Römifhen Kirche, ein von ber 


der Birchen für der Rirche,, 
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Kirche, d. i. dem fihtbaren Oberhaupte ber 
Kirche, .angeorbnetes Feft, dergleichen 3.8. 
bie Fefttage ber Heiligen find. 

er Kirchenfriede, des — ne, plur. 
inuf. 1) Der $riede, d. i. die Einigkeit, 
der Glieder oder Lehrer einer Kirche in 
gottesdienftlihen Angelegenheiten. x Den 
Rirchenfrieden ſtören. 2) Der Friede, 
b. i. die öffentliche Sicherheit, gottesdienft> 
licher Orte, Verfonen und Sahen. Den 
Rirdyenfrieden brechen. 

Der Rirchengänger, des—#, plur. 
ut nom. fing. Zämin. die Rirchengäns 
gerinn, eide Perfon in Betrahtung ihres 
fleiigen oder nadläffigen Beſuches des üf- 
fentligen Gottesdienſtes. Kin fleifiger,' 
fauler Kirchengänger. 

Das Kirchengeboth, des — ee, plur. 
die — e, in der Römiſchen Kirche, ein von 
ber Kirche, d. i. dem fihtbaren Oberhaupte 
berfelben, gegebenes fittlibes Seboth, bes 
ren fünf find; zum Unterſchiede von dem 
zehen Gebothen Gottes. 

Das Rirchenjahr, des — es, plur. 
inuſ. das kirchliche Jahr, ſo fern es ſelnem 
unfange nad von dem bürgerlichen Jahre 
verfchieden tft, indem es ſich gemeiniglich 
mit dem erften Advente anfänget. 

Das Kirchenlehen, des— 8, plur. ut 
nom. fing. 1) @in Lehen, welches von 
einer Kirche zu Leben genommen mird. 
2) Ein gottesdienftlihes. Amt, fo fern es 
von einer andern zu Lehen genommen wet⸗ 
den muß, dergleichen bie Pfarren an man» 
hen Orten find. 3) Das Recht, ein got⸗ 
tesdienſtliches Amt einem andern als ein 
Lehen zu erthellen; das Patronat⸗Recht. 
S. Kirchenſatz. 

Der Rirchenlehrer, des — s, plur. 
ut nom, fing. ein gottesdienſtlicher Lehrer, 
beifen Pflicht es ift, anbere in den Glau⸗ 
benswahrheiten zu unterrichten; in weldem 
Berftande es doch wenig mehr gebraudt 
wird. Im engern VBerftande gebraucht 
man es nur von den ältern gottesbienfts 
fihen Perfonen, welche die chriſtliche Kir 
che durch ihr Lehren und Schriften in den 
eriten Jahrhunderten nah ben Zeiten der 
Apafiel gründen und bilden halfen, und 
welde man auch Rirchenväter, Kat. Pa- 
tres, zu nennen pfleget. 
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Die Kircbenordnung, plur. die-en, 
in der evangeliinen Kirde, eine Ordnung 
oder Vorjarift, nad welder die Verbin 
dung und Zolge der zum öffentlichen Got: 
tesdienſte gehörigen Handlungen eingerich: 
ter wird; mit einem baib Lateiniſchen 
Ausdrucke, die Tirchen: Agende, 
Der Rirden=P trön, des-es, plur. 
die — e, Fämin. die Kirchen:Parroninn, 


* 


diejenige Perion, welcher der Kitchenſatz 


zukommt, welche bie Pfarre in einer Ge: 
meinde zu vergeben hat, 

Der Kirchenrath, des— es, plur. 
die —räche. 2) Ein Rath, d. i. Raths⸗ 
Collegium, In kirchlichen und gottegdienft: 
Aichen Sachen, welches am bänfigften ein 
Conſiſtorium, an manden Orten auch das 
Rıirchengericht, Rirchenamt, das geift> 
liche Gericht u. f. f. geuannt wird. Der 
Oberkirchenrath, das Ober = Eonfiftorium. 
2) Ein einzeines Mitglied eines folchen 
Bollegii; ein Confijtorial : Rath. , 

Das Kirchenrecht, des — es, plur. 
die —e. 1) Die Gerentfamen, Vortech⸗ 

‚te, Befugniſſe und Frevbeiten einer Kirche 
und der dazu gehörigen Perſonen und 
Sachen. 2) Der Inbegriff der in fird: 
lizen Sachen von der Eirlichen Obrigkeit 
gegebenen Geſetze, weldes, fo fern es von 
den Pipften berrühret, auch das Fanonis 
[he Recht, das geiftliche Recht genannt 
wird. 

Der Rirhenfin,'des-es, plur. inuf. 
das Recht, bie gottesdienftlihen Perſonen 
an einer Kirche, beionders die Pfarrer und 
Prieſter, zu ſetzen und zu ernennen ;öas Kir: 
chenieben, das Pfarrleben, die Rirchens 
gerechrigteit, das Parronarz Recht, Jus 
Patronacus. 

Die Rirchenfagung, plur. die — en, 
Sah ungen, welche yon der Kirche, oder de: 
ten Neprälentanten in Glaubeusſachen ge: 


macht werden; befonders in der Nimifheg 


Kirche. 

Der Kirchenffsat, des — es, plur. 
inuf, eine Benennung des püpftfichen welt: 
lichen Gebiethes in Ialien; Lat, Status 
eccleſiaſtieus. 

Die Kirchenverſammlung, plur. 
die—en, bie ſeyerliche Verſammlung der 
Olieder einer Kirche oder ihrer Nepräfen: 
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I 
tanten in- gottesdienftlicken Ungelegenbei: 
ten; mit einem Latein. Ausdrude, das 
Concilium, - 

Die Kirchfahrt, phır. die-'en. 1) Eikı 
feverlihe Procefion nad oder zu einer Kr: 
&e; beivuders im Oberdeutften. 2) Eis 
Kirchſpiel, die zu einer Kirche gehörigen 
Perionen, ©. KRirchſpiel. 

Der Kirchgang, des— es, plır. die 
— zänıe 1) Der Weg nach der Kirche, 
Einen weiten Rirhgang baben. 2) Dat 
Bang zur Kirde, oder zum Sffentlinen 
Gotkesdienſte. Beſonders der feperiice 
Kirchgang nach oder bey einer merkmüri: 
gen Begebinheit, Eine Rindbetterinn 
bile ihren Rirchgang , wenn fie nach zu⸗ 
rück gelegren ſechs Wochen zum erken 
Mahle wieder dem feyerlichen Gottesdien⸗ 
fie beywohaet. Der Kirchgang derChur: 
fürſten, bey Kaiſerwahlen, der ſeperlise 
Zug in bie Wahlkirche, am Tage der Vehl. 

. Der Kirchgensß, des — fen, plur. 
die — fen, bie Genoſſen einer uud eben 
derfelben Kirche, diejenigen, welde In eine 
und eben diefelbe Kirche eingepfartet find; 
an einigen Orten die RirchPinder. 

. Der Kirchhof, des— es, plur. die 
— höfe. 1) Ein Hof, d. i. frever Pas, 
bey. oder um eine Kirche. 2) Befonderd 
fo fern man zugleich die Todten dahin br 
gräbt; daher in weiterer Bedeutung, ein 
jeber öffentlicher Begräbnifplag der Tod 
ten einer Gemeine oder eines Ortes im ae 
meinen Leben der Kirchhof genannt witd, 
auch wenn fich kelne Kirche dabey befinde; 
der Gottesacker, beffer der Leichenader, 
Todtenacder, Begräbnißplatz. 

Kiechlich, adj. et adv. 1) Zu einet 
Kirche gehörig, Im ber erften Bedeutung 
des Hauptwortes. Die kirchlichen Outer, 
die Güter einer Kirche, Noch mehr, 2) ia 
der dritten Bedeutung, in bem Zuftande 
der zum Öffentlichen Gotteedieufte mit aiu⸗ 
ander verbundenen Perfonen gegründet, 
Die kirchliche Semeinſchaft. Auch 
von der Kirche oder ihren Mepräfentantet 
herrühret, fle und die Kirche betrifl: 
Rirchliche Streitigkeiten. Das kirch 
liche Ache. 

Die Kirchmäſſe, plur. die- n.) ei 
gentlich, wo dieſes Wort in der nn 


% 
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Kirhe die fererliche Meſſe, d. i. ben öffent: 
liden Oottesdieuſt, bedeutet, welcher alle 
Sabre an einem gewillen Tage zum Anden: 
fen der Stiftung und Einweihung der Kir: 
&e eines Ortes gehalten wird; Die Rirch: 
weıhe, das Kirchweihſfeſt. In welchem 
Verſtande es auch an vielen proteſtantiſchen 
Otten üblich geblieben, wo es denn im ge: 
meinen Leben Rırmje, Rırms lautet, fo 
wie für Rirchweihe nur Kirwe gefprocden 
wird, Die Rirchmefpredigt, die Rirm: 
fenpredige. 2) Die bey diefer Gelegen» 
beit in der Gemeinde und bey deren Sie: 
dern üblihen Schmanfereyen und Luftbar: 
kiten; im gemeinen Zeben gleichfalls Rirm: 
fe. Kirchmeſſe oder Riemfe balten, Zur 
Rirmfe, auf die Kirmfe geben. Der 
Kırmienfhmans; Rirmfenfuchen u. f. f. 
3) Das Geſchenk, welches man einander 
bey diefer Gelegenheit zu kaufen pfleget, 
Femanden eine Birmſe kaufen. 

Lee Kirchner, des — s, plur. ut 
nom, fing. deſſen Gattinn, die Kirchne— 
rim, ein Kirchenbedienter, welder vor: 
neömli den Kirchenſchmuck und das Kir? 
Kengerärh im feiner Aufſicht hat, und in 
der Römiſchen Kirhe auch der Meßner, 
an anderu Orten aber mit urfprünglich Ra: 
kinifben Ausdrücken, der Sacriſtan, 
Sacriftaner, Rüfter u. ſ. f. genannt wird. 

Die Rirchfihwalbe, plur. die — n, 
eine Art großer ſchwarzbrauner Schwalben, 
weilge nur an Kirchen, Kirchthürmen und 
endern hohen Mauern zu nifien pflegen; 
Mauerſchwalbe, Steinfhwalbe, Spier: 
ſchwalbe, Hirundo Apus L. 

Das Kirchſpiel, des- es, plur. die-e, 
I) Die zu einer Kirche gehörigen, in die: 
ſelbe eingepfatrten Perſonen, die Gemeinde, 
und der Bezirk, wo diefe Perfonen wohnen, 
2) Ju engerer Bedeutung ift an einigen 
Dtten das Rirchfpiel die zu einer Pfarr: 
fiche gehörigen, in diefelbe eingepfarrten 
Perfonen, eine Pfarre, zum Unterfchlede 
von der zu einer Filial- oder Tochterlirche 
gehörigen Gemeinde. 

Der Rirchfpröngel, des— s, plur. 
ut nom. fing. der gu einer Kirche gehörige 
Evrengel, d. i. Bezirk, worüber fih die 
geiſtliche Gerichtsbarkeit einer Kirbe und 
ihres Worgefegten erſttecket; am häufige 
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ſten von blſchöflichen und erzbiſchöflichen 
Kirchen, und dem Diſtricte, worüber ſich 
die geiſtliche Gerichtbarkeit eines Blſchoͤfes 
ober Erzbiſchofes erſtrecket; das Bischum 


in weiterer Bedeutung. 


Die Kirchweihe, plur. die— m. 
1) Die feverliche @inweihung einer Kirche. 
2) Das jährlibe Zeit, welches in einer 


Kirhe zum Andenken ihrer geſchehenen 


Einweihung gefeyert wird, und die dabey 
üblichen Luſtbarkeiten. S. Rirchmeife. 

Der Rirẽh, des— es, plur. die — e, 
ein inwendig sit Rauchwerk gefütterter 
langer Mantel bes männlichen Geſchlech⸗ 
tes; vermuthlich aud dem Pohln. Kireia, 
welches dafelbft einen Spanifchen obertea 
bedeutet. 

Die Kirmſe, plur. die —n, Siehe 
Rirchmefle, 

Kirre, —r, —fte, adj. et adv. 
1) Eigentlich fehr zahm, von wilden Thie⸗ 
ten, wenn fie gezähmt worden. Ein Thier 
Firre machen. Ein Firres Thier. 2) Fi⸗ 
gürlich, biegſam, demüthig, von ſtolzen, 
übermütbigen, oder trotzigen Perfonen; im 
gemeinen Leben. Sch will ihn ſchon Fir: 
re machen, 

ı. Kirren, verb. reg. welches eine ges 
wife Art eines Heinen ſcharfen zitternden 
Lautes oder Schalles nachabmet, der fich 
beſſer empfinden als beſchreiben lüſſet. 
1. Neutrum, mit haben, dieſen Laut oder 
Schall machen, von ſich geben, von der na= 
türliben Stimme mander Thiete,. z. B. 
der Tin en, der Meven, der Hühner, wenn 
fie eineu Raubvogel fehen, wenn fie ihre 
Jungen lodenn.f.f. Die Turteltauben 
firren, wenn fie einander loden. Mon 
der fanften, ängſtlich Eingenden Stimme 
dee Tauben und einiger andern Vögel ifk 
im Hochdentichen das weichere gieren üblich, 
2. Activum, vermittelft einer ſolchen fit 
zenden Stimme loden, 1) @igentiih. So 
firren die Zühner ihre Jungen, wenn 
fie folde zu einer gefundenen &peite locken, 
oder fie wegen eines geſehenen Raubrogels 
zu fih rufen. „ 2) In weiterer Bedeutung, 
durch vorgehaltene, oder hingelegte Epeife 
Ioden, in weldem Verſtande die Jäger Das 
wildbret Firren. Daher die Rirrung, 
bey den Zägern, ſo wohl die Handlung des 

295 Kirrens, 


J 


N 


ESprechart. 
ner ſcheut, kirrt ihn durch falſche Zärt⸗ 
Ma 
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Kirtens, als auch der Ort, wohin man 
wilde Thiere kirret, als endlich auch die 
Lockſpeiſe, welche man dazu gebraucht. 
3) Flgürlich für reinen, locken, überhaupt, 
im gemeinen Leben und der vettranlichen 
Der Arzt, der feinen Beg: 


lichkeit, Haged. 

2. Rirren, verb. reg. act. von kirre, 
zahm, zahm machen, im gemeinen Leben 
und der vertrtaulichen Sprechart. Dich 
bat die geimarh der Guineen oft 36re: 


lich und gekirrt gefeben, Hageb. 


Die Rirſche, plur. die — n, eine Art 
des Steinobſtes, welche in einer runden ge⸗ 
meiniglich ſehr ſaftigen Frucht an einem 


"Iangen dünnen Stiele veſtehet, und die 


Frucht des Kirſchbaumes eder Rirfchen: 
baumes ift; Prufus Cerafus L. Gar: 
tenfirfche oder zahme Kirſche, zum Un: 
terfchiede yon einigen wilden Arten, 

Der Rirſchfink, des — en, plur. die 
— en, eine Art brauner Finken, mit einem 
großen feften Schnabel, welder die Kirſch⸗ 
fteine, wig andere Wögel bie Hanftörner, 
aufbeißet, und den Kern ftiffet; Cocco- 


cthrauſtes L. Rirfchbeifier, Bernbeißer, 


Tirfchfchneller, Steinbeifer, Dickſchna⸗ 
bel, Riepper, Rreuzvogel. Er wird oft 
zur Ungebühr mit dem folgenden Kirſch⸗ 
vogel verwechſelt. 

Die Rirfchlorbäere , plur. die — n, 
die Frucht des Kirſchlorbeerbaumes, deſſen 


Frucht einer Kirſche, die Blätter aber den 


Sorbeerblättern gleichen; Prunus Padus 
Laurocerafus L. Lorbeerkirſche. 

Der Rirfchvogel, des — es, plur. die 
— pögel, eine Art Drofleln, welche nad 
dem Fleifhe der Kirfhen fehr Tüftern find, 
und wegen ihrer fonderbaren Stimme aller: 
Iey ſeltſame Nahmen befommen haben; 
Turdus aureus Klein. Coracias Orio- 
lus L. S. Goldamtel. 

Der oder das Kirſey, des — es, plur. 
Boch nur von mehrerm Arten, die — €, eine 
Art eines gewirkten mwollenen Zeuge. 

Die Kifte, plur. die — n, Dimin. das 
Rifthen, Oberd. Biftlein, zufammen ges 
zogen Kiſtel, ein Wort, welches mit Raften 
nAberhanpt genommen, glei bedeutend ift, 
und audy in Niederfagien, in allen Fällen, 
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wo das Wort Raften gebranät wirb, ftatt 
deſſelben gangbar if. Ziften und Kaſten 
voll haben. Syprichw. Bey einer ofie 
nen Kiſte fündiger auch wobl ein Ge | 
ſcheuter, Gelegenheit magt Diete. ia 
häufigften gebraucht man es im Hochdent. 
ſchen von einem vieredten aus Bretern zu: 
fammen geſchlagenen Bebältnife dieſer Au, 
Waaren oder Sachen darin zn vericiden, 
wo der Dedeb entweder ein Schieber ih, 
oder auch darauf genagelt wird; obaleid 
diefe Behältniffe auch häufig Kaſten wm 
Käſtchen genanyt zu werben pflegen, 


Der Ritt, des— es, plur. von mehren 
Arten, die — e, eine Art eines zäben Ber: 
bindungsmittels harter Körper. Im Bau 
wefen, wo man eine fefte Bindung haben 
will, macht man eiuen fokben Kitt and 
Ziegelmehl, ungelöfhtem Kalte, Zeilfpänes 
n.f.f. Waſſerkitt, ber im Wailer hält, 
Bey andern Künftlern und Hanbmerfers 
find andere Arten üblich, 3. B. ans Ösl: 
firniß und Blevweiß, zerbrochenes Potzel 
lan damit zu kitten, aus Quatk und um 
gelöfgten Kaltın, f. f. | 

Der Rittel, des — 5, plur. ut nom. 
fing. ein Wort, welched ehedem 1) ‚über: 
haupt ein Janges befonders leinenes Kleid 
von einerlen Weite fo wohl männlicher ald 
weibliher Perſonen bedeutete, in welchet 
veralteten Bedeutung ed nur noch zuweilen 
in den Worte Sterbefirtel vorkommt. 
In der Deutfhen Bibel, Sir. 40, 4, €. 
3, 23, Offenb. 1, 13, wo Lutber das Bart 
Rittel gebraucht, ift gleihfale ein lan 
ges, leichtes Sommergewand zu verſteben. 
2) In engerer und gewühnlicherer Beden⸗ 
tung, iſt es ein ſchlechtes grobes leinenes 
Oberkleid gemeiner Leute bevderley Gr 
ſchlechtes. Kin, Bauerkittel, Fuhr⸗ 
mannskittel, Weiberkittel. 

Ritten, verb. reg. act. mit Kitt ver 
binden. 3Zerbrochenes Porzellan kitten. 
Ein. Glas Fitten., So aud bie Zuſam⸗ 
menfegungen ankitten, auffitten, ein⸗ 
kitten. ©. Ritt. — 

Die Ritze, plur. die —n, Diminat, 
das Risschen, Oberd. Riglein. 1) Das 
weidliche Geſchlecht der Kagen im gemeinen 
Leben, ©. Base. 2) Eine Ziege, befon: 

ders 
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ders eine junge Ziege, auch ein junges 
Boͤe den, gleichfals nur im gemeinen Leben. 

Der Rigel, des — s, plur. inuf, 
1) Eigentlich, der hörfte Grad des Juckens, 
weiber zumäaft an den Echmerz gränzet, 
gemeintglich ein Laden erreget, und durch 
sine zitternde Bewegung der Nerven verur⸗ 
fest wird. Kinen Rigel im Galfe em: 
pinden. Ingleichen die Fähigkeit, dieſe 
Empfindung durch äußere Berübrung zu 
belemmen. Den. Rigel verlieren. Ye: 
manden den Rigel vertreiben. 2) Ju 
neiterer Bedeutung, ein hoher Grad der 
ſerlitten angenehmen Empfindung; ge: 
meintyli im nachthelligen und veräct: 
lisen Verſtande. Min verzärtelter Leib, 
der flers an den Rigel angenchmer Em— 
pirunnen gewöhnt ift, Gell. Sejus 
ſühlt einen Kitzel, wenn ſein Vermö— 
gen wächſt, ebend. Kleanth ißt, um 
den Kitzel des Geſchmacks zu empfinden 
und zu vervielfältigen, ebend. 3) Fi— 
zürlihh, eine and dieſer ſinnlichen Empfin⸗ 


dunz herrührende ungeordnete Begierde, 


des unrnhige Verlangen, ſich ein ungeord— 
retes ſianliches Wergnücen zu verſchaſfen; 
zleſchfalls im verächtlichen Verſtande. Der 
Zitzel der Schwatzhaftigkeir reife ihn 
dabın, Den ZKigel der Schreibſucht 
füblen. Der Rizel ſticht ihn, er fühlt 
ein ſolhes unrwhiges nungeordnetes Merlan: 
gen. Der Dichrer Figel, Autorkitzel u. ſ. f. 

Der Titzelhuſten, des -8, plur. inuf. 
ein Huften, weld er von einem Kißel, wel: 
hen man an dem obern Theile der Luft: 
tühre empfindet, verurfahet wird; Tuſſis 
titillatoria. 

Rigelig, gufammen 'gezogen kitzlig, 
er, — fie, adj. et. adv. 1, Eigentlich, 
fählg leicht Kitzel zu empfinden, in der ei: 
gentlihften Bedentung des Hauptwortes, 
fibtg leicht gefigelt zu werden; am han: 
figſten als ein Nebenwort. Ritzelig feyn. 
An einer Stelle des Leibes kitzelig feyn. 
2. Figürlich. 1) Empfindlich, in der vertrau: 
liden Sprechart, doc) uur im engern Ver⸗ 
fande, fähig leicht Unwillen über etwas 
zu empfinden, fähig fi leiht für beleidiget 
zu halten, In der Ehre ift er ſehr Fine: 
lig. 9) Eine Einelige Sache, in der 
dertranligen Sprechart, eine bedenkliche 


* 
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Sache, welche mit Behutſamkeit behandelt 
werden muß. Von vielen wird dieſes 
Wort kitzelich, kitzlich geſchrieben. Allein, 
wenn es die Ableitungsfplbe lich bekommen 
ſoll, ſo muß auch das l verdoppelt werden, 
und man muß kitzellich ſchreiben und 
ſprechen. 

Rite'n, verb! reg. act. Kitzel verur⸗ 
ſachen. 1) In der eigentlichen Bedeutung 
des Hauptwottes. Jemanden kitzeln, 
durch Berührung gewiſſer empfiudlicher 
Theile ſeines Leibes diejenige Empfindung 
in ihm hervor bringen, welche der Rigel 
genannt wird. Sich Figeln, damit man 
lachen Fönne, fast man von jemanden, 
welcer ohne begreifliche Urſache lacht, oder 
fih zum Lachen zwinget. Smgleihen un» 
yerfünlih. Es kitzelt mich, ich fühle diefe 
Empfindung. 2) Einen hohen Brad ber 
finnliden angenehmen Empfindung : ers 
wecken, gemeiniglih’im nachtheiligen Mer: 
ftande. Seinen Gefhmad Eigeln. Yes 
mandes Ohren Fineln, ibm Dinge erzäh> 
len, welche er gerne höret. In engerer 
Bedeutung, fih Figeln, fih innerlih und 
berz!ich über etwas freuen. “ur Genker 
Figeln ‚fi bey andrer Schmach und 
Schmerzen, Haged. Sich über etwas 
figeln, fi herzlich und innerlich darüber 
freuen. Daher die Kitzelung, weldes zu: 
weilem für Kitzel gebraucht wird. ine 
angenehme Rizelung empfinden 

Bläden, Rläds, ©. Klecken u f. f. 

* Die RKladde, plur. die — n, ein vor« 
nehmlich im Niederl. üblihes Wort, fo 
wohl den erften Auflag einer Schrift, als 
auch dasjenige Buch der Kanf: und Han 
delsleute zu bezeichnen, worein die täglichen 
Geſchaäfte nur flüchtig und ohne Zierlichkeit 
verzeihnet werden; das Schmugbuch, 
Kleckbuch. S. BRleckbuch. 

* Riaffen, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, welches eigentlich “eine gewiſſe Art 
tes Schalles audoruckt, und befonders in 
folgenden Fällen gebraucht‘ wird. ı) Mit 
einem gewiflen Schafe berften, auffpringen, 
und in weiterer Bedeutung für von einan> 
ber fieben, abfteben, ſich nicht gehürig 
ſchließen, von Dingen, welde ſich fhliesen 
follten, Die Thür Elaffer, wenn fie ab» 
ſtehet, wicht ſchließet. Der Dedel Flafe 

fer, 
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fer, wenn er nicht feft auflieget. Die Erde 
Elaffer überall vor Zine, fpringet auf, 
befommt Riſſe. sine Elaffende Wunde, 
welche weit von einander fiehet. Klaffen⸗ 
des Zalz, welches Spalten hat. 2) Re: 
den, plaudern, (mwapen, Sie weiß ars 
ig zu Elaffen, gu ſchwahen. Wir wol: 
len von eriwas andern Flaffen. Das 
Rlaffen der Stadre, Papageyen. Im 
Hoqhdeutſchen if ed in beyden Bedeutungen 
ungewöhnlich. 

Klaffen, verb. reg. neutr. mit. haben, 
welches nne von dem hellen Bellen Eleiner 
Hunde gebraugt wird. Kleine Zünd⸗ 
chen, die den ganzen Tag Fläffen, und 
bey allem - ihrem Gefläfie niemand 
beißen. . 

Der Rläffer, des— 8, plur. ut nom, 
fing. ein Hund, welcher viel bellet, bes 
ſtändig bellet; beſonders von kleinen Hun⸗ 
den dieſer Art. 

Die Klafter, plur. die — n, ein Län⸗ 
genmaß, fo lang, als eine Perſon mit bey: 
den audgefpannten Armen‘ greifen kann, 

‚welches ungefäht ſechs Parifer Fuß beträgt. 
So werden in der Seefahrt die Längen ber 
Seile und Taue, and im gemeinen Leben 
verfgiebene andere Arten ber Längen nach 
Rlaftern gerechnet. Beſonders iſt es ein 
Mad Bes Sqheitholzes, en folder Stoß 
oder aufgefegter Haufen dieſes Holzes, wel» 
ber eine Klafter höch und eine Klafter 
breit iſt. Ein, folder Stoß wird an an: 
dern Orten ein Schragen, eine Mlalter, 
ein Seidel, nnd in Niederſachſen aud ein 
Faden genannt. J 

Das Klafterholz, des — es, plur. 
inuſ. Holz, welches in oder nach Klaftern 
vertauft wird; zum Unterſchiede von dem 
Bauholze, Nutzholze, Schocholze, 
Reisholze u. 1 f. 

Rlafterig, adj. et 'adv. eine Klaftet 
Halten, nur mit Zahlwörteen. Ein zwey⸗ 
elafteriger Baum, welcher zwey Klafter 
Brennholz gibt. Ingleichen, obgleich el: 
tener, eine Alafter im Umfange oder in der 
Ausdehnung haltend.. Ein dreyElafteris 
ger Baum, der drey Klafter im Umfan⸗ 
ge bat. | 

#laftern, verb. reg. act. mit ausge: 
fpannten beyden Armen meflen, doch nur 


. Kla 1240 


in dem zuſammen geſetzten umklaſtern 
welches S. 


Klagbar, adj. et adv. 1) 6: bei 
fen, daß darüner gerichtlich geflaget wen 
den kaunn; doch nur jelten. Die Sadı 
ift noch niche Elagbar. 2) Birkiis mi 
Gericht fiagend, Inder gerichtlichen Eareih 
art, und als ein Nebenwort. Biazber 
werden, vor Gericht Hagen. 3) Bor ®e 
sicht als eine Klage angebracht. Rlat 
bare Sache, melde ald Klagen bey einm 
Gerichte angebracht ſind. 


Die Rlage, plur. die — n, bie hal 
fung des Klagens, und die Worte.m 
Töne, wodurd ſolches geſchiehet, dar Ish 
druck unangenehmer Empfindungen due 
Töne, und befouders dur Worte. ı. übt: 
haupt, wo ed am bänflgften im Pluralge 
braucht wird. An Tränen und lauft 
Riagen ausbredhen. Beine Klagen wi 
jemanden ausſchütten. Verſchone md 
mie deinen Klagen. Im gemeinen kei 
ift dafür auch der Infinitiv das KAagtt 
üblih. 2. In engerer Bedentung, ı) "Di 
laute Klage über einen Verſtorbenen; rin 
Bedeutung, welche mit der Sache ſelſt in 
Deutſchen veraltet iſt, in welcher aber Ve, 
ſes Wort noch in der Deutſchen Bibel wit 
fommt. Ju einigen Gegenden if nos ei 
überbleibſel davon vorhanden, indem Alant 
daſelbſt das feverliche Bevleid hezektuf, 
welches man den Hinterbliebenen eines Le 
fiorbenen bezeiget. Die Alane eiunch 
men, Im Dberdeutfchen wird eu auch nd 
von der Trauer gebrandt. Die Blait 
anlegen, die Trauer, In 'der Blast 
geben, in ber Traner. 2) Der Kadtınl 
unangenehmer Empfindungen über die 
Perſon oder Sache gegen einen ander. 
Seine Klage bey einem vorbrineet. 
Blage iiber etwas erheben. Ih bat 
keine Klage darüber, habe wicht Urlakt 
darüber gu Magen. Mache nicht, deß 
Blagen über dich kommen. Es leuſes 
viele Rlagen ein. 3) In mod empei 
Bedeutung, die Klage über eine 
oder Sache vor Gericht, vor einem Rictel 
ingleichen die Schrift, worin ſolche enthal 
ten iſt. Die Klage über Befchimpfund: 
über Diebftahl, Ti 

i 
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Die Klagefeau, plur, die- en, Frauen, 
che ededem bepReichen gedungen wurden, 
» Berftorbenen zu beflagen, und welde 
6 an einigen Drten, wenigfiens dem 
hmen nad, vorhanden find, da die Sache 
ſt längſt abgefommen it, Sie werben 
Kisgeweiber, Klagemütter uud an 
n Orten Leichenweiber, Trauerweis 
‚ Reidfrauen, Leidfdyweftern genannt. 


‚Das Rlagehäus, des — es, plur. die 
S böufer, ein Haus, in welchem über 
inen Verſtorbenen geflaget wird; ein außer 
ber Deutſchen Bibel ungewühnlih gewor⸗ 
denes Wort, wofür im Hohdeutſchen 
Eranerbaus, und im gemeinen Leben Leider 
haus üblicher find. 


Blagen, verb. reg. unangenehme Em> 
pfindungen durch Töne und Worte merklich 
machen. Es iſt in dreyfacher Geſtalt üblich. 

I. Als ein VNeutrum, mit haben. 
ı) Überhaupt, Man höres ihn das gan: 
se Jahr Elagen. Jmmer etwas zu Pla: 
gen baben. Eine Plagende Stimme. 
Der Gegenſtand der Klage befommt das 
Vorwort über, über theure Zeiten, über 
Mangel der “ahrung, über andrer 
Stolz, tiber jemandes Bedrüdung Ela: 
gen, Der perjönlihe Gegenſtand, an wel 
hen bie Klage gerichtet tft, wird in dieſem 
Sale vermittelft des Vorwortes bey aus: 
gedruckt. Bey jemanden iiber erwas 
lagen. 2) In engerer Bedeutung, bey 
einem Höhern, bey einem Richter, Klagen. 
So wohl abfolute. Er will Elagen. Als 
au mit dem Ausdrude des Gegenftandes 
der Perfon und Sache. iiber jemand 
klagen. Noch mehr mit dem Vorwofte 
wider, Wider jemand klagen. Der 
Endzweck, die Abſicht der Klage, erhält 
das Wort auf. Auf die Eheſcheidung, 
auf eine Ehrenerklärung, auf eine 
Schadloshaltung Klagen. Bey der 
©brigfeir, vor Bericht Plagen. 

I. als ein Reciprocum, fich Flagen, 
bo uur in einigen gemeinen Miundarten, 
für ſich beklagen, über körperliche unane 
genehme Enmipfindungen Klagen. So bald 
fidy eins im Haufe klagt, Sell. über Un: 
paßlichleit klagt. Sie willen es, ich kla⸗ 
ge mich nich fo Leicht, ebend. 








Kla 


III. Als ein Activum, feine unanges 
nehmen Empfindungen dburh Worte ent: 
deden, mit der vierten Endung der Sache. ' 
ı) Überhaupt, mit der dritten Endung ber 
Perſon. Einem erwas klagen. Laflen 
fie ſich meine Noth, mein ERlend, mein 
Anliegen, meinen Jammer klagen. Das 
fey dem 5immel geklagt. Mit Auslaſ⸗ 
ſung der vierten Endung der Sache, wir 
haben euch geklagt, und ihr wolltet 
nicht weinen, Matth. ı1, 17, iſt es im 
Hochdeutſchen ungewöhnlich. 2) Ju enge⸗ 
er Bedeutung, für beflagen, mit Aus⸗ 
laſſung der dritten Endung .der Perſon; 
mar in ber Deutihen Bibel, Wer (einem 
Rinde zu weich ift, der Flager feine 
Striemen, Sit. 30,7. Wenn einer ftirbt, 
fo Plage ibn, Sir. 38, 16. In welcher 
Bedeutung es auch in ber höhern Schr» ⸗ 
art der Hochdeutſchen zuweilen gebraucht - 
wird, Lind wenn man fie nunmehr be 
gräbt, wird fie Fein Edler klagen, Weiße, 
Das Hauptwort die Rlagung iſt nur in 
den zufammen gefeßten Zeitwörtern üblich, _ 
weil die Riage und das Klagen dafür 
gebraucht wird. 

Der Kläger, des— 8, plur. ut nom. 
fing. Fämin. die Rlägerinn, eine Perfon, 
welche klagt, nur in der engern gerichtlichen 
Bedeutung des Zeitivortes, eine Verfon, 
welde bey dem Richter, ober vor Gericht 
Blaget, im Gegenfage bed Beklagten.“ Wo 
fein Kläger ift, da iſt auch Fein Richter, 
Kläger jeyn. Als Kläger erfcheinen. 

Rläglich, — er, — ſte, adj. et adv. 
1) Einer Klage ähnlich, gemäß, in derſel⸗ 
ben gegtündet. Ein kläglicher Ton. ine 
klägliche Stimme. sin klägliches Bes 
ſchrey. Sehr kläglich um etwas thun. 
Kläglich weinen. 2) Werth beklaget zu 
werden, andere Zum Klagen bewegenb, 
Ein Eläslicher Zufland. Das ift Fläg> 
lich. Et fieber fehr Pläglich aus. Kläg⸗ 
liche Zeiten, 

Rlaglog, adv. nur in der gerichtlichen 
Bedeutung des Wortes Rlage, Jeman⸗ 
den Elaglos ftellen oder machen , ibn be> 
friedigen, und ihm dadurch alle Urfache zur 
Klage benehmen. - 

"Rlamm, — er, — efte, adj. et adv. 
ein Wort, weigeh, nur in den gemeinen 

runde 
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‚gen anklammern, 
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Muhdarten, beſonders Niederſachſens, üblich 
iſt. Es bedeutet, 1. enge, knapp. Die 
Schuhe find mir zu klamm. Klamme 
Schuhe. Noch mehr, 2. figürlich. 1) Be: 
ängſtiget, enge um die Bruſt und um das 
Herz; im Niederſächſiſchen. Es ift mir 
fo klamm um das Zerz. 2) Nabe an 
einander gedrängt, den innern Theilen nach. 
Der Schnee ift klamm, wenn er fich ballet. 
Ingleichen für Eleberig, einen gewiſſen Mit: 
telftand zwiſchen teoden und feucht zu be: 
geihnen. Klamme Hände haben, welde 
von Schweiß Heberig find, 5) Derb, feſt, 
gediegen. Zlammes Bold, gediegenes 
Gold. 4) Schwer zu haben und zu be: 
tommen; Enspp. Das Geld ift bier 
febr klamm. Ss find Flamme Zeiten, 
wo die Bedürfniffe ſchwer zu erwerben find. 
Das Waffer wird Flamm, fänget an zu 
feblen. 

Aum. Im gemeinen Leben der Hochdeut⸗ 
{hen iſt dafür auch klemm üblich, ©. bie: 
ſes Wort. 

Die Klammer, plur. die—n, ein ge: 
rader an bepden Enden nach einem rechten 
Winkel gefrümmter eiferner Hafen, deſſen 
fih vornehmlich die Zimmerleute bedienen, 
Stüde Bauholz auf eine Furze Zeit damit 
zu befeftigen; der Klammerbaten, Solz: 
bafen. Die Klammern der Wäfgerin: 
nen find von Holz, die Wäſche auf ber Leine 
damit zu befeftigen. 

" Rlaminern, verb. reg. act. et neutr, 
ı) Mir den Händen oder Klauen feft hal: 
ten; am hänfigften inden Zufammenfegun: 


Baum fah er den Kater ber den Kä— 


ficht geklammert — Zachar. d. i. auf den 


Kaficht llegend, und ſich mit feinen Klauen 
auf demfelden ſeſt haltend. 2) Als dag 
Iterativnm oder Intenfinum von Elemmen, 
wo es im gemeinen Leben zudeilen ftatt 
diefes Mortes gebraucht wird. Einem 
Pferde die Zoden zuſammen Plammern, 
eine Art des Wallachens. 

Tie Rlanıpe, plur. die — n, ner in 


einizen Fällen, ein Werkzeug oder Hülfs⸗— 


mirtel bes Feflöalteng, der Werbindung zu 
bezeichnen. In der Zimmermanngfunft find 
die Mlampen Querbalten in dem Nofte 
sum Grunde eines Gebäude, melde die 


betflammern u f. f.' 
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Roſtpfähle mit einander verbinden, Ju 
dein Sgiffbaue find die Halsklampen mit 
Haken verfehene Licher an den Vorten des 
Schiffes, die Helfen daran zu befeftian; 
wo Rlampe eigentlich den Hakea bedeutet, 
S. Rrampe nad Klammer. 

‚Rlämpener, Rlampern, €. Blem: 
pener u. f. f. 

Ler Rlander, ©. Galander. 

Der Klang, des — es, plur. die 
Blänge, ein Klingender, d. i. angenen 
und heil lautender Schall oder Laut von er 
niget Dauer; eine DOnomatopäie dies 
Schalles ſelbſt; welde ſich, fo wie ale 
Wörter diefer Art, beffer empfinden as 
befchreiden läſſet. Metabe, mnujikaliise 
Juſtrumente v. ſ. f. ‚geben im gemilien 
Fällen einen Klang. von ſich. Keinen 
Rlang haben, Der Klang der Zarien, 
Ef. 14, ı1. . Aus der Vergleichung meh 
rerer Klinge entſtehet der Begriff eins 
Tones. Sn engerer Bedeutung bejeisne 
es zuweilen den Klang der Glocken. Obne 
Zlang und Befang begraben werden, 
ohne Läutung der Glcden und ehne Seſanz. 

Die Klappe, plur. die — n, Dimisat, 
das Kläppchen, Dberd. Rläpplein, ein 
jeder hinten mit einem Gewinde befefizter 
Dedel, welder mir einem Schalle, ba 
das Wert Klapp ausdruckt, zufäbt; in 
gleichen eine Kleine horizontale, ober fe: 
‚rechte Thür dieſer Art, welche auf ähnlid 
Art durch ihr eigenes Gewicht von oben 
niederfällt, eine Saltıhür. Die Rlepre 
auf oder an einer Kanne, der Deiil. 
Die Klappe an einem Taubenſchlagt— 
die kleine Fauthür, der Schlag. Die 
Klappe an einen Blafebalge, an einer 
Pumpe, welde in®ver Sprache der Kurſt 
das Klappen-Ventil genannt wird, Fran). 
Clapet. Auch äpalige Theile an gewiſen 
Kleidungsftüden. Die Klappe an da 
Neinkleidern; die Gojentlappe. Die 
Klappe an gewiſſen Handſchuhen det 
Frauenzimmer. Im andern Fällen beit 
ein ſolcher Theil an Kleidungsfüden der 
Aufichlag, die Rrämpen,. ſ.f. 

Klappen, verb. reg. ı. Yeutrum 
mit haben, »inen ſolchen Schall von ſich 
geben, als das Wort Kiapp ansdrudt, 
Schlagen, daß es klappt. Die — 

klapp 
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lappt nieder, fallt mit einem ſolchen 
schale nieder. Klinge es nicht, fo klappt 
doch, im gemeinen Leben. Wenn es 
um Rieppen Fomme, wenn ed zur Sache 
{bt fommt, wenn es Ernſt wird, wenn 
; zum Tteffen kommt. Ingleichen figür: 
%, für Elingen, im gemeinen Leben, Die 
Yerie klappen nicht, haben feinen Wohl: 
ang. - Das Plappr nicht, ſchickt ſich nicht 
ir Sache. 2. Activum, dieſen Schall 
eryor bringen ‚ \ober-vielmehr mit Hervor⸗ 
tingung dieſes Schalles niederlaffen, auf: 
taben u. ſ. f. beſonders in den Sufam: 
tnfezungen aufflappen, niederklappen 
‚fh wo ed von jedem Dinge gebraudt 
id, welches unter dem Nahmen der 
lappe befaunt ift, oder ihr doc gleicht, 
sh wenn mit diefer Handlung gleich kein 
erfliber Schall verbunden ift. Die Zand⸗ 
hube aufflappen. Den Zur nieder: 
Iappen, die Krämpe an dem Hute, 
Die Klapper, plur. die—n, ein 
jerfjeug zum Klappern, oder damit zu 
appern 5. dergleichen die Rlappern leiner 
Inder, die Rlappern ber Nachtwächter 
manchen Orten , welche in einigen Se—⸗ 
uden Schnarren, Ratſchen, beißen, 
ſ. ſ. find. Auch bey den Zögern ge: 
aucht man Klappern, Gchnepfen und 
afen in das Garn zu treiben, welche aus 
innen Brethen mit einem hölzernen Ham: 
et, oder hölzernen Kugeln beſtehen. 
Der Kläpper, ©. Rlepper, 
Die Klapperjägd, plur. die-en, die: 
ige rt der Jagd, wo man das Wild 
it Klappern iu das Garn treibet. 
Dee Rlappermann, des — es, plur. 
e— männer. 1) Ein Mann mit einer 
apper, dergleichen an manden Orten die 
actwächter, die Almofenfammler u. f. f. 
'd, wenn fie ſich einer Klapper bedienen, 
dern ihre Gegenwart hörbar zu machen. 
Ohne Plural wirb ber Tod in ber Fomi- 
eu Echreibart zuweilen der- Rlapper: 
aun genannt, weil man ihn gemeiniglich 
'er dem Bilde eines dürren klappernden 
ippeg vorftellet, 
Das Alappermaul, des— es, plur. 
— mãuler, eine ſchwatzhafte Perfon, 
Mund in ſteter Bewegung wie eine 
apper iſt, das Plappermaul, 
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Die Klappermühle, plur. die—n, 
eine Happernde Mühle, eine Mahlmühle, 
ſo .fern fie ſich durch ihr klapperndes Ge⸗ 
rauſch von anders Mühlen unterſcheidet. 


Sugleichen figürlih, wie Klappermaul. 


Blappern, verb. reg. neutr. mit bas ' 
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ben, weldes das Sterativum und Inten: 
ſivum von Flappon iſt, eln zitterndes und 


anhaltendes Klappen zu bezeichnen. 


bedeutet, ı) einen folyen Schal von ſich 
geben, aus fich felbft hervor bringen, wel: 
ches geſchiehet, wenn harte Körper hur⸗ 
tig binter einander auf einander ſtoßen. 


Die Zähne Flappern vor Sroft, wenn 


Es 


fie 


vor Kälte hurtig anf einander ſchlagen. 


Lin Beutel voll Steine Flapperr, we 
man ihn ſchüttelt 


nm 


Die Mühle Flaps 


per u. ſ. f. 2) Ein @ellapper hervor 


bringen, machen. 
den Tellern Flappern. 
Elapperr. 


Mir den Zähnen, mit 
Der Storch 


Die Klappernüß, plur. die — nüffe, 
it einigen Gegenden, ein Nahme der Piens 
peryüfle, weil fie Happern wenn fie gefgüt: 


telt werden; Sıaphylea pinnara L. 


Die Klapperrofe, plur, die- en, eine 
Art des wilden Mohnes mit kugelruuden 
glatten Kapieln, welcher auf ben Feldern 
Europens unter dem Getreide wächſet; 
Papaver Rhocas L. $eldrofe, Rornrofe, 


Kornmohn, wilder Mohn. 


Den Nah: 


men Klapperroſe hat er vermuthlich we: 
gen des Klapperns, welches der reife Same 


in den hohlen Kapfeln verurfaht, we 


un 


man fie fhüttelt, oder auch, weil bie Bin: 
menblätter Flarfchen, wenn man fie. auf 
ber Höhle der zufammen gefchlagenen Hand 
zerſchläget, daher man ihn auch Blarich 


rofe und Flitſchroſe nennet. 


Die Klspperfchlange, plur. die-n,- 


eine giftige Schlange, welche häufig 


in 


Amerika gefunden wird, Schilder unter 
beim Leibe und Schilder und Schuppen un⸗ 


ter Dem Schwanze hat. 


Sie hat deu Nah⸗ 


men von einer Klapper, weiche fie am Ende 
bes Schwanzes führet, und durch deren Ge: 
rauſch fie die Bügel und Eichhöruchen fo er> 


ſchreckt, daß ſie ſich endlich wie bezaubert 
ihren offenen Rachen ſtürzen; Crotalus 


in 
L. 


. Der Blapperftein, des— es, plur. 
die—e, ein Stein, welcher zumeilen aus 
ver⸗ 
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verwitterten Kiesnieren entftehet, oft aber 
auch ein bloßer Sandftein tft, der inmwen: 
big hohl if, einen feſten Kern in der Höhle 

hat und daher Flappert, wenn man ihn 
fgüttelt, S. Adlerftein. 


Der RKlapperſtorch, des— es, plur. : 


die —ftörche, im gemeinen Leben, ber 
Storch, wegen des Geklappers, welches er 
durch das Zufammenfchlagen feines Scna: 
bels veruriacht, daber er in einigen Gegen? 
den auch Kläppner, Aneppner heißt. 

‘Das Klappholz, des- es, plur. inuf. 


im Forſtweſen und dem Holzbanbel, Heine. 


Stücke gefpalsenen Eichenholzes, fo wie es 
zu den Faßdauben gebraugt wird; zum 
Unteriiede von den größern Pıpenjtäben. 

Klapps, ein Wort, welches deu Schall 
nachahmet, welchen man im Oberd. dur 
Rlapf unt im Niederf. durch Riepp aus: 
drudet. Daher das Hanptwort der 
Blapps, des — es, plur. die e, fo wohl 
dieſer Schall, als aucy ein Schlag, welder 
denfelben hervor bringet. Jemanden eis 
nen Klapps geben, einen Schlag mit ber 
flachen Hand, mit einem Lineale oder an- 
dern breiten Werkzeuge. Diminut. das 
Rlöppscen. 

Rlarpfen, verb. reg. neutr. mit be: 
ben, einen Klappe machen oder. hervor 
bringen; eine Art des Schalieg, welde iu 
Anfehuug der Weihe des Schalles zwiſcheu 
Klappen und Flarfchen das Mittel bält. 
Ach, ich höre es Flappfen — Ya, das 
Küchenmädchen bar richtig. eine Ohr⸗ 
feige von ihr weg, Hermes. | 

Der Kläpptiſch, des- es, plur. die-e, 
ein Tiſch, welhen man entiveder ganz oder 
nur einem Theile nah auf: und nieder: 
Klappen kann; ein Anfchlag = oder Auf: 
ſchlagetiſch. 

Blar, klärer, klärſte, adj. et adv. 
welches eine doppelte Eigenfhaft der Dinge 
bezeidynet. 

ı. Gine Eigenfchaft ber Dinge, wie fie 
in das Gehör fallen, eine Eigenfhaft der 
Stimme und des Schalles, nah welder er 
veruehmlich iſt, fich fo wohl im Ganzen, 
ald nah allen ſeinen Theilen von. andern 
unteriheiden läffet. 1) Eigentlid. sine 
flare Stimme, eine beutlide, vernehm: 
line Stimme; doch nur is einigen Gegen» 


. \ 
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den. In einem andern Werftande ik im 
gemeinen Leben eine klare Etimme ein 
zwar vernehmliche aber daber feine, hole 
Stimme. Alzu Flar reden. 2) Flair 
lich, dem Inhalte nach von aller Dunteh 
beit befreyet, verftändlich„ begteiflich, fir 
nen Zweifeln unterworfen. Die Sache if 
Elar, leidet keinen Zweifel, Die Urſach 
liegt Flar am Tage. VBeionderd in 6e 
ſell ſchaft der Wörter, deutlich, offenbat 
u. ſ. f. Das iſt Elar und dexuilich 
Deutliche, klare Worte, Ic babı’u 
mir klar und deurlidy ansbecungen 
In engerm Verſtande iſt im der Kogit cin 
klarer Begriff, wean er binreiät, Di 
Sache von allen andern zu unterjariten. 
2, Eine Eigenſchaft der Körper in Am 
fehung der Lichtſtrablen, wie ſie durch da 
Geſicht empfunden werden; mo es ehem 
bel, glänzend, durcſichtig u. ſ. f. ihm 
haupt bebeutete, aber jegt nur noch In einb 
gen Arten diefer Eigenſchaft gebraut mich, 
ı) Eigeutlich, viele Lichtſtrahlen durslab 
fend, einen hohen Grad der Durdlistis 
keit habend, im Gegenfage des trüde. 
Beſonders von der Luft und flüffigen Kür 
yern. Es if Elares Werter, wenn bt 
Dunſtkreis dur Feine, wenigſtens durd 
feine groben fremden Körper getrübet wird, 
Klar ſcheinet alsdann cinen geringerk 


Grad auszudırrden als beiter. . Es wat 


ftere Flarer, ja die meifte Zeit auch bir 
terer Himmel, KRlares Bier, klaret 
Wein, imGegenfage des zrüben. Kin 
flüffigen Rörper Plar werden laſſed 
2) Figürlich. Ca) Dünne, von flüfirs 
Körpern, mo es im gemefnen Leben mt 
einer feblerbaften dünnen Eigenſchaft as 
braucht wird. Das Bier iſt fo Far al 
Wafler, wenn es ibm an den nöthiam 
nahrhaften Theilen mangett. (b) Fein 
zart; im Gegenfage des grob. Blatt 
zwirn. Klare Leinwand. RiareSpistk 
Sehr klar ſpinnen. Rlares Mebl 
Klar ſchreiben. Die Schrift iſt mir 58 
klar. (c) Lauter, unvermiſcht, im gemes 
nen Leben. Don klarem Solde. Jemau 
den klaren Wein einſchenken, ibm De 
reine Wahrheit fagen. Es iſt die Flark 


Wahrheit, die reine, unverfälfhre Walt 


dei. (8) Dem Gefigte deutlich, . 
| mi 
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m verwittelſt des eſichtes von allen an: 


\ 


Weines. 2) Figürlih, wo es beſonders 


m Dingen unterſchelden kann. Ich fehe- für Feiaheit, zarte Veſaaffenbeit der Für 


klar und deutlich. — 
Die Rläre, plur. inuf, 1) In den 
smelzbüsten, eine zarte aus Meinen 
rannte Aſche, woraus die Gapellen für 
Scqhwmelzer gemacht werten. Mon Elar, 
fern es zart, fein bedeutet; der Aläre 
ub. 2) Dis Abftractum des vorigen 
nmworted, doch nur fo fern es fein, zart, 
ventet; im gemeinen Leben; Die Bläre 
wirnes, der Leinwand, des Meh⸗ 
nf 
Zlären, verb. reg. ad. Mar nahen, 
ı Rüffigen Körpern, Triibes Bier klä— 
1. Befonderd als ein Reciprecum. 
rt Wein, das Bier Flärer fih, wenn 
fremdartigen heile zu Boden firken. 
den zuſammen geſetzten abFlären, auf: 
ren, ausklären, erklären, uud ver: 
ren, ift es zum Theil im — 
dentungen üblich. 
die Klarheit, plur. inuſ. bie @igen: 
ft eines Dinges, nah welcher es Flar 
ı, Zu Abſicht des Geböres. Die 
arbeit der Stimme, eines- Sihafles, 
@igenfhaft, nad wel-er man ihn von 
m andern unterfheiden kann. JInglei⸗ 
nin einem andern Verftande, die feine 
ſchaffeaheit der Stimme, Mie auch 
itlich, die Ligenfinaft einer Sache, da 
deſtimmt, dentlib, nnd feinem Aweifel 
erworfen if. Die Rlarheit eines 
in88, einer Antwort, eines Ausfpru: 
un. ſ. Die Rlarbeir eines. Be: 
fies; in ber Logik, die Eigenſchaft, nach 
Ser er hinreiht, die Sabe von aien 
eta zu unterikeiden. 2. In Abſicht 
Gelihtes, 1) Eigentlich, für Licht, 
et Glauz; eive in ber Deutſchen Kibel 
tüblige Bedeutung, melde auch außer 
eiten neh vicht ganz veralter ift. Eine 
re Blarbeir bat die Sonne, eine 
vere Rlarbeie bat der Mond, eine 


re Riarbeir haben die Sterne, denn. 


Stern übertrifft den andern nad 
Klarheit, ı Cor. 15, 41. In ge: 
‚niiterer Bedeutung, die Durchſichtig— 
o fern fie von der Anweſenheit fremd: 


ger Theile niet gebinderr wird; Die 


ztheit eines Glaſes, des Waffers, des. 
del, Ausz. 2. Th, 


* 
* 


den, des Gewebes, einer Schrift m. ſ. f. 
hänfig gebraucht wird, 

Rlarlich, adv. weites in einigen Zäle 
fen anfatt tes eiufasen klar üblich iſt. 
Kine Sache klärlich beweifen, Yan 

ſiehet hierans klärlich, daß es. nicht ſo 
gemeinet ar, 

Klaſſiſch, S. Claſſiſch. 

Klatſch, ein unabänderliches und be— 
ſonders im gemeinen Leben übliches Wort, 
denjenigen Schall nahzuahmen, welcer 
entſtehet, wenn gewiſſe weite Körber ge: 
gen eben fo weichhe oder gegen bare bewe⸗ 
get werden, 5.3. wenn mian mir ber Hand 
gegen eine Wand ü. ſ. f. ſoläget. Daber 
dex Rlarih, des — es, plur. die — e, 


fo wohl biefer Schall, ale auch der Schlags . 
welcher denfeiben bervor bringet. Jeman⸗ 


den einen Klatſch geben, eiven ioichen 
Schlag mit der flachen Hand. Kautet ein 
ſolcher Schlag feiner oder Härer, ſo wird 
er and wobl ein Riitfch genannt. 


Die Rlarfebbüchie, plur. ie—n, 


ein hohles Rohr der Kinder, welches vers 
mittelft der zuſammen geprerten uud plüßs 
lich befreyeten Luft einen lauten Anall vers 
urſacht; die Platzbüchſe. Figürlich und 
in der niedrigen Sprecert auch wohl eine 
Hatihbaite, d. i. ſchwetzhafte Perfon, bes 
fonders weiblichen Geſchleches 

Die Klatſche, plur. die —n.. 1) Ein 
Werkzeug zum Schlagen, fo fern es im Ges 
brauche klatſchet, in welchem DBerftande 
doch nur ein&:iid Leder ober Filz an einem 
Striele, womit man die Fleges tobt ſchla⸗ 
ger, dieſen Nabmen führet; die Fliegen— 
Harfche. Mit einer Klatſche zwey Flie⸗ 
gen ſchlagen, zwey Abſſchten mir Einem 


Mittel erreichen. 2) Figürlich, im gemei⸗ 


nen Leben, eine ſchwatzhafte, plauderhafte 
Perſon, befonders weiblihen Geſchlechtes 
und im veraotlichen Verſtande. 

Rlitfeben, verb. reg. ı. Neutrum, 
mit Haben. 1) Denjenigen Schall von fi 


geben, welcher durch dos Wort klatſch aus⸗ 


gedruct wird. Es regnet, daß er Plaifcht, 
An die Wand ſchlagen, daß es klatſcht. 
2) Eipen folgen Schall bdervor bringen. 
(a) Eigentlich. Mit dem Munde klat⸗ 
Dr ſchen. 
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ſchen. Mir den Zänden klatſchen. In 
die Kände klatſchen, oder nur ſchlechthin 
klatſchen, fo wobl zum Zeichen des Ben 
falles, als au des verachtenden Miäfal: 


\ 


leng, &. AusPlarihen, zuklatſchen. Mit 


der Peiriche Elstichen, im Oberb. ſchnal⸗ 
zen dK6) Figürlih und im verämtlicen 
Merftande, beſonders von dem weiblichen 
Ge:wlehte, fo wohl viel wad un:.Gp reden, 
als auch Diuge, welche verſchwiegen bleiben 
follen, gusplaudern; wafchen, mit einem 
gelindern und anflänbigern Uusdrude ſchwa⸗ 
gen. Sie Flariher den ganzen Tag. 
Wir einander Flarfchen. 
nicht, fie Flatfcher alles wieder. Perfo: 
nen zufammen Flarichen, durd ein fol: 
ches Geklatſch wider einander aufbringen. 
So auch in den Zufammenfekungen aus: 


. Elatfchen, beklatſchen, verklatſchen. 2. Ac⸗ 
rtivum, im gemeinen Leben uud in der leg: 


ten figürlichen Bebentung, für ansplaudern, 
Kine Sache Flarfchen, eine Sache die ver 
ſchwiegen bleiben fol, ausichwagen. Es 
wird alles wieder aeflarfcher., Wofür 
doch ausklariihen üblicher if. 7 


Der Rlätfcher, des— 6; plur. ut nom, 
fing. Fämin. die Klätſcherinn, in bet fi: 
gürliben Bedeutung des Zeitwortes, und 
im verächtlihen Verſtande, eine Perfon, 
welche viel und unnüg plaudert, In enge: 
ter Bedeutung, welche Dinge, die verfchmie: 
gen bleiben follen, ausplaudert. Eine ſolche 
Perſon pflegt mau auch wohl ein Rlatſch 
maul, ein Klatſchweib, eine Klatſchbüchſe 
u. ſ. f. zu nennen. Auch eine Art zahmer 
Tauben, deren Laut dem Klatſchen mit der 
Zunge gleicht, pflegt man Klätſcher oder 
KRlatſchtauben zu nennen. 


Die Klatſcherey, oder Klätfcherev, 
plur. die— en, ein andern nachtheiliges 
Geſchwätz, wodurch Wneinigfeit und Zank 
geftiftet wird. Eine, Rlaticherey an: 
richten. 

Klatſchhaft, —er, —efte, adj. etadv. 
geneigt zu klatſchen, d. f. viel und unnüß 
zu ſchwatzen, ingleichen, Dinge, welche ver: 
fchwiegen bleiben ſollen, ausplaudern, im 
verähtlihen Verſtande, wofür im gemei: 
nen Leben auch Plarfchiche üblich iſt. Dar 
ber die Klatſchhaftigkeit. 
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Die Klätichrofe, plur. dien, ſeh 
Rlapperroie, 

Die Klatſchtaube, plur. die—n, firk 
Klätfcher, | 
- Riguben, verb. reg. ad. 1. Eigen 

Th, nah. und uab mit den zwer vorden 
Fingern wegnehmen. Da» Unreine an 
den Erbſen, aus den Samenkörner 
u.f. f. Elauben oder beraus klauben, 
2. Figürlich. 1) Anf folge Art reinigm, 
das Gute von dem Schlechten und Untaug 
lichen auf folde Are abſondern, heiozden 
im Oberdeutichen ; im Hocddeutſchen lei 
Den Salar Flauben, die KErbien Eau 
ben, die Wolle Flauben. Das &y 
klauben, im Bergbaue. 2) Mit kleinen 
Biſſen nagen oder eſſen; beſonders im dm 
deutihen. An einem Beine klauben ne 
gen. 3) Grübeln. Lange über envas 
Elauben. ine Sache beraus Flanben, 

Der Rlauber, des — s, plur. urnom 
fing. Fämin. die Rlauberinn, eine Yr 
fon, welde klaubet, d. i. das Gute m 
dem Schlechten mit ben zwen vordern fin 
gern abfondert. Erzklauber, im Bergbau, 

Die Alaue, plur. die — n, ein Bit 
in weldem fib zwey verſchiedeue, aber tod 
verwandte Begriffe mit einander vereinigen 
ı) Des Spaitens, fo wohl eine Gpalte. «4 
auch ein gefpaltenes Ding zu bezeihnm 
Belonders bezeihet man damit den geipek 
tenen Huf mander Thiere, 3.8. des Hom⸗ 
viehes, der Schafe, der Schweine u. (|. 
wo deum auch die Spalte felbit biefen Nu’ 
men führe. Der hornige Theil au der 
Klau⸗en wird die Schale, oft aber slide 
falls die Klaue genannt. Die Klendr 
Flaue, Schafklaue n. f. f. 2) Dei Gtei⸗ 
fene, Faſſens und des damit verbundent 
Begriffes eines Halensd. In dieſem Ber 
ftende führen überhaupt die Finger an da 
Händen, und die Sehen an den Züpen det 
Thiere, fo fern fie zum Faſſen oder Angteb 
fen dienen, befonders wenn fie mit frum 
men boraartigen Auswüchſen verſehen And 
den Nahmen der Klauen. Von Menſcer 
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gebraucht man es für Hände und Fin 


nur im harten umd verächtlichen Verſtande. 
Etwas in feine Klauen befommen. 
Diebsklauen haben. Ron Tieren fl 
ed befonders von dem bornigen — 

Yu 
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Yuswüchfen an ben Zehen der Khiere und. dem Boden hinſtreift; das Grundgarn, 
Vögel, und fr weiterer Bedeutung von Treibegarn, Rinngarn. 
den Zeben und, dem gangen-Untverbeileder Das Alibefrant, deo- es, plur. inuſ. 
Füje ſelbſt üblich. Seine Klauen ein⸗ ein Nahme verſchiedener Pflanzen, deren 
ſhlagen, mie Raubvögel und Raubthiere Theile ſich gern an die Kleider anhängen. 
ju ibun gewohnt ſind. Mit den Klauen 1) Eine Art des Labkrautes mit: ranben 
ergreiien, halten. Bey Heinern Vögeln Blättern und rauchen Knoten und Früch⸗ 
ud Tieren iſt dafür auch das Wort ten, welge mit ſteifen Borſten beiegt find; 
Tralle üblich. In weiterer Bedeutung Galium Aparine L. Kleberich, zaunreis. 
wird auch wohl der Huf eines Gferdes oder 2) Einer Art des Drebfrantes, welches anf 
Eieis eine Klane oder ungefpalrene Blaue ben Rainen in den Feldern wächſet; Tor- 
gesannt, weiß fie damit imm Gehen auf ben dylium Anthrifeus L. in einigem Gegens 
Boden gleich ſam eingrei ifen. den Bettlersläuſe. 3) Einer Art des 
Das Klauenfẽett, des *es, plur: inuf Klettenkerbels, Valantia Aparine L, 
Fett weihed aus den Klauen des: Rindviehes 4) Auch die klaine Klette, Xanthium 


geotten worden, und fo wohl zum Brennen firumarfum L. welche an einigen Orten - 


in den Rampen, als auch zur Bewährung‘ gleichfalls Betrlersiäufe, an andern aber 

des Eiſens vor dem Rofte gebraugt wird; Spitzklette, Igelsklette genannt wird, iſt 

das Klauenſchmalz. unter dem Nahmen des BRlebekrautes 
Die Klauenſteuer, plur. die—n, befannt. 


Ineinigen Gegenben, eine Steuer’ oder Ab: - Das Klebeläppchen, des — e/ olur, 


kabe, weiche von denr zahmen vierfüpigen ut nom. fing, nur im gemeinen Leben im 
Riene, beſonders aber von dem Hornviebe der R. A. jemanden ein Rlebeläppchen 
jeden wird, das Klauengeld, der Klau- anbängen, ihm etwas nachthelliges nach⸗ 
entbaler,, ſo fern fie in einem Thaler von ſagen. 

ehem Stücke Hor vviehe beftehet; woRiene Die Alebelaus, ©, Silslaus, 

haürlih ein mir Klauen verjeheneß schier Bleben, verb. reg. welches in doppel⸗ 
bedeutet. ter Geſtalt üblich tft. 

Der Klanenzehnte, des—u, plur. 1. Als ein Yienerum, welches im Hoch⸗ 
die —n, au einigen Orten, der Zehnte, deutfchen das Hülfgwort haben, im Ober⸗ 
velcher von dem mir Klauen verſehenen zah⸗ deutſchen aber arch ſeyn betommt. ı. Ei⸗— 
men Viehe gegeben wird, gentlih, bangen bleiben, am eigentlichften 

Die Klauſe, phur. die — n, die Selle von Dingen, welde vermittelft einer zähen 
nes Mönches in einem Kloſter. Inglei⸗ Feuchtiekrit an andern hangen bleiben. Ar 
ken ein enger Paß in einem Gebirge, in etwas kleben bleiben. Die Zunge klebte 
velchem Verſtande es noch im Oberdeutſchen mir vor Durft an dem Gaumen, Tas 
Nufig if, Pech Flebe an den Zänden, der Koch 

Der Klaufener, zuſammen gezogen an den Kleidern. Hr klebt von Rorbe, 
Rlausner, des — 8, plur. ut nom. fing. wenn man ihn angreift, bleibt die Hand 
Jamin. die Zlausuerinn, ein Einjiedier, an ihm Eleben. An feinen Händen klebt 
ſeſonders im Oberdeutſchen. noch ſeines Sohnes Blut, Raml. In— 

Das Klẽbegarn, des- es, plur.die-e, gleichen vermittelſt eines oder mehrerer 
m Jagdweſen, eine Art feiner Lerchengarne Haken bangen bleiben. So bleibe in der 
nit fehr weiten Maſchen, in weiten die Feuerwerkskanſt eine Anferfügel Fleben, 
derchhen, wenn fie auffliegen wollen, kleben wenn Ne ſich mit ihren Halen anbärgt, 
Wer bangen bleiben; das Rlebeneg. Weil Die Klerten Fleben, wenn fie fi vermite 
nur bey Tage aufgejtelet wird, fo wird telſt Fieiner Haken anhängeu. Die Lers 
au das Tagenetz genannt, zum Un—- chen bleiben in a. Fleben, 
erihiede von dem Nachtnetze oder Nacht- wenn fie ſich mit d be Flüge!n in deffen wei⸗ 
jarne, Ingleichen Tıne Art Fiſcherneze, ten Maſchen verwirren ımd darin augen 
beige wegen des ſchweren Geſenkes auf bleiben. 2. Figürlich. 1) An einem Orte 

ürz, Kleben 
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xleben bleiben, ſich länger als nöthia da⸗ 
ſelbſt aufbalten. 2) Die Zände kleden 
laſſen, gern heimlich etwas entwenden; 
gern erwas an dem Fingern kleben laf—⸗ 
fen, Pleberige Zände oder Singer baben. 
"8) 8 bleibe nichts bey ihm Pleben, er 
behält nichts, faſſet nichts in. dem Gebacht⸗ 
niſſe. 4) An erwas tleben, fein Herz 
daran hängen, demielben auf eine dauer: 
hafte Art ergeben ſeyn; gemeiniglich im 
verähtlicen Verftande. . An alten Sırten 
und Gewohnheiten leben. Daraus ſeh 
ich, daß er fromm ift und nicht bloß am 
Zeitischen Fleber, Gell. 5) Auf eine 
dauerbafte Ark mir etwas verbunden fevn, 
doch nur nob am bänftgften is den zuſam⸗ 
men gefegten ankleben. 

II. ale ein Activum, kleben machen, 
vermittelſt einer zäben Feuchtigkeit befeftis 
gen; in welchem ®Verftande es Im Hoch— 
deatſchen fehr häufig für das richtigere klei⸗ 
ben gebraudt wird, S. baflelbe. 

Der Aleber, des — 6, plur. ut nom, 
fing. 1) In einigen Gegenden, dag Gum: 
wi, wegen feiner kleberigen Eigeuſchaft. 
9) Bey den Tuchmachern werben die Hafen 
an den Näbnien. woran das Tuch ausge: 
Spanner witd, Kleber genannt, weil dab 
Tuch daran gehänget wird, 

Rlebericht, —er, — fte, adj. et adv. 
dem Kleber oder einer zähen Feuchtigkeit 
aͤ hnlich. 
Rläeberig, — er, — ſte, adj. et adv. 
Sister, d. i. eine zähe bindende Feudtig: 
teit entbaltend, . Rleberige Zände ba: 
ben, von einem zJähen Schweiße. 
Rleberoth, &. Rleeroth. 

Der BleE, des — es, plur. die— e, 
ein Flecken, welter von einem Tropfen eines 
Hüfägen Körpers berrübrer; ein Klecks. 
Einen Kleck mir Tinte auf das Papıer 
machen. Es abmet, wie io viele andere, 
den Laut nad, der dadurch, wenigſtens in 
einigen Fällen, enrfteher, Flzürlich, je: 
manden einen Tleck, einen Klecks, oder 
im Diminut. eın Rilecschen anbängen, 
ihm erwas nachtheiliges nahfagen, ©. Kle⸗ 
beläppchen und Klette. Die Tadeljucht 
hangt auch dem Beiten gemeiniglid) ein 
Kleckochen an, Guuth. 
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Des Rloͤckbũch, des — es, plur. die 
— buͤcher, ein Buch, worin bie täglicet 


Vorfallenheiten ohne Kunſt und Zierlictelt 


eingetragen, und gleich ſam nur eingekiedef 
werden; bey den Kaufleuten mit eine 
Ital. Kunftworte, eine Strasze, Eich 
Bladde. N 

1. Rlecken, verb. reg. neutr. mit bar 
ben, einen Kleck oder Klecks madtı, 
Die Seder kleckt, wenn fie ganze Tropin 
Tinte auf das Papier fallen läſſet. In 
Schreiben klecken, Klede machen. $ieit 
lich, ſchlecht ſhreiden, für das niedrige 
(hmieren. Jugleichen ſolecht mahiem, 
Die Sarbe ift nur aufgekleckt. Das if 
liche gemahlt, fondern gekleckt. 

2. Klöden. verb. reg neutr. wit ber 
ben, welches im Dberder.tihen und Nie 
derfähfifhen befannter ift als im hoedert⸗ 
ſchen. 1) Die Abſicht mert ich befördern, 
Das kleckt nicht viel, bilft widr rich. 
Das kieckt, das vringt viel ein. 2) Hir— 
reichen, zureiden. Das kleckt noch nict. 
Die Einkünſte wollen dazu nicht klecktn. 
Der Zeug hat nicht gekleckt, niet ige 
länget, Es waren ihrer hundert, went 
es nur kleckt, es waren ihrer auf das ne 
üigne hundert. 

Der Klier, des — 8, plur. ut nom. 
fing. von Flecfen, einer ber ſchlecht fareikt, 
oder ſchlecht mabler, mit Verachtung ie 
fonders in ben Iufammenfegitngen Tinten 
Blecker, Farbentlecker. Ziederey ik it 


‚eben dieſem Verſtaude, eine ſqlechte Art 


zu ſchreiben oder zu mahlen. 


‚Der Klee, (einipihig,) des Klees, (met 
foldig,) plur: doch nur von mehrern Arten— 
die Rlee, (zweyſolbig,) ein Nahme, weldit 
im Deutinen fehr viele Pflanzen führen, 
die ſich durch ihre dreo Mahl nespaltenen 
Blätter von andern unterſcheiden; 3 © 
Fieberklee, Zerzklee, Zaſentlee, Zopien 
Blee, Bergklee, Igeleklee, Schotenklee, 
Sauerklee, Suſtklee, Sichelklee, Sri 
klee, Schneckonklee, Wieſenklee und ie 
andere mebr. Am hauſigſten iſt unter den 
Nabmen des Klees ſchlechthin eine DH 
dieſer Art betanat, welche ſo wohl auft 
Wieſen wachſet, als ifhden Gärten gedertt 


wird, blanuliche und ſchmutzig tothe Br 
aan 


257 Kle 
Inenfüpfihen Hat, und ein ſehr gutes Fut⸗ 
Ietrant it; Trifolium L.L - 

Das Kleeblatt, des —es, plur. die 
Io blätter, das drey Mahl gefpaltene Blatt 
Mes Klees. Figürlih, in einigen Fällen, 
ine Zabf von dregen. Ein KRleeblatt bö⸗ 
fee Buben. Ein KRleeblatt wahrer 
‚freunde. Sind fie mir dem gFreunde 
rieden, der unſer Kleeblatt aus: 
maden ſoll? Weiße. 

Reeroth, adj. er adv. der bläulichen 
Med zugleid famugig rothen Farbe der 
WBlomentöpfxen des Futterklees gleich. 
Deſonders wird dieſes Wort im Wein baue 
i dtaucht, wo der Kleerothe, oder nah 
bet Medet ſäe ſiſchen Aus ſprache der Ale: 
berotbe, eine Art. Weinſtock iſt, deſſen 
Trauden einen guten fügen Geſchmack ha: 
Ken, und einen rothen Wein geben, welcher 
Mu das Blänlige fällt. Er wird au der 
eine Braune und im Böhmiſchen Bru- 
nat genannt, 

hleffe,, &. Bläffen. - 

Rleiben, verb. reg. welches in Doppel: 
ter Geſtalt vorkommt. 1. Als ein Yien: 
Mmum, mit feyn, für das Neutrum kleben. 
3a diefer Getalt komme es’ im Hochdent⸗ 
Üten nur noch zuweilen in bekleiben vor, 
©. daſſelbe. 2, Als ein Activum, wo eb 
Metätige Gattung von Pleben ift, Neben 
Miten. ı) Bermistelft einer kleberigen 
Seugtigteit befeſtigen, bangen machen, 
Ein Bıld an die Wand Fleiben. Zwey 
Blätter Papier zufammen Fleiben. Es 
nid in dielem Verſtande une now in eini: 
gen wenigen Zällen gebrandt, indem In 
den meiſten deſoudere insdrlide üblich find. 
€ gebtaucht man für Bleiben leimen, 
fleiftern und pappen, wenn bag Bleberige 
Verbꝛudungsmittel Leim,’ Kleifter oder ein 
Mehlbted ik. Aber auch ba, wo das all» 
gemeinere Fleiben noch gebraucht werden 
han, z. B. wenn der Kleber ein Gummi 
Mb, gebraucht man im Hocdeutfhen ge: 
meiniglich Eleben, fo unbillig ed and ift, 
dad Neutrum mit feinem Wetivo zu ven 
wechſeln, wenn bepbe dequem unterfdichen 
werden Fünnen. 2) Kine Wand Fleiben, 
Der nur ſchlechthin kleiben, das Facwert 
einer hölzetnen Wand mit naß gemachten 
Lehme ausfüllen, wo dieſes Wort niemahls 


Kle 
Niedetſ. auch kleimen, klehmen lautet. 
Der Kleiber, des — e, plur. ut nom. 
fing. Fämin. die Kleiberinn, eine Perfon, 
welche kleibet; befonders in der 'zwenten 
„Bedeutung des Aetivi, po Bleiber und 
Kleiberinnen diejenigen Verfonen ’ find, 
welche die hölzernen Wände mit. Lehm aus⸗ 
füllen, oder folge Fleiben. In einigen 
Gegenden werden fie Leimklicker oder viel⸗ 
mehr Lehmklicker genannt. 
Das Kleid, des — es, plur. die — er⸗ 
Diminut. das Kleidchen, Oberd. Kleid⸗ 
fein. 1. In der weiteſten und ohne Zwei⸗ 
fel eigentlichften Bedentung , ales was eis 
ven andern Körper zu feiner Erbaltung oder 
Zierde betedet, die Berleidung ; nut noch 
in einigen einzelnen Fällen. 
Hautchen, wownit ein Kind im Mutterleibe 
umgeben und an die Nacgebatt befeniget 
ift, führer im gemeinen Leben den Nahmen 


des Kteidchens. Inder Seefahrt iſt das 


Kleid das alte Tau⸗ und Segelwerk, wos 
mit die Taue und Kabeln zu ihrer Erbals 
‚tung umwunden werden, 2. In engerm 
Verſtande, alles was zur Wededung bes 
menſchlicen Küöcpers oder ber Theile defs 


ſelben bienet, ein Rleidungsftüd ; gleich⸗ 
ſalls nur in einigen Fällen, beſonders in 


den zuſammen geſetzten Beinkleid, Nie⸗ 
derkleid. Beſonders Im Plural. Sich 
in den Kleidern zu Bette legen, in den 


Tleidern fchlafen, im det gewöhnlichen 


Tagelleidimg. Die Zleider anlegen, fi 
in die Rleider werfen. 3. In noch en⸗ 
gern Verſtande, die Bekleidung , bes Leis 
bes, d. t. des Rumpfes, mit Ausſchließung 
des Kopfes und der Füße. 1) Überhaupt, 
gleichfalls nur mod in einigen Fällen ; bes 
fonders in den Zufammenfegungen Vacht⸗ 
Pleid, Sterbekleid. 2) Jn engerer Be: 


. deutung, eine ſolche Bekleidung des geited, 


fo fern fie zugleich zur Zierde dieret, oder 


doch, fo fern Perſonen von guter Lebendark 


fi in derfetben öffentlich ſehen laſſen; zum 
Unterſchiede von einem Schlafrode, eder ans 
derer bloß zur Bequemlichkeit dienenden 
Welleidung. Min Mannokleid, Weibere 


kleid, ZinderPleid, Oberkleid, Unter:- 


Pleid, Sommerkleid, Winterkleid, Reife: 
kleid, Jagdkleid, Ehrenkleid, Trauer: 
Rr3 kleid 


— 


rieben, ſondern allezelt Bleiben, und tin 


Das äußere 


ER 4 


Kle 
⸗ J 
kleid wm. ſ. f. Kleider machen Leule; 
Das Kleid macht den Mann. Das Kieid 
mache feinen Moͤnch. 
gen,’ anzieben, auszieben, in Alcıd 
ebleren, es nicht mehr trasen wollen. 
Bey dern männliben Seſchlechte beſtebet 
das Kleid heut zu Tage ans dem Node 
und der Welle, zuweilen auch mit Em: 
ſchneßang der Bernfleider. Bey dem meib: 
linen ift es gemeiniglih eine fange Ober: 
Kleidung, welche nah Waßaebung der er 
falt und Mode  beiondere Nabmen be: 
Fommt; 4 DB. Leibkleid, Schnürficid, 
Schleppklerd, Adrienne, Rode u. f. f. 
3) zFigürlis, danjenige, womit ein Ding 
zum Schmucke bekleidet, oder bedecket iſt; 
in der böhern Sareibast. Verzeihen fie 
der Vatur, die einem Wurme cin ſchö— 
ner Kleid gab, ale die feinfie Kunſt 
ihnen mehr geben kann, Geßn. 
Kleiden, verb. reg. act. mit einem 
Kleide oder mit Aleideru verſehen. 1. Zu 
der weiteften Bedeutung des Hauptwortes, 
nur voch in einigen Fällen, Eine Bugel: 
büchſe erden, fe mit dem vöthigen Be: 


ei 


folder serieben. ! In engerer Vedeutung, 


mir einer jur Zierde dienenden Dede ver: 
feben. ‚Den Altar, die Kanzel Eleiden, 
die Dedetung bderfeiden machen laſſen. 
Noch bünfiger in den arfammen geichten 
bekleiden, abkleiden, und verkleiden. 
. 2. In der engern Bedeutung des Haupt: 
wortes Kleid. 1) Die Kleidungéſtücke 
anlegen. Ihr Pfeider euch und könne 
euch doch nicht erwärmen, Hagg. L, 6. 
Im Yeadentichen nur in den zuſammen ge- 
ſetzten ankleiden, auskleiden, vertlaiden, 
umkleiden. 2) Die nöthigen Kleidungs— 
ſtüde verihaffen. Jemanden neu klei— 
den laſſeu. Den Naäckenden kleiden. 
Sich nad) der Mode kleiden. Jug ſeichen 
figürlich. Die Lämmer kleiden dich, 
Srrichw. 27, 26, geben den Stoff zu dei: 
neu Kleidungeſtücken ber. 

3. In noch engerer Beieutung, den Leid 


oder Rumpf Heiden, wit Ausſchließung 


des Kopfes und der Füße. Meionders, 
1) In ergerer Bedeutung, mit dinem Klei— 
de, yo wie ed der Wohlſtand erfordert, ver: 
ſehen. Jemanden Fleiven laffen. Sich 
neu tleiden. Sich nach der Mode klei⸗ 


Ein Kleid anle-⸗ 


Kle 
den. Shen gekleidet einher Geben 
Schwarz gebleider gehen. Sich in 84 
de, in Tuch, in Sammer Eleiden, J 
der Bedeutung des bloßen Aulegens eine 
Kleides kind auch bier Die zuſammen geie 
ten anfleives, auskleiden, umkleiden 
verkleiden übliker; ch man gleich ſagt 
er ifi heute ſchen, prächtig gekleider, « 
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hat beute ein. ſchöẽnes, ein prächtigrs Keil 


an. 2) Figürlich. (a) Mit 'einer Sa 
zur Zierde, als mit einem Kietde veriehe 
Die ganze Natur kleidet ſich jest mi 
den, fihönften Karben. Der Walo ka 
der fich in Grün, oder mir Grün. Di 
bibliſhen Ausdrüde, mit Zeil, mir ür 
rechrigkeit, mir Dunkel, mit Scham 
kleiden, ſind auper der bibliſchen Sand 
Art,ungewöhnity. (b) Für anſtehen icim 
von Kleidungeftüden und Handlungen, 5 
fordere äusern Hardlangen, in Pezledus 
anf die Perfon, welche tie trüst, oderum 
nimmt; we ed ald ein Neutrum, wen 
ſtens ohne Paſſtvum gevraudit, und gem 
niglich mit deu vierten Endung der Teri 
verbunden wird. Dieſe Farbe leider 1 
gur, kleidet ihn fchleche, gibt ihm ein al 
tet, ein ſchlechtes äußeren Unieben. 1 
fhan dieſe Röthe fie Eleıder! Das dt 
fehlen Eleivet dich noch nicht rechr. Ei 
ernftes Geſicht kleidet ihn gut. Di 
Moraliſiren kleidet ſie ſehr ſchlecht. I 
engerer Bedeatung fir gut kleiden. £ 
bar einen großen Sieb am Zunne, du 
ihn aber Fleidver, Hermes. Die mei 
Endung tft richtig, (9 bald audgemadt j 
dag Kleiden in diefer Bedeutung eine dir 
Figne ter vorigen iſt. 

Daher die Kleidung, fiehe ſolches hi 
ſonders. 

Die Kleidung, plur. die-en, DM 
Merbale des Zeitwortes kleiden, die Sa 


‚Inna des Kleidens, ohne Plural, in af 


Bedentungen, bie legte figürliee uf 
nommen, weil Pleiden in dieſer Bela") 
ein Neutrum ift. 2) Dasienige, musdh 
Bekleidung eines Körpers, zu dein ® 
decung Diener, beſouders was ihm zur >"! 
de gereidet. Die Kleidung eines Schitß 
gevoebres, dad Veſchläge. Befonderd # 
zur äußern Bekleionng des menſoᷣ lite 
Körpers gereichet, als ein — 


x 


Kle F 


welches in weiterer Bedeutung und ohne 
Blaral alles unter fi begreift, womit der 
menfaline Leib fo mobl zur Nothdurft, als 
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zum Wohlſtande befleidet wird. Jeman— 
den in der Kleidung erhalten. Kür je: 


mandes Kleidung forgen. Auch mit bem 
Nebenbegriffe der Art und Weile fi zu 
Heiden, Ein Vernünftiner merkt den 
Mann an feinen Geberden, denn feine 
Kladung, Lachen und Gang zeigen ihn 
an, Sir. 19, 26. 

Das Rleidungsftüd, des — es, plur. 
die — e, ein einzelnes, zur Kleidung eines 
Menſchen gebörtges Stück. So werden 
der Hut, die Beinkleider, Schube, Strümp⸗ 
fu. f. f. Kleidungsſtücke genannt. 

Riein, — er, — fie, ad]. et adv. wel: 
bed allemabl beziehungsweiſe gebravcht 
wird, ein geringeres Map der Ausdehnung 
batend als ein anderer Körper; im Gegen: 
fape dee groß: | 

1, Eigentiih. 1) Überhaupt, ein ge: 
Tingeres Map der Ausdehnung habend, als 
ein auderes Ding, oder als gewühntich iſt. 
Die Schweiz iſt kleinkr als Deusich: 
land, Europa iſt Fleiner els Afien. Ku: 
ropa iſt der Eleinfte Weltrbeil. Kine 
kleine Stade, ein Fleines Dorf, Ein 
Heines Feld, ein Fleiner Wald, ein Elei: 
ner Berg. Der Kleine Singer, der Kleine 
Sch, der kleinſte. Etwas Klein fchneiden, 
in kleine Stücke ſchneiden. Klein ſtoßen, 
Een mahlen, klein reiben, klein machen. 
Die kleinen Propheten, dem Umfange des 
Raames nach, welchen ihre Schriften in 
ber Bibel. einnehmen; im Gegenſatze ber 


großen. Auck in Geftalt eines Haupt: 
wertes. Im Kleinen bandeln, dem Maße 


und Gewichte mad, feine Warten in Flei: 
nert Quantiräten verlaufen, Im Kleinen 
erbeten, Kleine, fubtile Arbeit machen. 
Die Wohnung feines Geiftes, fein Kör— 
per iſt eine aanze Welt im Rleinen, 
Gel. Das Klein oder das Kleine, bey 
den Fkifbern und in den Küchen, die Ne: 
bentheile geſchlachteter Thiere das Aafen: 
klein u. ſ. f. «in Fleines Fleines Rörn- 
hen; in der vertraulichen Sprechart, für 
ſeht Mein. 2) In engerer Bedentung, 
(a) Der Ausdehnung in der Länge nad, 
in einigen Fällen, für Eur. Bleine 


! 
— Kle 
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Schritte machen. Eine kleine Meile. 
(6) Der Ausdehnung in der ſenkrechten 
Höhe nach. Ein kleiner Baum. Ein klei⸗ 
ner Menſch. Kleine Leute. Klein von 
Perfon, von Starur. Ein Fleines Flei> 
nes Männchen, ſehr kleines. (c) Der 
Dide nach, für dünn, fein, zart, fubtil, 
im Gegeniage des grob; doch nur in eimi: 
gen Fällen, und zwar am häufigften im 
Niederdeutſchen. Kleines Bror, im Nie . 
derf. für feines Brot. Dleines Gar, 
Fleine Leinwand, Elein fpinnen, für fein. 
2. Figürlich. 1)) Unerwachſen. Zleihe 
Rinder haben. Die Rleinen, d. i. bie 
kleinen unerzogenen Kinder. Etwas Älei- 
nes haben, oder bekommen, von einem 
Kinde entbunden werden. Von klein auf, 
von Rleinen «ur, von Kindheit an. 2) Der 
Zeit, ter Daner nad; nur in einigen Kal» 
len, für kurz. sine Eleine Stunde, im 
Gegenfupe einer ſtarken. Kine Eleine 
3eır eine kleine Weile, ein Fleiuer Au> 
genblik. Vor einer Fleinen Weile. Das 
biblifhe über ein Kleines Joh. 16, 16r 
für in Eurer Zeit, tft im Deurfchen unge: 
wöhnlih. 3) Der Zahl, ber Menge nad, 


aus wenig Theilen oder einzelnen Dingen 


beitebend. Kine Kleine Anzahl. Kin klei— 
nes Gefolge haben. sine Fleine Sum⸗ 
me Geldes. sin Fleiner Vorrath von 
Obſt. Das Fleine Zunderr, das Fleine 


Taufend, im Segenfage bes großen gun: 


dert, des aroßen Taufend, ©. Groß. 
Sngleihen als ein Nebenwort mir dem uns 
abänderlisen Beyworte wenig. Ein Flein 
wenig Gednld. Kr befinder fih ein 
Flein wenig befjer. Gib mir ein Plein 
wenig davon. 4) Der Beidaffenheit 
nah, wenig Grad der Innern Stätke ha> 
bend. sine Fleine Sreude. Ich wollte 
ihnen gern ein Fleines Vergnügen ma: 


chen. sin Fleiner Verluß, Ein Fleines 
Lob. «in Kleines Glück. Lin Eldiner 
Gelehrter. Ein Eleiner Mahler, ber 


wenig Fähigkeiten beinet. Kin kleines 
Liche,. Ein Eleiner Gewinn. Ein Flei> 
nes Geſchenk. 5) Der Wichtigkeit, der 
Menge und Befcharfenheit der Folgen, dem 
Werthe nach, und darin gegründet. Reine 
Leidenſchaften, Eleine Tugenden, Fleine 
Laster, welde yon wenigen und geringen Sol: 

Rt 4 gen 


Klee - { 
gen find. Kin kleiner Verftand, Kleine 
Befäligkeiten. DerKinder Fleine zwiſte 


ſchlichten. Kleine Begebenheiten. Einen 
sin kleiner 
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kleinen Anſang machen. 


Stolz, der ſich auf geringe, unerhebliche 


Vorzüge gründet. Kleine Seelen, welde 
ſich mit Heinen, unerbeblisen Dingen be: 
ſchaftigen. Der kleine Krieg, der bloß 
dur ſtreifende Parteyen und hunter den ſel⸗ 
ben gefühtet wird. Das gehet ſehr in 
das Kleine. Im Rleinen treu ſeyn. 
6) Dem Vorzuge vor der Menge nach. 
(3) Dem äußern Stande, der Würde nad, 
im Gegenfage des groß; wo es doc nur 
felten für geringe gebraucht wird. Die 
Großen und Kleinen, bie Vornehmen 
uud Geriugen. (b) Den Innern‘ MWorzü- 
gen, den innern Cigenſchaften nad. Blein 
denen, fi im feiner Urt zu denken noch 
nicht der gewöhnlichen nähern. sin Elel: 
ner Geift, eine Fleine Seele, 
Anm. Es kann dieſes Bedwort in der 
eigentlicen Bedeutung, fo wie groß, mit 
allen Beiwaffenbeitswörtern zufammen ge- 


feget werden, in welden die Sache es ver: 


ſtattet, ſelbſt mit folaen, welche anfer der 
Suiammenfegung nicht üblich find; klein— 
ährıg, Ueine Ähten habend, kleinblümig, 
Heine Blumen habend, kleinblätterig, 
kleinſamig, Bleinäugig, kleinſüßig, klein⸗ 
köpfig, und tauſend andere mehr, deren 
Aunfuührung bier wohl niemand erwarten 
wird. | | 

’ Sie Rleine pur. inuf. das Abſtrac⸗ 
tum des Wortes Flein, in feinen eigent: 
linen Bedeutungen. Die Kleine des 
Gartens, einer Perſon u. ſ. f. Ob es 


gleih uach dem Muſter des Wortes Größe 


gebildet iſt, ſo iſt es doch wen'g gaugbar, 
werl Kieivheit dafür üblicher iſt. 

Zleinen, verb. reg. ad. ticin ſchla⸗ 
gen; nur im Bergbaue. Die Gänge 
kleinen, das in den Gängen gebrochene 
Erz klauer ſolagen. Bon dem Compare: 
tivo iſt Pleinern im figürlichen Verftande 
in dem zufammen gefegten verkleinern 
Ablich, w. G. 

Keeinfügig, — er, — ſte, adj. et adv. 
1) *Klein, in der eigentlichen Bedernung 
dieſes Wortes; in welchem Verſtande im 


Oberdeatſchen auch das Hauptwort die 
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Rleinfüge uͤblich iſt. Die Vogtey if 
wegen, ihrer Rleinfüge einer anden 
einverleibt worden, Bluntfäli. 2) 3m 
figüriioen Verſtande, Mein, dem Wertie, 
der Wichtigkeit nach, gering, unerheblich, 
8. Geringfüsng, 

Rieingiänbig, —er, — ſte, ad. 
adv. in der bibliſchen Gchreibart, elum 
Heinen, d. i. ſowachen, Glauben baten, 
und darin gegründet. So auch die Rei 
Hläubigkeit, plur. inuf | 

Die Kleinheit plur. inuf, das ah 
flracsum des Beywortes Plein, ın fein 
eigentliden Bedeutung, welches für Rleint 
üblich iſt, die Eigenſchaft eines Dinge, 
da es feiner Ausdehnung nach menigt 
Maum einnimmt, als ein anderes, Die 
Kleinheit eines SandFotnes. Die um 
begreifliche Rleinbeis mancher Inſecten, 

Lie Rleinigkeit, plur. die — en, di 
Heines, d. i. unerbeblibed, umnistiich 
Ding, in der 4ten und sten figũtlicen Ps 
deutung dee Wortes Plein. Zeben Thsr 
ler find ihm eine Zleinigfeie. Sid) üb 
eine Rleimigfeit veruneinigen. Anse 
nebme Kleinigkeiten, welche an fih 
nichts bedeuten, und Dennoch indem 
Umgange der Welt fo erheblidy und is 
nöthig find. 

Kleinlaut, — er, — efte, adj. etzadı. 
einen Kleinen, d. i. ſchwachen Laut von fd 
gebend. Es wird nur im gemeinen Lei 
im figürligen Verſtande gebrandt. Klein 
laut ſeyn, mniedergelslagen. Blemlaut 
werden, feinen Kleinmuch durch Wort 
und Töone verrathen; ingleichen, in feinem 
Trotze, in feinem Stolie nachlaſſen. 

‚Rleihlich, adj. et adv. ein wenig lleio, 
in der eigeatlichen Bedeutung dieſes Kir 
tes, zart, ihmäcdtig. in Eleinliches Rind, 

Die Rleinmutb, plur, inuf. . üte 
haupt, derjenige Zuſtand ded Gemlitbel, 
wo man die gehörige Mäpigung io weh 
der Furcht, als amd der Zramrigfeit un 
terläffet ; im Segenſaze der Grokmur) in 
weiterer · Bedeutung. Viele Kleinmuth 
zeigen, an den Tag legen, Scch dt 
Kleinmuth überlaffen. In enzeter de 
deutung, die Fertigkeit dieſet Geſtnene; 
die Kleinmüthigkeit. 2. In enger® 
Verfiande. 2) Die Traurigkeit über die 

Scqhwie⸗ 


55 Ki⸗ es 


wierigleit das Gute gu halten, 
Derjenige Zuſtaud des Gemüthes, da 
n ben gehörigen Widerftand gegen ein 
or ftebendes übel Fiir vergeblih hält, 
y idn daher unterlället; die Zagheit. 
e Rleinmuch, welche die Kürze des 
vens in ung wirken muß. Die Rlein: 
bh wünſcht den To; er ender ihre 
in. 

Rleinmütbig, —er, — fe, adj. et 


v. Kleinmuth habend, und darin gegrün: 


‚ In allen Bedeutungen diefes Wortes,” 
Die Kleinmüthigkeit, plur. inuf. 
Kleiamuth ats ein Zuftand, eine Fer: 
feit betrachtet, wofür aud das lürzere 
einmuth üblich iſt. 
Das Kleĩnod, des⸗s, plur. die-e, 
feines, zattes Ding, im DBegenfage 
ferer Dinge jeiner Art. 1) Überhaupt, 
tiefes Wort noch In verſchiedenen ein: 
nen Källen des gemeinen Lebens vor: 
amt, So nennen die Kletfiher bie Ne⸗ 
tbeile des geſchlachteten Viehes, welche 
eine Zulage mit verdanft werden, die 
he, den Kopf, die Kaldaunen und das 
ihlinge, die-Rleinode, oder Kleino⸗ 
n. 2) In engerer Bedeutung, ein je: 
 foftbates Fleines Stüd, fo fern es zum 
bmuge oder Putze dienet; eine größten 
eilt gleinfalld veraltete Bedeutung. m 
Wapenkuuſt werdeh die Helmzierathen, 
Kronen, Hüte, Wülfte, Küffen, Thiere 
(.f. Zleinode oder Zelmkleinode ge: 
nt. Bed den ebemahlıgen Kampf: und 
setfpieleg füsrete der auögefegte Preis 


ı Rahmen bes Kleinods, er mohte nun 


teben worin er wollte. Fage nach dem 
vgeftedrtem Ziel, nad) dem Rleinod, 
il. 3, 14. 3) In der engſten Beben: 
ig werben @delfteine und aus Etelfieinen 
tt edlen Metallen verfertigte und zum 
dmude dienende Dinge, das. Brfchmei: 
ı Bleinode, und im gemeinen. Leben 
leinodien genannt. Die Reiches Aleino: 
en, die goldene Krone, Zepter. u. ſ. f. 
n figür liden Verſtande auch eine foftbare, 
t ſaatzbare Sache, welde man mit aller 
igfalt zu erbalten bemũhet if, oder ber 
der fen folte, 

Bleinftädtifch, —er, —te, adj. et 
v. der Art Feiner Städte uud ihrer Ein 


i 
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wohner gemaß. Das ift ſehr Fleinftäde 
tiſch geiprochen. Win Pleinftädeifches 
gezwungenes Berragen. Thun fie nicht 
fo kleinſtädtiſch mir mir, Gel. 

Der Rleifter, des — s, plur. von meh⸗ 
rern Arten, ut nom. fing. ein aus Mehl 
bereitete Berbindunggmittel, ein DBrey, 
in ſo ſern er. gebraucht wird zwen Körper 
an einander zu lleiben, In engerer Bedeus. 
tung fübree zuweilen ber. aus Stärte oder 
Stärtmehl gekochte Brey dieſen Nahınen, 
zum Unterſchiede von der Pappe, -welde 
aus Nodenmehle gemacht wird. 

Kleiſtern, verb. reg. adt. mit einem 

Kleifter befeftigen, verbinden, befonders in 
den Zufammenfegungen ankleiſtern, aufs 
Pleiftern,  einkleiftern , bekleiſtern, ver⸗ 
kleiſtern. 

Rlenım, — er, — ſte, adj. et adv. 
welches im Hochdeutſchen für das mehr 
Oberdeutſche klamm üblich iſt. Das Waſ⸗ 
fer ward klemm, fing an zu mangeln, 
war fhwer zu baden, Das Beld ift bier . 
fehr klemm, ſchwer zu befommen und zu 
erwerden. Geldklemme zeiten. Wer kehrt 
ſich an die klemmen zeiten, wo niemand 
ohne Richter bleibt? Günth. wo es in 
noch weiterer Figur für bedrängte, ſchlechte 
Zeiten in Anfehung bes Gitten, flebet. 
©. Klamm. 

Die Klemme, plur. die —n. 1) @in 
Werkzeug, etwas damit zu klemmen. 2) Ein 
enger Drt, ein enger Paß, wo mehrere 
durchreiſende Perfonen gleichſam zuſamoren 
gedrücket oder geflemmet werden. In die 
Klemme gerathen. Den Feind in der 
Klemme haben. Jpogleichen nach einer 
noch weitern Fignr, ein bedrängter Zus 
ſtand, Werlegenyeit. In ver Klemme 
ſeyn oder ſitzen. Inm die Klemme gera— 
then. Jemand in die Klemme bringen. 
Für Mangel, in welchem Verſtande Matthe⸗ 
fiuß Klemme an Bror fügt, iſt es im 
Hachdeutſchen ungewöhnlib. 2) Ein Krampf 
ber Muſkeln bey den Thieren, weige ver: 
nehmlich die Kinnbaden flieht, ımd am 
bönfigften die Pferde befält, wird die 
Klemme, im Oberd. der Rlamm, fonjt 
aber auch Die Maulfperre, Mundſperre, 
Hirſchkrankheit; Sranz, le Mai de Cert, 
genannt. 
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Klönmen, verb. reg. a&. 1) Seht 
drüden. Der Schub, das Kleid klem— 
mer mich. 2) An engerer und gewöhnliche: 
rer Bedeutung, vermittelit zweyer harten 
Körper von berden Beiten ſehr drücken. 
Sich Blemmeit, oder fich den Singer Flem: 
men, mit dem Ainaer zwiſchen zwey ſold e 
Körper geratben. 2 leams Kfelinn dıäng> 
te ſich an die Wand und Flemmte Bile— 
em den Suß.en der Wand, 4 Moſ. 22, 
25. Sprichw. Wer ſich zwifcben Derrern 
and. Sreunde feier „ der Plemmer ſich. 
So auch in ten Zuſammenietzungen ab: 
Flemmen, eintlemmen. 
iſt es auch im fiaii’fihen Merftande üblich. 

Ter Klömpener, zuſammen geyogen 
Alempn r, des-— 8, plur. ut nom. fing. 
Fämin. die Zlempnerinn, ein Handwer— 
ker, pelder allerlen Meibirre und Arbeiten 
aus weitem ober gelbem Blexe verferriger, 
und im Oberd. Alamplerer, Spängeler, 
an andern Drfeu aber Slimperer, Rlipper, 
Larernmacber, Sleihner, Beckenſchläger, 
Blechſchmid genannt wird, An einigen 
Hrten find diefe Handmerfer noch von ein- 
ander unterſchieden, und da iſt der lem: 
pener im engerer Bedeutung derienige Hand: 
werfer diefet Art, welder feine Arbeit mit 
weiwem Lothe lüthet, Die Namen len: 
pener, Klämperer, Alipper, baben fie 
son dem Getöſe, welces fte durch das Häm— 
mern bes Bleches auf dem Umbope machen. 

Alempeen; verb. reg. neutr. mit be: 
ben. 1) Denjenigen wiederboblten kltu— 
genden Schall von fib geben, welchen dieſes 
Zeitwort nachahmet, von welchet Art z. B. 
derlenige iſt, welcher entſtehet, wenn man 
Blech oder dünnes klingendes Metall auf 
einem Amboße hämmert. 2) Dieſen Schall 
verurſachen, hervor bringen. Auf dem 
Amboße klempern. Figürlich, ungeſchickt 
auf einem Saiten-Inſtrumente ſpielen. 
Den ganzen Tag auf dem Claviere 
klempern. Es wird auch häufig Elimpern 
gefhrieben und geſprochen, obgleich dieſes 
eigen lich einen frinern oder höhern Slang 
dieſer Art audorudt. 

Der Rkppel, Aleppein, ©. Klöp: 
pel, Riöppein. 

Der Riepper, dess, plur. ut nom. 
fing. 1) Im gemeinen Leben, eine Per: 


In beklemmen 


at 
> 
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fon, melde getw und viel Läuft, Zämin 


die, Riepperinn. 2), Im engerm und ge 
wöhnliherm Verftande,. ein Pferd, melden 
nur zum Kaufen gebraucht wird, ein Reit 
pferd geringerer wre. An möfen ba; ma 
eigene Rlepperftälle für Pferde diefer Art 
weide zu ben Verſchi Lungen (fe 
braucht werben. 

Das Rlepperleben, des — 8, plur.u 
nom. fing. eim bürgerliches Leben, deſer 
Beiner ſtatt der Ritterdienſte dem Lehm 
herren in gewiſſen Fällen einen Klepper 
deiler Gebtauche balten, oder ſtatt deſer 
ein beitimmtes Maß Gerreide liefern muf; 
Feudum caballinum.. Ein iolaer Lehenk 
mann wird ein Rieppermann, und dal 
Pſerd, welches er ftellen muß, der Lehen: 
Elepper genannt. 

Die Alttte, plur. die — n, ein fd a 
bängendes Ding, beſonders im folgendes 
Sälen, A) Eine Art kleiner Vögel, we 
de zu den Sichelſchnäbletn gehören, lid 
mit ihren Krallen an die Bäume div 
und fie folder Geſtalt hinau Herten; 
Baumklette, Baumgrille, Falcinelus 
Kleın. m: gemeinen Leben wird bien 
Vogel auch Rletterchen, Aierrerlen : 
naunt. 2) Dee mit Schuppen bebaitt 
Kelch und die Sameakapſel gewiſſer Ge 


wädie, deren Schuppen an der Spige be 


kenförmig gebogen find, und ſich daber list 
sn die Kleider Hängen, wenn man ihnen je 
nahe lommt; ingleihen dieſe Pganzen teil, 
Die gemeine Klette, Arctium Lappe |. 
wovon die große Bergklette, oder Rei 
Flette, eine Unterart iſt. Die Pleine Kl 
te, Xanthium ftrumarium L. melde arh 
Spiztlerte genannt wird. Die 
Flerte, Agrimonia L. Odermennig, Igel 
klette, Echinophera L. Femanden cn 
Klette anhängen, ihm etwas, Nagtdelle 
ges nachhſagen. Noch häng ichn ihm dir 
Kletten an, Hans Sachs. 
Der RKlettenkerbel, des - o, plur. il 
1) Cine Art des Kerdels, deſſen erſctai 
ger Sarnen mit fleifen Borften befegt if 
taher ſich derſelbe wie eine Klette anbir 
get; Scandix Anthrifsus L. 2) Er 
Pflanſe, deren Frucht gleichfalls mit Reit 
Borſten befegt ift; Caucalis L. Yertlert‘ 
länſe, Feldklette. 
Alk 
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Alettern, verb. reg. neutr. mit ſeyn, 
fh mic den Kiauen einhäüngen, oder mit 


du Händen und Füßen unmittelbar an 


einen jenfrehten oder faſt ſenkrechten Kör— 
per anbaitert, und auf dieie Art ich au dem 
felben forsbewegen. Go Klettern Die 
Zatzen, die afen, die Büren n. f. f. die 
Winde, die Dächer, die Bäume -hinan. 
Die Specte, Stieglize, Baumkletten und 
andere Vögel klettern gleihfalis. Auch ber 
Menſch kleatert in ‚vielen Fällen.“ Auf 
dem Dache herum klettern. 

Die Kletterſtange, plur. die—n, auf 
dem Lande einiger Gegenden, ein bäneri— 
ſches Spiel, wos die jungen Leute um einen 
onsgelepten Preis eine aufgerichfete lange 
hohe Erange binan klettern. 

Der Kley, des — es, plur. doch nur 
son mehrern Arten, die — e, ein in der 
Landwirtbſchaft, befonders Neter:Deutfa: 
lapdes üblices Wort, eine klebertge Erde 
zu dezeignen. 1) In Hauiburg und Dith— 
warſen wird der Schlamm oder Koth Kley 


genannt. Er bat Kley unter den Süßen, . 


fest man daſelbſt figürli von jemauden, 
der Hiel Landgäter bat, 2) Au andern 
Otten ik der Then, Letten oder Lehm, ja 
fat "eine jede fette und dabey zähe Erdart, 
beionders aber der Märgel, unter dem 
Rahmen des Kleyes bekannt, 

Der Kieyader, des— 9, plur. die 

— ein aus Kley, oder Kleyerde be⸗ 
fiebendet Acer. 


Die Rley e, plur. von mehrern Arten, 


die —n, an einigen Orten anch nur im 
Platal allein, die Kleyen, die flein ge: 

mabinen und vermittelt des Beutels von 
* Mehle abgeſonderten Bälge des Ge: 
tieided, Weitz enkleye, Rockenkleye, Gerſ—⸗ 
tenkleye. 

Die Kleyerde, plur. von mehrern Ar⸗ 
ten, die — n, in der Laudwirthſchaft, be 
fonders Niederſachſens, eine zähe und fetre 
Erte, dergleichen die Märgelerde, Thon— 
erde, der Leiten und Lehm find, S. der 
= 

1, Bleyig, —er, — fie, adj. et adv. 
in Mer eriahten, Kley, d. i. eine ferre zü⸗ 
be Erde enthaltend. Ein Eleyiger Boden. 
Rleyiche würde nur bedeuten, dem Kleye 
ahnlich. S. der Kley. 


tend. 


Ki 


2. Kleyig, adj. et adv. gleve enthal⸗ 
Kleyiges Brot. ©. die Rieye. 

Rlicken verb. ri &g. act. im genteinen 
Leben, einen. zäbem Körper in kleinen 
Stücken werfen oder anwerfen, + Lehm 
klicken, den zubereiteten Lehm in Kleinen 
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Klumpen anwerfen, daber die Kleider an 


einigen Otten auch Lebmklicker beifen, 
Bon einem ſchlechten Semählde, wo bie 
Farben gleihfam nur Dingemorfen find, 
fagt man: es iſt nicht gemählt, es iſt nur 
geklickt. lich, Flscke druckt eigentlich 
eitien feinern und kleinern Schall aus, als 
klack, kleck und klecken. Im Nie:erf. ift 
Klicks, ein Kıeds, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung, ein Bißcen eines zähen Körpers, 
z. B. ein Klicks Butter, 
auch ein Bißchen einer jeden andern Sache. 


Klieben, verb.irreg. Imperf. ich Flob; 
Mittelw. gekloben; weldes in doppelter 
. @ejtalt üblich ift, aber in hevcen am bäus 


und figürlich 


figſten im Oberdeutſchen vorksimmt, 1)YyNeu⸗ 
trum, mit ſeyn, einen Spalt befommen, 


ſich ſpalten; im Oberd. auch klaffen. Das 


Holz iſt gekloben; wofür auch das Reci⸗ 
2) Acti⸗ 


procum ſich klieben üblich iſt. 
vom, ſpalten. Holz klieben, Holz ipals 
ten. Am Hoddeutſchen ift dafür fpalten 
üblicher, obgleich die abgeleiteten Kiaue, 
Kloben, Ziufen. a. m. aud bey ung völ⸗ 
lig gaagbar find. f 

Kliebig, —er, — ſte, adj. et adv. 
im gemeinen Leben, beſonders Oderdeutſch⸗ 
landes, was ſich Jetcht Flieben oder ſpalten 
läſſet. Kliebiges Holz. 


Klimmen, verb. reg. et irreg. neutr. - 


welches im legteru Sale im Imperf. ich 
klomm; und im oo. geklommen bar, 

uif⸗ wort ſeyn, und wird 
im Oberdeu ıtfoen ob in der böbern und 
dichteriſten Schreibare der Hochdeutſcheu 
für Elertern gedrautt, Du kloremeſt 
fhnelt den Baum bınauf, Gen. Auch 


- 


in weiterer Bedertüng, Tier mühfam eis. 


gen, ja auch wohl für firisen überhaurt. 
Klimm idy zu der Tunend Tempel mart 

den fteilen Pfad hirayıy, Raml. 
Klimpern, verb. reg. neuer. mit has 
ben, weldes eine etwas feinere oder flei- 
nere Art eines tönenden Schalles als Elem: 
pern ausdruckt. Es bedentet fo wohl dies 
fen 
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fen Ehadl von ih geben, als denſelben 


bervor bringen. Mit dem Gelde in der 
Taſche kuͤmpern. Auf dem Claviere 
£limpern, iwlest fpielen. 


Die. Klinge, plur. die — 1 der eifer: 


ne oder ftäbierne eigentlich fhneidende oder 


ſteciende Theil eines Meſſers, aller Arten 
be. Degen und Schwerter, der Senſen, 
Fottermeſſer nnd anderer älnluier Merk: 
Feuge meht, im wegeniake des Befäßes, 
eites oder Stieive. Die Meſſerklinge, 
Deuentlinge, Rapierklinge, Doichklinge, 
Säbelklinge, Senſenklinge, Futterklinge 
u. ſ. f. Zu engerer Bedentyug bie Klinge 
eines Degent. Daher die figütlichen N. 
Jemand vor die Klinge ordern, ihn 
zum Zweyrampfe auffordern, Kine Sache 
mir der Klinge, durch die Älınge ent: 
ſcheiden. Liber die Rknge jpringen laf: 
fen, niederbaren, Im Ariege. Nicht bey 
der Alinge bieiben, nicht ben der Sache 
bleiben, die Stteit“rage veränvern. Die 
Stoßklinge, 5ohlklinge, Schilfsklinge, 
Wol Eklinge. 

Die Rlingel, plur. die — n, ein klel⸗ 
nes metalleues Glöckchen, andern damit ein 
gewiſſes Zeichen zu geben. 

Der Klingeibeutel, des — 8, plur. ut 
nom. fing. ein Beutel mit einem langen 
Stiele and einer Schelle, deflen man fi 
in den Kirchen bedienet, freywillige Gaben 
darein zu ſammeln; ver Klingelſack; im 
Obe d das Cymbelſäckel. Mit dem 
Klingelbeutel geben, deufelben in ber 
Kirche Lerum tragen. Die deuſelben ber: 
um tragen, werden auf dem Lande Rlin- 
gelmänner, in den Städten aber, beien- 
ders wenn es angeiehene Pecſonen ſind, 
BKlingeiherren genaunt. 

Klingeln, verb. reg. veutr. mit ba: 
ben, welches des Iterativum und zugleich 
Diminutivam vom Elivgen ift, veimirteift 
kleiver Hingener Wertzerge einen wigGer: 
hohllen lang bervor biinzen. Beſonders 
vermitteiſt kleiner Giocken oder Schellen. 
An der Thür klingeln, vor der Thür fie: 
- ben und an den Geocchen ziehen, damit 
die Thür geöffnet werde; an ander Orten 
ſchellen. wien klingeln, ibm mit ber 
Rlingel, sder mir einer kleinen Glocke cin 


* 


vpfindet. 
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Zeichen geben, baf er kommen fol. Ihn 
Mütter bar mir geflingelt, Bee. 

Klingen, verh. ırreg. neutr. mit ba 
ben. Imperf. ich Flang, (im gemeinen {a 


‚ben idy Flung,) Conjunct. ich Plänges 


Mittelw. geflungen. _ Denjenigen töncı 
den, d. t. anhaltenden, gemetniglic ange: 
nehmen Laut von ſich geben, weichen dieſel 
zZeitwort als eine Onomatopdie audbrudt, 
und welcher durch die gitternde Bewegung 
eutftebet, welchen barte elaftiſche Könnt, 
wenn fie gefchlagen werden, ber Luft wit 
theilen. 1) Eigentlib. GBefpannte Sau 
ten, Glocken, dünne Stücke gewiſſet 
Metalle klingen, wenn fie geſchlagen 
werden, Mit klingendem Spiele auf 
zteben, von Soldaten, wenn fie unter de 
Schelle der Trommeln und unter dem Kleu— 
ge der Felo Muſik audziehen.. Das Geld 
Flinger, wern es in einer fchmehenien Lagt 
iſt und man daranf ſchläget. Die Oben 
Elingen mir, das Klingen der Ohren, 
wern man ein Klingen im denielten tt» 
In weiterer Bedeatung zumeie 
an von ſolchen Juſtrumenten, weite mit 
einem Scholle !lingen, Die Trompit, 
die Poſaune Pfisger, wo man Doc liedet 
des Wort ſchauen gebraudt, außer di 
voa der Beſchaſſenheit des ſchallenden Lie 
tes auch dag Hanptwort Klanmg üdlich in. 
Die Trompete bar einen guren, -eini 
ſchlechten Klang. 2) Figürlich. (a) Durq 
das Gehör enipfanden werden, von Korte 
und Augerhden, doch nur im Unfehung be 
Art und Weiſe Die Deurfche Spradk 
Elinge vielen Ausländern rauh un 
fürchterlich. (6) Den Inkalte nag, m 
Verſtande va; in welchet Bedentung and 
lkuten gebraucht wird. Was deut 
Schweſter ſagt, kliugt anders, Gel, 
Euer Lob klingt nicht ſein! Was ſu 
ſagen, Elnge in jeder Sprache fhen 
Bel. Ale meine Ermabuungen Ein 
gen ihm bofmeifterlih,. Dieſe Frage 
klingt befremdend. 

Tie Klinke, plun die —n, ein faleı 
der Riegel an einer Thür, melder in din 
Klinkhaken greifet, und die Thür daburd 
zumadt, ein, am Ende nm einen Punkt 
beweglicher Riegel. Daher aufklinken, 


die Klinle aufheben, und . bie Ton 


de N 
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bien; einklinken, bie Klinke in ben Klink⸗ 
balen beingen u. f. f. 

Der Rlinfer, des— 9, plur. ut nom. 
fing. ein befonders im Niederſächſiſchen 
ollches Wort, Eleine hart gebackene Diener: 
feine zu bezeichnen, weiche einen beien 
Blang geben, wenn man baran ſchläzet; 
fgentlid Blinger. Yu andern Otten nen⸗ 
net man fie Sliefen, ' 

Tie Rlinfe, plur. die—n, Diminut. 
bas Rlinschen, in einigen Gegenden, eine 
Rise, Spalte, wo es auch Klünſe und 
Blunfe lautet, Im Wergbane iſt die 
Rlunie ein Nig im Geſteine. Um andern 
Drten werden hoble Stellen in einem Stroh⸗ 
dace Rlinfen genannt, Franz. Gantieres, 

1, Die Rlippe, plur. die — n, ein 
Rahme, womit man Die drey = und vieredi: 


gen Münzen zu belegen pfleget, welche zu⸗ 


nellen aus mancherley Weranlaflungen ge: 
(dlagen werden, nz 
2. Die Kkppe, plur. die — n, ein 
jüber ſchroffer Felfen, beſonders wenn fein 
Gipfel im mehrere Spigen getheilet und 
ſſeidſam geipalten iſt, er befinde ſich übrt 
zens anf dem feſten Lande oder im Meere; 
Ingieiben eine jähe gleiifam abgeipaltene 
Epige eines Felien. Die Gemfen woh— 
ben auf den böchſten Klippen der Al: 
per. Ein Schiff wird an eine Klippe 
geworfen, wenn es an einen foihen jäben. 
keiieu gerätb; es läuft auf eine verbor- 
gene Klippe, mean es auf eine ſolche ver: 
borgene Felienſditze geräth. 

Der Rlippel, 8. Rlöppel, 

Der Klippfiſch, des - es, plur.die-e, 
ber am Rüden aufgeriffene und auf Klip: 
pen oder Fefien gedürcete Kabeltau, welcher 
anter dem Rabmen des Stockfiſches am 

lannteſten iſt; obgleich einige den legtern 
Nabmen nur dem fehr hart gedörreten 
Rippfiise beylegen. 

Alippig, — er, — ſte, adj. et adv. 
Mit Klippen verfehen, in Flippiges Ge: 
birge. Klippiche, Klippen ähnlich. 

Die Rlippfannd plur. die — n, im 
gemeinen Leben, eine hölzerne Kanne mit, 
!nem Detel, wegen des Schalles, welchen 
der letztere im Hebrauche macht. 

Dir Kippkrämer, des — s, plur. ut 
kom. fing. int gehieinen Leben, ein Ari: 


Phflaſter vorbey rollt. 
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mer, welder mit Hauvernden Keinigkeiten 
handelt, dergleichen höhernes Epieigeräth, 
u. ſ. fe iſt. Daher der Klippkram, ber 
Kram oder Han:el mit ſolchen Kleinigkeiten, 

Die Klippfhenke, plur.die— n, eine 
geringe, ſchlechte Schenke; - eine Knneip⸗ 
fehente oder Kneipo. 

Die Klippſchuße, plur. die-n, "ine 
Schule, worin vie Kinder im Buchſtabiren 
und Leſen unterritet werden; eine Trio 
vials Schule, Kefefchule, 

Blircen, verb. rrg. neutr, welches 
das Hülfewort haben erfordert, und einen 
gewiſſen hellen, halb fiiugenden, hal aber 
jitteruden Echai navahmet, dergleichen 
3. B. entfieher, wenn man Gläſer zerſplä⸗ 


“ger ober Fenfteriheiben zerbricht, bloße Des 


gen auf elnander ſchlägt u. f. f. dieſen 
Schal von ſich geben. Die Senfter El’te' 
ten, mwenn/eine Kutſche ſchuel auf dem 
Die Degen Elirren, 
im Iwenkampfe. Ingleichen, bieien. Schall 
bersor bringen. Mit den Denen Elirren, 
Air den. Släfern klitren, wenn man fie 
an einander jlöft, 

Der Rlitfeh, des — es, plundie— e, 
eia im gemeinen Leben übliches Wort, den» 
jenigen Schall ans;utrnden, welcher entſte⸗ 
het, wenn man einen weichen, sufammen 
kienenden Körver an einen andern eben fo 
weisen, oder aag an einen feſtern wirft 
oder ſchlägt, und. welwer ein heller Klatſch 
tft. Ingleichen ein Schlag, welcher Meien 
Schall hervor bringt, Figürlich auch, ein 
Stüd eined folden sähen Körpers, welches 
demielben hervor bringen faun. win Klitſch 
Burter, ein Stüd von unbeſtimmter Größe; 
ein Klecks sin KRlitſch Teig, Lehm 
u. ſ. f. Daber das in den niedrigen Sprech⸗ 
arten üblıhe Bey- und Nedenwoͤrt Plits 
fig, für teigig. Das Bror ift klitſchig, 
wenn es nicht ausgebaden iſt; Nieverf, 
klitzig, Flivderig. j 

Rlisfchen, verb. reg. neutr. mit bas 
ben, einen Echall, weiner Durch das Wort 
Klitſch andgedrudt wird, von fich Beten; 
taleihen, denſelben verurſachen. Darıım 
daß du mir deinen Zauden geklirfher 
halt, Eye. 25, 6, wofür doch klatſchen 
üblicher iſt. 

T 
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er Klitter, des — o, plur. ut nom. 
fing. iu einigen Gegenden, ein Airds. 
Daher das Zeitwort klittern, fchlecht Vrret: 
ben, Heden, das Rlirrerbuch, ein Bud, 
worein man die täglihen Worfallenheiren 
ohne Kunft nachlaſſig verzeichnet, ©. Kleck⸗ 
buch; Rlitterſchulden, Keine Schulden, 
welde in kleiuen Poſten hin und wieder ges 

macht werden, auch Löpperichulden. 

Die Rloaf, ©. Lloaf, 

1. Der Kioben, des — s, plur. ut 
nom. fing. ein Wort, weiches überhaupt 
den Begriff einer zuſammen bangenden, 
verbundenen Maſſe bat, aber nur noch in 
einigen weuigen Fällen gebraucht wird, 
Sn der Landwirthſaaft Oberſachſens werden 
die Haufen abgeichnittenen Getreides, melde 
man bev dem Mühen Schwaden nennet, 
Kloben genanat, , Im Flachshandel ift 
ein Kloben Flachs ein Bebünve Flache, 
weiches zwölf, an andern Orten aber drey: 
fig, zuweilen auch wohl ſechzig Kauten 
"oder Reiſten Flachs hält. 
2. Der BKloben, des — s, plur. ut 
nom. fing. ı. Ein nur noch in einigen 
Fällen übliches Wort, ein Werkzeug zum 
Halten zu bezeihnen. Bey den Böttchern 
ift der Kloben oder Reifkloben ein ber 
‚wegliter Halen an einem ſtatken Holze, 
die Meife damit anzuziehen. Bep den 
Schlöſſera und andern Metallarbeitern ift 
her SeilFolben eine Art einer Zange mit 
einer Schraube, diejenigen Fleinern Stüde, 
welche befeilet werden folen, darin feit zu 
fhrauben, um fie halten zu fünnen, 2. Ein 
geſpaltenes Werkzeug, in welcher Bedeu: 
fung es fehr biafig gebraucht wird, gewiſſe 
geipaltene Dinge zu bezeichnen. In Ober: 
und Nieder: Dentfhland ift ein Kloben 
Golz, ein großes Scheit Holz, ein aus ei: 
nem Baume gefpaltenes Stück Holz, im 
Niederl. auch eine Kluft. Noch häufiger, 
ein mit einer Spalte verfebenes Ding oder 
Werkzeug. 1) An einer Wage iſt der 
Bloben, der bes andern auch die Schere, 
oder das Wacegericht heist, Derjenige 
ziwenftenfelige Theil, in welchem der Wa— 
gebalfen mit dem Zünglein ſchwebet. 
2) Bey den Vogelſtellern beitchet der Rio: 
ben aus zweo genau anf einander paflenden 
au einem Ende mit einander verbundenen 


Flaſchenzug aus. 
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ſchwanken Hölgern, welche vermittelt eined 


Fadens zuſammen gezogen werben können, 
um die Füße der Mögel, welze ſich daretj 
ſehen, einzukierimen, ud fie folder Geist 
zu fangen. 3) Das in die Khürpioke ger 
Ächingene zwen.cheufelige Eiſen, worauf die 
Klampe paſſet, und woran dac Anleeinf 
bänget, führet den Nahmen erves Ki 
bens, weil es gleichſam gerpaiten ausie 
het. So auch die ähnlichen Stud Ein, 
zwiſchen welchen der Riegel ſio bewet, 
4) Eine Role in einer ausgehöhlten ede 
gleichſam gefpaltenen Scheibe, eine x 
eines Hebezenges, eine Lafk verwifteif dad 


über bie Rolle gebeuden Geiles zu beta; 


wo der Nahme des Klobens eigentiis dei 
gefpaltenen Egeibe zukommt, im weit 


ſich die bewegliche Rolle befindet, umd melde 


auch die Flaſche genannt wirb. Zuch im 
ſammen gehörige Kloben machen ei 
3. Ein ausgeböhlteh 
Werkzeug; in welchem Verjlande in der 
Bienenzucht der Kloben oder Bienentlos 
ben eine hohle Bügfe iſt, einen Biere 
weiſer darin gefangen ‚zu fegen uud ahfjn: 
bewahren, wo dieſes Wort von rinigen ach 
im weiblichen Geſchlechte die Blobe ger 
braucht wird. 

Das Klobenholz, des— es, plur. 
inuf. in dem Zorftweien, dasjenige rem: 
holz, weldes in Kloben, d. i. großen Edi 
ten aufgefeger und verkauft wird; zum m 
terſchiede von dem Klafterholze, weldch 
aus tleinern Scheiten beſtehet. 

Die Klobenhütte, plur. die—n, eint 
Hütte, wo die Wögel mit Kloben gefargm 
werden; die Meiſenhütte, weil fie ım 
bäufigften zum Meitenfange gebraucht wird 

Lie Klobenfäge, plurd die —n, rt 
große Süge der Tiſchler und anderer Help 
arbeiter, welche in einem vieredten Gte 
ftele befeftiger ift, Holz damit zu Diner 
Bretern zu ſchneiden. 

Das Klobenfiil, des - es, plur. dis-e 
dasjenige Seil, mit welchen eine Lak ver 
mittelft des Klobens in die Höhe gezeger 
wird. Ä 
Die Klocke, S. Slocke. 

Die Klopfe, plur. die —n. ı) 24 
den Nadlern, ein ſchmales Lineal mir vielen 


Ninnen, vermittelt deſſelben die Ste 
nadeln 
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adeln in die Briefe einzuſtecken. 2) Fe: 
nanden in die Klopfe Friegen, im gemei— 
en Leben nud ohne Plural, ihn in ae Er: 

e brisgen, wo dieſes Wort auch Kloppe 
ud Rluppe lautet. Sie haben son in 
er Rlopfe, Me haben ihn in der Enge, fo 
shi mit Worten, ald mit Schlägen. Ach 
venn wir ihn doch auch einmahl in die 
iloppe kriegten! Weiße. 

Der Rlöprel, des — 8, plur. ut nom. 
ing. ein Werkzeug zum Klopfen, wofür 
m gemeinen Leben Alöppel üblicher iſt, 
iche dieſes Wort. 

Riopfen, verb. reg. welches eigentlich 
en dumpfigen Echall nachahmet, welden 
an dur das Schlagen mit einem ſtump— 
im dicken Körper hervor bringet. 1. Veu⸗ 
iam, mit haben, auf eine Ark ſchlagen, 
as dieier Stall hervor gebradht werde, 
In die Thür Elopfen, wofür auch pochen 
nid if, ©. Rlopfer. Das “er; Flop: 
et, wenn die Bewegung des. Blutes ver: 
lürker wird, wofür auch pochen und ſchla— 
jem gebrancht wird. Wir »Zerzen, die 
vor Freude klopften. mem anf die 
ſchſel, auf die Backen Flopfen, mit der 
band ſauft fhlagen, zum Zeichen der Wer: 


taulileit, der vertraulisen Gewohnheit. 


Inf den Busch Elopfen, wie die Jäger 
hun, wenn fie erfahren wollen, ob ein Haſe 
unter befindlich iſt; ingleichen figürlid), 
ttſuchen, ob man etwas von jemanden her: 
Ws loden, oder feine Abſicht vev ihm er: 
tioen inne. In die Zände Elopien. 
Activum, mir der —— Endung, in 
et vorigen Bebentung. Femanden auf 
le Sınger Flopfen. figürlie , ihn gelinde 
efrafen. Den Stocfiih, die Wäſche, 
on Flachs, den Jan Hopfen, welches 
hit dicken runden Hammern oder Bläreln 
elätehet und daher einen Dumpfigen Laut 
ft. Eyer Elopfen, mit dem Löffel, wel: 
ſes einen ähnlichen Schall gibt. Ein Pferd 
lopfen, ihm mit einem hölgernen Ham— 
ter die Hoden zerquetſchen; eine Art des 
Baladeng. Den Staub aus einem 
Heide klopfen. So aud in den Zufanı: 
euſetzungen anPlopfen, auftlopfen, aus: 
iopfen, beklopien u. ſ. f. 

der Klöpfer, des-e, plur. ut nom. 
ng. 1) Ein Werkzeug zum Klöpfen ; 
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doch nur in engerer Bedentung ‚ ein Ham⸗ 
mer oder Ning an der Chir, damit anne 
tlopfen. 2) Im Sagawein werden hey 


einem Klopf: oder Treibejagen, —— 


welche das Wild durch Klopfea vor ſich ber: 
treiben, Klopſer genamnt. Mey den Hut⸗ 
machern find die Slopfer eive Urt Arbeis 
ter, welche die Wolle durch Klopfen ober 
Schlagen zubereiten, oder geklopire Arbeit 
verfertigen. 

- Der Rlopffechter, des 8, plur. ut 


nom. fing. Leute, voelche für dag Geld mit 


allerley Arten des Cewehles festen, ind 
von Heiden bie 
Brüder und Lurbrüder befondere Arten 
find. Ingleichen fiyuriti, ein um Streite 
allezeit ferriger Schriftßeller, daher man 
bie Streitigkeiten ſolber Perſeuen auch 
wohl im Scherge Rlopfjechtereyen zu nene 
nen pfleget. 

Der Klopfhenaſt, des—es, plur. 
die —e, ein gefiopfter, d. i. dur dag 
Klopfen feiner Maunheit beraubter Hengik. 
Weil dergleichen entmannte Hengfre nicht 
immer allen Trieb zur Begattung verlieren, 
ſo wird auch wohl in weiterer Bedeutung 
ein feber nicht gehörig geſchnittener Hengft 
ein Rlopfbengit genannt, j 

Das Kiopfjagen, des —s, plur. ut 


non. fing. ein Jagen, ober eine Jagd, wo , 


das Wild duch Klopfen mit Eteden an die 
Sträuger und zivar gemeiniglich ofne Zeug 
zufammen getriehen wird; ein Streifjagen. 

Die Rioppr, ©. Blopfe, 

Der Klöppel, des-s, plur. ut nom, 
fing. ein Werkzeug zum Klopfen, und im 
weiterer Bedeutung zum Schlagen übere 
haupt. Ein hölzerner Schlägel, ein Rlopfe) " 
holz, wird bey einigen mebrmanls ein 
Rlöppel oder Rlippel, bey andern, wie 
z. B. bey den Tiichlern. and ein Knüppel 
genannt, 
man beißigen Hunden anhänger, beißt oft 
der Rlöppel, Klüpfel, Kleppel oder Rlips 
pel, und ein mit einem ſolchen Klöppel 
veriehener Hund ein meflöppelter oder ges 
Plippelter Zund. - Diejenigen Stöde, wo⸗ 
mit die Trommel geichlagen wird, find uns 
ter dem Nabmen der Rlöppel befannt, fo 
wie die an Eirein Ende gemeintgfich krgelig 
gedrechſelten ähnlichen Hölzer, vermittelt 

deren 
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Sederjechrer, Marcus⸗ 
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deren Spigen, Schnüre, Kanten m. f. f. 
gefhinngen werden, (S. Alöppeln,) von 
einigen werden’fie auch Regel genannt. 
Even fo befanut ift ed von dem eiſernen 
Schlägel in der inmwendigen Höhle einer 
Glocke, welger durch fein Unſchlagen au 
den Innern Raud elgentlich den Schall her⸗ 
vor bringt. 
Die loppellade, oder Kloͤpfellade, 
plur. die — n, eine mit einem Küffen vers 
ſehene kleine Lade, auf oder vor welcher 
das Klöppeln verrichtet wird; das Klöp⸗ 
pelpult. 

Kloppeln, oder Blöpfeln, verb, reg. 
adt. i) Vermittelſt Heiner Klöppel Fünfte 
lich zuſammen ſchlingen, flechten, oder wir. 
leu. /Spitzen klöppeln. Ranten, Schnüs 
re Blöppeln. 2) Minen Zund Flöppeln, 
ihm einen Klöppel anhängen, ihn fnütteln, 
bängeln. 

Das Klöppelfcheit, ober Kleppel⸗ 
ſcheit, des— es, plur. die —e, Sceit«, 
welche aus den Klöppeln, d. i. Elein ge: 
hauenen Äſten, geihlagen worden; zum 
Unterfchiede von. den Kernſcheiten. 

Der Rlopps, des — ee, plur. inuf. 
in den Küken, eine gewiſſe Speife, welche 
ans Stüden Jleiſch befiebet, weite vorber 
mit einem hölzernen Kammer geklopfet, 
und dadurch mürbe gemacht worden. 

Der Rlöß, des— es, plur. die Klöße, 
Dimtnut. das Klößchen, Oberd. Klöß— 

lein. 1) Eine trockene, unfoͤrmige zuſam⸗ 
wien hangende Maͤſſe, ein unförmlises 
Süd, doch nur noch in einigen Fallen. 
Am üblichſten iſt es Im gemeinen Leben 


yon, den unförmlihen Gtüden zufammen 


gebadener Erde, welche, weun fe nicht von 
einer ſehr geringen Größe find, auch 
Stollen genannt werden. ev fetten 
lehmigen Hderu iſt es eine eigene Arbeit 
- der Landleute, Die Klöße zu zeriihlagen. 
2) Ein wunder Körper, eine Kugel. Ehe: 
dem wurden die Kugel, melde aus tem 
groben Deſauütze aelwoflen wurden, Klöße 
genaunt. Die Erdtugel führet zuweilen 
noch bey wäfferigen Dichtern ven verädtlich 
gewordenen Mabınen des Erdenkloßes. 
Am üblichſten ift es in diefer Bedeutung 
noch in den Küchea, die runden oder doch 
tundligen, aus Mebi, geriebenen Sem⸗ 
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melu u, f. f. bereiteten eßbaken Kugeln u 
bezeichnen/ welche in Oberſachſen Rich 
und Klößchen, in Niederſadſen Bii 
Rlümpe, Klümpchen, im Oberbeutialni 
Knödel, Buöpflein, genannt werm 
Mehlkloͤße, Semmelkloſie, Fleiſchkloßt 
Fiſchklͤße, Käſeklöße u. ſ. f. 

Anm. Im gemeinen Leben Oberfadfenl 
lautet ber Plural häufig Riöfer, weite 
aber auftändigern Sptech » und Garih 
arten unbefaunt if, - 

‚Bloßig, — er, — ſte, adj. et ady, 
einem Kloße ähnlich; doch nur In der in: 
ten engften Bedeutung dieſes Wortes, a 
ein Mehllkloß Eleberig ; befonders von tım 
Brote. Das Brot iſt kloßig, wean dl 
nit ausgebacken iſt. In dem miedilzr 
Spregarten Flieichig, | 

Das Rlöfter, des — s, plur. die if 
zer, ein fefter mit Mauern umgebener ort 
in welchem Mönde, Nonnen oder Gandait 
von dem gewöhnlichen Umgange dilt da 
Welt abgeiondert leben. Ingleichen hi 
Geſellſchaft der in einem folgen Orte leber⸗ 
ben und von der Welt abgefönderten Yırı 
fonen. In ein Rlofter geben, in va 
Alofter geben, ſich in das Klofter begt 
ben, fi auf feine Lebenszeit darein ben 
ben, Das Mönchsklofter, Nonntn 
Flofter. | 

Die Rlöfterbeere, plur. die—n,n 
einigen Drten, ein Nahıne der raucher oil 
basrigen Etawbelbeere, Ribes Groflularid 
hirfura L. Rauchbeere, Rraufelbeere, 

22er Klöfterbruser, des—s, plan 
die brüder, derjenige in einem Winth 
Elojter, welcher die hänslichen Ardeiten it 
demielben verriotet, gleicfalls bie Otderi 
gelübde ablegen muß, und auch nur dw 
der ſalechthin genanut wird; zum Unter 
fniebe von deu Mönchen im engen De 
ftande. Die werbligen Perfowen die 
Art in den Nonuenklöſtern werden Rlojer 
ſchweſtern oder Schweitern genannt, je 
Unrerisiede von den Kloſterfrauen. 

Die Klöiterfrau, plur. ne—.ın, 4 
den Nonnenklöſtern, eine Perfon werblittt 
Geſchleqgtes, weise die Dröenege:ibde ab 
geleget Hat, und ſich eigentlich dem BP 
tesdienfte widmet, die Zlojierjungit: 

‚ N 
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die Vonne im engem Verſtande; zum 
Äntericiede von den Kloſterſchweſtern. 
Klöfterlih, adj. et adv. in den Ge: 
kkingen und Gefegen eines Kloſters ge: 
Findet. Die Flöfterliche Zucht, : 
Dder Rlotz, des— es, plur. die Rlöne, 
Diminut, das Klötzchen, Oberd. Rlög: 


kin, ein dickes unförmliches Stüd Holy. 


Eigentlich, wo ein jedes dickes unförm— 
Zes Stück Holz, wenn ed von einiger 
Bir ift, ein Klog genannt wird. Der: 
isen find die Rloge, b. ft. biden um: 
lichen Aftüde, unter dem Brennbolze, 
Nide Stammenden, worauf man Holz badet 
tipaltet,, und welche daher AackFlöge 
GZakblöde genannt werden. Im 
Awveien wird auch ein Säuebiock, d. i. 
W zu Bretern beftimmte Theil von dem 
Hamme eines Baumes, ein Klog oder 
drertlos genannt, geider, ehe ex zu Bre: 
. gelgnitten werden Faun, abgeklotzet, 
1. des untern ungleichen Tbeiles init der 
* betaubet wird, welcher Theil, 
dan er abgeſchnitten werden, gleiafallg 
BNlog heißt. Bey den Tiſchlern füh: 
Bdie kurzen abgefägten Euden ber Pfof: 
R, Breter u. f. f. fo wie bey den Zim: 
leuten, die kurzen abgelägten Enden 
Fzinmerholzes, den Rahmen der Rlöge, 
Fizütlich, fo wohl ein unthäriger 
ini, der ſich bloß leidentlich verhält, 
F auch ein grober ungefbidier Menſch; 
hbes mit Beratung. Zwey Fabre 
fgen mir mit diefem Klotze hin, doch 
ante er mie rechte tanzen lernen, 
wed, 
Die Rlogbeute, plur. die — n, eine 
nie, d. i. ein bölzernes Bienenbaug, 
un ed ans einem ausgeböhlten Klone be: 
bet; zum Unterfchiede von einer Bret— 
ute. S. Beute, 
lotzen, ans großen flatren Augen fe: 
1, &, Glotzen. 
Die Klogerbfe, plur. die—n, im 
Keinen Leben einiger Gegenden, ein Rab: 
‚der großen runden Erbien, welche gleich» 
wileine Kugeln vorfiellen; von Klotz, 
* Kugel, | 
1 Nosig, —— — ſte, adj. e adv. 


E Märgel,. — in groben Auͤßen 
Abel, Ausz. 2. Th, 


Ku 


bricht. 2) ei, ungefdidt, in den nie> 
drigen Sprecharten. z 

Der RKlotzſchuh, des - es, plur. die-e, 
hölzerne Schuhe, mit einem Gefechte von 
Spänen anftatt des Oberleders, welche in 
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‚manchen Gegenden von den Bauern getra⸗ 


gen werden. 
Der Klubb, &. Clubb. 

Die Kluft, plur. die Klüfte, Dimin. 
das Klüſtchen, Oberd. Klüftlein. 1. Eine 
Spalte. 1) Eigentlich; in welder Beden: 
tung es beſonders im Oberdeutſchen eine 
jede Spalte, einen jeden Riß oder Ritz im 
Holze, in einer Mauer oder in einem ans 
dein fejien Körper bezeichnet. Sm Hoch— 

eutſchen it es, befonders im Vergbane, 
von ben Spalten in den Kelfen und Bergen 
am Holinften, melde durch gewaltfane 
Veränderungen in denfelben hervor ges: 
bracht worden, fie mögen nun nachmals 
von ber Natur mit Erz und erzbaltigem 
Geſteine ansgefüllet feyn, oder nicht. Im 
erſtern Galle werden fie im Vergbaue Gänz ' 
ge genannt, im zweyten Zaile aber heißen 
fie in eugerer Bedeutung Klüſte. 2) In 
weiterer Bedeutung, eine Höhle in oder 
unter der Erde, ingleichen eine Gruft, ein 
dutch Kunft gemachtes Bebältnif unter der 
Erde;. eine im Hochdeutſchen fremde Bes 
deutung, welche fo wobl in der Dentfchen 
Bibel, ald auch im Niederſechſiſchen vor: 
femme. Luc. 16, 26 bedeutet es figürlich, 
aber gleichfalls auf eine im Hocdeutichen 
ungewöhnliche Art, einen Abgrund, ober 
cuh einen großen weiten Maum: über 
das alles ift zwifchen uns und euch eine 
große Kluft befeftige. 2. Ein durch Spal⸗ 
ten hervor gebradted Ding. In diefem 
Verfiande werben fo wehl im Niederſächſi⸗ 
fen, als auch im Vergbaue große Holz: 
fheite, welche fonft auch Kloben beißen, 

tüfte genaant, 3. Ein geſpaltenes Ding, 
ein loben, eine Zluppe; in welchem 
Verſtande es beionders im Oberdeutſchen 
ſeht bäufıg iſt, eine Zange, beſonders aber 
eine Feuerzange zu bezeichnen. 

Klüftig, —er, — ſte, adj et adv, 
Klüfte d. i. Spalten oder Ritze habend, 
Blüftiges ßzolz. Ein klüſtiges Geſtein. 

Klug, klüger, klügſte, adj. et adv. 
welches ehedem eigentlich ſehend, und in 

SH „ engerer 
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engerer Bedeutung ſcharf febend , weit um Klugeln, verb. reg. neutr. melde 
fi ſehend bedeutete, aber in diefen Wer: das Hülffieort haben erfordert, und vw 
ftande längf veraltet, und mat noch Im Flug abſtammet, fo fern es die Einficti 

gürlinen Sinne von em Geben mit den den Zufanzmenbang ber Dinge bejeicn 
Augen bes Beiftee üdlid iſt. 1. In meir den Zufammmenbang der Dinge durch Ned 
terer Bedeutung, für vernünftig, Einſicht denken zu erforkwer ſuchen; dog mur cal 
in den Zufmmmenbang der Dinge habend, werer mit Verachtuvg und im Get 
und in diefer Einfiht gegründet, 1) Ab⸗ oder im nachtheillgen Verſtande, von ein 
feiute, Wernunft oder Werftand habend, des vorwitzigen Bemuhung biefer Art. fi 
Gebraudes der ſelben fähig , nur im gemei- eine Sache Flügeln. Nicander wir 
nen Leben mit der Bermeinung und aly ein durch vieles Rlügeln fo Flug als eingı 
- Nebenwort. Ih glanbe, du bift nicht beimer Rath, Haged. Die Diminrit 
Eiug. Man fieher wohl, daß fie nicht bezeichnen nicht alle Mahl eine Nürperlid 
gecht. klug find, nicht wohl div Verſtaude Kleinbeit, fondern auch oft eine moraii 
find; wofür aud dad Wort geſcheidt ges Daher rührer der Nebenbegriff bed 90 
Braut wird. 2) Viel Vernunft, viel witzes, welcher diefem Worte aukielt, it 
Einſicht in den Zuiammenbang der Dinge welser macht, daß es aufer dieim ⸗ 
Haben, und darin gegründet. Der tige nur Im Sherze gebraucht wird, ob | 
fte gibt nach. Ein Fluges Rind. Vor gleid im gemeinen zeben zuweilen für nad 
den Fahren Flug werden. Das Ey will finnen überhanpt gebraucht win. M 
Flüger ſeyn, als die Henne. BKlügder eben dieſe Art iſt von Vernunft Sad ze 
shun, ale es ſich für feine Fahre ſchickt. wort vernünfteln gebildet. | 
Durch Schaden Flug werden. Aitk!ug, Der Rlügeler, des-», plur. ut not 
mehr Einfint batend, ald den Jahren nah fing eine Perfom, welche Hüyelt; d 
gewöhnlich Yit. Staatsklug, Cinfiht in Staatoklügler, ber in Staatsſacer fi 
Steats fabbhen babend. weltklug, Ein⸗ gelt. Siehe auch Zlugiing. | 
fiot in Welthändel habend. 3) Auch nur Die Rlügeley, plur. die—en, ! 
in Betrachtung einzelner Fälle; nur als vorwitzige Bemübung, die Urſachen und N 
ein Nebenwort. Ich kann aus der Sache Zufammerbang ber Dinge zu erforſcen. 
nicht Plug werden, kann ibren Zuſammen⸗ Die Klugheit, plur. car, das Ah 
bang nicht einfeben, kann nicht daraus ges tum de Benmworted Flug? 1) Die fl 
ſcheidt werden, kaun mich darein nicht fin⸗ tigtelt, den Zuſammenhang ber Dig eh 
den. Ich habe noch nicht klug aus ibm qufehen; Im welcher weitern Webentun | 
werden Finnen. est bin ich wieder fo wohl in der Dentſchen Bibel, ale im} 
fo Flug, wie vorher. 2. In engerer Ber meinen Leben mehrmahle vorkommt. )) 
deutung. ı) Geimidt; mur mod im ges engerer Bedeutung, die Zertigteit, I | 
meinen Leben. Ein Fluger Meifter, der alle Umftände zu ferien und fie zu Il 
ein Bıld fertige, das beſtändig feyı Eſ. Abfitten vortheilhaft zu gebrauden. ei 
40, 20. fin Pluger Redner, Ef. 3, 3. auf ferne Klusbeit verlaffen. Sie bit 
2) Gelehrt; gleichfalls nur noch im gemel: es ihrem Stolze gemäßer, hierin Alf 
nen Beben. Das Evangelium zu predis beit zu gebrauchen, | 
gen, nicht mir Flugen Worten, ı Cor. Blüulich, —er, — ſte, adj et adı 
1, ı7. Kluge Sabeln, 2 Petr. 1, 16. auf eine kluge Art, mit Kingbeit; bed m 
3) Zeitigteit befipend, ſich in ale umftän: in der dritten emgern Bedeutung det BA 
de zu ſchicen und dieſelben vortheilhaft zu wortes und in der zmepten engern Bei 
gebrauchen, und in dieſer Fertigteit ge: tung des Hauptwortes. Seine Ga 
griudet. Bin Pluger Kopf. Das war Elünlich einrichten. Klüglich band 
Eins gemacht. Seine Sachen ſehr kiug Jemanden klüglich zuvor kommen. 
einrichten. Das iſt der flügite‘ arb, kann fich ſelbſt nicht regieren, wie mil 
den man ihm geben kann, tin Fluger er klüghich in jeinem Sanie zu pereiät 


Streich. wiſſen? Gell. Pr Di 
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Der Rlügling, des- es, plur, die -e,. 
aine Yerfon, welche liügelt, den Zuſammen⸗ 
dung der Dinge vorwitzig zu erforſchen 
ſact, ein Rlügler; ingleichen, welcher fi 
Hug dünket, ohne es zu ſeyn; bey den Lo⸗ 
gu ein Gerneklug, im gemeinen Leben 
ein Naſeweiß. Es wird von beyden Ge: 
fslegtern gebraucht. Sie ift ein Klüg⸗ 


g. en 
‚ Der Klump, des - es, plur. die Rliime 
Pe im gemeinen Leben Rliimper, Dimin, 
das Blümpchen, Dberd, Rlümptein, ein 
Bert, welches mit dem folgenden einerley 
iR, aber doch nur in einigen Zällen von 
Beinern Klumpen, d. i. unförmlichen Maf: 
—— aber dabed zäher Körper, üblich 
So werden die Klöße, fo fern fie eine 
Brite find, in einigen Gegenden, Klümpe, 
‚Blümper, Blümpchen, Im Oberdertſchen w 
ihr Klümpfe genannt. Eben diefen Nah: 
ten führen an einigen Orten die Klöße oder 
Irdiholen auf dem Acker. Auch die fef: 
Theile des Breyes, Kleiſters und an: 
ahnlichen flüffigen aber didlichen Kür: 
fer, welche ſich zuſammen geben, heißen 
Blümper; 3. B. die Klümper in der 
Burtermilh. in Klümpchen Buster, 
eig, Lehm u, ſ. f. 
„Der Klumpen, des—s, plur. ut 
ton. fing. Diminut. das Rlümpchen, 
Dderd. Klümplein. 1) Eine zufammen 
Jngende, mit einander verbundene unfürm: 
ide Maffe von beträchtlicher Größe. Ein 
Rlumpen Bold, Silber, Meffing, Bley. 
Ein Goldklumpen. ERin Klumpen Erde, 
Ehon, Butter. Kin Schneeklumpen. 
AMerley Metalle in einen Klumpen zu: 
ammen ſchmelzen. 2) Ein unförmlicer 
danfe mehrerer ohne Ordnung vermifchter 
Dinge, gemeiniglich mit einem verächtlichen 
Nebenbegrife. Der Wind warf das 
Banze Saus in einen Alumpen zufam: 
Men. Alles auf einen Rlumpen werfen. 
‚ Rlümpern, verb. reg. recipr. in 
Klümper zerfallen. Der Lehm, die Erde 
Hümpere fih; wofür doch bröckeln übli⸗ 
der iſt. Noch mehr, fi in Klümper zu: 
ſammen fegen. Der Brey klümpert fich. 
Der Rleifter bar fich geklümpert. 
Rlümperig, —er, — te, adj. et 
adv, Klümper suthaltend, aus Klümpern 
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beftebeud, in Blümperiger Mehlbrey. 
Blümperig werden. 

Die Klunker, plur. die—n. ‚im gemet: 
nen Leben, herab hangende Klimper , oder 
unförnliche kleine Maffen, Klunkern von 
Koth an den Rleidern haben, Die 
"Spigen oder Zoten, d. i. zuſammen Fles 
benden kleinen Büſchel Wolle an den Scha⸗ 
fen, heißen Klunkern. 

Die Klunkeröẽrbſe, plur. die—n, ein 
Nahme der Dolden = oder, Rofenerbfen, 
Pifum umbellatum L. weil ihre Blumen 
in Kluntern, d. i. Dolden, entfpringen. 

Tas Alunfermüß, des— es, plur. 
inuf, im gemeinen Leben, befonders Nies 
derfanfens, ein mit Fleiß Hümperig gekoch⸗ 
ter Medlorey, welcher eine Speife gemels 
ner Xente ift, und auch RlinferFoft genannt 

wird; von den Klunkern oder Klümperny 
woraus er beisebet. ’ 

Die Klunſe, S. Rlinfe, 

Der Klüpfel, S. Klöppel. 

Die Kluppe, plur. die—n, ein in 
manchen Gegenden für Kloben übliches 
Wort. 1) Eine Enge, eine Klemme; doch 
nur in dee N. 9. jemanden in die Klup⸗ 
pe befommen, ©. Rlopfe. 2) Ein ger 
fpaltenes Werkzeug, etwas damit zu fallen, 
und feft zu halten, ein Rloben; in ver> 
ſchiedenen einzelnen Fällen, 3) Eine Klups 
pe Vögel, eine Zahl vou vier ober fünf 
kleinen epbaren und gerupften Bügeln, weil- 
man fie gemeiniglich mit den Hälfen zwi⸗ 
fen zwey dünne Hölzer klemmet, und fie 
auf ſolche Art zum Verkauſe bringet. 

Das Alyftier, d28- es, plur, die-er 
aus dem Lat. Clyfter, und dieß aus dem. 
Griech. »Ausmp, von xAvcew, waſchen, eine 
durch den Hintern eingefpripte Arzeney. 
Femanden eın Ripftier beybringen, oder 
jenen, ihm das verordnete Geneſungsmit⸗ 
tel einfprigen, welches auch ihn Eiyftieren 
gertannt wird, und vermitteift der Klyſtier⸗ 
Sprige geſchiehet. \ 

Der Anabe, des — p, plur; die — nr 
Diminut. das Knäbchen, Dherd. Knäb⸗ 

leın. 1) * In der weikeften Bedeutung, 
eine jede junge Mantoperſon, ſelbſt ein 
junger Mana, d. i. eine männliche Ver: 
fön, bis bald nah dem angitretenen männe 
lichen Alter; eine im Hocdeutſchen verals 

6, 4 tete 
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tete Bebentung, in welder es noch mehr: 
mahls in der Deutihen Vibel vorkommt, 
Im Scherze ſagt man noch ein alter Ana: 
be, eine bejahrte Mannsperfon. 2) In 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein 
Kind männliben Seſchlechtes, eine junge 
Mannsperſon, fo lange fie noch nicht das 
Singlingsalter erreicht bat, d. i. von der 
Empfängniß an bis zum ıytem oder ı5ten 
Sabre; wo es in der anftündigern Schreib: 
art für bie niebrigern Junge und Bube 
gorkommt. Mit einem Bnäbchen ffhwan: 
ger geben. Von einem Knäbchen ent: 
bunden werden, Ein ungezogener, ein 
ertiger,. ein frommer Knabe. Ein 
Edelknabe, Bauerknabe, Schulfnabe, 
Hirtenknabe u. ſ. ſ. Der Genttiv.des 
Knaben iſt in ber auſtändigern Schreibart 
am -üblic,ten; dagegen man im gemeinen 
Reben häufig des Knabens fagt. 

Das Anabenkeaut, des— es, plur. 
inuf. ı) Eine Pflanze, welde ein born: 
fürmiges Honigbehältniß hinter der Blume 
hat; Orchis L. 2) Ron andern wird 
auch die Zauswurz, Sedum L. welche bey 
andern ferre Genne heißt, Knabenkraut, 

und wegen threr Heilfräfte Wundfraut, 
Bruchkraut genannt, 

Der Knabenfchänder, des-8, plur. 
ut nom. fing. eine Perfon männlichen Ge: 
(Hlehtes, welde Knaben, und in weiterer 
Bedeutung, andere Mannsperfonen fdän: 
det, d. i. zur Befriedigung der Wolluft 
mißbraucht. Daher die Anabenfchän: 
derey, und das Bey: und Nebenwort 
Enabenfchänderifch. 

Knack, ein unabünderliches Wortchen, 
welches den Schall nachahmet, den ein har⸗ 
ter Körper von ſich gibt, wenn er plötzlich 
bricht oder brechen will, und wofür auch 
knacks üblich ift. Das Glas ſagte knack. 
nad, da war esentzwey! Daher das 
. Hauptwort der Knack, des—es, plur. 
die — e, biefer Shall. Ks that einen 
Knack, man börere einen Anad. Im 
gemeinen Leben auch der Knacker, der 
Knacks. Ani drackt einen feinern, knuck 
aber einen grübern Schall diefer Art au. 

Knacken, verb. reg. I. Neutrum, 
mit haben. 1) Denienigen Shall von 
fih geben, welchen das Wörtchen knack 
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ansbrudt. ein Glas knackt, Indem ı 
einen Riß befommt oder zerbricht. Ei 
Bret knackt, fo wohl wenn es einen Spe 
befommt, als auch wenn es brechen wi 
Ich höre es knacken. Die Finger knack 
laſſen, durch Verdrehunug ber Gelenle di 
fen Schall hervor bringe; wofür au 
krachen üblich ift, obgleich dieſes eigen 
lich einen ſtärfern Schall dieſer Art bezeid 
net, 2) Dielen Schal hervor bringe 
Mit den Singern knacken, durch Xerti 
hung der Belenfe. AI Activum, m 
Hervorbringung dieſes Schalles öffne 
Nüſſe knacken. Kirſchkerne, Pfuſchkern 
knacken, wofür doch dag zuſammen geichl 
aufknacken üblicher iſt. Käufe knackt 
fie auf ſolche Art tödten, welches geſchiede 
indem man fie mit dem Nagel bes Finzet 
zerdrückt. 

Der Rnader, des -s, plur. ut non 
fing. 1) ©. Rnack. 2) Ein Werkes 
zum Knacken, doch nur in dem -zufammd 
geſetzten Nußknacker, ein Werkzeug, N 
Nüſſe aufzuknacken. 

Die Knackmandel, plur. die—n 
Mandeln in Schalen, welche man eiſt au 
kuacken muß, wenn man die Mandeln di 
ben will; Brachmandeln, | 

Knacks, ein Wort, weldes fo wie Inad 
gebraucht wird, und auch als ein Hau 
wort üblich ifl. Es gab oder that cine 
Knacks. Figürlich bedeuret ed and eind 
fehlerhaften Riß, einen Sprung ober Bd 
in einem harten Körper, Das Glas Mi 
einen Knacks bekommen. Mad ein 
noch weitern Figur, and ein nnerfeglidd 
Schaden an der Gefundheit, dog mut U 
ben niedrigen Sprecharten, 

Die Knackwurſt, plur. die— würft 
aus ‚Schweinefleifh und Gchmeinefett be 
teitete und hart geräucherte dünne Wütltı 
weil fie gleihfam knacken, wenn man It 
yon einander bricht. 

Der Änall, des— es, plur. die" 
ein Wort, welches denjenigen. ee 
Schal nahahmer, welder entftehet, mim 
die gepreßte Luft plöglich ausgebreitet mit, 
und der ſich von dem Krachen theils durd 
die größere Geſchwindigkeit, mit welht 
ein Knall entſtehet und auch wieber ver“ 
bet, theils aber and durch die — 

song? 
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nigkeit unterfcheidet, So entſtehet ein 
al, weh ein großer Körper mit Hef— 
seit plaget, wenn.ein Feuergewehr los: 
hoffen wird u. f. f. Auch gewiffe Arten 
e Donnerfhläge verurfahen einen Knall. 
sthareinen Anall, es gab einen Anal. 
zgeſchahe ein Kırall. Die Rugel fuhr 
r einem Analle heraus. Auall und 
ul, plögli, unvermuthet ; eine von dem 
mergewehren entlehnte Figur, mo ber 
tall des Gewehres und der Fall des ge: 
fenen Thieres in unmerklich kurzer Zeit 
f einander folgen. Er machte fich 
ball und Fall aus dem Staube. 
Buallen, verb. reg. neutr. mit ba: 
". 1) Einen Knall von fich geben. Ein 
mehr Ensller, wenn es gelöfet wird. 
Einen Knall verurfahen, hervor brin: 
. Mir einem Gewehre Inallen, e8 
um einen Knall bervor zu bringen, 
tiefen. Mit der Peitfche Enallen, 
für au klatſchen, im Oberd. fchnalzen, 
d im Niederf. Elappen üblich iſt. 
Tas Knallglas, des— es, plur. die 
‚glöfer, kleine runde gläferne und mit 
oder Maffer angefüllte Kugeln, welde, 
m man fie auf glühende Kohlen leget, 
keinem Analle zerfpringen. 
das Anallgold, des- es, plur. inuf, 
mit ſauern Geäftern verbundener Gold: 
‚oder aus der Aufidfung niedergefchla: 
«6 Gold, welches mit einem heftigen 
ale in die Luft flieget, wenn man es 
tdas Feuer bringt; Platzgold, Praf: 
old, Schlaggold, Goldjaffren, au- 
ü fulminans, 
Tas Knallpulver, des—s, plur. 
nur von mehrern Arten, ut nom. fing. 
aus Salpeter, Weinjteinfalz und Schwe⸗ 
bereitetes Pulver, welches einen gewal: 
m Kanal von fib gibt, wenn man es 
E das Feuer oder Licht hält; Platzpul⸗ 
Schlagpulver. 
knapp, — er, — eſte, adj. et adv. 
vorzüglich. in Niederſachſen übliches 
tt. 1. Eigentlich. ı) Nabe anliegend, 
anfhliegend. Das Rleid liege Enapp 
2) Enge. Knappe Schuhe tragen. 
8 Rleid ift mir zu Enapp. 2. Figür: 
1) Schwer zu haben und zu erwers 
» Hamm, klemm. Das Geld ift bey 
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ibm knapp. Das Waffer ift bey der 
großen Dürre febr Enapp geworden, 
2) Kaum binreihend. Zu Enapp meffen, 
3) Sparfam, genau. Er ift ein wenig 
fnapp. 4) Sich knapp bebelfen, ſpar⸗ 
fam leben müffen, kaum feine Nothdurft 
haben. Es gehet ihm Enapp, er ift dürf: 
tig. Es geber bier fehr Enapp zu, ſehr 
fparfam. 5) Kaum, als ein Nebenwort. 
Es wird Enapp zureichen, Ich Fann es 
Enapp glauben. 6) Kurz, der Dauer 
nah. Knapp darauf, gleich daranf.. Er 


Fam knapp nad) mir, gleih nad mir. 


Der Knappe, des — n, phur. die — n, 
ein größten Theils veraltetes Wort, wel: 
ches ehedem in felgenden Bedeutungen 
üblich war. 1. Eine jede junge Mannes 
perfon, ein junger Mann; in welher Be: 
deutung ed im Niederſächſiſchen Knape 
lautete, und einen Jüngling bedeutete, in 
welchem Verſtanbde auh Knabe ehevem 
üblich war. 2. In engerer' Bedeutung, 
war Knappe, eine jede der andern zu ge⸗ 
willen Dienften verbundene Perſon, ohne 
Unterſchied diefer Dienſte, indem es ehe 
dem fo wie Knecht von Dienern aller Art, 
von den vornehmften bis zu den niedrigften 
gebraucht würde. Mefonders, ı) von ei: 
nem jungen von Adel, welcher noch nicht 
Nitter war, fondern die Ritterſchaft erft‘ 
noch erlernete, die Jahre, fo zu fagen, bey 
einem Mitter ftand, beſſen Waffen trug, 
und ihm in Gefechten Beyſtand leiftete; 
ein Schilderäger, Brecht, Edelknecht. 
2) Ein Geſell, bey verfhiedenen Handwer: 
fern, 3. DB. bey den Müllern und einmän- 
niſchen Tuchmachern, deren Sefellen Mühl— 
knappen, Tuchknappen, und auch nur 
Knappen ſchlechthin genannt werden, Auch 
die Bergleute werten Knappen oder Bera- 
knappen, und an einigen Drien au die 
Arbeiter in ben Ealzlothen Salzknappen 
genannt, 

Knappen, verb. reg. adt. et neutr. 
welches im legtern Tale haben befommt, 
und eigentlich eine Art eines Schalles aus: 
drudt, deſſen feinere Art durch Enirpen 
bezeichnet wird. 1. Eigentlich dieſen 


Schall von ſich geben und hervor bringen; 


in welder Bedeutung es doch mehr in den 
gemeinen Mundarten, als im Hocbeutihen 
6# 3 üblich 
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üblich if. Das Feuer knappt, im Oder⸗ 
deutichen, wofür man im Hoddeutſchen 
knaſtern oder Eniftern fagt. 2. Figür— 
lid) von verf&iedenen Verrichtungen, wel: 
he mir dieiem Schale verbunden find. 
1) Nüſſe Enappen, im Oberdeuntſchen, fle 
Inaden. 2) Nagen, gleihfaus nur im 
Oberdeutſchen. Wir baben nichts zu 
knappen, nichts zu beißen noch zu brechen. 


- Die Erequentativa Enappern und knup⸗ 


pern bedeuten in den gemeinen Sprechar⸗ 
ten, hatte trodue Speiſen mit einem ge: 
willen. Geränfge zerteifen. 3) Kueipen, 


gwwacken, aufeine Art mit einer Zange ab: 


— 


brechen, weiche dieſen Schall hervor bringt; 
in den Zuſammer⸗ etz ungen abknappen, be: 


Enappen, abzwacken, bezwacken. 4) Schwau⸗ 


ken, ſich hin und her bewegen, mit dem 
Kopfe nicken; im Hochdeutſchen unbelannte 
Bedeutungen. Eben dahin gehöret auch 
der Oberdeutſche Gebrauch, nach welchen 
es hinken, beſonders ein ‚.enig hinken, be: 
deutet; Franz. clopiner. 

Der Knappſack, des — es, plur. die 
— föce, vorneymlid im Niederſächſiſchen, 
ein Sad, und in meiterer Gedeutung ein 
jedes Behältniß, in welchem man anf Rei: 
feu trockene Speifen bey fi zu führen pfle⸗ 
get. Die Hohdeutihen haben den Ziſch⸗ 


laut davor gelegt vnd darand ihr Schnapp: 


ſack gemacht, welches leiht zu einer fal- 
{hen Ableitung verführen künnte. 

v Die Knappſcaft, plur. die — en, die 
ganze Geſellſchaft der Knappen eines Ortes 
sder eines Gewerbes; beſonders im Berg: 
und Hüttenbaue. Die Bergfnappfcaft, 
die fämmtlichen Bergleute, oder Grubenar⸗ 
beiter; die GüttenEnappichaft, bie ſämmt⸗ 
lichen Hüttenarbeiter. 

Knarpeln, verb. reg. neutr. welches 


das Hülfswort haben erfordert, und den= - 


jenigen unterbrohenen Schall nachahmet, 
welcher z. B. entfiehet, wenn man gewiſſe 
trockne und harte Dinge mit den Zähnen 
gerbeiget. An einem Beine Enarpeln, 
mit dieſem Geräufge nagen. Daher wer: 
den die jo genannten Rheiniſchen Kirfchen, 
wegen ihres feftern und härtern. Sfeifches 
in Oberſachſen Knarpelkirſchen genannt. 
©. Knorpel, weites genau. damit ver: 
waundt if, 


} 2 * 


‚ Verftande; ein Brummbare. Bon 
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Die Änarre, plur. die —n; ein Wer! 
zeug damit zu knarren, dergleichen au eini 
gen Orten die Nachtwächter führen, 

Knarren, verb. reg. neutr, | 
das Hülfswort haben erfordert. und 
Art eines zitternden und rauſchenden 
les ausdrudt, dergleihen der ift, weis 
bie Bewegung ded Mades um eine me 
fehmierte Achfe mat, und woron Fnirrı 
eine feinere; Enorren und Frurcen a 
eine gröbere Ark ausdrudt. 1) Di 
Schall von fid) geben. Die Räder 
Wagens Bıarren, wenn fie nicht 
tet werden. Mine Thür Fnarrer, 
bie Angel wiht gefgmieret if. 
Schube, ein mit Getreide belade 
Wagen Enarren, fo wie der 
Schnee knarret, wenn man barani 
2) Dielen Schall hervor bringen. 
den Schuben Enarren. Die ah: 
ter Enarren an denjenigen Orten, ‘wo. 

ftatt des Hornes eine Knarre führen. 
Oberdeutſchen knarren aub bie 
weiche im Hochdeutſchen Fnurrem, 
Der Anajter, ©. Canafter, . 

+Der Rnafterbärt, des — e⸗ 
die — därte, im gemeinen Leben, 
mürrife Perfon männlichen Gefgled 
welte beftändig tadelt, im 

















sern, welches Im gemeinen Leben ber 
deutihen für lautren, brummen, Kblia 


Knaſtern, verb. reg. neütr.. mit 
ben, welches einen gewilfen zitterndes 
babey raſſelnden Schall nachahmet, 
hen z. B. derjenige ift, welchen bag 
macht, wenn es Wacholder umd 
kleines Reifig ergreift. Tniſteru du 
einen feinern Laut dieſer Art aus. 

Anäten, S. Kneten. 

Der Anauel, des — s, plur. ini 
1) Eine Pflanze, welge auf dem 
Feldern einheimiſch iſt, und au deren 
zeln fi das fo genannte Tohannisbini 
Zandleute findet, Scleranthus L. Het 
Wegerritt, kleines Wegegras, Zur 
würger. 2) Eine Art des * 





mit ipigtgen Blättern, Mniun coli 


tun L. weldes gleichfalls Sundew 
genannt wird. | 
Zi 
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Das Knäuel, des -s, plur. ut nom. 
fing. ein ennder ober rundliher Körper, 


beiher aus über einander gemundenen Fü: 


ben befteher. Eın Knäuel Zwirn, Barn, 
Wolle, Seide, Bindjaden u. f. fi Seide 


auf eınen Knäuel wiceln oder winden, | 


Si einigen Mundarten lautet es Knauel. 

Dder Rnauer, des — 9, plur. doch nur 
in mehrern Maſſen oder Arten ut nom. 
fing. im »ergbaue, ein jebes fees, fhmer 
BD zewinnened, taubes Geſtein, beſonders 
tin Sateferdeſtein dieſer Art. Es bäumt 
fh ein Knauer auf, ſagt der Bergmann, 
Bern er im Arbeiten auf ein ſolches Ge: 
fein geräth. 

Ruauerig, adj. et adv. im Bergbane, 
guauet enthaltend. Knauerige Gönge, 
Wo ſid ſolche Knauer zeigen. 

Der Knauf, des — es, plur. die 
Knaufe, ein Oberdentſches, im Hochdeut⸗ 
Iten größten Theils veraltered Wort, wel: 
$ einen Knopf bedeutet, und in der 
tfnen Bibel mehrmahle vorkommt. 
Im Hochdentſchen tft es nur noch In einigem 
tinzeinen Fällen üblich. So wird das Ca⸗ 
Hitat oder der obere Theil einer Säule in 
der Bautunſt vom einigen der Anauf ge: 
kannt. In der Gefbürfung it es die wie 
eine Kugel gebildete Traube an den Etein: 
lügen, fie deſto bequemer regieren. zu 
fünnen. - — 
Rnaupeln, verb. reg. neutr. welches 
has hülfswort haben erfordert, und in der 
vertraulichen Sprechart eigentlih für na⸗ 
gen gebraucht wird, ia weiterer Wedenfung 
aber auh harte Dinge im Heinen Biſſen 
aflen bedeutet. An eınem Knochen knau⸗ 
deln. Den ganzen Tag Pnaupeln, 
harte Sawen aus der Zafte eſſen. Im: 
gleichen ſizürlich, ſich mübſam mir einer 
Sade beigäftigen, ohne weit in derſelben 
au lowmen. Dad GSeknaupele um mid 
berum währer nun beynabe ſchon eine 
Stunde, Weite. BEnnaupelt fie noch an 
ihrer Tugend? eben. - 

Der Anaufer, des-9, plur. ut nom. 
fing. Fämin. die Knauſerinn, im verächt⸗ 
lihen Werfiande, eine Perfon, weite ang 


Geitz überal zur Ungebühr etwas zu erſpa⸗ 


res und abzubrechen ſucht, ein karger gl; 
ein Bnicker. 


ſelben geiiedt wird. 
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Die Rnauferey, plur. die — en; im 


verachtlichen Verſtande, bie Fertigkleit, aus 


Kargheit überall zur Ungebühr etwas abzue 
brechen, ohne Piural. Jugleichen ein ſol⸗ 
ches Betragen in einzelnen Fällen. 

Knauſerig, — er, — ſte, adj.et adv. 
der Knauſerey ergeben, und in derfelben- 
gegründet. Ein Enauferiger Wann. in 
Enauferiges Betragen. 
Rhnauſern, verb. reg, neutr. mit ha⸗ 
ben, Anauferey üben. IN allen Ausga⸗ 
ben Enaufern, etwas abzubrewen, zu er⸗ 
{paren ſudden. Und in der thazigen Form, 
durch Knauſerey erwerben. Piel Vermo- 
gen zufammen Enaufern. 

Der Anebel, des — 9, plur. ut nom. 
fing. ein Wort, welches mod häufig von 
einem kurzen dicken Holze gebraucht wird. 
In der Landwirthſchaft iſt der Knebel ein 
kurzes dies Holz, womit die Garbenban⸗ 
der zuſammen gezogen werten. Die Jäger 
haben einen ahnlichen Anebel, womit fie 
den Hunden, wenn fle id verbiffen haben, 
das aut aufbrechen. Am hänſigſten wird 
ed von einem kurzen diden Duerbolze ge: 
braucht. Der Knüttel, weisgn man ben 
Hunden anhängt, beißt bev vielen der Bne⸗ 
bei. Au manchen Orten fahren die Berg⸗ 
leute auf dem Knebel ein, wenn fle ſich 
anf ein ſolches an dem Seile befeſtigtes 
Querbolz ſetzen; und vermittelft eines ſol⸗ 
den Knebels werden auch die Diebe den 
Galgen binangezogen. Leuten, weiche 


man einen Anebel, b. i. ein kurzes dickes 
Querholz, in den aufgefperrten mund. 
Auch dergleiben in die Duete gehende 
Etite von audern Materien, ſind unter 
diefem Nehmen befannt, befonderd wenn 
fie dazu bienen, etwas zu halten, Det: 
zleis eu iſt der Knebel an verſchiedenen 
Arten der Ketten, ein gerades in die Quere 
gehendes Eiſen, welches am Ende der Kette 
befentiget iſt, nnd durch eisen Ring der: 


Der zinlbeltärt, des — es, plır. die 
— bärte, der in die Quere gezogene Bart 
der Oberlippe, bey ben Männern, welcher 
eherem fehr übli war, noch jeht von ben 
Hoſaten und manden andern Krieggsröls 
fern getragen wird, und ehedem Auch GSran 

Ss 4 genannt 


*8 


bey 
Gewaltthaten nie ſchreyen ſollen, bindet 
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genannt wurde; der Knebel, der Schnurr: 
bart, Schweizerbart, im Oberdeutſchen, 
Spreitzbart. 

Knebeln, verb. reg. act. vermittelſt 

eines Knebels zuſammen ziehen oder binden. 

Die Garben knebeln, in der Landwirth— 
ſchaft. Ingleicen mit einem Knebel ver: 
ftopfen, verſchließen, befeſtigen. Jeman— 
den knebeln, ihm das Maul mit einem 
Kuebel verſchließen. So auch in den Abs 
leitungen aufknebeln, anfnebeln, zufne: 
bein u. f. f, 

Der Änebelfpieß, des— es, plur, 
die—e, ein Spieß mit einem Knebel, d. i. 
mit einem Quereifen unter der Spitze, ber: 
gleichen unter andern noch die Jäger baben, 
ben Sauen damit den Fang zu geben, wo 
et. auch Das Sangeifen genannt wird. 
Der Rnucẽcht, des— es, plur, die—e, 


* 
J 


eine Perſon männlichen Geſchiechtes, welde/ 


einer andern zu gewiſſen Dienſten ver— 
bunden iſt. 


1) Eigentlich, wo es, (a) iiberhaupt, 


und in der weiteften Bedentung, ehedem 
von allen Arte der Dienfte gebraucht wur: 
de. So hießen Perſonen vom hohen Adel 
ebedem des Reichs Knechte, ja ein jeder 
Vaſall wurde ein Ameche feines Lebeneker: 
ren genannt. Wödelige männliche Perfonen, 
welche zur Erlangung ber ritterliken Wür: 
de andern Nittern dieneten, biegen jo wohl 
Anappen und Edelknappen, ale Rucchte 
und Edelknechte. In der Deutſchen Bi: 
bei fommt es in biefer weiteren Bedeutung 
noch mehrmahls vor, wo unter andern auch 
fo wohl Chriftus, als. die auten Engel und 
fromme Perfonen Knechte Gortes genannt 
werde... Im Hocddentſchen ift es, jeit: 
dem Diener dafür übliger gewrrden, um 
bes folgenden verächtiihen Mebenbegriffes 
willen, veraltet, wo man es nur mod) zu: 
weilen aus Höflichkeit gegen weit erhab: 
nere Perionen gebrauser, den großen Ab— 
ftand zwiſchen fih und ihnen dadurch merk: 
lid zu maten; daher man fi in Briefen, 
Memerialien u. f.f. ſolcher Perſenen aller: 
unterch.inigften, unteribänigiten, unter- 
thänigen Knecht unterfchreibet. (b) Ju 
engeter Bedeutung. «) Leute geringen 
Standes, welche ſo wohl zur Ethaltung 
der öffentlichen Ruhe, ale auch zur Auf: 
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ſuchung und Einhohlung ber Verbreqhet 
gebraucht werben, find an vielen Orten un 
ter dem Nahmen der Knechte, Gradı: 
knechte, Amtsknechte, Candknechte, Ge 
richtsknechte m. ſ. f. bekannt. 46) Br 
ſchiedene Handwerker pflegen ihre Geiekn 
Knechte zu nennen; dergleichen find die 
Brauer, Bäder, Fleifcher, Grobfdmick, 
Schuſter und vor einiger Zeit nod die Be 
ber. Daber der Brauknecht, Bäcker 
knecht, Fleiſcherknecht, Schmiedekncht, 


Schuhknecht, Badeknecht. y) Ein Dienſt 


bothe, welcher feiner Herrſchaft zu den ge 
ringften und beſchwerlichſten Dienften ver: 
bunden if: Die beiondern Arten dieſct 
Kuechte werden dur allerlep Zulammer: 
fegungen näher beftimmet; 3. B. Bor: 
Precht, Ruderfneche, Zenkeroknecht, Poſt 
knecht, Beitknecht, Schäferknecht. Stal⸗ 
knecht, Hausknecht u. ſ. f. Im der en 
ſten Bedentung iſt der Tnecht auf den 
Lande ein mäunlicher Dieuſtbothe zum Zr 
bufe der Feld: und Aderarbeit, da es dem 
wieter Fuhrknechte, Pferdeknechte, Bas: 
knechte, Großknechte, Mittelknechte, 
Kleinknechte u, ſ. f. gibt. 5) Eine kit: 
eigene Perſon männlichen Geſchlechtes; eine 
veraltete Bedeutung, in welcher es nech 
einige Mabl in der Deutſchen Bibel vor: 
fommt. Ziumeiien wird es noch figütliq 
und mit einem verächtlichen Nebenbezrift 
von: Perfonen mäunlichen Geſchlechtes ze 
braucht, welche einer andern Perſon cher 
Sache auf eine ſclaviſche Art ergeben fir. 
Kin Pfaffenknecht, Weiberknecht, Jung⸗ 
ſernknecht u: fü f. 

2) Figürlich, ben verſchiedenen Hend⸗ 
werkern und Kunſtletn, ein Werkzeug obet 
Theil eines Werkzeuges, welches ſtebet, 
und einem andern Dinge zur Unterftügung 
dienet. Auf den Kupferbämmern ift ker 
Kaecht ein ſchmahles Eiſen in dem Ambof: 
ftode, worauf die Kupfericheibe ruhet; ben 


den Tiſchlern, ein ftehendes Holz mit Ker 


ben und zumeilen au mit einem Eattel, 
das Bret mit der fcharfen Ede darauf mn: 
ben zu laſſen; auf den Schiffen, ein an: 
rest ſtehendes Holz nahe am Mafte mit 
arten Rollen zum Gebraud der Hißthaue, 
ver Standblock; am einer Ramme der 
eigentliche Rammblod, welcher ben pi 

& is 
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wlãget, und auch dr Bär genannt wrhr 


nd fo in andern Füllen mehr. ©. ‚Stie: 
elknecht, Lichtknecht. 

Knechtiſch, — er, —te, adj. et adv. 
ach Art eines Knechtes, in dem Zuftande 
ine® Knechtes gegründet, Doch nur in en— 
jerer und verächtliher Bedeutung. Das 
mechtifche Joch, Gal. 5, 1, der ſclaviſche, 
ezwungene und auf bloße Furcht vor ber 
Strafe gegründete Gehorfam gegen das Jũdi⸗ 
be Selen. Die Enechrifche Surchr, welche 
ms bloßer Vorftellung der bevor jtehenden 
Strafe entſtehet, im Gegenſatze der kind— 
ichen Surche. Ein Emechriiches Gemüth, 
in niedriges Gemüth, welches feine Be: 
ſegungsgrtünde bloß aus der bevor ftehen: 
en Strafe hernimmt. Bore Enechrifch 
ürchten. 

Anechtlich, adj. et adv. einem Knechte 
bnlich, in dem Zufrande eines Knechtes ge: 
ründet, jm guten, wenigftens gleichgülti— 
en Berftande. 


u.feiften verbunden ift. 

Die Rnechifbaft, plur. inuf. det 
Stand einet Knechtes; doch nur im figür- 
sen DVerftande, der Sand einer harten 
Jienfibarfeit. Femanden in der Knecht- 
baft balten. Sich der Rnechtſchaſt 
utziehen. Die Auechtichaft der Sin: 
&, ober dcr Stand der Rnechtſchaft, in 
er Theologie, derjenige Zuftand, in wel- 
em ber Menſch von dem natürlichen Trit⸗ 
e zur Sünde ohne den geringften durch bie 
ttenntniß des Geſetzes gewirkten Wider: 
and beberrfchet wird, 

Der Rneif, des — es, plur. die—e, 
in Meſſer; doch nur noch in einigen Ge: 
enden. Beſonders pflegen die Schufter 
se auswärts gekrümmtes Mefler den 
meif ober Schufterfneif zu nennen. 
der Kneif der Särtner hat eine einwärte 
efrümmte Schneide. 

Kneifen, verb. irreg. ad. Imperf. ich 
niff, Mittelm. getniffen, mit ven Epigen 
veyer Finger, oder mit einer fharfen 
ange ſtark drüden. Jemanden in den 
rm Eneifen.. Er kniff mich ‘in die 
zacken. ©. Kneipen, welches im ‚Hoc: 
eutfchen werigſteus eben fo gebräuch⸗ 
SH iſt. 


‚Der knechtliche Behor: 
am, welden ein Knecht feinem Herren. 
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"Die Rneipe, plur. die—n, In 
einigen Gegenden Miederfachfend, ‚eine 
Klemme, ein Werkzeug zum Kneipen, und 
in weiterer Bedeutung zu klemmen. Auch 
figürlih, in der Rneipe finen, in der 
Klemme, in Verlegenheit feyn. 2): Das 
Zwiden im Leibe, Schmerzen in ben Ge 
dirmen, welche den durch Kneipen verur- 
ſachten Ehmerzen ähnlich find; ohne Plu⸗ 
ral und nur im gemeinen Leben. Die 
Kneipe haben. Die Bauchkneipe. Für 
dag Kneipen, das Vauchtaeipen. 3) Siehe 
Kneipſchenke. 

Kneipen, verb. reg. ad. welches im 
Hochdeutſchen für Fneifen üblich iſt. Mit 
den Fingern kneipen. Zat ſie ihn nicht 
lachend in die Wange gekneipt? Gefn, 
Ind kneipt fie in die vollen Baden, 
Gel. Wo es vom einigen auch nah dem 
Mufter des Zeitwortes Fneifen irregulär 
abgewandelt wird. Drauf Enipp er midy . 
in den Backen, Weiße. Ingleiqen figür: 
lich, einen Schmerzen verurſachen, der dem 


‚dur Kneipen verurſachten Schmerzen äyn> 


li ift; im welcher Bedeutung Eneifen im 
Hochdentſchen nicht gebraudht wird. Von 
engen Kleidern und Schuhen, wenn fie die: 
fen Sqmerzen verurfachen, fagt man, daß 
fie uns kneipen. Es Eneipe mich im 
Leibe, Das RKneipen haben. Das 
Bauchkneipen. 

Die Kneipſchenke, plur. die — n, 
eine kleine, ſchlechte, geringe Schenke im 
verächtlichen Verftaud; eine Kneipe, im. 
Niederſ. eine Klippſchenke, ein Kli pp⸗ 
krug. 

Die Kneipzange, plur. die — n, eine 
Zange mit fharfen krummen Baden zum 
Kneipen und Abkneipen, die Beifzange; 
zum Unterſchiede von andern Arten. 

Knẽten, verb. regaadt. einen wrichen, 
feuchten Körper init den Händen oder Füßen 
duccharbeiten, um ale feine Theile genau 
mit einander zu verbinten. Der Töpier 
knetet den angefeuchteren Thon, der 
Kleiber den Lehm mit den Süßen. Bes 
fonderd von dem Teige. Den Teig kne— 
ten, Den Sauerteig unter den Tag 
kneten, oder ihn einEneren. 

Der Äneter, des— 6, plur. ut nom. 
fing. bey den Bäckern, derjenige Baders 

665 | tueqt, 


1299 Kni 


kuecht, welder dag Kneten verrichtet, und 
unmittelbar auf“ den Werkmeiſter folgt. 
In großen Backhänſern bat man einen 
Oberfnerer und einen Unterkueter ober 
Mitkneter. 

Knick, ein Wort, welches den heilen 
Schall nachahmet, wenn ein dünner oder 
ſchwacher Körper plöglih einen Riß oder 
Bruch befommt, und wovon knach und 
knuck größere Arten. find. Ih ftief an 
das Glas, da ſagte eo knick! Daher der 
Enid, des — es, plur. die — e, fo wohl 
ein ſolcher Schal, das Blas that einen 
Ani; als aud ein Bruch, ein Riß, eine 
Nie, weite mit einem folden Schale 
entſtehet. sZinen Rnick in einen Zweig 
machen, ibn einfniden. 


Das Knick, des — es, plur, die — e, 


eine lebendige Hecke, wo die Zweige und 
jungen Stämme eingefuicet, und in einan⸗ 
der geflohten werden; von welchem Ein: 
Iniden ein fol&er Zaun auch den Nabmen 
bat. An audern Orten, 3. B. im Mellen: 
bdurgiſchen, iſt dae Knick ein leichter Zaun, 
welcher nur auf kurze Zeit zur Defriebi: 
gung eines Grundſtückes gemacht wird, und 
aus weitiäuftig umd ichräge in die einge: 
ſchlagenen Pfähle geflodtenem Reiß- und 
Straucbolze beftebet. 

Rniden, verb. reg. I. Neutrum, 
mit baben. 1. Denjenigen Schall von 
fih geben, welben das Wort KRnick ars: 
drudt. Min Glas knickt, wenn man fo 
daran ſtößet, daß ed einen Rip befummt, 
aber doch noch ganz bleibt. Eben fo Enickt 
auch ein Reiß, ein dünner Zweig ‚oder 
dünner Stock, wenn man ihn brict. 
2. Diefen Schal hervor bringen. 1) Ei— 


gentlich, mo es doch nur in thätiger Gefalt 


mit Hervorbringung biefes Schalles zer: 
brechen, bedeutet, S. gleih im folgenden. 
2) Figürlich, für biegen überhaupt, auch 
wenn es nicht mit dieiem Scalle verbun: 
den iſt; wo ed doch nur won dem feblerhaf: 
ten aus Schwacheit oder Nawlärffgfeie 
herrühbrendem Ginbiegen der Knie im Ge: 
ben gebraucht wird. Im Geben Enicken, 
die Knie tiefer einbiegen, als zum ordent— 
lines Gange nöthig if. Mit den Füßen 
Fnı-Yen. 3) Aus Kargkeit überall etwag 
ab zubtechen der 4ozuzwochen ſuchen 5 im 
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verächtlichen Verſtande. Sich ein ar 
ſehnliches Vermögen zuſammen knicken. 
Im Baufen knicken, lange und genen 
handeln, Dingen. Was knickt ihr fo law 
ge? Il. Activum, mic Hervorbringeng 
dieſes Schalles zerbrechen. REin Glas 
knicken, ihm durch einen Stoß einen Rij 
bepbringen. Ein Reis knicken, es cm 
knicken, es halb brechen und halb biegen, 
Kin Ey knicken. Läufe. Enicken od 
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knacken, fie mit dem Nagel bes Finger 


zerdrücken. 3anfkörner knicken oder zer: 
knicken. Einen Zaſen knicken oder ge: 
nicken, bey den Jägern, ihm mit der dx 
hen Hand das Genick abſchlagen. 

Der Knider, des — s, plur. ut nom. 
fing. ı) Im Niederf. Kleine aus Zion 
gebadene Schnell kügelchen, befonderg fo fern 
fie zu gewiffen Spielen der Kinder bien; 
von dem Schalle, welchen fie im Epieim. 
machen, wenn fie an einander jtofen. 
2) Eine Perfon welde knickt; im der drü: 
ten figürlicsen Bedeutung bes Neneriud, 
im verähtlichen Berftande; Fämin. die 
Knickerinn. Er if ein Knicker, er füst 
aus Kargheit überall: eins ab zudrechta 
oder abzuzwacken. 

Die Knickerey, plur. die — en, bie 
Fertigkeit zu Eniden, im der dritten flzĩn⸗ 
lihen Bedeutung des Neutrius, ohne Vir 

tal, und eine darin gegründete Handlung 
mit dem Plural. 

Knickerig, — er, — ſte, adj. et adı. 
Kuiderey beſitzend und darin gegrüudet. 
Rınderig feyn. Kine Pnickerige Mablzen. 

Das Anidicht, des-es, plur. die-t 
in einigen Gegenden, das And, d. i. ein 
lebendiger Zaun, wo die Site und Zweig 
in der Tugend eingeknickt und im einandrt 
geflochten worden, 

Der Knicks, des — 3, plur. die—t 
ı) Der Kuick, d. i. fo wohl ber Ekal, 
wiiher durch biefes Mit angdgedruck 
wird, und welcher feiner ift, als der, wel 
den de verwandzen knacks und knucks de⸗ 
einen, als end ein Bruch, ein Ertl, 
ein NIE, welser mit dierem Ssalle entße⸗ 
het. Das Slas bat einen Ruicks de 
Formen. 2) Im gemeinen geben, de— 
fonders Niedecſachſens, eine Bezeigung DE 
Höfiizteit oder Ka welche ar 
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wohl in dep Beugung des Leibes, als viel: 
mehr in der Beugung der Kuie beſtehet, 
dergleigen nicht nur das weiblihe Ge: 
fs: lecht, ſondern auf dem Lande auch das 
männliye bey manchen Gelegenheiten zu 
matea pflegt; eine Kniebeugung, Ver: 
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neianng. Minen Knicks machen, ſich 
verneigen. 
Dis Rnile, (einfplbig,). des Knie, 


(werfoldin.) plur. die Knie, (gleichfalls 
zwedvatan Dimiu. das Rniechen, Oberd. 
Amelein, ein nach einem Winkel geboge: y 
ver Then eine Dinges, und ein nach ei: 
nem Wintel gebogenes Ding felbft. x) Über: 
haupt; in welcher weiteften Bedeutung es 
nch ſehr bünfig gebraucht wird, dergleichen 
nad eirem gemeiniglich rechten Winfel ge: 
bogene Dinge, und die dur diefen Bug 
gemachte Hervorragung zu bezeichnen. So 
werden die wintelig gewachſenen Hölzer in 
dem Echiffbaue, welche zur Berbindung ber 
Ba ten mit den untern Teilen bes Scif: 
fes gebraucht werden, und andere ähnliche 
zur Merdbindung und Unterflügung der 
Theile eines Schiffes gehörige Höizer, wenn 
fietie Geſtalt eines menfhligen Knies, fo 
wie es im Sitzen gebogen ift, haben, Knie 
oder Kniehelzer genaunt. An den NRöb: 
ten in den Waflerleitungen find die Knie 
diejmigen Eden, wo zwey Möhren unter 
einem Winkel zufammen ofen. Auch in 
der bürgerlichen Baufunft und bey den 
Handwerkern, heißen nah einem Wintel 
zwoereitete Hölzer, zwey in eben einem fol: 
hen Winfel in einander ftoßende Flächen zu 
verbinden, Knie; welchen Nahmen aud im 
vielen Fallen einzelne Heroorragungen an 
manchen Dingen führen. 2) In engerer 
und der gewöhnlichften Bedeutung, dieienis 


ge Heröorragung an den Füßen der Mens: 


fhen und mancher Thiere, melche burd die 
biegfame Verbindung bes Dit» und Schien⸗ 
beines entftebet. Sich auf die Knie nie: 
derlaffen. Aufdie Rnie fallen, fo wohl 
eigentlich, als auch figürlih, plötzlich nie: 
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über das Ruie abbrechen, km gemeinen 
Leben, figürlih, es kurz umd ſchlecht vers 
richtet, ſich nicht die gehörige Zeit dazu 
nehmen. 

Die Kniebeuge, plur. die — n, ber 
eingebogene Theil des Fußes binter dem 
Knie; der Kniebug, im gemeinen Leben 
die Tniebiege, und noch häufiger die 
Bniefeble. 

- Die Rniebergung, plur. die — en, 
die Beugung der Knie, beſonders ſo fern ſie 
zum Zeichen der Ehrfurcht geſchiebet. Eine 
edragan mit ſenktechtem Leibe heißt 
im gemeinen Leben ein Knicks. In dem 
Spaniſchen Ceremonielle iſt noch eine an⸗ 
dere Art üblich, wo ber eine Fuß fo gebo⸗ 
gen wird, als wenn man fi auf das Kute 
niederlaſſen wollte. 

Der Rıiriebug, des— es, plur. die . 
— biige, ©. Bniebeuge. An den Hlüs 
terfüßen der vierfüßigen Thiere wird auch 
der auswärts gebogene Theil des Knies, 
welcher wegen feiner Geftalt and bie ZA» 
fe heißt, der Rniebug genannt. 

Die Rniekeble, plur. die—n, der 
einwärts gebogene Theil des Fußes binter 
dem Knie, die hohle Gegenfeite des Knies; 
in der anftändigern Epredhart die Knje⸗ 
beuge. 

Rnien, (zwevſolbig,) verb. reg. neutr. 
mit den Hülfswörtern ſeyn und haben. 
1) Mit ſeyn, ſich auf die Knie niederlaſ⸗ 
ſen. Vor jemanden knien. Nieder⸗ 
knien. Er iſt vor ihm niedergekniet. 
Auf die Erde, auf-ein Rüſſen knien, 
mit der vierten Endung, wo auf die Rich⸗ 
tung der Bewegung bezeichnet. Viele 
Hochdeut ſche gebrauden es auch bier mit 
dem Hülfsworte haben. 2) Mit haben, 
anf den Knien liegen. Sie haben den 
ganzen Tag gefnier. Kniend arbeiten, 
berben, bitten. Jemanden Fniend Abs 
bitte thun; wofür man im gemeinen Les 
ben unrichtig fagt, kniende Abbirte thun. 
Sie foll mir eine Eniende Abbitre thun⸗ 


derknien; ſich auf die Knie werſen. Vor Gell. 


jemanden auf die Knie fallen, ſich vor 
ibm auf die Anie werfen. 
Bien liegen. Auf den Rnien bitten, 
betben, fleben. Die Anie vor jeman: 
den beugen, vor ihm niederfnien. Kswas 


Auf den 


Die Knieſcheibe, plur. die — n, ein 
erhabenes Bein in Geſtalt einer Scheibe, 
welches das Schenkelbein mir dem Schien⸗ 
beine verbindet, die Verrenkung beuder ver⸗ 
hütet, und das Knie bilden Hilft; Mn 

ie 
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Die Knieftreiche, plur. die — n, bey 
den Wollerbeitern, die feinfte Art Kardät⸗ 
fen, welche die ſubtilſten Häkchen Keben, 
und auf feine beſondete Krämpelbant, jon: 
dern auf das Knie befefiiges werden. Daher 
das Knieftreihen, dag Krämpeln der 
Wolle vermittelit dieſes Werkzeuges, und 
der Tnieſtreicher, ein Wollkämmer, welder 
fih vornehmlich dieſes Werkzeuges bebienet. 
' Das Rnieſtück, des-es, plur. die-e. 
I) Ein Stück, d. i. Theil eines Ganzen, 
weicher das Knie, d. i. einen winfeligen 
Bug entbält, und and. das Arie beit. 
2) Ein Gemählde oder Kupfer, worauf 
eine Perfon big auf die Knie vorgeftellet ift, 
zum Unterſchiede von einem Bruſtſtücke. 

“Der Kniff, des — es, plur. die — e, 
. Dimin, das Rniffcheny von dem Zeitworte 
kneifen oder kneipen. 1) Die Handlung 
des Kneivens und deffen Merfmahl, der 
dadırd verurlachte Fled. - Femanden ei: 
nen Kniff geben. Auch ſcharſe Falten in 
dem Papiere, den Zeugen u. f. f. werden 
von einigen Affe genannt. 2) Ein un 
eriaubter Handgriff, ein liſtiger Kunftariff, 
ein Rank, welchen man auch einen Griff zu 
nennen pflegt. Diebestniffe, Diebesräufe, 
Es ift mir ärgerlich, daß ich in memen 
alten Tagen noch ſolche Kniffe brauchen 
muß, Leſſ. 

Der Anipp, des— es / plur. die — e, 
noch mehr im Diminut, das Anippchen, 
die Handlung, da man den mittlern Finger 
ber Hand von dein Daumen in die Hand 
berab ſchnellet; noch häufiger mit den 
Ziſchlaute ein Schnippchen, fonft aud) ein 
Krippen, Sıhneiler, in Öſterreich ein 
Schnalzer. din Auippchen ſchlagen, 
Öſtert. ſchnalzen. 

Anippen, verb. reg. act. et neutr. 
welches beſonders im Niederſ. für ſchnip— 
pen üblich iſt, und fo wie dieſes den Schall, 
welben dag Schnellen gewiſſer Ark hervor 
dringt, nachahmet, ©. bie folgenden. 

Das Enipptäuldhen, des-- 8, plur. 
ut nom, fing. Kleine thönerne Kugeln, fo 
fern fie zu einem gewiſſen Spiele der Kin— 
der dienen, in weißem fie mir dem Finger 
geknippet, d. i. geihnelt, werden, im 
Niederſ. Knicker, Knippel. 
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Der Rnipps, des — es, plur. die—e, 
Diminut. das Knippochen, im gemeinen 
Leben. ' ı) Befonders Niederſachſens, ein 
Eleiner Menſch, eine Kleine Perſon. 2) Ein 
Schneller. mit dem Finger, ein Aninp: 
chen, befonders in Niederſachſen, S. Anipp, 

3) Ein Schlag mit einem Stode oder Li⸗ 
neale auf die Spisen der zuſammen gehal⸗ 
tenen Singer; eine in ben wiedrigern Schu: 
len übliche Beſtrafung. KRuippchen ge: 
ben, Änippschen balten, die Finger zum 

Empiauge dieſet Strafe hinhalten. 

Die Knippſchéèrte, plur. die — n, eine 
kleine Schere, beſonders von der Art, wie 
fie zum Ausſchneiden der Bilder gebtaucht 
wird; von dem Schalle, welchen fie im Ee— 

btauche macht. 

Die Knipptäſche, plur. die-en, eine 
Taſche mit einem Bügel, welder vermit: 
telft einer Eleinen ftählernen Feder geöffnet 
und verihloffen wird, und daber im Ge 
braune knippt, d. i. diefen Schall verar: 
fat; eine Bügeltafche. 

Knirren, verb. reg. neutr. welde 
haben erfordert, und eine Nachabmung ei: 
nes zitternden Schalles iſt, welcher feine 
lautet, als knarren, Eporren und Faur- 
ven. 2) Diefen Schall von ſich geben. 
Der gefrorne Schnee Fnirrer, wenn man 
darauf geber. Die ungeihmierten Näker 
eined Wagens pflegen gleichfalg zu Enir: 
ren, noch öfter aber zu Enarren. 2) Die 
fen Schall. hervor bringen. Mit den zäh— 
nen knirren; wofür doc Enirrfchen übl 
cher iſt. 

„ Rüirrfchen, verb. reg. weldes ein 
mit einer Urt eines Ziſchens verbundenes 
Kuirren ausdrudt, 1. Neutrum, mit 
baden. 1) Dieſen Schall von ſich geben. 
Der Sand knirrſchet, wenn man mit 
den Zähuen darauf beifet, der gefrorme 
Schnee, wenn man darauf gebet. 2) Die 
fen Schall hervor bringen. Mit dem 3b: 
nen Enirrfchen, wenn man die Kinnbacen 
feſt auf einander drückt und fie fo auf ein 
ander reibet; II. Activum, feite oder harte 
Körper mit Hervorbringung dieſes Schalles 
zerdrücken, zerreiben. Zanf Enirrfchen, 
ihn zerdrüden, weldes au ihm Enichen ge: 
nennt wird. Ju dem zufanmmen gelegten 
zerknirſchen iſt diefed Activum noch nn 
as 
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Das Rniſtergold, des - es, plur. inuf. 
zu dünnen Blättchen wie Papier geſchlage⸗ 
nes Meiling, welches, wenn man ed an: 
greift, kniſtert; Rauſchgold, Niederf. Ala: 
terno!d, Knittergold, Franz. Clincant, 

Kuiffern, verb. reg. neutr. welches 
baben.erfsrdert, und eine Art des Schalled 
ausderdt, welder feiner ift als ber, wel: 
den knaſtern bezeichnet. Das Rauſch— 
9018 kmiſtert, wenn man es bewegt, das 
Salz, wenn es ins Feuer geworſen wird, 
das Feuer, wenn es gewiſſe Arten ſehr 
teodnen Holzes ergreift. 

Der Bnittel, ©. Knüttel. 

Das Kniitergold, S. Rniſtergold. 

- Änittern, verb. reg. neutr. mit base 
ben, welches einen dem Aniftern ähnlichen 
Shall ausdrudt, welchher aber mit feinem 
folden Ziſchen, fondern ftatt deſſen mit 
harten Ablägen verbunden iſt. Gewiffe 
Dommerichläge Fnittern. 

Der Knöbel, des— s, plur. ut nom. 
fing. in den gemeinen Sprecharten, bie 
äufere Erhöhung an den Fingern, welche 
dag mittelſte Gelent an denielben beivor 
bringen, und figürlich, ſo wohl bie Finger 
ald auch die Hand ſelbſt, befonderg die ge: 
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balte Fauſt, da es denn im Plural ger 


braucht wird, weil alsbann mehrere Grien: 
te fihtbar find; genminiglih tm veräct: 
lihen Berftande. Wen den Bädern wird 
daher Teig dDurchgefnöbele, wenn er zum 
festen Mahle mit geballten Fäuſten durch— 
geftoßen wird, 

Der Rnoblauch, des— es, plur. 
inuf. eine Art des Lauches, welcher einen 
Hachbätterigen Stamm mit zufammen ge: 
festen Bnöpfen oder Bollen hat, in Gici: 
lien wild wächſet, bey ung aber in ben Gär— 
ten gebauet wird; Allium fativom t. 

Der Kndchel, des -8, plur. ur nom, 
fing. ein Wort, weltes überhaupt die 
Inocenattigem, oder von Knochen herrühren: 
den Hervorragungen des menfhlihen Kör— 
vers bezeichnet, befondere aber fo wohl von 


deu Hertvorragungen der Gelenke an den: 


Fingern, und vornehmlih der mittelften, 
theils aber auch von den Hervorragungen 
zu beyden Seiten des Oberriſtes ober ber 
Fußwur zel, gebraucht wird. Die erftern 
werden in ben gemeinen Sprecharten auch 


‘ 


— 
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Knðbel, bie lettern aber auch Knorren, 
Knoten und üinkel genannt. 

Der Knochen, des-s, plur. ut nom. 
fing. Diminut, das Ruöcheichen, Oberd. 
Rucchlein, eine Benennung der fegeſten 
innern Theile ber thieriſchen Körper, weiche 
man auch Beine gu nennen pfleget. Ein 
Anoben aus dem Nicarade Die 
Knochen des Zauptes. Ein Röhrkno— 
chen, Marksknochen, Todtenknochen 
u. ſ. f. Kinen Knochen abnagen. Es 
iſt nichts wie Zaut und Knochen an 
ihm, ſagt man von einer ſehr magern Per: 
fon. Start von Rnochen feyh, flarke, 
grobe Knocen und Gliedmaßen haben; 


1300 


Nach einer eyrigen Figur wied es auch 


von den Gliedmaßen gebrauht. Seine 
Knochen fchonen, nadhlärfig arbeiten, 

Anchern, adj. et adv. aus Knochen 
bereitet, wofür auch Deinen ober beinern 
uͤblich if. Niederſ. Enäfen. 

Knochig, — er, — fie, adj. et adv. 
Knochenn, und in engerer Bedentung, viele 
Knochen enthaltend, Knochiges Sleifch, 
worin viele Kuochen befindlich find, Knoch⸗ 
icht, Knochen ähnlich. 

Die Anode, plur. die — n, ein vor⸗ 
nehmlich im Niederſachſen übliches Wort, 
ein derb zuſammen gedrehetes kotbiges 
Bund gehechelten Flachſes zu bezeichnen, 
welches im Hoch- und Oberdeutſchen auch 
eine Kaute, ingleichen eine Reiſte ‚ober 
Riſte genannt wird. 

Das Anddel, des — s, plur, ut nom. 
fing. in einigen, beſonders Oberdeutſchen 
Gegenden. 1) Die Kiöße, fo fern ffe eine 
Speiie find, führen im Oberdeutfhen ben 
Nahmen der Knödel, und wenn fie groß ' 
und feſt find, der Knoten. -2) An an: 
dern Orten werben bie getrockneten oder 
gebaderten Holzbirnen, welche in einigen 
Gegenden Angeln heißen, Knödel genannt. 

Der Kuollen, des-s, plur. ut nom. 
fing. Diminut. das Knöllchen, eine un: 
fürmlige fefte und rundlihe Erhöhung von 
bettächtlicer Größe; ingleigen ein großes’ 
unförmliches Stück. So, werden grofe 
Beulen an den thieriihen Körpern, barte 
Geſchwüre, zuweilen auch die Knöchel an 
Händen und Füßen, beſonders wenn ſie 
von ungewöhnlicher Größe find, Bnollen 

genannt, 
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genaunt. Ein Rnollen Bror, ein großes 
unförmlides Stü@ Brot. Min Knollen 


- Wache oder Salz, eine unförriliche Maſſe. 


Ein Bnollen Holz, ein unförmlihes Aſt⸗ 
ſtück. Figürlig und in der miedrigen 
Sprechatt, auch wohl ein grober ungefchie: 
ser Menſch. — 
Rnollig, —er, — ſte, adj. et adv, 


Kuollen babend, ingleihen fiaürlid einem: 


Knollen äbnlih. Eine Fnollige Wurzel, 


Die Rnollfudt, plur. inuf. \eine 
Krankheit der Menſchen, mo aus üblen 
Säften Knollen an den Knochen entſtehen. 
In engerer Bedeutung iſt ed eine Art der 
Englifhen Krankheit, wo fib Knoten au 
die Wirbelbeine des Ruckens der Kinder 
fegen; Spina dorfi, 

Der Rnopf, des — es, plur. die Knöp⸗ 
fe, Diminut. das Knöpfchen, Oberd. 
Knöpflein. Es bedeutet überhaupt eine 
jede Kugel, befonders Hleinerer Art, und in 


weiterer Bedeutung einen Bleinern rund: 


lichen Körper, befonders fo ferner ſich auf 
dem Gipſel, oder au dem Ende eines an: 
bern Dinges befindet; ift aber durch den 
Gebrauch größten Theile auf einige befon: 
dere Fälle eingefhränket worden. So füb: 
tet die hohle Kugel auf den Spigen ber 
Thürme und Gebäude den Nahmen des 
Bnopfes. Der Knopf an einem Degen: 
geiähe, der Degenfnopf; an einem 
Stocde, der Stodfnopf; an einer Sted: 
nadel, der Nadelknopf; am Sattel, der 
Sertelfnopfu. f.f. Der Biſamknopf 
{ft eine Biſambüchſe in Gefialt einer klei⸗ 
nen Kugel, Am haufigſten iſt diefes Wort 
von den runden oder halb runden Körpern 
an den Enden der Kleider, diefelben da: 
durch vermittelft ber Knopfiöcer au einans 
‚der zu befeftigen. sin Wleid mit feide: 
nen, goldenen, meffingenen Buepfen. 
@Beiponnene, geftickte, gegoffene Knöpfe 
n.f.f. da denn auch der Nabme bleibt, 
wenn gleich die veränderlihe Mode die Ge: 
ſtalt diefer Knöpfe auf tauſenderley Art 
umfchaffet. Gemdefnöpfe, ähnliche Knöpfe 
das Hemd damit zu,ufnöpfen. 

Ruöpfen, verb. reg. act. vermittelft 
der an einem Kleidungsſtücke befindiisen 
‚Knöpfe befeſtigen; am häufigften in ben 
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Zufammenfegungen abknöpfen, auknöp— 
fen, aufEnspfen, zuknöpfen. 

Das Knopfloch/ des— es, plur. die 
—löcher,, ein eingefaßtes langes Loch in 
den Kleidungsftüden, wodurch der Kuoyf 
gebet, die Offnungen oder Enden eine 
Kleides zu verichließen oder zu befeſtigen. 

Die Rnopfrofe, plur. die—n, eine 
Art gemeiner' Gartenrofen, melde einen 
dieen Knopf hat, und deren rothe Fatde 
in das Schwärzliche fällt, daher fie ug 
Roblroje genannt wird. 

Die Anopper, plur. die — n, ein be 
fonders in Ofterreih und Ungarn befaun 
tes Wort, diejenige Art SGalüpfel zu be; 
zeichnen, welde dur den Stich der Gal: 
wefpe in den jungen Kelch der Eildel nt: 
ſtehen. Sie find in deu Ungariſchen Bil 
dern fehr häufig, und werden ben geweinen 
Galläpfeln, welche fi auf den Eicentlät 
term erjeugem, vorgezogen. Der Name 
beziehet ſich auf die runde Geſtalt. 

Der Rndrpel, des-s, plur. ut nom. 
fing. ein beinartiges, nur wicht fo hariıs, 
weißes, ſeht elaſtiſches Weſen in den ttie 
riſchen Körpern, in und aus weldem die 
Knochen erzeuget und gebilder werden; 
Cartilago. Der Rnorpel am Zalſe / 
ſiehe Adamoapiel. — 

Der Kyorpeifiſch, des — es, plur. 
die — e, in ber Naturgeſchichte, eine al: 
gemeine Benennung aller derjenigen Ziitt, 
welche nicht duch Kiemen, fondern dur 
beiondere Zungen Athem hohlen, und dan 
die Luft durch Seitenlöcher einziehen, weil 
fie zugleih ftatt der @räthen Knorpel be: 
ben; zum Unterſchiede fo wohl von deu 
Wallfiſchen, ald auch von den mit Kieimen 
verfebenen Fiſchen. * 

Knorpelicht, — er, — ſte, adı. et 
adv, einem Kuorpel ahnlich. Bunorpelig, 
Kuorpel, und in engerer Bedeutung, viele 
Knorpel enthalsend. Im gemeinen Leben 
Enarpeliche, kruſpelig, Erafpeliche u. ſ. ſ. 

Tee Anorein, des-s, plur, ut nom. 
fing. Diminur. das Knörrchen, eine Be 
nennung vericiedener feſter rundlichet Het 
votrayungen 10 wohl, als eined uaforms 
lichen tundlichen harten Körpers. Die 
hervor ragelden Knöchel an den Füßen wet: 


den Yänfig Änorren genauut, und im ge 


wieiuen 


X 
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meinen Leben bekommen dieſen Nahmen 
oft auch die Knöchel an den Fingern. Ein 
Bersor ragender überreſt von einem Üfte 
in dem Holze, heist ein Knorren. Ein 
BRnotren Bror tt ein großes unfürmliches 
Stück; ein Rollen. Die großen unförme 
liten Aſtſtücke unter dem gebanengn Brenn⸗ 
bolze heißen fo wohl Knorren, als Knol⸗ 
len, und im Niederſ. Knubben. Sehr 
barte große Geſchwüre werden auch wohl 
BKnorren, noch bänfiger aber Knollen ge: 
heunf. Die Knorren an einem Rohre, 
an den Strobbalmen, bie rundliben Ab: 
füge, welche am häufigften Knoten denauut 
werten. 

Knorricht, —er, — ſte, adj. et adv. 
einem Knorren ähnlich. Knorrig, Kuctı 
ten enthaltend. Knorriges 5013. Min 
fnorriger Prigel. | 

Die Knoſpe, plur. die— nm, Diminut, 
das Knöſpchen, Dberd. Knöſplein, die 
tundlichen Knöpfe oder Knoten in den Ge: 
mässreide, morin fo wehl die jungen 
Slätter, al6 auch die jungen Blumen ver: 
fdioflen und gleihfam eingewickelt liegen. 
Die Knofpen der Blätter werden ash Au: 
gen genannt. Im Srüblinge, wenn die 
Bäume Anofpen befommen. Stch wie 
die Rofe aus der Knoſpe ſich dräugt. 

ARnofpen, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, Kuoffen befommen oder treiben. 
Die Bäume Rnoſpen fchon. 

Bnöteln, verb, reg. adt. lleine Kno— 
ten machen, bejonders im Nahen, fiehe 
Knõpfeln. 

Der Knoten, des— 6, plur. ut nom. 
fing. Diminut. das Auötchen, Dberds 
Knötlein, Knötel. ı. überhaupt, eine 
jede runde oder rundliche, gemeiniglich irre: 
guläre feite Erböhung an einem. Körper, 
inzleiches ein rundlicher firreaulärer harter 
Körper ſelbſt; beydes am hüufigſten In ge: 
willen einzelnen Fällen, befonters von rin: 
den harten Auswählen des Thier- und 
Pfiangenreihes. - Harte Geſchwüre in und 
auf der Haut werben fo wobl Knoten als 
Znollen genannt, welchen Nahmen aud 
der Knöchel am Fuße in einigen Gegenden 
füsret. Un den Halmen ter Grasarten 
und an dem RMohre find die Knoten die 
vandlien Abfäge, welche die Schüfle von 
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einandet abſondern, und an einem Stabe 


find es die hervor rageuden überbleibſel 


der Üfe und Zweige, welche an einem 
Baume, wenn fie graß und fehr feit find, 
Knotren beißen. Daher iſt ein Anoten: 
ſtock oder Enoriger Stock ein mit ſolchen 
Kuoren verſehener Stock. Die Samen— 
kapſeln des Flachſes und Leines find in 


‚Dber : uad Niederdeutſchland nur unter 


dem Nahmen der Knoten befaunt. Der 
Flachs hatte Knoten gewonnen, 2 Mof. 
9, 31. Im LBelnbaue nd die Knoten 
ober das Anochols bie zur Fortpflau— 
gung abgeichnittenen Reben, Schnittlinge, 
Schnitiholz. Die zuriick gebliebenen En: 
den führen gleichfaͤls den Nahmen der 
Roten, fonft aber au der Stürzel unt 
Schenkel. 2, In engerer Bedeutung if 
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der Knoten an dünnen diegſamen Körpern 


eine fee rundliche Erhöhung, welche enter 
het, wenn man den Körper als eine Schlin: 
ge rund gebogen hält, das Ende hindarch 
fiedts und ihn ſodann zuſammen ziehet. 
Dergleichen Knoten pflegen die Nähterin: 
hen am Ende elaes Fadeus zu machen, 
damit er Im Nähen nicht durchfahre. Mir 
nen Anoten machen, aufldien. Knoten 
in einem Stride, in einem Bindfaden 
‚machen. Bey den Mähterinnen find die 
Anöchen eine Art des Ausnäbene, wo ſich 
dje Stine in einem Fleinen Knoten vereini: 


gen, welde Art zu näben knöteln und in 


einigen Gegenden knöpfeln genannt wird. 
Ya den Perruden find die Knoten lange 
Zöpfe an dem Hintertbeile, derer jeder in ei: 
nen einfawen Knotenl aufgefchürzet morten. 
Einen Knoten fchlanen oder ſchürzen, 
d.i. maben. Figürlich. (a) In der Aftro: 
nomie werden die beyden Puucte in der 
Ekliptik, in welchen die erweiterte Bahn des 
Planetens fie durcfchneideg, nah den Muf: 


ter des Latein. Nodus, Knoten genannt, 


(d) Ein Hindernis, deſſen Hebung ſchwet 
und ungewiß if. Das Tina bat einen 
Knoten. Das ift der Knoten. Das 
ift ein barter Anoten. Einen Knoten 
aufiöien, das Hiuderniß aus dem Wege 
riumen. Auch ein Hinderaff ber Erfennt: 
nis, der Überzeugung wird ein Knoten 
genannt, Ein Zweifeletnoren. YJem.an: 
den den Knoten auflöſen, ihm die E ide 

e.fiäs 
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‚ der Qarur gefnüpft, Gell. 


Kuno. 


\ 


erklären, ihm den Zweifel heben. Ju ei⸗ 


nem Schauſpiele, Heldengedichte, erbichtk⸗ 
teten Geſchichte und ſo ferner find die Kno— 
ten die vorgeworfenen Hiuderniſſe, welche 
dem gehofften Ausgauge widerſtehen, und 
welche auch die Verwickelung genannt 
werden. | 

Die Anstenperrude, plur. die —n, 


4 


eine Perrucke, mit langen Zöpfen über dem 


Rücken, deren jeber in einen Knoten aufge: 
ſchürzet ift; eine geknüpfte Perructe. 

Knotig, —er, — ſte, adj. et adv. 
mit Kioten’ verfehen. Ein knotiger Stock, 
ein Anotenftod. Min Enotiner Strick. ' 

Anüllen, verb. reg. adt. grobe unge: 
ftaltete oder fehlerhafte Falten maden, be: 
fonders in dem zuſammen gefehten 3er: 
knüllen. Ein Kleid knüllt fih, wenn 
man fib ohne Behuthſamkeit darauf fegt. 

Anüpfen, verb. reg.adt. einen Rnopf, 
oder vielmehr Knoten machen, und dadurch 
befeftigen, oder verbinden, "Einen Ano: 
een knüpfen. Eine Perrucde Enüpfen, 
einen Knoten darein fhlagen. Kine ge: 
Enüpfte Perruche, eine Kuotenperrude. 
Einen Strick zuſammen knüpſen. in 
Band an das andere Enüpfen. Snglei- 
en figürlih, genau vereinigen, Die 
Bande der Verwandrfhrft werden von 
Daher die 
Knüpfung. 

Der Knüppel, des — s, plur. ut 
nom. fing. ein im gemeinen Leben für das 
anftändigere Knüttel übliches Wort, ein 
längliches, dides, rundes Stüd Holz zu 
bezeichnen. Dem Zunde einen Rnüppel 
anhängen, einen Klöppel oder Kmüttel. 
Munde aus üſten gehaneue wiıd nicht ge: 
fpaltene Stücke Ptennholzes find unter dem 
Nahmen ae Klöppel oder Knüt— 
tel bekannt. Beſonders ſo fern ein ſolches 
Stück Holz zum Schlagen dienet. So 
pflegen die Tiſchler, die Steinmetzen, die 
Bildhauer ihre hölzernen mit einem Stiele 
verfebenen Echlägel Rnüppel zu nennen. 

Rnurren, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, welches einen mit knarren verwand— 
ten Schall, der aber von gröberer Art ift, 
nechabmet, biefen Schall bervor bringen. 
Am bäufigſten gebraucht man e8 im gemei⸗ 
ven Reben im verächtlichen Werftiande für 


‚men hat; die Änurpeitfche. 


der Fröſche nachahmet. 
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murren, murrend tadeln, ſeinen Unwillen 
durch Murren an den Tag legen. Den 
ganzen Tag knurren. Daber im gemeis 
nen Reden Fnurrig, murrend, mürriſch, 
und Anurrropf, Knurrkater, ein mürri: 
ſchet Menſch. Yu Oberſachſen bat man 
von bieiem Zeitworte, aber ohne Gaumen; 
laut, das Diminutivum nörgeln. 

Die Anute, plur. die—en, eine nos 
in Rußland übliche Peitſche mit wielen 
bünnen Striden, deren jeder mit vielen 
Knoten verfehen ift, wovon fie den Nas: 
Die Knute 
geben, mit berfelben züchtigen, auch Enu: 
ten. Die Knute bekommen. j 

Der Rnüttel, des— s, plur. ut nom, 
fing. ein in der anftändigern Schreibe= und 
Sprechart für Knüppel übliches Wort. 
Dem Zunde einen Knüttel anhängen, 
auch ihn knütteln. Der Knüttel liegt 
immer bey dem Zunde, fagt man von je: 
manden, ber dur unüberwindliche Hin: 
dernifle aufgehalten wird. Beſonders ein 
kurzes dies Holz, fo fern es ein Werkzeug 
bee Schlagens iſt. Es reger Feines eber 
einen Fuß bis nicht der Knittel (Knüttel) 
hinter drein ift, Weiße. Wer Vögel 
fangen will, muß niche mir Knütteln 


1312 


unter fie werfen, 


Der Knüttelvers, des — es, plur. 
die — e, ein Nahme bet vor Opitzens Zei: 


ten üblihen kurzzeiligen Verſe, befonters 


fo fern fie ohne dichteriſche Schönheit ge: 
meiniglih aus platter holperiger gereimter 
Profe beftanden; daher man in weiterer 
Bedeutung auh wohl ein jedes foldes 
ſchlechtes Gedicht, befonders wenn die ge 
wöhnliche Folge ber Wörter darin aus ben 
Augen gefeget wird, ein Knüttelgedicht, 
und die Verfe, woraus es beftehet, Knürt— 
telverje zu nennen pflegei. _ Entweder von 
den kurzen, holperigen, gemeiniglich vier 
füßigen Zeilen, oder and von den Anoren 
oder Holpern, d. i. Fehlern wider die ges 
wöhnliche Kolge der Wörter, 

Rost, ein Wort, weldes das Gefhrep 
Die Fröſche 
machen ‚auch fich luſtig an der Badı 
und ihr Loar, Coax, gibt Feinem Vo: 
gel nach, Opitz. Daher Foaren, foar 
ſchrepen. 

Der 


313 Kob — 


Der Köbatt, des— es, plur. doch nur 


on mebrern Arten, Die — e, ein im Berg: 
\me und der Mineralogie übliches Abort, 
vs 15 veriiedene Probucte des Mineral— 
eihed bezeichnet. Am haufigſten it der 
dobalt ein Halbmerall, welches voy allen. 
Farben angetroffen Wird, im Echmelzen ei: 
ion weißglänzenden fpröden König, 
Bodglrfpeife,) und eine unmetalliihe Erde 
not, aus welcher. mit Saud und Alkali bie 
d betannte Smalte oder:blaue Farbe bes 


* wird, daher er auch der Farbenko⸗ 


yale genannt wird; Cadmia ‚metallica. 
ja der engften. Bedeutung ift in deu Blau: 
atbenwerfen Robale oder Blaufarbe dad 
ns der Erde des Kobaltes bereitete dun: 
elbiaue Glas; zum Unterfhiede von dem 
laſern, welches Liſchel oder Eſchel ge: 
annt wird, - 

das Röbalterz, des — es, plur. doch 
Ile von mehren Arten, die —e, ein Erz, 
Li. eine Steinart, fo fern ihr Hauptge— 
lt Kobalt it; Minera Cobalti. _. 

Kobaltiſch, adj et adv: dem Kobalte 
Kali, ingleihen Kobalt euthaltend. 

Die Kobaltſpeiſe, plur. die —n, die 
zpeiſe, d. i. der Negulus, welcher fich bey 
Bomelzung des Achalterztes auf den Bo: 
en feget; der Kobaltfönig, Regulus 
Jobalti. 

Zer Koben, des— 8, plur. ut nom. 
ing. ein Wort, welsed überhaupt einen 
ohlen Kaum, ein. hohles Bebältniß bebeu: 


et, und voch in verſchiedenen Kälen ge: 


raue wird, fo wohl ein Eleined enges 
zedängde, als auch ein kleines niedriges 
Jnmer zu beseichnen. In der Landwirth— 
Saft in der Koben oder Schweinefoden 
in bejonders gebaueter, oder au einem au— 
wen. Gebäude angebaneier Schweinfal, 


yeionders ein ſolches erhöhetes Gebäude, , 


Schweine darin gu mäſten. Rälberfoben, 
in Verſchlag in einer Ede, Kälber datein 
im fallen. 

Der Rober, des — 8,.plur. ut nom, 


ing. Diminut, das Roberchen, ein von 


Bafie, geipalienen Ruthen oder Spünen 

eflechtenes hohes, länglich vierecktes Be: 

ſältüiß mit einem Deckel, welcher einem 

ſchaqcteldeckel gleicht, und gemeiriglic an 

inem Stricke auf dem Rücken getragen 
Adel, Aus;, 4. Th, 


(8. 


‚Rede, 
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wird; beſor ders duf dem Lande, wo es am 
üblioflen If. Sm Niederf. wird es eine 
Riepe, nnd-hep den ‚Märkifgen Bauern 
eine Tabel genannt, 

Dee Robold, ein Halbmetal, ſiehe 
Kobalt. » | 

1.’ Der Kobold, 2 car. In den ge 
meinen Spredharten, ein Burzelbaym, Ro: 
bold ichiefen, emen Burzelbaum machen. 


Vermuthlich aus /dem Franz. Culbut, undd 


— 

Der Robold, des - es, plur. die⸗e, 
in a Geiſterlehte des großen Haufens, 
eine Art Mittelgeiſter, welche ohne vorher 
gegangene Releidigung niemanden Schaden 


‚zufügen, fondern den Menfgen allerley 


Dienfte teiften, und fie”oft durch ſeltſame 
Poſſen beiuftigen. Er lacht wie ein Rose 
beid. Die Bergleute, welde immer viel 
mit dem Kobolde zu thun haben, nennen 
ibn au‘ das Bergmännchen, den Berge 
geift. 

Der Koch,.des-es, plur. die Röche, 
Fämin. die Köchinn. 1) Eiue Perfon, 
welche die Kunſt, Speiſen zuzurichten ver⸗ 
ſtehet und ausübet. Ein Garkoch, wel: 
her die Speiſen aaͤf den Kauf zurichtet. 
Kin 50ofkoch, Mundkoch, Sudelkoch 
u. ſ. f. Ein Bratkoch, welcher an den , 
Höſen allein die Braten beſorget, Back⸗ 
koch, welchet nur allein mit dem Backwerke 
zu than bat. Eprichw. Viele Köche vers 
falzen den Brey. Es find nicht alle 
weiche lange Yieffer tragen. 
Der Junger ift der befte Roch. 2) Eine 
gekochte Epeife. Im Oberdeutſchen iſt Das 
Koch der Brev. Im Hoddeutſchen wer— 
den nur gewiſſe breyartige Speiſen der 
Koch genannt. Dergleichen iſt der Milch⸗ 
koch oder Schüſſelkoch, eine Art eines 
Gebackenen von Milch, Mehl, Eyern und 
Zucker, welches in einer Schüſſel im Ofen 
gebachen wird. Der aufgelaufene Rod, 
eine Urt Torten, dergleichen aus Äpfeln, 
Erbien, Gries, Eyerdottern, Krebfen, 
Marks u. ſ. f. beseitet, und alsdaun Ap⸗ 
felkoch, Erbſenkoch, Grieskoch, Eyer⸗ 
koch, Krebskoch u, ſ. f. gewarnt wird, 

Rechen, verb. reg. I. Veutrum, 
mit haben, wo es von flüffigen Körpern 
gebrtaucht vird, wenn fie von dem Zeuer 

Tt auf 


% 


’ 
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auf Einer Seite durchdrungen nnd in Bla: 
fen- in die Höhe getrieben werden, welde 
wegen ibhzer Schwere "auf der andern Seite 
wieter herunter falen. Es wird alfo ei: 
gentlih nur von ſolchen flüffigen Körpern 
gebraucht, weiche in Töpfen auf diefe Art 
son dem Feuer durhdrungen werben; in 
weiterer Bedeutiing aber auch von folchen, 
welche eigentlich ſieden. 1) Eigentlich, 
Das Waſſer kocht bereits, bat ſchon Inn: 
ge gekocht, wird bald Fochen, 2) Fi: 
gürlich. (a) Die Weintrauben Fochen, 
wenn der darin befindlihde Saft von der 
Sonnenhige zur Reife gebracht wird. 


(6) Das Blut kocht in feinen Adern, 


von einer heftigen Bewegung des Blutes. 


Was für Leidenfchaften Fochen in feiner 


tobenden Bruft! Il. Activum, durch 
Hilfe des Feuers diefe Veränderung im ei: 


nem flüffigen Körper bervor bringen, und 


in weiterer Bedeutung dadurch zubereiten, 
1) Eigentlih, wo es zunähft von folden 


Dingen gebraudt wird, melde ihre Zube: 


reitung auf dieje Art in Töpfen erhalten, 
Leim kochen, Rleifter kochen, Brey 
kochen. Seife kochen, wofür doch fieden 


üblicher iſt. Erbſen kochen. Die Speiſe, 
Etwas am Feuer, 
Eine Speiſe 


das Eſſen kochen. 
bey dem Feuer kochen. 
mır Waſſer, mie Wein kochen. Inglei⸗ 
chen abſolute und in Geſtalt eines Neu: 
trius, die Speifen auf folhe Art zuberei: 
ten. Bey Hofe, zu Hofe Fochen, Er 
Fann nicht Eschen. Sic felber kochen. 
Bey einer 5ochzeit kochen. - Schlecht, 
gur Eochen. 2) Figürlin. Der Magen 
kocht die Speife, wenu er fie verdauet. 
Die Sonne kocht den Wein am Wein: 
ftode, wenn jie die Trauben dur ihre 
Wärme zur Zeitigung bringt. 

* Kür das Hauptwort die Rochung iſt 
das Rodhen üblicher. 

Anm. Rochen bizeihnet einen gerin- 
gern Grad der Aufwallung als fieden. Der 
Grund liegt in” eben der Hnomatopöie. 
Kochen drudt einen hohlern, dumpfigetu, 
fieden aber einen hellern ziſchenden Schall 
aus. Ein flüſſiger Körper kocht, wenn er 
anf Einer Seite Feuer hat; er ſiedet, 


“wenn das Feuer entweder von allen Seiten, 


ober von unten auf in ihn wirtet, Um 


* 


Kof— 
dieſer Urſache willen gehöret das Rod 
eigentlich für die Töpfe, das Sieden ai 
für die Keſſel. Im gemeinen Leben cr 
werden beyde Wörter bänfig mit einandır 
verwechſelt, fo dag man Fochen immer N 

gebraucht, wo eigentlich fieden fteben ſelle, 

Der Rocher, des — 6, plur. ut non 
fing. dakjenige Behältniß, worin mar Ye 
Pfeile bey fi auf dem Rüden trägt, Dun 
Rscher und Bogen nehmen, 1Moſ. 273. 

Das Böchfeuer, des — 5, plur. u 
nom. fing. 1) Ein euer, bep weisen 
man die Speifen fower, zum Unterieiät 
des Bratfeuers; ohne Plural, 2) Ein 
einzelner Haufe zu dieſer Abſicht breum: 
den Holzes. Drey Rochfeuer auf einem 
“Herde baben. 

Das Roöchfals, des — 08, plur. dei 
nur von mebrern. Arten, die — e, dasjenist 
Salz, defien man fich im dem Kücen zu 
Zubereitung der Speiſen bedienet, und ne 
ches eine Urt dat Mittelfalzesift; Küchen 
falz, und gemeiniglith nur Salz faleit 
bin. In weiterer Bedeutung wird dahir 
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auch das Steinſalz und Boiſalz, im en 


ften Berftaude aber nur dag aus Salzautl 
len gefottene Salz gerechnet, 

Röden, ©. Röfen. 

Der Röder, des— 8, plur, dod ku 
von mehrern Arten, ut nom. fing. bey hi 
Jägern und Fiſchern, eine jede Loriril 
welche Thieren, die man fangen mil, ü 
bie Fallen, Hamen, Reuſen, an die ir 


gein u. f. f. gethan wird, Den Böta 
an die Angel ſtecken. " 
Ködern, verb. reg. ad. ı) Mit 


der loden; körnen. Sifche Födern. Mi 
Käſe, mir Regenwiemern, mir Shegr 
Födern. S. auch Anködern. 2) Mitkk 
der verfehen; befädern. Die Angeln 
Hamen, Neufen Föderm. - 

Der Köfent, des— es, plur. do ıt 
yon mehrern Arten, die — e, ein geringen 
ſchwaches Bier, welches eutſtehet, Inden 
man nach geſchöpftem Biere, friſches Bıl 
fer auf die in dem Möſchbottich befindlitt 
Trabern gießet; baher es auch Nachbiet 
Afterbier, Dünndier, und weil mandı 
Perſonen es gerne hey den Wrabl;eiten trie 
feu, Speiſebier, Tiſchbier genannt wird 
Der Rahme Bofent — aus den Kl) 

tet! 


a7 Kof 


tern bet, von dem Lat. Conventus. ' An 
denjenigen Orten, wo man zwey Mubl 
nachbrauet, umterfseidet man dad Vach? 
bier von dem Rofente, da deun jenes von 


dem erften, diefer aber von dem zweyten 


Nachguſſe des Waſſers auf die Träbern er: 
halten wird. 

Der Roffee, ©. Raffeh. 

Der Koffer, des — s, plur: ut nom. 
fing. ein eplindrifger Kaſten mit gkwölb— 
tem Dedei und gewülbten Seiten, befon: 
dere von mittlerer Größe, ſo wie man ibn 
auf Reiſen bey iich zu führen pfleget, da er 
denu gemeintglich mit Leder ober Seehund⸗ 
felen überzogen wird. 

Die Kogel, plur. die — n, ein im 
Hochbentfchen 'veraiteteg Wort, eine Art 
rines Kopfputhzes, befönderd des andern 
Geſch lechtes zu bezeichnen, welches eine Eu: 
geförmige Beſtalt hatte, und einem Türki— 
ſchen Bunte gli, daber derfeibe auch von 
ältern Schriftfiellern eine Bugel, Kogel 
oder Rugel genannt wird, In biefem 
Werfiande ſcheinet es auch Luther Ejed. 
23, 15 genommen zu haben. - | 
“ Der Kohl, des— ea, phır. inuf. "ein 
Schotengewächs, welches ben ung im deu 
Gärten gebauet wird; Braflica oleracca 
L. Man bat viele Abänderungen dieſes 
Gewüchfes, welde größten Theile von dem 
Boden, von ver Seis, da man es fäet, 
und andern znfäüigen Umständen berrüb: 


ten, Bopfkobl, Blaufohl, Blumenkohl, 


Boblrübe, Kohlrabi, Winterfobl, Som: 
merkohl, Blattkohl uf. fe Brauner 
Kohl, Brallica Sabellica, welcher auch 
Suſchkohl genannt wird, Weißer Kohl 
ober Weißkohl, Braflica capitata, iſt un: 
ter dem Nahmen des Kopfkohles am be: 
lanuteſten. Savoyer Robl oder Wirfing, 
Braflica S-bauda, S. Wırfing, 

Die Kohle, plur. die — u, Diminut, 
das Böhlchen, ein durchaus ſchwarz ge: 
rannter, d. i. aller wäferigen und öbli— 
jen Materien durch das Feuer” beraubter, 
ro@ner und brühiger Körper. Beioenvers 
ber ein auf folge Ark durchbranntes Holz, 
Eine glühende Reble, zum Uaterſchiede 
on einer todten. Bohlen brennen, Golz 
u Boblen brennen, das Holz big zu dem 
Brade durchbrennen, daß es in Kohlen ver 


Koh | 8 


wandelt wird; das Solz verkohlen. So 
schwarz wie eine Roble, Wie au’ glü⸗ 
benden Kohlen figen oder leben, fi in 
Frrot und Unruhe, befinden. . Mit Rohs 

len beigen. Bey Bohlen Fochen. Wegen 
der Ähnlichkeit in der äußern Geſtalt fo 
wohl, al& au wegen der brennbaren Ei: 
genſchaft wird aud eln mineralifher yon 


Erdpech durchdrungener Körper Kohle und 


noch beftimmter Steinkohle genannt, fiehe 
die ſes Moit, 
Aoblen,. verb. reg. act. Kohlen bren: 
nen, zu Kohlen brennen. wine Riefter 
ſolz Fohlen. S. Verkohlen. 
Das KRohlenbeden, Bohlbẽcken, 
des — s, plur.ut nom. fing. ein metalle 
us Becken, glühende Kohlen darin zu et: 
halten und von einem Orte zum andern zu 
bringen; die Koblenpfanne, Kohlpfanne, 
im Oberdeutſchen die Gluchpisnune 
Ber RKohlenbrenner, des— s, plur. 
ut nom. fing. Dderjenige, welder fein 
Hauptgeichäft daraus macht, das Holz.in 
der Wäldern gu Kohlen zu brennen; .deffen . 


Sattinn, die Kohlenbrennerinn. Siehe F 


Kehler. 

Das Rohlenfeuer, Kohlfeuer, des 
— 8, plur. von mehrern Maffen, ut non. 
fing. giübende Kohlen als ein Teuer be: 
trachtet, im Gegenſatze des Flammen⸗ 
ſeuers. 

Der Koͤhler, des —s, plur. ut nom. 
fing. von dem Zeitivorte Fohlen, derjenige, 
deſſen vornehnute Beldsiftigung es ft, Koh: 
leu zu Drennen; der Kohlenbrenner. Fi⸗ 
gürlih wird auch eine Art nördlidyer Sees 


filge, wegen ihres ſchwarzen Maules der 
"Röbler oder Rohlſiſch genannt, Gadus 


Carbonarius L. zum unterſchlede von dem 
mit ihm verwandten Weißfifche oder Wirt: 


ling, Gadus Merlangus L. 


Der Röhlerglaube, des — ne, plur. 
inuſ. in der Theologie, die Sewohnheit, in 
Neligiontfagen auf das bloße Zeigmiß ans 
berer Menſchen, ohne eigene Überzeugung 
su glauben, / 

Der Kohlfuchs, des — es, plur. die 
— füchfd, ein Fuos, d. rothliches Pferd, 
deſſen Haare in das Schwarze fallen, und 
der noch von’ dem Brandfüchfe unterfater 
ben wird; eigentlich Aoblenfuche, 

ta 0. Der 


Er Koh 


Der Kohlgarten, — plur. die 
— gärten, in der weitern Bedeutung bes 
Wortes Kehl, ein Barten, in welchem vor: 
nebinlich Küchenktäuter gebauet werden; 
ein Richengarren, im Oberd. Rräg: 
garten. 

Der Rohlgärtner, des —s, plur. ut 
noın. fing. Fämku. die Roblgärrnerinn, 


eine Perſon, welche fih vornehmlich mit @r=- 


zeugang der Küchengewächſe beſchäftiget. 

Der Kohlräbi, plur. inuf. eine Art 
des Kohles, welcher einen dicken runden 
Strunk oder Stängel gleich einer Rübe bat, 
welcher aber rings herum mit Blättern be: 
fegt it; Bräflica oleracıa Gongylodes 
L. Rübenkohl. 

Die Robleübe, plur. die — n, eine 
dem Kobisabi ähnliche Art des Kohles, an 
welcher aber bie Wurzel eine wahre runde 
und glatte Rübe ift, auch nicht wie bey dem 
vorigen außer der Erde hervor raget, fon: 
dern im derfelben befindlich iſt, und wie 
Rüben gelocht und gegeſſen wird; Napo- 
Braflica Bauh. 

Kohlſchwarz, adj. et adv. fo ſchwarz, 
wie eine Koble, fehr ſchwarz. Ein kohl⸗ 
ſchwarzes Geſicht. 

Die Köhre, plur. die — en, ein altes, 
größten Teils veraltetes Wort, welches 
ebedem von einer jeden Wahı und dem 
Rechte zu wählen gebraudt wurde. In 
dieſer figürlibem Bedeutung fit es theils 
noch in dem durch die Schreibart verftellten 
Worte Chur, theils in den narürlichen Ge: 
falten Köhr, Böhre und Kuhr in den 
gerneinen Mundarten üblich. Die Köhr 
haben, die Wahl, ingleihen das Net zu 
wählen. 

Kôhren, verb. irreg. alt. et neutr. 
Imperf. ich Fohr, Mittelw. gekohren, 


ein außer den Zuſammenſetzungen gleich⸗ 


falls veraltetes Wort. Es bedeutete ehe— 
dem fo wie kieſen, wählen, eine Bedeutung, 
weiche in den gemeinen Mundarten, bejon: 
ders Niederfahfend, noch gangbar fit. Die 
Hochdeutſchen haben es in den Mittelwör: 
tern erPohren und auserkohren gleid): 
falls noch." 

Köbhen, verb, reg. adt. et neutr. 
weiches tm lehtern Falle das Hülfswort 
haben belommt, ein wiedriges, im Hoc: 

„: 


Kol 


— 
deutſchen veraltetes Wort, für ſperen, mh 
figürlich und im verächtlichen Vera, 
reden wie und was fu den Mand kim, 
Sie find roll im Weifanen und Röden 
(köfen) die Urtheile beraus, Eſ. 2.7; 
wo es in der Kaudgloffe durch fpeyen m 
kläret wird, 

Die Kolbe, plur. die — n, ober vr 
Kolben, des—s, plur. ut nom. {nz 
Diminut. das Kölbchen, Düerd. Rilk 
lein, im gemeinen Leben Rölbel. ı) dr 
dickes rundliches Stück, fo wohl allein ik 
fid) betrachtet, als auch in fo fern es is a 
einem andern Körper befindet. So win 
der dickere rundlide Theil an einer Kailt, 
der dickere Theil eines Schießgewehtet Die 
Rolbe oder der Kolben genannt. da 
Kopf au Menfhen , befonders ein glattet 
geihormer Kopf, heißt im gemeinen Keim 
mebrmable die Kolbe. Daber die rien 
figürlide R. U. einem Narren die Tolbt 
lauſen, ihn durch Schläge zur Vernunft 
bringen. Go fern man auc fügt, einen 
Karten mie Kolben laufen, gehört et 
zur folgenden Bedeutung einer Keule. and 
der Klatte dicke Kopf eines Wodes ohıe 
Hörner heißt die Rolbe, und ein folst 
Bock, der von Natur Feine Hörner hat, it 
bumliger oder Folbiger Bock, Kolben 
bo. Bey den Yügern wird das jun 
weiche, noch wit verendete Geweib dt 
Hirſche die Rolben genannt; S. Rolber 
hirſch. Un den Haaren find die Kolben 
die Bildern Wurzeln derſelben, imit weiten 
fie in der Haut befeftiger find. Die biler 
ligen Samenäbren einiger Arten der Hiıl 
heißen Rolben, zum Unterfchiebe von der 
z0tigen Nifpen anderer Arten. Die mb 
zenförmigen Kätzchen gewiſſer Schilfgemit: 
fe führen den Rabmen der Kolben, ml 
eu anch diefe Gewächſe felbfr bekommen; 
dergleichen die Rohrkolbe, Yrarrenfolbt 
Teichkolbe oder WafferEoibe, Typhal. 
md die, Igelekolbe, Sparganium L. if 
2) Ein mit einem folben didern, gem; 
niglich rundligen Ende verfehenes Dis 
oder Werkzeug. So wurde eine Keule ehr 
den: häufig ein Kolben genannt. An ei 
nigen Orten haben die Schäfer und Hirte! 
noch jegt KRolben, de i. die Steden mit 


einem Kolben, oder rundlichen — 
Kuol⸗ 
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Kol 
Kuollen am 1 Ende, fih damit gegen dem 
Melf zu wehren. Femanden mit der. 
Bolbe laufen, ih den niedrigen Sprech⸗ 
arten, ihn durchprügeln. 
und Pruciverken ift der Kolben ein eifer: 
ner Bolzen mit einem Ringe, die Zug: 
fange daſelbſt anzumachen. In der Chy: 
mie werden: Släfer oder Gefäße mit einem 
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tunden Bauche und engen Halie Kolben 


genannt, dahin der Brennkolben oder 


Deſtilirkolben, der Scheidekolben und‘ 


andere mehr gebüren. 

Rolben, verb. reg. ad. ı) Die Gir: 
fe Foiben, in der Landwirthf; haft, die reifen 
Bolben an derieiben abſchueiden. 2) Die 
Beele eines Slintenlaufes Folben, bey 
den Büchſeymachern, fie mit dem Rolben 
glätten, Bey den Jügern Folber ein Hirſch 
oder Rehbock, wenn et ein neues Gehörn 
Beiommıt, 

Der Kolbenbirfch, des — es, plur. 
die — e, bey den Gägern, ein Hirſch fo lan» 
ge er noch Kolben fait des völlig veredren 
Geweihes bat, ein Hirſch, welcher uoch 
nibt völlig vereder bat. 

Das Rolbenrecht, des — es, plur. 
inuſ. 1) Das ebemablige Fauſtrecht, 
(S. dieſes Wort,) fo fern man ſich dabev 
der Streitkolben bedienete. 2) Das ehe: 
mahlige Recht, ſeine Unſchuld durch einen 
Awepkampf au beweifen, das Kampfrecht; 
aus eben dieſem Grunde, 

Der Rölbenzirkel, des — s, plur. ut 
nom, fing. ‚ein Ziriel, welcher ſtatt des 
ezen Fußes einen Rolben hat. Ben den 
Ubewachern ift es ein Etangenzirfel mit 

einem Kolben, d. i, einer foldigen Spige. 

Kolbicht, —er, — ſte, 2dj, et adv. 
einer Kolbe ähnlich, d. i. rund nnd did. 
Kolbichte Wurzeln, Zwiebeln. Rolbig, 
Kelden, oder ejne Kolbe enthaltend. Ein 
kolbiger Stock. 

Die Kolit, plur. doch nur von mehrern 
Arten, die—en, ein heftiger Schmerz im 
Unterleide mit, Erbreben und Verſtopfung, 

‚ ein heber Grad der Bauchſchmerzen, wel: 
ber aus einer heftigen Zufammenziehung 
der fieiſchigen und muſculöſen Häute "der 
Sedärme entftehet; die Darmgicht. Ans 
dem Lat, Colica paflio. 


Bey den Saug⸗ 


Kol 


"Der Rolk, des es, plur. die Kölke, 
oder die Kölke, plur. die— em, nur in 
den gemeinen Sprecharten, eine tiefe Pfuͤtze, 
ein tiefer Sumpf, ingleichen der tiefjte Set 
in ehem Teiche, Fluſſe oder See. Die 
Brünne, Bölfe und, Teiche, find vein, 
3 Mof. 11, 36. 

Der Rolfrabe, -©. Golkrabe. 


1. Das Koller, des- 9, plur. ut nom. 
fing. eine Bekleidung des Halies, und ders 
jenige Theil. eines Mantels, oder anderer 
Kleidungsftüde, welder den Half umaskt. 
Sm gemeinen Leben werben verſchiedene Ar⸗ 
ten ber Bekleidnug des Leibes unter bem 
Halſe., oder welche von dem Halſe hetun» 
ter hüngen, Koller genannt. So iſt in 
einigen Gegenden das Koller ein halbes 
Oberhemd obue Ärmel, welches deu Hals 
und vornen die Broſt bededt. Eine kurze, 
Bekleidung des Leibes chne Amel, ein 
Leibchen, führet in manchen Gegenden den 
Nahmen des Rollers. Befonderd war eb 
eine Art eines ledernen Harniſches ohne 
Hrmel, welcher nur die Bruft und den, 
Rüden bededre, am Halfe aber zufammen 
hing, Dader rühret es auch, daß die les 
derne enge Reitkleidung, ob fle gleich Hr: 
mel bat, noch das Roler genannt wird; 
obgleih das audländifhe Toller bafür 
üblicher tft. 

2. Der Roller, des— 5, ‚ohur. doch 
nur von mehrern Arten, ut nom. fing. die 
Beraubung der Sinne bey dem Thieten, 
die Wuth, befanders bey ven Pferden; wo 
im eigentlihften Verſtande der fo genannte 
rafende oder wüthende Roller, wobey das 
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Pferd wüthet und tobet, dieſen Nahmen 
fuͤhret. 


‚Bey dem ftillen-Roßer, welcher 
diefen Nahmen nur figürlih baren Tann, 
it das Thier ganz dumm und nempfinds 
lich. Den Roller haben. Im gemeinen 
Leben wird auch wohl der Staud ver Wer: 
rückung dep Menften, ingleigen ein hoher, 
mit Toben und Lätmen verbundener Grad 
des Zornes, der Koller genannt. — 

Die Kollerader, plur. die — m, eine 
Ader zwiſchen den Ohren eines Pferdes, 
welche ein kleiner Aſt der Lungenader iſt, 
und Pferden, wenn ſie den Koller haben, 
geſchlagen wird; die Lichtader. 


8 t 3 Rol⸗ 


* 
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Rolleriz, adj. et adv. den Koller bar 
bend. Ein Folleriges Pierd, 


Aollern, verb. reg. act. et neutr. 
weises im letztery Fake die Hülfswörter 
haͤben und feyn erfordert, uud eine Nach⸗ 
ehmung eines rollendan Schalles ift, aber 
von verfchiedenen mit dieſem Schalle ver: 
bunderen Qrrönderungen oder Handlungen 
gebraucht wird. 1) Mon -einem runden 
Körper, wenn er ſich um feinen Schwer: 
punet wälzer, und ſich auf folde Art fort: 
beweget, fagt man im gemeinen Reben er 
kollert oder Fullere, mit dent Hulfeworte 
ſeyn; welcbes man in der anſtündigern 
Sprechart rollen neunet. Es wird ale: 
dann auch actire gebraucht. Eine KRäugel 
fort kollern, einen Stein den Berg bih: 
ab kollern, fie in diefe Bewegung fegen. 
2) Verſchiedene ähnliche Arteh des Schal— 
led werden gleichfalls durch Folern und 
kullern, mit haben, ausgedruckt? Die 
Wölfhen Gähne Follern. Das Poltern 
der verichloffenen Winde in den Gedärmen 
beißt in Niederiadfen Foltern. 3) Den 
Roller haben, am bäufigften von Thieren, 
und befonders von Pferden, im gemeinen 
Leben aber auch von Menſchen, rafend, wi: 
thend, unfinnig feyn ; gleichfalls mit be- 
ben. Das Pferd Follert. ‚David ver: 
fellte feine Beberden und Follerte unter 
ihren Zänden, 1 Sam. 21, 13, di. er- 
fellete ſich unfinnig. 

Das Rölon, des—s, plur. ut nom. 
fing. ber and dem Sriehifhen entlehnte 
Nahme eines logiſchen Unterſcheidungs 
zeichens, welches aug zwey über einander 
ſtehenden Yuucten beſtehet, und im Deut- 
ſchen auch der Doppelpunce genaunt witd, 


Der Roloß, des-ffes, plur. die-ffe, 
ein gleichfalls aus dem Griebifken ent- 
lehntes Wort, welches ein Nahme einer 
gewiſſen rieſenmäßigen metellenen Bild: 
täule auf der Infel Rhodus war, und da: 
her noch jege non einem jeden Kunftwerte, 
weides die natürliche Größe überfteiget, 
gebraucht wird. Tine Bildſaule ift mehr 
als Lebensgröße ift ein Koloß— Gebäude 
von ungebeurer Größe und Höhe, wie die 
Poramiden Üguptens, find Astoffe. De: 
ber Koloſſiſch, oder wie es gewðhnlicher 
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lautet, Koloſſaliſch, eine übernatürlice, 
mehr ald gewöbnliche Größe habend. 

1. *Der Kolter, des — 5 plur. ut 
npm. fing. in den gemeinen Mundarien, 
beſonbders Oberdeutſchlandes, else Dıdı, 
und in engem Verſtande, eine abgenäbete 
Dede. Der Franke Ronig im Seren 
nahm den Volter, tunket ihn in Walter 
und breiter ibn über ſich, 2 Kön. 813. 

2. Das Rolter, des—e, plur. ut 
nom, fing. eine beſonders im Niedet 
übliche Benennung dee Pflugweſers, oder 
ber Pflugſäge, welde in Oberſachſen das 
Sed) genannt wird, | 

Der Komöt, des— en, plur. die-en, 
aus dem Griech. und Lat. Cometa, eine 
Art Irrfterne, welche weit kängere und cr 
gere Laufbahnen haben, als die Planeten, 
und und daher mur zuweilen ſichtbat mer 
ben. Sie haben zumeilen“ Schweife edet 

Schwänze von Dünften, melde nad dem 
Unterfhiebe ihres Standes gegen die Eon 
ne, oſt nur büſchel- eder baarfürmig fin. 
Von diefem Umftande baben fie auch den 
Griechiſchen Nabmen erhalten, wofür im 
Dentſchen auch Saarftern und Schwanz; 
ftern üblich iſt. | 

Römifh, — er, — re, adj. et adı. 
aus dem Grieh. und Latein. Kornicui. 
1) Was zur Komödie oder dem Lufilpel 
geböret, in demjelben gegründet iſt; im 
Gegenſatze des tragiih. Ein komiſches 
Stick, ein Luſtſpiel. Ein komiſcher Ge, 
genſtand. Noch mehr, 2) luſtig, poſſet⸗ 
lich, Lachen erwecend. Kin konujchet 
Streeih. sine komiſche Begebenbei. 
Die komiſche Oper, Ital. Opera buſſa, 
deren Scenen aus dem gemeinen Leben mt 
lebnet find. 

Das Komma, plur. ut nom. fing. 
aus dem Griech. und Lat. Comma, ein 
logiſches Unterſcheidungszeichen, welcket in 
einem einfachen Striche beſtehet, und dabdet 
von einigen im Deutfchen der Beyſtrich- 
oder das Beyſtrichlein genannt wird. 

Kommen, verb. irreg. neutr. id 
fomme, du Fommft, er Eomme; im ge 
meinen Leben und der vertraulichen Speed’ 
art, du kömmſt, er kömmt. Impetf. 
sch Fam; Coriunct. ich Fäme, Mitteln, 


gekommen. Imper. Fomm, Es nn 


Kom 


t das Hülfewort feyn, nnd ‚bedeutet 
erbaupt, gegenwärtig werden, in dem 
iteften Umfange ber Bedeutung, ohne 
teriihied der Art und Weiſe. 

1. In engerer und vieleicht eigentlich: 
Bedeutung, von lebendigen Geſchöpfen, 








ſönlich gegenwärtig werden. 
51) Eigentlich, wo es, wenn es ohne. 
Vorwort und abſolute ſtehet, ſich auf die 
kedende Perſon beziehet, an dem Orte der 
fedenten Perion gegenwärtig werden. Da 
kommt unfer Sreund. Wir baben lan: 
Be gewartet, aber es wollte miemand 
ommen. Die Gäfte find gefommen. 
ie kommen, als wenn fie gerufen we: 
, Gel. Sie kommen, wie gerufen. 
je Art und Weite, wie man fommt, wird 
änfig mit dem Mittelworte der vergange: 
rn Zeit ausgedruckt. Er Fommt gegen: 
gen, geriteen, gefabren, gelaufen, ge: 
hinket u. ſ. f. Da fommen fie alle an: 
geſtiegen. Da Fam fie hergeſchoſſen. 
dier Fomme fie glei gegangen, Gel, 
Fever Sreund Fam angeranur, Haged. 
So dürftig kommt er angekrochen, ebend. 
Die Katze Fam zum Adler hingekrochen, 
end, Und kommt es an den Strand 
gechwommen, Gell. Auch in figürlicer 
Bebertung. Dem obngeachter Fommt 


er mir eın Paar Münzen aufgezogen, 


if. Wenn fie mir mir ihrer Liebe an: 
gezogen Fame, Weiße. Im einigen Fäl— 
len laſſet fi@ dafür das Mittelmort der ge: 
genwärtigen Zeit gebrauchen. Singend, 
tanzend, fpringend Fommen, fir gefun: 
gen, getanzet, gefprungen; ob es gleich 
nicht i in allen angeht. Die Abſicht warum 
man ommt, druckt man mit dem Jufini— 
tiv und dem Worte zu aus. Ich Eomme, 
ihnen etwas zu jagen, was Neues zu 
ören, "mir ihnen zu effen. Das um, 
velches einige noch einflicen, iſt unnöthig. 
Der Irt, wo man gegenwärtig wird, wird 
ſarch alferley Vorwörter ausgedrudt. Wir 
onnten nicht bie an den Wald Fom: 
nen, An das Land Fommen, an das 
efte Land, aus dem Waller. Auf den 
serg Fommen, Auf die Welt Fommen, 
eboren werden. Aus dem Bedränge 
ommen, Ich komme aus der Kirche. 


elche aus eigener Kraft an einem Otte 
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Mr ift noch in. Fein Bett gefommen, 
Romm mir nicht wieder in das Zaus. 
Einem in den —— kommen. Ins Ge⸗ 
dränge fommen, Nach Safe kommen. 
Unter die Leute Fommen, audgeben, 
Komm mir nicht unter die Augen.. Von 
dem Hoden, von dem Berge kommen. 
Voun dem Wege Fommen, fi verirren. 
Ih Fam ihm weder Tag noch Nacht 
von der Seite. Glüdli davon .Foms 
men, entfliehen. Romm mir nicht vor 
die Augen. Zur Stadr Fommen, in bie 
Stadt. Nicht zum Eſſen, zu Tifche, zur 
Schule Eommen. Zeute Fomm ich nicht 
zu Zaufe. Er Pam unvermucher zu mir. 
Kinem zu GZülfe Fommen. Ingleichen 
durch Nebenwörter, welche über dieß noch 
andere Umfände des Kommens bezeichnen, 
Er ift noch nicht wieder herunter ges 
Fommen. So hoch Eomme id) nicht, 
Weiter’ FEommen. Wieder zurück Foms 
men. Zufammen Fommen. Zerbey, 
berein, empor, entgegen, nabe Fom: 


(men u.f. f. Du kommſt mir eben recht, 


zu gelegener Seit. Komm ich hier recht? 
tomme ich hier an den rechten Ort? Ich. 
komme bier wohl unrechr, an den unrech⸗ 
ten Ort. Die Hauptwörter Weg und 
Straße ftehen, wenn He diefem Zeitworte 
bevgeiellet werden, gemeiniglic in der viers 
ten Endung. Ich bin diefen- Weg noch 
niemabls gefommen, bis ihn noch nie 
gereifet. ch boffe, dieſe Straße nie 
wieder 3u Fommen. "Das Wort Weg 
leidet aber au bie zmeute Endung, Zr 
Fam zufälliger Weife dee Weges. Ich 
möchte diefes Weges ſo bald nicht wies 
der kommen, Lei. ! 
2) Figürlich, wo diefes Wort, 
(a) Überhaupt mit alletley Vor » und 
Nebenwörtern gebrancht wird, ein Gera» 
then in alerley. thätige und leidentliche 
Veränderungen, Umſtäude, Zuftände uf. f. 
zu bezeihnen; ſelbſt von ſolcen, welche 
eine bleibeude Dauer haben. So zablreich 
die Fälle auch find, in denen Fommen auf 
diefe Art gebraucht wird, fo laſſen fie fi 
dom richt nah Gutdünken vermehren, fon» 
dern man muß eg größten Theils bev den» 
jenigen beweuden laflen, welche der Ge⸗ 
brauch eingeführet und berecptiget hat. Zur 
Tt 4 Probde 


J 


— 
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Probe mögen folgende dienen, , Scharf an 
einander fommen, im Streite hinia wer— 
ben. I kann nice an ihn kommen, 
keine Gelegenheit finden, ibm zu ſchaden, 
ibn anzugreiſen, ich kann ihm nicht bey: 
kommen. ©, dem Fommt man nice 
ans- Leben, man finder keine rechtmäßige 
Urſache, ibn das Leben, zu nehmen. Wir 
woilen eben, wie wır aus einander 
kommen, mie wir ung vergleihen, Aus 


ſeiner Gelaffeybeir Fommen,, gebracht 


werden. Aus der Noth, aus den Schul: 
den kommen, dayon befreyet werden. 
Außer fih kommen. Auf einen Einfall, 
auf die Gedanfen Formen. Dabey 
komme ich sicht anf meine Koften, id 
befomme meine auggelegten Koſten daben 


‚nicht wieder. , Ich kann wicht darauf 


kommon, kann mich nit darauf befinnen. 
Komm ich anf meinen Ropf, ſetze ich es 
mir fett vor. . Auf den Bau Fommen, 
zur Feſtangsarbeit verurtbetlet werden, 


Blind fommen, im gemeinen Leben, übel 

‚ anfommen, Einem gleih Fommen, es 
ihm gieih thun, ihm an einer thätigen 
DVeräuderung gleih feyn. winter etwas 


fommen, ed entdeden, ausfündig maden. 
Er iſt ſehr berunter gefommen, in Bet: 


fall der Kabrunyg, in Armutb geratben.. 


In das Defängnig Fommen , darein ge: 
bradt werden, Unſchuldig in die Arde, 


; "in der Leuie Mäuler Eommen, beredet 


- werden. . Ju Bewegung Fommen,. bes 
wegt werden, Zu Fur; kommen, Ede: 
ben, Nachtheil leiden, Zwey Dinge kom— 
men überein, wenn fie einander glei 


- oder gemaß ſind. "YTie jemanden tiberein 


Fommen, mir ihm gleiche Sefinnung ba: 
bes. Einem über das Geld Tommen, 


ihm Beld entwenden. Ich will ſchon über 


dich Fommen, dic ftrafen. 


blauen Auge davon Fommen, einen er: 
träglichen, geringen Nachtbeil leiden, Kurz 


Mit einem 


von der Sache zu Fommen. Von Rräf: 


ten Fommen. Ich kann niche dazu Fon 


men, daß ich es ebäre, kann nicht Zeit, 
Gelegenheit befommen. Mit jemanten 
zur Richtigkeit kommen, richtig mir ibm 
Herder. Zu fidy felbit Kommen, feiner 
felbfi bewußt werden. Zu feinen Fabren 


tommen, mündig werden, 


äu Stande 


ur 
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Pommen, fertig werden. Zu Ende Fom: 


"mer, zeerdiget werden. Zur Wirklich 


keir Fommen, wirklic werden nf. . Be 
fonders! mir den Vorwörtern um mad zu, 
den Verluſt und die Erlaugung det Fe 
figes einer Same anf die allgemeinfe ärt 
zu begeihnen. Um fein Vermögen kom: 


‚men, es verkieren. Um Ehre und Out, 


um feine Gefundbeit, um feinen gute 
Gabmen Pommen, Wie bift du dazu 
gefommen? wie haft ‘bu es befogmen? 
Er kann zu nichts Fommen, fann fein 
Vermögen erwerben. Man muß arbu: 
ben, wenn man zu etwas Fommen wil, 
wenn man Vermögen erwerben will, zu 
Reiten Fommen, Zu Ehren, zu in 
feben Fommen, Zu Schaden Fommen 
Schaden leiden. Aber nicht, zur Geſund— 
beit, ur Krankheit, zur Schande u.f.l, 


kommen. Wenn biefes Zeitwort von dr 


nem Umſtande des Drtes gebrautt nie, 
fo wird bderfelbe im gemeinen Leben und 
der vertraulichen Spredart vermirtelit dr 
ned Zeitwortes. und dem Worte zu aufgt 
drockt. Der Stein Fam anf die breite 
Seire zu liegen. Im Fallen auf va 
Rücken zu liegen Fommen. fr fam 
auf die Füße zu ſtehen. Wir Famen gt 
gen ihm Arber zu figen, zu ſtehen. & 
kam oben zu legen. 

(b) Beſonders, durch Worte gegennit 
tig werden. Im Redey auf eine Sade 
kommen. Wir wollen auf was andert 
Eommen, von einer andern Sage ipreitt, 
tim wieder auf deinen Bruder zu for: 
men. Jugleichen abſolute, fo wohl mi 
der dritten Endung der Perfon, ale ein 
diefelbe. Kommſt du mir ſchon wieder 


mit deinem Briefe? fprichft du ſceu mie 


der von deinem Briefe? Komm mir nit 
jetzt nicht, wenn ich zu thun babe. Moe 
einer Sache Frumm herum fommen, 8 
gemeinen Leben, fie verſtect verkapn 
Beſenders in Anſehung der Art und mut 
der Vearanüng mir Worten. Wenn If 
mir fo kommon, (wenn ſie fo mit wirt 


den,) jo werde ich fie bald fürdıen 


Weite, Nun da dürfte mir Feiner in 
men, ebend. fa dürfte mir. keiner ” 
nen, das bürfte mir keiner zumuthen. 


ift mir fehr grob gekommen. 
2, Von 


. 
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2. Bon Ieblofen Dingen, einem andern 
Dinge gegeumii.tig gemacht werden. 1) &: 
gentlid. Waaren Fommen laſſen. Der 
rief ifb mir der Poſt gefommen, Es 
muß noch etwas dazu kommen, wenn 
es das Gewicht haben fol. Das Bud 
komme ihm den ganzen Tag nicht. aus 
der Zand. Es ift mır. etwas in den 
unrechten Jals gefommen. Nun wird 
der rechte Fleck bald Fommen. Die Gi: 
ter find an ibn gekommen, find an ihn 
gefalen. Die Sache ift mir aus den 
Augen gefommen. Die zeit Fommt. 
Kemmt Zeit, kommt Rarh. Wenn der 
Winter, der Sommer Fommt Die 
Schmerzen Fommen. Zuweilen auch mit 
dein Nebenbeariffe des Ungefähren. Das 
erfte, das befte, was dir in die Hände 
komme. Er redet, wie es ihm in deu 
Mund kommt. Des ift mir nie in den 
Sinn, in die Gedanken gefommen, 

2) Figütlich, in ſehr vielen R. U. wo 
fommen (a) überhaupt, eine gewiſſe 
Vera derung bezeichnet, welche ſich mit ei: 
nem Dinge zuträgt; welche Redensarten 


gleichfalls von dem Grbrauche abhangen. 


Die Sache iſt mir zu Ohren gefommen 
Ih babe fie gehöret, von bedenklihen, wich⸗ 
tigen Sawen. Damit es nicht vor ihren 
Mann Fäme, Gel. damit er es nicht er= 
führe. Des wird mir fehr gur zu Stat: 
cn Eommen, wird mie nützlich, brauchbar, 
belfam ſern. Sich etwas zu Schulden 
kommen laffen, einer Sache wir Met 
beihuldiget werden Fünnen, Es ift mir 
etwas darein gekommen, e8 bat fih ein 
Kindermiß ereignet. Es kommt dabey 
nichts heraus, ed bat keinen Nötzen. 
Was wird Da heraus Fommen? mad 
wird das für Folgen baden? Er läßt es 
weht an ſich Fommen, entſchlieſt ſich 
niht io leiht. Es ift mir ihm auf das 
äuferfie gefommen, Aus der Gewohn⸗ 
beit, aus der YiTode kommen. s&s ift 
mir.aus den Gedanken gefommen, id 
babe et vergeffen. Laß die Sache nidıt 
zu weir Pommen. Es wird nicht Zum 
Slurvergiefen Fommen. Und von Wer: 
ten Fams zu. Schlägen, Haged. Wenns 
zam Bezahlen Fommt. Ks Fommt zum 
Gefechte, Wenne zum Trefien Fommt, 


einigen Fällen. 


den Tod, 
‚ genen Zeit gefommen, wird aufer der Zus 
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wenn es Ernſt wird. Es Fam zum Vere 
gleiche. An den Tag Fommen, beraus 
fommen, befannt werben. In den Gang, 
in den Schwung Fommen. Der Bruns 
nen Fommt in Ruf, Das Fommt' gar 
nicht in Betrachtung. Als die Reihe an 
ibn Fam. Das Fommt auf Eins hinaus, 
tft eineriy. Wenn es hoch kommt, io 
ſund es hundert Thaler. Das käme 
ſchön heraus, würde wide gut fiehen, 
oder laſſen. " ) | 
-(b) Beſonders. (x) Entfteben; nur ie 
Es Eommt ein Wınd, 
Es wird ein Gewitter Fommen.: Jch 
will eine Suͤndfluth Fommen Iaflen, 
1Moſ. 6, 17. (8) Geſchehen; gleichfalls 


nur in einigen Fälen. Ks Pann Fommen, 


Ich babe gedacht, daß es fo Fommen 
würde. Es mag Ffommen wie ea will, 
Es kommt einlinglüc über das andere, 
(r) Herrühren, in einem andern Dinge 
feinem Daſeyn und feiner Urſahe nach ge⸗ 
gtündet ſeyn. Kommen nicht alte dieſe 
Beſchuldigungen von ihm her? Dieſes 
Lachen Fam nicht aus dem Zerzen. 
Wober Fommt das? Wie kommt vs, daß 
er fich nicht ſehen läffer? was ift die Ur⸗ 
fahe davon? Ich weiß nicht, wie es 
kommt, daß er nicht da ift. (d) Kojten, 
von dem Preiſe. Wie boch Fommt das. 
Gurt? Es Fomme zehen taufend Thaler, 
Es komme mir Zehen Thaler. Ich bee 
zahle, und wenn mid (mir) der Moy 


nath funtzig Thaler Fäme, Sell, 


Daher das Kommen, als ein Haupts 
wort. Siebe auch Kunft, 

Anm. Die Conjugation im Präfenti du 
kömmſt, er kömmt, ift vorzüglich den ge- 
meinen Mundaiien eigen; in Niederfad> 
fen fagt min kümmſt, Fümme Die an: 
fändigere Sprebart wird alle Mabl den 
reinen Vocal vorziehen; kommſt, Fomme, 
Das Mittelwort der gegenwärtigen Seit, 
Fommend, wird nur für finftig. wüchir bes 
vor lebend getraut. Bommenven Yione - 
tag, Wonach, Fommendes Fahr, Alle 
feine Ziige verfündigen den Fommen: 
Das Mittelwort der verganz . 


ſammenſehung als ein Beywott rie ges 
braucht. 
Tt 3 Der 
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Der Komödidnt, des— en, plur. die 
— en, ein Schaufvieler, Daher komödi— 


antiich, einem Kehmödianten ähnlich; im 
ſchränkte Herren, wenn fie glei ein fer 


verächtliden Verſtande. 

Zie Romodie, (vierfoibig.) plur. 
die — n, aus dem Griech. und Lat. Co- 
‚ hioedia. ı) In ber weiteften Bebenfung, 
ein jedes Schaufpiel, es fen ein Lufifpiel 
oder eın Trauerſpiel. 2) Im engerer Be: 
deutung, die Borftellung einer bürgerlichen 
Handlung, welche geſchickt ift, den Zuſchauer 
zum Lachen zu bewegen; Das Kuftfpiel, 
im '&egenfape der Tragödie oder des 
Trauerfpieles. Kine Komödie aufiub: 
ven, fpielen. Figürlich auch wohl eine 
Inftige oder verworrene Wegebenbeit. Das 
"war eine Romödw. Daher das Roms: 
dien-Haus, der a ia 
u. ſ. f. 

Der Romſt, —— plur. inuſ. 
1) In einigen Gegenden Oberſachſens, eine 
gelabte dicke Milch, welche in Niederſach— 
ien Sültemilch, in Preußen aber Glomms 
genannt wird, Es lautet daſelbſt gemei⸗ 
niglich Kompes und Kompis. 2) Kohl: 
bänpter, welche gaug, oder in vier Xheile 
zerichuitten, gekocht, und hertnach einge: 
maht werden, jo daß fie eine Säure er: 
kalten, werden in Thüringen und Franken 
Romft, Aumft,: Gumpeft, GBumpee: 
Komſtkraut und Komſtkohl genannt. In 
vepden Fällen von dem Lat. Compofitum. 

1. Der Rönig, des -e8, plur. die-e, 
in der Metallurgie, ein jedes Metall oder 
netalliſches Weſen, welches fi bey einem 
gefhmelzten Körper in dem Tiegel anf den 
Boden ferner, oder bey dem Abtreiben im 
‚ demieisen, zurüd bfeibet; Regulus. Der 


Blexyksönig, das nach dem Schmelzen zu⸗ 


ruck gebliebene, folglich reine und von allen 
unmetaliiiwen Erden befreyere Blev. Der 
e3ilberönig, das auf ſolche Art gereinigte 
&ilber. mn engerer Bedeutung führen die 
SHalbmetalle, welche keinen eigenen Na: 
ınen haben, ben Nahmen der Könige. 
Aus dem Lat. Conus wegen der Kegelförs 
migen Geftalt der Schmelztiegel. 
2. Der König, des-es, plur. die-e, 


Fämin. die Aoniginn. "1. Eigentlich. 


Dieienige Perfon, welche die höchſte Gewalt 
nuter mehrern hat, die höchſte Obrigkeit, 


* 


— Kon BR 


fo fern fie durch eine Perſon vorgehellet 
wird. In dieſem Verftande befommen in 
den Meittbeilen anfer Europa alle mmum: 


Fleines Gebieth beberrfhen, den Nahmen 
der Aönige. In engerer Bedeutung, wel 
che heut zu Tage im Europa die gemühnlit: 
ſte ift, bezeichnet der Nahme eines Köni 
ges ben. nnumſchränkten Beherrſcher einch 
Rönigreiches, welter dem Range nad ti: 
mittelbar auf ben Kaiſer folget, allen ührk 
gen Arten von regierenden Herren aber vet: 
gehbet. Die Königiun, fo wohl die Ee— 
mablinn eines Küniges, ale aud eine il: 
he unumſchränkt regierende Perfou weil: 
lihen Geſchlechtes. 2. Figürlich. ı) Ju 


- ber dichteriſchen Schreibart heißt die Some 


die Röniginn des Tages, und der Mond, 
die Koniginn der Nacht. Auch verliehtt 
Perfonen pflegen die Gegenſtände ihrt 
Liebe in der poetifhen Schreibart Könige 
und Röniginn, d. i. unumfchränfte de 
berricer, ihres Zerzens zu nennen. 2){m 
gemeinen Leben und in der bürgerlichen Ee⸗ 
ſellſchaft führen viele Perfonen, welse un 
ter mehrern Einer Art eine vorzünlict 


Würde und einige damit verbundene ®: 


walt neniefen, den Nahmen der Könige, 
Dabin gehüret der König ber Ehüsehir 
felfhaften u. f. fr 3) Das vorzügliafe 
Ding feiner Art in vielen Fällen, So ii 
unter den Kegeln der mittelfte umd hüslie 
Kegel der König. Der Adler wird der 
Bönig unter den Vögeln, fo wie der Line 
der König unter. den Thieren genannt. 


* Rönigifch, adj. et adv. weldes sit 
lig veraltet ift, und nur noch Job. 4 4 
49 von einem Fönigligen Hofbedienten vor 
fommt. 


Röntglich, —er, — ſte, adj, et adı, 
ı) Einem Könige ähnlich, gemäß. Einen 
Föniglihen Staar führen. Zöntelih 
leben. Kin Fönigliches Befchent. 2) & 
nem Könige gebörlg, vom demfelben ber: 
tommend, in deffen Würde gegründet; vhnt 
Comparation.. Die Fönigliche Wurde 
Die Föniglihe Rrone. Das Fönigliät, 
Gefolge. Se, Roͤnigliche Majeliw 
Prinzen vom Föniglichen Geblüre. Dem 
königlichen Befehle zuwider handeln. 

N Dis 
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Das Königreich, des es, plur. 


die —e, dasjenige Land, welches einem 
Könige als Könige geböret, von ihm ale 
Könige beherrfet wird, und worauf ge- 


meintelih auch die königliche Würde haftet: 


Das Königreich Preußen, Pobten, Frank⸗ 
reich, Spanien u. k f. Isr der DBeden: 
fing ber königlichen Würde, in welder us 
einige Mabl in der Deutihen. Bibel vor: 
kommt, iſt es veraltet. 

Die Rönigskirze, plur. inuf. eine 
Pause, welche einen geraden ringe herum 


mit gofdgelten Blumen befenten Stängel 


bringer, bey weldem man fi eine Kerze 
vorgeftellet bat; Verbafcum Thapfus L. 
Berzenfraut, 
brand, Ofterferze, Wollkraut, wegen 
ister wolligen, filzigen Blätter. 

Das Konigskraut, Des — es) art 
inuf. 1) ©. dad vorige. 2) Die Agri- 
mone oder Leberkiette führer, wegen ihrer 
verzüglinen Heilträfte, an einigen Orten 
erihfalld den Nabmen des Rönigefrau: 
tes; fo wie 3) der Girfchklee oder Waffer: 
doft, Eupatorium cannabinum L. 

Die Zönigsfeone, plur. die — n. 
1) Die. Krone eines Königes, die königliche 
Krone. 2) Eine Art der Kronblume, mit 
einer nad unten zu nadten Blumentraube; 
Fritillaria regia L. 

Aönnen, verb. irreg. neutr. Präf. 
ih dann, "du Fannft, er kann, wir Fön: 
nen’ u. ſ. f. Conj. ich Fönne; Imperf. 


dfonnte; Eoni. ich könnte; Mittelw. 


zekount. Es erfordert das Hülfewort 
daben, und bedeutet überhaupt, kein über: 
diegendes Hinderniß haben, zu ſeyn, oder 
Has zu thun. Es wird alle Mahl mit 
ber erfien Endung der Yerfon, und dem 


Jafinitive des folgenden Zeitwortes verbunz 


ber, da denn auch können im den zufam: 
men geiegten Zeiten in den Infinitiv ge: 
köt wird. Ich Bann es nichefeben, ic) 
Jabe es nicht feben Fönnen, für nicht 
eben gefonne. Es bebeutet, 

1. In engerm Verftande, möglich ſeyn, 
urch feinen innern oder äufßern Wider: 
Ipruch gehindert werden, zu fepn oder et: 
vas zu chun, Alles, was feyn kann ift 
möglich. Ein D.eyeck Fann nicht rund 
eyn. Kann wohl ein Stein öhl geben? 


"nicht ablaufen. 


Rönigsfraue ‚Simmel: 


nicht denken. 


I. . 
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Das Fantı wicht ſeyn, das ift unmðglich. 
Der Spaß könnte mir theuer zu ſtehen 


kommen. Könnte er nicht indeſſen ge⸗ 
Rorven ſeyn? 


2. Zu weiterer Bedeutung, durch keine 


wefentline oder zufähige Einihränfung gen 


bindere werden, zu’ fenn, ober etwas zu 


thun. 1) Überhaupt, ohne nähere Beſtim⸗ 
mung des Hinderniſſes. Das Waſſer kann 
Die Uhr kann nicht ge— 
ben. Eine Brücke, daß man daxüber 
fahren kann. Das kannſt du mit nichts 
beweiſen, Ich wollte gern, aber ich 
kann nicht. Das kann mir nicht helfen. 
Er bonnte nicht anders, als gehorchen, 
er mupte nothwendig gehorchen. 2) Be: 
ſonders, mit Beziebung auf die befondere 


Einſchränkung, welde das Seyn oder Air: . 
fen bindert ; wo es fo viele Slailen der Be: _ 


deutung gibt, als befondere Arten der Ein» 
ſchränkang oder ber Hinderniſſe möglich find, 


In Anſehung der natürlihen Schranfen ver 


Dinge, Kräfte, Vermögen baben, erwas 
zu thun oder zu leiden. Ein Stein Fann 
Gott Fann alles, was er 
will, Wan Fann nicht alles wiffen. Ich 
Fann diefe Laft nicht tragen, fie über: 
freig, meine Kräfte. Wan Fann nice 
wiffen, eine im gemeinen Leben übliche 
Verſicherung der Möglichkeit einer Sache. 
In Qnfehung ber Gelegenheit, Beranlaf: 
fung, nnd anderer zufäliigen Umftände, 


Jetzt Fönnen wir uns rächen, jetzt hät: e ’ 
ten wir Gelegenheit dazu, Vielleicht kann 


er uns münlich feyn. In Auſehung der 
Macht und Gewalt. Er Fann mir fcha: 
den. Das find Keure, die uns Öntes 
thun ksnnen. So kann wohl ein RS: 
nia fprechen. In Anſehung des Rechts, 
ingleichen der geſellſchaftlichen Einſchrän⸗ 
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kang, durch kein entgegen ſtehendes Ret, 


durch fein Geſetz gehindert wetven. Mr 
kann ung nicht verklagen, ex bat fein 
Rest dazu. Zu Anſehung der Erlanbwiß, 
wo es eine mit Gieichgültigfeit verbundene 
Einwiligung bezeichnet. Du kannſt dich 
zu uns jegen. Kr kann fommen. Wo 
fih oft eine Art eined Geheißes mit ein: 


ſchleicht. Du kannſt mir glauben. Das 


Fannft du bleiben laſſen. So Fann er 
hingehen, wenn er nicht folgen will. Ju 
An 
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Anfebang der Geſchidlichteit, Fertigteit, 


Übung in einer Sache beſitzen. Er Fann 
vortrefſlich trinken. Gut ſchreiben, rech- 
nen, tanzen, reiten können. Viele! 
Künſte können. Viele Sprachen kön— 
. nem. Man muß ein Ding recht können. 
In Anfehung des Gedächtniſſes, auswendig 
wiſſen. Seine Lection können. Etwas 
ausroendig Fönnen. Er Bann hübſche 
Lieder. Ein elliptiſcher Gebtauch dieſes 
Zeit vortes iſt es, wenn es mit dafür ver: 
binden wird, die wirkende oder veranlaf- 


. feribe Urſache eines übels zu bezeicnen; 


wo es doch am büufigften verneinender Weiſe 
gebraucht wird. Ich kann nichts dafür, 
ib bin nicht Schuld daran. Was kann 
denn ich dafür? Er ift unſchuldig, er 
Forwite gewiß nichts dafür. Kann die 
Woelt erwas dartür, daB fih ein großer 
Geiſt in ein fehlechtes Kleid verftedt? 
Rab. 

Anm. Der Imperativ und dag Mittel: 


worr ber gegenwärtigen Zeit find_von dies 


ſem Zeitworte nicht üblich. Der erſtere 
iſt wider die Natur der Sache, weil man 
niernauden befehlen kann, kein Hiuderniß 
zu haben. Die Wortfügung mit dem In— 
finiciv, und die Verwandelung bed gekonnt 
in. den Jufinitiv, wenn ein auderer Infini> 
tiv dabey ift, bat es mit deu Zeitwörtern 
helfen, feben, hören, wollen, jollen, mö= 
gen u. f. f. gemein. Indeſſen wird Doc 
nteb-mabis dawider gefündiget. Schrei: 
ben hätte er doch zum wenigſten ge: 
- gonae, Rab, für! er hätte doch zum we— 
nigfen jchreiben können. Oft wird bie 
fee Zeitwort im Infinitiv fehr überflüſſig 
gebraucht, weun deſſen Begriff ſchon in dem 
dorher gehenden Ausdruge liegt, Kr iſt 
im Stande erwas dazu beytragen zu 
eönnen; wo im. Stande feyn ſchon dem 
Bezriff des Bönnens mit einfhlieft. In 
andern Fällen ift zwar feine Taptologie, 
aber die ganze Wortfügung iſt doc wider 
die Analogle der Deutften Sprache: der 
Staat feine fih einen allgemeinen 
Karen davon verfprechen zu können. 
Es iſt dieſes eine Aranzötice Wortfügung, 
weiche bloß durch urgeſchickte üderſetzer To 
Kinfig geworden. Die Devtise Sprache 
gebraucht dafüt das Bindewort daß! Es 
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ſcheint, daß ſich der Staat einen allge 
meinen Yugen Davon veriprechen Fänne, 
Der Köper, des— s, plur ut now. 
fing. die Art‘ und Weile zu weben, wo det 
Eintrag über einige Fäden des Aufjugcd 
lieget; welche Art zu wirkten auch gezogene 
Asbeit genannt wird, Ein zeug, welcher 
einen Köper bat. Daber das Zeitwert 
köpern, ein ſolches Gewebe machen. Ge 
£önerte Zeuge, dergleichen der Raſch it. 
1. Der Kopf, des— ee, plur. die 
Röpfe, Diminut. das Röpfchen, Ohm. 
Röpflein, ein Wort, weldes üÜberhaupt, 
ein vrrtieftes Gefäß bedeutet, aber nır 
noch in einigen Fällen üblich iſt. Die ot 
Tale wird. in Ober: und Niederdeutitiand 
ein Röpfehen genannt. Das. Therköpl: 
hen, die Ober-Taſſe einer Theeſchale. Das 
Kaffehkspfchen. Die Röpfe, Schripk 
Eöpfe oder Laßköpfe der Bader find Mein 
cylindriſche Gefüge von Glas oder Meſſan 
welche man über die Stelle dedt, wo mi 
die Haut eingebadet bat, da fie denn di 


Blut an ſich jieben. Röpfe fegen, ſchröſ⸗ 


fen. Sid) Köpfe ſetzen laflen. 

2. Der Ropf, des — es, plur. di 
Köpfe, Diminut. das Köpfchen, Om. 
Böpflein. ı. In der weitejten VBedeutun- 
ein jedes hervor ragendes Ding, dom mt 
noch in einigen wenigen Fallen. So mi) 
in der Mechanik, der kurze Theil eines ho 
belß der Kopf genannt, im Gegenſahe A 
Zunge ober des längern Theiles. Ir 
was engerer Bedeutung if der Kopf einet 
Berges deffen Gipfel, S. Koppe. A4 
en den Mark: und Grenzfteinen wird N 
obere fpigige Theil der Kopf, der dit 
untere Theil oder Fuß aber der dei 
genannt. 

2. In engerer’ Bedeutung, der mt 
oberſte Theil eines Dinges. Der DM 
einer Stednadel, welcher auch der Tino] 
genannt wird. Der Diſtelkopf, Meir 
Fopf, wegen ihrer runden Geflalt. de 
Köpfchen an einigen. Mosarten. De 

opf eines. Nagels. Der Kopf an en" 
Stüde Gefhüg, der vordere erhal 
Theil an der Mündung. Der Bopi 
einer Tobakspfeife, der Pieiſenkopf— 

‚3. Zu der engften Bedeutung, der f 
meiniglich runde oder rundliche gi 
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Theil eines thieriſchen Körpers. Einem 
Ochſen den Kopf abbauen, ihn vor den 
Kopiiählasen. Einer Taube den Kopf 
eindrücken. Wefonders bed meuſchlichen 
Küryers, wo es in der vertranfichen Sprech: 
art am üblichſten iſt, und befonders von 
folhdn Verionen gebraucht wird, welden 
man Feine vorzüglide Achtung ſchuldig zu 
feyn glaubt. dagegen in den entgegen ge: 
feg'en Fällen Hanpre, üblider iſt. , Der 
Bopf thut mir weh, ſchmerzet mir. 
Das Waſſer ſchlug ihm über dem Kopfe 
zuiammen, Die Zände über den Kopf 
zuiammen fihlagen, ein Zeichen der Wer: 
jwerflung. Mir bloßem Ropfe da ftehen, 
mit unbededrem Kopfe. Er iſt einen 
ganzen Ropf Kleiner als du. Fenmanden 
den Kopf vor die Süße legen, ihn ent: 
baupten. Den Bopf hängen, zum Bel: 
hen der Traurigkeit, der Muthlofigkeit, 
Den Ropf ſchütteln, zum Zeichen der Miß⸗ 
vill gung, der Werneinung. Sic) den Kopf 
zurechte machen, den Kopfpug. Daher 


! 


ſo viele figürliche Redensarten, welde dog. 


grösten Theild nur in der vertraulichen 
Epiesart üblih find, über Zals und 
Bopf, in der größten Geſchwindigkeit und 
Unordnung. Yemanden vor den Kopf 
ſtoßen, ihn beleidigen; doch nur von Be: 
leidigungen geringerer Art, Femanden bey 


dem Ropfe nebmen laffen, ihn in Ver: 


baft nehnien laffen, Den Kopf aus der 
Schlinge zieben, fih aus einer gefährligen 
oder bedentliden Sache berans widel, 
Ks iſt fhwer, viele Köpfe unter Kinen 
Zur zu bringen, ville Perfonen eines 
Eimes zu machen. ‚Kinem den Kopf 
weichen, ihm einen derben Verweis geben. 
Beſoudets jo fern der Kopf der Ein des Er: 
Tenntniß = und Begehrungsvermögens if. 
Er weiß niche, wo ihm der Kopi gieber, 
er iſt ſih feiner ſelbſt faſt niet bewußt. 
Der Wein ſteigt in den Kopf, nimmt 
ven Ropf ein, wenn er ben Gebrauch des 
Verftaudes hindert. Jemanden den Kopf 
zurechte rücken oder fegen, ihn durch Ernſt 
auf beſſere Gedanken bringen. Im Topſfe 
Miche richtig feyn, im Zopfe verrückt 
ſeyn, des geiunden Berftandes beraubt fern. 
Mir dem Bopfe arbeicen, duch Mach: 
denlen. Sich etwas in den Kopf fegen, 
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ſamen, wunderliden Gemüthsart. 


Rp. m 


ben feften Vorſatz haben, darauf zu behar · 


ren. Mache mir den Kopf nicht warm, 


mache mich nicht ungedultig, zornig. Be⸗ 


ſonders bie geſammte Fpahigkeit etwasj zu 
begreifen und einzuſehen, Das beſtimmte 
Verhältniß der erkennenden Seelenkräfte. 
Sinen guten, gelehrigen, offenen Kopf 
haben. 
haben, etwas nicht leicht begreifen können, 
Nach feinem Ropfe leben, nah feinen 
Einfihten, nah feinem Gutdünten Er 
bat Kopf, fagt man im engern Verſtande 
von jemanden, bey welchem ſich ein glück⸗ 
lihes Verhältniß der obern Erkenntniß— 
fräfte gegen bie unterm befindet. »2opr 
fiir die Dichtkunſt, fiir die Muſik uw. f. f: 
baben,, natürlihes Geſchick. Ingleichen 
ein mit einem. Kopfe begabtes Befhüpf; 
wo es von Thieren nicht üblich tft, indem 
von denfelben Saupr gebraucht wird, mob! 
aber zuweilen von Menfchen, für Perfon, 
Die Compagnie beftehr aus hundert 
Repfen, aus hundert Mann, Es find 
viele unruhige Röpfe in der Gefellichaft. 
Piel Köpfe viel Sinne. Beſonders in 
Anfehung des Erkenutniß- und Begeh—⸗ 
rungsvermögens. 
derlicher Kopf, ein Menſch von einer ſelt⸗ 
Ein 
luſtiger Kopf. Durch die Pachlüiſſig⸗ 
keit der Lehrer werden oft die beſten 


Röpfe verſäumt, Leute von dem beiten 


Fübtgfeiten. FOR. 

Das Ropfbrechen, des —s, plur. 
inuf. das Zerdrechen des Kopfes, d. i. die 
Anſtrengung der Kraft des Nachdeakens. 


Diefe Unterſuchung bar ihm viel Kopf 


brechen gekoſter. 

Köpfen, verb. reg. 1. YWestrum, 
mit haben, Köpfe bekemmen, wo eg be— 
fonderd von’ dem Hopfen gebraubt wird, 
wenn defen Köpfe anfangen zw reifen, 
2. Activum. 1) Der Voppe beranben, 
befonders in der Kandwirthfchaft , mo die 
Weiden geföpfer werden, 
ihnen die oben um den Stamm herum fie: 
benden Ziveige abhauet, welche; an audern 
Drten Foppen beißt. 2) Schröpflöpfe 
fegen, im: gemeitten Xeben, im einigen Ge⸗ 
genden aum köpſeln. Jemandien Köpfen, 
3) Des Kopfes wit dein Schwerte ozrans 

7 ‘ den, 


Einen harten, ichweren Kopf 


Ein feltfamer, wun:- 


weun man 


4 
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Kop 


dm, für das anftindigere enthaupten, 


* 
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aber nur von ber gerichtlichen Hinrichtung‘ 
mir bem Schwerte oder Beile. ’ 

Day Kopfield, des — es, plur. doch 
nur von mebrern Summen, die— er, die 
jenige Abgabe an bie Obrigfeit, welche auf 


die Köpfe, d. i. Perſonen gelegt wird, 
\ welde jede Perſon nach dem Vethältniſſe 


ihres Standes entrichtet, die Kopfſteuer- 
in der anftänd.gern Sprechatt die Perio: 
nenfteuer, das Perfonenaeld; zum Un— 
terfchiede von der Dermögensfteuet, Kr: 
werbftener, Acciſe, Brundftener u. f. f. 
Der Ropfbänger, des—s, plur. ut 
nom. fing.’ Fimin, die Ropjbängerinn, 
eine Perfon, welche aus übel verftandener 
Frömmiglelt den Kopf hangen Fährt, mund 
in engerer Bedeutung, ein Heugler | in der 
Religion, 

Die Ropfbängerey, plur. die —en, 
das Betragen eines Kopfbängere, übertrie: 
bene und hebichleriſche Vermeidung alles 
Vergnügens und aller Heiterkeit des Ge— 
müthes. Geb, geb mir deinen Kopf:- 
bängereven, Weiße. - 

Der Kopfkohl, des— es, plur. inuf, 
diejenige Art des Kohles, weiche ſich in 
Köpfe vder Häupter ſchließet, Zauptkohl; 
im Gegenfage des Blatt- oder Blätter— 
Fohles.. Braflica capitata Bauh. 


Das Ropfnicken, des — s, plur. inuf. 


das Niden mit dem Kopfe, zum Beiden 


Mit 
Auch ſo 


des Berfalles oder der Bejahung. 
einem Ropiniden antworten. 


"fern es eine Art des Grußes oder des Ge— 


gengrußes unter geringern Perſoren, in: 
gleichen Höherer gegen, ſehr geringe Per: 
fonen iſt. Kine Verbeun«ng mir einem 
Bep| jnicken erwiedern. 

Kopfſcheu, — er; — eſte, adj. et ade. 


—— von Thieren, und beſonders von 


Pferden, welche Mb nicht gern bey dem 
Kopfe angreifen laffen. Ein Fopfichenes 
Pſerd. Figürlich auch gewigiget, durch 
Schaden klug geworden. 

Der RKopfſchmerzen, des — 9, plur. 
ut nom fing. Schmerzen am Kopſe eder 
im Kopfe, das Kopfweh, auptſchmer— 
zen, Zauptweh; am häufigſten im Plural, 
Kopfſchmerzen haben. 


ſtück von einem Fiſche. 


Schuee bededter Berggipfel. 


vder Weide; ohne Plural. 


vemeluſchaftlich weiden oder hürhen zu laß 
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Das Ropfſtück, des-es, plur. die-r 
ı) Ein Std von dem Kopfe. Das TKopf 
2). Eine In 
einheimmifcher und ausländiſchet Silkernir. 
zen, von verſchiedenem Werthe zwiſchta 
und 6 Srofsen, ; 

Die Roppe, plur. die— n, in den ge 
aneinen Gpiegarten Ober: uud Wieden 
dentſchlandes, den Gipfel eines Dinge y 
bezeichnen. So wird der Gipfel. eind 
Bauınes häufig die Roppe genannt, u 
durch gang Deut ſchland führen die Gipkl 
der Berge den, Nahmen der Roppen oa 
Ruppen. Die Schneekoppe ein mil 

Die Koppel, plur. ie—n, ı) &i 
Band, beſonders ſo fern es dazu bienel, 
ein Ding damit zu befeftigen; doch um 
noch in einigen einzelnen Fällen, wo ed and 
Auppel lautet. Bey den Jägern werde 
äwey mit einer Kerte zuſammen gebänite 
Jagdhalsbänder, damit zwer Yagdhande 
barın neben rruander geben Fünnen, eine 
Roppel genanut. Der lederue Riemen, 
woran man den Degen träge, das Deu 
gehenk, iſt gleihfaus unter diefem Nu 
men befannt, wo es aber gemeiniglih ur 


‚gewiilen. Geichlechres ift, das Kopnel: dus 


Degenfoppel. 2) Eine Anzahl mebrent 
mit einander verbunbener Dingez alad 


falls nur in einigen fällen. ine Kopp 


Funde, zwep vermittelt der Koppel mit 
einander verbundene Jagd- oder Kit 
hunde. Eine Koppel Pferde, eine in 
bestimmte UAnzehl an einander geleppelltt 
Pferde. 3) Ein »devier, an welchem me 
rere Perſonen gleiges Recht haber; vier 
ders, ſo fern Ne gleiwey Jede baben, Bi 
im zu jagen, zu fihken und iht Dieb daruf 
zu weiten. 4) Ein eingefriedigtes Stüt 
Feld von mitteimapßiger Größe, beiendert 


im Niederläkfiiheu, wo zin jeder cine 


säunter Play von mittlerer Größe, welen 
kein Garten it, eine Koppel genamt 
wird, er diene nun zum Feldbaue, oder zit 
Weide, oder auch zum Anſtuge des Holies 

Die Koppelhuth, plur. die —en. 
1) Das Recht der gemeinſchaftlichen Hu 
2) Derjenin 
Oft, wo mehrere das Recht haben, ihr Bid 


ſen. 
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fen, 34 beyden Füllen auch die Koppel⸗ 
trift, die Koppelweide, die Gemeintrift, 
Gemeinweide, der Mittrieb. 
Die Roppeljãgd, plur. inuf. bie ge: 


meiuſchaftliche Jagd mehreier in einem Re⸗ 


viere, und das Recht dazu. 

Koppeln, verb. reg. act. ı) Mit 
einer Koppel, d, i. einem Bande befeſtigen, 
verbinden; nur noch in einigen einzelnen 
Zälen. Die Jagdhunde zuſammen Fop: 
peln. Pferde zuſammen Foppeln, fie 
mit Stricken in gewiffer Weite binter ein: 
ander binden, fo daf des vorderften Pferdes 
Schweif an des. hintern Halfter gebunden, 
iſt. Ju figürlichem Verſtande ift dafür 
kuppeln üblider, ©. daſſelbe. 2) Ein: 
friedigen, mit einem Zaune umgeben ; doch 
nur im Niederſächſiſchen. Ein Stüd 
Feld einkoppeln. Daher die Koppelung. 

1. Roppen, verb, reg. adı. der Bop⸗ 

pe, d. i. des Gipfels, berauben, beſonders 
in der Landwirthſchaft von Bäumen. Die 
Bäume koppen, ihnen die Gipfel ab: 
bauen, welches aud Föpfen genannt wird. 
Su andern Fällen iſt dafür Eappen üblicher, 
©. daſſelbe. 
. 2. Roppen, verb. reg. neutr. mit 
baden, welches im gemeinen. Leben von 
bein lauten Aufftogen der Speiſen aus dem 
Magen für das niedrigere grölzen .oder 
rülpfen gebraudt wird. In eugerer Be: 
deutung Eoppen die Pferde, wenn fie and 
einer- übeln Gewohnheit die Morderzähne 
auf die Krippe oder einen audern @egen: 
ſtaud feft fenen, und bie Luft mit einer 
gewiſſen Heftigkeit einſchlucken und wieder 
von fih ſtoßen; dergleichen Pferde daher 
auch Ropper, Rrippenbeißer, Barnbeißer, 
Barngrolzer genannt werden, _ 

Die Roralle,, plur. die =}, eine ftein: 
artige äftige Male in Geftalt eines 
Baumes, welde auf dem Grunde des Dee: 
res angetroffen wird, und von Heinen Wür: 
mern berrühret, welche felbige als ihre 
Wohnung banen, Man brehet unter an: 
dern Heine Kugeln daraus, welche. gleich: 
fals Borallen heißen. - Korallen fiihen, 
fie vermitteljt einer Art.von Netz aus ber 
See hoblen. Der Nahme iſt ans dem 
Gtieqc. und Lat, Corallium. 


EN 


[4 


‚oben an dem Maſte. 
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Der Korän, ©. Alkoran. 

KRorsnzen, verb. reg. ad. nur in den , 
gemeinen Sprecharten, befonders Nieder: 
fawiens, peitſchen, prügeln. 

Der Korb, des — es, plur. die Rör: 
be, Dimin, dag Börbihen, Dberd. Körb— 
lein. 1) Ein. hohler mit Stangen oder 
Gitterwerk einaefhlofener Raum, nur noch 
in einigen einzelnen Füllen. Im Bergbaue 
ift der Korb dad runde Geftänge um bie 
Spintel am Göpel, um welches ſich das 
Seil legt. An dem Gefäße der Meiter: 
Pallaſche iſt ber Korb’ ein mir der Mufgel 
und. ihren Stangen: umſchloſſener Raum 
am Griffe, die Hand des Meiters zu be: 
deden. Huf dem Sıiffe ift dev Mafttorb 
ein mit einem Geländer umichloffener Gang 
‘43, In gewöhnlicher 
Bedentung, ein von bünnen Zweisen oder 
Nuthen, Draht u. f. f. geflodtenes Be: 
hältuiß oder Gefäß, es habe übrigens eine 
Geſtalt welge es wolle. Kinen Korb 
flechten. Ein Korb von Weidenrurben, 
von Drabt, von Binien, von Robruf.f. 


Bon feiner Befimmung befommt. ein fol: 


ches Gefäß verihiedene zufammen geſetzte 
Nahmen. Ein Brotforb, Wäſchkorb, 
5andkorb, Armkorb, Tragekorb, Sur: 
terkorb, Bäfeforb, Maulkorb Schanz⸗ 
korb, Wagentorb u. ſ. f. Zahn im 


Korbe feyn, unter mehrern dag meite An— 


fehen, die meine Gewalt haben; eine von 
einem Hühnerkorbe hergenommene Figur. 
Einen Korb befommen, ſich einen Korb‘ 
boblen, durch den Korb fallen, bey einer 
Perſon, weiche man zur Ehe verlangt, eine 
abfhlägige Antwort befommen, und in wei: 
terer Bedeutung überhaupt, eine abſchlägi⸗ 
ge Antwort erhalten. Ron der Perſon, 
welche dieſe abſchlägige Antwort gibt, ſagt 
man, fie babe den Korb gegeben, oder 
geflochten, 

Der Rorbwagen, des— 9, plur. ut 
nom. fing. ein Wagen, deſſen Seiten von 
Muthen oder, dünnen Zweigen geflochten 
find, Inglelxen ein Korb mit Näderh, 
Kinder darin zu fahren. 

Die Korbweide, plur. die — n, eine 
Art ſehr zäher Weiden, ans deren Ruthen 
man die Körbe zu flechten DReSEL, Eiche 
Bandweide. 

VReren, 


% 
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Roren, S. Röhren, 
‚Die KRorintbe, plur. Sie r e 


+ Met Heiner runder Nofinen in der Grüße 


der Erbfen, melde von fleinen Weinbeeren 
Tommen und unfera Sobannisbeeren gleichen. 
Sie haben den Nahmen von der Etabt 


Rorineh in Gpewenland, aus weiber Ge: 


gend Fe anfänglich nur allein gebracht 
wurden. 

Der Kork, des — es, plur. von meh⸗ 
rern Arten und Quantitäten, die —e, die, 
weiche ſchwammige Rinde des Pantoffelholz⸗ 
baumes, Quercus ſuber L der daher auch 
der Korkbaum genannt wird, und im mit: 
tügigen Europa wächſet. Daher der Kork⸗ 
ftöpfel, ein Stöpfel von Kork, welder zu: 
weilen- auch nur Kork ſchlechthin genannt 
wird; der Kortzieher-, ein häusliches 
Werkzeug, Kortftöpfel aus Bonteillen und 
Flaſchen zu sieben; der Korkmacher, wel: 
her Stöpfel und andere Dinge aus Kork 
ſchneidet. 

1. Das Rom, des es, plur. die 
Rörner, ein rundes Loch; in welcher größe 
ten Theils veralteten Bedeutung es mur 


noch in einigen wenigen Fällen vorkommt, 


So ift bey ben Uhrmachern das Korn ein 


eines rundes Loch in dem Mittelpunfte 


des in der Dode auf der Dretbauf befind- 

lichen Stabes, basjenige Stück, welches 

man drehen will, darin feſt zu halten. Auch 

bev den Schlöſſern werden kleine Löcher in 

dünnem @ifen in Geſtalt der Puncie Kör⸗ 
ner genannt. 

4. Tas Rorn, des— es, plur. die 
Körner, Dimin, das Börnchen , Oberd. 
Börnitin. 

1. Überbanpf, ein jeber Meiner rund: 
fest, befonders harter Körper. 1) @i: 
gentlich. Der Sand beſtehet and Fleinen 
dem erften Anfcheine nach runden, aber in 
der That eigen Körnern; ein Sand: 
Forn, SandFörnchen. Hin Pfefferforn, 
pulverkorn, Salzkorn u. f. f. An den 
Schießgewehten und Kanonen ift das Korn 
Das kleine länglive Knöpfden nahe an der 
Mündung, wonach man zielet, und welches 
auch das Viſirkorn und das Richtforn 
gesannt wird. Etwas auf dem Äorne 
baben, feine Aufmerkiamkfeit darauf rich: 
ten, fi um daſſelbe bemühen m, ſ. f. Aug 


1» 
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die kleinen Samenförper bes Gewãch sreiche 
können Körner genannt werden. iin 
Senfforn, ’Mpbnfors, GeritenEorn, 
Wergenforn, „Girieforn. Kin Ada 
trägt das zwanzigfte Korn, wenn ma 
zwanzig Mahl mehr einerniet, ald ma 
ausgeiüet hat. Die Erböhungen, weise 
ein barter uneben fpringender Körper au 
dem Bruhe macht, find unter dem Rah 
men des Kornes befanut, wo es doch nat 
collective und im Singular gebraust wir, 
ein arobes, ein feines Rorn haben ji 
zuweilen aud das ganze Gewebe einde fol 
chen Kürpers bezeihnet. Der Wegitein 
bat ein feineres Born als der Sandſtein. 
Vermuthlich rübret es aub daher, daß 
man die innere Güte der Münzen durch des 
Wort Rorn ausdrudt. Kine Münze 
von gutem Schror und Korn, io fih 
Schror auf das Gewiht, Korn aber auf 
ben Gehalt beziebet, 2) Figürlich, ein 
wenig; , befonders in Niederfachien, mt 
man es auh von folben Dingen gebraudt, 
welden man fonft keine Körner zufchreiben 
kann. Kin Körnchen Brot, ein wenig 
Brot, 

2. In engerer Bedeutung, wo es die 
Samenförner derjenigen Pflanzen bezeis: 
net, melde zu Brot und Milchſpeiſe ar: 
branht werden, für Getreide überDaupt; 
in welcher Vedentung es im gemeinen der 
ben, befonders Niederdeutihlaudes sehr 
üblich ift, aber alrdann nur collective und im 
Singular gebraudtwird,. Das Korn wird 
tbeuer, fihläar auf. Mit Born ham 
deln. Viel Korn bauen. _ Sommer 
Porn, Winterkorn. Die Körner werden 
wohlfeil, dag Getreide. Das Türkiſche 
Korn, melces in Amerika zum Bote ge 
braucht, und dafelbit Mays genaunt wird, 
Zea L. Gimmelsforn, Dovidskorn, oder 
— Born, Nahmen der vierzeilte 
gen nadten Gerſte. sGeidckorn, Bud 
weitzen. An noch engerer Bedentung wid 
in jeder Gegend diejenige Gerreideatt, wir 
che dafelbft am bünfigfien gebauet wird, 
vorzngsweiie Rorn genannt, mo ed sleidr 
falls nur im Singular und als ein Enie> 
tivum gebraubt wird. Am baufigſten 
fübret der Noden den Nahmen des Kor: 
nes. Sommerkorn, Winterforn, Stau: 

dene 
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nkorn. Born ſäen, dreſchen wT. f. 
Yo denn auch die Pllauzen dieſen Nahmen 
hren. Das Korn ſteht ſchön, blühet, 


gert ſich u. ſ. f. In bepden Fällen wird 


im Hochdentſchen zwar auch im Plural 
btaucht; allein alsdann bedeutet ed nicht 
eGetteideart, ſondern bie Samenfürger: 
en ſelbſt. Den Zehnten in Rörnern 
zahlen, in ansgedrofhenem Getreide, 
im Huterfahiede von bem Garbenzehnt. 
Die Kornähre, plur. die—n, eine 
etreiteähre, und In engerer Bedeutung, 
ne Rodenähre. 

Der Kornbau, des— es, plur. inuſ. 
x Getreidebau, und in engerer Bedelitung 
t Kodenbau, 

Die Kornblume, plur. die—n, eine 
tt der Flockenblume/ welche unter dem 
den häufig wächſet und ſchöne bimmel- 
aue, zumellen aber auch weiße Blumen 
get; Centaurea Cyanus L. 

Der Kornboden, des — s, plur. die 
- boden. ı) Ein Boden, fo fern er da: 
dienet, Korn, d. 1. Getreide darauf zu 
hütten und zu bewahren. 2) Das Erd: 
ich in Verbältnig gegen das Getreide, 
ad inengerer Bedeutung gegen den Rocken; 
me Plural. Hin Land, ein Gut bat 


nen guren Kornboden, wenn das Ge: 


eide und in engerer Bedeutung der Rocken 
iſelbſt gut forrkommt. 

Die Rornelle, plur. die—n, bie 
nalid runde blutrorbe weinfänerlide 
ruht ded Rornelbaumes, und dieſer 
Jam ſelbſt; Cornus mafcula L. Der 
aum wird-auch Dierleinbaum genannt, 


Kor 


uüblichet it, na Keen. - 2. Activum. 
ı) In Körner verwandeln. Das Bley 
Eörnen, gefhmolzenes Bley durch Nütteln 
oder durch Gießen durch einen Befen in 
Körner verwandeln; granuliren. Auf 
andere Art Förner man das Schiefpuls' 
ver, den Salpeter u. ſ. f. Das Salz 
körnet fich, wenn es fih in Körner ver: 
waudelt. 2) In ber Landwirthſchaft ei⸗ 
niger Gegenden wird die Gerſte geköruet, 
wenn man, nachdem ſie gedroſchen iſt, die 
Spitzen von den Körnern- abſchläget. 
3) Durch hingeſtrenete Getreide- oder Fut⸗ 
terkörner anlocken, auch in weiterer Bedeu⸗ 
tung, von der Anlockung vermittelſt aller 
Brten der Lockſpeiſe. Ein Raubthier 
Förnen, oder anförnen. Vbgel Förnen. 
Daher auch die Locipeife ſelbſt, fie beftehe 
wworaus fie wolle, bey den Jügern die Rör: 
nung genannt wird. 

Die Kornfege, plur. die — n, in der 
Landwirthſchaft, ein ſchräge ſtehendes läng⸗ 
lich vierecktes Sieb, das Getreide von dem 
Staube, der Treſpe ud andern Unreinig— 
feiten zu reinigen, welches au die Korn-⸗ 
rolle, die Sege, Rolle, Werfte, das Ah⸗ 
renfieb, die Harfe, in der Laufig aber die 
Kornſeihe genannt wird. 

Körnicht, — er, — ſte, adj. et adv. 
dem Korne oder einem feſten Korne ibalich. 

Rörnig, — er, — ſte, adj. et adv, 
ein Korn oder Körner habend, 1, Eigent: 
lich. Rörniges Gold, welches in Körnern 
beſtehet. Das Baumshl, das Schmalz 
wird Förnig, wenn ed erhartet. So aud 
grobkörnig, aus groben Körnern beftehend, 
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e Frucht aber auch Rornelfirfhe, Bor: -feinförnig, Fleinkörnig u, f. f. 2. Figür: 


ee, Bornbeere, Korbeere, Kurbeere, 
jornkirſche, Zörlste, Hernske, Yerlige, 
Wrnlen, Vierlein& Thierlein, Ziferle, 
‚erlıng, Dientel; insgefammt aus Cor- 
us, Ftal. Corn:ola, Cornivlo. 
Aörmen, verb. reg. I, Neutrum, 
it haben, 1) Körner befommen, befon: 
ers in der Landwirchihaft von dem Ge: 
teide, welches Förner, wenn eg feſte oder 
erbe Körner zu bekommen anfängt, wenn 
& die Nüffige Milch in Merl zu verwan: 
ein anfängt. 2) Ju Köruer verwandelt 
erden. Das Salz Förnet, wo doch das 
gende Activum in Geſtalt eines Reciproci 
Adel, Ausz. 2. cb. 


* 


lich. 1) Das Sleifch iſt körnig, wenn es 
aus feſten, derben und dabey nahrhaften 
Theilen beſtehet, wofür man auch kernig, 
und kernhaft ſagt. 2) Ein Förniger Vor: . 
trag, ein kurzer und dabey lehrreiher nnd 
nabdrädliber Vortrag. Ein Förniger 
Styl. Kin Forniger Gedanke, ein aus⸗ 
erleiener nahdrüdliher Gedanke, welchet 
nicht allein den Gegenſtand vorftellet, fons 
dern auch bie Art und Weife, wie er da ift. 
Das Kornjabr, des-es, plur.die-e, 
das Zahr in Derbäitniß gegen den Getrei— 
debau. Hin gures Rornjshr, in weldem 
das Getreide gut geräth. Auf eben biefe 
un Kr 
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Art ſaat man, ein Weinjahr, Obſtjahr, viereckiger Körper. Min feſter Kö 
Rohljabr u. f. f. ein flüſſiger Rörper, Zarte, durdfd 
Der Rornjude, des-n, plur. die-n, tige, elaſtiſche Rörper. Die Simmel 
Im verächtlichen Werftande, ein wacherlicher Förper, die großen runden Malen, med 
Korn: oder Getreidehändler; ein Korn: den unerueßlichen Raum des Kimmil 
wucherer. audfüitr. 2) In gugerer Bedeutung sit 
Die Kornrofe, plur.die—n. 1) Eine ver filtkere‘, dickere Theil eines Dinges 
Art des wilden Mohnes, weicher unter dem managen Füllen der Körper genaunt, ji 
Korne wachſet, und auch Klatſchroſe ge: Unterfgiede von dem ſchwächern oder du 
nannt wird; Papaver Rhacas L. Slehe nern Theile, Eine Sarbe bar viel Bi 
-Blapperröfe. 2) An einigen Orten füb: per, wenn fie viele färbende Theile Mi 
‚ tet der Raden den Nahmen ber Kornroſe. Auch von einem Fräfrigen Weine, nelät 
3) An no anbern wird die Scabioje, man auf der Zunge gleichſam fühle, hl 


blaue Rornrofe genannt, man, daß er Röcper habe. Der Ru) 
Die Körnung, plur. doch sur vonmeh: eines Thietes und befonders eined Mi 
gern Arten, Die — cn, ©. Körnen. ſchen, im @egenfage des Kopfes; der Am 
Der Rornüt, ©. Cornut. und Beine, wird gleichfalls der Kirn 


Die Kornwage, plur die-n. 1) @ine gexaunt; wo auch der Plural hölte I 
Mage, das Korn, d. i. Getreide darauf zu 3) Ja nech engeter Bedenrung if der Ti 
wägen, und das Gebäude, wo fih biefelbe per der Leib eines Thieres und beſonde 
befindet. 2) Im der Metalurgie, eine eines Menſchen, im &egenfage der Seel 
Wage, das abgetriebene Silberlorn daranf in welgem Verſtande es oft für Leib gl 
zu wägen; die Probirwage. ' braucht wird. Minen ſtarken, ſchwache 
. Der Kornwurm, des — es, plur. die gefunden, fiechen Röper haben. MA 
— würmer, ein Nahme aller Ferienigen muß feinem Rärper die gehörige Ru 
Inſecten, welche fi auf den Koruböben gönnen. sin todter, ein entſeelter Ri 
unter dem Getreide aufhalten, und demfele per, der Leihnam. S. Leib. 
ben oft bettachtlichen Schaden thun. 1) Der Rörperlich, adj. et adv. 1.90 M 
weiße Rornwurm ift eine weiplihe Raupe erjten Wedeutung Des Wortes RXctyi 
oder Warm, welcher den meiften Schaden 1) Einen Körper hadend, aus Materie N 
aurichtet. Bey feiner legten Verwandlung ſtehend; im Gegenfape des unförperli 
iſt er eine fliegende Nachtmotte, Phalaena uud. geifig. Kin Eörperliches Yırkd 
tinea gran,lla L. welde auch die Korn: sin Körper. 2) Zu dem Weſen eines SA 
motre genannt wird, 2) Der braune pers gegründer, Die Förperlihe Gege 
oder fhwarze Kornwurm iſt ein Ruͤſſel- wart, vermitrelft eines Körpers. Femat 
käter, welcher mit einer finglihen Schuauße, den Förperlich erfcheinen. 2. Ju N 
zwev hornartigen Flügeldrteu und zwer dritten Bedeutuug des Hanptwortet, * 
duürnnen Flügeln bededt ift; Curculio gra- es nur in der Bevennung eines Ferpel 
narius L? in ben gemeinen Mundarten lichen Mides üblich ift, bedeutet es at 
Rlander, Blander, Rlanner, weiler an Eid. welder mit gewiffen ãußerlichen jr 
den Winden berum klettert und kliwmet, lichkeiten abgeleget wird; 5.2. mi gr] 
(S. Galander,) Wiebel, Zornwiebel, rexrug der Finger, mit Legung berii 
wıppel. = auf die Bibel v. f. f, Een leiblichet Ei 
Der Körper, des — s, plur. ut nom. 1. Die Roit, der Aufwand, fiexe v 
fing. Diminut. das Körperchen, Dberd. Koſten. | 
Börperlein. 1) Ein jedes aus Materie. 2, Tie Roft, plur. car. ı) Sm) 
beſtehendes Ding, im Mraeniape eines als ein Collective eßbate Kürpen fe fı 
Geiftes; befonders in den Wiſſenſchaſten, fie als Speiſe geb-andt werten; am N 
wern man von Dingen dieſer Art weiter ſigſten in Anſehüng ibeer Behhafeni 
nichts beſimmen win oder dann, als daß fie Sich mir geringer Koſt behelſen. Gel 
aus Materie befiehen, Kin runder, ein manvobkoſt, gewoöhnliche Speiſen, J 
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Netäglih in feinem Hanfe iſſet. Erdäpfel 
And eine ſehr nahrhafte Boſt. 2) Noch 
be der ganze Unterhalt, fo fern er vor: 
mlich in der Speiſe befleber. Dem 
Ande Roft und Lohn geben, Zu je: 
Banden in die Koſt geben, zu ibm an 
den Tiſch gehen, bep ihm gewöhnlich fpeis 
In und zwar für die Bezoniung. Bey je: 
aunden in der Koſt ſeyn. Sich zu je- 
Manden in die Koſt verdingen, Kin 
Find bey jemanden, in die Roft thun. 
ie freye Koſt bey jemanden haben. 
Um die Roft, für die Koſt dienen oder ar: 
"kiren. Jemanden in die Roft nehmen. 
} Koftbar, — er — fie, adj. et adv. von 
Im Zeitworse Foften, conftare. 1) Was 
L kofier, viele Koften verurſact oder er: 
Ändert ; im Oberd, Poftipielia. Ein Foft: 
ver Prozeß. Min Poftbarer Ban. 
s ift mir zu koſtbar, macht mir zu 
et Aufwand. 2) Noch mehr, einen großen 
erch habend, ſchätzbat. Aoftbare Edel: 
Rene. dein Poftbares Kleid. Jede Mi: 
te ift mir koſtbar. Line Fojibare 
Warte. 3) Nas dem Mufter bee gran. 
recieux baden einige neuere Schriftßeler 
ı 1 der gezwungenen Art gebraucht, mit 
lcher befondere Perionen des andern Ge: 
lech tes ſich und ihren Reigen indem gefell: 
aft lichen Leben einen gewiſſen Werth bey: 
en ſucen, den fie bob nicht beſitzen, 
zu ſich aber unfer Deutſches Wort wegen 
er Vieldeutigkeit nicht füglich ſchicket. 
- Die Roftbarkeit, plur. die — en. 
1) Die Eigenfhaft eines Dinges, da es 
ftbar ift, in den bevden erften Bebeutun: 
der, und ohne Plural. 2) Kofbare Din: 
, in der zweyten Bedeutung des Bepwor⸗ 
Alle feine Roftbarfeirten bey Seite 
affen, £ 
» Die Köfte, plur. die — n, nur noch 
In den gemeinen Mundartken, beſonders 
Miederiabiend. 1) Unterhalt, Nahrung, 
Koſt. Chriſtus will die Nöfte ſeyn, tn 
Luthers Liede: Chrift Ina in Todesban: 
ven. 2) Ein Schmaus, befonders ein 
dochzeitlider Schmaus, mo ed duch zuwei⸗ 
Fen Köſtung lautet. 
oae zib einer Bauernköſte, Kauitz. 
Die Reiten, fing. inuf. ı) Der Auf: 
and, woelchen man zus Erreigung einer 
« 













Wie ihr gefahren 


J 


Kof | | 


Abſicht macht, beſonders ſo fern derſelbe in 


barem Gelde beſtehet. Der Prozeß macht 


mir viele Roſten. Die Röften rragen, 
fie über fich nehmen, das vöthige Geld aus 
ſelnem Vermögen geben. Kür die Koften 
ftehen ; in einigen Gegenden auch .nur, die 
Roften fleben. Auf meine, auf feine 
Koſten. Jemand viele Koſten vers 
urſachen. 
meine Koſten. So auch die Baukoſten, 
Gerichtskoſten, Zehrungskoſten uw. f. f. 
2) Figürlich, Nachtheil, Abbruch, Schaden, 
Man muß nicht einen Freund auf Koſten 
des andern loben. Man bat vie Lobs 
fprüche der Sreundichaft oft auf Koſten 
der allgemeinen Menfchlichkeit übertrie⸗ 
ben, Gel. 

1. Koſten, verb.reg.neutr. mit haben, 
Koſten verusfachen, erfordern, 1, Eigent⸗ 
lich, Aufwand an barem Gelde erfordern, 
von ber Summe, welche man für eine Sache 
bezahlet, oder zur Erreichung einer Abfiche 
Aufßvendet oder aufwenden muß; mit dee 
vierien Endung des Preifed. Was oder 
wie viel koſtet das Zaus? weldes'tit dee 
Pre 5 deſſeldea, wie viel iſt dafür bezahlet 
worden, oder wie viel ſoll daflir besa:leg 
werden? Das But Foöfter jeben raufend 
Thaler. Wenn die Perfon, welne bie 


Koſten hergegeden bat, oder beraibt, ang: - 


gedtuckt wird, fo iſt es gewiſſer Maßen 


noch ſtreitig, welche Endung ihr gebühre. 
Im gemeinen Leben iſt die dritte faſt durch⸗ 


gängig üblich, und fie ſcheint die Natur 
der Sache und die Analogie fo vieler audern 


Beitwörter für fi zu haben, Det Pros 
zeß wird dir viel koſten. Das Gaus 
koſtet mir raufend Thaler, Es koſtet 


mir. einen Gulden. Es Foftere ihm fei: 
ven erfen Sohn, ıKön, 16, 34. Die 
Sprachlehrer des vorigen und jegigen Jahre 
"bunderted, welde in der Latein. Sprache 
zetiwörter Mit Loppelten Aicufarivis fan⸗ 
den, Melde doch im Deutfhen fo ſelten 


find, erforderten die vierte Endung, welhe 


auch ſeitdem von vielen Exhriftfiehiern pe: 
braucht wird. Ich weiß nicht mehr, wie 
viel fie mic) Foften; Gel, Roter er ie 
fo viel? ebend. 2. Zu weiterer uud figlrs 
licher Bebeuzung. 1) Zu etwas erfordert 
werde. ine ode, welche mehr Band 

Uu 4 als 
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Ich komm dabey nicht auf, 


Kof 
als Spitzen koſtet. Der Bau bar mir 
- vieles A>lz gekoſtet. Das Nachdenken 
koſtet Kräfte. Der Sieg bat viel Blut 
gekoſtet. Dieß hat mie die meifte Zeit 
gekoſtet. "Das wird cin Bißchen Mübe 
Foften. 2) Den Verluſt einer Gabe nad 
ſich Rhen. Es wird den Kopf nicht 
Foften,, Das bat ibm feine Gejundheit, 
Ehre, fein Leben gekoſtet. 
Heften, verb. reg. at. vermistelft 
— Gefhmades unterfuchen oder verſuchen. 
Den Wein Foften. Die Speifen Fojten, 
Kofte/es, ob es mürbe genug ift. Einem 
etwas zu Fojten geben, es ibn Foften 
laffen.. Im weiterer Bedentling, ein we: 
ig von einer Speife oder von, einem @e: 
tränfe zu fih nehmen. Sie effen nicht, 
fie Foften nur, Figürlich, dem Anfange 
nach empfinden. Das Rind (nicht dem 
Rinde) die Ruthe Foften laſſen. Das 
Pferd die Sporen Foften laffen. Ich 
habe es gekoſtet, wie es thut. Gtatt 
des Hauptwortes die Roftung iſt der Ins 
finitiv das Roften üblich, - 

Koftenfrey, adv. frev von den Koften, 
oder dein Aufwande,. Ich bin noch nicht 
Foftenirey, babe meine aufgewendeten 

Koſien no nicht wieder. 
Roſtfrey, —er, —efte, adj. et adv. 
die Koſt, d. i. den Unterbalt, frey, oder 
ohne Briahlung habend; ohne Somparation, 
und am biyfigfteu ale du Nebenwort. 

Der RKoſtgänger, des—- s, plur, ut 
nom. fing. Fämin. die Roftgängerinn, eine 
Perſon, welche bey einer andern die Koft,d. i. 

den Unterhalt, gegen die Bezahlung ge: 
nieset, Koſtgänger haben oder halten, 

Das Koftgeld, des — es, plur. von 
mehrern Summen, die—er, dasjenige 
Geld, welches ınan für die Koft, d. i, den 
Unterhalt, anf gewiſſe Zeit bezahlet. 

Dis Roftbaus, des— es, plur. die 
— häufer, ein Haus er eine Familie, 
wo andere in die Kofi geben, 

Der Rofiberr, des—en, plur. die 
— en, ein Hausvater, fo ferner Koſtgän— 
ger bält. Deſſen Gattinn in dieſer Be— 

trachtung die KBoſtfrau. 
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Die Roſtjungſer, plur. die—n,eine H 


junge Perſon werblichen Geſchlechtes, ſo 
fera fie bey jemanden in der Koſt iſt. 


Kot 


Röftlib, — er, — fie, adj. et ade 
welches im Hocdeutihen großen Teil 
veraltet ift, ehedem aber fehr häufs # 
Foftbar in des zweyten Bedentuny g 
braucht wurde, in welcher es in der Deu 
fen Bibel udch-ſehr haufig vorfmel 
Köoſtliche Aleider. Kine köſtliche Mahl 
zeit. Vöſtlich leben, ſich köſlich Fa 
den. Das Hauptwort die Vöſtlichte— 
für Koftbarfeit komme noch feitener vor. 

Roitfpilig, S. Roftber, 

Der Roftverächter, des —6, plu 
ut nom, fing. Fämin. die Roftverid 
tevinn, eine Perſon, welche bie Kofı ?. 
bie gewöhnlichſte Nahrung, veradtet. € 
ift Fein Koſtverächter, er nimmt mit 
gewöhnlichften Speiſe fürlich; ingleise 
figürlih, er nimmt auch mit jalecte 
Sacen fürlieb, iſt nicht ekel. 

Der Both, des — es, plur. inuf, tit 
jede Aüffige oder flüſſig geweſene Uneein 
leit, welche im der miebrigern Epridit 
Dreck genannt wird. Sich mit Toth bt 
ſudeln. Den Koth abwaichen. el 
ders. 1) mit Waller befeuchtete oder fl 
fig gemachte Erde, fo fern-fie ſio auf de 

traßen oder Wegen befindet. Der Kot 
hängt fihb an die Räder. Jemande 
aus dem Bothe ziehen, figürfic, ibn a 
dem wiedrigfien Stande erleben. 2) N 
natürliden Excremente der Menſcen m) 
Thiere. Menſchenkoth, Taubenforb,Pir 
dekoth, Schweinsforh u. f. f. 

Das Korh, des — es, plur. die—! 
oder die Rothe, plur. die—n, üserben 
ein geringes, ſchlechtes Haus; am hirfz 
fen in Niederfahfen, wo dieſes Fer 
Rath oder Kathe lautet. Eine elamı 
Rorhe, ein ſchlechtes Häuschen, Bel 
ders, 1) Die Meinen Häufer oder wi 
mebr Hütten in den Salzwerken, in weldt! 
Salz geistten wird, werden an den meißt 
Drten Rothe oder Kothen genannt. 2) 


Niederſachſen auf bem Lande ift das Bet) 


ein Vauerhaus ohne Hofftätte, zu welden 
folglich aud Fein beträchtlicher Ater x 
tet, ob c8 glei Gärten und Koppeln di 
ben fans, beflen Befirer daber aud nur; 
and = oder Fußdienſten verbunden if. 
Die Röthe, plur. vie — n. ı) An 
Pferden iſt die Köche das GSelenk über 
Ge 


ff‘ 


453 Kot 


Feſſel, wo das lange Haar verſchnitten wird, 
has unterſte Gelenk an einem Pferdefuße, 
m’ften dem Schienbeine und Huſe. Sich 
Jie Zöthe verftauchen, welches auch aus: 
iöthen genannt wird, 2) *Ein Schranf, 
yh nur im gemeinen Lehen ber Meißner. 
Die Rleiderföche, Wäſchköthe, Silber: 
förbe u. f.-f. 

"Der Rötbener, des— 8, plur. ut 
nom. fing. im Miederfahfen auf dem Lau: 
be. der Beſitzer eines Rorbes, d. t. eines 
hauſes ohne einen beträgtligen Acker, ei: 
8 Haufes. ohne Hofikätte, mit wenigen 
Beer, ein Köcher, Rächer, Kather, Kä— 
Ibener, . In Oberſachſen wird er ein 5in⸗ 
teriaß genannt. 

Der Körber, des-s, plur. ut nom. 
fing. eine im Niederſächſiſchen übliche Be— 
nennung eine® Bauerhundes, wohl’ nicht, 
weil er das Korb nder die Kothe bewacht, 
fondern vielleicht wegen feiner joligen Ge⸗ 
kalt, ©. Rose: 

KRotbig, —er, —fte, adj. et adv. 

mit Korh beſchmutzt, Koth enthaltend, 
Sich Forbig machen. Ein Fothiger Weg. 
ngieiben Koth verurfagend. Zorbiges 
Weiter, Regenwetter, naſſes Wetter. 
. Der Röthfäß, des —ffen, plur. die 
— fen, der Beſitzer eined Kathes oder 
Kothes auf dem Lande, ein Hinterfättler, 
&. Köthener. In einigen Niederfähfis 
hen Gegenden mit der gewöhnlichen Mer- 
weg ſelung des s und t auh Koſſat, Koſ⸗ 
für, in der Mark Brandenburg Kotze. 

“Die Kotze, plur. die — n, nur noch 
in den gemeinen Mundarten, eine Decke, 
beſonders eine zotige, grobe Decke zu be— 
zeihnen, in welchem Verſtande es in eini⸗ 
gen Gegenden auch Kutze lautet. Jeman— 
den den Kogen ſtreichen, ibm ſchmeicheln; 
daher der Roenftreicher, ein Schmeichler. 

Roten, verb, reg. neutr. mit ba: 
ben, nur in den niedrigen Sprecbarten, 
fig erbrechen, fich übergeben, fpeyen. 

Die, Arabbe, plur. die — n, eine Art 
Meiner runder Meerkrebfe ohne Scheren, 
welche den Spinnen gleihen, und auch Gar: 
nelen, ingleihen Tafchentrebfe genannt 
Werden, 

Arabbeln, verb. reg. act. et neutr. 
welches eigentlich dag Sterativum und Di: 


nannt wird. 


ſelben. 
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minutioum von Eranen iſt. 1) Veutrum, 
mit feyn, auf Händen und Füßen mühſam 
friegen, im gemeinen Lehen. Die Rins 
der Erabbeln auf der. Erde berum. 
2) Activum, mit den Spipen der Finger 
loder begreifen, mehrmahls berühren, ges 
linde fragen; gleinfalls nur im gemeinen 
geben. FZemanden Erabbeln, . 
Beach, ein Wort, weldes denjenigen 
hohlen und aus mehrern Abſätzen beitehen> 
den Schall nachahmet, welchen ein großer 
Körper macht, wenn er bricht. Daher der 
Brad), des — es, plur. die — e, dieſer 
Schall, weiber im Oberd. der Kracher ges 
einen Krach thun, von fich 
geben, krachen. 
Kraͤchen, verb. reg. 1) Neutrum, 
mit haben, denjenigen Schall, welchen das 
Wort Brady nachahmet, von ſich geben. 
Das Eis Fracht, wenn es auf großen Flüfs 
fen oder Seen plötzlich Riſſe befommt, ein 
Haus, wenn es einſtürzet, das Scuer, 
wenn es viele teodne Dinge ergreift und 
verzehret, arobes Gefhüg, wenn es abge: 
feuert wird u. f. f. “Daher das Krachen, 
diefee Schal und die Hervorbringung dep 
2) Acrivum, mit Hervorbringung 


_ 


dieſes Schalles öffnen, zerbreden, im Hoch⸗ 


deutfen ungewöhnlid. Im Hber: und 
Niederdeutſchen fagt man Vüſſe Frachen, 


für knacken, daher mau die Knackman⸗ 


deln, daſelbſt au Krachmandeln nennet. 

Krächzen, verb. reg. neutr. welches 
haben erfordert, und dag Intenſſjvum vom 
Erachen ift. Es ahmet den ftarken, rauben 
Schall nah, welben gewiſſe Thiere und zus 
weilen auch die Menſaſen bey fchwerer Ar: 
beit u. f. f. durch den Hals von fih geben, 
und bedeutet dieſen Echall von fi geben. 
Die Raben, die Rräben krächzen. Ihm 
fingt die Eule nicht banaes Unglück und 


der tranrige Frächzende Nachtrabe, Beßn. 


Einen etwas gröbern Schall bezeiynet mau 
mit Fröcyzen, obgleich diefer Unterſchied, 
der ein wenig in das Kleide geht, fo genam 
nicht beobachtet wird, 

+ Die Rrade, plur. die — n, nut in 
ben niedrigen Sprechatten, ein ungewöhn— 
lic kleines Ding feiner Urt, im verächt⸗ 
ligen Verftande, und dann figürlich, ein 
ſchlechtes Ding feiner Art zu bezeichnen. 

unz3 Eie 
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laufen, ſchreyen u, ſ. f. 


Kra— 


Die Kraft, plur‘ die Kreäͤſte. 1. Der 
Grund der Bewegung, was eine Bewegung 
beruo: bringen oder hindern farm, und fel: 
bige wickiih hervor zu briugen oder zu hir: 
been be ae tft, von lebendigen Yeikcp- 
fer., Wieie Kraft in feinen Armen has 
ben. Er bar Feine Kraft melr zu 
fpreden. Dazu reichet meine Kraft 
nicht hin. Aus allen Kräften arbelten, 
Wieder zu 
RKräſten kommen, auch figũtlich, wieder 
zeit liches Vermögen erlangen. Über feine 
Araite arbeiten. Das iſt über meine 
Bröite, auch in weiterer Bedentung, über 
mein Vermögen, über die Kräfte meines 
Beified. 2. In weiterer Bedentung, der 
Grund gemwiffer Weränteruugen in einen 
Dinge Die Bröfte der. Natur baben 
noch nicht abgenommen. Die Seele 
bar eine Kraft 3u denken/ zu wollen, 
fh zu erinnern un. ſ. f. Die'obern 
Bröite der Seele, die untern Kräſte. 
Die Kinbilvungstcaft, Erkenntnißkraſft, 
Krinnerungsfraft, Bewegungskraft und 
fo feruer. Im gemeinen Leben hat eine 
Epeife Rrafı eder Kräfte, wenn fie viele 
währende Theile bat. In der Arzrertande 


dat ein Ding eine Kraft oder Kräfte, 


wenn es ein mit Beſtreben verburdenes 
Vermögen belt, Verändernugen, und in 
engerer Bedeutung heilfame Veränderun— 
gen, im dem thieriſchen Körper hervor zu 
bringen. Die Zeilfräfte einer Arzeney. 
Dev den Rechtsgelehrten gehe ein Urtheil 


' im feine Kraft, wenn es volsogen werden 


lann und muß, S. Rechtskräftig. -Und 
fo in andern Zällen mehr, Dahin gehöret 
auch der adverbiſche Gebrauch dieſes Wor⸗ 
tes, mo es mit der zweyten Endung für 
vermöge ſtehet. Kraft meines Ver: 


sorechens; Kraft der Geſetze; Kraft des 


mir aufgerragenen Amtes, nicht, wie es 
wohl zuweilen heißt, Kraft meines tra: 
genden Amtes. 


Die Kraitbrübe, plur. doch nur von 


mehrern Arten, die-n, eine Fräftige Brü⸗ 


de oder Euppe, die Kraftſuppe. In en: 


gerer Bedeutung, eine kräftige Fleiſchbruͤhe, 
ka welcher die nährende Kraft des Fleiſches 
seucenitixet warden, - 


y 
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Kräftige — er, — ſte, adj. et adı. 
viele Kraft habend, in ber zwedten Betzw 
tung des Hauptwortes, einen beträatlra 
Arad des Vermögens babend, genife Im 
ünderunden bervor zm Bringen, und Diele 
Grad des Vermögens andeen mtrrbeim, 
Kräftige Speifen, kräftige Briey 
melche Kraft baben und gewährt, Ent 
Fräftige Arzeney, welche ven Grund ein 
vortbeilbaften Weränderuag in dem thieh 
fhen Körper. enthalt. Min Feäfıse 
Wein. Mine Präftige Fürbute, weldt 
ihre Abſicht erreiht, die verlangte Bin 
kung thut. Eine Bräftige Wahr, 
welche Einfluß anf ben Willen andere: at, 
In den Redten ift Fräjtıa fo viel old cr 
tig, und unfräftig ungültig. der dor 
eract iſt nicht kraftig. Ein kreſtig om 
mahltes Bild, in der Mableren, wecd 
einen ſtatken vortheilhaften Cine af 
das. Auge matt, wo bie Lichter fiel i 
und die Schatten bie Segenſtände gehich 
abründen. | 

*Reräftigen, verb. reg. ad. Kaft 
ben; ein veralteteg Wort. Gott wird nd 
Präftigen, ı Petr. 5, 10. Ja bektäſtgen 
ift es noch in figürlihem Verſtende il 
fo mie deffen Stammmwort Pröften iu 1 
Eräften auch noch im eigentligen Ei 
gebraucht wird, - 

Krafilos, — en, — eſte, adj. ad 
der Kraft beraubt, Heine Kraft Kiel 
seine Praftloie Arzeney, Brattlofe Sm 
fen. Das Vieh wird aus Mangel de 
Futters Erafılos, Etwas kraftlos mochtt⸗ 
ungũltig. 

Die Rraftlofigkeit, phur. ipuſ W 
Eigenſchaft, da ein Ding kraftlos if. de 
Blüthe der Befundheir, wie bald re 
welft fie in Kraftlofigfeit und Ci 
macht! Gel. Die Kraftloſigkeit da 
Geberbee, eines Vorsrages, dine 6° 
sractes u. ſ. f. | F 

Das Kraftmehl, des- en, plur. im 
das feinfte Weigenmehl, welches ohne Dir 
fe bereitet wird, und bie ganze Kraft Mi 
Weitzens fu fih-vereiniget;  Srärkmel 

Der Rragen, des-s, plur. ur no® 
fing. 1) Verſchiedene Arten bervot if? 
der Kleidungsſtücke am ven Haid haden M 
alten Zeiten her ben Nahmen det gr 


* 





‚fo wie ale Kleibungs⸗ 


“ber Kragen, welche 
ielen Orten fragen, 
Lappchen, welche 

“nd auch das 

Aus dieien 
>” { fe Kragen 
2 \en Hals 

= Yaher 


* P7' | 

u! * ‚ce dem 

„nd, den Nah: 

„0 wird der Hals 

.» oder Flaſche an einigen 

Auagen genannt, und an an⸗ 

‚„utet der Hals einer Laute oder elnes 

ern mufifalifchen Infrumentes diefen 
ahmen. 

Der RKragſtein, des-es, plur. die-e, 

I Bankanft, ein vor andern hervor ra: 


der Stein in einer Mauer, befonders -fo 
n er dazu bienet, einen Ballen zu fra: 
gen; an einigen Orten ber Zraftftein, 
Balkenſtein, Yrorbftein, Räpfer, Kopf. 
In der Säufenprbnung iſt es ein großes 


Blied in dem Hauptgeſimſe der Nömifcen 


und Korinthifchen Ordnungen, welches ten 
Kopf eines über die Mauer hervor ragenden 
Baltens vorftellet. 

Die Rräbe, plur. die — n, eine Art 
Vogel, welche zu dem Gefchlechte ber Ra: 
den gehöret, nur daß fie kleiner it; Corvus 
Cornix Klein. L. Die gewöhnlichfte iftdie 
khwarze Krähe oder Rabenkrähe, welde 
auch· Feldrabe und A ittelrabe genannt 
Did, Eprihw. es hacker Feine Rräbe der 
andern die Augen aus, die Böſen laſſen 
alcht gern etwas auf einander kommen. 


. 


vode gar ehr abgeändert 


'Rräben, verb. reg. ad. et neutr. {m 
letztern Falle mit baben, welches ehedem 
ſchreven überhaupt bedeutete, aber jegt nur 
noch von dem lauten Schreyen ded Hause 
hahnes gebraucht wird. Der Zahır Eräs 
bet, hat gekrähet. Darnach wird kein 
Zahn kraähen, darum wird fih niemand 
befümmern, BI 

"Das Rräbenauge, des—s, plur. 
die —n. 1) Das Auge einer Krähe, 
2) Figürlih, wegen einiger Ähnlichkeit in 
ber Geſtalt, der runde, platte, arane, haa⸗ 
rige Kern der Frucht eines Dftindifchen 
Yaumed, welcher gleihfals den Nahmen 


Rröbenaugen führet, und bev dem 


‘ Strychnos Nux vofica heist. 
Rräbenfüß, des — es, plur. die 
Der Fuß einer Krähe. 2) Im 
t mau uugeſchickt geſchriebene 
Wſtaben Krahenfüße. 3) Ohne 


‚ eine Pflauze, welche eine Art des 


Segerichs iſt; Plantago Coronopus L. 


Der Krahn, des — es, plur. die — e, 
ein in den Häfen übliches Hebezeug, große 
Laften in das Sch'ff uud. ang demfelten zu 
heben‘, weltes in einem Hebel befteher, 
an welchem die Kraft vermittelt eines Tret⸗ 
rades oder auf andere Art wirket, der es 
befrabn, bey einigen der Gran, bep an: 
dern der Kranich. 

Teer Krahnbalken, des— es, plur. ut 
nom. fing. ») Der Ballen auf dem Stän⸗ 
ber eines Krahnes, am deſſen Ende die Zug⸗ 
rolle beinblich fit. 2) Zwey vörfpringende 
Balten vo/nen am Schiffe, die Auker daran 
aufzuwinden. 

Der Krahnmeiſter, des — 5, plur. 
ut nom. fing. in Hifen und Handelsſtad⸗ 
ten an großen Flüffen, derjenige, welcher 
die Anfficht über einen Krahn hat, die Eins 
und Audlabung der Waaren beforget, und 
zuweilen zugleich den gefegten Zoll fir dies 
felben einnimmt. 

Das Krahnrecht, des- es, plur. inuf. 
1) Das Recht, einen öffentlichen Krahn zu 
halten. 2) In engerer Bedeutung, bad 


Recht bed Landesherren, die Schiffer zu 


verbinden, daß fie alle ihre Waaren an eis 
nem bedimmten Orte ausladen und verzols 
fen müflen; die Krahngerechtigkeit. 
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Der Krakeel, des —es, plur, innf. 
nur In den gemeinen Mundarten, einen 
heftigen Zank und Streit zu bezeichnen, 
Krakeel anfangen. Daher Erafeelen, 
heftig zanken, und der Rrakceler, eiugän: 
ker, welcher überall Zank und Streit anfängt. 

Die Rralle, plur, die — n, Diminut. 
Das Krällchen, eine Benennung der Klauen, 


BF der krummen hornattigen, am Ende 


a 


’ 
— 


ſpitzlgen Auswunfe, an den Zehen der Thies 
ze nnd Vögel. Die Rage ſchlägt ihre 
Rralien in die Maus, der Löwe feine 
Krallen in das Thiel, welches ee gefan= 
‚gen bat. . 

Arällen, verb. reg. ad. mit ben Kral: 
len oder Kianen verwunden, befonders von 
den Katzen, ‘wo es für. Kragen gebraucht 
wird. Wer mir Rasen fpiele wird ge: 
frödr. ee - 

x er Kram, des — es, plur. inuf. von 
dem Zeitworte Eramen, 1. Der Handel 
im Einzelnen, im Kleinen‘, ingleichen der 
Handel wir unerbeblinen Dingen. Dimin, 
Das Krämchen. Der Kılenfram, Bü: 
fefram, Sewürzkram, GBalantırie: Kram 
u. f. f. der Handel mit Eiſenwaaren, mit 
Kaſe, mit Gewürzen, mit Galauterie-Waa— 
ten. 2. Der Gegenftand des Ktames, die 
MWaaren, womit nian im Kleinen handelt, 
1) Eigentlih. Seinen Kram nuslegen, 
auspacken , einlegen einpacken, Das 
dienet nicht in ſeinen Kram, figürlich, 
iſt nicht für ihn, iſt ibm nicht brauchbar, 
iſt nict nach ſeinem Geſchmacke. Seinen 
Kram auf dem Rücken herum tragen. 
2) Figütlich, der Segenftand, wowit man 
fih gewöhnlich beicäftiget. Wenn man 
für nichts Augen bar ala nur für feinen 
Kram. Ingieichen ein jeder Handel, ein 
Geſchäft, eine Same, im verägtiiien Wer: 


ſtande. Das verdirbt mir den ganzen 
Kram. Das ift ein böfer Kram, eine 


böſe Sache. 3. Der Dit, wo man ders 
gleihen Waaren feil hat, die Krambude, 
der Laden; nur noch zumelfen im gzemei— 
ven Leben. Minen Bram auſſchlagen, 
eine Bude, 
zumachen. Im Krame fizen, in der 
Bude, in dem Laven, 

Aramen, verb. rez. neutr. mit ba: 
ben. 1) Eigentlig, bewegiihe Dinge mit 


Seinen Kram auſmachen, 
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einem gewiſſen Geräuſche bin und wieder 


fegen. Dey den. Büchern kramen, ſe 


‘von einer Stelle auf die andere frgen. m 
Hauſe herum kramen. 


Einkramen, om 
dentlich hinein ſetzen oder ſtellen. Aus 
kramen, aus einander ſehen ‚oder ftelen, 
ingleigen binaus, aus einem Orte fieien, 
2) Kigürlih, im Kleinen, imgieihen mit 
geringen Waaren handeln. Der Markt 
lehrt kramen. 

Der Rrümer, des-s, plur. ut nom, 
fing. Fümin. die Krämerinn, eine Yet 
fon, welche im Kleinen Bandelt, Waaren im 
Kleinen um des Gewinfes willen verkanke, 
zum Unterfciede von einem Kaufmann 
im ergern Verſtande. Ein Eiſenkrämer, 
Galanterie-Krämer, Bäſekrämer, Et— 
würzkrämer m. ſ. f. Jeder Krämer lobt 
ſeine Waare. S. Kaufmann. 

Die Krämerey, phur. inuf,der Kram, 
d. i. die Handlung im Kleinen. Ktäme: 
rey treiben. 

Das Kramerhandwerk, des —e⸗, 
plur die — e dieſenigen Handwerk, In 
welchem bie Arbeiten auf den Kauf gewmadt 
werden, und welche richtiger Kramhaud— 
werfe, oder kramende andwerke heit, 
weil ffe mit einem Krame verbunden Frl; 
im Segenfape ber Lobnbandwerfe, 2% 


het der Äramerbandwerfer, oder fr 


mende Zandwerfer, ein Handıwe:fimin 
welchet feine Waaren auf den Kauf matt, 

Das Kramerhaus, des—s; pl 
die— bänfer, an einigen Orten, ein Ü: 
fentlihes Haus, in welchen die Krämet 
ihre Waaren feil haben. 

Der Rramermeifter, des—e plet. 
ut nom. fing. der Obermeifter der Kramt 
innung eines Orte. » 

“Der Rrammetsbaum, des-es, plut. 
die — baume, in einigen ‚Gegenden, e 
Waghholder, deffen’ Beeren daſelbſt *9 
Krammetsbeeren genannt werden. geb 
frändiger lautet dieſes Wort in Batern sed 
andern Gegenden Kranawetbaum, DM 
nawed. j 

Die Krammetsvogel, zufammen‘, 
Kramsvogel, des —s, plur. die-vegl 
ein Nahme verſchiedener Arten der DEN 
ſeln, welge Ho tm Herbſte von. Am 
mers⸗ oder Wachholderbeeren mänen un 

als dauß 


# 


% 
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aledann für eine angenehme Speiſe gehal- 
ten werden. Diefe find, 1) die Schnarre 
oder der Miſtler, die größte Droſſel dieſer 
Att; Turdus vifoivorus Älein et Frifch. 
2) Der ziemer, Turdus nigris pedibus 
Frifh, Turdus pilaris L. welcher am 
bäufigften in engerer Bedeutung der Rramz 
mersvogel genannt wird. 3) Die Weiß: 
droffel, Singdreffel, Turdus minor 
Frifch. 3iepdroffel, Pfeifdroſſel, Tur- 
dus Iliacus Klein. , 4) DieRothdroſſel 
oder Weindroffel, Turdus minimus no- 
ftras Mein etFrifche 

Die Krampe, plur. die — n. ) Ein 
zuſammen gebogenes Eiſen mit zwep 
Spitzen, welche letztern in das Holz ge— 
ſchlagen werden, einen Riegel in der geblie: 
benen Öffnung aufzunehmen, oder eine 
Klampe darüber zu ‚legen. Auch der 
Stließpaten an einer Thür, das mit einem 
Einfhnitte verfebene Eiſen, worein bie 

Klinke filt, führet an einigen Orten dieſen 
Kahmen. 2) Die Elanfuren oder das Ge: 
fverre an den Büchern, fie befteben nıın aus 
Halen, oder aus metallenen Kleinen platten 
mit runden Löchern. 

Die Krämpe, plur. die—n, der in 
bie Höhe gebogene Theil eines Dinges; be: 
fondere des Hutes, außer welchem Falle es 
im Hochde itſchen nicht leigt mehr gebraucht 

‚Bird. Die Krämpe des Gutes nieder: 
laſſen, den Hut niederkeämpen, im Ge— 
geniage des Auffrämpens. 

Die Krämpel, plur. die— n, gin 
Wort, mit welchem in weitem Verſtande 
ale Kardätſchen oder Wollkämme der Woll: 
arbeiter belegt werden, der Krämpel: 
famm, An gewöhnliderer Bedeutung 
führen nur die groben Reiß- oder Brech: 
kaämme der Tachmacher, und oc ‚häufiger 
bie darauf foigenden Kratzen oder Araz: 
kaämme diefen Nahmen; zum Uuterſchiede 
von den Scrubeln oder Streichen, von 
den eigentligen Rardärichen und von den 
noch fetnern Knieſtreichen. 

Krämpeln, verb. reg. act. mit ber 
Krämpel bearbeiten oder reinigen. Ge: 
trämpelte Wolle, Wolle, Pferdebaare 
.frömpeln. 

Krämpen, verb. reg act. ı) Biegen; 

doch nur von den Hutkrampen, und in den 
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Zuſammenſetzungen auffrämpen-und nie: 
derirämpen, ©. Rrämpe. 2) DasTud). 
Främpen, bey den Schneidern. S. Krimpen. 


N 


Der Krampf, des — es, plur. von. 


mebrern Arten, die Rrämpie, eine ſchnelle 
und unwillkührliche Zufammenziehung eines 
oder mehrer Muskeln in den thieriſchen 
Körpern; Spaſmus. Den Krampf be: 
kommen. Mit Rrämpfen bebafter, den 
Rrämpfen ausgejeger jeyn. Wenn zwey 
ginander entgegen wirkende Muskeln von 


dem Krampfe befallen werden, fo entftehen 


daraus Verzuckungen. 
Die Krampfader, plur. die- n, die uns 


natürliche, durch eine Geſchwulſt verurſahte 


Erweiterung einer Blutader; Varix, der 
Aderfr: Pt. 

Dee ! zraͤmpffiſch, un, Plur. 
die — e, ein Seefiſch, welcher zu dem Ge⸗ 


ſchlechte der Rochen gehöret, und die Eigen⸗ 


ſchaft bat, daß derjenige, welcher ibn ans 
rühret, eine Art eines heftigen Krampfes 
mit einem empfindlihen Schmerzen -bes 
tommt; , Raja Torpedo L. Narecacion 
Klein.; Taubfifch, Zirrerfiich. 


» Krämpfig, —er, — fte, adj. et adv, 


Krämpfe habend, mit Krämpfen behaftet. 
Sehr Fröämpfig feyn. 

Der Rramsvogel, 
vogel. 

Der Kranich, des-es, plur. die-e, 
1) Eine Art großer Vögel, welche zu den 
Sumpfvögeln gehöret, eine nadte Scheitel, 
und einen aſchgrauen Körper hat. Eeine 
Beine, Stirne, Hinterkopf und Schwung: 
federn find ſchwarz. 
unterſcheidet er fi fo wohl von dem Kei- 
ber als auch von dem Storche, ungeachtet 
dieſe Mögel im gemeinen Leben häufig mit 
einander verwechfelt serden. Amdca GrusL. 
2) Ein fiehended Hebezeug in den See: 
ſtädten, &. Brabı. 

Krank, Fränter,. kränkeſte, adj. et 
adv. 1) Von thieriſchen Körpern und 


Durch dieſe Umſtände 


S. ———— 


deren Theilen, denjenigen Zuſtand beriel-, 


ben zu bezeichnen, da fie zu ihren gewöhn— 
lichen Verrichtungen ungefhidt find, im 
Gegenſatze des gefund. 
Suß, eine kranke Zand, einen Eranten 
Kopf, einen Franfen Wagen haben. 
Bon dem ganzen Körper gebraucht man es 

uu5 Kur, 


Einen Franken“ 
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nur, wenn ſich die Iumern Theile des Leibes 
in dieſein Zuſtande befinden, weil nur ale: 
daun eine eigentlibe Sawüche damit ver: 
bunden if. Branf ſeyn. Trank dar: 
nieder liegen, Tödtlich Fran? jern; im 
gemeinen Leben, todtkrank, ſterbenskrank. 
Ic) liege auf den Tod krank, Bell. Am 
Sieber, an der Schwindſucht, an den 
Blaͤttern u. ſ. f. Frank liegen. Krank 
von etwas werben. Sich krank machen, 
d, .t. fielen. 
Alan möchte fich krank lachen, im gemei⸗ 
nen Leben von einem boten Grade des La: 
ders. Jnugleichen als ein Hauptwort. 
WEin Rranfer, eine kranke Perfon, oft auch 
ohne Unterſchied Des Geſchledtes oder Alters. 
Ernen Branfen pflegen, warten. Rran: 
Pe geſund machen, 2) Auch von bemje: 
rigen Auftande der Kräfte ber Seele, da 
‚Ge zu ihren gewühnlicen Verrihtungen 
natüchtig find, Schonen fie meines kran⸗ 
ton Ropfes, er Fauu bente nicht ver: 
niinſteln. Wirkungen einer Pranfen 
inbildungskraſt. Am Gemüthe, am 
Verſtande krank ſeyn. 

Rränfeln, verb. reg. neutr. mit ha: 
ben, das Diminntivum von kranken, ein 
wenig krank feyn, eine geringe Krankheit 
baten, immer frönfeln. S. Kränklich. 


Aranfen, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, Kauf ſeyn. Es Eranfen jetzt viele 
Leute. Gtar krankt das ganze Tahr. 
Daher erkranken, krenk werden, 


Kränken, verb. reg. das Activum bes 


vorigen. 1) Nantdeil zufügen. Feman: 
des Ehre, feinen gnten Rahmen Prän: 
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ten. Femanden an feiner Ehre Frän: 
Pen. Es fol dir Fein Gear gekränket 
werden. 2) Gram, Befümmerniß verur: 


ſaden, mit ber vierten Erdung der Perſon. 
Das Frönfe mich, daß ıch ıbn niche noch 
einmahl feben toll, Die Schmach Frän: 
fer mi, Pſ. 69, 21. Was baft du nun 
Davor, daß du Montanen Fräntit? Sell, 
Sagleichen, als ein Neciprosum, fich Frän: 
ten, Gram, Bekümmerniß empfinden. 
Kränke dich nicht, Darüber. Go au 
die Rräntung, plur. die — en, befonders 
in der legten Bedeutung, Ärgerniß mit 
Tearrigkeit verbunden, 


Vor LKiebe krank ſeyn. 


- len werden. 
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Das Eranfenbett, des— es, plur. 
die — e, Dit Sett eines Kranken; in 
hieiben fizutlich, der Zoſtand, da jemand 
bettlägerig ift, aus Krankheit zu Veite 
lieget. 

Das Rranfenhaus, des— es, plur. 
die — bäuier, das Hand, morin jemanı 
frank lieget. In gewöhnliderer Bedeu: 
Big, ein öffeutliches Sebãude, in welten 
arme Kranke verpfleget und gebeiler wer: 
den; Das Lazarerh, im Obderdeutſchen das 
Siechbaus. | 

Das Krankenlager, des—s, plur. 
die — läger, das Lager, db. i. das Bett, 
eined Kranken, das Branfenber; im 
gleihen, der Zujtand, da jemand Fran der 
nieder lieget. Nach einem zweymonach 
lichen Krankenlager. 

Die Rranfhbeit, plur. die— en, dab 
jenige libel, weldes dem Körper zu feinen 
gewöhnfihen oder pflichtmaßigen Werände 
rungen ungelbidt macht. ı. Eigeutlich 
woes In dem gehobenen Gleichgewicte det 
feften und flüffigen Theile des thieriihen 
Körpers befteber. Eine Krankheit haben. 
Kine gefährliche, anſteckende, bisige 
Rranfbeir, Eine Krankheit befommen, 
An einer Krankheit Darnieder liegen. 
In eine Kraänkheit fallen, gervanın 
Von einer Rranfbeir befallen, überjal: 
Von einer Trankhen ge 
neien. Die Ungariſche Krankheit / fit 
Sledfieber. Die Englifche Krankheu, 
eine Krankheit der Kinder, welche fid dard 
einen großen Kopf, biafles aufgelaufen 
Geſicht, aufgetriedeuen Unterleib, geſchwel⸗ 
lene Gelente und überaus fMlaffes zieiid 
verräth; Kachitis. Ju engerer Bedentung 
werden im gemeinen Leben einige gefahtlich 
Krankheiten nur vorzüglich die Krankheit 
genannt, So ift die Krankheit, und j8 
zufammen gezogen die Kränkt, im Obet⸗ 
deutſchen die Peſt; dagegen in Niederſad⸗ 
fen die fallende Sucht nur die Kränft 
beißt. 2. Figürlich, ein übel, welches den 
Geift zu feinen pflihtmäßigen Weränderun 
gen ungeftidt macht, und in dem gehede⸗ 
nen Gleiagewichte der untern und obets 
Kräfte beſtehet. Eine Bemüchsfrank 
heit haben. Die Langeweile, dick 
ſchreckliche Krankheit der Seele, if S 
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Abweſenheit angenehmer Ideen, Zim⸗ 
merm. Die Andacht iſt eine Krankheit 
kleiner Seelen. 

Kränklich, — er, — ſte, adj. et adv. 
ı) Ein wenig wand. Kränklich ſeyn. 
2) 3u Krankheiten geringerer Art geneigt, 
einen ſchwächlichen Körper habend, welcher 
ven den. geringftien YZufällen angegriffen 
wird, Min kränkliches Rind, Kinen 
kränklichen Körper haben. @inen fol: 
chen Menfchen nennet man auch wohl einen 
Rränkling. Jugleichen in dieſem Zuftande 
gegründet. Eine kräukliche Stimme. 

Die Kränktichkeit, plur. inuf. ber 
Autand' da man Fränklic tft, im der zwey⸗ 
ter Bedentung des Beywortes. 

Der Kränkling, des -es, Br die-e, 
&. Rräntlich,. 

Der Kranz, des-es, plur. die Krän⸗ 
3e, Diminut, das Rränzchen, Obetd. 
Kränzlein. 1. In der weiteften Beben: 
tung, ein Ring, Reif, oder ähnliches freiss 

ſörmiges Ding. 1) Eigentlich, wo ed nur 
noch in einigen einzelnen Fäden üblich iſt. 
In der Mechanik werden die ringförmigen 
Eriten des Waſſerrades, zwiichen welchen 
fih die Echaufeln befinden, der Kranz ge 
nannt. Ju den Küchen ift bet Stroh: 
kranz ein von" Stroh gewundener Ring, 
Keſſel m. f. f. darauf zu fegen. Pechkränze 
find in der Kriegbkunſt ähnliche von brenn- 
baren Sachen verfertigte in Harz und Pech 
getauche Ringe, Häuier damit anzuzünden. 
Der Roſenkranz, in ber Römiſchen Kirche, 
defiehet aus Lleinen Kügelchen, welche auf 
eine Schnur gereihet find; und noch in an: 
bern Fällen mehr. 2) Figürlich werden im 
der vertraulichen Sprechart freundfchaftliche 
oder gzeſen ſchaftliche Verbindungen unter 
mehrern, wo eine gewiſſe Obliegenheit un: 
tet den verbundenen Perſonen nach der Rei⸗ 
be herum gehet, im Dimin. ein Kränz⸗ 
chen genannt. So hat man Rränzchen 
zum Schmaͤuſen, zum Spielen, zu mu: 
fiiglifhen Beluſtigungen n. f. f. 2. In 
engerer Bedeutung, ein foldes freisförmt- 
ges Ding, fo fern es deu obern Toeil eines 
andern Dinges als eine Sierde umgibt. 
1) überhaupt, wur in einigen eingeführten 
Fällen. Dahin gehöret der Kranz eines 
Thrones oder eines Zimmolbettes, der 


Hauptgeſimſes der Kranz. 
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obere oft vierteckige erhabene Thell, von 


welchem bie Vorhänge herunter hängen, 


In der Baufunit beißt der obere Theil des 
2) In det 
engſten Bedeutung, eine Zierde des Hanp⸗ 
tes, wo die ans dem Pflanzenreiche gewun⸗ 
denen Krähze mander Urt ebedem ein Zeis 
wen des Sieges, der Ehre und der Würde 
waren and ben nachmahligen Kronen den 
Uriprung gegeben haben. Der: Lorber: 
kranz von Alters her ein Ehrenzeicheu ber 
Dichter, fo wie der Epheukranz bet Trins 
ter, welder legtere noch jetzt öffentlichen 
Hänfern ‚, wo Wein gefhentet wird, zum 
Zeichen dienet. Min guter Wein brauche 
Feines Kranzes. Beſonders waren bie 
Bränze von Blumen von je ber ein Zeis 
hen der jugendlichen feſtlichen Freude, fo 


‚wie fie es noch jet find. Minen Kranz 


winden, flechren, binden, Ju noch en: 
germ Werftaude ift der Kranz ein Ehren: 
zeichen der jungfränlichen Reinigkeit; da— 
ber Kranz and figürlich die jungftäuliche 
Ehre bedeutet. ine Perfon weiblichen 
Geſchlechtes komme um den Rranz, wird 
um den Kranz gebracht‘, verliert das, 
Bränzchen, wenn fie in Unehren geſchwan⸗ 
gert wird. 
Kränzen, verb. reg. ad. ı) Dit 
einem Kranze oder mit Kränzen fhmüden ; ; 
befränzen. 2) Im Forſtweſen werden die 
Bäume gefränzer, wenn die Rinde im 
einem-Kreife um den Stamm abgefchälet 
wird. 
Die Kranzleifte, plur. die — n, oder 
der Kranzleiſten, des — s plur. ut nom. 
fing. in der Baukunſt und bey den Werk: 
leuten, eine Leifte, welde den. Kranz eines 


Dinges ausmacht. 


Der Krapf, des — en, plur. die-en, 
ober der Krapfen, des—s, plur. ut 
nom. fing. Diminst. das Bräpfchen, 
Dberd, das Bräpflein, im gemeinem Leben 
Bräppel, eine Art runder Kuchen von 
mancherley Art, welde entweder gefüllt 
oder ungefüllt find, efitweder in Schmalz - 
oder im Dfen gebaden werden, und auch 
Krapfkuchen heipen. 


Der Krapp, oder die er ſehe 
Grapp. 
Die 
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-_ ren. genannt werden, 
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Die Kratzbẽere, plur. die — n, eine’ 
Benennung, +) der Brombeeren, Kubus 
fruticofus L. 2) Der blauen Brombee: 
ren, Bocksbeeren oder Traubenbeeren, 
Rubus caefiusL. welche auch Kraffelbee: 
3} Der Thauber> 


ren, Rubus chamaeınotus L. welde 


auch Rräsbeeren, Bergbimbeeren, Wot: 


Fenbeeren, Pantfenbeeren, und Tetin— 
beeren genannt werden. 

Die Aragbürfte, plur. die — n, eine 
Bürfte von Drabt verfwiedener Metallar: 
beiter und anderer Künftler, ihre Arbeiten 
bamit zu Eragen, /d. i. abzureiben. 

Die Rratze, plur. die—n, ein Werk: 
zeug zum. Krahen. Bey ben Wollarbeitern 


ift es eine Art Kämme, die Wolle zu käm⸗ 


men, welche in Anfehung ber Zeine unmite 


. gelbar auf die : Relß⸗ oder Brechkämme fol: 


gen und auh Kratzkämme, ingleigen 


Krämpeln iu ber engfien Bedeutung ge: 
nannt wird. 


+ Die Kräße, plur. doch nur von 
mebreru Arten, die—n, im Bergbane und 
bev den Metallarbeitern, alles was unter 


den Händen der Hüttenarbeiter. und Künft: 


ler von den Metallen abgehet, und in Elei: 


nen Stückchen beftehet, und zuweilen aus 


das Rräg, ‚das GSekrätz genannt wird, 
Die Rräge welchen, 


im Hüttenbaue. 
Etwas in die Krätze werfen. Das geht 
in die Krätze, figürlih, bad geht verlo: 
zen, wirb verderbt. 

2. Die Krätze, plur. inuf. eine an: 


| ſteckende Krankheit, welde von Eleinen le: 


bendigen Infecten oder Milben (Acari L.) 
herxühret, welche fi zwiſchen der Ober⸗ 
haut einniſteln, ſich daſelbſt vermehten, und 
ein empfindliches A—— verurſachen. Die 


KRrätze haben. 


Kratzen, verb. reg. act. mit einem 
ſcharfen oder ſpitzigen Werfzenge hart über 
die Oberfläcke eines Dinges fahren. Die 
Ratzen Fragen, wenn fie mit ihren Klauen 
oder Krallen die Haut verwunden. Die 
Zühner kragen in die Erde, mit ihren 
Füßen, wofür doh fcharren üblicher iſt. 
Femanden mir den Nägeln Fragen, 
Sic) in dem Ropf kratzen, mit ben Nä⸗ 
geln der Finger. Sich hinter den Ohren 


‚Fragen, im gemeinen Leben, zum Zeichen 
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ber Rene Über etwas, Die Wolllammet 
fragen die Wolle, wenn fie ſelbige mit 
der Kratze oder dem Rrägfamme fin: 
men. - Die Metallarbeiter Fragen ihre 
Arbeiten, wenn fie ſelbige mit ber Krac: 
bürſte reiben. Falſ geihriebene But: 
fiaben Eraser man mit dem Federmeſſer 
aus, Ingleicen figirlic, fo wohl ſcolegt 
ſchreiben, als auch flümperbaf: auf einen 
Saiten: Sufkrumente fpielen. Ferner, ein 
Empfinduüag verurfaben, ald weun mu 
gelvagt würde. So fayt man von eicem 
fauren geſchweſelten Weine, er frage im 
alſe. 

Der RKrätzer, des-8, plur. ut nom, 
fing. 1) Ein Werkzeug zum Ktatzen; dad 
nyr in einigen Fällen, indem in andern die 
Rrage, dae Krageifen u. ſ. f. übliner 
‚find. &o ift der Rröger ein Werkjeu 
von Drabt mit zwey Halen, ben Lauf eines 
Schießgewehres inwendig damit zu reini: 
gen. 2) Ein faurer oder gefchwefelter 
Wein, welder den Hals rauh macht, wir 
im Scherze ein Kräger genannt, 

Der Kraͤtzſũß, des — es, plur. die 
—füßer, im Scherze, eine ungeſchickte Ver⸗ 
bengung einer Mannsperſon, weil dab 
mit dem Fuße ee oder geſchartet 
wird. 

Krätzig, — er, — fte, adj. et adı. 
mit ber Kräge behaftet, bie Kräne babest, 
&. 2. Rräge. Rrägig ſeyn. Ingleise⸗ 
in der Krähe gegründer‘, derfelben dhalie 
RBrägige Ausfchläge. 

Der Kräuel, des — s, plur. ut vom. 
fing. ein Wort, welches im Hochdeutſaen 
nur felten gebraucht wird, eine Gabel mit 


‚gebogenen Baden zu bezeichnen, etwas be 


mit anzugreifen und fer. zu balten. Br 
fonders führes im Oberdeutſchen eine Fleiit 
gabel diefer Art den Nabmen eines Kräues, 
Mache Alchentspfe, Schaufeln, Bedm, 
Zreuel, Koblpfannen, 2 Mof. zn 5; 
Im Bergbaue if der. Rrail (richtiget 
Rräuel) ein ſolches Werkzeug mit für! 
Zacken, Erz und Schutt damit in bie Kin 
be und Tröge zu füllen. Der Robin: 
Erail tft eben dafelbft ein Rechen, die Ke— 

len damit berbep zu ziehen. 
Ärauen, verb. reg. ad. nur im a: 
meinen Leben, gelinde kratzen, mehr mil 
. des 
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den Splzzen ber Finger als mit den Nägeln 
kratzen. Sich in dem Kopf Frauen. 
Zuweilen auch für Fragen überhaupt. Sich 
Diner den Ohren Frauen. 

Kraus, —er, —efte, adj. et adv. 
mehrmahls gefrüinmet; doch nur in einiuen 
Fallen. 1) Won zarten, dünnen Körpern, 
dergleihen Haare, Wolle m. ſ. f. find, 
Krauſes Saar haben, Krauſe Loden, 
2). Von dünnen Fiähen, runde Falten has 
bend. Die Manſchetten find kraus. 
Zub einige Arten von Gewächſen haben 
Eranfe, d. i. auf und nieder. gekrümmte, 
@litrer, wie einige Arten bes Kohles, des 
Salates, der Münze m. ſ. f. 3) Viele 
Beine Zaden oder Einſchnitte Habend. So 


baden mande Münzforten einen Fraufen 


Fand. Krane Wellen des Meeres, 
kurse Wehen. 

Die Rraufe, plur. die—n. 1) Die 
Eigenſchaft eined Dinges, da es kraus ift, 
die krauſe Beſchaffenheit, wo es auch im ges 
meinen Leben Kräuſe lautet; ohne Plural. 
Die Trauſe verlieren. Die Elare Krau— 
fe, ben den Perruckenmachern, eine kurze 
in einander gemiſchte Krauſe. 2) Ein 
trautes Kleidungsftüd, Zandkrauſen, Mans 
ſchetten. Die Zalskrauſe, ein Eraufer 
Kragen um den Hals, welder aud nur 
ſchledthin die Araufe genannt wird. Sich 
die Krauſe zerreißen, figürlic, einen ho= 
ben Grad des Schmerzens, der Ungeduld 
äußern. Die Praeiterfraufe, eine folhe 
Kraufe, wie fie an vielen Orten noch von 
den Priefiern getragen wird. 

. Der Kräufil, ein Werkzeug, weldes 
fih im Kreise herum drebet, ©. Rreifel, 

Die Kräuſelbẽere, plur, die — n. 
1) An einigen Orten, ein Nahme der rau: 
chen Stachelbeeren oder Rauchbeeren, 
Ribes grofiularia "hirtula-L. welde aud 
Rlofterbeeren, Krausbeeren und Grof: 
felbeeren genannt werden. 2) An andern 
führen auch die Preifelbeeren diefen Nah: 
men. 6. Rrauebeere, 

Die Rräufeleifen, des — s, plur. ut 
nom. fing. ein Eifen, andere Dinge damit 
fraud zu magen. In der Münzen ift es 
eine ſtählerne Platte mit einer krauſen 
Rinne, durch welche dag Gelb gebrebst 
‚wird, demfelben einen krauſen Rand zu ge: 
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Bey den Perruckenmachern find es 


ben. 


diejenigen eifernen Werkzeuge, womit die 


Haare gekräufelt werben. 

 Rräufeln, verb. reg. ad. 1) Kraus 
machen; kräuſen. Die Zaare Eräufeln. 
Die Münzen kräuſeln, ihnen in dem 
Rrönjelwerke vermittelt des Aräufelei- 
fens einen Eranfen Rand geben. 
Meer kräuſelt fich, wenn e8 furze aber 
hohe mir Schaum bedeckte Wellen wirft. 


3) Im Singen allerley Keine künſtliche Fi⸗ 


guren machen; als ein Neutrum Der 
wette Säufeln, der Kerche Kräͤuſeln, 
Weiſe. 

Die Krauſemüunze, beſſer getheilt, die 
krauſe Münze, plur. inuſ. eine Art der 
ünze mit krauſen Blättern, welde im 
Sibirien einheimtich tft; Mentha crifpaL, 

Aräufen, verb. reg. ad. fraus mas 
den, von Haaren und Kleidungsftüden; 


zuweilen auch von dem Meere; obgleich in: 


allen diefen Fällen kräuſeln üblicher iſt. 


Gelbe Kocken kräuſten fic) um fein ſchö— 


nes Geſicht, Geßn. 
Die Kräuſerinn, plur. die—n, an 


den Höfen, eigene Perſonen, welche die 


Krauſen auf die Kleider und an die Wäſche 


der Großen ſetzen, und auch Leibfräufes _ 


rinnen, nah einer verbörbten Ausſprache 
aber Gröfferinnen heißen. 

1. Das Braut, des— es, plur. car. 
Pulver, und in engerer Bedentung Schieß: 


pulver; doch nur noch in dem Wort zünd⸗ 


frau Zündpulver, und in der R.A. Kraut 
und Loth, welche noch zuweilen für Puls: 
ver und Bley gebraudt wird; 

2. Dis Kraut, des— es, plur. doch 
nur von mehrern Arten, die Kräuter, 

Diminut. das Kräutchen, Oberd. Kräut— 
lein. 1. Die Blätter derjenigen Gewäch⸗ 
fe, welche nicht ziı ben Bäumen und Staus 
den gerechnet werden, als ein Eollectivum 
und ohne Plural; wo es bald in weiterer 
Bedeutung von dem ganzen außer der Erde 
befindlichen Theil eines ſolches Gewächſes, 
im Gegenſatze der Wurzel, theil® nur von 
ben Blättern allein gebraucht wird, welche 
bey den Bäumen und Starden das Laub 
genannt werben. sine Pflauze wächfer 
zu ſehr in das Kraut, wenn fe zu viele 
Blätter treibet, zum Nachtheile der Wur- 


zel 


2) Das 


— 
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zel oder der Blumen und Früchte, Das 


Krane an einem Gewächſe abſchneiden. 
Die Möbren haben ein ſchönes grünes 
Kraut. Noch mehr, 
2. Sin folses Bewärs ſelbſt, eine Plan: 
ge, melde nicht zw den Eträuden und 
Baͤrmen gerechne: werden kann, wo es in 
einem vielfahen Umfange der Bedeutung 
gebraucht wird, (a) In dem weiteften 
Berftaude, von allen Arien diefer Gewäk- 
fe, mir Inbegriff der Gras- umd Getreide: 
erten: in weicher veralteten Bedeutung es 
noch einige Mahl in der Deutſchen Bibel 
vorzufommen ſcheinet. In den Zufamuten» 
fegungen Kräuterreich, Kräuterkunde, 
Rxtäuterkenner, Kräuterlehre u. ſ. f. 
kommt es zuweilen voch in dieſer Bedeu⸗ 
fung vor, wo aber iu noch weiter Mer: 
‚ftande auch die Strände und Bäume mit 
barunter begriffen werden. (b) Zu engerm 
VWerſtande, mit Ausſchließung dert Gras: 
und Getreidearten. Bräurer ſammeln. 
SeldFräuter, Gartenfräurgr, Zeilkräu⸗ 
ter, Wundfräuter v. f. f. (6) In mod 
engerm Verſtande, nur die zu einer gewiſ⸗ 
fen Abſicht brauchbaren Kräuter. (x) Eß⸗ 
bare Kräuter Sder Gartergewäcie führen 
wenigftens in einigen Sufammeniegungen 
den Nabmen der Bräurer; im Gegeniane 
des Unkrautes. Der Arrurgarten, ein 
Küsengarten. (#5) rzenepkräuter, Heil: 
‚ fränter. Beſonders wurde. es ehedem von 
ſolchen Kräutern gebrandt, beren man ſich 
gum wberglauben und zur Bergiftung ie 
dienete. Das gehet mie Aräurern zu, 
mir unrebten Dingen. (d) In der enge 
ften werden diejenigen “einzelnen Gewãchs⸗ 
arten, deren man ſich zu einer gewiſſen Ab⸗ 
ſicht am häußgſten bediener, nur Kraut 
ſhlehthin und ohne Piural genannte. Am 
häcfiaſten iſt ed von dem Kohle, well der: 
ſelbe das zewödnllchſte anter den eẽbaten 
Kräutern iſt. Grünes Kraut oder Grün: 
Frkur, grüner Koehl-Weißkraut, weißer 
Kohl, KRopzkraut, Kappiskraut, Kopf⸗ 
Kohl, Sauerkraut, zeicnittener und ſauer 
eingemadter Kopftobl, Komſtkraut u. ff. 
ser: mengt alles unter einander wie 
Kraus und Rüben, ohne alie Ordnüng. 
Die Kraute, plur. inuſ im werndund, 
die Handlung bes Krautens, d. i. Die Aus⸗ 
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gätung des Grafes und Unkrautes, und di 
Zeit, wenn felbige geſchiehet. 
Krauten, verb, reg. alt. das Krat, 
d. i. allerlev Gewächſe wit Einfhltesug 
des Gtaſes abſchneiden, oder audgüten, 
Das Krauten im Gecreide iſt nicht über: 
al erlaubt, d. i. das Abſchneiden des In 
krautes zum Futter für das Dieb. In 
Beinbang werden die Weinberge gekrau—⸗ 
ter, wenn das Unkraut in benfelben ausge 
jätet wind. _ = 
Das Rrauterbüch, des — es, plır 
die — hucher, im gemeinen Xeben, eis 
Buch, in welgem alle oder doch viele Kin 


* ter beichtieben oder abgebildet find, mit Ju 


begriff der Grasarten, Sträuche und Bäumt, 

Die Kraäuterfrau, plur. die —en, 
eine Frau, welche bie heilſamen Kränte 
zur gehörigen Zeit einſammelt, und damit 
handelt; im der härtern Sptechatt, das 
Kräuterweib. 

Der Bräuterkönner, des —s, plır, 

ut nom. fing. Famin. die Kräurerfen 
nerinn, eine Perfon, welche die Kräutt 
fennet, b. i. fie mach ihrem Nahmen, ihres 
Geſtalt, ihrem Nugen u, f. f. voun eiren⸗ 
der zu untericheiden weiß. Daher dit 
Rränterfenneniß, oder die Rränterkundn 
fo wohl bie Fertigleit, bie Kräuter je 
lennen, als auch die Wiſſenſchaft, meldt 
dieſe Kenntniß gewäbret, und det Wortrat 
derſelben; in den bepden legten Bedentun 
gen auch die Krauterlebre, die Krautr 
wiſſe uſchaſt, und mir einem GSriech, Aus⸗ 
drucke die Botanik. 
Der Kräutermann, des — es, pluh 
die — männer, eine Perſon mänulicen 
Geſchlechte, welche die heiliamen Klaultt 
zur gehörigen Zeit einſammelt, und ſie « 
andere verkauft, 

Das Kräutckreicdh, des — es, plot. 
inuſ. dasjehige Naturreich, welches alt 
Kräuter in der weiteſten Bedentung, md 
Einſoließung der Bäume und Strände, N 
ſich begteiſt, vud am häufinſten das Pflan⸗ 
zenreich, oder Sewãchsreich geugent wud. 

Der Krautgärten, des — 6, plur. di 
— gärten, ein Warren. in welchem nar ef 
bare Krauter etzenget werden; ein Küchen⸗ 
garten. In engeret Bedeutung, ein @etich 
in welchem Kraut, d. i. Kohl gebauet 
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Die Kreatur, plan. die — en, aus dem 
Bat. Creatura. 1) überhaupt, eim jedes 
gelhafeues Ding, ein jedes Weſen, wel» 
des feinen Grund in dem felbitjtändigen 
Weſen bat, wifür doc in ber ebiern Schreib: 
art Geſchöpf üblicher if. 2) Ju engerer 
Bedeutung werden bie lebendigen Geſchöpfe, 
ſo wehl im gemeinen Leben, als auch in 


dee Bibel Kreaturen genannt, 3) Ju dem. 


engſten Verſtande, ein Menſch, doch alles 
mahl mit einen verächtlichen Nebenbegriffe; 
in welchem Verſtande auch das Wort Ge: 
ſchöpf zuweilen gebraucht wird. Ich ſoll⸗ 
te der Sute Freund von einer folden 
Treatur ſeyn? 4) Figürlich werden dies 
jenigen Serbinäfe, welde von einem Papfte 
zu dieſer Würde erhoben worden, in Anſe⸗ 
hung deſſelben deſſen Kreaturen genannt; 
to man dein auch wohl in weiterer Bedeu⸗ 
tung einen jeden, weicher durch einen an: 
dern fein Glück gemacht bat, und ihm um 
deßwillen ergeben ift, deffen Zreasur zu 
wenuen pflogt. 

1. Der Kreèbs, dad Kerngehänfe in 
dem Obſte, S. Griebs. 

4. Der Kroͤbs, des- es, plur, die-e, 
Diminut. das Rrebschen, Oberd. Krebs⸗ 
lem, 1. Ein ungeflügeltes mit einer 
(dmirzliben Schale bededtes Water: In: 
feet, mit acht süßen, zwey Scheren, zwey 
beweglichen Augen auf einem Stiele und 
einem aelmtigen unbewaffneten Schwanze; 
Cancer. Zu diefem Geiglehte gehören 
die Zumber, welte die größte Art det 
Krebſe find, die Garnellen, Tajchenfrebs 
fe und Flußkrebſe, welche legtern in en: 
zeim SBeritande Krebſe genannt werden, 
Kinen Krebs im Beutel haben, figütlid, 
nit gerne Geld aufgeben. 2. Figürlich. 
1) In der, Aſtronomie, ein Zeichen bes 
Thlertreiſes, welheß den Nahmen von ber 
Ühnlinieit feines Sternbildes mit einem 
Flustzebfe hat. Die Sonne erier int den 
Breds, wenn fie dieſes Zeichen dem An: 
ſcheine nah berühtet, in demielben am Him⸗ 
mel geiehen wird. 2) Eine veraltete Art 
eines Bruſtbaruiſches, deſen noch einige 
Mal in der Deutſchen Bibel gedact wird. 
3) Ein um fi und bie auf die Kuchen 
fteſſendes Geſchwüt der tbierifhen Körper, 
welches ans eines ſtocenden Lpmpha eutſte⸗ 
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het, und. fih dubch ein heraus fließender 
ſchwarzliches oder gelbes ſtinkendes Maf: 
fer verräch, weldes die Haut anfrifiet und 
verzehtet, ohne Plural; Cancer, Carci- 
noma. . 

Das Rribsauge, des- - s;plur. die-n. 
1) Eigentlich, die Augen eines Krebfes, 
2) Figürlich wird auch eine runde, auf der. 
einen Eeite erbabene und anf der andern 
vertiefte Keinartige Verhärtung, melde die. 
Krebie im Magen haben, das Rrebsauge, 
richtiger aber der Arebsflein genannt, 

Krebfen, vorb. reg. at. Krebfe fane. ' 
gen. Krebſen geben, ae, um Krebs 
fe zu fangen. 

Ser Krebsgang, bes e-e, plur. inut 
der rückwärts oder hinter ſich geridts: 
Gang der Krebſe. Den Krebsgang ae: 
ben, ſigürlich, rückgängig werden, inglei: 
deu einen. der Abjiht entgegen geſetzten 
Erfolg baden, welches man au Prebsgäne 
gıg werden nennet. 

Kribfiht, adj. et adv. frebsartig, 
dem unter ben Nahmen ded Krebſes ber 
kannten Geſchwüre Abulic ; beſſer krebo⸗ 
haft, ober Erebsartig. Min Fredfichres 
Geſchwür. 

Der Krẽebsſchaden, des-s, plur. die 
— ſchäden, das unter dem Nahmen des 
Krebfes bekannte Befawür, als ein Scha⸗ 
den, eine äußere Krankheit betrachtet. 
Die Kreide, plur. inuf. eine weiße, 
Ealfartige, leichtes feſte Erde mit abfärben: 
den Theilen, welche zuwrilen in der Geſtalt 
eines Steines vorlommt und befonderd. sun 
Schreiben gebraudt wird, Mit doppel— 
ter Kreide fchreiben, fagt man von je: 
manden, welcher zur Ungebühr anſchreibt. 
Don dem Gebrauche dieſer Erde zum Yna 
{breiben in den Gaſthöſen wird es auch 
fiatelich fo wohl für die Rechnung, als ach 
für Borg, Gredit, gebtaudt. Bey einem 
in die Kreide gerarben, in die Schuld, 
in die Rehnung. Auf die Breide zehren, 
anf Rechnung, anf Borg. | 

Kreiden, verb, reg. ad. ı) Gr 
Kreide überzieben, beſtreiden. 2) 9: 
Kreide fchreiben; doch nur in dem im ge 
meinen Leben üblihen anfreiden. 

Der Kreis, des — es, plur, die —t 
1. Eine runde, d. i. krumme in fi ſelbj. 

laut 


“- 
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Iaufende Linie, fie babe nun eine volfom: 
men runde Geſtalt, oder nicht. Im erſten 
Falle iſt jetzt das Wort Cirkel, oder viel— 
mehr zirkel, üblicher, ungeachtet man ehe⸗ 
dem auch das Wort Kreis in dieſem Ver— 

ſtande gebrauchte. Aber auch in dem zwey: 
ten Falle einer deynabe runden Linie ift es 
nicht oͤhne ale Einſchränkung üblich, moem 


man es am haufigſten von ſolchen Linien 


oder Flächen dieſer Art gebraucht, fo fern 
fie die Gränzen oder die Laufbahn einer 
Bewegung oder einer MWeränderung find. 
1) Eigentlich. Im Vreiſe herum geben. 
Sich im Kreife berum dreben, Win 
Pferd im Rreije herum laufen laſſen. 
Einen Kreis jchließen, Prrfonen in einen_ 
Kreis ſtellen, fo daß fie üllerall eine runde 
Linie vorſtellen. Term Rreis Sffnen, eini⸗ 
ge Yerfonen aus diefer runden Linie treten 
laſſen, damit fie eine Offaung befommie, 
Su der Aftronomie werben bie längllch zum: 
den Laufbahnen, worin fib die Planeren 
und Kometen um ihren Firftern, und bie 
Monde und. Trabanten um ihre Planeten 
bewegen, Rreife gemmnt. 2) Figürlich, 
die Gränzen der beftimmten Weränderun: 
gen eines Dinges. In dem engen Krei— 
fe meiner Bekanntſchaſt. Der Kreis 
der Gefihäfte. Das liegt aufer dem 
Rreife feiner Einſichten. Fedes Thier 
bat feinen Rreid, in den es von der Ge: 
burt an gehört, in Dem es lcbenslang 
bleibt und ſtirbt. 2, Kigürlih, eine durch 
eine folde Linie eingeihloffene Fläche. 
1) Eine dur eine runde vder beunahe run- 
de Linie eingefhloilene nnd beitiinmte 
Flache. So wird die Flaäche, welde inner: 
: halb des von Menfsen in manden Faällen 
eingeſchloſſenen Kreiſes lieget, aleihfalid 
der Kreis genaunt. So iſt der Erdkreis, 
der-der Kreis der Erde, die ganze im 
ihre runden Gränzen eingeſchloſſene Erde, 
und der Weltfreis vier der Areis der 
welt, ber ganze anf folge Art umgränzte 
Weltraum. 2) Eine zu einem gewiſſen 
Behufe gemachte und in ihre Drängen ein: 
geſchloſſene Abtheilung eines Landes, ohne 
Rüͤckſicht der Figur, der Gröse, oder des 
Veſitzers. So werden vericiedene Pro— 
vinzen in Kreiſe getbeilet. Zn Scleilen 
werden daher an vielen Orten die Weich— 
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dilde Kreiſe genannt. Die dem Churhaue 
Sachſen gehörigen Länder befteben aus dem 
Churfreife, dem Weißniſchen Breit, 
dem Ersgebirgiichen Kreife u. f.f. Am 
bekannteſten find in Deutſchlaud die Ttei— 
fe, worin dad Deutſche Reich zur Feſthel 
tung des Laudfriedens getbeilet wurd, 
und welde auch die Reichsfreife genau 
werden. Die vorliegenden Rreiie, der 
Sawählfhe, Oberrhelniſche und Nieder 
rheiniiche Kreis, weil-fie bey dem häzfigen 
Kriegen mit Frankreich den feindlichen Ein 
fällen am meiften ausgefeget find. 

Der Kreisabſchiad, des —es, plut. 
die — e, in dem Deutſcen Stanteredte, 
ein Abſchied, d. i. ein Beſchluß, welchen die 
Stände eines Reichskreiſes ehe fie ars ein 
ander geben, abfaſſen und unierzicne; 
der Kreio-Receß. 

Das Kreisamt; des— es, plur. die 
— Ämter. 1) Eben bafelbft, ein Amt, 
fo fern es ben einem ber Deutſchen Neid: 
kreife verwalter wird. 2). Yu verfüiee 
nen Deutihen Provinzen, ein landesfirk: 
liches Kammeramt, To fern es ſich üht 
einen gewiflen Kreis erſtrecket, deifen Ber 
gefegter ein Kreisamemann genannt mil, 

Kreiſchen, verb. irreg: neutr. weise 
haben erfordert , die Nachahmung el 
hellen lauten Schalies it, und diefen Saul 
von fih geben oder hervor bringen bedeute, 
ı) Fett, wenn ed über einem frarken feun 
zergeht und gleihfam kochet, Preifcher, m 
diefes Wort in einigen Mundarten Frt 
ſchen lauter, und auch active gebradt 
wird, für in Fett braten. So laßt dr 
Glieder Öhl auf glimmen Röjten Fre 
fhen, Lohenſt. 2) Einen heilen Sam 
thun, von Menſchen und im gemeinen !e 
ben. Vor Sretiden, vor Schrecken Fra 
jben. Kaur aufkreiſchen. 3) Zunelt 
auch für jchreven Überhaupt, doch nur mi 
einer bellen, widerliten Art des Shrek 
Und Ereifihend ſtimmt ein Aabenbur 
mit ein, Weiße. 

Der Rreifel, des — 9, plur. ut not. 
fing. ein Werfjeua, welches ſich im Kreit 
beweget , befonders ein Werkzeug der sin 
ber sum Spielen, ‚welches entwedet mi 
den bisgen Fingern, oder vermittelt eh 
ner Peitſche, oder IR vermittelt eine 

r or 


1776 


37,  Kre | 
Schnur in Bewegung geſetzet wird, da es 
fiä denn eine geraume Zeit um feine Spige 
im Kreife herum beweget. 
freifel und Gohlfreifel, Zeulkreiſel oder 
Rugelfreiiel find Arten deifelben. 

Areifeln, verb. reg. neutr. mit haben, 
fi wie ein Kreifel um feinen Schwerpunct 
herum drehen. Der Rreifel kreiſelt forr. 

Kreifen, verb. reg. neutr. mit haben, 
im Kreife gehen, doch nur no bey den 
Zägern, um ein Holz berum gehen, um zu 
feben, in mweldem Bogen fih Wild ver: 
fietet babe; nach einer verdorbenen Aus: 
hprage Freigen. Daher der Kreifer, 
dts—8, plur. ut nom, fing. bey den Jär 
gern, eine Art Feldhüther, welche der Fähr⸗ 
te fundig find, und im Winter mit freifen 
geben miiffen. 

Der Rreisgang, des— es, plur. die 
—gönge , ein Gang im Kreife. Zu den 
Gärten und Luftwäldern find ed Gänge, 
welhe nad einer völligen Rundung geben, 

Der Kreishauptmann, des -es, plur. 
die — hauptleute, in verfciedenen in 
Kteiſe getheilten Provinzen, der Haupt: 
mann, d. 3. erfte Vorgeſetzte, eines Kreiſes 
In einer gewifien Angelegenheit. Wie 
Rreishauprleure in Sachfen haben in ihren 
Rreifen Auf die Befolgung der Gefege und 
Mandate, auf die Laudes- Ökonomie, Po— 
liyey, das Manufactur: und Gameral: We⸗ 
ſen zu fehen, und über die Beamten, Cine 
hebmer m, f. f. zu wachen. 

Ter Arcislauf, des—es, plur. inuf. 
fzenlih der Lauf im Kreife.. Noch mehr 
aber in weiterer Bedeutung, diejenige Be: 
Mgung, da ein Ding endlih wieder an 
benjenigen Orten gelanget, von welchem es 
epegangen iſt; der Umlauf; mit einem 
kateinifchen Kunftworte, die Circulation. 
Der Kreislauf >es Blures in den thieri: 
khen Körpern, des Saftes in den Pflan: 
en, Der Zreisiauf des Geldes durd) 
Handel und Wandel, | 

Ateißen, verb. reg. neutr. mit ba 
ben, in Geburtsichmergen liegen oder be: 
mifen fepn. Eine Freißende Srau, wel: 
de in Geburtsſchmerzen liegt. Im Kreißen 
iegen. Ihr Götter rerter, Menſchen 
lieht! ein fchwangrer Berg beginne zu 
reißen, Haged. 

Adel, Ausʒ. 2, Th. 
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Die Areißerinn, plur. die-en, eine 
freißende gebärende Frau, und in weiterer 
Bedeutung, eine Kindbetterinn, 

Die Kreisftadr, plur.. die — flädte, 
bie Hauptftadt eines Kreifes, es fey Diefer 
nun ein Theil einer Provinz, oder auch ein 
Reichskteis. 

Der Kreisſtand, des — es, plur. die 
— ftände, In dem Deurfhen Staatsrechte, 
der Stand eines Reichskreiſes, diejenigen 
Perfinen oder Gemeinheiten, welche auf 
den Kreistagen Sitz und Stimme haben, 
Daher die Rreisftandfchafr, diefe Würde 
und Eigenſchaft, das Recht auf den Kreis: 
tagen Sig und Stimme zu haben, 

Dee. Kreistag, des-es, plur.die-—e, 
in dem Deutſchen Gtadtsrente. 1) Die 
Zujammenkunft der Stände eines Kreifes, 
Einen Kreistag Halten, ausſchreiben. 
2) Eine Zuſammenkunft der Stände oder 
Abgeordueten mehrerer Kreife. 

Aröllen, tragen, S. Brällen. 

Krempe, Krempel u.f.f. S. Rräm: 
pe v. ſ. f. 

Der Krẽendel, ein Riegel, Pfahl, ©. 
Grendel, \ 

‘ Der Rrengel, &, Rringel, 

1. Die Keeffe, plur. die—n, eine 
Art epbarer Flußfiſche, fiehe Gründling 2, 
und Gräßling. 

2. Die Rröffe, plur. inuf. eine Pflanze, 
welde Schotchen trägt, einen fcharfen Ge: 
ſchmack hat, und wovon einige Arten ge: 
geilen werden Fönnen; Lepidium L. Die 
Spaniſche Kreſſe, Lepidium Cardami- 
nis. Die Gartenfreffe, Lepidium fati- 
vum, wird in den Gärten gebauet, und 
nur fchlehthin Kreſſe genannt, 

Der Rritfcham, des — 8, plur. ut 
nom. fing. ein nur in Schleſien und an: 
dern an den Slavoniſchen Mundarten grän: 
zenden Gegenden übliches Wort, eine 
Schenke zu bezeihnen, .wo Kretſchmar 
auch einen folhen Schenkwirth bedeutet. 
Aus dem Pohl, Karczına, din Böhm. 
Kretfchma. | 

1, Das Kreuz, des-es, plur. die-e, 
ein Wort, welches überhaupt den Begriff 
der Erhöhung bat, aber nur noch im eini⸗ 
geu wenigen Fallen gebraucht wird, Der 
erhabene Theil bes thleriſchen Körpers zu 

&r x Ende 
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Ende bes Ruckens zwiſchen ben Hüften wird 
das Kreuz genannt.” Schmerzen im 
Kreuze babe. Beſonders an ben Pfer- 
den, bey welchen diefe Erhöhung am beut: 


lichſten in die Augen fält. Daher das 


Kreuzbein, das dreyelige Bein am Ende 
des Kiitend, welches das Kreuz macht, und 
wegen feiner Größe Os facrum, das heili⸗ 
ge Bein, genannt wird. . 
"2. Das Areuz, des-es, plur. die=e, 
Diminnt. das Kreuzchen, Oberd. Kreuz: 


lein, ein jeder Körper, welder einen au⸗ 


dern nad einem gewiſſen Winkel „Dur: 
ſchneidet, oder deſſen Figur. 1. iiber: 
haupt. Das Andreas : Nreuz, welches 
die Geftalt eines X hat. Das Schäder: 
kreuz oder Sabelkreuz, weldes einem Y 
gletat. Das Antonius: Äreuz, weiches 
die Seſtalt eines Lateinifhen That. Am 
häufigften wird ein gerader Körper, welchen 
ein anderer nah redten Winkeln burd: 
ſchneidet, ein Kreuz genannt, Etwas 
ins Kreuz, oder über das Kreuz legen, 
es fo legen, dab es diefe Figur vorftelle. 
Die Arme, die Süße tiber das Kreuz’ 
legen. Daher denn auch fehr viele Wetle 
der Kunſt und deren Theile‘, welche biefe 
Gejtalt haben, den Nahmen des Kreuzes 
führen. 2. In engerer Bedeutung, bag ehe: 
: mahlige Werkzeug einer ſchmerzhaften To- 
desart, da ber Verurtheilte an ein ſenkrech⸗ 
tes mit einem Querholze veriehenes ſtarkes 
Holz ausgeſpaunt und befefiiget wurde. 
Ca) Eigentlich. An das Kreuz geſchlagen, 
geheſtet, oder genagelt werden. 
Kreuze kriechen, ſich demüthigen, unter⸗ 
werfen. Am Kreuze ſtehen, in Mangel 
und großer Verlegenheit ſich' befinden, 
Das gottesdienftliche Zeichen bes Kreuzes, 
da man eine folche Figur mit ben Fingern 
in ber. Luft macht, iſt eine fehr alte, nnd 


beſonders in der NRömiſchen Kirche übliche. 


Gewohnheit, wo fie aber oft fehr gemiß- 
‚braucht wird, Das Kreuz machen, ein 
> Kreuz ſchlagen, dieſes Zeichen init dem 
Fingern in der Luft machen. Sich mit 
dem Kreuze ſegnen. Das Kreuz vor 
fih machen. Das Kreuz vor einem 
andern machen, auch figürlih, ſich vor 
ihm wie dor dem Teufel hüthen, ihn auf alle 
Art zu vermeiden ſuchen. Auch Ungehän⸗ 


Zum, 
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ge sur Zierbe, von eblen Metallen, we 
oft mit Edelfteinen befegt werden, hei 
Kreuze oder Kreuzchen. (U) Figielik 
in der Theologie und bibliſchen Schte 
die Leiden der Chriſten; ohne Pina 
viel Kreuz haben. Sein Rreuz geek 
dig tragen. Gore legt den Gläubise 
mancherley Kreuz auf. In weiterer D6 
deutung werden ale Arten der Leiden, 
fälle und Widerwärtigleiten das Army 
oder ein Kreuz genannt, 

Die Kreuzbeerz, plur. die-n. 2% 
Beeren des Rreuzdornes, Rhamnust 
tharticus L. aus welchen das Saftgein 
teitet wird. 2) An einigen Orten merk 
auch die blauen Kratzbeeren, oder Aiik 
felbeeren, Rubus caefiusL, Breusbeent 
genannt, h 

Die Kreuzblume, plur. die —; 
Pflanze, wovon die gemeine Art auf mu 
trocknen Wiefen und Triften wähle; F 
lygala L. Milchkraut. | 

Kreuzbrav, adj. er adv. welcet 
im gemeinen Leben, für ſehr brav ublich 
Ein kreuzbraver Mann. J 

‚Der Kreuzdorn, des — es; plungi 
ein Nahme des Wegedornes, Rhaau 
catharticus L. Kur 
1. Kreuzen, verb, reg. neufr, 


Kar 


„haben, ‚weles von Schiffen und Kefenhel 


von bewaffneten Schiffen gefagt wird, win 
fie ſich einige Seit auf einer gewiſſen 
in der See aufhalten, und daſelbſt Hin 
wieder fahren, um Schiffe zu -erwarkn 
andern Schiffen aufzulauern, Flottem.it 
beobachten u. f. f. Auf Seeräuber 
zen. In der See Ereuzen, Engl; ® 
eruife, $tanz. croiler. Entmeder.i 
dem hin und wieder fahren, da fid die Be 
ge des Schiffes gleichſam duurchfreugen, ol 
aud von Freifen, im Kreiſe herum fahre 
2. Kreuzen, verb. reg. von: Are 
1. NVeutrum, mit haben, hin und wie 
fahren, fi bin und her bewegen, (Ah 
ſich die Richtungslinie der Bewegung ah 
gewiflen Winkeln -Durhfchneidet,. ‚iR 
ſchwacher Afterblig enrzinder ſich 
Freuzes fonder Kraft, Zadar. Diet 
ge kreuzen fich, wen fie ſich nad Wi 
keln durchſchueiden. S. Durchkreuzt 
und das vorige. 2. Activum, mit bei 
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bezeichnen, das Zeichen des Krenges machen. 

Die alten Mütter krenzten fih, Gel. 
Der Kreuzer, des— 8, plur. ut nom, 

fing. eine Deutſche Scheidemünze, welche 


4leichte Pfennige gilt, und ihren, Nahmen 


von dem von Alters her darauf geprägten 
Kreuze hat. ‚Sie it am häufigſten in den 
Oberdeutſchen Provinzen und in Weſtpha⸗ 
len gaugbar, wo Ihrer 60 einen Kaiferguls 
ben, 90 aber einen Thaler machen. 

Die Kreuzfahrt, plur. die — en, 
1) Eine ehemahlige Benennung eines Feld: 
zuges wider Ungläubige und Keger, fo fer 
biejenigen, welche fi dazu anwerben lie 
fen, mit dem Ktenge gezeichnet wurden; 
der Kreuzzug. 2) Im Hberdeutfchen, eine 
gottesbtenftlihe Wallfahrt mit Kreuz und 
Fahnen. \ 

Der Breusgang, des— es, plur. die 
—gänge. 1) In der Römiſchen Kirche, 
fine Proceſſion, welde mit dem Kreuze ges 
balten wird. 2) Gänge, befonders in den 


Bärten, welche eiuander nach rechten Wins 


ein durchſchneiden. 3) An den Klöſtern 
und zumeilen auch an den Kirchen, ein be: 
befter gemeiniglich gewülbter Gang, wel⸗ 
ber in das Gevterte um das Klofter oder 
Ne Kirche herum gehet, und in der Mitte 
mmeiniglich einen Fhachtförmigen Hof hat. 

Die Rreusgaffe, plur. die —n, in 
m Städten, Gaſſen, welche einander nach 
edt Winkeln durchſchneiden. 

Das Kreuzgewöibe, des- 9, plur. ut 
om. fing. ein nad vier Bogen aufgeführ: 
24 Gewölbe, welde einander in der Mitte 
urchkreuzen. 

Kreuzigen, verb. reg. act. 1. Das 
ſeichen des Kreuzes mit den Fingern in der 
ft machen; im gemeinen Leben, und in 
we RM. U. fi) Freuzigen, fih mit dem 
ſeichen des Kreuzes ſegnen. Man möche 
e ſich Ereuzigen und fegnen. 2. Un 
as Kreuz ſchlagen; eine ehemahlige 
Himpfiihe und fchmerzbafte Art der Hin- 
ichtung. Gigürlih, in der bibliihen 
shreibart, Bein Sleifch Freuzigen,_den 
ten Menfchen Freuzigen, die ſinnlichen 
jegierden, der unangenehmen bamft ver» 
andenen Empfindungen ungeachtet, unter: 
tücken. Daher die Kreuzigung in Aalen 
digen Fallen. 
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Das Kreusfraut, des-s, plur. inuſ. 
1) Eile Pflanze, welde in Frankreich ein: 
beimifh iſt; Crucianella L. 2) @ine 
Pflanze, deren Blätter einige Ähnlichkeit 
mit einem Kreuze baben; -Senecio L. 
Breuspflanze. 3) Eine andere Paanze, 
Valantia Cruciata L. wird aleichfalls 
Kreuzkraut, gelbes Kreuzkraut, golde: 
ner Waldmeiſter, Meyerkraut, genannt. 

Kreuzlahm, adj. et adv. lahm im 
Kreuze, hüſtenlahm, it Einem Hinter 
fuße Ihm gehend, fo wie buglahm, ein 
ſolches Lahmgehen mit dem Vorderfuße 
bedeutet. ' 

Die Kreuzraute, plur.inuf. ein Nah⸗ 
me der gewöhnlichen Gartenraute mit brets 
ten ſtark riechenden Blättern und gelben 
Blumen, Ruta graveolens L. welche au 


Weinraute genannt wird, 


Das Rreuzreich, des -es, plur. inuſ. 
in der Theologie, eine Benennung des 
Reiches der Gnade, weil bie Genoffen defr 
felben allerley Kreuz und Leiden zu erttas 
gen haben. 

Der Kreuzvogel, dee—8, plur. die 
— vögel, ein Vogel, welcher zn den Dies 
fihnäblern gehöret, und deffen Schnabel bey 
ber Spitze gleihfam kreuzweiſe getheilet 
ift; Loxia curviroftraL. Kreuzſchnabel, 
Arummfchnabel, Grinig, Grünitz, Reis 
nis, Rrünig, 

Der Kreuzweg, des — es, plur, 
die —e, in oder über pas Kreuz gehende 
Wege, der Ort, wo fi zwey Wege durch⸗ 
ſchneiden. 

Kreuzweiſe, adv, in GSeſtalt eines 
Kreuzes, ſo daß ein Theil den andern nach 
einem gewiſſen Winkel durchſchueidet. Die 
Arme kreuzweis über einander legen. 

Die Kreuzwurz, plur. inuſ. ı) Eine 
Art des Rapunzels, welche auf den Schwei⸗ 
zeriſchen Alpen und in Thüringen einhei⸗ 
miſch iſt; Phyteuma fpicataL, 2) Ein 
Nahme des Kreuzkrautes, Senecio vul. 
garis L, 3) Eine Art des Enzianes, wel⸗ 
cher auch kleiner Enzian genannt wird; 
Gentiana cruciata L. 

Dee Rreuzzug, des — es, plur. die 
— züge, in den mittlern Zeiten, ein Zelbe 
zug, da diejenigen, welde demfelben der⸗ 

Br3 wohne: 
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wohneten, ein Kreuz auf ihren leben 
trugen ; die Kreuziahrt. 

Bridlich, S. Gricklich. 

Die Kriebelkrankheit, plur. inuſ. eine 
Nervenfranfheit, in welcher nach einem ſtar⸗ 


ten Schweiße Heine Blattern über dem 


ganzen Körper hervor Forimien, und ein hef⸗ 
tiges Juden vernrfachen, woben der Kranke 
ein Kriebeln in den Spigen ber Finger und 


. oft in ber: ganzen Haut empfinder; die 


Rriebelfüchr, Raphania. 

Kriebeln, verb. reg. neutr. mit ha: 
ben. 1) Won vielen an einem Orte bes 
finditchen krie henden Gefhöufen fagt man, 


es Priebelt von Yaueraffeln, Räfern, . 


Würmern w ſ. f. 2) Mit den Spigen 
der Finger gelinde kranen, fo daß dadurch 
ein Juden erreget werde, Yemanden Fries 
bein. Grabeln brüdt fon eine ſtärkere 
Berührung aus. 3) Eine judende Bewe: 
gung empfinden, als wean man gefriebeit 
würde; ald ein Imperſonale. Es Fries 
beit mich in der Naſe. Kin Briebeln 
empfinden. 4) Faürlich. Das Eriebelt 
ibn im Ropfe, bringt ibn auf, reipet ibn 
zum Unwillen. Daher Kriebelkopf oder 
Rribdelfopfinftiederfachfen ein jähzorniger 
Menſch, der leicht zum Zorne zu reigen ift. 

Der Kriebs, das Kerngeyäufe im Ob» 
fe, ©. Griebs, 

Lie Kriechänte, plur. die — m die 
kleinſte Art der wilden Änten, von welden 
es verſchiedene Abünderungen gibt, welche 
gemeiniglich grau, braun oder ſprenklig 
find, und an einigen Orten and Kriechen, 
Biekilchen, Karnellen, Zernel genannt 
werden; Anas Querquedula, Crecea, 
Circia L. 

Die Krieche, plur. die — n. ı) Eine 
Art Heiner wilder ünten, ©. das vorige. 
3) Eine Art Keiner runder Pflaumen, ober. 
vielmehr zahmer eßbarer Schlehen, derem 
Baum der Kriehenbaum genannt wird; 
Prunus infititia L. 

Kriechen, verb. irreg, neutr. ich 
frieche, du Friechit, (Oberd. kreuchſt,) 
er kriecht, (Oberd. kreucht); Impetf. ich 
kroch, Conjunct. kröche; Mittelw. ge: 
krochen; Imper. krieche, (Obertd. kreuch). 
Es erſordert das Hülfswort ſeyn, und be— 
deutet, 1. Eigentlich, ſich vermittelſt der 


> 


kriechen nennet, 
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Fuße langſam auf Der Erde fottbewegen 

beſonders von dem Jnſecten und dem Gr 

würmr. Kin Priechendes Thier, Ja 

gle'hen von ſolchen vierfüßigen Thierm, 

welche ſich anf ihren kurzen Füßen nur 

langjam fortbewegen. Wie and von Ma: 

fen, menu fle fi vermitteift der Hin 

und Füße zugleih auf der Erde forthelin, 

Ein Rind Friecht fo lange, bis es gebe 

lernet. Auf allen vieren riechen. Ge 

Erochen Pommen. Die Zöble ift ſo enge 

daß man nicht darin schen, fondent 

nur friechen kann. 2) In engeren in 

deutung, mit dem Nebenbegriffe der pie 

fiigen Erniedrigung, wo man diefeg zut 
wort auch von folgen Geſchöpfen gebraust 
deren gewöhnlichen Gang man fonft nisl 
ein Kriechen zu nennen pflegt. ı) Eigent 
ia, wo man es von allen Thieren ie 
braucht, wenn fie ihren Körper niedrige| 
machen, als er gewöhnlich iſt, und id I 
auf der Erde fortwegen. So Friedr dei 
Hund; wenn man ihm drepet, Die Miuli 
Priechen in ihre Löcher, Fommen au 
ihren Löchern gefrochen. Das Lüd 
lein Eriecht aus dem Eye. So wall 
den Zufammeniegungen aueFriechen, em 
Eriechen, durchPriechen, verfriecienn..! 
2) Figürlih. (a) Von Gewänfen, will 
nicht in die Höhe ſchießen, fondern ih 
Zweige und Ranken auf der Erde und nal! 
an berfelben fortiaufen laſſen, ſagt mar 
daß fie auf der Erde kriechen. () En 
3eug kriecht zufammen, oder kriecht ein 
wenn er einfhrumpft, zuſammen Kuf 
au der Ränge ab: aber an der Dide & 
nimmt. (c) Im verächtlichen Verfsal 
zuweilen für gehen, befonders von bei 
Gehen in einen engen niedrigen Dıt. I" 
das Zundeloch, in das Befänguiß fiir 
chen müffen, weldes man auch wohl ei 
(d) Ingleichen mit dur 
Nebenbegeiffe der Verſtohleuheit. Zu Dei 
te Eriechen, in das Bere kriechen. Sa 
gen fie mir, müſſen die Philofophen © 
zu allen Winfeln kriechen? Leif. (e) Ret 
mehr. mit dem Nebenbegriffe der Demutt, 
Zum Kkenze Friecdyen. Wo es denn nid 
einer noch weitern Figut, (f) fi vor a 
dern zu ſehr ernledrigem bedeutet, Vor 
einem Friechen, ſich auf eine unanftändist 


an 
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Art vor ihm demüthigen oder ernledrigen; 


mit dem Hülfsworte haben. Er kriecht, 
ift-Priechend. Ein ſehr kriechendes Lob, 
Eın Mann, wie er, kann nur verzwei⸗ 
ſeln oder kriechen. 

Der Kriechenbaum, des — es, plur. 
Me —beume, ©. Krieche. 

Der Krieg, des— es, plur. die—e 
1) Zanf, Streit; nur noch zuweilen, Im: 
mer Streie und Krieg baben. Beſon— 
vers im Scherze. Wir wollen defwe: 
gen Feinen Krieg anfangen. 2) Im ge: 
röhnlichſten Verſtande, ber Zufland der 
ifentlihen Gemwaltthätigfeiten zwiſchen 
Staaten oder beträchtlichen Xheilen berfel: 
ben; im Gegenſatze des Sriedens. Ks ift 
Brieg. Es iſt jest in Ganz Europa 
drieg. Krieg anfangen. Den ZRrieg 
anfindigen. Brieg führen, Im Kriege 
verwickelt, begriffen jeyn. Zinen Staat 
mit Rrieg überziehen. In den Krieg 
sehen, Kriegedienfie nehmen. 

ı. Kriegen, verb. reg. neutr. mit 
baben, Krieg führer. Will die Stadt 
mit dir Friegen, fo belägcere (belagere) 
ie, 5 Mof. 20, 12. 

2. {A riegen, verb. reg. act. welches 
zut im niedrigen Leben üblich iſt. ı) Mit 
ver Hand ergreifen. Jemanden bey dem 
Rode, bey dem Kopfe Prienen. Kriege 
\h nur einen Stod, Die Apfel hängen 
zu body, ich kann fie nicht Friegen. In» 
zleichen ethaſchen, in feine Gewalt befom: 
mm. Man bat den entflobenen Be: 
fangenen wieder gefriegt; wo man auch 
In der fonft ungewöhnlichen paffiven Geſtalt 
jagt, er iſt gekriegt, wieder gefriegt 
worden, 2) Für befommen, in dem gan: 
jen Umfange der Bebentung diefes Wortes, 
Eine Krankheit Eriegen. Geld, Briefe, 
eine Bedienung, Gäfte, Schläge Friegen. 
Id werde ihn wohl nie wieder zu fe: 
ben Priegen. Ich Eriege am Ende das 
Beſte davon. Kin füßer Zerr Friegt 
bie Verftand, Gel. Im Jwperfecto und 
dem Mittelworte der vergangenen Zeit laus 
tet das ie gemeiniglich karz, da denn auch 
das g den Hauch des ch annimmt, als 
wenn es ich Prichre, du Erichteft u. f. f. 

gekricht, gefchrieben wäre. Sa ſelbſt im 
Präfenti . man in der zweyten und 
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dritten einfachen Perſon an den meiſten 
Orten, du Frichft, er Erichr. 

Der Krieger, des — s, plur. ut nom, 
‚fing. Fämin. die Zriegerinn, eine Per— 
fon, fo fern fie Krieg führer, inzleichen fo 
fern fie im Kriege bey Gefechten Dienfte 
leiſtet, ein Soldat, ohne Unterſchied der 
Würde; in ber höbern, Schreibart. Der 
Krieger durfter nady Ehre, Weiße. Der 
Ort, wo fieben Krieger funfzig Jagen: 
Raml. 

Kriegeriſch, —er, —te, adj. et adv. 
zum Kriege geneigt, im Kriege geübt. 
Rriegerifche Leute. Kriegeriſche Unter⸗ 
thayen haben. 

Der Kriegsdienſt, des — es, plur. 
die—e. 1) Der Dienſt, welchen man 
einem Höhern im Kriege oder bey deſſen 
Truppen leitet. Am bäufigften im Plural, 
In Briegsdienfien fteben, ſich in dene 
ſelben befinden. Briegedienfte thun. 
ſuchen. Die Rriegsdienfte verlaffen. 
2) Ein Dienft, d. i. Bedienung, Im Kriege 
oder bey der Armee; mo es doch von- den 
Stellen ber eigentligen Hffietere nicht ger 
wöhnlich ift, wohl aber von Bedienungen, 
welche zur Verpflegung der Truppen u. ſ. f. 
gehören. 

Die Kriegsflötte, plur, die — n, eine 
Flotte von Kriegsſchiffen; zum Unterfchiede 


. von einer Gandelsflorte. 


Das Kriegsgeſchrey, des — es, plur. 
die — e. 1) Das im Kriege übliche Ger 
ſchrev, das Geſchrey mit welchem mande 
Volker noch jetzt in dem Krieg zu ziehen, 
oder ein Treffen anzufangen pflegen. Das 
Briegsgefchrey erfhaller, Jer. 42, 2. 
2) Das Geſchrey, d. i. laute Gerücht, von 
einem nahen Kriege. 3) Die Lofung im. 
Kriege ; wofür doch Feldgeſchrey üblicher Ift. 

Der Ariegsgott, en plur. die 
Völker, ein Gott, welcher = Kriege vors 
ſtehet, welhes bey den Griechen und Rö— 
mern Wars war. Die Kriegegöttinn, 
plur. die — en, eine folge Gottheit weib: 
lihen Geſchlechtes; bey den Römern die 
Bellona. 

Das Kriegsheer, des — es, plur. 
die — e, ein Heer zum eigentlichen Kriege 
gehöriger, oder zum Streite beſtimmter 

Xx3 der 


— 


figſten Rriegsleure lautet. 
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Detfonen: mit einem Franzoſ. Ausdrude 
eine Armee. 


.*Der Briegsknöcht, des— es, plur. 
die—e, eine nunmehr veraltete Denen. 


nung eines gemeinen Soldaten, welche noch 


hanfig im der Deutſchen Bibel vorlommt. 
Die Rriegskunft, plur. inuf. die Ge⸗ 


ſchiclichkeit, einen Krieg mit Wortheil an: 


zuordnen und zu führen, ald eine Kunft 
betrachtet; die Rriegswiffenfchafs, fo fern 
fie mit der Fertigkeit verbunden ift, alles 
was zum Kriege gehöret, aus unumftöß: 
lichen Gründen datrzuthun. | 
Die Kriegslift, plur. die—en, eine 
. Lift, fo fern ſie von einem Krieg führenden 
heile zur Berückung des Geguers ge= 
Brandt wird. ——— 
Die Kriegsmacht, plur. inuſ. eine 
zahlteiche Menge der zu Führung eines 
Krieges verpflichteten und tauglichen Per: 
fonen, welche auch nur die Macht fhledt: 
hin gertannt wird. 
Der Kriegsmann, bee — es, plur. 
die — männer, und — leute. ı) Ein 
"Soldat, eine zu Führung der Waffen ver: 
pflihfete Perſon männlichen Geſchlechtes; 
in welcher Bebentung der Ylurkl am häu⸗ 
2) Ein im 
Kriege erfahrner Mann, ein tapfrer und 
gefhidter Kriegsmann. Der Plural lautet 
alsdann Rriegemänner, 

Der Ariegsrarh, des — es, plur. die 
— rärhe. 1) Ein Colegium folger Per: 
ſonen, welchen bie Führung des Kriegs, 
und alles mas das Kriegsheer betrifft, uns 
ter dem Worfiße des Sandesherren anver: 
trauet it; ohne Plural, 2) Eine einzelne 
- mit dem Titel eines Rathes verfehene Ver: 
fon, welcher verihiedene das Kriegäheer 
angehende Seſchäſte anvertrauet find, ders 
giekben Rriegsräthe v3 in vielen Ländern 
giebt. 3) Die Zufammenkanft ber Genes 
rals und Oberbefehlshaber eines Kriegshee⸗ 
res, über wichtige Bewegungen zu berath⸗ 
ſchlagen; ohne Plural, Minen Kriegs⸗ 
rath halten, 

Das Rriegeröht, des—es, plur. 
die — e. 1) Der ganze Aubegriff ber 
Krieesgeſetze; wo dieſes Wort fo wohl im 
Singular allein, ald im Plural allein ge: 
braucht wird. 2) Ein Geriht, weldes 


‘ 


d. Mandhadung der gehörigen Drum 
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von mehrern im bem Kriegsrecte erfi 
Perfonen über einen Verbrecher aus 
Kriegeftande gehalten, und ang ku 
Kriegsgericht, “noch häufiger aber das 
Standrecht genannt wird, Zriegareht 
über jemanden halten. | 
Das Kriegafchiff, des—es, plut 
die —e, ein zum Kriege ausgeräfid 
Schiff, zum Uuterfchiede von einem 
oder Gandelsihiffe. | ' | 
Der Kriegsftand, des—es, plan 
inuf. der Stand der zur Führung bee Zah 
fen verpflichteten Perſonen; zum Unke 
ſchiede von dem Zausſtande, bürgerli 
Stande, geiſtlichen Stande uf, f. 
Die Kriegsſtener, plur. die— 
x) Diejenige Steuer, welche die Untertker 
nen eines Staates zur Beſtreitung ie 
Kriegskoſten entrichten; ehedem die Gert 
fteuer, das Keergeld. 2) Dii 
Steuer , weiche feindlichen Untertband in 
Kriege aufgeleget wird, und von mid 
die Brandſchatzung eine Art if. 
Dis Kriegsvolk, des-—es, plal 
inuf. noch häufiger, die Zriegavölte 
fing. inuf, ein Collectivum, viele jut zit 
rung ber Waffen verpflichtete Perſenen F 
bezeichnen; mit einem Franz. | 
die Truppen. 
Die Kriegszucht, plur. car. die 


unter den zum Kriege gehörigen Perlen 
die Mannsezucht. | 
Die Krickante, S. Briehäme. 
Krimmen, ©. Grimmen. 1 
Krimpen, verb: reg. ad. bey MM 
Schneidern, weilte das Tuch krimpen 
ehe fie es verarbeiten, wenn fie es in dd 
Waſſer legen und preſſen, wober es ein 
aile Mahl um etwas einkriecht, und bernd 
ohne Gefahr im Regen getragen wird 
kann; im Hochd. negen. | 
* Der Kr'ngel, des-8, plurution 
fing. nur in den gemeinen Eprekäril 
befonders Niederſachſens, ein Wirt Dal 
werkes zu bezeichnen, weldes im Hoch⸗ 
Oberdeutſchen Bräzel genannt wird. . 
Der Krinit, ein Vogel, ©. | 
Die Krinne, plur. die —m ein MÜ 
ne Rinne, eine Kerbe, und zumeilen erh 
ein Riß, ein Spalt; befonders * 


Kri 


(sbütten, mo bie Ritzen In den Pfannen 
Beinnen genannt werden werden. 
‚Die Keippe, plur. dien, Diminut. 
s Arippchen,, Oberd. das Bripplein, 
(des in eirer dopyiiren Hauptbebeutung 
ih iſt. 1. Des Flechtens, wo es in 
kin Gegenden ein Flechtwerk, einen Zaun 
edrutet, am häufigften aber nut vom fol- 
fen Flechtwerken, welge an den Ufern ge: 
st werben, felbige dadurch fefter zu 
maqen; eine Buhne, ein Backwerk, eine 
Schlechte, ein Vorzaun. Kine Krippe 
hingen, einen folhen Zaun machen. 
I. Eines hohlen Raumes. Im MWaffer: 
Ime ift die Zirippe ein in das Waſſer ein: 
iebaueted Holzwert, wo man den dazwiſchen 
befindlichen Raum mit Erde und Steinen 
zfallt. And wenn ein Mauer im Waf 
aufgeführet werden fol, pfleget ‚man 
dazu nöthigen Raum mit Pfählen ein: 
—*— das darin befindliche Waſſer 
Ni 











gzupumpen, und ein ſolches Werk gleid: 
deine Rrippe zu nennen. Am bänfig- 
bedeutet es in ber Landwirthſchaft eine 


der Erde etwas erhühete hohle Kinne, 


in man den Pferden, dem Rindviehe 

uud den Schafen das Futter vorihüttet, 
und welche bey den Echweinen und anberm 
Viehe ein Trog gemanuf wird, Das. 
Pierd an die Krippe binden, 
Krippen, verb. reg. ad. 1) Durch 
Hne Krippe, d. 1. durch einen Vorzaun, 
kefeftigen. Das lifer Frippen. 2) Win: 
kirept biegen, bey den Schlöſſern. Be: 
kippte Sifdibänder, beren Lappen winfel: 
scht gebogen find, 

Der Arippenbeißer, des — #, plur. 
it nom. fing. ein Pferd, weldes den Feh⸗ 
er an fi hat, daß es an der Krippe nagt, 
ud in engerer VBedentung, welches die 
jähne auf die Krippe feft fegt, und auf 
olcte Art die Luft mit Hefrigkeit einziehet 
ind wieder von ſich ſtößt, ein Pferd, wel: 
bes boppt; ein Kopper, Rrippenfezer. 

Der Krippenreiter, des— 8, plur. 
it nom, fing. eine ſcherzhafte und zugleich 
wrähtlihe Benennung eines armen Ebel: 
nannes, welcher nichts weiter als ein Pferd 
nt, mit welchem ex mwohlhabendere Edel: 
eute nach der Reihe befchmaufet, welcher 
leichſam von Krippe gu Krippe reitet. 
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Krifpeln, verb. reg. ad. bev ben Le: 
berarbeitern, mo das Leder gefrifpele 
wird, wenn man ed-mit dem Zrifpels 
bolze zwiſchen beyden Häuden reiber) ſo 
daß das obere Leder das untere vermittelſt 
des angedrückten Holzes zu Narben gleich⸗ 
ſam zerbrechen muß. Das Kriſpelhol; 


iſt zu dem Ende mit kleinen Rinnen ver: 
ſehen. 


Die Kritik, plur. die — en, aus dem 
Griech. und Lat. Critica, 1) Die Kunſt 
oder Wiſſenſchaft, die richtige Lefeart und 
ben Siun ber alten Schriftfteller zu beſtim⸗ 
wien, und in weiterer Bedeutung, die Fer> 
tigkeit etwas nach ben Regeln der Kunft zu 
beurtbeilen, und die Wilfenfchaft derſelben; 
ohne Plural. 2) Die Anwendung deriel> 
ben in eiuzeinen Füllen, die Beurtheilung 
nach den Regeln der Kunft; mit dem Plural. 

Kritiſch, —er, —te, adj. et adv. 
1) Sur Kritik gehörig, in derfelben gegrüns 
bet; ohne Gomparation, 2) Genaue Ber 
urtheilung erforderud, bedenklich, Kine 
Britifche Sache. 

Kritzeln, verb. reg. ad. weldes das 
Diminntivum von Fragen ift, und eigent> 
lich den Shall nahahmet, welchen ein ſpitzi⸗ 
ges und zugleich elaſtiſches Werkzeug macht, 
wenn man damit kratzt. Go kritzelt eine 
Seder im Schreiben, wenn ſie einen gu - 
fpigigen Echnadel hat. Daher aud Erigeln - 
für allzu klein ſchrelben gebraucht wird. 

Der Kröbs, &. Friebe, 

Rröczen, ©. Krächzen. 

Der Keokodill, des-es, plur. die-e, 
ein Amphibium der wärmern Länder, wel» 
ches einer @idere gleicht, nur daß ed mit 


einem feften Panzer bededit, ungleich größer 


ift, und zuweilen Menihen verſchlucken 
Baun; Lacerta Crocodilus L. Von elni> 
gen Schriftſtellern wird es unrichtig im um- 
gewiffen Geſchlechte das BroFodill genannt, 
Die Gewohnheit, and boshafter Abſicht et» 
dichtete Thränen Krokodills-Thränen 
zu nennen, gründet ſich auf eine Etdichtung. 

Die Arollerbfe, plur. die—n, im 
gemeinen Leben, hart gekochte, und gewifs 
fer Maßen nur gebrühete Erbſen; von bem 
Nieverf. krollen, Früllen, brüben. 

Der Brollhecht, ves- es, plur, die- % 
in den Küchen, ein Seit ‚ welder, indem 

Xx4 man 
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man ihn aurichtet, fo gefpalten wird, daß che in allerley Wettſoielen den Preis bavın 
‚der Schwanz, an welchem bepde Hälften 
noch zufammen find, ibm in das Maul ge: 
ſtechet wird. 
Hechte auf dieſe ürt zugubereiten pflegt, fo 


Kro 


Da man nuer.bdie kleinen 


‚werden im_ gemeinen Leben auch alle Heine 


j 


das Rrönchen, Oberd. Krönlein. 
Kreig, eine reisförmige Fläche, ein freids 
förmiged Ding; 
So wird der Hof um den Mond oder die 
Sonne auch zuweilen die Krone genannt, 
- Un den Pferden heißt der Ring oder Kranz 
von Haaren gleih über dem Hufe die 
Arone, bey andern aber der Saum, ins 
gieihen der Preis. 
fiebende runde Rand eines Dinges; gleich 
- fali$ nur in einigen Fällen, 
kunft if das Rrönchen oder Zrönlein 
eine Art eines Kranzes, welcher einen hal⸗ 
ben Pfeiler oben zur Zierde bededet, 
Feſtungsbane ift die Krone der oberſte 
Maud der Bruftmebre, 
mehr als zwer Zaden beftebende Theil ei: 
nes Dinges wird in mancen Fällen gleich: 
falls eine Krone genannt, 
Enden eines Hirihgeweibes, wenn ſie aus 
mehr als zwey Zaden bejteden, beißen 
Kronen, zum Lnterfhiede von den Ba: 
bein, welche nur zwey Enden haben. 
Forſtweſen find die Gipfel des Schivarzhol: 
328 unter dieſen Nahmen befanat, da denn 
dieſes Mort ann figürlich für Jahr ges 
braune wird. 
dritten, vierten, zebkten Rrone, wenn 
er ſo viele Jahre alt ift. 
gerer Vedeutung hat eine Art der Hanpt: 
zierden ſchon von ten älteften Zeiten an den 
Nahmen der Arone geführet. 


Hechte Krollhechte genannt, 


Die Krone, plur. die — n, Diminut. 
1. Ein 


nur in einigen Fällen. 


2. Der obere hervor 


u der Baus 


Der obere aus 


Die oberſten 


Km 


Der Schlag ftehr in der 


3. In noch en: 


ı) In der 


weiteſten Vedentung war die Krone ur: 


fprünglih eine Art der Winde, roch mehr 
aber ein Kranz, weicher alle Mahl ein Zei- 
chen des Vorzuges, der Ehre und der Bir: 
be war, 
mit Kronen oder vielmehr mit Kränzen 
von alerley Bäumen und Gewächfen abges 
bifder, 


Opfervieh, die Altäre, die Gefäße u. ſ. f. 


Die Sütter der Alten wurden 


Man Irinete oder befränzete bag 


Die Priefter teugen eine Krone oder einen 


Kranz, wenn fle opferten, 


Perſonen, wels 


Im 


.RBrone verlieren. 
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trugen, befamen eine Rrone ober einm 
Kranz von Kräutern oder Baumzweiger, 
welche nah der Beihaffenheit der Spice 
verfchleden waren, Da mir für dieie ringe 
förmigen Zierben aus dem Gewäcdreide 
das Wort Kranz haben, fo folte man « 
in dieſem Falle niemabld mit dem Wort 
Krone verwechfeln. Figürlich. (a) Det 
jenige, was einer Perfon zur vorzüglich 
Ehre gereicht, - Braue Zaare find ein 
Zrone der Ehren, Kap. 16, 31. 84 
mir gegrüße, Augufte, meine ron, 
Mami. (b) Das vorzüglicfte unter mel: 
rern feiner Art, beſonders fo fern dadath 
der ganzen Art Ehre zuwächſet. Adrat 
ift die Krone aller gelebrren Männeth 
Jris die Krone aller sugendhaiten 
Srauen, Sonnenf. 2) Im engflen Pa: 
ftande ift die Krone eim Ehrenzeigen hi 
höchſten Häupter der Erde. (a) Eigentliö, 
wo fie gemeiniglih aus Gold verfertiget 
wird, und zunächft ang einem breiten Bf 
beftehet, beilen oberer Rand bey Aünizn 
anftatt der ebemahligen Zaden mit Blat⸗ 
term verſehen ift, über melde fid bey it 
taiſexlichen Krone noch runde Bügel befi: 
den, welche die Krone oben fhliehen. 
(6) Figürlich. (=) Die kaiſerliche und fr 
niglige Würde und bie damit -verbundet 
Macht und Herrſchaft. Zur Zrone gr 
langen. Die Krone erlangen. Di 
Wo es im engſten vn 
gewöhnlichſten Verſtande die königliee 
Würde und Macht bedeutet. (8) Der mi 
einem mit der Füniglichen Würde befleitn 
ten Zürften vorgejlelite Staatsförper, du 
Künigreih. Die Gürer find der Dr 
ne anbeim gefallen. Die‘ Kröit 
Spanien, die Krone Sranfreih, du 
Krone KEngland, die Brone Pohl 
d. i. das Königreich. Beyde Zrontl 
find uneinig geworden, bepde Köni 
reihe. (y) Eine alte Art Gold: und Ei 
bermüngen, wegen des darauf geprägte 
gekrönten Bruſtbildes des Miünzberret, 
Dan bat Boldfronen, Gilberfron 
Sounentronen, Piftoler» Bronen #. h h 
(4) Der Kopf felbit; doch wur in einip® 
im gemeinen Leben übligen R. A. 9 
weiß nicht, was er in der Brone * 


399. Kto 


d. i. was ihm fehlet, was ihn ſo verdrieß⸗ 


lich macht. Er bat was in der Rrone, 
er hat einen Raufh. 

Rrönen, verb. reg. a. 1) Godern 
Krone einen Kranz, oder eine ähnliche 
Hauvt zierde bebeuter, mit einem Kranze 
fhmüden, wo es mit. kränzen, befrän: 
zen gleichbedeutend ift, nur dab es in vers 
ſchiedenen figürlihen Bedeutungen zugleich 
eine vorzüg iche damit verbundene  Ebre 
anſsdruckt. Ein gefrönter Poet, welcher 
ben federlichen Dichterklranz von Lorbeeren 
erhalten bat. Eine Preisfchrift krönen, 
ide den Preis - zuerkennen, In weiterer 
Bedeutung,‘ für zieren, ſchmücken über: 
haupt. Es möge ihr Unternehmen ein 
erwiünfchter Ausgang Fronen. Nach 
einer im gemeinen Leben üblichen Ironie, 
wird cin Ehemann gefröner, wenn deſſen 
Gattinn die ehelihe Treue verleget, oder 
ihm, nad einem andern figürlichen Aus: 
drucke, SZörner aufſetzet. 2) In der 
engiten vorzüglichſten Bedeutung des Mor: 


tes Krone, mit ber feyerlihen Aufſetzung 


der Krone zugleih die Füniglihe Würde 
und Herrſchaft übertragen, oder auch ſolche 
nur dadurch -feverlich beflätigen. Jeman⸗ 
den zum Könige Frönen. Daher die 
Krönung, diefe feyerliche Handlung, der 
Krönungstag, der Tag, an welchem fie 
gefhiehet u. ſ. f. Kin gekröntes 3aupt, 
ein Kaiſer, König oder Papſt, weil ſie im 
vorzüglichſten Verſtande Kronen tragen, 

Das Kronengold, des — es, plur. 
inuf, ein legiertes oder mit einem gewif: 
fen Zufage verfehenes Gold, vermuthlich, 
weil es zu den unter dem Nahmen ber 
Goldfronen befaunten ehemahligen Gold» 
miünzen gebraucht wurde; zum Unterfchiede 
von dem feinen Ducaten-Golde. 

Das Arongut, des — es, plur. die 
— güter, in einigen Künigreihe bie 
Kammergüter. oder Domänen, weil der Er» 
trag berfelben zur Behauptung ber könig⸗ 
lichen Würde und Pracht angewendet wird, 

Der Zrönleuchter, des—s, plur. 
ut nom. fing. ein aus mehrern Armen 
deſtehender Keuchter, - welder an einer 
Schnur in der Mitte eines Zimmers hängt; 
von der Ähnlichkeit mit einer Krone, 


* 
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Der Kronprinz, des — en, plur. die 
— en, der ältefte Prinz eines: Königes, 
der vermuthliche Erbe einer Krone. Die 
Rronprinzeffinn, eine folde Prinzeſſinu. 

Der Rröpel, des— 8, plur. ut nom. 
fing. in den gemeinen Gprebarten, ein 


eines Ding feiner Art, im verachtlichen 


Verſtande. 


Ein Kröpelſtuhl heißt in eis 
nigen Niederſächſiſchen Gegenden ein nies 
driger Armſtuhl, Franz. "Tabouret, wo 


"fi der verachtliche Nebenbegriff verlieret. 


Der Rropf, des-es, plur. die Rröpfe, . 
Diminet. das Rıöpfchen, Hberd. Rröpf: 
lein. 1) An benjenigen Vögeln, welche 
Körner eflen, befindet fih am Ende des. 
Halſes, ein von außen gemeiniglich hervor 
ragender Vormagen, in welchem die Köt: 
ner, ehe fie in den Dragen lommen, einges 
weicht werben., Den Rropf voll haben. 
Im verähtlihen Scherze pflegt man auch 
wohl den menfhligden Magen .den Kropf 
zu nennen, 2) Eine verhärtete Geſchwulſt 
an den Drüfen des Halies ohne eine (hmerz: 
hafte Empfindung, bey Menfhen, und zus _ 
weilen au bey Chieren. Minen Kropf 
haben, Den Bropf ſchneiden. 

Bröpfen, verb, reg. ad: 1) So fern 
Bropf ehedem auch einen Hafen oder krumm 


gebogenen Theil bezeichnete, bedeutet Eröp- 


— 


fen bey verſchiedenen Handwerkern, nad 
einem rechten Winkel biegen. So iſt bey 
den Tiſchlern das Eiſen des Grundhobels 
nach einem rechten Wwinkel gekröpfet. 
Bey den Schlöſſern wird ein Riegel ge⸗ 
kröpfet, gekripfet oder gefropper, wenn 
er eine ſolche Beugung bekommt, damit er 
das Loch, worein er fallen foll, erreichen 
kann." 2) Won Kropf, der Vormagen 
einiger Vögel, ift kröpfen in einigen Ges 
genden eine Urt des Maſtens mander Are 
ten bes Geflügeld, wobey man ihnen bas 
Futter in den Hals fledet, welches an am 
dern Orten ftopien, fhoppen, freren ges 
rannt wird. 

Der Kröpfer, des-s, plur. ut nom. 
fing. eine Art auslindifher Kauben, wels 
he ben Kröpf ungewöhnlich aufblafen; 
Rropftaube. 

Die Kropfgans, plur. die— gänfe, 
eine Art Patihfüße, welche größer als eine 
Sans ift, mit einem großen Kropfe, und 
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auch Schneeganne, vielfraß, ——* 


Ohnvogel und von andern’ Pelikan ge: 
nannt wird; Pelecanus Onocrotalus L. 
I. Kropfig, — er, — ſte, adj. et adv. 
im gemeinen Leben einiger Gegenden. auf 
eine fehlerhafte Art Mein. Bropfises 
olz, weldes nicht feinen gehörigen Wachs⸗ 
thum bat, welches man auch burrig, ver: 
burter, brackig zu nennen pflegt. 
. 2, Kropfig, edj. et adv. einen Kropf, 
d. i. fehlerhaften Auswuchs am Halle ha: 
bend. Bey einigen Handwerkern auch fo 
viel, ald nah einem rechten Winkel gekogen. 
Kroſchen, verb. reg. neutr. et all. 
welches im erſtern Falle baben erfordert, 


und eine Nachahmung desjeaigen Schalles 


iſt, welden Butter und andere felte Dinge 
machen, wenn fie über eiuer flarfen Hitze 
zerlaien werden; in andern Mundarten 
kreiſchen. Die Burter kröſcht. Inglei— 
chen active, in Fett röſten oder braten laf: 
= Semmel in Bucter Fröjchen. 

. Die Krote, plur. inuf. ein Nahme 
— ſtinlenden bösartigen Geſchwüres in 
verſchiedenen Fällen. Bey den Schafern 
ift es eine Krankheit der Lämmer, da. fie 
triefende Augen und Blattern zwiſchen den 
Hinterfüsen befommen, und endlich eine 
didte Materie aus Maul und Safe von fih 
geben und ſterben. Bey den Pferden ift es 
ein Geſchwür über der Krone an ben Hin: 
terfüßen, weiges eine ſcharſe ftinfende 
Feachtigkeit fliejen laſſet, die das Haar 
abfrißt. 

2. Die Kröte, plur. die — n, ein vier: 
füßiges, nattes und ungefchmwänztes Am: 
vphibium, weldhes zu dem Geſchlechte der 
Floͤſche geböret, aber einen dicken mit War: 
zen belegten Körper, eine gelblihe Keble 
und langfaıen Gang bat; Bufo L. Die 
beje Kröte, welches bie gemeine ſchwarz⸗ 
braune Wiefenfröre ift. Im verähtlihen 
Verſtande wird auch wohl ein Fleiner zorni- 
ger over bofhafter Menſch eine Kröte oder 
böje Kröte gensnut, 

Die, Arötendiitel, plur. die—n, in 
“einigen Gegenden ein Nahme ber Fleinen 
Wiefenrsute, Thalietrrum minus L. 
weiche au unter dem Nahnıen des Geils 
blattes befannt ift, 
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Der Krötenftein, des — es, plur. 
die—e. 1) @in Rahme der platten ver 
fieinerten Echiniten, weil fie wegen ihrer 
Wangen einige Ähnlichkeit mit den Kröten 
haben. 2) Die Scihlangensugen obe 
Froſchſteine, welche mau für die verfieiner: 
ten Zübne eines Brafilianifchen Meerfiltet 
hält, Lycodontes, werben im gemeinen 
Leben gleihfalld Rrerenfteine genannt. 

Die Krücke, plur. die — n, Dinint, 
das Krückchen, Oberd. das Krücklein, 
zuſammen gezogen Krückel, ein vorunen 
mit einen breiten Haken verſehenes Berl: 
zeug; doch nur im mauchen einzelnen Zül 
len. Don ber Art ift die Krücke ode 
Kratze der Miriter, eine vornen gekrümm: 
fe Schaufel, die Erde damit an fio zu ze 
ben. Von äbnlicher Art find die Trücken 
oder Krückel ber Bergleute, die Ofen: 
krücke der Bäder, die Peckrüde dt 
Böttcher. f. f. welde zum Theil aus ei: 
nem nach einem rechten Winkel an cut 
Stange. befeftigten Brete befteben, eins 
damit. an fih zu ziehen. Die Schlamm 
Prücke iſt ein fehr großes Werkzeng diekt 
Art, den Schlamm aus ben flüſſen un 
Kanälen zu ziehen, welches von, Pferden ge 
zogen, und daher an einigen Drten «ud 
die Roßkrücke genannt wird. Auch bie 

Dressieler haben Rrikfen, d. i. Fmmm 
gebogene Dreheifen mit eimer breit 
Schneide, über die Quere glatt zu drehen 
Im gemeinen Leben ift die Krücke ein am 
obern Ende mit einer ftarken Gabel oder 
auch nur einem geraden Duerholze verfebe: 
ner ſtatker Stod, womit fich lahme ot 
gebrewlise Perfonen forthelfen. An einer 
Krücke geben. An rücken geben 
wenn man lich zweper Krüden bedienen 
muß. Die Streje binfte mic der Trücke 
ganz langiam hinter ihnen her, Lihtn. 

Reden, verb. reg. adt. mit der 
Krüde an fi ziehen. Die Erde heraus 
frücken. Die Afche aus dem Ofen krü— 
den. Ingleichen vermittelt der Arüdt 
reinigen. Einen Fluß, einen Canal kru⸗ 

«Fe, ihn mit der Schlammkrücke reinigen, 

Der Krug, des— es, plur. die Krü⸗ 
ge, Diminut. das Trügelchen, Oberd. 
Krüglein, zuſammen gezogen Trügel. 
1. Ein thönernes Sefäß, weldes ech | 

e 
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gitte elnen Banch, und oben eine weite 
Öffnung hat. 
Weinfrng, Waſſerkrug, ein foldes Ge⸗ 
fäg, dl ober Efjig darin. aufgubehalten, 
Bein darin zu hohlen, oder Wafler damit 
zu (höpfen. 2. Ein Trinkgeſchirt von 
zton, Glas oder Porzellan, weldes ges 
meiniglich gerade aus gehet oder einem Cy⸗ 
linder gleicht, oft aber auch bauchig iſt, 
und gemeiniglich einen Henkel und Deckel 
bat. Aus einem Kruge trinken. Lin, 
Erug Bier, Wein oder Waffer. Kin 
Bierkrug. Figürlich eine Bierfhente, ein 
Öfentlihes Haus, wo Bier und Brannut⸗ 
wein geſchenkt wird; nur in Niederfachien. 
Der Rrüger, iſt dafeldfk ein folder Birth 
oder Scheukwirth. | 

Der Krullhecht, S. Krollhecht. 

Die Krume, plur. die — n, Diminut. 
das Krümchen, oder Krümelchen, Oberd. 
Brümlein zuſammen gezögen Krümel. 
1) Ein ‚Eleines aus einem größern dur 
gerreiben oder Zerbrechen entftandenes 
Stud; beionders von foldhen kleinen zer: 
tiebenen Stücchen bes weichern Theiles 
des Brotes; die Broden, Brofamen, 
Brotfrumen, Gemmelfrumen. Die 
Brumen oder Krümchen auflefen. Krim: 
lein find audy Bror. Im gemeinen Le: 
ben wird es im Dimin. auch für ein Bißchen, 
febr wenig, gebraudt. sin Krümchen 
Bror. Ein Briimden Eſſen. Nicht 
ein Krümchen, nicht das geringſte. 2) Der 
weihere Theil des Brotes, im Begenfage 
der Rinde oder Krufte; als ein Collecti⸗ 
vum, ohne Plural und ohne Werkleinerung. 
Die Rrume eſſen. Die Rinde. von der 
Rrume ſchutiden. 


Krumeln, verb. reg. act. das Dimin. 
des folgenden, durch Reiben in Zriimel 
oder kleine Krumen verwandeln, beſonders 
von dem weichern Theile des Brotes, wo 
es auch abſolute gebraucht wird. Es krü⸗ 
melt, ſagt man auch, wenn bey ſtarlker 
Kälte ein wenig feiner oder kürniger Schnee 
fält, 

Brumen, verb. reg. ad. in Krumen, 
d, $. Eleine Broden verwandeln, bejonders 
von. dem Brote. Das Bros in die Sup: 
pe Erumen, mit den Fingern zerreiben, 


Der Öblfrug, Eſſigkrug, 


1. Überhaupt. 
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Arumm, Brümmer, Hümmfe, adj. . 
et adv. von ber geraden Linie abweichend, 
im Gegenfage beflen, was gerade ift. 
Kine krumme Linie, des 
ren Theile der ganzen Linie unghnlich 
find, wo nicht alle Theile einerley Rice 
tung baden. Der Frumme Lauf eines - 
Stuffes. Der Weg geber fehr Frumnt. 
Der Baum ift fehr Frumm gewachſen. 
Zrummes Strob. ©. Rrummftrob. 
Etwas Frumm biegen. Krumm fchreis 
‚ben, im Schreiben keine geraden Zeilen 
machen. Krumm und gebückt gehen. 
Krumme Sprünge machen, eigentlich, 
von den Hafen, welche im Laufen und 
Springen beftändig vom der geraden Linie 
abweichen, und dann auch figürlich, jeman⸗ 
den duch liftige Ausflüchte aufhalten, ihn 
durch unerwartete Nänfe zu bintergehen 
fügen, Zrumme Singer machen‘, zum 
Stehlen geneigt feyn. Wir erwas Frumm 
herum Fommen, es dur Umſchweife vor: 
tragen, nicht gerabe zu gehen. Jeman⸗ 


den Frumm und lahm fchlagen, in den 


niedrigen Sprecharten. Jemanden Ferumm 
ſchließen laffen, oder ibn krumm zuſam⸗ 
men fchließen laffen, eine Art des Schlier 
pens eines Verbrechers im Verhafte. 
2. Figürlich in verſchiedenen R. U. für 
unerlaubt, unrecht. Das Krumme ges 
rade machen, das Unrecht als Recht ver⸗ 
theidigen. 

Krummbeinig,/ —er, — ſte, adj. et 
adv. frumme Beine oder Füße habend. 
Einen Menfhen mit krummen Weinen 
pflegt man auch in der niedrigen Eprech> 
art einen Arummbein zu nennen. 

Der Krummdarm, des — es, plur. 
die — därme, in der Anatomie, einer der 
dünnern Därme, welcher unter allen ber 
längfte ift, viele Ktümmen macht, und von 
dem Nabel bis zum unfern Schmerbaude 
geht; Ileum. | 

Die Krumme, plur. die—n. ı) Die. 
feummme Beſchaffenheit eines Dinges; ohne 
Plural, Die Krümme einer Linie, des 
Weges, eines Baches u. ſ. f. 23 Der 
trumme oder gebogene Theil eiues Dingeg ; 
die Rrümmung. Die Krümmen eines 
Weges, eines Sluffes u. f.f. Ingleichen 
figürlih, Die ———— Krümmen, 

durch 
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durch weiche ſich die giebe in das — 


einſchleicht. 
Brummen, verb. reg. act. 
machen. 


ſtecken, S. RKrollhecht. 


windet ſich sor Schmerzen. 


Richtern, 
den Unfhuldigen unterdrüden, 


Theil eines Dinges. 


Das Krummholz, des — eo, plur. 
die — hölzer, eine Benennung verſchiede⸗ 
ner krumm gewachſener oder krumm gebo: 
Un den Schiffen ver: 
binden die Rrummbölzer die Glieder mit 
Bey den Wagnern wird 
ein Gefell, welcher auf ber Wanderfhaft 


gener Stüden Holz. 
den QDuerbalten, 


begriffen if, ein Krummholz genannt. 


Die Rrummbolsbaum, des — «6, 
-plur. die — bäume, eine Art bes Kien: 
danmes, oder Föhtenbaumes, welther ſehr 
niedrig bleibt, indem bie Zweige auf der 

Erde fortwachſen und fih ktumm in einen: 
der fihlingen; Pinus monrtana L. Fleine 
Lackholz, 
Löwenfohre, Doſenbaum, Grünholz, 
Von dieſem 
Baume komme das bekannte Arumms 


"Alpenkiefer, Zunderbaum, 
Rothfohre, Selfenfohre. 
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Krummlinig, adj. et adv. teumme 
Linien habend, aus keummen Linien beſte⸗ 
bend. sine krummlinige Figur, in der 
Gzumetrie, im Gegentoge einer gerad: 


ungen. 


Der Krummſchnabel, des — s, plur. 


die — ſchnäbel, S. Kreuzvogel. 


Der Krummſtab, des— es, plur. 
die — ſtäbe, der krumme, d, 8. an einem 
Ende geftümmte Stab, welder fhou von 
den älteften Zeiten ber ein finnbildlihes 
Zeiwen der biſchöflichen und äbtlichen Wür⸗ 
be ii. Figürlih auch wohl die biſchöfliche 
Gewalt, die biſchöfliche oder geiſtliche Ober⸗ 


krumm 
Einen Daum, ein Stüd Gel; 
‚ Eriimmen, fie Erunmt biegen. Einen Zeche 
krümmen, ta den Küchen, dem ausgenom: 
menen Hechte den Schwanz in bas Maul 
Kın - Wurm 
Freiimmer fih, wenn er Gerreren wırd, 
Sid) vor je: 
manden Erlimmen, fish vor ihm demüthi— 
gen, fih vor ibm ſchmiegen und biegen, 
Das Recht Eriimmen, es beugen, von den 
er Scheldigen begünftten, und 
Dader die 
Brimmung, nicht ur die Handlung dee 
Krümmens, fondern auch ein krummer 
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berriaet, doch nur in der ſprichwortlichen 
R. A. unter dem Krummſtabe iR gu 
wohnen. Leben, welche vos Stiftern und 
Klöftern verliehen werden, wurden daher 
aub Krummjtabsleben und krummſtä— 


‚bifche Leben genannt. 


Das Krummſtroh, des - es, plur.car. 


- in der Landwirthſchaft, alles krumm gebe: 


gene Kutter: oder Streuftrob, deffen Hal 
zerfuidt nud ohne Ordnung unter einander 
liegen, Wirrftrob; zum Unuterſchiede von 
dem Langftrobe oder Schürtenftrobe, 

Arümpen, &. Rrimpen, 

Der Krünitz, ein Vogel, S. Grüxuitz. 

Der Rrüppel, des-s, plur. ut nom. 
fing. ein gebregliger Menſch, deilen Glie 
der entweder von Natur oder, durch eiur 
Zufall, lahm, oder auf audere Art unbraud; 
bar find.- Zum Krüppel werden, 

Krüppe lig, — er, — fie, adj. et adv. 
lahm an Gliedern, gebrechlich. Trüppe— 
lich ſeyn. Ein krüppeliger Menſch. 

Der Kruſpel, S. Znorpel, 

Die Kruſte, plur. die — n, die batte, 
trockne Rinde eines weichern Körpers. Die 
Kruſte von einem Ausſchlage, die Kind; 
im gemeinen Leben der Schorf, im Obitd. 
der Auf. In engerer Bebeitung, bie Ru⸗ 
be des Brotes, im Gegenſatze der Zrumt, 
Die Oberkruſte, die obere Rinde, die 
Unterfrujte, die umtere Rinde. 

Kruſtig, adj. et adv. eine Kruſte, m 
in engerer Bedentung, vlele Krufe habend. 

Der Kryſtäll, des- es, plur. die-% 
ein Nahme verſchiedener glatartigen un 
durchſichtigen Maſſen. 1) Ein glasartiget, 
theils ia ſechseckiger, tbeils in unförmlidet 
Geſtalt vorlommender durchſichgiger Steit, 
welcher in den Höhlen verſchiedener Beree 
gefunden, und daher auch Bergkfryſtall 
genserniglich aber nur Tryſtall genannt 
wird, da e# denn fo wohl einen ſechtediges 
Körper diefer Art, als aud die Mater 
audeutet, in welchem letztern Falle es abtt 
feinen Plural bat, Ein Kronleuchtet 
von Kryſtall. Die gefärbten Kryſtale 
werden Quarzflüſſe oder unechte @delkeint 
genannt, daher man unter dem Nahmen 
bes Kryſtalles gemeinigli den meifen 
oder ungefärbten verſtehet. 2) Der Jelin 
diſche Bryftall, iſt ein lalkartiger Hals 


u 
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ſichtiger Stein, welcher die ſonderbare Ei: 
genſchaft hat, daß er die Gegruflänte ver: 
doppelt. 3) Auch ein fehr feines und dar: 
tes Glas wird oft Kryſtall, richtiger aber 
Rıyftallglas genaunt. In den Kryftall 
ſehen, ein abergläubiger Betrug ruclofer 
deute, da fie leichtgläudigen Perſtnen in 
einem Spiegel von Kryſtall allerley abwe⸗ 
ſende und Fünftige Dinge ſehen laſſen, der: 
zleichen Betrüger im gemeinen Leben Kry— 
ſtalgucker oder Kryſtallſeher genannt 
werden. 

Lie Kryftälle, plur. die — n, ein je: 
der ſalzartiger Körper, welcher in feſter 
Geſtalt erſcheinet und eine beſtimmte eckige 
Figur bat. In Rryſtallen anſchießen. 
Das Laugenfalz gibt ſternförmige Kry⸗ 
ſtallen. Ungeachtet es mit Kryſtall einer: 
led Wort iſt, fo hat es doch ber Gebrauch 
einmal eingeführet, daß man es im dieſer 
Bedeutung im weibligen, in jener aber im 
männliben Geſchlechte braucht, 

Rryfiällen, adj. et adv. aus Kroftall 
beſtehend. Ein eryſtallener —— 
kryſtallener Becher. 

Das RKryſtallglas, des — es, ler 
die— gläfer. 1) Eine fehr reine feſte 
und belle Slagmaffe, welche dem Bergirne: 
talle ähnlich ift, aus reinen Kieſeln, Pot: 
ade, Kreide und Braunflein verfertiget, 
und auch wohl Kryſtall fhlehrhin genannt 
wird, Der Plural iſt alsdann nur von 
mehrern Arten üblich. 2) Aus diefer Mafle 
verfertigte Gefäße oder andere Dinge. 
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Kryıtallifiren, verb. reg. alt. aus. 


den mittl. Lat, eryftallifare, in Kryftallen 
verwandeln. 

Der Kübel, des—s, plur. ut nom, 
fing. Dimin. das Kübelchen, Oberd. Kü⸗ 
bellein, ein hölzerges rundes Gefäß von 
verfhiedener, gemeiniglich mittlerer Grüße, 
welhes oben offen ift, und deſſen Durch: 
meſſer größer ift, als die Höhe. Zuweilen 
iſt es oben weiter, zuweilen aber auch enger 
old unten. In den Gärten hat man Ai: 
bei, mworein die.ausländiihen Bäume ge: 


fepet werden, da man denm auch wohl. 


große thönerne Äfhe zumeilen Kübel zu 
nennen pflegt. In der Haushaitung bat 
man Kübel verfhiedener Art. Der Melk: 
Fübel dienet, die Kühe darein zu mellen, 


die Zubereitung der Speifen. 


„werk iſt, beygeleget wird, 
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Der Kübler, des — 5, plür. ut nom. 
fing. an’einigen Orten, ein Nahme der 
gemeinen Fafbinder oder Vöttcher, zum 
Unte:fiede von ‚den Küfern, weldhe nur 
mit Weingefäßen umgeben. 

ie Küche, plur. diem, Diminut. 
KRüdlein. ı. Überhaupt, der Ort, wo 
gekocht wird. In dieſem Verſtande pflegen 
die Wollfärber die Tiefe, zu welher man 
anf einer Treppe gegen die Oſenlöcher hiu⸗ 
ab ſteiget, die Kiiche zu nennen. 2. Am 
gewöhnlicherer Bedeutung, dasjenige Ge: 
mad, in welchem bie Speiſen gekoct oder 
zubereitet werden. Die Goffiihe, Gar 
küche, Feldküche, Schiffsküche w ſ. f. 
Die Küche verſehen, die Zubeteitung ber 
Speiſen beſorgen. Die Küche verſtehen, 
Die KRüche 
beſtellen, die Speiſen ſo wohl anorduen, 
als auch zubereiten, Balte Büche, kalte 
Speiien. 

Der Küchen, des—s, plut. ut nom. 
fing. Dimin, Rucheldyen, Oberd. Küch⸗ 
lein, eine jede ſchmackhafte von Mehl, But: 
ter, Evern u. ſ. f. gebadene Speife, weite 
gemeiniglich eine flache und runde oder ab: 
lange Gejtalt bat. Kuchen baden. Aſch⸗ 
kuchen, Eyerkuchen, Broitkuchen, Wiſen⸗ 
kuchen, Kirſchkuchen, Pfannkuchen, Dfef- 
ferkuchen, Spitzkuchen, Sternkiichlein 
u. ſ. f. Ruchen iſt ein allgemeiner Ge⸗ 
ſchlechtsnahme, welcher allem Backwerke, 
welches nicht Brot oder Eemmel und Zucker⸗ 
Figürlich, we⸗ 
gen einiger hnlichkeit mit der laden run⸗ 
den oder länglichen runden Geſtalt. 1) Die 
durch die Preſſe zuſammen gebadenen lee: 
ren Hülfen der ausgepreßten Weinbeeren, 
Mandeln, Quitten, bes Leines, Hanfeg, 
Rübſens u. ſ. f. 2) In den Schmelzhüt⸗ 
ten werden die geſchmolzenen Erzmaſſen 
Kuchen und Erzkuchen genannt. 

Das Rüchen, dee — 6, plur. ut nom. 
fing. ©. Küchlein. 

Das Kuͤchenamt, des — es, plur.die 
— ömter. 1) Ein Amt, welches jemand 
bey der Küche eines vornehmen Herten bes 
leider, dergleihen dag Amt ded Küchen⸗ 
meifterd, Kücheuſchreibers u. f.f. find. In 
verſchiedenen Provinzen. werden auch ger 
wiſſe Kammerämter, deren Ertrag für 

die 
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die Küche oder Tafel beſtimmt iſt, Küchen⸗ 
ämter genaunt. 

Das Küchen-CLCatẽin, des - es, plur. 
inuf. im Scherze, unreineß barbariſches 
Latein, vermuthlich fo fern es ehedem in 
‚ten Küchen der Klöfter anf diefe Art ges 
ſprochen wurde. | 


Die Rüchenfchille, plur. inuf. eine 


Art Anemonen, deren Blumenſtiele mit 
einer Hülle verfehen find, und welche einen 
geſchwänzten Sauien haben; Anemone 
Pulfatilla L. Schlottenblume, Beitz⸗ 
wurz, Bockskraut. 

Das KRüchenſchwein, des —es, plur. 
die — e, in der Landwirthihaft, Schweine, 
melde zum Behuf der Küche, ober der 
Haushaltung gemäfter, und alſo nicht fo 
fett gemacht werden als die fo genanuten 
Speckſchweine. Sie werden auch Schliche- 
ſchweine "genannt. 

Das Rüchlein, des-#, plur. ut nom. 
fing. die Jungen des Hühnergefhlechtes, 
fo lange fie noch nicht die gewöhnlichen Fe: 
dern haben, da fie junge Hühner genannt 
werden. Dad Stammmwort Küchen, von 
welchem diejed das Diminutivum tft, ift 
noch im gemeinen Leben vieler Gegenden 
üblich. 

Auden, S. Buden. | 

Der Rudud, S. Guckuck. " 

1. Die Rufe, plur. vie—n, Dimin. 
das Küſchen, Oberd. Rüflein, die an ei: 
nem Ende krumm gebogenen ‘oder krumm 
gehauenen Hölzer, worauf ein Schlitten rus 
bet , und auf welchen fi derſelbe eigentlich 
beweget; die Schlittenkufen. 

2. Die Kufe, plur. die—n, Dimin, 
das Büfchen, Oberd. Küflein, ein Wort, 
welches nur noch von einigen Arten hölzer⸗ 
ner Gefäße üblich if. 1) Ein oben offe: 
nes hölzernes Gefäß, welches unten etwas 
breiter ald oben und von verfepiebener Größe 
if. . Die größten Gefüge biefer Art wer: 
den bey dem Brauen des Bieres gebraucht, 
wo fie an vielen Drten and Bottiche ge: 
naunt werden, Auch bie Bottiche oder 
großen Zuber, worin der Wein von den 
Trottknechten getreten wird, heißt in vie: 
len Gegenden eine Rufe, Weit Kleiner 
find die Beigfufen der Bärber, und die 
Seuertufen, welde an andern Orten auch 
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Sturmfäffer heißen, das Waſſer zum 5 


fen in Feuersgefahr damit Gerbey zu 


führen. 2) Große Bierfäſſer, worin ba 
Bier verführet wird, führen an vielen S:: 
ten gleihfals den Nahmen der Kufen; 
wo denn zumeilen zugleich ein beſtimmte 
Maß if. 
ı Pas Aufenbier, des-—es, plur. u 
mebrern Arten oder Duantitäten, die—e, 
in einigen Gegenden, ſtarkes Bier, meldet 
in Rufen oder großen Fäſſern aufbebalten 
wird; Lagerbier, Märzbier, weil es ge 
meiniglih im März gebrauet wird. 
Der Rüfer, des— 89, plur, ut nom, 
fing. eine Art Faßbinder ober Böttder, 
welche fich nur allein mit Rufen und m 
bern großen Gefäßen, und befonders mit 
Weingefäßen abgeben, und daher auch Kür 
ner, Großbinder und Schwarzbindsn 
genaunt werden, zum Unterſchiede von der 
Rleinbindern, Büblern, Weißbindern 
oder Rothbindern, welches bie gemginen 
Safbinder oder Böttcher find, Da die 
Küfer zugleich die ganze WBeinwirtäis«ft 
und Behandlung des Weines verfiebe 
müſſen, jo dienen fie oft in großen. Kerl 
reven und Weinhänfeen, in welchen legiert 
fie zugleich den Gäften aufwarten, und im 


gemeinen Leben gemeiniglich Kieper md 


Rüper genannt’ werden, von dem Niederl. 
Büpe, eine Kufe. 

Dre Ruffer, ©. Koffer. 

Der Küfner, S. Rüfer. 

Die Rugel, plur. die—n, Dimin, 
das Riigelhen, Oberd. Kügellein, ei 
jeder volllommen oder doch faft vollommen 
tunder Körper, ohne Unterſchied fein 
Größe oder Draterie. Die Rugeln, wel 
he aus den Fenergemehren geichoſſen wer: 
den. Die Rugel zum Kegelfpiele, welce 
auch die Boßkugel oder Boßel genaun 
wird. Kugeln wechfeln, fio mir Pille 
len buelliren. Zwiſchen Kugel und Be 
gel kommen, im gemeinen geben, zwiſcer 
Thüs umd Angel, zwifchen zwep Berlegen: 
beiten. Die Erdkugel, — 
Drahtkugel, Biſamkugel, Fleckkugeh 
Flintenkugel u. ſ. f. In der Anatomie 
fo wohl als im gemeinen Leben wird dat 
Haupt des Arm: und Schenkelbeines, weil 
es einen Theil einer Kugel vorfelt, die 

Kugel 
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Rugel genannt. Sich den Arm aus ber 
Zugel fallen, das Schulterbein oder Arm: 
bein verreufen. 

Die Kugelbahn, plur. die—en, bey 
dem Kegelipiele, der ebene lange Platz, 
auf welhen bie Kugel zu den Kegelu läuft; 
im gemeinen Leben das Kugelleich, fonft 
auch die Kegelbahn. 

Die Rugelvüchfe, plur. die-n, eine 
Büchſe, d. i. gezogenes Feuergewehr, aus 
welchem mit Kugeln geſchoſſen wird, zum 
unterſchieddvon einer Schrotbüchſe; die 
Lothbüchſe, ehedem die Klotzbiichſe, von 
Klon, eine Kugel. ä 

Rugelförmig, —er, —fte, adj. et 
adv. die Korm, d. i. Geſtalt, einer Angel 
habend. a 

Kugelicht, —er, — ſte, adj, et adv. 
einer Augel ähnlich, rund, 

Das Rugelleich, des- es, plur.die-e, 
6, Rugelbabn. 

Rugeln, verb. reg. neutr. mit beyden 
bülfewörtern. ı) Mit feyn, in Gefalt 
eine Kugel fortrollen, von runden oder 
tundligen Körpern. „Der. Stein if den 
Berg herab gefugelt. Im gemeinen Les 
ben Follern , in der anftändigen Sprecart 
auch rollen. 2) Mit haben wird es im 
gemeinen Leben zuweilen für Ergeln, oder 
Kegel ſchieben gebraucht. 

Zugelrund, adj. et adv. fo rund wie 
eine Kugel. Daher die Rugelriinde, plur. 
inuf. die Eigenſchaft eines Körpers, nah 
welder er Eugelrund iſt. 

Die Ruh, plur. die Kühe, Dimiunt. 
weldes aber nur inden niedrigen Sprechar⸗ 
tem üblich iſt, das Rühchen, bep den 
Melßniſchen Landlenten Kübechen, im 
Oberd. Kühlein, das Weibchen des Rind: 
viehes im vollkommenen Alter vondem drit⸗ 
ten oder vierten Jahre an. Tr fiebe es 
an, wie die Ruh das neue Thor, mit 
dummer Verwunderung. Die Kuh mit 
dem Ralbe ‚nehmen, eine Perfon heira⸗ 
then, welche bereits ein Kind hat. Die blin- 
de Ruh, ein befanntes Epiel, befondere 
ber Kinder, wo eines aus der Geſeliſchaft 
mit verbundenen Augen ein anderes ergrei⸗ 
fen mug, 

Kühl, — er, —efte, adj. et adv. ein 
wenig kalt, das Mittel zwiſchen warm und 


Wind. Min Fühler Tag. 
ganz Fübl. - Der Tag wird Fühl, , 
Die Kühle, plur. die—n, dag Yb- 
ſtractum dee Beywortes kühl. 1) Die 
fühle Beſchaffenheit der Luft oder Witte⸗ 
rung; ohne Plural. In der Kühle fpas 
zieren geben. Des Alorgens in der 
Kühle, wenn es no fühl iſt. 2) In dem 
Brenhäufern, ein länglich vierediges Ges 
fäß in Geftalt eines flahen Kaſtens, das 
‚Bier, nachdem es in der Braupfanne ges 


fotten bat, darin abzufühlen; das Kühl⸗ 


fchiff, der Kühlſtock. \ 

Kühlen, verb. reg. ad. fühl machen. 
1) @igentlih. Sich Fühlen, wofür doch 
abkühlen übliher if, Das Werter küh— 
fer jich, Tagt man, wenn man ferne Blige 
fiehet, ohne den Donner zu hören. Bübe 
lende Arzeneyen. Die Melonen Fühlen 
zu fehr. 2) Figürlich, von Leidenfhaften 
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Talk zu bezeichnen. Es gehet ein rühler 
es iſt heute 


und Gemuths bewegungen, welche mit einer 


Hitze verglichen werden, ſie befriedigen, 
und fie dadurch aufhören machen, befonderd 
von dem Zorne. Seinen Auch over fein 


Müthchen an jemanden Fübten, feinen 


Zorn, feine Rache wider ihn befriedigen, 
Die Kühlung, plur. die—en. ı) Die 
Handlung des Kühlens oder fühl madens; 
do nur in den Zuſammenſetzungen Abküh— 
lung u. f. f. und ohne Plural. 2) Kühle 
Raft, kühle Witterung, gleichfalls ohne 
Plural; die Kühle. Der nach den Are 
beiren eines ſchönen Sommertages ˖ver⸗ 
gnügt an der Bühlung des Abends ſitzt, 
Geßu. 3) Bey den Seefahrern, ein fri: 
fer günftiger Wind, welcher aber nicht 
lange anhält, fondern nach oder unter einer 
Wiudſtille über ber Oberfläche der See 
wegſtreicht, und ein Zittern oder Kräuſeln 
auf derſelben erregt; Engl. Breeze. Weun 
die Kühlung lange anhält und friſch wehet, 
fo wird fie eine Windgalle genannt, . 
Kühn, —er, — fie, adj. et adv. feine 
Gefahr und keine Einſchrankung ſcheuend, 
und in diefer Zertigfeit gegründet, 1) Eis 


gentlih. - Sich Fühn in die Gefahr beger 
Den Feind Fühn angreifen. Kiste 


ben. 
kühne Chat, eine kühne Unternehmung. 
2) Figürlich in den fd;ünen Künſten. Ein 
Fühner, Sedanke, welder die Regen bez 
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‚ Rübhnbeir haben, befigen. 


Kup 


Kunft, oder Schranten des Denkens gu 


‚Überfchreiten ſcheinet. Kin kühner Pinfel, 
welcher ſich durq die gewöhnlichen Geſetze 


der Mahlelep nicht eiuſchränken läſſet. 
Kine kühne Zeichnung. Ein kühnes 
Gewölbe. 

Die Rühnbeit, plur. die—en, I) Der 


‚ Buftand, und im engerer Bedeutung, die 


Fertigkeit, kühn zu ſeyn; ohne Plural, 
Sid) die 
Kühnbeir nehmen, etwas zu thun. 
3) Eine kühne Handlung; mit dem Plural. 

Kühnlich, adv. auf eine fühne Art, 
ohne Furcht vor der Gefahr oder Bedenk⸗ 
lichkeit. Du darfit mirs kühnlich jagen. 
Gemanden Fühnlich wideriprechen. 

Die Kuhr, oder die Kühr, plur. die 
— en, die Wabl; ein nur noch in einigen 
Gegenden von dent Zeitworte Fähren übli⸗ 
des Wort. Die Ruhr haben,die Wahl, 
Sn einigen, befonderd Niederſachſiſchen, 
Städten, wird die Rathswahl die Kühr 
genannt, 


- ZAübren, verb. irreg. alt, Imperf. ich 


Fohr, Mitrelm. gekoren, ©. Röhren, 
Der Kubweinen, des— 8, plur. ut 
nom, fing. ı) Eine Pflanze; Melampy- 
rum L. Mohrenweitzen, Pferdeblume, 
Tag und Vacht, Wachtelweitzen. 2) In 
einigen Gegenden wird auh der LKolch, 


Lulch, oder Schwindelbafer, Lolium te- 


mulentum L. Kuhweitzen genanut. 
Der Kufs, ©. Kur. 

Die Kukümmer, plur. die — n, ein 
aus dem Lat. Cucumer, und Ital. Coco- 
mero, entiehnter und in einigen Gegenden 
üblicher Nahme der Gurken. In der Ober: 
pfalz lautet er Rümmerling, welches ver: 
muthlich and dieſem Worte verderbt worden, 

. Rullern, ©. Rollern, 

Die Rümme, ©. Rimme, 

Ter Rümmel, des — s, plur. inuf, 
ein Nahme verſchiedener, einander ſo wohl 
in dem Kraute, als Samen ähnlicher Pflan⸗ 
zen. 1) Einer Pflanze, deren langer ge: 
ftreifter, grauer evförmiger Samen einen 
ftarten Geruch bat, in den Apotheken ger 
braucht wird und aus Stalien zu und 
kommt; Cuminum L. Langer Rümmel, 
Rsmiſcher Rümmel, Wälfher Rümmel, 
Bartenfiimmel,, Piaffentümmel,. Bras 


merrimmtl. 


— * 
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2) Einer andern Plan, 
deren kleinerer, dem vorigen aber ähnliche 
Same, in den Küchen an den Epriien ge 
braucht, und auch in den Gärten geban 
wird; CarumL. SeldFiimmel, Weißküm 


mel, Wiefonfiimmel, Martenkümmel, 


Wegefümmel, Speifefiimmel, Fiſchküm 
mel, Rarve, Barbe, Barve, und au 
bäufigften nur Kimmel ſchlechthin. 3) an 
einem Mißbrauche wird auch der Quendel 
Thymus Serpillum L, in vielen Gegenden 
Selpfiimmel. genannt, ungeachtet er mit 
dem eigentlihen Kümmel wenig Atulit 
— hat. 

. *iDer. Rummer, des—s, plur, 
inuf ein veraltetes Wort. Es bedeutet! 
1) Ergreifung, Bemistigung, Eiunabms, 
Kine Stade befüümmern, einnehmen, ü 
einer alten Bibel: liberfepung von 148% 
2) Der Verhaft; in welchet Fümmern mul 
befiimmern ebedem in Verhaft nehmen 
bedeutete. 3) Der Arreſt auf bemegliät 
oder unbewegliche Güter, in welgem Dt: 
ftande es noch bin und wieder, befonden 


. In Dberdeurfchland, in der gerichtiitn 


Sprade vorkommt. Eines Güter mit 
Kummer belegen, oder beſchlagen, Kum⸗ 
“mer darauf legen, Arreſt. Zumme 
fuchen, erlangen. Daber befümmert 
und verfümmern, mit Arreſt belegen, nos 
zuweilen votfommen. | 

2. Der Kummer, des-s, plur. inul 
ein hoher @rad des Grames, d. i. der im 
baltenden Betrübniß iiber ein übel. Zum 


mer haben, empfinden. Vor Kummit 
niche jchlafen Fönnen. Einem Rummi? 
machen, verurfahen, Sich Zummt 


über erwas machen. 

Rummerbaft, —er, — efte, adj; & 
adv, mit Kummer, d. i. einem hoben rw 
be des Grames behaftet; Eummervoll. 
Zummerbaft feyn, ausſehen. Ein Fum 
merbaftes Leben. 

Die Rummerklsge, plur. Diet 
in den Rechten, die Klage, worin man um 
Verkümmerung des Gutes eines andern am 
ſucht, die Klage auf Kummer, 

Rummerlich, — er, —ſte, adj. et 
adv. von Kummer, fo fern es, ebeden 


: Mangel bedeutete. Sich kümmerlich be 


helfen; mit Kummer, fo daß man gen 
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abey Mangel leidet, Sein Eümmerliches 


usfommen baben. 
teile, anf welcher man an allen Notbiwen: 


y 


igfeiten und Bequemlichkeiten Mangel 


net. Es find Fiimmerliche Zeiten. 

Rummeeios, —er, —eite, adj. et 
dv. 1) Frey von Kummer, d. t. höherm 
ad des Grames. Ein Pummerloies 
eben. 2) In weiterer Bedeutung auch 
meilen für forglos. Zummerlos dahin 
ben, So auch die Bummerlofigkeir, 
dur. inuf. 
Rümmern, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
en, und der vierten Endung der Perſon. 
‚Kummer erweden. ı) Eigentlih. Das 
ümmert, mich fehr. ©, mein Sohn, 
vie kümmerſt du mich! 2) In weiterer 
Bedeutung, Sorge verurfaden; beküm— 
nem. Was Piimmert dich das? was 
ht dich das an? was befümmert dic 
w? v. kümmert das ihn und feines 
zleichen Leif. Was Fiimmert cs die 
\winn, in weflen Walde fie brüllr? 
bend, 2. Kummer, d. i. höhern Grad 
es Grames, empfinden; als ein Nicipro: 
am. 1) Eigentlih. Sich Fümmern, 
5ih über erwas Fimmern. Sich zu 
[ode kümmern. Laß dih das nicht 
ümmern. S. Befiimmern. 2) In wei: 
ter Bedeutung, Sorge über etwas empfiu: 
m, Untheil daran nehmen, wofür mau 
uch befüüimmern fagt. Er Fümmert fich 
im alles. Was Tümmerjt du dich dar: 
Im? Kümmert euch um eure Sachen. 

Die Kümmerniß, plur. die— fie, 
Kummer, d. i. höherer Grad des Grames. 
kümmerniß und Qual iſt das gewöhn⸗ 
Ihe Los der Menſchen. Auch in eig⸗ 
fen Kümmerniſſen fcherzeeft du bey 
neinem Scherz, Haged. 

Rummervoll, adj. et adv. vol Kum: 
ver, d. i. böhern Bram. Ein Fummer: 
Yolles Leben, 

Das Kummer, ober zuſammen gejo: 
n Rummt, des— es, plur. die— e, in 
“T Landwirthſchaft, das Halszeſchitr der 
Nerbe, welches aus zwey zufammen gefep: 
en ktummen wie Ochſenhörner gefchweiften 
Stikten Holz beftebet, melde mit Leder, 
der Leinwand überzogen und ausgeſtopfet 
ſerden, da man fie denn ben Zug: und 

Adel, Ausz, 2. Th. 


Eine Fimmerliche 
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Aderpferden um den Hals hängt, ihnen 
vermirtelft derfelben bad Ziehen zu er- 
leichtern. 

Der Kummfarren, des-s, plur. ut 
nom. fing. in einigen Gegenden, ein zwey: 
räderiger Karren mit einem Kaften, Schutt, 
Kotb um. f. f. darauf wegzuführen; der 
Rippfarren, weil ſich der Kaften nieder⸗ 
kippen läffet. In einigen Gegenden wirb 
auch eine Schiebkarre mit einem Kaften, 
welche in Obet ſachſen eine Radebärge heißt, 
eine Rummfarre genannt, 

Der Kumpen, ©. 2. Rumpf. 

1.Der Kumpf, des-es, plur. die-e, 
in dem Mühlenbaue, Getriebftäde, fo fern 
fie in die Melle ſelbſt eingefchnitten find; 
da fie, wenn es runde zwiſchen zwey Schei⸗ 
ben befeftigte Stäbe find, Drillinge heißen, 

2. Der Rumpf, des -es, plur. die-e, 
oder der Kumpen, des -8, plur. ut nom. 
fing. ein Wort, welches Überhaupt den Be: 
griff der Vertiefung ausdrudf, ı) Die 
tiefe Stelle in einem Fluſſe, Teiche oder 
See heißt im Oberdeutfhen die Bumpe, 
oder der Rumpen. " 2) Ein tiefes Bes 
hältniß; nur noch in einigen Fällen. Im 
Niederſächſiſchen iſt Kumm oder Rumpf 
eine Ciſterre. Der Kaſten auf einem Wa» 
gen, einem Karren und einer Karre wird 
eben daſelbſt ein Kumm genannt, 3) Ein 
tiefes Gefäß, befonders in Niederfachfen, 
wo eine jede tiefe Echüffel ein Kumm oder 
Bump genannt wird. 

Der Rumſt, &. Romft. 

. Rund, adv. von Fennen, klare Bor: 
ftellung haben, mo es im gemeinen Leben 
und in der Sprache der Kauzelleyen noch 
häufig für bekannt gebraudt wird, in der 
anftändigen Screibart aber wenig mehr 
uͤblich iſt. Die Sache ift mir nicht Fund, 
nicht bekannt, ich weiß nichts davon. Ei— 
nem etwas Fund thun oter machen, es 
ibm befannt machen, zu feiner Wiſſenſchaft 
bringen. Die Sache ift Fund geworden 
{ft befanung geworden, tft zu aller oder vies 
ler Willenftaft gefommen. Bund und 
zu wiffen fey biermir, der gewöhnliche 
Anfang Öffentlicher Bekanntmachungen. 

Rundbar, — er, — fie, adj. et adv. 
befannt, warum alle, oder doch viele Wile 
fenftaft haben, was viele wiffen; im Ober⸗ 

Vv deut⸗ 
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deutſchen gleichfalle häufiger ald im Hoc: 
deutfchen. Eine Sache Fundbar machen, 
fie befahnt machen, zu jedermanns Willens 
Tchaft bringen. - Eine Eundbare, jeder: 
mann befannte, Sache. Die Sache ift 
kundbar geworden, Das Hauptwort, die 
Kundbarkeit, ber Zuftend einer Sache, 
da fie bekannt ift, und bag Nebenwort Fund: 
barlich, jedermann bekannt, kommen {m 
Hochdeutſchen noch feltener vor. 

Die Kunde, plur. inuf. das Abſtrac⸗ 
tum bes Zeitwortes kennen, fo fern es 
Hare und dentlihe Vorftellungen von einem 
Dinge haben bedeutet. ı. Die klare und 
deutliche Vorftellung feldft. 1) "Überhaupt, 
doeh nur im Niederfächfifchen für Kennt: 
miß. Ich babe keine Kunde davon, feine 
Kenntniß. Daher die Unkunde, der Man: 
gel der Kenntniß, die Unwiſſenheit. 2) Der 
Qubegriff der Elaren und dentlichen Vor⸗ 
ftellängen, welche man von einer Sache hat, 
wo es fo wohl fubjective ald objective für 

Kenntniß gebraucht wird, doch nur in ver: 

ſchiedenen Zufammenfegungen. Die Stern» 
Funde, der Inbegriff der Haren und deut: 
lihen Vorfiellungen vor den Sternen. So 
auch die Geſchichtskunde, die Bräuter- 
Funde, die Naturkunde, die Erdfunde, 
die Geſchlechtskunde, die Zimmelsfunde 
u. ſ. f. | 

Der Kunde, des — n, plur. die — n, 
gleichfalls von kennen, ein Handelsfreund 
oder Nahrungsbelannter, d. i. eine Perſon, 
welche ihre Waaren bey einem andetu kauft, 
bey demielden arbeiten läffet, oder ihm 
fonft Geld zu verdienen gibt; ein Kunde 
mann. Es wird von beyden Geſchlechtern 
gebraucht. sEr oder fie iſt meine Aunde, 
läßt gewöhnlich bey mir arbeiten, nimmt 
gewöhnlich die Bedürfniffe von mir. Diele 
Runden baben, befommen. Einem die 
Runden vertreiben. Sin Gaſtwirth, 
welcher viele Kunden bar, viele befannte 
Gãſte, welche gewöhnlich bey ihm einfehren, 
*KRündig, — er, — ſte, adj. et adv. 
von dem Nebenworte Fund, in pafliver Be: 
deutung, für befanut, Fund, kandbar; nur 
noch im Oberdeutfgen. Kündig werden, 
fund, befannt. Kündig machen, Opitz. 
So kündig bin id ibm, Dad, Die 
Hochdeutſchen haben es nur in den Zuſam— 
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menjegungen landkündig, fadekindig 
weltkündig, im ganzen Lande, in der zu 
zen Stadt, in der ganzen Welt. defaunt, 

Kundig, —er, — ſte, adj. et adı 
von dem Hauptworte die Runde, in tbäl 
ger Bedeutung, Kenntniß yon einer Set 
befigend, eine klare oder deutliche Bord 
ung von berfelben habend; mit der zwente 
Endung: des Hauptmworted. 1) In der we 
teften Bedeutung. Einer Sache Fund 
feyn. ines Landes, aller Wege int 
nem Lande Fundig feyn. Ein derSad 
Fundiger Mann, 2) In engerer Bede 
tung, viele zuſammen hangende klate sh 
deutliche Vorſtellungen von einer Sache 
bend; in Geſtalt eines Hauptwortes, du 
nur in ben Sufammenfegungen, Geſchicht 
Eundiger, Naturkundiger, Sprahfu 
diger, Sterufundiger, Zerzenskündigt 
(beffer Zerzenskundiger,) Rräurerfun 
diger u. f. f. 3) In noch enggger Bere 
tung, durch die übung erlangte Kenntaif 
befigend, erfahren; nur im einigen Fila 
Einer Sprache Fundig feyn. 

Die Rundleute, fing. inuf. S. Zum 
mann. 

*Ründlich, adv. befannt, fund, in 
Hochdeutſchen völlig. veraltet. Kündhie 
groß ift das gortjelige Geheimniß, ı Tin 
3, 16. 

Der Kundmann, des—es, plu 
die Kundleute, im gemeinen Leben, Ai 
Kunde. Mann bedeutet in dieſet Zum 
nienfegung eine Perfon iiberhaupt, MN 
Rundmann von bepden Geſchlechtern 
braucht wird. Sie ift mein Rundmanl 
niht Rundfrau oder Rundjungfer. 

Die Kundfchaft, plur. die — en, W 
dem Mebenworte Eund. 1. Als ein A 
firacrum und ohne Plural, 1) * Die Ku 
oder Kenntniß von einer Sache; im Het 
deuntſchen veraltet. Kundſchaft von Lil 
feinen haben, Kenntuiß, fie keunen, M 
darauf verftehen. 2) Die Velanntſcheft 
nur in den gemeinen Gpredarten, Yu 
jemanden ‚Rundfchafe machen, Bun 
ſchaft mir ihm baden. In Rundical 
mie jemanden gerarhen. Zundiärl 
an einem Orte baben. 3) Die Bekanm 
ſchaſt im Anfehung des Nahrungsſtander 


U ihue es um weiterer Zundida 
willen 
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sillen, bamit fie ferner bey mie kaufen md» 
en. In Kundſchaft kommen, Knnden 
etomiren. Wo es auch im Concreto und 
ls ein Collectivum die Kunden ſelbſt be 
eutet. Kine ſtarke Kundſchaft haben. 
zeine Kundſchaft verlieren. 2. Als 
in Coneretum, dasjenige, was uns die 
lenntniß einer Sache gewähret. 1) Die 
dachtit, das mündliche Zeugniß von eis 
er geſhehenen Sache, im gemeinen Leben. 
ir iſt Kundſchaft Fommen, Theuerd. 
hd babe⸗Nachricht erhalten. Sich auf 
zundſchaft legen, Nachricht einzuziehen 
ben. Beſonders eine im Kriege von 
em Zuftanve des Feindes eingezogene Nach⸗ 
ibt. Auf Kundſchaft ausreiten, recog: 
oſciren reiten. 2). Ein Zeugniß, wo es 
hedem auch von der Ausſage der Zeugen 
rauf wurde. Jetzt ift ed nur noch 
n gemeinen Leben, befonders bey den 
ndwertern üblih, wo die Kundfchait 
in foriftliher Schein eines Meifters für 
nen Gejelien ift, da denn in weiterer Be: 
rutung auch der Lehrbrief und andere Ur: 
mden eines Geſellen deffen Kundſchaft 
mannt werden, 

Kundſchaften, verb. reg. ad. Kund⸗ 
haft, d. i. Nachricht, einziehen oder ein: 
sieben ſuchen. Rundfcheften reiten, im: 
iriege, tecognofciren reiten. Am häufig⸗ 
en in dem zuſammen geſetzten auskund⸗ 
daften. 

Der Kundſchafter, des — s, plur. ut 
om, fing. Famin. die Kundſchafterinn, 
ine Perfon, welche von einer geheimen oder 


abetannten Sache Nacqricht einzuziehen, , 


aAlche aus zukundſchaften ſucht, fo wohl im 
leidgültigen Verſtande, als auch in ver⸗ 
atliher Bedeutung für das eben fo ver⸗ 
aßte Spion, 
‚Rünftig, adj. et adv. was erft zur 
Rirklichkeit Eommen foll, ohne Beflimmung 
er Zeit; im Gegenfage des gegenwärti⸗ 
ſen. Die-Eiinftige Woche, das Fünfrige 
Fahr, 
n der folgenden Zeit, ohne Beitimmung 
et Zänge- oder Kürze derſelben. Das Fünfs 
ige Leben, die Fünftigen Zeiten, ns 
Unftige, künftig, in der Eünftigen Seit. 
Die Kunftigkeit, plur. inuſ. ein 
mgebräuchliches Wort, die zukünftige zeit, 


Ich werde es Fünftig rbun, d. i. 
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die Zukunft zu bezeihnen, welches einige 
nenere Dichter ohne Noth, und daher auch 
ohne: Erfolg einzuführen verfücht haben. ‘ 
Die Kunkel, plur. die—n, ein Ober⸗ 
deutſches, im Hochdentſchen unbekanntes 
Wort, den Spinnrocken oder Roten zu bee 
zeignen, welcher in Nieverfahfen der ' 
Worten heißt. Die Kunkel anlegen, 
einen Spinnrofen aus Flachs zuſammen 
legen. Die Kunkel abſpinnen. Daher 
die noch Hin und wieder üblichen Zuſam⸗ 
menfegungen, der Kunkeladel, ber Adel” 
von mütterlicher Seite, das Runkelle: 
ben, das Meiberlehen, Spindellehen, oder 
Schleyerleben, welches and auf dag weib: 
fie Geſchlecht fält, und uoch andere mehr, 
Die Kunſt, plur. die Künfte, Dimin. 
das Künſtchen, Oberd. Künſtlein, und 
zuſammen gezogen Künſtel. Es ſtammet 
vermittelſt des Ableitungslautes ſt von 
können ber, deſſen Abſtractum es eigent⸗ 
lich iſt, und hat nach Maßgebung des 
verſchiedenen Gebrauches dieſes Zeitwortes, 
auch verſchiedene Bedentungen. 


1. Menſchliche Kraft, und was darin 
gegründet iſt, ira Gegenſatze der Natur im 
der weiteſten Bedentung; ohne Plural. 
So ſagt man von einem Graben auf dem 
Felde, von einem beſchnittenen Baume, er 
ſey ein Werk der Kunſt und nicht der 
Vatur, weil in der Erde und denn Baume 
nichts vorhanden iſt, woraus dieſe Weräns 
derung begreiflich würde 

2. In engerer Bedentung, die Fertig⸗ 
keit etwas zur Wirklichkeit zu bringen. 
1) Eigentlich und ſubjective, wo dieſes 
Wort von allen Arten von gerfigfetten ges 
braucht wird, sine Kunſt erfinden. Yes 
manden eine Runftlchren. Viele Rünjte 
können oder willen, Der Zund kann 
elerley Künſte. Kartenkünſte, Taſchen— 
künſte, brotloſe Rinfte, Das iſt keine 
Kunſt, dazu gehöret Feine Fertigkeit, das 
kann ein jeder. Seine Runft an jeman⸗ 
den fehen laſſen. In eugerer Bedeutung, 
die Fertigkeit, die Audübungsfäge einer 
Krt gehörig anzuwenden. Die Regier 
rungskunſt, die Kunſt zu predigen, die 
Gedachtnißkunſt, die Sprachkunſt, die 
Vernunitfanf u. ſ. f. - 


Vp 2 2) Ob⸗ 
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2) Objective, ber Inbegriff der Mus: 
übungsläge Einer Art, oder derjenigen Aus⸗ 
übungsfäge, welche zur Erreihung einer 
Abſicht erfordert werden, und zw ihrer An: 
wendung eine Fertigkeit erfordern; wo ed 
wiederum. fo vjele verfhiedene Arten ber 
Künfte gibt, als Fertigkeiten möglich find, 
Die mechaniſchen Künſte, welde allein 
eine Gertigkeit der Hand erfordern, und da: 
ber am bäufigften Jandwerke genannt 
werden. In einer andern Einfhränfung 
find die mechanifchen Künſte diejenigen, 
welche bauprfächlich eine Ferfigfeit ber 
Hand erfordern, ohne das Nachdenken und 
Fleiß bev deren Ausübung auszuſchließen, 
befonders, wenn fie nicht bloß auf das Be: 
dürfniß, fondern auch zugleih.mit auf das 
Mergnügen der Meunſchen gerichtet find. 
In diefem Verſtande gibt es verſchiedene 
Beſchäftigungen, welche ſich von den 3and⸗ 
werkern unterſcheiden, und für ihre Le: 
bensart den Nahmen der Kunft hergebracht 
haben. 3.8. die Fägerfunft, die Buch: 
druckerkunft, die Barbierfunft, die Runft 
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nis und Anwendung algemeiner Wahrkei 
ten erfordern als bie bloß mechaniſchen 
Dabin gehören die Tonkunft, die Muh 
lerFunft mit ihrer Schmwefter der Kupfer 

ſtecherkunſt, die Banfunft, die Bildner: 
Funft, die Redefunft, die Dichtkunß, 
die Tanzkunft, die Schaufpielfunft, un) 
wenn man will noch andere mehr. Die 
Bildnerkunſt, Mahlerfunf und Kupfer: 
ſtecherkunſt werden unter der allgemeinen 
Benennung der bildenden Künſte verfar: 
ben. Im engerer Bedeutung werden di 
bildenden Kiünfte fehr häufig vorzugsweil 
die Rünfte, oder noch mehr im Eingult 
die Runft genannt. Unter den Griechen 
wer die Kunft zur, böchften Vollfom: 
menheit gefiegen, Ya einzelne Künſt 
werden zuweilen nur die Kunſt ſchleathu 
genannt, doch mit einem Beyworte. Die 
fhwarze Runft, eine Art im Kupfer im 
graben. Aus allem erhellet, daß das Woett 
Kunſt bloß die Fertigkeit in Anmenbusg 
der Ausübungsſätze, und dem Inbegriff die 
fer Borfchriften und Regeln auddrudt, da 


des Inftrumenren: Wiadhers, des Uhr, es alfo von allen benjenigen Difeiplinn 


machers, des Steinfchneiders u. f. f. Ja 
felbft unter den eigentlih fo genannten 
Handwerkern gibt es einige, welde bey Her: 
yorbringung ihrer Arbeiten vorzüglich mit 
auf das Vergrügen der Meuſchen fehen, 
und daher in der Ausübung mehr Fleiß und 
Anwendung allgemeiner Wahrheiten ge: 
brauchen, ald andere. Diefe pflegen ale: 
dann das Wort Runft — dem Nahmen 
ihrer Beſchäftigung vorzuſetzen; 3. B. der 
KRunſtdrechsler, Kunſtgärtner, Zunft: 
färber, Kunſtmahler u. ſ. f. Die freyen 
Rünfte, eine ebedem üblihe Benennung 
derjenigen Künjte, welche von freven Per: 
fonen ausgeübet wurden, zum. Unterihiede 
von den bloß mechanifchen oder unfreyen, 
welche in Griechenland und, bey den Römern 
von Küechten getrieben wurden. Man zäh: 
lete deren fieben ; die Sprachfunft, Rechen: 
Funft, Redekunſt u. ſ. f. Bey unferer 
heutigen Verfaſſung find an die Stelle ber 
fregen Künfte die ſchönen Künſte getre- 
ten, unter welchem Nahmen man diejenigen 
begreift, welche allein oder doch voruehm: 
lic das Vergnügen zum Grgenftande haben, 
und Daher in ihrer Ausübung mehr Kennt: 


gebraucht werten kann, melde zu rt 
Ausübung eine folge Fertigkeit erfordern 
Ya einerlen Diſciplin kann im verſchiedenet 
Betrachtung fo wohl eine Runde, als cu 
Kunſt, als endiih auch eine Wiffenihat 
genannt werden. ‚Die Arzeneykunde, If 
die hiſtoriſche Kenntnig oder Flare Vorfe 
lung von alen zur Heilung des menfalisnt 
Körpers nöthigen Dingen; die Arzenr 
Funft, bie Fertigkeit in Ausübung ber jet 
Heilung gebörigen Vorſchriften, und di 
Arzeneywiffenichafe endlich, die Einfiö! 
der Gründe und die Fertigkeit dieſe Br 
ſchriften aus unwiderſprechlichen Gründe 
unumftößlih Ddarzuthun. Eben fo fin 
ſchöne Künſte und fhöne Wiffenfhaitr 
unterfchieben: 

3. In noch engerer Bebentung, Sertig: 
keit mit Mübe, Fleiß und Nachdenken ver: 
bunden; ohne Plural, Es iſt viele Run 
an einem Bemälde. Der King ift mit 
vieler Kunſt gearbeiter. Wo es oit im 
nachtheiligen Verſtande von der forgfältigen 
Anwendung willtührlicher Vorſchtiſten gr 
braudt und alsdaun.der Natur entgegt 
gefeget wird, befouders in den Werfen bei 

Kunſt, 
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Kunft, d. j. der bildenden Künfte, 
fchmecfe nach der Runft. 

4. Ein Werk der Kunft, ein durch Hülfe 
ber Kunſt hervor gebrahtes Ding. In 
biefer Bedertung wird beſonders eine Fünft: 
lihe Maſchine, dad Wafler aus ber Tiefe 
su heben, die Weafferfunft, das Aunft- 
gezeug, und im gemeinen Leben nur ſchlect⸗ 
hin die KTunſt genannt. 

Kunſteln, verb. reg. ad. Kunſt ans 
wenden, durch Kunft hervor Bringen; ge: 
meiniglih im nachtheiligen Verftande, wel⸗ 
her den meiften Diminutivis diefer Art 
nuffebt. 1) Unnöthige, mühſame Kunfk 
ingenden, und dadurd hervor bringen. 
Lange an einem Dinge Fünfteln. Der 
Rüchrige Rigel, womit die gefünftelten 
Berichte die Zunge reizen. 2) Durch 
bie Kunft nachahmen, mit bem Nebenbes 
jriffe des Falken und Unehten. Ge 
künſteltes Gold. Kine geftüinftelre 
Schönheit. Der Wein ift nicht natür— 
lich, fondern gekünſtelt. 3) Willkührliche 
Ausübungsſatze mit Mühe und Äüngſtlich⸗ 
ſeit anwenden. In dieſem Verſtande un: 


Das 


terfcpeidet man In den ſchönen Künften das 


Befünftelte von dem Natürlichen. Go 
mh die Bünftelung, 

Die Bünfteley, plur. die— en, bad 
Künfteln, und ein durch das Künfteln her: 
bor gebrauchtes Werk. 

Der Runftfürber, des— 9, plur. ut 
nom. fing. ein Nahme, welden fi bie 
nenern Schönfärber oder Waidfärber an 
vielen Orten geben, teil fie mehrere und 
ſchönere Farben hervor zu bringen wiſſen, 
als die gemeinen Färber, welche anfänglich 
nur ſchwarz färbten, und daher au 
Schwarzfärber genannt werden. 

Das Kunfifeuer, des—e, plur. ut 
nom, fing. ein Feuer und brennender Kör⸗ 
per, welchem durch Hülfe der Kunft aller: 
ley Sarben und Geftalten gegeben werben. 
Ein Inbegriff mehrerer Kunftfener machen 
ein Feuerwerk auß, welches auch wohl felbit 
und zwar collective ein Kunſtfeuer ge: 
nannt witd. 

Der Kunftbandel, des — 6, phur. 
inuf, der Handel mit Werfen der Runft, 
d. i. der bildenden Künfte, der Handel mit 
Maplereyen, Kupferſtichen, Bildwerten u. ſ. f. 
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Daher der Kunfthändler, der mit ſolchen 


Sachen handelt, 


Die Kunſtkammer, plur. die—n,- 
ein Zimmer, in welchem nicht nur allerley 
Werte der bildenden Künfte, fonder übers 
haupt Fünftlihe zum Bergnügen gereichende - 
Arbeiten aufbehalten werden. Der Bor: 
gefente einer folhen Sammlung wird der 


Bunſtkaͤmmerer genannt. 


Der Künftler, des— 8, plur. ut nom. 
fing, ein jeder, welcher eine. Kunft augübet, 
und fo fern. er diefelbe ausübet. Er if 
ein zu großer Bünftler im Berruge, 
In engeren Bedeutung legt man biefen. 
Nahmen denjenigen bey, welde bie ſchö⸗ 
nen Kinfte üben, wie den Mahlern, Baus 
meiftern, "Tanzmeiftern u. f. fe Nur von 
Dichtern und Rednern ift es ungewöhnlich. 
Auch läßt es fih in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen nicht überall da gebrauchen, wo’ dad 
Stammmort Runft hergebraggt if. Man 
fagt zwar Tonfünfsler, aber nicht Tanz⸗ 
Fünftler, Wiablerfünftler u. f. f. fo wie 
es auch von andern Künften fih nicht über: 
al in die Zufammenfegungen ſchickt. Man 
fagt Taufendfünftler, Schwarzkünftler, 
und feit einiger Zeit auch Meßkünſtler, 
Scheidekünſtler und Zahnküuſtler, aber 
nicht Barbierfünftler, NRechenfünftler, 
Sedyrfünftler, Reitkünſtler u. f. f. obgleich 
das einfache Wort ſich von dem meiften, 
hoch auch nicht von allen, Perfonen dieſer 
Art gebrauchen läffet. Eden: fo eingeſchtänkt 
tft das weibliche Geſchlecht, die Künſt⸗ 
ferinn , welches man wohl von weiblichen 
Perfonen gebrauchen kann, welde eine oder 
die andere Kunft üben, oder darin erfahren 
find, aber nicht von der Gattinn eines 
Künftlers. 

Kunſilich, —er, — fe, adj. et adv. 
Kunft befigend und darin gegründet; ı) Der 
fünftliche Tag, das Eiinftliche Fahr, in 
der Chronologie, im Gegeniage ber natür⸗ 
lichen, die genau nah dem. Epunenlaufe 
berechnese Dauer des Tages oder des Jah: 
tee. 2) Kunft befigend. Kin Fiinftlicher 
Mann. Es ift fehr künſtlich. Inglei⸗ 
den in ber Kunft gegründet, zu beffen 
Hervordringung Fertigkeit in Anwendung 
der Übungsfäge erfordert wird, und in en» 
gerer Bedeutung mit Einihliefung des 

‚993 MNach⸗ 
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Nachdenkens, bes Fleißes. Kine Fünftliche 
Arbeit. Dyus ift ſehr Fünftlid, 3): In 
engerer Bedeutung, im Gegenfahe des na- 
süirlichen, durch Fertigkeit erworben; Die: 
fe Miene ift die nicht natuͤrlich, ſie iſt 
rünſtlich. 4) Mir dem Nebenbegriffe des 
Unechten, des Falſchen, durch die Kunſt 
nachgemacht, gelünſtelk. Künſtliches Gold, 
Eine künſtliche Schönheit. 5) Liſtig, 
rankvoll. Kine künſtliche ——— Eine 
ſehr künſtliche Lüge. 

Kunſtlos, — er, — eſte, adj. et adv. 
ohne Kuuſt, d. i. ohne durch übung erlangte 
Gertigfeit , und in diefem Mangel gegrün: 
det. Ein Eunftlofes Gemählde. In eis 
nem edlern Verftande beißt die Natur 
kunſtlos, fo fern ihre zum Mergnügen des 

Menfhen gereihenden Veränderungen nad 


unveränderliben Gefegen erfolgen, und feis 


ne erft bush Übung mübfam erlangte Ser: 
tigkeit voraus fegen. So auch die Kunſt⸗ 
loſigkeit. 

Kunſtmäßig, —er, — ſte, adj. et 
adv. den Regeln der Kunft gemäß. 

Der Kunfimeifter, des—s, plur. 
ut nom. fing. der Vorgefegte einer Waſ⸗ 
fertunft, eine im Baue einer Waſſerkunſt 
und deren Erbältung erfahrne Perfon. 

Der Kumjtpfeifeer, des—s, plur. 
ut nom. fing. im gemeinen Leben einiger 
Gegenden, ein Nahme der Stabts Mufi: 
Banten, fo fern fie ihre Kunſt zum Vergnü⸗— 
gen audrer ausüben, 

Das Runſtrad, des— es, plur. die 
— räder, ein Rad, welhes eine Waſſer⸗ 
kunſt treibet, das große Rad an einer 
Waſſerkunſt. 

Kunſtreich, — er, — ſte, adj. et adv. 


reich an Kunſt, einen hohen Grad der Fer— 


tigkeit in Hervorbringung eines Werkes 
beſitzend, und darin gegriindet. 

Der Runftreichter, des— 8, plur. ut 
‚nom. fing. eine Perſon, welche ein Geſchäft 
daraus macht, die Preducte der ſteyen ober 
ſchönen Künſte, welche vorzüglih Ziinfte 
genannt werden, zu beurtheilen. In wei— 
terer Bedeutung, ein jeder, — die 
gelehrten Arbeiten anderer beurtheilet, 
oder zu beurtheilen unternimmt. Eine fol» 
ce Perſon weiblichen Geſchlechtes Fünnte 
man auch eine Kunſtrichterinn nennen, 


finden, 


Kup 


* 
Die abgeleiteten kunſtrichtern, kunſtrich 
terlich, Kunſtrichterey u. ſ. f. laſen is 
wohl im Scherze und im verächtlichen Ver 
ſtande gebrauchen, aber für die edle etnſt 
bafte Schreibart ſchicken fie fi nicht. 

Die Künſtſpräche, plur. die—n, 
die in einer Kunft übliche Urt ſich aus 
druden, der, Inbegriff aller zu einer Kunf 
gehörigen Runftwörrer. So bat jede Wiſ— 
ſenſchaft, jede Kunft, jedes Handwerk, ia 
faft jede Beſchäftigung ihre eigene Kunſt 
fprache, worin die dahin gehörigen Dinze 
und Veränderungen kurz und den Kunige 
uoffen deutlich ausgedruckt werden, 

Das Kunjlftüd, des — es, plur. die 
— e, ein darch Kuuſt, oder mit Kunf 
bervor gebrachtes Stück, ein Werk, eire 
Veranderung, welde eine beiondere Feıt'z 
keit erfordert, fo fern fie ein Beweis der: 
felben ift. Kin Runſtſtück machen, er: 
Kin Kunftftück zeigen, feben 
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laſſen. | 

Der Kunſttrieb, des - es, plur. die-t 
bev den Thieren, die ihnen angeborhe Fer: 
tigfeit, gewifle der menſchlichen Kunft its: 
lihe zufammen gefegte Wirkungen bet 
zu bringen; eine Art des Naturtriebes 
oder Injtinctes. 

Das Runfhwörk, des - eo, plur. die-t, 
ein Werk der Kunft, ein dur oder mil 
Kunft hervor gebtahtes Ding. ‚In engen 
Bedentung wird ein Product der bildende 
Künfte ein Runftwerf genannt, 

Das Kunftwort, des — es, plur. dit 
— wörter, ein Wort, einen einer Wiſta— 
ſchaft, Kunft oder Befhäftigung eigenen dr 
griff auf eine furze und den Kunſtgeneſchk 


‚verftändlihe Art auszudruden; Terminu 


technicus. S. Kunſtſprache. 

Kunz, Kunzens, Kunzen, im geh 
nen Leben ein männlicher Taufnahme, mb 
er aus Conrad verderbt oder vielmet 
zufammen gezogen iſt. Es fey Sun; odtt 
Heinz. 

Die Rüpe, plur. die — n, ein wi 
nehmlich in Niederſachſen übliches But 
wo es theils einen geflochtenen Kobet⸗ 
theils aber auch einen Bübel und ei 
Kufe bedentet. 

Dre Kuper, des — ↄ, plur. ut nom 
fing. ein Boöttcher, welcher Bufen, 


Kup — 
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roße hölzerne Gefäße, beſonders Weinge⸗ 


ige, verfertiget, und zugleich mit dem 
Beine umzugehen weiß, ſiehe Küfer. 

1. Das Rupfer, des — s, plur. car. 
in Collectivum, braunzothe Blattern oder 
roße Finnen im Geſichte zu bezeichnen. 
iupfer im Geſichte haben, ſolche Blat— 
en oder Finnen. Daher kupferig, der: 
leihen Finnen. babend. Schr Fupferig 
usjchen, » Ein Eupferiges Geficht. 

2. Das Kupfer, des —s, plur. doch 
ur von mehrern Arten oder Qxantitäten, 
t nom. fing. ein röthlihes nnedles Me: 
10, welches viele Geſchmeidigkeit beſitzet 
nd auf dem Bruce körnig iſt, ohne doch 
sen beſondern @lanz zu zeigen. 1. Ei: 
mtlih. Zupfer fihnielzen. In Rup: 
ir aebeiten. Kin Gefhirr von Kup: 
w. Geld aus Kupfer fchlagen. In 
zupfer ftchen. 2. Sigürlid. ı) Kup: 
me Gefhirre werden zuweilen nur Kup— 
rx genannt. Viel Zinn und Aupfer ba: 
en, viele zinnerne und kupferne Gefgirre. 
Ins Kupfer fiheuern, 2) Ein Blatt, 
rauf eine in Kupfer geftochene Figur oder 
ine; Kupferplatte abgedruckt worden, ein 
zupferſtich; wo nicht mur der Plural, 


inderm auch das Diminutivum das Rip: 


wchers, Oberd. Küpferlein üblich find. 
in Bud mit vielen Aupfern, Wir 
zupfern handeln, mit Kupferftigen. 

Das Rupferblatt, des — ces, plur. 
je—blätrter, ein Biatt Papier, auf wel: 
yem eine in Kırpfer geftockene Figur abge: 
rudt iſt; ein Rupferftich, ein Aupfer.: 

Das Kupferblau, indecl. im Berg: 
aue , ein derbes und feftes Bergblau, zum 
Interfhiede von dem Zupferocher, fiehe 
zergblau. 

Das Kupferbraun, indecl. ber Heine 
der dünne Hammerſchlag von dem Kupfer, 
Reffelbraun; zum Unterfhiebe von dem 
bern, welder Rupferfchlag genannt 
vied. Auch eine. braune Fupferbaltige Erde 
ft in einigen Gegenden unter diefem Nah: 
nen befannt. 

Der Kupferdrucer, des— 6, plur. 
it nom, fing, derjenige, welder ein Ge» 
häft daraus mat, die von dem Kupfer: 
teder geftochenen Kupferplatten auf Papier 
Wandruden. 


—* 


Kup— 
Das Küpfererz, des — es, plur. von . 
mehrern Arten ober Duantitäten, die — e, 
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- ein Erz, deffen einziger oder boch vornehm⸗ 


fter Gehalt Kupfer ift, ein Mineral, in 
welchem ſich vererztes Kupfer befindet. 

Das Kupfergrün, indec]. ein: jedet 
Kupferkalk, Kupferroft, oder verwitterteg, 
feiner metalliſchen Geftalt beranbtes Kups . 
fer, von grüner Farbe, Daher der Grüns 
fpan von vielen auh nur Rupfergriün ges 
nannt wird. 

Der Kupferhandel, des—s, plur. 
inuf. der Handel mit Kupfer, Noch mehe 
ober, der Handel mit Kupferftichen. 
Daher der Kupferhändler, der mit Kup⸗ 
ferſtichen handelt. 

Bupfericht, — er, — fe, adj. ct adv. 
dem Kupfer ahnlich. Rupferiche ſchmecken. 
sin Eupferichter Gefhmad. Manches 
Silbergeld fieber ſehr Fupfericht aus, 

1. Kupferig, oder Küpferig, adj. et 
adv. von I, Kupfer, braunrsthe Blattern 
im Gefihte habend. Kin Fupferiges Ges 
fihr. Kupferig ausfeben. 

2. Kupferig, adj, et adv. von 2. Kup- 
fer, Rupfer enthaltend, wofür doch kup⸗ 
ferhaltig üblicher ift. 

Der Küpferlafür, des— es, plur. 
doch nur von mehrern Arten oder Quanti⸗ 
täten, die — e, ein blaues Kupfererz, von 
einer ſchönen, blauen Farbe, welches vieles 
and. gutes Kupfer gibt. Es muß mit dem 
Laſurſteine nicht verwechfelt werden. 

Kupfern, im gemeinen Leben Füpfern, 
adj. et adv. aus Kupfer verfertiget. Kup⸗ 
ferne Gefäße. Kin Fupfernes Dach. 

Die Kupferplatte, plur. dvie—n, 
eine Platte von Kupfer, befonders fo, wie 


‘die Kupferſtecher diefelben gebrauchen, da 
denn fo wohl die geſtochenen als ungeſtoche⸗ 


nen Platten biefen Nahmen führen. 

Die Rupferpriffe, plur. die —n, die 
Preffe des Kupferdruders; eigentlich die 
Zupferdrucerpreffe, 

DerKüpferftecher, des— 9, plur. ut 
nom. fing. ein Künſtler, weldher Figuren 
mit dem Grabſtichel in Eupferne Platten 
gräbt, welche hernach auf Papier abge 
druckt werden. u 

Der KRüpferffih, des — es, plur. 


die — e, in kupferne Platten geſtochene Fi⸗ 


294 guren/ 


1423 Kup 


guten; befonders nachdem fie auf Papier 
abgedrudt worden, der Abdruck einer in 
Kupfer geftohenen Platte, welcher auch 
nur ein Rupfer ſchlechthin genannt wird; 
zum Unterfhiede von einem Zolzichnitte, 
Line Sammlung von Rupjerfticyen, 
Zie Kuppe, plur. die — n, Diminnt, 
das. Kürpden, in verſchiedenen Fällen 
es gemeinen Lebens, den rundlichen Gip: 


fel, ingleisen die rundliche Spike eines 
So wird der Gip⸗ 


Dinges zu bezeichnen, 
fel eines Berges ſehr Häufig die Koppe 
oder Kuppe genannt. Die Spigen der 
Ginger heißen Ruppen über $ingerfuppen. 
Die Köpfe der Nägel und Steduadeln 
heißen gleihfaus Kuppen. 

1. Die Kuppel, ein Band, ingleichen 

eine Anzahl mit einander verbundener 
Dinge, S. Roppel, 
. 2. Die Ruppel, plur. die — n, ein 
rundes Dach in Form einer Halbkagel, ein 
Kugelgewölbe, fo fern es das Dan eines 
Gebaudes oder eines Theiles deſſelben aus: 
macht. Mine gedrückte Ruppel, welde 
niedriger ift, als eine HalbEugel-, zun Uns 
terſchiede von einer erhöheren Ruppel, 
welde höher ift. 

Die Ruppeley, plur. die — en, das 
Kuppeln, ohne Plural; ingleichen einzelne 
Handlungen diefer Art, mit dem Plural, 

Ruppeln, verb. reg. at. welches mit 
Foppeln ein und eben daſſelbe Wort iſt, 
aber nur in einigen Fallen gebraucht wird. 
1) Für Foppeln, d. i. verbinden, im ei: 
gentlihen Verftande, iſt es im der Bau: 
Tunft üblich, no gefuppelte Säulen zwey 
Saulen find, welche fo nahe bey einander 
ftehen, daß fie fi mit ihren breiteſten 
Theilen berühren. GBefuppelre Bildfäu: 
len, welche aus Einem Etüde gemacht find, 
und auf Einem Fuße fiehen. 2) Figür: 
lich, eine Verbindung zwiſchen zwey Per: 
fonen verfhtedenen Gefhlehtes fliften. So 
wohl von einer eheliden Verbindung, wo 
es theils nur in der niedrigen Sprecart, 
tbeils nur km verächtlichen Verſtande ge: 
braucht wird, Zmey Perfonen zufammen 
kuppeln. Als auch von deiner unerlaubten 
Verbindung blog zur Befriedigung finnlicher 
Begierden; wo ed auch alfolnte üblich if. 
Auppeln, d. i. zweyen Perfonen verſchie⸗ 
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denen Geſchlechtes zur Befriedigung der 


Wolluſt behülflich ſevyn, berde, oder die) 
einen Theil dazu zu bereden ſuchen. 

‚Ber Kuppler, des-s, plur. ut nom. 
fing. Fämin. die Ruppferinn, im verädt: 
lichen Verſtande, eine Verfon, welche jei 
ſchen zwey andern Perionen eine Heirath za 
ſtiften ſucht. Noch hänfiger aber, cin 
Perfon, welche eine unerlaubte fleifalis 
Vermiſchung zwiſchen Perfonen zwererled 
Geſchlechtes zu ſtiften ſucht, S. Kuppeln, 

Der Aura, des - ffes, plur. die- fe, 
eine eilerne Bekleidung des Leibes im tie 
ge, ein Zarnifh. Der manze oder vole 
Küraß, eine eiſerne Bekleidung des gar: 
sen Leibes, wozu der Helm, das Brufflüt 
und die Aru- und Beinſchienen gehüren, 
Heut zu Tage werden dieſe Kürsffe im 
Ernfte nit mehr gebraudt, indem Nie 
heutigen Küraſſe nur halbe Kürafe oe 
Bruſtſtücke find, welche bloß die Brut, 
und wenn ed boch kommt, den, Nüden be 
deden. 

Der KRürafiier, des—s, plur. u 
nom, fing. mit einem Kitaffe verfehen 
Soldaten zu Pferde, gebarniſchte Reiter; 
im gemeinen Leben Rürafiterreiter. 

Die Kurbe, plur. die — n, oder die 
Aucbel, plur. die—n, eine nad einen 
Winfel, ober and nur krumm gebogen 
Handhabe, befonders fo fern fie dienet, el» 
was damit herum zu drehen. Dergleisen 
it die Kurbe an einer Kaffebmühle, a 
einem Bratenwender, an den Gägemüsla 
u. ſ. f. 

Der Kürbiß, des — ffes, plur.. die 
— ſſe, zuſammen gezogen der Kürbs, 
des — es, plur die— e, oder die Rürbie, 
plur. die—n, bie große länglib runde 
oder ganz runde Frust einer Pilanze, wel: 
he gleichfalls Kürbiß, oder Kürbs genaunt 
wird; Cucurbita L_ 

Der Küree, S. Rireh. 

Der Kürſchner, des— 6, plun ut 
nom. fing. $ämin. die Rürfchnerinn, 
ein Handwerker, welcher die Thierfele zur 
menſchlichen Kleidinıg geſchickt macht, und 
verarbeitet. Daher das Rürfchnerband: 
werd, die Kürſchnerwaare, der Kürſch⸗ 
nerladen u, f. f. 

Kurs, 
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Kurz, kürzer, kürzeſte, adj. et adv. 
ein bezieheuder Ausdruck, ‚ein geringeres 
Maß der Ausdehnung in die Länge habend, 
als ein anderer Körper, welder lepgtere 
entweder ausdrüdlich dazu gefegt wird, die 
Sächſiſche Elle ift Fürzer-als die Bra⸗ 
bantifche, oder ald bekannt voraus gefeht 
wird, kürzer ald gewöhnlich, kürzer als die 
meiſten oder befannteften Dinge diefer Urt, 
eine Furze Elle. Der Grgenfag ift lang. 
1. Eigentlih, von der körperlichen Auss 
debnung im die Länge. Ein Eurses Kleid. 
Das Bleid ift mir zu kurz. Den Fürzes 
fien Weg gehen. Ein Furzea Geſicht 
baben, nicht weit feben könuen. Ein 
Pierd Furz anbinden, den Zügel kurz bin: 
den, fo daß es wenig Raum zur Bewegung 
babe. Daber die im gemeinen Leben übliche 
R. A. Eurz angebunden feyn, leicht auf: 
zubeingen, leiht zum Zorne zu bewegen 
fegu. Den Leithund Furz halten, bey 
den Jägern, das Haͤngeſeil kurz fallen, ein 
Dferd im Zügel Furz halten, bey ben Rei⸗ 
tern, in bevden Zällen, das Thier einzu: 
fgräufen. Daher au in der vertraulichen 
Sprechart, jemanden kurz halten, genaue 
Aufficht anf ihn haben, ihn einihränfen, 
ibm nicht vielen Willen laffen. Zu kurz 
kommen, Schaden, Verluſt, Nachtheil lei: 
den. Bey einer Sache zu kurz kommen. 
2. Im weiterer Bedeutung, in einigen Fäl⸗ 
len aud von andern Arten der Ausdehnung 
als der Fänge. Eine Furze Starur ba: 
beny Hein, nicht groß feun. Jemanden 
um eine Spanne oder um einen Kopf 
kürzer machen, im Scherze, ibn enthaupten. 
3. Figürlih. 1) Won der Zeitdauer, im 
@egeufage bed lang, eine geringe Zeit: 
dauer babend. Das Furze Leben, Im 
Winter find die Tage Farz. Der Menſch 
lebe eine Furze Zeit. Die Jeic wird mir 
bey ihm kurz, ſcheinet mir bey ihm ſchnell 
vorüber zu geben. sim kurzes Gedächt: 
ni, weldes eine Sache nicht lange behal: 
tea kann; mo doch im Gegenſatze ein lan: 
ges Gedächtniß nicht üblich if. Beſon— 
ders von der Zeitdauer, in welcher eine 
Beränderung volbredt wird. Mach es 
Fury. Kurz von der Sahe zu Fommen. 


Das ift das Fürzefte Mitte, weldeg die 


wenigfte Zeit erfordert: Sagen fie mir 
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kurz und gut, (ohne viele Umfchmeife oder 
Umftände,) was fie thun wollen, Gell. 
Erwas mis Furzen Worten vortragen, 
beſſer mir wenig Worten. Sich Eurz 


faſſen, in dem wörtlichen oder fehriftlichen 


Wortrage einer Sache, wofür man auch fagt, 
fih ins Kurze falten. Wo das Neben: 
wort kurz aud in Geſtalt eines Bindewor⸗ 
tes oder Zwiſchenwortes gebtaucht wird, 
ben endlichen Ausfprub in oder fiber eine 
Sache anzufündigen oder zu begleiten. 
Kurz, fie machte über diefen Verluft 
unerträgliche Grimaſſen, Gel. Wohin 
auch das in den niedrigen Sprechatten fo 
gemeine kurz um! gehöret. 2) ine Fur: 
3e Brühe, in den Küchen, welche weniger 
Flüfflgfeit aber mehr Eonfifienz hat, im 
Gegenfage einer langen, d. t. dünnen. 
3) TFemanden Furz und lang nennen, 
tm uiebdrigen Leben, ihn mit allerley Un⸗ 
züglichleiten ſchimpfen. . 

Die Kürze, plur. inuf, das Abſtrac⸗ 
rum des Beywortes Furz. 1) Die kurze 
Beibaffenheit eines Dinges, fo wohl in. 
Anfehung der körperlihen Ausdehnung in 
der Länge, als aud in Anfehung der Seit: 
dauer. Die Bürze des Weges, eines 
Bleides, der Elle. Die Rürze der 
Zeir, des Lebens. Sich der Kürze bes 
fleifigen, befonders in dem mündlichen und 
ſchriftlichen Vortrage. Etwas in die 
Kürze bringen, einen weitläuftlgern Bor: 
trag kürzer zufammen fallen. 2) @ine 
kurze Zeitdauer. In der Kürze, in fur 
zer Zeit. | 

Rürzen, verb. reg. act. fürzer machen, 
abFüirzen, verfürzen, welche Wirter üb> 
lichei find. Die Furcht vor einem frühen 
Tode, die ihn quält, wird ihm das Les 
ben Finzen. So auch die Rürzung, 

Rürzlich, adv. weldes nur von der 
Zeit gebraucht wird, und in ber vertraus 
lichen Sprechart am üblichſten ift. ı) *Vor 
karzer Zeit; am häufigſten in Niederſach⸗ 
fen. Er iſt nur kürzlich von Reiſen ges 
kommen, Gell. 2) Ju kurzer Zeit. Ich 
will gar kürzlich zu euch kommen, 1Cor. 
4,9. 3) Inder Kürze, mit wenig Wor: 
ten; in welder Bedeutung ed im Hoch⸗ 
deutſchen am üblichften if, ch will es 
nur kürzlich berühren, 
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Kurzſichtig, — er, — fte, adj.et adv. 


ein kurzes Seſicht habend, nicht weit in die 
Ferne ſehen könnend. Kurzſichtig feyn. 
Ingleichen figürlich, einen Fehler bes Geil: 
"tes zu bezeichnen, nah welhem man nur 
wenig Kolgen einer Sache, oder nur wenig 
Gegenſtände zugleih überfeben Fann, Kine 
Furzfichtige Vernunft. Heſtige Liebe ijt 
Eurzfichtig. Daher die Rurszfichtigfeit. 
Die Kurzweile, plur. die— n, im 
on Leben, nicht fo wohl die Kurze 
eile oder Zeit zu bezeichnen, ale vielmehr 
dasjexige, was die Zeit auf eine luftige Art 
verkürzen, d. i. Scherz, ſcherzhafter und 
Iufitgee Zeitvertreib, Zurzweile treiben, 
Scherz. Seine Aurzweile mir.jeman: 
den baben. feinen Scherz. 
Kurzweilen, verb. reg. neutr. mit 
- haben, Kurzweile treiben, ſcherzen; gleich 
falls nur im gemeinen Leben. 
Zurzweilig, —er, —fle, adj. et 


adv. ſcherzhaft, fo wohl von Perfonen als 


Saden; auch nur im gemeinen Leben. 
Kin Furzweiliger Menſch. Ein Turz 
weiliger Kinfall. ZRurzweilige Reden, 
in Furzweiliger Rath, eine luſtige Per: 
fon am Hofe, ein Hofnarr. 


"Rurzwierig, —er, —fle, adj. et. 


adv. Eurze Zeit während; vorzüglich im 
Oberdentſchen, deilen Gegenfag, langwie⸗ 
rig, im Hochdeutſchen gangbarer ift. 
KRüfcben, verb. reg. neutr. mit be: 
ben, ſich niederlegen, ſich auf die Erde Ile: 


gen; doch nur noch im gemeinen Leben und 


von den Hunden, fich anf den Bauch legen, 
Figürlich, ſich demüthigen, nachgeben; 
gleichfalls nur in ber niedrigen Sprechart. 
Er muß kuſchen. % 
Der Rüß, des— fies, plur. die Küſſe, 
Dimimit, das Küchen, Oberd. Küßlein, 
ber mit einem gewiſſen Schalle veroundene 
Druck des Mundes auf einen Kütper, bes 
ſonders fo fern derfelbe ein Zeicen der Ehr⸗ 
furcht, der Liebe und der Zärtlichkeit iſt; 
der Zandkuß, der Kuß auf die Hand, zum 
Zeichen der Ehrerbiethung. Der Fußkuß, 
zum Zeichen der höchſten Ehrfarat. Am 
häufigſten wird der Kuß auf den Mund, ſo 
fern er eiu Zeichen der Liebe, Freundſchaft 
und Zärtiichkeit ift, nur ein Ruß ſchlecht⸗ 
hin genannt. Kinen Kup befommen, 
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Kliffen, verb. reg. adt. Einen Kuf ge 
ben, mit der vierten Endung ber Sache. 
Einer Perfon die Zand, den Mund, 
den Suß küſſen. Jugleichen mit ber vier: 
ten Endung ber Perſon und dem Worwor: 
te auf. Sine Perfon auf den Mund, 
auf die Backen, auf die Augen, auf die 
Stirn küſſen. Aber nicht, fie auf die 
Hand, auf den Fuß küſſen. Mit hol⸗ 
der Anmuth küſſeſt du die Thränen mei— 
ner Sreude von meinen Wangen, Gefn. 
Sugleihen abfolute mit der vierten En: 
dung, eine Perſon aus Freundſchaft, aus 
Liebe, aus Zärtlichkeit auf ben Mund Kif: 
fen. Femanden Füflen. Das Hauptwort 
die Küſſung iſt nicht einzeführet. - 

Das Rülfen, des— s,.plur. ut nom, 
fing. Dimlunt. das Küchen, Oberd. das 
Rißlein, ein mit einem weichen Körper 
ausgefiopfter Beutel oder Sad von mittie 
rer Größe. _ Kin Sandfüffen, Bräuter: 
küſſen, Kleyküſſen, ein mit Sande, Kläu— 
tern, Kleye ausgeftopfter Beutel. Kin 
Nadelküſſen, von Kleye, Wolle oder Has 
ten, bie Nadeln darauf zu fteden. in 
Reitküſſen, Sattelküſſen u. f. f. men 
gerer Bedentung, ein mit Federn oder ei: 
nem ähnlichen weichen Körper auggeftopftet 
Beutel von mittlerer Grüße, darauf zu lie 
gen, oder einen Theil des Leibes damit zu 
bedeten, ein Polfter; zum Unterſchiede 
yon den größern Herren. 

Die Rüſte, plur. die — n, der an ben 
Meere oder ber See gelegene Theil eines 
Landes, das Meerufer mir einem beträgt: 
lihen Theile des dahinter gelegenen Lan 
des, wo ed bald in der einfachen, bald auch 
in der mehrern Zahl gebraugt wird. Die 
Küſte von Guinea, oder die Soldküſte, 
ein anſehnlicher Theil von Afrika ,- welder 
viele Königreihe in fih begreift. Die 
berbarifchen Küften, oder die Küſten der 
Seeräuber, in dem mitternüchtigen Theile 
von Afrika. An den Engländiſchen Kür 
ten, oder an der Engländiſchen Küſte 
firanden, 

Dee Küfter, des— 9, plur. ut nom. 
fing. deffen Gattinn die Küfterinn, in ei; 
nigen Gegenden, befonders Niederſachſens, 
ber Kirchner „ weliher für die Sicerbeit 
und Reinlichteit der Kirche Sorge trägt 

. au 
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aus tem wmittlern Lat. Cuftos, Coftura- 
rius. Daher die Nüfterey, die Wohnung 
bed Küftere und deflen- Amt. \ 

Zie Rutfche, plur. die — n, Dimin, 
das Rürfthchen, Oberd. Kütſchlein. 1) Ein 
jeder großer ganz bedeckter Wagen ; in wel: 
dem Verftandench ein Kammerwagen eine 
LandFutfche , Poftfurfche oder auch nur 

die Kutſche ſchlecht hin genannt wird. In 
eugerer Bedeutung ein ganz bededter Wa: 
gen mir einem Himmel,- deffen Dede nicht 
zerlegt werden kann. Die MierbEurfche, 
Staats kutſche, welche man jegt lieber mit 
einem Franzöfffgen Worte eine Caroſſe 
vennet. 2) In ben Gärten, ein mit Bre⸗ 
tern eingefaßtes Miftbeet. Eine Tobaks⸗ 
Rutfche, wenn junge Tobals— Pflanzen 
darin gezogen werden, . 

Kutſchiren, verb. reg. neutr. mit 
baben, im gemeinen Leben, eine Kutfche 
führen, die Pferde vor einer Kutſche regie⸗ 
ten; am einigen Orten auch kutſchen. 

Der Kütt, ©. Ritt. 

Die Rütte, &. Kuitte, 

Die Ruste, plur. die—n, ein Wort, 
welches nur noch von der langen, mit einer 
Kappe verfebenen Kleidung ber Mönche ge: 
braucht, wird; . die Monchskutte. Die 
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Rutte anlegen, ein Mönch werden. Die 

Kutte ablegen, das Klofterleben verlaſſen. 
Die Kurtel, Be inuf. oder die Kut⸗ 

teln, fing. inuf. nur in ben gemeinen 

Munbarten einiger Gegenden, das Einge> 

weide, beſonders großer Zbiere zu be⸗ 
zeichnen. 

Der Kuttelbof, des— es, — die 
— hefe, in einigen Gegenden, ‚einen 
Schlachthof, oder auch eine Fleiſchbank gu‘ . 
bezeichnen. 

. Rütten, ©. Kitten. 

Der Künel, ©. Rigel, F 

Der Kur, des—es, plur. die—e, 
ein altes Wort, welches chedem ein jedes 
Theil, ein Stüd eines Ganzen bedeutete, 
aber nur noch im Bergbaue üblich ift, ein 
Bergtheil, d. 1. den 128ſten heil einer - 
Zeche zu bezeichnen. Minen Rur Faufen, 
verkaufen. Acht Rure bauten oder vers 
bauen, fo viel Bergtbeile an einen Berg: 
werte haben. 

Der Kuxkränzler, des—s, plur. ut 
nom, fing. im Bergbaue, beeidigte Leute, 
beren Geſchäft es ik, die Kurse bey den 
Bergwerken zu verhandeln, daher fie gemei⸗ 
niglich im Rande herum reifen. Vermuthlich 
von Frönzeln, d. i. im Krelfe herum reifen. 


der zwölfte Buchſtab des Dehefchen” 


Alphabetes, welcher ber zwevte un: 

P ter den Zungenbuchſtaben iſtz und 
entftebet, wen unter der Ausſtoßung bes 
Hauches der vordere, Theil der Zunge an 
die obere Reihe Zähne gelegt wird. Er ift 
zugleich der erfte unter den‘ fogenaunten 
flüſſigen Buchſtaben, welde von andern 
Zalblaute genannt werden. Daß er als 
ein folher, wenn er am Ende einer Solbe 
einfach ftehet, und folglich einen gedehnten 
Selbſtlaut vor ſich hat, oft noch ein h an: 
nimmt, ift fhon bei diefem Buchftaben be: 
merfet worden. 
Das Aab, des — es, plur. car. Die 
fauer gewordene und geronnene Milch in dem 
vierten Magen junger faugender wieder: 
Fäuender Thiere, deren man fich bedienet, 
andere füge Mil damit zu Iaben, d. i. 
gerinnen zu machen, und, welche daher auch 
Räfelabgenannt wird. Daher KRälberlab, 
‘ “Aafenlab, Ziegenlab, Zirſchlab, Camms⸗ 
lab u.f.f. In einigen Gegenden wird da= 
her auch der vierte Magen der wiederfäuen: 
den Thiere, in welchen bei ihren Jungen 
diefe geronnene Milch gefunden wird, Das 


gab oder der Labmagen genannt, dage⸗ 


gen er bev andern der Magen ia der eng: 
fien Bedeusung heißt. 

+ Die Aabbe, plur. die — n, in den 
niedrigen Sprecharten, die Lippe, und fi: 
gürlih der Mund, ©. Flabbe und Lippe. 

Der Aabberdän, des — es, plur. 
inuf. eingefalzener Kabeljau, zum Unter: 
ſchtede von dem blos gedürteten, melcer 


unter den Nahmen des Srockfifches be: - 


kannt tft. Das Wort ift aus den nördli— 
hen Gegenden zu ung gefommen, 

+ Babbern, verb reg. adt. et neutr. 
im legtern Falle mit haben, in den nie: 


drigen Sprecharten, ein langweiliges und 


albernes Geſchwätz maden. 

1. Laben, verb, reg. alt. die Milh 
vermitteift des Labes gerinnen machen. 
Die Milch laden. Gelabte Milch. 
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2. Leben, verb. reg. ad. einem ia 
einem hohen Grade entfräfteten oder abge: 
matteten Körper neue Kräfte ertheilen, ihn 
erquicken. So wihl und am hänfigfen, 
dur Speife und Trank. Minen Yunari: 
gen mir Speije; einen Durftigen mit ei: 
nem frifchen Trunfe Iaben. Sich mit 
erwas laben. Als auch durch andere 
Mittel, Einen Rranken laben. Labende 
Arzeneyen, färfende, Confortantia. Ju: 
gleichen figürlich, einen hohen Grab dei 
Vergnügens erwecken. ch wolle fein 
Zerz nicht laben, ich wollte ihn das Vet: 
gnügen nicht mahen. Sich an erwas I» 
ben, ein merkliches Vergnügen daraus em: 
pfinden. Daber die Labung, ſowobl ver 
der Handlung des Labens, als auch von 
demjenigen, was einen hoben Grab der 
Kräfte oder des Verguügeng gewähret, in 
welbem Falle e8 auch den Plural leitet, 
©. Cabſal. 

abet, adv. in gewiffen Kartenipieler, 
wo Iaber werden fo viel als verlieren be 
deutet. Jemanden Iaber machen, ibn 
im Spiele überwinden. Figürlich iſt laber 
werden oft fo viel als den kürzern ziehen, 
ermatten, ermüden, in Abfall der Nahrung 
fommen u.f.f. Mus dem Franz. la Bete. 

Das Labkraut, des— es, plur. inuſ 


eiue Pflanze, deren Blätter die Milch la: 


ben, d,i. gerinnen machen, daher man 
ſelbige auch an einigen Orten anftatt dei 
Aabes gebraudt; "Galium verum L, 
Waldſtroh, Unſer Srauen Berrftrob, 
Meierfrant. 

Der Käbfuchen,, S. Lebkuchen. 

Das Käbfal, des — es, contr. Lab: 
fals, plur. die — e, alles dasjenige, we: 
mit man fi oder andere laber, d. i. ſo 
wohl die verlohrnen Kräfte wieder ertbeb 
let, als aucdy einen hohen Grad des Vergnü: 
gend erwedet. Wenn fie des Labials mebt 
bedürfen als er, Geil. Kin frifcher Trunt 
ift ein Labfal inder Zige, Süßer Schlai, 


-balfamifches Labfal der matten Yarur. 


Dit 
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Die Arbung, plur. die—en, ©. 2. 
\aben, 

Das CLabyrinth, des — es," plur. 
ie — e, aus dem Griech. Außvpıvdos, wel: 
bes der Nahme eines fonderbaren Gebäu— 
ed auf der Infel Kreta unweit Heliopolis 
ar, welches aus lauter gewöülbten und fo 
ünftfich In einander gefhlungenen Gängen 
eftand, daf man, ben Ausgang ſchwerlich 
inden konnte. - ı. @igentlic, ein auf ähn- 
iche Att angelegter Garten, oder ein Luſt⸗ 
tüch in einem folchen Garten; ein TJrrgar: 
en, Jrrgang. 2. Figürlid. 1) In ber 
Inatomie, eine Höhle auf der Seite ber 
ttommelhöhle bes Ohres, welde dieſen 
Rabmen wegen der vlelfachen gewundenen 
zäuge bat, aus welchen fie beſtehet; La- 
yrinthus. 2) Eine jede verworrene Ga; 
he, deren Zufammenhang oder Ausgang 
nan nicht wohl einfehen fann. Wir feben 
veit hinaus auf fremde Gefilde von 
Blüc; aber Labyrinthe verfperren den 
ugang, Geßan. Beſonders eine Reihe 
nehrerer mit einander verbundener Wider⸗ 
värtigkeiten, deren Ausgang, dunkel und 
ingewiß ift. 

Der Kächbaum, des — es, plur. 
je — bäume, im Forſtweſen, ein. Baum, 
velhen man an den Waldgrängen neben dem 
Srängfteine ſtehen läſſet, und ihn mit drev 
dieben zu bepden Eeiten bezeichnet, um 
ven Gränzftein defto ſicherer finden zu Fin: 
ten. Zuweilen auch ein jeder Gräuzbaum 
o fern ein gewiſſes Zeichen zur Bezeichnung 
ee Gränze im denſelben gehanen worden; 
ver Mahlbaum, Markbaum, Gransz: 
yaum in einigen Gegenden auch Loch— 
yaum und Lachterbaum, beydes fo wie 
Lachbaum von lachen, bauen. 

ı, Die Lacdhe, plur. die — n, von 
sem Zeitworte lachen, hauen, nur noch 
m Zorfiwefen. 1) Ein in einen Baum ger 
yauenes Zeihen. Ingleichen die von. ber 
Kinde entblößte Stelle, dergleichen die 
harzreißer zu machen pflegen, um dem Harze 
inen Ausgang zu. verfnaffen. Lachen in die 
Bäume bauen, 2) Ein Lachbaum, d. i. 
nit einem eingehauenen Zeichen verfebener 

Baum.. 
ſauener Steig, bie Haue dadurch nun 
eu; ein Ladıfteig. 


den Seen, Duſch. 


3) Ein. durch ein Buſchholz ge: 
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2. Die Lache, plur. die — n, ein 


zuſammen gelaufenes ſtehendes Waſſer von 


geringer Groͤße, ein Sumpf, eine Pfütze. 


Die Flüſſe ſchwellen an, die Lachen wer⸗ 


Botblace u. ſ. f. 

3. Die Bäche, plur. inuf. von Sen 
Zeitworte ladyen, ‚ridere. ı) Das La: 
en. EKine belle Lache aufichlagen. Die 


laute Aache ift voller, berzlicher Spott, _ 


Klopffi. 2) Die Art und Weife, wie man 
lat. Kine wunderliche Lache haben. 
Lächeln, verb. reg. neutr. et ad. im 
erjier Sale mit haben. Es ift das Dimi⸗ 
nut, vom lachen, ridere,‘ und bedeutet 
ein wenig laden, db; i. mit Verlängerung 
ber Lippen laden, ohne dabei ten Mund 
zu öffnen, oder das Lacheu dem Gehöte 
merkbar zu machen. 1) Eigentlih, sis 
nen Mann von Kenntniß und Geſchmack 
ſiehet man wohl lächeln, hört ihn aber 
niemals lachen, Sonnenf. Veſonders 


„als ein Merkmal des Vergnügens, der/an- 


genehmen Empfindung. Unſchuld lächelt 
fanft aufibren Wangen, voll Anmuth 
ift jede Geberoe, Geßn. Des Bepfalles, 
bes Wohlwolend. Ach wenn du wüß— 
teit, wie weir rtihrender ein freumdli: 
ches Lächeln der Tugend ift, als alle 
Schmeicheleyen des Glücks! Ingleihen 
bes Spottes. Er lächelte Spots auf fie, 
Zadar. Wie auch des Grimmes,, bes bit: 
sern heimlichen Zornes. Mit birrerm Lö- 
cheln hebt er die verwelkte Hand, Wei- 
ge. 2) Rigürlich in der dichteriſchen Schreib: 
art, eine angenehme Gejtalt haben, durch 


‚feine Geftalt Vergnügen, angenehme Em: 


findungen erweden. Das Lädheln des 
Morgens. Von Bäumen und vom 
Weinſtock lächelte des Jahres Segen, 
Geßn. Daher das Lächeln, anftatt des 
ungebräudlihen Lächelung. 

1. Kachen , verb. reg. ad. nur noch 
im Forfiwefen, hauen. Beſonders, ı) wenn 
man gewiſſe Hiebe in einen Baum thuf, 
die Gränze eines Bezirkes damit zu bezeich⸗ 
nen, fo wird der Baum geladher. ©. 
Lachbaum. 2) Die Harzreißer oder Pe: 


‘ Daher Miſtlache, 


— 


ſcharrer lachen die Jarzbäume, oder la⸗ 


chen ſie an, wenn ſie die Rinde davon ab⸗ 
ſchälen, damit dad Harz ausfließen könne. 
3) Man 
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3) Man lachet ader hauet einen Steig in 
ein Buſchholz, um bie Gränzen ber Hauer 
dadurch anzudeuten. Daber die Lachung. 
2. Rächen, yerb. reg. neutr. mit 
baben, eine angenehme und durch Luft ers 
regte Erfgütterung der Nerven duch Ber: 
lungerung und Offnung bes Mundes, und 
zuweilen and durch eiuen damit verbunde: 
nen inarticnlirten Schall an den Tag legen. 
1. Eigentiih, Auf jemanden lachen, Ihn 
lachend arfeben. Leber etwas lachen, die 
Empfindung des Luſtigen oder Poffierlihen 
an einer Sache durch Lachen ausdruden. 
Jemanden ladyen machen , ihn zum 2a: 
en bewegen, wofuͤr man im gemeinen fe: 
ben, aber irrig, fagt, ibn zu lachen mar 
hen. Huf jemandes Unkoſten lachen, 
über ibm. überlaut lachen, «aus vol: 
lem Zaſe lachen, ich möchte midy Zu To: 
de lachen, fid) halb Fran? lachen, ſich aus 
dem Athen lachen u, f. f. find Ausdrücke 
eines heftigen Grades des Lachens. lieber 


etwas in das Säuftchen lachen, fich heim⸗ 


lich darüber frenen, befonders über ben 
Schaden eines andern. Der Gehenftand, 
über welden man lacht, ftebet zumeilen in 
der ziweiten Endung; befondere wenn das 
Laden ein Merkmahl der Werahtung und 
Verſpottung it. ©, wie lach ich der 
Thoren! Kleift. Der andre Nachbar 
lachte fein, Bell. 2. Figürlich. 1) Sich 
freuen, fröhlich fen. Wing doth fein 
Vermögen an Iachende Erben Fommen, 
an fremde, Jugleichen ſcherzen. Die Dicht: 
kunſt. Kacht alte Thoren weife und 
Schamvergefiene roth, Duſch. 2) Gün- 
fiig, gewogen ſeyn; in der dichteriſchen 
Schreibart. Dem das Glücd niche will 
nach Wunfche lachen, Canitz. 3) Durch 
eine angenehme Geftalt Vergnügen und ans 
genehme Empfindung erweden; gleichfalls 
nur in der höhern Schhreibart. So lachen 
die Sluren, wennder Mond ans Wolken 
bervor gebt, Geßn. ine lachende Aus: 
fiht, Ein lachender Srübling. Bares 
Geld lachr, fagt man au im gemeinen 
geben, db. i. es lockt, es reizt den Verlau⸗ 
fer ; ſeine Waaren um einen billigen Preis 
zu geben. 

Der Lacher, des —s, plur. ut. nom, 
fing. derjenige, welder lacht, am häufig: 
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ften bey den Ditern. Wenn nicht viel: 
leicht — der Unwitz alberne Aadyer be 
ſeelt, Giefele. 

S.äcyerlich, — er, — ſte adj. et adr, 
1) zum Lachen geneigt. Es ift- mir nicht 
lächerlich. Ein lächerliches Geſicht ma: 
chen, als wenn man lachen wollte. 2) Wechh 
belachet zu werden, aus mehrern ſich nidt 
zuſammen ſchickenden Theilen beſtebend! 
Eine lächerliche Zandlung. Hächerlice 
Sprünge machen. Beſonders wenn did 
dur die Empfindung des Unſchlcklicen er 
weckte Lachen mit Verachtung verbunden 
iſt; doch nur als ein Nedenwort und mit 
den Zeitwörtern werden und machen. 
Sich lächerlich machen. So lädherkä 
fie iiber diejer Bemübung wird, 

j L.äbern r verb. reg. welches das De 
fiberatioum von lachen iſt, aber nur un: 
perfönlih, und nur im gemeinen Lebe 
üblih iſt. Es lächert midy nicht, id 
babe Leinen Trieb, keine Neigung zum ta 
hen. In einigen Gegenden aud als ein 
tbätiges Zeitwort mit der vierten Endung 
Das lächert mich, bewegt mich zum !r 
den. 

Dee Kachs, des— es, plur. die—t, 
ein eßbarer Seefiſch mit einem bunten Kir 
per, welger aus der See fehr tief in dis 
Flüſſe hinauf, fteiget, um daſelbſt zu ki: 
hen; Salına Salar L-_ Das Männte 
wird wegen feined krummen Schnabels in 
einigen Gegenden Zagen, Garen, da 
kenlachs genaaut. S. auch Salm. Dit 
jungen Kachſe in der Größe ber Härinze 
beißen in Oberſachſen, wo fie oit in dem 
Flüſſon gefangen werden, im gemeinen !e 
ben Lachsfinder und Lachskunzen. 

Der Aachsfang, des — s/ plur. die 
— fänge. 1). Diejenige Handlung, da 
man den Lachs au fangen bemühet if; cb' 
ne Plural. Auf den Ladysfang ausge 
ben. 2) Ein in einem Fluſſe zugerichteit 
Ort, in welchem fi die Lachſe fangen mil 
fen. 3) Die Seit, wenn der Lachs am ie 
fien zu fangen tft. 

Die Lachsforelle, plur. die—n, & 
he dem Lachs ähnliche Arc Forellen, weldt 
größer als dieje, und Heiner als jene find; 
Salmo Trutta Lı 

Die 
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Die Lachsmuräne, plur. die-n, eine 
Art Muränen, welche in dem See Maduje 
in Hinterpemmern gefangen werden, und 
dem Lachſe ſowohl in der Größe ale Geſtalt 
glei find; nur daß fie keine Flecken, eine 
weißere Farbe und größere Schuppen haben. 

Die Kächtaube, plur. die —n, Di: 
minut. das Lachräubchen,, eine Urt Tau: 
ben, deren Stimme dem Lachen eines en: 
fen ähnlich iſt, und welche aus Dflindien 
herſtammet. 

Das Kachter, 
nom. fing. eine nur im Bersbaue übliche 
Bentanung einer Rlafter, welches im ſäch⸗ 
ſiſchen Erzaebirgr 53 Elle, an andern Or: 
‚ten aber 4 Ellen bält. - 

CLachzen, S. Lechzen. 

Der Aad, des — s, plur. von meh⸗ 
tern Arten, die — e. ı) Ein rothes durch⸗ 
ſichtiges Gummi oder vielmehr Harz, wel⸗ 
ches ans Oſtindien zu ung kommt, zu künſt⸗ 
lichen Firniſſen gebraucht wird, und auch 
Gummi Lacca heißt. Daher in weiterer 
Bedentung auch ein daraus bereiteter Fir: 
niß, felbfe nach feiner Erbärtung, der Lack 
genannt wird, Der Stocd bar einen 
fhönen Lad." Wenn diefes Wort von ei- 
nigen im ungewlſſen Geſchlechte gebrandt 
wird, fo wird vermuthlich Gummi darum: 
ter verftanden. Indeſſen ist diefes Geſchlecht 
auch in Siegellack beybehalten worden, wel⸗ 
ches im gemeinen Leben au nur das Lack 
genannt wird, weil biefer Gummi ber vor: 
nehmfte Beſtandtheil deffelben iſt. 2) Ei: 
ne Art hochgelber Blumen, goldner Lac, 
S. Lackviole. 3) In ber Mahlerey, ein 
Nahme verfchiedener aus den Eäften der 
Blumen oder aus verſchiedenen Hölzern gezo: 
gener Karben. Am häufigften wird der rothe 
Lad nur Lack fhlechthin genannt. Zu die: 
fem gehören der feine Venerianifche Lack, 
der Slorentiner oder Wiener Laif, der 
Colombin:&ack und der Rugellack, wels 
he legtere Art die geringfte ift, und bie 
Geftalt runder Kugeln bar, 

Anm, In der erſten Bedeutung iſt die: 
ſes Wort unjtreitig morgenländiihen Ur: 
fprunges, indem dieſes rothe Harz im Ara⸗ 
bifhen Lach und im Perſiſchen Lac heißt, 
woher das mittlere Eat. Laca, welches tun 
im iaten Jahrhunderte vorkommt, das Ital. 


des — 9, plur. u 
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Laceca, das Stanz. Lacque und Span. Lae- 
era ſtammen. Es fcheinet, daß man mich» 
mahls eine jede rothe, und endlich fa wei: 
terer Bebeurung eine jede Farbe Lack ge: 

nannt habe. Eiche aub Lackmuß. — 

» Löcden, ober Lecken, verb. reg, 
neuer, mit haben, welches aber im Mod: 
deutſchen völlig veraltet it. Es bedeutete, 
1. fpringen, befonders aus Zreude, aus 
Muthwillen fpringen. Darum def ihr 
lecker wie die geilen Rälber, Jerem. 50, 
11. 2) Hinten ausfhlagen, und fizürlic, 
fi mif Gewalt widerfegen.. Werum le: 
deft du denn wider. meine Opfer und 
Speisopfer? ı. Sam. 2, 29. Es wird 
dir fchwer werden, wider den Stachel 
zu lecken, Wpoftelg. 9, 55 Kap. 26, 4, ' 

Der Räder, ©. Leder. 

Der Andy, des— en, plur. die--en, 
ein geringer Liveree: Vedienter zu Fuß, 
welcher voruchmlih zum Verſchicken ge: 
braucht wird; zunähft aus dem Franz, 
Laquais, 

Der Lackfirniß, des — ffes, plur. 
von mehren Arten, die — fie, ı) €i- 
gentlich, ein aus dem Oſtindiſchen Summit 
Cack zubezeiteter Firniß, 2) Ein jeder 
auch aus andern Harzen und barzigen Kör— 
pern bereiteter Firniß, womit man mande 
Dinge überziehet, ihnen eine glänzende 
und harte Oberfläche zu geben, In beyden 
Fällen auch nur der Lack. | 

Padiven, verb. reg. ad. mit einem 
Lackfirniſſe, im beyden Bedeutungen biefes 
Wortes überziehen... Der Lackiret, wel: 
der ſoldes vertichtet. 

Das Laͤckmuũß, des — es, plur, inuß 
eine röchlih blaue Farbe, welde aus dem 
mit Kalt und Urin zubereiteten und bier 
auf getrodneten Safte der Kackmußpflan⸗ 
ze, jest aber auch aus der Steinflechte ver: 
fertiget, und in großen langmwürfelicsen 
Stücken zu und gebraht wird. Die Lad: 
mußpflanze, Croton tindtoriumL. $ranj. 
Turnefol, ift in den wärmer Gegenden 
Enropas einheimifh, und wird auch von 
einigen Ärebsfraur genannt, 

Lackritz, ©. Kakritz. 

Der Lacktük, ©. LKattich. 

Die Aadviäle, plur. die — n, eine 
Art ſehr ſchöner gefüllter Leolojen, deren 

Blumen: 
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Blumenblatter am untern Theile eine ho⸗ 
he braunruthe Farbe baben,, oben aber ſchön 
goldfarbig find. Wie wi auch goldner 
Lad, und eine folhe Pflange mit ihrer 
Blume ein Lacitock genannt,- * 

Die Kade, plur. vie — n, Dimin, 
das Lädchen, Dberd. Lädlein. ı) Ein 
Geftell, andere Theile aufzunehmen, und 
mit ihnen ein ganzes aus zumachen, ein nur 
auf einigen Seiten eingefiploffener Ranm ; 
nur noch in einigen Fällen. Das Geftell 
eines Aderhatend, wird in der Landwirth⸗ 
{haft eineLade genannt, Bey den Bud: 
bindern iſt die Zeftlade ein Bret mit zwey 
‚Schrauber und einem Querbalten, die Bü: 
her darin zu beften. Die Kinnbaden, 
worin die Zähne befefliget find, werden 
häufig Rinnladen genannt, und ebedem 
führeten die Laffeten des groben Geſchützes 
gleichfalls den Nahmen der Laden. 2) Ein 
Bebälmip ‚ eis bohler Raum, nur nod in 
einigen werigen Gällen. Ein mit Seiten: 
bretern verfebenes Bettgeſtell, wind im ge: 
‚meinen Leben einiger Gegenden eine Bert: 
Lade genannt, Die Lücken ober leeren 
Stelten in den Kinnbaden der Pferde füh— 
ten den Nahmen der Laden. 3) Ein Ka: 
fen; auch nus noch im einigen einzelnen 
Fällen. Die Lade des Bundes oder Bun: 
deslade, im den erften Tempel der Juden, 
Bey den Handwerkern wird der Kaflen, ober 
das Behaͤuniß, worin fie ihre Frevheits: 
briefe , Urkunden, ihre gemeinſchaftliche 
Safe u. f. f. verwahren, die Lide genannt, 
welchen Namen auch figürlic die Zuſam⸗ 
menkanft der Vorfieher und Meifter einer 
Zunfe führer. 4) In der engften. Beben: 
tung ift es ein vieredter bölgerner Kaften, 
mit einem gemeiniglich flachen Dedel, wor: 
in das Gefinde und gemeine Leute ihre Klei- 
der und andre Habfeligkeiten zu verwahren 
pflegen, und welder inwendig gemeiniglich 
noch mit einer kleinern Beylade verjehen 
ift. 

.. Der Kaden, des—s, plur. die Lä- 
den, Diminur. das Lädchen, Oberd. Läd⸗ 
lein. 1) In der Bedeutung einer Dede 
oder eines Dedeld kommt ed noch von den 
breternen Flügeln vor, mit welden, die 
Glasfenfter entweder von außen oder and 
von innen bedecket werden, und welche auch 
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Senfterläden heifen. Die Läden oder 
Senierläden zumagen, Sffnen oder auf 
machen, Ein Senfter mir Läden, Yr 
vielen Gegenden lautet der Plural im bieie 
Bedeutung ohne Veränderung Laden. 2) Is 
der Bebentung eines .eingefwloffenen Raw 
mes, werben nur noch die Bontiguen der 
Krämer und Framenden Handwerker in der 


Häufern Läden genannt, wo dieſes Wen 


vornehmer ift, ald dag geringere: Bude oder 
Boutique, aber geringer als das vorneh 
mere Gewölbe. Einen offenen Laden 
baben ober balten, d. i. feine Waaten us 
einem folben Laden feil biethen. Zines 
Caden öffnen, auch eiuen öffentlihen Kram 
in einem ſolchen Laden anfangen. Eis 
Rramladen, Gewürzladen, Tuchladen 
Goldjchmideladen, Buchladen, Schw 
fterladen u. ſ. f. 

1. Aaden, verb. irreg. act. du Jäbelt, 
lädſt, er läder, lädt, beſſer ladeſt, im 
der, Imperf. ich ud; Mittelw. geladen; 
Impetat. lade. 1. Schwere Körrer zu 
Fortibaffung auf einen andern kringee 
Die Waaren auf den, Wagen, im das 
Schiff laden. Waſſer auf das Kamehl, 
Solz auf den Eſel laden. Oft wird iii 
Fuhrwerk oder fortſchaffende Ding verfäwie | 
gen. Miſt laden, Born Iaden, Joh 
laden, nebmlih auf den Wagen. Steinut 
laden, in das Sciff. Der Fuhrmann kam 
nicht mehr als zehen Zentner Inden, auf 
feinem Wagen forsbringen. Ein gelade 
ner Wagen, beifer ein beladener. F 
gürlich, fi den Wirkungen einer befchwer: 
lihen Sache, welche als eine Laſt angeſe⸗ 
ben wird, ansieren. Jemandes Zaß 
Seindfchait auffich laden. 2. Nonfeum | 
gewehren, das zum Schuffe gehörige Yab 
ver und Blev in ein Gewehr bringen, me 
es von allen Arten von Schlefgewebren ge | 
braugt wird, Kine Schlüſſelbüchſe, Pis 
ftole, Büchfe, Flinte, Banone, Mör 
fer u. f. f. Inden. Kine geladene Slim 
Kanone. Scharf Iaden,. jo wohlmik 
Pulver, als aud mit Bley, oder Kugels, 
Blind laden, mit Pulver allein, Dadet 
die Ladung) ©. ſolches an feinem Drie 
befonders.. 

2. Laden, verb. inreg. act. welches 
in der Conjugation dem vorigen gleich if 

zur 
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nur daf man hier im Präfenti wohl nicht 
leicht du lödeft oder lädſt, er Täder oder 
ladt fagt, 1) Jemanden vor Geticht ru: 
fen, ihm im Nahmen bes Richters vor Bes 
rigt zu eriseinen befehlen, wofür das aus⸗ 
ländifge citiren beynahe üblicher if. Je⸗ 
manden vor Bericht Inden oder laden 
laffen. 2) Höflich erſuchen, bey einer Fever: 
lipteit, ben einer Mablzett, oder zu einem 
fteundſchaft lichen Beſuche zu erfheinen, wo 
es gemeiniglich durch das fremde invitiren 
verdränget wird, Jemanden zu Gaſte, 
zur Aochzeit, zum Tanze,. zum Eſſen 
Inden. -Die geladenen Bäfte. Daher 
die Ladung, ©. ſolches hernach befonders. 

Der Kdengeſell, des — en, plur, 
die — en⸗ bey den Handwerkern, detjeni- 
ve Geſell, welcher die Aufſicht und Sieb: 
kung über die Lade, d. i. gemeinfchaftli: 
he Caſſe der Gejellen führer, und welcher 
md der Biichfengefell genannt wird, 

Der Ladenbüther, des — s, plur. 
ut nom. fing, eine Waare, welde lange 
m Laden liegen bleibet, feinen Abgang 
‚at, und alfo gleichfam den Laden hüthet. 

Der Asdenmeifter, des—s, plur. 
it nom. fing, bey den Handwerkern , der⸗ 
enige Meiſter, welcher im Nahmen der 
janzen Zunft, der Lade, d. i. Verfamm: 
Ang der Gefellen , beywohnet. 

Der Lader, des — s, plur. ut nom, 
ing. derjenige; welcher Waͤaren oder La: 
ten auf oder in ein Fuhrwerk Iadet, und 
m gemeinen Leben häufig ein Läder ge: 
taant wird, _" Belonders in dem zufam: 
ten geſetzten Abtader und Auflader. 

1,-Die Kadung, plur. die -en, von 
wm Beitworte laden, onerare, 1. So 
era de von Laſten gebraucht wird. 1) Die 
deadlung, da man Laſten auf ein Fuhr— 
verk Indet, ohne Plural; wofür doch das 
laden üblicher iſt. Die Kadung ift vor: 
ey. 2) Dasjenige, was man auf ein Fuhr⸗ 
verk ladet, Waaren, Güter, Fafıen. La— 
ung ſuchen, von Führlenten, wenn fie 
ftacht ſuchen. Winem Subrmanne La: 
ng geben, ihm Wasren oder Güter zum 
übren geben. Mit voller Ladung fabs 
en. Srine völlige Ladung haben, wel: 
ved auch figirlich von einem Betrunfenen 
eſagt wird. 3) Zumeilenzud, fo viel als 

Adel, Ausz. 2. Th. 
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auf ein Fuhrwerk, Echiff oder Fahrzeug 

geladen werben Tann. Mine Ladung Stei- 

ne, Zolz u. ſ. f. 2, Won Feuergeweh: 

ren. 1) Die Handlung, da man fie ladet, 

ohne Plural; wofür doch auch das Anden 

üblicher if. 2) Dasienige, mas in ein 

Gewehr auf Ein Mahl geladeu wird, fo 

wobl au Pulver allein, als an Pulver und 

Bley zugleich; der Schuß, Kine Ladung 

Pulver. Die Kadung wieder heraus zie-⸗ 
ben. 3. Auch das Lademaß wird von eini: 

gen die Ladung genannt. 

. 2. Die Audung, plur, die — en, von 

dem Zeitwotte laden, rufen, die Hande ” 
lung tes Ladens, in bepden Bedeutungen 


des Zeitwortes. Die gerichtliche Ladung, 


die Gitation. Die Ladung zu einem Gaft: 
mable, Tanze u, % f. die Einfadung, Zi: 
yitation. 

Laff, — er, — eſte, adj. et adv. 
1) Zn einigen Gegenden für ſchlaff, im ge: 
meinen Leben lapp, fihlapp. S. Lappen 
und Schlaf. . 2) Am gewöhrlisften für 
unſchmackhaft, was feinen gehörigen @e: 
ſchmack verloren bat, Kin laffer Wein, 
der kraftlos geworden, ſeinen Geift ver» 
dunftet bar. | 

Der Kaffe, vee—n, plur. die — m, 
Diminut. das Läffchen, ein junger.unver: 
ſchämter alberner Menſch, im verächtligen 
Verſtande, und von beyden Geſchlechtern. 
De Farm der junge Laffe, Gerrn Damons 
Mündel, und nahm ffch allerhand Scey: 
beiten heraus, Gell. j 

Aürffeln, verb. reg. alt, et neutr, im 


‚legtern Falle wit baben, unverfhämt bey 


dem andern Seſchlechte fen, feine Liebe 
oder vielmehr Luſteruͤheit durch unanſtän⸗ 
dige Bezeigungen und beſonders durch drei⸗ 
ſtes Küſſen, an den Tag legen. Bey ei— 
nem Ftauenzimmer läffeln, als ein Nen: 
tum. Ein Srauenzimmer läffeln, ale 
ein Aetivum, Einer Perfon erwas ab: 
läffeln, durch bdreifte Gareffen von ihr er: 
halten, Sich bey ihr einläffeln, u. ſ. f. 
Daher bie Ableitungen läffelbaft, ein Läff: 
ler, eine Läfflerinn, die Läffeley, ein 
Caffe!winkel, das Käffelgäßchen, der 
Löffelmarte u. ſ. f. 

Die Laffete, plur. die — n, das bil: 
zerne Geſtell oder Berüft, worauf eine Ka⸗ 
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none lieget, und worauf fie fortgebracht 
wird; das Stückgeſtell. Von dem Frauz. 
PAffut, daher man es im Deutſchen um: 
richtig Lavere fhreibet, 

L.äge, abhängig, niedrig, ©. Lege. 

Die Rage, plur. die— n, von den 
geitwörtern liegen und legen. 

1. Die Art und Weife, wie ein Ding 
liegt. 1) Eigentlich. Der Stein bat 
Feine gute Lage, er liegt nicht gut. , Ich 
kann noch nicht in die rechte Aage Fom: 
men, im Bette. 2) In weiterer Beben: 
tung, die Art und Weiſe des Ortes eines 
Dinges, in Beziehung auf den Ort andrer 
Dinge. (a) Bon Körpern. 
bar eine gure Lage, wenn fie folge Din: 
ge in der Nähe hat, welche zu ihrer Be: 
quemlichkeit und Sicherheit dienen. Ein 
Weinberg der gegen Mittag liegt, bat 
eine gute Auge. (b) Figürlich, die Be: 
ſchaffenheit der Umſtünde im Merhältnig 
gegen andere; am hünfigften ohne Piural, 
Die zerrüttete Lage feines Glückoſtandes. 
Die Sachen haben eine verzweifelte La: 
ge befommen. Wie viele giebr es nicht, 
denen ihre Aage in der Welr mißfällt! 


‚2. Eine Reihe mehrerer neben und auf: 
einander liegenden oder gelegten. Dinge. 
ı) iiberhaupt. Erſt eine Lage Sand, 
dann eine Lage Steine, dann wieder 
eine Lage Sand madıen. Die Stein 
und Erdlagen in den Bergen, welde 
auch Flötze und Schichten genannt wer: 
ben. Bey den Buchhändlern beftehen die 
rohen Bücher aus Lagen, d. i. aus ſechs 
bis acht in einander gelegten oder geftedten 
Bogen. Bey den Mahlern wird die auf 
Ein Mahl nufgetragene Farbe eine Lage 
genannt. 2) Befonderd. Auf den Schif⸗ 
fen ift die Lage, Stanz. Bordée, eine 
Aunzahl Kanonen, welche längft den beyden 
Seiten des Echiffes auf jedem Verdecke fie: 
ben. Kin Schiff bar zwey Lagen, wenn 
es anf zwey Merbeden Kanonen führer. 
Es hat anderthalb Aanen, wenn dag ei: 
ne Verdeck nur halb mit Kanonen beſetzt 
ift. In einem andern Verſtande werden 
oft auch alle auf der einen Geite des Schif⸗ 
fes befindliche Kanonen und die Abfenerung 
derfelben eine Lage genannt, Einem 


ine Stadt 


Lag 144; 
feindlichen Schiffe die ganze Lage m 
ben, alle auf der einen Eeite befinbii 
Kanonen auf baflelbe abfenern. Beyde ka 
gen geben , eine Seite nach der andern &: 
feuern. 

Das Lägel, des— s, plur. ut nom. 
fing. ein rundes hölzerues Gefäß im & 
ſtalt einer Tonne, nur daß es weiter uU 
hoch iſt, deren es von verfhiedener Brih 
gibt. Man hat kleinere, welche am 2% 
den etwa eine halde Elle im Darsiknit 
haben, deren man fi auf dem Lande iu 
der Seldarbeit zu Trinkgeſchirren bebime; 
es gibt aber aud größere, worin man al 
ley nafle Waaren anf Manleſeln und Se 


thieren, fortihaffet. 24 
CLager, adv. welches nur im Zelbben 
üblich iſt. Das Getreide wird lagt 
wenn es ſich niederlegt, welches aud & 
lagern, oder zu Lager geben genam 
wirb. 
Das Anger, des — 8, plur. ut.nom 


* fing. von dem Lager einer Armee aber 


Läger, von den Zeitwörtern liegen ie 
legen. \ 

ı. Der Zuſtand, da ein Ding.liige 
oder ſich leget; nur im einigem Faln 
In der Fechtkunſt wird die Stellung il 
Fechtenden das Aager genannt, wält 
dabey geftredt ftehet, oder gersidfer Deut 
lieget. Zu Lager geben, fagt man ul“ 
Landwirtbfchaft von dem Setreide, weund 
fih vor allzu großer Fettigkeit des Bede 
niederlegt, eder durch Piagregem nieder 
fhlagen wird. Eine Krankheit, bei 
her man bettlägerig ift, wird banfiz & 
Lager oder Rranfenlager genannt, €& 
fhweres Lager ausgeftanden bakız 
Nach einem balbjährigen Krankenlage 

2. Der Ort, mo ein Ding liegt air # 
legen bat, befonders, wo es auf einer 
queme oder dauerhafte Art liegt. 
Ieblofen Dingen. In den Kelern bein 
bet das Lager aus flarken vieredigen BE 
men, anf welden die Wein: Bier: DI 
fäſſer m. f. f. liegen. Bier auf das & 
ger brauen, um es bingulegen,. web 
werden zu laffen, S. Lagerbier. Jul 
Handlung ift das Lager ober Waareni® 
ger derjenige Ort, mo eine ober meh 
Waaren im Worrathe anfbehalten werde 
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es oft auch bie darin befindlichen Maas 
ı'mit bezeichnet. Ein ftarfes Waaren: 
zer haben. Kine Warre auf das La: 
r legen. Gute Wasren bleiben nicht 
cr auf dem Anger liegen. 2) Bon 
ieren wird es von demjenigen Orte ge: 
mcht, wo fie ſich des Nachts zur Ruhe 
derlegen. Bey deu Feldhühnern bedeu: 
dieſes Wort auch diejenigen Hühner, 
Ihe ſich zugleich mit einander niederzu⸗ 
in pflegen. EinLager Zühner, Den 
den ein Kager von Stroh machen. 
Bon Meniben. (a) Der Drt, wo ein 
enſch lieget, befondere wo er fih zur 
be hinlegt. Ein gures, ein fchlechtes 
ger haben. Sid ein Lager maihen. 
4 das Bett, befonders in der höhern 
reibart, Du biefeft uns zu deinem 
ger Fommen, um den legten Gegen 
empfangen. 
des Aufenthaltes eines regierenden Her: 
‚ er halte fih nun für beſtändig, oder 
auf eine Zeit bafelbit auf. (c) Der: 
‚ge Ort unter frevem Himmel, wo fih 
Kriegsheer auf einige Zeit unter Ge— 
en aufbält, in welcher Bedeutung es 
Plural die Läger hat, das Geeringer, 
Dlager, Rriegslager. Das Lager 
techen. Oft auch mit Einfluß ber auf 
em Platze befinbligen Gegelte. sin 
ser Phlagen, oder auifchlagen, ben 
d durch Aufſchlagung der Gegelte: zu 
em Aufenthalte zurihten. Das Aa: 
abbrechen. Aus dem Lager rücken. 
auptlager, das Hauptquartier, der: 
ge Dit des Lagers, wo der commandi: 
ve General feinen Aufenthalt hat. 
» Mehrere über oder neben einander 
ende Dinge; doch nur in einigen Fällen, 
werden die in der Erde befindlichen Erd: 
Steinfagen auch häufig Lager genannt, 
Grauit liege in Bänken odor La: 
u. &. Lage. Auch der Bodenfag flüf: 
t Körper, beionders des Weines, Bie: 
und hles, welcher auch die Mutter 
tr iſt mater dem Nabmen des Lagern 
amt, Der Wein fehmerfr, riecht nach 
Kager. Das Bier auf dem Lager 
en, es auf den Hefen eben laſſen. Das 
inlager, Weinhefen, Bierlager, Bier 


» 


(b) Das Hoflager, der. 
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Das Aagerbirt, des — es, plur. von 
mehrern Arten oder Quantitäten, die — e, 
ein ftarkes Bier, welches im März oder 
April auf das Lager gebrauet wird, d, f, 
um bi8 auf den Sommer im Keller aufbe- 
halten gu werden; Märzbier, weil es in 
dieſem Monathe gebrauet wird, Sommer: 
bier, weil es im Sommer verzapft und ge: 
trunfen wird, Kuſenbier, weiles in Kus 
fen anfbewahret wird. 
- Des Kãägerbũch, des—s, plur. die 
— bücher. 1) Ein Buch, worin alle Feldot 
und Ader eines Drtes nach ihrer Größe und 
Lage auf das genauefte befchrieben werden; _ 
das Flurbuch, Markungobuch, Erbbudy, 
Saalbuch, Cataftrum. 2) Bey den Kauf: 
leuten, ein Nechnungsbuch, mweldes über 
die in dem Waarenlager befindlichen Waa- 
en gehalten wird, | 

Das Argerficber, des — 8, plur. 
ut nom. fing. ein heftiges higiges Fieber, 
welches vieles mit dem faulen Fleckfieber ge: 
mein hat, und gemeiniglih it den Som: 
mermonathen bey deu Soldaten im Zelde 
und in den Lägern entftehet; Febris ca- 
ftrenfis, Febris Hungarica, 

Lagerhaft, adj. et ady. welkes im . 
Oberdeutſchen für bertlägerig üblich ift. 
Siech und Iagerbaft, Opitz. 

Das Angechols, des—s, plur. die 
— hölger, 1) Im Forſtweſen, umgefal: 
jene oder von bem Winde umgemworfene Bäu: 
me., welche nicht abgeführet worden, fone 
dern in dern Walde liegen geblieben; ohne 
Plural. 2) Diejenigen Hölzer, d. i. ſtar⸗ 
te vieredige Bäume, aus welden ein Ka⸗ 
ger im Keller beftehet. 

Die Kagerkrankheit, plur.-die-- en, 
eine jede Krankheit, welche befonders unter 
den Soldaten in einem Lager einreißet; 
Morbus caftrends, _ 

Argern, verb, reg. act, von bem 
Hauptworte das Lager, oder auch von ben - 
Nebenworte lager. 1) Niederlegen, Der 
Plastegen bar das Born gelagert, auf 
den Boden niedergedrüdt. Beſonders als 
ein Reciproeum, fih lagern, ſich niederie: 
gen. Das Torn bar fidhgelagere, Am 
bäufigfien von Menſchen und Thieren, wenn 
fie ſich zur Rohe oder zum Ausruhen nie 
derlegen. Gier wollen wir dann ins wei⸗ 
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che Eras uns lagern, Geßn. Kriegsnölfer 
lagern fih, wenn fieihe Lager aufſchlagen. 
2) Ein Lager bereiten, bad Lager anwei⸗ 
fen. Das Volk lagerst. Die Truppen 
an einen Fluß lagern. Ingleichen figür: 
lich. Wie Bote die Erde aufTiefen'ge: 
lagert, d. i. gegründet. 

Die Lagerruhr, plur. bob nur von 
mebrern Arten, die — en, eine anfteden: 
de Ruhr bey den Soldaten im Felde; Dy- 
fenteria caftrenfis. 

Die Aagerftatt, plur. die — ftärte, 
oder die Lagerftätte, plur. die — n, die: 
jenige Stat, oder Stätte, d. i. Stelle, 
wo ein Ding fein Lager hat, oder gehabt 
bat; Die Lagerſtelle. Die Lagerftatt 

der Steine in der Erde) eines Thieres 
im SetdvP. f. fe Das Bett ift die La: 
gerftare oder Lagerſtätte eines Menſchen. 

S.abm, — er, — fie, alt. et adv. wel: 
des überhaupt zwey einander entgegen gefep: 
te Sehler in der Beweglichleit ausdrudt., 
ı) Den Fehler der allzugroßen Beweglich⸗ 
feit, beweglicher, ale es der Abfiht, dem 
Gebrauche des Dinges gemäß ift, In die: 
ſem Merflande fagt man von Einlegemef: 
fern, Scheren, Zirkeln, und andern mit 
Gewinden und Gelenfen verfehenen künftli- 
den Dingen, daß fie Lahm find, wenn fie 
in ihren Gewinden oder Gelenken allzu be: 
weglich find. 2) Den Fehler der allzu ſchwa⸗ 
chen Beweglicgkeit, oder des völligen Iran 
gels derfelben, befouders von den Gliedern 
und Gelenfen der thieriſchen und menfclis 
hen Körper. Ein Glied ift lahm, wenn es 
der gehörigen freywilligen Bewegung ganz 
oder buch zum Theile beraubt iſt. Kine lab: 
meSand, einen lahmen Fuß haben. Lahm 
geben, binfen. Güftenlahm, lendenlabm, 
eine lahme Hüfte ober Lende habend. An 
seinem Fuße, an Einer Janıd, anallen 
Gliedern lahm feyn. In engerer Bedeu: 
tung, am &ufe lahm. Ein Lahmer, ein 
Hintender. Auch figärlih der gehörigen 
Kraft, Wahrheit und Sründlichfeit beraubt, 

Kine lahme Entſchuldigung, ein labmer 
Beweis. Kin labmer, kraftloſer, Ge: 
danke. Kin labmer Kinfall. 

"Die Läbme, plur. inuf. der Zuftand, 
da ein Glied oder Körper lahm iſt; die 
Lähmung. Zuweilen werden fo wohl der 


ge Unterfchied bed Standes oder 


er, 
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Sälag, Apoplexia, als auch bie Gikt, 
Paralyfis, mit diefem Rahmen belegt , wil 
fie eine ſolche Lähme zu verurfaihen pflezu 

* Rahmen, verb; reg. neutr. mit fen, 
lahm werden, wofür doc erlahmen ülfı 
er iſt. 

Lahmen/ verb. reg. act. lahm mader 
in der zweiten Bedeutung des Beyworlel 
ein Glied der willführlichen Wewegung hr 
rauben. Einer Gans den Stügel li 
men. Einem Thiere den, Sof lähmen 
durch Zerfchneidung der Merven oder Fird 
fen. Der Schlagfluß bar ihm die jun 
ge gelähmer. Daher die Lähmung font 
von der Handlung des Lähmens, ald a 
von dem Zuftande, die Lähme. 

‚Dee Lahn, des — es, plur. m 
mebrern Arten oder Duantiräten, die — 
in ben Gold: und Eilberfabrifen, auf # 
Plättmühle breit gequet ſchter Draht; Gold 
lahn, Silberlabn, 

Die Lahntrẽeſſe, plur. die —n, u 
Lahu gewirkte Gold: oder Silbertreſen 

CLaib, ©. Leib. 

Zaich, Laichen, S. Leich, Leichen 

Der Laie, des — n, plur, die — 
aus dem Kat. laleus, Griech. Arinos, vi 
nehmlich in der Römiſchen Kirche, welt 
che Perſouen zu bezeichnen, melde keit 
Ordens-Perſonen oder —— N 

at) 
ted. Daher der Laienbruder, die Laie 
ſchweſter, eine weltliche Perfon in ein! 
Minds: oder Nounenklofter, melde it 
Bedienung der eigentlichen Hrbeng: Yerii 
nen da iſt; die Laienpfründe, eine al 
lihe Pfründe, weiche von einem Weltlict 
befeffen wird. Meil in den mittlern ji 
ten die Geiſtlichen allein gelehrt waren, eh 
wenigftene Lateinifch leſen Fonnten, ſo hete 
tete das Wort Laie auch oft fo viel, # 
einen Ungelehrten. Ja mod jetzt beyit 
net es zuweilen eine in einer Sache unt 
fahrne Perſon. sein Anie im ber wel 
weisheit, in den fhönen Rünften, 

Aaite, Asiten, ©. Leite. 

Die Lake, plur. von mehrern Yet 
die — n, Salzwafler, befonderg die fall 
ge Brühe von eingepöfeltem Fleiſche e* 
eingefalgenen Fiſchen; Fiſchlake, Kleid 
Inte, Göringelafe, 
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"Das Laken, des — 8, plur. von meh⸗ 
m Arten oder Quantitäten, ut nom. fing. 
a Niederlähfifches Wort, weldes Tuch 
dentet, d. i. fo wohl ein feſtes wollenes, 
(8 auch ein grobes leinenes Gewebe. Seines 
oltäudifces Laken. Daher der Lafen: 
‚acher, der Tuchmacher, das Dertlafen 
per Leiblaten , dad Bettuch, das Tiſch⸗ 
ten, das Tiſchtuch u. f. f. 

Die LCakritze, plur. die —n, In eis 
isen Gegenden , ein Nahme des Süßholz⸗ 
inmed, Glycirrhiza L. welcher auch 
akritzenbaum und Lakritzenholz ge: 
annt wird. Daher der Lafrigenfaft, ber, 
us der Wurzel gelochte Saft. Aus den 
sriech. und Lat. Glycirrhiza, weldes eine 
ige Wurzel bedeutet. 

allen, verb. reg. ad. et neutr. im 
sten Zafe mit haben, mit Ginmifhung 
jeleg unbedeutendenl oder la unvernehmlich 
denn, wie Kinder zu thuͤn pflegen, wenn 
e erſt anfangen reden zu lernen. Auch 
Begt 'man es lallen zu nennen, wenn 
sache aus einem Fehler ber Natur. oder 
zewohnheit das rnicht ausſprechen Fünnen, 
edern an deffen Statt ein.! hören laſſen. 
‚gleichen ohne Worte mit bloper Wiederho⸗ 
ug der Solbe Ia fingen. 

Die Aömbertsnüß, plur. die — nüf- 
9, eine Art Hafelnüfe, welche länglich 
ad dünnfbälig find, eine füßere Frucht 
md rothe Haut um den Kern haben; Co- 
ylus fativa frudtu oblongo rubente L. 
iutweber von ber Lombardey, aus wel⸗ 
er fie zu uns gebracht, worden, daher fie 
ndere richtiger Lomtardsnüfje, Lombar: 
iſche Yrüffe nennen; oder auch weil fie 
im Lambertus reif werden, Wegen ib: 
er langen hervor tragenden grünen Schale 
jeigen fie auch Bartnüſſe. 

B.amentiren, verb. reg. neutr. mit 


haben , nur im gemeinen Leben, für ſich 


ämmerlid beilsgen, wehklagen; ‚aus dein 
dat. lamentare, 


Das Lämi, fubl. indecl, das Wehe 


Hagen, Es wird ein Lami Daraus entite: 
ben, ein Wehlagen, Es wird ſich mitcinem 
DE amiendigen, mit Wehllagen. Es wird 
aufein Lami ausgehen, es wird ein tranfkis 
ges Ende nehmen. Es iſt aus der Muſik, nach 
der alten Benennung der Töne mit ut, re, 
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mi, fa, fol, la, entichnet, und zwar 
von der and dem a ind e ſchließenden kläg— 
lich, Elingenden Baß-Cadenz, wo auf dem 


Lam ‘ 


+ 


erſten Vuchſtaben la und auf dem andern - 


mi gefiingen wird, 
Das Kamm, des— es, plur die Läms 
mer, Diminut. das Lämmdyen, im Plu: 


‚zal im gemeinen. Leben auch wohl Lämmer: 


chen, Oberd. Lämmlein, ein Yungesd des 
Schafgeſchlechtes, fo lange es noch nicht ein 
Jahr, Yoder nah dem Eebrande anderer 
Orten, fo lange es noch nicht zwey Jahr 
alt iſt. Einjährige Limmer führen in vies 
len Gegenden den Rahmen ber Jährlinge. 
So fromm wie ein Lamm, fehr geduls 
dig, nachgebend und unfhädlid. Lamm 
begreift beyde Geſchlechter unter fih; will 
man fie unterfheiden, fo heißt ein weibli⸗ 
es Lamm ein Rälberlamm , Schaflamm 
oder Mutterlamm, ein männlihes aber 
ein Boclamın oder Jammellamm. 

Lammen, verb. reg. neutr, mit has 
ben, ein Lamm werfen, oder zur Welt 
beingen. Die Schafe haben gelammer. 

Der Rämmergeyer, des —s, plur. 
ut nom. fing. eine der größten Art Adler, 
welche in der Schweiz auf den höchſten Gi⸗ 
pfeln der Alpen horftet, und den weiden⸗ 
den Schafen, Ziegen und Lämmern fehr 
nacftellet. Er fcheint der Steinadler un» 
ferer Gegenden zu ſeyn. 

1. Der Kampe, des— n, plur. die 
— n, ein alter Rahme, welchen in bem 
fabelhaften Thierreiche ber Hafe führer. 

2. Die Asmpe, plur, die—n, Die 
minut. das Lämpdyen, Dberd. Lömplein, 
ein Gefäß, worin man Öbl vermitteift ei: 
ned Dachtes bresinet, und deffen mar Ad 
ftatt eines Lichtes bedienet. 
de Lampe, eine bangende Lampe, oder 
Bangelampe. 

Die Aampertsnuß, &, Kamberts-⸗ 
nuß. 

Die Lamprẽte, plur. die — n, eine 
Art Fiſche mit ſieben Laſclöchern an dem 
Seiten bes Halfes und Knorpeln ſtatt des 
Gräthen, welge weder Bruft: noch Bauch⸗ 
finnen bat, und in den Europäiſchen Mee⸗ 


sen lebt; Petromyzon MartinusL. De. 


Bricke oder Neunauge iſt eine Ark berfel: 
ben, und halt fi in Flüffen auf. 
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Lan 


Das Land, des— es, plur. die Läns 


der, Dberd. die Lande, Diminut. das 


LQandchen, Oberd. Ländlein. 


ſte 


Waſſers, und beſonders der Meere; 


we 


lich it, 
und zu Lande gereifer ſeyn. 


zu 


einer Reiſe zu Wailer. 


feyn. 
Un das Land fahren, neben. 


de 
in 


Bates, der feite Theil der Erdfläche, in fo 
fora er zum Feid : und Sartenbane gebraucht 


wi 


1. Der fe» 
Theil der Erdkagel, im Gegenſatze ded 
in 
[ner Bedeutung der Plural ungewühn: 
Das felte Land. Zu Waſſer 
Eine Reiſe 
Lande unternehmen, im Gegenſatze 
Auf dem Lande 
ein Schiff auf das Land ziehen. 
Am Lan: 
hinfahren, Von dem Lande ofen, 
die hohe See fahren. 

2. Befonders in Beziehung des Feld— 


rd; glelcfalls ohne Plural, und wieder: 


um unter verfchiedenen Einſchränkungen. 


29 


dienliches Land überhaupt. 
Aandes. 


Tragbares, zum Feld- und Ackerbane 
ine Aufe 
Kin Morgen Adler zwiſchen 


den berefdyafelihen Lande und dem 


Pfarrlande. 
Gegenſatze der Stadt. 
wohnen, auf einem Dorſe. 
Land gehen. 


Fe 


Das Land bauen. 2) Im 
Auf dem Lande 
Auf das 
über Lad geben, Hiber 
Je: 


(d, von einer Dorfflur zur andern. 


menden über Land (dien. 3) Im Ge: 


genfage des Gebirges, 


te 


Das fladye, plar: 


oder ebene LKand. 4) In Anfehung 


feiner Fruchtbarkeit, feiner Güte in Bezie⸗ 


bung auf den Feldban. 
red Land, 


Fettes, fruchtba⸗ 
Mageres, ſteiniges Land. 


Oberſachſen har gutes Weitzenland. Gar: 
tenland, Grabeland, Brachland. De: 


ge! 


chnet es aber einen gewiſſen beftimmien 


Theil der tragbaren Erdfläche, ſo gehöret 


es 


zu eines der folgenden Bedentungen. 
3% Ein begrängter Theil ber, Erdfläche; 


aber auch hier unter mehrern Eiuſchrän— 


kungen. 


) Ein von einer ganzen großen 


Völkerſchaft bewohnter und Einem Ober— 
herren unterworfener Theil der Erdfläche. 


Fra 


sEreich iſt ein fruchtbares Asnd, 


Europa befteber aus vielen ſehr que bes 


völkerten Länderu. 


da 
An 


fen, 


Deutſchland, das 
ad der Deutjhen, Ein König ehne 
nd. Jemanden des Landes verwei: 
Das And räumen mliffen. ns 


leihen eine Provinz, rin Theil eines ſol⸗ 


Länder und Nationen. 


es für Seld, Acer ftebet. 


‚Eneche und Landsknecht. 
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hen größern Landes, welcher in feine % 
ftimmten Grängen eingeſchloſſen iſt, u. ff, 
An meinem Daterlande, in meinem Lafı 
de. Im Lande berum reifen. lie 
Land reifen, in ein fremdes Land Kr 
zu Lande, in dieiem Lande. Außer Lar: 
des ſeyn, ſich nicht im Lande befinn, 
Land und Leute, in welder R. U. Lan 
anitatt des Plurals Länder fiebet. «in 
Rönig, weldher Land und Leute ver: 
lieret, um Land und Leute Fommt, 
Er ift auf Reifen geweſen, er bar Lan 
und Keure gefeben, Leif. d. ie mehen 
Der Plural feste 
{m Oberdeutſchen durchgängig dıe Lande 
Die Eriferlichen Lande. In den Öler: 
reichifchen Erblanden. Die Hodbeit: 
fen dehalten dieien Pinral befonders in 
der böhern Schreibart zumeilen bey, zumal! 
da er einen bequemern Meim abgiebt all 
L.önder. Was er in fernen Landen ct 
febn und ausgeitanden, Geil. , Zatım 
zuſammen geſetzten die Niederlande, fit 
die Niederlandiſchen Proviuzen, iſt der Oder 
deutſche Plural algemein augenommer. 
Beſonders iſt der Plural Lande fehr gm 
wöhnlich, wenn er anſtatt des Singular 
ftehet. Die Pfalz: Teuburgifchen Lat 
de, die Gröäflidh: Shönburgiihen far 
de. In welcher Bedeutung, wo ed Gr 
bierh zu bezeichnen ſcheinet, weder der &in 
gular Land, noch der hocdeutſche Pirrd 
Länder üblih iſt. 2) Ein abgetbeilich, 


In feine Gränzen eingeichloffened Etüdtrar 


baren Feldes von unbeftimmter Größe, m 
Die Garım 
länder, Brachländer, Pferrländer ul! 
‚Anm. In den folgenden Zufammenk 
tzungen iſt bald Land — baid Landes 
bald auh nur Lands — üblich, und ie 
manden Würtern find beyde Formen, akt 
in verfiedener Bedentung eingefübi 
3: B. Landmann und Landsmann, Land 
Oft wird did 
Wort an den Nahmen einer Wölterlarft 
angehänget, ihren Wohnplag , die Gem 
thres Aufenthaltes anzudeuten. Sinnlanı 
das Land der Finnen, Rußland, Sriek 
land, Engelland, Schottland, Grit 

chenland, Wiohrenland u.f.f. ® 
aber bie erfke Hälfte, ſchon das * 

zt 
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ichnet, fo findet diefe Zuſammenſetzung 
Kt Statt. Ägyptenland ift daher un- 
Big. Much alsdann Flingt diefe Zuſam⸗ 
njegung unangenebm, wenn das einfache 

re fo wohl das Volk als auch das Land 
utet; 3.3. Schwabenland, Frauken⸗ 

15, Sachſenland un. f. f. für Schwa- 

‚ Sranfen, Sachien, welche Widrigkeit 
Verwandelung des n iner nicht ge: 
a wird, wie in Böhmerland, Thü— 
naerland, für Böhmen, Thüringen. Won 
elen folder Mürter, welche das Land am 
ade annehmen, können wieder Bolfßnah: 
en gebilder werden. Ein Sinnländer, 
tläsder, Schottländer, Sriesländer, 
we Sinne, Ire, Schotte, Frieſe. Manche 
ab im diefer Zufammenfegung nur allein 
ih, wie Engländer, für Engel oder 
gel. Mande hingegen verftatten fel- 
je gar nicht, wie Ruffe, Deurfcher, 
* Grieche u. ſ. f. 
Die Laͤnd⸗Acciſe, plur. inuſ. in dem 
rſächſiſchen Ländern eine Art der Acciſe, 
Ele von dem Lande und deffen Producten, 

Gegenſatze der Städte, gegeben wird, 
d der General: Conjumtions : Accife, 
e fih nur auf die Städte beziebet, 
ftehet. 

Das Aandamt, des— es, plur. die 

*-ämter. ı) Ein Hofamt einer Provinz, 
eldyes bey Feyerlichteiten, welche den Lan: 
herren und-bie Landjtände zugleich be: 
fen, verwaltet wird, daher ſolche Land: 
ter, welde auch Landesämter genannt 
erden , in manchen Ländern von den Sof: 
meern Im engjten Veritande noch unters 
hieden find, 2) Ein Amt, db. i. zur 
andbabung der Gerechtigkeit, Einnahmen 
nd Polizey niedergeſetztes Collegium auf 
m Lande, zum Unterichleve von einem 
ztadtamte. 3) Ein jedes obrigkeitliches 
mt anf dem Lande, im Gegenfape eines 
tabtamtes. 

Der CLändäusſchüß, des — fies, 
lur. inuf. die zur VBertheidigung des Lan: 
3, d. i. der Provinz, aus den ſammtlichen 
inwoöhnern ausgefhoflenen, d. i. ausge ſon⸗ 
tten Leute, welche am häufigfien die 
andmiliz genannt werben. In engerbr 
ebeutung bezeichnet dieſes Wort nur ei: 
em folchen Ausſchuß von dem flachen Lau⸗ 
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de, im Gegenſatze der Bürger-Miliz, 
oder Stadt-Militz. | 

Der Landbau, des— es, plur, car. 
ber Bau bes Landes, d. i. des tragbaren 
Feldes; der Feldbau, Ackerbau. 

Der Landbothe, des —n, plur. die-n. 
1) Ju Pohlen, die aus jedem Lande, d. i. 
Provinz, auf ben allgemeinen Reichſtag 
abzeordueten Bevollmächtigten. 2) Yu ei⸗ 
nigen Gegenden tft ber Lanbbothe fo- viel 
ale der Landknecht oder Büttel, beſonders 
fo fern er zu Berfgicungen ‚auf das Land 
gebraudt wird, 

Die Aandcharte, ©. LanbEarte. 

Canden, verb. reg. neutr. mit feyn, 
in der Serfahrt, an Land fahren, und das 
felbft augfieigen.. Der Sturm verhin⸗ 
dert das Schiff zu landen. Jugleichen, 
an ein Land fahren, und daſelbſt Truppen 
ausfegen. Die Truppen find glücklich 
gelander. Daher die Landung, plur. 
die—en. Kine Landung thun, u. 
füchen, unternehmen. 

Die Länderey, plur. die-en, Srunt- 
ſtücke, der, Wiefen, Waldung u. f. f. we 
es am hänfigften im Plural gebraucht wirb. 
Schöne Aöndereyen befigen, Der Sin: 
gular iſt, wenigftens im Hochdeutſchen, un: 
gewöhnlih, ungeachtet noch Canitz fingt: 
Durch defien ——— man Tagereiſen 
thut. 

Die Landesart, — inuf. bie Art 
eines Landes, d. i. der in demfelben einge- 
führte Gebrauch. Sich nach der Landes⸗ 
art richten. SIngleichen die Art oder Ei: 
genfihaft des Bodens und der Witterung 
in einer Gegend. 

Die Landesferu, plur. die — en, 
S. Landesherr. 

Der Aandesfürft, des — en, plur. 
die — en, Fämin. die Landesfürftinn, dert 
Landesherr, fo fern er ein Fürſt tft, ein Fürft 
in Beziehung auf: das ihm gehörige Laub. 
Daher Iandesfitrftlich, ihm gehörig, dem» 
felben gemäß, in feiner Würde gegründet. 

Der Kandeshauptmann, des — es, 
plur. die — hauptleute, der Voxgeſehte 
eines ganzen Landes, oder Provinz, wenig⸗ 
ftens in einigen Fällen, der in andern Ge⸗ 
genden Landdroft, Landvogt uf f. ge: 

Hannt wird. 
354 Ter 
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Der CLandesherr, des— en, plur. 
dDiee— ch, Fimin. die Landesirau, ber 
höchſte Oberherr in einem Lande, d. i. in 


einer Provinz, welcher die bühne Gewalt 


in berfelden bekleidet, welchem man von 
Landes wegen unterworfen if, zum Unter: 
ſchiede von einem Lehensherren, Schug: 
herren u. f. f. 

Bandesherrlich, adj. etadv. dem Pan: 
desherren gehötig, in befea Würde gegründet. 

Die Landeshöerrſchaft, plur. die-en, 
1) Die höchſte Gewalt oder Herrſcaft in 
. einem Lande; ohne Plural. 2) Der Lan: 
deaherr ober die Laudesfrau felbit. 

Die Landesmutter, plur. die — miit⸗ 
ter, die Landesfran, als eine glifige Mut: 
tee des Landes und feiner Einwohner be: 
tradtet, ©. Landesvater. 

Die Landesobrigkeit, plur. die- en. 
1) Die böse Grwalt, in einem ande zu 
gebiethen umd zu verbiethen und die Rechts— 
ſtrejtiglelten zu eutfcheiden ; ohne Plural. 
Noch mehr, 2) die mit dieſer Gewalt be⸗ 
Heideten Yerfonen. 

Die Landesregierung, plar die-en. 
ı) Die Menierung eines Laudes; ohne 
Plural, Die Landesregierung antreten. 
2) Ein Regierungs-Collegium, deſſen Ge: 
walt fid, über ein ganzes Land eritredet, 
und welches oft auch nur die Argietung 
ſchlechthin genannt wird, 

Der Landcspater, des=s, plur. die 
— väter, der Landshert als ein Water fei: 
ner Unterthanen betrachtet, der Vater des 
Landes, deſſen Battinn, oder auch eine te: 
gierende Randbeefrau, in dieier Zeziehung 
Landesmittter genannt wirv. Antersbrig- 


leiten pflegt mean in eben dieſer Rückſicht 


auch wohl Väter des Landes, aber nicht 
Landesviter zu vennen. 

Landfilichtig, adj. et adv. ans bem 
Lande entfiichend, ober eutfiohen. Lands» 
fliichtig werden, Kin landflichriger 
libelchiiter, 

Der Landfriede, des — ns, plur. 


die — n, oder der Landfrieden, Des — 9, 
1) Die öffentliche 


plur. ut nom. fing. 
Sicherheit in einem Zande, oder in einer 
Provinz, Im Gegenſatze ber ebemabligen 
Xiefebbungen,; ohne Pural. Den Land: 
frısden wieder herſteken. Ben Lands 
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frieden brechen. Er trauer dem Land: 
frieden nicht ‚, fagt man aud figürlich und 
von jemanden, welcher fi nicht fürficher hält, 
Mißtrauea in einer oder der andern Sache 
bliden läfet. 2) Ein mit andern zur Er 
haltung dieſer öffentlichen Sicherheit ger 


machter MWertrag ,.ingleicen bie zw. deren 


Behuf gemahten Belege uud Verortrun: 
gen. Winen Landfrieden machen, er 
richten, ehedem ihn aufrichten. 

Das Landgericht, des — es, plur. 
die—e. 1) Eimböheres Gericht, dein 
Gewalt fi über ein ganzes Land, und bie 
darin befindlichen und von der gewöhulichen 
Gericht barleit befreveten Perfonen erfiredet, 
und welches In manchen Searnten md 
Hofgericht, Provinzial: Beriche, Ritter⸗ 
gericht, Landvogtey, Landding, Lands 
ſtuhl, LKandrecht u. ſ. f. geuannt wir, 
2) Ein Criminal-Gericht, welches ſich 
übet das flache Land eines gewiſſen Beziriet 
erſtrecet; zum Unterſchiede von einem 
Stadtgerichte, deſſen Gerichtbatkeit nur 
allein auf eine Stade gehet, 

Die Landgraf, des — en, plur. die 
— en, Fämin. die Landgräfinn. ı) Eine 
nunmehr erblihde fürſtliche Würde in 
Deutihland, melde gewiſſen Häuferg am 
klebet, uud von benjeuigen ehemabligen 
Grafen, d. i. hoben kaiſerlichen Beamten, 
ihren Urfptung hat, welche einem ganzen 
Lande vorgelenet waren, und bie Grafen 
in den Gauen unter fich hatten. Derglei⸗ 
chen find die ehemabligen Landurafen von 

Thüringen, die heutigen Aandgrafen 
von Zefien u. f. f. 2) In einigen Gegen: 
gen wird auch ber MWorligende in einem 
Landgerihte, ber Landrichter, Landgraf 
genaunt. 

Landgräflich,adj et adv. einen Land 
grafen geböria, In beffen Würde gegrimdet. 

Die CLandgrafſchaft, plur die — en, 
ein mit dieſer Würde bekleidetes Land, ein 
Land ober eine Provinz, melde ebedem von 
einem Landgraſen regieret wurde, und feit: 
bem diefen Nahmen behalten bat, und and 
ein Landgrafehum genannt wird. 

Das Landgut, des— es, plur. die 
— güter, Diminut. das Landgiischen, 
Dberd, Kandgütlein, ein @ut, d. i. ein 
Hof mit den zum Zeldbaus gehörigen 

Grund: 
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Grundſtücken, anf dem Sande, beſonders fo 
fern es jemanden zuſtehet, welcher nicht 
eigeutlich zum Bauernſtande gehöret. 


Man theilet bie Laudgüter in Rirretgücer, - 


Freygüter und Unterthanengüter oder 
Bauergüter. 

Der Candhandel, des — 8, plur. inuſ. 
derjenige Handel, welcher zu Lande getrier 
ben wird; zum Unterichiede von dem See» 
bandel, Ingleichen der Handel auf den 
Dörfern ; zum Unterſchlede von dem Stadt: 
bandel, 

Das Kandhaus, des— vs, plur. die 
— bönfer. 1) Ein Wohn: oder Luftbaus 
eines Herren auf dem Lande, fo fern es noch 
nicht den Nadmen eines Schloffes verdienet. 
2) Ein Haus, worin fih die Landſtände 
einer Provinz verfammeln,; das Land: 
ſchaſtshaus. 

Der Landjunker, des — n plur. 
die — n, ein Landebelmann; doch nur noch 
im vetächtlichen Berftande, einer von Abel, 
welcher auf dem Lande lebt, und bie feinern 
Eitten der Stadt und bes Hofes nicht kennet, 

Die Zandlarte, plur. die-n, Dimin. 
das Landkärtchen, Oberd. LandFärtlein. 
1) In der weiteſten Wedeutung, eine geo- 
grapbifche Abbildung der Erdkugel, oder ei: 
ned Theiles derſelben; zum Unterfhiede 
von einer Wiondefarte. 2) In engerer 
Bedeutung, eine folde Abbildung des feften 
Landes oder eines Theiles deſſelben; zum 
Unterfchiede von einer Seekarte. 

Der Annöfnicht, des — es, plur. 
die —e, ein Gerichtsdiener auf dem Lande, 
oder ſo fern er in gerichtlichen Angelegen⸗ 
beiten anf dem Lande gebrauht wird; 
zum Unterfhiebe von einen Stadtknechte. 

Kandfündig, adj. et adv. im ganzen 
Lande fund, oder bekannt. Aline landFün: 
dige Sache. | 

Die AandEurfche, plur. die — n, eine 
Frachtkatſche, welche durch ein ganzes Land, 
oder aus einem Lande in das andere gebet; 
befonters wenn fle einer Prinatperjon zu: 
geböret. Gehöret fie dem Landesherten, und 


witd fie von deſſen Poſtamte beforget, fo heißt: 
Daber 


ſie gemeiniglich eine Poſtkutſche. 
der Kandkutſcher, derjenige, welcher fie 
fähret; zuweilen auch der Eigenthümer 
oder Pachter derfelben. 
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Der Landläufer, des—e, plur. ut 
nom. fing. derjenige, weldher im Lande 
herum läuft, aus einem Lande iu das an⸗ 
bere läuft, Keinen beftimmten Sitz, oder 
kein beftimmtes Geſchäft bat; in noch här⸗ 
tern und veräntlibern Verſtande, ein 


‚ Landflreicheg Fämin. die Landläuferinn. 


Candlaufig, adj. ct adv. 
Lande herum laufend. Kandläufig wers 
den, 2) Im ganzen Lande gang und gebe, 
Randläufige Münze, 3) Im Lande üblich, 
dem Laudesgebrauche, den Landesgewohns . 
beiten gemäß, landüblich; am häufigſten 
im Oberdeutſchen. 

Das Aandliben, des — #, plur. car. 
das Leben, der danerbafte Aufenthalt auf 
dem Lande; zum Unterfhiede von dem 
Stadtleben. 

Die Landleute, fing. car. 1) Leute, 
d. i. Perfonen, welche auf dem Lande leben, 
Im Gegenjage der Stadrleure; in ber 


ı) Im 


bärtern Sprechart, das Landvolt, 2) Die 


zu einem Landgerichte gehörigen, einem 
Landgerichtsherren unterworfenen Leute; 
nur in einigen Gegenden. Ä 

Aändlich, adj. et adv. 1) In einem 
Lande üblih, bey deffen Einwohnern ge: 
wöhulih; eine größten Theils veraltete 
Bedeutung. Die ländliche Spradye, die 
Landesiprahe. Im Hochdeutſchen kennet 
man es nur in dem Sprichworte ländlich, 
ſittlich, d. i. ein jedes Land hat feine Sit⸗ 
ten, feine Gewohnheiten. 2) Dem Lande, 
im Gegenfuge der Stadt, gemäß, in dem⸗ 
felben und deu alda üblichen Gebräuchen 
und Gewohnbeiten gegründet. Bine flille 
ländliche Gegend. sine ländliche Mahl⸗ 
zeit. 
Die Candluft, plur. car. eine Luft, ein 
Vergnügen auf dem Lande; im Gegenfage 
einer Stadtluſt. Ingleichen das Laudleben 
als eine Luft, ein Wergnügen betrachtet. 

Die Landmacht, plur. car. die Macht, 
d. i. das Kriegesbeer, zu Lande; im Ge⸗ 
genfape der Seemacht. 

Der Landmann, des— es, plur. die 
Sandmänner und Landleute, ein Mann, 


»d, i. eine Perfon männlihen Geſchlechtes, 


vom Lande, im Gegenfage eines Stadt: 
mannes; Fämin. Landfrau, Laudjungfer, 
Landmäddıen, Pur. Bandlente. 


2335 
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Der Kandmarfchall, des- es, plur. 
die — ſchälle, der Marſchall eines Landes, 
d. i. einer Provinz, ein vornehmer Landes⸗ 
beamter, der, wenn er dieſe Würde erblich 


befiget, Erblandmarſchall genannt wird, 


und von dem GSofmarichalle noch verjchies 
den if. Daher die Landmarſchallinn, 
deſſen Semahlinn, Das Lanpmarfchalls: 
ame, fo wohl deſſen Amt und Würde, als 
auch beffen Gericht. 

Der Landmiffer, des—e, plur. ut 
nom. fing. ein vereidigter Feldmeſſer, wel⸗ 
cher fein Amt in einer gewiflen ganzen 
Provinz ausübet. 

Die Aandmiliz, plur. inuf. der Aus: 
ſchuß von den wehrbaften Einwohnern ei- 
nes Landes, d. t. einer Provinz, befonders 
von den Kandleuten, das Land im Notb: 
falle zu vertheidigen; der Landausfhuß. 
Im gemeinen Leben wird ein Individuum 
ſolcher Miliz auch wohl ein Landmilizer 
genannt. S. Miliz. 

Die Landpfarre, plur. die — n, eine 
Pfarre auf dem Lande; zum Unterſchiede 
von einer Stadtpfarre. Daher der Land: 
pfarrer. 

»Der Landpfleger, des — s, plur. 
ut nom. fing. eine veraltete Benennung, 
eines obrigfeitlihen Worgefegten einer gar: 
zen Provinz ober doch eines beträchtlichen 
Theiles derfelben, deſſen Pflege, d. i. Auf: 
fiat, das Land auvertranet ift, eines 
Statthalters, Gouverneurs, Landvog: 
tes u. f. f. In der Deutſchen Bibel kommt 
der Ausdrud im dieſem Verſtande noch fehr 
häufig vor. 

Die Kandplage, plur. die —n, eine 
Plage, d. i. ein übel, welde ein ganzes 
Land, deifen ſämmtliche Einwohner drücket. 
So jind Krieg, Per, allgemeiner Mißwachs 
u. 1. f. £andplagen. 

Der Aandrath, des— es, plur. die 
— räthe, in einigen Gegenden, der Bey: 
figer eines Landgerichted, beſonders eines 
adeligen Landgerichtes. In andern Pros 
vinzen find es gewifle adelige Landſtände, 
welche theils in allgemeinen Ingelegenbeiten 
der Nitterfhaft zu Natbe gezogen werden, 
theils auch bie Landesabgaben verwalten. 

Das Aandeicht, des- eg, plur. die-e, 
ı) Die Sammlung oder der Subegriff der 


5. Kandrecht und Landgericht. 


Ran 


in einem Lande, d. i. einer Provinz, ätlı 
hen bürgerliben Rechte, das Provinzial: 
Recht; zum Unterfchiede fo. wohl yon dem 
Römifchen Rechte, dem Fanonifchen Rech: 
re und dem Lebnrechre, als auch von dem 
Stadtrechte. Ed wird bier collective, fo 
wohl im Singular als im Plural gebraudt, 
2) u einigeg Ländern ift das Landrecht 
fo wohl dem Bergrechte, als auch dem 
Stadtrechte entgegen gefeget, und da ke 
greift jenes den Inbegriff der auf dem 
fishen Lande eingeführten Rechte. 3) Im 
Dberdeutfchen, befonders in Schleſien, Bib- 
men und andern Provinzen, ift das Lant: 
recht fo viel ald ein Landgericht, vor wel: 
chem die gemeinen Landesiahen, und Dinge, 
welche die Güter der: Adeligen betreien, 
abgehandelt werden. 

Der Kandreiter, des — 6, plur. ut 
nom, fing. ein obrigteitliher Bedienter zu 
Pferde, welcher das Land zu bereiten, und 
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anf die übertreter dei Volicey, der Walk 


und Forſtorduungen, der Zölle m. f. f. ein 
wachfames Auge bat, und in einigen Ge 
genden auch Kand-Dragoner, Ausreiter, 
überreiter genanat wird. 

Der Landrichter, des —s, plur. ut 
nom, fing. 1) Der Richter im eirem 
Randgerichte oder Landrechte, der aber nicht 
allemahl in demſelben den Vorſitz hat. 
2) Ein 
Nichter auf dem Laube; im Gegenfage ei: 
ned Stadtrichtere. 

Der Landfüg, des — ffen, plur. die 
— fen, der Befiper eines freven Land: 
gutes in einem Lande, es fey übrigens ein 
adeliges Landgut oder nicht, wenn er nut 
dem Lande, worin es gelegen ift, davon zu 
Dienft und Pſliot verbunden ift; im Se 
genfape eines Reichsſaſſen, ber fein Gut 
unmittelbar von dem Kaifer und Nele zu 
Leben hat. Und in dieſem Verſtande wer- 
den die Landfaflen wiederum in Schrift: 
faffen und in Amtsfaffen eingerbellet, 
S. diefe Wörter. In neh engerm Der 
ftande Heißt in einigen Ländern nur der: 
jenige ein Landſaß, welcher eim foldes 
Landgut befiget, weldes Sig und Stimme 
a dem Landtage bat. 

Aandfifiigr adj. et adv. die Eigen: 
{daft eines Landfaflen habend, in der Land⸗ 
fäerep 


gan 
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fäfferey gegründet; da es denn dem reichs⸗ 
fäffig entgegen geſetzet iſt. Ein landfäl: 
figes Rittergut, welches der Provinz, wor: 
in es liegt, zu Dienft und prigt verbun: 
ben ift, von dem Landesherren zu Lehen 
enipfangen wird, Sig und Stimme auf 
dem Landtage bat, Daher die Lands 
fäſſigkeit. 


Die Landſchaft, plur.die-en. 1. Von 
Land, eine Provinz. 1) Eigentlich, eine 
Prosinz, ein Land; größten Theils veral⸗ 
tet, außer, daß in einigen Gegenden noch 
beſondere Bezirke eines Landes oder einer 
Gegend den Nahmen der Landſchaften füh⸗ 
ren. 2) Die Landſtünde einer Provinz als 
ein-HBanzes beiramter, welchen Nahmen 
auch wohl ein beſonderer von derfelben nie: 
dergefepter Ausſchuß führer, bie Angeles 
genheiten der gefammten Landfhaft im 
ihrem Nahmen zu verwalten, 
landſchaftlich, der Landſchaft gehörig, in 
derfelben gegründet, der Landfchaftedie: 
ner, die Landichafts: Caffe, das Land: 
ſchaftshaus, worin fie fi verfammeln, 
welches oft gleichfalls nur die Landichaft 
genaunt wird, u. a. m. 2. Bon Land, 
im Gegenfage der Stadt, eine Gegend auf 
dem Lande, fo wie fie fih dem Auge dar: 
ſtellet. 1) Elgeutlih, Eine ſchöne, eine 
reigende Landſchaft. Noch mehr aber, 
2) figürlid , ein Gemählde, weldes eine 
ſolche Gegend auf dem Lande abbildet, im 
welchem Verſtande auch wohl das Diminut. 
Landſchäftchen üblih if. Daher der 
Landfchaftmahler., ein Mabler, welcher 
vornehmlich Lanbſchaften mahlet, und der 
* einigen auch ein Landſchafter genannt 
wird. 


Der CLandſchöppe, des — n, olur. 
die—n. 1) Der Schöppe, d. i. Bepiiger, 
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eiges Land = vier Provinzial-Gerichtes. 


2) Der Bevfiger eines Gerichtes auf dem 
ande, eines Dorfgerichtes. 


Der Landfchreiber, des— 5, plur. ut 
nom. fing. ı) Der Schreiber in einem 
Land s oder Provinzial: Gerihte. 2) Der 
Schreiber oder Actuarius in einem Gerichte 
auf dem flahen Lande oder für das flache 
Land; zum Unterichiebe von einem Stadt: 
(hreiber, 


‚Daher 


k 


gan, 


Die Landfehule, 'plur. die — n, 
1) Eine Schule auf dem Lande; zum Une 


terſchlede von einer Stadtſchule. 2) Cine 
zum Beften eines ganzen Landes, oder auf 


deſſen Koſten errichtete Schule, wofür doch 
Landesichule üblicer iſt. 
Das Candskind, des — es, plur. die 


— er, im gemeinen Leben, eine Perſon, 


welche aus einem Lande gebürtig iſt, im 
AUnfehung deffelben, und ohne Unte ſchied 
des Gefchlechted. Ein Preugiiches, Säch⸗ 


fifches Landokind, eine Perfon, welche in 


Preufen, in Sachſen, oder iu einer zu den 


Preußiſchen, den Sähfifhen Staaten gehös \ 


tigen Provinz geboren tft, 


Der CLandsknẽecht, des — es, plur- 


die — e. 1) Ein zur Vertheidigung des fans 
des beſtimmter Knecht; eine nunmehr vers 
altete Benennung eines gemeinen Solda⸗ 
ten, befonders eines Fußgängers. Man 
gebraucht diefes Wort nur noch zumeilen 


‘im gemeinen Leben, befonders in der R. A. 


fluchen, wie ein Landeknecht. 2) Eine 
befondere Art eines vornehmlich in Frank⸗ 
seih üblihen Kartenfpieles; vermuthlich 
weil es durch die ehemahligen Deutichen 
Landsknechte oder Soldaten daſelbſt bes 
kannt geworden, baher es im Frauzöſiſchen 
auch den Deutſchen Rahmen bejalten hat, 
wo ed Lansquenet beißt, Aandsfneche 
fpielen, 

Der anbaimann, des— es, plur. die 
— leute, Zänin. die Landemänninn, 
diejenige Perfon, welche mit einer andern 
aus einem. und eben demfelben Lande ge» 
bürtig if. Er ift mein Landsmann. 
Es war deine Landsemänninn. Sie 
find Landsleute, fie Ind aus einem und 
eben demielben Orte, aus einer und eben 
derfelden Provinz gebürtig. 

Die Aandsmannfdhaft, plur. die 
—en. 1) Die Eigenfhaft, nad welcher 
zwey oder mehr Perfonen aus einem und 


eben demfelben Laude gebürtig ſind, und. 


deren Verbindung; ohne Piural, 2) Meh⸗ 
tere aus @iner Provinz gebürtige Perſo⸗ 
nen, als ein Ganzes betrachtet; beſonders 
auf Univerfitäten. 


Der Nandftand, des— es, plur. die | 


— ftände, ein Stand eines Landes oder 


einer Provinz, welcher dad Recht hat, auf 
Land: 
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Landtagen zu erſcheinen, und daſelbſt über - 


Randesangelegenheiten zu flimmen, Die 
Landftände zufammen berufen. Daher 
landſtändiſch, oder nur ftändifch, den 
Randftänden gehörig, im ihrer Eigenſchaft 


und Würde gegründet. ’ 

Die Landftraße, plur. die — n, eine 
Straße, d. i. großer breiter Weg, welcher 
durch ein ganzes Land, oder auch aus einem 


_ Rande in das andere gehet, und auch die 


Geerftraße genannt wird, 
Der Landſtreicher, dee— s, plur. 
ut nom. fing. Fämin. die Aandftreiche: 
rinn, eine Perfon, welche ohne beflimmte 
rechtmãßige Abſicht im Lande herum ftreicht, 
im harten und verächtlichen Werftande. 


Die Landftube, plur. die-n. ı) Die: 
jenige Stube, oder dasjenige Zimmer, wor: 
in fich die Landftände verfammeln. 2) Das: 

jenige Zimmer, in welchem ein Land » oder 
Provinzial: @ericht gehalten wird, und dies 
ſes Gericht felbft. 3) Dasienige Zimmer, 
worin ſich ein für die Güter oder Diftricte 
auf dem Lande, verordnetes Collegium ver: 
fammelt, und diefes Collegium ſelbſt. So 
iſt die Landftube in Leipzig das Colle⸗ 
gium der zu des Nathes Land» und Ritter: 
gätern verordneten Deputirten. 


Die Landtafel, plur. die—n. ı) Eine 
jegt größten Theils veraltete Benennung 
einer Landkarte. 2) Das Archiv eines Lau⸗ 
des, der Landftände, oder aud nur eines 
Landgerichtes, und das zu deſſen Aufſicht 
verordnete Collegium; doch nur In einigen 
gändern. 3)- Eine Landes: Matritel, d. i. 
ein öffentliches, obrigkeitliches Merzeihnif, 
worin die Nittergüter eines” Landes nad 
ihren Beſitzern, Erben, Schulden u. f. f. 
verzeichnet werden, auch nur in einigen 
Gegenden, befonders in Bühnen. 


"Der Kandtag, des — es, plur. die 
tage, die Berfammlung der Landſtände, 
oder der Stände einer Provinz, und gu: 
weilen die verfammelten Stände ſelbſt; 
zum Unterfgiede yon einem Kreis- und 
Reichstage. 

Candüblich, adj. et adv. in einem 
Rande üblich. 
Die Landung, S. Landen. 


Lan 1464 


Landverderblich, adj. et adv. da 
Merderben eines Landes befördernd, Kin 
landverderblicher Krieg, 

Der Kandvögt, des— es, plur. die 
— veögte. 1) Zu einigen Gegenden, ber 


Vorgeſetzte eines Landes oder einer Provinz, 


welcher ehedem Aanpdpfleger hieß, est 
aber Starıhalter, Landeshauptmann 
u. f. f. genannt wird. 2) Der obere 
Vorgeſetzte einer Landschaft, de i. eineh 
gewillen Bezirkes eines Landes, dergleicen 
Zandvögte, welche fo wohl bie Geredtiy 
keit handhaben, als auch die obrigkeitligen 
Gefälle eiunehmen, es fo wohl in Ober 
als Nieder : Deutihlaud gibt. 

Die Aandvogtey, plur. die — en, 
die Würde eined Landvogtes, noch medt 
aber der feiner Aufſicht amvertrakte Be⸗ 
zirk, in bepden Bedeutungen des Wortes. 
Das Landvolk, des — es, plur. inuf. 
das Volk auf dem Lande, geringe Eirnob⸗ 
ner auf dem Lande; zum» Unterſchiede vor 
dem Stadrvolte. 

Jandwärts, adv. nach dem fejten oder 
trocknen Lande zu. 

Die Landwehre, plur. die-n, Bil, 
Gräben, Berhaue oder andere zur Um: 
tbeidigung der Gränzen eines Landes ot 
einer Landſchaft gemachte Anſtalten. 

Der CLandwirth, des — es, plur. 
die — e, Fämin. die Landwirtbinn. 
ı) Ein Gaſt- oder Schenkwirth auf dem 
Lande oder Dorfe; zum Unterſchiede ve 
einem Stadtwirthe. 2) Ein jeder Kauf 
wirth auf dem Lande, 

Die Aandwirtbfebafe, plur. inf. 
die Beſchäftegung oder Lebensart, da mil 
durh Den Feld : oder Landbau Unterhel 
und zeitliches Vermögen zm erwerben ud! 
Ingleichen die Wiſſenſchaft, durch Nupın 
eines Feld: oder Landgutes zeitliches Dir 
mögen zu erwerben; die Land: Öfonomit, 
welte mit der Landes: ÖFonsmie mid! 
verwechfelt werben muß. 


Rang, länger, längfte, adj. et adı. 


weldes überhaupt ein Ausdrug ber gröf' 


ten Ausdehnung an einem Körper ift; IM 
Gegenfage derjenigen, von welchen bie Wir’ 
ter breic und. dich gebraucht werden. & 
ift in doppelter Hauptbedeutung gs a 
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I. Abſolute, das Maß biefer Ausdeh⸗ 
nung zu bezeichnen, mit ausdrücklicher 
Meldung biefes Maßes. 1. Eigentlich 
von der körperlichen Ausdehnung; wo es 
is der erfien und zmwesten Staffel als ein 
‚Nebenwort am üblichſten iſt. Der Gar: 
ten iſt funfzig Ellen lang. Drey hun: 
dert Zufen lang, Raml. 
fo lang wie die Bafle, 
von der Höhe eines Menfhen. Caius ift 
fo lang wie fein Bruder. Das Maß 
fiehet im Hochdeutſchen am häufigſten im 
der vierten Enbuhg, zumeilen aber auch in 
ber zwepten,. sEiner Ellen lang. Zweyer 
Spannen lang. Dreyer Allen lang. 
Aber nicht, Dreyer Meilen, zıweyer 3olle 
lang. Die R. A. der Länge lang, b. i. 
der Länge nach, ſo lang man iſt, iſt Nie⸗ 
derſächſiſch, ungeachtet fie bey den Hoch: 
dentfhen Schrifrftellern nicht felten vor: 
fonmt. Er ſtreckte fich der Länge lang 
auf einen Rafen. 2. Figürlich von der 
Zeitdauer, im der erften und zweyten Etaf: 
fel; and am hänfigften als ein Nebenwort. 
Er ſchwatzet Tage lang, d.t. ganze Tage. 
Fahre lang, ganze Jahre, Drey Mahl 
neun Tage lang, Raml, Ingleichen tn 
den Zufanımenfegungen ftundenlang, wo 
es auch als ein Beywort gebraucht wird, 
ein ftundenlanges Geberb; lebenslang 
und lebenlang, welche man doch fo wie 
eine Zeit Iang richtiger getheilt ſchteibt, 
Lebens lang nnd mein Leben lang. 

UI. Eine beträchtliche Länge habend, im 
Gegenfage deſſen was Furz iſt, länger ale 
gewöhnlich; wo ed nur in der erften und 
dritten Staffel gebraucht wird, 1. Ei: 
gentlich, ein mehr als gewöhnliches Maß 
der Ausdehnung in die Fänge habend. Ein 
langes Rleid. Das Kleid ift mir zu 
lang. Lange Haare haben. Seine 
Haare lang wachen laffen. 2. Ju wei: 
terer Bedeutung, der Ausdehnung in bie 
Höhe nach; doch nur von der Höhe eined 
Menfgen. Ein langer Menſch. "Lang 
feyn, lang von Starur feyn. 3. Figür⸗ 
i 1) Eine lange Brühe, in ben 
Küchen, welde viel Zlüffigkeit und wenig 
Eonfifteng bat, im Gegenfage einer Fur: 
sen. 2) Der Zahl, der Menge nad, für 
viel; doc nur mit dem Hanptworte Fabr 


Zumeilen aud 


Das haus iſt 
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und am haufioſten in der Sprache der Kan⸗ 
zelleven und des gemeinen kebens. Ich 
babe ihn in langen Fahren nicht gefe: 
ben. In Berradhrung feiner lange 
Fahre geleifteten Dienfte. Kin vor 
langen Fahren verftorbener Wann. 
3) Bon der Zeitdaner, ein grüßeres Maß 
der Währung habend als gewöhnlich, oder 
als man winfht. ine lange Nacht. 
Das längfte übel höret doch mir dem 
Tode auf. Kin langes Gebeth. sine 
lange Predigt, Durch langen Gebrauch 
abgenutzt. Ich babe ihn in Sauger Zeir 
nicht gefehben, ine lauge Krankheit. 
Kine lange Sylbe, richtiger eine gedehn⸗ 
te, zu deren Ausfprache mehr Zeit erfor 
dert wird, als zu einer Furzen, oder ges 
fhärften. sin langer Brief, ein lans>. 
ges Gedicht, eine lange Abhandlung, 
zu deren Leſung man viele Zeit gebraucht; 
aber nicht ein langes Buch. Kine lange 
Reife, zu welcher viel Zeit erfordert wird, 
Kin langes und breites daher ſchwatzen, 
viele unnüge Worte machen. Lange Weile 
baben, Die leere, gefhäftiofe ‘Zeitdauer. - 
mit Unluſt empfinden. Die lange Weile, 
die unangenehme Empfindung der leeren. 
gefchäftlofen Zeitdauer, Man fchreibt bie- 
ſes Wort gemeiniglich zufammen gezogen, 
Langeweile, melde Form doch wider die 
Analogie der Zufammenfegungen iſt, indem . 
in benfelben das Beywort allemahl bie 
Endipibe wegwirft, wie in langweilig 
ganz richtig geſchiehet; zumahl da in die— 
fem Worte das Beywort ordentlich decli: 
niret wird, der langen Weile, wicht der 
Langeweile, Sich die lange Weile ver: 
treiben. tiber lang oder Furz, im ge: 
meinen Leben, in einer unbeftimmten Zeit, 
deren Länge oder Kürze man nicht begim⸗ 
men kann. Die Zeit wird- mir lang, 
fheinet mir lang, ich empfinde ihre lange 
Dauer auf eine mit Unluft verbundene 
Weile. Mir wird Zeit und Weile bey 
ihm lang. Man muß dieſes Nebenwort 
lang nicht mit dem folgenden Nebenworte 
lange verwechfeln, wie auch zumellen von 
guten Schriftfieliern geſchiehet. 

Aange, länger, längfte, adv. weldes 
nur von einer Zeit gebraucht wird, und nur 
alsdennsfteher,, wenn fein Hauptwort der 

Zeit 
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Zeit da ift, fuͤr lange Zeit. 1. Eigentlich, 
wo es ſo wohl von einer gegeuwärtigen, als 
vergangenen und künftigen Zeit gebraucht 
wird. Nicht lange hernach. Es iſt 
ſchon lange her, daß ich ihn geſehen 
habe, ſchon lauge Zeit her. Das währt 
lange, das dauert noch länger. Lange 
fehreiben, viele Zeit damit zubringen. 
Er hat mir lange niche geſchrieben, feit 

langer Zeit. Er kommt noch lange 
nicht. Er wird nicht lange mehr aus> 
bleiben. Sie iſt ihm ſchon lange gewo⸗ 
gen, ſeit langer Zeit. So lange ic) lebe, 
fo lange. als ich Icbe. So lange und 
nicht länger. Pelänger, jelieber. Fe 
känger bier, je fpäter dort. Aufs läng> 
fte in drey Tagen, d. i. wenn es ſehr 
lauge währet. Es bar am lüngjten ges 
währet, die längfte Zeit der Dauer ift 
ſchon vorbey. 2. Figürlich. 1) Eine Art 
von Intenſion zu bezeihnen. Was fragen 
fie lange? Man muß nicht erſt lange 
fragen. Was zauderft du lange? Ich 
werde dich nidyr lange bitten. 
Vergleichung, und mit der MWerneinung, 
für bey weiten. 
gelehrt als Leibnig, Er ift noch lange 
Fein Neuton. Sie fieht lange nicht jo 
ſchön aus, als es die Leute machen, 
Gel. 3) Eine Art von Verſicherung; doch 
nur in der vertranlihen Spredhart. Wenn 
ihnen der Wein in den Kopf Fommt, 
fo. geben fie mir lange eine Verfihreis 
bung von hundert Thalern, Gel. Ihr 
gebt mir eure Tochter lange noch, Weiße. 

1. Die Länge, plur. die — n, das 
Abſtractum von dem Bey⸗ und Nebenwerte 
lang, weldhes am hänfigfien abjolute ge: 
braucht wird, die größte Ausdehnung eines 
Dinges zu bezeichnen. 1) Eigentlich, von 
der körperlichen Ausdehnung; zum Inter: 
fhiede von der Breite und Dide, : Der 
Garten bäle hundert Ellen in die Länge. 
Ein Stück Golz in die Länge, oder nad) 
der Länge fpalten. Die Länge eines 
Dinges meſſen. Nach aller Länge da 
liegen, nad) der Länge niederfallen; 
im gemeinen Leben, der Länge lang. 
Die rechte Länge haben, nehmlich des 
geibes. In der Geegraphie und Seefahrt 
iſt die Länge oder Gimmelslängg im Ge; 


2) In 


Er iſt lange nicht fo 
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genfage bet Breite, die Entfernung von 
dem erſten Meridian nach Morgen zu, 
2) Die Zeitdauer, fo wohl überhaupt, ald 
auch eine lange Zeitdauer; ohne Plural, 
Die Länge der Zeit. Die Geilsfienber 
ermiüder oft unter der Länge. der Zeit, 
Gell. In die Länge wird man der 
Sache überdrüffig, wenn fie lange, ober 
zu lange währet. Etwas in die Länye 
fpielen, e8 Inugwierig machen. Die Sache 
ziehe fiy in Die Länge, Das thut in 
die Länge nidye gus, Eine liebe lange 
Länge, im gemeinen Leben, eine ſehr lange 
Zeit. 

2. Die Länge, plur. die — n, eine 
AUrt Fiſche aus dem Dorſchseſchlechte; 
Gadus Molua L. Langfiſch. 

Langen, verb. reg. I Neutrum, 
mir. haben. 1. *Linger werben; doch 
nur noch in einigen Fällen des gemeinen 
Lebens. Wenn der Tag beginnt zu lan: 
gen, Fommt die Kälte erſt gegangen, 
2. Sich mit ber Lünge bis zu etwas er: 
fireden. 1) Eigeutlich, fo wohl von ber 
Förperlihen Ausdehnung, als au von ber 
Zeit, für reihen, Der Rod langt bis 
auf die Serien. Die Vorbänge langen 
bis auf die Erde, Das Gebirge langt 
bis an das Wieer. 2) Dem Wetthe, der 
Materie, der Güte nach. Zundert Tha: 
lev langen niche weit. Das Geld lan 
ger nicht fo weit, ift dazu nicht binläng: 
lid. Der Zeug langer gerade noch: zu 
Einem Rleide. Bis dabin langer (er 
fireet fib) meine Zöilichkeit nicht, Lei. 
Nah einer noch weitern Figur aud für 
ausfommen. ch kann damit nicht 
langen. In beyden Bedeutungen iſt in 
der anftändigern Sprechart dafiir nun rei: 
chen übliher. 3. In engerer Bedeutung, 
mit andgeftredter Hand an etwas reichen; 
wo in der anftändigern Sprechatt gleich; 
falls reihen üblicher it. Ich kann nicht 
fo weir langen. Ih kann fchon bis 
dabin langen,  Sugleigen die ausge 
firedte Hand am einen Ort bin bewegen. 
In die Schüffel langen. Nach erwas 
langen. Auf den Tiſch langen, 

Il, Als ein Activum, in der legten drit⸗ 
ten Vebeutung, mit ausgefiretter Hand 
darreichen; gleichfalls nur im gemeinen 

Reben, 
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Leben, für reichen, geben. Lange mir 
ven Zut. So au in ben Zuſammen⸗ 
fegungen ablangen, auflangen, berlan: 
gen, binlangen, zulangen. Auch figür: 
lich, hingehen und hohlen, oder bringen. 
Ich will immer geben und die Sorellen 
aus dem Sifhhälter langen, Cell. Das 
Hanptwort die Langung tft nur in den 
Aufammenfegungen üblich. 

Längen, verb. reg. das Activunı des 
vorigen Neutrius wenigſteus in einigen 
Bedeutungen, lang mahen, in die Länge 
ausdehnen, erſtrecken; nur noq in einigen 
Fällen des gemeinen Lebens. Bey ben 
Bädern wird der Tag gelänger, wenn er 
mir dem Löngeholze gewalzer und dadurch 
in die Länge ausgedehnet wird. Auch bie 
Metallarbeiter löngen ein Metall, wenn 
fie e8 vermittelft des Hammers in die Län: 
ge ausdehnen, 

Die Langeweile, S. Lange Weile 
in Rang 11. 

CLänglich, adj. et adv. ein menig lang; 
doch nur vomter förperligen Ausdehnung, 
und auch hier nur in Vergleichung mit der 
Breiter «Ein Buchen ift länglich, wenn 

er: länger tft, als breit. Länglich rund, 
wie ein Ey. = 

Die Kangmutb, plur. car, bie Auf: 
fhiebung und Milderung des GStrafübeld 
fo viel‘ ale möglich ift; ingleichen die Ge: 
neigtheit, Fertigkeit, dailelbe fo lange als 
mögii iſt, aufzuſchieben, welche legtere 
auch die Langmüthigkeit genannt wird, 

Langmüthig, —er, — ſte, adj. et 
adv. Langmuth beſitzend, in derſelben ge: 
gründet. 

Die Langmüthigkeit, plur. car. fiehe 
Bangmuch, 

Der Langohr, des-es, plur. die-e, 
ein mit ‚ungewöhnlich langen Obren verfe: 
henes Geihöpf. In engerer Bedeutung, 
im Scherze, ein Nahme des lang geührten 
Eſels. Daher lIangöhrig, lange Ohren 
habend. 

CLangſam, —er, — ſte, adj. et adv. 
in einer gegebenen Zeit einen geringern 
Raum durhlaufend als ein anderes Ding, 
als gewöhnlich ift, ober ald es die Umſtän— 
de erfordern; im Gegenſatze des geſchwin⸗— 
de und hurtig. Kangſam geben, ſprechen, 
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arbeiten. Es geher bey diefed Sache 
fehr langfam zu. Kin langſamer Bang. 
Ein langfamer Menſch, welcher in allen 
feinen Handlungen langfam ift. 

Die Aangfamteit, plur. inuf. bie @i- 
genfhaft einer Bewegung, nah welcher fie 
langfam iſt. Imgleihen, die Cigenfhaft 
eines Körpers, nah welder er in feiner 
Bewegung langfam ift. 

Der Langſchub, des— es, — die 
— ſchübe. 1) Derjenige Kegelſchub, oder 
diejenige Art des Kegelſpieles, da man aus 
einem einzigen beſtimmten Abſtande in be⸗ 
gränzter Breite nach den Kegeln ſchiebt. 
2) Der dazu zugerichtete lange ſchmale 
Platz; die Begelbahn. Bepde im Gegen: 
ſatze des Kurzſchubes. 

Cangs, ein Nebenwort des Ortet, wel⸗ 
ches die dritte Endung des Hauptwortes er⸗ 
fordert, und im gemeinen Leben am üblich: 
ften ift, in die Länge an etwas hin. Das 
Kraut wählt länge den Wegen, an den 
Wegen. Länge der Mauer hingehen, 
ihrer ganzen Länge nach, oder nur an der 
Mauer. Längs dem Lande binjcdhiffen, 
an dem Lande. 

Längft, adv. ber Zeit, vor fehr langer 
Seit, als bie dritte Staffel von lange. 
Das habe ich längſt gewußt. 

Aänaftens, ein Nebenwort ber Zeit, 
für auf das läugſte. Ich Fomme länge ' 
ftens in acht Tagen wieder. Ein Miß⸗ 
brauch ift ed, wenn dieſes Nebenwort für 
das vorige löngft gebraucht wird. Das 
babe ich länaftens gewußt. 

Zangweilig, — er, — fte, adj. etadv. 
von dem Ausdrucke lange Weile. ı) Auf 
eine unangenehme, verdrieglihe Art, lange 
während. sin langweiliger Prozeß. 
2) ange Weile verurfachend‘, wobey ung 
die Zeit lang wird, woben man die Dauer 
der Zeit mit Unluſt empfindet, Kin lang⸗ 
weiliges Geſchwätz. Win langweiliger 
Menſch, melher lange Weile verurfadtt. 

Langwierig, —er, — ſte, adj. et 
adv. lange während; am häufigften von- 
unangenehmen Dingen. Eine langwierige 
Krankheit. Hin Iangwieriger Prozeß, 
Krieg, 

Die Langwierigkeit, plur, inuf. die 
Syn eines Dinge, da es der Zeit 

nach 


/ 


te Geſtalt. 


1471 Lan 
mac länger währet, 
Die Langwierigfeit des übels. ; 
Die Lanze, plur. die —n. ı) Ein 
Spieß überhaupt; noch in verfchiebenen 
einzelnen Fällen, Die Lanze, womit einer 
der Kriegstnechte Chriſtum durchftohen has 
ben fol, wird noch unter den Fatferlichen 
Kleinodien zu Nürnberg verwehret. 2) Ein 
großer ſchwerer Spies ohne Anebel, deſſen 
man fich ehedem zu Pferde, fo wohl im 
Kriege als au bey den Thrnieren bediente, 
Daher eine Lanze bredyen, turnieren. 
Die Kanzette, plur. die-n, aus dem 


Franz. Lancette, welches das Diminut. 


von Lance, Lange, iſt, ein Werkzeng der 
Wundatzte, weldes aus einer Kleinen zwey⸗ 


ſchneidigen Klinge zwiſchen zwey unten 


nicht zuſammen genietheten Schalen beſte⸗ 
het, kleiue Offnungen damit zu machen; 
das Laßeiſen, die Fliete. 
Der Laugßknecht, S. Landeknecht. 
tLapp, —er, — eſte, adj. et adv. 
welches nur in den niedrigen Sprecharten 
file Laff oder fchlaff üblich iſt, ©. Schlaf. 
Die Asppälie, (vieriylbig,) plur. 


die — n, im gemeinen Leben, eine uner: 


bedlihe Kleinigkeit im verägtligen Wer: 
ſtande; eine Lapperey. Es ift aus dem 
Deutihen Worte Lappen und einer Katei: 
niſchen Endung geblider. 

Der Lappen, des — 8, plur.ut nom. 
fing. Diminxt. Das Läppchen, Oberd. 
L.cpplein. 1) @in jebes weiches, biegfa> 
mies, herab hangendes Stück ohne beſtimm⸗ 
Der Lappen oder das Läpp: 
den des Ohres, das Ohrläppihen, der 
weiche herab Hangende Theil des äußern 
Dhres; Lobus. 2) @in Stück Tuch oder 
Leinwand von beſtimmter Geftait; nur noch 
in einigen einzelnen Fällen. Ben den Sä- 
gern find fo wohl Tuchlappen als Seder: 
lappen üblid. Kin Wild geber durch 
die Lappen, wenn es durch bleielben durch⸗ 
feget ; daher man auch von jemanden, ber 
entwifchet oder glüdlih davon gekommen 
iſt, fagt, er fey durch die Lappen ge: 
gangen. 3) Ein herab hangendes Stüd 
Henges an einem Kleide von unförmlicher 
Geſtalt, befonders ein herab hangendes 
Stück von einem zerriffenen Kleide oder 
Zeuge. Ingleichen Kleinere Stücke Zeuges 


ald man wünſchet. 
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ober Leders von unförmlier Geſtalt, M⸗ 
gänge von allerley Arten Zeuges. 

Die Lapperey, plur. die — en, ein 
unerbeblihe, unwichtige Sache, in ver⸗ 
ächtlichem Verſtande. 

Loppicht, —er, — ſte, adj. et adı. 
von lapp, ſchlaff, im gemeinen Leben, auf 
eine ſehlerhafte Art weich und beweglid. 
S. Schlaf. 

Zappig, adj. et adv. von Lappen, 
pannus, aus Lappen beſtehend, Lappen be 
bernd, Kin Iappiges Kleid, moran bie 
Lappen herunter bangen; wofũr doc zer: 
lappt und serlumpe üblicher find. 

CLäppiſch, —er, —te, adj. et adr. 
von Laffe, ebedem Lappe, ein junger un 
befonnener Menih, auf eine aranfändig 
Art jugendlich, lindiſch, einem relfern Al⸗ 
ter unauſtändig/ im verächtligen Ver ſtande. 
Läppiſche Redeh, Einfälle. Ein läppi: 
ſcher Menſch. Sich läppiſch betragen. 

ı. Die Tärche, ein Sangvogel, ſiebe 
Lerche. 

2. Die Cärche, plun die—n, sit 
der Lärchenbaum, des— es, plur. die 
— bäume, eine Art Fichten, mit vielen 
Nadein, welche wie ein Quaſt aus Einem 
Puncte amd. aus Einer Sgeibe wagen, 
Pinus Larix L. 

Der Lärm, des— es, oder der Lär— 
men, des — 8, plur. inuſ. ı) füberhamt, 
ein jeder lauter, befhmerliher Schall; in: 
gleihen ein aus mehrern folden Arten de 


Schalles zuſammen gefegtes Betüfe. Wenn 


die Rinder fpielen, fo machen fie oft ei⸗ 
nen großen Lärm. 3) An engerer Be 
deutung, ein mit einem verwotrenen © 
ſchreye verbundener Auf: oder Zufammen 
lauf mehrerer. Wenn ein Sewer aut 
kommt, fo wird auf den Grifen Lärm. 
Lärm machen, einen folgen Auflauf dar 
fein Gefchtep veranlaffen. ‚Lärm ſchlagen 
oder biafen, bey einer dringenden Gefabt 
die Soldaten, oder Einwohner vermitteli 
der Trommel oder. Trompete eilfertig zu— 
ſammen berufen. sein blinder Lärm, 
der bey einer vorgegebenen aber nicht vor: 
handenen Gefahr entftehet. 

Lärmen, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, einen Lärm machen, verurfaden, in 
der erfien Bedeutung, Wer lärmer io’ 

‚ Daber 
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Daher der Lärmer, der da färmet, bo 
nur im Scherze. 

Die Larve, plur. die — n, aus dem 
Lat, Lava. 1) In den bildenden Künf: 
ten ift Die Larve ein gemabltes 'oder ge: 
fornıtes menihlines Gefiht von dem gau⸗ 
gen übrigen Körper abgeiondert. Große 
Larven pflegt man daſelbſt auch Fratzen⸗ 
gefichrer zu nennen. Noch bäufiger, 2) ein 
nahgemachtes "inwendig hohles Geſicht, 
welches mau zur Verſtellang feines wahren 
Geſichtes vor demſelben befeftiget; die 
Maske. Sie bar eine ganz hübſche 
Larve. »3) Eiu ſcheußliches ungefaltes 
Geſicht, und eine Erſcheinung mit einem 
ſolchen Geſichte. Scheußliche Larven er: 
ſchienen, daran ſie ſich entſatzten, Weish. 
17, 4. 4) In der Naturlehre wird ein 
Juſect vor der Entwickelung aller ſeiner 
Theile, d. i. ſo lange es noch eine Raupe 
iſt, eine Larve genannt. 

Die Laſche, plur. die — n, ein als 
fin Streifen oder Zwickel anzeſetztes Stück, 
beſonders an den Kleidungeftüden,; am 
bäufigften bey den Schuſtern, wo es ein 
sieredigtes Stück Leder iſt, weldes an das 
Hberleder der Schuhe angefeger wird. 

Laäichen, verb. reg. ad. 1) Lafhen 
anſetzen, mit Laien verfehen. Einen 
Schub laſchen. 2) Mit einer In halb 
ingefchnittenes Leder gemachten Naht ver: 
eben. Lederne Beinkleider lajchen. Zus 
ſleichen bev den Zimmerleuten, vermittelft 
werer Einihnitte zufammen fügen, De: 
jer dte Laſchung. 

Die Rafe, plur. die — n, ein irdenes 
auch iges —* von unbeſtimmter Größe, 
nit einem Henkel und einer Dille, allerley 


füifige Körper darin eine Zeit lang aufzu⸗ 


halten. Kine Wafferlafe, Trinkwaſſer 
arin zu bohlen und aufzubebalten. Eine 
Sierlafe, Weinlaje, Bier oder Wein dare 
n aus bem Keller zu hohlen. 

AB, laffer, laffefte, adj. et adv. der 
u den gewöhnlichen Verrichtungen gehört: 
en Kräfte des Leibes und Luft und Muns 
erfeit des Gemüthes beraubt; träge, matt, 
nude, kraftlos. Du baft laffe GHande 
eftärker, Hiob. 4,3. Wie laß bın ich! 
piz. Iſt er vom Gehen laß, ebend. 
ingleihen eine fehlerhafte Abneigung vor 

Adel. Ausz. 2. Th. 
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ber Bewegung oder Arbeit habend, faul. 
Ein laffer Arbeitır, 

Der Kaßdünkel, des-s, plur. inuf. 
ein ftolger Dünkel, eine ftolze Einbildung 
von fich feldjt und-feinen Borsügen.: sZinen 
unerträglichen Laßdünkel befigen. 

Das Kaßefin, des—s, plur. ut 
nom. fing. eine Lanzette, fo fern fie be: 
fonders zum Blut laſſen gebtaucht wird; 
im gemeinen Reben eine Fliete. 

1. Laſſen, verb. irreg neutr, mit has 
ben, ich laffe, du läffeft, er läſſet, oder 
läßı; Imperf. ich ließ; Mittelw. gelaf: 
fen; eine äußere Geftalt haben, mit deren 
Beſtimmung, auf diefe oder jene Art in 
die Augen fallen; do nur als ein unper: 
ſönliches Zeitwort, oder doch nur in der 
dritten Eudung. Das läßt fchön, ſtehet 
ſchön, läßt fih mit Vergnügen anfehen. 
Das würde ſehr pojjierlich Iaffen, ein 
ſehr poſſſerliches Auſehen haben. Das 
läße nicht fiir meinen Stand, ſchicket fi 
nicht für ihn. Sugleiben elliptiſch, für 
gut lafien, in der vertraulichen Spreg: 
art. Das läßt ja nicht. 

2. Raffen, verb. irreg. welches iu der 
Eonjugatiou mit dem vorigen überein 
kommt, und am häufigften als ein Ye: 
srum, mit haben, zuweilen aber auch als 
ein Activum gebraucht wird. Es ift von 
einem fehr weiten Umfange des Gebrauches, 
der ſich doch auf folgende drey Hauptbedeu⸗ 
tungen einfhränfen läſſet. 

1. Nicht hindern; fich leidentlich verhals 
ten, wo es theils vollfiändig, mit dem Ju⸗ 
finitive eines andern Zeitwortes, theils 
auch elliptiſch, mit allerley Bor: und Bey⸗ 
mwörtern gebraucht wird. 1) Eigentlich, 
als ein Neutrum. Ich babe es müffen 
geiheben laſſen. Laſſet ihn geben. 
Caſſen fie mich nur madyen. Einen Vo—⸗ 
gel fliegen laſſen. In fehr vielen Fällen 
befommt die ganze 'R. U. alierband Mebens 
bedeutuugen. Große Seelen halten ſich 
en den Zimmel feit, und laffen den 
Erdkreis unter fi wegrollen, Duſch, 
d. 3. fehen es gleimgültig mit an. Laſſen 
fie es gur feyn, billigen fie ed immer, 
tadeln fie es nicht, kranfen ſte fih wicht dar: 
über. Etwas feyn lafjen, es bleiben 
lafien, es unter Weges faffen, es nit 

Van thua, 


. bleiben. 
Stande Iaffen. 


Laſ 


thun, es unterlaſſen. Laß es ſeyn, bedeu⸗ 
tet oft ſo viel als geſetzt. In einigen 
Fällen, ſtehet die ganze Wortfügung mit 
laſſen anjtatt eines Paſſivi. ch babe 
mir, fagen Iaffen, es ift ‚mir geiagt, er» 
zählet worden, man hat mir gefagt. In 
andern ſtehet es ganz müßig. Er läßt 
ſich nichts verdrießen, es verdrießt ihn 
nichts. Er läfr es ſich vortrefflich 
ſchmecken, es fhmett ihm vortrefilic. 
Er läßt fih nichts anfechten, es fit 
ihn nichts an. 
Activum. Laß es ſo wie es ift, nehmlich 
Eine Sache in ihrem vorigen 
| Bier, Wein von dem 
Saffe laſſen, nehmlich fliegen. Sein Wal: 
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“fer Iaffen, feinen Urin fließen laſſen. Dem 


Pferde den Zügel laſſen, nehmlich ſchießen. 
Belonders mit Bor: und Neberwürtern. 
Die Thür. offen laffen, nehmlich ſtehen. 
Den Acker wit laffen, nehmlich liegen. 

2. Erlauben, verftatten, welche Bedeu⸗ 
tung oft mit ber vorigen zufammen fließt. 
1) Eigentlich, wo es bald wiederum volls 
frändig gebraucht wird, mit dem Iafınitive 
des Beitworteb, Sn biefem Falle ift es 
wiederum ein Neutrum, dagegen ed, weun 
kein Infinitiv dabep flehet, gemeiniglich 


auch als ein Activum gebraudt werden 


fan. 
nicht beugen, Wollen fie meine Bitte 
State finden laffen? Laß die Sache 
niche zu weit Eommen. Dazu will ich 
es nie wieder Fommen laffen. Bald mit 
einem Hauptworte in der vierten Endung 
der Sache und der dritten der Perſon, ohne 
Zeitwort. Einem den Vorzug laffen, 
ihm denſelben verſtatten. Laſſen ſie mir 
nur 3eir, Ruhe. Kaſſen fie mir meine 
Freude. Befonbers, im Veſitz einer Sache 
laſſen, oder fegen.. Ich Habe ihm das 
Bud gelaſſen, überlaffen. Ich will es 
ihnen für zeben Thaier laffen.  Sür den 
Preis, oder um den Preis Faun.:ich es 
nicht laſſen. Jugleichen mit Nebenwör⸗ 


- tern, oft mit allerley Nebenbegriffen. Ich 


lafie Feinen Dreyer herunter, verftatte 
nicht, daß man mir ihn abbrege. Ye: 
manden hinaus, binauf, heraus, ber: 
auf laffen u. f. f. verftiatten, daß er bin- 
aus u. fr f. gehe. Beſonders für zuriick 


2) Figürlich und als ein’ 


Laß Diefes Verluft deine Stärke 


Laſ 


laſſen. Wo haſt du das Buch gelaſen 
Ingleichen für übrig laſſen. Die Die 
haben ihm nichts gelaffen. Wie mi 
mit MWorwörtern. Jemanden in Ko 
laffen ; im gemeinen Leben, ihn mit Srie 
den laſſen. Ich laſſe dich niche vonder 
Stelle, nicht aus dem 5auſe. Fenan 
den vor ſich Iafien, ibn von fidy laſen 
2) Figürlich: wohin (a) Diejenigen züu 
gehören, wo bas einfache Zeitwort, dd 
nur als ein Neutrum, anftatt eines jo 
ſammen gefegten ftehet, und die Zigur pt 
dem Zurüdlaflen entlehnet wird, Fema 
den laffen, ibn verlafen, von ihm all 

fen, aller Gemeinſchaft und Berk 
mit ihm entfagen. Von feiner Mann 
nicht laffen wollen, fie wicht ablegum m" 
len. Ingleichen für unzerlaffen. Ih 
es ihm fchon oft gefagr, aber er lähı © 
doch nicht. Ich hab es ofe varlını 
und kann es Doch nicht laffen, @. 
In welger Bedeutung au ber Juin 
als ein Hauptwort gebraucht wird, N" 
ders im Merbindiing mit dem Haupim 
Thun. : Sein Thun umd Laffen. 
auch für nachlaſſen. Ich laſſe Dir nad 
meinem Tode einenwbrlichen Wahn“ 
Angleihen einige befondere R. A. 
Leben laffen, verftatten, baf ed ml" 
waltfame Urt genommen werde. Er" 
fo viel Getreide, daß er es nicht zu" 
fen weiß, daß er es nicht räumlic 
zubringen weiß. Und nad einer ma 
tern Figur. Ich gebraude Trof, Ü 
weiß mich vor Schmerz nicht zu I" 
habe keine Ruhe an feinem Drter weij 
nicht zu fallen. (b) Den Grund der DT 
lichkeit oder doch ders Thunligkit Me 
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‚Prädicates enthalten, möglich, rathice 


thunlich ſeyn, als ein Neutrum In 
dritten Perſon, und mir dem Juin" 
des folgenden Zeitwortes, Die Anfall" 
laffen es nicht anders vermutben. 

3. Die befehlende oder veranlailend 
er einer Veränderung feyn, eine 
befehlen, veraufialten, machen, daß fe 
ſchiehet. Beſonders mit dem Juin" 
eines andern Zeitwortes und als du NW 
tum. Ein Kind emvas ausweud 
lernen laſſen, durch Befehl. Lafien M 


es mich doch fehen, — fie eg mir * 
Waar 
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Waaren kommen laſſen. 
an nichts fehlen. Sich auf der Flöte, 
auf der Violine hören laffen. Laß ein: 
mahl hören! fage ed. Hierber gehöret 
auch derjenige Gebrauch dieſes Zeitworted, 
da man den Imperativ anderer Sprachen 
vermittelt deſſelben auszudrucken pflegt. 
Laßt uns die Prüfungen des Gimmels 
gehorſam erdulden, Laß uns in 3ört: 
licher Umarmung den Bommenden Mor: 
gen betrachten, Gepn. | 


Anm. Mean dieſes Zeitwort noch ein 
anderes im Infinitive ben ſich bat, fo ift es 
ale Mahl ein Neutrum; ftebet es aber 
ohne ein Zeitwort, fo wird es zumeilen 
tbärig und kann auch Im Paſſivo gebraucht 
werden. Das Zeitwort, welches dem laf: 
fen bepgefellet wird, ſtehet ale Mahl im 
tätigen Jufinitire der gegenwärtigen Zeit 
ohne zu. Kaß ihn Fommen, befiehl, ver: 
anftalte, daß er komme. Welcher thätige 
Infinitiv audy bleibt, wenmgleich der Ber: 
franb den leidenden erfordert. Man ließ 
ihn rufen, fo wohl, man erlaubte, dag er 


eufen konnte, ald auch, man befabl, daß 


er gerufen würde. Welches denn fievlich 
zuweilen eine Zwerdeutigkeit macht; z. B. 
man laffe ihn würgen. Wenn ber Caſus 
der Perlon ſich auf das bey laſſen befinb: 
liche Zeitwort beziehet, fo bleibt derſelbe 
auch in diefer Verbindung unverändert. 
er bar mich grüßen laffen, weil grüßen 
die vierte Endung erfordert. Beziehet 
ſich aber die Perfon auf das Zeitwort laf: 
fern, fo löſe man die ganze Nedeusart auf, 
Stehet alsdann die Perfon in der erfien 
Endung, fo muß fie in Werbindung mit 
dem Iaffen und dem dazu gehörigen Zeitz 
worte in ber vierten ſtehen. Laß ihn 
nichts davon merken, d. i. made, ver: 
anftalte, daß er nichts davon merke. Meine 
Srau darf ichs niche wiſſen laſſen, Gell. 


Cãſſig, —er, — ſte, adj. et adv. von 
em Bey: und Mebenworte laß, Laßheit 


mpfindend, fo wohl körperliche Trägheit 


md Müdigkeit, als auch Mangel des ge: 
ührenden Eifers habend und zeigend, und 
arin gegründet. 
wem, aber der Fleißigen Zand macht 
eich, Sprichw. 10, 4. 


Ich laſſe es 


Läifige Hand macht 
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Die Läffigkeit, plur. inuſ. r) Die 
Neigung zur Lapheit, die Fertigkeit läſſig 
zu ſeyn; zum Unterfchiede von der Kafe 
beit, dem Zuftande. 2) Zuweilen auch 
die Laßheit felbft. | 

Läßlich, —er, — ſte, adj. et adv. 
ein nur im Oberdeutfchen für erläßlich, 
oder vielmehr erlaßlich üblihes Wort, 
Eine läßliche Sünde, welche erlaifen, d. i. 
vergeben, werden kann. Läßlich fündigen. ' 

Die Laßfiinde, plur..die—n, in der. 
Römiſchen Kirche, eine läßlie Elinde der 
Erlapfünde, eine geringe Sünde, welde 
leicht erlaſſen oder vergeben werden fannz 
zum Unterichiebe von einer Todſünde. 

Die Laft, plur, die — en. ı) Eine 
Unvolllommenheit, ein Mangel, eine fitte 
lie Unvoltommenbeit; in welchem verals 
teten Verſtande man nur noch fagt, einem 
etwas zur Laft legen, ihn deſſen beſchal⸗ 
digen, ibm ein Derfehen, einen moralis 
ſchen Fehler Schuld geben, und ihn deßwe⸗ 
gen tadeln. 2. Ein hoher Grad der Schwere 
und ein ſehr ſchweres Ding ſelbſt. ı) Ein 
hoher Grad der drückenden Schwere, als 
ein Abftrastum und ohne Plural, (a) Eis . 
gentlih. Der Stein hat eine. redhre Laft, 
einen hoben Grad der Schwere. Bücher 
baben eine große Lafl. Die Säule ift 
für die Laft des Gebäudes, welde fie - 
tragen foll, zu ſchwach. (6) Figürlich. 
(«) Die Empfindung diefed hoben Grades 
ber drückenden Fürperlihen Schwere; doch 
nur in einigen Fälen. Viele Laft vor 
etwas haben. (3) Die Eigenfhaft eines 
Dinges, da es von und mit einem großen 
Grabe des Widerwillens, oder mit einer 
hohen Empfindung des Befchwerlichen, des 
Unangenehmen, gefhan ober gelitten wird. 
Die Laft der Geſchäſte. Unrer der Kaſt 
der Arbeit erliegen. Sich unser der 
Laft der Fahre Frümnten. 2) Ein mit 
dieſer drückenden Schwere begadtes Ding, 
(a) Eigentlich, wo «) In ber weiteften Bes 
deutung, In der Naturlehre ein jeder Kör⸗ 
per, welcher der Bewegung widerſtehet, 
eine Laft genannt wird, im Gegenfage der 
Brafe im engern Verſtande. 5) In eu⸗ 
gerer Bedeutung iſt Lait in manden Fal⸗ 
len fo viel ald Aadung überhaupt, and 
ohne den Nebenbegriff der Shawere. So 

Yan 2 if 
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it auf den Floßen die Oberlaft oder Ob⸗ 
laft dasjenige, was auf ein Flof geladen 
wirb, im Gegenfage der linterlaft, oder 
des Floßes ſelbſt. Die Unterlaſt in den 
Schiffen iſt, mas in den unterſten Raum 
geläden wird, (b) Figürlih. =) Ein Kör⸗ 
per von gewiſſer beftimmter Schwere; wo 
diefes Wort zugleich ein Körpermaß ift, 
welches doch auf verſchiedene Hit gebraucht 
wird, aber überhaupt fo viel zu bedeuten 
ſcheinet, ald man auf einen Wagen laden 
kann. Der innere Eörperliche Raum eines 
Schiffes wird nah Laften beftimmt, unb 
da iſt eine Kaft fo viel als zwölf Tonnen, 
In Niederſachſen, befonders in ben Gee: 
Kidten, wird befonderd das Getreide fehr 
häufig nah Laften berechnet. 2) Im ge: 
meinen Leben wird es im Singular febr 
häufig für fehr viel, von einer unbeftimm: 
ten Menge gebraucht. sine Laft Geldes 
haben, fehr vieles Geld, Es fiel eine 
Laft Steine von dem Dache. Kine Laft 
Schläge befommen. Y) Eine jede Bade, 
welche man mir einem hohen Grade der Em: 
pfindung des Beſchwerlichen erbuldet, wo es 
fo wobl im Singular allein gebraucht wird. 
Des Tages Kaſt und Zige tragen. Eine 
ſchwere Laft auf dem Zalfe haben. Als 
auch im Plura! von einzelnen befhwerlichen 
“ Dingen, Go pflegt man bie Abgaben an 
die Obrigkeit uno alle gegen den Grund» 
und Landesberren auf ſich babende Verbind⸗ 
lichfeiten bäufig Laften, Onera, zu nen: 
nen. Bürgerliche Laften. 

Caſtbar, adj. et adv. was Laften trägt 
oder tragen kann. Laſtbare Thiere oder 
Caſtthier, unten welder der Ejel das be: 
zühntefte ift. 

Caſten, verb. reg. neufr. mit haben, 
eine Laſt, d. 8. hohen Grad der drüdenden 
Schwere haben. Bücher laften fehr, ba: 
ben viele Laſt nah Maßgebung ihrer Maffe. 
Su den zuiammen gefeßten belaften, ent» 


laften, überlaften iſt es aud in thätiger- 


Geſtalt üblich. 

Das LCaſter, des — s, plur. ut nom. 
fing. die thätige Neigung ein Geſetz wiſ⸗ 
fentlih zu übertreten; ingieichen die Fer: 
tigfeit diefer Ülbertretung. Im gemeinen 
Reben pflegt man nur folge thätige Nei: 
gungen, deren Ausbruch mit einem beſon⸗ 
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dern Grade äußerer Schande verknüpft it, 
CLaſter zu nennen. Allein in der Sitten 
lehre nimmt man es in dem weiteften Im: 
fauge der Bedetiung, auch von folden th} 
tigen Neignngen diefer Art, melde gemei: 
niglih nicht, von der öffentlichen Edantı 
gebrandmarket werden. Sin Lafter an 
fidy haben. Das Lafter der Trunfen: 
heit, der Zurerey, des Sluchens, du 
Ungeborfams un. f. fi Den Laſtern er 
geben feyn. 

- Der Käfterer, bes-s, plur. ut nom. 
fing. von dem Zeitworte läftern, ber einen 
andern fehändlicher und erdichteter Unol; 
kommenheiten beihuldiget, ein grober Ner: 
leumder. sin Läfterer der Majeſtei. 
Ein Borteslätterer, der Gott grober Un: 
vollkommenheiten befhuldiget. 

Laſterfrey, adj. er adv. frep von 
Raftern, 

CLaſterhaft, — er, — eite, ndj. et adr. 
Fertigkeit zur möglicoften Ausübung ftind 
liher, und in weiterer Bedeutung, bite 
Neigungen, und im diefer Fertigkeit ge 
gründet, Ein lafterbafter Menſch. Lat 
terhafte Neigungen, Gedanken, Begier 
den. Laſterhaſft leben. 

Die Laiterbaftigkeit, plur. inuf. di 
Fertigkeit zu Laftern. 

Läſterlich, — er, — ſte, adj. et aldi, 

1. Kon dem Huuptiworte Lafter, (dirk 
lich; nod im gemeinen Leben. Er bit 
mid) löfterli berrogen. 2, Von km 
Zeitworte läftern, in einer Läfterung ge 
gründet, berjelden ähnlich oder gieid. 
Läfterliche Reden. 
Caäaſtern, verb. reg. ad. aus Korkt 
fhändlihe oder grobe Unvolkfommenbeitn 
wider die Wahrheit von jemanden ſeges— 
jemandes Ehre auf eine grobe Art durd 
Worte fhänden, Die Obrigkeit läftern. 
Gott läftern. Daher die Läfterung, plur. 
die — en, fo wohl die Handlung, als ad 
die Läſterrede ſelbſt. Läfterungen wide 
jemanden ausftoßen, 

Die Läfterrede, plur. die — n, tin 
Rede, worin man aus Borfag jemandei 
Chre durch Worte fhänder, ihm greit 
ſchändliche Unvollkommenheiten beymilet; 
L.öfterworte, Eine ſolche Schrift wird eint 
Löjterichrife oder Pasquill genannt, 

Die 
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Die Läfterung, ©. Läftern. 

Läffig, — er, — ſte, adj. et adv. fehr 
beſchwerlich, von Dingen, welde man mit 
einem merklichen Grade des Widerwilleng 
thut ober leidet. Ein läftiger Beſuch. 
Glücsgüter fihern uns gegen die Ars 
muth und eine gar zu läflıge Abbängig- 
keit. Im gemeinen Leben auch überläftig. 

Die Käſtigkeit, plur. inuſ. die Eigen: 
ſchaft eines Dinges, da es läftig ift. 

De: Naftıräger, des— es, plur. ut 
nom. fing. ein Menſch der Laften träget, aus 
Tragung ſchwerer Dinge ein Geſchäft macht. 

1. Der Lafür, des —s, plur. von 
medrern Arten oder Quantitäten, die—e, 
ein blaues Kupfererz von einer ſchönen 
hod blauen Farbe mit gelben Kiesfleden; 


£afurftein, Lapis Lazuli, tin der höhern 


Schreibart Azur, 

2. Die Lafür, oder Lafür: Sarbe, 
plur. von mehrern Arten, die — en, eine 
aus dem Lafur bereitete ſchöne blane Farbe, 
welbe auch Ultramarin genaunt wird, 
Eine unechte Lafur wird auch aus blanem 
gepülvertem Blafe, aus Bergblau u. f. f. 
bereitet, und alsdann gleihfalld Lafur: 
farbe genannt, 

Das Latein, des — es, plur,car. aus 
dem Lat, Latinum, die kateiniihe Sprache. 
Latein reden, die Lateinifhe Sprache. 
Schlechtes Latein ſchreiben. 

Der Lateiner, des-s, plur. ut nom, 
Ing. Fämin. die Lateinerinn. ı) Ein 
ebemabliger Bewohner des alten Larii in 
Stalien, wo bie Lateinifche Sprache einheis 
miſch war. 2) Eine Perfon, melde die 
Lateiniſche Sprache verfiehet. Kin gurer, 
ein ſchlechter Lateiner. 

Catẽiniſch, adj. et adv. and dem Lat. 
Latinus. 1) Den ehemabligen Einwohs 
nern des alten Latii in Italien, und in 
weiterer Bedeutung, dem ganzen ehemahli: 
gen mittlern Stalien gehörig, daher kom⸗ 
mend u. f. f. nur noch felten. In ber 
Schifffahrt pflegt man noch die dreyeckigen 
Segel Lareinifche Segel zu nennen. 2) Am 
häufigflen von der indem alten Latio ehedem 
üblihen Sprache, welche in Rom am beften 
geredet wurde. Die Lareinifche Sprache. 
Lateiniſch reden, fchreiben, Etwas in 
das Kateiniſche überſetzen. 


den Rauch nicht zurück treibe. 
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Die Laterne, plur. die—n, Dimin, 
das Larernchen, Dberd. Larernlein, aus 
dem Sat, Laterna. ı. Ein Bebälmiß, 
deſſen Wände aus einer durchſcheinenden 
Materie verfertiger find, das darein geſetzte 
brennende Licht vor dem Winde und Megen 
au verwahren. Die Baifenlaterne, Jande 
larerne, Biendlaterne, Stangenlaterne 
u. f. fe Femanden mit der Laterne 
nach Haufe leuchten. 2. Figürlich, we: 
gen einiger Ähnlichfeit in der äußern Ge> 
ftalt. 1) Ein blecherner Auffag auf einer 
Feuermauer, welcher an den Seiten. offen, 
oben aber mit einem fpigigen Dache vers 
fehen it, und verhindert, daß der Wind 
2) An den 
Kuppeln oder runden Staliänifhen Thür⸗ 
men ift die Laterne ein Kleines burdfichti> 
ges Thürmchen, welches oben auf denfelben 
hervor raget. 

Die Katie, plur. die—m. 1) Eine 
Stange; nur noch in einigen Fällen. So 
werden im Korfimefen junge fchlanf und 
gerade aufgefhoflene Bäume fo wohl Lars 
ten, ald Stangen genannt, Sommer: 
latten find befonders folhe junge zarte 
Weiden vom erfien Wuchſe. 2) An häu— 
figften find die Latten lange dünne gemei: 
niglich vieredige Stangen, bergleigen bie 
3. 2. find, woraus mande Arten von Ge: 
länder verfertiget werden, welche man der 
Quere nad über die Dachſparren zu nageln 
pflegt, das Stroh: ober Ziegeldach darauf 
zu befeftigen u. ſ. f. Mit der Latte lau: 
fen, oder mit der Stange laufen, fagt 
man im gemeinen Leben, von einem poffier- 
lich windigen Menichen. 

Latten, verb. reg. ad. mit Latten vers 
feben oder belegen. Ein Dad) Iatten, bie 
Dacplatten auf die Sparten nageln, wofür 
au belatten üblich iſt. Daher die Lat: 
tung. 

Der Lattich, des — es, plur. doch 
nur von miehrern Arten, die — e, in eint> 
gen Segenden, der Sarteufalat, welchet 
nach dem Latein. La&uca auch wohl Lac: 
tũk genannt wird; Lactuca L. 

Die Latwerge, plur. dod nur von 
mehrern Arten, ie—n, in den Apothes 
fen, ein mit Honig, Syrup, Fleifhbrühe 
u. 1. f. in Geſtalt eines diden Breyes ver⸗ 

Aaa 3 miſch⸗ 
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miſchtes Pulver, oder auch zu einem ſolchen 
dicken Breye eingetocdhter Saft; aus dem 
&atein, Elcedtuarium. 

Der Latz, des—es, plur. die Läge, 
Diminut. das Löschen, Dberb. Aänlein, 
eine Benennung rheils eines Kleidunge: 
ſtückes, theils eines gewiffen breiten Chei: 
Ies einer Sache. 1) In den gemeiven 
Spreharten ift der Las oder Bruftlag 
ein Kleidungsſtück ohne Ärmel, welches nur 
Bis auf die Hüften reichet, und; deſſen fi 
beyde Seſchlechter bedienen. Bey dem 
männligen wird es in den anſtändigern 
Sprecharten ein Bruſttuch, bey beyden aber 
auch ein Leibchen genannt. 2) Bey bem 
andern Geſchlechte ift der Lan ein oben 
breites und unten fpigig zulaufendes,. oft 
zierlich geſticktes ober beſetztes Bruſtſtück, 
welches vorne über die Scnürbruſt geſteckt 
wird, Gemeine Perſonen bedienen ſich an: 
ſtatt der Schnürbruſt auch eines ſolchen aus: 
geſteiften Latzes, welcher aledann ein ſteifer 
Lan genannt wird. Auch die obere Klappe 
an den Schlirzen, welche die Bruft bededt, 
beißt ein Las, fo wie an den Beintleidern 
der Männer bie noch unter gemeinen Leuten 
Abliche breite Klappe au den: vordern Theil: 
le, unter dem Nahmen des Lanzes oder 
Hoſenlatzes belannt if. 

LCau, —er, —efte, adj. et adv. ein 
Wort, welches den erften geringften Grad 
der Würme, befonders an flüffigen Körpern, 
ausdrudt. Laues Waller. Das Wafler 
ift nicht bei, fondern nur Tau. *Yu der 
Dichtkunſt auch von ber angenehmen gelin: 
den Wärme ber Luft. Laue Lüſte, Wohl: 
gerüche laden uns zum Tanz, Raml. 
Ingleichen ſigürlich, für kaltſinnig, nicht 
den gehörigen Grad des Elfers habend. 
Kine lane Liebe, Sein Kifer läßt nach 
und wird ſchon ganz lau. Jemanden 
febr lau empfangen, ſehr gleihgältig, 
taltfmnig. 

Das Laub, des — es, plur. inuf. bie 
Blatter der Bäͤume und Sträude. 1. Ei— 
gentlich, aid ein Collectivum und ohne 
Plural, wo e8 nur von ben breitern Blat— 
tern der zu bein fo genannten Laubhoke 
gebörigen Bäume und Ettäuche gebraudt 
wird, zum Unterfhiebe von den Yisdeln 
oder Tangeln des Schwarzholzes. Im 
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Srühlinge wenn die Bäume wieder jum 
ses Laub befommen, - Das Laub fül 
ab. Eichenlaub, Lindenlaub, Wein 
laub uw. f. f. 2. Figürlich. ı) Dem Lanke 
der Bäume ähnliche Zierathen bey ben 
Künftlern, wo zumeilen, 53. B. bey den 
Schlöſſern, auch der Plural die Laube 
üblich if. 2) Diejenige Zeit, in weise 
die Bäume frifhes Raub befommen; m 
welchem Verſtande es im Forſtweſen, von 
dein Laubholze gebraudt, fo viel als ein 
Jahr bedeutet. Der Schlag fteber ſchon 
im dritten, vierten u. f. f. Laube. Don 
dem Schwarzholze hingegen ſagt man, der 
Schlag-fiebe in der zweyten, dritten 
u. f. f. Krone, Guerl oder Gipfel. 

Die Laube, phır. die — n, überhaupt 
ein bedegter, vor ber Witterung verwaht⸗ 
ter Ort. 1) @in oben bededies Gebande, 
ein Schoppen ; ingleichen ein oben bebedter 
aber an den Seiten offener Theil einet Ge 
bäudes, in welchem Verſtande es ehedem 
ſehr üblich war, ein Vorhaus, eine Galle 
rie, eine Halle, einen AÄrker, Alten, einen 
auf Säulen ftehenden und an den Seiten 
offenen Saal, und andere Gebäude dieſet 
Art zu bezeignen. 2) Am üblichſten ik 
es von einer mit grünen Gewächſen um 
genen Hütte. Kine Fasminlaube, Lin- 
denlaube, Weinlaube u. f. f. Eine grüne 
Laube, zum Unterſchiede von einer Laute 
in der erften Bedeutung, 

Die Lauberhütte, plur. die — n, eine 
grüne mit Zweigen bededre Hütte, nur 
im gemeinen Keben für Laubbürte oder 
&aube, Tefonders wenn von den feitlicen 
Zaubhütten der Juden bie Rede ift, in mel 
cher Bedeutung diefes Wort in der Deut: 
ſchen Bibel Laubhürte lautet, Daher 
das Lauberhürtenfeft, dasjenige Feſt der 
Juden, an weihen fie uuter Laukbütten 
efien müflen, das Feſt der Laubhütten, 
das Laubhiittenfeft und das Feſt der 
Laubrüft, welder legtere Ausdruck völig 
veraltet iſt. 

Der Länbfeöfch, des— es, plur. die 
— froͤſche, eine Art Heiner grüner Fröſche 
welche ſich uur guf der Erde aufhalten, und 
ſich gern auf den Bäumen unter den Blät: 
tern des Laubholzes finden laſſen; Rana 
arborea L. Baumfroſch. 
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Das Laubholz, des — es, plur. die 
— bölzer, ı) Holz, d. i. Bäume oder 
Sträude, melde eigentlihes "Laub oder 
Blätter haben, welche ſie im Herbfte fallen 
Taffen, und im Frühlinge neue gewinnen; 
zum Unterſchiede von dem Nadelholze oder 
Tangelbolze,_ welches Hein eigentiiches 
Land, fondern Nadeln ober Tangeln bat, 
Der Plural ift bier nur von mehrern Arten 
übfih. 2) Ein aus ſolchem Laubholze be: 
ftehendes Gehölz, ein and LZaubholze be: 
fiebender Wald oder Hain. 

Die Laubhütte, S. Lauberhütte. 

Caubicht, — er, — ſte, adj. et’ adv. 
1) Dem Kaube ähnlich. Laubichte Ziera⸗ 
then. 2) Einer Laube ähnlich, bedeckt 
wie eine Laube, in der dichteriſchen Schreib⸗ 
art. Ein Inubichter Bang, Zadar. Ein 
Iaubichtes Dach, ebend: 

Laubig, —er, —fte, adj. et adv. 
mit Laub befleidet, vieles Laub habend. 

Laubige Afte. Kin laubiger Baum. 

Die Laubfäge, plur. die — n, bey 
verfhiedenen Künftlern und Handwerkern, 
eine feine zarte Säge laubichte Zierathen 
damit anszufigen, oder auch wohl einen 
Körper zu dünnen dem Laube ahnlichen 
Blättern damit zu fägen. 

Der Laubthaler, des—s, plur. ut 
nom. fing. eine Benennung der Franzüf. 
großen Thaler oder Ecus, melde 6 Livres, 

oder ı Khle. 12 Gr. 6 Pf. gelten; von 
dem darauf geprägten Laubkranze. 

Das Laubwirl, des es, plur. inuf. 
ein Sollectipum, allerleg Zierathen zu bezeich⸗ 
nen, welde fo wohl das Laub der Bäume 
als auch die Blätter der Pflanzen nach⸗ 
ahmen. 

Der Lauch, des — es, plur. doch nur 
son mehrern Arten, die—e, ein Zwiebel: 
gewächs; Allium L. Man hat verfchies 
dene Arten deffelben, wohin der Knob⸗ 
lauch, der Berglauch, der Graslaud, 
ver Schnittlauch, die Rocambole, die 
Schalotte, Afchlauh oder gemeiner 
2auc, der Zohllaud u. a. m. gehören. 

Die Lauchfarbe, plur. inuſ. eis Ab⸗ 
firactum, eiune gelblich grüne Farbe zu be> 
zeichnen, welche ein wenig In dag Braune 
fält, den übergang in dafeibe ausmacht, 
und der grünen Karbe des Kuoblauches 
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gleichet. Die Olivenfarbe iſt eine Aban⸗ 
derung derſelben. Daher lauchfarbig oder 
lauchgrün, adj. etadv, bieſe Farbe habend. 

1. Der Lauer, des — s, plur. inuf. 
in best Weinländern, ein geringes Getränk 
für das Gefinde und die Arbeiter, welches 
man erhält, wenn man nach ansgefeltertem 
Moſte Wafler auf die Treber. oder Trefiern - 
gießet, ſolche noch Ein Mahl preffer, und 
den erbaltenen Moſt vergäbren läffet; 
Qehwein, Treiterwein, Treberwein, 
Waſſermoſt, Lauerwein. Im gemeinen 
Leben wirb“diefes Wort Isiufig in Lurke, 
Lorke n. f. f. verderbt, mit welchen letz⸗ 
tern Nahen man auch wohl .ein jedes 
ſchlechtes unfhmadhaftes und. Eraftlofes 
Setränf im verächtlichen Berftande zu bes 
legen pflegt. Auch aus den Äpfeln, wird 
nah ausgepreßtem Äpfelmoſte ein folder 
Lauer. auf ähnliche Art bereitet. > 

2. Die Lauer, plur. inuf. von dem 
Zeitworte lauern, die Handlung, der Zus 
ftand da man lauert; am hüufigften mit 
dem Vorworte auf. Auf der Lauer fte> 
ben. Femanden auf die Laͤuer ftellen, 
Ih bin bier fchon fünf Tage auf der 
Lauer. 

Der Lauerer, zuſammen gezogen Lau: 
rer, des — 8, plur. ut nom. fing, eine 
Perſon, welche lauert. Im gemeinen Les 
ben wird es häufig noch weiter in Aaur 
zufammen gezogen, einen tüdifchen, boßhaf⸗ 
ten Menſchen zu bezeichnen, wo es oft auch 
überhaupt ein allgemeinas Srisipment iſt. 
Bauren find Lauren. 

CLauern, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
1) Scharf auf etwas fehen oder hö⸗ 
ren, um es zu Geſicht zu befommen oder 
mit dem Gehbre zu entdecken, und in weis 
terer Bedeutung, warten bis etwas gefches 
be, Auferwas lauern, warten bis man 
es erblidt, An der Thür lauern, horchen. 
Auf eine bequeme Gelegenheit lauern. 
2) In gemöhnlicherer Bedeutung, im Ver⸗ 
borgenen zu eines andern Echaden oder Uns 
tergang lanern, warten bis einem andern 
Diuge ein Übel widerfahre, oder um dem⸗ 
felben ſelbſt ein übel vzuizgufügen., Die 


Base lauert auf die Maus, der Fuchs 


auf die Zühner. Einem auf den Dienft 
lauern, ihm nachſtellen. 
Aaa 4 Der 
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Der Lauf, des — es, plur. die Läufe, 
von dem Zeitworte laufen. ı. Die Hand: 
lung, oder vielmehr der Zufand da ein 
Ding läuft; gemeiniglich, einige wenige 
Fälle ausgenommen, obue Plural. ı) Der 
beſchleunigte Gang eines Thieres, die 
fchnele Bewegung eines Körpers; in den 
meiften Fällen, in welgen das Zeitwort 
gebraucht wird. Einen Gafen im vollen 
Laufe ſchießen. Jemanden im vollen 
Laufe aufbalten. Den Lauf eines Siuf: 
fes bemmen. Den Kauf. der Sterne 
beobachten, ihre Ereisfürmige-Bewegung. 
Sich auf den Gimmelslauf verftchen, 
auf den Lauf der Himmelslürper. Der 
ſchnelle Lauf der Zeit. 2) Figürlic. 
(a) "Die Begattung der Thiere und die 
Zeit, wenn fie fi zu begatten pflegen; 
eine im Hochdeutſchen ungewöhnliche Be: 
deutung, in: welder Lauther ˖ diefes Wort 
einige Mabl gebraudt, (b) Der Fortgang 
einer Sache. Der Tod unterbrach den 
Lauf der Siege Alcyanders, oder, un: 
serbrach die Siege Alexanders in ihrem 
beiten Laufe. Seiner Kinbildungsfraft 
freyen Lauf lalfen. Der Gerechrigkeie 
ihren Lauf laffen. Ich will der Sache 
ib Lauf laſſen. Am Ende unjers 
Raus, unfers Lebens. Der Lebenslauf, 
der Erfolg der Begebenheiten während des 
Lebens einer Perfon, und deren Erzählung; 
in welder Bedeutung man auch wohl im 
Plutal die Lebensläufe fagt. (c) Die in 
ben Weſen der Dinge gegründete Beftim: 
mung ibrer Weränterungen. Der Lauf 
der ratur, der ganze Jubegriff der Ver: 
-Auderungsgefege aller erfbaffenen Dinge. 
Der Lauf der Welt, oder der WeltLauf, 
bie Gewohnbeit ter Menſchen in der Welt, 
Ihre gewöhnliche Art zu denken und zu han 
bein. 2. Das Werkzeug, vermitteift def: 
fen ein Thier läuft,‘ in welchem Verſtande 
die Säger die Beine aller vierfüßigen wil: 
den Thiere Läufe und Aäfufte zu nennen 
piegen. Der Zinteilauf oder Gıncer: 
lauft, der Vorderlauf oder Vorderlauft. 
Einem Zaſen einen Lauf abſchießen. 
3. Dasjenige worauf ein Ding läuft, oder 
fich ſchnell bewegt, ingleihen der Raum, 
in welchem es läuft, in verſchiedenen ein: 
zelnen Fällen, An einem Schiefgeivehre, 


‚gung mit benielben. 
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befouders kleinerer Art, iſt der Lauf dr 
hohle Röhre, im welche man die Kugelı 
hinein laufen läſſet. An den Kansren mir 
er die Seele genannt. Mey deu Wiörien 
hingegen bebält er den Nahmen des Kan: 
fes, wo er der Rammer und dem Stofe 
oder Boden emtgegen geiepet wird. Xi 
den Mühlen ift der Lauf oder die Zarge 
die breierne Einfaffung des untern Mühl 
feines, gegen welde der Läufer oder dar 
obere Muhlſtein das gemahlne Getreide, 
fo wie er ed zermalmet bat, ‚binftöfet. 
Die Laufbahn, plur. die — en, ein 
ebener, gebabnter Plag, worin man mit 
einem andern um bie Wette läuit. figür 
lid, der Umfang von SGegenfiünden,, mit 
welchen wir uns beinäftigen. Die Liebe 
ift die angenebmfte Laufbahn für cınen 
Dichter. Beſonders der Zufammmenbaug 
der irdiihen Dinge und unfere Beltäfti: 
Du fteheit in der 
Blüsbe deiner Fahre, ich aber näher 


‚mich {bon dem Ende meiner Laufbahn, 


Das Aaufband, des— ee, plar. die 
— bänder, zwep an bie Schnürbruft Hei: 
ner Kinder befeftigte Bänder, woran mm 
fie fübret, wenn fie ſolen Laufen, d. . ge 


ben lernen; der Laufzaum,, das Lit 


band, Böngelband. 

Die Laufbrücke, plur. die—n, ein 
Brüde, d. i. ein Gerüſt yon Bretern für 
bie Karreuſchieber, ſo wohl im gemein 
Leben, wo ed auch nur ein Lauf genanıi 
wird, als auch im Hiittenbaue, den Ein: 
ftein zur Gicht aufzulaufen. Jugleicen, 
eine fhmale Brüde, blog für Zupgänger 

Laufen, verb. irreg. neutr, weldet in 
ben meiften Fällen feyn erfordert, I 
Iaufe, du läuft, ev läuft, (oft aud fer 
du laufft, er lauft; Imperf. ih hei 
Mittelw. gelanfen, «im den niedtigt 
Spredarten geloffen;) Juperat. Lul. 
Es drudt überhaupt eine befhleunigte Dr 
wegung aus, eine Bewegung, welde ſcuelet 
ift, ale gewöhnlich. 

1. In ber engſten Bedeutung, von Mi 
beſchleunigten Bewegung vermittelt M 
Füße, zum Unterfhiede fo wohl von It 
Geben, ald auch von dem Springen. 
1) Eigentlich. Lauf nicht eher, als mar 
dich jagt. Mancher läuft et 
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Ih fange an zu laufen, er läuft nach, 


ind lief mir immer hinten drein, Raben. 
Es Fam ein „Safe gelaufen, &. Rom: 
nen, Mit jemanden in die Werte, oder 
im die Wette laufen. Sich müde lau: 
en, fih lahm laufen, fi) aus dem Athem 
aufen, mo es, fo wie alle Neciprock, das 
bülfewoet haben erfordert. In einigen 
venigen Fällen ftehet diefes Zeitwert, ob 
3 gleich ein Neutrum ift, bey einem Haupt: 
worte iu der vierten Endung. Bothſchaft 
laufen, im gemeinen ®eben, einen Fuß⸗ 
inthen abgeben, welches auch Poft laufen 
jnaunt wird. Sturm laufen, Seine 
Strafe, feinen Weg laufen, fi ſchuell 
eurfernen, am häufigten im Imperativo, 
lauf deine Straße, für gehe fort, wofür 
man auch wohl in der zweyten Eudung fagt, 
feiner Wege, feiner Straße laufen oder 
geben. Das Pferd läuft einen guten 
Trab, 2) Figürlid. (a) Bon einigen 
Thieren fagt man, daß fie laufen, wenn 
fie fih begatten, weil fie aledann weiter 
und mehr als gewöhnlich zu Jaufen pflegen. 
In dieiem Werftande ift zugleich das Hülfs⸗ 
wort haben üblid. Der Zund, die Züns: 
dinn bar gelaufen, hat ſich begattet. 
Belaufen und läufig find in einem etwas 
weitern Umfange der Bedeutung üblich. 
(6) -Dft und viel gehen; nicht felten mit 
einem verächtlihen Nebenbegriffe. Den 
ganzen Tag herum laufen, müßig. Im 
der Stadt herum laufen. Alle Tage in 
die Spielbäufer laufen. (c) Den Drt 
oder einen Zuftand eilfertig verändern; 
gleichfalls im verächtlichen Werftande. Der 
Schuldner it davon gelaufen. Aus eis 
sem Alojter, aus dem Dienfte laufen. 
FJemanden Iaufen Iaffen, auch figürlic, 
fih nicht weiter mit ihm abgeben. (d) Sid 
eiſtig um etwas. bewerben; gleihfals im 
verãchtlichen Berftande. Tach einem Amte 
laufen: In fein Verderben laufen. 

2. Bon ber ſchuellen Bewegung verfchies 
dener leblofen Körper. Das Schiff läuft 
in den Safen, it auf den Grund gelau⸗ 
fen. Die Poft wird bald ablaufen. Die 
Sonne läuft um die Erde, die Erde um 
den Mond, 
Sanduhr läuft nicht mehr, der Sand in 
der Uhr. Die uhr ift abgelaufen, bie 


Das Rad läuft um. Die 
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Kette in der Uhr. Es liefmir ein Schatier 
über die zZaut. Die Milch läuft zu: 
fammen, weun fie gerinner, ©. Lab. 
Belonders von alen Arten flüſſiger Körper. 
Das Blur lief aus der Wunde. Der 
Schweiß lief ihm über das Geſicht. Die 
Thränen liefen ihm über die Wangen. 
Auch gebraucht man figürlich dieled Work 
von der Zeit mund der fhnellen Fortpflans 
zung einiger anberer unfürperlihen Dinge, 
Die Zeit verläufe, vergehet. Der laus 


fende Monath, das laufende Yabr, das 


gegenmärtige. 
breitet fi aus. J 

3. In vielen Fällen verſchwindet der 
Begriff der Geſchwindigkeit,/ oder wird doc 
mertlih vermindert. So wird im Berg: 
baue das Wort laufen anftatf geben, ja 
oft für tragen gebraucht, beſonders in der 
Bufammenfegung auflaufen. Beionders 
gehören hierher verſchiedene figürliche R. N. 
DBey einer Sache Gefahr laufen, in Ge: 
fahr gerathen. Du wirft Feine Gefahr 
laufen, in keine Gefahr geratben. Das 
wiirde wider die Wahrheit laufen. ‚Das 
läuft nicht in mein Sad), gehöret nit 
in dafelbe, ſchlägt nicht dahin ein. Das 
läuft auf Eins hinaus, iſt einerlen. - Iu> 
gleichen, für fich erfiteden.- Das Gebirge 
läufe nah Morgen. Manche Pflanzen 
laffen ihre Zweige und Ranfen auf der 
Erde binlaufen, fi nahe über der Erde 
ausbreiten. 

Der Läufer, des — 6, plur. ut nom. , 
fing. ı) Eine Perfon, welde läuft, Fämin. 
die Länferinn. Er iſt ein guter Läufer, 
läuft out, d. i. fhnel. Beſonders find 
die Läufer auf. befondere Art gekleidete 
VBedienten, welche vor dem Wagen oder 
Pferde ihres Herren herlaufen. In mans 
cen Fällen verfhwindet der Begriff der 
Gefhwindigkeit. So nennet man in vie= 
len Gegenden einen Auffeher über eine Wal⸗ 
dung zu Fuß einen Geideläufer, zum Uns 
terfhiede von einem „Zeidereiter. Ju dem - 
Schachſpiele führen zwey Dfficiers, welche 
über Et das ganze Schachbret durchlaufen 
Füunen, den Nahmen der Läufer, 2) Bon 
Thieren, mit dem Begriffe der Seihwindig: 
teit in Anfehnung des Laufes. So fapt 
man von einem ſchuell laufenden Pferde, 

Kaas daß 


Es läuft ein Gerücht, es 
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daß es ein guger Läufer fey. Ben ben 
Vogelſtellern wird ein’abgerichteter Mogel, 
welcher auf dem Vogetherbe herum läuft 
und fingt, der Länfer genannt. unge 
entwühnte Schweine werden fo lange bis fie 
das erfte Mahl fich begatten, in der Land: 
wirthihaft Läufer genannt, vermuthlich 
weil man fie in diefer Zeit ſrey herum lau⸗ 
fen läffet. 3) Jugleichen von leblofen, aber 
beweglichen Dingen , in verfchiedzuen ein: 
gehten Fällen. Go heißt in ben Mühlen 
der obere Muͤhlſtein, welcher fih auf dem 
unteru unbeweglichen herum drehet, der 
Läufer: Bep denjenigen, welde mit ge: 
riebenen Farben zu thun haben, ift der 
Läufer der Heinere bewegliche Stein in Ge⸗ 
ſtalt eines Kegels, mic welchem die Farbe 
auf dem Räbefteine zerrieben wird u. f. f. 

Das Aauffeuer, ves—s; plur. ut 
nom. fing, in einer langen Reihe geſtreue⸗ 
tes Schiefpulver, elne Mine oder andere 
Ladung damit anzuzünden, weil das Feuer 
diefe Reihe in der Geſchwindigkeit gleich» 
ſam bdurhläuft. Auch diejenige Art zu 
feuern bey ben Soldaten, wo ein Gewehr 
in der Gefhwindigfeit nad dem andern ab- 
gefenert wird, wird ein Lauffeuer genannt. 


Der Laufgraben, des — 8, plur. die- 


—gräben, in der Kriegsbaulunſt, ein 
Graben mit einer Brufimehre, welchen die 
Belagerer auf einen belagerten Ort zu füh- 
ren, wm fi demfelben ohne Gefahr zu 
nühern. 

Laufig, —er, — ſte, adj. et adv. 
von laufen. 1) @inen gewiſſen Lauf ha: 
bend; doch nur in den Zuſammenſetzungen 
geradläufig, Frummläufig, rechtläufig, 
weitläufig, beyläufig u. f. f. 2) Bon 
Thieren, befonders alter von Hunden, 
wenn fie den Trieb zur Begattung empfin: 
den und äußern, fagt man fie feyen läufig, 
und in den niedrigen Sprecharten läufifch. 
Wende gebraucht man im verächtlihen Ver: 
flaude auch wohl von Menſchen. 3) Im ge: 
meinen Leben auch für geläufig, S.dafelve. 

Mer Lauft, des-es, plur. die Läufte, 
S. Aauf. 

Die Lauge, plur. von mehrern Arten 
oder Quantitäten, die — n, ein mit ei- 
nem vegetabiliihen Salze nerfegtes und 
dadurch ſcharf gemachtes Waſſer, dergleichen 


haben. 
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‚dasjenige Waſſer ift, welches eine Seit Iay 


auf Aſche geftanden, und das darin hefint: 
lie Salz aufgelöfet bat. Lauge machen. 
Kine Lauge anlegen, Waller auf Al: 
gießen, Die Seifenfiederlauge, weldt 
aus Holzaihe und Kalk verfertiget wir. 


Baltlauge, Waſſer, welches die in dem 


Kalte befindlichen. Salztheilchen in ſich ar 
nommen bat. 

1. Laugen, verb. reg. ad. von den 
vorigen Hauptworte. 1) Ju Lange ein 
weiken. Die Wäſche laugen oder ein 
Iaugen, welches aub beuchen genant 
wird. 2) Vermittelſt warmen Waſſert ge 
wiſſer auflösliher Theile berauben. Das 
Salz ausder Aſche, den Alsun aus dem 
Schiefer Iaugen. S. auch Auslaunen, 

2. Laugen, wverb. reg. neuer. mit 
Man ſagt im gemeinen Leben, 
ein Faß lauge, wenn der darin befindlide 
flüffige Körper nad dem frifchen Holze det 
Faſſes ſchmeckt. 

Laugenartig, —er, — ſte, adj. et 


-adv. der Lauge an Art gleich oder ätnlic: 


laugenhaft. 
ſchmack. 

Eaufenhaft, adj. et adv. der Lange es 
Geruch oder Geſchmacke ähnlich; alkaliniſch 
im gemeinen Leben laugicht oder laugig. 
ein Iaugenbaftes Waſſer, eine Art wi 
neralifhen Waſſers, welches ber Lauge a 
Geſchmack aähnlich ift. 

Laugicht, oder Laugig, adj. et adv. 
&, Laugenhaft. 

Liugnen, verb. reg. ad. ı) V 
hehlen, verfchweigen; eine größten Theil 
veralsete Bedeutung. Fobannes befanttt 
und läugnete nicht, und er bekannte 
ich bin nicht Chriftus, Joh. 1,20. 2) Ver 
neigen, für falfh erklären. Ich längne 
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den voraus geſetzten Sag, erkläre ih 


für unrichtig. In vielen Fällen iſt daft 
verneinen üblicher, 3. B. ein verneinen 
der Satz. 3) In engerer Bedeutung, mi 
der feine überzeugnug, oder befferes BU 
fen, verneinen. ine begangene Thai 
löugnen. Der Dieb läugnet allet. 
Löugne es nur nicht. Statt des une 
wöhnligern Hauptwortes die Läugnung 
ift aufer der Zufammenfegung das Läug 
nen- üblicher. j 

Dit 
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Die Cauigkeit, plur. inuf. der Zuſtand 
eines Körpers, ba er lau ift, wofür doch 
Laulichkeit üblicher ift. 

Die Fauine, &. Lauwine. 

Laulich, —er, —fte, adj. et adv, 
ein wenig lau, ob es gleih, da fih die 
Grede der Wärme nicht fo genau beſtimmen 


laſſen, febr oft auch für lau gebraucht wird. _ 


Lauliches Wafler. Das Waffer laulich 
werden laſſen. Jugleichen figürlich, des 
pflichtmaͤßigen oder doch gewöhnlichen Et: 
ferd beraubt. Eine lauliche Liebe, Das 
Chriſtenthum ſehr Iaulich über. 


Die Laulichkeit, plur. inuf. der Zus, 


fand eines Dinges, da es laulich ift, fo 
wohl eigentfiy als figürlich. Die Laulich⸗ 
keit des Gemürhes gegen Gott, der. Zu: 
fand ſchwächerer Neigungen gegen Gott, 
als gegen andere Dinge, deren merklichere 
Grade Ralıfinnigfeir und Gleichgültig⸗ 
keit find ; im Gegenfape der Inbrunſt. 

Der LKäumund, ©. Leumurd. 

Die Laune, plur. die — n, bie Stel 
lung des Gemüthes, die Einrichtung des 
Beränderlichen in demfelben, tn einzelnen 
Sägen, befonders fo fern ſich felbige Durch 
iufere Merkmahle an den Zag legt. 
ı) Überhaupt. Bey guser Laune ſeyn, 
aufgeränmt ſeyn. Die mürrifche, närs 
tiihe Laune haben. üble Laune, Un: 


muth. Ich kenne ihre Launen zu gut, 


als daß ich mich auf fie verlaffen Fönnte, 


Er hat die ernftbafte, die philoſophiſche, 


die luſtige Laune, fein Gemüth iſt jetzt 
zur Ernſthaf igkeit, zum Philoſophiren, 
zut Ruftigirie geſtimmt. Zuweilen auch 
von zufälligen körperlichen Neigungen. 
Er ſchläſt beftändia, und ich weiß nicht, 
was ich von diefer Laune fagen foll. 
Auch gewiſſe epidemifhe Krankheiten, be: 
fonder® geringerer Art, z. B. Schnupfen, 
Klüfe, Hufen u. f. f. heißen im gemeinen 
Leben Launen. 2) In engerer Bedeutung, 
gewiffe befondere Arten der Gemütheftel: 
fung und deren Äußerung durh Mienen 
und Worte. (a) Mürrlfce, verdrießliche 
Gemüthsrtelung und deren Äußerung, be> 
fonders im gemeinen Leben. Laß ihn ge: 
ben, er bar die Laune. (b) Ente &e: 
müthsftellung , Aufgeräumtheit. Ihre 
Laune war eben nöthis, um mich auf: 


lich, unmuthig. 
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subsireen. (c) Derienige Zuſtand bes Ges 
müthes und der @inbildungsfraft, da man 
den Dingen dur Umkehrung ber gewühns 
lichen Degriffe das: Anſehen der Neuheit 
zu geben ſucht; wenn manız. B. fih dag 
Anſehen gibt, daß man die Tugend lächers 
lich, und das Lafer angenehm vorftellen 
wolle. 

Launig, —er, —fte, adj. et adv. . 
Laune babend, iu derfelben gegrimdet, doch 
nur in dem beyden legten engften Bedeu⸗ 
tungen, gute, angenehme, Inftige Laune 
habend, und daringegründer, Min Isunk 
ger Schriftſteller. Launige Einfälle. 
Der launigite Ton, Leff. 

Sannifh, — en —te, adj. et adv, 
im gemeinen Leben, doo nur von übler, 
böfer Laune, tückiſch, mürrifch, verdrieß: 
Er wird zornig und 
launiſch auf ihr, Luther in der Kirchen 
Poſtille. Im gemeinen Leben nennet man 
ein Thier läunifch, wenn es unmuthig iß⸗ 
und nicht freſſen will. 

Die Laure, Lauren u. ſ.f. Kater, 
Lauern, 

Die Raus, plur. die Läufe, Diminut. 
das Läuschen, Oberd. Läuslein, ein 
Nahme verfhiedener Heiner kriechender In⸗ 
fecten, deren Kriechen auf ber Haut eine 
merklihe Empfindung macht. Dahin ge> 
böret die Blartlaus, Aphis L. von welcher 
ed veriniedene, theils geflügelte, theile un» 
geflügelte Arten gibt, welche ſich auf dem 
Pflanzen aufhalten, und von ihrem Gafte , 
leben. Bon dieſer Art find bie kleinen 
grünen Läufe an den Nelken. In engerer 
Bedeutung iſt die Aaus ein ungeflügelted 
Ssnfest, welches fih an Menſchen und, Thies 
ten aufbält, von deren Blute es lebt, und 
denfelben durh SKrieden und Saugen be: 
fhwerlih wird, Pediculus L. * Sich 
eine Laus in den Pelz ſetzen, fich einen 
fäftigen Menften, oder eine beſchwerliche 
Sache auf den Hals laden. *Die Laus 
läufe ihm iiber die Leber, heißt es von 
einem, der leicht unwillig wird. 

Die Cauſche, plur. inuf. der Zuftand, 


die Handlung, ta man auf etwas lauftet, 


oder lauert; die Lauer. Auf der Laufcbe 
fingen, figen und auf etwas laufchen oder 
lauern, Auf Die Kaufche geben. * 

den 
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den gemeinen Sprecharten einiger Gegen⸗ 
den die Luſche. 

Lauſchen, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
ben und ſeyn. 1) Horchen, in ber ver: 
traulichen ſo wohl als edlea Echreibart, 
und mit haben, An der Thür fteben 
und lauſchen. 2) Im MWerborgenen auf 


etwas warten, etwas im Merborgenen zu 
erblicten, zu erhaſchen fuhen, au kin gu: 


ten, weninftens gleichgültigen MWerftande, 


fo wie Iauern gemeiniglib im nachtheili⸗ 
gen gebraucht wird; gleihfalld mit Haben. 
Dort hätte fie gelaufcht, bier hätt ich 
laufchen wollen, &:U. 3) Sid im Stande 
der Unthätigkeit, fo wohl dem Leibe ale 
dem Gemüthe nah befinden, einen 'gerin: 
gern Grad des Schlummers zu bezeichien ; 
aub mit baben. m DBerte laufchen, 
tm Bette liegen und der ſtillen Ruhe pfle: 
gen ohne zu fhlummern. 4) Sic im ber 
Stille, im Verborgenen nähern, ſchleichen; 
in der vertraulichen Sprechart, und mit 
feyn. Einzeln find wir durch verfchie: 
dene Thore einher gelaufcht, Weiße. 

1. + Laufen, verb. reg. adt. Läufe 
fügen nud abnehmen. Narren muf man 
mit Rolben laufen. Ingleichen nad el: 
ner eben fo niedrigen Figur, jemanden 
den Dentel laufen, ihn Geld abſchwatzen. 
.2. + Kaufen, verb. reg. neuer. mit 
haben, zandern, fehlerhaft langſam fen; 
auch nur in den niedrigen Sprecarten, wo 
auch wohl ein folder Zauderer ein Laufer 
genannt wird. Ingleihen figürlich, im 
YAusgeben gauberhaft, karg, geigig ſeyn. 
Daher ein Laufer, ein karger Filz. 

+ 2er Kaufewenzel, des— 6, plur. 
von mehrern Arten, ut nom. fing. in den 
niedrigen Spredarten / eine verädtliche 
Benennung des fhlechteften aus gemeinem 
Landtobake zubereiteten Nauchtabales. 

1. + Raufig, — er, — ſte, adj. et 
adv. Läuſe habend, viele Läufe habend. 
Ingleichen, nad einer niedrigern Figur, 
im höhften Grade arm und verächtlic. 

2 T Lauſig, — er, — ſte, adj. eL 
adv. zauderhaft, träge; ingleichen figür: 
lig;, niedrig, farg, filzig. 

Laut, —er, —efte, adj. et adv. fo 
daß man es durch das Gehör empfinden kann. 
In diefem Verftande ift laur berben, im 


N 
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Gegenfage des ſtillen Bethens, oder da 
Bethens im Herzen, ein Beiden, melde 
dem Gehöre anderer merkbar wird. Lau 
reden, fpredyen. Du mußt lauter reden, 
wenn ich didy verſtehen fol. In enge 
ver Bedeutung, ſehr laut, fo daß es feht 
ſtark durch das Gehör empfunden mic, 
Lauer ſchreyen. Laue rufen. Die Ge 
fellichait ward endlich laut. Min lauten 
Beriimmel. Mean reder nicht gernelant 
davon, öffentlich, fo daß es viele hören 
Die Sache wird laut , bekaunt. Mod 
nur als ein Nebenwort gebrant wird. 
Der Arut, des — es, plur. die—# 
dasjenige an einem Dinge, mas fih dem 
Gehöte merfbar mat, der Shall. ı) & 
geutlih, wo es deu Schall in feiner andern 
Eigenfhaft ausdruckt, als fo fern es rin 
Etwas ifi, welches durch das Gebür em 
pfunden wird, ohne auf deifen andere Ber 
bältnifle zu ſehen. In dieſer Vedeuturg 
iſt es zuweilen ein allgemeines Wort, ml; 
ches Klang, Schall, Ton, Stimme wf.l. 
als beiondere Arten ber ante oder des dan: 
tes unter fich begreift. Der Tnall if cin 
ftarker Laut, weldyer entſtehet u. 1. |. 
Keinen Laut von fidy geben, and wi 
ledlofen Dingen, wenn fie ſich dem Gebüt 
nicht merklich mahen. ch böre einen 
Laut, ohne zu wiffen, was es iſt. Ki 
Thier gibt Feinen Laut von fidy, men 
es fih auf feine Urt durch feine Stimm 
hören läffet. Daher kommt es vermuthlit 
auch, daf man einem Buchſtab in ned er⸗ 
gerer Bedeutung einen Laut nennet, mb 
cher von andern ein Lauter genannt with, 
Kin einfacher Laut oder Lauter, eın Dop⸗ 
pellsur oder Doppellauter, ein Selbit 
laur oder Selbſtlauter u. ſ. f. Kin lan 
ger Laut, ein langer Selbftlaut, zum In 
terfiede von einem kurzen. Da in der 
Sprachkunſt Fälle vorfominen, mo man der 
Buchſtaben, als einen bloßen Schall betrad‘ 
tet, von dem Buchſtaben, fo fern er dei 
Bild oder Zeichen dieſes Schalles it, M 
unterfcheiden bat, fo thut man wohl, wert 
man Laut und Larcer unterfheidet, un 
jenes nur von dem Schalle, dieſes aber ab 
lein von dem Zeichen gebraudt. uisdannit 
der Selbftlaut a der Schall, welchen man di 


tet, ver Selbſtlauter a aber deſſen * 
2 Y 
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2) Figürlih, der Inhalt einer Rede oder 
Särift. Briefe Eines Laures, Qines 
Inhaltes. Nach Laurdes Briefes, nach def: 
fen Inhalt. In den Kanzeleyen fo wohl ber 
ober: als Hochdentſchen au in Geftalt eis 
ner Partikel, welche bie zweyte Endung er: 
fordert. Laut meines Evangelii, Röm. 
2, 16; nach dem Inhalte meines Evange: 
ti, meinem Evangelio zu Folge. - Laut 
des Föniglichen Beſehles. Zuweilen, be: 
fonders im Oberdeutſchen, auch mit ber 
dritten Endung. Laut Briefen aus Pas 
vis. Laut ihren habenden Freyheiten. 

Cautbar, —er, — ſte, adj. et adv. 
welches nur in der figürlichen Bedeutung bes 
Wortes laur üblich ift, mebrern bekannt, 
woson mehrere ſprechen. Dieß ift bald 
lautbar worden und vor den König 
kommen, 2 Macc. 1, 33. 

Die CLaute, plur. ie—n, ein mu: 
ſikaliſches Saiten : Infirument von fehr an: 
genebmen Klange, deſſen Saiten mit bey: 
den Händen gefdhlagen werben. Die Laute 
fpielen. Die Laute fchlagen. Mine gu: 
te Laute fpielen, gut auf det Laute ſpie⸗ 
len. Er fchiche ſich dazu, wie der Eſel 
zum Lautenſchlagen, ſagt man im gemei: 
neu Keben von einem Menfhen, welcher zu 
einer Sache höchſt ungeſchickt ift. 

Cauten, verb. reg. neur. mit haben. 
1. Stimme und Laut von ſich geben, ſich 
dem Gehöre merkbar machen. Br ift fo 
beifer, daf er nicht lauten kann, wofür 
im gemein. Leb. auch auslauten üblich iſt. 
Dinge, die da lauten, und doch nicht de— 
ben, zuweilen auch Ton uud Klang von ſich 
geben. - Die ängftliche Blocke lauter, Wei: 
fe; wofür and, obgleich nicht fo richtig, 
läuten gebraucht wird, 2. Mit Bepfügung 
ber Art und Weile, 1) Eigentlih. Bey 
der Nacht lauter alles flärfer. Dieſe 
Violine lauter ſehr ftark, hat einen ſtar⸗ 
fen Klang oder Ton. Die Glocken lauten 
fehr traurig. Wobilautend, ober viel: 
mehr wohl lautend, hell lautend, übel 
lautend. 2) Figürlich. (a) Eluen ver: 
ftändlihen Laut haben; wo man dieſes 
Wort gebraudt, wenn man Worte eined 
andern anführet oder herliefet. Die ftreis 
tige Stelle lauter fo. Der Brief lauter 
folgender Geftalt. Seine Antwort lau: 


- Ken läuren. 
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ser fehr trotzig. (b) Den Geſetzen ber 
Sittlichkeit, des Wohlftandes gemäß ſeyn, 
wofür auch Elingen üblich if. Dein Lob 
lauter niche fein, 

. Käuten, verb. reg. welches das Acti⸗ 
vum bes vorigen ift, einen Laut oder Lau: 
te verurſachen, hervorbringen, von Glos 
den und Schellen. Das Geläur eines 
Schellenſchlittens. Am hänfigjten aber 
von größern Glocken, und zwar nur von 
derjenigen Art, da man fie Durch eine völ⸗ 
lige Schwingung lauten macht. Die Glo⸗ 
Es wird geläuter, In 
die Rirche läuten. Zur Rirche, zur Leis 
the, zur Gochzeit läuten. Zufammen 
läuten, mit allen Glocken zum legten Mah⸗ 
le in die Kirche länten. Seuer läuten, 
mit. den Gloden das Zeichen eines entſtan⸗ 
denen Feuers geben, ſtürmen. 

Der Kautenift,des- en, plur. die-en, 
Famin. Die Lauteniſtinn, eine Perſon, 
welche die Laute zu ſpielen oder zu ſalagen 
verfiehet, befonders, wenn fie ans dieſer Ge⸗ 
ſchicklichkeit ein Geſchäſt macht; der Laus 
tenſpieler, Lautenfchläger. 

Lauter, — er, — ſte, adj. ct adv. 
1. Eigentlih, unvermiſcht, ‚mit feinem 
geringern Zufaße vermifcht, ale eine bes 
jondere Art beilen, was man rein zu nen= 
nen pflegt. Das Waffer iſt nicht lauter. 
Lauteres Bold, reines unverfälichtes. Lau⸗ 
terer Honig, gereinigter. 2. Figürlich. 
ı) Zu motaliſchem Berftande, wo ed über» 
haupt fo viel, als obne geringern, ſchlech⸗ 
tern Zafaß bedeutet, aber doc in mandıen 
Fällen allerley Nebenbegriffe befomnit. Es 
iſt die lautere Wahrheit, ohne allen Zus 
fag von Unmwahrheit. Es ift mein lautes 
rer Ernſt, mein völliger Eruft. Kine 
lautere Liebe, ohne alle unrehtmäßige 
Nebenabſichten. Seine Abfichten find 
nicht lauter. 2) Ju welchem Berftande 
es auch als ein Intenſſvum gebraucht wird, 
anzudeuten, bag ein Subject das Prädicat, 
welches bas folgende Hauptwort bezeichnet, 
ganz und völlig habe, mit Ausſchließung 
alled andern. Und zwar zuweilen als ein 
Beywort, boch ohne Gomparatiin. Go 
wollen wir uns denn aus lauter Gehor- 
fam witrgen laflen ? in holder Knabe, 
er iſt die. laͤutere Natur, Engel. Wo 

man 
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man es im gemeinen Leben oft noch mit bem 
pur verärter. Es ıft pur Iauterer Be⸗ 
erg. Wim bäufigften aber in Geſtalt eines 
Nebenwortes, welches doch feine Stelle vor 
dem Hanptworte bekommt, mo es ſich am 
bänfigfien durch nichts als erklären läſſet. 


Ks iſt lauter unnützes Befhwän. Lau⸗ 


ter Lügen vorbrinzgen. Es find lauter 
KErdichtungen, Zuweilen aud durch ganz. 
Sic war lauter $reundlichFeir. Er ward 
lauter Seuer ım Geſicht. Jugleichen durch 
all. Es wagen ihrer zehen, lauter recht⸗ 
ſchafſene Manner. 

Der Asuter, ber Buchſtab, S. der 
Laut. 

Die Lauterkeit, plur. inuf. die Ei: 
genichaft eines Dinges, da es lauter ift, 
forsobl in der eigentliben, als figürlicen 
Debeutung bes Beywortes lauter. Die 
Lauterkeit des Goldes, des Waffers, 
des Peines. Am häufigſten im figürlis 
chen Weritande. Die Lauterkeit der Kies 
be, einer Abſicht m, 1. f. 

Aäutern, verb. reg. ad. [auter ma: 
den. ‚ı. Bon lauter, fo fern es ehedem 
auch hell, Har bedeutete. Im Forſtweſen 
werden Die Zölzer und Wälder geläutert, 
oder gelichter, wenn fie zw dick find, und 
einige Bäume beransgehauen werden. Fi— 


gürlich, Kar, deutlich, verftändlih mahen, 


wo es doch nur in dem zuſammen geſetzten 
erläurern üblich iſt. In den Dichten hat 
ſich noch das einfade Zeitwort, obgleich in 
einem veränderten DBerftande erhalten. is 
ne Parthey läuterr daſelbſt, wenn fievon 
eben demfelben Richter eine Erklärung oder 
Milderung eines dunfel oder unbillig ſchei⸗ 
nenden Urtheils oder Beſcheides verlanget. 
Im mittlern Lat. Jeuterare, daher es in 
der gemeinen Sprechart der Rechte auch mit 
der Lateinifhen Endung leureriren üblich 
ft, wo au diejenige Yarten „ welde läu: 
tert, der Läuterane, die andere aber der 
Käuterar genannt wird. 2. In engerer 
Bedeutung, vonallem geringern bepgemiich> 
ten Zuſatze befregen, fo wohl eigentlich als 
figürlich. Metalle werden durch das 
Seuer geläutert. Geläutertes Bold, 
Flüſſige Börper werden durch Abſeihen, 
Filtriren u. f. f. geläutere, Den Zucker 
läusern, ibn zu einem Sprupe kochen und 
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vermittelſt Waſſers und Edweißes von ala. 
Unteinigfeit befreven. So aub die Lin- 


terung in allen obigen Fällen. 


Lauwarm, adj. er adv. lau, der Bir: 
me nah. Laumwarmes Waffer, lauet. 
Den Wein nur lauwarm machen , lau, 

Die Lauwine, piur. die —n, ie 
den Schweizeriſchen Alpedgegenden, eine 
von den Bergen berabfallende Maffe Starr, 
Kine Schnee: oder Berglawine, ein Alum: 
pen Schnee, welder von den fteilen er: 
gen rollt, ſich im Herabfallen veraröfent, 
und sfr ganıe Häufer und Dörfer bededit, 
welche auch nur ſchlebthin eine Lauwine, 
Bavosmie, und verderbt eine Lauine, Läh⸗ 
ne, Lewinu u, f. f. gerannt wird. Zi 
ne Windlauwine, wenn fie von dem Bin 
de los geriifen wird, oder auch ſchuell wie 
ein Wind dahin führer, und auch Staub: 
lawine beift, well fie alles mit einem 
Schneeſtaube bedeckt; zum Unterſciede von 
einer Schlag⸗ oder Grundlauine, melde 
nicht fo geiwiwind daher füyrt, aber alıt 
zu Boden ſchlägt, ja Bäume, Felſen und 
Berge mit aus Dem Grunde reiget. Kos 
dem Lat. labi, fauen; Later bie Lauminen 
auch an einigen Orten Schneeſchlüpfen pe: 
nannt werden.” 

Der Lavendel, des — 9, — inuf. 
eine Pflanze, welche wohlriehende Blumen 
hat, und in dem mittägigen Enropa ein 
heimif if, von wannen fie angz ihren Nab: 
men mit zu ung gebracht hat; Lavandu- 
lal. Die Spieke tft eine Art derfelben. 

Die Lavete, ©. Laffıre. 

Der Arvenftein, des — es, plur. 
die — e, ein weicher thonartiger Gteis, 
welder häufig zu Töpfen, Tiegelu und au 
dern Gefäßen verarbeitet wird, dahet et 
auch Topfftein beißt. Aus dem Stal.La- 
vezzo, eine Pfanne, welches wieder vos 
dem Lat. Lebes hberfommt, 

Caviren, verb. reg. neutr. mit ba 
ben , welches eigentlich in der Geefabtt 
üblich iſt, und diejenige Art zu fegeln be: 
zeichnet, da man bey widrigem Winde bald 
nach der einen bald nah der-andern Seite 
zu fegeit, und alſo zwar fehr wenig im bet 
Länge fortrüdt, aber doch den Cours br 
balt, Im gemeinenLeden auq wohl figit: 


ka, 


gan 


lich, in Erwartung Bequemer Grlegendeit 
fih teidentlich verhalten. 

Die Lawine, ©. Lauwine, 

Laxiren, werb. reg. weldes im ges 
meinen Leben, fo wie purgiren, fo wahl 
ald ein Neutrum, mit haben, als auch 
ald ein Activum gebraucht wird, Man 
laxiret, wenn mam einen binnen flüffigen 
Etublgaug bat. Zu Iariren einnehmen, 
einen folhen Stuhlgang durch gelinde rei: 
jende Mittel verurſachen. Ingleichen als 
ein Activum. Dieſe Arzeney hat mich 
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laxiret, wenn ſie einen ſolchen Stußlgang 


bewirket. Ein Arzt laxiret einen Äran- 
ten, wenn er ihm ſolche Arzneymittel ver— 
ordnet, Aus dem mittlern Lat, laxare. 

Der Laye, ©. Laie, 

Das Lazarẽth, des— es, plur. die 
— e, eine Anitalt, wo Kranfe, und. be: 
fonders inficirte Krauke, verpfleget und 
wieder geſund gemacht werben; ein Arans 
kenhaus, im Oberdeutigen Siechenhaus. 
In den Seeſtädten werden auch diejenigen 
Gebäude, in welchen die aus angeſteckten 
Gegenden kommenden Schiffe die Quarau—⸗ 
täue halten, zuweilen Lazarethe genannt. 

Leben, verb. reg. neutr. mit haben. 
1. Eich bewegen. Es lebt alles an ihm, 
fagt man von einem Menſchen, an welchem 
alle Glieder in fieter Bewegung find. Sier 
ift alles tebendig , fagt man, wenn man 
eine Bewegung irgend wo verſpüret, deren. 
Urfahe man nicht weiß. Wie er leibt und 
lebt, wie er geftaltet ift, und ald wenn er 
fi) bewegte. 2. In gewöhnlicherer Ve⸗ 
deutung, eine eigene Bewegung haben, den 
Grund feiner eigenen Weränderungen in fi 
enthalten. 1) Eigentlih, wo ed dem todt 
oder leblos ſeyn Entgegen gefeget wird, 
Bon allen Geiftern und Thieren fagt man 
daher, daß fie leben, dagegen diefes Zeit 
wort von andern mit Feiner willlührlichen 
Bewegungskraft verfehenen Geſchöpfen, nit 
anders als figürlich gebraudt werden kann. 
Unfer Sreund lebe nicht mehr, er ift tobt, 
Unfere Vorfahren lebten länger als wir. 
So. lange ic) lebe. Die Sifche leben ım 
Waſſer, die Vogel in der Aufe. 2) Fie 
aütlich. (a) Bon der Art und Weife, theils 
wie man die Kraft wittübrliher Weränbe: 
tungen anwendet, theils wie man ſolche 


geb 
— (x) Bon ‚jemanden, ſich 


alle Bequemligteit und alles Vergnügen 
zu verſchaffen ſucht, ſagt man, er lebe 


1502 


gut. Schlecht, elend leben. Auf einem 


großen Suße leben. Eines Snade le 
ben, von beffen Gnade feinen Unterhalt 
haben. Seines Gefallens, leben, nad 
feinem Gefallen; eine in Hochdeutſchen 
veraltete R. U. . (3) Befonders im mora» 
liſchen Verſtande, von der Anwendung der 
willkührlichen Bewegungsktaft im Verhält⸗ 
niß gegen gewiſſe Vorſchriften und gegen 
das Geſetz. Fromm, gottlos, tugend⸗ 
baft leben. In den Tag hinein leben. 
Ausichweifend, ordentlic) Icben. Nach 
der Gefundheir leben, 
Gefundheit beobachten. (7) Sngleichen, 
in Anfehung der Gelege bes Wohlſtandes, 
der geſellſchaftlichen Artigkeit. 
zu leben, ſagt man von einem Menſchen, 
welcher dieſe Geſetze beobachtet. (b) Sich 
in gewiſſen dauerhaften Verhältniſſen befin⸗ 
den. In einem Amte leben. Bey 50fe 
leben. In der Stade, aufdem Lande 
leben. Ich kann unmöglich mit ihm lebeu, 
sein Menſch, welcher niemals in Geſell⸗ 
ſchaft gelebt had. (c) Einem zu Willen le⸗ 
ben, ihm zu Willen ſeyn, nach deſſen Berlin: 
gen handeln. In einigen Källen bedeutet 
es and fo viel als haben, begen, wo es 
zugleich die zweite Endung erfordert. Der 
Hoffnung, der Zuverficht, des Zutrauens 
leben, Hoffnung, Zuverfigt u. ſ. f. haben, 


Das Leben, des—s, plur. doch nur 
in einigen wenigen Fällen, ut nom. fing, 
ber Zuftand der wilführlicen Bewegungen, 
das Vermügen eigene Veränderungen bers 
vor.zu bringen, und die Fortdauer dieſes 
Zuftandes ; am häufigſten ohne Plural. 
1) Eigentlih. Kin todter Körper bat 
Fcın Leben mehr. Jemanden das Le: 
ben nehmen. Ihn bey dem Keben er= 
halten. Noch am Leben feyn, nod le: 
ben. Femanden um das Leben bringen, 
fein Leben verfürzen, Sid, felbfi das 
Leben nehmen, Einem nach dem Leben 
fieben, ed ihm zu nehmen fuhen, Das Ke: 
ben laffen, aufhören zu leben, am häu— 
fligften von einem gewaltfamen Tode, Sein 
Beben für einen lafisn. Sein Leben bes 

ſchlie⸗ 


Kr weiß 


die Diegeln der . 


ı 
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ſchließen, aufhören zu leben. Beym Ler 
ben, oder am Keben bleiben, fortfahren 
zu leben. Ich böre ſolche Sachen für 
mein Leben gern, ſehr gern. Zeit meines 
Lebens tbär ich das nicht, niemahls, fo 
lange ic lede nicht. Der Plural ift nur 
in einigen wenigen Fällen, und auch bier 
am bäufigften in der höhern Echreibart üb⸗ 
lich. Ich aber will in nichfigen Verfus 
chem nicht folder Männer rheure Leben 
wagen, Schleg. 2) Figürlich. (a) Die Art 
und Weiſe der Auwendung des Vermögens 
eigener natütlichen Beränderungen, im Der: 
baltuiife mit andern, ohne Plural. Ein 
armieliges Leben führen, armfelig leben, 
Das GZerrenleben, Blofterleben,- Stadt: 
leben, Landleben n.f.f. Kin ſchänd⸗ 
liches , ein fündlihes, ein frommes Le⸗ 
ben führen. : Sein Leben beffern. Wieder 
in fein voriges Leben verfallen. (b) Die 
Lebensbefgreibung, die Erzählung ber 
Veränderungen, welde jemand in feinem 
Leben erfahren, mit den Plural. Pau— 
Iv’9 Leben Preußiſcher Gelden. Die Le: 
ben der Selehrten. (c) Dinge, weihe 
man vorzügli@ liebt, pilegt man im der 
vertraulichen Sprechart häufig fein Leben 
zu nennen; ohne Plural. Die Geſchichte 
ift ſein Xeben. Dieſe Speife ift mein 
Leben. (d) In deu, fhönen Kimften hat 
ein Kunftwert Leben, wenn das Bild die 
Handlung, welche man vorfellen will, wirf: 
lich und mit aller erforderliden Leidenfaft 
zu ıhun ſcheinet. (e) Wirkung, Einftuß 
auf den Willen; ohne Plural. Go legt 
man einem Beweisgrunde, einer Me: 
de, einem Gedichte ein Neben bey, 
wenn e8 die Empfindungen rege macht, 
Einfluß auf den Willen hat. (f) Im ge: 
meinen Leben wird der fleifchige empfindlis 
de Theil an thierifchen Körpern in man: 
en Fällen das Leben genannt, im Gegen: 
fage bed unempfindlihden. Go iſt das Ke: 
ben aneinem Pferdefupe ber fleifpige Theil, 
welder an deu Seiten und unten von dem 
Hufe eingeſchloſſen ift, und au der Kern 
genannt wird. Auch an ben Gewächen heißt 
der gejunde Theil das Leben, im Gegen⸗ 
ſahe eines verdorreten oder abgeftorbenen, 
Einen dürren Aft bis auf das Leben abs 
ſchneiden. 
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Lebendig, —er, — ſte, adj. et ad 
welde beyden Stufen doch nur in der hrih 
ten figürliden Bedeutung üblich ſind, 
ben babend. 1. Eigentlih, den Gran 
feiner eigenen Beränderungen entbalten 
und beweifend. Lebendige Geſchöpie, 
welche Leben haben, im Gegenfage ber le: 
lofen. Win lebendiges Tbier, im Ge 
genſatze eines rodten. Wieder lebendig 
werden. Einen Todten wieder lebendig 
madyen. Er iſt lebendig todt. 2. fi⸗ 
aurlich. 1) Ans einem lebendigen Dinge 
beftehend, in einem ſoldden Dinge gegrün 
det. Ich babe davon cin lebendiges 
Beyſpiel an meiner Scyweiter , Gel, 
Cajus ift ein lebendiger Beweis, duf 
die Tugend indiefer Welt nichr alle Mabl 
glücklich mache. ine lebendige Spr«: 
de, weiche noch zu unſerer Zeit von einer 
WVölkeripaft geiprochen wird, im Segen 
Be einer todten oder abgeftorbenen. 2) Ein 
lebendiger Zaun, welcher aus grimem, 
noch vegetabiliſches Leben babenden Hole 
beftebet, eine See; im @egenfane eilt 
sodten zaunes. Lebendiges Zolz, mi 
es, wenn es abgerticben worden, wicht 
von der Wurzel ausihlägt, Laubhohz; 
im Gegenfage des todten Zolzes oder 
Schwarzholzes. Lebendiges Waſſer, er 
ne lebendige Quelle, welche befändis 
fortquillet. Lebendiger Ralf, ungelölt: 
ter, im Gegenſatze bes gelöfchten. 3) Ein 
fluß auf den Willen Habend: in meldet 
Bedeutung auch die zweyte und dritte Stuf 
fel gebraugt werden. Die lebendige Er 
Fenneniß, im Gegenfage ber rodren. Eu 
lebendiges Gefühl alles defjen, was gut 
löblich und rechtſchaffen iſt. 4) Diele 
bendige Kraft, in der Mechanik, dieit 
nige Kraft, welche wirklich eine Bewer 
hervor bringet; im Gegenfage der todıen 
Kräfte, d. i. folder Kräfte, welde ee 
auber im Gleichgewichte erhalten, folzlid 
keine Bewegung hervor bringen. 

Anm. Bey den ältern Schriftſtellern bit 
biefes Wort, fo wie das Miederf. levendis 
den Ton auf der erften Spibe. Woher A 
gekommen, daß die Hochdeutfihen und faf 
alle heutige Oberdeutfhen den Ton, wid 
die ganze Analogle der Sprache, von Ki 
Stammfpibe weg, auf die zweyte en 

2) 
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legt haben, iſt ſchwer anzugeben. Miele 
gemeine Mundarten ſprechen lebenig, ohne 
d, dagegen in. unferm lebendig das noch 
im Niederſ. üdliche Lebend für Leben zum 
@runde zu Itegen fheinet. 

Die Lebendigkeit, plur. inuf. die Ei: 
genihaft eined Dinges, da es lebendig in; 
wofüt doch Leben übliiger it. Mm bänfig: 
ften kemmt es noch in der dritten figürli⸗ 
hen Bedeutung des vorigen Beywortes vor. 
Die Lebendigkeit der Erfenneniß, die Ei⸗ 
geufhaft derielden, vermöge welder fie auf 
den Willen wirket. 

Das Akbenlang, beffer getbellt, Le: 


benlang, wie Zeit lang, Tage lang, ein 


nur in der vierten einfahen Endung übil- 
der Ausdruck, aber nur noch iyı gemeinen 
Leben, das ganze Leben bindurh, Mit 
Bummer folle du dich nähren dein Ke: 
benlang, EMoi. 3, ı7. Au dein Le: 
benlang ‚5 Mef. 4, 9. 

Die Lebensärt, plur. die — en, bie 
Art und Weiſe zu leben. 1) Ja Auſehung 
des Gebrauses der Nahrung und der Be: 
quemliateitz ohne Plural. Kine armſe⸗ 
lige Lebensart. Seine Lebensart äns- 
dern. Mine ſeltſame, wunderliche Le: 
bensart führen. 2) In Auſehung der 
ſitt lichen Handlungen; and ohne Plural, 
Kine ausichwerfende Lebensart. Beine 
Lebensart ift nicht die befle, 3) In Au: 
fehung des Ermerbes ſeines Unterhaltes, 
bie beftisumte Urt und Weite, wie man 
Unterbale und Bequemlichkeit erwirbt. Ei⸗ 
ne Lebensart ergreifſen. Seine Lebens: 
art Anıdern. Es giebe mancherley Le— 
bensarten. 4) In Unfehung bes Betra⸗ 
gend -gegen andere im gefellidaftligen Le: 
ben; ohne Plural. Eine gute Lebensart 
baben. Er verſteht Lebensart, er bat 
Lebensart, fagt man von einem Menſchen, 
welchet zu leben weiß. sin Sehler gegen 
die gute Lebensart, 

Die Akbensbefchreibung, plur. die 
— en, die Beihreibung des Lebens einer 
einzelnen Perſon; Die, Lebensgeichichte, 
das Leben. 

Die Aebensgeifter, fi ing inf. eine 
bödft feine flüſſige Materie, welge in dem 
Gehirn erzeugt wird, und fin vermittelt 
ber Merveu duch den ganzen Leib pestheis 

Adel, Ausz. 2. Th. 


geb 


Iet, um ihm Empfindung und. Vewegung 


zu ertheilen; der Gervenfaft, fo feru der: . 


feibe von einigen mit diefen Lebensgeiſtern 
ſuͤr einerley; gebaisen wird. 
 Kebenslang, adv.»fo lange, man lebt, 
10 lange das Leben dauert. Das werde 
ich lebenslang nicht vergeffen. 

- Der Arbenslauf, plur. die — Läufe. 
1) Das Leben unter dem Bilde eines Rau: 
fes betrachtet ( ohne Plural. Seinen Le⸗ 
benslauf vollenden, flerden. 2) Die Be: 
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fchreibung des Lebens einer einzelien Per: ' 


fon; Die Lebensbefchreibung, die Ce⸗ 


bensgefchichre, daB Leben. 


Das Lebensmittel, dves—s, ned 


mehr aber im Plural, ut. nom. fing. Kür: 
per, welche zum Unterhalte des natürlichen 
menfhlihen Lebens dienen; Yabrunge: 
mittel. Die Lebensmitrel werden theuer, 
wenn Brot, Fleiſch, Semüfe u. f. f. theuer 
werden. Einer Armee die Lebensmittel 
abſchneiden, die Zufuhre derfelben. Bon 
ben Nahrungsmitteln für Chiere ift dieſes 
ort nit üblich. 


Die Liber, plur, die — n, Diminut. 


das Acberchen, Oberd. Leberlein, in den 


thieriſchen Körpern, ein drüſiger großer 
Theil in dem Unterleibe, gleich unter dem 
Zwergfelle, welcher oben und von vornen 
erhaben iſt, die Galle von dem Geblüte 
abſendert, und wegen feiner feſtetn Ber 
ſchaffenheit oder erhabenern Geſtalt, im Ge⸗ 
genſatze der weichetrn und flachern Lunge, 
den Nahmen der Leber belommen zu baben 
ſcheinet. Deutſch von der Leber. weg 
ſprechen, freymüthlg, offenherzig reden, 
Die Gänſeleber, Zechtoleber, Kalbole⸗ 
ber, Rindsleber u. ſ. f. In der Chomie 
pflegt man eine Vereinigvug des weißen 
Arſeniks mit dem flüſſigen feuerbeftäudigen 
vegetabiliſchen Altali eine Arſenik⸗-Leber 
zu nennen. 

Die Aeberfsche, — doch nur von 
mebrern Arten, die — n, eine lichtbrau⸗ 
ne Farbe, welche der gewöhnlichen Farbe 
der Leber gleicht. Daher die Bep- und 
Nebenwörter leberfarben und leberfarbig, 
biefe Zarbe hadend, leberbraun. 

Der Liberflöden, des — 9, plur, 
ut nom, fing. sin leberfatbener oder leber⸗ 

Bd - ‚ braune 


* 


/ 


| 1507 


+ 


‚geb 


brauner Flecken. Beſonders pflegt man 
breite Fleten biefer Urt, welche zuweilen 
anf der äußern Haut fo wohl im Geſichte, 
als auf der Bruſt, den Armen und den Häns 
den sum Vorfceine kommen, und ehedem 
einer Erhitzung det Leber zugefchrieben wur: 
den, Leberflecken zu nennen, 

Das Aiberfraut, deg — es, plur. 
doc) nur von mehrern Arten, die — Fräus 
ser, ein Nabme verfhiedener Pflanzen, 
welde in Leberfranfbeiten, befonders aber 
in Berftopfung derfelben,, von vorgüglicher 
Würkung feyn follen. 1) Der Agrimone, 
Agrimonia L. Leberklette. 2) Des Ein: 
blattes, Parnaflia paluftris L. Leberbiu: 
me. 3) Einer Art der Anemone, deren 
Blume mit drey Blättern verfeben ift, wel: 
che das Anſehen eines Kelched haben; Anc- 
mone Hepatica oder Hepatica officina- 
rum L. Edles Keberiraur, Gülden: 
Elee. 4) Des Waldmeifterd, Marchantia 
polymorpha L. weldes eine Art Moſes 
ift, und auch Lebermos und Steinleber: 


Eraut genannt wird, weil es fi häufig an 
‚die Steine anhänger, 


Und vielleigt noch 
andere Arten mebr. 

Der Adberreim, des— 6, plur. die 
--e, eine unwigige Urt der Scherzgedichte, 
welche ehedim bey feperlihen Mahlzeiten 
ſeht üblich waren, und welche bey Gelegen⸗ 
beit ber Hechtleber auf die jedesinnligen Um⸗ 
ftände gemacht wurden. 

CLẽbetage, ©. Lebtage. 

Lebhaft, — er, — eſte, adj. et adv. 
einen vorzüglichen Grad der Bewegung und 
des Lebens habend. 1) Kin lebhafter jun: 
ger Menſch, welcher immer in Bewegung 
iſt. Lebhafte Augen. Es iſt in der 
Stadt ſehr lebhaft, wenn die Einwohner 


außer ihren Häuſern viele Geſchäfte haben. 


Der Zandel wird ſehr lebhaft gerrie: 
ben. sin lebhaſter Zandel. 2) Figür: 
lid. (a) Bon Leidenfcaften und Empfins 
dungen gebraucht, bezeichnet es einen merk: 
lihen Grad ihrer Stärke. sine lebhafte 
Freude. (5) Kin lebhafter Verftand, 
welcher eine Sache ſchnell und deutlich be: 
greift. (c) Eine anfcauende Erfenntniß 
habend und darin gegründet. Ein lebhaf— 
ter Gedanfe. Kine lebbafre Schreibarr, 
(d) Die lebhafte Gefichtefarbe, die hohe 


-Spaiteu befommen, 
‚erde lechzer, weil es nicht regnet, * 


Lech hho 


farbe, welche ein gefunder Menſch in ii 


‚nen befien Jahren zu haben pflegt. ) 


noch weiterer Bedeutung iſt eine lebhate 
Sarbe, eine jede Farbe, melde einen un 
züglichen Grad der Höhe und des Glanyi 
bat, 

Die Lebbaftigkeit, plur. inul. % 
Eigenſchaft eines Dinges, da es lebhaft it, 
in allen Bebentungen bes vorigen Wartı, 

Der Aebküchen, des—s, plur. u 
nom. fing. eine vorzüglich im Hberdeuts 
ſchen übliche Benennung einer Art Kusen, 
welche aus Mebl, Honig, Mandeln, u 
allerley Gewürzen verfertiget, und im Sod: 
deut ſchen am hänfigften Pfefferkuchen, im 
gemeinen Leben aber auch Honigkuchen 
genannt werben. 

Leblos, —er, — eſte, adj. et adı. 
kein Leben, d. t. feine eigene Bewezwigk 


kraft babend ; im Gegenfage bes lebendig 


Lebloſe Gefhöpfe. Da liegt fein Ich 
loſer Rörper, von einem Merftorbenen. 
Die Leblofigkeir, plur. inuf. berät 
ftand eines Dinges, da es leblos if. 
T Die Lebtage, ein nur im gemeinen 
Leben in der vierten Endung des ploral 
und zwar nur mit den poſſeſſiven Fürst 


tern mein, dein, ‚fein u. ſ. f. — 


Wort, für Bebenstage, Sebenszeit, Def 


‚du den Zerrn — fürchreft — du und der 


ne Rinder — alle eure Leberage, (kb 
tage) 5 Mof. 6, 2 Auf daß es um 
wohl gebe alle upfer Lebtage, v. = 
Ih babe ihm mein Lebtage nicht are 
ben, in meinem, Leben nicht. Mo ih 
Fürwort gemeiniglich um fein legten e ie 
bragt wird. 

Die Lebzeiten, fing. inuf, aud mt 
in der Sprache des täglichen Umgauges is 
den R. U. bey meinen Lebzeiten, fol 
ge ich lebe, bey feinen Lebzeiten, ala 
noch lebte u. ſ. f. 

Lẽechzen, verb.reg. neutr. mit haben, 
1) vor großer Dürre oder Trockenheit Ki, 
Darum, daß die 


14, 4. Beſonders wird es von höl, 
Geraßen gebraucht, wenn fie trocken 
den, ſo daß ſich die Fugen von einander a 
ben, und der barin befindliche flüfige SW 
per heraus rinnet. 2) In engeren Beden 
tunge 
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ng, durch Öffnung des Mundes und, öf- 
we Ausſtoßung des Athens den höchſten 
Irad des Durftes zu erkennen geben‘, fehr 
arſten, und figürlich, den höchſten Grad der 
jegierbe nach etwas ampfinden.. Vor Durft, 
or Begierde lechzen. Ein lechzendes 
erlangen. 

LEE, adj. et adv. im gemeinen Leben, 
Konders der Niederſachſen, von hölzernen 
iſammen gefegten Gefäßen, wenn fi vor 
'todenheit die Fugen aus einander geben, 
nd folglich den flüſſigen Körper ein = oder 
neeinnen laffen, lechzend, rinnend. Der 
imer wird leck. Kin leckes Faͤß. Das 
schiff wird deck, wenn das Wafıer durch © 
je Fugen eindringt. 

Der Add, des — en, plur. die—e, 

Rip, eine Spalte in einem hölzernen 
jefäße, durch welche das Waſſer binein 
tinget. Das Schiff har einen La be: 
ommen. 

Die Lecke, plur. die—n, von dem 
eitworte lecken, lambere, in der Laud⸗ 
iethfchaft,, der Trog, ja ein jeder Drt, 
o man dem Rind- und Schafviehe Salz 
oe. gibt, 

„Leiden, fpringen, S. Läden. 

2 Cẽcken, verb. reg. neutr. welches 
af doppelte Art gebraucht wird. 1) Mit 
yn, teopfenweife aus einem Gefäße flie: 
en, won flüſſigen Körpern, beiondere wenn 
e durch einen Led, einen Spalt, dringen, 
ler Wein ift aus dem Saffe geledt. 
) Am häufisften mit haben, ‚von Gefd: 
em, den flüfigen Körper dur einen Leck 
In: oder ausrinnen laffen; rinnen. Das 
aß leckt. Das Schiff har geledt. Fi⸗ 
ürlich fagt man auch wohl leckende Augen 
aben, für triefende, rinnende. Die 
ichter lecken, wenn ſie den geſchmolze⸗ 
en Talg an dem Lichte herabrinnen laſſen, 
elches and laufen und rinnen genannt 
ird. 

3. Reden, verb. reg. e. mit der 
unge an etwas hin und berfahren. Der 
und lecker ſich die Wunde. An etwas 
‚ken, Beſonders um auf folhe Art et: 
as in fi zu ziehen. Der Zund led 
as Waffer. Die Teller lecken, für ab: 
den. Die Singer. nach erwas leden, 
ı ber niedrigen Sprechart, es mis dem 


Auſtern. 
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lebhafteſten Vergnügen genießen. Bey 
den Mahlern beige ein Gemählde ger 
ler, wenn die Farben auf eine gezwunge⸗ 
ne ängftlihde Art vertrieben und verſchmol⸗ 
zen find. 

Adder, — er, — ſte, adj. et adv. 
1) Sehr fümadhaft, im hoben Grade wohl: 
ſchmeckend; leckerhaft. Eine leere Spei⸗ 
ſe. Lecker leben, ſich die ſchmachafteſten 
Nahrungsmittel zu verſchaffen wiſſen. 2) 
Geneigt, nur ſchmackhafte Nahrungsmittel 
zu genießen. Lecker ſeyn. Ein leckerer 
Menſch, im gemeinen Leben ein Lecker: 
maul. Auch figüriih, im vertraulichen 

Scherze, fein prüfend, geneigt nur das 
Beſte zu wählen. . 

ı. Der Liter, des — 8, plur. ut 
nom. fing. 1) In den vertranlihen Sprech: 
arten, befonhers Niederfuniens, ein lebs 
hafter Grad einer finnligen Begierde. Der 
Leder ſteht ihm darnach, er iſt darnach 
2) Ein leckerer oder leckerhafter 
Menſch, der fih nur die fhmadbhafteften 
Speiien zu verfcaffen fuhr. In weiterer 
Nedeutung, ein Menſch, welcher aus ber, 
Befriedigung feiner finnlihen Begierden 


fein vornehmftes Sefhäft macht. Ein jun⸗ 


ger Leder, 

2. Der Alder, des— s, plur. ut 
nom. fing. zunächſt von dem Zeitworte le: 
den. ı) Die Zunge, das Werfzerg des 
Leckens; doch nur im Hberbeutfcen, wo 
beſonders die Zunge des Rjudviehes dieſen 
Nahmen führe. 2) Eine Perſon, welche 
leckt, wo auch im weiblihen Geſchlechte die 
Leckerinn üblich ift; doch beyde nur in dem 
Zufammmenfepungen Tellerlecker und Spei⸗ 
chellecker, einen niedrigen Schmarotzet und 
Schmeicler zu bezeichnen. 

Der. Aederbilfen, des — s, plur. 
ut nom. fing. Diminut. das Leckerbiß⸗ 
chen, Oberd. Lecerbißlein, ein leerer 
oder leckerhafter Billen, und in weiteres 
Bedeutung, eine jede ſchmackhhafte Speiſe. 

Die Lederey, plur. die — en. ı) Eis 
ne leckerhafte Speife, ein Leckerbiſſen. Doch 
auch Waſſer und Brot ſchmeckten mir 
beffer, als feine Leckereyen, Weiße. Fi⸗ 
gürlich auch das ungeordnete Beſtreben, ſich 
ſinnliche Wergnügungen zu — 

Bobar Lecker⸗ 
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Loͤckerhaft, — er, — eſte, adj. et 
adv, welches für lecker, in beyden Bedeu⸗ 
tungen, am meiften aber in der erften ges 
braucht wird, Leckerhafte Speifen. 

Die Atderbaftigkeit, plur. inuf. die 
ungeorbnete Neigung zu leckern Greifen 
und Gegenftänden, in ber erften Beden⸗ 
tung dieſes Wortes. 

Das ————— des — es, plur. 
die — mäuler, Diminut. das Lecfermäul: 
chen, im gemeinen Leben, eine ledere, lel⸗ 
kerhafte Perſon. 

Der Lid’wein, des — es, plyr. inuſ. 
von wiehrern Arten oder Duantitäten, die 
— e, Mein, weidher aus dem Hahne ei: 
nes Fafles oder neben dem Zapfen heraus 
ledet, Traufwein, Tropfwein. 

Das Leckwerk, des— es, plur. die 
— e, in ben &alsfiederegen, eine Anftait, 
wo die Kohle von oben aus dey Rinnen 
tropfenweife in die Kaften fallen muß, das 
Gradierwerk. Von lecken, tropfenweife 
beraus rinnen. 

Die Kectiön, plur, die — en, aus 
dem Latein. Ledtio, im gemeinen Leben, 
ein Stück eines Buches oder Kapiteld aus 
ber Bibel, welches in der Kirche vorgele: 
fen wird. Dergleichen Lectionen die Evan: 
gelien. und Epifteln find. Daher einem 
die Lecrion leſen, ihm einen derben Ber: 

‚ weis geben. In den niedern Schulen auch 
dasjenige, mas den Kindern zu lefen, zu 
lernen, oder zu ſchreiben aufgegeben wird, 

Das Kede:, des— 8, plur. von meh» 
tern Arten oder Quantitäten; ut nom. fing. 

. bie zubeseitete oder gegärbte Haut der Thie⸗ 
re, ARalbgleder, Ochfenleder, Aindsles 
der, Schafleder u. ſ. f. Leder bereiten. 
Auch aus Leder bereitete Dinge werben zu: 
weilen nur das Leder ſchlechthin genannt. 
So wird den Pferden ein Leder gelegt, wenn 
man ihnen einen ledernen Riemen durch 
die Haut ziehet. Go auch in Gandleder, 
Oberleder n. ſ. f. In der R. A. von 
Leder ziehen, d. i. den Degen ziehen, 
ſcheint es die lederne Scheide ober auch das 
lederne Degengehenk zu bezeichnen. Aus 
andrer Leute Leder iſt gut Riemen ſchnei⸗ 
den, d. i. auf andrer Leute Koſten iſt gut 
freugebig fern. Von dem Unterſchiede 
‚wiihen 54ut, Fell und Leder, ©. Sell, 


Red 


In den niebrigen Sprecharten und imm 
achtlichen Berftaude bezeichnet es zunch 
auch die Haut. Einem über das Li 


It 


kommen, vber ibm das Keder gärbe 


ihn berb ausprügeln. 

Ledern, adj. et adv. won Leber, u 
Leder bereitet. Lederne Zandſchu 
Ein lederner Gürtel. Im Sand 
fpiegel liderinn. 

Cẽdern, verb. reg. ad. ı) Kit! 
der verſehen. ine Pumpe ledern, a 
ausledbern, 2) Nahbrücdlic prügeln, | 
den niedrigen Sprecharten. 

Aedig, adj. et adv. welches feiner N 
fur nad nit leicht eine Comparatien w 
ftattet, Iceren, unausgefüllten Ranm) 
bend. 1) Eigentlich. (a) Bon Erf 
oder hohlen Rüumen; wo es doch nurm 
in einigen Fällen üblich iſt, woſüt ma 
der auſtändigern Sprechart lieber leer ı 
braucht. Das aus ftebr ſchon * 
ledig, beſſet leer. Es iſt nur mode 
Zimmer im Zauſe ledig. Das Glas | 
ledig, befier leer. (6) Noch bäufiger, u 
befept, mit feinen andern Kören h 

‘fegt, belegt oder beladen; obgleit «m 
in diefem Verftaude in der edlen Card 

art leer faſt üblicher if. Der Wagen 9 

bet ledig Cunbeladen) wieder zurü 

Ein lediger Wagen. Sim ledig 

Schiff. «in Pferd gebe ledig; wen! 

nicht beladen ift, oder keinen enter a 

fih hat. Der Suhl ſteht ledig, ma 

niemand darauf figt. Daher im fair 

hen Verſtande, der päpftliche Stuhl, & 

Thron ſteht ledig, fiehe Erledigen. 2)Ü 

gürlih. (a) Des Beſitzers, des Eiyemili 

mers, bes Dberherren beranbt, Kin Ar: 

eine Bedienung ſteht fedig, wenn fie =! 

niemanden befegt find, Das Leben wir 
ledig, wenn der Befiger ftirbt, oder deir 
auf andere Art verluſtig wird, melde: we 
auch mit offen werden ausdruckt. () Ut 
verheirathet. Mine ledige Wianns: ok 
Weibeoperfon,. Der ledige Stand. ( 
Bon Banden , von der Gefangenfcaft fer 
nod in deu Kechten , auch im der beutfän 
Bibel. Minen Verbafteren ledig laſſen 
ibn los laſſen. S. Erledigen. (d) fm 
von Schuld und Strafe; auch nur in hi 
Renten und in ber deutſchen Bibel. It 
m ndei 
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vanden ledig ſprechen, ihn frey fprechen. 
Hehe Entledigen. ’ 

Die Ledigkeit, plur. inuf-. der Zuſtaud, 
aein Ding ledig iſt. Am häufigften im 
gürlihen Verſtande, die Ledigkeit des 
ztandes, ber puverehlichte Zuſtand. 

Lediglich, adv. nur noch im gemeinen. 
eben, für gänzlie, völig. Ich verlaffe 
sich lediglich auf dich, ganz und allein. 

Die Leede, S. Lehde. 

Die Leene, ein wildes Schwein weib⸗ 
ben Geſchlechtes, fiehe 2. Lehne, 

Leer, —er, — ſte, adj. et adv. un⸗ 
aagefult, unbeſetzt. 1. Eigentlih. ı) Im 
zentlichſten Verſtande vieleicht, von hob: 
» Räumen und len Gefäßen. tin lee: 
m Krug, cin leeres Faß, ein leerer 
jeutel. Das Slas ift leer, sEine leere 
zuß, welche leinen Kern bat, Die Stadt 
itd von Menſchen leer. Das ganze 
aus ftebet leer, unbewohnt.: Kine Stu⸗ 
leer machen, die Dinge, welche fie 
füllen, ausräumen. Leeres Stroh dre: 
ben, welches keine Körner enthält; "ins 
leihen figürlih, eine vergebliche Arbeit 
hm. Mit leeren Gänden Fommen, ob: 
e Geld, ohne Seſchenke. Auch nur allein 
er kommen , leer weggeben, d. i mit 
wen Händen. Keer bey etwas ausge: 
en, nichts bekommen. Ein leerer Wa: 
en, ein hungriger. Bey einem leeren 
Nagen kann fihe unmöglichlieben, Rab. 
) Bon ebnen Flächen, mir feinen andern 

Yingen beſetzt, ledig. Sin leerer Wa: 
im. Der Wagen fährer leer wieder zu⸗ 
ück. 2. Figürli in einigen heſondern 
Hillen. 2) Won Wiſſenſchaften oder nüß- 
ihen Kenntniifen leer. in leerer Ropfı 
nd ein folder Menfh. Der leerfte Kopf 
nder ganzen Stadt. 2) Leer von näh> 
ender Kraft. Krebſe ſind eineleere Spei: 
e. Es ſchmeckt fo leer, fo Eraftlos. 3) Leer 
on Wirkung, von Nachdruck. dein leerer 
Shall, der feine Bedeutung hat; in: 
leiden der feine Wirkung hat. Leere 
Morte,, ohne Empfindung, ohne Kraft: 
Ihne Wirkung. 4) Xeer von Sründlikeit. 
Leere Beinche. ine leere Pracht, ein 
eetes Gepränge. 5) Xeer von Empfin: 
Jungen. Weriftder, vondem er fpriche, 
daß er meine Kiebe hätte? Kann er mei: 


‚it. 
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nem leeren Zerzen jo etwas zutrauen? 


b) Geines VBefigers berandt. Es ift kei⸗ 
ne Strelle in dem Collegıo leer. In au> 
dern Füllen ift dafür ledig üblich. 
von Geſchüften. Keere Stunden, die uns 
unfer Stand und Beruf frey läßt, Sell. 
Das Leere der Zeit ausitillen,. 8) Ein 
leerer Monath, in ber Zeitrehnung, ein 
Moudenmonath, welcher 29 Tage hat. 
Die Acere, plur. inuf, von leer, der 
Zuftand, da ein Ding.ober Hrt leer if; 
ingleiben ein leerer Raum. Pracht und 


7) Leer 


Sröße laſſen oft eine ſchreckliche Leere. 


in der Seele zurück, Sonnenf. 

Beeren, verb. reg. adt, leer machen; 
am meiften in der höhern Schreibart „ wo⸗ 
für im gemeinen Leben ausleeren üblider 
Die Becher, die Gläfer leeren, fie 
austrinken. 

Leffeln, S. Läffeln. 

Die Afze, plur. die — n, eig ini 
Oberdeutſchen für Lippe übliches Wort, 
welches im Hochdeutſchen nur noch zumeilen 
in der höhern Gchreibart vorlommt, außer 
dag man es zuweilen von großen ungeſtal⸗ 


ten Lippen, ingleihen von den herabhan⸗ 


genden Lippen der Thiere gebraude. Ein 
Sund mir großen berabhangenden Lei: 
zen. 

Des Regel, ©. Kägel. 

Ligen, verb. reg. adt. weldes das 
Sactitivum von dem Neutro liegen iſt. 

1. Im eigentlichſten Verſtaude, einen 


Körper liegen maden, d. i. ihn in eine, 


ſolche Stellung bringen, daß. er auf feiner 
größten Seite ruhe, welches zugleich dem 
Begriff des Worfages und der Bedachtſam⸗ 
keit mit eiuſchließet. Das Buch wird auf 
den Tifcy geleger, wenn man es auf feine 
größte Fläche in Ruhe bringet ; zum Unter 
ſchiede von dem fezen und ſtellen. Man 
legt ficy in das Bert, wenn man feine 
ganze Länge zur Grundfläche macht. Wen 
lege fich 3u Bette, wenn man fid in das 
Bett legt, um zu ruhen oder zw ſchlafen. 
Alles ordentlidy legen. Etwas hinter 
den Ofen, unter den Tiſch, in den 
Schrank, an die Luir, an die Sonne 
legen. Etwas beyfeir legen, Holz an 
das Seuer legen. Sich auf die Erde legen. 
Sich ſchlafen legen, welches zugleich der ein 

Bbbz zige 


x 
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zige Fall ift, da diefes Zeitwort dem Infini⸗ 
tiv eines andern zu fi nimmt, Sich zu 
jemanden legen, nehmlich in’ das Bett. 
Sid) lenen, bedeuter im gemeinen Leben 
oft, theils, fih zu ‚Bette legen, theils 
aber fo krank werden, daß man fi in 
das Bitt legen muß, bettlägrich werben. 
Kin Pferd legen, ed wallachen, reißen, 
weil es dabev auf die Erbe gelegt wird. 
Sn vielen Fällen verihwindet ber Be: 
griff der größten Flähe mehr oder weniger, 
und da bedeutet legen oft weiter nichts, 
als ein Ding an einen gewiſſen Ort, in et: 
ne gewiſſe Richtung bringen. Fallſtricke, 
Fallen, Schlingen legen. Schuhe an 
die Süße legen. Das Kleid an: den 
Mantel um : die Kleider ablegen. Be: 
ſchmeide anden Arm legen. Ein Schloß 
vor die Thür legen. Wein in den Bel: 
ler legen, Eyer legen, oder nur legen 
fihlehthin, von dem Federviche und Vögeln. 
Wohin auch viele figürliche Arten des Aus: 
druckes gehören, worin das Zeitwort bald 
Inder engern, bald aber auch in ber letz⸗ 
tern weitern Wedentung fiehet. Seinem 
etwas in den Weg legen, ihm eine Hin: 
derniß, einen Anſtoß verurſachen, ihn be: 
feidigen. Gand an das Werk legen, bas 
Wert anfangen. Zand an jemanden le: 
gen, ihn thätlih, mit gewaltfamer Hand 
beleidigen, fi an ihm vergreifen.. Sand an 
ſich felbft legen, fich feldft umbringen. Ei⸗ 
nem etwas jehr nahe legen, theils es ihm 
deutlich merken laſſen, theils auch ihn ſehr 
reitzen, beſonders zum Zorne. Ein Feld 
in den Grund legen, eine Zeichnung im 
Kleinen machen, welche dem Felde ähnlich 
iſt, es aufnehmen. Einem die Worte 
in den Mund legen, die Worte, welche 
er ſprechen ſoll, deutlich merken laſſen. Ei⸗ 
nem etwas zur Kaſt legen, es ihm als 
einen Fehler, als ein Verſchen auslegen. 
2. Figürlich. 1) Bey den Schiffern, den 
Lauf nach einem Orte richten, dahin fteuern. 
Worauf zu legen. Mit dem Schiffe von 
dem Ufer legen. Won Landreiſen gebraucht 
man dafür im gemeinen Leben oft ſchlagen; 
fidy rechter, linker Zand ſchlagen. 2) Mit 
dem Nebenbegriffe der Dauer, fo wohl in 
UAnfehung der Zeit, als auch der Feſtigkeit. 
Den GSrund suerwas legen, Winen Sußs 
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boden legen, Ihn verfertigen. Ein Steis 
pflafter legen. Kin Schiff vor Anker 
legen, fib vor Anker legen, ober us 
nur, vor Anker legen, das Schiff vermit 
telft ber Unter befefttgen. In ennerer de: 
deutung. (a) Auf eine bleibende Art, w 
nigfteng anf eine gewiſſe Seit zu etwad er: 
wenden, die Koſten zu Erreichung eineräl- 
fit hergeben. Geld im die Lotterie Ic 
sen, oder nur ſchlechthin, in Die Korterie 
legen. (5) Sidy auf etwas legen, fiä 
einer Sache mit Ernfi befleißigen. - Sich 
auf dan Studiren, auf die Dichtkunil, 
auf die Zandlung; auf dad Zeichnen ke 
gen. Sich aufdas Trinken, aufde 
Müfiggang , auf day Fluchen Ian. 
3) Mit dem merklikern Nebenbegriffe dıt 
Ruhe, des Aufhörens von der Bewezum. 
Kinem das 5andwerk legen, ihm Mt 
biethen, verhindern, ſein Handmerd zu frei 
ben, und in weiterer Bedeutung und im 
ve:ähtlihen Berftande, ihn an Erreider 
einer Abſicht, an Voll ziehung einer genche 
ten Handlung hindern. Am häufigen alten 
Reciprecum. Die Wellen legen ſich, Eüree 
auf zu toben. Der Wind hat ſich gelegt. 


Der Kieser, Des—s, plur. ut. nom. 
fing. Famin. vie Legerinn, eine Petſor, 
welche etwas legt; mo es doc im den zu 
fammenfegingen am Häufigten fi. 

Die Legiön, plur. die—en, aut kn 
Lat. Legio, eine gewilfe Schaar Rimilsıt 
Soldaten zu begeichnen , welche anfänglid 
nur aus 3000 Mann zu Fuße beftand, IH 
fie endlich nach und nach bis auf booo Nim 
ſtieg. Figürlich aud oft fo viel als du 
große unbeftimmte Menge. 

Die Lehde, plur. vie — n, ia der gun 
wirthfgaft, ein wüſtes ungebauetes Sri 
Landes, welches feinen Nupen brinzel; 
sum Unterſchiede fowohl von einem Act 
als auch von einer Wiefe, Lehden auf 
veißen und tragbar machen. Von di 
beackerten Selvern etwas zur Schaf 
thung als Cehde liegen laſſen. Auch Adtt 
welche man unbeliet liegen läſſet, Bra’ 
äder, werben in einigen Gegenden Lehdes 
genannt, welche in Meißen volftändi 
Kedigen beißen... 

Leben, gefammen gezhgen — 

| N 


' 
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Wort, welches in einem doppelten Geſchlech⸗ 
te gebraucht wird. —J 
I, In dem ſaͤchlichen Geſchlechte das Le: 
ben, des — 9, plur. ut nom. fing. 1) Im 
weiteſten Verſtande, ein jedes Ding, wel: 
des einem andermggelieben oder gelchner 
wird, wo es von geliehenem-oder entliehe⸗ 
nen Geldfummen nur in den zuſammen ge: 
fepteu Darlehn und Anlehn gebraucht wird, 
2) In engerer Bedeutung, eine jede Sache, 
ein Recht, ein Vorzug, deſſen Nießbrauch 
von dem Eigenthümer einem andern unter 
gewiſſen Bedingungen, unter dem ausdrüds 
lien Nahmen eines Lebens, und mit ge: 
wiſſen Feyerlichleiten übertragen wird. Das 
"Pfarelehen, die als ein Zehen einem an: 
dern übergebene Pfarre. Das Gnadenle⸗ 
ben, gewiſſe in Geftalt eines Leheus einem 
andern übeitragene Gefälle, Jahrgelder u. 
f. f. 3) in noch engeter Bedeutung, din 
Srundſtũck, deſſen Nießbrauch, einem an⸗ 
dern unter gewiſſen Bedingungen und mit 
gewiſſen Seyerlichleiten übertragen wird; 
einLebngur. Kin adeliches oder Ritters 
jeher; welches adeliche Srepheiten bat, und 
yon dem Beſitzer durch Nitterdienfte verdie⸗ 
net wird, zum unterſchiede von einem Bür⸗ 
ger ober Bauerleben, welches diefe Bor: 
rechte nicht hat, und ftatt der Ritterdien⸗ 
ſte zu gewiſſen Abgaben verpflichtet iſt, da⸗ 
her es auch ein Beutellehen genannt wird. 
Ein Mannlehen, worin allein die mäun⸗ 
lichen Nachlommen die Erbfolge haben. 
Ein Weiberlehen, 
Zunkellehen, welches auf bie Weiber er⸗ 
bet. Ein Erblehen, welches Mann: und 
eiberlehen zugleich iſt. 4) Im engften 
Verſtande werben bie. adelichen Lehen oder 
Ritterlehen, deren Befiger zu Ritterdienſten 
verpflichtet find, nut ſchlechthin Leben, von 
einigen auch wohl rechte Leben genannt. 
‚I Im weiblichen Geſchlechte, die Le: 
hen, plur. inuf. ı) Das Verhãltuiß einer 
Sache, vermittelt deſſen iht Nießbrauch 


einem andern unter gewiſſen Bedingungen 


zuſtehet, das daran für den Beliger erwach⸗ 
fende Recht, und deſſen Ertheilung. Die 
Leben empfangen, belehnet werden. Um 
Die Lehen anſuchen, um bie Belehnung. 
2) Das Leheugeld, die Lehuware. Die 
gehn ensrichten. 


Schleyerlehen oder 
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Lebenbar, oder Lehnbar, adjset adv. 
1) Der Lehen oder Belehnung fähig. 2) Die 
@igenfhaft eines Lebens habend. sin 
lehnbares Bur. 3) In engerer Bedeutung, 


“einem Sürften lehenbar jeyn, deſſen Lehen 


oder Lehensmann ſeyn, bey ihm zu Lehen 
gehen. 


Der Lehenbauer ‚oder Lehnbauer, 
des — n, plur. die—n, ein Bauer, weis 


cher fein Gut von einem andern zu Les 


ben bat. 

Der Lebenbrief, Lebhbrief, Lehens⸗ 
brief, oder Lehnsbrief, des — es, plur. 
die—e, der Brief, d.1. die fhriftlige Urs 


kunde, worin jemanden bie Lehen über eine _ 


Sache ertbeilet wird. 
Der Kehendienft) Achndienft, des. 
— es, plur. die—e, Dienfte, welche der 


Lehmann dem Lehnherren wegen des Lebens 


zu leitten bat. 

Die Lebenfrau, Lehnfrau, oder Bes 
bensfrau, plur, die — en. ı) Eine Frau, 
fo fern eine Sache bey ihr zu. Lehen gehet; 
als das weibliche Geſchlecht von Lehens⸗ 
herr. 2) Auch eine Frau, welche eine 
Sache von. einem andern zu Leben trägt; 
ale das weibliche Geſchlecht von Lehen: 
mann oder Lehensmann, 

Das Achengeld, Lehngẽld, Achenss 
geld, oder Aehnsgeld, des — es, plur. 
doch nur yon mehrern Summen, die —er, 
dasjenige Geld, welches dem Lehens herren 
für oder bey ber Belehnung zur Erkenntniß 
ſelnes obern Eigenthumsrechtes enttichtet 
wird. S. Lehenware. 

Das Lehengut, oder Lehngut, des 
— es, plur. die — güter, ein Land: oder 
Feldgut, welches ein Lehen eines andern 
if; zum Unſchiede von einem Allodial⸗ 
gute, Erbgute, oder eigenehiimlichen 
Gute. 

Der Lehenherr, Lehnheͤrr, Lehens⸗ 
herr, oder Kehnsherr, des — en, plur. 
die — en, der obere Eigenthumshert eines 
gehend, bey welchem daſſelbe zu Lehen ge: 
nommen wird; der Erbherr, im Gegen: 
fane bes Lehenmannes, ober Vaſallen. 

Der Lehenhof, Lehnhof, Lehens⸗ 
hof, oder Lehnshof, des — es, plur. die 
— böfe. 1) Der Gerichtshof eines‘ Le⸗ 
heuherren, vor welchem die Lehensſtreltis⸗ 

Bob4 teiten 


* 


* 


eh 


keiten adgetdan, und bie Lehen empfangen 


werden; die Lehentajel, Lebentammer,. 


Sebnefammer, Lebens: Curie, das Le: 
. bensgerichts ebedem das Manngericht, 
das Mannding, die Mannkammer. 
2) In einigen Gegenden auch ein Bauer: 
“hof, fo fern er ein Lehen eines andern iſt. 

Der Acbenmann, Lehnmann, Le⸗ 
bensmenn, Achnemenn, plur. die 
— mänser, Fämin. Die Lebenfrau, plur. 
die — en, von beyden Geſchlechtern im 
Plural, die Lehenleure, oder Kehnlente, 
Perfonen , welwe von einem andern Guter 


oder. Sachen zu Leben haben; im Gegen: 


fahe des Lebenherren. 

Das Lehenrecht, oder Kehnricht, 
des — es, plur. die e. 1) Ein Recht, 
d. i. ein Gere, oder gu einem Geſetze ge: 
wordener Gebrauch in Lehensſachen, Ge— 
ſetze, nad welchen die Rechte des Lehenhet⸗ 
ren und der Lehenleute in Auſchung der 
lehenbaren Verbindung entſchieden werden, 
2) Der ganıe Jubegriff dieſer Geſetze; ohne 
Piural. 3) Ja einigen Gegenden auch wohl 
ein für Lehens ſachen niedergefentes Gericht; 
ein Lehenhof. 4) Das Mehr des Feben: 
herren, befonderd die von ibm abhängigen 
Leheugister zu Reben zu geben. 

Der Lebeneeid, oder Lehnseid, des 
— es, plur. die — e, bie eidliche Angelo: 
bung der Treue, welche der Leheumann dem 
Lehenherren bey Ermpfangung ber Lehen 
ableget. 

Der Lehenserbe, Lehnserbe, oder 
Sehndrve, des-n, plur. die—n, Famin. 
die Lebengerbinn, ber Erbe eines Lebens 
oder Lehugutes, zum Unterfiede von dem 
Lerbes: und Alodial: Erben; der Les 
‚bensfolger, 

Der LTehensfẽbler, oder Zebnefih: 
ler, des— 0, plur. ut nom. fing. ein Fehr 
ler, welchen ein Lehenmann wider feine dem 
Lehenherten ſchuldige Pflicht begebet, bes 
ſonders, wenn derſelbe den Verluſt des 
Lehens nwach ſich ziehet; mit einem ansländ- 
liſchen Worte die Felonie. 

Die Kéhensfolge, plur. die — n, 
1) Die Folge oder Erbfolge in den Beſitz 
eines Lehens. So hat z. B. der älteſte 
Sobn die Lehensfolge im das Lehen ſeines 
Waters. 2) Die Verbindlichteit des Le: 


pflicht, plur. die— en. 


Leh 


henmannes, dem Lehenherren in gewiſen 
Fällen über Land oder im Kriegebienfte zu 
folgen; ohne Plural, Auch in meitere 
Bedentung, die Verbindlichkeit, ibm in den 
bedungenen Fällen Solge, d. i. Geherſan 
zu leiften. F 

Die Lchenspflichr, oder Lehns— 
1) Eine jede 
Pflicht, weſche ber Lehenbere und Leben: 
mang einander zu leiften ſchuldig find, be 
fondere melde der legtere dem erfleru zu 
entrichten verbunden ift. 2) Die feyerlide 
Werfiwerung der Treue dee Redenmannes, 
gegen feinen Lehenherren, weide, mern fe 
vermittelſt eines Eides geleiſtet wird, he 
Behenseid heißer; ohne Plural, Diele 
benepflichren leiſten. 

Der Lehemräger, ober Lehnträger, 
des — 8, plur. ut nom. "fing. derjerige, 
welgyer die Lehen im Nahmen eines andern 
empfänget, nnd in deifen Nahmen die auf 
dem Leben haftenden Obliegenheiten erfüder, 

Die Lehenwure, oder Achnwar, 
doch mur von mehrern Summen, die-n, 
dasjenige Held, welwses der Lehenmana dem 
Lehenberren bey vorlommenden Lebensfälrn 
und bey Empfanpıng der Reben zut Aner⸗ 
kennung feined obern @igenthumsreste 
entrichtet, weiches fo wohl von Ritterleber, 
als auch von Erbzinsgütern, wenn dieſe ber 
Nahmen der Leben führen, gegeben mir, 
Die hohe Lehnware, welde der Leben 
mann bey dem Sterbefalle des Lehenhenter 
entrichtet; zum Unterfebiede von der nie: 
dern, bey dem Sterbefzile des Lehenman⸗ 
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‚ned. An einigen Orten heift die Leben 


ware die Lchen, Die Lehenegebühr, der 
Lehnſchatz, das Lehngeld, der Lehm 
grofbhen, der Aandlohn, die Zuldi⸗ 
gungslchen, weil fie gleich mad der Hal: 
digung abneftattet wird, 

Der Lehm, des — es, plur. doch nut 
von mebrern Arten, die-e, 'eine vermiihlt 
aus Thon und Sand befiehende Erdart von 
gelbliner Farbe, welche zühe tft und im 
Fever erhärtet. Die Wände aus Lehm 
Fleiben. Töpferlehm, woraus bie Töpfe 
ihre Geſchitre bereiten. KTleiberlehm, ir 
Wände damit ans;ufleiden. Ziegellehm, 
woraus die Ziegelfteine gebrannt werben. 
Es it mit Leim, gluten, allerdings genas 

ver⸗ 
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etwandt, baher ed auch in ben gröbern Seite eines Berges ober Higels, beſonders 
Mundarten beitindig Leim und Leimen wenn fie firb fanft, nicht fteil erhebt. Die 
autet. Indeſſen iſt doch Lehm in den Sommerlehne, die miträglige Seite eines 
mftäadlgerm Sprecarten am üblichften. Berges. Die Winterlehne, bie mitter: 

Lehmen, verb. reg. ad. mit Lehm nüchtliche. 2) Die fhtefe Richtung ſelbſt; 
msfüten, wofür doch kleiben üblicher iſt. im gemeinen £eben einiger Gegenden und. 

Der Achmer, des — 8, plur. ut nom. ohne Ylarai, In der Lehne ſtehen, eine 
ing. ein “Arbeiter, welcher in Lehm arbei: von ber fenkrehten Richtung abweichende . 
et, Binde mit Lehm ausfület; Lehm; Stellung haben. tin Menſch lieger in 


lier. der Lehne, wenn er fih an-etwas lehnet.. 


Lehmern, adj. et adv. and Lehm 3) Derjenige Theil an einem Dinge, wor: 
erfettiget; im gemeinen Leben leimern, an man fid lehnet. Die Lehne an einem 
Zine lebmerne Wand, ‚eine Lehmwand. Gruble, an einer-Dant. Die Arm: 

Die KehniKrube, plur. vie —n, eine lebne -eines Seubles, worauf man den 
drnbe, and weiter Lehm gegraben wird. Arm lehnet. Die Bruftlehne, 3. B. an 

Zelmicdht, adj. er adv. dem aufgelöfe: einem Feufter, worauf man fid mit ber 
Ta Lehme an Die und trüber Farbe ihn: BVruſt lehnet. 
ich; im gemeinen Leben leimichte. Das Lebnen, verb. reg. ı. — mit 


Bier ſieht triibe und lehmicht aus. _  ’baben, in der Stellung von der ſenkrechten 
Lehmig, adj, et adv. Lehm euthaltend, Richtung abweihen. Die Säule lebner, 
Lehmiges Wafler. ſtehet nicht gerade. Beſonders und am 
Das oder die Kehn, mit ben Zuſam⸗ bäufigften, in folder Stelung einen an: 
nenfegungen, &. Leben, “ der Körper berühren, ber den erftern das 


Lehne, adj: et adv. in ben gemeinen durd in der Bewegung aufhält, einen Theil 
Sprecharten, ſchtäge in die Höhe, mit dem feiner Schwere träget. Der Stock Ichner 
horigonte einen ſpitzigen Winkel machend; an der Wand. Doch in diefer Form ifk 
im Segenfage des fteil, Der Berg gehet es in * gemeinen Sprecharten am üblich⸗ 
yanz lehne, erhebt ſich ganz ſanft. ſten. 2. Activum, in einer von der ſenk⸗ 

1. Die Lebne, (mit einem bellen e,) rechten Ma abweichenden Stellung an 
plur. vie—n, eine Art des Ahorns oder einen andern Körper legen. Lchne den 
Masholders, welche eine weiße und glatte Schrank an die Wand. Am häufigften 
Rinde hat, und zwar gu einem großen als ein Reciprocum. Sich auf etwas 
Daume in den Wäldern wird, aber doh lehnen. Sich auf das Senfter lehnen. 
Meiner bleibt, als dee gemeine Ahorn; Sid aufeinen Sac lehnen. Er leb: 
Acer platanoides L. Sn ben gemeinen nete fid) an die Wand. Das Hauptwort 
Sprebarten Lenne, Löhne, Leinbaum, die Lehnung ift nicht üblich. 
Leimbaum, in Sachſen Linbaum. —— mit einem hellem e,) verb; 

2. Zie Lehne, (au mit einem hei» reg. 1. Activum, den Gebrauch, Nieps 
fen e,) plur. die — n, in einigen Gegen braud — Sache auf eine Zeit yerftatten, 
ben, eim wildes Schwein weiblihen Ges befonderd, wenn es unentgeltlich geſchlehet; 
ſchlechtes, welches am häufigften eine Bache denn wenn etwas dafür entrichtet wird, fo 
— wird. find die Ausdrücke miethen und pachten 

. Die Cẽehne, (mit einem dunfeln e,) übliher. Jemanden ein Buch, fein Pferd, 
— die — n, in einigen Gegenden, ein ein Haus lehnen. In dieſer Bebentuug 
Nahme des Achenagels, welcher an andern iſt es, ſo wie borgen, im gemeinien Leben 
Orten die Lünfe genannt wird, dba deun und der vertraulichen Sprechart am üblich» 
beyde im gemeinen Leben häufig in Lönfe, ften; dagegen in der edlen Sprech: und 
Linfh, Keine, Lan, Lyn, Lihn nf. f. Schreibatt leihen gangbarer if. Nach ei⸗ 
verberbt werden. ner andern Einfhränfung bedeutete es, fo 

4. Die Lihme, (aud mit einem dun⸗ wie leihen ehedem auch, als ein Leben ge: 
teln %) — die—n, H Die abhängige ben, en — ein Gut leh⸗ 

Bobs nen 
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nen oder leihen, wofür man doch jept lies 
ber fagt, es ihm zu Leben geben. Nur 
das zuſammen gefepte belehnen erhält die: 
fe6 Wort noh. 2) Nehinen, empfangen, 
doch gleichfalls nur noch in der vorigen en: 
gern Bedeutung, eine Sache zum Gebraude, 
befonderd zum unentgeldlihen Gebraude, 
auf eine Seit verlangen und befommen; 
entlehnen, borgen, leihen. Es iſt nicht 
mein eigen, es iſt nur gelehnet. 2. Neu⸗ 
erum, mit haben. 1) Bey’ jemanden zu 
gehen geben, als ein Lehen, Feudum, von 
ihm abhängen, bey den Scriftitellern des 
Lehnrechtes. Das Bur lehnet dem Sür: 
ften, rühret als ein Lehen von ihm ber. 
2): Zur Lehenware verpflichtet ſeyn, mo e6 
auch von Erbzinsgütern gebraucht wird, 
wenn diefe den Nahmen der Lehen führen. 
So viel der Ader zinfer, fo viel lehnet 
er auch. Aus weldem Grundfage es ver: 
muthlich herrühret, daß lehnen oft auch 
für zinfen überhaupt gebraucht wird. Der 
Acer lehnet zwölf Gulden, gibt fo viele 
Erbzinſen. Das Hauptwort die Lehnung 
iſt in den Zuſammenſetzungen üblicher als 
in dem einfachen. 
Der Aehnladey,des — en, plur. die 
— en, ein Lackey, welder ein Geſchäft dar: 
ans macht, fih auf einige Zeit von andern 
entlehnen, d. i. zu ihrem Gebrauche anf 
kurze Zeit für Geld digen zu laffen; an au: 
dern Orten ein Lohnlackey, Mierhladey. 
Der Aihnfeffel, des—s, plur. ut 
nom. fing. ein mit einer Rück- und Arm: 
Ichne veriehener Seſſel; ein Lehnſtuhl, 
Franz. Fauteuil. os | 
. Der Kehnftuhl, des— es, plur. die 
— ſtühle, ein mit Lehnen verfehener Stuhl, 
woran man niche nur den Rücken, ſondern 
auch die Arme und Baden lehnen Tann; 
ein Sorgeftußl, ein Großvaterftuhl 
‚oder Großvater. 
Das Lehramt, des— es, plur. die 
— ömter, 1) Das Amt, d. i. die Der: 


bindlichkeit und Befnguiß, andere zu leb: - 


ren; ohne Plural. Das gortesdienitliche 
Lehramt, welches auch nur das Lehramt 
ſchlechthin genaunt wird. 2) Dasienige 
äufere Werhältniß, die Stelle, Bedienung, 
kraft welcher man’ biefes Amt, oder dieſe 
Verbindlichkeit auf ſich hat. In einem 
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effeutlichen Lehramte fiehen. Ein ake 
demifches Lehramt, eine Ptofeſſut. Das 
Lehramt an einer Schnle verwalten. 

Die Lehrärt, plur.die— en, die Ar 
und Weife, wie man andere lehret, oder un: 
errichtet. Mine gute Lebrart babır, 
In engerer und gewöhnlicher Bebeutu. 
die Orduung ia dem Vortrage einer Lehr, 
oder der zu berfelben gehörigen Regeln; wit 
einem Griech. Kunftworte die Methode. 

Die Lehrbegierde, plur. inuſ. 1) Di 
Begierde andere zu lehren; in melde Br 
deutung es doch nicht üblich ift. 2) Dr 
Begierde gelehret zu werden, oder zu It 
nen, wo es fir Lernbegierde gehrandt 
wird, und ein überbleibſel der alten Br 
deutung des Zeitwortes lehren. it, di 4 
auch lernen bebautete. 

ehrbegierig, — er, Aſte, adj. & 
adv. Lehrbegierde befigend, und barin ge 
gründet, in der zweyten Bedentung Ki 
Hauptwortes. Lin Ichrbegieriger Sch 
ler. Daher die Lehrbegierigkeit, ſo ml 
bie Lehrbegterde zu bezeichnen ,, als and 
engerm Nerftande, die Fertigkeit derbe. 

Der Kebrbegriff, des — es, plut 
die — e, ein furzer Begriff einer Lohn 
d. i. der Wahrheiten Einer Urt. Beſu 
ders der ganze Umfang der Glaubens 
heiten, Der evangelifche, ſocmianiſcht 
Römifch : Farholiiye Lehrgriff u. kt. 

Dee Aebrbrief, des- es, plur. die-t 
bey den Handwerkern und andermänaftir 
nofen, ein Brief, d. i. eine ſchriftliche I 
funde, daß ein Lehrling fein Hanberl 
oder feine Kunft gehörig erlernet bit 
weiches Zeugniß er bey feiner Fodfpresun 
nah geendigten Lehrjahren erhält. 

Der Lehrburſch, des—en, plur. de 
— en, ber den Handwerkern und anti 
Zunftgenofien, ein Burſch, d. 1..junm 
Menſqh, fo lange er noch im der Lehre We 
bet, noch die Anfangsgründe ded Handern 
kes oder der Kunft erlernet; im der niet 
gen Sprechart Lebrjunge, im der edlen 


‚Lehrling, » 


Die Kehre, plur. die — n, von W3 
Zeitworte lehren. ı. Ein bey verkhit 
nen Handwerkern und Künftiern übliär 
Wort, wo es überhaupt ein Model, MU 
ter, ein Werkzeug, die Größe. re 
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fösffenheit eines Dinges zu unterfuchen, es 
darnach zu beſtimmen, u. f. f. bebentet. 
Dep den Geuerwerkern ift die Lehre, das 
Lehr, Das Kugellehr, und verderbt Das 
Zugelöhr , ein eifernes Blech, worin die 
Brühe der Kugeln ausgeſchnitten ift, ihren 
Durchmeſſer darnach zu beſtimmen. Mey 
den Manreın wird das Bogengerüft, oder 
bas hölzerne Getüſt, Gewölber und Bogen 
darüber aufzuführen, der Lebrbogen, die 
Bogenlehre, oder nur die Lehre ſchlecht⸗ 
bin genannt ; und fo in andern Fällen mehr. 
2, In weiterer Bedeutung. 1) Der Bor: 
trag einer Wahrheit. (a) Im engften Ver: 
ftande, eine Nezel des Merbaltend. Ye: 
manden eine guse Lehre, geben. Einem 
allerley gute Lehren beybringen. (b) In 
weiterer Bedeutung, ber Wortrag einer Er: 
tenatniß, eine in Morten vorgetragene 
Wahrheit. Allerley neue Lehren auf: 
beingen. (c) Figürlih, der ganze Um: 
fang oder Zuſammenhang aller Worfchriften 
oder Wahrheiten Finer Art, eine Doctrin; 
ingleichen ein Buch, welches denfelben ent: 
hält, Die Blaubenslehre, Tugendlehre 
oder Sittenlehre, die Arzeneylchre, die 
Vernunftlehre, Rechtsichre, die Sprach» 
lebre u. ſ. f. In engerer Bedeutung wirb 
die Blaubenglehre zuwellen nur ſchlecht⸗ 


bindie Lehre genannt. In der Lehre nicht 
2) Der, 


richrig feyn. Die reine Lehre. 
Zuſtand, da man lehret, oder gelehret wird ; 
ohne Plural. (a) Zu einigen Gegenden 
führer vie Kaiehifation den Nahmen der 
Kinderlehre. (5) Der Zuftand, da man 
gelehret wird, oder lernet; befonders bey 
den Handwerkern und andern Zunftver- 
waudten. 

Kehren, yerb. reg. aA. Fertigkeit, Ber 
griffe und Kenntniſſe beyzubringen, zunãchſt 
duch mindlihen Vortrag, hernach aber 
auch auf jede andere Art. Der Prediger 
lehrer auf der Ranzel, der Profeflor auf 
bohen Schulen. Die Sache, welde man 
lehret, oder in und yon welcher man aits 
dern Begriffe und Erkenntniß beyzubrin: 
gen ſucht, ftehet in ber vierten Endung, 
Die Weltweisheit, die Mathematik, die 
Arzeneykunft, lehren, d. i. ein Geſchäft 
daraus machen, folde andern beyanbringen, 
Die KEriahrung wird es lehren, es wird 
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fi aus dem Erfolge erfennen laffen. Das 
lehrer dic Vernunſt, das läßt fih aus der’ 
Verunnft erkennen. Statt bes Accuſativs 
kaun auch ein Zeitwort Statt finden, wel⸗ 
des aledann im blofen- Infinitiv ftehet, 
ohne dad Wort zu. Reiten, fingen, tan» 
zen ichren, ein Gefhäft daraus maden, 
andern dieſe Fertigkeit beuzubriugen. : “roch 
lehre beren, Nut alsdann, wenn der Inz- 
finitiy ein wenig weit hinter dem Zeitwotte 
lehren ſtehet, tft das zu erträglich und oft 
nothbwendig. Gleich einem ungezähmten“ 
Roſſe, das nod) Fein Gebif des Reiters 
gelehret bat, feine Schrirte mir Vorſicht 
abzumefien, Duſch. Da bey den Zeitwör⸗ 
tern, welche einen blofen Snfinitiv- erfor: 
bern, dergleichen laffen, beißen, dürfen, 
können, finden, belfen, hören, müffen; 
mögen, feben u. f. f. find, der bloße In— 
finitiv au in den zuſammen gefenten Zei: 
ten anftatt des Mittelwortes der vergan: 
genen Zeit ftehet, 3.3. wer bar dich kom⸗ 
men beißen? für geheißen; ich habe ihn 
fingen hören, für geböret: fo abmen viele 
diefes auch mit deu Zeitwörtern lehren 
und fernen nah. ch habe ihn fingen 
lehren, für gelehrer.. Kin Umgang von 
etlichen Monarchen bar mich fie kennen 
lehren. Euch Künſtler kann ich leicht 
entbehren, mich bat die Liebe zeichnen 
lehren, Thümmel. Das Mittelmort der 
vergangenen Zeit gelehrr, wird fehr häufig 
als ein befonderes Bevwort "gebraucht. 
©. daflelbe kefonders an feinem Drte. 
Der Lehrer, des— s, plur. ut nom, 
fing. Fämin. die Lehrerin, eine Perfon, . 
welche andere lehret, d. 1, ihnen Gerfistei, 
Begriffe und Erkenntniß bepbringet. Bes ’ 
fonders ſo fern fie eime öffentliche Verbind⸗ 
ligteit und Befugniß dazu bat. Lehrer 
in Schulen. Kin Lehrer der Weltweis⸗ 
heit, der Rechte n.f. f. anf Univerfitären, 
Das Aehrgebäude, des — s, plur. 
ut nom, fing. ein Zufammenhang von Leb: 
‚ten oder Wahrheiten von einerley Art und 
Einrichtung ; mit einem Griechiſchen Kunſt⸗ 
worte ein Syftem, e } 
Das Aehrgedicht, des— es, plur. 


die — e, ein Gedicht, deſſen voruehmfter 


Endzweck iſt, zu lehren oder zu unter⸗ 
richten. 
Das 


* 
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Das Lehrgẽld, des — es, plur. von 


mehrern Summen / die — er. 1) Eigent⸗ 
lich, dasjenige Geld, welches man einem 


Lehrer für dem Unterricht bezahlet; am 


bäufigften bey den Handwerkern und andern 


Zunftverwandten, das Geld für ben Unter: 


richt eines Lehrlinges zu bezeichnen. 2) Fi⸗ 
gürlich, Lehrgeld geben, mit Schaden 
Hug werden. 

Der Lehrberr, dee — en, plur. die 
— en, ein bey den Handwerkern und andern 
Zunftgenofien in der anftändigern Sprech⸗ 
art, den Meiſter, Künftler oder Kaufmann 
in Anſehung des Lehrlinges und im &egen: 
fage deilelben gu bezeichnen. Deilen Gat: 


‚ tinn, die Lebrfrau, 


Das Lehrjahr, des-es, plur. die-e, 
bey den Handwerker und andern Zunftver: 
wandten, diejenigen Jahre, welche ein Lehr⸗ 
ling in ber Lehre ift. 

Der Lehrjunge, des-n, plur.die-m, 
S. Lehrling. 

Der Lehrling, des-es, plur. die-e, 
eine Perfon, welche gelehret oder unterrich⸗ 
ter wird, fie ſey mannlichen / oder weiblichen 
Geſchlechtes. 1) Eine Perion, welche die 
infangsgründe einer Willenihaft ober 
frepen unzünftigen Kunſt eriernet. in 


gehrling im der Welrweisbeir, im der 


Sprachkunſt, in der Dichtkunſt u. f. f. 
ein Schüler, bey einigen ein Lehrjünger, 


in der Deutihen Bibel ein Fünger. 2) In 


der anftändigern Sprechart aud, ber die 
Sinfangsgründe eines Handwerkes oder zünf- 
tigen Kunft erlernet; im gemeinen Xeben 
ein Lehrburfch, Lehrknabe, und im weibs 
lichen Geſchlechte Lehrmädchen, in der nie: 
drigen Spredart Lebrjunge, Funge, 

Der Kehrmeiſter, des — s, plur. ut 
nom, fing. Fämin. die Lehrmeifterinn, 
ein Lehrer oder eine Lebrerinn, in Beziehung 
auf den Lehrling; wo es fo wohl von ei- 
nem Lehrer in den Wiflenichaften und freven 
Küuften, dog im männligen Geſchlechte 
aur im gemeinen Leben, als auch von einem 
Handwerker und zünftigen Lehrer gebraucht 
wird. 

Sehrreich, — er, — ſte, adj. et adv. 
reich an Lehren, d. i. fo wohl an Vorſchrif⸗ 
ten des Werhalteus, als auch an unbefann- 
ten Wahrheiten und Begriffen. &£ı 


Ein lebr: 
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reicher Gedanke, Spruch. in lehr: 
reiches Buch. 

Der Lehrſaal, des— es, plur. die 
— füle, ein Eaal, d. i. großes Zimmer, 
worin den Zubörern gelehrte Wahrheiten 
und Begriffe vorgetragen werben; in Nüds 
fiht auf die Zuhörer ein Zörfaal, Latein. 
Auditorium. Ein kleineres Zimmer die 
fer Art heißt eine Lebritube. 

. Der Lehrſatz, des— es, plur. die 
— füge, ı) Ein jeber Sag, mwelder eine 
Lehre, d. i. eine theoretiſche Wahrheit ent: 
balt; zum Unterſchiede von einer Regel, 
Vorſchrift, oder einem praktiſchen Sahe. 
2) Zu der Philoſophie, in engerm Verftan: 
de, ein theoretifher Satz, deſſen Wahrheit 
mau nicht eher erkennen kann, als bis et 
erwiefen worden, mit einem. Syieglihen 
Kunftworte ein Theorema. 

Der Lehrſtuhl, des— es, plur. die 
— ſtühle, ein erhöheter Etuhl, von wel: 
chem man andere lehret, dergleichen die 
Ranzeln in den Kirchen, und die Barbe 
der in ben Lebrfülen und Lehrftuben find, 
welche legtern am hänfigjten untet dem 
Nahmen der Lehrftühle bekannt find. Den 
pbilofopbifchen Lehrſtuhl befteigen, be 
treten, 

Die Lehrſtunde, plur. die—n, eine 
Stunde, in welder man andere lehte, 
oder von einem-anbern gelchret wird; wo⸗ 
für im gemeinen Leben nur bag einfadt 
Stunde uud inden niedern Schalen Schul- 
ftunde üblich if. Seine gewiffen Lehr: 
ſtunden baben, 

Das Lehrwẽerk, des - es, plur. die-t 
eiu von einem Lehrlinge verfertigtes Bel 
oder Arbeit. Lehrwerk ift Fein Meiſter⸗ 
ſtück. 

Der Leib, des— es, plur. die —er, 
Diminut, das Leibchen, Oberd. Leiblein. 
1. *Elgentlich, eine zuſammen hangende 
Malle von unbeſtimmter Größe und Gr 
ſtalt; am bäufigften im Oberdeutſchen, ein 
einzelnes Brot, das zu einem gewiflen Kür: 
per geformte Brot, zu bezeichnen, wo «6 


doch nur von den rundeh oder Tänglich run 


den Broten diefer Art gebraucht wird. 
Ein Leib (Oberd. Laib) Bror, im Hoch⸗ 
deutfchen ein Brot. 

2. In 
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2.. In etigeter Bedeutung, ein organi⸗ 
ſcher mit einem belebenden Geiſte oder mit 
einer Seele verfehener Körper. 1) Eigent: 
lich. Die Seelen der Menfchen und 
Thiere wirken vermirtelft des Keibes. 
Die Seele icheider aus dem Leite, ver: 
läffer den Leib, wenn der Menih firbt, 
: Seinem Leibe Gutes thun, ſeinen Leib 
pflegen. Einen Eranfen, gefunden, 
fieben Leib baben. Die Glieder des 
Beibes. Kine unbeilbare Kraukheit an 
. feinem Atibe haben. In allen biefen und 
vielen andern Fällen kann es andy dur das 
Wort Rörper erieget werden, Hingegen 
gibt es au viele Arten des Auedruckes, 
wo das Wort Körper night üblich iſt. 
Temanden am Leibe ftrafen, durch Ber: 
urfahung Förperlicher Schmerzen, im Ges 
genfage der Strafe am Gelde, am Leben 
u. ſ. f. Da iſt er ja mit Leib und Seete! 
Einem die Rleider von dem Leibe reißen. 
Mir blogem Leibe einber geben. Leib 
und Leben für einen-Iaffen; eine Sache, 
welche Leib und Leben berrifft; bey Leib 
und Leben nicht. Gur bey Leibe feyn, 
fagt man nur von Thieren, wenn fie fleiſchig 
find. Einem nahe auf den Leib treten. 
Ihm zu Leibe geben, Bleiben fie mir 
damit von dem Leibe. 2) In engerer 
Bebentung. (a) Derienige Theil des Yet: 
bed zwifchen den Armen und den Züfen; 
der Rumpf. Einen langen Leib haben. 
Schlan? von Leibe feyn. Figürlich, der: 
jenige Theil eines Kleidungsftüdes, welder 
biefen Theil des Leibes bededet. ‚Der 
Leib an einem Zemde, an einem langen 
StauenzimmerFleide. Ingleichen ein Klei- 
dungsftüt ohne Ärmel, welches allein die: 


r 


fen Theil bedecket, welches auch ein Leibe 


hen. genannt wird. Arten davon find die 
Beuftleiber, Bindleiber, Schnürleiber 


n.f. f. in welden Wörtern ed nah bem 


Borgange einiger Oberdeutſchen Mundarten 
auch ungewiffen Geſchlechtes ift. (b) Im 
nod engerer Bedeutung, der untere Theil 
dieſes Leibes; der Unterleib, im Gegen: 
fage des ©berleibes, in der niedrigen 
Eprehart der Bauch. Jemanden um 
den Leib anfaffen. sEinen diinnen, 
ſchlanken Leib haben. Minen großen 
Leib haben, weldes im Oberdeutſ. au 


nigen Fällen. 
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ſchwanger feyn bedeutet, wofür man im 
Hochdeutſchen fagt, geſegnetes Leibes jeyn, 
fih geſegnetes Leib 3. befinden. Von 
Mutter Leibe an, von der Geburt an. 
Offnen Leib machen, den Abgang durch den 
Maſtdarm befördern, Offenen Leibes 
feyn. Minen verftopften Leib haben. 
3) Figütlich. (a) Die Yerfon ſelbſt; eine 
Bedeutung, weiche ehedem häufiger war 
als jetzt. Mir feinem felbft Leibe, hieß 
ehedem fo viel ald perſoͤulich, in eigener 
Derfon. Im gemeinen Leben fagt man 
nur ho, fidy etwas auf feinen eignen 
Leib, für feinen eigenen Leib halten, zum 
unmittelbaren Bedürfniffe oder Vergnügen 
feiner eigenen Perfon. Daher an Hifen 
und bey vornehmen Perfouen diejenigen 
Dinge oder Bedienten, welde allein für den 
Herren beftimmt find, durch das vorgeiehte 
Leib — von andern ihrer Art unterſchie⸗ 
den werden; der Leibarzt, Leibbäcdker, 
Leibſchneider, LeibEurfher, Keibpferd 
u. f. fe zum Unterſchiede von dem Sof: 
arzte, Kofbäder, Hoffchneider,, Hof⸗ 
und Kammerkutſcher u.f. f. Ya auch im. 
gemeinen Leben pflegt man alle Dinge, au 
welchen man ein vorpügliches Vergnügen ' 
findet, durch das vorgefepte Wort Leid — 
zu unterfgeiden. Pfirfchen find fein Leib⸗ 
obft, Fiſche fein Leibeffen, Gellerts 
Schriften folten aller Schönen Leibbuch 
feyn. Da faft alle Hauptwörter biefe Zu: 
ſammenſetzung leiden, fo würde es unnötbig 
geweien ſeyn, fie im folgenden befonders 
anzuführen. (b) * Das Leben, ohne Plural; 
eine veraltete Bedeutung; nur noch in ei: 
Bey Leibe nicht! eine im 
gemeinen Leben übliche Art des Verbothes, 
fo lieb ‘wie dir dein Leben iſt. Seines 
Beibes keinen Rach wiffen, im gemeinen 
Leben, ſchlechterdiugs keinen Rath wiſſen. 
Leib und Bur verlieren, — und 
Bermögen. 

Der Leibärzt, des — ⸗ plar. die . 
— arte, ein Arzt, welder allein die Wer: 
fon eines großen Herren zu bedienen hat, 
und am häufigften der Leib : Medicus ge: 
nauntwird; zumlinterfchisdevon dem 5 * 
arzt, oder Hoſ⸗Medico. 

Seibeigen, adj. ct adv. mit — 
Leibe, d. i. mit ſeiner Perſon, einem an: 

dern 


53 Lei 


dern als ein @igenthum gehörig, im Ge⸗ 
genfake des frey. Keibeigene Untertha⸗ 
nen haben. in leibeigener Knecht. 
sein Keibeigener, Da bie Leibeigenfchaft 
ſehr vieler Grade fähig ift, fo wird an 
dieſes Wort in manchen Einfhränfungen 
gebraucht. Keibeigene, welche ber willlühr⸗ 
lichen Gewalt eines andern unterworfen 
find, heißen Sciaven, ehedem Knechte. 

Die Leibeigenfchaft, plur. inuf, ber 
Zuftand, da jemand leibeigen, d. i. für feine 
Perſon, und oft aud) für feine Güter, ein 
Eigentbum eines andern iſt. 

Das Leibeigentbum, des — es, plur. 
inuf, das Eigeuthumsrecht über den Leib, 
d. i. die. Perfon, eines andern, das Recht über 
einen Leibeigenen. “ 

* Zeiben , verb. reg. neutr. weldes 
nur in einigen Ausdrüden des gemeinen Les 
bens üblich iſt. Wie er leibt und lebe, 
wie er geftaltet ift und ſich beweget, natür: 
lich als wenn erlebte. Was wohl leiber, 
das fecler übel, was dem Leibe angenehm 
fheinet, if oft der Seele ſchädlich. In 
dem Oberdertſchen ableiben, wo es flerben 

bedeutet, tft es das veraltete leiben, leben, 
* Sejbesleben, ein nur in den gemei> 
net Spredarten mit dem Vorworte bey 
übliades Wort, Die fo genannten Großen 
werden oft noch bey Leibesleben wieder 
kleiner, wie der Körper alter Leute, 
Hermes; d. i. im ihrem gegenwärtigen 
Reben. 

wie Leibesftrafe, plur. die—n, eine 
Strafe, welde unmittelbar an dem Leibe 
ober Körper, durch Verurſachung körperli⸗ 
der Schmerzen vollzogen wird, zum Unter: 
ſchiede von der Geldftrafe und Lebens: 
ſtraſe. Erwas bey Leibeoftrafe verbie⸗ 
then. Ju bem zufammen gefegten Leib⸗ 
und Lebenoftrafe ſcheinet es die veraltete 
Bedeutung des Leheus zu haben, fo daß 
- das hinzu gefügte Leben dem erftern nur 
zur Erklärung dieuet. 

Die Zeibfarbe, plur. die-n, ı) Eine 
Farbe, welcher man vorzüglich geneigt üft, 
oder in welcher ein Ding am häufigften er- 
ſcheinet. Roth ift meine Leibfarbe. Die 
griine Sarbe ift die Keibjarbe des Der: 
gnügens und der Steude, 2) Die ua 
türliche Farbe’ des nadten menfchlichen Keks 
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bee in feinem blühendften Zuſtande, melde 
ein mit ſehr wenig Moth vermiſchtes Weif 
iſt; die Sleifchfarbe, Franz. Incarnat. 
Daher das Bey⸗ und Nebenwort leibfar⸗ 
ben oder leibfarbig, dieſe Farbe habend. 

Dis Leibgedinge, des — 5, plur. ut 
nom. fing. das Bedinge, d. i. beitimm- 
ter ausbedungener und verglichener Unter 
balt anf Lebenszeit, von Leib, fo fetn es 
ehedem das Leben bedeutete ; da denn’ die 
ſes Wort von verfchiedenen folder Auſtal⸗ 
ten gebraucht wird, Go wird berjenige 
Unterhalt, welchen vornehme Perfonen ihren 
Gemablinnen fo wohl bey ihrem Leben, ald 
aud nach ihrem Tode audfegen, und nel: 
der in dem letztern Falle auch der Wir: 
wengschalt, das Witchum heißt, das Leib: 
gedinge und mit einem mehr veraltenden 
Worte die Leibzucht genannt; da denn 
auch diejenigen @üter diefen Nahmen füb: 
zen, auf welche folder Unterhalt angemie: 
fen wird, Auch bie erhöheten Zinfen, wels 
he ſich jemand anf Lebenszeit von einem 
weggegebenen Capitale für feine Perfon be: 
binget, und welche and der Leibgewinn, 
die Lcibgülte, am häufigften aber die Leib» 
renten heißen, führen zumeilen ben Nah: 
men ded Leibgedinges, fo wie die Bib 
nung. und der Unterhalt, welchen ſich ein 
Baner nach abgegehenem Bauerhofe von 
feinem Nachfolger ausbedinger, und welder 
in einigen Gegenden auch die Leibzucht 
und der Yuszug genannte wird. 

Das Keibgeleit, des — es, plur, inuf. 
das perfünliche Geleit reifender Perſonen 
durch einen Geleitsbezirk, und das Redt, 
Durchreifende von den dazu beftelten Per 
fonen wirklich und perfönlich gefeiten zu 
laſſen. Won Leib, die Verfon. 

Leibhaft, oder Leibhaftig, adj. et 
adv. mit einem organiichen Körper befleb 
bet, auf eine ſinnliche, körperliche Art. 
Alle Sülle der Bo.theit wohner in Chriſto 
leibpaftig, Col. 2, 9. In leibhaiter, 
Geftale. Er ift mir leibhaftig erſchie⸗ 
nen. Wo esfigürlich oft für wirklich, wat, 
auf eine finnlih überzeugende Art ftebet. 
Er ift der feibbafte Teufel, ein wirlli⸗ 


cher, eingefleifchter Teufel. Er fpiels dem 


leibhaftigen Pedanten. (Er it es leib⸗ 
baftig, wirklich, in — Geſtalt. 
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Leibig- — ern ſte/ adj. et ur. 
welches nut im gemeinen Leben fo wohl 
von Thieren ald Menfchen gebraucht wird, 
gut bey Leibe, mit Fett und Fleiſche wohl 
veriehen, fleiſchig. In ableibig, im Ober: 
dentſchen für tobt, hartleibig, u. f. f. hat 
ed andere Bebentungen. 

Leiblich, adj. et adv. 1) Dem Leibe 
wach, in dem Leibe gegründet, körperlich; 
im Begeyfage des geiſtlich. Etwas mir 
leiblicyen Augen betrachten, "zum Unter: 


ſchiede von den geiftlichen Augen, oder dem 


Verſtande. Keiblihe Schwachheiten. 
Der leibliche Tod, der natürliche, weil 
er in der Auflöſung der Theile des Leibes 
beſtehet; zum Unterſchiede von dem geiſt— 
lichen und ewigen Tode der Theologen. 
2) Mit einem Leibe, d. i. Körper verſe⸗ 
hen; doch nur in einigen Fällen. In leib— 
licher Geſtalt erſcheinen. 3) Zin leib: 
licher Eid, welchen san in eigener Perſon 
ableget, von Leib, Perfow, und welhen 
man auch einen Förperlichen Eid nennet, 


obgleich beyde ehedem noch verfchieden ges . 


weien zu ſeyn ſcheinen. 4) Unmittelbar 
von jemandes Leibe, d. i. Perſon, herlom⸗ 
mend, darin gegründet, mo es nur in Rück⸗ 
fiht auf. die Zeugvug gebraudt wird. Ein 
leiblicher Bruder, ber mit einem andern 
von einerlep Ültern gezeuget werden, ein 
vollbiürtiger, rechter Bruder; zum Un⸗ 
terihiede von einem Galbbruder oder 
Stiefbruder. 

Die Leibrinte, noch häufiger aber im 
Plural, die Leibrenten, Renten, d. i. Ein⸗ 
fünfte, welche jemand auf Lebenszeit ge: 
nießet. In engerer Bedeutung find bie 
Leibrenten erhöhete Zinfen, welde man 
fih von einem weggegebenen Capitale auf 
Lebenszeit bedinger, dagegen das Kapital 
vah bes Gläubigerd Tode dem Schuldner 
anheim füllt; Leibzinfen. Siehe Leibge: 
dinge und Rente, 


‚ Die Leibwäche, plur. die—n, Per⸗ 


fonen, welche zur Bewahung, zur Sider: 
beit der Perfon des Landesherten beftimmt 
find. Don der Axt ifk im Felde die Reıb: 
wache die zur Bewachung des Hauptquar⸗ 
tierd beftimmten Soldaten. Sind folde 
alein dazu beftimmt, für die Sicherheit 
bed Fürften auch an feinem Hofe zu. wachen, 
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fo — ſie auch die aeibgarde, und mit 
einem völlig Franz. Ausdrucke die Garde: 
du Corps genaunt; obgleich zuweilen bepde 
noch unterſchieden werden. 

Die Leibzucht, plur. die — züchte, 
der Unterhalt auf Lebengzeit; das Leibge⸗ 
dinge. Auch der Auszug, d. i. die Woh⸗ 
nung und der Unterhalt, welhen fi ein 
Meier oder Baier nad übergebenem Meier: 
gute auf Lebenszeit ausbedinget, wird in, 
vielen Gegenden die Leibzucht, und ein 
foiher beleibziichtigter der Leibzüchter, 
und wenn es eine Perfon weiblihen Ge⸗ 
ſchlechtes ift, die Leibziichrerinr genannt, 

Das Leich, des — es, plur. inuf, der 
mit einem zühen Schleime vermifchte Nogen 
ober Same der Fiſche, Fröſche und anderer 


äbnlihen Wafferthiere, welche keine leben 


dige Jungen gebäbren, und ben die Weib⸗ 
hen ihres Geſchlechtes zu gewillen Zeiten 
auslaflen. Fiſchleich, Srofchleih. Auch 
bie Handlung bes Leichens wird zuwellen 
das Leich genannt. 

Der Leichdorn, des — es, plur. die 
— dörner, eine Benennung eines Zühner⸗ 
auges, d. i. einer erhabenen und zuweilen 
ſpitzigen Erhöhung an den untern Theilen 
ber Füße, und befonders der Zehen, welde 
aus einer Verhärtung ber Nerven entfie: - 
bet, und eine ftechende ſchmerzhafte Empfin⸗ 
dung verurſacht. 

1. Die Leiche, plur. inuf. die Zeit, 
wenn die leigenden Thiere zu leihen pfle⸗ 


“gen; ingleichen die Handluug des Leichens 


feldfi. Die Barpfenleihe, Gechtleiche, 
Froſchleiche. Die Sifche treren in die 
Leiche, wenn fie anfaugen zu leichen, 

2. Die Leiche, plur. vie—n, ber 
Körper eines verfiorbenen Menſchen, vor 
feiner Beerdigung, ein todter Körper, fo 
fern er deerdiget werben fol. dire Leiche 
im Haufe haben. Er ward fo biaß wie 
eine Leiche. Das Schlachtfeld liege vol» 
ler Zeichen. Die Leiche befchidfen, an- 
kleiden u. f.f. Mir der Leiche geben, 
nedmlic zu @rabe, Die Leiche begleiten, 
fie zum Grabe begleiten. Figütlih, das 
Zeihenbegängniß. Zur Leiche bitten, zum 
Keichenbegängniffe. Zur Keiche geben, 
Kine vornehme Leiche, ein vornehmes 
Leihenbegäugniß. 

Keichen, 
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Leichen, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
ben, die Ever, den Samen auslaffen, von 


denjenigen Waflerthieren, welche feine le: 


bendige Jungen gebären. Die Sifche, die 
Sröiche leihen, wenn den Weibchen die 
Ever abgeben, welde von den Mäunden 
durch Meglaffung des Samens befeuchtet 
werben, daher das Leich einem zähen Schlei⸗ 
me ahnlich ſiebhet. 

Das Leichenbegängniß, des — ſſes, 
plur. die— ſſe, die feverliche Beftattung 
eines Verftorbenen zur «ide, zum Unter: 
ſchiede von dem wicht fo feverlihen Be: 


gräbniffe, die Leichenbeitarrung, unb 


wenn felbige mit einem beſondern ſever⸗ 


lichen SGepränge verbunden iſt, das Lei: 


chengepränge. 

Die Leichenbegleitung,, plur. die 
—en, die Begleitung einer Leibe zum 
‚Grabe. Jugleichen diejenigen Perfonen, 
welide eine Leiche zum Grabe begleiten, als 
ein Collectivam. Einzelne Verfonen heißen 
Beichenbegleiter und Keichenbegieite: 
rinnen. 

Der Leiibenbitter, des — 0, plur. ut 
nom fing. Fämin. die Acichenbitterinn, 
eine Werfon, welche dazu verordnet iſt, an: 
dere zur Leichenbegieitung zu bitten; in ei: 
nigeu Gegenden Leidbirter. 

Die Leichenpreͤdigt, plur. die - _en, 
die Predigt, melde bey einem Begräbniſſe 
oder Leichenbegängniſſe gehalten wird; die 
Leichpredigt, 

Der Leichnam, des-es, plur. die-: e, 
der Leib eines Verſtorbenen, ‚mo es-fih zu: 
gleich weiter erftredt, als das Wort Keiche, 
indem es einen folgen todien Körper zu 


allen Zeiten bezeichnen fanıı, Der erblaßte 


Leichnam, Der Leichnam eines Zeiligen. 

Leicht, —er, —efte, adj. et adv. 
welches dem fchiwer entgegen gefeget ifl, 
diejenige Eigenſchaft eines Körpers zu be: 
zeichnen, da er einen geringern Grad ber 
Schwere bat, als ein anderer ähnlicher, 
oder als eim anderer von eben derfelben 
Größe. 1. Eigentlid. Im dieſem Ber: 
ftande fagt man ein Stein fey ſchwer, dag 
Holz aber leicht, weil eine glei große 
Maſſe von dieiem mit weniger Mühe geho⸗ 
ben werden kam, als von jenem. Nm 
hänfigfien iſt die Empfindung der Mühe 
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ber Maßſtab, welcher das Schwere un 
Leichte beftimmer. sine leichte Bürde, 
Einem eine Laft leicht machen. So 
leicht wie eine Feder. In eageret Be 
deutung, leichter ale fich gebübret. Leichte 
Ducaten. Der Kouis d’or iſt um vier 
As zu leicht. Leichtes Geld, welches nidt 
von dem gehörigen Sebalte if. Keichtes 
Gewicht, welches leichter als gebürig if; 
ingleichen ohne dieſen Nebeubegriff, cin 
Gewicht, welches leichter iſt, ald ein ande 
tes eben derſelben Urt. So wird das Kre: 
mergewicht au einigen Orten leichtes Ge: 
wicht genanut, weil das Pfuud von dieſen 
Gewichte um einige Loth leichter ift, Ab 
das fo gexaunte jchwere oder Fleiſcherge⸗ 
wicht. 2. Fiaürlich. 1) Ein leichtes Rleid, 
eine leichte Kleidung, welche and dünnetm 
Zeuge verfertiget iſt, oder wog weniget 
Zeug als gewöhnlich genommen word. 
Leicht gekleidet gehen. 2) Das Yen 
wird uns leicht, wenn es von einem 
großen Grame, von einer großen Sotge 
oder Furcht befreger wird; im Gegenfaht 
bes fchwer. 3) In Ruckſicht auf die zur ße 
wegung erſorderliche Muͤbe. (a) Wozu mr 
nig Muhe, wenig Auſtrengung, wenig über: 
windung erfordert wir®, Das iſt leicht 
3u jagen, leicht zu thun, leicht zu be 
greifen, leiche zu errathen. Eine leichte 
Bunft, eine leichte Sache. Das iſt mir 
ein Leichtes. Das Eann ich ihnen leicht 
fasen, das kann ich Leiche thun. Kine 
leichte Schreibart, welche leicht zu verſte 
ben ift. ine leichte Sprache, meiöt 
leiht zu erleruen if. Dazu Fannit du 
leicht Eommen, ohne viele Muhe. (b) Wat 
wenig Zwang, werig Unftreugung verrätd, 
bo oft mit dem folgenden Nebenbegrift 
der Geſchwiudigkeit. Line leichte Stimme, 
in der Muſit, melde wenig Zwang tr 
fordert und verräth. Ein Jeichter Pin⸗ 
fel, eine ungezwungene, kühne und fertigt 
Hand des Mahlers. Kine leichte Manier, 
im Gegenfsge der mühfamen, gezwungenen. 
4) In Rüdficht auf die zur Bewegung et 
forderliche Zeit, ohne doch den Nebente 
griff der geringern Mühe auszwfcliehen, 
(a) Leichte auf den Füßen, leicht von 
Süßen feyn, fi mit geringer Mude fancl 


bewegen können. Gebr leicht tanzen. 
Die 
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Die leichte oder Leicht bewaffnere Reite⸗ 
rey, im Kriegsweſen, im Gegenfage der 


ſchweren oder ſchwer bewaffneren. (b) Bes 
Er 


ſonders als ein Nebenwort allein. 
wird’ leicht zornig, bald, und obne große 
Reihung zu bedürfen. Cajus wird. fo 
leichte, niche böfe. Das Fann leichte Foms 
men, leicht geſchehen, tft ſehr wohl mög⸗ 
lich. Nah emer nod weitern Figur iſt 
nicht leicht zuweilen fo viel ale ſehr felren. 
Eine fo edle Liebe babe ich nicht leiche 
unter 3wo Schweftern. gefeben, Gel, 
Da es denn im gemeinen Leben häufig vers 
fegt wird. Ihr dürfe mir leicht erwas 
geben, fo thue ichs, wenn ihe mir nur 
etwas gebet, fo fol es mir nicht ſchwer an: 
lommen, ed zu thun. Man mag mir 
leicht ein gures Wort geben, fo verrarhe 
ich alles. 5) Oft bezeichnet es intenfive 
einen geringen Grad der innern Stärfe 
überhaupt; gleichfalls im Gegenfage des 
ſchwer. in leichter Schmerz, eine 
leichte Empfindung, eine leichte Strafe. 
Kine leichte Mühe. Das läßt ſich mir 
leichter Mühe thun. 6) Leichtſinnig, un: 
beftändig; im gemeinen Leben, beſonders 
Niederfachfend, wo es auch für leichtfertig 
gebraucht wird. Er iſt ſehr leicht, d. i. 
leichtſinnig, unbeſtäudig. 

Die leichte, plur.car. das Abſtractum 
ded vorigen Wortes, ©. Leichrigfeit. 

Leichtfertig, — er, — ſte, adj. et 
edv. 
Böfes zu thun, andern mit Vorſatz und 
ungereitzt Schaden zuzufügen, bofhaft; 
nur noch zuweilen in ber Sprache bee Ge⸗ 
rihte. Ihre Propberen find leichrierrig 
und Verächter, Sepbanja 3, 4 
gewöhnlihften Verſtande, geneigt, Fertig: 
teit beſitzend, einem andern mit Vorſatz 
und ohne dazu befommene Reitzung einen 
Veſſen zu fpielen, und darin gegründet ; 
fo daß der verhaßte Nebenbegriff der vori⸗ 
gen Bebentung verſchwindet. Ein leicht: 
fertiger Menſch. Min leidyrferriger 
Streidy 

Die Leichtfertigkeit, plur. die-en, 
ı) Der Zuftaud, die Eigenſchaft, de man 
leihtfertig ift, doch am häufigfien nur noch 
in der legten Bedeutung, bie Fertigleit, 
andern mit Worfag und ungereltzt eineu 

Adel, Ausz. 2, Th. 


1) Fertigkeit befisend, mit Fleiß 


2) Im 
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Poſſen zu ſpielen; ohne Plural. 2) Hand: 
lungen, melde aus biefer Fertigkeit ber: 
rühren, dhrin gegründet find. 

Aeichtgläubig, — er, — ſte, adj. et 
adv. geneigt, etwas leicht zu glauben, d. i. 
geneigt, oder Fertigkeit beſitzend, eine Sache 
ohne vorher gegangene binlänglihe Prũ⸗ 
fung um des blofen Zeugniffes eines an⸗ 
dern willen für wahr zu halten, und darin 
gegründet. Leichtgläubig feyn. Ein 
leihtgläubiger Menſch. Daher die 
Leichtgläubigkeit. 

Die Leichtigkeit, plur. inuſ. das Ab⸗ 
ſtractum des — leicht, der us 
fand, die Eigenſchaft eines Dinges, da es 
leicht ift, fo wohl im eigentlichen Berftande, 
als auch In allen figürlichen Bedeutungen 
des Bepmwortes, befonders der Zuftand, da 
uns eine Sache leiht wird, wenig Mühe 
und Auftrengung erfordert. Lie Keichtig: 
keit eines Körpers. Wie größer Leiche 
sigPeir ganzen, fid) bewegen. Die Leich: 
tigkeit 30 denfen und zu fdhreiben, : 
Andere haben dafür das Wort die Leichte 
einzaführen gefuht, aber ohne alle Noth, 
und daher auch ohne Erfolg, 

Leichtlich, adv. anf eine leichte Art, 
ohne Mühe, ohne Anftrengung, leicht, in 
deu figürlihen Bedeutungen biefes Neben: 
wortes. Es kann leichtlich gefcheben. 
Er wird nicht leichtlich böſe. 

Der Leichtſinn, des— es, plur. car, 
1) Derienige Zuſtand des Gemüthes, da 
man Dinge aus voriegliger Unterlaß 
fung der gehörigen überlegung geringer 
fhäget, für unwichtiger hält als fie find. 
Sein Glück aus Leichrfinn verfcherzen. , 
Jemanden aus bloßem Leichtfinn belei: 
digen. 2) Derienige Baftand des Gemu⸗ 
thes, da man ohne gegründete Urfache, aus 
bioßer Wilführ, von einer‘ Worftellung, 
oder von einem Grundfage zum andern 
übergehet, In beyden Fällen wird ed auch 
von der Fertigkeit diefes Zuftandes ger 
braucht, welche aber eigentlich durch das 
Wort LeichrfinnigFeir ausgedrudt wird, 

Leichefinnig, —er, — ſte, adj. et 
adv. Leichtſinn babend, darin gegründet, 
win leichtſinniger Menſch. Keichtfinnige 
Sendlungen, Aeden, 

Eee Die 
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Die LeichtfinnigPeit, plur. die— en. 

1) Die Fertigkeit, leichtfinnig zu ſeyn, ber 
Reiatfiun; ohne Plural. 2) Der Leicht: 
finn felbft, oder der Zuftand; auch ohne 
Plural. 3) Leichtfinnige Handlungen. 

Leid, adv. weldes ehedem in einem 
größern Umfange ber Bedeutung üblich war 
als jept, indem ed, 1) *einen jeden be: 
trächtlichen Brad der unangenehmen Em: 
pfindung und eine folge Eigenfhaft der 
Dinge bedeutete, welche diefeibe verurfadt. 
Noch jept fagt mau im gemeinen Leben: 
ein erzwungener Eid ift Gott leid, wird 
von Gott gemißbilliget, verabfchenet. 
2) ent iſt es nur in engerer Bedeutung, 
einen geringern Grad von Bram, Uurube, 
Furcht und Rene empfindend, üblich; aber 
uur noch im gemeinen Leben, und am häu: 
figften in einigen bereits eingeführten R.A. 
Es ift mir leid um dich, mein Bruder 
Jonathan, 2&am. 1,265 ich empfinde 
Sram, Kummer, um deinen Verluſt, bein 
Verluſt dauert mid. Sürfie ift mir nur 

\ leid, ich befürchte nur, daß ihe etwas Bü: 
ſes widerfahre. 

Das Leid, des-es, plur.car. 1. Haß, 
Widerwillen; nur noch in einigen wenigen 
Fällen des gemeinen Lebens. Ich rede es 
ihm weder zu Liebe noch zu Leid. Ich 
ſage es niemanden zu Leide, aus Haß. 

2. Unangenehme Empfindung, 1) über— 
haupt, und in ſo fern ſie einem andern 
verurſacht wird, beſonders wenn ſie ibm 
unverſchuldeter Zeiſe verurſacht wird, We: 
leidigung, Unrecht; wo man im gemeinen 
Leben ſo wohl ſagt, einem ein Leid thun, 

“ale, ihm etwas zu Leide thun, als end: 
lich auch, ihm Leides ihun, in der zwey— 
ten Endung. Ich habe ihm kein Leid 
gethan. 
nichts zu Leide geſchehen. In Kieb 

. amd Leid, In guten uud böfen Umſtänden. 

Sich ein Leides thun, bedeutet im gemei: 

nen Leben, Hand an fi ſelbſt legen, ſich 
ſelbſt umrringen. Sprich, ich wollte mir 
ein Leides thun, @ell. 2) ‘u engerer 

Bedeutung Wehklagen, und figürlid, Gram, 

Kummer, Betrübniß, Traunrigleit. (a) über— 

haupt. Vor Leid ſterben, Tob. 6, 16. 

Freude fiir Leid geben, Kap. 7, 20. Und 

fo in andern Stellen mehr, wo auch bie 


Es fol dir Fein Leides, oder 
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R. 8. Leid erggen, d. i. Gram, Kummer, 
Betrübniß überbanpt empfinden, bäufig 
vorkommt. Reue und Keid über die 
Sünde empfinden. Einem fein Lad 
Flagen, ‚feinen Kummer. Vor Leid ver: 
geben., Im Leide vergeben, vor Leid 
fterben u. ſ. f. (b) In engerer Beben 
tung, Betrübniß um einen Merftorbenen, 
(x) Um jemanden Heid tragen, feinen 
Tod bedauern, Einem das Keid Flagen, 
in einigen Gegenden, ihm comdeliren, ihm 
fein Bepieid bezeigen. Das Leid einneh⸗ 
men, in einigen Gegenden, bie Gondolens, 
bep einem Begräbniſſe. Figürlich, (5) he 
Trauerkleidung; doch nur im gemeinen de: 
ben. Im Leide geben, in ber Trauer, 
Das volle Leid, das YGalbleid, das Klein⸗ 
leid. (7) Das Leichenbegängniß, bie ker 


chenbegleitung; gleichfalls nur im gemeinen 


Reben einiger Gegenden. im Leide oe 
ben, in der Leichen : Proceffion. Das Leid 
begleiten, die Reihe. Ein vornehmes 
Keid, eine voruehme Reihe. Daher in ei: 
nigen Gegenden auch die Sufammenfegun 
gen Keidbitrer, Leidbrief, Keidfrau, Leid: 
baus, Leidkleid, Leidflor m. ſ. f. fit 
Keichenbitrer, Trauerbrief, Klagefrau, 
Trauerbaus, Trauerkleid, Trauerflor 
u. f. f. üblich find. 
Leiden, verh. irreg. ad. Ymperf. ich 
litte, I, Mittelw. gelisten, Impetal. 
leide, 1. @igeutlih, ein übel, welt 
man nicht verhindern lann, mit Unluſt em 
pfinden, So wohl mit andbrüdliger Zr 
nennung des übels. Große Schmerzen 
leiden. Zunger und Durft, Ftoſt und 
gie leiden. Noth, Mangel leiden, 
Gewalt, Verfolgung, Verſpottung, Per 
achtung leiden. Unrecht leiden. Seine 
verdiente Strafe leiden. Als auch abs 
Inte, mit Verſchweigung des übels. Det 
Kranke leidet fehr, empfindet viele Shmer 
jen. Wenn ein Glied leider, fo leidet 
dev ganze Körper, Der leidende Theil 
Don andern vic! leiden müſſen, Berfob 
gung, Terachtung, Ungemadh. „2. In wei⸗ 
terer Bedeutung, mit Verſchwindung dei 
Nebenbegrifſes der Unluſt, fo daß bloß det 
Begriff der Verurſachung des Übels wor 
augen übrig bleibet. Schiffbruch leiden, 
Scharen, Verluſt, Nachtheil u 
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Inglelchen abfolute. Dein Bruder wür: 
de bey diefem Zandel leiden, d. i. zu 
kurz kommen, Nachtheil leiden, Ehre und 
Tugend leiden allerdings darunter. 
Bey einem ſolchen Berragen leider die 
ganze Ordnung des Staates. 
ohne Unluſt, ohne Widerwillen empfinden. 
Das kann ich leiden. So warm du es 
leiden kannſt. Ich kanns leiden, mel: 
netwegen mag es geſchehen. Er kann dier 
fen Menſchen nicht vor, Augen leiden. 
Femanden um fi leiden Fönnen, aud 
idn wicht ungern um fih baten. Im 
Grunde mag fie ihn wohl leiden Fönnen, 
nicht ungern feben. In welcher Bedeutung 
auch das Mittelwort gelitten mit dem Zeitz 
worte feyn gebraucht wird. Er ift in die: 


fem Saufe wohl gelitten, man fiehet ihn 


daſelbſt ‚gerne. Dieß madır bey aller 
Welt gelitten. Figürlich, verftatten, det 
Sache feldft, den Umfländen, den Abfihten 


gemäß ſeyn. Diefer Wein leider Fein 
Waffer. So viel die Umflände leiden. 


Die Sache leider Feiner? Verzug. Wenn 
zeit und Ort. es jo gelitten hätten. 
4. Im weiteften Verſtande leider basjenige 
Ding, ober ift dasjenige Ding der leidende 
Theil, in welchem eine Veränderung von 
einem andern hervor gebracht wird; da denn 
leiden dem thun entgegen geſetzt iſt. So 
ift das Eifen auf dem Ambope, oder auch 
der Amboß felbft, der leidende Theil, im 
Gegenfage des Hammers. -Und im diefer 
Bedeutung iſt in der Sprachlunſt das Paſ— 
fivum oder die leidende Sattung der Zeit: 
wörter, diejenige Gattung, da fie dad Ber: 
haltniß bey einer von andern hervor ger 
brachten Veränderung bezeichnen, im &e: 
geufage der thätigen oder des Activi. 
Der leidende Gehorfam, in der Theolo: 
gie, welcher gegen den befihließenden Wil⸗ 
len Gottes, fo wie der chätine gegen ben 
befehlenden geübt wird. 5. Geſchehen laf: 
few, dab etwas fen oder gefhehe, es nicht 
hindern. Im diefen Lande wird Fein 
- Wucher gelitten, Dieſes kann nicht ge: 
fitreen werden. In den Preußiſchen 
Kanden werden ale Religionen gelirten, 
Sollte ih das von ihm leiden? 6, * Sid) 


leiden, geduldig feyu; tm Hochdentſchen 


veraltet, Halt feſt und leide dich, Sit. 


Lei J 


3. Etwas 


en, ! F4 
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2, 2 Leibe dich als ein guter Streiter 
Jeſu Chrifti, 2 Kim. 2, 3. 

Das Leiden, des — s, plur. ut nom. 
fing. welches ſtatt des Hauptwortes Leid 
in der erſten Bedeatung des votigen Verbi 
gebraucht wird, der merkliche Grad der Un— 
luſt über ein übel, welches man nicht hin- 
dern kann. 
gemeinen Leben, das war ein Wehklagen, 
ein Kummer, Krankheiten und Schmerzen, 
Mangel und Armuth; Verachtung und 
Ehmad u. f. f. werden, wenn fie mit Un: 
luft empfunden werden, Häufig, Leiden ge: 
nannt. Im engfien Berfiande wird zuwei⸗ 
len nur die Empfindung eines unverſchulde⸗ 
ten übels ein Leiden genanut, da es Penn 
einer Strafe und Pla ge entgegen geſetzet ift. 


Beidendlih, adj. et adv. 1) Was 
man leiden, d. i. nad dem Maße feiner 
Kräfte ohne Unluſt emipfinden Faun; im 
gemeinen Leben, wofür doc leidlich üblicher 
iſt. Die Zitze ift noch leidendlich. Ein 
leidendlicher Preis. 2) Am haufigſten 
in der vierten weiteſten Bedeutung bes 
Derbi leiden, wirklich leidend. Sid) lei: 
dendlich verhalten, geinehen fallen, dag 
eine Veränderung von außen an und in ung 
hervor gebracht werde, Die leblofen Kör: 
per verhalten ſich bloß leidendfih. Im 
feidendlichen Verjtande, fignificatione 
paflıva, {m &egenfape des thätigen, 


Die Keidenfhaft, plur. die — en, 
1) In der weiteften Bedeutung, eine Vers 
änderung, welche von außen in einem Dinge 
hervor gebracht wird, und wobey ſich daf: 
feibe leidendlich verhält, im Gegenfage der 
Zandlung; eine Bedeutung, in welder 
dieſes Wort nur zuweilen in der neuern 
Bhilofophie vorlommt. 2) Zn engerer und 
gewöhnlicherer Bedeutung, eine jede Ge⸗ 
müthsbewegung, wenn fie zu eiuer Fertige 
keit geworden ift, weil fi die Seele dabey 
leiberdliger verhält, ale fie folte. In 
biefem Verftande find Liede, Haf, Verlan⸗ 
gen, Abſcheu, Traurigfeit, Zucht‘, Mer: 
zweifelung m. ſ. f. fo bald fie zur Fertige 
teit werben, Leidenichaften. In folder 
Ubermaß wird die Liche zum Leben Hei: 
denſchaft, Gel. 3) Häufig werden auch 
die einzelnen Ausbruche heftiger Begierden, 

Ccc2 die 


Das war ein Leiden! im. 


* 
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die Gemüthsbewegungen und Affecten, Leis 
denichaften genannt. 

Leidenſchaftlich, — er, — ſte, adj. 
et adv. in einer Leideuſchaft gegründet, 
daraus herfließend. Ein leidenſchaftlicher 
Eifer. 

Leider, ein Zwiſchenwort, welches ſol⸗ 
chen Sägen bepgefüget wird, welche man 
mit einer Art von Klage, Neue, Betrübniß 
begleiten will. Unſer find, leider! wenig 
geblieben, Jer. 42, 2. Leider iſt das 
Geld ſchwer verdient und leicht vershan! 
Sell. Leider ift er nicht mehr am Le: 
ben, oder, er ift, leider! nicht mehr am 
Leben. Qu ben: gemeinen Gpredarten 
pflegt man auch wohl den unnüzgen Genitiv 
‚ Gottes daran zu hängen. Es ift, leider 
Bortes! aus mir mir; b. t. es ſey Bott 
geklagt. \ 

‚ Keidig, adj. et adv. 1. Im thatigen 
Verſtande, Unluſt erwedend, beſchwerlich, 
läftig. Ihr ſeyd allzumahl leidige Tröf: 
ter, Hiob. 16, 2; beichwerlidye Tröfter, 
Michael. ©, Laura, du bift eine leidi⸗ 
"ge Tröfterinn! Weiße. 2. Sm leidend⸗ 
lihen Verſtande, häßlich, abſcheulich, nur 
woch im gemeinen Leben einiger Gegenden. 
Im Hochdeutfhen fagt man nur nod der 
leidige Teufel, der leidige Beig u. ſ. f. 

Leidlich, — er, — ſte, adj. et adv, 
was ſich leiden, d. t. ohne merkliche Unluſt 
empfinden läßet; erträglich. Es iſt leid: 
lih warm. ine leidlihe Geftalt. Der 
Schmerz ift noch leidlich, läſſet ſich noch 
ertragen. Figürlich, mittelmäßig. Zr 
befinder ſich ganz leidlih. Kim leid: 
licher Preis. Er iſt fo leidlich geſchickt. 

Die Leidlichkeit, plur. inuf. bie @i: 
genfhaft, der Zuftand, eines Dinges, da 
es leidlich ift, In beyden Bedeutungen. 

Ceidtragend, adj. eigentlich das Mit: 
telwort der NR. U. Leid eragen, Ein Keid: 
tragender, ein Betrübter. Im Hoc: 
beutfchen gebraucht man ed nur noch von 
den nächften Verwandten eines Merjtorbe: 
nen, fo fern fie um ihn Leid tragen, d. i. 
frauern, 

Das Leidrvefen, des-s, plur. car. 
das Wehklagen, ein boher Grad der Trauer, 
der Betrübnif. Das Leidweien Eann 
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fih niemand vorftellen. 3u feinem 
Beidwefen traf er ihn nicht an. 

Der Leie, ©, Laie. 

Die Leihbank, plur. die — bänke, 
eine Banf, d. i. gemeine Eafle, aus welder 
andern gegen genngfame Gicherbeit Geld 
geliehen wird, mit einem auslandiſchen 
Worte ein Lombard; zum Unterfciede 
von einer Giro-Bank und Zettelbank. 
Kleinere Anftalten diefer Art werben nar 
Leibhäufer genannt, 

Leihen, verb. irreg. at. Imperf. ich 
liehe, Mittelw. gelieben, Imper. leibe; 
welches in zwey dem Anſcheine nad einan⸗ 
der entgegen gefenten Bedeutungen vot: 
fommt. ı. Des Gebens; doch nur in en: 
gerer Bedeutung, ben Gebraud oder Nie 
brauch einer Sache auf einige Zeit verftat: 
ten; wo es von beweglichen Dingen am 
bäufigften , von unbeweglichen Dingen aber 
wohl nur allein gebraucht wird, wenn man 
einem andern den Gebrauch umfonfi and 
unentgeldlich verftattet. Einem fein Zaus, 
feinen Garten, feinen Ader auf acht Tas 
ge leihen. ‚Leibe mir dein Pferd, das 
Bud. Einem Born, Zolz m. f. f. lei⸗ 
ben. Lieber Sreund leibe mir drey 
Brote, Luc. 11, 5. Mon dem Gelbe kaun 
diefes Zeitwert in allen Fällen gebraudt 
werden, man mag den Gebrauch deſſelben 
umfonft oder gegen eine Vergeltung ver» 
ftatten. Geld auf Pfänder leihen, Kir 
nem Geld ohne Zinfen leihen, Sein 
Vermögen auf Brundjtüce leihen. Bon 
andern bewegliden und unbewegligen Dius 
gen, find, wenn der Nießbrauch vergütet 
wird, auch bie Zeitwörter vermierben und 
verpachten üblid. In noch engerer Be 
deutung, zu Leben geben, bie Leben über 
etwas ertheilen, belebnen; uur nod zw 
weilen bey ben Schriftftellern des Lehenrech⸗ 
ted. 2. Des Nehmens, als ein Darlehen 
befommen, empfangen. Geld von einem 
leihen. Das Bud) ift nicht mein, ic 
babe es nur welieben. Ein ‚geliebenes 
Pferd, ein entlehntes. 

Das Hanptwort die Leihung iſt nur in 
den Zufemmenfegungen üblich. 

Anm. In der Bedeutung des Gebens if 
diefes Wort vorzüglich in der anftändigen 
Schreibart für das gemeinere lehnen üblich; 

in 
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in ber Bebeutung bes Nehmens aber kommt 
es wobl nur am bäufigften im gemeinen 
Leben für lebten oder entlehnen vor. 

Der Leiher, des e, plur. ut nom. 
fing. Fämin. die Leiberinn, eine Perfon, 
welhe einem ändern etwas leihet. Dem 
Leiber geht es, wie dem Borger, ei. 
54:2. ©. Lehner. 

Das LTeibhaus, des—es, plur. die 
— böäufer, ein öffentliches Haus, in wel: 
chem Geld auf Pfinder geliehen wird; mit 
einem andländifhen Worte ein Lombard. 
S. Leihbank. 

Der Leihkauf, des — es, plur. die 
— käufe. 1) Diejenige Sewohnheit, da 
nach getroffenem Kaufe oder geſchloſſenem 
Handel fo wohl der Käufer als Verkäufer 
zuſammen legen, und mir einander trinken. 
Leihkauf trinken. Den LeibFauf geben, 
die Koflen tragen. 2) Zumeilen wird auch 
das Angeld, weiches der Käufer dem Mer: 
Fäufer zur Sicherheit bes geſchloſſenen Kaur 


ſes oder Handels entrichtet, der Leibkauf 


genannt; befonders fo fern es hernach von 
beyden Theilen gur Ergeglicpkeit angewandt 
wird, 3) In andern Gegenden hingegen 
iſt der Keihkauf ein gewiſſes Geld, welhes 
bey neu erfanften lehenbaren Bauergütern 
dem Lehenherren entrichtet, und am häufig: 
fin die Lchenware, fon aber auch die 
Baufleben, die Anfahrt, der Markgro⸗ 
fhen u. f.f. genannt wird. &. Lebenware, 

Das Leilafen, des=s, plur. ut nom, 
fing. im gemeinen Leben einiger Gegen: 
den, das Bettuch. 

1. Der Keim, oder Leimen, eine gels 
be zähe Erde, ©. Lehm. 

2, Der Keim, des — es, plur. von 
mehrern Arten, die—e, 1) überhaupt, 
ein jeder flüffiger, klebriger Körper, welcher 
nach dem Erhärten zwey Körper oder Fla⸗ 
Ken mit einander verbindet; in welcher all 

gemeinen Bebentung ed nur noch in einigen 
Fällen üblih if. Der Vogelleim, ein 
folder aus den Miftelbeeren oder Rinden 
der Stehpalmen gemachter zäher Körper, 
Meine Vögel damit zu fangen. Die Mah⸗ 
ler pfiegen auch einen folden zähen Körper, 
welchen fie aus Gummi oder auch aus Ho⸗ 
nig zu den Goldgrünben verfertigen, gleich: 
fals einen Leim zu nennen. 2) In enge 
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rer Bedeutung, ein aus geniffen thieriſchen 


Theilen geſottener Leim; zum Unterſchiede 


von dem Bummi, Rleifter, Kits, Pappe 


u.f.f. Dergemeine Leim oder Tifchlers 
leim, welder aus Ochfeufüßen und Hänten, 
Schaffüßen und Schafhäuten gefotten wird. 
Der Pergamentleim, weldben man aus 
den Abgängen bes Pergamentes bereitet. 
Der Bucbinderleim oder Mundleim, 
welher nur mit dem Munde befeuchtet 


werden darf, und and den reinften Abgän⸗ 


gen des Pergamentes bereitet wird. Das 
Screibpapier bar feinen Leim, wenn 
es nicht gebürig geleimer worden. 

Der Leimen, ©. Lehm. 

Leimen, verb, reg. ad. 1) Mit Leim 

verbinden, befeftigen.. Ein Bret leimen. 
2) Mit Leim überziehen. So leimen bie 
Buchbinder die Rüden ber Bücher. 3) Mit 
Leim tränten. Die Papiermacher leimen 
das Schteibpapier, die Weber den Aufs 
zug des Barnes u. f. fl 
Aeimern, 6. Lehmern. 
Die Aeimfarbe, plur. die—n, eine 
mit Leimwaſſer anfgetragene Farbe. Et⸗ 
was mit LKeimfarbe anftreichen. Mit 
Leimfarbe maͤhlen. 
benkörper, welcher ſich nur mit Leimwaſſer 
bearbeiten läſſet. Bepdes im Gegeuſatze 
der öhlfarben. 

S.eimicht, — er, — ſte, adj. et adr. 
dem Leim ähnlich, zähe wie Leim. In ei⸗ 
ner andern Bedeutung, S. Lehmicht. 

Reimig, adj. et adv, Leim enthaltend, 
S. auch Lehmig. 

— kein, eine Endfplbe, welche den 


‚Hauptwörtern angehänget wird, wenn man 


aus denfelben verkleinernde Wörter bilden 
will. Das Rindlein, Herzlein, Thiers 
lein, Weiblein, Brieflein, Steinlein u. f. f. 
ein Kleines Kind, Herz, Thbiern. f. f. zu 
bezeichnen. Wenn in ber erſten oder zwey⸗ 
ten vorher gehenden Solbe einer der Selbſt⸗ 
laute a, o und u folget, fo werben felbige 
in dem meiften Zällen in die verwandten 
Raute &, 5 und ii verwandelt. Lämmlein, 
Mägdlein, Männlein, Mäuslein, Städte 
lein, Gäutlein, Sräulein, Bäumlein, 
Brötlein, Söhnlein, Büchlein, Mütter⸗ 
lein, Rüthlein, Gütlein, Gündlein, Brü⸗ 


Ingleichen ein ars . 


” 


derlein, Rämmerlein, Blöfterlein u. ſ. ſ. 


&cc3 In 
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In einigen menigen bleiben biefe Selbſt⸗ 
lauter unverändert, Yaulbeerlein, Als 
raunlein und noch einige andere, wohin 
auch die meiften eigenen Nahmen gebüren, 
befonders wenn fie anftatt — lein die Sol⸗ 
be — el betommen ; Rofel, Charlortel 
u. ſ. f. Die Endfplden e und em werden 
vor der Merkleinerung weggeworfen. Sähn: 
lein, Knäblein, Gchslein, Büchslein, 
Öflein, Küßlein, Büchlein w. ſ. f. von 
Sabne, Knabe, Ochſe, Büchſe, Ofen, 
Küſſen, Kuchen. Wenn ſich aber ein 
Wort auf ein unbetontes I endet, oder viel⸗ 
mehr, wenn die Spibe, worin fib bas I 
am Ende befindet, unbetont tft, fo bleibt 
Das eine I weg. Engelein, Vönelein, 
Ritgelein, Gäbelein, Seſſelein u. ſ. f. 
von Engel, Vogel, Kugel, Yiabel, Sei: 
fel. Iſt Hingegen die Gylbe betont, fo 
leidet in ben meiften Fällen der Wohlklang, 
daher mau fich alsdann lieber bes gleichbe⸗ 
beutenden, aber mebr Hochdeutſchen — chen 
bedienet; Maãulchen, Stühlchen. Bey 
der gleichbebentenden verkleinernden En: 
dung’ — chen im erften Bande dieſes Wör⸗ 
terbuches, ift bereit angemerfet worden, 
daß bie vermittelit der Sylbe — lein ges 
machten Berkleinerungen in der feverlichen 
und höhern Schteibart den Werkleinerun: 
gen auf — chen vorgezogen werden, welde 
im Hochdentſchen mehr der’ vertraulichen 
und gefelligen Sprechart eigen find, Die 
Derkleinerungen auf — Icin find fo wie die 
auf — hen insgefammt ſächlichen Geſchlech⸗ 
tes; in der zwedten einfachen Endung be: 
kommen fie ein s und bie erſte vielfache tft 
der erfien einfachen ale Mahl gleih. 
Der Lein, des— es, plur. inuf. bie: 
jenige Pflanze, welche unter dem Nahmen 
des Flachſes am befannteften ift, doch un⸗ 
ter verfhiedenen Einſchtänkungen. ı) Die 
Pflanze ſelbſt, fo lange fie yo auf dem 
Felde ſtehet, und grün iſt, führet im ges 
nteinen Leben den Nahmen des Leines, 
Der Lein ſtehet gut. Den Lein jäten, 
Im Hoc: und Oberdeutſchen iſt dafür bins 
gesen auch Flachs üblih. 2) Am üblic> 
ften ift diefes Wort von dem Samen diefer 
Manze, welder überal din Nahmen des 
Leines fo wohl als des Leinfamens führer. 
Lein ſäen. Aus Lein öhl ſchlagen laffen. 


Lei 1548 


Der Leinbau, des— es, plur. inul 
in einigen Gegenden, der Flachsbau. 

Der Leinbaum, des — es, plur. die 
— bäume, in einigen Gegenden, ein Nabı 
me einer Art Ahornes, welde auch unter 
dem Nahmen der Rüſter, Waldäcche, 
Lenne und Lehne bekannt iſt; Acer pla- 
tanoides L. In einigen Gegenden lautet 
er Leimbaum, Leinabre, Linbaum, 

Die Leine, plur. die — n, Dimirut. 
das Leinchen, eine Benennung eines din: 
nen langen hänfenen oder flächfenen Strideh, 
welcher ſtärler it als eine Schnur, fhni: 


‚her, länger und anftändiger als ein Sırid, 


dünner als ein Seil, ein Tau u. f.f. Eine 
Keine, die Wäſche darauf zu hängen, die 
Wwäſchleine oder Zeugleine; die, Gezelte 
damit zu befeftigen, die Gezeltleine od 
Zeltleine;.die Pferde vor dem Wagen oder 
Pfluge damit zu regieren, die Pferdeleine, 
Ackerleine; die Jagdtücher und Nehe de 
mit gu befeftigen, die Jagdleine, wehin 
die 5auptleinen, Oberleinen, Unterlen 
nen, Windleinen u. f. f. gehören; farle 
Angeln daran zw befeftigen, die Angel: 
feine, zum Unterfchiede von bet fhwäden 
Angelfhnur u. f. f. 

Leinen, adj. et adv. von dem Kauf: 
worte Lein, aus den gefponnenen Fin 
bes Flachſes, und in weiterer Bedeutung 
auch, bes Hanfed, bereitet; im Gegenlat 
bes wöllen und feiden. Ein leinener Jul. 
Leinenes Garn. Jugleichen aus Lein⸗ 
wand verfertiget; leinwanden. Kit 
leinenes Kleid, leinene Beinkleider, ein 
leitener Kittel. Diefes Beywort mird 
im gemeinen Leben häufig verkürzt gebraudt, 
ols wenn es nnabänderlich wäre, im meldet 
Geftalt, e6 auch häufig im der Denticen 

Bibel vorfommt, Leinen Jeug, leinen 
— 

Das Leinen, des — e, plur. car. li 
* Garn, ingleichen leinenes Zeug; in 
gemeinen Leben. Das Leinen bleichen, 
bie Leinwand. 

Dis Keinöhl, des — es, plur. yn 
mehrern Arten oder Quantitäten, die-t 
Sm, welded aus dem Leinfamen geſchl⸗⸗ 
gen, d. t. geftampfet, ift. 

Der Leinſamen, des -6, plur. inul, 
ber Samen des grins r db. i. Flachſes/ 

welge 
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welcher auch nur fhlehthin der Leim be⸗ 
nannt wird. 

Die Leinwand, plur. von mehrera 
Arten oder Quantitäten, die — e, ein and 
leinenen , d. i. gefponnenen flächſenen oder 
hänfenen Fäden, bereitetes and oder 
Genebe. Zönfene Leinwand. Släch⸗ 
fene Leimvand, welde am hänfigften Bein: 
wand fhlehthin genannt wird. Grobe, 
feine, gebleichte, ungebleichte Leinwand. 
Zausleinwand, zum häuslichen Gebrauche. 
Baufleinwand, welche auf den Kauf ge: 
macht wird. Steiſe Leinwand, welde 
mit einem Gummi fteif gemacht worden. 
Wachsleinwandu.f.f 

Beinwanden, adj. et adv. ans Kein: 
wand verfertiget, leinen. 

Der Leinweber, des — s, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die Leinweberinn, 
ein Handwerter, welcher Leinwand webet, 
oder allerley Gewebe aus leinenem Garne 
verfertiget, der Barnweber; zum Unter: 
ſchiede von einem Wollenweber, Seiden: 
weder, Sammmermweber u. f. f. ' 

Die Leiſe, plur. die — n, im gemei⸗ 
nen Leben einiger Gegenden, für das Ge: 
leife, ©. diefes Wort. 

Leiſe, — r, — ſte, adj. et adv. welches, 
Dejenige Eigenſchaft des Sales bedeutet, 
nach welcher derfelbe nur ſchwach, oder fehr 
wenig in das Gehör hält. Leiſe reden 
forechen, fingen. Eine leife Stimme, 
Leife einher ereren, Ein leiſer Bang. 
Einem eiwas ganz leife in dns Obr fa: 
gen. Figürlich, fähig auch den leiſeſten 
Shall zu empfinden. Sehr leiſe bören. 
Ein feifes Gehör haben. Leiſe ſchlafen. 
Kin leifer Schlaf. _ 

Der Leiſeireter, des — s, plur. ut 
nom, fing. nur im figürlichen Derftande, 
ſo wohl einen Spion, Horcher gu bezeichnen, 
alö auch jemanden, der ans Menſchenfurcht 
und unzeitiger Gefalligleit die Wahrheit 

zurück halt, einen ſtrafbar gelinden Pre: 
diger m. f. f. 

: Die Leiſte, plur. die—n, in einigen 
Gegenden auch der Leift, des — en, plur. 
die-— en, oder der Keiften, des -6r plur. 
ut nom. fing. Diminut. das Leiftchen, 
Oberd. Leiftlein, ein Work, welches mt 

noch in einigen Fällen, üblich iſt, einen lan» 
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gen und nad Verhaältniß feiner Länge dün⸗ 


nen oder ſchinalen Körper zu bezeichnen. 
x. In weiterer Bebentung. 1) Einen land 
gea und no Verhältniß feiner Länge düu⸗ 
nen Körper, Go iſt an deu Küfwagen 
die Leifte, Stämmleifte oder das Keiftens 
holz, ein langes unten gerades, oben aber. 
gefrümmtes rundliches Holz, unten mit 
einem Ringe, vermittelft been es hinter 
der Lünfe am die Achfe geftedt wird. Die 
Sperrleifte tft ein horizontales an bevden 
Enden mit Ringen verfehenes Holz, welches 
die Leitern aus einander hält. 2) Einen 
fangen fhmalen Kürper, oder einen ſolden 
Theil eines Körpers. In diefem Verſtau⸗ 
de ift Leifte oder Querleiſte bey den Holz⸗ 
arbeitern ein langes ſchmales Holz, welches 
in die Quere über zwed Bieter befeſtiget 
wird, fie zufammen zu halten, oder auch 
über ein Bret, das Werfen zu verhindern, 
Der grobe Wand oder angeſchrotene Saum 
an den Tüchern führet bey den Tuchma⸗ 
dern noch den Nahmen der L.eifte oder 
Sablleifte. Bey den Buchdrudern wer» 
den Lunge und nah Verhältniß fhmale 
Stöce, ober in Holz geſchnittene Figuren, 
Leiften, und, fo fern fle für das Ende gi» 
ned Buches oder Abſchnittes beſtimmt find, 
Schiußleiften oder Sinal:Zeiften genannt, 
2. In engerer Bedeutung, 1) Mit dem 
Nebeunbegriffe der Er habenheit, lange ſchma⸗ 
le erhabene Theile eines Körpers. Dere 
gleichen zur Zierde dieuende Einfaſſungen, 
fo wohl in der Mitte als am Nande eines. 
Körpers ,. führen ſeht häufig den Nahmen_ 
der Keiften, In ben Säuisnorduungen 
und daher entlehnten Bauzierathen bekom⸗ 
men biefe Leiften nah Maßgebung ihrer 
runden oder flachen Erhabendeit, Größe 
u. ſ. f. allerley beſondere Nahmen. Bey 
ben Pferden wird der erhabene Theil des 
Hintern Schenlels, welcher ſich im Gehen 
dem Bauch nähert, Leiſte oder der Leift 
genannt. 2) Mit bem Nebenbegriffe der 
Vertiefung, lange ſchmale Vertiefungen. 
Dahin gehören die Hohlleiſten, Kehlleiſ⸗ 
ten oder Zohlkehlen, eingebogene Rinnen 
zar Zierde an oder um einen Körper. Die 
tiefen innen an bem menschlichen Unter⸗ 
feibe nach den Schamthellen zu find im gem. 


geben unter dem Nahmen der Leiſten 
Ccc4 bekannt, 
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befannt, daher bie dünne Gelte des Hunter: 
leibes, die Weiche, auch wohl in weiterer 
Bedentung die Kelfte genannt wirb. 
©, Leiftenbrudy, 

Der Leiften, des — 9, plur. ut nom. 
fing. die hölzerne Form des untern Fußes, 
über und nach welcher die Schuhmacher bie 
Schuhe verfertigen. Den Schub über den 
L.eiften fchlagen. Alle diefe Leute find 
über Linen Leiften geſchlagen, figürlic, 
fie find alle von Einer Deukungsart. Alle 
Leute über Einen Leiften fchlagen, fie 
anf einerley Art bebandein, ober nad einer 
ander eben fo niedrigen Figur, fie iiber 
Einen Ramm fcheren. 

£eiften, verb. reg. act. bemwerkftelligen, 
durch die That wirklich machen. Leiſten, 
was man verfprocen bat. Beſonders 
mit einigen Hauptwörtern, welde die Wer: 
bindung mit diefem Zeitworte bereits ber: 
gebracht haben, deau willkührlich laſſet fi 
daſſelbe nicht gebrauhen. Dem Landes: 
berren die Zuldigung, feinen Obern den 
ſchuldigen Gehorſam, 
Folge leiſten. Einem nützliche Dienſte 
leiſten, ihm Schutz, Zülfe, hülfliche 
Bandreichung leiſten. Die Bewähr für 
etwas leiften, Bürgſchaft, Sicherheit 
leiſten. Einem die ſchuldige Pflicht 
leiſten, 1 Cor. 7, 3. Widerſtand leiften, 
ſich widerſetzen. Einem Seſellſchaft leiſ⸗ 
ten. Hiugegen wird man jetzt nicht gern 
mehr fagen, fein Verſprechen leiften, ei: 
nem alleriey Gefälligkeiten leiften, fein 
Gelübd leiften, 3 Eſt. 4, 46. Daher die 
Leiftung, in den obigen Fällen, 

Der Leiitenbrücd), des— es, plur. 
die — brüche, in einigen Gegenden, ein 
Bruch (Hernia) in demjenigen Theile des 
menſchlichen Unterleibes, welder die Leiſte 
genannt wird; der Weichenbrud, Bubo- 
nocele, Hernia inguinalis, 

1. Die Leite, plur. die —n, in eini⸗ 
gen Gegenden, ein langes nit gar weites 
Faß, welches anſtatt des Spuudes eine 
große Offnung hat, Fiſche damit auf einen 
Wagen zu verführen, bie Weinbeeren aus 
dem Weinberge darin nach Hanfe zu fahren, 
uff. 

2. Die Leite, plur. die — n, in ben 
gerneinen Mundarten, die fanft abhängige 


einem Befehle: 
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Seite eines Berges oder Hügeld. Die 
Buſchleite, eine mit Buſchholz bewachſene 
Bergſeite. Die Zageleite, „Golzleire, 
Waldleite, wenn fie mit hochſtämmigen 
Holze bewachſen it. Die Sommerleite, 
die mittägige Bergſeite, im Gegenfage det 
Winterleite, der mitternähtigen. In wei 
terer Bedentung wirb auch wohl ein fanfter 
abhängiger Berg oder Hügel ſelbſt eine 
Leite genannt. 

Leiten, verb. reg. act, geben maden, 
d. i. die Richtung der Bewegung eiues Ge: 
beuden, und iu weiterer Bedeutung bie 
Richtung einer Bewegung, und zwar bie 
ganze Bewegung hindurch, beftimmen, 
1. Eigentlich. Ein Rind am Sühr: oder 
Leitbande leiten. Minen Blinden bey 
der ZJand leiten. Femanden auf den 
rechten Weg leiten, mit der vierten Er: 
dung, Urſache ſeyn, daß er auf dem rechten 
Weg komme, dagegen leite mich auf red» 
ter Bahn, Pf. 27, 11, mil ber dritten, 
fhon die Anweſenheit auf biefem Wege 
voraus fepen. Der Stern leirere die 
Weifen aus Morgenlande, Kinen Zund, 
einen Ochſen am Stricke leiten. Das 
Waffer in das Thal, in einen Barten 
leiten, Minen Stuß um die Stade kei: 
ten. Den Saden auf die Spule leiten. 
Leiten fegt freylich voraus, daß derjenige, 
welcher geleitet wird, diefer Leitung be 
dürfe, weil er ohne diefelbe nicht im Stau: 
de ift zu gehen, ober deu Weg zu finden, 
Allein es läßt ſich doch nicht in allen den 
Fällen gebrauchen, wo biefer Begriff Statt 
findet, daher die Käle, wo man führen 
gebrauden muß, bloß durch bie Übung u 
erlernen find, weil fie bloß von dem Eigen: 
finne des Gebrauches abhangen. Go fagt 
man: eine Armee führen, eime Zerde 
führen, einen Dieb zum Balgen führen, 
den Ochfen zur Schlachtbank fübren, die 
Tranſcheen bie an den Zauptwall jüb: 
ren, einem Rinde die Zand führenz f.f. 
und nice leiten. 2. Flgürtlich, die Mid» 
tung der Veränderungen eines Dinges be: 
ſtimmen. Eines Gewiffen leiten, obet 
führen, Eine Intrigue leiten. “Fenans 
den zum Guren leiten, wofür anleiten 
bepnabe üblicher il. Sich von jemanden 
in allen Stücken leisen laſſen. Geber 
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fam gegen die Leisungen Borres, gegen 
die voh ihm berrührende Beſtimmung uns 
ferer Weränderungen, welde auch die Füh⸗ 
rung genannt wird, 
nem andern herleiten, zeigen, glauben, 
daß es von demſelben berftamme. Alle 
feine Empfindungen werden von Liebe 
geleitet. So aud die Leitung. 

Der Leiter, des—s, plur. ut nom. 
fing. Fumin. die Leirerinn, von dem Zeit: 
worte leiten, eine Perſon, welche eine au: 
bere leitet. Die Keiter diefes Volke find 
Derführer, und die ſich leiten laffen, find 
verlohren, Ef. 9, 16. 

Die Leiter, plur. die — n, Diminut. 
das Leiterchen, Oberd. Leiterlein. 1. Ein 
bewezlihes Werkzenz, welches aus zwey 
ſentrechten Stangen mit dazwiſchen befind: 
lichen horizontalen Sproffen beftehet, ver» 
mättelft deflelben in die Höhe zu fteigen, 
Kine Leiter an die Mauer legen, oder 
lehnen, zum SHinaufteigen. Auf die Leis 
ser fleigen, Die Leiter hinauf oder hin⸗ 
"an feigen. Eine Stadt, den Wall mit 
Leitern befteigen, vermittelt derſelben. 
Die Stricleiter, ein ſolches gany aus 
Stricken befiehendes Werkzeug. Die Bes 
meglichkeit, und bie ftatt Ber Stufen in 
ber Leite: befindliden Sproffen unter: 
ſcheiden ſie von einer Treppe. 2. Figür⸗ 
fi, wegen einiger Ähnlichkeit in der Ge⸗ 
alt. 1) Die Leitern an einem Bauer: 
wagen, die Wagenleitern, welche gu beys 
den Seiten des Wagens horizontal auf den 
Achſen liegen. 2) Die Leiter bey der 
Tortur, iſt ein einer Leiter ähnliches Werk» 
jeug der Kolter, auf welches der Inquiſit 
mit rüdwärts gebundenen Händen ausge⸗ 
behuet wird. 3) Die Schrotleiter, welche 
auch nur die Leiter ſchlechthin heißt, bes 
fiebet ans zwey horizontalen ſtarken Bäu⸗ 
men, welche au den Enden und zumeilen 
auch in der Mitte durch Querhölzer befef: 
tiget find, volle Fäfler baranf in ben Keller 
gleiten zu laffen. 4) Die Gradleiter an 
den Thermometern, Barometern u. f. f. 


die. mit kurzen Querſtrichen angedeuteten 


md mit Zahlen verfehenen Grabe; nach 
dem Latein. Scala. 

. Der Keiterbaum, dee — es, plur. 
die — bäume, die fasten GSeitenflangen 


Ein Wort von eis 
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ober Bäume an einer Leiter, zwiſchen wel: 
hen fi die Sproſſen befinden; die Lei⸗ 
terftange. 

Der Leiterwagen, des —$, plur. ut 
nom. fing. ein auf den Selten mit Leitern 
verfehener gemeiner Wagen. 

Der Leithammel, des— 8, plur. die 
bämmel, in der Landwirthſchaft, ein abs 
gerichteter, gemeiniglich mit einer Glocke 
verfehener Hammel, welder vor der ganzen 
Herde hergehet, dent Schäfer oder deſſen 
Hunde auf den erſten Wink folge, und das 
durch die gauze Heerde leiter. 

Der Leithund, des- eo, plur. die-e, 
Fämin. die Leirbündinn, ein Jagdhund, 
welcher von dem Jäger ui am Hänge: 
feil geleiter wird, das Wild vermittelt 


‚der Fährte auszuforfsen und zu beftätigen, 


und dadurch gleichſam ben Jäger auf die 
Fährte des Hirſches zu leiten. 

Das Leitfeil, des- es, plur. die—e, 
ein Seil, die Pferde vor dem Wagen damit 
zu leiten oder zu lenken; das Lenkſeil. 

Der Leitſtern, ves- es, plur. die—e, 
ein Stern, fo fern er Reifende ober Schif⸗ 
fer leiter, ihnen zur Erkenntniß und Eins 
richtung ihres Weges bienet; in welchem 
Verſtande der Norbfteru oder nördliche Po⸗ 
larkern ſchon feit langer Seit unter dieſem 
Nahmen befaumt ift. Much flgürlich. sein 
Leitſtern Licht bedürftger Rünfte, ein ' 
junger Merapbyficus, Haged. 

Die Linde, plur. die—n, Diminut. 
das Lendchen, die obere Fläde der bin: 
terften Theile des Schwmerbaudes über der 
Hüfte und dem Gefäße. Ju weiterer Bes 
deutung wird die Hüfte, ja das ganze Did 
bein ſehr häufig die Lende genannt. Ein 
Thier fchleppr die Lenden nach, wenn es 
an ben obern Thellen der bintern Füße 
lahm if. 

Der CLẽendenbraten, des — s, plur. 
ut nom. ſing. diejenigen langen und ſchma⸗ 
len Stücklein Fleiſch, welche inwendig. am 
dem Rückgrade des geſchlachteten Viehes 
in der Gegenden der Lenden über den Hüf⸗ 
ten und Nieren heraus geſchnitten, und ge⸗ 
braten werden. 

CLendenlahm, adj. et adv. lahm in 
ber Gegend der Lenden, d. i. an den Hüf: 
ten; büftenlabm, 
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Linken, verb. reg. ad, r. Die Rich⸗ 
tung der Beweanug eines Körpers nach die: 
fer oder jener Seite beftimmen, be ſonders 
von langen, fihlanfen Körpern, oder auch, 
- fo fern diefe Beſtimmung vermittelt eines 
langen, ſchlanken Werfzeuges geſchichet. 
Die Pferde lenfen, vermittelſt bes Zügels 
oder Lenkſeiles. Den Wagen lenken. 
Die Deichfel des Wägens lenken, indem 
man fie nad diefer oder jener Geite bieget. 
Das Schiff vermirtelft des Steuerruders 
lenfen, Das Sdiff von dem Ufer len 
Fen, wofür in der Scifferiprade feuern 
ũdblicher iſt. 2. Figürlich. 1) Sich rech⸗ 
ter Zand, ſich linker Zand lenken, feine 
Bewegung mac dieſer Seite bin richten. 
Nach einer noch weitern Figur, von ber 
Nichtung unbeweglihet Dinge, ihrer Lage 
nad. Daſelbſt lenket fie (die Bränze) 
fi herum gegen dem (den). Aufgang 
n,f. f. Sof. 16, 6. 2) Die Richtung ei: 
ner Beriinderung nad diefer oder jener Ab⸗ 
fiht befimmen. Femanden mir Ver: 


nunft lenken, feine Handlungen, feine Nei⸗ 


gungen, feine Entſchließungen durch ver: 
nünftige Worftellungen beftimmen, Der 
Menſch denkts, Gotr lenkto. Er wußte 
die Sache fo zu lenken, daß u. ſ. f. Das 
Geſpräch auf etwas anders lenken. Ze: 
was Böſes zum Guten lenken, es ſo mit 
andern Veränderungen verkaüpfen, Daß et: 
was Gutes erfolge. So auch die Lenfung, 
Anklam, —er, — ſte, adj. et adv. 
Neigung, Fertigkeit befigend, fich lenken 
zu falten, fo wohl in der weltern, cld auch 
‚werten figiirlihen Bedeutung, doch nur 
von lebendigen Geſchöpfen. sin lenkſa— 
mes Pferd, 
So auch die Lenkſamkeit. 


Der Kenkſchaämel, des — s, plur. ut, 


nom, fing. an dem vordern Theile eines 
gemeinen Wagens, ein auf dem Nungftode 
bewegliches borizontales Holz, in welchem 
fin die ungen befinden, und welches die 
Lenkung ober Wendung bed Wagens erleich: 
tert; der Wendeſchämel. 

Die Henne, eine Art des Ahornes, 
©. ı. die Lehne. 

Die Ainne, ein wildes Schwein weib⸗ 
lichen Geſchlechtes, ©. 2. die Lehne. 


Ein leukſames Gerz Baden 


ger 


Zer Linz, des — es, plur. die —«, 
eine befonders in der höhern Schreiber 
üblige Benennung des Frühlinges. Wie 
eine fchöne Roſe im Kenzen, (Rense) 
Sir. 50.8 

Der Lenzmonath, des — es, plur. 
die — e, eine (dom von Carln dem Großen 
herframmende Beneuuung des britten Mo: 
nathes im Jahre, welder unter dem Ar 
miſchen Nahmen des Maärzes noch am be 
tannteſten iſt, weil ber Lenz oder Frühling 
in demſelben ſeinen Anfang nimmt. 

Der Leopaid, des — en, plur, die 
— en, ©. Panther, 

1, Die Lerche, plur. die — n, ea 
Vogel, welcher fi auf den Feldern aufbält 
und jelnes angenehmen Geſanges wegen be: 
kannt ift; Alauda L, Die Lerchen frei: 
chen, wenn fie im Herbfte in wärmete Län⸗ 
der zieben, Die Lerchen ftreichen, fie mit 
Netzen fangen; daher das Lerchenftreichen. 

2. Die Lerche, der Lerchenbaum, 
S. Kärche. 

Die Lernbegierde, plur. inuf. die 
Begierde etwas zu lernen. Daher lernbe 
gierig. S. Lebrbegierde u. Lehrbegierig, 

Lienen, verb, reg. ad, Es fommt in 
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‚boppelter Bebentung vor. 


l. Für lehren, in welchem Verſtande ıi 
in der anftändigern Schreib: und Spred: 
art versitet it, im gemeinen Leben aber 
noch häufig vorkommt. Leruen fie mir 
nur Die Liebe erit kennen, Gell. für leh⸗ 
ven fie mih u. ſ. f. Bey den Handıwers 
fern leriser der Meiſter einen Lehrbur: 
ſchen, wenn er. ihm fein Handwerk beybrin⸗ 
geiz; einen Lehrburfchen auslernen, ibn 
die geſetzte Zeit hindurch bis zu Ende mn: 
terrichten und anführen, 

Il. Fertigkeit, und in weitern Verſtan⸗ 
be, unbefannte Kenntniffe und Begriffe zu 
befommen fugen. 1) Im engften Ber 
ftande, im Gedächtniſſe gu behalten fuchen, 
und zwar sunächft dur mehrmahliges lau: 
tes Herſagen, hernach aber auch, auf jede 
andere Art. Etwas auswendig lernen. 
Seine Lection lernen. Einem Zinde 
etwas zu lernen aufgeben. 2) In wei⸗ 
terer Bedeutung, Fertigkeit in einer Ende 
zu erlangen ſuchen. Ein Zandwerk, eine 
Runft, eine Wiffenfchaft lernen, sine 

Sprache 
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Sprache lernen, Das Rind lernt ge: 
ben. Lefen, fchreiben, tanzen, zeichnen, 
fingen lernen. Etwas von fich felbft 
lernen. Bey einem Meifter lernen, das 
Handwerk bey ihm zu erlernen fuchen. 
Etwas von einem lernen. 3) Su noch 
weiterm Verſtande, unbelannte Kenntuiſſe 
und Begriffe erlangen und zu erlangen 
fügen. Lauter Böfes vor jemanden 
lernen. Wan muß lernen, fo lange 
men lebn Etwas durd die Übung, 
aus der Erfahrung lernen. Femanden 
Eennen lernen. Kerne aus andrer Leute 
Schaden Flug werden. Das lernt fi 
bald, wirb bald erlernet. 


Anm. Diefes Zeitwort kommt in dem 


Gebrauche größten Theils mit lehren über: 
ein, Es wird fo wie diefes mit dem bloßen 
Infinitiv des Zeitwortes verbunden, wie 
aus den obigen Depfpielen erhellet. Nur 
in. ben zuſammen gefepen Zeiten ſcheinet es 
gleihgültig zu ſeyn, ob men alsdann ler: 
nen im Jufinitiv ſtehen läſſet, nah bem 
Muſiet der Zeitwörter heißen, feben, 56: 
ren, mögen, wollen u, f. f. oder ob man 
der gewühnlihern Form folget, weil man 
von beyden Bepfpiele findet. Seitdem ich 


ihn babe Fennen lernen, oder Fennen ge⸗ 


lernet. Wer die Yiatur einer jeden 
Sache bat Fennen, und die Weisheit, 
Bunft und Macht, die ſich in allen na⸗ 
türlichen Dingen zeiger, bemerken ler: 
nen, Sell. Sie haben die Unſchuld unf: 
rer Liebe Fennen gelerner, Cron. In⸗ 
deſſen gibt es viele Fälle, in welchen der 
Sufinitio in ber vergangenen Zeit anftatt 
des Mittelwortes das Gehör beleidiget. 
Mau fagt 5. B. niht: bey wem baben 
fie tanzen lernen? Das Kind bar erit 
vor vier Wochen geben lernen u. f. f. 
Daher es ſcheinet, ald wenn ſich diefe Form 
mit dem Zeitworte kennen noch am beften 
vertrüge. 

Die Life, plur. die —n, von dem 
geitworte lefen, colligere. 1) Die Hands 
“ Jung, da man etwas zuſammen lieſet; ohne 
Plural. Am häufigften in den Zuſammen⸗ 
fegungen Weinlefe, welge auch nur die 
Sefe ſchlechthin genannt wird, öhlleſe, 
Naͤchleſe u. ſ. f. 2). Was man zuſammen 
geleſen hat; in welchem Verſtande es nur 


gef 0158 
in eiufgeh- Kartenfpielen ablich iſt, wo es 


theils die mit einem höhern Blatte geſto⸗ 


chenen Karten der übrigen Mitſpieler be⸗ 


deutet, drey Leſen haben, d. i. dred Stiche; 


theils aber auch, und zwar im Singulat 
allein, die meiſten Stiche. Die Leſe ha⸗ 
ben, die meiften Stiche haben. 

Das Kẽſebũch, des— es, plur. die 
— buder, von leſen, legere. ı) Ein 
Bud,, worin man zum Vergnügen, zum 
Zeitvertreibe liefet. 2) Auf hoben Schu⸗ 
ien, ein Buch, worüber ein Collegium ge> 


leſen, welches zum Grunde einer Vorleſung 


gelegt wird. 

1. Aefen, verb. irreg. act, ich leſe, 
du liefeft, er Liefer, wir lefen u. f. f. 
Imperf. ih las; Mittelm. gelefen; Im⸗ 
perat. lies. Es bedeutet überhaupt, von 
mehrern Dingen Einer Art eines nach dem 
andern wegnehmen, oder ‚aufheben; bach 
nue noch in einigen Fällen. Auf dem 
Adler Ähren lefen, zufammen lefen, aufs 
fefen. Holz lefen, auflefen. Wein les 
fen, die reifen Weintrauben nad einander 
abbregen. Ingleichen, auf folde Art reis 
nigen, leer mahen. Den Weinberg le: 
fen, die Trauben in. bemfelden. Das 
Hauptwork die Lefung wird nur im einigen 
Sufammenfegungen gebraucht, 

2, Cẽeſen, verb. irreg. act. weldes 
in der Sonjugation mit dem vorigen völlig 
überein kommt. Es bebentet, ı. eigent⸗ 
lich, laut herfagen, ‚oder herfingen; eine 
größten Theile veraltete Bedeutung, welche 
fid nur noch in dem Ausdrude Meſſe 


leſen in ber Römifhen Kirche erhalten hat. 


Auf den hohen Schulen ift ed noch im en: 
gern Verſtande für ledren, eine Lehrftunde 
halten, üblich. Ein Collegium Iefen. 
Die Theologie, die Welcweisheir lefen, 
d. i. lehren. Mir vielem Beyfalle les 
fen. eure wird nicht gelefen. - 2. In 
gersöhnlicherer Bedeutung, die willführlis 


‚hen Zeichen der Worte und Sedanfen fen: 
nen, dur vernehmliche Tine ausiprechen, 


und in weiterer Bedeutung, fie fi deutlich 
vorſtellen, fie gleihfam ſtille für fih aus: 
ſprechen. 1) Eigentlich. Deutfh, Las 
teiniſch, Sriechiſch, Gebräifch leſen Fön: 
nen, Das Vind lerne erſt leſen. Ver: 
ftebeft du auch, was du liefet? In 

«einem 
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einem Buche, in der Bibel lefen. 
2) Figiirlig. (a) Den Planeten lefen, 
aus deſſen Gtellung umbelannte Dinge 
muthriaßen und ſchließen. (b) Diefer 
Gtam, den ich in ihrem Geſichte leſe, 
‚aus ihren GSeſichtszügen erleune. Ich 
las in ſeinen Meinen alles, was er 
dabey dachte. Daher die Leſung, wel⸗ 
ches doch in deu Zuſammenſetzungen häu⸗ 
figer iſt, als in dem einſachen Zeitworte. 
Der Leſepult, des-es, plur. die-e, 
ein Pult, vor welchem man lieſet, oder 
andern etwas vorlieſet. 

1. Der Lẽeſer, des-s,.plur. ut nom, 
Ging. Fämin. die Keferinn, eine Perfon, 
welche liefet, colligit, befonders in den 
Sufammenfegungen Weintefer, Sederlefer 
u. ſ. f. ©. 1, Leſen. 

2. Der Lẽeſer, des- 5, plur. ut. nom, 
fing. Fämin. die Leferin, ‚eine Perfon, 
weise lieſet, fo wohl in Abſicht auf die 
Fertigleit im Lefen, ein ſchlechter Lefer; 
als au in Abſicht der Beſchäftigung, wo 
die Lefer dem Schriftſteller entgegen ‚ge: 
feget find. 

LAeferlich, er, — ſte, adj. er adv. 
fo dap man es lefen kann, bob nur von 
den Zügen einer bekannten Schrift. «ine 
leferliche Zand fchreiben. sine leferli: 
che Schrift. Die Urkunde ift nicht mehr 
leſerlich. Die in ber Mitte, wie es ſchei⸗ 
net, um des Wohlklanges willen, einge: 
fhobene Spibe er, damit das s nicht, wenn 
es ohne Votal ftände, zu hast lauten mög: 
te, findet fi auch in lächerlich, fürchter⸗ 
lidy, dem gemeinen mörderlih u. ſ. f. 
©. — Lid. | 

Der Kitten, des— #, plur. doch nur 
von mehrtern Arten, ut nom. fing. I) Der 
gemeine Töpferthon, welcher gemeiniglich 
biintih tft, und im Waſſer zn einer zähen 
Maſſe wird, ift am bänfigften. unter dem 
Nahmen des Aerrens bekannt. 2) Sm Berg. 
baue iſt der Letten eine zähe, fette und 
fipmterige Vergart, von allerley Farben, 
welche gemeiniglich auch nichts anders als 
ein Thon if. Der weiße Letten iſt zu: 
weiten fllberhaltig. 3) Im Oberdeutfchen 
wird auch der Lehm zuweilen Letten ge⸗ 
uaunnt. 


ſind. 
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Die Letter, plur. die—n, and dm 
Lat. Littera, einen Buchſtaben zu bejeich 
nen, welches doch wenig mehr gebrandt 
wird, außer daß einige nech die gegsfe: 
nen Schriften der Buchdrucker, fo wie die 
gedrucdten Bochſtaben Lettern ga nenum 
pflegen. 

Aetticht, adj. et adv. dem Letten übe: 


lich. sin lertichter Boden. 


Cẽttig, adj. er adv. Letteu enthalten), 
aus Leiten beftehend. Ein lerricyer Be: 
den. 

Letzen , verb. reg. alt. vergnügen, 
erfreuen, beluftigen; ein in dem gemerım 
Sprachgebrauche veraltetes Wort, melätt 
nur noch zumellen bey den Dichtern von 
fommt. 1) Überhaupt. Wenn fie (die 
®ötter) Ambrofia und Nectar legen fol, 
Weiße. 2. In engerer Bedeutung, fih 
mit einem andern letzen, fich bey beim 


Abſchiede noch ein Mahl mir ihm vergui: 


gen. Wein Sreund ich Fomme bald, 
mich noch mit dir zu legen, Güntt. 

Cẽtzt, adj. et adv. weltes von Div 
gen gebraucht wird, welche kein ander 
Ding ihrer Art nah fiw haben, fo wohl 
ber Zeit, als dem Drte uud der Ordutimg 
nah; im Gegenjaße des erften. ı) Dit 
Zeit nach. Der leiste Tag im Jahrt. 
Er iſt immer der letzte, kommt am Ipite 
ſten. Ingleichen was das Ende ber ſidt⸗ 
baren Körperwelt und ihres gegenwärtigen 
Zufammenhanges betrifft. Das legte Ge⸗ 
riche , dad jüngfte. 2) Dem Drte nad. 
Der legte Baum auf dem Selde, 3) Det 
Ordnung und ber — verknüpften Würde, 
dem Vorrathe u. ſ. f. nach. In einet 
Prozeſſion der leute feyn. 

Anm. Als ein Nebenwort kommt eb aw 
fer dem zuſammen gefegten zuleht felten 
vor. Doch gebraucht man km gemeinen fe: 
ben legt für nenlich, jüngft, der Zeit nah, 
wofür doch letztens und letztlich üblicer 
In der höhern Schreibart leider dab 
Beymwort auch die zweite Endung nad fit. 
Wie zufrieden wird der legte meiner 
Tage feyn, wennn. f. f. Obgleich die 
ſes Wort ber eigentliche Superlariy von dem 
veralteten lat, fpät, ik, fo macht man bad, 
fo wie von erft und mehr, oft einen neuen 
Comparativ — und zwar nicht nit, 

wenn 
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venn nur zwey Glieber vorhanden, find: 
Cajus und Sempronius, erſterer war 
zrm, letzterer aber reich; ſondern auch, 
venn man die naächſt vorhergegangene Ga: 
be bezeichnen wid. Der lenıcre Krieg. 
50 mahten auch die Rateiner von dem En: 
erlativ proximmns den Comparativ proxi- 
nior, von poſtremus und minimus bie 
nen Guperlative poftremiflimus, mi- 
imifimus, Den beftimmten Artitel kann 
tefes Wort außer dem jet gedahten Com⸗ 
arativ nicht leicht entbebren, ob man ibm 
leid in den Kanzelleven oft wegläſſet, 
jenn ed ohne Hanptwort ſtehet, und bie 
ächft vorher gemeldete Sache ober Perfon 
ezeichnet. 
a der vertraulichen Sprechart auch das 
dauptwort die Letzt vder die Letzte. Ze 
ehet auf die Letzte, es gehet zum Ende. 
u guter Letzt, zum Beſchluß, S. Letze. 
luf die Letzte (eudlich, am Ende) machen 
e mir wohl noch alles weiß. Cben ſo 
ige man im gemeinen Leben, in der Erſt, 
ir anfängli. u 

Lẽtztens, adv. ber Zeit, welches nur im 
meinen Leben üblich iſt, und für nenlic, 
ingft, ober von ſolchen Dingen gebraucht 
ird, welche feirdem kein anderes ihrer Art 
ach fi gehabt haben, Als ich ihn leteus 
he. In der anftändigern Spredart find 


Letz u 


Sm einigen R. U. bat man 


v ) i 

i Leu 
ges. Die Sonne leuchtet allen, die auf 
Erden wohnen, Zuweilen auch für ſchei⸗ 
nen, glänzen. 
nen leuchten, ſehr glänzen. Ju engerer 
Bedeutung iſt leuchten und wetterleuchten 
im gemeinen Leben blitzen. Es leachrer; 
es bliget. 2) Figürlih. Mit einem bo» 
ben Grade der Deutlicpleitiertannt werden. 
Das leudyrer allen in die Augen. Aus 
ven Befchöpfen leuchter die Macht Bor: 
tes hervor, Im der, höhern Echreibart 
auch wohl mit ber vierten Eudung, als ein 


Activum. So blühet wenigſtens des Zim>. 


mels reine Jugend, ihr Antlitz leuchtet 
Lieb, und ihre Bruft flamms Tugend, 
Weiße. Ä 

11. Als ein Activum, welches doc {m Paſ⸗ 
fivo wenig gebraudt wird, ein Licht vortras 
gen, vorhalten. 1) Eigentlich. Einem leuche⸗ 
ten, Den Gäſten (oder and die Gäſte) 
die Treppe hinunter leuchten, ibnen 
(oder fie) nach SGadfe feuchten. Keuche 
te hierher, halte das Licht Hierher. Ei⸗ 
nem zu erwas leuchten. 2) Fizürlich, 
eınen hoben Brab der deutlihen Erkennte 
niß gewähren; in der höhern Screibatt, 
Sen Blöden leuchtet fein Verftand, 
Weiße. Daher die Leuchtung, welches 
don in deu zufammen geienten Wörtern 
üblicher ifk al6 in den einfachen, außer daß 


für legehin und letztlich üblicher. Kege: "der Blitz im gemein, Leb. einiger Segenden 


in geb fie ihr ein Buch, Bell. nenlig. 
Is ich ihn letzztlich ſprach. 

Die Leuchte, plur. die —n, Dimi⸗ 
at. das Leuchtchen, Oberd. Leuchtlein, 
ne Laterne, beſonders im Niederf.. 

1. Leuchten, verb. reg. ad. welches 
ur im. gemeinen Leben einiger Gegenden 
lid it, wo es verſchneiden, caftriren, 
deutet, und beſonders von dem Verſchnel⸗ 
n dee Lammer gebraucht, oft aber auch 
ichten geſchrieben und geſprochen wird. 
ie Verſchneidung ſelbſt, und die Zeit, 
ſelbige geſchiehet, beißt alsdann die 
suchte. , 


2. Leuchten, verb. reg. weldes in 


ppelter Geſtalt üblich iſt. 

I. Als ein Neutrum, mit haben, Licht 
n fig geben, die umftehenden Sachen 
Ve machen. 1) Eigentlig. Der Mond 


schter des Nachto, Die Sonne des Tar 


® 


die,Leuchtung genannt wird. 

Der Aeuchter, des — 6, plur. ut 
nom, fing. eine Perfon oder ein Ding, wel⸗ 
he lenchten. 1) Von einer Perfon, welde 
einer andern ein Licht vorträgt , fagt men 


nar im Scherze, der Leuchter gebt vor⸗ 
2) Ein Ding, weldes leuchtet, doch 


an. 
nur figürlich von deinjenigen Werkzeuge oder 
Beftele,: auf weiches das zum Brennen bes 
ſtinmte Licht, oder die Kerze geſteckt wirb. 
Ein meſſingener, hölzerner, zinnerner 
Leuchter. Ein Altarleuchter, Bronen: 
leuchter, Arm- oder Wandleuchter, 
Drahtleuchter, Handleuchter, Gange: 
leuchter u. ſ. f. Am haufigſten bezeichnet 
dieſes Wort die gewöhnlichen Tiſchleuchter. 

Das Leuchtfeuer, des — o, plur, 
ut nom, fing. ein Feuer, fo fern es dazu 
beftimme ift, andern zu leuchten, bergiet: 
wen an einigen Orten auf hohen Bergen 


oder 
I‘ 
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Von Gold und Edelſtei⸗ 


* 


nig Leuten. 


- allen LZeuren tbun, 
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ed 


Leu 


oder Tiemen an den Küſten zum Senf 
der zn unterhalten werben. 

Die Leuchtkugel, plur. die — n, in 
ber Fenertwerkékunſt, eine Feuerlugel wel⸗ 
che man an einen Ort wirft, den man bey 
dee Nacht erleuchten will; zum Unterfchlede 
yon den Dampf: und Stinkkugeln. 

Der Leuchtthurm, des— cs, plur. 
die — thürme, ein Thurm an der Hüfte, 
worauf ein Feuer unterhalten, oder and 
große Lampen in Laternen angeftedt werben, 
den Seefahrenden zu leuchten; Seuerchurm, 
Seuerwarte , im Niederſächſiſchen eine 
Bake, Blüſe. 

Leugnen, ©. Läugnen. 

Der Leumund, des — es, plur. 
inuſ. zin im Hoodeutſchen veraltetes Wort, 


das allgemeine Gerücht, die allgemeine Mei: 


nuug von jemandes moraltiher Beſchaffen⸗ 
beit; der Auf. meinem gureen, in 
einem bdfen Leumunpe feyn. ‚An enge: 
zer Bedeutung, ber gute Ruf, der gute 
Nahme. Jemandes Leumund kränken. 
Die Leute, fing. inuf, Diminuf. die 
Leutchen, Oberd. £eurlein. 1. Sn ber 
weiteften Bedehtung, Menſchen, Perſonen 
überhanpt, ohne Unterſchieb des Geſchlechts, 
beſonders erwachſene Perſonen, von einer 
unbeſtimmten Anzahl; daher es fein eigent⸗ 
liches Zahlwort vor ſich leidet. Judeſſen 
iſt es in dieſer algemeinen Bedeutung nur 
im gemeinen Leben, oder von geringern 
Perſonen üͤblich. Wenn man von andern 
mit Achtung fpricht, pflest man fie nie: 
mahld Leure gu nennen, Er ift auf Rei: 
fen gewefen und bar Land und Leute 
geſehen, viele Länder und Menſchen. Don 
andern Leuten leben müſſen. 
te ſagen es. Kine Gefellichaft von we- 
Es waren viele Leute zu— 
gegen. Bey Leuten, die niche ſcharf 
denken können, thun wigige Blendwer— 
Fe oft gute Dienſte, Gell. VNicht viel 
unter die Leute kommen. EWtwas vor 
Aus Kindern wers 
den Leute, erivachfene Menſchen. In ber 
dentigen Bibel wird es nod oft von ange⸗ 
febenen, vornehmen Perfonen "gebraucht; 
beriihmte Leute, ı Mof. 6,4. Sir. 39,4, 
nd in andern Stellen mehr, In welchem 
Verſtande es aberin ver anfändigen Schreib» 


Alle Leu: 
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art gern vermieden wirbd. 2. In engeter 
Bedeutung, Perfonen, Menfhen aug dem 
Wolfe, geringe Leute, diejenigen, welde 
das Volt, den großen Haufen ausmachen. 
Die Leute ſagen es. Etwas unter die 
Leute bringen. In der Leute Mäuler 
gerathen. Es fand ein Saufen Leute 
auf dem Markte. 3. In mod engerm 
Verſtande. 1) Perſonen, welche jemanden 
unterworfen ſind. Meine Leute, d. i. 
mein Geſinde, meine Unterthanen, Perſo⸗ 
nen aus meiner Familie. Cand und Leu 
se verlieren, bas Land mit den Untertba- 
wen. Ebeu fo nennen die Beſehlshaber der 
Kriegsrölfer die ihnen untergebenen geme:» 
nen Eoitaren ihre Keute, 2) Perjonen, 
welche zu umfrer Familie gebören, pflegen 
wir im gemeinen Leben häufig unſte Zeure 
zu mennen. Go fagt ein Kind meme Leu: 
ec, und verftehet darunter feine Ältern und 
Geſchwiſter. Auch Dieuftborhen begreifen 
barunter ihre Herrfhaft. 3) Im einigen 
Fallen, befonters in Zufammenfegungen, 
besiebet es fi vörzüglie auf das männlie 
he Geſchlecht. S. Mann, wo biefe Fäl: 

le werben angeführet werden. 

Anm, Das Diminut. Leuten undLenn 
lein ift nur in ber vertrauligen Sprecait 
üblich, wenn man mit Liebe, Kreundlid: 
feit von andern Leuten, beſonders geringe: 
rer Urt fpriht, Die -Leurlein aber er: 
zeigten uns nicht geringe Sreundfchaft, 
Apoſtelg. 28, 2, 4. © ich liebe folde 
politische Zeurdyen, wie ich und fie find, 
Weiße. 

Leutern, CLeuteriren, S. Läutern. 

Beutefcheu, —er, — eſte, adj. et 
adv. die Leute, den Anblick, die Gefelfgait 
ber Menihen auf eine feblerbafte Art 
fheuend, und in diefer Shen gegrüubet; 
menjchenfiheu , mit einem Griecbifeen 
Ausdrude miſanthropiſch. Sie müfler 
mich für fehr leuteſchen anſehen, Gel. 

Leutfelig, —er, — fie, adj. et adı. 
ı) * Volkteich, von Leuten und Menſchen 
lebhaft; ein nur im Oberdeutfchen üblider 
Gebrauch. Kin teürfeliger Ort, Es ıft 
in dieſer Baffe, in diefer Stadt febr ten: 
felig. 2) Ein wohlwollendes Bergnügen 
in dem Aublicke und Umgange der Menſchen 
überhaupt änpernd, Daringegründer, Ein 

leur: 


v 
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leutſeliger Menſch. Kin leurfeliges Be: 
tragen. In engerer und gewühnlicherer 
Bedeutung gebrauht man es nur von bie: 
"fer Gemütheſtelung höherer Perfonen ge: 
gen geringere, welche gewiſſer maßen als 
ihre Leute, d. i. Untergebeue, angefehen 
werden Fünuen. 

Die Leurfeligkeit, plur. inuf. 1) *Der 
Zuftand eines Ortes, da er leutfelig, d. i. 
lebhaft ift; doch nur im Oberdentichen. 
2) Die Gemüthäftellung, die Neigung, bie 
Fertigkeit eines Menſchen, leutſelig au 
ſeyn. 
Die Cevänte, (ſprich Lewänte,) plur. 
car. aus dem Ital. Levante, die Mor— 
genländifhe Weltgegend in Aufehung des 
mittelländifhen Meeres, bie Morgenläus 
der zu bezeichnen, unter welchem Ausdru- 
he man gemeiniglih Briechenland, Roma: 
nien, Natolien, Eyrien, einen Theil von 
Arabien, und Ügppten begreift; dagegen 
die Franzoſen noch die Barbarey und zu: 
weilen auch Stalien, die Engländer aber 
alles , was von der Strafe bey Gibraltar 
öftlih bie an den Euphrat lieget, die Le: 
vante oder Morgenländer zu nennen pfle: 
gen. Daher die levanrıfhye Compagme, 
eine Geſellſchaft Kaufleute, welche nad der 
Levante handelt. 

Der Levit, des — en, plur. bie — en, 
bey den ehemaligen Suden, ein Glied des 
Stammes Levi, befonders fo fern die Glie— 
der dieles Stammes zu dem Dienfte des 
Tempels verbunden-und berechtiget waren. 
Der levitifcdye Bortesdienft, der Gottes: 
bienft des alten Teftamentes, weil er von 
dem Leviten beforge wurde. Einem den 
Leviten leſen, ihm einen derben Verweis 
geben, wofür man auch jagt, ibm den 
Tert, das Rapitel oder die Epiſtel leſen; 
eine R. 9. worin die Anfpielung dunkel ift, 

Die Kevlöje, plur. die — n, eine 
Pflanze, welche wohl riegende Blumen 
trägt und fo wohl in Epanten als in der 
Barbarey einheimiſch ift; Cheiranthus in- 
canus L. Eigeatlich kommt biefer Nah: 
me nur derjenigen Art zu, welde weiße 
Blumen trägt, von dem Griech. Asvxos, 
weiß, daher man biele anch merken Veil 
au nenuen pflegt. Heruach hat man iha 
auch deu rothen und violetien Urten gegeben, 


% 
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Das Lexikon, des — 8, plur..ut 
nom, fing. oder des — ci, plur. die--ca, 
eine and dem Sriechiſchen entlehnte Venen. 
nung eines Wörterbuches, wofür andere, 
aber mis fhlehtem Erfolge, die Ausdrüde 
VNahmenbuch und Auffchlagebudy einzus 
führen gefucht haben. 

‚ Die Acyer, plur. dien, Diminut. 
das Leyerhen, Oberd. Keyerlein, ein 
Nahme eines zwiefachen mufitaliigen Werks 
zeuges. 1) Die Keyer ber Alten, Kat. 
Lyra, war eine Yet Harfe, welche anfünge 
lich deep Saiten hatte, deren Zahl mit der 
Zeit bis anf ſechzehn vermehrt wurde, 
2) Unfere heutige Leyer ift ein fehr unvoll⸗ 
fommenes eintüniges Saiten = Zuftrument, 
welches vermittelft eines mit einer Kurbel 
verfehenen Rades gefpielet wird, und nur 
noch unter dem gtoßen Haufen einigen Bey: 
fad findet, Es ift die alte Leyer, figür- 
lich, bie alte, bekannte Sache. Immer 
bey Einer Leyer bleiben, bey Einer Sa: 
de, bey Einer Reigung, bev Einem Bor: 
geben, im verähtligen Verſtande. gie 
gürlig befommen verfhiedene Dinge, wel: 
de fo wie das Mad an einer Leyer umges 
drehet werden, den Nahmen der Leyern. 

Der Keyermann, des — es, plur. 
die — männer, derjenige,» welcher ein Ge: 
jaäft daraus matt, anbern anf der Lever 
vor= oder aufsufyielen. ine ſolche Perſon 
weibligen Geſchlehᷣtes, eine Leyerfrau. 

1. Aeyern, verb. reg. neuer. mit be: 
ben, auf ber Seyer jpielen. Ingleichen fi: 
gürlih und im verächtlichen Verſtaude, auf 
eine eintünige Ark fprechen oder fingen. Et⸗ 
was daber levern. 

2. Leyern, verb, reg. neutr. mit has 
ben, welges nur im gemeinen Leben üblich 
if, faumfelig in feinen Verrichtungen fepu, 
zaubern. Den ganzen Tag an etwas 
leyern. 

Der Leykauf, S. Leihkauf. 

Der Licentiät, des — n, plur, die 
— en, aus dem mittlern Rat, heentiare 
und Licentiatus, auf den Univeritäten, 
derjenige, welder nach üuberftandenen Era» 
mine Erlaubniß erhalten bat, Doctor zu 
werden, indeſſen aber die Vorrechte und 
Vorzüge eines Doctors bereite geniepet. 

— Lich 


® 
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— Lich, eine im Deutſchen ſehr frucht⸗ 
bare Ableitungsſoylbe Bey- und Nebemvör: 
ter zu bilden, wovon die erftern, menn ed 
anders die Sahe felbit leidet, nach der 
ordentlichen Regel compariret werden; Some 
parat. — licher, Superl. — lichſte. Die: 
jenigen Wörter, welche diefe Spibe auneh: 
men können, find, 


1. 3eitwörter, welche issgefammt, einige. 


wenige ausgenommen, die Spibe en, und 
wenn fie fih auf — ern oder —eln endigen, 
nur allıim dad n, vorher wegwerfen. Gie 
find, 

1. Neutra, da denn die daraus gebilde: 
ten Bey: und Mebenwörter, 1) die wirkliche 
Anwefenheit dedjenigen Zuſtandes bezeichnen, 
weichen dad Zeitwort ausbrudt, und mit 
dem Mittelworte der gegenwärtigen Zeit oft 
einerley Bedeutung haben. Tauglich, was 
wirklih taugt, - bebagliy, was behaget, 
beharrlich, beharrend, erfprießlich, dien: 
lich, ſchicklich, fehnlih , hinlänglich, 
ſchmerzlich, einträglicy, ziemlich, ſich zie⸗ 
mend, gebührlich, ſehr begehrlich ſeyn. 
Hierher gehören auch die Nebenwörter, 
welche von den Deſiderativis auf — ern ge: 
bildet werden, aber grüßten Theils eben fo 
niedrig ſind, als bie Zeitwörter felbit. Me 
ift mir nicht efferlich, es eſſert mich nicht, 
ih habe keine Luft zu eſſen. So auch 
fpeyerlih, Pogerlih, tanzerlih u. f. f. 
Cächerlich und weinerlih find von ihnen 
nur allein in der anjtindigen Sprechart auf: 
genommen, haben aber aud) noch einige Ne: 
benbedeutungen. 2) In einigen bezeichnet 
es bloß die Möglichkeit, in denjenigen 
- Zuftand "zu getathen, welchen das Zeitwort 
ausdruckt. in fterblicyer Menſch, 
frerben fann und muß, die unjterblichen 
Börter, einer Sache empfänglid) feyn, 
fie empfangen Finnen, das ift mir niche 
dienlich, kann mir nicht dienen. 

2. Activa. Die davon gebildeten Bey: 
und Nebenwörter werden fo wohl im thäti: 
gen als leidendlihen Verſtande gebraucht. 
1) Im thätigen. (a) Die Handlung, welche 
das Zeitwort bezeichnet, wirklich verrichtend, 
ſo wie die Mittelwörter der gegenwärtigen 
Zeit, Erb rulich, beförderlich, eine be: 
wegliche Rede, einem hinderlich ſeyn, 
ein verderblicher Krieg, ein betrieglicher 
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Menſch, gedeihlich, vergeßlich, verklei: 
nerlich, ſchrecklich, erfreulich, befremd 
lich, ſchädlich u. ſ. f. (6) Was die Hand⸗ 
lung des Zeitwortes thun, deſſen Wirfung 
hervor bringen kam, in welchem Verſtande 
auch viele der ſchon angeführten gebraucht 
werden, Erbaulich, was erbauen kann. 
So auch ſchmerzlich, erquicklich, ergeglic 
n.f.f. 2) Im leidendlichen Verſtande. 
(a) Was wirklich gethan wird. Merklich, 
was bemerket wird. üblich, gebräuchlich, 
erforderlich, mas geübt, gebraucht, erfor: 
dert wird, und andere mehr. (b) Was 
gethan zu werden verdiente. Eine bedenf: 
lidye Sache, ein verächtlidyer. Menſch, eim 
bedaueri.ches Unglück, ein anmerklicher 
Umjtand, eine beforgliche Gefahr, ein 
erbörmlicher Anblick u. ſ. f. (c) Noch hau: 
figer aber, was gethan werben kann, fo 
wie die Beywörtet auf — bar. Verden: 
lich, erweislich, erſinnlich, beweglich, 
glaublich, begreiflich, erdenklich, thun⸗ 
lich, erhörlich bethen, baulich, wobnber, 
beforglih n. ſ. f. Welche in den meiſten 
Fällen im Gegenfage auch dad um vor ſich 
leiden; unverdaulid, unerweislich, un: 
beweglich u. f. f. Ja man fanır nach biefer 
Form auch verneinende Pep: und Meben: 
wörter maden, wenn’ gleich ihr Gegenfag in 
der bejahenden Form nicht üblich if. Un: 
verbefierlich, unermeßlidy, unverletzlich, 
unausſprechlich, unerbittlich, uneadelich, 
(eigentlih untadellich,) unerforſchlich, un: 
ergründlich, und tauſend andere mehr, 
deren bejahende Gegenfüße verbeiferlih, 
ermeßlich u. f. f. entweder gar nicht, oder 
doch nur felten vorfommen. Leſerlich und 


der fürchterlich, was gelefen werden kann, was 


fürchten macht, find vieleicht die einzigen, 
welche noch ein müßiges er nnmehmen, füt 
leslich, fürchtlich. Köcherlich, weiner: 
lid), grauerlich, m. a. m. find nad der Regel 
von den Defiderativid lächern, weinern, 
grauern gebildet. 

II. Gauptwörter. Die Davon vermit: 
telft diefer Ableitungefplte gebildete Ver 
und Nebenwirter bezeichnen. 1. Eire Adır 
lichkeit, und figürlich auch eine in diefer Äh 
lipkeit gegriindete Sade. Sürftlich leben, 
wie ein Fürjt, Föniglich fpeiien, ein ber 
liches Gaſtmahl, gräflidie Güter haben, 


ein 
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in männliches Betragen, der. Pindliche, 


Beborfam, eine jugendliche Sreude, ein 
»irerliches Zerz, febr bürgerlich hun. 
Bohin, 2. auch diejenigen gehören, welche 
ine Art und Weife bezeichnen, feine Som: 
aration leiden, und zum l nur als 
debenwörter üblich ſind. Bildlich, in 
ahmentlich, mit Nahmen, augenblick⸗ 
ch, im Augeunblicke, wörtlich, mit Wor⸗ 
m, mündlich, ‚mit dem Munde, ſchrift⸗ 
ch, perfönlih u.f.f Ingleichen jähr: 


ch , täglich, monathlich, wöchentlich und 


ündlich, für alle Jahre, alle Tage, alle 
ſtonathe, alle Wochen, alle Stumden, gleich: 
um jahrweife u. f. f. 3. Ein Eigenthum, 
nd zuweilen figürlich auch einen darin ge⸗ 
ründeten Zuftand; gleichfalld ohne Compa⸗ 
tion. Die bifchöflichen Güter, die fürft- 
he Würde, die Föniglihe Rrone, das 
räfliche Wapen; die göttlichen Ligen: 
haften, die weiblichen Vorrechte, die 
enſchlichen Schwachheiten, häusliche An: 
Hlegenheiren, die mitternächtlichen Län: 
m, welche gegen Mitternacht: liegen u. f. f. 
hne Zweifel wird diefe Ableitungsſylbe ge: 
föbraucht, wenn man die damit gebildeten 
zörter ‚anitatt des Genitivd eines Haupt: 
ortes gebraudt, fo gemein ſolches auch in 
elen Fällen ift, Die churfürftliche Frau 
Zuster , für, die Frau Mutter des Chur: 
titen, die fürftlihen Zerren Brlider, 
e Herren Brüder des Fürften. Oder wohl 
t, wenn eine Appofition Statt finden follte, 
x königliche Liebhaber, der ein Künig 
:, oder ber mit der königlichen Würde be: 
ibte Liebhaber. 4. Einen Beſitz und eine 
rin gegründete Eigenſchaft; anitatt der 
aglück habend, Förperlich, einen Körper 
bend, füglih, räumlich, ehrlich, ge: 
hrlich, zuverfichtlich u. f.f. 5. Eine 
rfende Urfahe, eine Verurfahung. Nütz⸗ 
h, rübmlidy, löblich, ſchändlich, ſchäd⸗ 
h, ſchimpflich, was Nutzen, Ruhm, Lob 
ſ. f. bringt, bedenklich, Bedenken ver: 
ſachend, gefährlich, Gefahr bringend, 
ſcheulich, Abſchen erweckend, RR 
hu. ſ. f. 

II. Beymwörter, wo biefe Spibe vor: 
bmlih eine ‚doppelte REN bat, 
Adel. Ausz. 2. Th. 


) 


Lid 
1. Bedeutet fie eine Ähnlichkeit, einen dem 
Begriffe des Bepwortes nahe kommenden, 
aber doch geringern Grad. DBräunlicdy, 
bläulich, röthlich, ſchwärzlich, weißlich 
u. ſ. ſ. dem Braunen, Blauen, ähnlich, in 
dieſe Farben fallend. Bältlich, ein wenig 
kalt, kärglich, ein wenig farg, etwas gröb⸗ 
lid) zerſtoßen. So auch füßlich, bitter: 
lich, härtlich, kränklich, länglich, lau⸗ 
lich, ältlich, dicklich, breitlich, weichlich, 
fälſchlich, ſchwächlich, und hundert andere 
mehr. In vielen Gegenden lautet dieſe 
Spibe, beſonders wenn ‚von Farben die 
Rede it, liche, und im DOberdeutfchen mit 
Ausftoßung des Hauches ler; röthlet, weiß: 
ler, ſchwärzlet u. ſ. f. 2. Hat diefe Sylbe 
auch die Kraft, Nebenwörter aus Beywör⸗ 
tern zu bilden, und zwar ſolche, welche als 
eine Figur der vorigen Bedeutung, eigent⸗ 
lich eine Art und Weiſe bedeuten, aber ber: 
nah auch ſehr häufig für die adverbifhe 
Form des Beywortes felbit gebraucht: werben. 
Klärlich, auf eine Elare Art, und hernach auch 


klar, d.i. deutlich, felbft. So auch höchlich, 


sreulich, gänzlich, erftlich, wahrlich, ſäu⸗ 


8 


berlich, ſicherlich, mißlich, freylich, kühn⸗ 


lich, leichtlich, ſchwerlich u. ſ. f. Wo 
denn dieſes lich zuweilen auch ſolchen Bey: 
wörtern angehanget wird, welche vermittelſt 
der Endungen ig, bar, ſam und haft zu 
Bepwörtern gebildet worden; gleichfalls. in 
der Abſicht, Nebenwörter daraus zu bilden. 
Kwiglid), inniglich, gnädiglich, liſtig⸗ 
lih, gehorſamlich, dantbarlicdy, ſichtbar⸗ 
ih u.f.f. Im Hochdeutfhen find dieſe 
Mebenwörter größten Cheild veraltet, wes 
nigftens in der ediern Schreibart, weil man 
dafür lieber das Beywort in der advers 
bifhen Form felbſt gebraucht; ewig, gnä⸗ 
dig, liſtig, uff. . 

IV. Partikeln, deren doch nur wenige 
ſind. öffentlich, von offen, widerlich, 
innerlich, äußerlich, und vielleicht noch 
einige andere, ‚welche zum Theil aber auch 
von den gleichlautenden Beywörtern offen, 
innere, äußere, herkommen können. 

Anm. Man muß die mit diefer. Syibe 
gemachten Wörter nicht mit denjenigen ver: 
wechieln, wo einem mit. I fid endigenden 
Worte dag — ig angehänget wird. Ades 
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fig, kitzelig, billig, ſelig, hügelig u ſ.f. 
»Zommen von Adel, Rigel, Bıll, Sal 
und Ziigel her, und müßten, wenn fie mit 
diefer Sylbe zuſammen gefeget werden joll- 
ten, adellich, kitzellich, hügellich u. f. f. 
heißen. Indeſſen gibt ed doch aud Fälle, 
wo bey einem zuſammen kommenden dop- 
pelten 1 das eine weggemworfen wird, wie in 
untadelih. Die mit diefer Sylbe verbun- 
denen Wörter verwandeln die Vocale a, o 
und u der zweyten und dritten Eplbe vom 
Ende in den ‚meiften Fällen in die verwand: 
ten Paute &, Sundü. Erträglich, fträf: 
"Rh, nüglich, Förperlih u. ſ. f. Dagegen 
viele diefelben unverändert behalten; erbau: 
lich, laulich, wunderlich, fonderlich, 
ordentlich. Im ſehr vielen Fällen laſſen 
ſich aus dieſen Beywörtern vermittelſt der 
MWleitungsſylbe — keit Hauptwörter bilden; 
Zõflichkeit, Seligfeit, Beharrlichkeit u. ſ. f. 
S. — Reit. Es gilt auch von dieſer Ablei- 
tungsſylbe, was von den meiſten übrigen 
gilt, nehmlich, daß es nicht in unfrer Bill: 
führ ftehet, nad eigenem Gefallen neue 
Wörter vermitkelft derfelben zu bilden, ob: 
gleich in einigen Fällen, welche aber doch der 
Analogie fehr genau angemeffen ſeyn müſſen, 
dieſes Recht erlanbt it. 

Pichet, — er, — efte, adj. etadv. wel: 
ches faſt in allen feinen Bedentungen nur im 
gemeinen Leben und der vertraulichen Sprech⸗ 
art üblich ift, dagegen die edlere dafür heil 
gebraucht... 3. Cigentlih, fo wohl, 1) viel 
eigenes Licht habend; bel. Die lichte 
Sonne, die belle Sonne. Das Seuer 
brenne nicht licht. 2) Bon einen fremden 
Lichte erleuchtet; heil. Der Mond machte 
die Nacht licht. Kine lichte Wolfe. Des 
Morgens, wenn es licht wird. Die 
Treppe ift fehr liche. Befonders von dem 
Tage. Bey lihtem Tage, Wo man im 

- gemeinen Leben um des Nachdrucks willen 
auch wohl noch das heil hinzu zu jegen pflegt. 
Es ist fchon heller lichrer Tag. 2. Figür: 
lich. 1) Von Farben; gleichfalls für Hell, 
Lichte Serben, im Gegenfage der dunkeln. 
Licytbraun, lichtroth, lichtblau u. f. f. 
fir hellbraun, hellroth, beilblan 2) Kin 
lichter Ropf, in der anjtindigern Sprechart, 
ein heller Kopf, welcher viele deutiihe und 
Hare Begriffe bat, oder fühig ift, bald deute 
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liche und klare Begriffe von einer Sache y 
befommen. Es wird licht im Verſtande 


wenn man anftatt der dunfeln deutliche Be 


griffe befommt. 3) Weit, weitiäufig; ds 
nur in einigen Fällen des gemeinen Leben, 
Lichte Maſchen, bey den Fiicern u) 


Jägern, weitläufige, welde große In 


Zwifhenräume haben. Ein lichtes Joh, 
ein lichter Wald, im Forſtweſen, worin die 
Bäume fehr weitläufig Heben. Einen Wald 
liche machen, die Bäume heraus ſchlagen. 
Daher werden auch die Laubhölzer im Fort: 
wefen lichte Hölzer genannt, weil die Bine 
in ſolchen weitläufiger fieben, und folalic 
auch mehr Licht durchlaſſen, als im den Ra: 
delhölzern, welche daber and Schwatzhil 
zer, oder finſtre Zölzer heißen. 4) Im 
Lichten, ein im gemeinen Leben fehr hät 
figer Ausdruck, die Breite oder Weite ein 
ffnung, ja den innern Raum überhaupt zn 
bezeichnen. Kin Schiff ber ı2 Ellen m 
Kichten, wenn es fo viel Ellen breit oder 
weit iſt. sin Senfter ift im Lichten vier 
Fuß weit, im Gegenfage der Höhe. Kin 
Zimmer ift im Lichten 18 Fuß lang und 15 
breit, im innern Naume, die Wände miät 
mit gerechnet. 5) Jemanden an den lic 
ten Salgen henken, in den niedrigen Epred: 
arten, an den öffentlichen Galgen, der m 
jedermann gejehen wird. 

Das Kicht, des — es; plür. die —c 
Diminyt. des Lichtehen, im Plural aus 
wohl Lichterchen, Oberd. Lichtlein. 

1. Die leuchtende Materie, die dadırd 
verurfachte Helle und die Eigenſchaft manchet 
Körper, zu leuchten, d. i. die umſtehenden 
Körper fihtbar zu machen; in allen dieſen 
Fällen ohne Plural, . 

ı) Eigentlih. (a) überhaupt. Bas 
zuerft von Sott erfchaffene Licht, lin 
primigenia. Die Sonne ſtreuet da⸗ 
Licht Auf ihr ganzes Plateten-Syſten 
aus. Die Lampe gibt ein ftilleres Lich 
als die Talglichter. Der Mond hat at 
entlehntes Licht. (b) In engerer Bed 
img.  ) Das durch die Eonnenjtrablen K? 
Tage vernrjachte Licht. Ein Zaus bat vi 
bat wenig Kicht, wenn es gehörig bel in 
demfelben iſt oder nicht. Die Treppe hat 
zu wenig Licht. Einem das Licht ver 


bauen. » Etwas gegen das Licht halten. 
en 
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Wenn ich es bey dem Bichte befebe, auch 


figürlich, wenn ich es genau unterſuche. 
Jemanden im Lichte ſtehen, durch ſeinen 
Körper die Lichtſtrahlen aufhalten, im ges 
meinen Zeben auch, ihm im Lichten ſtehen⸗ 
da es denn das vorige Beywort ſeyn würde. 
Sich ſelbſt im Kichte fteben, feinen Bor: 
tbeil felbft verhindern. "Gehe mir aus dem 
Richte, entferne did, damit die Lichtſtrah⸗ 
lm ungehindert auf mich fallen können. 
Jemanden hinter Das Licht führen, ihn 
bintergeben, betriegen. Das Kicht der 
Welt erblicken, geboren werden. Etwas 
in einem falfchen Lichte jehen, oder be: 
trachten, nicht aus dem gehörigen Gefichte- 
punete. 4) In einigen Füllen wird binge- 
gen dag künſtliche Licht einer Rampe, eines 
Talgliptes u. ſ. f. nur ſchlechthin das Licht 
genannt. Bey Lichte arbeiten, ſtudiren. 
y) Im gemeinen Leben wird der Schein des 
Mondes, und der Mond felbft in Anfehung 
kined. Scheines, ſehr häufig das Lichte ges 
hannt. Das volle Kichr, der Bollmond. 
Das neue Licht, das erite_ Viertel. m 
munehmenden Lichte. Bey gutem Lichte 
Al; fällen, in einem guten Mondes: 
viertel. 

2) Figürlich. (a) Im. Gegenfage der 
Dunfelheit oder Verborgenheit. Etwas 
ans Licht bringen, es befannt maden, da 
8 vorher verborgen war. Das Licht fcheuen, 
ih fheuen befannt zu werden. Eine des 
Lichtes unwürdige Schmähſchrift, der Be: 
lanntmachung. Wer arges thur, der hal: 
ee das Lichte, Joh. 3, 20, (5) Deutliche, 
Hare Erfenntniß. Ich muß mehr Liche in 
ver Sache haben. sEinem in einer Sache 
Liche geben, Licht befommen. “Fest 
eher mir ein Licht in der Sache auf, 
est befomme ich einen deutlichen oder klaren 
Begriff von derſelben. Das Licht des 
Derftandes , beffen Eigenſchaft oder Fähig: 
lit, und -beutlihe Begriffe zu gewähren. 
ch Das Licht des Lebens, Das Lebens: 
ihr, dad Leben, die Lebenskraft;- eine den 
dichtern der vorigen Zeiten fehr gewöhnliche 
Figur. Einem das Lebenslicht ausblafen, 
bn umbringen. 

2. Ein mit Licht, d. i. leuchtender Ma: 
erie, Lichtmaterie, begabter Körper. ı) Ei: 
ventlich. Ca) überhaupt, mo ein-jeder Kür: 


— 
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ger, welcher die umftehenben Dinge ſichtbar 
macht, and fo fern er dazu. gefchidt ift, ein 
Licht genannt wird. ., Bott machte zwey 
Lichter, ein groß Licht, das den Tag 
regiere, und ein #lein Licht, das die 
Nacht regiere, dazu aud die Sterne, 
1Moſ. ı, 16. Die Lichter des Zimmels, 
die leuchtenden Weltförper. Ein Windlicht, 
eine Windfadel. Das Jrrliche. (b) In 
engerer Vedeutung, eine Eleine aus Unſchlitt, 
Wachs oder einem ähnlihen feiten fetten 
Körper bereitete und mit einem Dochte vers 
fehene gerade Fadel. Kin Talglichr, oder 
Unfchlierliche, zum Unterfchiede von einem 
Wachslichte. In noch engerer Bedeutung 


führen die Talglichter nur ſchlechthin den ' 


Nahmen der Lichter, zum Unterichiede vom 
den Wachslichtern, welche in vielen Gegen= 
den nur allein Kerzen genannt: werden, 
Lichter ziehen, gießen. 
ter, zum Unterfchiede von den gezogenen. 
Das Licht anziinden, pugen, auslöfchen. 
2) Figürlich. (a) Bey den Dichtern ber 
vorigen Zeiten mar es fehr gewöhnlich, die 
Augen, befonderd ihrer Schönen, Lichter 
zu nennen. (b) Ben den Mablern heißen 
die heller gemahlten Theile eined Gemähldes 
die Lichter, zum Unterfchiede von den Schat⸗ 
ten. ‘ (c) Bey vielen, befonders bey ben 
Dichtern, iſt ed ein Liebkofungswort, eine 
geliebte Perfon damit anzureden; wo ed doch 
nur allein im Singular üblich ift. (d) Alles 
wodurch wir eine deutliche oder flare Vor⸗ 
ftellung befommen, wird oft ein Kicht ges 
nannt; gleichfalls nur im Singular allein, 


Daher man, (e) audh Verfonen, welden 


eine Art von Wahrheiten viele deutliche oder 
Elare Begriffe zu banken hat, Lichter zu 
nennen pflegt. Min Licht der Zirde, 
Vewton und Leibniz, dieſe Lichter deo 
menfchlichen Geſchlechtes. 

‚Die Lichtader, plur.die—h. ı) Die 
weiße Ader bey dein Wildbret und geſchlach⸗ 
teten Thieren, woran dad Herz und Geräuſch 
hänget. 
am Kopfe in der Gegend der Schläfe, welde 
ein Aft. der Lungenader ift, und von ben’ 
Pferdeirzten bey Beſchädigungen der Lichrer, 
d. i. der Augen, geöffnet wird; die Koller⸗ 
ader, weil man fie auch im Koller zu ſchla⸗ 


gen pflegt, F 
Ddd a Licht⸗ 


Gegoſſene Liche 


2) Bey den Pferden, eine Aber 


ss» Lich 


Cichtblau, adj. et adv. für Hellblau, | 


im genieinen Leben, S. das Beywort Licht, 


Der Kicdhrbraten, des—s, plur. ut 
nom. fing. bey einigen Handwerkern, ein 
feverliher Braten, welher den Gefellen ge: 
geben wird, wenn fie bey abnehmenden Ta: 
gen anfangen, bey Kichte zu arbeiten, die 
Lichtgans, wenn ed eine gebratene Gans ift. 

L.ichbtbraun, adj. et adv. hellbraun, 
im gemeinen Leben. ©. das Beywort Lichr. 

1. Lichten, verb. reg. a. weldes im 
Niederfähliihen, befonderd in der Seefahrt 
üblich ift, und von dem Bey: und Nebens 
worte leiche, Niederf.. liche, abftammet, 
1) Leichter machen, entlarten.. Kine Tonne 
lichten, fie austrinfen, ausleeren. Die 
Caſſe lichten, alled Geld heraus nehmen. 
2) In die Höhe heben, aufheben, von ſchwe⸗ 

ten Körpern. Die Anfer lichten, fie in 
die Höhe winden. So aud) die Lichtung. 
2. Kichten, verb. reg. at. von Licht, 
lux, licht, hell machen. Sein Verftand 
fichter fidy auf, wird heil, befommt deut: 
liche und Elare Begriffe. Figürlic im Forft: 
weſen, wo die Wälder durch Ausfchlagung 
der Bäume gelichter oder ausgelichtet wer: 
den. Daber die Lichtung, plur. die— en, 
dajelbft auch einen ausgefchlagenen, von dem 
Dberholze entblößten Plaß bedeutet. 

Dee Aichter, des — 8, plur. ut nom, 
fing. in den Geefüdten, Kleine Schiffe oder 
Fahrzeuge, vermittelft Deren größere gelich: 
ser, d. i. entladen, werden, befonders in 
feihten Häfen, wo jene mit voller Ladung 
nicht würden einlaufen Fünnen. 

Kichterlob, adv. weldhes nur im ge: 
meinen Leben üblih, und aus der R. U. 
mit lichter Lobe zufammen gezogen ift. Das 
Seuer brennt lichterlob, mit lichter, heller 
Lohe, d. i. Flamme. 

Bichtaeib, adj. et adv. welches im ge: 
meinen Leben für bellgelb üblidy iſt. 

Lichtgrau, adj. et adv. hellgrau, im 
gemeinen Leben. So auch Ixhrgriin. 

Der Lichtknecht, des — es, plur. 
die —e, ein oben mit Stacheln verſehenes 
Werkzeug, welches in die. Dille des Leuchters 
geiegt wird, die Furzen Enden der Lichter 
darauf zu jteden, um fie völlig auszubren- 
nen; der LKichtitecher. 


2 


Lie 15% 


Die Lichtmöfle,, plur. die—n, cine 
alte noch ſeht übliche Benennung des Feith 
der Reinigung "Mariä, welches auf da 
zten Febr. fällt. Es bat den Nahmen va 


den Kerzen oder, Lichtern, welche in der Xi 


miſchen Kirche an biefem Tage geweiht 
werden, und mit welchen die Prozeifion ge 
halten wird; daher diefes Felt auch meh 
mahls die Kichrweihe, die Kerzenweiht 
genannt wird, 

Die CLichtputze, plur. die—n, ür 
Werkzeug. in Geitalt einer Schere, weru 
der eine Arm hohl iſt, das Licht damit zu 
pugen, d. i. die Schnuppe von dem Kiste 
wegzunehmen; die Lichtſchere. 

Cichtroth, adj. et. adv. im gemeine 
Leben fiir hellxoth. 

CLichtſcheu, — er, — eite, adj. ä 
adv. das Licht fcheuend, Scheu vor dem 
Lichte tragend. Die VNachteule ift em ler: 
fcheuer Vogel. Ingleichen figürlich, au 
dem Bemwußtfeun einer böfen Sade das Be 
auntwerden ſcheuend. Ein lichtſcheuer 
Schriftſteller. 

Lichtvoll, — er, — eſte, adj. et adı. 
voll Lichtes, Eine lichtvolle Wolke. Axt 
figürlich, voll deutlicher und klarer Begrijt 
voll Deutlichkeit. Eine lichtvolle Jar 
eine klare Vorſtellung. 

Sieb, — er, — ſte, adj. et adv. wi 
ches in einer doppelten Sauptbebentung i 
lich iſt. 

1. In leidendlicher Bedeutung. 1)": 
genehm, was mit einem merklichen Gtade 
des Vergnügens empfunden wird; als cu 
Beywort aur in einigen Fällen, befenden 
des gemeinen Lebens. Das ift gar ein le: 
bes Rind, er ift ein lieber Mann, fie 
ger eine liebe Sram. Auch im Neutro di 
ein Hauptwort, gleichfalls nur im gemeines 
Leben. Ich weiß nichts als Liebes und 
Gutes von ibm. Sugleichen als ein Neben 
wort. Es ift mir lieb, daß du Fommil. 
Auch mit dem Infinitiv und dem Worte zu 
Es ift mir lieb zu bören, zu jeben, 3° 
vernehmen. Caß dir das lieb ſeyn. Mi 
etwas für lieb, oder fürlieb nehme, 
©. Fürlieb. Ingleichen im Comparaitie. 
Er möchte lieber fchlafen als eifen. E⸗ 
wäre mir lieber, er wäre gar nicht ge 
Fommen.: Und im Superlativo. Das thul 
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er am liebſten. In engerm Verſtande, 


Wed man liebt und hoch ſchätzet, deſſen Beſitz 
man mit Vergnügen empfindet und daher zu 
erhalten fucht; in ber höhern Schreibart 
geliebt. Mein lieber Sreund. Lieber Bru⸗ 
der. Der liebe Gott, ein im gemeinen 
geben fehr häufiger Ausdrud. Seine lieb: 
ften Sachen in Sicherheit bringen. _ Das 
ift mir das liebfte auf der Welt. Das 
liebe Brot, ein gleichfalls im gemeinen Leben 
ſehr üblicher Ausdrud. Ingleichen als ein 
Mebenwort. Bey einem lieb und wertb 
ſeyn. ‚Deine Geſundheit ift mir lieb. So 
lieb dir dein Leben ift. Die erite und dritte 
Etaffel des Beywortes werden aud) häufig ale 
Hauptwörter gebraucht. Mein Lieber, meine 
Liebe, d. i. mein lieber Freund, meine liebe 
Freundinn. In der niedrigen Sprechart fagt 
man aud im ungewiffen Gefchlehte etwas 
Liebes haben, eine geliebte Perfon. Der 
Liebfte , dieLiebfte, werden häufig fo wohl 
von verehlichten, ald auch von unverehlichten 
Verfonen zweyerley Geſchlechtes gebraucht, 
wenn fie einander leben. Im erſtern Falle, 
wo man auch wohls£heliebfter und Sheliebſte 
fagt, iſt Ciebſter und, Liebfte anjtändiger, 
als das geringere und gemeinere Mann und 
Frau, aber geringer als das hühere Gemahl 
und Bemablinn. Ihr Zerr Liebfter. Die 
frau Liebfte. _ . 

2. In thätiger Bedeutung, wirklid lie: 
end; doch nur ald ein Nebenwort mit den 
Zeitwörtern haben, befommen und gewin⸗ 
nen. Yemanden lieb haben, im gemei- 
nen Leben und der vertraulichen Spredatt, 
wofür in der anftändigern lieben üblich ift. 
Das Beld lieb haben, geigig feyn. Eine 
Derfon oder Sache lieb befommen, in der 
anftändigern Spredart lieb gewinnen, Liebe, 
Neigung zu derfelben bekommen, 

L.iebäugeln, verb. reg. neutr. mit 

heben, mit den Augen liebkoſen, feine Liebe 
gegen eine Perfon andern Gefchlechtes mit 
den Augen an den Tag legen. Mit einer 
Perfon liebäugeln. 
+ Das Aiebchen, des—s, plur. ut 
nom. fing. nur noch in den niedrigen Sprech⸗ 
arten, eine geliebte Perſon zu bezeichnen, 
welche man außer der Ehe liebet, einen 
Kiebften, eine Liebfte. Mein Liebchen 
ging mit.mir ins Seld, Haged. 
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Liebden, ein Abſtraectum, mit welchem 


ſich nur noch fürſtliche fo wohl vermählte, 
als verwandte und nicht verwandte Perſonen, 


mit den Fürwörtern Euer oder im Schrei⸗ 


ben Ew. Deine, Ihre, anzureden pflegen. 
Fürſtliche Perſonen gleiches Standes pflegen 
ſich mit Ew. Liebden anzureden, und könig⸗ 
liche und kaiſerliche Perſonen geben bloß fürſt⸗ 
lichen entweder dieſen Titel gleichfalls, oder, 
wie befonders von dem Kaifer in einigen Fal⸗ 
fen gefchiehet, nur Deine Liebden. Es be: 
dentet fo viel als geliebt, und tft unfer heu⸗ 
tiges Liebe, mit welchem noch auf den Kan: 
zeln die Prediger. ihre Gemeine anzureben 
pflegen: Eure Liebe oder eure chriftliche 
Liebe wolle u. f. f. 

Die Liebe, plur. car. das Abſtractum 
bes Bey: und Nebenwortes lieb, welches nur 
allein in deffen thätigen Bedeutung üblich ift. 
ı) In der: weitejten Bedeutung, der Ges 
müthsitand, da man fih an dem Genuſſe 
oder Beige einer Sache vergnüget. Die 
Liebe zum Weine, zum Belde, zur Wahr: 
beit, zur Sreybeien. f.f.. Luft uud Liebe 
zu einem Dinge u. f. f. 2) In engerer Be: 
deutung ift es der Gemüthsſtand, da maun 


.fih an jemandes Wohlfahrt vergnüget und 


felbige auf das möglichfte zu befördern ſucht. 
Kine reine, unfchuldige. Liebe. Die uns 
erlaubte, eigennügige Liebe. Die blinde 
Liebe, welhe bloß aus einem natürlichen 
Triebe entfiehet, oder doc die Neigung nicht 
nad den Graden der Beichaffenheit des Ge: 
genjtandes abmiffet. Die ebeliche Liebe. 
Die Liebe Gottes, fo wohl, welhe Gott 
gegen feine Geſchöpfe heget, ald auch die 
Liebe der Menſchen gegen Bott. Liebe 
zu jemanden tragen, gegen ibn begen. 
Seine Liebe auf etwas werfen. Jeman⸗ 
des Liebe erwecken, ihn zur Liebe reigen. 
Jemanden viele Liebe beweifen , ihm viele 
Proben feiner Liebe geben. Thun fie mir 
die Liebe und fagen es nicht. Etwas 
aus Liebe thun, im Gegenſatze deflen, 
mad aus Zwang gefhiehet. Thun fie 
es mir zu Liebe, aus Xiebe zu mir. 
3) In der engiten Bedeutung ift ed die 
Leidenſchaft, nah dem Beſitze oder Ge: 
nufe einer Perſon andern Geſchlechtes, da 
fie. denn fo wohl vechrmäfig und geord: 
ner, als unrechtmäßig und, ungeord- 
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ner feyn kann. Liebe gegen eine Perfon 
empfinden, 

Lieben, verb. reg. a&. 1) Liebe zu⸗ 
ober gegen etwas empfinden, im gemeinen 
Leben lieb‘ haben, in allen drey Bedeutun: 
gen des Wortes Liebe. Kin Rind lieben, 
Er liebt den Wein gar fehr. Das Mit: 


telwort der vergangenen Zeit wird in der - 


edlern Schreibart au bäufig als ein Haupt: 
wort gebraudt. Kin Geliebter, eine Be: 
liebte, eine geliebte Perſon; befonders für 
das niedtigere Liebfter und Liebfte. 2) Nei: 
gung zu einer Veränderung empfinden, etwas 
gern thım, als ein Neutrum, und nach dem 
Mufter des Franzöſiſchen aimer; ein in der 
Deutfhen Sprache fremder Gebrauch, wel: 
“er fih nur bey einigen Schriftſtellern als 
eine unzeitige Nachahmung das Franzüfifhen 
findet. Schach Gebal wär Fein Friege: 
riſcher Sürft, aber er liebte feine Leib: 
wache fchön geputzt zu ſehen. 

Lieber. 1) Der Comparativ des Bey⸗ 
und Nebenwortes lieb, welcher vornehmlich 
als ein Nebenwort gebraucht wird, einen 
höhern Grad der Neigung zu einer Sache 
oder Veränderung zu bezeichnen, als zu einer 
andern, wo es den Comparativ zu gern ab: 
gibt, fo wie am liebften den Guperlativ, 
Mein Gerz wollte lieber alles für dich lei: 
den, als dich verlaffen, ©. Lieb. Wo ed 
denn aud) häufig figiclidy für vielmehr, po- 
tius, gebrauht wird, Sie hätten lieber 
meine Tochter auch zu der galanten Le: 
bensart anführen wollen, Gell. Ich weiß, 
daß fie fehzig find — Warum nicht lie: 
ber achızig? ebend. Ingleichen mit einer 
Ellipie für, es ift beſſer. Lieber alles ver: 
loren, als die Ehre. Lieber todt, als 
ungerreu. 2) Der Vocativ des Adjectived 
lieb, befonders fo fern er die Stelle einer 
Interjection vertritt, jemanden auf eine 
freundfhaftlihe, vertrauliche Art anzureden. 
Lieber , laß nicht Zanf feyn, 1Moſ. 13, 8. 
Ey lieber, geht doch gleih und bringg 
ihn eilend ber, Günther. 


Der Kiebesgött, des— es, plur. 
die — götter, Fämin. die Liebesgöttinn, 
in der Mythologie der Griechen und Römer, 
erdichtete göttliche Weſen, welche der Liebe 
zu dem andern Gefchlechte vorgefeget waren, 


Lie 1580 


In engerer Bebeutung führet Cupido den 
Nahmen des Kiebesgortes und Wenus da 
Nahren der Licbesgöttinn. 

„* Das Liebeskind, des—es, plır. 
die— er, eine noeh im gemeinen Leben 
üblihe Benennung eines unehelihen, au 
verbotener Liebe gezeugten Kindes, 

Der Kiebbaber, des—s, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die Liebhaberinn, ein 
Perfon, welche eine andere Sache oder Ye: 
fon lieb hat, oder liebt. 1) In der dritten 
engſten Bedeutung des Wortes Kiebe it c 
eine Perfon, welche ſich um die Liebe eier 

Perſon andern Geſchlechtes bemiekt, ser 
biefelbe auch ſchon beſitzt, olme bie fitliär 
Beſchaffenheit diefer Liebe zu beſtimmen. a 
gemeinen Leben werden dafiir die Yusdrüdt 
Liebfter und Liebfte gebraucht. 2) In mei 
terer Bedeutung beißt derjenige ein Kiebba: 
ber, welcher einen vorzüglihen Brad it 
Vergnügens an Dingen gewiſſer Art u 
deren Belige findet. Kin Liebhaber vor 
der Fagd, von Pferden, von Zzunden, 
von Landkarten, von Bemählden im. 
Kine Liebhaberinn vom Spiele,’ vor 
Pugen.f.f. Es Eomme auf den Liebe 
ber an, es kommt baranf an, daß I 
jemand findet, welcher eine vorzügliche Mr 
gung zu diefer Sache trügt. 3) mim 
teiten Bedentung, oft ein jeder Kauft 
Einen Liebhaber zu erwas abgeben, © 
kaufen wollen, darum handeln. Diefe Waatt 
finder Feine Liebhaber mehr. 

Die Liebbaberey, plur. doch nr 
mehrern Arten, die— en, die vorügidt 
finnlihe Neigung zu dem Befige einet Zadt, 
welche feinen erweisliden oder merllichen 
Mugen hat. So ift die Begierde But pl 
fammeln, bey folhen, welche fie mat $ 
brauchen koͤnnen oder wollen, «eine bloht 
Liebhaberey. 


Ciebkoſen, verb. reg. ad. feine Lieht 
und Zärtlichkeit gegen eine Yerion dur 


"Streiheln, Küſſe und ähnliche Handlung 


an den Tagen legen; Franz. carefler. De 
Zund lieb£ofer feinen Zerren, durch edel, 
Schmiegen u. ff. sine Mutter liebFois 
ihr Rınd, dutch Küſſe, Streicheln u. ſ. [ 
Figürlich auch wohl ſ von andern thätigen De 
weifen der Zärtlichkeit. Yon dem _ 
ja 


sgr- 2ie 


ale geliebEofer werden. Daher die Ueb⸗ 
oſung, DO un dergleigeh Hand: 

ungen. 

CLieblich, — er, — ſte, adj, et adv. 

on dem Beyworte lieb, in deffen erften paf: 

iven Bedeutung, was mit einem merklichen 
zrade des. Vergnügens empfunden wird, von, 
ver Empfindung durch alle Sinne, in lieb: 
iher Geruch, 1 Mof. 8%, 2u Liebliche Zar:. 
en und Pfalter,. Pf. 81,3. ine fiebliche 
Beftäft, Hobel. 2, 14. Lieblich ift diefe 
Gegend, lieblich des Abende Kühlung, 


Sep. 

Die B.ieblichkeit, — die — en. 
) Die Eigenſchaſt eines Dinges, da es 
ieblich iſt; ohne Plural. 2) Zuweilen auch 
iebliche Dinge ſelbſt. 

Der Liebling, des — es, plur. die — e, 
ine Perſon, welche von einer andern mit vor⸗ 
uglicher Zärtlichleit geliebt wird, von bey: 
ven Geſchlechtern. Daher die Zuſammen—⸗ 
egungen Lieblingsideen, Lieblingsthorbei- - 
en, Lieblingsjünden,Lieblingslafter, Lieb- 
ingssugenden, Jdeen, Thorheiten, Sünden, 


after u. f. f. welche man mit vorzüglidem ı 


Bergnügen heget und begehet. S. — King, 

Lieblos, — er, — efte, adj. et.adv. 
n der zweyten Bedeutung des Wortes Liebe, ; 
ser Siebe beraubt, und in diefer Gefinnung 
wgrimdet. Begen jemanden lieblos feyn, 
Jandeln. - Bin lieblofer Menſch, ein lieb: 
oſes Betragen. 

Die. Lieblojigkeit, plur. die — en. 
) Der Zuftand, ıdie Fertigkeit, da man 
ieblos iſt, die Fertigkeit, - die Befoͤrderung 
es Nugend anderer aus Mangel der Liebe 
in verfänmen ; ohne Plural, Die Kieblofig: 
ir gegen Gott, die Fertigfeit, fih an an: 
ern Dingen mehr ald an Gott zu vergnü— 
jem. 2) Dergleichen einzelne Handlungen. 

Kiebreich, — er, — fe, adj. ct adv. 
rich an Liebe, ‘in der zweyten Bedentung 
Yiefed Hauptwortes, d.i. einen hohen Grad 
ver Liebe gegen andere beiikend, doch am 
ufigſten nur in enggrer Bedeutung, fo fer” 
ich derfelbe durch Worte, Stimme, Geber: 
ven und Handlungen äußert; ingleichen, in 
ieſer Gemüthsſtellung gegrimdet. Ein lieb: 
weicher Mann. Ein Getr, welcher gegen 
eine Untertbanen ſehr hiebreich if. Ein 
isbreiches Betragen. Zuweilen and. von 


tes Gedicht. 
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anbern thatigen Beweiſen biefer Geſinnung. 
Des GSlück iſt nicht fo liebreich gegen fie 
geweſen, als die Natur, Gell. 

Der Liebreitz, des — es, plur. die —e, 
ein angenehmer Reitz, von lieb,- fo fern es 
in der erften paffiven Bedeutung fo viel als: 
angenehm: tft, oder vielmehr von dem Haupt⸗ 
worte Kiebe, ‚zur Xiebe reitzend, eine Eigen=. 
ſchaft, eine Fertigkeit, welche fähig iſt, 
Liebe in andern zu erwecken; der Reitz, wel- 
ches Fürzer umd üblicher iſt. Der Liebreig, 
der Tugend. Ihr anmurbevollen Kin⸗ 


der, mit jedem Liebreig der Mutter ge⸗ 


ſchmückt, Geßn. 

CLiebreitzend, — er / — ſte, adj. et 
adv. zur Liebe reitzend, wofür doch andy dag’ 
einfache reitzend üblicher iſt. Liebreitzend 
von Geſicht, Haged. 

Der Liebſte, die Kiebfte, ©. Kieb, 

Der Arebftödel, des — 5, plur. 
der Nahme einer Pflanze, welche in den Apo⸗ 
thefen. gebtaucht wird; Ligufticum Ler 
viſtieum L. 

KLiebwerth, — — eſte, adj. ein 
nr noch in dem Briefſtyl des gemeinen Lebens 
üblihes Beywort, für lieb und werth. 


: Liebwerthefte Altern. Liebwerthe Frau 


Muhme. Als ein Nebenwort iſt es nicht 


gebräuchlich. 


Das Lied, des — es, plur. die —er, 


Diminut. Liedchen, im Plural and wohl 


Liederchen, Oberd. Liedlein. 1) In der 
eigentlichſten und weiteſten Bedeutung, alles 
was geſungen wird, melodiſch hervor ge⸗ 
brachte Töne; in welcher Bedeuting, doch 
niir m der höhern- Schreibart, die mele- 
difhen Töne mander Vögel ein Lied oder 
Lieder genannt werden. Die Nachtigall 
finge ihr z3örtliches Lied. 2) In engerer 
Bedeutung, ein jedes zum Singen beſtimm⸗ 
Das hohe Lied Salomonis, 
In diefer Bedeutung pflegt: man nur noch in 
der dichterifchen Schreibart ein jedes Gedicht 
zuweilen ein Lied zu nennen. 3) Sm noch 
engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, ein 
zum Singen beſtimmtes Gedicht, weldes 
Einpfindungen fehildert, befonders wenn es 
in Strophen abgetheiler ift, welche insge: 
ſammt nad Einer Melodie gefungen werden 
fünnen; zum Interfchiede von ciner Ode, 
einem Pfalme u. f.f. Ein geiftliches Lied, 
Ddd 4 welches 
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welches auch in engerer Bedeutung ein Ge⸗ 
fang genannt wird. Min weltliches Zied. 
Das Scyäferlied, Zeldenlied, Trinklied, 
soczeitlied, Siegeslied, Loblied, Mor⸗ 
genlied u.f.f. Davon Fann ich auch ein 
Ledchen fingen, figürlich, ich habe ſolches 
auch erfahren. Das iſt das Ende vom 
‚Kiede, das iſt der Beſchluß, der letzte Aus: 
ſpruch, wobey es bleiben ſoll. 


Liederlih, — er, — ſte, adj. et adv. 


ein Wort, welches ı. eigentlich, den Be— 


griff des leichten, leicht beweglichen hat; nur 
noch im verächtlichen Verſtande von einem 
fehlerhaften, leicht beweglichen Zuſtande fol: 
der Dinge, welche ſeſt, derb anliegen ſoll⸗ 
ten. So heißt ein Menſch oder feine Klei⸗ 
dung liederlich, wenn feine Kleidungsſtücke 
an dem Leibe ſchlottern, anjtatt feft und derb 
anuliegen, wenn die Lumpen daran herunter 
hängen u. ſ. f. Etwas fehr liederlid) be: 


feftigen, fo daß es nicht die gehörige Hal: . 


tung oder Fejtigfeit hat. 2) Figürlich, und 
im verädtlihen Verftande , wo. in vielen Fäl- 
len in der anftändigern Sprechart auch das 
Stammwort Leiche üblid iſt. 1) Einer ge: 


ringen, ſchlechten Werth haben. Lieder: 


liches Geld, leichtes, geringhaltiged. Kin 
liederlicher Lohn, ein geringer, niedriger. 
Ein liederlicher Preis. 2) Nadyläfig, oben: 
bin, ohne die gehörige Aufmerkfamteit, ohne 
den . gehörigen Fleiß. Lauter liederliche 
Arbeit machen. Liederlich arbeiten. Kin 
ligderlicher Arbeiter. . 3) Die pflihtmäßige 
Ordnung in feinen Gefhäften und Handlun: 
gen nicht beobachtend. In feinen Sachen 
ſehr liederlich ſeyn. Auf feiner Stube 
ſieht es fehr liederlih aus. 4) Den Aus: 
ſchweifungen in den Sitten. ergeben, befon- 
ders wenn damit Unordnung und Sorglofig- 
keit in den häuslichen Geſchäften verbunden 
tft; im harten und fehr verädhtlihen Ver: 
ftande. Liederlic) leben. Kin liederlicher 
Menſch. Liederlich feyn. Liederliches Be: 
findel. So aud die Liederlichfeir. 


Der CLiedlohn, des —es, plur. inuf. 
nur im gemeinen Leben einiger Gegenden, fo 


wohl den Gefindelobn, ald auch einen jeden 


Arbeitslohn zu bezeichnen, welcher für Hand: 
arbeiten bezahlet wird. Daher ein Tagelöh: 
ner dafelbit auch ein Liedlöhner heißt. 
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Kiefern, verb. reg. at. in jemandıs 
Gewahrfam oder Befiß überantworten, ke: 
fonders von Dingen, welhe nicht unmittel: 
bar mut der bloßen Hand allein übergehen 
werben, ı. Eigentlig. Einen libelthäter 
an die Obrigkeit liefern, ihn der Obrig 
keit ausliefern. Die Berraibesinfen nah 
der Stadt liefern, dem Zineherren einlie: 
fern. DBefonders für Geld, für Vezahlun 
in den Beſitz eined andern bringen Das 
Bror oder Mehl fiir: die Armee liefern. 
Die Lebensmittel, allerley Waaren für 
den Hof liefern, fie für Geld berben far: 
fen. Perfonen, welde beionders dazu ange: 
nommen werden, werden‘ mit einem entleha⸗ 
ten halb Lateiniſchen Worte Lieferanten ge 
nannt. Ich liefere (ſchaffe) dem Zentner 
für zehn Thaler. Der Zandwerkemann 
bat die-verfprochenen Arbeiten noch nicht 
geliefert, fertig Überantwortet. 2. Felt: 
ih. i) Kine Schladye liefern, dem Seinde 
ein Treffen liefern, eine Sclacht, ein 
Treffen mit ihm halten. 2) Etr iſt gelie 
fert, er ift verloren, es ift um hu geſqe 
hen, er iftein Kind des Todes. Daher die 
Lieferung in der’ eigentlichen Bedeutung, # 
wohl die liberantwortung ; ald auch die ge 
lieferte Sache, befonders fo viel ald auf Ci 
Mahl geliefert, oder abgeliefert wird; ir 
gleichen das Recht, die Verbindliqcleit etwa 
rw Geld zu liefern. Die Lieferung chun, 
haben, berechtiget und verbunden feyn, eines 
für die Bezahlung zu lieſern. Ingleicen bt 
Lieferfchein, eine Beſcheinigung über ent 


geſchehene Ablieferung. 


Liegen, verb. irreg. neutr, Indetl 
ich Ing; Mittel. gelegen; Impei. legt 
Es tft das Neutrum von legen, bekomm II 
Hochdeutſchen haben, und bedeutet claim: 
ih, auf feiner größten Seite ruhen, M 
Unterfdiede von dem Stehen und be leden⸗ 
bigen Körpern auch von dem Sigen. 


1. Bigentlih. Das Buch liegt auf den 
Tifche, wenn es auf feiner größten ZI 
ruhet; dagegen es fteher, wenn ed auf de 
Eleinften ruhe. Die Kleider liegen gatz 
ordentlich im Schranke. Es liege ale 
unordentlich durch einander. Auf der 
Bette liegen, im Bette liegen, um} 
ruhen. Auf der Erde, auf der = 
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fiegen. Auf einem Büffen liegen. Auf 
dem Rüdten, auf dem Geſichte liegen. 
Im Grabe liegen. Eine große Laft auf, 
ſich liegen haben. Nach einer fehr gewöhn⸗ 
fihen Figur wird dad Subject bey diefem 
Zeitworte oft verwechfelt. Das Seld liegt 
voller Steine, es liegen eine Menge Steine 
auf dem Felde, das Feld.ift voller Steine. 
Die Bücher liegen voll Staub. Eben ſo 
ſagt man: der Baum bänge voller Apfel 
wtf. - Befonders an einer. Krankheit im 
Bette liegen müffen. Rranf.liegen, Fran! 
darnieder liegen, bettlägerig feyu; wofür 
man auch zuweilen nur liegen allein gebraucht. 
Auf den Tod liegen, nehmlich krank. Am 
Sieber Franf:liegen, am Sieber darnieder 
begen.: - 3w.Berte liegen, Trank liegen. 
In den legten Zügen liegen. In Bin: 
desnöthen liegen, von Gebärerinnen. m 
Wochen liegen, oder in den Wochen lie: 
gen , eigentlich ‚in den ſechs Wochen, ein 
Kind geboren haben. Auf der Bärenhaut 
liegen, mißig gehen, faullenzen. Mit 
jemanden. unter Einer Dede liegen, ‚in 
einer böfen Sache gemeinfhaftlih mit ihm 
handeln. Einander in den Haaren liegen, 
fih raufen, ingleihen figürlich im gemeinen 
Leben, fi zanfen, mit einander rechten, 
progefjiren. 

2. Figürfih. 1) In manchen Fällen ver: 
ſchwindet der Begriff der größten Fliche mehr 
öder weniger, und da bedeutet liegen bloß, 
im Stande der Ruhe feyn, müßig da ſeyn, 
oft aber auch nur fhhlechthin da feyn. Geld 
aufzinfen liegen haben, wofir man aud 
dad. Wort fteben gebraudt. Liegende 
Gründe , - unbeweglihe Güter, Häufer, 
Äder, Gärten, Es liege mir fo auf der 
Bruft, wenn nıan einen feit firenden Schleim 
auf der Bruft verfpüre. Wein im Reller 
liegen haben. Das Bier liegt auf dem 
Saffe. Beſonders, 2) von Gegenden, Ort: 
tern u. f. f. von dem Verhältniſſe ihres Ortes 
in Anfehung des Ortes anderer Dinge, Leip⸗ 
3ig liege in Sachien. Portugal liegt gegen 
Abend, Perfien gegen Morgen. Das 
Dorf liegt hinter dem Berge, der Garten 
binter: dem Haufe, Die Wiefe an dem 
Fluſſe. Die Stadt rechter Hand liegen 
laſſen, auf der linfen Seite derfelben vorbey 
reiſen. Die Augen liegen ihm vor dem 
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RBopfe. 3) In einigen Fällen wird es auch 
gebraucht, eine Stellung zu bezeichnen, welche 
dem Liegen nahe kommt, ob man gleich in 
derfelben noch nicht. völlig liest. In der 
Secunde, in. der Quart liegen, in ber 
Fechtkunſt, wegen der geſtreckten Stellung, 
worin man ſich alddann befindet. Im Vor⸗ 
theile liegen, eben dafelbft,. eine vortheil: 
hafte Stellung haben. Auf den Bien tie: 
gen. Im Anfchlage liegen, bey den Sol:: 
daten und Schützen, das Gewehr in einer 
geſtredten Stellung zum Schuſſe an die Baden 
legen. Im Senfter liegen, mit der Bruft 
fh anf die Bruftlehne Sehnen. 4) Mit dent 
Mebenbegriffe der anhaltenden Zeitdauer. 
Die Soldaten liegen im Selde, wenn fie 
im Felde im Lager ftehen. Im Gefängniſſe 


liegen. In Ketten und Banden liegen. 


Beionders mit einem verähtlihen Nebenbe⸗ 
griff. Immer in den Weinbäufern. lie 
gen, fi oft und lange dafelbit. aufhalten: 
Er liege den ganzen Tag auf dem Koffee⸗ 
baufe. Einem auf dem Zalſe liegen, 
ihm durch feine lange Gegenwart, durch ſei⸗ 
nen langen Aufenthalt beſchwerlich fallen, 
Immer über den Büchern liegen, beſtän- 
dig leſen oder findiren. YJemanden in den 
Ohren liegen, ihn beftändig und auf eine 
befhwerlihe Art zu einer und eben derfelben 
Sache zu bereden fuhen. 5) Mit dem Ne: 
benbegriffe der Ruhe; denn was liegt, d. i. 
feine größte Seite zur Grundfläche hat, hat 
auch die dauerhaftefte Aubhe.. Vor Anker 
liegen, von Schiffen. Unter Weges ftille 
liegen, ſich auf der Meife an eimem Orte 
aufhalten. Auf dem Wege liegen bleiben, 
nicht weiter fünnen. Die Sache bleibt lie: 
gen, wird nicht fortgefegt. Eine Arbeit, 
einen Prozeß liegen laffen, nicht fortferen. 
Handel und Wandel liege, befindet ſich 
im Etande der Ruhe, in einem ſclechten, 
unthitigen Zuftande. Dig Sache liegt dar: 
an, wird Dadurch gehindert. An mir liege 
es nicht, ich hindere es nicht. 6) Dft be: 
deutet ed nur überhaupt, fich in einem ge: 
wiffen Zuftande befinden, wobey fich doch zu: 
weilen etwas von. den vorigen Nebenbegriffen 
mit einfhleiht. Mit einander im Streite 
liegen, einen langwierigen Streit mit ein: 
ander haben, welhes man, wenn ed ein 
gerichtliher Streit ift, auch vor Bericht 
Ddd 5 liegen 
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liegen nennet. Das liegt vor Augen; iſt 


leicht zur erkennen; es liegt am Tage, ift 


befännt, deutlich. Der Unterjchied liege‘ 


derin u, f. f. iſt darin. befindlih, 7) Es 


liegt nichte daran, es liegt viel daran,, 


oder es ift nichts, es ift viel daran gele: 
gen, bie Sache ift von Wichtigkeit, wird als 
wichtig erkannt. Wem liegt daran? Leif. 
Dentit du denn, daß mir fo viel an zeit: 
ichen Gütern liegt? 

Pieschen, das Diminut. des im gemei- 

nen Leben üblihen Lieſe, weiches der ver: 
fürzte Weibernahme Eliſabeth iſt; Oberd. 
Liefel, Niederſ. Lieske. 
Das Lieſchgras, des — es, plur. 
inuf. eine Art Graſes mit langen wälzen: 
fürmigen Blürhenkolben, welche Lieſchkol⸗ 
ben genannt werden; Phleum L. Es wird 
in einigen Gegenden auch das Liefch genannt, 

Die Kiefe, plur. die — n, ein im ge: 
meinen Leben hin und wieder übliches ort, 


eine fpigige hohle Röhre zu ‚bezeichnen. Be⸗ 


fonders wird im Hüttenbaue, bey Den Schmie- 
den wi f. f, die lange eiferne hohle Schnauge 
an den Blafebälgen die Kiefe genannt. 

Das Ließpfund, des— es, plur. 
die — e, ein befonders in Niederfachfen üb: 
fihes Gewicht, welches gemeiniglich 15 ge: 
meine Pfund hält. 

Die Lilie, (dreyfplbig,) plur. die—n, 
eine Pflanze mit einer glodenförmigen Blu: 
me, welde in den wärmern Gegenden ein: 
heimiſch ift, aus weldyen fie mit ihrem Nah⸗ 
men in unfere Gärten verjegt worden; 
Lilium L, Die weiße Lilie, welche wohl- 
riechend ift; auch nur ſchlechthin die Kilie 
genannt wird, umd wegen ihrer blendenden 
Weiße und fchönen Geftalt ein altes Sinn— 
bild dev Schönheit und Unfhuld iſt; Lilium 
eandidum L. Weiß und unfihuldig wie 
die Lilie, wenn fie am Morgenroth fich 
Sffner, Geßn. Die Seuerlilie, Lilium 
bulbiferum L. 

Die Limonäde, plur. doch nur von 
mehren Arten, de —n, aus den Franz. 
Limonade, und dieß aus dem Stal. Limo- 
nata, ein fühlendes Getränk von Waller, 
Zuder und Limonen- oder Cittonen: Saft. 

Die Aimöne, oder Zimönie, plur. 
die—n, die Frucht des Limonen- oder 
Limonienbaumes. ı) Der befanntefte Limo: 


Linearium. 
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nienbaum ift eine Abänderung des Citronen⸗ 
banmes; Citrus LimonL, Franz, Limon, 
tal. Limone. Im gemeinen Leben pflegt 
man alle eingemachte Früchte des ganzen 
Citronengeſchlechtes Limonien, alle grüne 
und frifhe Früchte aber Citronen zu nennen; 
fo wie man in Italien alle Citronen mit 
unter dem Rahmen. der Limonien oder 
Limonen begreift. 2) Die faure Limonie 
ift die Frucht des fauern Limonienbaumes, 
welcher in Oſtindien wächſet, und fehr faure 
Beeren anſtatt der Früchte trägt ; Limenis 
acidillima L. 

Kinde, adj. et adv. ©; — 

Die Kinde, plur. die — n, ein ange⸗ 
nehmer und auf allen Spaziergängen belieb- 
ter Baum; Tilia L. der Lindenbaum. 
Daher die Lindenblüthe, der ndenwait⸗ 
das Lindenholz u. ſ. f. 

Kindern, verb. reg. ad. von dem 
Bey- und Nebenworte linde, gelinde, ge 
linder machen. - Die Heftigkeit einer unan⸗ 
genehmen Empfindung vermindern, durch 
Wesfhaffung eines Theiles derfelben. Den 
Schmerzen lindern. : Eines Sorgen, eines 
Kummer lindern. DieStraie, das Urtbeil 
lindern, wofür man boch lieber mildern 
fagt. Kindernde Arzeneyen, welde bie 
Schmerzen lindern. Daher die Linderung, 
fo wohl active, von der Handlung des Lin- 
derns, als auch paffive, von der Empfindung 
eines verminderten übels. Linderung has 
ben, empfinden, Einem Linderung ge: 
ben, verfchaffen. 

Die Lindigkeir, plur. inuf. ein noch 
hin und wieder für Belindigfeir übliches 
Wort, welches unter andern auch noch mehr: 
mahls in der Deutihen Bibel vorfommt. 
©. Gelindigkeit. 

Der Lindwurm, des — es, plur. 
die — würmer, ein erdichtetes Ungeheuer, 
welches in den alten Rittergeſchichten noch 


‘ häufig vorkommt, und als eine Art eines. 


Drachens, oder.einer großen vierfüßigen ge 
flügelten Schlange befchrieben wird, 
Das Aineäl, des — es, plur. die — e, 


"aus dem Lat. Linea, ein langes dünnes 


fhmales Bret, gerade Linien vermittelft deſ⸗ 
felben zu ziehen; im gemeinen Leben das 
Richtſcheit, die Regel, im wittiern Lat. 


s 
“ — Ling, 
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— Ling, eine Ableitungsſylbe, welche 
verfchiedenen Haupt : Bey- und Zeitwörtern 
angehänget wird, Hauptwörter daraus zu 
bilden. ı. In einigen ‚bezeichnet es ein 
Ding, welhes dem woran ftebenden Haupt: 
worte gleich, angemeſſen ift. - Ein Däum: 
ling, eine Bekleidung des Daumes, Fäuſt⸗ 
ling, eine Art Fauſthandſchuhe, der Singer: 
Ung, eine Bekleidung. des Fingers, der 
Süßling, eine Bekleidung der untern Füße, 
Beinling u. ſ. f. 2 Am häufigften und all: 
gemeinften bedeutet es ein Individuum, ein 
Subject, von der Art, wie die erfte Hälfte 
des Wortes es beftimmet, es ſey nun eine 


Perſon, oder eine Sache. Diejenigen Wör: 
ter ;. welde das — ling an ſich nehmen kön⸗ 


nen, find, ı) Zauptwörter. Aftling, ein 
junger Vogel, der nur noch auf den üſten 
berum hüpfet. Griündlinge, Fifhe, welche 
fih auf dem Grunde aufhalten. Fährling, 
ein Thier von einem Jahre, oder. von diefem 
Jahre. Nachkommling, ein Nachkomme. 
Veſtling, ein Vogel, der noch im Neſte tft. 
Zänfling, eifl Ding oder Vogel, welcher 
ſich vom Hanfe nähret. Höfling ‚ein Hof: 
bedienter. Zãausling, der zur Miethe in 
einem Hauſe wohnet. So auch Schilling, 
Flüchtling, Sünſtling, Zäñptling, Bröt⸗ 
ling, Silberling, Pfifferling, u. a. m. 
2).3eitwörter, mit Weglaſſung der End: 
folbe, da denn die daraus gebildeten Wörter 
bald eine thärige, bald aber auch eine lei: 
dendliche Bedeutung haben. Sindling, ein 
gefundenes Kind; Säugling, ein jaugendes 
Kind; Sticherling, ein. ftehendes Ding, 
ein fiechender Fiſch; Ankömmling, eine neu 
angefomniene Perſon; Gäcerling, ein ge: 
badtes- Ding, Gäckfel; Dichterling,, ein 


ſchlechter Didier; Täufling, eine Perfon, 


welche getauft werden foll, oder vor kurzem 
getauft worden, Lehrling, der gelehret wird; 
Schöfling, ein aufgefchoffenes Reis u. f. f. 
In Sröftling, Srömmling,. Rlügling, Wis: 
Ing u. f. f. welde von Verbis auf — eln, 
wie fröfteln , frömmeln, Flügeln, wigeln 
abgeleitet find, ift e3 die Sylbe — ing, ımd 
nicht — ling, und da rühret auch die ver: 
äbtlihe Nebenbedentung von dem Verbo, 
und nicht von der Wbleitungsiplbe ber. 
3) Zahl: und Kiebenwörter. Erſtling, das 
erſte Ding feiner Art; Zwilling, ein Ding, 
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welches nebſt «noch einem · andern zügleich 
kommt; Dreyling, ein Ding vom drey Theis 
len oder Einheiten, eine Münze, welche drey 
Pennige gilt; DVierling, Secheling, eine 
Münze von vier, von ſechs Pfennigen, ein 
Bierer, ein Sechſer; ; Fremdling, ein frem⸗ 
des Ding, eine fremde Perſon; Neuling/ 
der in einer Sache neu iſt; Jüngling, ein 
junger Menſch; Zärtling, eine der Empfin 
dung nach zarte, oder verzürtelte Verfon, 
vielleicht and von dem Verbo zärteln; 
Spätrling, ein Ding, welches fpät im Jahre 
gegenwärtig wird, fo wohl vor Thieren als 
Früchten, im Gegenfage eines Srühlingeb, 
welches über die noch Die frühe Jahreszeit 
bedeutet n. f.f. Alle Wörter auf — ling 
find. männlichen Geſchlechtes, auch wenn. fie 
Verfonen oder Sachen weiblichen Geſchlechtes 
bezeihnen, in welchem Falle fie niemahld 
die weiblihe Endung — inn annehmen, 
Ein Sindling bedeutet ſo wohl einen gefun⸗ 
denen Knaben, als ein gefundenes Mädchen, 
der: Liebling fo wohl eine geliebte Perſon 
männlihen, als weiblichen Gefchlechtes. 


— Zings, eine Endfylbe einiger Neben: 
wörter, welde dod nur im gemeinen Leben 
üblich find. Jähling oder jäblings, auf 
eine jähe, unvermutbet fchnelle Art; blind: 
Inge, blinder Weife, mit verbundenen 
oder verſchloſſenen Augen; rücklings, rüd: 
ibärts. 


Die Linie, (dreyfplbig,) plur. — 
aus dem Lat. Linea, überhaupt, eine jede 
Ausdehnung in die Länge, doch in verſchiede⸗ 
nen Einfhränkungen. 1. In der Mathema— 
tif ift es eine Ausdehnung in die Länge obne 
Breite und Die, oder welche doch ohne 
Breite und Die gedaht wird. Wefonders 
eine ſichtbare Linge diefer Art, fo wohl als 
die äußerſte Gränze einer Fläche betrachtet,. 
als auch an und für fih allein, eine gezeich: 
nete Linie; im gemeinen Leben zuweilen auch 
ein Strich. Mine gerade Linie, Eine 
frumme Linie. Eine Linie ziehen, eine 
gerade Linie vermittelii des Lineales. Kine 
Zirfellinie, welhe in allen Puncten gleich 
weit von dem Mittelpuncte entfernt iſt. 
Eine Schlangenlime, Kyerlime u. ſ. f. 
Die Grundlinie, worauf eine Fläche ſtehet. 
Sm engften Verſtande heißt in der Seefahrt 

bes 
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der quator die Linie, Die Ainte paf 
firen , durch diejenige Gegend des Weltmee: 
res fegeln, in welche in der Erdbefchreibung 
der Siguator gefept wird. 2. In engerer 
Bedeutung, die äuferfte Granze mehrerer 
der Tinge nach neben einander befindlicher 
Dinge. Die Zäufer fliehen in gerader 
Linie neben einander. Auch die der Länge 
nach neben einander befindlihen Dinge Einer 
Art bekommen zuweilen den Nahmen der 
Linie. Eo werben bie neben einander fteben- 
den Wirter eine Linie genannt, welche fonft 
auch eine Zeile heißen. Auch die in zwey 
ober drey Sliedern neben einander ftehenden 
Soldaten, ingleichen die in einer Schladt: 
ordnung neben oder hinter einander geftellten 
Schiffe heißen eine Linie. Linie machen, 
fih in die Ordnung zum Gefechte ftellen. 
Daher ift ein Schiff von der Linie, oder 
ein Aimienfhiff, ein Schiff, welches groß 
und ſtark genug ift, um mit in die Linie 
zum Gefechte geftellet zu werden, wozu we⸗ 
nigftens ein Schiff von funfzig Kanonen er: 
fordert wird. In noch engerer Bedentung 
bedeutet es zumeilen fo viel ald eine gerade 
Linie; die Reihe. Die Bäume fteben alle 
in Liner Linie. Die Zäufer alle nach der 
Binie bauen. Dabin gehöret auch die in 
den Geſchlechts-Regiſtern übliche Bedeutung 
die auf: und neben. einander ‚folgenden Ab: 

kömmlinge von einem gemeinfchaftlichen 
Stammvater zu bezeihnen; die Beiihlechre: 
linie. In gerader Linie von jemanden 
abftiammen. Die auffteigende Linie, ab- 
fteigende Linie, Seitenlinie, Nebenlinie 
u. ſ. f. 3. Führen and verfhiedene lange 
Körper oder Fürperlihe Dinge den Nahmen 
der Linien. 1) In der Phufiognomie und 
Shiromantie werden die Falten im Gefichte 
und an den Händen Linien genannt. 2) In 
dem Feitungsbaue find die Kınien in die 
Länge fich eritredende Bruftwehren mit Grü: 
ben. Dahin gehören die Circumvallarions- 
Linien, die Communications - Linien, die 
Contravallations: Linien u. f. f. 3) Auch 
ein langes dünnes Eeil, welches im gemei: 

nen Leben unter dem Nahmen einer Leine 
bekannt iſt, beſonders das Cenkſeil, wird in 
der anſtändigern Sprechart oft eine Linie 
genannt. Endlich, 4. ift die Linie aud) ein 
Singenmaß der Fleinften Art, indem es den 


7 


zur Linken. 
ſagt, links feyn, die linke Hand fo gut ge: 
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zehenten Theil eines Zolles ausmacht, der 
von andern ein Gran genannt wird. 

Link, adj. et adv. welches dem recht 
entgegen gefeget wird, aber nur im einigen. 
Fällen ald der Gegenfa von diefem Worte 
üblich if. 1) Die Iinfe Zand, diejenige 
Hand, welhe der Fechten entgegen geſetzet 
ift, und melde man nicht fo geſchickt gebrau: 
then kann, als diefe. Die linke Seite eines 
Saufes, eines Berges u. f. f. diejenige 
Seite, welche man zur linken Hand bat, 
wenn man vor dem Haufe oder Berge ftebet, 
mir dem Rüden nad demfelben gefebre. 
Der linfe Slügel der Armee. Der linke 
Fuß. Der linke Armel des Rleides. Sich) 
zur linfen Zand wenden, zur linfen Eeite; 
auch mit Auslaffung des Hauptwortes, ſich 
zur Linken wenden ; ingleichen in der zwey⸗ 
ten Endung, fih linker Zand wenden, 
Andere Hauptwötter verftatten dieſe Anslaf: 
fung nicht fo leicht. Die Linfe der Stadt, 
1 Mof. 14, 15, beffer, die linke Seite. 
Einem linter Zand finen, geben, odt 
Lin? ſeyn, wofür man and 


brauchen können, als die rechte; nur ald ein 
Nebenwort allein. 2) Die linfe Seite eines 
Rörpers, die unrechte, die umgewandte 
Seite, im. Gegenſatze der rechten. Die 
Iinfe Seite des. Tuches, eines Zeuges. 
Die [inte Seite des Rleides auswärts Febs 
ren, es linfs anziehen. 

CLinks, adv. von dem vorigen Bey: md 
Mebenworte. 1. Eigentlih. ı) Nah det 
Iinfen Seite bin. Sich links wenden. 
Lints um, auf der linfen Seite herum, im 
Segenfage des rechts um. 2) Auf der um: 
gefehrten, oder Tinfen Seite. Das Tuch 
lints walfen. Das Rleid links anziehen. 
3) Linke ſeyn, die linfe Hand fo gut ge 
brauchen Fünnen, ald die rechte. Linke 
eſſen, mit‘ der linken Hand. Kine fehrei: 
ben. 2. Figurlich, verkehrt, auf die m: 
rechte Art. Etwas linfs ausldgen. Wer 
wollte fo linfs urrbeilen! Sich linfe aus: 
örucken. . 

Die Linfe, plur. die — n, der Abt 
nagel, ©. Lünſe. 

Die Linſe, plur. die — n, Diminut. 
das Linschen, Oberd. Linslein. 1) Eigen: 
lich, ein jeder kleiner —— gedruckter in dt 

Mitte 
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Witte erhabener runder Körper; eine größ⸗ 
ten Theils veraltete. Bedeutung, in welcher. 
man noch im Oberdeutſchen Feine erhabene 
fiahe Blattern im Gefihte Linschen zu nen: 
nen pflegt. In der Optik werden die. auf 
beyden Seiten erhaben geichliffenen runden 
Släfer gleichfalls Kinfen, noch häufiger aber 
Linfengläfer genannt. 2) In der gewöhn⸗ 
lihiten engern Bedeutung ift die Kinfe die 
platt gedrudte erhabene runde Frucht eines 
Schotengewüchfes, weldhes von Menfhen und 
Vieh gegeffen wird; Ervum Lens L. Auch 
dad Gewächs felbft wird im Piural allein 
Sinjen genannt.- Degen einiger- Ähnlichkeit 
führen auch die Meer- oder Warferlinfen 
diefen Nahmen. 

Rinfenförmig, — er, — ſte, adj. et 
adv. den Linſen an der Form, d. i. ãußern 
Geftalt, ahnlich. 

Das Kinfenglas, des— es, ‚plur. 

die — gläfer,,. in der. Optik, ein linfenfür: 
mig gefchliffenes rundes Glad, welches auch 
nur die Linfe genannt, wird. 

Die Lippe, plur. ie —n, Diminut, 
dasLippchen, Dberd. Lipplein, der beweg⸗ 
fihe fleifchige Rand des Munded an Men: 


fhen und Thieren, welder den Eingang 


öffnet und fchließet. Die Oberlippe Die 
Unterlippe. Die Vorlippen, die äußern 
rothen Streifen an den Lippen. Es foll 
nimmermehr iiber meine Lippen kommen, 


ich will es nie fagen. Figürlich werden die. 


Lippen oft anftatt ded Mundes gefept. Sie 
haben mir Giitigfeiten erwiefen, ebe noch 
meine Lippen fähig waren, ihnen dafür 
zu danken. 

Der Kippenbüchftab, des — ens, 
plur. die — en, ein Buchſtab, welcher vor 
nehmlich mit den Lippen ausgefprocdhen wird, 
dergleichen das b, m, p, f, v, w find, 
wovon die drey leuten zugleih Blaſelaute 
find, weil fie von einem audgeftoßenen Winde 
begleitet find. Betrachtet man diefe Bud 
fiaben als bloße Laute, fo werden fie auch 
Lippenlaute, ihrer Figur nach aber Lip: 
penlauter genannt. 

Zispeln, verb. reg. alt. et neutr. im 
legtern Falle mit haben. Es ift eine Ono⸗ 
matopöie, welche eine dreyfache Art des 
Schalles ausdrudt. 1) Einen Febler der 
Ansiprahe, wenn die Zunge des Spreden: 
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t / j 
den zu lang und groß iſt, umd daher zu oft 
an die. Zähne. anſtößet, und ein ſalſches ge« 
lindes s hören läffet. Daher der Lispeler, 
welcher im Meden lispelt, ehedem nut Lis⸗ 
per. 2) Sn der edlen’ und dichterifchen 
Schreibart wird es für leife reden gebraucht, 
welches im gemeinen Leben durch fliftern, 
wispern, wispeln, bispeln, ziſcheln u. f. f. 
ausgedruft wird, Den Anfchlag lispelt 
dir die Kiferfucht ins Ohr, Weiße. : 3) In 
eben dieſer Schreibart wird es auch gebraucht, 
das fanfte Gäufeln des Windes, das gelinde 
Geräufh eines Baches, und des bewegten 
Laubes der Bäume auszudruden. Nahe 
Bäche lispelten durch das Gras oder 
rauſchten in Pleinen — ſanft in da⸗ 
Getöſe. 

Die Ziff, plur. — die Fertig: 
keit, fih dem andern verborgener Umftände 
zur Erreichung feiner Abficht vortheilhaft zu 
bedienen, und das dazu gebrauchte Mittel, 
ı) Von der Fertigkeit; in welchem Falle es 
feinen Plural hat, Seine Lift gehet über- 
alles. 2) Das dem andern verborgene 
Mitsel felbft, feine Abſicht zu erreichen; 
Jemanden eine Lift fpielen, einen liftigen. 
Streih. Etwas durch Lift von einem 
andern erfahren. Jemanden ‚mit Lift zu: 
ermas bereden. Kift gebrauchen. Ob⸗ 
gleich der Plural in dieſer Bedentung ber, 
Sache und Analogie völlig gemäß ift, auch 
häufige Veyſpiele des Alterthums vor ſich 
hat, fo kommt er doc feltener vor, und 
flingt auch da, wo er gebraucht wird, wirk⸗ 
lich fremd. Die mir übel wollen — ges 
ben mit eitel Liiften (Liften) um, Pf. 39, 13. 
Das. Wort Lift wird in der Moral unftreitig 
zu fehr eingefchränfet, wenn man allein böſe 
Abfihten dabey zum voraus, und Klugheit 
und Lift einander entgegen feget. Die Klug⸗ 
heit ijt die Fertigkeit, alle Umftände zu ſei⸗ 
nen Abfihten vortheilbaft zu gebrauchen, 
Die Luft iſt ihr untergeordnet, iſt eine Art 
der Klugheit, und feget voraus, dab die 
Umftände, welche man zu Erreichung feiner 
Abſicht gebraucht, zumeilen auch die Abficht 
felbft, dem andern verborgen find. Und in 
diefer unſchuldigen Bedeutung kommt es täg: 
lich im gefeltfchaftlihen Leben vor. Da aber 
die Verbergung feiner Abficht und Mittel 
fehr oft eine böfe Abfiht, oder doch den 

Schaden 
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Schaden des andern voraus ſetzt, meil ſonſt 


kein Grund der Verheimlichung vorhanden 
ſeyn würde, ſo wird es freplich auch häufig 
genug in dieſem Falle und anſtatt des Wor- 
tes Arglijt gebraucht, welches eigentlich eine 
auf den Schaden eines andern abzielende Lift 
bedeutet. Der Beariff des Böſen, des 
Schädlihen, liegt nicht in dem Worte felbft, 
wohl. aber der Begriff. der Verheimlichung, 
welher das eigentliche Unterfcheidungsmerf: 
mahl diefes Wortes zu ſeyn feheinet. 

Die Lifte, plur. die—n, ein Ber: 
geihniß mehrerer einzelner Dinge. Die 
Soldaten in die Kifte tragen, in das Ver— 
geichniß ihrer Nahmen. Die Liſte der Ge 
forbenen, der Bebornen, u.f.f. Im 
Franz. Lifte, aus dem mittlern Lat. Lifta. 
» Kiftig, — er, — ſte, adj. et adv. von 
dem Hauptworte Liſt, Kit habend, und 
darin gegründet. Ein liftiger Menſch, wel: 
her. die Fertigkeit beſitzet, feine Abfichten 
auf eine dem andern verborgene Art zu er⸗ 
reihen. in liftiger Streich. Liftige An: 
fhläge. Liftiger Weife. Seine Sachen 
fehr liftig anfangen. Beſonders fo fern die 
Abſicht auf den Schaden eincd andern gerich- 
tet ift. Die liftigen Anfchläge des Teufels, 
Ephef. 6, ı1. ‚Daher die KiftigFeir, wofür 
doch in den gewöhnlichen Fällen Lift übli: 
her iſt. 

- Die Litaney, plur. die—en, ein 
Kirhenwort, eine Art eines zum Abfingen 
beftünntten demüthigen Gebethes um Abwen⸗ 
dung allgemeiner Noth zu bezeichnen. Aus 
dem . mittlerh Lat. Litania und Gried, 
Arasaıı , von Arraysvay, demiithig bitten. 

Die Kine, plur. die—n, Diminut. 
das Litzchen, Oberdeutſch Litzlein, dünne 
ruude Schnüre. So werden die gedrehten 
Enden an den Kämmen der Seidenweber 
Rammligen genannt. Die runden Schnüre, 
womit die Kleider eingefaifet werden, welde 
man um die Hüte bindet u. f. f. beißen, be: 
fonders in Niederfahfen, Ligen. 

Der Lissenbruder, des— s, plur. 
die — brüder, in einigen Niederſächſiſchen 
Handelsflidten, eine Benennung der beeidig- 
ten Ballenbinder, Packtnechte, oder Abli- 
der, welde dafelbit eine cigene Innung oder 
Brüderfhaft ausmachen. Ohne Zweifel von 
der Lige, di. dem Stricke, womit lie 
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beſtandig verſehen ſind, kleinere Laſten auf 
dem Nüden fortzutragen. 
Die Kivree,.plur, die — n, aüs dem 


Franz. Livree, die Kleidung eines Bedien- 
ten, fo fern fie von einem Herren auf eine“ 


einförmige Art allen feinen Bedienten gege: 
ben wird. Livree geben, feinen Bedienten 
eine gkwiſſe einfürmige Kleidung geben, 
Livree tragen, ein folher Bedienter eines 
Herren feun. Der Livree-Bediente, der 
Livree befommt und trägt. Zumeilen it 
Livree auch ein Collectivum, die fänmt: 
lichen Livree : Bedienten zu bezeichnen. 

Das Lob, des — es, plur. car. von 
bem Zeitworte loben, doch nur noch in eini: 
gen Bedentungen deffelben. 1) In weiterer 
Bedeutung, das mündlihe Bekenntniß der 
Befchaffenbeit, der Vorzüge eines andern, 
Femanden ein gutes Lob, ein fehlechtes 
Lob geben. Bey jedermann ein gutes 
Lob haben. 2) Noch mehr, im engerer 
Bedeutung, dag mindlihe Bekenntniß der 
Vorziige eined andern, das durch Worte 
ausgedrudte Urtheil von der guten Beſchaffen⸗ 
heit eines andern. Mit vielem Lobe von 
jemanden fpredyen. Jemanden ein großes 
Lob beylegen. Lob erhalten, davon te: 
gen. Eigenes Lob flinft. Einem erwäs 
zum Lobe nachfagen. Sein Lob verlie 
ren. Die biblifhen Ausdrüde, Lob geben, 
Lob bringen, mit Lobe erhöhen, erbe: 
ben u. f. f. find im Hochdeutſchen unge: 
wöhulich. Das o iſt im Hochdentiugen ge⸗ 
dehnt; nur einige Hochdeutſch redende Nie 
derſachſen pflegen es zu ſchärfen. Anſtatt des 
ungebräudlidhen Plurals gebraucht man die 
Lobipriiche und von einem großen Lebe, 
Lobeserhebungen. 

Kobbegierig, — er, — ſte, adj. et 
adv. begierig von andern gelobt zu werden. 
Daher die Lobbegierde, welde aud un: 
ſchuldig und rehtmäßig feun kann; dagegen 
lobgierig und Lobgier oder Lobgierde nut 
im nachtheiligen Verftande vom einer un: 
geordneten Begierde "gebraudt werben. 
©. Gierig. " 

Loben, verb, reg. ad. et neutr. im 
legtern Falle mit haben. ı) Seine Waare 
fhigen, einen Preis für eine Waare for: 
dern; noch im gemeinen Keben. Wie boch 
lobt ihr die Waare? wie hoch haltet iht fie? 

wie 


— 
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wie viel fordert ihr dafür? Er hat mir den 
Degen um zehen Thaler gelobt, gebothen. 
2) Seinen Beyfall durch Worte zu erkennen 
geben, Ich lobe ihn darum, d. i. deßwe⸗ 
gen. Das iſt an ihm zu loben. In der 
vertraulichen Sprechart oft mit dem Für: 
worte mir. Ih, lobe mir die Mittel: 
firaße, Gell. gebe ihr meinen Bepfall, ziebe 
fie vor. In diefem Stücke lobe ich mir 
ihren Sreund, das bilfige ih an ihm. 
3) Jemandes Vorzüge durch Worte an den 
Tag legen, fein Urtheil von jemandes Voll: 
fommenbeiten mündlich ausdruden. Eines 
Fleiß, eines Rechtſchaffenheit, eines gute 
Geftalt loben. Jemanden in das Geficdyt 
loben. Von jedermann gelobt werden. 
Kin jeder Krämer lobt feine Waate. Das 
Hauptwort die Lobung iſt nur in den Zu: 
fanımenfegungen üblich). 

» Lobefam, adj. eradv. welches ehedem 
für löblich, lobenswürdig üblich war, jetzt 
aber veraltet iſt, und nur noch bey den ältern 
Dichtern vorkommt, welche es nach Art der 
vorigen Jahrhunderte gern hinter das Haupt⸗ 
wort zu ſetzen pflegten. Wein fraw Küni⸗ 
ginn lobeſan, Theuerd. Kap. 74. 

Die Lobeserbebung, plur. die— en, 
die Erhebung einer Perfon oder Sache ver: 
mittelft des Lobes, ein nachdrüdlicher Lob⸗ 
ſpruch, ein nachdrückliches Lob. Viele Los 
beserhebungen von etwas machen. 

Löblih, —er, — fie, adj. et adv. 
von dem Zeitworte loben, des Beyfalles, 
and in -höherm DVerftande, des Kobes werth, 
werth gelobt zu werden. Eine löbliche Ge: 
wohnheit. ine löbliche Regierung. Sehr 
löblich regieren. Don Gott, wie in der 
Deutfhen Bibel, wird es nicht mehr ge: 
braucht, theils weil loben in dieſem Ner: 
ftande zu Ealt ift, und zu wenig fagt, theild 
aber auh, weil man löblich lieber von 
Sachen und Handlungen, ald von Perfonen 
gebraucht, ob man gleich noch zuweilen höret, 
ein löblicher König, ein löblicher Fürſt. 
Wohl aber wird es als ein Ehrennahme ge— 
wiſſer Collegiorum und Ämter und der den: 
felben vorgefegten Perfonen gebrauht. Das 
löbliche Stadtgericht. Der bochlöbliche 
Schöppenjtuhl, Gberfter des hochlöb⸗ 
lihen Regimentes 17. N. Das löbliche 
oder weohllöbliche Poftent. Das hoch⸗ 
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lobliche Oberpoftarat. "Won höhern Colle. 
giis find die Ausdrüde preislich und hoch 
preislih üblih. - 

Die Löblichkeit, plur. inuf. die Eigen⸗ 
ſchaft einer Saͤche, nach welcher fie löblich 
iſt, d. i. Lob verdienet; ohne Plural. 

Das Lobopfer, des—s, plur. us 
noın. fing. in dem Gottesdienfte der ehes 
mahligen Juden, ein Opfer, welches Gott 
zum Lobe gebradyt wurde, deffen nächſte Ab⸗ 
fiht war, die Volllommenheiten-Gotted zu 
erheben. Figürlich, befonderd in der dich⸗ 
terifchen Schreibart, wird and wohl ein. 
jedes Rob, vornehmlich wenn Gott oder deſſen 
Vollkommenheiten der Gegenftand beffelben 
find, ein Lobopfer genaunt. 

Fobpreifen, verb. reg.ad. jemandes 
Norzüge, Vollfonımenheiten. erheben; ein 
nur im Infinitiv und Imperativ übliche 
Wort. Die R. X. einem das Lob preifen, 
ift noch im gemeinen Leben üblich, wo fie 
auch im ironifchen Verftande gebraucht wird. 

Die Kobrede, plur. die—n, eine 
Rede, welche das Lob eines andern enthält; 
ein Panegyricus. Jemanden eine Lobs 
rede halten. Plinii Lobrede auf den Kai⸗ 
fer Trajan. 

Der Lobreẽdner, des—s, plur. ut 
nom. fing, derjenige, welcher einem ander 
eine 2obrede hält. 

Lobfingen, verb. reg. neutz. welches 
nur in der höhern und dichteriſchen Schreib! 
art, und auch hier nur im Präfenti, Infini⸗ 
tiv und Imperativ gebraucht wird, jemandes 
Lob befingen; mit der dritten Endung ber 
Perſon. Lobfinger dem Zerrn, M. 30, 5 
Darum will ic) deinem Nahmen lobfin 
gen, 2&am. 22, 50. Ihr Rinder des’ 
Mayen, lobfinger dem May, Raml. 

Der Löbfprüch, des — es, plur. 
die — fprüche, ein Ausfpruch, welcher daß 
Lob einer Perfon oder Sache. enthält, wo es 
zugleich anftatt des ungewöhnlichen Plurals 
des Wortes Lob gebraucht wird. Viele Lob: 
fprüche von etwas machen. 

Das Koch, des — es, plur. die Löcher, 
Dininmmt. das Nöchelchen, im Plural auch 
die Löcherchen, Dberd. Köchlein, eine jede 
Affnung in-und durch einen Körper ,"fie fev 
regulär oder irregulär, durch die Kunft ge⸗ 
madıt oder nicht, wo es doch duch deu 
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Gebrauch auf suandherley Art eingefchränfet 


worden. Da die meiften Öffnungen diefer 
Art eigene Nabmen haben, fo wird Loch 
nur von folhen Offnungen gebraucht, welche 
mit feinem eigenen Nahmen verfehen find, 
wo es aber durch einen Beyſatz näher be: 
fimmt werden muß. Das Yafenlody, 
Luftloch, Rauchloch, Schweißloch, Flö⸗ 
tenloch, Zapfenloch, Ofenloch, Keller: 
loch, Mundloch, Flugloch, Schlüſſelloch, 
Ziindloch, Wurmloch, Mauſeloch u. ſ. f. 
welche Beyſatze auch weggelaſſen werden, wenn 
keine Mißdeutung zu beſorgen iſt. Ein Loch 
in das Eis hauen. Ein Koch in die Wand 
ſchlagen. Köcher in die Erde machen. 
Um hãufigſten von gebohrten, geſtochenen, 
mit einem Eiſen geſchlagenen kleinen Öffnun: 
gen. Löcher in ein Bret bohren. Ein 
Loc) mit der Nadel ſtechen. Löcher im 
das Blech fehlagen. Min rundes, vier: 
ecktes Loch. Beſonders gebraucht man es 
von fehlerhaften Öffnungen. Sich ein Loch 
in den Ropf fallen. Sich ein Lod) fihnei: 
den. Köcher in den Süßen haben. Ein 
Loch in dem Zleide, in dem Tuche. Sich 
ein Loch in den Rock reißen. überhaupt 
tt es in den meiften Fällen, außer wo Fein 
anderer Ausdrud vorhanden iſt, nur im ge: 
meinen Leben üblih, mo man es auch aus 
Verahtung von Öffnungen zu gebrauchen 
pflegt, welche fonft unter andern Nahmen 
bekannt find. So wird eine Grube, eine 
Höhle, ein enges dunkles Zimmer, ein Ge: 
fängniß u, f. f. aus Verachtung oft ein Loch 
genannt. Wohin auch die figürlihen R. U. 
gehören, ein Loc auf: das andere zu: 
machen, Schulden mit Schulden bezahlen. 
Dem Prosefie, dem Rriege ein Loc) 
machen, ihm einen Ausgang verihaffen. 
Der Brieg, die Sache befommt ein Lod), 
eine Veränderung, welche ihre Endſchaft nach 
fih ziehet. Yun fieb ja, wo der 3im: 
mermann das Loc) gelaffen bar, made 
dich fort, made did) aus den Staube. Sehr 
niedrig aber ift, auf dem legten Loche pfei: 
fen,. in den legten Ziigen liegen, auch wohl 
überhaupt, auf das Äußerſte gebracht feyn. 
Eine Gaffe, welche feinen Ausgang bat, wird 
in mehrern Städten ein Loch genamt. 

Der Löchbaum, des— es, plur. 
die — böiume, in einigen Gegenden, ein 
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Granzbaum, befonders fo fern er zur Bemer: 
fung der Gränze mit einem gewiſſen einge: 
bauenen Zeichen verfehen tit; ohne Zweifel 
nad einer verderbten Ausſprache für das ge 
wöhnljchere Cachbaum. 

Höcheln, verb. rcg. ad. kleine Lcher 
machen, im gemeinen Leben. Mine ge: 
löchelte Safelnuß. 

1. Aöchen, verb. reg. a&. welches im 
gorftwefen einiger Gegenden für lachen üb: 
lich iſt, mit einem Granzzeichen bemerfen. 
Einen Baum lochen. Ingleichen mit Grün: 
bäumen pder Gräuzfteinen verfeben. Kin 
Seld, einen Wald lochen. ©. 1. Lachen 
und Lochbaum, 

2. Löcben, verb. reg. a&. von Loch, 
eine Offuung, ein Loch machen, oder ſchla— 
gen, doc) nur in einigen Fällen des gemeinen 
Kebend. Die Kifensrbeiter lochen ein 
Kifen mit dem Dorne, wenn fie ein Loch 
binein ſchlagen. Die Zeidler lochen einen 
Raum fir einen Bienenfhwarm in den 
Baum, 

Locherig, —er, —fie, adj. et adı. 
Löcher habend. Ein Löcheriges Bret. Der 
Schwamm ift ſehr löcherig. Bein: 
ders fehlerhafte Löcher habend. Ein löce 
tiger Zur. ‚Ein löcheriger Bahn. 

1. Die Zode, plur. die —n, Dimin, 
das Löckkhen, Oberd. Löcklein, ein Büſchel 
mehrerer Freisförmig gebogener Haare oder 
ähnlihengäden; die Zaarlocke. Die frau: 
fen Haare in Locken iegen, 

2. Die Cocke, plur. die —n, mm 
dem Beitworte 2; Cocken. ı) Das Locen 
felbft, und die Art und Weife zu loden; 
ohne Plural. Die lebendige Loce, die 
Art und Weife die Vögel durch andere ab: 
gerichtete Vögel zu loden; im Gegenfaße 
der todren, welche vermittelt des Pfeifens 
oder auf ähnliche Art gefhiehet. 2) Auch 
die Vögel oder Werkzeuge ſelbſt, womit an: 
dere Vögel gelodet werden, führen, den 
Nabmen der Locken. 

Lödeln, verb. reg. act. im Lödchen 
oder Eleine-Loden legen. Die Zaare lödeln. 
Das Diminut. von dem folgenden 1. Locken. 

1. Loden, verb. reg. aA. in Locken 
legen. Die Zaare locken. Gelockte Zaare. 

2. £oden, verb. reg. ad. durd Vor: 
ftelung eines Guten, befonders eines fin: 
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lichen Guten, an einen Ort zu — 
und zu etwas zu bewegen, ſuchen. 1) Durch 
hingelegte Speiſe. So werden die wilden 
Vögel auf den Vogelherden durch abgerichtete 
zahme Wögel gelost. Siehe Lockvogel. 
Wilde Thiere, welche man fangen will, lockt 
man dur hingeftreuete oder hingelegte 
Epeife in die Schlingen, in die Fallen u. ſ. f. 
welhes im gemeinen Leben auch Förnen, 
afen, ludern u. f.f. genannt wird. S. Loc: 
fpeife. 
oder auch iiberhaupt durch Vorhaltung der Be: 
wegungögründe zu etwas bewegen. Jeman⸗ 
den zu fich locken, an fi loden. Den 
Send zur Schlacht locken. sin Geheim⸗ 
niß von jemanden beraus locken. Feman: 
den auf feine Seite locfen. Einem nach 
und nad) viel Geld ablocken. Daher die 
Lockung, plur. die— en, fo wohl von ber 

Handlung, ohne Plural, als auch von dem 
Worten und Bewegungsgründen, wodurd 
man jemanden zu etwas zu locken fucht, 

Loder, —er, — ſte, adj. et adv. 
i) Im Gegenfage deffen was feft iſt, nicht 
feit ſitzend, leicht hin und ber beweglich; im 
gemeinen Leben lofe, und im verächtlichen 
DVerjtande liederlih. Das Brer fize niche 
feft, es iſt ſo locker. sin lockerer Zahn, 
welher wadelt. Etwas nur locker zubin: 
den, leicht, nicht feſt. Ingleichen im Ge: 
genſatze des ſtraff. Ein locker gefpannter 
Strid. 
thun. Sehr locker ſeyn, verthunlich. Zu: 
weilen auch wohl für leichrfinnig. in 
lodrer junger Menſch. 2) Im Gegenfaße 
des derb oder dicht, eine geringe Didhtig: 
keit, viele und große Zwiſchenräume habend. 
Lockere Erde, Die Erde lockrer machen, 
Das Garn fehr locker fpinnen, die Füden 
nicht gehörig dreben. 

1. *Bodern, verb. reg. at. welches 
das Intenſivum oder Sterativum von locken, 
tufen, ift, und mur in den gemeinen Spred: 
arten vorfommt. Etwas von jemanden 
heraus lodern, duch mehrmahliges Locken 
von ihm erfahren. Jemanden Geld ab: 
lockern, abloden. 

2. Lockern, verb. reg. adt. von dem 
Beyworte locker, loder machen, befonderd 
in dem zufammen geiegten auflockern. 
Ingleichen im gemeinen Leben und als ein 
- Adel. Ausz. 2. Th. 
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2) Durch Freundlichkeit, durch Liſt, 


Figürlich. Locker leben, viel ver⸗ 
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Nentrum, locker leben, Doch wo er lockert, 
ſpielt und fäufe, Weiße. 

Lockig, — er, — ſte, adj. et adv: 
von dem Hauptworte 1. Cocke, Locken has 
bend, aus Locken beftehend. Ja lockigt 
(loctig) Haar ftehr fein, Gel. Wie lockigt 
Clodig) iſt fein Saar! ebend, Kockiche 
würde Locen ähnlich bedeuten; lockigt aber 
iſt völlig. untictig, 

Die Aodpfeife, plur. die —n, Dimtır. 
das Löckpfeifchen, eine Pfeife, Wügel das 
niit zu locken; eine Art der Vogelpfeiſen. 

Die Cockſpeiſe, plur.-doh nur von _ 
mehrern Arten, die — n, eigentlih, eine 
Speife oder efbarer Körper, Thiere damit 
an: oder herbey zu loden; im gemeinen 
Leben Lockaas, von Ans, Epeife, Figür⸗ 
lich aud eine jede Lockung, ein jeder befon» 
ders ſinnlicher Bewegungsgrund, wodurch 
man einen andern wider ſein Wiſſen zu 
etwas zu bewegen ſucht. 

Der Kockbogel, des 8, - plur. 


"die — vögel, ein abgerichteter Vogel auf 


den Bogelberden, 
zu loden, . 

Die Lode, plur. die—n, ein nur im 
gemeinen Leben üblihes Wort, ı) Ein 
Lappen, Lumpen; in einigen Gegenden, 
Kin Loden Tuches, ein Stil, ein Lappen, 
Die Loden hängen an dem Rleide berune 
ter, die fumpen. 2) Im Forſtweſen wird 
der Trieb oder Schuß, d. i. dasjenige, um 
wie viel ein Baum in Einem Jahre in ber 
Länge gewachſen it, eine Lode genannt. Ga 
auch die Ringe in dem Holze, welche deu 
Jahrwuchs in der Die begeichnen, führen 
gleichfalls dieſen Nahmen. 3) Die jungen 
aufgefhoffenen Bäume des Laubholzes, fo 
lange fie noch Reiſern ähnlich find, bie 
Schöplinge, find gleichfalls unter dem Nah: 
men der Loden bekannt, Junge Schoͤß⸗ 
linge oder Loden. 

Die Löderdjche, plur.inuf. die leichte 
weiße Afche von verbrannten Körpern, welche 
bey der geringjten Bewegung der Luft wie 
Schneefloden in die Höhe flieget; Stugafche, 
Von dem Zeitworte lodern, fo fern. eg in 
der weiteften Bedeutung fid) leicht und ſchnell 
bewegen bedeutet. 

— verb. reg. neuer, mit haben. 

Are * ſchnell oder leicht hin 

und 


wilde Vögel damit herbey 
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and her bewegen; in’ welcher ‘veralteten Be- 
dehtung ed nur noch in demverwandten Lo- 
deraſche, Lode, Lötterbube, fehlortern, 
2. f. f. üblih if. 2. In gewöhnlicherer 
Bedeutung wird ed von dert Feuer gebraudit. 
3) Mit einer zitternden Bewegung brennen, 
ohne eben in Flammen auszubrehen. Ein 
SKeuer, welches unter der Afche lodert, 
- glimmet, fortglimmet, 2) In Geſtalt heller; 
beweglicher Flamnıen brennen ; im gemeinen 
Leben flackern. Das Stroh lodert bald 
weg. 

Der Möffel, des— 8, plur. ut nom. 
fing. Diminut. das Köffelhen, Oberd. 
2öfflein, ein Werfjeng, welches aus einer 
rundlich hohlen Vertiefung an einem Stiele 
beſtehet, flüffige Körper fo wohl damit zu 
ſchöpfen, ald auch nah dem Munde zu füh— 
zen. Der Rochlöffel, Schaumlöffel, Rübr: 
löffel, Theclöffel, Raffeelöffel, Vorlege⸗ 
löffel, Eßloffel oder Suppenlöffel u. f. f. 
welcher letztere am häufigften nur fchlehtbin 
der Köffel genannt wird, 
eſſen. Win filberner, zinnerner, bölzer: 
ner Löffel, Einige Arten großer Löffel füh— 
ren der Nahmen der Rellen. Bey den 
Sügern werden die Ohren der Hafen wegen 
ihrer fangen tiefen Geftalt die Löffel genannt, 
nicht als eine Figur- der vorigen Bedentung, 
und aus einer fonderbaren Liebe zum Beſon— 
dern, fondern als ein ehrwürdiger überreſt 
der alten allgemeinern Bedeutung dieſes 
Wortes. 

Die Löffelänte, plur. die—n, eine 
Art wilder Anten oder Gänfe mit einem 
ſchwarzen, breiten und weiten Schnabel in 
Geſtalt eines Löffels; Anas platyrynchosL. 
Anas latiroftra Klein. Die Löffelgans, 
Schildänte, Schallänte, der Breit: 
ſchnabel. 

Die Löffeley, ©. Läffeln. 

Die Aötfelgans, plur. die — nänfe. 
») In einigen Gegenden, ein Nabme der 
göffelänte, S, diefes Wort, 2) Am ge: 
wöhnlichſten ift ‘die Nöffelgans eine Art 
Sumpfviügel oder Angler mit einem Töffel: 
förmigen Schnabel, welde etwas Fleiner ale 
eine Gans iſt; der Köffler, Köffelreiber, 
Gralla Platalea L. Er wird bey einigen 
Neuern auch Pelikan genannt, dagegen der 
Pelikan der Alten, die heutige Kropfgans iſt. 


Mir dem Qöffel nünftigen Denktraft gehörig , 
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Das Koffelkraut, des — es, plur. 
inuf- eine Pflanze, welche ihren Samen in 
Schötchen trigt, und in den Apothefen ae: 
braucht wird; Cochlearia oflicinalis L 
Es hat den Rahmen von der Ahnlichleit ſei⸗ 
ner hohlen Blätter. 

ı. Löffeln, verb. reg. ad. et neutt. 
auf verbothene Art lieben, ©. Läffeln. 

2. Köffeln, verb. reg. neutr. mit 
baben, : mit Löffeln efen; doch nur im 
Scherze. Es gibt heute nichts zu löffeln. 

1. Der Löffler, des — s, plur. ut 
nom. fing. ©. Läffeln. 

2. Der Löffler; des— 8, plur. ut 
nom. fing. ©. Aöffelgans. 

Die Lögik, plur. die — en, aus dem 
Griech. und Lat, Logica. 1) Diejeniy 
Wiſſenſchaft, melde den Gebraud des er 
ftandes in Erkenntniß der Wahrbeit lehret, 
ohne Plural; die Vernunfelebre, 2) Ein 
Bud, worin diefe Wiſſenſchaft gelebret wird. 
Daber logifch, zur Logik, ingleihen zur ver: 
darin gr: 


1604 


gründet. 

ı. Die Lohe, plur. doch nur von meb- 
tern Arten und Quantitüten, die — n, di 
abgefhälte und zu Pulver geſtampfte Rinde 
der Eichen, Erlen, Birken und Fichten, wie 
fie von den Gärbern zur Zubereitung de 
Leders gebraucht wird. Eichenlohe, Fich 
tenlohe, Erlenlohe, Birkenlobe. 

2. Zie CKohe, plur. inuf. die Flamme 
eines Feuers, befonderd die äußern mit 
heißem Rauche vermifchten Spitzen derfelben. 
Und da die Lobe auffuhr vom Alter gen 
Simmel, Richt. 13, 20. Sein Odem ılt 
wie lichte Lohe, und sus feinem Munde 
geben Slammen, Hiob 41, 12. 

Der Aobballen, des — s, plur. ut 
nom. fing. von den Gürbern gebrauchte und 


zu Ballen und Kudyen geformte und getrod: 


nete Lohe, um fie zur Fenerung zu gebrau: 
den; der LobEuchen. 

Die Aobeiche, plur. die — n, ein 
Nahme unfrer gewöhnlichen Wintereiche oder 
Roibeiche, welche auch Safeleiche, Kagen 
eiche, Zirneiche, Treubeneiche, und ver: 
derbt Locheiche genannt wird, Ihre Rinde 
wird am hänfigiten zur Lobe gebrauct. 

ı. loben, verb. reg. ad. von Lobe, 
geitampfte VBaumrinde, mit diefer Lobe 

juberei- 
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bereiten r beitzen. Die Netze, Taue u. ſ. f, 
werden zumeilen gelohet, d. i. in Lobe ge: 
fotten, damit fie im Waſſer defto länger 


dauern. Im einigen Gegenden wird auch das. 


Garben mit Lohe, lohen oder löhen genannt, 
daher die Lohgärber dafelbit auch Loher oder 
göher heißen. 1 

2. Lohen, verb. reg. 1) Keutrum, 
mit heben, mit einem Lob: oder Slammen: 
fener brennen; wofür doch lodern üblicher 
it. 2) Activum, mit einem $lammen: 
feuer bearbeiten; dod) nur in dem zuſammen 
geiegten auslohen. 

Die Lohfarbe, plur. inuf. die röth— 
lich braune Farbe der aus Baumrinden ge: 
ſtampften Lobe, welche der Ziegelfarbe nahe 
tommt. "Daher das Beywort lohfarben 
sder lohſarbig, diefe Farbe habend; loh⸗ 
roth. Zr 
Das Lobfeuer, des — s, plur. ut 
nom. fing. ein ſtarkes Flammenſeuer, ein 
loderndes Feuer. Niederſ. Blaßviier. 

Cohgar, adj..et adv. mit Lohe, d. i. 
geſtampften Baumrinden, gar gemacht. Lob: 
gares Leder, welches mit Lohe, und viel: 
leicht mit Lohe allein zubereitet worden. 

Der Jobaärber, des — s, plur. ut 
nom. fing. eine Art Gärber, welche die 
Haute mit Xobe gar machen oder gärben, 
und welde an andern Orten aud) ober, 
fauwer, Löher und Rothgärber genannt 
werden; zum Unterfchiede von den Weiß: 
gärbern. 

Die Lohmühle, plur. die — n, eine 
Mühle, auf welher die Vaumrinde zu Yohe 
gemahlen wird. Daber der Kohmüller. 

Der Kohn, des— es, plur. car. 
1) Sn der weitejten Bedeutung, das Gute, 
welches einem andern um feines Verhaltens 
willen erzeiget wird; nut nod) im gemeinen 
geben und in der bibfifchen Schreibart, wo: 
für in der anfändigern Belohnung gangba: 
ter ift. Fürchte dich nicht Abram, ich 
bin dein Schild und dein ſehr großer 
Lohn, 1 Moi. 15,1. In weiterer Bedeu⸗ 
tung auch das übel, welches jemanden um 
feines vorher gegangenen unrechtmäßigen ‘Der: 
baltens willen zugefüget wird. Ton einen 
. bejtraften Verbrecher fagt man, er babe teı: 
nen verdienten Lohn befommen. 2) u 
engerer Bedeutung, das Gute, welches einem 
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andern für ſeine geleifteten Dienfte erzeigek 
wird; gleichfalls. nur im gemeinen Leben für 
Belohnung, Vergeltung, Bejoldung u. ef. 
Der verdiente Lohn, wenn der andere vor- 
ber zu diefen Dienften nicht verbunden gewe— 
fen, im Gegenfage des, doch nut in der 
Theologie iblihen,. Gnadenlohnes. Uns, 
dank ift der Welt Achn. Det Arztlohn, 
die Arztgebühren. 3) In der engſten und 
gerböhnlichiten Bedeutung bezeichnet Lohne 
nur die gehörige Vergeltung einer Handarbeit, 
zu welder der andere nicht verbunden gewe⸗ 
fen. Co bekommen das Geſinde, Tagelöhz 
ner, Fubrleute, und in der harten Schreib: 
art auch Handwerker u. f. f. für die Fürpers 
fichen Dienſte, welche fie ung leijien, Lohn. 
um Lohn dienen, arbeiten. Dem Ges 
finde feinen Lohn geben. Die Fracht iſt 
hoch im Kohne, der. Fuhrmann fordert viel 
Stadt, Um den Lohn eins werden. 
Anm. Im gemeinen Leben kennt / mau 
auch den Plural die Löhne, theils von dent 
Lohne mehrerer Individuen, theils aud) von 
mehrern Summen diefer Art; allein in der 
anftändigen Schreibatt wird er billig vermie⸗ 
den. Im Anfehung ded Geſchlechtes find die 
Deutſchen Mundarten fehr unbeftändig. Im 
Hoc: und Oberdeutſchen ift dag männlihe | 
das gewöhnlichfte, im Niederdeutſchen ‚aber 
das ungewiffe. 
Cobnen, verhireg. adt. et neutr. im 
legtern Kalle mit haben, Lohn geben, ein 
Gutes fir. ein vorber gegangenes Verhalten 
erweifen, am bäufigften mit der dritten En- 
dung der Perfon, im gemeinen Leben aber 
auch mit der vierten. r) In der erften wei⸗ 
teſien Bedeutung des Wortes Cohn, für ein 
vorher aegangenes rechtmußiges, oder. al 
rechtmäßig betrachtetes Verbalten, Gutes 
erweifen, belohnen; und in noch weiterer 
Bedeutung, nach Mapgebung des vorher ge: 
gangenen Verhaltens Gutes oder Böſes erwei⸗ 
fen. Der Zerr lohne ihnen wie ſie es 
verdienet haben, Sir. 35, 24. Thue ichs 
gerne, ſo wird mir gelohnet, 1 Cor. 9, 17. 
In dieſer Bedeutung kommt es noch zuweilen 
in der dichteriſchen Schreibart vor, da es 
denn den niedrigen Nebenbegriff des Haupt⸗ 
wortes Lohn verlieret. Segnet ſein Grab, 
ſtreut Roſen darauf, und lohnt ihm mit 
Beyfall, Zachar. Ingleichen für ſtrafen, 
Ece 2 2’ 
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wo belohnen minder üblig iſt. So wur 
de ihm für feine Verbrechen gelobner. 
In der Landwirthihaft fagt man, das Be: 
sreide lohne gut, wenn es durch feine Er: 
giebigleit die aufgewandte Mühe reichlich 
beiohnet. 2) In engerer Bedeutung, für 
einen geleifteten Dienft, für eine übernom: 
mene Bemühung Gutes erweilen; wo es 
gleichfalls fo wohl im gemeinen Leben als 
in der anſtändigern Sprechart gebraucht 
wird, ohne den niedrigen Begriff des Haupt⸗ 
wortes zu haben. Er hat mir mit Un⸗ 
danke gelohnet, im gemeinen Leben, er 
bar mich. Wird mir fo gelohnet? Aus 
welcher Wortfügung im Paffivo zugleich er: 
hellet, daß die dritte Endung der Perfon 
angemeflener ift, als bie vierte. Hierher 
gehdtet auch bie fonberbare figürliche N. %. 
es lohnet, ober es lohnt ſich der Mühe, 
d, i. es ift ber Mühe werth, die augewand: 
te Drübe wird vergolten ; beffer und grams 
matiſch riatiger, es belohnt die Mühe. 
Es lohnt ſich allerdinge der Mühe, Leſſ. 
Inglelchen ohne Reciprocation. Aber die 
Geſchichtbücher erſt lange nachſchlagen, 


lohnt der Mühe nicht, Leſſ. Bo man 


\ 


aud bie vierte Endung findet. Die Shöns 
‚heiten, welche er uns bringen wiirde, 


werden ſchwerlich das Anſehen lohnen. _ 


Sugleigen mit Yuslaffung des Hauptwor: 
tes. Lohnte die Schwachheit wohl, daß 
ich auch nur eine Minute darüber böfe 
würde? wäre fie wohl der Mühe werth? 
3) In der, dritten engften Bedeutung des 


Hauptwortes Lohn, Lohn für geleiftete, 


Handarbeiten geben, mo es im gemeinen 
Reben am häufigften if, und alsdann ges 
meiniglihd die vierte Endung befommt. 
Des Befinde lohnen. Den Fuhrmann 
lohnen. Zn ber anftänbigern Spredart 
aber aud die dritte. Säuge das Kind, 
ih will dir lohnen, 2 Mof. 2, 9. Das 
Hauptwort die Lohnung tft nur in den 
Zuſammenſetzungen üblich, ’ 
Tas Lobnbandwerk, des — es, plur. 
die — e, ein Handwerk, deſſen Meifter nur 
für Lohn arbeitet, d. i. nur beftellte Ar⸗ 
beit macht, dergleichen Handwerk das 
Schneiderhandwerk it, zum Unterſchiede 
von einem Arambandwerke, wo Arbeiten 
auf den Kauf gemant werben. Daher der 


/ - 


Los ib 


Lohnbandwerker, ein folder Haubrei 
mann. 

Der Lobntag, des- es, plur. dir-i 
derjenige Tag, am welchem dem Wirbel 
ige Lohn gegeben wird; im gemeinen Ih 
and, beſonders bey, den Goldaten, Ui 
LCohnungotag. 

Die öhnung;, plur. bey mu 
mehrern Summen, die — en, ker fl 
in der britten Bedeutung bes Haut 
tes; doch nur in engerer Webeutung, u 
dem Lohne oder Solbe ber gemein Ei 
daten und Unter: Officiers. Dahl 
Löhnungstag, an welchem ſolches geſtice 

Das Lombarbd, des-es, plur. de-| 
ein Haus oder eine öffentliche Anftalt, 
man Gelb auf Pfander ausleibet, ein&dl 
baus; weil dergleichen Anftelten vor Zi 
lianern und befouders von Lombarde | 
dem übrigen Europa eingeführet more. 

Das 1008, Loofen, Loofungui| 
©. das Los. - 

"Die Lorbeere, plur. die—n, N 
laugliche beerartige Frucht bed Korken 
baumes, : welcher fo wohl feines zut 
nes, als feiner Blätter wegen, muter fe! 
würje gerechnet wird; Laurus nobilsl, 
Er wird auch im männlichen Geſcleh 
der Lorber, ingleichen gorberbaum | 
nannt, wo zugleich der Zom auf die il 
Solbe gurüd tritt; melde Form ach 
den folgenden Zufammenfegunges Ei 
Ya der edlen und dichteriſchen Scuuue 
führen au Lorberzweige und Kork 
Bränze, bie alten finubildligen © 
chen der Helden, Sieger und Didket, M 
Nahmen der Lorbern. 

Das Los, des— es, plundie— 
ı. Ein Stab, Zettel, ober jede 
ches Ding, vermittelft deſſen son dem Di 
gefähre befkimmten WWeränderung DI 
ausgetheilet , und ungewiſſe oder Ari 
Gasen entſchieden werben, Das Lori 
etwas werfen, wo das KHauptwort ſorn 
kleine Stabe, bie ältefien Werkzeuge def 
art, als auch Würfel bedeuten funn; #4 
208 in ber Lotterie | das Komerie’ LH 
in Los nehmen, kaufen. Meint W 
gewonnen. 2. Der auf folde an bil 
das Ungefähr beftiimmte Umtkeil, © 
geutlich , wo es doc. in Lotterien fs 


J 


609 Los 


ichen Slücks ſpielen nicht, wahl aber in aus 


ern Arten zu loſen üblich iſt. Wenn Waa⸗ 
en, Beute u, ſ. f. durch das Los ausge⸗ 
heilet werden ſollen, ſo werden die Theile, 
velche durch das Ungefähr ihren Herren bes 
ommen ſollen, Koſe genannt. 2) Figür⸗ 
ich, beſonders in der höhern Schreibart, 
as Eigenthum einer Sache, jedes Schick⸗ 
al, fo fern man daſſelbe nicht unmittelbar 
ih felbfk zu verdanken bat; ohne Plural, 
Dos glücklichſte Los Bes Reichthums, 
ver Zoheir und Ehre ift unbeftändig, 
Bel. Selbfiberrug und Thorbeir find 
ber Menfchen Los, Zimmermann. Küm⸗ 
merniß umd Qual ift das gewöhnliche 
Los der Mienfhen. 3. Die Wahl oder 
Entfheidung einer Sache durch das Unge⸗ 
fähr; ohne Plural, 1) Eigentlih. Et⸗ 
was dem LKoſe überlaffen , es durch das 
Los entfcheiden. 2) Figurlich, das Schid: 
fal, das Ungefähr, in der höhern Schreib: 
at. Wenn das Los der Sterblichkeit 
diefe Bitte nicht fruchtlos mache. 

Los, — er, — efte, adj. et adv. wel⸗ 
ches auf boppelte Art gebraucht wird. I. Als 
ein Beysund Kiebenwort; wo ed, 1. im 
gemeinen Leben , befonders der Nieberfach: 
fen fehe häufig für locker, im Gegenfage 
deſſen was feft iſt, gebraucht wird, und 
zwar fo wohl von dem Mangel der Befeſti⸗ 
gung. Ein Lofer, loderer, Zahn. Lofe 
Steine in der Mauer, lodere. Ein lo: 
fes Brer in der Wand, ein lockeres, nicht 
befeftigtes. Die 5aare los hängerr lafs 
fen, ungebunden, uneingeflohten. Als 
auch von dem Mangel der Dichtigfeit. Lo: 
fes Erdreich, lockeres. Lofes Brot, Io: 
dered Brot. 2. Figürlid. 1) Leichtfer⸗ 
tig; wo es aber jegt lofe lautet, ©. die- 
ſes Wort. 2) Einer Sache beraubt, Manz: 
gel an derfelben leidend; doc uur in Zu: 
fammenfegungen , wo es hinten an Haupt: 

wörter gehängt wird, eine Beraubung, ei: 
nen Mangel derfelben zu bezeichnen. Die 
meiften Wörter dieſer Art können fo wohl 
ald Beywörter, ald and ale Nebenwörter 
gebraucht werben, leiden auch die Com: 
Yaration, weil ber angel oder die Bes 
taubung allerdings Stufen hat. in bülf: 
lofes Rind, welches der Hülfe beraubt ift, 
teine Hülfe hat. Gülflos da liegen, oh: 
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ne Hülfe. Ein grundlofes Waffer, Vor⸗ 
geben. Der Weg ift grundlos. Kin 
beillofer Menſch. Sehr Eraftlos feyn. 
Rraftlofe Speife. Sprachlos d liegen; 
und taufend aubere mehr. Diefes Wort 
ift von gutem Nupen, indem fih mit ge> 
nauer Beobachtung der Analogie, vermit⸗ 
telft deffelben noch täglich nene Wörter bil> 
ben laffen. Die endlofe IEwigfeit. Der 
wolfenlofe Simmel, Yiahmenlofe 
Schriftſteller, fo wohl ungenannte, ale 
unbelannte und unberühmte. Das ufer⸗ 
lofe Meer. II. Als ein Adverbium als 
lein, der Beieftigung,, des Zufammenhans . 
ges mit einem andern Dinge beraubt; wo 
es nur allein Zeitwörtern zugefellet wird, 
und keine Somparation. leidet. 1. Im weis 
teiten Verſtande. 1) Eigentlih, von der 
körperlichen Befeftigung, von dem körperli⸗ 
hen Zufammenhange. Ein angebunden» 
nes Pferd los binden, Kin angenagels 
tes Brer los machen. Sinen Stein los 
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brechen. Jemanden los laffen, den 
man hielt. Sich von jemanden los rei⸗ 
fen. Luwas los.fchneiden, Ios bauen. 


Lin angeichrobenes Ding los ſchrauben. 
2) Figürlich, ber morallihen oder bürger⸗ 
lihen Verbindung beranbet, von einer Vers 
bindung, und in engerer Bedeutung, von 
einer Einfhränfung, von einem Zwange bes 
frevet. Einen Befangenen los laffen, 
ihn in Srepheit fepen. Minen Leibeige> 
nen, einen Befangenen los geben, ihm - 
bie. Srepheit geben. Einen Schuldner 
los Bürgen, ihm durch feine Bürgſchaft 
die Frepheit verfchaffen. Einen Sklaven 
los Faufen. Sich von jemanden los 
machen, fi der beſchwerlichen Verbin⸗ 
dung mit ihm entledigen. Sid) los ſchwö⸗ 
ren. Beſonders mit den Seitwöürtern ſeyn 
und werden, von ber beihwerliden Vers 
bindung mit einer Sache befreset werben; 
am hänfigften, beſonders in der anftändie 
gern Spredart, mit der zweyten Endung 
der Sache. Yun bin ich der Laft los. 
Test bin ich feiner los. Im gemeinen 
Xeben aud mit der vierten. Um nur die 
Sache los zu werden. Jetzt bin ich 
ibn los. Denn fagt, was thut man 
nicht, ein Uebel los Zu feyn? Gell. Ju⸗ 
gleihen mit dem Vorworte von. Yun 
ee 3 bin 
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bin ih von ihm los. 
Bedeutung, von Dingen, welche an einer 


fhnellen Bewegung, an Ihrem Laufe durch 


Binen fürperliben Zwang zurüd gehalten 
werden, wenn man diefen Zwang wegnimmt, 
und jie ihrer Geſchwindigkeit überläßt. 1) 
Eigentlich. Die Zunde los laffen. Den 
Bogen los drücken, Los ſchnellen. Be: 
fonders von Schießgewehren. Min Be: 
wehr los ſchießen, los brennen. Los 
drücken, durch Drüden an der Zunge led 
ſchießen. Das Gewehr geber los, wenn 
Das Pulver Feuer fängt. 2) Figürlich, von 
Dingen, welqe plöglich in eine ſchnelle Be: 
wegung geraiben. Nun gebt das Zanfen 
los, der Zauk briht ans. Nun gehtes los, 
. nun nimmt die Sache einen raſchenAnfang. 
Los beichten, ohne längere Zurüchaltung 
berausbeichten. 208 ſchlagen, ausichlagen, 
ohne längere Zurückhaltung zufhlagen. Auf 
jemanden loszieben, ihn ohne Nachſicht 
tadeln, verläumden u. f. fe Es hätte 
nicht viel gefehler, fo wäre ich losgepla= 
ner, hätte es ohne Zurückhaltung heraus: 
geſagt. Und andere ähnliche mehr. 

ı. Löfchen, verb. reg. ad. welches 
nur in deu Seeftädten üblih if. Ein 
Schiff löfhen, es ganz oder doch zum Theil 
aueéladen, es lichsen, d. i. leichter machen. 
Sugleiben von den Waaren. Die Waare 
löſchen, fie aus dem Ediffe Inden. So 
auch die Löſchung. 

2. Loſchen, verb.reg. act. ı) Eigentlich, 
von dem Feuer und brennenden oder glühen⸗ 
den Dingen. Ein Feuer löfche, machen, daß 
es aufhöre zu brennen, es geſchehe nun durch 
gugegoflenes Waller, oder durch Dämpfung 
und Entziehung der Luft, oder auch durch 
Entziehung der Nahrungsmittel; wo Doc 
auch das zufammen geſetzte auslöfchen üb: 
licher ift, außer von Fenersbrünften, und 
wenn löjchen abfolute ftehet. Zum Lo: 
{hen berbey eilen, ein entftandenes Feuer 
auslöſchen zu helfen. „Gier ift alles Lö: 
fhen umfonft, von einer Feuersbrunft. 
Das Seuer wurde glücklich gelöſcht. In: 
gleihen von glübendem Eiſen, wo dod ab: 
löſchen üblicher ift. 2) In weiterer Be: 
deutung, von lebendigem oder friſch gebrann: 
tem Kalfe, ibn durch einen hinzu gegoffe: 
wen Hüfigen Körper feiner Geuertheile be: 


2. In engerer 


4 
Lof. 

rauben. Den Kalt loſchen. Gelöfähter 
Ralf, Im Gegenfage des ungelöfchren oder 
lebendigen. 3) Figürlih. (a) Bon dem 
Durfte. Seinen Durft Löfcben, ibn dur 
Trinken aufhören machen. Obſt, Citro⸗ 
nen löſchen den Durſt auch, durch ihre 
ſaure Feuchtigkeit. (b) Geſchriebene Buch⸗ 
ſtaben oder Worte werden gelöſchet, wenn 
man fie unleſerlich, unkenntlich macht, oder 
gar wegſchaffet; eigentlih nur durch Aut⸗ 
wifhung, in weiterer Bedentung aber auch 
durch Ausftreichen, Austragen, wofür doch 
auch auslöfchen üblicher iſt. So aud bie 
Loͤſchung. 

Das KLöſchpapier, des — es, plur. 
doch nur von mehrern Arten oder Quanti⸗— 
täten, die —e, graues ungeleimtes Pa— 
pier, welches die darauf gemachten Süge 
auseinander fließen nnd erlüfhen mat; im 
Oberdeutſchen daher Fließpapier. 

Loſe, —r, —ſte, adj. et adv. 
welches bie Bedeutungen der Wörter los, 
leichte und liederlich im fich zu vereinigen 
fheinet. Es bedeutet: ı) In mehr eigent: 
lichem Verſtande. 1) * Nicht die gebärige 
Feſtizkeit habend, in welcher aber los ob⸗ 
ne e euphonicum üblicher iſt, S. daſſelbe. 
2) WMeicht, jetzt veraltet, außer daß es im 
gemeinen Leben einiger Gegenden neh von 
dem Gelde gebraudt wird, auf eine fehler: 
hafte Art leiht. Koſes Geld, weldes 
nicht bag gehörige Gewicht, und in weite: 
rer Bedeutung, nicht die gehörige Güte 
bat, leichtes, liederlihes Geld. Am 
bänfigften kommt es 2. im figürlihen Ber: 
ftande vor. 1. Von einer fehlerhaften, un: 
rehtmäßigen Beſchaffenheit, nicht die ge 
hörige Güte und innere Feftigkeit babend, 
(a) * Nicht die gehörige innere Güte, nicht 
die gehörige Tauglichkeit habend, für ſchlecht, 
ltederlich, elend; eine veraltete Bedeutung, 
Uns ekelt vor diefer lofen Speife, 4 Moſ. 
21,5; vor diefer elenden Speife, Michael. 
(6) Keine beftändige Wohnung babend, and 
Abneigung vor aller bürgerlihen Ordnung 
eigerien Mermögens und einer eigenen Bob: 
nung beraubt, womit zugleich bie Ausſchwei⸗ 
fung in den Sitten verbunden ift; eine ebe: 
dem fehr gangbare Bedentung, welde im 
Hochdeutſchen wenig mehr vorfommt. Lo: 
fes Befindet, derum ſtreichendes, armes, 

lieder⸗ 
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liederliches Gefindel. Loſe Buben, 1 Kin; 
21,13. (ec) Beleidigend, ehrenrührig, die 
gehörigen, Schranfen der Achtung und Ehr⸗ 
erbietung verlegeud; in welchem Verſtaude 
man noch im gemeinen Leben fagt, einem 
lofe Worte geben, ihn durch Worte belei⸗ 
digen. Ein lofes Maul haben, im Re: 
ben die Achtung gegen andere, und in wei- 
terer Bedeutung , die Behutſamkeit über: 
treten... (8) *Laiterhaft, boshaft; eine vers 
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altete Bedeutung, welche nod häufig in der 


deutihen Bibel angetroffen wird. Die 
Rinder lofer und verachteter Leute, Hiob. 
30, 85 Eühne des Laferhaften und Söhne 
deö Unbekannten, Michael, Er kennet 
die lofen Leute, Kap. ın, ı15 bie ſchädli⸗ 
den Leute, ebend. 2) In guter, wenig: 
ſteas unihuldiger Bedeutung, leichtfertig, 
fhaltyait, muthwillig, als eine Figur fo 
wohl von leicht, ald and von los; eine in 
der vertraulichen Sprechart noch fehr üblis 
de Bedeutung. Sie find heute fehr lofe. 
Ein lofer Vogel, ein lofer Gaſt, ein 
leihtfertiger Meuſch. Ein loſes Kind. 
Ihr loſen Mädchen thut immer, als 
wenn euch nichts an den Männern läge, 
Gell. 
Anm. Das e am Ende ift das mildern⸗ 
de e, welches durd die gelinde Ausſprache 
des 5, welche dieſes Wort im Hochdentſchen 
bat, nothwendig gemaht wird. Härtere, 
befonders Oberdeutſche Mundarten ſptechen 
es los. 

Das Löfegeld, des — es, plur. doch 
une von mehrern Summen, die — er, Geld, 
fo fern e8 dazu beſtimmt ift, eine Perfon 
aus der Sefangenfhaft ober Gklaverey zu 
löfen, d. i. los zu kaufen; mit. einem Franz. 
Ausdrucke die Ranzion. 

Aofen, verb. reg. neutr. mit haben, 
von dem Hauptworte Los, lors, das Los 
werien, durch das Los entfheiden. lm 
etwas loſen. Zwey Mifferbäter, von 
welchen einer hängen foll, lofen laffen. 
Lofen iſt fo wie das Hauptiwort Los einall: 
gemeiner Ausdrud, welcher nur überhaupt 
Überlafung der Wahl oder Entſcheidung der 
Gabe dem Ungefähr bezeichnet, die Art und 
Werie aber unbeftimmt läßt. In beiondern 
Fällen find auch befondre Ausdrüde üblich, 
dergleichen fpielen, würfeln, ziehen u. ſ. f. 


meinen Leben auch lüften. 


Lof 


find. Das Hauptwort die Lofung ift nur 
in den Sufanmenfegungen Auslofung und 
verloſung üblich. | 
CLöſen, verb. reg.adt. von dem Bey⸗ 
und Nebenworte los, los machen, doch un⸗ 
ter verſchiedenen Einſchräukungen. 1. &o 
fern los locker bedeutet, iſt löſen lockerer 
wachen, ben feſten Zuſammenhang ‚zum 
Theil aufheben, wo es zugleich den Begriff 
der Behutſamleit mit einfchließet; im ges 
Das Hals: 
band, das Strumpiband, die Binde 
löſen, fie loderer maden. sine Schraus 
be löjen, fie loderer fchrauben. Einem 
Rinde die Junge Iöfen, fie bemegli: 
her, mahen, durch Zerfhneidung eines 
Theiles der Bande, womit fie untem befe: 
ſtiget ift. Im figürlichem Werftande löſet 
man jemanden die zunge, wenn man ihn 
zum Reden beweget. 2. Allen Zuſammen⸗ 
bang zwiſchen zwey Dingen völlig aufheben. 
1) Eigentlich von förperfihen Dingen. (a) 
Bon Dingen, welde gebunden, oder durch 
Bande befeftiget find, mit dem Nebenbe⸗ 
geiffe der Behutiamkeit. seinen Rnoten 
löſen, für auflöfen. In vielen Fällen iſt 
dafüt ablöſen üblicher. (b) Von Dingen, 
welche geſpannet ſind, mit dem Nebenbe—⸗ 
griffe der Geſchwindigkeit; wo es beſonders 
von dem Geſchütze und Feuergewehren üb⸗ 
lich iſt. Kine Piftole, eine Büchſe löſen, 
eigentlich dutch Abdrückuug des Hahnes 
los ſchießen, los brennen. Die Kano⸗ 
nen löſen. 2) Figürlich, von ſittlichen 
Banden und Einſchränkungen befteven. 
(a) In ber weiteſten Bedentung, doch nur 
noch in der biblifhen Schreibart, im Ges 
genfaße des Bindens. Ein Geſetz löſen, 
es aufheben. Die Siinde löfen, die 
Schuld und Strafe berfelben aufheben. Die 
Gewalt zu Isfen und zu binden, Sünde 
zu vergeten und zu behalten. (5) In en: 
gerer Beden-ung, dur ein Üguivalent von 
einer Verbindlichleit befreyen. So löfer 
man ſich im gemeinen Leben durch ein Ge: 
fhenf, wenn man angebunden worden, 
oder auch fonft eine Verbindlichkeit Hat, dem 
andern ein Geſchenk zu machen. Doc fagt 
man noch, ſich löfen, fich mit hundert 
Thalern löſen, fih aus der Sefangenſchaft 
oder Sklaverey loskaufen. Snierber gehöret, 
Eee 4 (c) auch 
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(c) auch bie dem erſten Anſcheine nach ſon⸗ 


derbare R. A. Geld löfen, d. i. Geld als 
ein quivalent für feine Waate oder Arbeit 
einnehmen, ober befommen, eigentlich, es 
buch ein, Äquivalent an Waare von dem 
Eigenthuime eines andern befreyen. Geld 
für feine Waare Iöien. Geld aus den 
Waaren löfen. Jemanden Beld zu lö⸗ 
fen geben , ibm Selb zuwenden, machen, 
baf er es einnehme. Go anch die Löfung, 
in allen obigen Bedeutungen. Siehe aber 
and Koſung. 

1. Die Eofung, plur. inuſ. nur noch 
in einigen Zällen, ein gewilles Zeichen zu 
bezeichnen. 1) So werben diejenigen Kür: 
yer, welde zum Merkmahle mit unter bie 
Mark: und Srängfeine gelegt werden, bäus 
fig Loszeichen,, die Lofung und Marklo⸗ 
fung oder Bränzlofung genannt, Ange⸗ 
jündete Feuer, gethane Schüſſe, fo fern fie 
verabredete Zeichen einer gewifen Sache 
find, oder Signale, werden noch bänfig 
die Lofung, Lofungsfeuer, Lojungsichüfs 
fe genannt. 2) In engerer Bedeutung ift 
die Lofung oder das Lojungsworr im 
Kriege das verabredete und dem Feinde 
unbelannte Wort, oder ein folder Uns: 
drud, woran fi zu einander gebörige Per: 
ſonen oder Yartheyen erkennen, welches auch 
das Feldgeſchrey genannt wird. Die Lo⸗ 
fung geben, austheilen. S. Parole, 
von welcher ed noch wunterfchieden if. 

‚2. Lie CLoſung, plur. die— en, bas 
Derbale des Zeitwortes löfen, fo fern es 
ebebem nur lofen lautete, und bezahlen be- 
deutete. 1. Eine jede in Geld beſtehende 
Abgabe am die Obrigkeit, fie beftehe im 
Steuer, Schapung, Schoß, Abzug m. f. f. 
So werden in Nürnberg diejenigen brey 
Bürgermeifter, welde der Lofungsftube, 
d. i. dem allgemeinen Schatze, vorgeiepet 
find, und das Lofungeamt ausmachen, 
£ofunger, Loſungherren oder Lofunge: 
berren gen:unt, welde außer ihren ge: 
wöbnlihen &igtagen zu derjenigen Zeit, 
wenn die Lofung geſchiehet, d. i. wenn bie 
Bürger ihre Abgaben entrichten, täglich 
zufammen fommen müſſen, und niemanden 
feperlich begraben laſſen, ber noch Lofung 
ſchuldig ift. 2. An einigen Orten derjeni⸗ 
ge Ancheil, welden jemand au einer ge: 
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meinfhaftliden Schuld zu bezahlen. bat. 


zur Lofung ſchwören, ſchwören, baf man 


feinen Autheil bezahlen wolle; baber oft 
ein jeder Antheil Portio, Rata, Quota, 
die Lofung genannt wird. 3. Bon löfen, 
ehedem Iofen, Geld einnehmen, ift die Lo⸗ 
fung im gemeinen Leben fehr häufig dase 
jenige @eld, was ein Kaufmann, Kramer 
oder tramender Handwerler für feine Wan 
re einnimmt, daher auch die Galle, in wel 
her diefe tägliche Einnahme verwahret wird, 
die Lrjungs- Caffe, oft nur die Lofung 
genannt, wird. Geld aus der Lofung 
nebmen, aus ber Eafle. 

1. Das Loth, des-es, plur. die-e, 
ein Wort’, welches nur mod von einigen 
befondern Arten ber Gewichte gebrandt 
wird. 1) Ein au einer Schnur befefigter 
ſchwerer, gemeinigfih bleyerner Körper: 
womit die Seefahrer die Tiefe ded Mer 
ras, bie Maurer und Werklente aber den 
ſenkrechten Stand eines Körpers erforihen, 
wird häufig das Lorch, und, fo fern es von 
Bley ift, das Bleylorh genannt, 2) Die 
Ladung eines Geſchũtzes; jegt nur ned 
zuweilen von dem Keinen Feuergewehre, in 
der R. 9. Kraut und Lorb, wefür man 
auch fagt Pulver und Bley, nicht bloß bie 
Kugeln, fondern auch den Schrot zu be 
geihnen. Den Soldaten Braut und 
Loth auötheilen, Pulver und Bley. 3) Ei⸗ 
ne Art eines Kleinen Gewichtes, welches die 
Hälfte einer Unze ift, und vier Quent bält; 
da es deyn, wenn es ein Zahlwort vor ik 
hat, nah rt der meiften Wörter dieler 
Art, Im Plural unverändert bleibt; zehen 
Lorh, nicht Lorhe. 

2. Das Loch, des— es, plur. von 
mebrern Arten, die—e, überhaupt ein 
leichtlüffiger Körper, wo es vornehmlich 
bev den Metallarbeitern üblich ift, denjeni- 
gen leichtfiüifigen metalliſchen Körper, wo: 
mit die Fugen eines ftrengflüffigern zu: 
ſammen geihmelzet werden, zu bezeichnen. 
Das Lorch der Klemperer beftebet aus ginn 
und Bley, zu andern Metallen find andere 
Miſchungen üblich. 

Lothen, verb. reg. neutr. mit bas 
ben. ı) Don Lorh, ein an einer Schnut 
befeftigted Gewicht. Die Mäurer und 
Wertleute lorhen, wenn fie das Bleploth 

on 
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an einen Körper Halten, befien fentrechten 
Stand zu erforfhen. 2) Bon Loth, ein 
beftimmtes Feines Gewicht. Im gemeinen 
Leben fagt man, eine Sache lorber, wenn 
Ihr Gewicht mehrere Loth austrägt. Das 
Erz lothet, wenn der Zentner mehrere 
Loth Silder enthält; es marker, wenn es 
mehrere Marf entbält. 

Löthen, verb. reg. akt. vermittelt 
eines Lorbes, db. i. leichtflüſſigen metalli» 
fen Körpers zuſammen ſchmelzen. Zwey 
Stücke Merall zuſammen löthen. Eine 
zerbrochene Kanne löthen. So auch die 
Löthung. 

Lörhig, adj. et adv. Ein Loth enthal⸗ 
tend, babend, von dem Worte Zoch, ein 
gewiffes beftimmtes Gewicht. Eine lörhi: 
ge Rugel, welhe ein Loth wieget. Ber 
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fonders in den Münzen und bey den Mes 


talarbeitern in Beftimmung der Reinigleit 
ber Metalle, wo das Koth als der ſech⸗ 
zehnte Theil einer Mark angefehen wird. 
Sechzehenlöthiges Silber ift ganz reines 
unvermifchtes Silber, wo die ganze Mark 
reines Silber ohne Zufag iſt; funfzehen⸗ 
löthiges Silber, wo in der Mark nur 
15 Loth Silber find, Ein Loth aber Zufag 
iſt. So auch zwölflöthig, eilflörhig, ze⸗ 
henlöthig w. ſ. f. Im engerer Bedeutung 
iſt löchiges Bold, löthiges Silber, fo viel 
ale 16 lörhiges, d. i. reines unvermiſchtes 
Gold oder Silber. Ju entgegen gefegter 
Bedeutung iſt Iöthiges Bold und lörhiges 
Silber zumeilen auch vermifhtes, wo die 
Mark einige Loth Zufag enthält. Die 


löthige Mark, eine Markt foldes ver: . 


mifhten Metalle von noch unbeftimmter 
Miſchung. | 

Lothrecht, — er, — efte, adj. et adv. 
welches fo wie bleyrecht, bey den Werkleu⸗ 
ten für fentrecht, perpendicnlär, üblich iſt, 

weil der fenfredte Stand eines Körpers 
von ihnen nah und mit dem Kothe erfor: 
fhet wird. 

Der Lothſe, ves—n, plur. die—n, 
oder der Lothemann, des— es, plur. die 
— männer, and wohl Lorbeleure, in den 
Geeftädten, ein Steuermann, welcher des 


Hafens und der Gegend um bdenfelben volle 


tonmen fundig ift, und daher bie ein: und 
auslaufenden Schiffe führer und ihnen den 
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Weg zeiget. Daher das Lorbegeld ober 
Lothſengeld, welches fie von den Schiffen 


dafür befommen. Von dem Lothe ober 


Lothbleye, bdeffen fie id zur Erforfhung 
der Untiefen bedienen. , 

Der Latterbube, des -n, plur. die=n, 
ein liederlicher mit allen Lafern befledter 
Menſch, im gehäſſigſten Verſtande. 

Lotterie, (drepfolbig,) plur. diꝛe — n, 
(vierfpibig,) eine Art Glüdsfpiele, wo ber 
Gewinn und Verluſt der Spieienden durch 
Das Los entihieben wird, In die Lots 
serie legen oder fegen. Aus dem Ital. 
Lotteria, und dieß von Lotto, ein Los, 
weil das Schickſal der Spieler bier durch 
das 208 entfhieden wird, daher auch eine 
2otterie in Italien, aus weldem Lande die⸗ 
fe Erfindung zu uns gelommen ift, ein 
Lotto genannt wird, 

Der Löwe, des — n, plur. die — n, 

Famin. die Löwinn, ein fünfzehiges fleiſch⸗ 
freſſendes Thier von gelbrother Farbe, mit 
einem fleiſchigen und faſt viereckigen Kopfe, 
einem büfcheligen aber ungetbeilten Schwans 
ze und einer lodigen Halsmähne. Er ift 
in den heifen Sandwüſten von Afrika zu 
Haufe und wegen feiner Stärke, Tapfer⸗ 
feit und Unerfhrodenbeit ein altes Sinn⸗ 
bild tapferee Helden und Krieger. Weil 
er alle Thiere überwältiget, aber nur von 
wenigen überwunden wird, fo führet er 
{dom von Alters her den Nahmen des Kö⸗ 
niges der Thiere. Figürlich it aud eines 
der himmliſchen Zeichen unter dem Rahmen 
des Löwen bekannt. 
Die Löwenklaue, plur.. die—n, bie 
Klaue eines Löwen. Zigürlic, wegen ei» 
niger Ühnligpfeit in der @eftalt der Blät⸗ 
ter, diejenige Pflauge, welde unter dem 
Nahmen der Bärenflau am befaunteften 
ift, Acanthus L. in welder Bebentung der 
Plural ungewöhnlich ift. 

Der Löwenzahn, des — es, plur. 
inuf. eine Pflanze, welche auf ben Euro: 
paiſchen Wiefen wachſet; Leontodon Ta- 
raxacum L, Mn andern Orten wird fie 
Sundslarih, Pfaffenblar, Mondes 
kopf u. ſ. f. ‚genannt. 

Die Luceene, plur. inuf. eine Urt bes 
Schnedentleesi mit trambenfürmigen Blu: 
menfielen; Medicago fativa, Gie tft in 

Spe: 


Luch 


Spanien und Frankreich einheimiſch, von 
wannen fie auch ihren Nahmen mit nad 
Deutſchland gebracht hat, we fie in ver- 
fdiedenen Gegenden als ein gutes Futter: 
kraut gebraucht wird. 

Der Luchs, des— es, plur. die — e, 
ein vierfüßiges fünfzehiges fleifchfreflendes 
Thier, von gelblicher Zarbe mit röthlichen 
Flecen, welches viele Ähnlichkeit mit eis 
. ner Katze bat, nur daß es größer ift, und 
an den Spiyen der Ohren in die Höhe ftes 
heude Büfbel Haare hat; Lynx L. Er 
hält fih in den großen Wäldern aller vier 
Welttdeile auf und greift Hirſche und Rehe 
an. Daher die Auchfinn, ein Luce weib⸗ 
lihen Geſchlechtes, welches Wort bey den 
Jägern völig gangbar ift. Weil er fehr 
ſcharf fiebet, und wie eine Kage auf feinen 
Raub lauert, fo pfleget man auch einen 
ſcharf febenden Menfben, befonders der 
auf alles fiehet und höret, was er nicht fer 
ben und hören fol, einen Luchs zu nennen. 

Der Lücifer, des—s, plur. inuf. 
der Lateinifhe Nahme des Morgen: ober 
Abendfternes, wegen feines vorzüglichen 
und glänzenden Lichted. Ju den chrift 
Tihen Kirchen ift es der eigenthümliche 
Nahme des Teufels geworden, welche Kigur 
von einer ſeltſamen Mißdeutung der altern 
Kirchenväter herrühret. 
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Die Lücke, plur. die —n, eine feh⸗ 


lerhafte Offnung, welche in einer Reibe 
mehrerer Dinge durch die Abweſenheit Ei: 
nes oder mehrerer derſelben entſtehet. Eine 
Cücke in einer Mauer, eine fehlerhafte 
Öffnung, welche durch Abweſenheit mehrerer 
‚Steine entſtehet. Die Zahnlücke, die Off⸗ 
nung in der Reihe Zähne, aus dem Man⸗ 
gel eines Zahnes. Kine Lücke in einer 
Zandfhrift, wenn eine Stelle oder ein 
Wort fehler. Wenn in einer Reihe Solda- 
ten Ein oder mehrere Mann fehlen, fo ent> 
ftebet eine Lücke. Kine Liide in einem 
Bücher » Repofitorio, wenn Ein oder meh: 
tere Bücher in der Reihe fehlen. sine 
Lücke zumakhen, ausfüllen; ehedem die 
Lücke büßen. 

Lückig, — er, — ſte, adj. et adv. 
Lücken habend; am häufigſten in dem zu— 
ſammen geſetzten zahnlückig. Lückichte 


Mauern, kommen 2 Chron. 32, 4, vor, wo 
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es aber lückig beißen ſollte. Lückicht ik 
nur einer Lüde ähnlich. 

1. Das Auder,, des-s, plur. inuf. 
Schwelgerey, liederlihes Leben, im hät: 
teften und veräcdelichften Verſtande, dod 
nur noch in den niedrigen R. U. im Luder 
leben, in. ber unfläthigiten Schwelgered; 
fi} dem Luder ergeben, im Luder lie 
gen. So auch das Luderleben, ein nie 
drig ſchwelgeriſches, liederliches Leben. 

2. Das Luder, des— e, plur. inuf. 
ein Wort, weldes ı. überhaupt Fleiſch be> 
bentet zu haben fcheinet. Wenigſtens pflegt 
man in den niedrigen Sprecharten es nch 
oft von dem Fleifhe lebendiger Pferde zu 
debrauchen. Das Luder fälle dem Pfer 
de von dem Leibe, wenn es mager wird. 
Es befommr Luder, fegt Luder am 
wenn es Fleiſch anfeget. 2. In engerer 
Bedeutung. 1) Das unefbare Fleiſch kran- 
fer oder untauglicher getödteter Thiere. 
In dieſem Verſtande werden die Jagdhunde 
mit Luder gefüttert, d. i. mit dem geſot⸗ 
tenen Fleiſche untauglier und todt gefte 
chener Pferde. 2) In dem miebrigiten 
Sprecharten iſt Luder das Fleiſch verfter- 
bener Thiere; das Ans. Ks ſtinkt wie 
Luder. Ingleichen ein verftorbenes Thier 
felbft. Da liege ein Luder. 3) Ben den 
Jagern, eine jede fharf riechende Lockſpeiſe 
wilder Thiere, fie beftehe nun aus Fleiſch 
oder aus andern Dingen. 

Aüderlich, S. Liederlidh. 

ı. + Ludern, verb. reg. neutr. mit 
haben, von 1. £uder, in niedriger Schwel: 
gerey leben ; in den niedrigfien Sprecharten. 
Den ganzen Tag berum luderm, 

2. Zudern, verb. reg.adt. von 2. Lu⸗ 
der, ſtark riechende Lockſpeiſe, durch eine 
ſolche Lockſpeiſe anloden, befonders bey den 
Sägern. Kinen Suche ludern. Den Sal: 
fen Iudern, ihn mit Werfung des Fe— 
derfpieles oder nachgemachten Vogels wie: 
ber an ſich locken. Daher die. Luderung, 
weldes im Jagdweſen auch die Lodipeife 
felbft bedenter. 

Lũdwig, ein eben fo alter männlicer 
Tanfnahme, alten Europäifhen Urfprunges, 
welcher im Lat. Ludovicus, im $ranzit. 
Louis, im Engl, Lewis, im Niederſ. aber 
CLoddig, Lideke, Lütke lautet. 

‚Die 
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Die Luft, plur. die —Küfre. 1. Eine 
Leicht oder. gelinde bewegte. Luft im 
der folgenden -Webeutung ‚. dagegen eine 
färter bewegte Luft Wind heißet. Zu 
dieſer Bedeutung tft and bad Diminut. 
Süfechen, Oberd. Lüſtlein üblich, welches 
in den übrigen Bedeutungen nicht gebraucht 
werden fauu. Die Luft kommt aus 
Morgen, aus Abend, aus Mitternacht. 
Es gehet eine raube, kalte Luft. Es 
wehet ein kühles augenehmes Aüftchen. 
2. In weiterer Bedentung, iſt die Luft die⸗ 
jenige elaſtiſche, flüſſige Materie, welche 
man zwar nicht ſehen, aber deren Bewe⸗ 
gung man doch fühlen kannc welche jeden 
von andern Körpern leeren Raum ein- 
nimmt, und deren Ein: und Ausathmung 
zum Leben aller lebendigen: Geſchöpfe ‚uns 
“entbehrlich tft. 1) Überhaupt. Die Auft 
aus einem Raume auspumpen. Kuft 
hohlen oder ſchöpfen, Athem hohlen, die 
@uft in die Zunge ziehen. In Der freyen 
Sufı hängen, fehweben, fo dag man auf 
allen Seiten mit Luft umgeben iſt. In 
Die Luft reden oder fprechen, figürlich, 
ohne Wirkung bey dem andern. 2) Im 
engerer Bedeutung. (a) Die freve, äuße⸗ 
re, nicht eingefchloffene Luft; im Gegen» 
fage der inmern oder eingeſchloſſenen Luft. 
Friſche Lufe'fchöpfen. Etwas ‘in der 
freyen Lufe thun. Zeine Luft 3u etwas 
Laffen, keine äufere Luft. Etwas an die 
Kufe, in die Luſt legen, In die Auft 
geben. Einem Volblürigen Luit ma⸗ 
chen, oder feinem Blure Luft machen, 
durch Abzapfung eines Theiles deſſelben. 
So auch in andern Fällen, wo der Begriff 
des Lockern, oft auch des Leichten mit 
hinzu tritt. Ingleichen figürlich, einem 
GSepreßten Luft machen eigentlich, dem 
Zwang wegnehmen, welcher ihn am freyen 
Athemhoblen hindert, nnd dann auch über⸗ 
haupt, das übel wegſchaffen oder doc lin: 
deru, welches ihn ängftiget. Seinem HSer⸗ 
zen Aufe machen, au, dasjenige einem 
andern befanut maden, was man als eine 
drüdende Laft auf dem Herzen hat. Luft 
bekommen, eigentlih , frifhe Luft von 
außen befommen, dann aber and figütlich, 
von einem brüdenden Übelganz,oder doch zum 
Theil befteyet werden, Erleichterung be: 
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kommen, wo der Begriff ber. Leichtigkeit 
der hertſchende iſt. Ch) Die über der Erbe 
befindliche Luft, welde den Dunſtkreis aus⸗ 
macht, fo wohl, (x) im Unfehung ihrer zu 
dem thierifchen Leben nöthigen Befchaffens 
heit. ine gefunde Luft. sine reine 
Luft, » Eine dicke Luft, welche mit vielen 
fremden Theilen angefüllet iſt. Eine feucha 
te Luft, welche mit vielen wäſſerigen 
Dünften angefület if. Kine triibe Eufr. 
(#) Mit dem Nebenbegriffe der Höhe. 
Die Dögel in der Luft. Kine Seftung 
in die Luft fprengen, Das Schiff flog 
in die Luft, nachdem fi das Pulver im 
der Pulverkammer entzündet batte. Schlöfs 
fer in die Luft bauen, unmöglie Dinge 
hoffen. oder entwerfen, ee 

Anm In allen dDiefen Bedeutungen hat 
biefes Wort eigentlich feinen Plural, außer! 
wenn man mehrere Gegenden des mit Luft 
erfüllten Raumes über ber Erde, oder auch 
mehrere Luft» Dafien bezeichnen will. Es 
liebt, was in den Lüften fchwebr, Haged. 

Die Aufiblafe, plur. die — n, .eine 
mit Luft angefülte Blafe, beſouders in.und 
auf einem flüſſigen Körper, Bey den Fis 


ſchen iſt es eine mit Luft angefülte Blaſe, 


vermittelſt welcher ſie ſich im Waſſer heben 
und niederlaſſen, welche auch die Schwimm⸗ 
blaſe oder Fiſchblaſe genaunt wird. 

Lüften, verb.reg. ad. ı) Bon Luft, 
aer, an bie frifhe Luft fielen, ingleichen 
einem Dinge. ben Zugang der frifhen Luft 
verihaffen. Das Getreide lüften, durch 
Umftehung der frifgen Luft den Zutritt 
verftatten. Die Nleider, die Berten lüf> 
ten, fig von ber friihen Luft durchziehen 
laffen.: Die Bäume lüften, bey ben 
Gärtnern, das Erdreich an der Wurzel anf» 
graben, damit die äußere Luft hinzu drin» 
gen könne, 2) Bon Luft, fo fern der Be⸗ 
griff der Höhe der herrſchende iſt, bedeutet 
lüften heben; doch nur nod) in einigen $äls 
fen des gemeinen Lebens. Einen Stein 
lüften, ihn ang feinem Lager heben. Ein 
Saf lüften, es hinten aufheben. Go auch 
die Lüftung. 

Die Aufterfcheinung, plur. die-en, 


-eine meikliche veränderlihe Begebenheit in 


der Luft, d. i. in dem Dunſtkreiſe, derglei 
hen Regen, Wind, Donner un. f. f. find. 


Luf 

Im gemelnen Leben, wenn ſie von ſeltener 
Beſchaffenheit iſt, ein Aufrzeichen, mit 
einem Griech. Auddrude ein Phänomen 
vder Phänomenen. 

Die Luftgegend, plur. die—en, eine 
von den Gegenden der obern, Über der Erb» 
Engel befindlichen Luft, deren man verſchie⸗ 
dene anzunehmen pflegt; die Region der 
Luft. 
Der Buftbimmel, des-8, plur.inuf. 
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ein Nabme, melden man zuweilen noch 


der Atmofphäre oder dem Punfitteife bey» 
legt, welcher die Erbiugel umgibt, weil er 
bauptfählih aus der uns bekannten grö: 
bern und zum thieriſchen Leben umentbehr: 
lichen Luft beſtehet; der Wolfenbimmel, 
»  Ruftig, —er, — ſte, adj. et adv. 

Luft habend, ans der Luft beftehend. ı. So 
ferne Lufe die bewegte Luft, einen gelinden 
Wind bedeutet, ift luſtig eine leicht beweg⸗ 
te Luft habend, darin beftehend ; im gemei⸗ 
nen Leben auch füftig. sein Inftiges 
Baus, worin eine merkliche Zugluft -ift. 
Die Rinder laffen bey Iuftiger Wirtes 
rung einen Dradyen fliegen. Luſtige 
‚ Rufterfcheinungen nennen einige Natur: 
fehrer diejenigen, welche in einer Bewegung 
ber ganzen Luftmaſſe befiehen ; zum Unter: 
{dhied von den mäfferigen, glänzenden und 
- fenrigen. 2. Bon Luft, fo fern es den 
unfihtbaren zum Athemhohlen unentbehr- 
lichen flüffigen Körper bezeichnet. 1) Aus 
bloger Luft, aus Luft allein beftehend, 
Ihr Iuftiger Körper ging durch die ver: 
ſchloßne Thür, Zachar. 2) Freye, ftiſche 
Kuft habend. Hin luftiges Zimmer, ein 
Iuftiges Zaus. In füßem Iuftigen 
Schlafe, in freyer Luft, Klopft. 3) Sich 
weit in die freye Luft erfiredend, Die 
Iufrige zöhe und Weite, Herd. Zuftige 
Gegenftände, luſtige Siguren, in ber 
Mabierey, Ziguren, welche in der Entfer: 
nung und gleihfam in der Luft fhwebend 
vorgeftellet werben. 3. Mit dem herrſchen⸗ 
den Nebenbegriffe ber Leichtigkeit. Eine 
luftige Rleivung , eine leichte, eigentlich, 
wo bie freye Luft ungehindert durchſtreichen 
kann. 

Die Luftkugel, plur. die — n, eine 
aus bloßer Luft beſtehende Kugel. In en⸗ 
gerer Bedeutung in der Mathematif, eine 
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hohle Kugel,‘ in welker man das Waſſer 


vermittelt einer ftarfen Wärme in Luft und: 
Wind zu verwandeln pflegt; Acolipila. - 

Die Zuftkunde, plur. inuf. bie Kuns 
de oder Kenutniß der Luft und ihrer Eiyens 
ſchaften, von welcher die Aerometrie ein 
Theil if. 

Das Auftmalz, des — es, plur. inuf. 
Malz, welches an ber Luft getrocnet wor: 
den, zum Unterfciede pon dem Darrmalze, 

Der Lufemöffer, des—s, plur. ut 
nom. ing. in der Naturlehre, ein Werk 
zeug, die Beſchaffenheit der Luft zu meilen, 
wohin Die Barometer, Hpgrometer, Mauss 
meter, Windmeffer u. f. f. gehören. Im 
engerer Bebentung führe das Manome⸗ 
ser bey einigen diefen Nahmen. 

Der Luftraum, des— es, plur. die 
— räume, ein jeder mit Luft allein anges 
füßter Raum. In engerer Bedeutung wird 
in ber Wrtillerie der Unterſchied zwiſchen 
der Mündung des Stückes und dem größ⸗ 
ten Birtel der Kugel, welde daraus ge: 
{hoffen wird, der Luftraum, am gewühns 
lihften aber der Spielraum genannt, 
Auch die Pori in dem Körpern werden von 
einigen im Diminut. Lufsränmchen ober 
Lufträumlein genaunt. 

Die Lufr:öhre, plur. vie—n, Dir‘ 
minnt, das Luftröhrchen, Oberd. Aufts 
röhrlein, eine jede Röhre, welche den Abs 
und Zugang der frifhen Luft zu einem Kür: 
per.oder Raume befördert. So haben bie 
Bäume und Pflanzen aufer ben Sajtrch: 
ven auch noch gemwiffe Luferöhren, welche 
die zu dem vegetabilſſchen Leben nöthige 
Luft vertheilen. Im engerer, Bedeutung 
ift die Luftröhre in dem thierifchen Kör⸗ 
gern eine Inorpelige Nöhre, welde aus der 
Kehle nach der Lunge gehet, die zum Athem⸗ 
hohlen nöthige Luft ab> und zuzuführen, 
im gemeinen Leben die unrechte Behle; 
zum linterfhiede von der Speiferöhre, 

Das CLüftſchlöß, des- fies, plur. die 
— ſchlöſſer, eine figürlige Benenunng ei⸗ 
nes Hirngefpinftes, einer Chimäre, eineh 
in der Ausführung unmöglichen Entwurfes, 
einer in Anfehung der Erfüllung unmögs 
lichen, ober doch ſehr unmahrkbeinliden 
Hoffnung; von bee R. A. Schlöffer in die 
Auft bauen. 

Der 
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IB Der Tuftſtreich, des - es, plur. die-e, 

xin Streich, welcher bloß in die frepe Luft 

tiehet, ohne den Gegenſtand, auf welden 
be abgeztelet war, zu treffen. Luftſtreiche 

Ahun. 

* Das Luftwaſſer, des — s, plur. doch 
me von mehrern Arten, ut nom. fing. 
::) Das im der Kuft befindliche, und aus 

wier Luft kommende Waller, bergleihen 

"than, Negen, Schneewaſſer u. ſ. f. ift; 

wm Unterfbiebe von dem Erdwaſſer, wel» 

e⸗ beſtändig in und auf dem Erdboden 

ningetroffen wird, 2) Eine Art abgezoge⸗ 

‚ten Brauntweines, welcher das Athemhoh⸗ 

ı [em erleichtert. Danziger Luftwaſſer. 

w Das Auftzeicben, des— 8, plur. ut 
nom. fing. ©. Lufterfheinung. Seltene 

:Qufterfheinungen, dergleihen Nebenfonnen, 

Mordlichter, Feuerkageln u, f. f. find, füh⸗ 

‚zen tm gemeinen Leben. vorzüglich den Nah: 

men der Luftzeichen, weil ber gemeine 

Aberglaube fie für vorbedeutende Zeichen 

stünftiger Begebenheiten hält. 

: Der Aug, plur. car. ein veraltete umd 

shur tn der im gemeinen Leben üblichen 

R. A. Lug und Trug, ohne Artikel übliches 

Wort, das Lügen nnd Betriegen zu bezeich⸗ 
nen. Mit Lug nnd Trug umgeben. Es 
ift nichts als Lug und Trug in ihm, 

Die Lüge, plur. die—n, eine jede 

Unwahrbeit, und im engern Merftande, eine 

mit Willen und Worfag wider die Pflicht 
der Wahrhaftigkeit vorgebrachte Unwahr⸗ 
beit; doch beodes nur in einer harten Be: 
deutung. sine boßbafte Lüge, welde 
anf ben Schaden des andern abzielet. Fe: 
manden Kügen erzählen, erdichtete Be: 

gebenheiten. Wir lauter Lügen umge: 
ben. Femanden mir Lügen hinterge> 
ben, Femanden mit Lügen berichten, 

im gemeinen Leben, ihm wiflentiih Un: 
wahrheiten berichten. Jemanden Lügen 
ftrafen, wo Lügen die zweyte Endung mit 

Auslaſſung des Artitels der ift, ihm eines 
Lüge beſchuldigen oder überführen. 

Zügen, verb. irreg. neutr, ich lüge, 
du lügft, (Dberd. leugſt,) er lügr, (Oberd, 
leugt;) Imperf. ich log; Eoni. ich löge; 

Mittel. gelogen; Smperat. lüge, (Oberd. 
leug). Es erjorbert das Hülfswort haben, 

und bedeutet, 1) ſich verftellen, welches doch 

Adel. Ausz. 2, Th 
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nur noch Inder höhern Schreibart, ſelbſt mit 
dem Accuſativ eines Hauptwortes vorkommt. 
Und lügt die Stirn auch Fröhlichkeit, fo 
wohnt im Zerzen Mißvergnügen, Weiße. , 
2) In gewöhnliggerer Vedeutung, eine Un: 
wahrheit fagen, befonders, eine wiſſentliche 
Unmwahrheit mit \bertretung dee Pflicht 
der Wahrhaftigkeit; bepdes mit eben dem 
harten und verächtlichen Mebenbegriffe, ter 
dem Hanptworte anklebet. Er lügt, went 
er den Mund aufthut. Femanden die 
aut voll lügen, in der utedrigen Sprech: 
art, ibn fehr belügn. Du lügſt in deis 
nen Hals, in eben derfelben, das ift eine 
unverſchämte Lüge. Er lügt, als wenn, 
es gedruckt wäre, oder, er lügt, daß ſich 
die Balken biegen, find im gemeinen Le: 
ben übliche Beſchteibungen eines Menfchen, 
welcher eine beiondere Fertigkeit im Lügen 
hat. Anſtatt des ungewöhnlihen Haupt: 
wortes Lügung ift der Infinitiv üblich, 
Das Lügen. Sich auf das Lügen legen. 
Lügenhaft, — er, —efte, adj. et 
adv. ı) Einer Lüge äbnlig, oder gleid, 
eine Lüge enthaltend. Lügenhafte Ent⸗ 
ſchuldigungen. Kine lügenhafre serzäh: 
lung. Im gemeinen Leben lügneriſch. 
2) Fertigkeit zu lügen befigend. Ein lü⸗ 
genhafter Menſch. In der Deutfher 
Bibel und bey andern lügenhaftig, {m 
gemeinen Leben aud verlogen. 
Die Kügenbaftigkeit, plur. inuf. die 
Fertigkeit, andere mit Lügen zu hintergeben. 
Der Lügner, des — s, plür. ut nom. 
fing. Fämin. die Lügnerinn, eine Perfon, 
welche eine Liige vorbringt, und in noch ens 
germ Berftande, welche eine Fertigkeit im 
Lügen befiget; in harter und verhaßter 
Bedeutung, sin Lügner ſeyn. Zum 
Aigner werden, aub, fein Verſprechen 
nicht erfüllen. Zum Pigner an jemam 
den werden, feine Verfiherungen von dem 
andern nicht erfüller ſehen. Jemanden 
zum Lügner machen, Schuld fern, daß 
deſſen Berfprehungen nicht erfüllet werben. 
Die Aufe, plur. die—n, fo wohl ein’ 
mit einem bloßen Laden verſchloſſenes FZenf- 
ter ohne Glas, als auch eine Kallthüre, 
Kine Dachluke, Bodenluke, eine folge 
Offnung zur Einlaflung des Lichtes in dem 
Dache oder auf einem Boden, Auf den 
ff Schife 
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Schiffen, werden alle viereckte Löcher auf 
den Verdecken, welche mit Falltbüren oder 
ſo genannten Lukendeckeln verſchloſſen 
werden können, Auken genannt, Auch ber 
Laden oder die Fallthüre ſelbſt führet den 
Nahmen der Luke. 

CLülch, S. Adlch. 

Die Lumme, plur. die — n, ein 
Sumpfoogel, S. Lohme. 

Der Lümmel, des—s, plur. ut 
nom fing. nur in den niedrigſten Sprech⸗ 
arten, ein ftarter aber dabey fauler Menfch 
im verächtlichſten Verſtande, ein fauler 
Schlingel, und in weiterer Bedeutung ein 
grober, ungefitteter, ungefhidter Menſch. 

Der Zump, des — es, plur. die— e, 
im gemeinen Leben, im verächtlichen Mer: 
ftande, ein armer, armfeliger, fhmugis 
ger Menſch, und figürlic ein Farger filziger 
Menſch. 

Lumpen, verb. reg. act. gleichfalls 
nur im gemeinen Leben, als einen Lump, 
d. i. verächtlichen, armfeligen Menſchen bes 
handeln. Jemanden lumpen. Mr läßt 
fi) nicht lumpen, fagt man von jeman⸗ 
den, welder eine Ehren halber vorfallende 
Ausgabe aus Geitz oder Armuth nicht zu 
vermeiden fucht. 

Der Aumpen, des — 8, plur. ut 
nom. Ging. Diminut, das Lümpchen, 
Hberd. Lüimplein, ein Lappen im verächt⸗ 
lichen Verftande, ein abgetragener zerrifie: 

ner Lappen, und aus Berahtung oft auch 
ein jedes Stück Zenges oder Kleid. Ein 
alter abgetragener Lumpen, Mit (um: 
pen bandeln. Das Papier wird aus 
£umpen gemadhr; im gemeinen Leben 
aus Aaderlumpen. Im Diminut. ver: 
fhwindet der verächtlihe Nebenhegriff, und 
da iſt ein Lümpchen weiter nichts ale 
ein Löppcdhen. In manden Mundarten 
lautet es im Nominativ der Lump, und 
der Lumpe. In manden Gegenden tft 
es auch weiblichen Geſchlechtes, die Zumpe. 
Im gemeinen Leben wird biefes Wort fehr 
häufig mit folgen Hauptwörtern zufammen 
geſetzt, beren verächtliche, nichtswürdige 
Beſchaffenbeit man ausdrucken will. Ein 
Lumpenhaus, das Numpengeld, ein 
Lumpenkerl, ein Lumpending, ein Lums 
penbild, die Aumpenwasre u, f. f. 
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Der Zumpenfammler, des — 8, plur. 
ut nom. fing. $ämin, die Lumpenfamm: 
lerinn, eine Perfon, welche die Lumpen 
zum Gebraude der Paͤpiermühlen fammelt, 
Im; gemeinen Leben der Lumpenmann, 
oder Zaderlump, die Lumpenfrau. 
Die Aumperey, plur. die — en, im 
gemeinen Leben, eine elende, armielige, 
nichtswürdige Sache; in etwas gelinderm 
Verftande eine Aapperey. 
Aumpicht, — er, —fte, adj. et adı. 
einem Lumpen ähnlih. Noch mehr aber 
im figürlihen und verächtlichen Verſtande, 
armfelig, nichtswürdig, verächtlich. Nichts 
als lumpichte zwey Groſchen. JIngleichen 
karg, filzig. Sich ſehr lumpicht aui: 
führen. Ein lumpichter Menſch. 
CLumpig, — er, — ſte, adj. et adr. 


aus Lumpen beſtehend, Lumpen habend; 


zerlumpt. Ein lumpiger Rod, Ein 
lumpiger Menſch. Auch wohl figürlich 
für das vorige lumpicht, 

Die Lunge, plur. die —n, ein fehr 
loderer aus lauter Kleinen Bläschen befie: 
hender fleifhiger Theil in den tbierifcen 
Körpern, welder die Höhle der Bruf gröf: 
ten Theils aucfüllet, und das eigentliche 
BWerkjeng des Athemhohlens iſt. Weil fie 
gemeiniglich aus zwey, oft aber auch aus 
mehrern Theilen beftehet, welche fonft auch 
Lappen, Lobi, genannt werden, fo pfles 
get man fie auch wohl, im Plural die Cun⸗ 
gen zu nennen, meldes auch im andern 
Sprachen üblih if. Im Hochdeutſchen if 
es in der einfachen Zahl am gewähn: 
lichiten. 

Aungenfaul, adj. et adv, eine faule 
ober angefaulte Lunge babend. Lungen: 
faul feyn. Sin lungenfaules Pferd. 

Das Aungenfieber, des—s, plur. 
von mehrern Arten, ut nom. fing. dasje⸗ 
nige Fieber, welches fi bey einem Lun⸗ 
gengefhwüre gemeiniglih nah dem Eſſen 
oder gegen Abend einzuftellen pflegt. Bon 
einigen wird auch die Lungenfucht und die 
Auszehrung das Aungenfieber genannt. 

Der LZungenbieb, des— es, plur. 
die— e, ein Hieb nach der Lunge; noch 
mehr figürlih,, jemanden einen Lungen» 
bieb geben oder verfegen, ihm eine derbe 

Wahr: 


gun 


Wahrheit fagen, es fey nun verſteckt oder 
deutlid. 
Die Kungenkrankheit, plur. die- en, 
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eine jede Krankbeit der Lunge, ober welche, 


aus einem Fehler der Lunge entftehet. 

Das Aungenkraut, des— es, plur. 
von mehrern Arten, die — Fräuter, ein 
Nahme verfchiedener Gewächſe, welche in 
eungenkrankheiten gebraucht werden. 1) 
Verſchiedener Arten des Moſes oder viel: 
mebr der Flechte, bdergleihen die Lungen: 
flecyte ift, Lichen pulmonarius, melde 
grünes Tungenkraut genannt wird; bie 
Wandflebte, Lichen parietinus, ober 
gelbes Lungenfraur; bie Hundsflechte, 
Lichen caninus, oder afchfarbiges Lun⸗ 
genfraut. 2) Des Waſſerdoſtes oder 
Hirfhgünzel®, Eupatorium cannabi- 
nım L. 3) Am bäufigften einer Pfianze, 
welche in den Europätihen Wäldern wächſet 
und auch Zirſchmangold, ; GirfchFohl, 
Sirfchmelde, Bruſtlattich genahnt wird; 3 
Pulmonaria officinalis L. 

Des Lungenmos, des— es, plur. 
die— e, im gemeinen Leben, diejenigen 
Arten des Mofes, ober ‘vielmehr .ber 
Flechte, welche häufig in Lungenfranfbeiten 
gebraucht werden. Außer den fhon bev Lun⸗ 
genkraut angeführten Arten, it auch das 
Steinmos, Lichen caperatus L. unter 
diefem Nahmen bekannt, 

Das Küngenmüuß, des — es, plur. 
doch nur von mehrern Arten, die — e, in 
den Küchen, ein aus Flein gehadter Lunge 
gekochtes Muß; Niederf. Kümmelo. 

Die Lungenprobe, plur. die—n, in 
den Gerichten, eine mit der Lunge eines 
neu geboruen Kindes angeftellte Probe, ins 
dem man fie in ein Gefäß mit Waller wirft, 
um ans ihrem Schwimmen oder Unterfins 
fen zu ertennen, ob das Kind todt zur 
Welt gefoınmen , oder außer dem Leibe 
feiner Mutter ſchon Athem geſchöpfet habe. 

Die Aungenfucht, plur. car. eine 
völlige Verzehrung des Körpers, melde aus 
einem offenen und eiterigen Geſchwüre der 
Lunge entftanden, und mit einem fchleichen: 
den anhaltenden Kieber verbunden ift; 
Phthiſis pulmonalis, die Lungenfhwind: 
fucht. Daher lungenfiichtig, adj. etadv. 
wit derſelben behafter, darin gegründet. 


Luft 


Die Zünfe, plur. ie—n, eine Bes 
nennung des Achsnagels, ober desjenigen 
dien Nagels, welcher vor dem Rade eines 
Wagens burg die Achſe geftedet wird, das 
mit es nicht von derfelben ablaufe. m 
deu gemeinen Mundarten bald Aunfe, 
Lönfe, Linfe, Lunze, Lünfch, bald nur 
Lehne, Lihn, LKien, Leine, Lan, bald. 
gar Leuchfe. 

Die Zunte, plur.die—n, ein Strid, 
welcher, wenn er angezümbet worden, fort⸗ 
glimmer, und andere Dinge Damit anzu⸗ 
zünden beſtimmt ift; der Zündſtrick. Go 
wurden ehedem die Musleten mit. Lunten 
abgebrannt, fo wie wan noch jekt das 
grobe Geſchütz damit abzubrenven pflegt. 
Aunte ricchen, im gemeinen Leben, die 
Gefahr nierken, wofür man auch fagt den 
Braten riechen ; von dem ehemahligen Ge⸗ 
brauche der unten bey dem Heinen Schieß⸗ 
gewehre. 

Die Luft, plur. doch nur im einer ein⸗ 
sigen Bedeutung, die Lüfte. 1. Die 
Außerung der anſchauenden Erfenntrig des 
Angeuehbmen, und dieſe anihauende Er 
fenntniß felbft. 1) Die Huferung der ans 
fhauenden Erlenntnis bes Augenchmen, 
oder der angenehmen Empfindung durch 
äußere Handlungen, die Luftigkeir; nur 
noch in einigen Fällen des gemeinen Lebens 
üblich. Es iſt lauter Luft an ibm, 
oder in ihm, ſagt man von einem Menſchen, 
der feine ancenehmen Empfindungen durch 
fehe merflihe äußere Handlungen an den 
Tag legt. Das war eine Luft! wenn 
mehrere ihre angenehmen Empfindungen auf 
folhe Art bekannt machen. 2) Die an⸗ 
ſchauende Erfenninid bed Angenehmen felbft, 
zunächſt nur des finnlih Angenedmen, bet: 
nah aber auch eines jeden Angenehmen. 
Etwas mir Luft empfinden, feben, bo: 
ren, tbun. Mit luft arbeiren. Seine 
CKuſt in erwas fucben, Beine Luft an 
etwas baben, das Angenehme au demiel: 
ben auf eine anichauende Urt erkennen. 
Seine Luft am Tanzen, am Reiten, am 
Studiren u.f.f. haben, Ich ſehe meine 
Luft daran, ich fehe es mit Yuft, mit Ber: 
guügen. Etwas zur Luſt thun, bloß um 
das Angenehme davon zu empfinden. Sich 
eine Luft machen, etwas vornehmen, defe 
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ſen Angenehmes man ſich auf eine an⸗ 
ſchauende Art bewußt ſeyn lönne. Die 
Fagdluft> Zandluft, Bartenluft u. ſ. f. 
die Jagd, der Aufenthalt auf beni Zande, 
in einem Garten, als eine ſolche Luft be: 
trachtet. Bey fchönem Wetter ift es eine 
Luft zu reiſen. 2. Die Neigung, das 
Verlangen nad einer angenehmen, oder 
doc ald angenehm gedachten Same, ı) ber: 
haupt, wo ed biefed Werlaugen nur allge: 
“mein ausdrudt, deſſen höherer Gred Be: 
gierde genannt wird; ohne deſſen Sittlich⸗ 
leit zu entſcheiden. Es wird zunächt ven 
dem finnlihen Verlangen nach einem Ge: 
genftande, berna aber auch von der Nei: 
. gung zu einer jedemandern Sache gebraucht, 
und iſt im gemeinen Leben am üblicften, 
‚ wofür man in der edlern Schreibart lieber 
Das Wort Neigung gebraugt. Kuft zu 
eſſen, zu trinken, zu ſchlaſen, zu arbei: 
sen haben. Ich babe heute Feine Aut 
dazu. Die Luft ift mir vergangen. 
Einem die Luft zu bauen benchmen. 
Kınem Kuft zu etwas machen. . Ich 
babe Lujt zu diefem Saufe, empfinde 
eine Neigung es zu kaufen. Nach aller 
Zuft, nach Gerzensluft ichlafen, fo lange 
als man nur Neigung dazu bat. Seine 
Luft bien, fein Verlangen befriedigen, 
Im gemeinen Leben jagt man auch wohl in 
dem fonft ungewöhnliden Diminutivp, ein 
Lüſtchen zu erwas haben, ſein Lüſtchen 
büßen. 2) In engerer und nachtheiliger 
Bedeutung, in welcher diefes Wort am häu— 
figſten nur alein im Plural gebraucht wird, 
find die Lüfte alle unordentliche Begierden. 
In den Lüften leben, Den Lüften dies 
nen, fröbnen,,, Ein leichrfinniger jun: 
ger Menſch, der noch in den Lüften 
berum taumelt, Weihe, 
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Die Zufibarkeit, plur. die — en, eine 
Deranftaltung, mehren eine Luft, d. i. 
ein ſinnliches Vergnügen, zu erweden; wo 
ei vornehmlich von gewiſſen Anftalten dies 
fer Art vornehmer Perſenen gebraucht wird, 
das jenige aus zudrucken, was man fonft eine 
Luſt nennet. Kine Luſtbarkeit anſtellen. 
Die Jagdluͤſtbarkeit, Tanzlufibarkeir, 
u. ſ. ſ. Die Carnavale s Lırfibarfeiten 
babın ein Ende. 
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Die Auftdirne, plur. die — n, eu 
weibliche Perſon, welche ein Geſchäft dar: 
aus macht, ſich den Lüſten andrer um Ge— 
winnes willen Preis zu geben; ein von eini⸗ 
gen Neuern verfuchtes Wort „ dem niedri: 
gen Aure auszuweichen. Wenigſtens it 
Luſtdirne dem widrigen Begriffe angemefe: 
ner, als das von andern vorgeialagene 
Sreudenmädchen, weldes vdenfelben ja 
ſehr verſchönert. 

Lüſten, verb. reg, neutr. mit haben, 


Luſt, d. t. finnliches Verlangen, nad etwes 


ernpfinden, und in weiterer Wedeutung, 
Meigung, Belieben zu etwas tragen; alt 
ein unperfönlihes Zeitwere und mir det 
vierten Endung der Perfon. Es lüfter 
mich fpazieren zu geben. Wen folle 
wohl lüſten länger zu leben? Ingleichen 
Vergnügen erweden, mit der dritten En 
dung der Perfon. Einem Menſchen lüfie 
feine Wohlthat, Sprichw. 19, 22, Im 
Hochdeutſchen kommt diefes Zeitwert in bey: 
den Bedeutungen wenig mebr vor, aufer 
daß man es im der erften noch zumeilen im 
gemeinen Leben höret. Gelüften ift in 
einem eingefhränften Werftande bafür üb» 
liher, ©. daſſelbe. 

Lüftern, verb. reg. neutr. mit haben, 
das Jterativum oder Jutenſivum des vori: 
gen, einen merklihen Grad des finnlicen 
Verlangens nah etwas empfinden. Sm 
Hochdeutſchen kommt es nur noch zumeilen 
in dem gefellfhaftlihen Leben als ein 
Ymperfonale mit der vierten Endung bet 
Perfon vor. Das lüfterr mich nicht. 

Lüſtern, —er, — fie, adj. et adv. 
1) Einen merklichen Grad des finnlihen 
DVerlangens nach etwas empfindend, und 
darin gegründet. Lüſtern feyn, werden. 
Nach etwas lüftern feyn. Am häufigfen 
yon einem ungeordneten ſinnlichen Verlau⸗ 
gen. Schwangere We:ber werden lüflern; 
wenn fie ein ungewöhnliches Verlangen nad 
gewiffen Dingen bekommen. Nach Beute 
lüftern feyn, Mami. 2) Einen merfliden 
Brad des finnligen MWerlangens erwedend 
und unterhaltend; im der höhern Schreib: 
art. Bald laden zu lüfternen Tönzen 
Mich meine Gefpielinnen ein, Weiße. 

Die Lüſternheit, plur, inuf, der ZU: 
fand da man fünern iſt, oder rin we 
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4 
geordnetes finnliches Werlangen empfindet, 
und in engerer Bedeutung, bie Fertigkeit 
des ungeordneten fiunlichen Werlaugens: 

Die Luftfahrt, plur. die— en, eine 
Fahrt, oder Veränderung des Ortes, auf 
dem Waſſer, welche bloß zur Luſt, d. i. 
Vergnügen, geſchiehet. 

Das Luſtfeuer, des—s, plur. ut 
nom. fing. ein zur Luft oder zum Ver⸗ 
gnügen angezündetes ‚Feuer. Beſonders 
in dee Zenerwerkstunft.. ang Salpeter, 
Schwefel und Kohlen beiiehende breunbare 
Körper,. aus welden ein. Auftfeuerwerk 
zufammen gefept wird; im Gegenfage eines 
Ernſtfeuers und Ernſtfeuerwerkes. 

Der LCuſigarten, des — 9, plur. 
die — gärren, ein arten, welcher allein, 
oder doc hauptfählich zum Vergnügen an: 
gelegt ift, im Oberd. Ziergarten; zum 
Unterfhiede von einem Aüchengarten, 
Obſtgarten, Grasgarten u. f. f. 

Der Aufigärtner, deg— 9, plur. ut 
nom. fing. ein Gärtner, welder die Kunft 
verfteher, einen Luftgarten anzulegen und 
zu unterhalten ; zum Unterſchiede von eivem 
Bohl : oder Küchengärtner, Obſtgärt⸗ 
neru.fh © | 

Das Lufibaus, des — es, plur, 
die — häuſer, Diminut. das Luſthäus⸗ 
chen, Oberd. Lufthäuslein, in engerer 
Bedeutung, ein Haus, in weldem man 
fig bloß um des Vergnügens ber Witte: 
zung oder freyen Luft willen, aufhält, 
dergleichen man befonders in den Gärten 
bat, in weldem Falle fie auh Garten: 
häuſer genannt werben. 

Luſtig, — er; — ſte, adj. et adv. 
Luſt habend und erweckend. 1. So fern 
Luſt Vergnügen bedeutet, iſt luſtig, 1) an: 
genehme Empfindungen durch äußere Merk: 
mable, beionders durch Bewegungen, det: 
gleigen Kanzen, Springen u, f. f. find, 
an ben Tag legend, und in biefer Ge: 
müchsftellung gegründet. Sich luftig 
madyen, dur Langen, Springen, Gier: 
zen u. f.f. Es geber bier ſehr luftig zu. 
Sehr luſtig jeyn. In weiterer Bedeutung 
iſt man auch Iuftig, wenn man fröhlich iſt. 
Luſtiger Muth mache gutes Blur, Sich 
über jemanden luſtig machen, ſeiner ſpot⸗ 
ten, feine angenehmen Empfindungen über 


Ruf 


deſſen Unvolllommenheiten ober Unglück 
durch Worte an den Tag legen. Luftig! 
oder Sein luftig! ein gewöhnliches Auf 
munterungswort, fo wohl zus Früblichkeit, 
als auch zur muntern fröhligen Arbeit. 
2) In engerer Bebentung, Laden erre: 
gend, ſpaßhaft, ſcherzhaft, und barin 
gegründet; im gemeinen Leben und der 
vertranlihen Sprechart. Wine überaus 
Iuftige Romödie. Einen luftigen Ein⸗ 
fan haben. «in lufliger Ropf, Das 
iſt doch luflig. 3) *Den Sinnen ange: 
nehm, angenehme Empfindung erwedend, 
reitzend, von Sachen; in ber Deutiden 
Bibel. Aleriey Baume luſtig anzufehen, 
ı Mof. 2, 9. 2. Von Luft, ‚Neigung, 
finniihes ‚Verlangen nah einer Sache; 
im Hochdeutſchen ungewöhnlich, aufer daß 
in einigen Gegenden noch die Zuſammen⸗ 
ſetzungen bauluftıg, kaufluſtig, padıt: 
Iuftig u, f. f. vortommen, Luſt oder Nei- 
gung zu bauen, zu kaufen, oder etwas 
gu pachten habend. 

Die Auftigkeit, plur.. inuf, in der 
erften Hauptbedeutung des vorigen Wortes, 
und deſſen erſten Vedentung, die Außer 
zung feiner angenehmen Empfindungen durch 
Geberden und Worte. Laures Gelächter 
ift die Luſtigkeit des Pöbels, der bloß 
an albernen Dingen Gefallen finder. 
Sngleigen die Fertigkeit, immer angenebs 
me Empfindungen durch äußere Handlun⸗ 
gen bliden zu laſſen. Er fagte mir der 
ihm gewöhnlichen Auftigkeir u. f. f. 

Der A.uffigmacber, des— 8, plur. 
ut nom. fing. eine Perfon, weise ein 
Geſchäft daraus macht, andere luflig zu 
machen, d. t. fie zum Lachen zu bewegen. 

Die Aufiiugel, plur. die — n, in 
der Feuerwerlskunſt, Zeuerkugeln, welde 
zur Luſt bey Feuerwerken aus Mörſern ge⸗ 
{hoffen werden; im Gegeniage der Ernft- 
Ingeln, 

Die LZuftreife, plur. die — n, eine 
bloß zum Vergnügen unternommene Reife. 

* Der Auftreig, des — es, plur. 
die — e, ein im Hochdeutſchen ungewöhn⸗ 
liches Wort, für das einfache Reiz, wel: 
ches das Wergnügen bereits mit iu fich 
ſchließet. Kin neuer Zuftreig ſchmückt 
die Welt, Haged, Eben fo ungewühn: 

lich 
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lich tft das Mittelwert Inftreigend für 
zeigenb. ' 

Die Auftfeuche, plur. car. ı) *Die 
Seuche, d. i. ungeordnete herrſchende Be: 
gierde nach ſinnlichen Vergnügungen, bes 
ſonders nach dem Beyſchlafe; eine harte 
und im Hochdeutſchen ungewöhnliche Ber 
deutung, in welher diefes Wort ı Thefl. 
4, 5 vorlommt. 2) Die Benus: Seuche 
oder der höchſte Grab der veneriſchen Krank 
beit. ©. die Sranzofen. 

Dog LAufifpiel, des — es, plur. 
die — e, im Gegenſatze des Trauerſpie⸗ 
les, S. Komödie. 

Des Lufiftüd, des — es, plur. 
die — e, in der Gartenkunſt, ein Stück, 
d. i. Theil eines Gartens, welchet mit 


Lyn 1636 


Buhsdaum, Blumen, Raſen u. f. f. auf 
eine angeuehme Art gezieret und ausgefeget 
fl. Die Blumenftüde, Bras : oder 
Raſenſtücke, Offenſtucke u. f. f. find Ar⸗ 
ten davon, 

Der Luftwald, des — es, plur. die 
— wöälder, Diminut, das Luftwäldchen, 
Oberd. Auftwäldlein, ein zum Vergnũgen 
angelegter oder eingetichteter Wald. 

Auftwandeln, verb. reg. neutr, web 


ches feyn erfordert, aber nur im Obet⸗ 


deutſchen für das Hochdeutſche fpazieren 
oder fpazieren geben üblich iſt. Eben dae 
felbft wird ein Spaziergang mit einem mehr 
Deutihen Worte ein Luſtgang genannt, 
Der Lyncür,des— es, plur. die —e, 
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